■iniiiiiii 

303645261 U 


Digitized  by  Google 


JAHRBÜCHER 


«r 


Plillolog^e 


Paedagogik, 


Mirmsche  SmUotheU 

/  ür  daa 

Sclml--  Unterricliteweseii« 


la^Verbinduiig  mit  eiaem  Vereine  von  Gelehriea 

heraosgegeben 


Prof.  Melnhoid  MUais. 


Neun  luui  zwanngiter  Baad,    fintes  Heft» 


Druck  und  Verlag  voo  B.  G.  Teubncr. 


1840. 


Digitized  by  Google 


Digitizc 


Kritische  Beurtheilunecn« 


Di^  Deutschen  und  die  Nachb  ar  stamme.    Von  AVrs- 
ZcHXi,    Blt'inrheii  lbä7. ,  Bei  IgDU  Joiej^ii  Lentneff«     Vlli  u. 
TO  ^.  ia  gr.  Octov. 

Osler  dfcMOi  Titel  eiMleo  wir  eigeBtikli  eioe  ^o^aplutch* 
liilMiinlif  Uarslelhttg  der  Volker  des  siten  Buroira^fl  und  der 
\    inTcVi  ihre  Züge, 'die  «egeiHHinte  Völkenranderung,  bewirkten 

:    "^msMJtninren ,  wobei  jedoch  Griechenland  und  Rom  selbst  aun- 
j     ^5chl>*rn  ^ilpibt ,  die  Untersuchung  mitliin  zunächst  alle  ih'eje- 
1    fl^eij  zaijfrtif  hen  unti  verschiedenen  V  ülkcrstamme,  sanifiit  ihren 
emeineo  Zweigen  und  Abtheihingen  belangt,  ^ie  sie  die  mittleren 
and  die  nördlichen  Tlieile  Europas  bewohnten  und  von  hier  aiH 
nefar  oder  minder  zerstörend  in  die  einzelnen  Theite  des  römischen 
I    Reicks  eingedrungen  und  der  römischen  Herrschaft  seihst  ein  Ende 
fCMdit  haken.  |]^r  natürliche  M  ittelpankt  des  Gänsen  ist  Deutaeh- 
iwd^  mi  MO  ^ippiren  sich  auch  um  dieses  herum,  mit  ihm  bald 
m  aiherer,  bald  in  entfernter  Berührung  stehend,  die  übrigen 
i^ialifttca  Eurepa'e  wie  Asien*»  ^  weiche  dea  Gegenstand  dieses 
j  Wcfkes  kttdcn,  und  io  ihren  Waifdernngen,  wie  in  Ihren  Nieder- 
1  iMBgcn^  hlcikendetty  .wie  verübergehenden,  hi. ihrem  Ur- 
sfnaf  wie  In  lliren  VerkMungen  unter  einender  und  den  dsrsns 
«iftcr  hcrvergehenden  Vdlkendnften  ntchgewiesea  werden.  80 
bt  die  Periode  der  Völkerwandernnfif,  wie  man  sie  gewöhnlich 
acnnt,  mii  \i\  den  Kreis  der  Darstellung  gezogen,  deren  eine 
Büfte  sie  sogar  bildet ,  während  die  andere  den  früheren  Zustün- 
dcß  \or  dem  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  gewidmet 
li^t:  c<  f«t  damit  zugleich  der  Grund  gelegt  zu  einer  ähnlichen 
(  Üir^ielluug  fnr  die  nächst  folgende  Periode,  zu  einer  Geogra- 
i   ^hie  des  Mittelalters,  die  wir  noch  so  srhraerzlicli  vermissen, 
wid  dech  lir  Etwas  so  Nothweudiges ,  Lnentbehrliches  halten 
\  onntn^  so  sehwierig  freiiieh  auch  die  Bettrbeitong  eim^  solchen 
(re^enstandes  immerhin  sein  wird. 

Sm  ist  ober  diese  übersiehtliche  Darstellung  der  Völker  des 
■kdciea  wui  nMBchen  Enropa*s  aor  der  verchiistilchen  Zeft^ 
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wie  sie  der  Verf.  uns  hier  bietet,  nescliopft  theib  «ua  den  Nach- 
fidilen  griecliischer  und  iatetoisciier  Scliriflteteller  des  lieidnisclieii 
Aiterttiom^s,  tlielte  aber  aucli  »iis  den  cliristliehen  ScbrillateMem 
der  apatern  Zelt  und  des  beginnenden  MiUelalt«^,  weleiie  fiir 
aotclie  Zweeiie  an  manclie  wiclilige  Angaben  enthalten  und  doch 
noch  80  wenig  daför  benulit  und  in  Rathe  gezogen  aind,  waa 
nucli  fretllcli  groaae  Schwleiigk^en  hat,  luid  die  mühef ollsten  , 
Studien  jeder  Art,  su  denen  den  Meiaten  die  noüifge  Auadauer 
abgellt ,  erfordert.   Zu  diesen  beiden  Raiiptqueileii  gesellt  aich 
liier  noch  die  Sprachforschung ,  welche  bei  dem  Mangel  anderer . 
Zeugnisse  und  Nachrichten «  aua  Namen  und  Worten  die  Verbin* 
dung  aussumitteln  sucht,  in  welcher  eiustena  die  Völker,  die 
aich  apäter  in' cinselne  Zweige  auaaehleden  und  TerTielfaltigteu, 
und  mit  den  veränderten  Wohnsitxen  auch  andere  Sitten  und 
andere  Sprache  amialraien,  mit  einander  «tanden,  um  ao  je* 
dem  Stamm  und  jeder  Nation  die  Stelle ,  welche  sie  in  dem  Zu- 
sammenhange 43ea  groaaen  Ganaen  einnimmt,  anauweisen.  Wenn, 
was  den  leinten  Punkt  betriHt,  achon  Manchea  versucht,  maodier 
.Versuch  aber  auch  misagllickt  und  gescheitert  ist,  ao  lag  der 
Qruud  mdstens  mehr  oder  minder  in  dem  Verfahren ,  das  nach 
vorgefaßten  Theorien  und  Systemen  den  Knoten  lu  entwirren 
und  den  Völkern  nach  einer  btos  vermutheten  oder,  getraumten 
Slaininvcrwandtiidliaft  Ihre  Ursilze  und  ihre  Wanderungen  und 
spätere  Niederlassungen  anweken  zu  können  vermeinte.  Hier 
fehlte  die  positive  Grundlage,  auf  welcher  allein  der  Bau  auf||$e* 
fuhrt  werden  kann;  diese  Grundlage  aber  köuuen  uns  nur  die 
Naclu-ichteu  des  AHerthun)'*8,  des  heidnischen  wie  den  chrlstr. 
liehen,  in  Verbindung  mit  der  Sprachforschung,  wie  wir  hier 
beideii  mit  einander  vereinigt  sehen ,  bieten ;  und  darum  eben 
legt  lief,  auf  dieses  Werk  einen  solchen  Werth,  weil  es,  üichi 
von  vorgefa88teu  Meinungen^  Ansichten,  Systemen  und  Tlieo- 
rieeii  (wie  dies  leider  jetzt  immer  häufiger  wird)  aiisgjcheiid ,  auch 
.  nur  zu  solcIicH  Resultaten  gelangt  ^  auf  welche  die  bemerkten 
Quellen  selbst  fuhren ,  weil  es  die  Frucht  der  mühevollsten  Stu- 
dien und  einer  ebea  so  au^gebreilelea  Gelehrsamkeit  ist,  der 
Nichts  entgangen  ist,  was  für  den  Gegenstand  auch  iu  den  cnt- 
Mu^cnsteu,  am  wenigsten  gelesenen  und  bekaniiteu  Seliriftstelleru 
zu  litidcii  war.    Ein  gesunder  Siuu^  der  durch  keine  \orurllieile 
von  welclier  Art  auch  immer  befangen  ist,   (  ine  luine  Cujuliiua- 
tions«:nbe  w  ird  man  dem  Verf.  auch  da  nicht  absprechen ,  wo 
noch  Zwciiel  und  Hedenken  sich  re'icn,  oder  wo  aus  Mangel  an 
bestimmten  INnelirichtcn  das  KesittUt  nur  als  lIu  auithmassliclies 
cr^ieheinen  sollte.     Aber  sein  Werk  rauss  studirt  utiden,  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes;  denn  es  ist  kein  blosses  Heperto- 
rium^  das  in  einzelnen  Fällen,  nachgC8chla;!:en,  reichliche  Ans- 
kuall  uns  glebt,  es  ist  ein  in  sich  Zusammenhängeudes  Ganze^ 
das  auc|i  nur  als  eiu  »olcbes  aufgefasst  su  werden  verdient.  Wir 
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vtHoi  de^ilialb  Tersiicfteii,  tyivoideni  ein  BUil  dieses  ^mtaf (igee 
Ganze»  im  Ail«rcnieineii  zu  entwerfen  nnd  dann«  so  weit  es  hier 
MÖglicli  itl^  das  Einaselne  durchgehen ,  daran  aber  einige  weitere^ 
ycwtkttu^eu  knüpfen,  die  dem  Verf.  mit  den  Lesern  wenigstens 
ne%en  seilen,  welehen  Werth  wir  auf  eine  so  geieJirte  Fosscliang 
legen,  und  v  ns  davon  iiberhaupt  tu  erwsriea  sieht  Genau  aile 
einzelnen  Abschnitte  und  Punlde  zu  durchgehen,  wurde  bei  dem 
BeiciftÜiMni  des  Inlislts  jede  Gräaie  einer  Kecenaion,  wie  ^ir  sie 
Idcr  SU  ^ehru  beabsichtigen ,  überschreiten.  Das  gaose  WeriL  isl 
abgelheili  in  strei  Bücher,  die  natürlich  wieder  in  manche  Ab- 
ibeiltingen  nnd  Unterabtheilnngen  zerfallen ;  das  erste  Wuri  die 
Anfbcbrift:  das  JUertkum;  das  zweite:  die  neuen  Gestnltutt* 
gem^  Beiden  Büchern  geht  eine  KinleHung  foraus  (S.  1  —  Iß), 
welche,  Indem  sie  einen  Ueberblick  des  gesamroten  Sehauplals^ 
fsbea  ^soil,  die  aUgemeinen  Verhältnisse  des  Bodens  u.  s.  w.  he- 
ipriclit,  nltfOTon  der  BeschalTenheit  Europa's  im  AUgemeioen« 
ton  seiner  Gestaltung,  den  Gebirgaholien  ond  Gebirgssysteinen, 
4en  Flüssen  und  Seen  und  aUen  dahin  gehörigen  Gegenstinden 
handelt ,  und  insbesondere  die  davon' vorkommenden  Namen  einer 
iffachliehen  UntersnchaDg  unterwirf t  So  wird,  um  glsfoh  ein 
BebpSel  ammfaliren^  der  Ausdrnch  ffertymia^  werliber  aolioa  sa 
Haachcs  gesagt  und  geschrieben  ,  auf  folgende  Weise  erörtert; 
Aeo  io  gilt  wie*  das  Wort  ^/|ien  heltisch  ist;  Ist  es  aneh  nach 
dem  Verf»  das  ans  Arlnfmie»^  das  sher  die  Römer  durchweg  nrit 
der  Aspfratiou  (h)  heseiehnen,  entstandene  üereynioy  welcben 
rieh  noch  in  dem  Kymrischen  Worte  erekynü^  erheben ^  nnd 
erthyniad^  Erhöhung y  erhalten  haben  soll ;  es  hesidil  sieb 
daan  dieser  Name  snniehst  aaf  dte  Hohen ,  welche  den  sndlicheii 
Gebirgsstock  Europa's  auf  seiner  .Aussensehe  nmkrinten,  und 
snar  tos  denn  sodwcstttchea  Anftng  an  hei  den  Kelten  hfo'sn 
dem  südöetliehen  Ende  bei  den  Scythem  Je  mehr  nun  (mo  Ührt 
der  Verf.  welter  fort)  die  elnsdnen  Glieder  dieser  Waldkette  he». 
Isnnt  n»d  mit  besonderen  Benennungen  belegt  wurden ,  desto» 
mehr  wieli  die  nrsprüngllehe  Benennung  In  die  Mitte  mirilcfc,. 
and  wenn  sie  auch  hier  als  Qesammtbeidiehnong  der  germanl« 
sahen  Wnldliohett  .verhUeb,  so  zog  sie  dcJi  doch  auch  hier  In 
cmen  hold  engeren  Aaum  und  wardnuf  die  einseincu  Gebirgszuge, 
GctmanIcBS  angewendet  Daher  versteht  der  Verft  bei  Cäsar, 
BdL  Galllc.  VI,  25.  Hercynia  von  dem  den  Oberrhein  ehischlieo- 
lenden  Gdrfrge^  slso  von  der  Schwarswilder  Gebirgskette,  da* 
gegen  hei  Tneitos  Gei«an/30.  („ClwUi  hdünm  sedls  ab  Ileicj- 
nie  saltit  Inclmnt  u«  s.  w.)  f  von  dem  Taunusgebirge ,  eben  so  an 
andern  Stetlen,  wo  dieses  Wort  vorkommt^  vom  Thüringer  Wald,, 
«am  Rhongebirge ,  vom  böhmischen  Wold  u.  s.  ESs  wird 
dcmnacli  die  ridilige  Auffsssung  und  Deutung  des  Wortes  Immer- 
Unduffieli  den Znssnmienhang  der  Stelle,  In  der  es  vorkommt,, 
kdmilt  »dB;  die  Ableitung  aber,  die  der  Verf.  giehi ,  spricht 


Digitized  by 


0 

«M  JdteDMIl  nMbr  tn,  ils  4te  fw  andm  fiMehitai  rnndhCe, 
.wddie  dat  Wort  H^rtpda  In  Vcrikindung  briofen  mit  Bon  und 
fiart^  mA  dainaeli  Hm  die  Bedeotong  fM  WM^  WMgebir^e 
geben,  wo^c^en  aber^  nm  andere  flrtade,  die  Ten  Andern  i>e- 
rcits  dawider  geltend  gctuacht  worden  sind,  ku  fcrachwel^cn, 
aeibat  der  bei  den  römwchen  Scbriftfttellcrii  voi kommende  Aus- 
druck  ftaltnn  Hercynius^  syivae  Hercyniae^  worin  danu  eine 
Tautologie  Vi^v^  zu  streiten  scheint.    Die  Benennung  des  Uie- 
aeugcbirges ,  '^öxtßovgytov  oQog  bei  Ptofemäius  —  das  EBchhur* 
^er  Gebirge  —  setzt  der  Verf.  in  \  erbind un«^  mit  ähnlichen  Be- 
nennungen ,  wie  selbst  das  bekannte  und  vielbesprochene  ^aci- 
burgium  oder,  wie  Mandie  es  nehmeo,  die  A$enatadt  bei  Tacit. 
German.  3.,  wahrend  unser  Ver^  lieber  an  die  Mtcke^  den  hei- 
ligen Baum  der  deutschen  und  nordischen  Sage,   dabei  denken 
mochte.   Jedeaflalls  iieiCe«  wir  ea  für  ei«  fergebiichea  Bemilm« 
M  dieaem  Namen  eine  wiriLHehe  Lecdüit  anamillels  m  wellen, 
wo  daa  (Sfanie  in  daa  OeMet  der  Sage ,  wie  aelbat  TicitiM  (mit- 
lelat  eefaiea  ^fimaOmr^  andentet,  au  geboren  aebeint  Hier  wird 
daoOeaehlll  dea  Aualegera  eben  nnr  darin  lieatehen  kSnnen,  dam 
er  den  Inhalt  der  Nachrichten  des  Tacitua  in  das  Gewand  altdeut- 
scher  Sage  umsetat,  nicht  aber  Historie  uud  Geo^piiie  slüh 
ihnen  herausfinden  will. 

in  ähnlicher  Weise  durchgeht  der  Verf.  die  übrigen  Bcncn- 
Dungeu  der  einzelnen  Gebirge  und  Höhen  Deutschlands.  Dass 
^  bei  der  Erklärung  und  Deutung  derselben  immerhin  noch  Man- 
chc8  zweifelhaft  bleiben  mag,  wird  sirli  der  Verf.  selbst  am  we- 
nigsten verhehlen.  Wir  wollen  auch  hier  ein  Beispiel  beifügen. 
Der  Name  Abnoha^  welcher  bei  Tacitus  Germ.  1.  ^  orkonunt  und 
In  neiierer  Zeit  durch  mehrer^Inacbriflten ,  unter  Andetem  auch 
durcb  eine  IHana  Abnoba  beehrt  worden  ist  (Vgl.*Creuzer  Bei- 
trige  snr  Geachidite  altromiacher  Cnitnr  &  63, 108  IT.),  wkd 
^abmtieiten  ▼enneht  von  dem  Galiachen  aUmm  =  n^Moia^  wel- 
ehea  FUm  beiaaen  aoU ,  ao  daaa  Abmeba  einen  fUmm^U  be^ 
neiebne,  weil  die  Donau  dieaem  QeUrg  entqneHe,  oder  vtelmdir 
weil  der  Rhein  dasselbe  umströme.  Hier  wird  uns  wohl  ein  lie*  . 
aclieidencr  Zweiftil  erlaubt  sein,  ao  wenig  wir  auch  ü>elb8t  es  wa*  i 
gen  möchten ,  dieses  fremdartige  Wort  zu  erklären ,  womit  je-  i 
denfalls^  wie  die  aufgefundenen  Inschriften  bezeugen  können, 
der  ganze  Gebirgsrücken  des  heutigen  Schwarzwaldes,  dem 
jetzigen  Basel  oder  richtiger,  der  alten  Augusta  Uauracorum  (<J. 
i.  Baselatigst)  gegenüber  auf  der  rechten  Bheiuseite  beginnend 
bia  zu  seinem  nördlichen  Fall  bei  Fforsheim,,  der  alten  Porta  Her- 
qrniae,  abie  ebi  einzelner  llaeU  dea  gwman  HerejniMben  GeWr- 
gea  aelber,  lieielchnet  wird. 

Nach  den  Oebfargen  werden  die  Gewiaaer  besprochen  nnd 
die  feracbiedenen  Flnaanamehy  deren  die  alten  Schrillatelier  ge-  < 
denken ,  in  Ihnllchdr  Weiae  nnlcraocht.  Wir  woUen  bier  mir  nn 
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Lbeileufciidsten,  den  Rhein  und  die  Donau  erinnern.  Den 
V/rr//!//»  erklärt  der  Verf.  für  keltisch,  eben  so  wie  auch 
kcli  in  dem  ersten  Hefte  8einer  Celtica  S.  56.  sich  für  die 
tmdnlMche  Sh^Xwmwn^  des  ^aInens  ausgesprochen  hat;  wenn 
ikr  der  Vcrf  in  dem  K/idanns  des  llerodotus  (III,  11.").)  die 
mit  Spur  einer  Kunde  des  Kheinstronis  finden  möchte,  so 
\    viirteo  wir,  auch  nach  dem,  \>a8  wir  in  der  Note  zu  dieser 
'   Sifile  bemerkt  liaben,  die«  nidit  zu  rechtfertigen.  IlerodoUia 
knAle  to  \%eiiig  den  Khcin,  wie  andere  griechische  Scliriftsteller 
kt  frühcrco  Zeit.    Die  i^owow  dagegen  war  ihm  bekannt,  und 
nw  nicht  blos,  wie  ei  sclieint,  durch  die  um  die  Donaumini- 
\    dofcn  und  in  deren  Kähe  an  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres 
lobacnden  Griechen;  da  er,  nach  seiner  Ansicht  von  der  Be- 
■kffcnheit  des  nördlichen  KuropaV  und  dem  Laufe  der  Donau, 
paittei  mit  dem  Laufe  des  >il  in  der  südlichen  Erdhülfte  von 
\^eilMiüach  0»ten,  die  Quellen  der  Donau  in  den  fernen  Westen, 
NM,  in  die  Pyrenäen^  an  welche  nach  unserer  innigsten  üe- 
^  kmoipiog,  die  wir  auch  von  dem  Verf.  bestätigt  finden,  in  der 

■  kekiMlei Stelle  II,  33.  zu  denken  ist,  also  weder  an  die  Bir^ 
"  Wi  Dtuiicscbingen  auf  dem  Schwarzualde,  noch  au  das  Dorf 
w    iK«fcrea,  noch  endlich  gar  an  den  Brenner  in  Tirol,   und  wie 

■  *i  ^«ttAiedeiien  Orte  heis&en ,  die  man,  um  den  llerodotus 

■  wcnerffrigen  Angabe  zu  befreien,  liier  eben  so  irrtliümlich 

■  ä  i^tping*' gebracht  Jiat.    Die  Benennung  Donau  ,,  Danubius 
f  «Ifcl  ibrigen«  der  Verf.  ebenfalls  fiir  keltisch;  den  iNameii  Tster 
'    k^cfCBfur  thracisch;  und  daraus  wird  auch  der  Gebrauch  bei- 
der A»dnicke  bei  Griechen  wie  bei  Hörnern  erklärt.    Wenn  aber 

i  kdf»  .Namen  zweier  Flüsse,  welche  nach  llerodot  IV,  49.  der 
film  nftrömen ,  Kdgmg  und  "Mnig  die  Namen  der  beiden 
Ibapl^ebirge ,  der  ylipen  und  der  Äarpalhen^  aus  welchen  die 
fknn  ihre  äussersten  Gewässer  zieht,  liegen  sollen,  wie  der 
Vcrf  termuthet,  so  scheint  uns  dies  doch  allzugewa^;t  und  mit 
«ler Stelle  des  llerodotus,  der  diese  Flüsse  aus  dem  Lande  der 
Ubrer  in  der  Richtung  nach  Norden  der  Donau  zulliesseu  lässt, 

b  Widerspruch.  '  / 

^  Das  ersie  Budi,  oder  das  Aller thum  giebt  in  semem  ersten 
*  Cip.einc  üebersicht  der  Mitteleuropäischen  Hauptstämme,  nach 
VrSpnchc,  ihrem  Götterglauben,  ihrer  Gestall,  Lebensweise 
L  Md  ihren  ursprünglichen  Wohnsitzen.  Es  mag  dieser  Abschnitt 
'  ib  eine  allgemeine  Einleitung  zu  dem  zweiten  Cap.  gelten  ,  das 
dn:  eiozelnen  deutschen  Stämme  nach  ihren  Verzweigungen  über- 
k  «dOttch  zusammenstellt  und  alles  dahin  gehörige  aufs  voll- 
^  »Wi^  zutaramenfasst.  In  jenem  ersten  Capitel,  der  eigent- 
\  fckfo  Grundlage  der  nachfolgenden  Untersuchung,  geht  der 
^  ^tTf.^on  dem  Satze  aus,  dass  Ae//ew,  Germanen  und  Wenden 
m  (ilSlaven,  Slowenen)  als  die  ersten  Völker  Europa  s  erschei- 
^  »eo,  in  ihrer  Masse  wie  in  ihrer  Ausbreitung  verschieden  von 
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den  Nachbanölkcrn  ^  und  obwohl  unter  sich  im  Ganzen  von  ^lei^ 
eher  Körperbildung  uimI  Lebensweise^  so  doch  deutlich  von  ein- 
ander getrennt  in  den  wescntliciieii  3Icrkmaleii  der  IndiTfdualitäi 
der  Slänune,  namentlich  in  ihrer  Sprache  und  in  ihrem  religidseii 
Glauben.  Die  Sprachen  dieser  drei  Stamme  sind  verschieden 
und  können  nicht  mit  einander  verwechselt  werden ;  aber  dn« 
Band  einer  inneren  Verwandtschaft  knüpü  nie  alle  wieder  aitanni- 
men  und  stellt  sie  dar  als  die  getrennten  Theile  eines  urtprun^^ 
liehen  Ganzen.  Üei  der  Wichtigkeit  dieses  Saties  wollen  wir 
lieber  des  \  erf.s  eigene  Worte  hier  anführen: 

,,Da8  Slowenische,  Deutsche  und  Keltische  sind  die  drei 
Susseraten  nordwestlichen  Glieder  einer  grossen  von  Indien  bis 
Ilibernien  reichenden  Sprachenfamilie^  deren  einzelne  Zweige  in 
der  Umhi^llung  der  Wurzehvorter,  durch  Ucugung  und  Ableitung^ 
und  in  einer  Masse  besonderer,  jedem  eigenthumh'cher  Wort- 
stamme  sich  von  einander  unterscheiden ,  und  gegenseitig  als 
aelbatatindige  Sprachindividuen  ausschüe^pen ,  durcli  die  Identi- 
tät des  grösseren  Thcils  derselbeu  aber  wieder  in  Verbindung 
stehen f  und  darauf  hinweisen^  dass  die  Völker,  denen  sie  an«  - 
gehören ,  die  in  der  ürzeit  zerfallenen  Theile  eines  urspriiri^Iicli 
gleichen  (raiizeu  sind,  die  nach  der  Spaltung  selbstHtüiidig  in 
Sprache,  wie  in  Sitte,  sich  fortgebildet  haben''*'  n.  s.  w.  Der 
Verf.  Inani  darauf  weitere  Bemerkungen  über  die  Verwandtschaft 
der  slavischcn  und  detitschen  Sprache  folgen ,  desgleichen  der 
keltischen,  die  er  entachiedcn  fär  ein  Glied  der  indisch -europai- 
•chcu  Sprachenfamilie  erklaren  zu  können  glaubt.  Neben  (fer 
Sprachverwandtschaft  aber  glaabt  er  eine  ühntiche  Verwandt« 
Schaft  oder  Ueberetn^itimmung  in  dem  religiösen  Glauben  der 
Nordvölker  nachweisen  zu  können,  zu  welchem  Zweck  eine  De- 
bersicht  des  Götterglaubens  dieser  Völker,  so  weit  dieser  uns 
bekannt  ist,  S  21 — 4^  mitgetheilt  ist,  woran  sich  einige  ISc- 
merkungen  über  Körperbildung,  Sitten  und  Lebensweise  dieser 
Nationen,  der  Sueven,  Germanen,  Kelten,  Gallier,  Staven  ~ 
u.  6.  w.  anreihen,  bis  S.  69.  Dass  es  bei  dieser  Darstellung  nur 
auf  einen  Ueherbück  abgesehen  ist,  der  die  bemerkte  Verwandt- 
schaft der  drei  llauptvöiker  herausstellen  soll,  und  zu  diesent 
Zweckenur  auf  die  Hauptgottheiten  sich  einlässt,  wird  ausdrückHch 
bemerkt,  und  kann  daher  auch  nicht  befremden.  Auf  die  TSarli- 
ricbtea  römischer  und  griechischer  Schriftsteller  wird  dabei  ins-" 
beHoiulere  Ui'ickt^Feht  genommen  und  die  Deutung,  welche  von 
Ihren  einzelnen  Gottheiten  gegeben  wird,  erläutert  aus  einheimi- 
schen Quellen.  So  gewinnen  besonders  einige  Steilen  der  Ger- 
mania des  Tacitus  ein  heiteres  Licht.  Aber  nicht  blos  den  ger- 
manischen Göttern,  anch  den  keltischen  und  slavischen  ist  gleiche 
Anfmerksamkeit  gesdienkti  auch  hier  in  dem  Polytheismus  nur 
ein  auseinandergegangener  Monotheismus  erkannt,  bei  welcliem 
die  venchiedeiieo  QMergettslteo  aar  fimaitiofleit  des  Ifeupt- 


Digitized  by  Google 


%mm%  Di«  Dtatocfcen  md  ife  9Mibwrtlia»ci.  9 

4 

ginn,  iiJ»Mmlfgirongen  für  einielne  Ei'^enschiftcn  o.  dgf.  m. 
tllii;  e«  werden  daher  m\X  dem  deutgchcn  Wodan ,  n««iaf  nnd 
7%^  die  kdtischen  Götter  Taran  iiml  HmtM^  fo  wie 

ÜB  gliylichcB  SwfoimtÜ^  Perun  nnd  Rujewii  BUtammciigesteliti 
m  SMmmo  aach  noch  ein  kune  Vcrgleichung  mit  den  Htnpt- 
^MameisifW  «»dem  Rcli^onen^  simächst  atiititciien ,  iiidi- 
fdbn,  efaifeleliet.  Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  sich  auch 
der  VoC  in  einer  Note  ftber  den  in  der  persischen  Rdigfon  hei^ 
teitoilftiidut  UmlisniM  Ton  Ormnid  und  Ahrimn  tos,  den  er 
keinciWfgelfa  onprfin^lich  Sa  Volkeglaiibeii  lellier  befiodUdi 
hilt,  Bomicni  mi  jweh  Zoroaster  In  sein  Sjstem  aafgenomoMa 
(9L4L);  er  trennt  dnber  auch  Germanen,  Kelten,  ^'l^eiiden  vn4 
Uv,  «b  Vüher»  weMe  nach  Sprache  nnd  M jlheliigle  in  nidn 
■Itr  Vcrwmdtackall  stehen^  «nadriheUicli  von  Biedcfo  wie  rnn 
ftjlhcn,  nnd  daintt  aneh  ron  Venm^  M  da»  ron  einer  unmit- 
IcAf  m  Verwandtadiaft  der  lelitcm  mit  den  DentBchen  femer 
aitftC  nelir  die  Bede  sein  aeli.    Aber  die  Aeuaterting  8. 48  s 

dcnledie  MjtbeiaflB  eMit  dieGMerreihen  nach  ihren  Ter-" 
•dMfaen  Umpnnif e  getrennt,  und  neigt  dadoreli  Syatcm  und 
Flnftfhbeil;  sn  ilir  gdiaiten  die  griediiach-rimitche  ein  Götter* 
gowhMl,  daaalcli  eiat  durch  die  dentaohe  Stettung.  ordnen 
BaA^  -«M  doch  alisn  gtnatig  filr  die  Gerannen  lauten,  deren 
BUMdat  nnd  deren  nUgfitecn  Glanben  wir  gern  eine  ^üaiere 
Bfafecihcil  nnd  aelbit  hi  gewicser  Beniefaung  eine  grtoere  Rein« 
hdt  mtiboanen,  nwhr  aber,  auch  nicht,  am  wenigaten  ein  lie* 
dtagtof  %item ,  an  wdehem  der  G5tlerglanbe  fai  Griechenhuid 
«in  hl  Ibm  anagebiidet  war,  nnd  bei  aeiner  engeren  Verbindung 
■il  don  Blaatilehen  wobi  auch  sein  fnuasle.  Der  f<Same  Gntmatd 
iit  aaib  dem  Tarfaaaer  von  den  Keilen  ausgegangen ;  er  i»t  keltl- 
aAm  Ofcpmugs  (a  50.),  and  dieBrbüning,  weiche  Tadtua 
hdli^  rlilbeaproehen^  Stelie  d«!r  Geiman«  cap.  %  glabt,  nur  ala 
chiMdcr  nnd  nwor  als  ehi  ideht  efamal  glöckiicher  Brkiirenga" 
ftMh,  nicht  aber  nie  eigene  Brklirnng  des  Tkdtua  anmehen* 
Am  der  Spradie  der  Kelten  ad  diecer  Name  durch  die  Bdmer 
brhnaii  geworden,  wihrend  ala  dnhefanisdie  Gemmmtbeseich* 
amg  ligttih  der  Name  DtitU^  gdten  mbme,  der  luemt  nur 
cbie  iligamriiie  Benidmnng  der  Bpiadie  geweaen ,  wddie  dhi  ' 
dboeteen  Mmme,  die  nach  Uirem  Voiksnamen  audi  ihre  Spradie  , 
bcnmalen,  in  ein^  aidi  gegenseitig  demlidi  rersübralidien 
Werne  redeten;  dhnllig  sd  der  Name  nur  Gesammtbeneidmung 
der  VMer  der  deutschen  Zunge  selber  übergegangen«  Bje  Er- 
irteraogen ,  die  in  ikniicher  Wdse  ülrar  die  Namen  der  bdden 
iftdcm  Haoptstamroe,  der  GaUi  und  CeUae^  so  wie  der  Stowen, 
anpunglich  Slowenen  gegeben  werden ,  müssen  wir  ttbergchen, 
am  fir  die  folgenden  Hanplabschnitte  des  Buches  den  Raum  nicht 
lUsB  «ehr  zu  bt-engen«  i»  .  - 

Bas  gaüi&fi  iwtUe  CapUei  (S.  70  —  159)  bcscliäftigt  sich  mm 
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atissclillesslich  mit  den  dentsdien  Völkern,  währeiid  im  driiten 
(S.  160 — 264)  Kelten,  lllyrier  nnd  Thraker,  als  südliche  aiid 
wcsllii  lie  Nachbarstärniiie ;  im  vierten  aber  (8.  26^) — 362)  Wen-  '  . 
«k'ii,  Aisten,  Finnen  und  Skythen,  als  örtliche  und  nördliche 
ISacIif);n slajniTic ,  näljer  besprochen  werden.  Sclion  der  Umfang 
diese  r  (Kapitel  liisst  ihre  WIcIitiffkeit ,  bei  der  bis  in  das  Kinzelste 
fieheinlen  Forschung  snttsHru  erkennen ,  obwohl  wir  hier  mir  ei- 
nige all;];ejneirie  Umrisse  zu  ;;cben  rcrinio^eih  Der  Abichnid  über 
die  deutschen  Völker  zertälit  nach  einer  aii«:emcineren,  von  der 
Stelle  des  Tacitns  (Genn.  2.)  in  Verbiudim«;  mit  Piinins  Hist. 
Nat.iV,  14.  ausgehenden  Betrachtung  über  die  in  der  ersien  Stell« 
genannten  Zweige  der  Germanen  ( Itif^aevonea ,  Herminones^ 
Jslaevones)  in  folgende ,  natürliche  Unterabthcitungen :  die  Völ* 
kcr  des  Oberhindes,  des  ösllicheo  Füiebkndei,  des  iül»taMlncJ»| 
und  der  skandinavischen  Länder. 

In  den  Angaben  des  Tacitns  über  die  drei  genannten  Völker 
erkennt  der  Verf.,  und  ndt  Recht«  nur  den  Inhalt  eines  eiiihel» 
miachen  Liedes  Tem  Ursprünge  des  VoUcea,  wornach  des  aus  der 
Erde  geborenen  Tuisco  d.  i.  des  ChiUes,  Sohn  Mann  ist,  d.  Ii» 
der  Mensch ;  neeh  seinen  drei  Söhnen  sind  die  drei  Volkszweige 
benannt,  welche,  nach  der  grimnia tischen  Auffassung  des  Wer«* 
tcs  die  Edlen ^  die  Fernehmen^  die  Starken  bedeuten,  geofm-* . 
phisch  aber  so  Bu  fassen  sind,  dass  die  htoevmme  neckOrtca 
liörcn  ,  also  den  wendischen  SteoMii  bezeichnen,  die  Ingaevone» 
Im  Tieflande  längs  der  Kiste  ausgebreitet  sied,  die  HermAfitmm^ 
aber  in  Ofaesiande  wohneii»  Die  w  eiteren  spraclilisl^  Ueleno* 
eheegee,  die  hier  mit  der  geegimphisehen  Forsebungskdiverbiii« 
den,  messen  im  Werke  selbst  nachgelesen  weidcM,  we  such  bei 
dee  nun  weiter  folgenden  vier  UnterablhciluiijE^en ,  unter  welclie 
die  eioseincn  uns  darch  sichere,  zunächst  griecldasbeund  römiaeii# 
Zeugnisse  bekanatee  Völker  dee  alten  Germaniens  nach  ihrer  Lage« 
ihren  Wohnsitzee  end  ihren  politischen  Verhindwigeii  ^ebieeiii- 
t^ind,  eia  gleiches  Vorfahren  eingesch  In  gen  ist^  das  mir  in  ae  fem 
die  Beqoeflilichkeitder  UebersichA  in  den  Bndresultaten,  s«  denea 
die  Untcrsuchuag  gelangt,  erschwert«  eis  alle  Stellen  der  Alte« 
die  hier  als  Zeugidss  in  Betrscht  kommen ,  in  die  UntersuclMM^f 
selbst  mit  aufgenommeDi  oderfleknebrin  eine  solche  Welse  ndl 
Terwebtsind ,  dess,  snmal  bei  dem  gans  gleiehen  Druck  mit  LiM^ 
niscben  Lettern ,  der  Leser  selbst  cmt  die  gehörige  Anssehel* 
dang  zu  treffen  hat  Indessen  Ist  diese  Nebea^ehe;  die  Hsapt» 
ss^e  sind  die  geogrephischen  Pestknmuagen  und  Naetureismife« 
Aber  die  wahrscheiailchen  Weiiasitte.  der  Tersehledenan  Völker^ 
welclie,  stets  voa  sprsohiidieB «ad  Ustorisdien  BrÖftenmgen  ba- 
gleitet,  au  deaNrfeMehten  dee  CMar,  TaeHas  und  PteleariUtt, 
am  aar  diese  SchrfflstcUert  als  die  bedeutenderen,  mit  Ueberge* 
hang  Anderer,  an  nennen,  eine  Art  von  Goonneatsr  In  jader  Be- 
«lahunf  btldea.  lieber  den  letaten  detaelbeii  iasiert  aidi  der 
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Verf.S.  109  in  der  NotefolgendefnMtms  ,,1>etPl«k«iilm  Be- 
ricktflUrGerniRTiieoistdas  Tolistimligtte,  und  wenn  sich  sdnctt 
Imregcituf  die  Spur  komnaeD  lässl  vnd  lUmi  aekie  Mimslellnii^en 
«kdcriwecbt  geset^Kt  werden  können,  ohne  Zweifel  das  8cUte-> 
Utfte  geographische  ^^hmiI  für  das  germanische  Altert Inim. 
l'üMMfarifleiiM  neue,  genngende  Beariieltusg  4iciCt  Schrill« 
itcUna  UL  utogchen ,  bei  welcher  die  (Jnteinichiiiigcn  der  ncve* 
ictZdtmtfd««  Gebiete  der  Geographie  Toliständig  b«inüil 
ndnRathegeaegen  werden«  So  werden  sich  dann  eher  solche 
fawegeeMlhnrÜiümer,  deren  auch  omer  Verf.  eine  Anzahl  nach« 
vdit,  nameiiUich  hi  der  Stelliuig  der  Gebfrge,  dereh  welehe 
nacbe  falsche  GonbhwtkiBeB  Tenelasst  wurden,  erkennen 
hnce  ind  der  wahre  Gewinn  mit  desto  mehr  Sicherheit  herrortl^ 
tea.  Was  aber  die  hier  sv  hcnrtheUeirfe  Sehilfl  betrifl,  ao  wire 
lielleicfat  wünsehenawerfh  gewee^,  wenn  eine  Untervochnng 
I  ber  die  Qeelleia  eelbet,  deren,  Bedentnng  und  Werth^  wie  deren 
AAnug»  dena  Wethe  aelbtt  ▼enusgegangen  wir«,  ebwoiiitn 

gfswcn  Unnlhnf  deatelben,  nnd  in  aeiner  eigentlielien  Be^ 
•iHiiog  auch  genii^  Grftnde  dagegen  lieh  tnillnden  lasatn. 

In  j<M  fie^che  Ahtheikuif  |  die  wir  eben  beMrht  haben, 
ttendffMBichet  folgende  VoH^erwehaflen.  In  die  erate  Abthei- 
Img  ta  ta  V&lkem  ^ei  Obierinndea  gehihren  die  Sig^mirery  die 
iMASeiwbcin,  nnf  den  rechten  Ufer  und  «wer  von -da  an  weh- 
■«> «eaich  üe  oralen HShen  nach  den  ndrdlkshen  FJachfando 
«Mni  iidlidi  von  ihnen  die  tM^r  bit  in  die  Gegenden  der 

ipiter  naf  die  andere  BJieloaeite  veraetnt,  ftst  gegenlHber 
^mienn  Sünen,  nur  ftwai  nehr  ndrdlieh;  an  die  Ubier 
0tend,  in  der  Niho  von  Mem.  wohnton  naäi  dem  Verü  die 
^wtmwif  ela  Nnehhart 51l»r  der  Sigambem  werden  weiter  ange- 
idna  Kirn\  ferner  l/trpii,  Aneim,  iUanfet ,  alle  drei  ^ 
ttdkti  hl  der  Maaao  der  Alemannen  snaammengofloaaen,  JmpU-  ' 
Midi  Ckmmmriy  Bruci^ri  (MUcfa  vom  Rhdnnier,  landehi- 
Hrti,  mi  nwaraiddetlieh  bia  hi  den  WhdLoI  awlachen  &na  nnd 
UiKt  nMücfa  ^n  Friesen  und  Ganhen  begrSuit).  Als  weiteren 
CM  le  der  Reihe  der  V&lker  dea  Oberiändca  erachehmn  JT^sal- 
wafttn,  CkiUten  nnd  Hermjtndurenj  neben  den  Chation  noch 
^kMM,  Obaff noHl,  iTofonf  nnd  Chnf^^olof  ;  dann  ala  w^te. 
twGliad^Oieriialon  ndl  Ihrer  Umgebung;  dann  Ast,  Jnpti»U'* 
^  Xniiffo«nrifl(ao  aduroibl  der  Verf.  nnd  hllt  ca  Ifir  riditiger 
dl  lron^o6arJf;  ihre  Sitae  ahid  um  die  untere  Aller,  ostwirta 
l^ndio  Bbe,  iMlich  Ton  Hamburg  bis  gegen  Saiawedel),  All« 
pKaf,  CbflM^i,  CkafuariL  Nun  folgen  die  Markomannen  nnd 
^  aai  aio-  welmendeu  Völkerschaften ;  die  Narisd^  Quadi^ 
^^ni  m.  A.;  dann  die  Ugischen  Völker  und  zuletzt  die  Ba^  ^ 

Kaden  Vollmn  des  östlichen  Flachiaude«  rechnet  der  Verf. 
^hdcrst  die  ^emnonen,  östlich  von  der  Klbc  wohuend  an  der  « 
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gcliwarzen  Elster^  Spree  u.  s.  w. ,  die  Vater  der  spitern  Sncven; 
iiordiitii  VOM  den  Seninoneii  die  ^  ,  östlich  die  Bttr^^nndio* 
neu  und  die  Gothen ,  zwisclien  dem  Frevel  und  der  Weichsel. 
Unter  den  Völkern  des  Kiifttenstriclies  iii  lirnea  die  Fi  iesen^ 
Chauken  und  ihre  Nebenvölker  die  cr^tc  Steile  ein;  dann  folgen 
die  Völker  der  kimbri8chcn  Hnlbiii>cl  und  der  UnigelMirig ,  also 
Cimbern,  Tetttonen ,  .l/nbroncn^  Sasonen^  ylriglier ;  darauf 
die  Anwohner  der  Ostsee,  die  wenig  bekannten  Saardonen^ 
jRugiery  Turcäinßer  und  Sciren^  zuletzt  einige  Angaben  über 
Sctindina tische  Völker.  Bei  der  Frage  naeh  Abkunft  und  Ur« 
Sprung  der  Cimbern,  worüber  die  Tersdiledenen  Behatiptun«rea 
der  Alten  vorgelegt  werden,  entscheidet  sich  der  Verf.  mit  ilechi 
fiir  die  dentsche  Abkunft,  wie  8ic  schon  in  einer  StelTe  PlntärcHs 
(Vit.  Mar.  11.)  ausgesprochen  ist,  und  er  findet  selbst  die  dort 
ani^egebene  Bedeutung  des  Namens  (Kifißgoi  =^  kijötal)  atia 
spimchlichen  Gnindeu  im  Gänsen  wahr  and  richtig.  Da  sich  von 
dieaem  Volk  in  späterer  Zeit  keine  Spur  findet,  so  wird  es  alter- 
dings  glaublich ,  das^s  der  bei  Tacitus  (Germ*  37.)  erwähnte  Ucioo 
Rest,  der  nach  der  grossen  Wanderung  xurück geblieben  war, 
sich  im  Laufe  der  Seit  unter  die  dänischen  firobcrer  verloren 
hat,  wie  S.  146  vcrmnthet  wird.  Als  die  Stammsitze  der  Anglü^ 
flie  sieh  später  dmch  die  Eroberang  Ton  Britannien  so  bekannt 
nMMbten,  betrachtet  der  Verf«  die  Gegenden  am  die  untere  Saale 
längs  der  £li»eetwa  bis  über  die  Ohre  hinsb,  wo  sich  in  spätemr 
Zeit  die  nodi  luruckgebliebenen  Angeln  mit  Werinen  finden, 
nnler  dem  Namen  4cr  Mordschwaben.  Es  wird  weiter  atisdcficlr- 
lieh  bemerkt,  dtat  die  mit  den  Werini  in  dem  bekannten,  noi^ 
vorhandenen  Gesetzbucti  genamilen  Anglii  wahrscheinlidi' die 
Bewohner  des  dem  Scbwabengau  benachbarten  Frisenofeldes  ge- 
wesen, welche  von  den  nahen  Sechoen  eben  so  gut  wie  die  ihnen 
^ich  niebt  aasimilirten  Anwohner  der  Nerdliöate,  iatiieli  Ton  der 
Weser  und  über  der  Eider  ^  Friesen  genannt  worden ,  weH  ale 
noch  die  rein  niederdeutsche  (Friesi«:che)  Mundart  behalten.  Der 
Verf.  kommt  S«  363  auf  diesen  Penkt  noch  einmal  snrQek,  filier 
welchen  Gaupp  In  seiner  bckatmten  Bearbeitung  des  alten  Gc* 
eetsea  der  Thüringer  (Breslau  1834.8.)  S.  81  ff.  85  ff.a86 nähere 
Untermcbongen  angertcUtitttinaeh  wMchen  die  in  der  Anfiwhrifl 
des  Gesetxbuchee  genannten  An§{U  et  Werüd  lu  r«  Tlmringi^ 
wnfilr  die  Cerfoyache  Handsolirift  bekanntlieh  blea  les  Tkurim^  v 
gemm  bietet,  lu  den  Thiringem  gehörten,  und  aelbat  dem  No- 
men nafib  hi  swei  ThuringiMsben  Genen  den  apitem  Mittelaltera, 
dem  Bngelbi  und  dem  Weringan  noeb  licli  erhalten  haben,  wns 
nue  gleichraOa  wahradieinlieher  enwiiehit,  nnmal  daderinhnit 
den  Geaetabuehei  eile  Beaiehnng  in  Frierisdiem  nndSachsiaehnai 
Reeht  eben  ao  enMehllemt,  ela  er  dem  Frlnkisehen ,  »raScfaet 
dem  Ripoarbehen  Rechte  fleh  nihert,  den  Wanken  ober  dieser 
'CheH  Thüriogeua  achen  Mher  nntenrorldi  wer. 
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Ott  ilrdfe  Chipltel  te  enl«n  Buchet^  ^»cMes  OemnoicM 
NichbanCiiiiiiie  im  Wetten  md  SMte  beftint,  entliilt  mnfcsseade 
IjnicrmMiiangea  über  ^  KMwm^  desen  tldi  xwci  kftneM  Ab« 
•chntcte  dber  tUyrier  und  über  79kroi(<ffr  anrciliea,  S.  160 — 264. 
IKe  Ärlien  sind  deio  Verf.  VSHcer  msfleter  Lebensweise,  gleicit 

GemMiten ,  daher  Idcht  geneigt  «i  Wanderungen^  die  aidi 
nadi  allen  %  ier  Weltgegeuden  hin  erstrecliten  ^  und  so  weit  sie  iu 
dem  Bereich  der  Gemiliichte  liegen ,  demnach  durch  sichere 
Zfii^misse  zu  erweisen  sind,  auch  hier  nachgewiesen  werden. 
Ihre  Wauderung  über  die  Pyrenäen ,  in  den  fernen  Westen  EnriH 
pa*«^  ist  nach  den  Zeugnissen  der  Alten  so  ziemlich  sicher,  so 
«ciii^  fekh  auch  Zeit  iiiul  iieschaileuheit  dieser  Wanderung ,  so 
wie  die  Veranlassung  derselben  wird  eiiiigermaasseu  uälier  be- 
itiuimeii  lassen.    Dort  wohnten  vor  iliiu  ii  einheimische  Sliimmc, 
Ibirer  ^eiKitittt;  mit  ihnen  entstand  ÜieiUveise  Verbindung  und 
Vermischung  (die  Vdtiberer),    Deutlicher  im  Bereich  der  Ge- 
ichichte  liegt  die  Wanderung  keltischer  Stämme  über  die  Alpen, 
ebensowohl  in  der  Richtung  nach  Südost^  wie  auf  der  Nordseite 
der  Alpeu  vorwärts  nacli  Osten.    Die  Hau^telle  des  Linus  über 
diese  Keltischen  Züge  (V,  34  ff.)  wird  S.  166  ff.  naher  beleuch- 
tet^ tind  der  nachfolgenden  Untersuchung  über  die  einzelnen 
Stiiuaic  und  ihre  An^ieilliiD^^en  auf  der  südlichen  nnd  östlichen 
Si^itc  di^T  Alpen  iu  dem  oberen  Italien^  bis  in  die  Gegenden  des 
heuii^eii  Ancona  herab ^  zum  Grunde  gelegt,  %vo  sechs  Kelten- 
stimute^  welche  Livius  nennt  (Salassi,  Boji^  Senones  ^  Lin^o^ 
•es,  Ceuomatii ^  Insnbres)^  unter  die  altere  Bevölkerung  am  Po 
sich  eindrängten  und  dann  noch  weiter  südwärts  bis  zu  dem  be- 
merkten Pttnkte  herab  sich  auf^dchnten.    Die  andere  Uichtnng 
nach  O^teii  }) ('setzte  die  Alpen  und  in  noch  grösserer  Masse  die 
Abfalle  deix  Iben  nach  iNorden  und  Osten,  wo  unter  den  Illyri- 
t<'/irri  \  uikern  frühe  Kelten  sich  niedergelassen.    Die  Uetvetier 
imd  Üojen  ^  die  f  i/itleiici^  Mhacli^  Noriri  und  Carnt  sind  Kel- 
ten, deren  Stamm  weit  über  das  südliche  Deutschland,  südlich 
^•B  der  Donau  und  an  den  oberen  Hheingegenden  ausgebreitet 
wir.    Die  Kinwanderung  in  lilyrien  glaubt  der  Verf.  in  das  Ende 
de*  ziertet!  JHhrliundcrtH  vor  CJhri»ito  setzen  zu  können;  von  hier 
ans  erfoigieu  weitere  Züge  des  unruhigen  Volkes,  meist  Ilaub- 
loge,  %%ic  fler  bekannte  des  Brennns  nnrh  Delphi;  daher  Ansied- 
Inogcii  iu  Macedonicn«  Tlirneicn  und  Kieinasien  (Galaticn).  Das 
^fainmUiid,  aus  dem  diese  Züge  nach  ihren  verschiedenen  lUch- 
tuiigen  i^ich  ergopgcn,  Ist  Gallien  und  es  wird  iu  dieser  Beaiehnng 
die  ^on  Cäsar  am  Eingang  seiner  Commentarlen  De  hello  Gallico 
%whtne  Bestimmung  der  Ausdehnung  und  der  Granzen  dieses 
1-Änf?e5  angenommen,  so  dass  also  dort  der  eigentliche  Mittel- 
puflit,  flat»  Stummiand  der  Kelten  und  der  Ansgangspunkt ,  dem 
i'.fsc  wandernden  Ikiufen  entströmt,  zu  suclien  wäre  (S.  1^5). 
Die  k  der  iieiiierUeafitelk  Casar'«  von  den  Gaiiiern  oder  üdtcn 
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ggtüiittoiitt  BelgoB,  welebe  UMer  J«aca,  fwlsclm  der  Seine 
und  dedl  Ehefai  wohM,  bilden«  wie  der  Verf.  aanimnit  (S.  18P% 
Mdi  d«a  KeIfcB,  adt  deaen  ite  ^lehe  Spraehe,  obwelii  Im  dia«» 
leidisclier  VencklodeiilieH,  Men,  die  aweite  Abifaeftiini;  im 
WctlitiMie,  ale  wefdeil  %adftlda  fit  KeltfedM  AbiiSniniliagc  er- 
UM«  Ihre  geranNiieclie  Abatanaatiii^  darehant  ycrwerfleB;  i^e* 
driagl  a«  LAade  dinah  Keliea  and  Gemtaeii  Ikaaateii  iieaiif 
dem  Fesllaada  ileli  aiehl  weller  aaebreitea)  lie  aogea  diroin 
aber  dae  Meer,  oad  üetaeatich  aater  dea  Briteaaea  nieder,  die  von 
dea  Rtoera  ala  die  Ureiagebeiaea  der  laeel  erUirl»  aelbit  aar 
«  ik  eia  weiterer  Stanrai  der  Kdtea  enefadaca,  Mtit  der  driCi^ 
Zweig  ia  dem  Weatstanaw^,  wie  dlce  In  Spracbe  nad  Rellglaa 
•Ich  bewilivl.   Die  Toa  den  Altea  fla  kellisch  beieichactea  ^dr- 
ter  fiaden  eteh  dem  gröeseren  Thdie  nach  In  dea  britischen  Zun« 
gea  wiedevv  aad  ea  wird  sich  hodaiteat  hier  dae  DIaldtIf ertehie* 
denheil  aaaehmen  laaaeii«  (Dia  sprachllchea  Beweiie  an  dieacr 
IdeatltiU  der  kdtlidi-MtliDiaehea  BetolkerBaf  bieten  jetzt  aocA 
die  ecbaa  ohiBtt  tagef&hrlea  Celtlca  des  Hm.  Eibl.  Dr.  Dlefeabaoh, 
hl  der  «ntea  Ahwailaag,  weidia  efaie  adff  geBtae,  vergiet« 
eheade  gnasaaaeaslellmig  keltisdier  Worte  Uerefl.)  Aach  die 
GaMealer  alad  aach  S^che  and  Caitaa  Kelten,  d^gidcben 
die  Bewohner  hrknds,  die  früher  unter  dem  Gesammtnamen  der 
SeoH  erscheinen. 

Wir  hahea  aur  die  Haapt^  nad  Grundideen  des  Verf.  h!«f 
angedeutet;  Ia  das  Ehmdne  der  Forschong  einstigehen,  würde 
unsere  Chrlnseii  wdi  ttersehreilea.  Selbst  der  Verf.  musste  sich 
hier  bm:hrid(en,  da  er  ja  kdae  Gesdiidite  des  KeltcnsUmmes 
und  seiner  Wanderungen  und  Vmwdgungcn  zu  geben  beabsich- 
tigt, wie  dies  bd  Hrn.  Dlefei^ch  in  der. andern  eben  erschiene- 
nen Abtheilung  seuier  Cellica  der  Fall  ist,  sondern  nur  eine  ge- 
naue Uebersicht  der  einzelnen  Zweige  des  grossen  keltischen 
Stammes  und  ihrer  verschiedenen  Wohnsitze ,  Wandcningen  und 
Niedei  l;is8ungeu.  Dsher  werden  zuerst  die  Kelten  aisf  ifen  Inseln 
und  aiir  dem  gegenüberliegenden  Stammlamle  aufgfrülirt ,  liier 
uaaientlich  unterschieden  üie  Völker  z\vii»clien  der  Scquana  und 
dem  Li^er,  und  die  Völker  zwischen  dem  Li^er  und  der  Garumna., 
sowie  drittens  die  Volker  am  Kliodanusstrom ;  dann  iol^^en  die  an 
der  WcsUeite  des  Ulieins  scsshafteii  Stämme  und  zuleUt  die  AU 
penvölker,  insbesondere  die  Hclvclii ,  Rha9(i,  Findelici\  Boji; 
hier  hat  der  Verf.  die  keltische  Abkunft,  mit  Abweisung  anderer 
il^  pf>thesen ,  ausführlicher  zn  begründen  Tcrsuchi,  was  wir  ia 
dem  \V  crkc  selbst  nachzulesen  bitten. 

lieber  lllyrier  utjd  Thraeiei  konnte  der  Verf.  sich  kürzer 
fassen.  Beide  unterscheidet  er  streng  Ton  den  Kelten ,  von  de- 
nen audk  die  alten  Schriftsteller,  die  genau  reden,  sie  stets  un« 
terschicflcn  Iiaben;  die  iSachkommen  der  alten  lllyrier,  soweit 
diese  uklU  in  den  Völkerwanderungen  untergegangen  sind ,  aiud 
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ia  heutigen  Albanesen,  oder,  ^ie  sie  sich  seihst  nennen, 
fUfdirfii.  Micht«  mit  gleicher  Sicherheit  aber  glaubt  er  die 
Nickkmeo  der  alten,  ostwärts  von  den  lilyriern  wohnenden 
TU«,  sowie  der  über  die  Donau  nordwärts  gewanderten  Ge- 
Im  mi  Dtken  nachweisen  zu  köinien.  Dacien  ward  im  dritten 
iMvdert  von  germanischen,  im  nachfolgenden  von  Sarmaten 
des  Gebirges  besetzt,  ausserhalb  dessen  Gothen  und 
wohnten,  von  denen  jene,  die  Gothen,  aber  auch 
Wid  wieder  abzogen.  Aus  der  Vereinigung  von  Sarmaten  und 
lorincB  mit  den  Landeseingebornen,  den  lateinisch  verstehen- 
iaOikea,  leitet  der  Verf.  die  heutigen  H'alachen  oder  /f  /o- 
cl0(Aiamiif;>,  Romanen^  wie  sie  sich  selbst  nennen,  und  ihre 
Sjpache  die  Romanische)  ab;  die  Thraker  des  Stanunlandcs 
Mipfei  find  unter  den  nachfolgenden  Völkerziigen ,  insbeson- 
der  Äwaren  und  Slaven  so  gut  wie  verschwunden ,  ohne  ir- 
loidae  sichere  Spur  zuriickzulassen. 

Du  Werte  Capitel,  die  Nachbarstämmc  der  Germanen  in 
OiB  nd  Morden  befassend ,    handelt  von  jy enden ,  Aistcn^ 
%Mi«d  Skythen  (S.  265  —  302).   Die  Aisten  sind  dem  Verf. 
iiniTicitie  German.  45  angeführten  gentes  Aestuornm^  die 
^^tacHustc  wohnen,  und  bei  allen  den  grossen  Völkerzü- 
^     Ine^ungen,  sich  nur  wenig  ausgebreitet  haben  über 
^  npi ablieben  Wohnsitze  hinaus,  gewöhnlich  nach  einer 
^ftlcor  der  litauische  Stamm  genannt.     Indess  betrachtet 
ihr  ^erf.  den  Namen  Aisten  als  eine  Gesammtbczeiclinuug  de« 
dessen  Sprache  sich  in  ihrer  späteren  Gestaltung  in 
len:  der  nun  ausgestorbenen  altpreussischen ,  der  Ii- 
ond  der  kurisch -lettischen,  entA^ickelt  und  zwischen 
'•^eü^chen  und  wendischen  Sprache  gewissermaassen  in  der 
'•liBege.    „Während  sie,  sagt  der  Verf.  S.  268,  ihren  Stoff 
"faSlavi^chen  genommen  zu  haben  scheint,  neigt  sie  sich  in 
■•Fennen  zur  deutschen  Sprache;  sie  spricht  gleichsam  sla- 
Wörter  mit  deutschem  Munde  aus,  und  dennoch  ist  sie 
«ioe  seJ^stständige,  auf  eigenem  Grund  ruhende,  x^iedn« 
^•^  tfch  noch  durch  seine  besondere  Benennung  seit  den  älte- 
''^tfbrichten  aus  dem  Norden  und  durch  seinen  eigenthiimli- 
Götterglauben  als  einen  eigenen  Stamm  darstellt. Wir 
die  näliere  Pii'ifung   dieser  Sätze  der  vergleichenden 
iing  überiHNsen,  auf  die  wir  uns  hier,  ohne  den 
^^"^tfre^enstand  aus  den  Augen  zu  verlieren ,  nicht  weiter  ein- 
lönnen.  ^  ,  .-r  •# 

BPfe  den  Finnen^  den  Fcnni  des  1'acitus  (Germ.  46),  der 
P^lefcentweise  des  armen  Jäger-  und  Fischervolkes,  das  einst 
'•faa  hohen  Norden  Scandinaviens,  vom  nördlichen  Ocean  an 
^''^irt«  bis  «her  den  Ural  hinaus  wohnte,  so  deutlich  ge- 
'^^'ot,  kommt  der  Verf.  auch  auf  die  Erklärung  einiger  Stellen 
vierten  Buche  des  Ilerodotus,  in  dessen  Angaben  Sky- 
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ihis^ker  Vilkmehaften  fluch  Finnen  gefunden  werden.  D(o 
TktfMageien  und  Jyrktm  (IV,  22»  123),  sowie  seHitt  die  Mg* 
Ua^Uänen  (lY,  20)  enthcin«  dem  Verl  «Is  Völker  dieses 

V  gtinmcs)  die  so  viel  baptodienea  Budin€n{\V,  21.  22.  X(^.) 
wenden  in  4tm  Winkel  nvischen  die  ksnlweisehw  Qebirge  nna 
defli  kteMien  See«  we  später  die  Alsnen  enfUetcn,  verlegt^ 
endest  die  Wüste  tn  ihrtr  Mordsette  die  Steppe  tu  h^idvm  Seilen 
der  unlern  Wolgm  ist  F&r  DwUehe  bilt  sie  der  Verf.  nidil» 
denn  er  leugnet  jede  Spjnr  diesee  Volkes  bei  Henidolea  In  wls 
tan  eber  nli  eelMr  Aneichl  ven  den  Silncn  der  Bndinen  ettdere 
Ansidblen,  Ten  Kdppen,  Heeren^  Eitler  u.  A.,  welelie'Ret  in 
der  Note  iuHerodollV,21«1»esprealien  lietysieli  Tereinigen  leseen, 
wetten  wir  nIclU  nÜier  nntersnelien,  da  wir  one  aelien  frlilier  for 
die  VermnUiung  ven  Köppen  euigespreclien  iialien,  der  die  Sitae 

/  dieses  Volkes  ir  den  henligen  GonTemeemt  Wereojcsli  eociiti 
ibeveinslinniend  im  Geneen  nut  Rennel  nnd  Ritter*  Bei  den 
Mdmttklmim  kenn  der  Verf.  «uf  die  Znstimmung  fiaehwald*8 
reehnnn  (p.807.  Geegrsph.  des  fcisp.  Meeres),  derbeidiepM 
SüktmwMm  en  die  entsprcehende  Treehl  der  flinicii  cilnBei^i 
bei  den  ThpBBagHm  nnd  Jgrieen  sind ,  wie  nw  eus  nntoer  Ne|e 
«I.IV,  22*  enehen  benn,  dUle  Ansiebten  der  Qdehiien  eebr  ¥on  « 
elninder  nbweicimd,  nnd  wilirend  nen  ielelere  na  J^rkem  aM- 
eben  will  (wss  jcdedb  unser  VeilL  8.  SOO  not  ■nsdrfieklifh  rer* 
wirft),  sodil  nwn  in  den  ersten  statt  Thysssgeten  TyroßgeUm 
d»  i  Sleiriecbe  Anwohner  des  Tjrxasflusses  oder  ftnjestrl  (e*  Sich* 
wnld  B.  m.  O.  p.  288«  284.)  Wir  bellen  darmn  die  iSnlsdieidnng 
fnr  gewagt  und  neeh  nnr  2eit  for  unsicher,  hii  nähere  beatiakBÜe 
Ofinde  wie  eins  aeldie  geben  kdnncn. 

Von  diesen  Finnen  nntenchefaiet  der  Yeif.  dnrchaas  die 
Skythen  i  in  denen  Handle  allerdings  Finnen  in  erkennen  gieeh- 
len;  er  dnrcbgelit  daller  am»»!  die  einaelnen  Angaben  des  Heri* 
detnewbec  dieses  Volk  Im  AügeoMdnen,  wie  Uber  sebie  ehnelnen 
Verswcigungen,  dann  die  AQgabAi  spiterer  SehriflsteUer ,  um 
dsrauf  seine  eigene  Attshsht  über  dieses  Volk,  in  dem  ^  audi 
keine  Mongolen,  mit  Niebubr  und  Anderen,  in  erkennen  Ter- 
mag,  aassnsprechcn  und  su  begründen.  Hiernach  sind  die  Sky- 
then dem  persisch -mediscben  Stamme,  dem  ausgebreitetsten  im 
alten  Asien,  neben  dem  indischen  und  semitischen ,  tum  grossen 
Theil  such  nomadisch  lebenden,  zuiusahlen;  und  zwsr  erstens 
um  der  Uebereinstimroung  ihres  Götterglaubens  willen ,  zweitens 
nach  Lebensweise  timl  Sprache,  drittens  selbst  nach  bestimm  Lea 
ZüU47nisseü  der  Alten ,  die  der  Verf.  für  seine  Ansicht  geltend  zu 
maclicii  8i(cht  Ing1)e sondere  sind  es  Stellen  des  Ilerodotus,  wei* 
che  hier  zur  Sprache  kommen,  da  sie  die  naturlidie  Grundlage 
der  LnterüuchiJJig  bieten  müssen,  die  andererseits  durch  ilic  bis- 
her 80  wenig  beachtete,  vom  Verf.  sorgfaltig  und  mit  Vorsicht 
angewendete  spracliikhe  Fur&4;Uuiig  selbst  eiu  um  crwimtichte* 
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m  UM  mUCm«  «b  ganrie  dieeer  Tkml  den  HerodoteitdieQ 
Wate  die  tokelileii  und  schwierigsttn  Piritea  eatbilt»  Die 
Htar  dw  CfUMintMmen  der  Skythen  enchelmenden,  -meitt  n»- 
■dU  lebeadea  Stitaiiflie  breiteii  skh  yob  ihrar  uraprSiiglioliai 
IhWIi  im  Oiteii,  um  den  Anbee  imd  Imfftei  fai  der  Ntte  der 
hner  oml  Meder,  meh  Wetten  hin  bi§  an  die  Gestade  des 
Khninen  Meeres  und  die  Donauraündungen  ans,  und  füllen  ins- 
ti^üidt-re  das  nördlich  davon  liegende  Flachland;  die  am  nördli- 
i\itü  Ikr  des  schwarzen  Meeres  angesiedelten,  den  Griechen 
hihcr  kkaonten  Abtheilungen ,  auch  unter  Terschiedenen  Einzel-  - 
inictfl  bekannt,  biessen  in  ihrer  einheimischen  Benennung  ^A'o- 
ihnen,  meint  der  Verf.,  sei  später  die  Benennung  Skythen 
ib  LiDzcliiame  geblieben;  sie  seien  es,  welche  Ucrodot  allein 
ttf  die  wahren  Skythen  ansehen  möchte ,  von  welchen  die  östU- 
ckciiaAaka  abzuleiten  sind.  Von  den  Skoioten  hätten  die  Grie- 
del iiiiere  Kunde  der  benachbarten  Völker  erhalten ,  der  Sau- 
r«Mfeff  oder  Sarmät'en^  eben&lls  Skythen,  deren  kriegerische. 
hfbMta  die  Veranlassnnf  so  den  Fabeln^  der  Amaienen  gege- 
ka  (m  wir  iafwiachen  beaweifehi;  de  dieaen  Mythen  ehie  tie- 
ioctnadlage  mkenuDt/  wle  wir  Aei  in  einem  Artil^el  in  Pkuly'a 
Uttqcbpidie  L  p«  3M  9.  tngedentet  haben).  Demaelbea 
ikj^hte  fitanu»  werden  anch  die  Tielbesprocnenen  Neuren 
^  J^tfüfrten  {Herod.  IV,  lü4  seq  )  zugezahlt,  so  gut  wie  die 
MmtGseUn^  obwohl  letztere  von  Herodot  ursprünglich,  wie  der  . 
^  glaubt,  davon  unterschieden  werden.    Eben  dahin  werden 
Ä%jf///4e/j,  die  östlichen  Nachbaren  der  Agathyrsen,  die  Be- 
•»ber  der  Ungarischen  Ebenen,  gezählt,  welche  ebenifalls  No-  ] 
Eidea  waren.   Andere  Punkte  der  Untersuchung,  namentlich  der 
»P'^rbiichen,  müssen  wir  übergehen,  um  nicht  allzu  weitläufig  zu 
^^tu'j  wir  besehränken  uns  daher  auf  die  Bemerkung,  dass  die 
^oielscheo  Stellen  über  Cultus  und  Götter  der  Skythen  mit 
^  iholicben  iber  den  Cultns  der  Perser  hier  zusammengeatelit  * 
■d  «iiigart,  eben  so  anch  iaile  die  bei  Herodot  fericemmenden 
ViniBMn,  aic^ftUaeher  wie  periiacher  Art,  beaproehen  nnd 
*>Üht  wcidinL 

Wir  haben  mw  den  eniem  Theil  dea  Bnehei  dnrdiianren, 
^fhoken  wenigstens  gesdgt  in-haben,  wie  viel  darin  enthaiten 
^1  JticnlUb  weit  mehr,  als  der  lieaelicMene  Titel  erwarten 
^  Wann  wir  in  demselben  eigenttteh  eine  g^graphiach-ht- 

•'■hdbe,  über>ichtlitiic  Darstellung  der  Völker  des  alten  Enro- 
F^li  ZQ  den  Zeiten  der  Römer  und  Griechen,  jedoch  mit  Aus- 
Jl^ne  dieser  beiden  Nationen ,  fanden ,  und  zwar  eine  Darstel- 
Jgi  die  nie  den  (Quellen  entnommen^  durch  die  sprachliche 
veithiing  unterstützt  und  damit  in  eine  V  erbindung  gebracht  ist, 
•*<ie«i  bUher  nicht  geleistet  worden  ist,  so  enthält  der  andere 
'^i  oder  das  zweiie  Buch,  welches  die  grössere  Hälfte  des 
^2«n  einnimmt  (S.  303—758),  eine  ähnliche  Darstellung  der 
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VSIkcr,  die  r<m  dem  dritten  Jalirliiindert  in  nil  ibrea  Schaaren 
JBaropa  durchaofcn,  und  in  demselben  sich  an  vertchicdeuen  Or- 
ten niedergelassen,  elieoMia  mit  Ausnalime  der  Griechen  und 
Rdoier,  im  UelMifen  auf  gins  gleiche  W^iae  behandelt,  und  aus 
dea  QaellM  geschöpft,  su- denen  sich  eben  so  auch  die  Sprach- 
ÜMtchwif  geatlit.  K»  ist  also  die  dgentliche  Periode  der  Völker- 
Wanderung,  die  Imr  tm  ihrer  geo;;ra|)hiffcheii  Seite  dargestellt 
wbrd;  «t  afod  die  nnn  erscheinenden  Völiccr,  sowohl  die  schon 
früher  an  andern  Orlen  oder  auch  selbst  unter  andern  Namen  er- 
■elreinenden,  wie  die  neu  in  dem  Laufe  der  Ereignisse  uns  eiit. 
gc^entietcnden ,  welche  auf  älinllche  Weise,  wie  die  Völker  der 
frühertn  Periode«  hier  der  Reihe  nach  aufgeführt  uud  nach  ihren 
Wohositaen  und  Wandenuigen,  wie  neeh  ihrer  Abkunft  und  poH<- 
tischen  Stellung  besprochen  werden,  und  swir  unter  un- 
miltelbarer,  dem  Texte  selbst  (vielleicht  selbst  zum  Nachtheil 
eines  klaren  und  leicht  überschaubaren  Ueberblicks  der  Resultate) 
eingewebten  Anführung  der  Quellen«  .Die  drei  ersten  Capitel  sind 
wieder  den  deutschen  Stammen  gewidmet«  Im  Westen ,  im  Osten 
und  im  Norden;  die  beiden  folgenden  Abschnitte  Imiideln  ?on 
den  Naebharfölkem  hn  Westen  nnd  Süden,  wie  im  Osten  nnd 
Herden. 

Im  erslen  Tapitel,  wo  also  die  dentscfacn  Westfölker  beha«k 
,  delt  werden,  treten  auvörderst  die  grossen  VÖlkerassociationea 
hervor,  durch  welche  olie  römische  lierrschaft  in  des  nahe»  nnd 
selbst  ferneren  Ländern  gestürzt  worden  ist,  die  Ai^mmum  nn4 
FrmAen^  dann  die  T^awingiy  BajmHtrü^  SasomM  und  die 
Frisii,  Ais  die  Heimath  der  Alemannen  oder,  wie  der  Verf. 
'  stets  schreibt,  A/amanni  (indem  der  Bindevokal  a  bei  allen  spi- 
teren  lateinischen  Geschieh tschreibentt  In  Gesetzen  und  Uifcm-  - 
den  sich  linde)  wird  betrachtet  das  Reich  am  Oberrhein  Toan 
äussern  Wald  bis  auf  die  Alpenhöben,  jedoch  bemerkt,  dass  das 
•  Volk  diese  ansgedebnte  Strecke  sn  gleicher  Zeit  nicht  erfuUt^ 
sondern  iu  verschiedenen  Epochen  von  Norden  g<?gen  Siiden  ge« 
rückt  sei.  Im  Ucbrigen  werden  unterschieden  Aimannen  hinter 
dem  Römischen  Limes,  Alamsnnen  südwärts  bis  snm  Bodensne 
(Alsnumno-SueU)  und  Alamanoen  bis  sn  die  Vogesen  nnd  Alpen. 
Der  Name  selbst  ist  ein  Qesammtuame,  unter  welchem  mehrerw 
Tereinigte  kleine  Völker  erscheinen,  die  Grundlage  dieser  Völkep- 
vereinigung  bilden  nach  dem  Verfasser  Tenclerer  nnd  Usipier  $ 
an  diese  schlössen  sielisndere kleinere  Völker  iibcr  dem  römiselicsi 
Limes  an,  und  so  entstand  die  Verbindung .  die  sich  den  Bande»- 
nsmen  Alamannida  d.  i.  communio  beigelegt  haben  ma^. 
Dies  ist  die  Ansicht  des  Verf. ,  die  er  hier  näher  ausgefäbrt  hat. 
Nach  dem  Tode  des  Kaiser  Probus  drangen  die  Alamannen  über 
den  römischen  Gränzwail  und  nahmen  sich  innerhalb  dessetbm 
bleibende  Sitse,  rheinsufwärts  rückend  oder  selbst  von  Amsea 
dann  fsdiiv^tf  bin  «a  den  Bodensee  IdnnuCf  wer  naihngs  der 
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Ihen  ibre  ntlQrliche  Grinse,  so  brachen  sie  Md  aiieli  (Iber  die» 
m  it  im  jensi'Kigen  Linder  und  nnteiBilinien  selbst  Streifsu^ 
Mi k das  lottm  Galliens;  bleibend  nahmen  sie  die  Wcstaelte  det 
ibcftv  in  (noftcn  Jahrhonderl  in  Bedls  lud  breiteten  seihet  neck 
iritibcr  das  RJietnü»i  hinaos^h  «os;  jili&ai,  Alinm  (Atem) 
Ii  rrraiiiiff  wrd  der  Nenw  den  Landet.  Der  Bieg  GhMMca 
ril  iciMi  IVMkea  Teraidrtete  apiter  die  UiiahlOln^gkeit  der 
AhMaaaBi  alt  weidieB  ausser  dai  Jotiinngen  (deren  Namen 
jeiMh  Ton  Jahre  430  an  Teraehwindet)  als  verbündet  die  Suevi 
•der  S?/ffri  erscheinen ,  welche  nach  dem  Verf.  keine  andern  ur- 
ipün^iich  sind,  als  die  westlichen  Teutones,  die  schon  in  der 
tmen  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  ihre  nördlichen  Gegenden 
^ff}a>stij  U04I  am  230  an  den  oberen  Donau^e^nden  erscheinen« 
Jdkvnf^i  und  Sueti  Bind  nach  dem  Verfasser  ein  und  dasselbe 
^äl,  das  an  der  Seite  der  Aiarnannen  seinen  allen  Aanien  (Ju-  ^ 
thun^i,  luf^egeben  und  sich  den  ehedem  grossfn  Namen  der 
^üCM  bei^^degt  bat,  unter  diesem  iVamen,  als  Schwaben^  mit 
im  Jlammtem^  seit  dem  eraten  ZusamoieawoliAen,  dann  coge 
*«kmita  aadieuit,  ae  dass  beide  nHe  an  einem  Volke  ver« 
Mlndiea  Die  Schwaben  oder  Juthun^en  nirea  also  nfederdenl- 
«kB  ikttsafl,  Bruder  der  JSten,  Naclilcomm^  der  Tentaiicirf 
hdi  biitei  lig  ia  ^er  YerMüdong  mit  den  Aiarnannen  adiaa  friihe 
^  Mmkn  kk  den  oberdeataiäen  Gfiarakter  mngafeml.  Wir 
Mas  Msaer  ae  wichtigen  Frage  Moa  die  Haaptaatee  de»  Vert 
Mar  ■ederiegea  wellen,  weil  ale,  wir  milaaen  ea  feefitawiitea,  In 
■ftm  Faakten  nldit  nabaatrcitbar ,  oder  fiber  Jeden  Zweifel 
cMaido  dürften^  ebensowohl  was  die  Identität  der  Juthnngi 
■iSaetj  tmd  die  bcliauptete  Umgestaltung  des  ersten  Namens  in 
^  zweiten^  als  auch  was  die  behauptete  Abkunft  beider,  an- 
identischer  VölJkCr  aus  der  Ju tischen  llalbiosel  i>etriflF^ 
ii  m  [ur  beidet  keine  hinreichende  lie  weise  vorzulfegen  sehei'- 

K'i.  vciche  eine  aoieke  Behandlung  «icher  an  begniwdan  yo»- 

atiht^fi, 

Riedle  Aismannen  am  Oberrhein,  so  erscheinen,  von  ihnen 
ibtvti  am  Clnterrhein,  bis  au  den  Mündungen  des  Stromes  hin, 
^^Vsairen  d»  L  die  Freien,  wie  der  Veff£  erklärt,  eine  ähnliche 
Vrtcrrerbiodnng,  In  welclier  Sigambern  und  GaUen  die  liaupl- 
<«iKr  Wden,  weiche  schon  von  der  MMte  daa  dritten  JaMu» 
ab  gefihrliciro  Feinde  der^nwr  unter  diesem  Geaammt-^ 
aaftininn,  wenn  aneh  gleich  noeb  eine  Zeitlang  ala  hfh'' 
^^aad  getrcnnle  YiiliDar»  Der  Verf«  nnteraeheldat  nun  Ober- 
{■ha  aad  NiederfkaiAen;  die  letateren  wohnen  rhelnabwirta 
^«dsr  lasdtilnab^  weldiem  FInaae,  wie  der  Verl:  glaubt, 
^^■beliKch  der  Namen  Salii,  unter  welchem  sie  seit  der 
'•^ha  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  vorkommen,  stamme, 
•fci  alüo  'Sigambri^  *S'a/ii  oder  Franci  Salii  im  Ga[izen  nur 
^  lad  difselbe  Volk  wären*   Der  Name  Saiii  wurd  ubgeieiiet 
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von  Sala^  dem  ItUoren  JVaraen  der  Issels  woher  auch  der  Gau 
Sala  und  uocli  julzl  derselbe  Laudstricli  iiordösUidi  über  Deven- 
ter  Saalifind.  Zu  derselben  Abllieilini^  der  Nlederfraukeii  rech- 
net der  Verf.  nocli  Cliumati  uitd  Lkatluarii,  Zu  djcn  Oberfran- 
kcn  werde»  gezählt  die  ^mpsivat  ii  ^  die  als  Nachbarfolk  der 
Chatten  an  deren  Zü^en  unter  dem  gemeiusamen  Namen  der 
Franken  Antheil  scenoninicn ;  sie  kämpften  noch  im  iVuii teii  Jahr- 
hundert mit  den  Kömern  am  Ltliein^  wo  !^ie  sich  um  Koin^  rhcfn- 
aufwärts  ausgebreitet  und  iu  diesen  Sitzen  den  iNamen  drr  (  fcT- 
bewohuer  liiparii  erliielten.  Ausserdem  rechnet  der  Verl",  zu 
den  OberiVnnkeu  nocli  Cliattische  Franken,  Ilessi,  Bnicteri.  Ks 
inusa  uns  auch  hier  genii:;eii^  nur  die  Gnindideen  des  Werkes 
unsem  Lesern  \  orzulegeiu  jede  Di.scussion  über  dfe^c  viel  bespro> 
chcnen  und  ^icl  bestritlciicn  Punkte  wiirde  uns  hier  7,11  weit 
führen.  Dasselbe  mag  auch  ia  Ahatcht  auf  die  zuoädist  ioigottdea 
Dutcrsuchnngcn  <?e8n<;t  sein. 

Die  Thüringer  ^  die  in  der  Geschichte  zuerst  am  An  Tan  de« 
fiiuften  Jahrhunderts  erscheinen,  setzt  der  Verf.  nn  die  Stelle 
^er  Hermtiffdffri ,  deren  Name  um  diese  Zeit  gäaziieli  versc  hwin- 
det; ja  er  leitet  daraus  soirar  den  iVamen  der  Thiirln^cr  ab,  ia- 
sofern  Thui  i/f^i  uns  JJuri^  der  ei<(en(Iichcn  Volksbeneiuuing  der 
irermiindii  I  en,  entstanden  sind.  ^\ie  die  Julhungi  aus  JutU,  und 
Cliattiiarii  ans  Cliatten.  Wir  vcrliehieu  \\m  nicht,  dass  darin 
Manches  pr^iblemattsch  ist,  Terweisen  jedoch  auf  die  Sclirii't 
selbst,  worin  die  Beweise  zu  nUherer  Prül'un^r  vorgelegt  sind,  iind 
hemerken  nur  noch,  dass  zu  der  Verbindung  der  Tlitiriii§er  auch 
noch  die  Warnen  vom  Verf.  gezihlt  werden. 

fn  der  wichtigen  üntersiiehnn^,  die  nun  fol;;t,  iibcr  die  ßa- 
jovarii ^  d.  h.  über  Abkunft  und  Ursprung  der  Uaiern^  liaben  wir 
uns  uni  so  niuhr  beTriedifjt  ^^efiuiden,  als  diese  Untersuchung  nur  ' 
auf  die  Quellen  sich  bezieht^  \ind  nur  aus  diesen  ihr  Resultat  ab- 
zuleiten bemüht  ist.  Es  ist  bekannt,  wie  in  neueren  Zeiten  diese 
Frage  zu  einer  Art  von  Streitfrage  in  liaiern  selbst  geworden  ist, 
die  es  uns  wohl  erklärbar  macht,  warum  der  Verf.  liier  »nit  fie- 
sonderer  Aufmerksamkeit  und  sorgiaitigcr  Beachtung  aller  einzcl* 
nen  hier  iu  Betracht  kommenden  Punkte  zu  Werke  geht,  fem 
dabei  von  aller  directen  und  indirecten  Polemik  gegen  Anders- 
denkende, fern  von  allen  Hypothesen,  da  er,  wie  bemerkt^  nur 
seinen  Ijnelien  folgt  und  keine  anderen  Rücksichton  kennt.  Soiieit 
wir  nun  die  Ansicht  des  Verf.  hier  in  der  Kürze  anführen ,  so 
müssen  wir  zuvörderst  an  den  Widerapruch  erinnern,  der  bisher 
unter  den  gelehrten  Forschern  über  diesen  Punkt  obwaltete ,  In- 
sofern sie  in  den  Batern  die  Nachkommen  der  Boji^  eines  kelti- 
schen Volkes,  von^em  die  spätere  Benennung  Bajoarier  für  Bojo- 
arier  abzuleiten  8ci,  erkennen  wollten  oder,  indem  sie,  die  deut- 
sche Abkunft  festhaltend,  in  das  Land  der  keltischen  Boji  fremde 
Voiicer  cittwaa^rn  lieaseiit  Untier  ^  Uervler,  Gepidctt  uu4  Aa- 
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iore,  welche  dann  fo  ilesen  Siiieii  der  aUen  Boji  von  dteien  den 
fcMider  Bojoarier  mgenomnieiu  Unter  Verf.  hiH  vinr  Allem 
m  Icr  inUtehen  AhtUwwmung  fest,  wdcbe  ilordi  die  S^rsche 
WeM  werde,  nnd  die  Bajomen  elieii  to  g^t  wie  AleuMnaen, 
FiMtcB^Tlioriiiger  als  ein  oberdentscliea  Volk  darstelle.  BajücarU 
irt  der  KaoM  dee  Velket  toH  Befohaim ,  wie  das  Ton  Waldhölien 
iiBibiBile  Qaellcnland  der  Elbe  heisst,  oder  in  abgekürzter  Form 
Bein;  die  Bei^olincr  tlieses  Landes  heisseu  Bajuvarii  (ein  Com- 
IMitttüni  ^öii  Baia  und  vaiii^  worin  die  Bedeutuüg  von  Bewoh- 
sna  lic«:t)  d.  i.  Baiern  ^  die  an  die  Stelle  der  Markomannen^  dc- 
!Tt!  Nimtn  mm  ver>cli\Mniden,  erscheinen;  wenn  sie  freilich  ihre 
WaMItohen  iibei>Ui'^en  und  nach  Stidwestcn  liiii  s\cti  ausgebreitet) 
sber  die  Donau  bis  an  die  Alpen  und  westwärts  biä  zu  den  Schwa- 
bta.  als  deren  östliche  Nachbarn  sie  schon  Jornandes  nennt,  das 
«adile  schwer  ^ein  genau  nachieweisen ^  was  jedoch  in  dieser 
Ben^H^  akh  anfuliren  iSssl,  kaon  nicht  znr  Entkräftung  der  ai* 
tcB  Sage,  weiche  den  Uebergang  dieses  Volkea  über  die  Doniu 
k  dco  An&n^  de«  secbslen  Jahrliunderts  setzt,  sondern  eher  zu 
labcr  Bcaliii^Dg  dienen;  aucli  erinnert  der  Verf.  tttedrückllch 
Inn«  dm  niclit  die  ginie  Maaae  des  Volkes  liber  die  Donau  ge- 
MoJcin  ein  namliafler  The^l  an^  der  nordllehen  Seite  su- 
MftMMei^  in  einem  Winkel  iwischen  Ccechen  im  Osten, 
J'Mei  nd  Schwaben  im  Westen  nordwirts  bis  sn  das  Ficbtel«  - 
p^fe  reichend .  im  sogenannten  Nordgau,  am  Regen,  Nab  nnd 
•  der  AUmfilil  (S.  874  ff  ).  Dic!  nähere  Begründung  dieser  Sätze 
Utlea  KIT  in  der  Schrift  selbst  nachzulesen  *)\  wir  halten  sie  iVir 
Ktrcicfiend ,  um  breitere  Zweifel  zu  beseitigen,  und  wenden  uns 
>^Qiu)iti  2ti  den  beiden  letzten  Ab)«chnitten  diesen  Cu(M(el8,  wel- 
M>n  den  ^Sasone»  (S.  306  ff.)  uud  von  den  i'Vfstt  (S.  397  ff.) 
kideio. 

Wojtes  ist  nach  dem  Verf.  ein  Gesammtname,  unter  wel- 
^  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  eine  Vöikervterbin- 
ninlicli  der  Verbindung  der  Alamannen  und  Franken,  auf- 
ttt,  bestehend  tws  den  Cherutken^  Jffgrigaviem  und  Ckanben ; 
«  mboet  der  Verf.  dann  weiter  su  ihnen  die  Oßifali^  IVesifali 
<^  L  die  Bewohner  des  FIschlsndes  nach  Ost  nnd  West  —  8, 
SWsst.)^  die  AngrarH  nnd  Nwdalbingi,  Der  Verf«  giebt.dar^ 
Äer  in  Einseinen  nihere  Attsknnfl,  er  stdit  snietst  den  so  ent- 
<isitim  Secfasenverdn  mit  der  Verbindnng  'der  Alamannen  mi- 
••sifij,  indem  bei  beiden  Völker  Tersehiedener  Verwsndtscbsft 

ti^similireii  ^  bei  beiden  die  ilestandtheile  80  in  einander  §e* 
^CQ,  dai4«  keine  Granzlinien  mehr  auizu weisen  sind ,  bei  bei* 

*)  Eide  iififierc  Ansfülirun;::  iiit  wob!  in  der  Srbrift  zu  erwiirtm, 
*»r  aU  cbca  crgchicncü  in  den  offenllu  i»en  Hlilltcrn  angcKundi;;! 
^*»:  „Die  Utfkwji  d«r  Balermton  den  Markomannen,  gegen  ai«  I  i  - 

Maiiunaünngcn  bswicsen  f.  Ur.  IC.  2s»ss«  Händica  i^.  b.  ' 


Digitized  by  Google 


V 


t  ,  » 

t 

^  Gei»||rayliie  dei  MitteUUefi. 

den  auch  der  oberdeutsche  Charakter  der  Sprache  obgesiegt. 
Wir  leseo  dabei  folgende  Bemerkung,  die  wir  uusem  Sprachfor- 
schern zur  näheren  Prüfung  überlassen  wollen:  ,,Ob8chon  dai 
Altsächsische ^  wie  es  scheint,  durch  eben  diese  Mischung  toh 

,  der  weiteren  Fortbildung,  in  der  die  Sprache  der  südlichen  hoch- 
dentschen  Völker  fortschreitet,  znriickbleibt,  und  auch  im  Ein- 
seinen  dem  Niederdeutschen  sich  anschliesst,  so  trägt  es  doch 
unrerkcnnbar,  zum  Reinniederdcutsclien  gesellt,  den  oberdeut- 
schen Charakter.^^ .  Die  Friaen  haben  sieb  in  ihren  Stammsitzen 
zwisciten  der  Ems  und  Issel  im  Ganzen,  ohne  grosse  Verände- 
rungen erhalten.  Erst  gegen  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts 
kam  das  westliche  Friesland  zu  dem  Fiaiikenreiclie}  das  östUche 
ttocb  später,  durch  Karl  den  Grospen. 

1^  %weüe  Capitel  ist  von  nicht  geringerem  Umfang  und 
nicht  geringerer  Bedeutung  als  das  erste.  ^  arofa^t  die  deut^ 
sehen  Oalvolker  in  einer  vierfachen  Gruppe ;  snerst  die  südöstli- 
chen oder  die  goibischen  Völker,  dann  die  sudwestlichen  oder 
die  Ligier^  Vandalen^  Sueven^  Longobarden^  Burgundionen 
u«a.w.;  die  nordöstlichen  oder  die  Ostseevölker,  die  Heruler^ 
Algier^  Sdren^  Turcilinger ;  die  nordwestlichen  oder  die  Sack» 
•mty  Jngeln,  JiUen  (S.  401—501).  Sollen  wir  in  lUinilcher 
Weise  wie  bisher  den  inhaltreiohen  Abschnitt  durchgehen,  so  be- 
fiurchten  wir  fast  die  Geduld  umerer  Leser  su  ermüden  und  un- 
tere Beurtheilung  über  Gebahr  aatsttdehnea  $  so  wichtig  auch  in 
der  Geschichte  der  Vöikemuge^  welche  die  nene  Gestaltung  der 
Welt  herbeigefubrl  hnbea,  gerade  die  Völker  sind,  deren  Wohn- 
sitze und  Wandernnges,  deren  Abstammung  lutd  Verwandtschaft 
den  Gegenstand  dieses  wichtigen  Abechnittes  bilden.  Dai^selbe 
bemerken  wir  auch  hinsichtlich  des  nun  folgenden  dritten  Ca]it- 

.  tels,  welches  die  deutschen  Nordvölker  unter  der  Aufschrift 
Skandische  Germanen  befasst,  zunächst  Dani^  Gavli\  Suiorum 
und  Nordmamd  (S.  502 — 566).  Hier  ist  bcsopdera  ein  Ab- 
schnitt, den  wir  vor  Allem  sorgfältiger  Beachtung  empfehleu 
möchten:  es  ist  die  übersichtliche  ZnsammensteUung  (S.  520  ff«)^ 
der  in  der  Geschichte  dee  firisheren  Mittelalters  so  berühmt  ge- 
,*  wordenen  Züge  der  Normannen  fast  in  alle  Theile  der  damais  be- 
kannten Welt,  ja  bis  nach  Grönland  und  Nordamerika,  in  wel- 
cher letzteren  Beziehung  die  inzwischen  erschienenen  Antiquitatea 
Americanae  sive  scriptores  septentrioiiales  rerum  ante-ColumbuH 
nirum  in  America*  Havniae  1837.  Fol.,  sammt  den  Erörtento- 
gen  des  HertuBgebers ,  des  um  Nordische  Alterthumskunde  so 
verdienten  Hm.  Professor  Rafo,  noch  manche  neue,  interessante 
und  beachtenswerthe  Data  liefern,  eben  sowohl  sur  Beatätigamg 
wie  jnir  Erweiterung  des  bisher  darüber  Bekannten. 

Essind  uns  nun  noch  die  beiden  letzten  Abschnitte  des  Werkes 
iibrig,  welche  die  Nachbarvölker  der  Deutschen  nach  den  vier 
Weitgegenden  befemen.  Zuerst  die  Inselvöiker,  d.  b.  die  Be- 
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«ohner  der  briltischen  Tnselii,  Scotcn,  Picteii  ii.  s.  w. ,  dniirj 

Völker  im  westliclien  Rheiiilarule ,  Hifu  ioncs ,  Liticiani  (odti' 
Lad,  Laeti),  iiiul  einige  Völker  an  den  Alpen,  S.  567 — jOI. 
^un  folgen  ini  füiifleii  Capitei  (S.  oO^  —  758j  die  iNaclibarntiijnme  . 
ju  Ost  und  INord    liier  bilikri  die  Untersuchungen  fiber  die  Weii- 
üvu  üihr  Ski\cii  iiud  iiirc  Ziigc,  sowohl  südwärts,  wie  iu^besoii- 
dere  wcslwäi  U  nac]i  Deutschland  hinein^  einen  höchst  wichtigen 
Abschiiict,  insofern  liier  möglichst  fjcnnu  die  Gegenden  nachge- 
wiesen werden,  bis  zu  welchen  Stämme  dieser  Nation  vorgedrun- 
uüd  in  welchen  &ic  üdi  niedergelassen^   auch  zu  diesem 
Zweck  iselb^t  die  einzelnen  Ortsnamen  Ton  ihrer  f!pnichlichen 
Seilt  mit  ersucht  werden.    Auf  Einiges,  was  die  Züge  nach 
Deutt^chland  und  nach  Giiechcnland  hetrifTt«,  wollen  wir  hier  we- 
nigstens aufmerksam  machen     ISicht  an  der  unteren  Donau  diir- 
fen  nach  dem  Verf.  die  I  i. sitze  dieser  W  enden  oder  Siaxeu  auf- 
gesacht  werden  ,  welchxi  dahin  erst  aus  ihrer  nördlichen  Heimath 
lOfreo^  als  nach  dem  Sturze  des  IIunucnrei(  hs  Rothen  und  Ge- 
pidca  aui  diesen  untern  Doiiaugegeuden  weiter  westwärts  w  niider- 
lea  und  so  für  nachrückende  Stämme  ans  dem  Norden  ein  Platz 
gewonnen  Mar,  am  l^:»llt'J<^  Ivdxinus  und  an  den  Gegenden  der  un- 
leita  Donau  sidi  auszubreiten.    So  crscfjcincn  nun  Wenden  in 
einem  doppelt en  Zweige,  als  /inten  ostwärth  und  hls  Skiawenen 
we^tHÜiti  hich  aasbreitend  an  die  Stelle  und  gewisgermaassen  als 
iV'tcbfolger  der  Ost-  und  Westgothen  in  deren  früheren  Wohn- 
Htien,  und  mit  derselben  feindseligen  Gesinnung  gegen  die  na- 
hm K  örner,  >% eiche  von  ihnen  durch  wiederholte  Einfalle  beun- 
ruhigt ueidew.    Indee^scn,  fahrt  der  Verf.  fort  (S.  597),  erfolg- 
ten in  der  letzten  Hälfte  des  seehstcji  und  zn  Anfang  des  sieben- 
teii  J.dirluinderts  gewaltige  Kevolutionen  in  dem  Stamme  selbst, 
und  es  cnliiiliet  si(  h  durch  ein  Ilinausdrän«:en  aus  den  bisherigen 
Sitzen  ein  neues  \  idkcr^ew inimel.    „Wenden  verhiolteu  sich  von 
(Jni  t^uellen  der  ^^  «l^a,  den  Flächen  des  Dnicper's  und  den  Do- 
niufuundimgen  bis  zum  Sudrande  der  Ostsee  und  zur  Elbern iiu- 
«iung  und  überschreiten  diesen  Fluss  in  seinem  oberen  Lanie.; 
Slaten  kämpfen  in  den  Pii^-si  n  \on  Agunt  gegen  die  Ubiern  nnd 
nuken  eegeii  Grieehenlantl  und  den  Peloponnes  vor;  staikc  Mas- 
^^11  dc!,M  iben  Volkes  setzen  sich  am  Süiioslabhang  der  Alpen  bis 
2UIU  .\driameer  und  an  den  iSordgeha'uiien  der  thrakischen  Ge- 
Itirge  herab  zur  Donau  bis  zu  ihrer  Mündung.    Nun  treten  die 
^nzeüieu  Völker  unter  ihren  Kuizeinamea  auf  u.  s.  w.'^  Eine 
'Jdicrefcht  dieser  einzelnen  Völker  und  damit  eineif  vollständigen 
L'ebcrbhVk  der  neuen  Slavenviclt  gewinnen  wir  aus  zwei  Urkun- 
den, welche  der  Verf.  liier  mittheilt,  die  eine  aus  der  russischen 
Clirotiik  des  >(c>lor,  der  im  Anl'an;:  des  zwölften  Jalirhunderts 
'»licw  schrieb,  entnommen,  die  andere,  hier,  soweit  wir  we- 
u/^steii«  wissen,  zum  orstonmnl  mif^eilieilt  aus  einer  Münchner, 
Idl.  Emitteriiü  scheu  (Uegeubburgischcu)  Handsclirüt, 
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mtIcIic  aus  dem  EikIc  des  ellfleii  Jctiirhunderts  stammt  mul  auf 
ihreü  zwei  letzten  liiatleni  ((Kr  übrige  Iiiliatt  ist  astronomisch 
und  niatliematiHch)  ein  Verzcichiiiss  der  einzelnen  nördlichen 
und  örtlichen  Stänime  enthalt^  welciies  von  den  Angaben  bei  Ne- 
stor wenig  abweicht.  Die  einzelnen  Ahtln  ilungen  lassen  sida, 
auch  nach  ihrer  Sprache,  auf  zwei  grosse  i>Iassen  zuiiickfiihren, 
welche  der  Verf.  nach  Dambrowski  zunächst  aus  sprachlichea 
Rücksichten,  zu  denen  aber  aucti  noch  lusiori^clie  Zeugnisse  liiu- 
znkoinnieu,  in  folgender  Weise  bestimmt.  In  die  eine  Heihe  näni- 
h*ch,  die  südlich-nordöstliche,  netzt  er  drcUussea  uiul  dieSiidvöl- 
kcr,  weiche  von  den  östlichen  Alpen  und  dem  adriatisciien  xMeerc 
auf  der  rechten  Seite  der  Donau  bis  zum  schwarzen  Meere  herah, 
wohnen,  also  die  Wenden  in  Kürnlhen  uud  Kraiu,  die  Cbrowaten, 
Serben  imd  Bulgaren;  die  andere  Reihe,  die  nordwcstliclic  um- 
fasst  die  zwischen  der  ersten  lleihe  und  den  Deutx  hcn  wohnen- 
den Siaven,  die  in  Ungern  wohnenden  Slowaken,  die  Mähren  und 
Böhmen,  die  Polen,  die  ehemaligen  Slawenzwischen  Oder,  Elbe 
und  Saale,  deren  Reste  noch  ui  der  Ober-  und  ISiederlausitz  sich 
erhalten  haben.  Nach  diese. i  beitleu  Abtheilungen  werden  nun 
die  einzelnen  Zweige  durcligangen  in  folgendem  Schema: 
A)  Oestticher  Zweig:  BulL^nrische  Slawen,  Illyrische  Slawen 
(Serbi,  Cliorvati),  Alpenslax^en  (Oorantani,  Crcinarii) ,  Russische 
Slawen.  B)  fVestlkher  Zipcif;:  Griecliische  Slawen,  Deotsrhe 
Slawen  \nul  zwar  n)  Slaven  an  der  oberen  Donau  uud  Klbc  (^Mo- 
ravi,  CzechoN^t'  oder  Tüchcchen),  Sorabi  oder  d  e  Serben  der 
Landsitz,  und  als  deren  einzelne  Abtheilungen:  8iusU,  Daleminci, 
IMÜeiani,  Lusici ;  bj  Fränkische,  Thüringische  Wenden;  c)  Sla- 
wen im  Flachlande  zwischen  der  Elbe  und  Oder;  d)  Saeli-ische 
Slawen;  e)  Slawen  Toa  der  Oder  üiier  das  WeichseUaud  (1*010111« 
Foiuorani,  Rugiani). 

Wir  wollen  nur  einige  Punkte ,  zunächst  die  Griechischen 
und  Deutschen  Slawen  betreiFend,  hier  hervorheben.  Wenn  der 
Verf.  die  Griechischen  Slawen  dem  Westzweige  zuzählt,  so  glaubt 
er  dies  aus  dem  ganzen  Zusammenhange  der  Bewegungen  der 
Slawenvölker  folgern  zu  können,  obwohl  er  nicht  leugnen  möchte, 
dassr  auch  einzelne  sUwische  Völker  des  östlichen  Zweiges,  die 
ersten  Haufen  der  weiter  von  Norden  her  wandernden  Chrowatea 
und  Serben ,  über  die  (hrakischen  Berge  südwärts  gezogen.  Einö 
Erhebung  der  Wlachen,  d.h.  der  älteren  romanischen  Bevölke- 
rung des  früheren  Dacien's,  gegen  die  späteren  Einwanderer 
könnte,  wie  der  Verf.  nach  den  Angaben  eines  russischen  Anna- 
listen vermuthen  möchte,  den  Anstois  vor  UuMtellung  dieses 
westlichen  Wendenzweiges  gegeben  und  in  ihm  ^ne  Trennung 
veranlasst  haben ,  in  Folge  deren  ein  Tbeil  dieses  Zweiges  sich 
südwärts  nach  Griechenland,  derat^dere,  sahlreichere  aber  sich 
nordwärts  den  von  den  deutschen  Völkern  Teriassenen  Gegenden 
ingewendei-  (S.  63j.  636).  Bei  dem  Msnfiel  näherer  Angaben 
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terta  tdche  Amtahmen  immer  etwu  ProblematfBcIicff  litlieii« 
mdi  wem  lie,  wie  dies  hier  der  Fall  Ist,  divch  manche  Inaere 
Gitale,  inabetODdere  tpradilicher  Art,   ni  einem  Grad  von 
IhkncMnllelikelt  aidi  erbeben  lassen ,  der  bier  die  Stelle  M- 
iMwhcr  Gewisabdt  so  Terhreten  bat   Ble  Frage  ftber  die 
MddMben  SÜTen,  frAber  wenig  beacbtet,  bat  in  neueren  Zei- 
lea  am  se  mciir  Anfaeben,  ja  selbst  Anstosa  erregt,  als  man  in 
Fslge  dieser  Slawiscben  Binwandemngen  die  ganze  jetzige  Bevöl- 
hing  GrieAcnlanda,  mit  nur  wenigeo  vtod  nicbt  bedeutenden 
Amashaen,  Ar  alawiacb,  die  jetzigen  Griechen  mithin  Ar  >Nach» 
kisnÜDge  der  eingewanderten  Slawen,  .durch  welcHe  die  alte 
HeUcrii^  Bevölkerung  remichtet  woraen,  bat  erltllren  wollen« 
Kit  selbst  ist  früher  gegen  diese,  durch  Fallmerayer's  ausge* 
»iihaete  Forschungen  berrorgerufene  Anaicht  aufgetreten,  die 
er  dfeillkh  nnr  in  ihrer  au  gössen  Ausdehnung,  in  der  AUge- 
MfaMt,  die  mu  ihr  lu  geben  versucht  liat,  fbr  nicht  gans  rieh- 
tif  msehenlbapn,  da  noch  bis  auf  den  heuilgen  Tag  aö  Tielea 
AMdlcaiscbe  tich-  unter  dem  Volke,  das  die  verschiedeneo 
IMe  des  alten  Hellas  jetit  bewohnt,-Torlindet,  und  die  Spra- 
(ha,  adt  Anannhme  tou  Ortsnamen  und  Eigennamen,  doch  so 
«cdig  Sbfiscbe  Blcihuente  erkennen  lisat,  waa  doch  wohl  der 
TiB  sda  nüaste,  wenn  die  goftaie  Bevdlkemng  alaTisch  geworden 
fsnal  dn  andere  alawiscbe  Stimme  desselben  ZiArelges  in 
INliddsnd  bis  auf  den  beutigen  Tag,  ungeachtet  aller  Berlih- 
rung  mit  den  unter  ihnen  und  um  sie  wohnenden  Deotachen,  doch 
mA  die  stavia^M  Sprache  mehr  oder,  minder  beibehalten  haben, 
uif«  hl  dem  jetzigen  Griecbenlaiid  keine  Spnr  aldi  findet.  Ja 
Ufr  sfanl  sogar  ibeneugt,  daaa  bei  nifierer  Untersuchung  der 
aUretcfaen  nevgriechlschen  Lokaldfaickte,  wdclie  jetzt  In  den     '  * 
^cnddedenen  Gegenden  der  beutigen  Hellaa  gleredet  werden, 
Ml  weit  neiir  AitgrieiAiaches,  namentlich  Dorlschea  sich  werde 
mIMen  iaaaen,  ala  Slawlaches.  Und  doch  können  wir  andrer- 
•cits  die  Einwanderungen  und  die  Terheerenden  Ziige  Slawucher 
Vükcr,  die  alch  über  das  alte  Hellaa  mit  Elnschluss  dea  Felo- 
fmsss  ergossen  haben y  nicht  ib  Abrede  stellen.  Der  Verf.,  der, 
uieMUig,  die  Frage  n^ch  Atr  jetzigen  Berölkerung  dealÄndes 
■ai  deren  Abknnft,  .als  auaaer  dem.  Bereich  aelner  Barstellnng 
liegend  betrachtet  und  darum  auch  nicht  darauf  eingegangen  ist, 
wsduu  auf  dieDs(ntelluog  der  Slawischen  Z&ge^  soweit  sie  durch 
fcGesdildite'  lieurfcundet  sind,  sich  beschrinkt  bat,  unter  ste- 
ter Asübrung  der  betreiMden  Zenj^nisse,  hat  eben  dadurch  die 
Mcotung  und  den  Umfang  dieser  wiederholten  Einwanderungen 
^Slawen  in  einer  Weiae  ana  Llc^it  gesetzt,  die  sur  Lösung  je- 
Mr  grasssn  Strollfirage  nicht  wenig  beitragen  kann ,  obwohl  da- 
irtl  asch  iddit  die  weitere,  «ua  Mangel  an  aichern  Angaben  achwer 
mbcas^ortendeFrsgc  gelöst  ist,  wie  es  mit  dieaer  Slawiacben 
Hauandcrung  und  Niederlassung  ergangen ,  weldien  Elnflusa  ale 
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*  gehabt  und  m  Ic  sicli  'm\  Laufe  der  Zelt  das  Vcrliaitiiiss  der  «Hmi, 
tefne8\>  c'gs  gän^iitli  zu  Grunde  ge^ai);;eacn  üevölkcrung  zu  der 
neuet)  Hlawisclieii  j^estaltet;  wie  die  letztere,   dem  Aiiscliclne 
iiaclk,  sicli  in  die  ältere  wieder  auf^eloi^.,  oder  doch  deren  Spra- 
che \\\\\  ^Sitlcii  nic'efioinmen  u.  dgl.  iii.;  lauter  I  inf^en,  die  \%ir 
ge^eu  die  unbediitgle  Auuahme  einer  hlaMscJiea  Ue\ olkcruag'  «los 
jetzigen  Gnechenlaads  um  so  mehr  zu  erheben  iHis  berechtigt 
lialtiri,  als  wir,  wie  ^resairt,  die  Zii^e  slaiischer  Vi)lker  in  dieses 
Land,  bis  an  die  aiissersten  Spitzen  des  Peloponne» ,  und  dereit 
JSicderlassunpren ,   Mie  sie  sich  in  so  >iciiii  Oi  tsnaraen,  selbst 
wenn  deren  Etyoiolo^MC  iiorh  zweifei fiaft  sein  solUe,  andeuten, 
keineswegs  leugnen  möctiten,  oder  vielmehr  leugnen  konnten, 
ohne  uns  noit  den  Angaben,  die  der  Verf.  hier  vorgelegt  hat^  in 
einen  Widerspruch  zu  setzen,  den  wir  nicht  zu  rechtfertigen 
wVisstcn,    In  Macedouien  und  rhe^salion ,  in  Höotien,  wo  iler 
Name  de«  Ilniipt^rebirges  {HtLicon^yiizi  Zai^orn)  wie  des  Haupt- 
see's  {^Kopais^  j'"^^^  Topolfa)  an  S!nvtsr?ies  eritiaert,  und  im  Pe- 
lopoanes,  der  schon  im  nc  lilen  Jaliiliundert  ein  Slawenland  (Scia' 
rifiifi  ferro  bei  Gelegenheit  der  Wallfahrt  des  h.  Willüjiild  nach 
dem  Morgenland)  helsst  und  doji  slavischen  j\arneji  Murcd  6  Wo- 
p?«(?  (von  niorc  d.  i.  Meer)  als  das  Meer-  odci  Seeland  erhält^ 
liaben  sich  Slawen  niedergelassen,  n.u  h  verschJedeuuii  Vijlheiluri- 
gen,  deren  Benennungen  vielleicht  noi  h  in  einigen  slawisc  h  klia- 
^eaden  Landsdiafls  -  oder  ()rti.lK'r)cnni?!)2;en  aufzusii«  heu  sind. 

Was  die  deutschen  Slawen  betrilfl,  sogefit  der  \  erf,  von 
dem  Satze  aus,  dns^s  im  Lniifc^  des  serfisten  Jahrhunderts^  wo  die 
Sciawenen  noch  an  det  iinterci)  Donau  und  an  den  Karpatlienah« 
hSngen  «^rissen,  Wenden  im  Abendland  unbekannt  waren ;  die  er- 
nte iN  icIiricht  von  Wenden  an  der  Oberelbe  stammt  von  dem  Jahr 
6:^3,  und  einige  Jahre  naclilier  beginnen  die  Kämpfe  mit  dca 
Franken,  es  erfolgen  dann  die,  insbesondere  gegen  Thüringen 
gerichteten  Slavengtürnie,  ohne  dass  jedoch  über  deren  Abkunft 
oder  über  den  Punkt,  von  welchem  diese  Züge  ihren  Ausgang 
nahmen,  nähere  Nachrieht  vorhanden  wäre;  ja  die  Wenden  aa 
der  Niederelbe  und  an-iler  Ostsee  finden  sich  nicht  vor  Karl  dent 
Grossen  erwähnt    Darum  wagt  der  Verf.  folg«Mi|e  VermaHiung^ 
(S.  639)  aufzustellen:  Die  slawischen  Einwanderer ui  den  Gebir- 
gen und  in  den  oberen  Theilen  der  ehemals  germanischen  lÄa-^ 
der,  bildeten  die  nördiichsteii  Abibeilungen  des  Sclaweoettswvi- 
'f«s  lind  wendeten  sich  saersl  gegen  Weit;  ihnen  folgte  nnchiier  . 
dne  zweite  Hauptmasse  Ton  den  südlicheren  Theilen  det  Karpete 
]|enuif  in  die  Flachländer  nnd  sn  die  Ostsee.   Die  weiteren  Yer-> 
Bwe^;angcn  dieser  Slaven  itnd  ihre  Ausbreitung  In  Deutschland 
nach  Terschiedenen  Hichtungen  haben  wir  bereits  ^cn  in  dem 
Scbeme«  nadi  welchem  die  einselnen  AbÜHsilnngen  tufgeführt 
werden,'  angedeutet  und  verweisen,  was  das  ESInaelnc  beirifft« 
Mf  die  insföhrficlt«-  U«nt«Uung  des  Veifmeif ,  In  weklier  so 
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maoche  Ortsnamen  in  den  von  Slaveii  besetzten  Gegenden  ihre 
ErUirnng  aus  dem  Slawischen  finden.  Ref.  ist  zu  wenig  mit  den 
»Uiiischen  Sprachen  und  deren  Bildung  bekannt,  um  i»ich  hier  ein 
UUbcU  erlauben  zu  können,  das  er  denen  überlasten  muas,  wel- 
ilea  leben  der  Kenntniss  der  slawischen  Dialekte  auch  zugleich 
dttFcM  der  allgemeinen  Sprachvergleicliung  nicht  fremd  ist» 

Von  den  Slawen  wendet  sich  der  Verf.  zu  den  Jisfen^  wel- 
che bei  ihres  eiawlschen  INachbarn  die  Prusen  (Prus)  oder  PreuM'- 
leaheissen,  auagebreitet  von  den  Ufern  der  J)ünft  bis  an  die 
Siapfe  des  Pripets  und  die  Weichaeimundongen,*  und  entwickelt  " 
ii  eiaer  dreifachen  Verzweigung ,  der  preussischen ,  der  lithaui« 
idmiad  der  kuri^ch  -  lettischen.  Auf  die  Austen  folgen  drittens 
die  Finnen  (S.  0^3  ff.)  und  viertens  die  Völker  am  Ponttis  (S. 
691  ff.),  welche  den  Beschluae  des  Ganzen  bilden.  Wir  machen 
kicr  iaibeaondere  aufmerksam  auf  die  Abechnitte  über  die  Sar* 
naten^  und  über  die  Völker,  welche  nach  dieeen  die  grosse 
Strasse  von  Asien  der  untern  Donau  zu  gezogen  und  mit  den 
Deutschen  in  vielfältige  Berührung  gekommen  sind,  die  Alanen, 
Hunnen,  Bulgaren  (die  nach  dea  Verf.  Anaicht  keine  andern  sind, 
ibdie  nach  Osten  an  den  Pontus  und  die  Maotis  zurVickgewiclic-  -  , 
ataHoaaen),  A  waren,  endlieh  auch  den  Schluss  -  Ah  schnitt  über 
die  Vn^tm  oder  Magiforen^  welche  nach  dem  Verf.  aus  dem 
nüooMlnim  herrorgegangen' sind,  mitbin  nicht,  wie  Hr.  Ton 
llaouDer  und  Andere  annehmen,  '  ursprüngiich  swischen  der 
Wolga  und  Jaik  aassen,  und  iron  diesen  Gegenden  aus,  wo  noch 
In  dreischnten  Jahrhundert  ungrlsch  redende  Baschkiren  aaieen, 
votüch  in  das  Land  zwischen  der  Wolga  und  Dniepr,  und  zu- 
Imi  in  das  heutige  Ungarn  gesoeeo  nnd.  VercL  Wiener  Jahrbb. 
lM,LIlXVlLpaf.5I< 

Chr.  Bahr. 


L  MUm€ni0  der  ebenen^  sphäriseben  und  sphä^ 
f9idi%chen  Trigonometrie  in  analjtlseher  Darfttellung 
adt  Aawandney  aaf  Gaodisia  und  Attronamia  samjGebraiiche  bei 
Vtrlataogott  von  M.  Aug»  GmUert,  Dr,  der  Phil,  nad  ord.  Prof. 
dir  Math«  nn  dar  Ualvervflit  so  Oraibwald  alc  Mit  drai  Figoran- 
tsMa.    Loipaig  bei  Schwickait  1881    MV  o.  889  S.  in  gr.  8. 

IL  Leitfaden  für  den  ersten  l  n  t  e  i  r  i  chi  in  der 
hoher  en  AnaLifsis  von  dcm;«eiben  Verrasser.  Mit  einer 
KüitlerUifel.  Lvi|>xig  bei  ^)chvicker(  lBä8.  VI  n.  256  S.  in  gr.  8w 

Wbr  Ttrbhiden  hier  die  Anieige  slaeler  Werke  desselben 
Vfribscn,  difOB  in  2er  Thal  das  Waat  No.  I«  In  mancher  Besie- 
^g  dnrdi  das  Andere  No^  II*  ergiast  wird,  so  dass  beide  als 
WDniengehörig  UetrseUei  werden  Umien.  Der  Name  des  Hm. 
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Verf.  liwt  sdion  erwarten,  dess  mm  in  beiden  Werken  nicht  bloe 
etwas  Mittelmlaaigea  haben  werde*  No.  I.  eothiit  eine  gedningte 
nnd  doch  liemlich  ToUatindige  Bntwickelnn^  der  anf  dem  Tilel 
genannten  Theile  der  ]Mathematil[,  welche  sich  ansselehnet 
durch  Strenge,  Allgemeinheit  und  meistens  auch  Blegans,  mit 
weicher  mwachst  die  Fnndamentalsitie  bewiesen  sind,  ans  denen 
dann  atie  übrigen  mit  Leichtigheit ,  aber  Immer  nnr  dnreh  Rech- 
nung, abgeleitet  werden.  Die  Erllutemng  der  TCfseiiiedeneii 
Formeln  durch  Ansrechnnng  besonderer  Beispiele  in  bestimmten 
Zahlen  fehlt  in  der  Regel »  was  Insofern  nicht  befremden  kann, 
da  der  Hr.  Verf.  selbst  sein  Buch  Tomehmlich  sum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  besttmmt  hat,  wo  Jener  Mangel  dnreh  den  mündli- 
chen Vortrag  leicht  ersetsl  werden  kann.  Dagegen  werden  meh* 
rere  Anwendungen  der  ?ormitnigenden  Lehren  anf  die  Auflösung 
verschiedener  Aufgaben  der  Geodäsie  und  Astronomie  gemacfatf 
wodurch  der  Ijernende  GelcgcnlieM  erhllt,  sieh  Im  Cslcnl  und 
Im  Gebmnche  der  f r&her  entwickelten  Formeln  au  üben ,  und 
sogleich  aufmerksam  gemacht  >irird  auf  die  praktisdie  Wichtigkeit 
der  betreffenden  Lehren«  In  No«  Ii.  entwickelt  fIr.'Gr.  kurs-eber 
gründlich  die  llaupüehren  der  Differential-  und  integral- Rech- 
nung, wobei  er  sich  vornehmlich  an  Cauchy  anschllesst,  und  wen- 
det das  Gefondene  theils  auf  Geometrie  und  Trigonometrie,  thelia 
auf  die  Naturwissenschaften  an.  Hr.  Gr.  hat  anf  dies^  Weise  ein 
Werk  über  die  Btbmente  der  höheren  Analysls  geliefert,  Wie  es 
Ih»!  solcher  Kttrse  in  dieser  GrUndll^kelt  und  Vollständigkeit  un- 
ter den  Werken  deutscher  Mathcmstiker  nnsers  Wissens  kein  sn- 
deres  giebt  Ree.  hat  beide  Werke  mit  grossem  Interesse  gele- 
sen, nnd  wie  er  besonders  bei'No.  L  oft  angesogen  nnd  Aber* 
rascht  worden  Ist  von  der  Gewsndlhelt,  mit  welcher  der  Vorf. 
die  Hauptsatse  beweist,  nnd'sndere  Sstse  daraus  ableitet,  von 
/beiden  aber  vor  Allem  im  Allgemeinen  die  grosse  Sorgfalt  rühmen 
musi,  mit  \relcher  bei  allen  vorkommenden  nnendlichen  Reihen 
die  Bedingungen  der  Convergens  und  Divergens  deraeiben  berftclc- 
sichtlgt  und  bestimmt  worden  sind ;  so  hat  er  die  doppelte  Ue- 
berseugung,  dass  Hr.  Gr.  durch'  beide  Schriften  tur  Erhöhung 
seines  schon  fest  begründeten  Ruhmes  beigetragen  nnd  den  Dank 
vieler  Mathematiker  verdient  haben  wird«  Wfar  hoffen,  der  Le- 
aer werde  *  diese  Ueberseugung  mit  uns  theilen,  wenn  wir  das 
Elnselue  jetst  etwas  nöher  betraehten,  wobei  wir  ztigleich  Gele- 
genheit haben  werden,  die  eine  und  andere  Erinnernn^  sn  ma«> 
chea,  welche  wir  den  Hm.  Verf.  bitten  nur  ala  einen  Beweis  den 
Interesses  nnd  der  Sorgfalt  aufzuuclimeii,  womit  wir  beide  Werke 
gelesen  heben. 

D^r  Inhslt  von  No.  I.  ist  folgender:  1.  Ktp.  S.  fi-^ib.  Be- 
stimmung der  Lage  dncs  Punktes  mittelst  rechtwinklicher  Coordl* 
nsten.    2.  Kap.  8.15-- 21.  Erklärung  des  Sinus  und  Cosinus. 

Eaiwickcluiig  der  beiden  Gruudformclu  der  Tlicoric  dcr,goniome- 
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IrLfchcn  Funktionell  [dte  Fornieio  für  cos  (a—ß)  und  Siu  (a — ß)], 
X  Kap.  S.  21  —  44.  Erklärung  der  übrigiii  ^aniometrisclieii 
FHuktioneD;  Uelationen  der  goiiioroetrisclien  Funktionen  unter 
Clünder  (darunter  auch  Relationen  zwischen  gcuissen  ^otiiome- 
triscben  Funktionen  dreier  Winkel^  deren  Summe  =  l^Ü'  ist). 
.4K>p.  S.  44 — 52.  Sinus  und  Cosinus  vielfacher  Bogen;  Poten- 
tfo  der  Sinus  und  Cosinus.  5.  Kap.  Entwickelung  der  Sinus  und 
Cosinus  und  der  Kreisbogen  in  convergirende  Reihen.  Berech- 
onBg  der  Lauge  der  Kreisbogen  und  der  Tafeln  der  goniomptri- 
sehen  Funktionen.  I.  S.  52  —  63.  Von  der  Convergenz  jerRci- 
bea.  II.  S.  63 — 79.  Entwickelung  des  Sinus  und  Cosinus  ia 
coB^ergirende  Reihen.  HI.  S.  79  — 87.  Entwickcfung  der  Kreis- 
bogeo  ia  oMfCrgirende  Reihen.  IV«  &  87—94.  Berechnung  der 
Grösse  x  und  der  Tafeln  der  goulometrischen  Funktionen« 
6.  Kip.  S.  94—109.  Ebene  Trlgononelrie.  7.  Kap.  S.  1(19  — 
119.  Grundformelu  der  ebenen  Foljgonometrie.  8.  Kap.  S.  111^ 
^131.  Einige  Anwendungen  der  ebenen  Trigonometrie  und  Po* 
Ki^onometrie.  9.  Kap.  Spliärisclie  Trigonometrie.  I.  S.  131 — • 
15L  Ableitung  der  ver^cliledenen  Relationen  zwischen  den  Seiten 
und  Wiakelo  eines  sphärischen  Dreiecks.  U.  S  151  — 165.  Be-  ' 
^bnnng  der  fehlenden  Stücke  irgend  eines  sphärischen  Drei^cka' 
m  drei  gegebenen.  Ilh  S.  165  —  170.  Dasselbe  in  Beziehung 
auf  recJilwinkliche  Dreiecke.  10.  Kap.  S.  171  —  1^' •  Flachenin- 
btJt  »pbäriacher  Dreiecke.  Sphärischer  £icesa.  11.  Kap.  Einige 
AiiMfnditniicn  der  sphfirischen  Trigonometrie  auf  Aatronomie: 
S.  i?*?^  — 209.  Erklärung  der  Grundbegriffe  der  Aatrononne;  Be- 
weis der  Gleichfdrmijikeit  der  tägiicben  Bewegung  der  Ii immelg- 
spbarc.  S.  209  —  240.  Auflösung  Tcrschiedener  Aufgaben  der 
Astronomie  durch  Hälfe  der  tpharischen  Trigonometrie.  V2»  Kap. 
Spbiroidische  Trigonometrie.  1.  S  241  —258.  Die  geodätische , 
Usi«.  Begriff  der  tiphäroidischen  Trigonometrie.  II.  S.  258  — 
-*5.  Grundformeln  dec  spharoidischen  Trigonometrie.  III.  S*  ^ 
275—292.  Auflöenng  eulgcr  der  wichtigsten  Aufgnheu  der  sphä« 
roidischen  Tr^onometrie.  IV.  S.  'i93  — 314.  Bassels  Methode^ 
^  Grundformeln  lu  integriren ;  zweite  Auflösung  einer  früheren 
Avf|^  Anhang  S.  315  —  328.  lieber  die  Auflösung  der  Glei- 
d^nngea  te  2.,  3.  und  4.  Grades  mit  Hülfe  der  goniometrischen 
FinÜLUonen.  Endlich  S.  3:^9  —  319.  drei  versdiiedene  TafeU  sur 
^k«rotdiseben  Trigonometrie  gehörig. 

\^  ir  laaaeo  liiefauf  gleieh  eine  üeiMVtichl  dea  Inhaltea  Von 

II.  folgen. 

V.  Differrnitialreeknung.  I.Kap.  S.  1  —  9.  Allgemeine  T!e- 
Sri!«  Tan  den  Funktionen.  2.  Kap.  S.  9<-25.  Von  den  Diffc< 
'^tten  und  Differentialen  der  Funktionen  mit  einer  Teraiulrrlichen 
<^T«ise  Im  Allgemeinen.  S.  Kap.  S.  25—32.  Von  der  Differentia- 
^  der  algebraischen  Funktionen  mit  einer  veränderlichen 
Giim.  4.  Kap.  1^.33^48.  Das  Taylorache  und  MaeUurlmdMi 
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Theorem.    5.  Kap   S.  4^ — 53.  Das  BinomUhheorem.    6.  Knp. 
S.  54  —  60.  Differentiale  der  liXpoiieiitialfunJitioncii.  Ktitwickc- 
hing  der  KxponeiUniirfinktionen  in  Ueilicii.    7.  Kap.  S.  60 — -60. 
Differentiale  der  lo^arithiniselR  n  KiiiikUooen.    Entwickelung  der  < 
logarithmiscijen  Funktionefi  in  JieiUeii.    8.  Kap.  H.  fi6  —  72.  Dif- 
ferentiale der  goiiioinetriselien     iniktionen.     KiitMickclim^  der 
Sinus  und  Cosinus  in  Keihcn.    9.  Küp   S.  72  —  79.  Düfci oMtiale 
der  Kreisbogen.    Entwickclung  von  Are  tan^  x  in  eine  lieihe. 
10.  Kap,  S.  79  —  94.  Von  den  ;:röss(pn  und  kleinsten  Wertheii 
der  Funktionen  mit  ci/ie/*  veranderliciicn  Grosse,  und  von  den  in 
geviisKcn  B^ällen  unbestimmt  ?u  gein  scheinenden  Werthen  solcher 
Funktionen.    11.  Kap.  S.  9')  — 113.   Einige  Anwendungen  der 
Differentialrechnung  auf  die  Theorie  der  ebenen  Curven.  12.  Kap. 
8.  113  —  li7;  Von  den  Differentialen  der  Funktionen  mit  mehre- 
na  veränderlichen  Grössen.   13.  Kap.  S.  117 — 134.  Diffcrential- 
formelu  Tür  ebene  und  sphärische  Dreiecke.    IL  Integralrech" 
nung.    1.  Kap.  S.  137  — 148.  Allgemeine  Begriffe  und  Salze« 
2.  lUp.  S.  142  —  157.  Von  der  Zerlegung  der  gebrochenen  ratio*' 
naleu  algebraischen  Funktionen  in  eogenannte  einfache  Bräche 
Oller  Partialbruche.    3.  Kap.  8.  157  — 17 1.  Von  der  Integration 
der  rationalen  algebraischen  Differentiale.    4.  Kap.  S  171  — 182» 
Von  der  Integration  der  irrationalen  algebraischen  Differentiale« 
f).  Kap.  S.  182 —  188.  Von  der  Integration  der  Differentiale,  wel- 
che Exponentia1grÖ88en  und  Logarithmen  enthalten.    6.  Kap.  S. 
189  —  200.  Von  der  Integration  der  Differentiale,  welche  Kreis* 
fanktionen  enthalten.    7.  Kap.  S.  200  —  217.  Einige  Anwendun- 
gen der  Integralrechnimg  auf  die  Theorie  der  Curven  von  einfa«' 
eher  Krämiiiung.    8.  Kap.  S.  217  —  245.  Einige  Anw  cndungeti, 
die  sich  von  der  Differential-  und  Integral  -  Rechnung  in  der  Na« 
inrwltteuachaft  machen  lassen;  es  wird  hier  betrachtet:  Bau  der  « 
Bienenzcllen ;  Gesetze  des  freien  Falles,  des  einfachen  Pendele; 
die  Flieh-  oder  Schwang -Kraft  bei  der  gleichförmigen  Bewegin^ 
im  Kreise;  das  Ilöhenmesscn  mit  dem  Barometer.  Anhang 
S.  246  —  256.  Sammlung  einiger  Differenikiforaiehi  ttiideia%ttr 
oll  in  Anwendung  kotnmendcn  Integrale. 

Nachdem  der  Ilr.  Verf.  im  ersten  Kapitel  von  No.  I.  gelehrt 
hat,  wie  die  Lage  eines  Punktes  in  der  Ebene  mittelst  rechtwinl^- 
iiclier  Coordinatea  bestimmt  werde,  löst  er  die  Au%abe:  Die 
C6ordinetea  i,  y  eines  Punktes  in  Bezug  auf  swei  ursprünglich 
angenommene  (primitive)  Axen  durch  die  Coordinaten  x\  die- 
ses Punktes  in  Bezug  auf  ein  swelles  Axcnpaw  (secundäre  Axen) 
eotindriickea.  in  der  Vorsussetenng,  daas  y  =  Ax  die  Glei- 
chung der  secnadiiren  Abscissenaxe  in  Bezug  auf  die  primitiven 
Axen  aei,  werden  mit  sehr  sorgfältiger  Bcr&cksichtigung  der  ver* 
Kchiedenen  Fälle  in  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Punktes  und  die 
Vorzeichen  der  Coerdinaieii  ele  ■Bgemehi'  gQllig  otidigewieien 
die  FormeUi  x 
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Wen  IUI  aus  dem  gemeinschafllichen  Anfangspunkte  Jcr  heideQ 
äMBfmre  mit  dem  beliebigen  Halbmesser  r  ein  Kreit  be^^chriebeo 
ki,  aaf  dessen  Umfaii^e  beliebige  zwei  Punlite  M  und  M,  liegen, 
deren  Coordinateo  y  und  3C„  y,  in  Beztig  auf  die  primitiven,  x', 
j'  uod  x',^  y',  in  Beaog  auf  die  ^»ekundären  Axen  aind«  und  die  se- 
Inndare  Abscigüenaxe  durch  M  gehl;  ao  ergeben  Bich  durch 
flatfeabiger  Gleififamifen  leicht  dkae  neuen:. 

(2)     XX,  +  yy,  =  rx'i ,  xy,  —  x,y  r=  ly, . 

Dieselben  hüdcri  dic!  Gniridla     ,  auf  wclclier  das  nun  folizcnde 
(i'eV^mle  der  Goniometrie  crrif  litet  wird.    Zuerst  liiulet  mnn  Si- 
rius und  Cosinus  crklint,  wie  folgt:  aus  dem  Aiirau^'-piuikte  O 
zweier  rcchtwiukliclien  Axen  der  x,  y  sei  mit  di  jii  I l;il[jMu>scr  r 
€1!)  Kreis  beschrieben,  und  der  Pnnkf  \,  in  weldieni  der  Krei«- 
imiiang  \(tu  der  Abscissenaxe  gescliuitteii  uird,  gelle  nls  Anlau^^s- 
piiiikt  aller  Ba^eii  dieses  Kreis^es;  darni  lieisst  die  Abscisse  des 
Puaktei  31  der  Cosir/tis  ^  die  Ordinate  alier  der  Si/if/s  des  Hos^ens 
AM  =r  er  für  den  Kaiitus  r,  bezeicluiet  dureli  Co^  «  und  Siaa; 
«Hti  iTi.iij  aber  den  Radius  r  der  Kinlieit  gleich,  so  sollen  die  ent- 
^j^rtilieudeii  Sinns  und  Cosinus  durch  sin a  inul  cosa  bezeichuet 
\u;  Jcn.   ^acIld€n)  nun  noch  sorpflilti^  und  streng  bewiesen  wor- 
"  ist,  dass^  "wenn  a  und  er,  die  ßo^en  sind  ,  welche  zweien  be- 
iiebipen  auf  dem  Kreisumfange  liegendLii  Punkten  M  und  ^\  für 
ilc»  Anfangspunkt  A  zugefiören  ,  in^ruer      —  a  ein  dem  Pu[)ktü 
M, lu^ehoriger  Bogen  ist,   wenn  man  M  als  Anfangspunkt  be- 
fr>cJ»tft,  und  die  positiven  und  negativen  Grössen  von  jVI  an  nach 
dcnsilbtn  Seiten  hin  nimmt,  wie  von  A  an;  so  folgt  aus  den 
(^l(  ic!jiingea  (2)  unmittelbar  die  ailgemeine  Gültigkeit  der  be-. 
UAotcn; 

r  Cae(at  «)  »  €^ tt^  Coa a  +  Sin Sfnir, 
v8fai(ai  —        8üiiV|  Coa«  —  CoaaiSfaia. 

ittddaberfur  ra=  1: 

cos  (oi  —  ft)  srs  ceaffj  cos  «  7t  ^ 
ahi(ai  —  «)  SS  ain  tt|  coaa  ^  ceaffi  ainff. 

^  dieacn  Focmelu  werden  nun,  nachdem  die  übrigen  goniome- 

^Mbea  Funktionen  erklart  worden  sind  (der  Bruch   heisst 

^  coa« 

^  Tangente^  der  Bruch        die  Aolangente ^  u.  a.  w.),  die 

i^i^altigen  Relationen  swiachen  den  Tersehiedenen  gonlome» 
Funktionen  auf  den  Wege  der  Redinang  abgeleitet.  Ea 
^^aWr«  Ana  Br.'Qr,  auf  dieae  Webe  actn^  Vorttag  ohne 
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grosse  Weitlänfi^kcit  ganz  all^^Lfiiciti  und  (vsi  beg^tindct,  im^  t!a- 
^hcr  den  Ansprüchen,  welche  au  die  Slrejii^e  der  Wissenschaft 
gemacht  werden  kotmen,  rollkoinnicii  entsprochen  hat.  Nur  kön- 
nen wir  uns  nicht  ganz  Liweliren,  den  hier  ^ewfihltcn  Garis:  zwar 
■ehr  suinreich ,  aber  doch  etwas  kinisth'ch  /tt  iinden ;  der  Leser 
_  gewinnt  durch  den  Vortrag  des  Verf.  die  voiikommenc  Uebcrzou- 
guug  von  der  ganz  allgemeinen  Gültigkeit  der  entwickelten  Leh- 
ren^ nnd  wird  zugleich  mit  Achtung  gegen  den  ScharfKinn  des 
Verf.  erfüllt^  gelangt  aber  doch  durch  die  Betrachtung  der  ge- 
troffenen Anordnung  allein  selbst  noch  nicht  zu  der  klaren  Fin- 
aicht^  in  wiefern  gerade  diese  Anordnung  in  der  Natur  der  Saclie 
liegrundet,  folglich  eine  innerlich  nothwendige^  eine  natürliche 
sei. '  Wir  mochten  diese  liemcrkung,  die  wir  natürlich  nur  als 
aus  einer  subjektiven  Ansicht  hervorgehend  hinstellen  können, 
doch  um  so  weniger  unterdrücken ,  da  sie  sich  uns  noch  an  eini- 
'  gen  anderen  Stellen  des  Buches  aufgedrungen  hat.  INicht  ganz 
billigen  wir  es,  dass  der  Verf.  unterlassen  hat,  die  euifacheren 
Relationen  zwischen  den  goniometrischen  Funktionen  auch  auf 
geometrischem  W'ege  durch  Betraclitung  einer  Figur  nachzuwei- 
sen, vas  für  den  Anfanger  immer  nützlich  l!;t.  Ob  es  ausserdem 
nicht  besser  gewesen  wäre,  gleich  nacli  dem  Sinns  und  Cosinus 
auch  die  iibrigen  goniometrisclieu  Funktionen  zu  erklären,  und 
dann  erst  die  Gruiidformeln  zu  entwickeln ,  lassen  wir  dahinge- 
atellt.  Das  3.  Kap.  enthält  überhaupt  eine  grosse  Menge  gonio- 
roetrisclier  Formeln ,  deren  weitere  Anwendung  dadurch  erleich- 
tert wird ,  dass  sie  alle  mit  fortlaujendea  Nuramern  bezeichnet 
aind.  Recht  zweckmässig  finden  wir  es ,  dass  auch  die  Fopnela 
mitgetheilt  werden,  welche  zur  Berechnung  des  numerischen 
Wertlies  des  Sinus  und  Cosinus  aller  zwisclien  0"  und  90"  iiegeii« 
den  Bogen  von  drei  zu  drei  Grad  dienen,  und  dem  Anfänger  eine 
sehr  nützliche  Uebung  im  Rechnen  mit  Wurzelgrösaeo  darbieten* 
'  Die  im  4.  Kap.  gegebene  Gntwickelnng  der  Gleichungen  für  Sinnt 
und  Cosinus  der  vielfaclien  Bogen  und  für  Polenien  der  Sinnn 
und  Cosinus,,  welche  allen  Beifall  verdient,  veranlasst  uns  zu 
keiner  besondern  Bemerkung,  erinnert  uns  aber  an  die  Lebhaf- 
tigkeit ,  mit  welclier  der  Verf*  in  der  Vorrede  fiir  die  Beaelch* 
nung  der  n^*="  Potenz  einer  goniometriachen  Funktion,  a*  B«  des 
tincr,  die  Schreibart  sin  er"  gegen  die  andere  besonders  ^  bei 
den  franzosischen  Mathematikeri^  übliche  siii"a  in  Schutz  nimmt* 
Den  vom  Verf.  zuletzt  angeführten  Grund,  die  Auktorität  be- 
rfthmler  deutscher  Mathematiker,  welche  ebeufails  sin  schrei*  . 
ben,  möchten  wir  am  Wenigsten  gelten  lassen,  da  dergleichen 
Herren  nicht  selten  auch  ihren  besonderen  fiigenainn  haben,  und 
desshalb  in  weniger  bedeutenden  Dingen  von  einer  einmal  ange- 
nommenen Gewohnheit  nicht  leicht  auf  fremde  Veranlaaaulig  ab-  - 
gehen.  Mehr  hat  die  Bemerkung  für  sich ,  dass  sio  a,  cos  a  etc« 
als  ein  ditrchaua^ii/acÄea  S^rmbol  su  beiraehten  aei,  und  deea* 
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yiiki^  murheiMCD  kSone:  die  n'^Potein  tob  abiflr«  nicht 
äkn  icrSteiw  Tim  n*.  Wir  erimieni  iber  nur,  daM  der  Hr.  - 
Verf.  Ib  dfeser  Rtd^mlit  in  eine  Art  Ton  Widerspruch  ^erath 
fecd  ene  andere  von  ihm  ^^ebrauchte  Schreibart^  wir  niLineii 
Xrcima.   Nimmt  man  s'ina  aucli  hier  als  e/zv/acAe^  Symbol ; 
liLu  Are  ma  nidita  anderes  heissen,  als  der  Bogen,  welcher  zu 

*  tBs  gebört,  d.  i.  so  da8s  Are  sin  ce  gleichbedeutend  mit  a'sein 
^tvTÜc:  da  aber  durch  Are  sin  der  Bogen  angezeigt  werden  soll, 
desmi  Sinns  selbst  ^  z  §t  ist,  so  darf  hier  sin  fr  nicht  als  cinfacTies 
^jmbol  genommen  werden.    Der  Mr.  Verf.  könnfe  dagegen  etwa 

IRfca,  dasa  hier  wieder  Are  sin  er  zusammen  als  einfaches  Sym- 
l^reltai  solle;  immer  aber  wird  dadurch  der  Uebelstand  nicht 
yfcsftni,  daas  em  und  dasselbe  Zeiclien  ain  a  in  doppelter  Bedeu- 
teg  fdbiandit  wird.    Richtig  ist,  waa  noch  erwähnt  wird,  daaa 
macbea  aadeicn  Fonktienaaeieben,  ß,  B.  f(j)f       etc.  die 
2ilii  a  aiakt  den  EaLponenten  einer  Potenx  ?or*telit,  aondern  die 
L  fMahafamg  der  Operation  andeutet»  weiche  überhaupt  durch 
B^^i|iij|pp0ei€hen  beidcbnei  wird«  Indeaaen  findet  dieaea 
rfl|Bänr  In  Besiehnng  auf  aoiohe  Operationen  Statt,  weldie 
[  iBrinMtMtrfi^  wiederholt  angewendet  werden,  was  in  Betreff 
I  V^a  bIcLl  gesagt  worden  kann.    Demnach  erscheint  es  uns 
I   aodk  r.Aiii  V .  ausgemacht,  dass  die  Sclircibart  sin a"  der  anderen 
l        '':^htdiagt  Torzuzidien  sei;  wünsch enswerth  wäre  aber  frei- 
uüs;  Uf!>ercinkunft  der  >lalliematiker  in  dieser  Beziehung. 

*  Mit  Vi  rzi  uHühtM  Sorgfalt  ist  von  Hrn.  Gr.  die  Eniwickelung 
<fcl3??^^^  l  ad  (  o>mu8  in  Reihen  behandelt  worden,  und  da  er  in 
40r\o:it4e  dieser  Behandlung  besonders  gedenkt ,  so  ist  es  un- 

r.  IMiefat,  dieaelbe  etwas  näher  zu  betrachten.    Wie  indem 
pBKa  Bache,  so  ist  Tomehmlich  auch  bei  diesem  Gegenstande 
^fceben^ea  Yer£  nnff  die  grösate  AUgemeinheit  und  Strenge 
^>&iitet  gfweaen,  die  er  auch  voUlcoromen  erreicht  hat*  Weder 
fcy  aaji      brgend  einer  anderen  Steile  dea  Buchea  macht  er 
■ftHHnNi  4p  Methode  der  unbeatiainiten  Coefficienten,  die 
^^^Ev  «uwiiKenacbaftiiche  nennt,  und  daher  f  ua  dem  atren; 
^HHpWelben  Vortrage  der  Anaiyaia  Immer-  mehr  verbannt 
■Wü  Wir  atlmmen  dem  lfm.  Verf.  In  sofern  bei,  ala  dieae 
VelMe  überall  nur  mit  der  grössteii  Behutaamkeit  gebraucht 
darf,  weil  aie  ausserdem  leicht,  wenn  nicht  zu  falschen. 
W  xii  iikht  hinreichend  begr&ndeten  Resultaten  fuhrt.  Wenn 
•Wik  jiuii  denf^htlb  für  niclit  geeignet  halten ,  die  allgemeine 
l  >o  Mk'hli;r<  r  und  vielgcbrauchtcT  Keihenentwickelon- 
iU  ^mou  hier  die  Rede  i$t,  mit  vollkommener  Strenge  zu 
^ti^^jiK  «o  theilen  wir  doch  nicht  die  Ansicht,  dass  dfe«e  Me- 
filNnhaupt  in  jeder  Beaiel&ung  aus  der  Analynts  veriiannt 
^ ^(Un  mosatc.        •  rechnen  sie  im  Allgemeinen  zu  den  Ilülfs- 
der  anaijtiadien  Methode ;  ala  ein  solches  leistet  aie  nicht 
^  gute  Dienate  sur  Autfmdung  neuer  Entwickeiungen,  nur 
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In  den  nwhlen  Flllen  noch  umbliiagig  von  dieser  Art  der 
AofBndang  uiiteniicht  werden,  ob  eine  io  gefundene  tteihe  nil- 
femeioe  wlügfcdt  habe,  oder  welchen  beicliränkenden  Eedin- 
gun^en  dietelbe  unterworfen  sei,  mit  anderen  Worten:  die  nnf 
enaljtitehem  Wege  dureh  die  Methode  der  unbestimmten  Coefil* 
cienten  gefundenen  Reihen  bedlkrfen  meistens  noch  eines  von 
ner  Methode  nnabhiogigen  synthetischen  ^weises.  Da  bei  der 
Braaehbeikeit  nnendlidier  Reihen  alles  ankommt  auf  die  ConTi^r- 
-gern  demihen,  lo  let  Oi  sehr  nweefcmiletig,  daM^der  Yeri:  loi 
&  Kap*  nnerst  die  HaupMtie  tUier  dieaen  GegensUnd  rorauo* 
acfaiekt,  welehea  er  in  inogBphtter  Kfirse  vnd  mit  hüirelcheiidcr 
Klarheit  thot.  Dann  IM  er  ungefihr  ebenfo«  wie  Cauchy  in  sei- 
ner aigebraisdien  Analytii^  die  Aufgabe,  die  Funktion  q^{%'$  an 
nn  beaUnunen,  daas  dieselbe  swischen  jeden  zwei  reellen  Grea* 
seif  von  K  stetig  ist,  und  f&r  alle  reelle  Werthe  von  x  und  y  der 
GImhnnf  genügt: 

^(x  +  y)  +       -  y)  =  29(1).  qp(y). 
Wird  a  so  bestimmt,  dass  iiiaerlinlb  der  Grenzen  x  =0  und  x  =  a 
die  Funktion  stets  positiv  bleibt;  so  lindet  sich,  dass  ent- 

weder cp(x)      cosax,  odcr  -  J(A*  -f  A"'')  den  Bcdingun-. 

gen  der  Aufgabe  genügt,  je  nachdem  fp{a)  cnt>\'cder  zwischen 
den  Grenzen  0  und  1  lie^t,  oder  grösi»er  als  i  i&t;  a  uad  A  sind 
wilikiiHiche  Conatante.    Setzt  man  nun 

y(x;=- +       -  j— 5  +  

Ton  welcher  Reibe  besonders  nachgewiesen  wird,  dass  sie  con- 
vergire,  so  dass  afso  ^(x)  die  Summe  dieser  Rellin  bedeutet, 
und  Aehnliclies  <p(y);  so  ergiebt  sich  aus  Obigem  mit  Rücksicht 
auf  früher  von  Comergenz  der  Reihen  Bewiesenem  ^  dass  für  je- 
des X  lind  y  stets  qpfK  -f.  y)  -f-  fp{x  —  y)  =  2<jp(.v).  y(y) ,  also, 
weil  hier  otfe^ar  f{a)  zwischen  0  und  1  liegt ,  ^(x)  =^  cos  ax, 

fölgUchcosax  :=  1  —  j-^  -j-  ^— ^  —  t       +  •••  »liaac» 

x'  X* 

Femer  aetat  Hr,  Or.  ^(x)  =x  —  ^-5-5  -i-  = — ^  —  ,  00 

4af8  ^(x)  die  Sunnne  dieaer  Rdhe  bedeirtel,  imm  ConTergens . 
für  jedea  x  bewiesen  wbrd.  Seilt  nm  nun  fSr  eoaax  die  oben  gc<« 
fundene  Reihe,  und  entnddcelt  wkkllch  jedea  .der  Produkt* 
[<<x)]*  und  [eeaaxf}  ao  fiddet  man  mit  HWe  der  Gleiehiing 

n     \V  .=.n  —  t      2n      2n(2n~l)     *     .  2n(2n-i)  ' 
Vl-Jj^=aU_X--  ^  4.      12    ■"'•••  +  "   L2  — 

2n 

—  j-  +  1,  dass  (cosaxy  +  [^(x)P     1  iit,  woraus  weiter  fol^: 
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+  weldie  Gkidiviif  f&r  Jedep  x  gilt  Be  wird  hiaraof  ge* 
Bei|ti  dM8,  wenn  x  der  Null  «kh  nälierti  die  Griese  der 


«M  •       >    sintx      sioal     •  ^ 

bMl,  alM  — -  s  ^e  der  Gcematiehnihefes  gdt 


ma  ilso  lu  den  Grenzen  über^  so  findet  man  a  =3  1,  Da 
Boch  sinf+i)  r—  4-  alnx,  co8(  tx)  ^  coexitl;  '10  folgt  tiM 
4ai  Verliergeiiendea  allgemein; 


eittx=x  — 


1.2.8  ^  1,..5 


Ocidflidi  bt  dfe  Riditigkell  Mder  ReÜMOilwJcfceleBgen  für 
Jcta  Miebigen  Werth  too  x  ^ttüudig  bewiceen.  Der  We^, 
•if  wdchefli  C^tncliy  dam  gelangt ,  uiid  welehen  ebepMIi  Kßrse 
Bagaas  nfdit  abgesprochen  weidea  kmn,  tat  swar  in  An- 
lioge,  aameiitllcdi.  In  Besiehnng  enf  die  Reihe  fibr  de«  C^nus, 
■hioilriergehramlilcnsienlldittberelaelianMd)  nnlenchel- 
del  aber  dann  weMoUieh  dadvrehi  daeaer  an  die  Beteaeh« 
taglanghiir^  Grteen  gekndpft  iit«  deren  Ehmfaciiung  im  vor- 
tt^gcidan  Lclirbvche  gaof  tatfemt  bleibt,  und  eben  diem  itt  es, 
m  wir  aelir  billigen.  Um  allen  Anfbrdernngen  an  genügen, 
vikbe  aa  die  atrenge  Wiitentchaft  genpadit  werden  können,  fugt 
iir  Verl  noch  die  Entwiekelong  Ton  Ragefai  hlnaa,  nad  welchen 
bd  Aaweadnng  obiger  Reihen  in  jedem  heeapAma  Falle  der  er- 
nUle  Grad  von  Genaaigkeit  aicher  b^ardieflt  werden  kanti. 
Vh  achten  dieaea  (Ihr  aehr  verdienstlich ,  mteen  Jedoch  daa  Ni« 
bcit  darikber  um  ao  mehr  übergehen,  da  wir  nach  nna  rerbun- 
im  fahlen  V  genauer  dea  Verfahrens  au  gedeakeaf  durali  welches 
fcGr.  die  Reihe  für  den  Bogen  nach  Patenaaa  der  Tangente 
cataiclLelt,  worauf  er  in  der  Vorrede  die  Aafamilnamfcdt  dea 
Uien  besondere  hinienlit.  Der  Verf.  geht  ana  von  den  Reihen: 

(1)  eosx* —  «5CO8X""' iinx-i  +  rr^cosx'"' biiix*  —   

(2)  o,cosx'*~'sinx  —  cr,cosx«-»siri  \'  +  er, cos x*-* sin x  —  

a  jede'Zahl,       aber  den  n""'  BinomialcocfTicienten  n'rr  die 

tt"'  Potenz  bedeutet,  und  beweist  die  Convcrpcnz  dieser  Reihen 
fir  alle  Wcrlhe  von  x^  welche  der  Bedingung  genügen,  da«;s 
l<  tangx  <  +  1  sei,  oder  der  Bo^en  x  zwisschen  (2K  —  \)% 
tmi  f2K  +  {)«  liege.  Unter  dieser  Voranssetznng:  bezeichnet 
er  die  Simune  der  ersten  Reihe  durch  ffa),  die  der  zweiten 
ilnrch  (pfa),  entwickelt  die  Wcrthe  von  r(«).  i{y)  —  ^(a). 
9(r) «4         f  (y)  4.  f(«>  ^(^f),  and  heweiit,  das«,  wenn 

3  * 
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^(b)  ä  «f«  +  ^fft-iyi  +  a«-»rt +••••  +  «iy«^  + 

gesetzt  wird ,  allezeit  *(b)^  =  («  +  y}..  sei\  woraos  dann  Mdh. 
dem  VoiafKSffclienden  felgt,  dam  für  jede«  reelle  aundy  t|od  Ittr 
jedes  zwiHdicii  (2K  —      ünd  (2K  +  J)«  liegende  %     -  ' 

(«  +)')  —  —  9>(«)-      ""^  9(a  +  y)  ^ 

.    9(a).%)  +  f(«).9(y) 

iat  Indem  er  nan  hier  etat  a^y  setzt ,  dann  a  mit  rer- 
tBiisdit,  auf  beiden  Selten  qnadrirt«  die  Resultate  addirt,  and 
dfe  leiste  Gtelehnng  wTederhoU  anwendet,  findet  er 

Hieraus  mit  Rücksicht  daraof,  daaa  f(l)  =  eo«x,  <p(l)--aliix 
ist,  leitet  er  für  dcu  Fall,  wo  a  =:  1  i»t,  die  Glefchnngen  ab: 

Ana  dieaen  beiden  Gleiebnngen  seigt  er  richtif  welter,  daaa  för 
jedea  pealtive  ganae  n  und  Jedea  swiadien  — \%  nnd  ik- 
gende  z  uberbanpi  aein  ntaieV 

Der  ietzleu  Gleichung  giebt  er  folgende  Gestalt; 


COS  X  "  -^n     fang  x 


Jetzt  Ifisst  er  n  ia  das  Loendliclie  wachsen,  aeigt  mit  Genauig^- 
kcit,  dass  für  diesen  Fall  die  (irciizc  des  links  vom  Gleichheits- 
zeichen stehenden  Ausdruckes  die  Grös^^e  x  ist,  und  gelangt  so 
auf  beiden  Seiten  die  Grenzen  nehmend  zu  der  für  jedes  awiseheu 
—2«  und+^ai  liegende  x  gclteiulcn  Gleichung; 

'  E  Ä  tanf X  —  ftangx*  +  itangx^  — 


•  •  V  •  • 
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Wir  eriiemieii  dicies  Verfalircn  allerdings  für  selir  tUmrefoh, 
aUeio  ei  mcheinl  hdi  doch  zu  kfinstlicfi ,  als  dass  wir  es  8o  recht 
cigcsllkli  degaiil  nennen  könnten.  Uebrigens  luüssea  vnit  bo- 
merken^  dai8  es  nicht  richtig'  ist,  was  S.  80  he!  dem  Beweise 
for  die  CeDTergett^  der  Reihen  1  —  taogx^  +  fang ~ . 
■ad  a,  tuigx  —  ffs  teBgx*  +  «r^  taiigx^  ,  f engt  wird,  dass 

die  Grösse         tangx'  der  Null  beliebig  nahe  gebracht  wer- 

icn Honey  wenn  man  nnr  n^^ioss  genug  nehme;  denn  Inr  ein  in 

das  liaendiiche  wachsende  n  uäherl  sich  der  Bruch  wie 

viditig  gezeigt  wird^  Immer  mehr  der  Einheit,  tangx^  aber  ii»t 
gios  unabhängig  von  dem  Werthe  von  n.    Das  zu  lieweitiende 

terkagt  anch  nur,  dasa  die  Grösse         langx*  einer  Grenae 

sich  uäliere,  weklic  kkincr  als  die  Eiiilieit  ist;  die  Reihen  wer- 
den daher  desto  langsjaiiicr  toiivergiren ,  je  weniger  verschieden 

4-  1  tit  r  Werth  von  taugx  ist.    Der  Verf.  zei^t  nun  norh  die 
lierecfuiiiii^  tU  r  Zalil  ;r.  und  entwickelt  die  auf  (Ül-  Kenntniss  die- 

/all!  gegründeten  bequemeren  Formeln  zur  üerechnung  von 
Siuub  uiid  Cosinus.  Am  ^Schlüsse  theilt  er  noch  in  einer  Anmcr-  - 
kiio^  die  Formeln  ziir  Icichtereu  Üerechnung  der  Logarithmen 
der  Si/iiij,  und  Cosinus  mit,  welche  aus  der  I>arf5(clhn»^  des  Sinus 
und  Cosinus  als  Produkte  unendHrh  vieler  Faktoren  iiergeleitct 
werden;  er  giebt  diese  Prodnktt^  selbst  an,  verweist  nber  iu  Uück- 
liebt  auf  ihre  £nt\\  ickeiung  aul  den  2.  Theil  seines  Lehrbuches 
der  f)iirtTentral-  und  lutc^LTal  -  Rechnung.  Dieses  geschieht  frei- 
lieii  nur,  \%ie  schon  crwälnit,  in  einer  Anmerkung,  indessen  will 
UM«!  doch  nicht  recht  zusagen,  dass  in  einem  ausfiilirlitlieu  luid 
gruiidiicheu  Lehrbnche  der  Tri^^onometrie  bei  einem  so  wichtigen 
Gf'custande,  als  die  gedachten  Formeln  sind,  diese  nicht  selbst 
entwickelt  werden  init  Hülfe  der  niederen  Analygis,  sondern  der 
Verf.  wegen  dieser  EntwickehiiJg  ouf  die  Inte^'ralrechnung  ver- 
»rist,  Iu  dem  unfcr  No.  II.  auigefiilirten  „Leitfad cn'"'-  kommen 
uainrÜLh  diese  Fornuln  nicht  M)v  ^  weil  daselbst  nur  die  erstell 
Elemente  dt  r  Inte:^r;ilreehnuug  lor^c  Irngeu  werden,  also  findet 

io  dietiem  >  <ille  auch  nicht  etwa  eiac  Ergänzung  des  Buches  No.  1. 
durch  No«  U.  Statt    .     ^  * 

Den  Begriff  der  dienen,  apliirisclien  und  Bpb&reidischen 
Triganoflictrie  besCimml  Hr.  Gr.  ap,  dass  diese  Wissenschaften  ea 
ai  Sma  haben  pil  des  Bereehnung  der  drei  iibrigen  Slibcke  eines 
(k«Mn,  sphirisclien  eder  sphatoidiselien  Dreiedtea,  wenn  drei^ 
kcUige  Sllicke  deasell>en  gegeben  sind»  und  also  nidii  biaa  mtt^ 
dsr  Berechnung  der  drei  ftbrigen  Stacke  ana  dtni  'Aw  Dreieck 
hnßmmend€nSiiieken;  die  Untersuchnug  aller  möglichen  FEIIe, 
itkhc  cmtreUn  kennen,  wenn  drei  beliebige  St&cke  einea  Drci- 
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ecket  gegeben  sind,  ilso  die  Eiitscheidtiag ,  «b  kgmA  4rel  gege- 
bene Stücke  dit  Dreieck  wirkUdi  bestimmen .  oder  mehr  als  eim 
Dreieck  loltssen,  betrachtet  'er  als  eine  Aufgibe,  welche  die 
Trifoeometrie  selbst  zu  lösen  hat ,  und  wir  müssen  ihm  Im  Allge- 
neifien  hierin  Rechl  geben.  Dadurch  ht  aber  noch  nicht  em^ 
aehieden ,  ob  man  nach  nnd  «ach  alle  Falle  für  irgend  drei  gege-, 
bene  Stucke  lu  betrachten^  und  bei  jedem  einzeln  lu  unttrenehea 
bebe,  ob  das  Dreieck  durch  diese  drei  Stücke  TolUuHnmeu  be* 
•timmt  sei  oder  nkbl,  —  oder  ob  et  nicht  del  leicht  vonusiehea 
sei,  die  Untersudinng,  dnrch  welche  drei  Stucke  ein  Dreieek 
Uberhadpt  vellkoaimen  bestimmt  werde,  bei  welchen  anderen  es 
dagegen  unbestimmt  bleibe ,  gleich  enliuH^  anzustellen  und  soviel 
wie  ni^lich  durdizufuhren,  dann  inerst  die  Aufgaben  zu  behnii» 
dein,  ms  drei  da«  Dreieck  beMiimmenäw  Siüekßn  die  Sbrigen  su 
berechnen,  nndsuletst  erst  die  FlUe  genauer  zu  betrachten,  we 
drei  Stficke  gegeben  sind ,  welche  mehr  als  ein  Dreieck  mögU  A 
machen.  In  Bsilehung  auf  Anfänger  möchten  wir  uns  allerduige 
iikr  das  Leisters  entscheiden,  well  dadurch  der  Gang  der  Unter* 
snchiingen  einen  hohem  Grad  von  Sicherheit  erreicht.  , 

Im  6.  Kap.  werden  suerst.die  Hsoptformeln  entwickelt,  we|-  * 
che  bei  Berechnung  der  ebenen  Drdeclre  gebraucht  werden,  dann 
^folgt  ehie  Ueberdcht  der  verschiedenen  Angaben,  weiehe  hier 
▼orkomnen  können,  nnd  nachher  die  allgemeine  Asflösung  dieser 
Aufgaben  selbst.  Die  Formeln  und  Aufgeben  In  Besiehong  nuf 
ein  rechtwinkUclies  Dreieck  werded  sie  besondere  Fille  tus  den 
sUgemefaeren  abgeleitet. 

In  Betreff  der  Pölygonometrie  entwickelt  Hr.  Gr.  sunSchal 
die  Gnmdfonneln,  durch  welche  ini  Allgemeinen,  wenn  von  dea 
Sn  St&cken  ehies  Vieleckes  Ton  n&iten  2n  —  3  Stftcke,  dsmater 
eher  wenigstens  n<— >S  Selten  sein  mOssen,  gegeben  slud,  die 
nbrigen  drei  Stibeke  berechnet  werden  ki^nnen.  Ehie  Uebersichi 
niler  hier  mögtl^en  AulJ^sben  wird  nicht  gegeben,  sondern  en 
folgt  nur  «|1«  silgemeine^  Auflosung  der  Aufgabe,  eine  Seite  and 
die  an  xderselben-snllegenden  äusseren  Winkel  ehles  Vieleckes  su 
berechnen,  Wenn  sUe  übrigen  Seiten  und  lussere  Winkel  gege- 
ben shid,  such  wird  geseigt,  wie  man  den  Flicheninliilt  eioee 
Vieleckes  berechnen  könne. 

Sehr  imend  finden  wir  es;  dsss  Hr.  Gr*  Im  8.  Ksp.  bot 
Anwendusf  der  ▼orsusgehenden  Lehren  mehrere  Aufgaben «  sunt 
Theil*  der  praktischen  Geemelrie  sngdiörend ,  allgemehi  suflöst, 
nnter  nnderen  nueh  das  Pothenotlsehe  Problem  $  doch  whrd  ^ 
Wim  geiadejtfer  wie  «Ich  spiter  in  ihnlichen  Fillen  die  Berede 
nuag  ebies  bestfnsmten  Beispieles  vo^  Vielen  nngem  rnminet 
weiden* 

Zn  den  BIgenMmliehkdIen,  weldie  dem  mllegenden  Bn« 
che  ehien  gens  forzöglichen  Werth  geben,  gehört  nach  unserer 
Anrieht  die  Art,  wie  der  Hr.  Vert,tf e  Ldire»  der  f^ttrischea 
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Tncoaornetrie  begriiodct  und  entwickelt«   Nach  gegebener  Dcff- 
mk^ik  eine)»  sphärischen  Dreieckes  und  Erklärung  der  Art,  ^ie 
Läse  rines  Puiikleb  im  Räume  durch  drei  auf  eiaander  senkrechte 
C^worduialen  zu  hestimnien ,  lunt  er  allj^emela  die  Aufgaben: 
1)  Die  Entfernung  eines  Punkte»  >I  im  Uamne  vöVn  Aufung^spuakte 
O  c?T?r€ii  die  drei  Coordinaten  x,  y,  z  dieses  Punktes  selbst  au8sn* 
4räckea.    i)  Die  gegenseitige  Kutfernung  zweier  Funkte  im 
^iirch  die  CoordiMlen  dieser  Funkte  auszudrücken. 
S)  Itai  Winkel  9,  den  zwei  tom  Anfangipuakte  O  der  Coordi- 
■dca  ausgebende  gerade  Linioi  cinscbUeaseii,  und  welcher 

Ifcuelügt,  sa  finden,  Wehn  die  Vinkel     jl,    u\  ß\ 
yykfUk  äad.»  «eidM  die  Mden  Linien  besieliengtWefoe  mlt^dei 
■Hfim  Thcll^  der  Coerdinatenaxea  bilden  («oeh  ven  dieaen 
Wkkiät  entt  keiser  180*  ftbefsteigen).  Die  Uena  waiK  Hftekaidil 
mt  dM  VemHgdiende  gefandene  Fermel 

hllCxii  die  Grundlage  für  die  Formeln  der  »{»iiirlschen  1  ligono- 
meirie.   Ks  \*ird  ein  Dreieck  ABC,  in  welchem  keine  Seite  und 
kein  Winkel  180   ubersteigt,  auf  einer  KugelHä'che  betrachtet, 
Mittefpunkl  0  als  Anfangspunkt  der  Coordinaten  gciioru- 
•mtu  Mird,  die  Linie  OA  ^ilt  als  positiver  Tl»eil  der  Axe  der  x, 
die  iidciie  AGB  als  die  Ebene  ^^y,  \uid  es  wird  au^eiiomtnen^  dmn 
OM  m(  der  pottUven  Seite  der  Axe  der  x  ^  OC  auf  der  positiven 
Seite  der  Ebene  xy  liege;  indem  iitm  dfe  180^' nicbt  übersteigen« 
den  Widwl,  welche  OA,  OB,  0€  mit  den  |MwitlTen  TheHeu  der 
Aiea  der    7,  a  bilden ,  durch  er,        a\  ß\     a'\  der- 
flaAMiier  der  Kngei  dorch      die  drei  Seilea  des  Dreieekee 
9mk    K  e,  die  Winkel  doidi  A,  B,  C  beseichnet^  mid  ani  den 
taiA  Mge  Crleidinng  ,ilkr  eee^'  bestbnmteo  drei  GleicbungedT 
■reae«,  eeeb,  eeee  doreh  HfUfe  der  Relationen,  welche 'die  mer 
^fiihten  Annahmen  bedingen  (1.  B.     =  c,  ß  =  +  (Wf  —  e) 
n.  ft.  V.),  die  notbigen  Grö&äen  climiuirt  werden,  ergiebt  edcL  die 
bekannte  Gleichung: 

ceeearetb  ceae  4-  afaibalne  eeeA« 

Gültigkeit,  hierdurch  ganz  allgemein  insoweit  bewiehen  ist, 
ab  keine  Seite  und  kein  Winkel  des  Dreiei  Kcs  180'  iiberstt  i^-t. 
Ana  dieser  Gleichung  aber  werden  nun  mit  Leichtigkeit  ouf  dein 
Wege  der  Recimeng  eile  übrigen  Formeln  der  spliärischca  Tiigo- 
iani^iie  abgeleitet,  und  mit  einer  Vollstfindigkeit  nach  einander 
eiMckelt,  welche  niclita  in  wiinachen  nbrig  lassl.  Hierauf  folgt 
eul  chie  Oebeislchi'der  Terschiedenen  Aufgaben ,  zu  drei  gege- 
^mm  Mdteo  eine«  apbirinehen  Dreieckes  di$  übrigen  so^ndeoy. 
mi4mn  cBe  Aviöiung  denelbeii  tneiat  im^AUgerndneii  ISr  ir-  - 

eci#  Dreieck,  und  dann  Im  fieaonderen  fSr  das  recbtwink- 
Wir  können  nicht  weiter  hi  Betrachtung  des  Binkelnen  _ 
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dogehen^  venldkera  aber,  data  wir  dareb  daa  Ganae  bberam 
befriedigt  worden  sind;  durchguuglg  geht  der  Verf.  mit  der 
grössteo  Strenge  and  Sorgfalt  an  Werke,  aamentUch  aach  bei 
Betraebtuag  der  aogeaaDoten  aweifelhaften  Fille,  beDutat  aoeli 
oft'  die  Einftihrung  ?on  HlUiitwiBkeln ,  waa  jedenfaUa,der  V^dIU 
atindigfceit  wegen  au  loben  iat  Mit  voraü^lidiem  Intereiae  Im- 
ben  wir  gelesen,  waa  der  Verf.  In  Betreff  deo  Flieheiliolialtea 
»phlrlaeber  Dreiecke  nnd  des  aogenannten  apbirlsehen  Eaeess« 
Tortrfigt ;  wobd  er  auletat  noch  acigt ,  wie  ein  apblrischca  Drei- 
eek,  dessen  Seiten  im  Verhiltniss  anm  Halbmesser  der  Kng^el, 
daianf  es  sieb  befindet,  aebr  klein  aind ,  dureb  Hülfe  des  apli&rt*- 
aeben  fiatossea  nach  den  für  ebene  Drdecke  geltenden  älfcsen 
berechnet  werden  kann.       Aaf  eine  sehr  Yerstlndlicbe  Weine« 
doch  ohne  au  grosse  Weitllnfigkeit,'aind  im  IL  Kap.  anerat  die 
Gmndbogriffe  dei^  Astronomie  entwkkdt,   nbd  dann  mehrere 
astroaomlscbo  ÄQfgsben  gelöst,  welche  eine  ebenso  aweekodbaige 
ala  interessante  Gelegenheit  aar  Anwendung  der  aphirbeiien  Tri- 
gonometrie darbieten.  Wir  nennen  aum  Bew^  dnige  der  wich« 
Ögatea.  -  Wenn  bel^nnt  bt  die  Polhohe,  die  Zenithdistana  eines 
Sternea,  nnd  entwäer  dsa  Aaimuth,  oder  die  Polardlstaas  dea« 
aelben  r  den  Stundenwfnkel  au  finden.  Ana  drd  auf  emer  Seite 
dea  iteridianea  gemessenen  Höhen  elnea  Stoma  nnd  den  Zwi. 
achenaeiten  der  Beobachtungen  der  SfundeifWinkel,  diePolböhe 
>mä  die  Deklination  sq  finden.   Die  Polhöbe,  den  Stundenwinkel 
und  die  Höhe  dreier  Sterne  an  beredinen,  wenn  man  die  Abwei- 
ehuogen  deraelben  und  die  Differenaen  der  gerad«i  AufiBteIgnng, 
und  ausserdem  die  Zwisehmeiten  awischen  den  Momenten  kenut, 
wo  sie  gleich«  ftbrigens  willkfbilehe  Höhe  errelehen/  Aus  dea 
beobachteten  bilden  Dnrchgangszeiten  elnea  Stoma  voa  bekann- 
ter Deklination  dordk  denselben  Vertikal  die  Polhöhe  au  fiuden. 
Die  kbraeste  Bntfemnng  aweier  Punkte  auf  der  Oberfläche  der 
aphiriachen  Erde  au  finden,  deren  geographische  Langen  und 
Breiten  geaeben  sind.    Den  Ton  einem  Standpunkte  aus  gemesse- 
nen Winkel  awischen  awei  Objekten  auf  den  Horisont  au  rediici- 
ren,  wenn  auch  die  Zenithdistanzen  der  beiden  Objekte  gcmeg* 
aen  aind. 

Der  dritte  Hauptabschnitt  des  Buches ,  welcher  die  Sphäre!- 
discbe  Trigonometrie  behandelt,  setat  der  Natur  der  Sache  ge- 
misa  die  Bekanntschaft  mit  den  Elemeotcn  der  Difi'erentiai-  und 
lutegrslredwuttg ,  sowie  der  höheren  Geometrie  voraus;  der 
Verf.  verweist  In  dieser  Beziehung  oft  auf  sein  ausfuhrlicLuä 
Lehrbüch  der  Differential  ^  und  Integralrechnung,  da  das  unter 
No.  IL  hier  aufgeführte  erst  später  erscliicnen  ist.  Diese§  aber 
reicht  nun  wenigstens  grösstentheils  aus,  um  den  Lernenden  über 
das  zu  belehren,  was  ilim  bekannt  sein  muss^  damit  er  dem  liier 
gegebenen  Vortrage  der  sphäroidischen  Trig^onometrie  folgen 
könne)  so  dass  iu  dieser  llci^icbung  No.  1.  durch  ISo.  Ii.  ergänzt 

I 
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vird;  Dor  über  Einiges  muss  derselbe  anderswoher  sich  Beleh- 
nm^  TfrKbaffen ,  z.  B.  was  die  Theorie  der  krummen  Flächen 
^   beirifft  hi  er  mit  diesen  Kenntnissen  gehörig  ausgerüstet^  so 
ladet  er  hier  eine  eben  ro  gründliche  als  Terstäiidliche  Belehrung 
fkaüe  Anfangsgründe  der  sphäroidischen  Trigonometrie.  Na^ch 
&twicielung  des  Begriffes  der  geodätischeii  Linie  werden  die 
r  d^oDeioen  Gleichungen  derselben  unter  der  Voraussetzung  ge-  > 
ladbt^  dass  sie  sich  auf  einer  krummen  Fläche  befinde,  wcl- 
unter  der  Annahme  reclitwinklichcr  Coordinaten  im  Allgemci- 
KA  dorch  die  Gleichung  u  =  q>{\^  y,  z)  =  o  ausgedrückt  ist; 
vmtr  gewissen  Lehren  der  höheren  Geometi'ie  wird  hier  vor- 
vhmlich  der  Taylorsche  Lehrsatz  angewendet.    Dann  wird  be- 
wedi,  dass  hier  als  krumme  Fläche  immer  nur  die  Fläche  eines 
eiftp(i«cheH  Sphäroides  genommen  werden  solle,  worauf  die  nö- 
Ütt^fo  Erklärungen  und  Auseinandersetzungen  über  Meridian, 
li^Btb,  Lange ^  wahre  und  reducirte  Breite,  sphäroldisches 
i)ietedi,  Bestimmungsstücke  desselben  und  sphäroidische  Trigo- 
MMtrie  folgen.    Nur  solche  sphäroidische  Dreiecke  werden  hier 
iftcr  betrachtet ,  welche  eine  Winkelspitze  in  dem  einen  Pole 
teSyhiroides  haben.  Bedeutet  P  diesen  Pol,  AA^P  das  Dreieck, 
l««iL  die  reducirte  Breite  der  Punkte  A  und  A, ,  il  den  Län- 
fMlmdded  derselben,  s  die  dem  Winkel  P  gegeuüberstehende 
0^  die  geodätische  Linie,  a  und  er,  die  ihr  zugehörigen 
Aiimathe  in  den  Punkten  A  und  A, ,  und  T,  und  W  zwei  Hülfs- 
pma,  welche  mit  90*»  —  L,  90«  —  L, ,  180"  —       und  a  in  . 
ciier  soichen  Beziehung  stehen ,  wie  die  dritte  Seite  und  deren 
At^nwinkel  eines  sphärischen  Dreieckes,  Uülfsdreieck  genannt, 
icwn  Winkel  und  Seiten  sind:  ISO'^  —       «,  'i^und  90^  —  L, 
F;  so  werden  nun  mit  Berücksichtigung  dieses  Hüifs- 
Ireetkes  folgende  Grundformeln  der  sphäroidischen  Trigonome- 
trie ibreleit  et :  .      ,  . 

(1)  sina  cosL  =  sin/x,  cosL, ; 

(2)  dil      K 1— e^cosL7>  d  !P';         .  *  , 

(3)  d8  =  iri  — e^co8L,^dF; 

i  Hl  der  Ilalbmeaser  des  Aequators ,  b  die  halbe  Axe  des  Sphä- 

ITa*  b' 
^  =  vi   —      Excentricität  der  erzeugenden  Ellipse, 
\     a*  '  /■ 
 b 
ihnlicfa  wird  — — —  ~  e'  gesetzt.    Der  Verf.  eliminirt  nun 

^  ins  den  Gleichungen  (2)  und  (3)  und  bestimmt  die  Werthe 
^^9^  und  8  durch  Integration  näherungsweise,  indem  er  mittelst 
Vioomischen  Theorems  die  Wurzeln  in  Reihen  nach  Potenzen 
«00  e  oder  c  forilaufend  rerwandelt  mit  Vernachlässigung  der 
%dcr,  in  welchen  diese  Potenzen  den  4.  Grad  übersteigen. 
» 
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Bleibt  man  bei  Gliedern  der  2.  Ordnung  {»teilen^  so  crliali^ 
^  «ostoU  der  Gieichuiigea  (2)  uafl  (3)  diese  neueii: 

^  »  F  +  4e^  cotH'[F  —  CM(aHi  +  F)  siüF] 
A  SS?        4e*FMDa cotL 

H.«>dH««d«lK»tin»tdud.4ieGlctd»^ 

810  Ii 

CmH  ^  ,      .    Durch  Hülfe  dieser  Gruud£üriuelu  löst  uuu  der 
•laHi  • 

Vcrf»  TencUedeiie  Aufgaben.,  ans  drei  von  den  Beillainiin^Mift. 
cken  eiaei  tphlroidischen  H^eiecks  die  ftbrigen  sn  bettimoien, 
tei^  euch  «nier  Anderem^  wie  mtn  wm  den  gemetfeneo  geodati- 
aclien  Coordinaten  elnei  Punktet  B  in  Beaiehnag  anf  einen  and«* 
ren  Pünl(t  A  nnd  der  beliaanten  Breite  diesei  FnnlEtet  die  Breite 
TonB  nnd  die  Ljingendifferenn^awiaclien^  und  B  finden  liottii^ 
und  fögt  am  finde  dea  Buchet  nach  Tafeln  hiniu«  durch  deren 
Gebrauch,  die  bei  Anwendung  det  erldirten  Verfahrent  ndlhigea 
Rechnungen  bedeptaod  abgeiifirst  werden;  der  GebrtnA  der 
Tafeln  itt  durch  ▼ollttindige  Autrechnung  einet  Bdapiels  erüu<* 
tert  Am  Schlotte  dietet  Afat^idttet  tetat  Hr.  Gr«  noch  dna 
Verfahren  auaemander,  weichet  Beäsei  in  SehumaekerB  attroo. 
Nachr.  angegeben  hat,  die  Ornndformeln  der  aphiroiditdiea  Tri* 
gonametrie  darch  unendliche  Reihen  Toilttandiff  an  tntegrireny 
und  gjebi  hiemach  no<^  eine  nweitjp  AullMuug  der  aehon  früher 
behandelten  Aufgabe:  ^aua  der  Breite  «lern  AaipMithe  a  und 
der  geodiiitdien  Linie  a  die  Breite  ,  dat  Ailmath  a,.und  die 
LäiigendüTerena  Sl  lu  finden«  Auch  liSgt  er  noch  ehie  E!tlätite- 
niug  der  Kinriditnng  und  det  Geimuchea  der  .Tan  Bettel  herrlih-  , 
renden  Tafeln  hiniu,  welche  ebenfallt  am  Ende  det  Buchea  mit* 
getheilt  tiad,  wodurch  die  Berechnung  von  F  und  Sl  sehr  erleicli- 
tert  wird.  Ein  Anhang  lehrt  endlich  noch  die  Auflösung  der 
Gleichungen  det  2.,  3.  und  4.  Gradea  mit  Jlnlfe  der  gouiometri- 
sehen  Funktionen.' 

Wir  wenden  uns  noch  zu  No.  fl.  Wie  man  aus  der  Vorrede 
datU'Hielil,  ist  die  Abfassung  dieses  Leitfadens  zunächst  durch 
den  Urnstand  veranlasst  worden ,  das  In  zwei  Theileu  von 

dem  Verf.  geschriebene  Werk  über  Differential-  und  Integral - 
Rechnung  zn  gewissen  Zwecken  für  zu  ausfiihrh'ch  gefunden  wor- 
den ist;  der  Verf.  versicheM  indessen,  dass  der  kürzere  ,,LetY- 
faden^^  keineswegs  als  ein  blosser  Auszug  aus  jenem  grösseren 
Werke,  sondern  als  ein  selbstständiges  Werk  zu  betrachten  sei^ 
indem  sidi  derselbe  von  dem  grösseren  Werke  in  mehreren .we* 
teutlichen  Stücken  unterscheide ,  welche  zum  Tlieil  namhaft  ge- 
macht werden.  Wir  haben  das  grossere  Werk  nicht  zur  Hand, 
können  alto  ehie  Vergicichung  nkht  anttellen,  werden  aber  die 
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fmihoten  Stucke  vorzugsweise  berücksichtigen.    Hierzu  gehört 
tomt  die  Eiitwickehiiig  des  Taylorsclien  und  Maclaurinschen 
Thet)refD9.    Nachdem  Hr.  Gr.  zuerst  die  ail^enieinen  Hegriffe 
Funktionen  erklärt  und  dann  von  den  Difl'erenzen  und  UifTe- 
rcitiiien  der  Funktionen  im  Allgemeinen^  und  von  der  Diffe- 
mtiilioD  der  algebraischen  Fonktionen  ^  beides  in  Beziehung  auf 
Teranderliche  Grösse,  das  Nötliige  mit  Klarheit  ausein- 
gcsctzt  hat;  bestimmt  er  den  Begriff  der  Mitlel^rösse 
zwei  anderen  Grössen,   und  beweist  zuerst  folgendeq 
Stti:  wenn  y  =  f  (x)  in  der  Nähe  eines  bestimmten  Wcrthes  x 
der  imabliängigen  Veränderlichen  stetig,  und  der  entsprechende 
¥fcit]i  f  (x)  des  ersten  Differentialquotienten  dieser  Funktion 
dmt  endliche  bestimmte  Grösse,   aber  nicht  =  0  ist,  und 
fciifchangige  Veränderliche  von  dem  bestimmten  Werthe  x  an 
«ich  verändern  la'sst;  so  wird  die  gegebene  Funktion  toii> 
f(i)  tn  mit  der  unabhängigen  Veränderlichen  von  x  an  zugleich  - 
en  nnd  abnehmen,  wenn  f'(x)  positive  ist,  aber  bei  ne- 
f(\)  die  gegebene  Funktion  von  f(x)  an  zu-  oder  ab- 
je  nachdem  die  unabhängige  Veränderliche  \on  x  an 
oder  zunimmt.    Aus  den  unmittelbaren  Folgen  hiervon  leitet 
tf  wtkcr  ib ,  dass,  wenn  sowohl  f(x)  als  f'(x)  zwischen  den 
GrcBZfQ  1=  0  und  x  =  a  stetig  i«t,  f  (x)  für  x   -  0  verschwin- 
mrf  1  eine  positive  ganze  Zahl  bedeutet,  dass  dann  immer 

-~  eine  l^littelgrössc  zwischen  dem  kleinsten  und  grössten 

CBrtk&  A  uiid  B  uiitcr  allen  AVerthcn  ist,  welche  die  Funktion 

^  erbÜt,  wenn  x  von  x  =  0  bis  x  =  a  stetig  sich  verändert.  Hier« 


ui  folgt  leicht ,  dass         —  n^gx)""^     *       ^  ^^"^  gewisse  ^ 

cfte  Einheit  nicht  ubersteigende  Grösse  bedeutet,  und  eine  Folge 
in  Letxteren  ist  wieder  der  Satz:  wenn  f(x),  f(x),  f  (x),  .... 
f*'*^(x)  für  X  =  0  sämmtlich  verschwinden,  und  ebenso  wie. 
f*'(i)  Ton  X  =  0  bis  x      x  stetig  sind;  so  ist  immer  f(x)  ~ 

X*  _ 

r-j-r  (^x) ,  wo  wieder  p  <^  I  ist    Nachdem  nnn  noch 

Wviesen  igt,  dans  Ton  der  Funktion  f  (x  -f-  i)  in  Bezug  auf  i 
tk  onabhängige  Veränderliche  der  DifferentiaI(piotient  erlialten 
tiri,  wenn  man  f(x)  in  Bezug  auf  x  als  unabhängige  Veräuder- 
Bebe  4ifferentiirt ,  und  dann  x  -f-  i  x  setzt ;  werden  von  der 
Griiae 

F(i)  f  (X+  0  -  f  (X)  -  J  f  (X)  -  i^f-(x)   . 

jn-1 

  ir(a-i)(x) 


l...(n— 1) 
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die  DiffercntlilqiloUeiileB  in  Bm^  auf  i  «Li  unabhängige  Verin. 
derlichc  hh  zum  n'*^"  genommen.  I>ie  aDgegcbeaen  HemiUaie  ha- 
ben Im  Allgemeinen  die  Fönn: 


|o-r-.l 


ilaJier  sind  die  Ictatcn :  F<"-»>  (i)  ^  f     (x  +  i)  —  f"""  (i)  und 
(i)  —  f ">  (x  4- i)  fvcrgl.  Supplem.  zu  Klüget$  mtCh.  Wör- 
terb.  1.  Ablh.  S.  üOO.).  Sehr  richtig  wird  nun  bemerkl^  dass  hier- 
aus folge :  F(())  r  -  0,  F'(0)     0,  F''(0)     0  w.  s.     bia  F<*»';-^>(0) 
0,  woraus  dauii  weiter  leicht  sich  crgiebt,  daas  F(i)  =^ 

— ^  ¥^'^{Qi)  tein  miiae,  wo  ^  ^  1  kt.  Insofern  aber  nnch 

dem  Vorbergeheudea  F"'(i)  =  f*°>  (x  +  O-  '"^i 
F"'(pi)=F«(x  +  pO>  •l»F(J):=-p4^^''"'(''  +  «0-  Setrf 

X  •  ^  •  •  •  n 

man  hier  für  f(i)  obige  Reihe,  so  ergi^bi  sich  durch  UmaieliuD^ 
4er  Qüeder  die  Gieiehung: 

f (»  + i)  =  £{x) +{  f(x)  +  ^  f +. 

|f»-l  |o 

'ix::(i::r)^'"-"«+€7::i^'"'(^+^'> 

weiche  das  Taylorsche  Tlieorem  andeutet,  und  woraus  ferner 
leicht  die  andere  für  das  3Iackiiriii8che  gefunden  wird,  beides  In 

der  Voraussetanng,  dass  die  Grösse  ^-^  f^^^  (x^+  ffi)  der 

Null  beliebig  nalie  gebracht  werden  kann,  wenn  man  nur  n  gross 
^riiu^'  nimmt.  Die  ganze  hier  angedeutete  Kntwickeluug  ist  ein- 
iui  li  mid  grViiidlich,  sowie  auch  dcutlicli,  bis  auf  einen  Punkt, 
wo  wir  die  Klarheit  vermissen,  die  sonst  den  Vortrag  den  Hrn. 
Verf.  auszeichnet.  Indem  nSmIich  die  Grösse  F(i)  wiederhoU 
differentirrt  worden  ist ,  koinmcn  in  den  angegebenen  Resuitatea 
von  der  Funktion  f(x)  nnr  solche  Differentialquotienten  vor, 
welche  die  (n — ly*^  Ordnung  nicht  übersteigen;  und  dieses  lat 
wesentlich,  weil  nur  darauf  die  letzte  Gleichung  F^"^(i) 
f"'(x  +  i)  gegriindet  ist,  worauf  wieder  die  Richtigkeit  des  Fol- 
genden sich  stütst   Da  aber  bei  AaÜBtellung  der  durah  F(i)  be^ 

zeicliueteu  Reihe,  dercti  letztes  Glied  —  |— 5 — ^. — iT^  X*") 

x^«  *  •  •  •  f  n~~*x  1  , 

ist,  nicM  etwa  die  Vorannetanng  gemadit  wird,  dass  die  Diffo* 

rentjaiqiiotient^n  der  n^^  und  höheren  Ordnungen  Ton  f  (x)  ver« 

schwmden  sollen r  so  finden  wir  nicht,  wie  aus  dem  Verberge« 
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fMrfg  Uar  werte,  daa»,  wenir  xanScbat  der«nte  Dtf- 
IfwUenl  TOQ  F(i) ,  dso  Ten  jedem  ^Uede  der  gedachieii 
lobe  geoMam  wird ,  der  DifferefitialqDeiieat  dea  letaten  Glie- 
ft^''  (x)  gleich  Neil  aeT,  nnd  ebeeao  bei  den  folgenden  Dif- 

hfWMmfiu  Der  Verf.  aeiialtet  iiieraaf  einige  aritliroe- 

tkdte  Salle  ein,  durch  deren  Hftlfc  er  die  beiden  Haiiptsützc, 
lavlorsclie  und  Matiauriusche  Theorem,  noch  in  anderer 
FnateteliU   So  findet  er  unter  Anderem  die  Gleichung:  ^ 

f(«)  =  f^o)«i.  jfco) +^f'(0)  +  ...+  , 

tnf  «ekbe  er  im  5.  Kapitel  die  Ableitung  des  Binomiaitheorcma 
^twAti]  er  setzt  Dämlich  f(x)  (l  +  x)",  entwickelt  die  ent* 
ifmkcadoi  Werihe  Ton  flO),  f  (0),  f'(0)  etc.,  und  zeigt  sorg- 
fl%,  km^  wenn  nur  —  1  <  x  <  4- 1  iat>  der  entsprechende 

WerlkTea  x  2    (n  ~  1)  ^^"^  ^^^^        wacbaendcm  n  der  NuU 

Mb  ttberti,  uud  dieser  beliebig  nahe  gebracht  Mrerden  kann, 
^WMftBT  B  ^oss  genug  genommen  wird  ;  (Hcscs  aber  ist  die  Be- 
<iiii|fjiii^  Je  Oomergenz  der  Reilie,  weklie  in  oljii^er  Gleichung 
f^ii  ro/D  (ikichheit«zeichen  steht.  —  Sehr  aiisircüpt'ochen  hat 
iö>  der  Weg,  auf  welcliera  Hr.  Gr.  die  Dillereuliale  der  Evpo- 
iaiialfnDllionen  bestimmt,  und  diese  Fiuiktioncn  selbst  in  ilei- 
katatwicUlt.  Für  y  ^  f  (i^)  ^  a%  wo-a  poaitiv  uad  Dicht  ~  0 

«ioli,  iät        =  a\  -r^  ♦    Da  nun  nach  dem  zu  Anfange 

dy 

da  fiocbet  bestimmten  Begnfie  der  DiEerentiaiquotient  ^  = 

'(1)  tiic  bestioimte  endliche. Grösse  ist,  welcher  der  Düferens-. 

_  Av 

IPmt  ^  desto  mehr  alch  nlhert ,  je  niher  A^  ^ull 
^«it;  se  aeigt  der  Verl:  aoerat  mli  Hülfe  dea  Binon^heorena^ 
«tnttttct  «i£      =  (l  —  ^)    =•  [1— (l-a)J^,  dm, 

^  L'^  der  Null  sich  nähert ,  der  Bmcb         einer  bestimm« 


len  Grosse  bis  zu  jedem  beliebigen  Grade  nahe  ^rebraclit 
kann,  uelchc  blos  eine  Funktion  von  a  ist,  und  daher 
^  (t)  beaeichnet  wird.  So  ergiebt  sickleidit  nach  uad  nach: 

i ^f(x)  =  a»9(a),  P> (X)  =  e[fpi^)T ,  f (?)  =  1 ,  t?^(p) 

i^'Otx)  =  »^'[9(n}r,  daher  mk  Riakaidii  inidaa 
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Scizt  man  lucr  x  =  — r-v »  so  erciebt  sich  für  a''^^''>  =  e  die  lie- 

g)(a) 

kannte  Reihe,  deren  Summe  die  Grundzahl  der  naturlichen  Lo- 
^rithraen  ist,  und  nimmt  man  in  der  letzten  Gleichung  die  na- 
tiirlicbcn  Logarithmen,  so  findet  sich  ^(a)      la,  also  a^  I 

TT  1.2  +  L2.S  +        dx      '^^''^     ■      dx-  —  ^  W 

s==  a'  (la)\  Mil  gleiclier  Leichtigkeit  werden  die  DUFeceiitiale 
der  lo^riduBiacfaeii  Md  Irigononetriadieii  Funktioneo,  wie  dl« 
der  Kreisbogen  beatimmt,  und  Bur  Bdlwickeliiiig  der  bekeaiiten 
Reihen  für  ]og(i+x),  ^nx,  eoax,  Ar^Ungx  bennt^t«  Die 
Lehre  toq  Bestimoiaiig  der  grSaateii  nnd  kletnaten  Werthe  der 
Funktionen  wird  sweciwtelg  eriiiftert  durch  Auflomg  Teradiie* 
dener  arfthmetlsdier  nnd  geouetriacher  Aufgabeo;  bei  Behaod- 
lung  deneiben  achefait  der  Verf»  suweflen  weniger  die  Einlheh** 
keil  ile  die  KiHiitUche  der  Airfloaung  be^ckaichtigt  lu  bebeo« 
s.  B«  bei  der  Aufgabe  S.  86:  unter  aiien  Dreiecken  mit  iwei  ge- 
gebenen Beilen  e,  b  daajenige  sa' finden,  weldiee  deh  groeefttai 
Fiicfaeiiinhill  hat.  pie  dritte  Belle  wird  durch  x,  der  Ftldleii- 
hihalt  durch  y  beieichnet,  die  Gleichung  ^  — 
(e  +  b'  —  x')']  an  die  Spitae  geatelit,  und  durch  Diirerentlatloii 

derselben  u.  s.  w.  der  Werth  x  }  a'-f-l)'  ;:cfuinlen,  v^oraus 
weiter  geschlossen  wird,  dass  das  Dreieck  ein  rechtwinkliclies 
sein  müsse.  Hei  AVeitem  kVu  zer  gelangt  luaii  zum  Ziele,  wenn 
man  den  von  a  und  b  einfrebchiüssenen  Winkel  durch  cp  bezeich- 
net, unti  von  der  Gleichung  y  r---  .^absinqp  ausgeht.  Die  Anwen- 
dung der  Diffcientialrechnung  aut  die  Geometrie  enthält  iti  Be< 
Ziehung  auf  ebene  Curven  die  Bestiminiuig  der  Tangente,  Nor- 
inale,  Sublangente,  Subuormale  und  des  Krömmungi^kreises  im 
Allgemeinen,  und  mit  besonderer  Anwendung  auf  die  Kegeln 
schnitte  und  die  Cyklolde.  Eine  wichtige  li^rgänzung  des  Lehr- 
buches der  Trigonometrie  enthält  das  13.  Kap.,  welches  die  Dif- 
ferentialformeln für  ebene  nnd  sphärische  Dreiecke  entwickelt. 
Zuerst  werden  die  Fundamentalfonneln  für  die  Fehlerrechnung 
gesucht.,  dann  dieselben  angewendet  auf  die  einzelnen  hier  mög- 
nehcn  Aufgaben,  und  nachher  aucli  die  rerschiedenen  Fälle  be- 
trachtet, wo  iwei  Stücke  des  Dreieckü  ;\U  richtig  bestimiut  an- 
genommen werdeu.  Der  Vortrag  ist  überall  klar,  nur  wäre  eine 
iiaufigcre  ErläateriUng  durch  Berechnung  eines  bestimmten  Bei- 
spieles gerade  hier  gc^is«  gut  gewesen ,  welche  aber  nur  eui  Mal 
gegeben  wird. 

In  der  Integralrechnung  wird  nach  AnBeinandmelsnng 
€lfandlM|ttlb  und  ailfiiMlen  Htie  die  Zeriegnig  dv 
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iieüen  rationalen  allgemeftien  Funktionen  fn  einfaclie  Bruche 
^fr  Parliaibrüclic  gelehrt;  die  Dar&lelhin^  ist  allgemein  gehal- 
ic&.  ^iid  aber  auch  dnrch  Anwendung:  auf  einige  Beit^pieie  er* 
tioteri  Hierauf  foljert  in  den  Kapiteln  S  bh  6  in  der  oben  bereitg 
la^rfbrncn  Ordnung  eine  knrze  aber  klare  Entwickelung  der 
fMffi  fclemente  der  Integralrechnung;  nur  eine  Stelle  ist  uns  be- 
muim  aufgesta^seiL,  wo  der  Verf.  zu  dem  licsuitate  schneller 
Um  Gkttm  Uwea,  als  er  geüia»  iiai,  nämüch  &  180  bei  0e- 

dx  

ammaa§  des  lAiegoiee  S       ,  ."^"^r^ö  ßur  dea  FtU.  wo  €  ne^ 

•1       d«  da 

^Sp^==.  MtQ  hat  aber  aofleich  S  |^^,  ^  — ' 


2cx  +  b 

alaa 


"  r — ~  AfcaiD-  =  Ate  ein  ■      ^ — : —  , 
U  /ly  ^  g  irb*  — 4ac' 

^  fc  .      1     .       '  2cx+b 


'n'  dx 
iktcna  a^  =s  ^  "    eia^  wedurch  er  aunacbsl g  — 


1  +  »'  Ta-tbx+cx* 
du     _  J. 

y^^l+i^  —  y — ^  Are  lang  u,  und  ton  da  durch  zurück- 

dx    '  1' 
fiwkSdwtftaOoii  Met:  S  i  .  =-T7g=r  Arctamr 

• '  ^    *^Tii+bx+ex«  '^'^  ^ 

RcnerkeaawerUi  flnden  wir,  wu 


TiTpbx  +  cx'* 

M  Megfoheit  der  Betraclitaag  logarithmiacher  Integrale  ia  et« 
über  den /s^e^ra/Zo^urfVAmtia  oder  daa  beatinnle 


^p|ft&x=::  |3'^erbDert  wM.  Oanimlieh  für  dieaea  FaU 


dar  Caaataiilo  in  der  ^leichnog 

■  S  =  C  +  il  (Ix)'  +  Ix  4-  4     +  i  ^  +  


*liüiaimu  Bafcwitriglidi' veriwmae«  hl;  fobvMMHr.Or. 

Wird  e^'  für  x  geaetat^  ao  iai  - 
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ILe-'=C  +  ,l.x'-J  +  ii^-i. 

+  C  +  f(x)9 

WO  die  Bcdcntim^  von  f(x)  einleuchtet.  Daher  iL  e~*  -  -  C  -4- 
f  (x  ) ,  und  desshaib  C  -  -  — f  (ac  ) ,  weil  II.  e~*  -  0  sei»  miiss. 
Setzl  mm  i(x)  —  |(b)  =  ^U)»        fiiidet  sicU  ^(x)  = 

S;^,  also         =         Und  wenn  ♦  (*)  =  ^ (c"*  —  e"^^  aa- 

geaomineD  wird;  to  ergiebt sich  ^'(x)  =  ~ ,  ,Weil  min,  wen« 

&e 

X  >  a  lind  beide  positiv  sind ,  auch  sowohl  ^'  (x)  als  9i(x)  posi- 
tiv, und  ^'(x)>9'(x)  ist,  folglich,  wenn  x  von  a  an  «teU^ 
wäclist,  auch  ^(x)  und  |p(x)  roo  Null  an  stetig  wachsenf,  aber 

1 

dieses  schuclicr  aiii  jenes ,  und  weil  überdies  ^(qd  )      —  ist;  80 

<• 

folgt,  dass  f  (od)  —  f(a)  <  -^IsL    Berechnet  man  also  f(x) 

ac 

nach  obig^er  Reihe  für  einen  hinreichend  grossen  Werth  a  Ton  x, 
und  8ctzt  f(3D)  ^  f(a)  +  £9  bo  hat  man  nun  bis  auf 

einen  Fehler  a,  welcher  poaitiv  und  kleiner  ab  ist 

ac 

Uic  Anwendottgen  der  Integralrechnung  auf  die  Theorie  der' 
ebenen  Curren  enthalten  eine  ebenso  gründliche  als  klare  Eiit* 
Wickelung  der  allgemeinen  Formeln  für  die  Quadratur  solcher 
Curren,  die  Rektifikation  derselben,  die  Cubatnr  einea  durch 
Umdrehung  einer  solclien  Cune  nm  die  Abscissenaxe  erzeugten 
Körpers,  und  die  Complanatlon  der  kninimeli  Oberfläche  dleaes 
Körpcrg ;  die  gefundenen  Formeln  werden  dann  Immer  angewen- 
det auf  die  besonderen  Fälle,  wo  die  Gurve  einer  der  Kegel-, 
•ehnitte  oder  eine  Cjkloide  ist.  Ala  eine  sehr  dankenawerthe  Za- 

gäbe  eiiennen  wir  die  Im  8.  Kap.  gemachten  Anwendungen  der 
IflTerential  -  und  Integralrechnung  auf  einige  ISegenstände  der 
Naturwiaaenscfaaflen;  alle  sind  dasu  geeignet,  eine  nlUsliche  Ue- 
biing  der  vorher  anaeinandergesetsten  Lehren  zu  Teranlassen,  und 
auf  die  vielseitige  Anwendiiarkeit  und  den  grossen  Nutzen  derael* 
ben  .aufmerksam  zu  machen.  Interessant  Ist  die  zuerst  angeätzte 
Betrachtung  IMier  die  Gestalt  und  Grösae  der  Btenenzellen ;  be«- 
■onders  beachtnngawierth  aber  wegen  der  grossen  Widitigkdt  den 
betreffenden  Lehren  der  Naturvrissenachaft  ist  der  ilbrige  Thell- 
dea  KapUela,  worin  der  Verl  mit  ig|eler  Sorgfklt.dle  Gesetze  und 
entsprechenden  Formeln  in  Beziehung  auf  die  adion  bei  Angabe 
dea  Inhallei  f9namif en  Gegenatlnde  entwickelt.  Die  im  Arimnge 
snsanmiengesteilten  DUbtenlial*  und  btegralHatmela  endlldi  ge«* 
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MiUnm:  Leg«  ikhtll  buctücoffn  Gf«H«n      *  48 

kB  eine  faiRe  Uebenicht  det  wichtlgitco  tut  im  Bache  nach 
Md  iMcfa  geftuidenen  Resollale,  und  könnennuneDtlich  Anian« 
^ra  tbeil«  als  eine  AnleitiiDfr  mr  Wiedeilu»loiif ,  tbeila  da  Ntch- 
Ulfe  des  GedichfliiMCs  dienen  f  in  naBCber  Hinsicht  wäre  tM  . 
awcckniiirig  gewesen,  dabei  die  Paragraplm  iftdüreu,  in  w^- 
ahn  «äe  verschiedenen  Formein  abgeieitel  woiden.iiiidi 

Zm  SchiuM  bemerken  wir  in  Betreff  der  äoaseren  Auatttt-  - 
toDf  des  Bocfaeif  daai  der  Dmck  gut  und  ileadicli  rdn  Yen 
Ibedfcblem,  die  Ptpler  aber  idv  grau  Ist. 

MeiateB.    .  Gu9tav  Wunder. 


Le^es  dialecii^  qua  Graecorum  poetae  bucoliri 
fisi  nunt.  Libri  tres.  -Scripslt  Guüaw^  Kdnnrdus  MuehlsuMR* 
Leiptig,  Schomann  1838.  VUl  u.  159  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Varstebende  Abhandlung  ist  eioe  van  der  phUaaopbitdieii 
Ficul^  der  I^eipziger  UoiTeraltit  gekrönte  Pretaacbcift»  and 
ÜciSttt  kl  Tielfadier  Hinslclit  achiCsenawerthe  Beitrüge  sur  ge- 
Mtta  BrfiMmcfanng  dea  Bialektea,  den  aldh  die  bnkoUachen 
IMckUr  der  Qiieahen  fQr  den  eigenthilmlichen  Cliaia(t«r  Ihrer 
nndMeoen  Diehtnngaarten  gebildet  haben.  Ehie  aaldie.  CJa-» 
tenuchoag  Ist  gerade  jetat  um^ao  netbwendiget,  jemelirdaa 
Strebea  dabin  g^chtet  ist,  daa  anf  dein  Innern  Weaen  einer  je-  , 
dea  Dichtungsgaltnag  der  Bdkolikcrbemhende,  und  darall  hand-  '  " 
tcMUiifae  AndoilUt.  ao  weit  die  bisherige  Vergieichupg  ea  ge« 
^^(tet,  begUabigte  Prlndp^in  gewinnen,  von  den  Jede  den 
Dialekt  betrelTcnde  Bmendation  dieaer  Dichter  ausgehen  rouss. 
Wer  aiadidi  daa  bküierige  Verlabren  der  Herausgeber  dieaer 
btter  ndt  Sorgfall  duivhforacht  hat,  dem  kann  ea  nicht  ent-*' 
dHsai  saittt  daaa,  mit  Aiianahme  dea  Tortrefnichen  Melndce  und  ^  -  ' 
cii^  Andern,  Alle  den  Dialekt  nur  aia  Nebensache  behandel-  ^ 
^%  adar,  falle  ale  denselben  In  den  Kreb  Ihrer  Unteiauchung 
logea,  nkhl  denjenigen  Weg  einachiugen,  der  mit  möglichster 
^ohett  nuni  äele  fährt.  Denn  die  Binen,  nur  mit  der  rieh-  ^ 
(igeaAaffiwnmg  der  ehuehien  Stellen  beachifligt,  und  dabei  die 
Frage  aaeh  der  Aefanlicbkdt  und  Veradiiedenheit  der  einseloen 
Hwica  dieaer  poetiaciieB  fineugniaae  oft  gans  bei  Seite  aetaend, 
vttalm  achan  ddi  Dorismua  dieaer  Dichter  hergestellt  au  haben, 
*<aB  iie^nnr  aua  einem  {  ein  0d,  oder  aua  einem  ^i^a  ein  lyvda 
^•*f.  gebildelliatten*  Andere  wiederum  eriiulwten  alch,  jede 
kiiM  PMar  oder  aonat  rfch  flndende  doriacbe  Form  auch  In  diese 
^^Alar,  aelhat  gegen  daa  Anaehen  aOer  alten  Bficlm,  hinehwu- 
'^ya,  imd  vevMirea  dabei  nklit  aalten  mit  ao  groa^  hc^nae- 
jPfi  daaa  ale  In  dem  einen  Gedichte  billigten ,  waa  ale  In  einem 
daa  dadi  gam  olEanbar  daaaelbn  Cteloiit  neigte,  wieder 
^viirfan;  oder  ale  erianbten  akfa  sogar  nadi  einer  foigafmalan 
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Meinang  eine  solche  Willis  Hr  im  Aendern  deg  urspruDglidm 
Toictes,  dass  sie  die  handtdiriftUcheti  Leeartea  nicht  einmal  an- 
fülirten  (mta  denk«  nur  an  VaIckenSr  zu  Thcocr.  Id.  XU»  jiach 
dem  Vorfuife  toh  BwbML  Heinalns).  Nodi  Andere  radUdi 
•chhigen  «taen  Mittelweg  ein,  uad  ghnibten»  da  das  jiiste  mitien 
einmal  in  gewissen  Kiefen  eine  bedeutoade  R«ile  »pielk,  snoh 
liifir  der  Wahrheit  am  nächsten  m  k— MBm  y  1»«»  ric  eliie  von 
imen  für  g«t  befundene  fikiektlk  fibten,  «nd  nach  einem  gewi«- 
•en  Gefühle,  bisweilen  «rfi  Beistlnttiiiig  niter  ZengniMe,  bald 
der  ddrischen  ^  bald  der  gewöhnlichen  Form  den  Vorzug  gabeft. 
Das«  aber  auch  bei  einem  aoicbea  Verfahren  Planlosigkeit  und  la- 
consequenz  nicht  selten  herrortraten  ^  war  bei  den  Mangel  lealer 
Gnindsätae  eine  faafc  luiTenneidliclie  Folge. 

Wenn  man  nun  dien  Alles  zii«;ammenba8t«  io  kann  nnn 
demjenigen,  der  in  diese  zum  Theii  noch  unwegsamen  Gegenden 
eine  sichere  Bahn  zu  brechen  anstrebt,  nnr  anm  Danke  verpflich- 
tet lein.  Sin  solclics  Streben  legt  die  ana^tM^geiidc  Schrift  nnf 
eine  venftgliche  Weise  uns  vor  Augen.  Ist  auch  mit  dieacm 
ersten  Anstrebear  bei  der  Sehwierigkeit  der  Sache  selbst  nodi 
,  nicht  daa  H(h  liste  errungen «  so  Ist  es  doch  sclion  ein  grosser  Ge» 
winn  für  die  Wissenschaft »  wenn  man  das  Fehlerhafte  der  bishe- 
rigen Methode  klar  erkannt  und  durch  Festaldllung  eines  wohl- 
b^undcten  Prineipes  den  Gnmd  gelegt  hat,  auf  dem  jede  wei- 
tere UnterKiH  hiing  forlbanen  kann.  Diese  aber  ist  In  der  Toriie>> 
genden  Abhandlung  mit  grosser  Umsicht  und  Besonnenheit  ge^ 
schehen.  I>enn  da  der  Werth  einer  Schrift,  die  ein  soiehes  Ziel 
verfolgt,  vorzügllGb  durch  vier  Stücke  bedingt  Ist,  durch  den 
Fteiss,  mit  dem  das  nöthlge  Material  zusammengebracht  wird^ 
dvrch  die  Sorgsamkeit ,  mit  der  dasselbe  gehMg  geordnet  tat, 
durch  den  Scbaiibiiek)  mit  dem  mu  wohlerwogenen  Combinatio- 
nen  aichere  Hesnltate  erzeugt  werden,  endlich  dnrdi  die  Dnof- 
Uehkeit  und  Anrauth  der  Form ,  in  welche  die  ganze  Unteiwa* 
dinng  eingekleidet  ist,  so  Imt  Hr  M.  In  Jedem  dieser  Her  St%ete 
anf  den  Belfiill  derer  an  rechnen ,  die  an  dleaen  Forschungen  Am- 
theü nehmen,  wenn  such  im  Elnaelneo  nodi  manehes  Lücke«- 
liafte,  ünrielitige  und  Streitige,  wie  milen  gtidgt  werden  o^ 
lÄch  vorfindet. 

Referent,  der  mit  den  Vorarbeiten  an  einem  Leiicon  TIim« 
eriteimi  bescMftIgt  kt^hat  daher  diese  Seiirifl  des  Hm.  M.  «rft 
gro»em  Interesse  und  nodi  grosserer  Anregung  geieaen,  und 
glaubt  das  Streben  des  Verf.s  nieht  besser  ehren  sn  kdnnen,  nie 
wenn  er  jetzt  Schritt  für  SebrÜt  prilfend  diese  üntersuehnft^esi 
dnrehgidlt.  Wena  aber  Ref.  am  meisten  bd  den  TheUen  Ter- 
.  wdIRf  In  denen  mr  etwas  nn  bemeiken  findcit^  ao  geneMefat  diena 
kelneawcfa)  um  Uns  tadeln  an  wollen,  aendem  ledigUcii  In  4mr 
AbsicAit,  wenn  ea  mS^fcli  wire,  «u  der  bMerung  tterdtam 
Dialekt    diesen  Rlehtem  dam  kleinen  Betrag  n«  gebes. 
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Wkt  wir  lüitii  «ur  MMImig  iei  Budiiai  flbergeheii^  wttoicii 
wir  gfaich  Mar  ite  llaacitmiy  füaimchtckcii^  inf  die  wir  nelir- 
■riinricttMiBeii  iMdtm^  dui  dicie  tVmcliMfai  «fim  mtA 
w^Ukam  Werth  erlaogt  Inlieii  wtMeii,  wene  Hr.  M«  eleeft 
MUm  Pwetiad  eetglllt%er  fceaditet  bitte.  Wir  mieeM  er^ 
9km  4h  fNtwihreede  Beeii^ng  der  Tertrefütclmi  Ausgabe  tos 
HcMe  (Scille  1886) ,  wekbe  Ar  jedea,  der  Uber  diese  Dich- 
lirnfiwdefai  will ,  gendeni  uaeiimhflMi  Ist,  welche  aber  Hr. 
M,WKn  eimgen  SteUen  gewaer  berMnlidi<if[t  hat«  niid  daher 
mkt ait feMariMfle IieiirteB  aafianrt  eder  beapricht,  die  man  hi 
der  1,1  iMitan  AnagAe  beraiCa  beadtigt  findet  Aoeh  dleadiaff- 
ikfigm  Beniaitwigatt  Ten  Mehicke ,  teo  denen  mehre  den  Dia- 
ielt  betreffen,  wMen  vlelfiche  Teranlaaanng  an  tieferem  F«r- 
MhanMehen,  und- namentlich  aneh  aar  idmeren  Belemditung 
gtonmktea,  den  wtr  hier  arhmcraHdi  ?ermliaen»  betoetrageii 
bibni,  nlrnttriis  melcAe  iferliebfn  Arman  mckUm 
ffmdaküL  UmweiterlTmatand,  der  wie  nnadinbt  den  Werth 
dhrnr  SdMfl  erhihi  haben  wIMe«  lat  die  BertIckalchtiguDg  der 
dtan  Qfanamatfter,  deren  AndavMIt,  mag  ale  eudi  fai  einadnen 
MMen  wen%  Ctewlcht  haben,  doch  In  vielen  Stfid[en  wdt  h^er , 
aanmUaf  en  ria  die  Aneterhltnnbelannter  SdmHaaten  eder 
fefaNMter  Handachifften,  «mnl  da  ana  den  letateren  In  vielen 
Steta  die  Lemrten  nicht  einmal  genan  aufgezeichnel  aM.  Wir 
laaialiu  endlich  dtlttena,  dam  Hr.  V.  den  Leaem  efaran  mmen 
Mmit  ei^ieaen  haben  wfirde,  wenn  er 'ä^ernlf  die  Gelehrten 
der  ninutfn  gelt  crwihnt  liitte,  wdche  gelegeqtlich  den  einen 
•im  den  nndcni  Amkt  Ober  den  Dialekt  dleaer  DliAter  behandelt 
biben.  Denn  wenn  wir  aneh  eine  Tellatliidige  Brdrterang  dee 
Maltis  in  dieaen  Oedlditen  bia  Jetat  TCrmlmt  haben  fwaa  O.  , 
Bmaan  Opnae.  VI»  1.  p«  88  auch  an  der  An^gabe  von  TImmaa 
B%p  ma  rigen  findet),  ae  lat  dach  nicht  m  leugnen,. daaa  man 
Mache  treflUche  BcaMricuag,  die  darauf  Beaug  hat,  in  ander- 
«dtfgen  Mtfillen  verfindet  ;  waa  aelbat  Hr.  M.  durch  die  Werte 

t7.  mnlti  deeti  In  ank  quique  acriptia  varia  feceruat  jndtcü  de 
a  dhlerte  andeutet,  Bfaie  möglichat  veUstlndlge  Angabe  dle- 
mrOrtheile  und  lemeihiingen  an  geeigneter  Stelle  fctante  dem 
Umr  nur  erwfinaeht  acte. 

Mch  dieaen  Veiimmeiiiuttgen  wenden  wir  «as  jctat  au  der 
BMÜ  adbat,  um  ihren  Inhalt  iLcnnen  an  leinen.  Nnah  der 
dhln  geaahriebenen  Dedieatian  an  den  verdienten  Scfanimann 
BaHteg  te  Swidau,  und  nnch  ctecm  index  über  den  Inhalt  der 
iianalMn  Capitel*dieaer  hl  drd  Bbcher  aweckmaaaig  eingethditen 
IhtemmAnmgen  folgt  vcm  enten  Bndie^cap.  K  p.  5 — ^7:  Üitte- 
rta  funaarlanifi ,  ^uoe  aal  d€  iMMo^  qwi€hraMrmn  poiftw 
iniiatfil  ijjj  jijM, 

nmwnaden  almmtttdm  Hciauageber dieaer  Dichter  fo  nwd 
Qaaan  dagctheilt,  ven  denen  dte  erate  niaht  ehwnd  erkannt 


* 

Digitized  by  Google 


52  GrU«lbtitfli«  8|»fi«fcf#fft«li«»g* 

hitle,  4fM  ^eie  Didiler  ia  flSnitefat  des  IHaleklet  lietttHtttctt- 
GeMten  gefblgl  seicD ,  die  aadera  aber  cto  dentliclns  BewiitM* 
iein  dftToii  fehabt  habe«  Wteh  auch  dieee  Hemtgdber  (nnter 
weldieii  nliDlich  Joh.  Gritpiaua,  dar  Uriielier  dar  Oaafbr  Ab- 
gaben, der  BnCe  ik)  lalgtan  TaneUadanaa  Grandaitaeii,  todaai 
die  Emen  die§«  Uatersuchang  thafla  wwn  Gebor,  Iheilg  von  a»-- 
dem  Unacben,  die  Aadeia  blaa  van  der  haadiclartfllkhaa  Aa« 
elorilit  abhänfi^  miditen.  Hier  erwartal  der  Leaer  eine  kataa 
ängÜM  d0r  mndmt  Ur$adkmt^  Tan  denen  Jena  Gelehrten  die 
OiiCennehans  abhln^f  maditea.  Wenn  Hr«  M.  ladann  bei  dca 
Namen  deijenifen,  weiebe  den  Haadichrlllaa  aUdn  die^  Jatala 
Bnchefaiunf  iber  Dialeittformen  aawcitenf  Mefaieka  deahalb  war- 
geUl,  weil  denalbe  die'Ton  den  Interpreten  gegen  dta  Anetari-. 
tfit  der  Bbcher  hi  den  Text  geaetaten  doriiGhen  Fennen  wieder' 
Terdriagte,  la  achebit  eben  dieier  Dmstend  gertde  ^air.a« 
aprechen,  und  dicaa  um  aa  mehr,  wenn  man  falgende  ran  Hm. 
M.  anbaacbtet  gehNteae  Warte  Bf eineke*a  (prief.  p.  IV.)  beHtelr* 
aichtigt  f^vix  carte  peda  in  hac  qoaeitiane  procedere  Ucefait«  nial 
antea  BMliaria  nalae  eadieea  accuratiaa«  quem  adlmc  ütetvai  eat, 
aaeoatl  faerlnt.^  Bt  kannte  anck  nodi  Wiiaanra  lilnavgefbgt 
werden,  welcher  In  der  Abbandlong  lliaacrltaa  Tliee^iteaa 
8.  25,  in  der  Anmkg.  über  den  Dblekt  anidrbeklich  beamfct: 
est  k  hac  m  Jadidam  plane  penca  codd. 

Hieraaf  erwihnt  Hr.  M.  Harlea :  de  daitaa  TheacfMea^  fwa 
dem  er  blaa  aagt,  trea  prepatnit  legea.  Bemr  ei  wiran  die 
drei  Geietae  gleldi  kam  genannt,  damit  der  Leser  nicht  geni- 
thigt  wire,  sie  In  Jener  wertbtosen  nnd  ?an  Hro^  Klesslb^  orit 
Hecht  wqpgelasaenen  Ablmndlnng.aaihst.aafinnuehen;  SMlaw 
nennt  nnser  Verl^  Wftstemun  (welcher  in  der  Varrede  aefaier 
Ausgabe  p.  XXI.  bis  XLD.  bber  den  dorischen  0laiekt  reilMndelt) 
and  aam  fichlosa  Battmann*8  eusMurllche  Spiachlelirei  nnd  daa 
Ortheil  von  G.  Hermann  Opusc.  Yol.  L  p.  SM. 

Bs  falgt  €ap.  IL  p.  7 --10:  ÜeraHsna,  fuaimiUnendm 
j$U  ftta9$tio  dt  diaheiö  paHarum  htcotieontm.  * 

Nachdem  Hr.  III.  das  Verfahren  derer,  weldia  gena«  den  da- 
tisdien  Dhdekt  hergestellt^  aawia  derer«  ^welche  gcfc«  die 
Handschrfflen  die  gewöhnlichen  Feimen  eingalUut haben,  ala 
wichtig  beadduet,  und  darauf  nnch  diejenigen»  wtfche  ahne 
hittUnglidien  Grund  entweder  nadi  Wlllkftr  oder  nach  dam  ,biaa- 
aenGädradie  gsnae  Sache  behandelt  haben,  kun  aurftafcg^ 
wiaaen  hat,  gdbt  er  von  dem  richtigen-  Sataa  aua,  dasa  man, 
wie  bberiiaupt  bei  der  Brfarachung  der  Wahrhdt  niemala  dnmh 
die  Betrachlnng  etnaa  efaiaigen  P^tca,  sondern  nur  durch  die 
Verglddinng  der  Ihnildien  und  widiicdcaarti^n  Mamenle  et- 
was errdcht  werden  könne,  so  auch  bai  dieser  Uatcrandinng 
daaadben  Oedchlapankt  festlMlten  mftsse.  Dabd  gfebt  ihm  der 
Aumprnch  derer,  welche  Uregen  des  Maajpls  aa  gulan  Haad* 
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nhÜf  wmä  ier  |^€ring:eii  ZuwetVka^eit  der  bis  Jetit  ver- 
^UtfBca  doe  Mlciia  UntersucboDf  gmdcsa  Iftr  unmogUth 
Uta,  ViiilmiiH^  sa  der  fienerkiuif ,  dan  in  dfeseo  For-^ 
lAMfM  aidt  TOB  cioer  ihMlaien  ^  loiMiei^  nor  yod  einer 
mMPM  Aorm  die  Bede  adn  kime»  Die  Art  nsd  WeiM, 
liBiHw  Delcnediinif  eosotletteB  eei/  giebt  er  se  tn:  ,,Duö 
mA,  foee  fe  ee  [  quaetUeac }  proponi  possunt^  altemin,  ut 
9iamoio  dhcriat  poetoe  bucolici ,  allcniin ,  quomodo  uoii  dixe- 

quaeralnr,"  Die  zweite  L'Dtersuchiing  hat  er  Ton  dieaer 
A^lisDdJiiB^  ausgeschlosseo,  und  für  jetzt  liur  die  erste  Fra^e 
((|o<.fflöiio  dkerint  poetae  bacolfc!)  su  beantworten  versucht, 
lief  w^-ifif ,  da§s  diese  beiden  Fragen  gar  nicht  so  streng  gescliie- 
dea  »crdeü  dürfen,  sondern  dass  vielmehr  die  genfi^ende  Beant- 
»ortuap  der  einen  zugleich  reit  der  andern  auf  das  iunigste  zu- 
maaicHhliigt.    Da  aber  diese  ganze  Untersuchung  rein  historisch  , 

WMk  dalier  snersi  die  Quellen  d.  h.  die  Mes.  in  Betrachiimg 
Uhko  muaaenii  so  handell  daa  dritte  Gapilel  10— 51*  d&  eo* 
ikHuM  }mStmrmm  hucolicomm. 

Mil  greaacBi  Fieiaae,  und  aergaaner  Grindlichkeil  wird 
iKr  %m  id^cttde^drei  PoBkte  feapredMO,  erat^  ftbcr  Üe 
Idi^alfr  Handachnfien,  sweitaia  «ber  die  Fdiler  einMelner 
Miiiiililii  ,  drktena  eher  die  VcnnMidtacliafI  der  Httda^rH- 
HebadM  ertleii  Punkte  aind  oalUrlieli  biet  In  aefero  be* 
tmäk,  ab  aie  sef  den  Dialdct  muasm  lieben;  d.  h.  In  Beileliiingr 
atf  die  Vertauachiing  der  Vekale  nnd  Conaonanten.  Rel^.  hat 
Mer  Foiffendcfi  zu  ijeruerken.    Zuerst  vermisst  man  die  nöthige 

»Q(ii>Leit ;   deuu  es  lässt  sich  in  diesen  Abschnitten  hier 
uU  da  t'iMat»  Fehlendes  ergänzen  z.  Ii.  S.  12.     pro  o  V,  lÜl. 
«UiftTg  P.  Z|  ib.  «  pro  ai  XI,  65.  noL^Lv^v  x;  S.  13.  i  pro  o 
IBL  pod  i  m06og  Z. ;  15.  ^  pro  6.  Y,  12^  vqv^^  fi  M.  ;  ib  ^ 
|»a.XXVlI,  28.  ^o^otfrojuog  C. ;  u.  s. 

SodauB  viird  hier  IManches  iiiitcr  die  Fehler  der  Handschrift 
tcD  f «rechnet,  was  bioa  Verschiedenheit  der  Lesart  ist,  oder 
ndideht  aeUMi  die  ursprongliche  doriache  Form  enthill*  Zur 
iieiligaag  rinige  Beispiele:  &  12.  77  pro  S.  14.  ov  pro  & 
arf  o  pro  ev,  I>ie  meialen  der  unter  diesen  Rubrücen  angeführt 
taa  Brippiale  aind  nnpaaaend,  wdl  ale  bios  statt  der  ddrischeo, 
ii  gavehnlidie,  oder  akalt  der  gewöknlidiett  die  doriaohe 
Im  •^lifl*^  Wellie  min  Hr.  M.  i»epMi|iicnt  rerfiihren ,  ao  < 
MCe  er  anaoer  den  angelehrten  SteDen  noeh  viele  andere  nam- 
bdknacben,  wo  die  CwU.  enf  gleidie  Weiae  iwiadien  der  de« 
Mm  and  g ewehnlicben  Form  aich  theilen^  was  aber  Niemand 
krbiaase  Fehler  ausgeben  kann.  Aehnlidi  verhalt  es  sich  p.  leH, 
vtui^emcrkl  wird  i^ro      //,  61.  (fiiU88  21.  heistieu),  02.  oötia 

/^in'ördernt  Gndet  sieh,  was  Hr.  M.  übersehen  hat,  nach 
^iijluid  dievelUe  Verlauschung  auch  v.  90.,  vözl  in  m.  K.;  IV, 
1&  tmüa  m      W.  e.  1*      Epigr,  Vl^  6.  o^tivv  im  cod.  Vat«, 
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K. ;  ferner  iu  andern  Wortern  11,  2.  qjoivinUa  In  A.  E.  c.  g.  1 ;  If, 
SQ.  xulxioq  in  d.  Nimmt  man  zu  diesen  Variante  noeh  httizii 
die  Bemerkung  von  ApoUon.  Üyscol.  de  proo.  p.  324.  C:  icagd 
^Quvöiv  €  ilg  i  fAiraßalistai  und  p.  355.  C.  f  in  der  Ausgabe 
dei  Maittaire  Gr.  liug.  dialect.  Ton  Sturz  p.  551.):  iöti  xol  ^ 

»  ft£ta/3aAAov<Ji,  <pGrvi]fvrog  lmi.ipB^OfU¥OV  ^  Mo  wird  es  sehr 
wahricheinlich ,  das»  man  an  den  genannten  Stellen  die  Formen 
mit  t  nicht  ab  blosse  Fehkr  der  Handschriften  anzusehen ,  son- 
dern vielmehr  als  die  ur^pninglichcn  Lesarten  herzustellen  habe, 
cf.  die  Auseinandersetzung  des  scharfsinnigen  Kritikers  Bergk  im 
Rhein.  Mus.  6.  Jahr-,  1.  H.  S.  31.  Auf  derselben  Seite  fuhrt 
Hr.  M.  an:  o  pro  a  IV,  9.  Eipazo  a,  i.  Sicht  man  bei  Gaits^ford 
nach,  «Jo  fiiuiet  mm\  keineswegs  eine  blos  fehlerliafte  Vertäu- 
BcbungiJcs  a  mit  o,  sondern  statt  i(pa^'  a  fidrr^Q  die  Varinnie 
Kqjato  ^turriQ.  jNoch  auffallender  Ist  S.  15:  Ipfo  g  /,  97.  Xvyl^ 
^Hv  A\  (  f.  Meineke  zu  der  Stelle.  Wollte  Hr.  M.  «in  Beispiel 
für  die  Verlatischung  des  g  mit  g  anführen,  so  war  passend  XVII, 
87.  ^ös^d  'C^uTü  P.  Ferner  wVirde  Ref.  p.  15  als  Beispiel  einer 
Vertanscliuüg  des  g  mit  v  die  Form  XBfckvv^at  aus  h.  zu  I,  150. 
nicht  ohne  weitere  Bemerk mig  unter  die  handschriftlichen  Fehler 
gezählt  h^ben,  da  der  lutiiiitiv  nixlvC^ai  noch  nicht  über  jeden 
Zweifi-1  erhohen  ist,  wiewohl  jetzt  Lobeck  Paralipp.  II,  p.  548.  • 
dieselbe  Form  nach  aus  Poll.  ¥11,  38.  nachgewiesen  hat  Wel- 
terhin wundert  sich  Ref.  als  fehlerhafte  Vertauschun^  dea 
6  mit  T  auch  tv^^ö^av  aus  S.  zu  VI,  9.  angeführt  zu  sehen^ 
da  doch  llr.  31.  i^.  74  die  Form  mit  tr,  wie  in  andern  Stellen,  ao 
auch  in  dieser  als  die  richtige  lier^estellt  wissen  will.  Noch 
einiges  Andere,  was  wir  uns  angemerkt  haben  ^  wollen  wir  jetzt 
übergeben,  und  erwähnen  nur  noch,  dass  Hr.  M.  als  Resultat 
über  die  allgemeine  Vertauschung  der  Buchstaben  aufstellt  oilio' 
sissimos  Codices  esse  C.  K  P,  W,  a.  e.  k.  H).  In  Hinsicht 
auf  die  Mailänder  Handschrift  K.  können  \\\\  nicht  beistimmen, 
da  der  hohe  Werth  derselben  durch  die  vielen  trelBichen  Lesar- 
ten so  unbestreitbar  hervortritt,  dass  die  wenigen  Schreibfehler 
kaum  in  Betracht  kommen  können.  Im  Folgenden  ftihrt  Hr.  M* 
aSmmtllche  Stellen  an,  wo  in  den  Codd.  et  und  i/  vertauscht  sind^ 
besonders  in  folgenden  drei  Verbalformen ,  1)  in  der  zweiten 
Person,  2)  in  der  dritten  Person,  3)  im  Infinitiv.  Wir  wollen 
blos  die  Kleinen  Unrichtigkeiten  verbessern,  da  iiber  diese  For- 
menbildung selbst  weiter  unten  die  Rede  sein  wird.  S.  17.:  Ue- 
bersehen  ist  die  Stelle  VII,  83.  «£«dvdj?g  S.  1. ;  bei  X,  1.  nmov* 
fehlt  der  Cod.  F.;  ih.  5.  (soll  3  heltaen)  hat  A.  Amofifg» 

ib.  fehlt  v.  38.  lAeAif&i}$  k.  und  bei  VIII,  10.  vtxaöfiig.  9.  Unter 
die  Beispiele  von  der  dritten  Person  S.  18  haben  sich  unrechter 
WeiMe  auch  drei  Imperative  zweiter  Person  eingeschlichen ,  nim- 
Reh  Ut  14.  6%d6^  %  XV,  13.  u.  56b  Andere  irrthumer 
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M:  h  54.  ya^^  k  8tati  was  kein  Druckfehler  ist,  da  Hr.  M.  * 
sebr  übersichtlich  die  Handschrifkii  in  bestimmte  Coloiiiieu  ge- 
bncht,  und  diese  durch  Pank te  bezeichnet  hat;  IK  26.  ist  das 
Richtige:  dua^vvt]  A.  P.  k.;  fia^vvrj  c. ;  VI,  16.  q^Qvy^  iehli 
cod.  m  ;  überhaupt  aber  scheint  dieses  Beispiel  iinpa^Kcnd  zu 
bcii],  (ia  (pQvyij  nicht  aus  tpgvyH  entstanden,  sondern  wahr- 
^dieüiliili  als  Conjuiict.  bei  dem  nur  das  iota  subsc.  weggelassen, 
aufinfasscn  is-t  ,  welchen  modus  auch  Meirieke,  und  nach  diesem 
Bacii  in  seiner  aweckmässig^en  Anthologie  (Hannover  183H)^  wo 
dieses  Gedicht  p.  149.  gelesen  wird,  auf;:enoinmen  haben.  Auch 
2'^.  oiöiQrj  aufziinclinaen  wurde  Hr.  M.  wohl  Bedenken  g;etra' 
gca  liaben ,  wenn  er  Hermann's  Note  zu  Eurip.  Iphig.  Aulid.  v. 
77.  beröcksichtigt  hätte;  in  Meineke's  Ausgabe  fehlt  das  iota 
mb^e.i  nachzutragen  haben  wir  nach  diesem  Beispiele  VIT,  14. 
Im^j  S.;  XV,  3r>.  hat  k  xovtQinj]  mit  ausdriicklicher  Bemerkung; 
ilocJi  um  kurz  zu  sein,  wollen  wir  blo«;  die  Stellen  bemerklich 
Ottcheu,  wo  bei  Hrn.  M.  im  Vergleich  mit  Gaisford  oder  J.  A. 
Msbs  unrichtige  Angaben  stehen^  nämlich  VII,  HO ;  1,139;  S. 
19.  I,  40;  V,  28;  ib.  33;  X.  3^;  zu  XI,  1.  fehlt  m.  Vom  Iii- 
iätiv.  l,  102.  in  HiiiMdU  d«K  cod.  & »  V,  10 ;     28;  X,  20.  i>lili 

kilk.^.-)  ;  ib.  71. 

hlLi  folgt  die  dritte  Lliitcrsnchiing  dieses  Capitels,  unstrei- 
tig^ eine  der  wichtigsten  in  der  ^iiDzcii  Abhandlung,  namlfch  die 
üiitersuchung  de  afßmlate  codicum  tonunque  familiis.  Hr.  iVl. 
theilt  sämmtliche  bis  jetzt  verp;lielienen  Handschriften  in  drei  Fa- 
milien ein,  spricht  dann  über  das  Verhältnis^j  dcrsclheii  zu  eiuao- 
()er,  m{\  giebt  mit  der  iiöthi^en  Ordnung  und  AuslührlichkeH 
üie  Stellen,  wo  jede  Familie  mit  <;ich  und  mit  den  beiden  andern 
überciiifilimmt  oder  abweicht.  Zuletzt  verhandelt  er  noch  über  • 
mtm  Handschriften,  die  er  hei  keiner  der  drei  Familien  mit 
i!>iciierbcit  unterbriiig^en  kann.  Da  die.se  ^auze  Untersuchung  von 
jedem,  der  sich  mit  diesen  Dichtern  genauer  beschnftigt ,  die 
Mrgsamste  Beachtung  verdient,  ein  Kiji^ehen  in  das«  Einzelne 
aber,  ohne  weitläuftig  zu  werden,  nicht  wohl  m()£:lieh  ist,  so 
^«illcn  wir  aoch  einige  Bedenken,  die  uns  iiber  die  llandsclirif- 
iea  ^  ia  der  entea  uad  übet  diA  Iltiid«cliriCt«a  der  djriitea 

Fimilie  entstanden  sind,  jetzt  unterdrücken,  indem  wir  nncli-. 
<tfni  an  ainem  andern  Orte  die  ganze  ErörtenuipL^  <rLMiai]er  he- 
nick$ichtigen  werden.  Wir  wenden  uns  zu  dem  vierten  Cdpitel 
(>.  j2^57,):  d9  dialeciQ  giaguigrum  oliqmt  carmiaum  Th€<^ 
ttUL 

Eaäad  diess  das  12.,  17.  und  22.  Gedicht.  Nach  sorgfältiger 
^e^^freehung  aller  Momente,  die  hier  in  Betreu lilung  kommen, 
^(«litiich  Reaultat  heraus,  dass  diese  drei  Gedichte,  welch« 
<^?n  Uiarakter  von  Hymnen  a»  stell  tragen ,  nicht  im  gewühnli- 

CfiMben  Diakkle  cmlicidie«  aiad,  wia  «ia  msii  Vakkciiär  ^ 
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in  den  meisten  Ausgaben  stellen ,  sondern  das«  sie  vielmehr  einen 
Dialekt  enthalten ,  quae  legibus  quibuidam  admisias  habet  Do-  ' 
ricas  fonnas.  I>C8  beasern  Verständnisses  wegen  ist  nun  vona 
12.  Gedichte  der  nach  diesem  Grnndsatze  reridirte  Text  abge- 
druckt mit  untergesetzten  Varianten  aus  den  Handschriften  und 
alten  Ausgaben  nebst  Angabe  der  Stellen,  welche  durch  Coitjc- 
€tur  verbesf^ert  sind ;  vom  17.  und  22.  Gedichte  aber  sind  blos  die 
dorischen  Formen  angeführt,  welche  auf  handschriftlicher  Au- 
ctorität  beruhen.  Da  das  Frincip ,  nach  dem  diese  3  Gedichte 
hier  beurthcilt  werden ,  ohne  Zweifel  das  richtige  ist,  so  haben 
wir  nur  im  Einzelnen  Folgendes  hinzuzusetzen  oder  zu  bericliti- 
gen.  Zu  dem,  was  beim  12.  Gedichte  in  Beziehung  auf  Wiiste- 
mann's  Grundsatz  (ut  invitis  codicibus  nihil  mutetur)  bemerkt 
wird ,  konnte  Hr.  M.  noch  hinzufügen  ,  dass  wir  seit  HeInWins 
Voraussetzung  von  einem  ionischen  Verrasser  nicht  einmal  wissen, 
ob  nicht  die  Handschriften  in  den  einzelnen  Stellen  noch  mehre 
dorische  Formen  darbieten,  f^o  dass  wir  also^  um  einem  eolcheo 
Grundsätze  treu  bleiben  zu  können,  erst  einer  genaueren  Angabe 
der  liandschriftlichen  Lesarten  zu  diesem  Gedichte  benöthigt 
sind.  Im  griech.  Texte  steht  v.  1.  vglf^  statt  tQ[r(y  (was  Hr.  M. 
selbst  p.  10  ^  verbessert),  v.  2.  ist  aus  Conjectur  yjjgdöHOViL  ^e- 
sclirieben;  uns  scheint  die  Form  yeiodöitovöLV  hier  eben  so  unan- 
tastbar  als  unten  T.  23.  IdlAoi^öiv  wegen  des  an  beiden  Stellen  nö- 
Ihigen  v  tq->^kK  ,  was  die  auf  oi^rc  ausgehende  Form  nicht  duldet. 
(Ys^\,  den  Grammatiker  in  Cram.  Anecdv  i.  p.  147).  Hr.  M.  ist 
iiu  oDsequent,  wenn  er  S.  9Ü  Z.  11  in  dem  Citate  unserer  Stelle 
wiedir  ^d-b?.üvön'  schreibt,  v.  8.  wundern  wir  uns,  dass  Hr.  M. 
nicht  q)a'y6v  an«  H.  Steph.  min.  und  einigen  andern  Ausgaben  auf- 
genommen hat,  zumal  da  die  ^ravilas  in  diesen  Gedichten ,  von 
der  S.  57  die  lUule  ist,  auch  hier  die  erste  Silbe  betrifft.  In  der 
VerbesseniH!:  der  Verse  12  — 16,  wo  Hr.  I>I.  cl)enf;tlls  die  dori- 
schen Forrnen  herstellt,  können  wir  nicht  ganz  beistimmen,  pon- 
dem  wir  planben,  dass  solche  eingeschobene  Gesänge  ilir  acht 
episches  (•oloiit,  in  dem  sie  ofrciibar  erscheinen,  auch  in  der 
Gedanken/*f>r//i  aiis^oprai^t  bewahren  mi'issen,  und  tragen  daher 
kein  Bedenken,  ausser  tYg7tv}]lng  und  dXk}]Xnvg,  was  aucli  Hr. 
M.  unverändert  gelassen  hat,  die  gewöhnlichen  Lesarten  ktpilrj- 
6aVf  tÖT  (für  icp'lceöütv  tok  und  qpUcc^frp  fuhrt  Hr.  M.  Ben. 
2.  an,  es  nind  aber  blosse  (>orijecturcn),  or  (Inr  ox  mit  Meineke) 
als  das  Kicliti^e  anzuerkennen.  Nur  in  Bezrehung  auf  das  Verb. 
q)ikico  könnte  die  Sache  noch  streitig  sein,  weil  dieses  sonst  re- 
gelmässig bei  der  Flexion  in  a  übergeht.  (Ausserdem  hat  hier 
auch  Hr.  M  v.  16.  das  sinnlose  ndXttt  stehen  lassen,  statt  des  von 
den  meisten  und  besten  Codd.  gebotenen  naXiv^  was  den  passen- 
den Sinn  giebt,  dass  das  goldene  Zeitalter  damals  zurückgekehrt 
sei.)  Ferner  halten  wir  auch  v.  '20.  die  Conjectur  i  Ca  und 
für  uaoöthig«     23*  feUl  in  dea  Variaatea  die  F«Nrai  ftatiQf  imd 
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HrMKte  geoaner  angegebm' werden.  Qelegentlicb  bemerken 
vir  Mch,  diw  Hr.  M.  im  letsten  Verte  diete»  Gedkbtes  mit 
Icchife  iMüdeehrilllfdle  Lernt  (furoXov  belbdiahen  hat ,  da  es 
futiiiBSildg  Msbefot,  das  tob  Scäfempd  Gritfe  Tftrgeschla^ene 
aavlog  mH  Meimfke  in  den  Texlsn  ntien;  wir  müssen  es  je* 
dach  niaabilK|eii ,  daas  Hr.  M.  euch  die  I«  deo  neuem  Ausgaben 
ikb  Meede  iibebe  Interpunktion  aufgenommen  bat,  welche  der 
liditigf»  Avifiaaung  dieser  Stelle  dnrebavs  blnderlfch  ist.  Liest 
M  dagegen  X9^^^  ägyvQanotßoC  ohne  alle  Interpunction 
md  rerbhidet  man  ^njtvfiov  eng  mit  xQv^ov  (was  auch  Wüste- 
MB  will,  wiewohl  nach  unserer  Meinung  mit  unrichtiger  Krkia- 
nio|],  ao  erhilt  man  folgenden  höchst  passenden  Sinn :  mit  wet- 
dew (Indischen  Steine)  die  Geldwechsler  das  ächte  Gold,  wenn 
m  wkit  terfShchi  Ui  {jkiq  als  Bedbigung) ,  als  solches  erproben, 

M  der  jetzt  folgenden  Angabe  der  urkundlich  beglaubigtcu 
düiiilien  Formen  aus  dem  17.  und  23.  Gedichte  finden  wir  Meh* 
im,  was  wir  nicht  billigen  können.  Srstens  sehen  wir  keinen 
bUaglichen  Gnmd,  warum  Hr.  M.  blos  beim  22.  GcdictUe 
•Mer  den  flandschriften  auch  die  alten  Ausgaben  berücksichtiget, 
da^e^en  beim  17.  dieses  ganzlich  unterlassen  hat.  Zwcilc/is 
Mrinen  wir  die  ausdrückliche  Angabe,  dass  uns  in  den  alten 
Amgiben  auch  eine  Menge  dorischer  Formen  i^orliegen ,  von 
*eldi«B  wir  wegen  der  mangelhaften  und  unvollständigen  Varian- 
tCBitaioaiungen  zmu  TheoKrit  die  ursprüngliche  Quelle  noch  nicht 
Mcbreisen  können.  Drittens  war  zu  erwähnen,  dass  Winterton 
«mer  den  angetVilirtcn  noch  mehrere  andere  Dorismeii  in  dit-sc 
'Gedichte  einführte ,  für  welche  aber  eine  spatere  Vergleich ung"  ^ 
dar  Mas.  die  diploumtische  Bestätigung  fand.  Viertens  ciullich 
^■iBgclt  die  ganze  Aufzahlung  der  von  dem  Verfasser  hizweck- 
Im  Vollständigkeit ,  die  gerade  hier  ein  noth wendiges  Erforder- 
>Ik  aar,  weil  von  der  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  der  Do« 
Hnaen  auch  das  ausire^proclicne  Urtheii  seine  grössere  oder  gc- 
liagere  Gewissheit  f^ewinnt,  und  weil  Andere,  die  ähnliche  For- 
^URfen  anstellen ,  leicht  mit  Sicherlieit  auf  solche  Anfzählun- 
füi  sich  verlassen.  Ref.  will  daher  jetzt  das  gegebene  Verzeich- 
ibi  in  Sinne  des  Hrn.  M.  venoUständigcn ,  jedoch  so,  dass  er 
Mai  die  Verse  und  Wörter  nennt ,  die  Aufzählung  der  Hand* 
KhHften  und  alten  Bücher  aber,  die  jeder  bei  Gaisford  oder  J.  A. 
^cobs  nachsehen  kann,  überseht.  Im  17.  Gedichte  fehlen  v.  ö. 
vAoTOfiog,  aloloyilTQag.  (Nebenbei  bemerkt  Ref.,  dass 

liBi  diese  von  den  meisten  and  bebten  MSS.  gebotene  Lesart, 
•tlcbe  mit  den  neuern  Herausgebern  auch  Meineke  verschmäht, 
dk  richtige  zu  sein  scheint.    Der  Dichter  h^t  wohl  dem  Alexau- 

dieses  Beiwort  gegeben  in  Beziehung  auf  das  Diadem  oder 
die  bicchische  Mitra,  mit  welcher  man  ihn  aft  auf  alten  Münzen 
iad  Hildwerken  dargestellt  sieht,  üeber  die  sonstige  Verwechi- 
bag  in  dieser  Stelle  vgl.  man-analoge  Beispiele  hei  Lobeck.  Fum« 
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lipp.  I.  S.  240.)  V.  38  yyvaiaMV^  46  &W  48  ausser  vapta 
atieh  vaa,  v.  50  vordv,  v.  67  ^aAorund  iTlfiatttVj  v.  74  fehlt, 
kioter  A  noch  e,  75  oKaÖBi  (was  Hr.  JU«  aelbst  bei  anderer  Ge- 
legenheil S.  145  erwähnt),  106  fidv,  v.  107  sieht  auch  ^aöl^ 
Wae  SU  127  gehört,  man  vemiisst  aber  fivpft^cot; ,  t.  115 
dBldüvti,      128  lip^i^  und  täg^     1:29  v.  130  dsi^-' 

Zu  den  von  Wintertou  in  dieses  Gedicht  eui§e£i^en  Doria- 
wcn,  die  keine  handfchriCtMch«  AuctoriU't  haben  ^  sind  noch  hin- 
«iiufufeii  V«  d3  iywt^^  t.  42  ^^tekf,  T.^iikfV.iM 

Wfar  kommen  zum  22.  Gedichte ,  wo  mü  Rücksicht  auf  Hand- 
■chrifteo  und  alte  Ausgaben  folgende  Formen  übersehen  sind; 

1  alyioxfo,     2  iQt^ltßVf     18  aMoXiiyinn't  v.  23  ^oroult, 
V.  26  afiq>OTiQwgj  y.  31  twög«  v.  36  ^Ürv«  t.  37  «ifff ,  v.  47 
-   6tiaQ9lyy  T.  49  iötaöücv  >  v.  77  afö^lo  fpv0)H<&6«^o$ ,      90  ßm^ 
Xavj      105  nlaybCg,      106  r£<&alatffv,      III  iiy/xaro$  v 
114;£ßO(9t,  T.  124  flOigei',  r.  147  und  148  ff^iiv,      146  xoXlm 
—  Zlna^ta  —  ^AXiq^      157  ev^Aoff^  t.  158  M%66iva.  aMM^ 
168  l^toftf^f  y.  198  xkayhLg'i  v.  205  fM»,  t.  208  ikEMMnriafi^ 
214  Aj^^ag.  i§iniffmg\     220.  otifMr^i 

Jl«  /ei^l  Gb^miI  f.  1^9  univeraa  poHarum  6ficoliceraCM, 
fMM  0S8iatU  earmimum  diaitibmndi  ratiene  S.  58 —  60. 

Ausgehend  von  G.  Hermann^s  (Opiisc.  1,  246.)  Bemmlnuift 
dass  in  jeder  spätem  Poesie  eich  mehr  oder  weniger  Spuren  deft 
epiachen  CelerHa  Torfinden«  «nleieelMidel  Hr.  AL  swei  HMipt* 
cbsson ,  von  denen  jede  in  vwtIL  beeesdera  AbtheitiMgea  im  At- 
*  aBdertfill«  nämlich: 

I)  genus  Dorica  dWeelttieriptum  colorem  ab  epicis  ducit  und 
swar  1)  ex^ttialtierihtti  teatiim  legibae;  2)  welche  einen  liberio- 
ren  epiel  eemonia  usum  gestattet  II)  genus  epica  dialecto  scri- 
ptmn  colorem  a  Denen  dueit,  wovon  die  erste  AbUieilung  plene 
coflununi  epieeriMi  diticcto  geachiieben  sei,  die  zweite  aber  co- 
lepett  decat  a  Dorica  dialecto,  worauf  die  Gedichte  aufgeslbk 
werden»  wie  sie  lu  jeder  einsclnen  ClaKse  dieser  Eintheilung  ge- 
heren;  eur  liaben  wir  bei  dieser  Aufaählung  das  5.^  6.,  7.  und  21* 
BpigsBOHi  de»  TheekiH  vennlMlf  weiche  bei  iMiner  dieser  Claa- 
sen  angegeheo  ahid«   Wenn  sodann  noch  hinzugefügt  wird^  daM 
die  ioiischen  Gedichte  (daa  28.  und  29.)  dee  Tiieelnrtt  in  dieaer 
gmeen  Untersuchung  eil Tit  beniclsichtigt  werden^  so  lisst  sich 
iwsr  im  Allf  emeinen  adl  Um.  M.  daroher  nicht  rechten^  eher  dae 
sclieint  man  doch  erwaitee  M  kAnaeB,  dm  Hr.  Bf.,  msdleee 
NiebtheHukaichtigeng  lu  rechtfeftigeB,  weoigileiia  eine  knm  . 
Bemeifcun^  Seemacht  hätte,  über  das  engen  eder  entferntere  Ver- 
wandtachafts  -  Verhällniss ,  in  wekjkeai  necfa  seiner  Ansichlder 
äolische  Diaiekl  au  dem  Dorisdben  encheint.    l^iese  Forderung 
dringt  eidi  onwülkuriieii  «ef ^  wenn  4Ma  die  fenehiedfaea  und 
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n  Thell  ibenteiierlicheo  Ansichten  der  Oelehrten  8b«r  die» 
Yerkätafai  wSkhßr  ia  Betraehtan^  zieht.  Man  vgl.  die  genaue 
ZuMBensteniin^  und  BearllMifaiBg  M  Giete»  über  ften  Aeelf^ 
kba  Dialekt  S.  61  ff. 

Die  jelit  fol^nde  Bestretting  dnidaeg  Ausspruche 
Wüstemann  Mheuit  unnÖthig  itt  aän,  da  es  nstiirüch  ist,  dass 
tePriseip  des  Hm.  Wüsleneeii,  welches  blos  die  Hendschrif-. 
kfä  als  die  Norm  in  der  Herstellang  dori^her  Fennea  anerkeiint, 
aacli  auf  das  Urthefl  Aber  die  einzdneii  CiasteB  dienr  Gedichte 
«etnea  Kialhiie  iM,  weshalb  Hr.  M.  in  weit  geht,  weno  er  Hm. 
Wöstemaao  fOffideie  der  PrinciplosigkeU  beschuldigt,  wenn  sneli 
bttiksheaBeeqneni  in  der  I>tirchfiibnMgaeiaea  Principes  nicht 
sa  fiiftenaen  ist  gwctkeiäsrigfr  vmA  eil  grünerem  Nutzen  der 
Stdic  eeibst  w&e  es  gewesen ,  wem  Hr.  M.  seine  höchst  ein- 
iMbe  nd  ansprechende  Eintheilnng  Doch  mehr  in  Beziehimg  auf 
Mael^ediciie  (a.  &  auf  das  !&,  20, 21.,  welche  Ref.  wegen 
4«  satechieden  dorischen  Gepräges  mr  ersten  Untenbtheiiung 
reebnen  mochte)  gerechtfertigt ,  und  dabei  die  bisher  gebrauch- 
baba  KaiheMig  tarikksichtigt  bitte,  wie  sie  aowehl  fe«  de» 
Henoigebem^  ua  aach  in  den  bekannten  Monegraphiecn  toq 
]^8tät  (iiiliimbralle  ^naeatiouis  etc.  17M)$  He^er  (de  varfie 
Tbeoc.  i4ylL  fCMrHbiiS  in  Seebode's  Neuem  Arch.  f.  PliiloL  u« 
Fidig.1827  2«  Jahr^  3.  H.  S.  96—108  und  thcilwetse  Tendehit 
t^edruckt  zu  Berlla  1^6)  und  küralich  mit  feinem  Takte  tea 
Bcrgk  fan  Rh.  Museefli  \lj  1.  S.  SiS-^  28  ausfnhrlicher  behan- 
delt mdaa  ist.  Denn  gerade  dieae  Mch  dem  liihaite  an^e^llte 
Avaangin  bukolische,  mimische,  und  Gedichte  von  verschie- 
^eaem  labalte  oder ,  wie  Ber^k  auf  beifidlawertlM  Weise  zn  den 
Widea  fnihereo  hinsnfügt  ^  in  lyrische  und  epische  Gedichte, 
iräiic  die  EiatbeUnnf  des  Hrn.  M.  theilweke  in  ein  desto  helle- 
nt  Licht  gesetst,  lum  Thett  aber  auch  Im  Einzelnen  niher  mo- 
tinrt,  nnd  dargethao  heben ,  wie  üe  Gedeekenfiaai  itete  duidi 
im  Gedankcninhalt  bedingt  wird. 

Das  6.  Capitel  S.  60— 6ft  behandelt  die  allgemeinen  Gesetse 
ibardmlMaMi  dieser  Dichter,  und  stellt  isigende  drei  Regeln 
^■f«  d»  sich  aof.aimmtliche  Gedidite  beelehept  die  Verschie- 
Mbait  der  FenMtt  hingt  ab  1)  vom  Metrum.  (Ais  Beispiel 
^>rd  «ler. andern  auch  aus  ii,  115b  l^a|a  angeführt^  wefür 
M.  aas  dem  cod.  S.  lieber  tip^aööa  schreiben  Wirde,  weimuf 
iMb  5  andere  Handscliriflen  fulven*)   2)  ? en  der  varietas  ver- 

fcsieW  conjmete  an«  ceni  auovüaie^  was  durch  die  Geni- 
^irfarmcn  auf  s»,  am  «nd  oto  erÜntert  wM»  (Hr.  M.  hätte  auch 
■Hb  dfe  Aainaalifliiraan  naf  sog,  ovg  und  Jüaausetzen  kön- 
voTon  wir  weiter  unten  Gebranch  machen  werden.)  3)  Die 
''cnacinea  Wortes,  wenn  nicht  eine  der  beiden  Tnrhergelienden 
'^itan  fllnli  indct,  bleibt  In  deMelben  Gediabln  Inuner  die* 
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60  Clrlo€lilt€h«  Sprachf^ftclimttg.. 

Dt  wir  dtoie  ML  Cksetze  aus  ▼ollem  Henen  unterscbrcibM« 

'  80  wenden  wir  uns  logleich  mm  Kweitea  Buche ,  welcb^  nodi 
'  dadurch  einen  besondern  Werth  erhall,  dtis  Hr.  M.  an  geeigne- 
iem  Orte  mehrere  Stellen  dieaer  Dichter  antrahrlichar  efliiitcit 
hat.  Auch  hier  werden  wir  ^  nm  nicht  zu  weitläufig  an  werdesy 
varsöglich  diejenigen  Punkte  hervorheben ,  bei  denen  wir  etwaa 
an  crj^nzen  öder  au  bericlittgen  haben.  Die  beiden  ersten  Ca> 
pitei  S.  687-75  handeln  riber  die  Focaiw  und  Consonanten^  In- 
aofem  diese  di^enigen  Svlben  betreffen,  welche  nicht  Endayl-: 
bea  sind,  und  awärist  dabei  die  Ordnung  dea  Alphabetes  ange- 
wendet, so  dass  soi^eidi  etaichlUch  iai,  auf  wdche  Weise  dieae 
.Buchstaben  entweder  weggelassen  oder  gesetzt  oder  mit  andern 
verimtseht  werden.   Jetor  Bemerkung  sfaid  Beispiele  belgcaetst« 

So  richtig  und  achitaeoawerth  nun  auch  diese  Ziisammenstei* 
lungen  und  Erlautemogeii  Im  AllgeaMinen  sind ,  so  findet  aieli 
doch  Ref.  in  Beziehung  auf  Einzelnes  zu  folgenden  vier  Bcmor 
kongea  Teranlasst.  Erstens  hat  Ur«  M*  aiclit  immer  die  oben  iger- 
getragene  Eintheiiang  der  Claaaea  atrciig  im  Auge  b^ltoi  ^ 
dass  unter  manchen  RabrÜBen  audb  aoa  aokhen  Gedicbteu  Bei* 
apiele  stehen ,  die  für  den  angegebenen  Zweck  als  unpassend  er- 
aebeiBea.  Zwaitena  sind  hier  und  da  Regeln  aii%ealellt ,  die  bei 
aiherer  Prüfung  nichl  die  Probe  bestehen ,  was  theiiweise  la 
einer  zu  subtilen  DIstinctIon  seinen  Grund  ao  haben  acheuit.  Demi 
auch  für  diese  Forschungen  gilt  Uennanns  Ausspruch  Opwe. 
VII.  p.  102.  Tenendus  in  distfhguendo  iBodus,  qui  jastas  ait. 
Sunt  enlm  ^uidam  ita  ad  distitigoeadon  proni,  ut  finem  InTenim 
neqneant.  At  id  est  male  distinguere.  Drittens  ist  bei  der  Aus- 
wahl der  Beispiele  nicht  überall  mit  der  nöthlgen  Kritik  an  Wealce 
gegangen,  weshalb  man  mehrmals  auf  Wörter  stösst,  weiche  ie 
den  angefahrten  Stellen  eine  falsche  Lesart  enthaltea«  Viertens 
Termisst  man  die  VoIIstlndigkeit  der  Beispiele  da,  wo  dieselbe 
naah^uadrikcfclicfaer  Angabe  bezweckt  wurde.  Zur  Bestatig-ung 
des  ausgesprochenen  Urüieils  einige  Beweise,  Unter  dem  Buob- 
staben  7;  wird  S.  64  als  erstes  allgemeines  Gesetz  aufgeateUt,  dass 
die  Bukoliker  in  den  Eigennamen  nrit  Ansaahaie  dmr,  weiche 
bei  ihrem  Volke  sehr  im  Gebrauche  waren ,  das  9  Mch  epischer 
Weise  beibehalten.  Hier  ist  es  znrörderst  auffällig,  dass  die  Bl-  ' 
geimamen  al&  besondere  Eligenthümlichkeit  in  Betrachtung  kom- 
men, da  doch  auch  sie  dem  allgemeinen  Gesetze  der  Analogie 
nntortiegen  rauasen,  und  auch  Hr.  M,  im  Folgenden  zum  TJheil 
dieselben  Eigennamen  als  Beispiele  erwähnti  die  hier  Torkomraen 
wie  z  B.  S.  67,  2,  b.  Mttvksivix.  [Meiiieke,  wüt  «Msh  ihm  Peeh^ 
ist  in  der  Schreibart  dieses  Namaaa  Inconseqnent ,  indem  «r 
Thcoer.  Vli,  52.  61.  MvrwU  Dagegen  Mosch.  III,  93.  MiwJL 
setzt,  das  erstere  hat  grössere  Attctorität  durch  Inschriflen  und 
Münzen.]  Sodann  fragt  es  sidb,  welches  die  Eigennamen^  aied^ 
die  M  ihrem  Volke  sehr  im  Gebrauche  waren.  SolUea  denn  B« 
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^JUtfiT^vag^  Kv&yjgti^  IlykMm  n.  iu,  d«r  Tcsf.  mr  BctlSÜ- 
gmg  seiner  Eegei  aafliirt^  wtnfger  CMnmch  g^eweten  adAi' 
ik  #e  VBter  den  Amalincii  «ngefübKeB  !tf^«frff, 
Alcnr  nad  anicreY  Sieht  man  fener  anff  üSe  Amnahaien  telM.! 
Ii k leren  AnnUeo  gross,  deee  eieli  die  ganee  namogiicli 
allUifcar  liawdet;  denn  Hr.  M.  Iiat  keiaeaiivegs  alle  Ananahmea 
■gclbkrt«  Rel  will  nor  lu  jeder  DecUnatien  fiän  Beiqiiei  naeli* 
Mca«  aar  eraten  Mta^tam  XXIf,  58.;  aar  aweü»  MUazaw  ' 
XV,  m.  Epigr.  7,  1.  ;  aar  dritten  XXII,  156.  Amdi  filr 
<e  Regd  Üaai  aidi  Maadiea  ergiaaen  ,  wie  ^m^xm  Moteli. 
%igr.4  .  Bndlkli  nniiateB  die  ana  rein  q^feiAen-Gedklilcn  aal* 
Maitaa  Beispiel«  wegbldlien,  weil  e*  aieh  ron  aalbaft  veratdht, 
te)  «a  Alka  epiadhe  Feraiaildldkmi  neigt«  andi  der  Elgeu- 
anae  idn  ni  vUSkt  Terindem  kann.  So  TtiUqiaiööii  Moach.  II, 
Ml,  lh(im9i  XX¥»  15.  Aaeaerdw  alnd  nacli  die  ana  beiden 
Mlea  iDgefdlirten  Formen  falsche  Leaart  Dean  Maadi«  II,  40. 
[anl  tt.]  hat  Mn  nabh  Bteindie'a  Vorganfe  ans  F.  N.  Ti^Ae- 
ffiOfy  and  y.  42.  TiiiU^iu66u  an  tchreiben;  uad  In  der  awd* 
ta  Scdle  Terlangte  Metrum  und  INalekt  wenigatent  mit  Hejne 
fififod  IQ  Selsen ,  wie  bei  Mdneke  steht,  iadess  ist  die  Vulgata 
f^iks  richtig.  Blan  tgl.  O.  Milller  fci  den'^ClöttiQger  geldirt.  An- 
scigflsl838  S.  1345  ffl;  F.  G.  Schneidewin  :*  Conj.  critt.  Insnat 
6Mi  Tbebafd  Antholognomid  tünll  VlU  (GStttogen  1839) 
MB  aid  R.  Unger:  Thcbaaa  Paradoxa  (HaNe  1880)  S.  126  f. 
Wcsa  anter  der  dritten  Declinstlon  bei  'Ii^ömv  Xin,  16«  hkzuge-  . 

wird ,  dass  msn  Tielleieht  *la6mv  an  schreiben  habe ,  so 
iMe  wohl  die  Bemerkung  nicht  nutaloa  aein ,  dass  die  Form  mit 
adiecewilhnliche,  die  mit  dagegen  die  dichterische  ad,  nad 
Mmb  den  Vorxug  an  Terdlenen  ai&dne.  Andere  Beiapide 
Ml  Wöslemami  an  IX.  32.  und  Epigr.  VII,  2.  Bnttmann  fivaA, 
^sddehre  §  27  A.  16  and  Th.  ü.  p.  389,  wiewohl  Letaterer 
Mt  gerade  jijtfov  erwähnt,  und  daa  bei  nndar  TorkoBunende 
*Utm  die  Sache  für  dieses  Wort  wiederom  aweifdhafi  macht. 

lichtig  ist  die  sweüe  Regd ,  dass  die  abgeleiteten  und  an- 
MBieiigesetaten  Worter  den  Voksl  ihres  Stammet  bdralten;  nitr 
dMbiden  angeführten  Beispielen  einaelne  Unrichtigkdten  n.  B.* 
itarok  XV,  8.,  wo  dieser  Name  gsr  nicht  Torfconmil,  vielldclit 
^ntL^uQoq  gemeint  2Sn  JriUatt^Hva  (soll  — fisia  heissen)  ist 
^  XV,  22.  hinzuiufügen ,  und  bei  inüLonaQ^og  (Dniekfehier 
üiU  ftiUoirffpi^os)  XXVI,  I.  war  Meineke*a  Note  an  beachten. 

Dm  dritte  Geaeta,  dass  im  Anfange,  wean  es  den  Spiritus 
hsiihdie,  niditin  a  ubergehe,  dagegen  in  a  verSndert  werde,, 
^wsdst  Wort  mit  dem  spir.  asper  gesdirieben  Werde«  Dieses 
^Wi,  Terbunden  mit  dem  Torhcrgehendeo  hat  den  Bof.  auf  die 
Tansathung  gebracht,  dass  man  Tieüdcht  auch  'Ay%waKti,  Vii, 
tti  61. 69.  mit  dem  «asper  schrdben  müsse ,  sumal  da  dieser  Na- 
^1  dcttea  erste  8Ube  lang  Ist ,  nur  aus  ^j^ovfuu,  okbt  aber  aua 
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f|fC9  entitiodeii  teSn  kann.  Von  den  eliByliifii  Bcbfiden  bei  Hm» 
M.  war  für  ifiti$  41m  Stelle  V,  IW.  «itMdar  gn*  n  «bergelMii» 
flte  idU  einer  Pewerlang  sn  Tcrtf  lup,  dasa  die  Lesart  iweifelliafi 

<  kt«  fgL  Meineke  z.  d.  St  und  Hermam  Im  der  SMttcbr.  1  4.  AI» 
terthumw.  18S7  p.  2i8,  «nd  f&r  a/tuf  war  atett  V,  116^  «e  dto> 
aea  PrMMmeB  gar  nicht  gelesen  wird ,  VII,  11.  oder  eine  andere 
Stelle  zu  setMi.  Ferner  irt  Marm  Bie  1,  MimmMaiaim, 
de  hier  cfderoi  ateht;  passend  für  dee  aogegebenen  Fall  wir 
Sd$to  eiM  Hl  Bf.  XVI,  5.  Bei  ijfmg  VkuHtOk  eoch  X\I V,  79L 
ned  eittfge  eedeie  fiteUee  himgefegt  werdee,  ead  im&iictui 
mwt  wegen  der  fendricdanertlgett  Beispiele,  welche  angef&hrt 
werden,  besser  ifiag  sii  sehreflMn.  Ebendaselbst  fehlt  neeli  XI, 
59.  dta  Wert  dcig.  Zoletit  lieal  mo:  F^rbum  ijxm  15.  et  ali6L 
Ble  g^annte  Stelle  aber  Int  gar  nldiC  das  Verb.  ^nm.  ViellrkM 
meint  Hr.  M.  II,  4;  eher  endi  Uer  hat  Meineke  nÜBedttnon 
dem  eod.  K  Tnal  «n^^enemnen.  Femer  XIV,  50.,  was  etwa  Je« 
mand  anführen  könnte,  etefat  nnoi  blas  in  Biiier  Handschriii. 
Kritisch  alehei«  Stellen  sind  i^fdl  IV,  47.;  «£tig  XV,  144.}  Mm 
(fieUekit^eanxXlIi,».)  ^lur  Moach.  H,  L 

nr  d«i  fierte  Gesets,  dtaa  nimUcii  das  ^  in  der  TorleMea 
Sylbe  iwebjf^bfger  BebatentlTe  In  a  ftbergehe,  wttrde  Ref.  «mev 
den  angesogenen  seglel^  »elirere  derjenigen  Bcisplcie  enMimBy 
welche  Hr.  M.  8.  M  bei  der  dritten  DecUaation  unter  a  angefülift 
Imt,  nie  ed|icr,  9äfM  nnd  dann  noch  ^M^t^i^  II,  IM.  (nnd  sehr  M)  ; 
nncli  bei  den  Ananalunen  fthlen  Beispiele  wie  XV,  6. ; 

V  -  tff XV,  106. ;  foi^g  XX,  i7.  Bat  Wort  f^mg  (niehC  fiif  nerg) 
1^87.1  ¥,100.,  hal  wabracheialidi  deiMb  aein  9  behalten,  weü 
^  ea  Natnriani  ist 

letal  giebt  Hr.  M.  dfefenigen CkaeCae an,  ^ekdie  er  fir  4in 
elnaelnen  Olaaaen  der  Werler  in  Bieaiebnng  aof  ^  ant^gieAinde« 
hat,  nnd  webet  wegen  der  an  fielen  PSatinetloncn  nMluere  Bni- 
^kAe  wiedericdiren;  welebe  aahen  feilier  nnler  andern  Regele 
erwfibnl  wurden.  Mandiea  war  andi  gans  wegroiaaeen  oder  null 
Ptoiaendereni  an  vertanaehen,  al  B.  Mi^filg  (niahl  ^il^t«^) 
Bleach.  Ol,  99.,  dadieO  Vme,  aua  wCddien  dieaea  Baiaplel  ^w- 
nonunen  iai,  nichl  ron  MeaeiinB,  aendertt  (wie  Naeke  in' der 
Bahubeltong  1828  Abth.  a  BIr.  100  nnbeatrellbar  bewieaen  hnC) 
?en  Moanroa  hcnthren.  Ancb  an  andern  Orien  bat  Hr.  Bf,  nnn 
dieaer  nniditen  Stelle  Beispiele  au^cfUirt,  wie  a  97, 126b  Fcr. 
ner  war  an  Hlgen  8.  08  paAuci^po  XX,  27.,  da  der  grlediÜNte 
Sprachgebrauch  dnrchaaa  die  IVennnng  in  fiili  xi^pco  verlangt. 
.Benn  an  eine  Abnndana  der  Paitikel  ^  an  denken,  welche  nedi 
Kieaaiing  nnd  Wfiateemn  s.  d.  8t  anneliaen^  kann  NlenMadM 
mdir  beifUleni  der  die  Abhandlnng  von  Factisi  de  pleenasaM  pnr- 
lieidae  ij  (in  Miaeeü.  €ritt  Ten  Fdedemann  nnd  Seebede  1827 
Tel  U.  Pirt.  IV.)  sorgfältig  beadHet  hat  filaU  dieaea  Wertea 
fcannle  x^fff^yos  aus  Epigr«  Xli,  1.  nnfgenennnen  ncfdan.  Ancb 
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wir  nt  da>  Bemerkung:,        die  auf  ig  ^  vg^^vt^  a$  mt$g0k$ih 
den  Wörter  ihr     in  der  vorletzten  Siiöe  hehidiem^  avlffXQlg 
n,  146.  nicht  ohne  weiteres  als  Beispiel  ansiifuhren,  da  höobal 
mlm^iiriidi  das  durch  den  Scholiasten  uatentitsle  und  tw 
Ifenuan  wiederholt  (Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  a.  a.  O«)  em- 
pfobleoe  oiUti^q  daa  Richtige  ist,  he!  w«Mer  Aasahnie  lu» 
gleich  das  Ton  der  Armiith  der  Simätha  hergenommene  Bedenken 
wegfallt,  welches  Lobeck  Paralipp.  f,  228.  erhoben  hat,  und 
durch  die  Conjectur  tag  Uafilag  (flir  rccg  ys  ifiag  oder  richtiger 
tag  ufiäg)  beaeiUgen  wilL   Sodaim  fielilt  hinter  tXxi^ig  XV.  nnd 
Mnlcf  ^h^Avfipog  XVri.   We^cn  seiner  anfgesteHten  Regel,  die 
wir  so  eben  Infuhrten,  trSgt  Hr.  M.  kein  Bedenken,  bei  Tb.  Iii, 
30.  und  Bio  I,  42.  xt'jxvg  (nidit  9i^vg)  wn  schreiben ,  und  unter- 
alHaldie  Form,  durch  rpt^Mdaumnin^  Aliein  die- 

•em  Vorschlage  durfte  Mehrere»  entgegenatclien*  .BSratem  ist  Hr. 
M.  dadnrch  mit  aidi  selbst  in  Widerspruch  gerat!ien.  Denn  oben 
S.  65  extr.  liest  man  unter  den  Beispielen  s«  4er  Regel,  dass  dio 
Composita  <Ien  Vokal  der  Simplicia  beliaiCen,  auch  fo$6i[axv9 
R«  148.  XV,  128.  Warum  sind  diese  iwei  Steilen ,  wdclie, 
wen  M^iog  nalhwendig  wire,  ebenfalls  der  Veranderong  bc- 
Micn,  hier  unberiekaiebligl  geblieben?  Wenigstens  ist  kein 
Grand  r(H>handen ,  wahmi  In  demselben  Gedielite,  «Saslleh  XV« 
17.  die  Form  mit  tj  ,  und  128.  die  Form  mit  a  gesetzt  werden 
■Im.  Sodina  Hadel  man  auch  in  den  Handschriften  ür  die 
wgcedllageae  Aenderung  keine  genügende  lintersttitzung.  In- 
dmistBidit2H  überseiieii,  dasa  gern  de  dieses  WoK  in  ander- 
wdtigeo  dorischen  Fragmenten  mit  UebereiiisllmflMing  ^nmdl'*  ^ 
dier  Codd«  sein  ij  behlH,  wie  z.  in  dem  Pseplilsma  der  Bysta- 
lief  bei  Demosth.  de  eorona  §  91.  (S.  44  ed.  Disaen.),  wo  ein- 
lÜMBig  ^xxaiÖBxanyx^tg  gelesen  wird. 

In  Hinsicht  der  Adjeetiva,  welche  in  der  penultiiM  $i  habai,  - 
hiiwer  Vetf.daa6eaeli,  nach  T^  i  lchem  sie  dieses  rj  behalte« 
•der  BÜ  er  yertauschen,  nicht  aufAuden  konn^  Zweckmässig 
wire  eine  voÜHändige  Aufzählung  der  Beispiele  goweeen.  Dena 
Mgcnriitet  der  auadrucklieheo  Angabe:  „Sed  reocnaebe  en  Mi- 
liar aM  desDOch  mehrere  Beispiele  ilbergangen,  andere  von 
den  aogefuhrten  find  kritisch  unsicher  z.  B.  dviijQog  VII,  124., 
wo  6  Handaefufftcn  difitcQog  bieten  (in  Meineke  s  Ausgabe  ist  ein 
Druckfehler,  wie  es  scheint);  iniftmp^^tog  XXVI,  38.,  wo  swel 
Handscliriflen  die  Form  mit  a  liaben ,  audi  XV«  87.  wird  [eben  so 
XV,  31.  «ad  XIV,  49.]  fast  allgemein  &v(iravo$  gelesen,  und  nur 
lelllaieii.  IV,  17.  39.  steht  dvötrp'og,  Ckbergangen  sind  z.  Br 
•ri^dg  IV,  40;  6xvijQ6g  aue  XVI,  10;  noltfxktjgog  83.; 
<rrs^fl^  XX0,  28;  dcxauipoe  XXiV.  1;  ^fjkvg  XVI,  49. 
Xm,  24;  tAmAos  II,  IWi  imkrjözog  XV,  30;  ^Krjkog  XVil,  97; 
9ÜMhjxriS  XVIi,98;  ^^dg  nas  Moaeb.U,88.u.a.  WIU  man  nun 
M  «ceca  Adjecti?ia  den  Gebnncb  dci  19  eder «  nef  bciiinimieCe> 
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neize  znruckfuliren ,  so  gclieint  es  clem  Ref.  notliwendigf  zu  geia^ 
die  auf  — T^koQ  und  — tlQ^S  gleich  zu  ilcn  im  Vorliergehciidefi 
behandelten  anf — 7]Kiog  zn  rechnen,  welch  i^urcligaf»^!^  üir  be- 
halten. Ferner  bei  denen  auf  — vos  ^^^^  — ^Off  Hesse  wohl  die 
Berücksieliligun;?  ihrer  Ableitui!«"  etwas  Wthrscheinlidies  auffiii- 
den.  jSoch  andere  könnten  dathireh  ^eofdnet  werden ,  da$s  mau 
untcrsnch(e,  ob  nicht  der  Weihsel  zwischen  und  a  aiicli  eine 
\  crs<  Iiiedenlieit  der  Bedeutung  zur  Folge  hätte,  wie  z.  ü,  BöcLh 
zum  Puidar  S.  575  den  GeliraneJi  von  ängt^xrog  und  dnQCfxroQ 
auseinandersetzt.  Doch  hat  Hr.  IM.  auch  bei  dea  Substantiv 
diesen  letztern  Funkt  fjanz  bei  Seite  gelassen.  Weiterhin  >vareii  » 
bei  den  \  er  bis  ,  welche  in  der  renullima  t]  behalten ,  ausser  den 
angeführten  noch  folgende  Steilen  zu  beriick«ichtigen:  V,  27. 
drjltz*  (mit  Wüsteraann's  Note);  XXIV,  84.  diaötjlijiSaödat ; 
XXn,  IS9.  dr]Xi^6ac9ai  vergUcheu  mit  V.  127.  dakBiro.  WeuA 
sodann  aus  avfinX^öijv  auf  xXtjöac)  geschlossen  wird »  so  musste 
diess  auch  fiir  die  AuMMÜUliea  gescbcj^eo,  wie  «US  UPi46MQ&  Vit 
45«  auf  das  Verbum.  / 

Lebergangen  ist  hier  auch  das  Gesetz,  dass  die  Epiker  und 
-  Dotier  bisweilen  st  statt  tj  setzen ,  i.  B.  Th.  Vill,  40.  tiide  statt 
tyde ,  was  Hesjchius  ausdrücklieb  anerkennt.   Dieses  tMÜB  Imi 
man  Th.  1, 12.  aus  Tier  Mss.  statt  tadt  herzustellen. 

Endlich  die  am  Ende  dieses  Abschnittes  gegebenen  Hemer- 
\  kungen  über  di^Verba  sind  theils  unbegründet,  theils  mangel- 
haft: unbegründet,  indem  fnr  die  einzelnen  Sätze  die  Beweise 
fehlen ,  und  die  entgegenstehenden  Stellen  nidit  berücksichtig 
8ind ;  mangelhaft,  indem  gerade  das ,  was  der  Leser  hier  vorzug« 
lieh  sucht,  die  Erörteniiig  über  den  Gebrauch  des  a  und  in  der 
Anfangseylbe  der  Verba,  ganz  mit  StillschwcigeA  übergangen  isl. 
Und  auch  S.  137 ,  wo  über  das  augmentum  temporale  gesprochen, 
ist  dieser  rankt  uaerörterl  geblieben.  Wir  betrtchiea  das  ICiii* 
lelae. 

Es  heisst:  „Verba  in  am  exeuntia  in  Dorlcorum  carmi« 
num  priore  genere  Semper  q  in  a  mutant  in  syllaba,  quae  proxime 
lerminationi  praecedü,  quod  non  fit  in  verbis  io  ea»  termiaati«. 
Sed  unum  est  verbum,  quod  Semper  a  serTat,  tpvXito^  cujus 
permulta  exempla  ubique  in  promtu  sniat.  Et  sie  VU,  51.  t^exo" 
vaöa.  XV,  80.  knivMw  scribltiir;  contn  ViU,  Ö4. 09. 
Cug.  et  vix^Uas»'^ 

Gleich  gegen  den  ersten  Satz ,  daas  die  auf  am  eusgehendea 
Verba  in  der  vorletzten  Sylhe  in  der  ersten  Gattnof  dorlscber 
'  Gedichte  stets'  ilir  ij  in  a  Terandern ,  kämpfen  ausser  hUi^^g 
und  viKijöag  noch  einige  endete  Friedensstörer,  die  ent  stir 
Ruhe  gebracht  werden  mussten,  ehe  das  „semper^^  seine  aoum- 
schränkte  Herrschaft  gewinnt  ^ir  meinen  äywiepaxij^axo  IX^ 
27.  und  nlain^$  XV,  67.  Ferner  bedurfte  es  der  Bestimmuiig, 
ob  dieser  Gebrauch  des' ix  sich  tiieilweise  aueh  auf  die  übrigen 
Gattungen  erstreeke«  oder  ob  in  diesen  des  ^  nnveriadert  bleibe. 
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b  Itecr  FaraerDDg  Mrai  Btitpiele  wie  XXil,  109.,  wo  f«  aUe« 
Ai^^ben  «}Q|ia^  iteht,  welclie  Form  mit  agfit^öi  XXI 42, 
n^SAitü  (co  •  wie  XVII,  67.  if /fiatffsr  Tergliehen  mit  12. 
|iijtfftr)  die  apUiige  Beachttm;  verlangt.  Welter  heint  es: 
f,qmi  MO  fit  io  Terbls  la  fo  tcnninatls^^  öder  deetlfcher;  „die 
ittktmtm  dag^egen  bebtiten  in  der  Flexion  ij^,  mit  Antoihme . 
IM  f  lilio  und  der  beiden  andern  Steilem  Hier  hat  der  Hr. 
Verl  nnbegtimmt  felassen,  ob  sieh  dieser  8ati  noeh'anf  ,,{n  Do* 
licocBiB  csrminum  prtore  genere^  besidie,  oder  ob  er  auf  simmt* 
Hebe  Gedtcfate  seine  Anwendung  finde.  Wir  glanben  das  Letstere 
w^tlk  des  betgefugten  ^lAfo,  welches  VeHiimi  fibemll,  wie  rieh- 
tl|bcoieiit  liitf  In  der  Flexion  fn  «  fibergeht,  was  nenere  Gram- 
BSliker  sieht  dentlkh  genug  beselehnet  haben«  b.  v.  Bnttmami 
Aaif.  6pr.  §  95.  A.,  9%  ebenso  Kuhner,  welcher  In  der  Schnl« 
Snunitik  §  125  Anmerk.  too  dieser  Brsehefnnng  des  Dorismus 
iigt,  dsM  er  sein  langes  a  häufig  auf  dle*Flexion  der  Verba  auf 
mlbsrtnge,  und  als  Beispiel  such  Jtp^A^OiraBlihrtv  ohne  ans- 
MkBcb  an  bemerken,  dass  diess  bei  ^ptXtm  regejmissig  sei 
Bmß^  aber  kann  man  das  Erscheinen  dieses  Dotismus  wohl  nen- 
Ma  la  Besiehttn^  auf  andere  Beispiele«  welche  die  oorgsamste 
IcMbieBg  terdlentcn,  abe^  ton  Hni.il.  hbergangen  sind.  So 
itditi{emv«M  noch  TU«  85.  und  Bpigr.  XX,  5.  xtHevapLivog. 
Xmi,  juxovafiiva.  XXYI«  71  Zo^ttkiä  musste  bd  diesem 
Tcrian  darüber  gef^prochen  werden ,  ob  der  toq  Boeckh  nott. 
«HtüiPuij.  Pjth.  IV,.  286.  und  Dissen  Comment  hi  Olymp.  VI, 
iL  aoffi^estelUe  Untencfafed ,  dasa  xov^öut  in  intrantitlTer  Be- 
deattmg  (laborare) ,  noväöai  aber  in  transitiver  (Labore  efOcere) 
ftoadit  werde ,  gegründet  sei ,  oder  blos  anf  ZuHiiligkeit  be« 
ndic.*  Eine  solche  Bemerkung  war  schon  deshalb  nöthig,  weil 
Miadie,  wie  Wüstcmann  IS.  436  in  den  Corrigendia  (was  Hr.  M. 
Olftiigcu  zu  bdn  scheiut)  den  angegebenen  Unterschied  bereits 
ftk  vollkoromen  ausir^macht  halten.  Andere  unbeachtet  geblie* 
bae  Steden  sind  II,  IC^.  qpQi'äö««;  XIII,  65.  d^sddi^aro  verglichen 
■il  hdov}i^ii>ov  XXIV,  88.  und  öiÖi^or^rcd  XVH,  llü.;  XIX,  1. 
winact.  XXIII,  41.  (poßa^fj^;  (vielleicLt  neue  Beweise  gegen  die 
Aci&tbeit  beider  Gediclite)  ver/i^h'chen  mit  k(p6ßi]<f  II,  1H7.  und 
^ipoßiißivog  XXVI»  16. ;  Uio  11,3.  kvoaöBv  (da^^e^cn  Ivotjöa  Tli. 
H,ia3.  h'67,Giv  XIII,  39.),  mV,  118.  dd6ag,  und  daselbstMei- 
•fkc  (dazu  Hermann  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1H37  S.  228, 
Bergk  im  Rh.  Mus.  VI,  1.  S.  33,  Schneidewin  a.  a.  C  S.  82.  lief, 
nöchte,  wenn  sich  die  Form  nachweisen  liesse,  erxBidB  vor- 
*liltpcn,  da  die  erste  Sylbe  wegen  des  vorhergehenden  v  leicht 
•^alliu  kouiiU^ji  ödöag  hier  und  Mosch.  I,  24.  in  dtjöag  zu  ver- 
•[^*|tfii,  nuibs  wohl  mit  der  Behandlung  der  übri;:^en  Steilen  ver- 
^nip  werden.  Alle  diese  Stellen  aber  musstcu  von  Hrn.  M.  krl- 
Ö*cli  hdiiiiultlt  wci  Jeu  ,  ehe  die  Worte  „  quod  noQ  ftt  in  verbls  in 
^  tcrmitiatis hinlängliche  Begnindung  haben. 

ft*  Jdirb,  f,  PkiL  u.  Pueä,  od.  Krit.  BibL  Dd.  XXIX.  Uft,  U  5 
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Wir  ymiitcn  die  gegebenen  Bemerkungen  zweitens  mangd- 
htft^  we|;en  der  fehlenden  Er5r(Cfrun^  über  den  Gebrauch  des  a 
imd  ff  im  Aafange  der  Verba,  Ref.  wilt  hier  gleich  dasjenige 
Anfuhren ,  was  er  im  Dorlnmit  dieier  Diditer  begroadel  gefondM 
sa  liaben  glmbt 

1)  Bei  den  mit  €  anfangenden  Verbis  bleibt  das  7}  des  Au- 
gme/itcs  überall  unverändert.  Ausser  //A^fi  und  t]v&B  mit  dea 
zahlreichen  Compositis  und  ijy^sXov  (jedoch  mit  Meineke's  Bemer- 
kung zu  Mosch.  II,  100.)  vergleiche  man  r^gocööao  IV,  27.  tjpaö- 
0«ro  VII,  73.  ijgato  XI,  S.  10.  Xilf,  G.  XIV,  7.  XXIll,  1. 
Mosch.  VI,  1.  ijgciö^rjv  VIII,  (iO.  XI,  25.  rypov  VI,  29.  Tjgiöav 
V,  23.  ijQLnev  XIII,  50.  rjgvyB  XIII,  58.  i}gojt]öB  XIII,  74.  i/^c- 
i^ov  XXI,  21.  yQB^e  Mosch.  III,  85.  ^vsyxsv  XXFT,  121.  tjvbucs 
XXIII,  7}Jihj6B  XXX,  39.  ^Aaöa  XIV,  35.  XXV,  256.  ^Aaös 
XXII,  lü4.  r^yiiQB  XXI,  20.  tvfjgyet  IV,  Ol.  ijgcjtii  V,  74.  aVi(2' 
ipöwvr  1,  81.  iJjJraS«  XIV,  17.  Bio  XV,  25,  ^ 

*  2)  Die  mit  a  anfangenden  Vatba  behalten^  wh  e$  »clicini^ 
4m  Augmcntttm  rj  urmmrändcrt  ^  wenn  %wei  Consonanten  folgeitm 
Beispiele  sind  <yt;t/J7vr£To  Vlll,  1.  dtprjftfievov  WU^  ijyvoir^ 
^iv  Mllt  14  (wo  wieUelciit  nodi  alt  Ursache  himukomort,  daee 
m  ein  mit  a  priTativum  zusammengesetztes  Verbum  ist).  ^QVt§- 
phov  XXllI,  36.  54.  tjicxbv  XXIII,  50.  fjfafo  XIII,  22.  n9^aö8 
XXVI»  1.  Sollte  dieses  Gesetz  richtig  sein,  so  wireii  allerditi^ 
mehre  Stellen  zu  ändern,  z.  B.  II,  25.  a(p9i]  (wofür  man  blos  die 
«Iten  Aut^mben,  ificht  aber  die  Haiidaehriflen  als  Auctorität  anh- 
gefUirt  findet).  XIV,  23.  a^ag  (die  Vulgate  iai. AfWig)  und  Her- 
manns x^q)änt  in  Ki]q)ijnt.  Burcliard  in  seiner  trefRIchen  An» 
«hei.  Graeoa  (BerUn  1839)  S.  244  hat.,  wie  Ftedike  im  Sehnt* 
frognmm  zu  Bteiitaibiirs  1^36.  S.  19,  xa^p9^*  ivßaQtmg  ge- 
mäuMM  [t*1P^  Coojeetmr  yoii  Bmnck.],  waa  schon  d«ifa«lb 
flidrt  tu  Mttigeii  ist^  weil  der  dichter  die  diaartaia  am-  im  §e- 
hraudit,  wo  swei  ComonaMleB  Mgea.  XXTHt  ^f*  Bio 
XV,  10.  Sifmaöi  (waa  wM  mihedeiikifoh  ana  Th.  XXVI,  1.' woher 
4aa  Hemlatfcfaien  raioimneB  odiehit,  la  ljgxa0B  wa  TerMoni 
arlre).  Hu  V;4L  mid  XIX»  3.  Slyn.  Stellea  wie  l^gr. 
1, 4.  dylii^mf  afaid  aloiit  atilraid,da  dlcsaTeril»Qm  eige&Ukh  dfu* 
^UiMflV  helsal. 

3)  Die  übrigen  mit  a  beginnenden  Verba  richten  sich  in 
Hinsicht  der  Annahme  des  oder  a  nach  dem  verschiedenen 
Charakter  der  Gedichte^  in  denen  sie  vorkommen. 

Ilr.M.  ji^eht  weiterhin  zu  dem  Buchstaben  i  über,  und  bemerkt 
zuerst  die  Fälle,  in  denen  derselbe  ausgeTTorfcn  wird.  Abgesehen  ' 
davon,  dass  hier  Manches  ausgelassen  ist,  wie  Xiyefov  XXII,  221. 
'Akq)B6v  IV,  6.  verglichen  mit  XXV,  10.,  waren  unter  dieser 
lUibrik  zugleich  solche  Wörter  zu  berücksicbtigen ,  in  denen  daa 
iota  swar  nicht  ausgelassen,  ahec  doch  aubscrlbirt  werden  mua«. 
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veon  man  auch  diese  Schreibart  noch  in  keiner  der  nenern  Aus- 
fiben  antriift.  Als  solche  Wörter  erscheinen  uns  z.  Ii.  ;^r^o^^  MF, 
5.  Da  dieses  erst  von  den  Alexandrinischen  Epikern  gehraiicJiic  * 
Wortius  xaiog  (cf.  Aristoph.  Lysistr.  \  ,  90.  1157.)  zusaramen- 
geto^m  \st^  so  leuchtet  ein^  dass  es  richtiger  mit  iuta  &ub>c.  ^e- 
icbriebcn  werde.  (Ueber  die  hei  Grammatikern  vorkomme n(ien 
Formen  spricJit  Lobeck  z.  Phryn.  p.  404.)  Ferner  VII,  i^4.  xaz- 
nAa6^r]g.  So  ^reschriebcri  käme  das  Wort  von  xaTaxkaa  her, 
Dicht  aber ,  was  der  iiinu  dieser  Stelle  erfordert,  von  Kazcixlsia)^ 
bei  welchem  Verbo  bekannt  Hell  die  loaier  Tcktj'Cöai  y  die  Attiker 
'/.b]6üi  sa^en  ;  woraus  hervorgeht,  dass  die  Formen  xarexAa- 
öt^j/C  (wofür  Valtken.  die  rein  dorische,  aber  durch  keine  Hand- 
•ebrift  bestätigte,  Form  'xaTEAküx^fJS  vermuthet),  duoxXcciov 
X\\  4i.  und  das  Siibstaativ  xAaJ  ib.  v.  33.  das  iota  gubsc.  ver^ 
langen.  IVlettaire  Gr.  lin^.  d.  p.  205.  extr.  ed.  Sturz  bemerkt  ^e- 
rtdau,  dass  in  diesen  Wörtern  a  für  si  gesetzt  sei,  ohne  je- 
doch die  nöthi^e  Erläuterung  zu  geben.  Ein  drittes  Wort,  in 
welchem  man  nacli  dem  Dorismug  dieser  Dichter  das  iota  luclit 
Uäucbiü  schreiben,  sondern  zu  subscribircn  hat,  scheint  kcdov 
U.42.  II.  V.3.  laiatofiiig  zu  sein.  Mau  verg!.  Apoll.  Dyscol.  in 
B^lLAnecd.T.II,  p.567.4.  Vlg)*  ov  hitnthv  in  y^Lia^iciog  tov  fj 
fiV  rd  a  ^atdiog  nal  ^alöiCDs  d(p  ov  Kaiä  6vvaiQeCiP  tu  ^dlag^ 
Me^d  Kai  iv  6v6ßtt6t  TO  gatÖLos  xal  Qadtog^  xai  Au\og  %ai 
Amq.  %ui  üV  xQonov  rjv  rindXiv  oVo/ia rd  Ai?io5,  äq>  ov  Jdiog 
tai  kdiov  xal  kdi'a^  xai  tv  övvaLgiou  nähv  rov  akäa^  Tig 
aoi  m  laa  ixti)Mi^  21m(pQ(Qv,  Die  zweisilbige  Form  steht 
lucb  bei  Pindar.  Auf  dieses  XaoronhXg  und  k^QV  wird  der  Le- 
ser gcliou  durdi  Hermann  aufmerkKam  gemadit^  welcher  Opusc. 
V.  p.  91.  zu  V.  43.,  zwar  ohne  etwas  zu  bemerken,  Imv  schreibt 
qikI  (ladurrh  deutlicli  zeigt ,  dass  er  dieae  Form  auch  bei/iiieo^ 

lotfür  nothweudi^  ernclitet. 

Zweiten«?  bemerkt  Hr.  M.  die  Fälle,  ia  welchen  das  iota 
hi/izur^iingt  wird.  Hierbei  ist  uns  aufgefallen,  dass  Hr.  M.  jliess 
«In  Ki^HMithümlichkeit  der  Bukoliker  anführt,  während  es  dodi 
dtn  J)iehiern  nberhaupt  gemeinsam  ist.  Am  auffallendsten  er- 
iclicinl  diess  bei  den  \  erbis,  wo  der  Verf.  v%L)ul(o  I,  35.  und 
^QiTfikvWl^y^  bemerkbar  macht.  Sollte  diess  alij  etwas  diesen 
leichtem  Eigenthiunliches  hervortreten,  so  waren  nocli  andere 
biiiiiizusetzcu,  yiiie  unBOxhivmzo  XXII,  101.  CvvtjloiTjfS^  \h.  128. 
i3T0(';,6c  >Io«ich.  IV,  91.  1*22.  Nun  sagt  allerdings  (\\enn  Hr.  M. 
^  Zeugnisse  der  alten  Grammatiker  beigefügt  halte)  Greg.  Cor. 
^•^2  220.  ed.  Schaef.  7V)  Imvzi^Lvai  z6  o  rc5i/  ^fOQuav 
iOr  und  giebt  Beispiele  zur  L^riäuterung;  nnd  §  109.  S.  294.  To 
^h^oTfCe  i]yvQifi^B  Uyovau  Allein  iM^eu.  hemiäciU  z.  4*  l$4«Ue 
giaz  richtig :  poetarum  est.. 

iUi  dem  Buchstaben  O,  dessen  IJebandlung  jetzt  folgt,  ste- 

ka  uite  Wien»  Bdsi^Mliui  amOi  jcMog  XUI,  46*  (bloa.Co4ectiir 

5* 
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Ton  Brunclc.)  iincl  ävona  VIT,  13.  olme  liaiidMlinfllichc  AucforJ- 
tüt.  llinzii^refi»»t  zu  werden  verdi<'iit  uig  XI,  82.  Ferner  is^t  S. 
71  vor  XXII,  '2*2.  6}]aaivot0a  ausgcfalleni  uud  bei  vxxKOiQov 
VII,  05.  Mciütike  zu  vergleichen. 

Im  zweiten  Capital,  das  von  den  Consonanten  handelt ,  hat 
Ref.  von  ihmioih  /ii  hrkla^en^  dass  raan  sich  aui'  die  an^cfiihrten 
Beispiele  durchaus  nicht  verlassen  icann,  weil  sie  theils  iiinoH' 
ständi^^  theih  unrichtig  So  wird  nnter  f ,  das  in  den  dori- 

schen Gedichten  hahi  in  eb  überseht,  bald  unverändert  bleibt, 
als  zweites  Gesetz  für  den  letztem  Fall  angegeben:  £  antecedeute 
4t  fwn  htiilala  est  in  öd.  Diess  ist,  so  viel  Kef.  weiss,  zuerst  voa 
Spoh»  (Lection.  'I'heocritt.  Spec.  F.  p.  12)  bemerkt,  aber  in  den 
neuern  Ausgaben  noch  ktiineswegs  gleichmäs»sig  durchgcfnhrt 
worden.  Wollte  mm  Ilr.  M.  dieses  Gesetz  hinlänglicli  l)i  ,1:1  iiuden, 
so  musste  er  besonders  die  Stellen  nanikaft  inat  hcn  ,  \\(-lrhe  die- 
sem Gesetze  wider*^treben ,  nnd  priiten,  ob  diesciUcn  aul  diplo- 
roatificher  Sicherlit  it  beruhen.  Bei  Meineke  steht  z.  B.  Igf^^id^a 
V,  110.  HL;  d  i^e-en  Ipe^/fo)  XXII,  2.  XXIII,  l.").;  VII,  127. 
t7nc^}^vöÖot6a  (von  Hach  und  IJiuchard  nnveründert  beibehalten), 
dagegen  II,  02.  tni(pi)v^oi6a  (iti  der  ersten  Ausgabe  steht  auch 
hier  nach  der  Coiijectur  von  il.  Steph.  i3iiq>^v6dot6c()  \  X,  TiS. 
fAV&löSav;  dage^rfn  \X,  11.  /ui;x>i'?a,  ib.  1^.  fivii^iQco;  III,  Iii. 
i^fjkaöÖE^  dagegen  XIV,  15.  &}ßaC,ovta  (aus  welchem  Grnnde  io 
dieser  ausgezeichneten  Bearbeituii«i:  die  VerscJiiedonheit  her- 
Ivomme,  iindet  man  nirgends  an^e^'clien).  Gegen  das  Knde  Liest 
iDRii  hti  lirn.M.  ^7nq>&vtoiCu  XJÜ,4i.,  wo  aber(wie  auch  X1^17*) 
xtt^hiofitvog  steht. 

Weiterhin  heisstcsheinm.M.  Denique  haecesenipla  reHtant 
verborum  in  — rfJ;«,  — «ga>,  —1*03,  — v%co.  Iliir  erwartet 
doch  jeder  Les(  r  die  Beispiele  voilj»taudig  auf^^czahlt  zu  sehen, 
allein  es  werddi  mehrere  vermisst,  wie  Idt^o^iat  VIII,  84.  XV, 
21.  k(tadt,ofiaL  Ma^vh.  Hf,  9.  u.  s.  w.  Unter  den  Beispielen  für 
—  i?c7  steht  auch  [(fltcö  \  V,  12!  XX.  15.  XXI,  42.  Alles  ist 
unrichtig,  wie  jeden  die  V  erglciclmri^  lehrt;  sodann  di'ti-^  Bio 
Yil,  4^.,  statt  VH,  2.  und  tgv^oj ,         zum  r  o)i::iudcii  gehört. 

Linter  K  wird  gelesen :  Portae  bucolivi  seniper  dictinf  ?ro  v, 
jro7,  ?rfJg,  TT  6  r  £  s.  tcokcc,  ctr.  Das  Letztere  heduri'tc  einer 
genaueren  lUstirnmnnp: ,  ^vclche  auf  alte  Grammatiker  sich  8tu«> 
tzend  (wie  Greg.  Cor.  i).  1).  §  5.  t6  ttotc  jro'xa  X{yov<Siv ,  oigav- 
rmg  xai  to  nvxt  etc.)  zur  Verbesserung  einiger  Stellen  geführt 
haben  wi'irde.  Ausserdem  vermisst  man  hier  die  Bemerkung,  diisa 
X  bisweilen  für  q  gesetzt  wird,  z.  B.  ni%\t6v  V,  66.  fitxxvAce 
Mosch.  L  13  .  worauf  unter  andern  Greg.  Cor.  D.  D.  §  99.  (dazu 
Koen.  und  Schaef»)  und  Eustath.  p.  610,  25.  aufmerksam  machen. 
In  den  unter  A  für  den  Unterschied  von  r^X%ov  und  ^9ov  ange- 
fahrten Beispielen  sind  mehrere  falsche  Citate,  zum  Theil  auch 
in  Hfaniciit  mf  die  olren  «iife|eipeae  iBintheBmig  ia  diasen.  So 
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wki  m  \m  20  den  epiwkett,  dt^ege»  XVf,  XVII,  XXIV  nf 
MMtai  Gcdichteii  geiaUC ,  migcadiM  dter  Hn  Vort  üb.  h 
L  I  dle  die  geumiieii  Gedichte  mit  ftedit  »i  Einer  Gaüunf  , 
daUi  BV  sw^eÜfn  ilbtfcellsiifp  der  episcliee,  geredmet  hatte. 
fcpiiMil,  den  hier  einige  Biel  als  sichere  hemi  an^erüln  t 
lU  ww  btos  CoBjectiir  von  AViiitertoii  iht  z.  M.  ti  iiwr  X  \  I, 
1.1.  Mtirifke  hat  keiue  ?Sonii  bclolgt,  indem  er  Ii.  XVf,  47. 
\*^iiv  K  (i:*^.  ii^^Q,  dagefjcu  02.  ilidv  ^  (Kl  »a^^ail^fri^  netzt. 
F«T!WT  werden  ein i «je  YerhesseninpsvorschJüge  ^or^eliratht,  di« 
U2Q  bereits  in  der  Ausgabe  loii  Cittisford  üudctf  nie  nv&ov  W% 
a  fir^f  XXlir,  20. 

GtQz  überwallten  i^t  der  Biiclistahe        sii  de^aaJI  Besprev  ' 
ckia^:  eiaige  Varianten  V  eranlasaang  gebe»,  besonders  aueh  der 
^ooßer^kia  der  Zeitecbr,  f.  d.  Akerthiimsw.  1$37      44t>  om^ 
Rtieüte,  ftUcrdlBgaiioebswcirelbafte  Voncblag  von  SlBi(pa  itt 
4L  iMI  Sluwag  ^  lud  dM  Ten  Hm.      8.  131  beriiliirte 

%d  dn  BeiMriniBgett  über  den  Bncfcatabe»  £  Miandelft  dct' 

ToC  aech  daa  Verbnm  ^vglta.  .Er  Ifthrt  aSmoiäiclie  Stel- 
bn«,  flit  Hburaivgang  der  bandaehrifOidMtt  AoctoritSt,  beni£l 
ik  ad  Wöstenianii  m  I,  3.  und  erilirt  sich  dahin ,  duss  Theo- 
Idlk  kr  ersten  Gattung:  dorischer  Gedichte  tvql  C^iü  geschrieben 
Kl  LaUc  auch  noch  Baissonade  (von  dcb^eu  Berücksii  hii- 
^^iip  ;i>J(>s  nirgends  eine  Spur  zt'ig|t)  anführen  können,  wckljer 
ifl  stijjer  itteiten  ganz  umgearbeiteten  Ausgabe,  die  1837  zu  Fa- 

fcd  ff?.rhctte  erschienen  ist,  in  den  Stellen i  I,  14.  ]G. 
^JI^  XI,  ^ö.  der  Form  inh  r  den  Vorziij?  gab.  (Bef.  luJirt 
die:«' zu  «gleich  deshalb  an,  weil  aueh  ilrn.  Ilofratli  Fr.  Jacobs, 
«fidteriader  Zeitsebr.  f.  d.  Alterthunisw.  1859  iNr.  OO  eine  deq 
YUaio^co  sehr  IntereaMDte  Uebersieht  der  Griechischen  Liiere- 
inhFnnU  c  icii  in  dem  gegeuwirligen  Jahraeiiead  gegd»en  und 
523 — 525  Ten  Be^stonade  geiprechen  hat,  gende 
dne  Ans^abe  nabebannt  blieb»)  Was  nun  dleie  Schreibart  mit 
<  idhi^l  «beUiCl,  ao  mochte  aie  ftef.  niefat  ^ul  heiaaen^  schon 
■■teGmndo  nicht,  weil  »an  vberall  evQiyi^  nirgends  aber 
t%ty^  ladet,  was  doch  gewiaa,  wenn  tvgi^a  gesagt  worden 
irgend  wo,  wenigstens  in  einer  Variante,  hervortreten 
'We.  Unter  dtiu  Buchstaben  /7,  der  hier  aus  Versehen  erst 
■rfi  dorn  2J  folgt,  sind  nur  Wörter  an^'crührt,  in  denen  dieser 
Böch>iabc  h  Sitte  der  K[Hkcr  verdt>|ipelt  »ird.  Darunter  steht 
^  üasQ  XXV i  11,  4.  Dass  die&s  aber  eine  falsche  Lesart  lur 
^m,  hüte  Hr.  M.  aus  Herrn.  Opui»c.  V,  p.  Hj.  ersehen  kön- 

^uiicr  auch  das  Biclitige  bereits  aulgcnoniiucn  ist  von  Mei- 
^  [in  dessen  Note  das  fehlende  iotn  anbac.  blos  ein  auf  Ahreua 
^«^.Ung.  disl.  1.    p.  275  Z.  U  v.  n.  überfegaogener  Druck- 

ist])  jedodi  aecht  Aiirens  a.  a.  O.  g  9,  3  S  68  oima  an  * 
'^Ma«%an.   Uehrifcna  iai  Ti«Ueiehi  das  gattsKO  Uiui  bloa  aua 
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Irrtttuni  hierher  gekommen,  da  Ilr.  M.  sonst  überall  nach  seiner 
obigen  Anmerkung  das  2^.  und  29*  Gedicht  von  setneo  üaler* 
tuebiing^en  nusgeschlossen  hat. 

Eis  fol^t  rap.  III.  de  conti  actione  S.  75  —  80,  wo  der  Verf. 
zuerst  die  allii:cm(jlne  Art  derselben  erläutert^  uud  dann  zu  den 
ci'nzclnefi  Kcdetheüen  übergeht.  Ref.  hat  über  EinzeUUi^ileii, 
die  hier  zur  Sprache  kommen  ,  Fo]j:ciu]c«i  zu  bemerken. 

Bei  der  dritten  DecHiiation  htisst  es  svq  acc.Bag=^Big 
XXI,  20.  Toijc?  a  Xt  £ig  hoc  uno  ioco.  AJItin  auch  V,  .^^8.  Av- 
TLiöiiq  ist  ein  solcher  Accus.,  weichen  Hr.  M.  im  Vorher^tlicnden 
unrirhtT'frcr  Weise  \\U  Nomin.  aullührt.  Ein  um^ekehrtci^  Ver- 
sehen liiidct  yi(  h  bei  vicpri  XXV,  nv^i^  Bio  f,  65,,  welche  nn- 
.  ter  dem  Acc.  stehen,  während  sie  in  den  nn^etTilirten  Steilen  der 
Nomin.  sind.  Noch  seltsamer  \si  der  Irrtlnnn  hei  a'i  in  c(  yrfoct 
XXill,  29.  hör  uno  loco.^  wo  dem  I>eser  yrjQc/  sogleich  «tIs  Vcr- 
lumi  und  gar  nicht  aig  SubstantiN  ersclieint.  Hei  den  Verbis  auf 
a»  bejsst  es  unter  4)aov  in  cj  cont/  ahitnr.  Kinipje  widerstre- 
bende Stellen  werden  verbessert  und  unter  diesen  V,  85.  wo  für 
yto^OQtvöa  Torgeschla^en  wird  no^oQ^ma,  Oiess  Lst  wahrschein- 
lich auch  handschriftlich  beglaubigt.  Wenigstens  findet  Ref.  in 
einer  der  Ausgabe  von  lleinsius  (lt>04)  beigeschriebenen  Collatioo 
des  codex  Senat.  Lips.,  die  er  besitzt,  in  dleaer  Stelle  ausdriick- 
lich  TtodoQwöa  (wofür  bei  Reiske  Tom.  II,  p.  177.  der  von  Leich. 
nilP.  beseichnete  Cod.  angegeben  wird)  bemerkt,  eben  so  wie 
I«  86.  yeAöOa.  In  Hinsicht  der  auf  €0  ansgehenden  Verbt  wird 
bemerkt,  dass  se  i&berall  in  u  zusammengezogen,  nad  mir  la 
swei  Stellen  Bio  V,  l.  Tb.  XIX,  3.  die  nicht  zusammengezogene 
Form  gefmiden  werde.  Eine  dritte  Stelle  ist  Th.  V,  41.  aly^^^ 
Unter  die  Beispiele  von  Infinitiven  auf  tiv  hat  sich  unrechter 
Welse  aucli  ein  Fremdling  eingefunden^  nSmIich  g^v  XXiU^  ASL^ 
'  WUT  hier  ron  {tfo,  nicht  von  ^io  abzuleiten  ist.  Wo  von  der 
Contrtction  des  to  intvdieRede  ist,  sprichtUr.M.  besonders  über 
(ßtivö  Th.  I,  85. ;  er  bemerkt  mit  Hinweisung  anf  Battm»  AmL 
Sprachl.  I,  p.  485.  ed.  IL,  dasa  (oroio'  ein  Barbarismus  wire  «od 
lUirtfort:  reete  tttx  bv6'  tenptmtii  est  ab  edilorihua^  etn  oo^ 
rwror^  tU  tie  Mio  qtiiäem  reete  se  habeat  hic  Iocub^  Wanui 
Hess  er  aber  Hermann^e  Conjectur  ^atsvöai  dvgBQog^  jsrA. 
(weiche  Bteh  In  seiner  oben  angeführten  Anthologie  bereits  auf- 

Ssnommen  hat)  ailerwihiit,  da  ihm  doch,  wie  &  1dl  seigt, 
ennann*s  Recension  oehr  wohl  bekannt  wart 

Bei  den  Verbis  auf  oo  findet  man  2)  oov  in  o  contrakUu^ 
tu  ai/opdotf  CK  t  A  139.  Diess  ist  dem  Ref.  onventindllch,  wenn 
et  nicht  etwa  ein  falachea  CItat  tat. 

Zulettt  wird  von  der  sogenannten  epischen  Eiteoaloa  gespre» 
eben,  welche  aldi  ohne  Unterschied  la  allen  Qattimgea  dieaor 
Qedichte  rorfindel.  Bei  der  Zerdehnang  In  mo  würde  Ref.  we* 
gen  der  beiweckten  VoMalindiglidt  der  Sielleo  mich'  X,  50»  Mn- 


Digitized  by  Google 


siifo^e%  W0  statt  miuhtag  (wie  Ur«  M.  die  Stelle  S. 78  nodi  dtirt 
kt)  HemmBB  (Opittc.  Y,  91.)  flu  foa  M«iiieke  (und  Bvdiwit).' 
knil«  aiifgenommese  aimoputs  setzt. 

^\\r  Menden  ans  %u  eap.  JF,  de  Afiif»  S.  80  ^ 86 »  einen^ 
der  (rcfüiclistcu  AtMcbutte  in  den  fuizen  Buche,  der  such  für 
dieBcorthejiun^  andorcr  Dichter  T«n  Wichtigkeit  ist.  Auffil|j||^ 
aber  i«t  die  Polemik  gegen  Wustentno^  4*  Aiclit  sowoM  dfoser, 
ali  Tielaelir  diejeiiigeii  Gelebrten,  tu»  deren  Schriften  Wuale- 
■MD  doB  Zwecke  seiner  Ansgshe  gemäss  geschöpft  hat,  in  be*. 
vtteileo  waren,  uamlich  Gerhard.  Lectioa«  Apoll,  p.  1G5 — 192 
nd  Fr.  Jacobs  in  der  Vorrede  tor  Anthol.  T,  III.  P.  i  Unsere 
nougn  Bemerk nngen  schliefen  ik'iv  nn  die  Angabe  des  Inhalts. 
Zuerst  stellt  Ilr.  M*  6  Gesetxc  auf.,  nachivelchen  der  Hlatim* 
kidicien  Dichtem  festattei  sei,  nSmlich 

1)  ff^o  ein  langer  Vocal  oder  Diphthong  vor  einem  andern 
Vocal  eder  Viphikemg  verkürzt  teird»  diess  Gesetz  für  alle 
friechtbchen  Dichter  Anwendung  findet ,  9ß  sind  die  Beispiele  niift 
ien  Bokolikeru  übergangen.  2)  ff  o  die  letzte  Sylhe  des  erstem 
Iforte»  in  der  Arsis  steht.  Hier  wurde  Bef.  mehrere  Beispiele 
ädit  ahne  kriliiehc  Bemerkunif  anfgenommeii  IwheB,  wie  Vlll,  . 
71  XiV,  33,,  W9  5  Haudsehrillen  gewiti  besser  xcUiroit/  bieten^ 
XV,  7.  Incwfvofip«)  ly ,  wo  man,  wenn  uiclit  Hcrmann's  (von 
Bicfa  wff  eDeannene)  Ceiyectnr  w  i*  ifuv  aip*  Uacti^m  oftKiig 
dM  iic^tige  ist«  viellekbt  Bxa^eifm  oiJ^ov  dnoixBig  lesen 
linde;  Ib.  121.  we  jetei  «slofiii'eiir  siebt.  3)  For  Ariern, 
wdeie  de»  digümmu  meeUemn  kmbetu  Ans  Versebenibal  Hr«  M. 
Her  Tb.  XXIV  gegen  seine  Clsssifleioinf  su  den  dorisclien  Ge- 
dbblcn  f  erecbnet.  Zur  beebsicbligten  Vellstindigkeil  der  Bei- 
ifide  feblen  XVU,  135.  ^mps  Sival  (nach  der  richtigen  Lesurt), 
UV^  105.  f  ft  »Mitfrsr.  Blosefa.  IV,  %l.iH  L  Besonders  wird  nnler 
diw  Rubrik  necb  über  ol  gesprecben,  und  nueh  für  diese  Diclu 
ter  durchgängig  das  bekannte  Gesetz  geltend  geninchtf  dsss  der 
VW  ol  smenide  lange  Voeel  oder  Bipbtbeng  nicbt  Terkurnt«  und 
icrkoise  nicbl  elidirt  wird,  ein  verbergebender  Consonsnl  über 
Mlion  msebl.  [Msn  vgl.  BntUn.  Ausl  SprscbL  $  72  A.  6.] 
Da  Iber  die  den  Beispielen  Torf esetsten  Uferte  ommet  ^co/tccN 
fuaips«tefaMi  ieeo$  rece»$ebo  in  Mnterstiitsen,  iligen  wbr  hinsn 
wd  el  XVII,  17.  di  ol  Moscb.  II,  164.  n^ipi  pt  XXV,  109. 
sdi  «V  e{  ib.  82. 

Die  wenigen  Stellen,  in  denen  dieses  Gesetn  t erletst  ist| 
dsi  BitiflicK  ferderben,  und  bereits  auf  versebiedene  Art  ver« 
kimit  werden.  Hr.  M.  fuhrt  nun  bei  diesen  Steilen  diejenige 
^tibcsi^ung  an ,  welche  er  für  die  riditige  hilt.  Nur  was  ^er 
lUm,  112.  verschlagt':  0uQXis  ^isiß  ot  iÖQiiixi ,  halten'  wbr  für  - 
Hriditig,  tlieils  wegen  der  enisidienden  naKogmeltt^  thelis 
wegen  des  folgenden  in  (itydXtw  di«  welche  Worte  olTenbar  ol 
fi»  verlangen;  viel  eldkcher  ist,  bios  das  d'  ni  lügen »  was 
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TOB  deDea  eingesetzt  m  iefn  scheint  ^  die  an  dem  Asyndeton  An« 
'  Itoss  nebincii»   Ferner  Bio  II,  7.  (wo  für  evex  scboii  Brunck  8r» 
•etile)  TCflaBgl  wohl  der  Dialekt  du  von  Porton  TorigescUegeM 
Amt. 

Der  Hiatoi  Ist  4)  g^tattet  am  Ende  des  tierten  Fkteeee^ 
Zu  den  4  anf^fllhrten  Beispielen  konnte  hier  oder  rielmehr  anter 
der  ersten  Nummer  III,  27.  der  Vorschlag  xsm  adt)  titvmxa& 
krftfsch  behandelt  werden.  Man  Tgl.  über  dieae  Stelle  Heminmi 
d.  Zeltschr.  f.  d.  AUerffa.  1837  S.  226.  Bergk  Ib.  9.  444.  Ref. 
•  ▼ermiithet  tsoI,  Hesych.  «fol  6oL  f^i  bei  Bach  ist  wahrachelo« 
Uch  Druckfehler.] 

5)  Nach  einer  etärkern  Inierpunctian  nnd  in  der  CSeur» 
Hier  fragt  afch  der  Leaer,  In  welcher  CSsnr  dieaa  Torsnglldi  'Stntt 
finde,  nnd  ancht,  auch  wenn  er  die  swelte  Ntfmmer,  aufweiche 
luruckgewleaeo  wird«  nachachlSgt,  mehrere  Beispiele  Twle  Vif, 
8.  ra  ivöniov^  XII,  23.  [namllch  nach  Hrn.  M .'a  Lesart  iMiUmri 
8.  54.]  Xiy,  58.  jilaxlva.  §1.  Ib.  65.  Ala%iva.  mex\  XXIV,  70. 
ßaaÜiBia*  6j  Ib.  76.  natoTQltovtt  ax^.]  Tergisbena.  Bndlieh  6) 
Hast  die  Tariikd  iti  den  Hiatus  su* 

Im  swdten  TheUe  dieser  Unteranehungen  über  den  Hktne 
werden  die  Stellea  anafhhrlicher  behandelt,  fai  denen  sich  eia 
Riatua  ihidet,  der  unter  keine  der  genannten  aecha  Regeln  g;e* 
bmcht  werden  kann.  Waa  Ref.  hier  fikr  du  ESlnaelne  m  bemer* 
ken  hat»  lat  Folgendea:  Th.  IH,  25.  atatt  ti^va  ttAcv^alieat  Hr. 
M.  vj^vin  alw^ai  nach  dem  cod.  F.  [Dieaer  hat  jedoch  ri/vd  wna 
Kleaslmg  nach  Bmnck  aufnahm;  f^irm  ateht  In  der  Pariser Haad* 
achrlft  9.]  aua  drei  Gründen,  eratena  well  die  Sehol.  ini  Tovrow 
Inffi^fv  erküren,  sweltena  weil  der  Urheber  des  folgenden  Ver- 
aea ,  welcher  noicht  sei,  daa  AntQ  offenbar  dem  riyro  ^ngepnast 
habe,  drittena  ael  %^va  poetisdier,  qnod  magis  rem  depingit. 
Der  letale  Grund  Ist  alcheriich  der  adiwlchete,  da  alch  Ton  ti^va 
dasselbe  aagen  lisst,  wenn  es  nur  dH%ti%wq  anfgefasat  wird« 
Dasselbe  hat  wohl  auch  der  Schoilaat  mit  aeiner  Erklirnng  gc. 
wollt,  wenigstens  möchte  dieselbe  keinen  sichern  Schluss  auf 
Tgm  erlanben,  eben  ao  wenig,  als  man  wegen  des  folgend eu 
iiSirc^  nothwendigcr  Weise  ein  Torhergegau^aaes  ti^i'O  erwartet. 
Die  Unichtheit  des  folgenden  Verses  endlich ,  die  auch  Wusle- 
mann  annimmt,  wtirdc  die  Kunstform  des  ganzen  mit  v.  6.  begin- 
nenden Gesanges  zerstören ,  dessen  drei  erste  Strophen  aus  Di- 
atlclien,  die  folgenden  aus  Tiistidien  bestehen^  wobei  v.  24,  wiq 
der  Inhalt  desselben  verlangt,  nach  Hermann  s  liemerkiing,  als 
ohne  Gesang  dazwischen  gesprochen  gedaclit  wird.  Ref.  kann 
daher  ri^t'co  nur  al;«  eine  we^cii  des  Ilialus,  nicht  aber  zugleich 
wegen  des  Sinnes  nölhi^  ^cwortlene  Verbesserung  ansehen,  wenn 
man  nicht  rielleicht  in  alhvyica  (v^l,  das  damit  zusammenhängende 
aalire)  das  dfjgamma  aeoi.  anacliuicn  dui  T. 

Th.  XJII,  24.  halt  Ref.  die  hUerpuucliou  deslirn.  M.  Änufta' 
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ff^'  fij  (weiche  sich  indess  schon  bei  Boissonade  findet)  für  rieh-  * 
Ug,  aber  die  Erklining  der  Stelle  für  nicht  g:anz  befriedigend. 
DeoD  venn  TTr.  IM.  bemerkt,  dass  der  Dichter  die  Worte  aiAa 
d(E|ai|f,  /3adi)i/  d'  eli;lÖQafiB  Odöiv  qiwi  nna  notionc  com* 
pieboidais  voransg^eselzt,  die  folgenden  Worte  aber  aietög  tS$. 
fifa  lm/€f^  quasi  ad  iilam  feliciter  ia  FJiasidero  vehendi  uotio* 
Bem  perttncntia  Mnzugeiügt  habe ,  so  leuchtet  ein  ^  daaa  taan 
•ach  bei  dieser  Erklärung  iXkd  öu^aiii  mit  fiByu  kalt(ia  rcr^ 
UbiIcd,  nicht  abar  mit  ßa%vv  Ö'  flgiÖQafiB  <t>döiv  in  einen  Be- 
griir  Tereinigen  rolisae.  '  Die  Worte  ßa9vv      t.  0,  sind  viel* 
aebr  als  ein  das  Endresultat  anticipirender  Gedanke  Öid  (lidov 
gesM,  Ton  welcliem  Gebrauche  die  von  Poppo  zu  'I*Iuicyd.  III, 
^eaamiten  Geklirten  nebst  Lobeck  zu  Soph.  Aj.  v,  47ol  zahl- 
reicbe  Beispiele  liefern.    Zweitens  ist  in  Hrn.  M.'s  Erklärung 
riebt  redii  dcnliich «  worauf  er  fiiya  Xnttß  a^  dvi  eioCich  i]u\  ch 
mpiwm  mare  übersetzt  wird ,  bezogeo  babe.    Dass  es  auf  die 
votc  Fiadie  des  Pontus  gehe,  kann  kaum  zweifelhaft  aeio^  Biaa 
Blute  denn  ßfya  nicht  auf  den  luaaero  Vmtvagj  «endeni  aef  die 
innere  Bedevtsamkeil  bekiehen,  so  dass  es  den  f^ewaltigcn^ 
Jährlichen  WeUendrans^  zwischen  den  Symplegaden  bezeichnete, 
Mitciii  fehlt  die  Rechtfertigung  der  Verbindung  ^9'  cd  tot£, 
vaiianch  Meineke  o/i^if/tVi  f/i^/;/<  liegt ,  was  jedoch,  wie  Hef. 
Mint,  bei  der  Vergleichung  ihnlicheff  Kedeweiaen  wie  Peaiaath. 
de  cor.  §  180.  Toca  tolwv  %9t€*  hitZvov  %6v  iuxigov  iy«  t.  rer* 
ftchwindet  cf.  BonenMum  sa  Xeo*  Convirw  p.  186;  Es  ergiebt 
»ch  daanaeb  der  Sinn:  eon  dieser  Zeil  ao  staeden  ifoiut  die 
Hippen  fest.    Endlich  ülbrl Hr.  11  IHr.aebie  InterpnDctien  aua 
den  SdMiBeii  Werte  an,  weltbe  Ues  im  Vat.  3.  sieben ;  viel  pas« 
wndcr  «tr  die  gen^bnlldie  EiUlning  de«  SchoL  htävQv 
ovp  TQtJ  jjrpovov  nkL  Se  viel  alebl  naeh  dieaem  Alleor  fest, 
dm  es  wehl  Niemandeii  mehr  einfalieo  wird,  diesen  24w  Vers 
Mvedcr  «ttefai ,  eder  gar  (wie  Greven»  Kleine  Beitrige  u*  a.  w. 
Ireoien  1830  8. 95  wHl)  zugicicb  mit  den  beiden  rbrbergdiendeii« 
tbGlesie  ans  dem  Texte  m  wetfen.  Für  den,  auch  den  Jkttl- 
Icro  liclit  auffilUgen  Hlains  In  xi  6  dtStfUotrs;  Iii,  24.  ovd«  Iv 
XXItt,  3.  kennte  verziigliebanf  Martin,  in  S^h«  PblL  t«  lOa  vcr- 
«icsen  werden.    XIV»  !•  Ist  das  von  Hm.  fif •  vorgeschlagene 
fSMere  statt  Tt>  aiif dv  berdU  Ten  Reiske  T.  II,  8.  222  vermu« 
tbsl,  nnd  ven.  Hennann  gebilligt  werden.    Eben  so  findet  man 
Mcb  die  ffir  XV,  30.  beigebraebte  Verbesserung  srovAv  i* 
ixXrien  sehen  bei  Hennami  Opusc.  V.  p.  103.  Bei  Bie  XVII,  3.  %l 
vir  edfir  (Meineke:  %l  viv'  ecäti)^  we  Hr.  Bl*  keine  wabr- 
iMaUebe  Gonieetur  weias,  ftibrt  er  bleb  die  Sehreibart  ven 
faack  an.  Ver  dieser  weni^lens  verdiente  den  Venuf ,  was 
Tb  Briggs  versobligt  «dar  xt»o^  otSv«. 

bi  den  niehslea  AbsebnÜte»  bandelt  der  Verf.  de  iie  ratitH 
aftsf ,  quihte  em^rn-  Ate^tfs^  nnd  nwnr  sunScfast  im  Itlnften 
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.  Capü^l  von  der  Crasis.  Hier  werden  von  der  Contractfon  de« 
Ttai  —  £  lu  7]  als  Ausnahmen  an^efi'rlirt  XXV,  25ti.  tcuh,  in  xan 
XBCpakr^g  und  cp.  10.  (v,  5.)  KaTCLÖt^iog.  Beides  mit  Unrecht 
Denn  in  der  ert»ien  Stelle  ist  xa>c  nlrhi  xrd  btc^  soDdern  aus 
'  xctxd  entstanden,  und  in  der  zweiten  hat  uian  ohne  Bedenken  mit 
dem  trefflichen  cod.  F.  x  iiuidä^og  Iii  acbrethea,  wie  aocli  ¥.  ^ 
x^sKi  vorhergeht. 

Das  sci  hists  rn])itcl  bespricht  fJie  hlision.  Einige  der  mit 
yrd  gebildeten  Etisioaeu,  welche  angefühlt  werden,  durften  nach 
richtiger  Sthreibart  unter  die  Crasis  gehören.  Ferner  Iieisst  es 
ai  werde  elidirt  ,.if!  prima  et  tertia  persona  pas8i\i."  b^s  lehii 
die  secunda  persona,  wie  V,  HG.  niuvnö'  öx.  Zu  XVI,  73. 
%^jgr]ö^T  rwidov  wird  liin/u^ciVigt  „siquidem  vera  est  scriptura.^'' 
Warum  dafVir  nidiL  lieber  üer«:k's  Verbesseruiifr  xf^apijdEr'  «ot- 
dtj  t  Bei  den  l  iuzeluen  Beispielen  von  der  Kli^ion  das  e  fehlt, 
unter  den  Adverbien  ÖEvtS  Vlil,  oO.  auch  noraye  1,  OL  U&,  dö" 
ftea  von  t  der  Imperativ,  z.  B.  X^'  V,        VlII,  51. 

Darauf  behandelt  Hr.  M.  im  aiebeiiten  Capitel  die  Aphaere- 

welche  bei  den  Bukolikern  nur  nach  o)  und  rj  bei  folfi^endeiii 
U  lind  fi  Statt  findet.  Unter  den  angeführten  Beispielea  bedurf- 
ten einige  einer  kritischen  Bemerkung  wie  Th.1,51.  ij  'va^'^tfrov, 
was  Mos  von  Warton  herrührt,  und  unter  andern  auch  von 
Heyne  snr  Ilias  XXIV,  124.  beifellswerth  befunden  wird*  Alleiu 
die  Vulgata  islii^lv  ^  mcQuuötcv  (mit  Syniaesis  s;a  sprechen) 
vnd  giebt  den  passenden  Sinn  bis  er  ihn  «e  ^S99iai  hat.,  dau  er 
tttif  dem  Trockenen  sein  Frühstück  genossen,  Deno  in  der 
sprichwörtlidien  Kedentarl  i«i  £9poi0»  xadif^siv  [ausser  dem 
Iteigebrachten  Tgl.  das  von  einem  niiuirteh  Spieler  bei  dem  Fren- 
soeea  gebräuchliche  redoH  4  eect  und  bei  de«  Neugriecheh  xi^ 
Oi^Ttti  tlg  tu  ^fjQci  YOm  einem  Menschen ,  der  entweder  bei  einer  . 
Unternehmung  keinen  guten  Erfolg  hat,  o(!or  der  arm  ist,  cL 
A#9vdfi  Theor.  S.  04],  zu  dieser  sprichwörtliehcn  RedenttrI  alM 
erwertet  nira  doch  wohl  ein  Wort ,  welches  Frühstücken ,  uicfal 
aber,  welchen  NiMfrühstückea  bedeutet,  de  diesed  letateM 
schon  in  der  Eedenaart  sdbst  liegt,  eine  nähere  Erklärung  aker 
des  Sprichwortes ,  was  dnrdi  eme  Prolepsis  lierbeigeführt  wur- 
de, etwaa  sonderbares  und  unpoetisolies  enthält.  Anders  ItH 
dcssBcrgk,  weldier  seine  Conjectur  dKgdözLötov^  in  prolepti- 
scher  Bedeutung ,  von  neuen  Tertheidigt  hat  in  der  Zeitaclu\  i. 
AltevOu  1837  &  443. 

Im  achten  und  ietiten  CtpVtel  dieses  awetten  Buchs  erfriert 
Hr.  M.  den  Gebrauch  der  Synisesis.  Hier  hat  Ref.  unvdfdersi 
die  fshienden  Beifpiele  su  ergSasen,  da  Hr.  M.  auf  VoUstiedig-  - 
keit  Aasprach  macht.  Für  die^  Synisesis  hi  ^,  &v%l  fehlt  V,  IStiU 
wo  die  vorsugliche  Handschrift  K.  ^  wSxl  m^ffodar  bietet 
Femer  sncht  man  hier  die  SyoiseaiB  in  den  Worten  f  d  xpuOov 
'  iimu^  XI,  81.,  wo  das  st  aUerdings  erst  von  Beisite  eingcsetsti 
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alcr  darch  den  Sprach^ebraueh  erforderlich  scheint  und  aucJt 
IM  Kieffdüi^,  Meineke  ii.  A.  gebilligt  worden  ist.  Meinte  in- 
im  Ur.  Af.  ^  dass  die  Weglassan^  der  hjpothetischen  Partikei 
M  diocr  Stelle  neb  rechtfertigen  licsse^  »o  niii«8(e  er  diess  we- 
i^ileos  angeben  9  und  wire  es  anch  nur  durch  ein  CiUt  voa 
lanhardy's  Witsensch.  Syntax  S.  385.  J.  II.  Voss  (Anmerkungen 
Mi  Baadgloaeen  u,  s«  w.  S.  188.)  sagt  für  ^  >vie  llias  V, 
466.  tj  ilgoxtv  zusammeiifliea^''  Auafikhriicli^r  eiläutert  Ur« 
V1U,5L  Ericbretbl: 

■Ü  der  Bemerinaif  Nam  nom  cportebal  fmauB  i^dieare^  €uh 
nam  kae  dicendum  eBseiy  •  quam  8atis  jam  aoUa  dictum  eueU 
%md  quod  mdeo  mirum  Meri  possit  (putmguam  nimtine 
emplh  esse  puto)  quod^  fomn  Mtionmn  antea  jam  pronomine, 
f|Vo  indicacerit  ^  jam  ipHtm  nominet,  Dicss  thot  offenbar  nichts 
ar  Sache,  da  durchaus  kein ,swiQgen der  Grund  Torhanden  itif 
nanuB  ein  nrit  seioem  Widder  sprechender  Ziegenhirt  emen  Kua« 
Im,  too  dem  er  Terachtet  wird^  nicht  noch  besonder«  mit  Nn* 
mcn  nennen  durfte,  wenn  er  Ihn  sehen  Torher  in  einer  andern 
Verbinduog  durch  ein  Pronomen  angedeutet  bebe.  Wie  Tide 
Dicbtentelien  aus  alter  und  neuer  Zeit  müssten ,  wenn  man  dieM 
für  itiitattbaft  hielte,  gemltebilllgt  werden  1  Uji6d  an  unaeirer 
Stelle  bleibt  ja  doch  der  Name  stehen ,  mag  man  ihn  als  Dativ 
ider  sIs  Vecativ  gelten  lassen.  Will  nun  Hr.  M.  den  Vocativ 
Ntaen,  so  mass  er  nothwendig  auch  mit  Meineke  aq  in  6  Veran- 
den, «eil  man  unmöglich  weder  griechisch  nedi  deutsch  sagen 
kmn:  Gek^  mein  Boek^  und  eages  0  Milo^  data  dolens  Rok" 
Im  gmoeidH  hmi.  Bet  lürchtet  indess,  dsss  man  en  dieser 
Stelle  durch  Jede  Conjeetnr  nieht  die  Fehler  der  4|nchreiber, 
Midcn  den  Dichter  selbst  TerbeMern  möelite.  Denn  wenn  die 
MeiMdriner,  besonders  Arlstercb,  Im  Homerischen  Z^v  die  Sy-» 
änssb  Mnabmen,  sn  diirfte  es  wohl  nicht  sweifelbaft  sein,  dass 
Mdk  Tbeefait  ebien  Dstivus  MUmv'  sieb  erlaubt  haben  könne, 
WMn  mir  sonst  dlMe  Form  diplomatisch  binlanglloh  bMtitigt 
wild.  (An  der  Ellsion  dt»  Dativs  wird  wohl  Niemand  letebt  An* 
ites  ndimeD,  wenn  er  die  Zeugnisse  der  iltem  und  neuern 
QMmstlker,  wie  sie  Spltener  Exc  VII.  nnr  Iliss  gepröft  hat,  in 
Ictiadilnng  nidit.)  Nun  haben  aber  allerdiogs  an  dieser  Stelle 
■direrc  gute  Anetorltaten  aosdr&cklich  MlXo^  andere  fuhren 
wm%McM  darauf;  und  dien  bringt  den  Re£  noch  sn  einer  snde« 
tttVcmmthung,  den  man  vielleicht  dieses  MUo  nicht  als  Da- 
^9  «le  Gunulmnus  m  Dmg.  Leert,  p.  40*  für  unsere  Stelle  be* 
iMilt,  Modem  vielmehr  als  Aeeusstivua  aufsnfassen  bebe ,  nsch 
dvAnlogievon'^noAAQ.  Für  die  Constraction  steht  abdanu, 
tidi  der  Aneidit  des  Ref. ,  ebi  doppelter  Weg  offen.  Entweder 
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verbindet  man  MlXa  mit  f&t  und  fasst  xnl  Uys  als  ölu  iiiöov 
gesetzt:  ^ehe  zum  Miio  undsafie  ihtriy  oder  mit  ^ye  nach  der 
analogen  Verbindung  von  ilxB  bei  Horn.  II.  XII,  60.  novlvÖtt- 
nag  ^gaövv  "Eictoga  tlxt,  Th.  Briggs  lie^  fO*,  c5  xaiU,  xol 
Xiye,  MUav  und  yergleicht  das  Englische  , /Fell  them ''^  unter 
Verwetoiing  auf  Horn.  Od.  IV,  488.^  abo:  abi  o  formose  Milon  et 
eos  Dumera.  Gewiss  höchst  unwahrscheinlich.  Weiterhin  sta- 
luirt  Hr.  M.  Th.  XXIV,  70.  in  fidvu  EvijQ$ld«  mit  Ilerraana 
'  eine  Syniaesia,  Richtiger  dünkt  et  denAef.,  ans  Yat.  itiptuß 
aufzunehmen,  aber  mit  Beibelialtung  von  ^Ofsovrcr. 

.  Nun  folgen  bei  Hm.  M.  die  Beispiele  von  derSynizesis  In  der 
Rütte  der  Wörter,  und  zwar  1)  von  der  Syniaetls  der  Pronomina. 
2)  von  der  SjoiseMs  der  Substantha.  Hier  vermisst  man  XXIl^ 
5*  AaKidaiitovlavg  d^'  dd§Xq)Bovg  (cf.  139.  XXIV,  8.).  XXV, 
250.  tixvv^otog  Ipmog.  ib.  160  haben  drei  Handschriften 
Avyücs,  cp.  X,  4.  im  Pentameter:  alvov  ixav ,  MovöioVm  ep» 
XXI,  4.  ^aQ(S6G}V,  Bio  XVI,  1.  xqvöbov.  Mosch.  1^  20*  xal  xpv- 
0§9¥.  3)  von  der  Synizei^is  der  Verba.  Uebergaogen  aind  Vlil, 
SB.  hi  xal  Toy  öäxtvXop  dlyics.  XXII,  26.  d(i(potiQOvg  i^wiw, 
*  Bio  VII^  7.  ivoxUi»  aus  Vindob.  Mosch.  IV,  78.  vviövio^iv 
4>£^.  Nocli  erwähnen  whr  eine  Stelle,  in  welcher,  wie  wir  glau*' 
bcn,  die  richtige  Leaart  noch  nicht  hergestellt  ist,  dlirch  deren 
£infubrung  aber  ein  neues  Beispiel  einer  Sjnizesia  uns  geboten 
wird.   Tii.  XV,  72.  atehi  In  den  Ausgaben  gwiUrlofiai. 

Da  ]n*er  die  meisten  Handsebrilten  o^Ao^  &t^oq  und  9)0^ 
-fttfCovitat  haben,  so  Termuthen  wir,  dass  Theokrit  gescbrieiien 
bähe  ^uüaliv^ffi.  Xoxog  aftgoog,'^  DIeSjnIz.  von  a^goog  re  cht- 
fertigt  sich  doreh  Horn.  hjmn.  in  Mercur.  106.  d^goag  ouöag^ 
weiche  Lesart  dureh  die  altoi  Bftcher  geschützt  F.  Weif  bei- 
behalten liat.  Ferner  die  Yertausebung  Ton  SxXog  und  Ad;(eg 
findet  sich  auch  in  andern  Stellen,  nnd  durfte  vidleicht  aelbst 
rt9.  Statt  finden,  wo  durch  oöog  Xoxoc  dem  metrischen  Feliicr 
eben  so  gnt  als  durch  otfo^  d'  oxlog  (wie  Hermann  verbeasert) 
abgeholfen  wird»  Was  die  Bedeutung  tou  Xoxog  anfangt,  -so  he- 
seielmet  es  nicht  blos  e^e  b9Btimmie  KmgerBtkaar  ^  eime  O9- 
korU^  sondern  ancii  fiberhaupt  eine  Mmfge,  Wie  bei  AeyclijL 
Sepl«  e.  Theb.  107.  fVsta  xag^ivmv  Uiöwv  loxoiß  dovlo^wifi 

Wh*  kommen  nun  znm*  dritten  Bnclie  (S»  95  bia  an  Bnde), 
welehea  die  ehiadnen  KedeÜieile  in  Hinsicht  auf  die  findungeu 
behandelt  hat.  Unsere  Bemerkungen  sollen  sieh  auch  hier  besonn» 
V  ilera  auf  die  Punkte  erstrecken,  bei  denen  etenbar  Unrichtigea 
4)der  Mangelhaftes  vorgetrsgen  wird,  oder  bei  denen  wir  eine  Toa 
;!em  Veil  abweichende  Ansicht  lid»en.  Uebergehen  aber  wnileo 
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]  irlvXlnewe^eii  Üejenlfen  Stellen,  wo  falsche  Lesart on  von 
pTB^ma  Bebn^e,  welche  itif  die  Endniij^  keinen  Mesentltchea 
btelKbea,  aargeaommen  sind^  wef|  die-  Zahl  derselben  so 
pm  hi,  md  wir  achoo  im  Vorhergehendeu  aablrddie  Belegfe 

■  t^ekM  bähen. 

k  0hr  wrwiem  ffeeUnaHan  hei  den  Dathren  auf  aig  von  Ad- 
i  ^ähm  a  97  fehlt  xioviaig  Bio  XV,  19.    Die  Dalive  auf  ys  ^Ind 
ittaiii,  «ie  mehrere  andere  Beispiele  in  diesem  und  den  folgen* 

^9raf>!tcln,  ])ereits  von  Meinekc  rerhessert  worden.  Unter 
D-iiiou  Hilf  }j6lS.  lUü  stellt  XX\\  1-^48.  xafjiTtTijöiv^  ein  of- 
fftthires  Verx  lien  ,  da  xcfuÄt an  liicscr  Stelle  der  Conjun- 
«ü*  dt'N  erbi  i?»t.     Uebrigcns  hat  der  Verf.  den  Satz.,  dass  deri 
Ihth  der  ersten  Declination  in  den  epischen  Gedichten,  woza 
'rteocT.  \n.  und  XXV.  und  ]>!  osch.  IL  IV.  gerechnet  werden, 
wf  ßj;  and  yoi^  in  den  dorischen  auf  atg  Und  aiöt,  ausgehe^  - 
hffcb  die  übersichtliche  Anordnung  und  kritische  BehandJiuig  der 
mielaen  Beispiele  sehr  ^ut  betdeaCli-    S.  102  Ternuaat  man  bei 
aä  T.  3.  und  bei  XXII  dvlxatog  T.  III« 
Beiden  nligeoieioea  Schema  d(fr  zwdlen  DecUnaiion  S.  108 
^fttfc  toiichen  Gedichte  die  Endung  oio  ansgelaaaen.  Wenn 
IklLaifan  nelirere  Gcnitire  anf  ov  und  mehrere  Aceiiaative 
«if  aift  &  eich  nach  in  den  Ausgaben  finden,  ohne  Welterea  - 
Mena  wV,  no  mSchte  Ref.  ^^etm  Verfahren  sn  raaeh  nennen, 
Miutlidi  in  Bezieh*un«j  auf  die  Formen,  die  in  der  vorletzten 
^tt»e  schuii  cj  haben.     Denn   es  ist  klar,  dass  q)Üivox(ÖQov 
'^^^mnoQov  i^t  Druckfehler)  Bio  VI,  1.  ncüXovg  Th.  II,  103. 
ikrfcf;  V,  49,  Qüiiovg  \  n,  h)7.  weit  wohlklingender  sind,  ata 
»fnn  w.-ui  in  der  Enclun^j  co  setzt.     Dass  aber  der  Wohlklang 
&^ith  im  Dialekte  sein.  Recht  habe,  und  dass  deshalb  in  den  ge- 
i«ftstni  Stellen  die  gewöhnliche  Forra  den  Vorzug  zu  verdienen 
^^e,  möchte  Ref.  als  beachtungawerth  hier  hervorheben.  Auf 
ftiliche  Weise  sagt  der  Dichter  wegen  der  Kndung  Sovglm^  und 
;  Mbt  Stgplm  V,  72.    In  Th.  II,  106.  ist  (icrai^rm  ohne  Angabe 
I  daer  AucUiritÜ  geschrieben.    WoUte^r.  M.  indem,  so  musate^ 
sach  mehrere  andere  Stellen  Verbeaseni^  wo  ebenfalia  am 
Ende  dci  Veraea  noch  die  gewöhnliche  Form  gelesen  wird ,  x.  B. 
1k  XXVi,  IS.  Baxxov,  ib.  37.  di0vv6m^  wo  die  dorischen  For- 
I  am  Uaa  tob  Winterton  ausgegangen  aind;  Kptgr.  XVII,  3.,  wo 
I  h  dien  Ausgaben  akcii^ivov  steht.    Femer  musste  Hr.  M. ,  um 
>  mttaem  sichern  Resultate  zu  gelangen,  den  Charakter  einzeliur* 
j  üfiiirlite  ^reiiaiier  in*s  Auge   fassen,  und  nntersuchen ,  ob  in 
I  tioQÄdLcu  Gedichte,  ohne  das«  sich  ein  hinreichender  Grund 
'  ötkwei«en  lüsst,  epische  und  dorische'  Formen  hnnt  durch  ein- 
8siiffUi)trii  dürfen.    So  führt  Hr.  jM.  aus  XXVH  bis  v.  46.  ^o- 
'   lEiiotn.,  «nd  billigt  diese  Form,  weil  das  Gedicht  dorisch  sei. 
'   ^WsQcht  man  aber  sammtUclie  io  diesem  Gedichte  vorkommende 
E«Bm,  m  findet  man,  autoh  in  Heineke^a  Anagnbo»  v.  13. 
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(las  TOR  Bnmck  und  Vaickenacr  efn^cseUte  rav  tfavroy  tvihrflod 
doch  V.  3L.  yäfLQv  gelesen  wird ,  ferner  t.  35.  und  86.  dt«  eben- 
falls von  Bniiick  und  Vaickenacr  eingeführte  9aXdfji(og^  wibreod 
V.  lU.  xovlvovg,  V.  5-.  öovg  nialovs  unaiigetastet  geblidieii 
ist.  Nimmt  man  da/u  noch  andere  Cn^leichheiten,  wie  8i  ^d* 
(bei  Meiuekc  !*teht  äd\  was  aber  in  der  Note  p.  196  verbessert 
wird)  V.  H.  >',p/;,  v.  Ol.  <S)]  und  müT)}^  v.  ()3.  64.  yvvrj  ^  da^c^en 
Valekenaer's  und  liniTick's  Aendciungeu  adn*  v.  11.  zdv  v.  13, 
aXka  V.  18.  oövvav  und  yogilav  v.  24.  wie  v.  1.  rdv  ntvvtav 
und  mehrere  andere  ^  ho  leuchtet  ein^  dass  man  mit  dem  Dialekt 
dieses  Gedichtes  noch  keineswegs  im  Reinen  ist,  dass  man  aber 
f  Kior(erun;^en  dieser  Art  bei  Hrn.  M.  zu  erwarten  berechtigt  war. 
Wo  die  epischen  Gedichte  angeführt  werden,  i«t^.  104.  Z,  18» 
luuter  XV 11,  wahr$»cheinlich  XXll,  ausgefallcQ. 

In  der  dritten  Decliaation  finden  sich  mehrere  Versehen, 
'welclie  recht  klar  beweisen,  dnss  m.ni  beim  Gebrauche  angeleg- 
ter ExtMr|)i(^  immer  nieder  die  Stellen  naelischlagen  und  in  ihrem 
Zusaminenli;m«j  betrachten  müsse.  So  ^^lt'llt  S.  KWi  beim  Accu«. 
d^törz/Afg  XiU,  17.  XXIf,  00.  Fn  beiden  .Stullcti  wird  der  Nomi- 
nativ gelesen.  In  der  DL-rliiiatiuii  des  Wortes  '/avi;  S.  107  \n  ird 
fiir  den  Aee.  Ji(c  auch  II,  4i).  ( itirt.  Hier  steht  aber  ^ia  als  alter 
Name  für  NaxuH.  Uebri;:ciis  niiis«;cu  zu  dem  en  locos  omneM 
nnelilülgende  Stellen  hin/tikornmen:  für  zIlo^  XVII,  33,  78.  137. 
\XU,  O.').  117).  137.  XXiV,  ^i.  XXV,  150.  160.  IVtosch.  U,  15. 
AU  uötliif;  scheineude  Coojectur  vou  lirig^ga  Tli.  XX,  33.;  für 
^it  Moscli.  Kp.  5. 

S.  108  unter  ardg^g  stellt  XXII,  H,  (55.)|  wo  äv^dag  za 
lesen  ist.    Auch  \\V,  i'yl,  kt  unriclitig. 

S.  109  isi"^gBog  aus  Bion  XV,  21 .  angegeben ,  während 
doch  vorher  aus  derselben  Steile  die  richtige  Lesart  dvtgag  citirt 
wird.  Die  VoTm"/^gsi ,  weldie  Hr.  M.  aus  XXII,  36.  hier  anfuhrt, 
Ist  ein  blosser  Dniekfehler  statt  op^t,  welchen  Ref.  zuerst  in  der 
bei  Cratand.  1.530  erschienenen  Basier  Aus-abe  ijeiunden,  woraus 
er  sidi,  wie  «s  scheint,  ia  emige  spätere  Ausgabeo  fortgepiUmt 
iat. 

S.  110  liest  man  unter  den  Stellen  für  den  Genitiv  7ro?,Log 
für  jiüAiff  auch  Mosch.  V,  4.  wo  aber  das  Adjectivum  noktog 
steht.  Als  Nnrnin.  von  TToltq  wird  noktig  XXIf,  102.  angegebeOt 
was  aber      die  ser  Stelle  (lücnbar  von  TToXvg  herkommt. 

Auf  der>eHien  Seite,  wo  die  Wörter  auf  n.  s.  w.  beJian- 
delt  und  euch  von  6'ig  einige  Casus  erwähnt  werden,  oder  auch 
oben  Üb.  ih  c.  3.  de  Gontractione  sucht  der  kundige  Leser  die 
Stelle  Tb.  Vill,  45.  trO'  olg^  Ird'  atyeg^  wo  die  Meisten  olg 
statt  der  Vul^ata  oig  für  den  Pluraiis  halten  und  eine^  wie  es 
scheint,  unrichtige  Contraction  annehmen.  Denn  die  zusammen- 
gezogene Form  kann  nur  oCg  heisseo^  wie  sie  als  ^ecat.  IX,  17. 
geiesea  wird»   Dam  map  ferner  die  kurie  Kodsylbe  in  dar  Vol« 
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^ti  Sig  nhki  nft  dem  toh  Bottonon  Amt  B^ntkl.  §  50  A.  2  in* 
gcivlfteo  Beispiele  det  Pirmenio  (Anthol.  Palat  II.  p.  89)  recht* 
fertigeil  dwfe, '  iel  einleuchtend ,  d^dieei  Beinpiel  selbst  verdm- ' 
ben  SU  tdo  ediMiiot)  nod  durch  eine  klefne  Uimtcltqn^  (Ix  xopiag 
mt)  lelcfat  verbessert  werden  kann.   (Preller's  Ausgabe  Ist  dem 

leider  nicht  «ar  Hand.)    An  der  Stelle  also ,  von  der  wir 
•precben,  ist  olg  richtig,  kann  aber  nur  der  Sln^uisris  sein. 
Baeihnllche  Verbindung  Ist^usser  Callimadi.  bymn.  in  Oer. 
auch  hymn.  in  Apoll  t,  50. 

B.  III  wunderte  sich  Ref»  nicht  wenig  fiber  den  ihm  nnbe» 
kannt  gebliebenen  Bat  ßoöl  von  ßaigi  als  er  aber  die  angezogene 
Stdie  XXV,  8.  nachschlug,  fand  er  su  seiner  Beruhigung  ein 
lanssnderes  Wort,  nimlich  ß6€tp  die  Weide.  Cllelch  nachher 
liebt  ann  un  no6^l  auch  IX,  18.  em'ihnt,  welche  Stelle  aber  zu 
der  andern  Form  soff  geliM. 

Von  den  Wörtern  auf  e»  giebt  i>8  nicht  blos  einen  Genfdms 
.  aaf  wg  bei  diesen  Dichtern,  sondern  auch  auf  äg.  s.  B.  'Jycig 
MMch  VI,  l. 

8.  116  giebt  Hr.  M,  die  Flexion  des  Wortes  vavg  an,  und 
bcflieilt  dabei ,  dass  dasselbe  4n  Doricis  et  in  allero  Epicorum 
emmnmn  gener e  immer  das  a,  in  epicorum  prior e  immer  das  ri 
bfbalte.  Deshalb  verbessert  er  XXII,  31.  vi^ög  iu  vaog-  So  liat 
aocb  gchon  Boissonade  geschrieben.  Allein  diess  möchte  zu 
Mhoell  sein.  Denn  dieser  Vers  aeigt  ein  so  unv erkennbar  epi- 
sches Colorit  (weshalb  aiicli  'If^aovir^g  gesetzt  ist),  dass  die 
Form  vjyog  hier  wolU  eben  so  als  v.  210.  v^ag ,  was  tlr.  M.  cbcn- 
ftlljs  bitte  verbessern  müssen,  ilire  Ricliti^keit  bat.  Mnti  kaim 
demnach  diese  beiden  Verse  mit  XV,  103.  \  ei  gleiclien ,  w()rül>cr 
llr.  M.  yiii  der  vorher^elienden  Seite  eine  Bemerkung  niadit.  Wo 
vüii  dc!i  Adjeclivis  gesprochen  v  ird,  welche  im  Comparativ  und 
Snperl.  das  o  aiiüuei  Ten ,  S.  117,  durfte  XXV,  48.  ytQra'Tsoog 
nii  Iii  ohne  Weiteres  au  Fgeiiommen  werden,  da  mehrere  Urktiii- 

richtiger  ysQftgciiatog  bieten.  Ehen  so  verhält  es  sich  S. 
11^  mit  Tiki-ov  in  3]osch.  \ ,  3.,  weil  nksov  in  dieser  Stelle  blos 
C*f»fijtLUir  von  II.  Steph.  ist;  Hcrmann's  trcfiliclie  Verbe^scnin» 
Jo^iH  de  »otl  xloov  ä  fie  yaidva  hat  Bach  bereits  iii  den  Text 
gtictzt. 

Cop,  F*.  d0  nnmcrnlibus  enthält  S.  119.  für  dolca  die  Stelle 
Xn,  2.  (mnss  12.  li<.  i>scMi).    Dicss  ist  aber  ein  \N  idcr  spnicli  mit  , 
8.53,  wo  in  dieser  bteiie  richtig;  oiio  geschru  ben  steht.  Nach 
Äd^fxamii-s  statt  XXV,  129.  gelesen  werden  XVIII,  4.  XXIV,  81.  ^ 

für  üxati  angeiiibrtcn  Stellen  bedurften  einer  kritischen  Be- 
fJHTViifi<r;  Boisfionade  hat  in  alh  ri  ukoxl  aufgenommen,  «nd  IMei- 
DtieXVf.  hrAoiU.  Im  Folgenden  stimmen  wir  Ffrn.  M.  darin 
bfi.  f^a^s  er  die  Form  7;9  Xf,  iS3.  (Mclchc  Hach  beibehalten  bat) 
eni lernt  vsi^son  will.  Z\%ar  wird  dieses  r^g  (denn  in  dieser  Schreib-  - 
tft  haben  es  secUs  llaadtchriften,  niobt  ijg,  wie  Koeu»  zum  Gr. 
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Cor.  p.  278.  cd.  Sehiof.  mä  IL  angeben)  tob  Bergl  Im  Rb.  Mi». 
Vr,  1.  S.  S9  nicKi  blos  för  XI,  33.,  tondern  auch  Ivr  VIF,  71.  72; 
ab  eine  forma  eommuni  Bermanii  eonsuetuäim  propria  gelteiidi 
gemacht,  no^  dafür  das  Zctigniaa  dea  Oraimsatikera  in  Cram. 
Anecd»  T.  I.  p.  171.  {OvJiittov^i  6i  tov  ftl$  t&p  ^(p^oyyov  im 
Moleis  nai  ^agiimv  ol  italaiOt$QO^'  mtgu  yaQ  'Piv9mv$  Irpie- 
jri^.  Ovd'  icvmv*  avtl  tov  ovöl  big)  angeführt;  allein  dieae 
Form  mochte  elyen  deahtlb,  weil  aie  ana  der  gemeuien  Umgaaga- 
apradie  genommen  lat^  au  dem  gehoroa,  waa  Bergfc  S.  24  mgfe^ 
atior  ille  aermo  nennte  den  der  Dichter  Torzüglich  dann  gebraucht, 
wenp  er  die  Hirten  aeibat  unter  einander  aprechend  einfnhrt:  wo 
er  aber  dieaelben  ein  Lied  aIngen  laast  [diese  psiat  anf  TJi*.  Xi] 
oder  wo  eine  lingere  BeschrelbuBg  einer  Sache  oder  eine  aodere 
Eraihlung  [eine  solche  Ist  doch  die  deaLyIcIdaa  Vif»  52  —  89] 
dem  Gediclite  ciiigcfügt  wird,  ihi  polLtior  est  oratio  eleganliorqu^ 
ornatna.  Unter  diese  Ictate  Kategorie  kann  aber  i^g  achwerlich 
gereöliaet  werden«  Ferner  das  Zcugniss  dea  Grammatiken  be- . 
weist  zwar  das  Vorhsndensein  der  Form  »uga^Plv^api^  giebt 
aber  kcinift  Tollgtltlige  Gewihr  f&r  Hieokrit.  Für  diesen  hilf  alch 
daher  Ref.  an  die  Beweisfiikrim^  dea  Hrn.  M.,  welcher  att<A  Mei- 
nekeV  Worte,  7]$  es  tVa  dorismit  est^  guibtut^noa  u$u$  e9^fe  rt- 
detur  Theocrilus ,  hätte  anfuhren  können.  Waren  fibrigens  in 
Hrn.  M.'s  Untersuchungen  noch  die  Zeii<rn{sse  der  alten  Gramma« 
tiker  angeführt  worden^  so  wurde  tniMireiti^  anch  Cram.  Anecd. 
T.  1.  p.  346,  7.  erwähnt  sein,  wo  die  Form  als  eine  böotische 
angegeben  wird.  (Doch  ist  nicht  zu  übersehen,  was  Ahrens  de 
diall.  Aeoll.  §  40.  S.  191  Not.-.*)  bemerkt  hat.)  ~  Für  biöCiv 
S.  120  war  Bio  XV,  14.  nur  problciiiulibcli  aufzuneliracn ,  da  die 
Stelle  verdorben  ist. 

Von  den  Stellen,  welche  Hr.  M.  in  Beziehnn»:  nnf  ttoutox^ 
und  TiQi^iov  als  verbc->criin;?8wcrtlie  anfiilirt,  ist  \V  ü,  Ii.  (J.  i^t 
Druckfehler)  bereits  \oii  Meirielc  uiul  lloitssouaile  emendirt  wor- 
den; liCtztercr  hat  mih  Ji  schon  Wif,  1^-4.  und  187.  die  Foirii  mit 
tii  in  tlen  Text  gesetzt.  In  Th.  11,  ()4.  w  ird  S.  122  ^lovi  ti  in  p,iova 
verändert.  Das  is^t  8chon  von  Meinekc  geschehen,  Boissonade 
hat  ^ovva.  Dass  imii  sich  iihri^ens  auf  die  Vollständigkeit  der 
Beispiele,  auch  wo  ^ic  Ilr.  M.  ansdriirklicli  erzielt  hat,  nur  sel- 
ten verlassen  könne,  hat  lief,  schon  im  Vorher^e liondcn ,  wo  er 
sehr  ült  >vc«»en  einer  einzelnen  Erscheinung  sürnnit lie  he  Gedichte 
wieder  dun  ti las,  häufig  zu  bemerken  gehabt.  Auc  h  liier  rausste 
piovaq  IV,  iiS.,  ferner  liier  oder  im  vorhergehenden  Capitel 
'd.\i  dem  Superlativ  ^ürDraTO!^  \  V.  137.  u  a.  hinzukommen. 

In  Cnp.  l  fl.  f/p  pi  oiwnnue  linden  wir  zueriil  das  allgemeine 
Selicjiia  der  vorkommenden  Formen  von  der  ersten  Person  an«fe- 
geben,  wo  \lv\\  nur  das  auszusetzen  hat,  dass  als  Norian.  dual, 
aiisser  voi  aiu  li  rmv  ohne  allen  Zweifel  anfgefülut  xurd.  Denn 
/  die  eiazl|;c  (von  Hra.  M.  uipht  aogefuiirte)  Stelle,  die  al»  Stüiie 
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difur  diene»  Jiöiiii(e,  XXIT,  165.  ist  bereits  von  ScTiaefer,  wic- 
nohl  ans  eiiieio  auileni  Grunde^  auf  höchst  wahrscheiiilii  he 
Heise  zovtov  —  ydfiov  verbessert  worden.  Beim  Dat.  pliiraL 
mar  Mw^^er  a^iiy  aocU  a^lv  su  ueiiuea,  wie  V  II,  2. 135,  iL  a.  iii 

lern  i^^-  - 

Dariiiif  ioigt  citie  hcacl»teiig>Verthc  Bemerkung  ühir  den  Vm- 
braiich  der  F'ormeii  tytö  imd  lyojv.  Ref.  hat  itelbst  au  (iiescn, 
iu  den  Ausfaben  bunt  durch  einander  laufenden  Formen  hauli^ 
Anstosii  ^cfiommen ,  ist  aber,  un^eaclitet  er  die  F^orraen  nach 
vcrürliicdeneii  Hypothesen  mit  Hinzufii^zuii^  der  handsrhrifdiehen 
\ar!8[)(en  Kich  zusamineiisti Ute ,  niemals  zu  einem  ^anz  sicheren 
ReiiulUte  gelaugt.  Dass  die  \\  orte  Eyrnv^  ^^togiscav  di,aXBKt6g 
lörr  jtQo^la^ßuvfi  ro  v.  [Klym.  M  p.  314,  3.").  Aehnlich  da« 
Et.  Gud.  oder  t6  fy<ö  Bycov  ktyovtStv  Gr.  ('or.  de  l)or.  dial.  §  61, 
p.  24?^.  ed  Scliaef.]  von  denen  lief,  immer  ausfring:,  ein  niclierea 
Ce^tz  gehabt  haben,  und  dai^s  man  nicht  mit  Aem.  Portus  Dict. 
Der.  eiofich:  iydv,  Doricopro  communi  ^yca,  sagen  dürfe« 
iitvohl  kaum  zu  bezweifein.  Brunck  hat  fa^t  überall,  aber  ohne 
aUen  Grund ,  diesem  lycjv  eingeschwärzt.  Die  nächste  Ursache 
lar  AuXiiahnic  dieser  Form  ist  natürlich  ein  folgender  Vocal« 
Dtm  bezeugt  das  Beispiel  des  Homer,  diess  bezeugen  schon  alte 
Gnmmstiker;  diess  bemerkt  selbst  Vaickenaer  für  Thcokrit  zu  ' 
II  72.  Nur  lut  dieaer  es  nicht  durchgeführt  So  viel  als  Vor- 
beiaerkaBg  zu  dem  von  Ilm.  M.  aufgestelitei^  Geae^se^  welches 
liialaatet:  ^'Eydv  dicitnr  et  ante  voi^ie«*^et  in  fine  versus,  iyoi 
tero  ante  oonsonantes  et  tum  ante  Tocaies,  ai  postrema  syllaba 
CMripftnr.^  Das  Letztere  hat  sich  Ref.  in  aeinen  eigenen  Beob- 
aehtiiri^en  so  anfemerkt:  kym  steht  immer,  mit  Aosnahme  ron 
iVtl«135  vor  einem  Vocalc,  wo  es  im  ersten  Fasse  des  Hexa- 
meter die  beiden  kurzen  Syibcn  eines  Dactylua  bildet.  Gegen 
die  Worte  iyc)  rero  divilur  ante  vonsonantes  möchte  sich  fiel- 
ieidit  einmal  die  Ansicht  geltend  machen,  dass  die  Biikoliker 
iwfck  de»  Wohllaut  oder  durch  eine  Cäsur  bewogen,  lymv 
luch  lor  gewissen  Consonaaten  gesetzt  .haben,  wenn  sieh  auch 
bn  dem  jetzigen  Zustande  der  Variantensammlnng  dieae  Conso- 
iHlen  aelbst  noch  nicht  mit  Sidierheit  bestimmen  fassen.  Was 
uun  aber  die  Beispiele  anlangt,  durch  welche  Hr.  M,  das  obige 
(ücwls  zu  beslfitigen  sncht,  so  ist  darin  eine  grosse  Unriclitigiceit 
«ahnmahaMii.  Denn  ausser  dass  eine  Menge  derselben  gans 
ftbo'gaafen  ist«  sq  passen  die  angeführten  sehr  oft  nicht  zu  der' 
Rubrik,  ueter  der  sie  stehen.  Ref.  glaubt  daher  nichts  Uebcr*^ 
fiÜMige«  zu  thun «  wenn  er  jeta^  sammtliche  Beispiele«  einstwd- 
Wa  nach  dem  olien  rorgetragenen  Principe,  mit  den  nöthlgea 
VadMten  geordnet  zusammenstellt.  Voran  stehe  die  Bemerkung« 

nach  JMeineke  a  Ausgabe  citirt  wird ,  dass  das  in  Parentheae 
Idgeietste  M.  und  Boiss.  die  von  Meineke  nnd  Boissonade  an 
iveifeUiaften  Stetten  anfgenonunenea  Lesarten  liedeutel«  das  Ue- 

9.  iaM»  f.  ms.«.  MiL  od.  XWI.  HfM.       XXIX.  Hft.  1.  6 


Digitized  by  Google 


82.  Qrieebiiebe  SpraehlortcÜsag* ' 

brige  aber  die  liaiidsclirirüiclio  Aiictorilai  lar  4ie  daronteheiiiie 
Fomi  entbllt.   h  iymv  also  wird  ge^ct/t 

a)  ante  vocales.  Th  I.  U.  120. 130.  Iii,  22.  V,  37.  VII,  87. 
Xl«  71.  XV,  60.  iyav^  id  [l'^iiil^c^  codcl.  lasse»  J  weg  und  haben 
xijev«.'  ilra  TtaQBv&tjv^  was  Boias.  nebst  hyov  aufgenommen  hat, 
Hermann  billig  dasselbe,  nnr  setzt  er  thc^ov]  XXI,  56.  XXV, 
262.  Bio  V  (III),  12.  VI  (IV),  7.  ^ 

b)  in  fine  verauä*  Ueberall  ^^rJ^oV  T1l1X,8.  XXI,  45.  Mosob* 
HI,  126.  Hierher  rechnet  Ref.  auch  die  erate  Hüfte  des  Peala- 
netcr  Th.  Epigr.  V,  2. 

II.  lym  wird  geaetst 

a)  ant9  conBonantea.  Th.  I,  57.  116.  145.  11,  33.  28.  54.  72. 
103.  114.  118.  xf/yo)  xal  [So  Boiss.  —  xr^y^v  M.  ex  C.  P.  4] 
138.  164.  III,  24.  iyd  xl  [So  M.  —  iy6v  l  P.  —  Boiss.  lyrnvl  ti] 

.  32.  IV,  80.  V,  »9.  lyA  nagä  [So  Boisa.  —  lyGiv  M.  wie  Apoll. 
Dyac.  de  pron.  p.  356.].  63.  76.  81.  iym  d'  [lymv  Boiss.]  83.  96. 
114. 116.  iyd  ZV  [So  cod.  Senat.  Lips;. ;  anch  Bdiss.  —  M.  lyov 
ex  9.],  122.  niqy6  ^iv  [Böiss.  x^ya  iidv]  142.  uijyoi  fdg  [%iiytip 
k.  L  ff.  xiivyav  P.  W.  2.  x^Yt^v  yä^f  Ben.  R.  —  M.  und  Bein. 
uiiyäv]  146.  VI,  25.  VIF,  1.  kyd  tt  [^dp  t$  M.  und  JMn.  ex  ed. 
Flor.]  37.  aa  50.  63. 91;  x^yci  toi.  [Ott.  Bolaa.  —  IM.  H^ymv} 
lSl.  fy§txB  [K.  L.  Latir.  Ott.;  Boisa..—  M.  iyoiv  rf]  156.  VW, 
14.  21.  IX,  12.  15.  ici]ycS  naUv  [Boisa.  Ktjymv  ex  P.  Y.  F. 
Ben.  2.]  29.  Iy6  i'^vousi  [Boiaa.  iym'].  X,  13.  27.  31.  35.  XI,  27. 
50.  lym,doxim.  [Bf.  and  Bolaa.  iyA»  mit  Vaick.  ex  codd«  tfon  no- 
minatia;  Ott.  Ben.  V.]  64.  kyAv  vvv.  Hymv  X.  6.  Ott.;  M.  ond 
Boiaa.]  79.  xi^yd  rig  [n^ydv  h.;  M.  —  Boisa.  n^mp  t\g]  XII,  28. 
XIV,  12.  H^d  xal  [Ben.  R.;  ^  M.  nitd  Boiaa.  x^ydv]  34.  fy^ 
z6v  [Schol.  nach  Reiake;  —  Bf.  und  Boiaa.  fyov,]  55«  ur,yd  dia- 
Movvtog  [M.  u.  Bdaa.  KijyAv  ex  A.  K.  P.  V.  1.  2.^Uur.]  XVI,  66. 

^  iym  Tt^rjv  [lycav  ft/idv  doo  eodd.  ed.  Flor«  Latnr  \  Boiss.]  101. 
fyd,  noHovs  [Bolaa.  iydv'  noXkot}g\  XVII»  7.  XXI,  62.  tyd  xov 
[Bolaa.  iydv].  XX«,  71.  116. 153. 175. 221.  XXV,  37  60, 173. 
m  206.  227  253.  XXVH,  22.  40.  54.  Epigr.  VIII,  3.  XXII,  1. 
Bio  1, 56.  U  (XV),  28.  32.  V  (III),  ,5.  XII,  1.  kyd  ßaatvfxai  [M. 
und  Boiaa.  lymv]  Mosch.  II,  146.  III,  94. 115. 118.  IV»  6.  9. 17. 
88. 119. 

b)  anievoed98^  aipattrema  iyllaba  oronominii  eorripiiitr» 
Hl.  II,  145.  V,  98. 134.  VII,  27.  X,  12.  XVU,  135.  XXV,  m 
Moacb.  III,  108.  IV,  27. 

XI,  25.  XVI,  106. 
Wir  kommen  aum  Pr6noraen  der  sweiten  Person ,  und  wer- 
den hier  an  folgenden  6emeriniiig:en  veranlasst.  Für  den  Datk 
deaaelben  wireelne  karze  Note  darüber,  dass  rot  das  enklitische 
Pronomen  dea  epischen  Dialekts»  öol  das  oo^orovovfiBi  or  dcv 
Epiker,  tlv  Ans  oQ^oxovovßBvov  der  Dorier  sei,  nicht  überflus- 
,  sig  gewesen,  da  selbst  Buttm.  Ausf.  Sprachl.  I,  p.  290.  cd.  H. 
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dttrrh  \XF,  28.  (Xf,  29.  im  Citate  yon  Hrn.  M.  S.  li:7  i.st  Druck- 
itUtr)  zum  Irrtluime  verleitet  worden  konnte,  und  auch  sonst  ' 
*treiü'fe  Siellen  Torkoiiinien ,  wie  Ilf,  2*7.,  wo  Bcrgk  in  der  Zeit« 
ithrrf!  f  d.  Alterth.  1^7.  S.  444  iMchreres  vorsrh[a>t. 

Uciterhrn  heisst  es  S.  J*2f>  Qnntuor  locia  Ugilur  forma 
fiu^  etc.  iSebcnbei  verhandeln  wir  das  j^atuor  in  quinqiie 
ivdk  Hiiurafu^ng  T«a  Tli.  II,  126. ,  wo  tevg  aus  k.  lunt.  her«- 
rikt;  vd  orfeuben  mi  su  Hrn.  M's  Worten :  Sed  X,  36.  cur 
f tv^  rfeqpiftm  «tit,  non  r/c^eo,  einen  doppelten  Grund  so  se- 
ki,  dneo  nothwendigen  und  einen  ttlierflotaigen:  einen^noth- 
«tftdifep,  wdl  et  am  Ende  des  Veraea  steht,  und  ea  mit  tsifg  ^ 
<wfte ■  indtntsa gehabt  nu habenacheint,  wieaiitxi})/oivt  einen 
üflAarfgcn,  weil  der  folfende  Vera  mit  einem  Vbcale  befitant. 

k  Betreff  der  fibrigen  Pronomina  \rOrde  die  Berncksichti- 
fBBf  der  alten  Grammatiker,  wie  anderwärts,  weit  nützlicher 
rnie*eii  *^cia,   al^s  die  Verweisnii^^  auf  Neuere.    Was  hilft  es 
^u,  über S.  1*27  nur  zu  bemerken:  \id.  Buttm.  ffr.  gr.  f .  p. 
W  '^i.  cd.  II.]  adnut.  20.,  da  man  bei  diesem  blos  liest:  ,,Selt* 
fter«  dori«schc  Formen  sind  —  die  Versetzung  der  Laute  ög?,  in 
^  AU.  i'i,  Dat,  xlf!v^\  viel  genauer  dagegen  diese  Form  bei 
i^;K>ll  Uy^r. ,  Greg.  Cor.  de  DiaL  Dor.  §  55  (nebst  den  INioten  von 
ktcB.  Bild  Beat.)«  dem  Schoiiast.  zu  Th.  IV,  3.  Hesychius,  Ae- 
kki Portas  unter      behandelt  findet*!   Eben  so  ist  ea  bei  nf* 
t9s  aad  ixilvog  S.  128,  wo  die  Benutziinf  und  Sichtung  deaaeo, 
«•MMaittaire  Gr.  I.  dial.  p.  268  ed.  Sturs.  angehäuft  ist,  nur 
.MBalm  der  Saehe  gedient  hatte.  Am  aufTailendaten  iat  dem 
td  imr  Th.  IX,  29.  geweaen ,  wo  elf  Handschriften  für 
MMiipediea. 

Wag  Tlr.  M.  sodann  üher  fuP  nnd  viv  sagt,  daaa  man  nUm- 
lAinmcr  nv  in  Doricia  ca/mi/iiöus  et  in  epiconttn  altera  [ge- 
Krt,  zu  schreiben  habe ,  ist  sehr  wahrscheinlich  und  schon  zu 
Tfc  i,  4*?.  von  iVleiiieke  bemerkt,  welcher  den  Gebrauch  von  aw 
fi<tfi  ftulolischen  und  miutinchen  Gedichten  mil  vollkomnuMu  in 
Kediie  Ufzw  cifelt.  Ref.  möchte  in  dieser  Hin!«icht  den  llaiid- 
^linfiea  wenig  oder  ^ar  kein  Gewicht  beilegen,  weil  die  Ab- 
Khreibcr  nur  zu  oit  die  ihnen  vorschwebenden  Homerischen  For- 
ttca&a  die  Schriften  der  Spätem  hineingetragen  haben.  Hat  man 
iJM,  was  Ref.  onbedanklieh  annfanmt,  in  den  dorischeti  Gedieh^ 
k»md  imdkr  mweMen  Gattung  der  rpi sehen  i^berall  viv  zu  se« 
ta,  SS  kat  sich  Hof.  folgende  Stellen  ^  in  denen  Mcineke  ^tv 
•"TCiiBdert  Hess,  sfs  in  verbessernde  angemerkt  Th.  I,  48.  II, 
1%  [Ua  nach  Hermann^  Cooj.l  IQ,  16.  Vü,  13.  XVII,  48.  93. 
BiL  [49.  nos  Hennann's  Conjeetar].  XXII,  103.  Ep.  VU,  8.  Bio 
KÜi  (v.  21.  ist  viv  bereits  aufgenommen,  nur  Boiaa.  hat  nodi 
[75.  nach  Wassc  ubcrgh.]  77.80.95.  [wenn  nicht  etwa 
ti^iv  tu  lesen  ist].  96.  IV  (11)^  14.  (9.  steht  vw),  V  (III),  9. 

i>4s  achie  CayHel  de  verbo  S.  129.  begüint  mit  einer  Be- 
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84  *  Griflchiiclio  SprachforicHvag. 

merlning  iiber  dfe  Schwierigkeit  eiDiger  Paiikte  dlesi»  ThHtei, 
welciie  dtireli  die  ititgentnc  Varianten  -  Angabe  bei  Qaiafoni  her- 
ruiire,  und  sucht  vorxiigrch  sii  beweisen,  dasa  die  Bnkollker  bei 
den  Vcrbia  weit  melir^  ala  bei  den  übrigen  Redetlieilen,  der  ei- 
nen Gattung  das  Colorit  der  anderen  beigcmtechl  haben.  Die 
ganie  Untersuchung  icrßilt  in  drei  Theiie,  deren  erster  die 
Verba  auf  uml«sst  liier  ^iebt  der  Verf.  luerst  das  Paradignn 
Too  $lvai^  worüber  Ret  F<»lgeiidei  in  bemerken  bat 

Sdhr  Torsichtig  hat  der  Verf.  die  Form  IjVfii  in  Parentheae 
gesetst  und  dem  Parttcipium  ivvta  ein  Fragezeichen  hinsuec. 
lagt.  Fdr  e^t^i  renaste  aber  fiermann'a  Reccnaion  der  IWeincli- 
sehen  Ausgabe  S.  230  beachtet  werden ,  da  In  deraelben  für  die 
Annahme^  i/i/il  sei  nicht  theokriteisch ,  ein  hhiiingliclier  Grund 
Teroisst  wird.  Dem  Fragezeichen  bei  fvvttt  war  wenigstens  die 
fStelle  Th.  II,  3  beiztigebeii.  Wir  8tr<^chcn  indeas  das  Fragezd* 
clion  unbedenklich  und  rechtfertigen  die  Form  durch  die  Amiio- 
gie  nouvvrcc  VI,  31.  Öcnn  die  Lesart  der  Bücher  an  II,  3.  ß«- 
(jvvEvvTa  [welche  aucli  Lobeck  Paralipp.  II.  p.  561.  zu  billige» 
j^theiiitj  wird  sowohl  von  Bernhard^  zu  Dioii.  Pericg»  S.  820,  als 
auch  ven  Hermann  a.  a.  O.  ziiritckirewiesen.  Ferner  wird  unrich- 
tig als  Impera(i\U8  angcluhi  t  tütoi'  Th.  WII,  170.  Iiier  ist  ^örov 
die  zweite  Person  des  von  Ilm.  M  i;uiu  über^jangeiicii  Dualio. 
Als  Imperativus  findet  sich  bei  'I  htokrit  lö^t,  V.\)'^sr-  IV,  2.  Bcrm 
Particip.  lohlt  ov6iv  IX,  27.,  beim  dual,  de»  ImperlVt  tum  ijiSTtjv^ 
wie  VIII,  3.  von  Meineke  und  Hoiss,  aus  xicleii  cüdd.  hergestellt 
Ist;  beim  Plural,  fehlt  'iöüav  \lf,  Ij.  und  beim  l«\itttruni  das 
Particip).,  \\ieXVII,  137. 

Im  Fülg:cndiMi  spricht  Ilr.  M.  über  einzelne  Formen  aus  dem 
Torstehenden  Paradigma,  zueriit  über  dul  imd  f/tui',  was  wir  so 
eben  erwähnten,  wo  es  luis  nur  befremdet,  bei  der  aus  Th  XVIll, 
4K  nebenbei  angeführt  LH  Form  'Ekbiuxg  die  Ansicht  Hergk  in  d. 
Ztschft.  f.  d.  Alttliw.  IS  57.  S.  445  nicht  berücksichti^t  zu  linden. 

Zweitens  spricht  der  Verf.  über  ivxi  und  iöti  und  stallt  in 
„  Beziehung  auf  den  Wechsel  dieser  beiden  Formen  die  lieJiaup- 
tung  auf,  das8  die  Bukoilker  in  demselben  Gedichte  immer  die-» 
selbe  Form  gebrauchen.  Fiir  diese  Ansicht  möchte  es  wohl  an 
einem  hinlänglichen  Grunde  fehlen,  da  die  Handschriften  sie  Icei- 
nesweiTR  ijberall  hcirünstigcu.  So  steht  z.  B.  V,  92.  löti  [aus  Ben. 

II.  auMdrücklidi  angeführt,  und  von  Meineke  beibehalten;  fftl 
ist  erst  von  Bruuck  eingeführt] ,  dagegen  sonst  wie  V,  104.  106. 
h'tl'  fn  manchen  Gedichten  kommt  die  Form  blos  einmal  vor, 
wie  in  dem  für  die  Wiederkehr  \on  töil  angefiilirten  üio  IV  (II), 
wo'DOch  dazu  v.  13.  hü  fehlt.  G  hj/  übersehen  ist  Th.  XXIlf, 
wo  2H,  29.  30  [nach  Hermann's  ronicc  tur].  31.  32.  die  I'orm  iati 
gelesen  wird.    Wenn  Hr.  M.  sodarni  zufolge  seiner  Ansiiljt  in  Tli. 

III,  20.  denen  beitritt,  welche  diesen  Vers  für  luitergeschoben 
htlten,  80  köimeo  wir  aus  drei  Gruadeu  Dicht  hcistimmeo.  Kr^iens 
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'  llüiiliiianD ;  Legci  Uialecü  bucdlicuruiu  U  tue  vor.  b6 

(Titliiilt  dieser  Vers  offenbar  ein  Sprfcliwori,  >\eli  lies  bei  der 
Witilerkehr  in  den  mamiri^ralti^sten  \  erbiiidiinsen  seiue  Form 
triu  ui  bt\^ahren  piUgl^  so  dass  «clbst  liie^ics  tori  die  Kegel  des 
Um  W.,  v*i  ii;i  sie.  goiist  ricbtiir  Mffre,  nicht  iimstosiücn  könnte. 
Z^^eifens  d«i  f  das  lueiirmali^e  \  urkodunen  solcher  V  erse  nicht 
MJ^ieiiii  au»  diesem  einzigen  Grunde  zum  Witlcra  nach  Liueclil-  ' 
hdt  \>r?!iilassiiug  geben,  cf.  M  uestemann  zu  'Vh.  1,  13.  IJebcr- 
haiipt  aber  möchte  eine  tiefer  eindriii;:^eudc  Lutersuehun;:  über 
das  ritarakf  crihliseiie  dieser  uiedcrkehrenden  Gedanken  im  anti- 
Ico  Ilirlenleben  leicht  zu  ähnitclien  Kesuitalen  ftihren^  \^ie  sie 
Jahn  in  diesen  INJbb.  XXVI.  B.  3.  11.  ^j.  '2>^i   mit  gewohntem 
KvniiiiMiek   für  die    lateinischen  Ditliter   unter  Uerufung  auf 
Weichert  angedeutet  iiat.    Drittens]  endlicli  wVirde  das  Auswer- 
fen liieses  Verden  die  Kun^ffdrin  des  Liedes»  die  wir  sclioii  oben 
emähiiten^  ^änzlicii  zerstören. 

Eine  dritte  Erläutcnm^  des  Hrn.  M.  bctriin  die  Formen 
%,tfH',  t)\ük  von  denen  die  erste  blos  dem  Intiiiiliv  ,  die  zweite 
bios  dem  tmperieet  zuerkannt  wird.  Gewiss  richtig.  Auch  liergk 
im  Rhein.  Mns.  M,  1.  S.  iS  hat  da^^elbe  Resultat  gewonnen,  und 
sugleich  als  wahrseheinlichen  Grund  der  Variahlen  angeführt, 
dm  die  Abschreiber,  weil  sie  in  der  ersten  l'erson  des  Imper- 
fccti  s  anstatt  gef^etsC  sahen ,  diess  wegen  der  Aehnlichkcit 
loch  auf  die  Endung  des  Infinitivi  unrechter  W  eise  iibertrti^^n. 
Sur  bat  sich  Bergk  versehen  iu  der  Verbesserung  der  Stelle 
XiV,  :!9.,  wo  yuig  nur  Imperfect  sein  kann.  Der  Angabe  der  zu 
icrbcs«erndeii  Steilen  bei  Hrn.  M.  gehen  die  Worte  voran:  Uno 
tantnm  loco  mMMS  eodir0$  con80ntmml  ia  forttia  ^niv  Th, 
XXI tl,  23  Wir  fugen  Xf,  50.  hiasn,  wo  ^(iig  blos  Conjectur 
«snBrunck  ist.  Die  äleileu  (selbst,  welche  Hr.  M.  anführt,  sind, 
•lle,  mit  Ausnahme  YOn  II,  41.  und  XI,  79.  schon  von  Boissonade 
geändert  worden,  tiicli  Meioeke  hat  VII,  86.  XXI,  30.  XiV,  25. 
freies  i^iiw  Miff  enonmeo.  Zn  ViUt  73.  ist  der  von  Reiske  an» 
fGÜhrte  ood.  Lips.  übersehen. 

Von  den  ijbrigen  Vcrbis  auf  fu  giebt  Ilr.  M.  blos  die  Formen  . 
m«  weielie  sich  bei  den  Bukolikern  vorfinden^  additia  omnibüs 
Rantum  acio  /ort« ,  wo  indess  Hef.  eine  ergiebige  Machlese  liai- 
leri  könnte,  wie  i^g  Th.  Ep.  Vlil,  2.  ivkiöa  XI,  60.  vq>6vtsg 
\\  :i  di.Kt  Ep.  X>  2.  n<nl»(s  XIV,  45.  dfitfpi^eg  XXUl.  m  dv«- 
t«(  Ep.  Xil,  2.  %Qog»i[g  Ep.  XVI,  5.  »tjütvnföda  VIII,  18.  ua- 
fi^itrto  XXVl^  8.  (in  Meineke*8  Aufgabe  ist  xciii&ovxo  ein  nicht 
«KtMlgter  Druckfehler)  u.  s.  f.  Auch  ist  in  einff en  der  aofo- 
(abrteo  Steilen  bcreilt  eine  riehtigere  Lesart  airfgenommcn  wor-  , 
^«  n.  in  asdern  Kcal  man  ein  ganx  anderes  Wort,  wie  für  dcaödw 
XUI,  36.,  wo  otöav  steht.  Für  das  Verbiim  d/Ao^/ii  scheint  Ilro. 
31.  uubckaunt  geblieben  zu  sein  der  von  Bergk  Act.  Kociet.  (fracc. 
Ii  1.  p.  206.  für  Iii.  Xyi,24.  in  Vorschlag  gebrachte  Infinit ivus 
Am,  der  d«Mh  Atbea.  üb*  VliL  p.  m  A.  Bestitiping  findet, 
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80  Griechische  Sf  rachf ortchaag« 

und  Tielletcht  ancli  bei  llicogn«' 1329.  durch  6ol  tß^UMh  hi 
mAof  bersustellen  ist. 

'  Der  »weite  Theil  dieser  IlHtersachiiiig  behanileit  die  Verbij 
auf  fl}.  Er  ^ebt  hQTdrderst  einige  vereiiieeito  Rageln  ülier  du 
Augfmentiiiii ,  weiche  aber  die  Seche  keineswegs  ine  Beiiie  biitti 
^en  j  und  stellt  deon  die  rorlconuiieiidea  Verbetenduiifies  überi 
siclitlich  zQsamiueii ,  zu  denen  noch  8pcdclle  Eriäuteruogea  uImt 

*  eifuselne  Bildungen  liinzugeiii^l  wt^rden.  ' 
Audi  diese  Forschungen  siiul  sehr  beachtenswerth ,  ziuu 
Theil  audi  sdion  von  Andern  gegeben  worden,  iassen  jedodi  noch 
mandien  Zweifel  und  manche  EigänEuns:  zu    So  fehlt  S.  139  bei 
der  zweiten  Fersen  auf  eg  ^inii  ng  ilic  dritte  Stelle  Th.  !V,  3.; 
S.  140  wird  in  XX,  31,  mit  Uecht,  wie  wir  glauben,  die  VulgaU 
▼ertheidigt ,  welche  ßoissonade  und  Baeh  liereits  wieder  aufge- 
nommen haben.    Ferner  dass  die  auf  xypti  ausgehende  terüa  per«, 
aoiia  phiral.  niemaie  eüd'rt  werde,  hat  schon  .HeiiielKe  ia  der  Vor- 
rede p.  Vi.  bemeriit.    Was  aodaiui  S.  142  feat|^elit  wird,  dsn. 
bei  den  verbis  barytonis  die  dritte  Penen  dea  Priaeafe  und  FtoCari 
niemals     soindern  immer      der  bfinitlnu  niemala  »v,  soadetB: 
entweder  Hv  oder  av  iante,  das  hat  in  Beiieiuing  auf  den  IiM- 
ti?Q8  schon  Paschke  im  Scliulprogramme  zu  Brandenburg  18Sfi> 
S.  13  durch  hinlängliche  Beispiele  erwiesen.    In  den  Aus^rtlte; 
herrscht  noch  immer  Inconsequenz,  wie  z.  Ü.  Meineke  X/V,  19. 
ün^v^  dagegen  X,  37,  XVII,  7.  tlntlv  gesetzt  hat.    Der  folgen- 
den  Auseinandersetzung,  welche  die  hekaiuiteu  Formen  a£ÄOV-  ^ 
Ö^t/S,  mxpvKriy  nsMold'rj  u.  s.  w.  als  pracsoitia  a  pet  feclU  dncla  ' 
%\\  rechtfertigen  sudit,  und  deshalb  überall  h  statt  7]  gesttÄt  wis- 
sen wiü^  konnten  ausser  dem  Schoiiast.  zu  V,  28.  noch  weit^e- 
wichtvoltere  Gewälirsma'nner  zur  Unterstiitzung  beigefugt  werden. 
Allein  dessenungeachtet  dürfte  dieser  Ansicht  ein  dopple«  Be- 
denken entgegen  stehen.    Erstens  können  die  Formen  mit  iy  lUtf 
höchst  vuwahrscheiniich  aia  blosse  Fehler  der  Abschreiber  auiijl»'  | 
geben  werden ,  weil  ihre  in  hSnfige  Wiederkehr  hidenMfiii«; 
wenn  sie  in  der  lebenden  Sprache  keine  Exlftleni  gehabt  haben 
•    sollten,  kaum  erkürbar  Ist  Zweitens  wird  die  Sache  sweiMbift  • 
durch  Steilen,  in  denen  ron  denselben  Verbis  die  gewiMuiHi^  j 
Flexions weise  angetroffen  wird,  wie  XXil,  ^0.  TZLcpvaeöttv.  Vdi  \ 
tritt  daher  der  Ansicht  derer  bei,  welche  raeincu,  l'heokrit  habe 
die  den  Syrakusaiiurn  eigenthiimUche  Gewohnheit,  die  Ferf««**  | 
nach  Art  tltr  IVaesentia  zu  flectiren  (cf.  den  Grammatiker  rt 
Cram.  Anerd.  T.  [.  p.  212.)  in  diesen  Verbis  angewendet,  ver^l 

.  Bergk  im  Hhrin.  M.  a  a.  O.  8.  8^).    Audi  Lobeck  hat  liuUmanna 
Ansicht  (Ausf.  Spradil.  II.  p.  39.  ed.  II.)  durch  keinen  'lu^^^^ 
surückgewieseu.    Hei  der  übersichtlichen  ZusammensteUun|^ 
Verbaiendungen  vcrmisst  Ref.  unter  andern  beim  Indicativ.  . 
Medil  für  die  dorischen  Gedichte  in  der  ersten  Fer^ota  doi'uc^t 
wie  niiv6ov^in  XiV,  55,  [denn  das  a^wachgestilste  mXiv^' 
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fiai,  wis  Boiston.  aufgenommen  hat,  ist  verwcrflicli],  in  der  zwel- 
icn  Person  ij  wie  egyahf^  X,  23. ;  in  der  dritten  tlrra  wie  ;^pot- 
Ifixai  X,  18.  Beim  Indicativ.  Aorist.  I.  Med.  feJilea  iür  die  zweite 
Penon  die  Endungen  aöö  und  et  wie  z.  H.  txrdöoj  \\  ().  tnu^a 
lY,  28.,   wozu  der  Scliol.  ausdrücklich  btinerkt:   to  ÖevrsQov 

ZpÖOOTlOV   XUU  7tQ(6xOV  (llOOV    doQlÖTOV    OL   IJvQaKüVÖLOL  ÖLU 

Tov  a  nQO(piQovtaL'  Ivotjoa^  Ivotjöa  ^  tyQail'cOy  iyffailfa.  Zu 
den  in  den  kritischen  Noten  bei  Gaisford  und  A.  Jacobs  beieils 
ao^eführten  Auctoritäten  kommt  nocli  Iiinzu,  was  J.  B.  Gaii  in 
Stebüde  s  Krit.  liibl.  1821,  1  B.  3.  II.  IS.  lij^  bemerkt  hat.  Der 
CoDjimcUv.  Aorist.  I.  ist  von  Hrn.  M.  ganz  i'ibergangen  worden, 
nngetchtct  sich  F^ormen  daraus  finden,  wie  a^z/öOe  X,  25,  hi 
deo  Wietzes.  14.*).  angerührten  Bemerkungen,  von  denen  wir  die 
eine  ober  das  a  in  der  vorletzten  Syibe  der  Verba  schon  oben  be- 
sprachen, trifft  Hr.  M.  theiiweise  mit  Andern  zusammen,  wie 
I.B.  in  der  richtigen  Ausicht,  dass  die  liukoJiker  in  der  tertia 
aorUü  primi  pass.  niemals  a,  sondern  immer  y  sagen,  was  Paschke 
t.  a.  0.  S.  lÖ  erwäliut.  Die  letzten  Worte  reccpta  est  prima 
praesenlis  persona  Ofisg^  fO(ABg  teniiiuata  passen  wenigstens 
mcht  auf  die  vorzüglichste  Ausgabe,  auf  die  von  IMeineke,  bei 
«tldiem  man  in  «1^  aagj^ührtett  Sl<dieu  XVI,  4.  XXU,  1.  4.  das 
Aichiige  antrifft. 

e*,Dcr  dritte  Theil  dieser  ganzen  Untersuchung  über  die  Verba 
enmalt  einen  alphabetisch  geordneten  „indev  verborum,  quae  aut 
2(1  epicoruni  poetarum  niorera  formata,  aut  propter  discrimen 
quod  iuter  carmina  intercedit  commemoranda  sunt  ^  Dieser  mit 
grossem  Fleiase  susammeugestelhe  Iudex  hat  zw  ar  keine  Vollstän- 
digkeit bexwcckt ;  aber  dennoch  fragt  sich  der  aufmerksame  Le- 
ier io  ErwagUM  der  letzten  Worte ^  welche  freilich  wegen  ihrer 
so  til^emeiaeo  F etsiiDg  kein  feststehendes  Princip  gewähren ,  la 
wiederholten  Malen,  warum  diese  oder  jene  Form  der  Aufnahme 
lucbt  fCr  würdig  befunden  worden  sei.  Von  den  vielen  Beispie- 
len, welche  eich  Bef  am  Bande  angemerkt  hat»  nur  Eine.  Unter 
ü^Q  wird  die  dritte  Person  ^du  und  afid^t  an<regeben ,  wnram 
■icbt  auch  der  Infinitivus  adhiv  Mosch.  III,  iffi/i  Als  Formen 
^es  Futuri  sind  angeführt'  aac3  and  ttötvfiat.  Warum  ist  die 
Form  aaöw  Th.  XXII,  135.  übergangen?  Die  folgenden  Bcmer- 
I^QDgen  des  Ref.  erstrecken  sich  auf  Stellen ,  in  welchen  entwe- 
der die  neuere  Kritik  unbeachtet  blieb ,  oder  In  denen  man  auf 
ew  offenbares  Versehen  stösst.  Unter  alXoücd  ist  auch  X\IV, 
^.  inalXfxo  (die  Form  ist  vor  der  Zahl  ausgefallen)  citirt.  Allein 
^Üeie,  wiewohl  allgemein  angenommene  Ableitung  sdicint  aus  fol- 
seiden  Gründen  nicht  die  richtige  zu  sein.  Krsteus  miisste  wohl 
^  Form  l^oAiliTO  beisaen,  da  IB,  42.  das  Simplex  iXXtzo  lau- 
tet Zweitens  bedeutet  IfpuklkC^ai  gegen  einen  anspringen. 
-  9q|ci  wen  tpringt  aber  der  junge  Herakles  anl  Doch  nicht  ge-  ^ 
'|iiMMMu  yiUi(:i  4em  er  voll  jugendlicher  Freude  die  «erdrück« 
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tcn  Sclilaiigen  zu  Ffitten  legtl  Und  was  soll  noch  d*  v^6%% 
*  ,  dabetl  Dieas  Alles  Tmola$8t  den  Ref.,  inil  Rücksicht  auf  Spitz- 
iier'a  (reiHichen  Excura.  XVI.  zur  Ilias^  tnch  an  dieser  Stelle  die 
AbleituDg  Ton  nakikt^a*,  sich  schwhigeii  anzunehmen ,  alio:  er 
MChwavg  sich  re//  jugendlicher  Freude  in  die  Hohe  etc.  PieiM 
mdkXm  aber,  weichet  Hr.  M.  nicht  mH  anfgeffthrt  hat,  musato 
wohl  noch  einer  anderen  Stelle  wegen  erwähnt  sein ,  in  weicher, 
wie  es  dem  Ref.  scheint,  das  Richtige  nocli  nicht  im  Texte  steht. 
Bfpsdi.  II,  109.  heiaat  es  Tou  dem  in  einen  Stier  Terwandeltea 
Jupiter:  alb'  aAAa»  |i^iUi<yxov*  tq>aQ  ö'  dvBxi^Xato  tavpog« 
80  Bmnclt,  Vuldienaer,  Boliisonade,  Mclneke  n.  A.  Spitsner 
a.  a.  O.  8.  LVII.  liemeriLt  in  Hinsicht  auf  diese  Steile:  et  emm 
Aid*  avasaAAaf  o  tuvQOQy  et  cum  Brunckio  irtrssif  Aaro« 
quanquam  non  a  praeaenti  dvB^alXoßai  dericgndum  esi^ 
McHbere  Ueebii*  Hier  findet  Ref.  suvörderst  die  Queilen  omrlch- 
tig  angegeben.  Indem  nach  GaisfonI  die  Aldina  ApuUlXmto  bat, 
imd  avm^Xato  nicht  erst  von  Bnincb «  sondern '  von  Is.  Voaa. 
yerbessert  und  spiter  auch  durch  die  Handscbrifiten  ¥*•  N.  Iiesti* 
tigt  worden  ist  Der  Ableitung  dieses  inniiXatOj  wie  des  Ho- 
merischen dviualfo  Ton  av$ipulU^ut  [bei  Homer  kommt  noch 
ausserdem  11  XXlIi,  tM.  coli.  692.,  wo  der  Dichter  mit  dem 
Yerbo  gar  nicht  wechseln  Iconnte,  als  entadieldend  hlnso]  der 
Ableitung  ahio  von  avtcpdXkofiai  steht  ein  doppeltes  Hindemiaa 
im  Wege.  Erstens  mftsste  der  Aorist,  wenigstens  dvitpijXtczo 
heUiseo.  Zweitens  würden  wir  in  Av$q>aXXi09M  ein  Verbnm  er- 
halten, des  In  sich  selbst  einen  Widerspruch  enthieHe^  indem 
«cvcr  riUkwärU'^  InL  ge^en  ^inw  anspringen  bedeutet;  oder 
wollte  man  ivd  in  der  Bedeutung  auf  nehmen,  so  bitten  wir  ein 
Verbum,  das  In  swei  Praepositionen  dassdbe  sagte*  Demnach 
ist  die  Ableitung  von  ivonaXXopnu  nicht  .mehr  an  beawelfeln« 
Nor  dfirfle  Ihr  unsere  Steife  dv^ntiluto  nicht  das  Richtige  sein. 
Erwägt  Aan  luimllch  den  Sinn  der  Stelle  und  betrachtet  man  die 
Varlanten  dif^wllvato ,  lii'Cii/dvaro,  Avixiiilato  R.  dvBKUXaxo 
C.  S.  Aid.,  so  wird  es  sehr  wahrscheinlich,  dsss  hier  das  Impcr- 
fect  ivBKaXXtTO  gestanden  habe:  ifls  die  aadent  Mädchen  sich 
auf  ihn  teizen  ufoUien ,  so  prallt  der  Stier  auruek  und  flieht. 

Unter  ßaXXm  führt  Hr.  M.  fiaXs  und  SßaXe  aus  Stellen  ao. 
In  denen  man  Jetst  Xdße  und  ikaße  liest. 

Unter  iXdto  war  für  idts  XV,  25  näherliegcnd ;  tlcaio  WO, 
*123  ist  Verseha,  weil  dort  Mato  vaovQ  steht. 

Ebenso  «('py«.  ^^£«1  XVI,  25. ,  in  welcher  Stdic  tQ^ai  von 
^QÖW ,  nicht  aber  von  tXyyu  abzuleiten  ist. 

Bei  tQfia)  liest  man  „t^aö^ra  'l'li.  I,  78.  (Huttm.  §  107 
adn.  3,y^  Buttmaun  sa^  1.  1  „Noch  seltner  ist,  in  der  volUtäu- 
ili^en  Form  die  epi^cliL;  \  cnloppeliui^  des  0.  S.  ^gaööai^  uretero- 
öat,  ü'ruöü'ü.*''  Ref.  ist  ijiiles?^  der  Auüicht ,  d.iss  die  zweite  Pcr- 
t»ou  dcb  P«töi»i¥i  uiciuaU  eiu  \  crdop^)cUes  Siguia  habeu  könne,  dass 
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man  vielmehr  in  den  Stellen,  aus  denen  die  drei  Beispiele  bef 
BuüiDaun  collehut  sind,  eine  andere  Verbessernng  \orzieheu 
müs^e.  Bei  Tli.  I,  78.  die  von  Uriinck  ^gäöai.  [Am  Ktidv  des 
\erses  steht  IxnsfioTttöai  Th.  II,  19.  XI,  7:'.]  Bei  Anacr  J\,  2. 
jrorfföflt,  bei  Arat.  1142.  xcnovrjöo  [wofür  Beltk.  7  Mss.  anrniirt,] 
Die  beiden  letztem  mit  Ahrens  Uh.  ]V1u8.  VI,  *2.  S.  229.  Weiter- 
hm  heitst  es  bei  Hrn.  M,i  Mgatai  11^  149.  Hermamma:  ^Iptf- 
tmt  metro  repugnai^  Igäxai  tisuL  Scribendum  vidctwr:  igä 
•tiv^.  Dasselbe  wiederholt  Hermann  Opusc.  VI,  1.  p.  132. 
W^nim  liess  aber  Hr.  M.  die  Ton  Meineke  su  11^  149-  angeführte 
Stelle  des  Apollonius  (welche  tnch  Abfeilt  a.  e.  O.  erwähnt)  ^ans 
«^berücksichtigt*!  Wir  meinen,  daw  man,  wenn  U.  XVI,  208. 
[wo  Spitzner  Battimiiii*t  Vcrbessernn^  igdöaö^s  gar  nicht  erst 
erwähnt  hat]  als  aii|[eDu^end  erkannt  wird,  doch  durch  die  SteUe* 
de«  Apollonius  ein  gar  sehr  zu  beichtendes  Zeugniss  gewinnt,  um 
dm  adhrcn  Sinn  von  ^pctrai  (was  nach  Brunok  alich  Boi^sonade 
aufgenommen  hat)  su  unterstützen.  Vielleicht  erweist  sich  aber 
)Mdi  einmal  igatai  als  dorischer  Conjunetir. 

Unter  igvo  ht  ? or  Mosch,  igvö^ai  ausgefallen. 

Voter  den  Formen  ton  Ijo)  steht  10%^  VU,  54.  Hier  Keat 
nm  jedoch  jetzt  allgemein,  mit  Ausnahme  von  BoiHsonade,  löxbi' 
iexkfiix  Bio  IX,  2  (XI  iat  Prackfehler).  Xox^xo  Masch.  III,  40. 
träft  ami  in  kebaer  ttenem  Ausgabe  nMbr  Im  Texte«  aonderu  %a%9. 

Unter  luavw  gehört  die  Form  tntnßiv  vor  Bion. 

Unter  «Isrfo  Iat  geschrieben :  XIV^  32.,  8ed  rectß 

Uemammm  emendatwef  tnXai*  donßrmat  Buitm  Gr.  §  114. 
«.  r.  etc.  Allefai  Hermann  hat  (Opnsc.  V.  p.  96  sn*  Ende)  dicae 
fiMdatioB  wegen  der  Hiria  dea  Nnmema  Airiickgenommen» 
nud  hiit  ietsi  Hltav  für  ein  hnnerfectnm  medhi  correpta.  Diea 
l^tsltre  oat  aneh  Lobedc  ftberaehen  (oder  er  hat  es  atillachwei» 
geod  Terwerfen),  Indem  er  In  den  Znaitsen  m  Bnttm;  Sprachl. 
H«p.220.  bemerkt,  dasa  bAstiy  irlehnehr  ein  plbtaUchea  Auf- 
Hwchsen,  ala  ein  anhaitendea  Weinen  bedeute. 

Wciterhhi  findet  man  Im.  l^q  mit  nachfolgenden  Stetlcn, 
aalcr  weMen  aber  swel«  nlmlleh  V,  21.  XXUI,  45«,  den  Con* 
jMthr  endmlten,  der  mithin  unter  Xyg  beaonders  so  T^neiahnen 
nr.  ffinter  aovr»  Milt  Th. 

Ferner  fiaxonau  ftaxtöcal^tMa  XSlU  74.  Aber  man  liest 
Iittpfia(it$a9f  In  Vat  Aid.  la  waa  Mcfaieke  aufiiahm,  hi  deaacn 
Aaincrknng  die  andere  Farm  iralnrachdnlich  ein  nieht  angeaelgtcr 
iiackfcUeriat. 

Zu  |u?o  ist  uffittSt«  aoa  XXI,  42.  angefiUirt,  da  doah  hi 
ihNr  Steile  nur  daa  von  H.  Steph.  efaigeilüirte  ßfßMhm  ehien 
IMnden  Sinn  ^ebt;  denn  wie  man  /ic^nma  eopidnm  anfbaaen 
•iflte,  Ist  nicht  wohl  dnsuadien.  Vielleicht  bringt  auch  noch 
cbaHandadhrlfl  hd  genauerer  Vergleichung  dieeesjßf^asSrflt,  da 
^ini|i,  wie  adM  Baal,  eonanent,  Filaeogr.  p.  708.  anmcdLt« 
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IiiiiiHg  in  deu  M««.  verwechselt  wird«  »Ferner  aieht  i^va^to  slait 

Unter  nvia  ist  XW,  schon  von  \  alcken.  nuTrvvv^qvcu 
dem  dßiiviv\trivai^  vias  iir.  M.  auffiilirt,  vor^cxu^t-it  wordeti. 

Unter  (pigco  ist  für  olöhraL  XVI,  10  citirt,  wo  aber  tschoa 
ISogst  dieses  oXdbion  der  ricliügen  Lesart  av^itai  ^ewiclien  ist. 

Das  neunte  Capitel,  zu  wtlcliem  >vir  uberpelieii ,  IiandcU 
De  adverbiis ,  und  zählt  clitj  Formen  auf,  >%ic  sie  in  den  \erscliic- 
d)enen  Kla-^s^i]  der  (jidichte  vorkonifiicn,  mehrere  mit  iiinxurü« 
guug  der  Stelieii,  wobei  Mosch.  IV,  47.  yidv  in  ^iiv  verändert 
wird.  Diess  ist  die  einzige  neue  Bemerkung;  t^ousi  gehört  dieiter 
Abschnitt  unstreili^  zu  den  dürftigsten  im  ganzen  Buche,  uud 
giebt  eiiicn  klarLii  Beweis,  wie  nötliig  es  «ei,  die  l«ehrei»  der  al- 
ten Grammatik  r  zu  berücksichtigen.  Wir  wollen  i^Jini^L^  durt  fi- 
gehen  Duter  den  in  der  ernten  Gattin»^  doriselicr  Gedichte  \or- 
komnieuden  Adverbien,  unter  denen  mehrere,  wie  nditoKa  (i.  e. 
Äjy  noxh)  VIII,  34,  JTO  XI,  2S,  «AA«,  aAAa3j  oder  rcAAojg,  «orv- 
Tcög,  idkfoq^  ganz  übergangen  sind,  wird  zu  K  nie  angegeben: 
navtä  et  nuvta^  afid  ei  äfta*  Wer  »icii  alle  Stellen  die- 
ser Dichter,  in  denen  die  beiden  ersten  Formen  vorkommen,  zh- 
sammenstellt,  der  findet,  dass  diese  beiden  Formen  gänzlich  voa 
einander  geschieden  werden  müsaen.  §  Deim  navxa  kann  nur  der 
als  Adverb*  gebrauchte  Aoctwat.  sein,  umi  ftadet  sich  ao  VII,  98, 
6  rof  ndvra  {pikaliato^.  uad  XXIH,  6.  mflvia  —  aTBiQijg*  Eine 
dritte  Steile,  die  ein  neuerer  GrammAtikery  wahr^cheinliclrdurcli 
Reiitke's  mangelhaften  Index  unter  nuvza  verleitet ,  für  diese« 
bekannten  Gebrauch  der  Adjectiva  anführte,  XIV,  47.  ol  Av^ 

rvv  ndvta  gehört  gar  nicht  hieher,  indem  hi^  mavta  den 
Frä'dikatsbegriir  enthält.  DieMT  -hedarf  übrigens  gar  nicht  der 
weitläuti^en  FJrlauterung  oder  des  Registers  der  Citate,  Vielehe 
man  in  de«  Cammentarcn  zu  dieser  Stelle  antriirt,  da  ja  auch  heul 
SU  Tage  von  etnem  Mädchen  gesagt  wird:  ihr  ist  der  Schatz 
jeizt  MI  ('S.  Wer  aidi  indes«  an  Hemaun  s  Scherz  über  die  fisch«* 
reichen  Fldaae  erinnert  (Opusc.  II.  29t$,  Ne  qnisi  ridcat  hanc 
dtaliooem ,  memiuerit  philologis  haec  acribi,  aliter  haud  faeile 
creditnris),  der  wird  kimflig  aiioh  noch  Boissonades  Note  zu  den 
Anecd.  T.  IV.  p.  270.  hinsnaetien.  Doch  surück  snr  Sache.  Ilr* 
BI«  imiiste  ndvza  ganz  übersehen  i»  weil  ausserdem  noch  viele  an- 
dere auf  üinliche  Weise  adverbiell  gesetzte  AiyeoUra  ein  gleiches 
Rocht  rar  Aufnahnve  hüten.  Oder  meinte  er,  dass  man  Uütvzm 
auch  xavta  schreiben  könnte,  so  war  dies«  so  beweisen,  da  das 
Ansehen  der  alten  Grammatiker  und  der  neuoren  Herausgeber 
dagegen  spricht  Buie  andere  Frage  ist,  ob  man  mavtd  odor 
nmvtüi  mit  iota  sobocr.  in  schreiben  habe*  Hr.  JH.  billigt,  wie 
seine 'Schreibart  seigt,  das  Brstere.  So  hat  auch  Meineke  in  der« 
ersten  Ausgabe  hberaA,  nuSsorXV,6,  und  Boissonado  jetxt  In 
alten  Stellen  gosehrieben.  Bach  hi  sdner  schon  erwähnten  An* 
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tlMlogie  ist  ioconsequent,  iadem  er  S.  43.  9.  - dreimal  xavtä^ 
rf^ffBB  I,  55.  uod  XV,  6.  navta  setzt.  Sieht  man  auf  die  An»- 
ml  befragt  man  die  alten  Grammatiker  ^  so  kann  man  nur 
sccvraila  das  Richtige  anerkennen,  wie  auch  jetzt  Meiiteke  (und 
nach  Ulm  Burcbard)  überall  geschrieben  hat ,  vergl.  55«  VUI» 
41.  dreimal ;  XV%  6.  zweimal ;  XXI,  17.  53.  £beiiM  Hermann  In 
dar  letzten  Stell«- OpoBc.  V.  p.  112.  iravTatc.  Ein  vollgüLt|get 
ZiMipM  für  dieses  utaftä  ist  Apolloiiiua  Uyacoliis  yttgl  BniQQij- 
^(frov,  welches  achon  Koen.  zu  Greg*  Cor.  p.  214.  ed.  Schaef. 
asfibfl,  imd  wekbes  aseh  fiasi  so  zu  schreiben  ist:  tovtq^ 
loye  zal  ^fmQUls  Muvt^  tpaöLVt  oxi  kuI  to  Mgoriud  nav^ 
t®^^  Zeel  alXq:^  Stt  Hai  mJiXdg.  So  wird  es  auch  io  fiekk.  Anecd. 
T.  !!.  p.  586.  31.  gelesen.  Das  in  dieser  Stelle  genulirte  mAlä 
bsi  JMssoMi^  bereits  Th.  6. 127.  (wo  es  fiele  iMss.  bieten) 
bsifcstdlt  So  wiU  auch  Bergk  im  Rh/  Mus.  a.  a.  O.  S.  33 
kmm  wiasen.  Wshrscheiniish  diente  im  Adverb.  dXXä  der  Accent^ 
der  auch  in  tnderen  Wörtern  einen  Unterseiüed  der  Bedeutung 
h«beiliifart ,  zugleich  zttr  Untenelieidung  vom  eigentlichen  Dat. 
cU^E,  weicher  Bio  11  (XV  X  25.  angetroffen  wird.    Das  folgende 

lihrft  Bergk  n.  tvO.  in XXI, 84.  ein,  fHier  VlU  109. 
■iAlcrnber:  pgterit  SXkmg  t^rwi.  WahneheSnlieb  beweg  \ 
ihn  die  Vernduedenheit  der  Bedenftung.  Wsa  der  Cbsmmstiker 
fSoncr  enAhit,  stoyfiig,  das  hsl  naeh  Koen.     n.  O.  Brnnck 
1k  il»12&  hl  den  Text  gesetnt  Fbr  dieses  %a»%mg  bemerkt  ^ 
tfnÜL  Dyse.  in  ebier  sndem  voaKoen.  »m  Qrcg«  €dr.  p.  313.  an-  ^ 
MMiftn  BteUe  (bei  Bekk.  L I.  p^  581.):  im  tl  —  %i  mtn^gt 
m  Mti  f^v  soAotiOtt^  wp  tdv^  f9i¥iwiv  M$QH^iit9i0«v*  Was 
(■linhii  lieniorkt)  diesen  hier  erwilinten  Oenilif  nmvtw  n.  a^  w. 
sakilHft^  rm  den  Apoll,  noch  an  einer  andern  Stelle  gesprochen 
.  bat,  SS  tedct  man  ihn  anch  to«  Greg.  Cor.  .de  Dor.  dial.  §  12& 
{viQtmmH  di  tm  tamta^  mmömp^  Tgamv^  mammv)  and  dem 
UnmmL  Mcefai.  $  15.  (neganmöt  il  ti  «otnüra*  «cudoi«, 
IJ^Miv,  mmnmp^  tuA  xd  Sfioi«  novroig). angemerkt ,  siebt  Ilm 
JMsch  bei  der  Jetiigen  Angabe  der  Valuten  nbrgends  durch  eme 
bMiwbiimicbe  Auctofitit  nnlentitnt.  Wir  führten  oben  anter 
dm  fin  Hm.  M.  ibergangenen  Adverb,  snletst  at«A«g  an»  2&i 
dlMar  AeoMioatlon  besthnmt  uns  ebi  drdCidbei  Zcugniss,  wel- 
cb«,  wie  es  sdMint,  nicht  ohne  Weitores  sa  verwerfen  ist  Er- 
ilmi  bat  der  Grsnmu  Meerm.  im  Anhsnge  lom  Greg..Cor.  von, 
Sibaef.  S.  d57.  §  12.  die  Bemerkung:  —  ßagvtwovöiv  d  Jm' 
guiq^td  TtOLotr^tog  dtßonyui  Iniggtiiiata^  xäXmg^  öog>iOS^ 
S0|tt{H9$,  ankcjg.  ta  Öh  v(p  j)ßc5v  ßüfjvtovoi  nBgiOn&öMf*  ov-  . 
vis,  «arto;;,  avzoiiuruig.    Zweitens  wiederholt  dasselbe  WÖrt- 
fckGrcs:.  Cor.  §  122.,  mn-  dass  SchaelVr  hier  Statt  des  spraeh- 
wMrigeu  fxfQvzora  das  aiidi  sou  Hast  gebiJiipte  ßagvvOfJMfa  anf- 
geuommen  Iial.    \>  ir  fugen  eine  Zwischenbemerkung  ober  das 
Wer  deo  Uei^picku  steheuiic  ouf     hinzu ,  welches  der  Leser 
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02    '  GriecliUcfie  S|^rA«liror«cbiiBg, 

Wl  Hrn.  M.  ebenfalls  vergebens  sucht  Meincke  hiit  fHesea  ov- 
tm^  ntr<;erifls  aafgenommeii.  Als  Variante  findet  en  lief,  angege- 
ben: X,  22.  aus  awei  Pariser  Handschriften.  X,  47.  aus  Ben. 
(in  welcher  Stelle  es  auch  Bastotb.  snr  Uias  p.  680.  29. «vorgefun- 
den bat)  XI.  22.  aus  i«anr.  Bei  Bois5)onude  stebi  es  in  den  Stcl- 
Irii ,  wo  es  Galsford  und  nach  diesem  KicM»iling  unverändert  liess^ 
Bimlich  \,  22.  47  XU  i2.  XIV,  27.  58.  Da^^egen  hat  Boitsonade 
ovtas  nU  47.  Vlil,  02.  89.  XXIII,  14.  In  der  Auagmbe  Ten  A. 
Jacoba  ist  XlV/27.  outn^  wohl  blos  DnicMebler,  da  aenat  iberall 
ovfcog  gelesen  wird.  lief,  iat  der  Meinung^  diae  nun  aucli  hier 
daH  Ansebu  der  alten  tiranimatiker  nicht  gcradetn  verschmähen 
dürfe,  sondern  dass  man  in  der  ersten  Gattung  dorischer  Ge- 
die  Tito  dieses  ovrcog  i'iberaU  aitfiunebnien  habe,  wo  die  Hand- 
«chrtfiten  nicht  für  avzog  eder  avtiog  eniacheidcn«  Das  dritte 
Zeugniss  endlieb  für  xaims ,  um  nuf  dieaei  snrdckiinkeinmcn  ,  ist 
Apoltoit.  D^sc  ntg\  dvtcjtfvulag  ^  snent  ven^Koen«  lu  Gr.  Cor. 
8.  S13  angeHibrt  (bei  Bekk  1. 1  580.)«  we  gesagt  wird :  xm 
hl  scw«  ^imguvöiv  ivut  d^vtram,  Söts  xat  iyxktßtm-imtyvti' 
riQtt  Kaka<!  aisoum9£Qaöa  iiBlBnvQ(04%i^.  Ge- 
ber den  Urbeber  der  leinten  Worte  sagt  Bast.  Sophronem  essa 
tix  dttbHo,  waa  Bergk,  der  n.  a.  O.  dieselbe  Anaicht  ausspriebti 
wahraehefailieh  Qbenehen  hat.  Ebenso  werden  auch  bei  Gryaar 
de  8ophmne  mtmiigripho  (Köln  1838)  S.^  14.  dict elben  Worte  ili 
ein  dlcterinm  det  l^phron.  angefttlirt,  nnr  dea«  hier  frrtbtelleber^ 
Weiae  xaXmg  fedmdit  fleht.  IMcae  drä  Zengniaee  nlter  Gfin- 
metlker  nun  fbbrea  su  der  Analeht«  daaa  man  aneh  iiei  Tbeebrit 
V,  110.  nnd  XI,  A.  nilmg  wa  benehten  habe.  Fftr  die  letstere 
Btelle  hat  e«  berelta  Cnaaub.  leett  Theoer.  eap.  Vtl.  (in  ReiriM*a 
Auagnbe  T  Ii.  p.  9L)  geltend  gemnehlL  Wir,  kehren  sn  Hm. 
"  stiriick.  Dieoer  fftbrte  in  der  SieUe»  von  welcher  wir  bei  nmert 
Bemerkungen  ausgingen »  nodi  dftä  et  afi«  en.  Venteben  wir 
dieaes  et  riebtig,  ao  beielcfanct  Ihr.  Bf.  dnroit  die  Identitnt  Imider 
Wörter «  In  deren  Selireibart  sieh  nnr  eine  Venehiedenlmit  dm 
Aecentes  zeige.  Wir  glauben  dagegen  beide  Wörter  trennen  so 
mUmenj  und  sehen  In  ifiä  nur  die  doriadieForm  ffbr  d^iov.  INeia 
heiengt  Orec.Jßor.  de  Der.  dltl.  $  6(i  rd  oftov  iisM  Xiyou§ty 
wbmn§6  to  ov  <te  ual  ti  ö  bI^ü^  6g  iv  t(ß  rjittt  jivwl  toi 
i^otf.  Der  Sehoiisst  sn  Pind.  Pyth.  III,  65.  [wiewohl  gesagt  wird: 
To  a/i«,  cog  *ifym9iav6g  iprjötv^  o^  ^»Qi9ig  »s^tOMtfi»  iwl  ti 
MOPT«^  mÖMtQ  to  »gv(pä  xagm  IhvddgG)]  bemerkt  to  ißu . 
XMQt^jtmiUPOv ,  dmd  tov  iß^  (fort  e^ot> j  yiv6fi9vov.   Als  Vnl- 

Satn  steiii  dieses  ißü  bei  Th.  IX,  4.  (wo  aneh  eme  Handseiirill 
fiod»  hat)  nnd  XI,  3d.  Bh  sehehit,  dsss  man  daaselbe  auch  II,  77. 
mit  Brunck  henustelien  hshe.   Hierher  geliort  auch ,  was  Hr.  M. 
ebenfalls  Sbei^angen  hat,  die  Behandlung  der  Formen  Snidiv^ 
ngo^Bv .  l'ßTtQo^BV  mit  Rfteksicht  auf  Greg.  Cor.  D.  D.  §  3.'>.  und 
^    §  77.   Soviel  als  Begründiiug  uuacrea  UrtheHa.   Daa  tuv  ia  den 
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Mdfü  Ton  Hm.  M.  MgefTihrtcn  Stellen  XI,  62.  74.  Imt  MeMe 
4vdi  die  Aufmlmie  tob  09  Mm  qimI  tax«  tMvi  eaifemt.  ^ 

Ii  dem  Satse  ^Sed  >olf arfa  formte  ^  et  In  altero  Doric 
am.  geilere  In  epkis  idhibentar  qnae  eCc.^  Itt  wabrtchefniieh 
■ad  lencre  daa  Wörtohen  et  aus^cfaUen  und  nach  adhibenlnr  in 

Ibterpungfren. 

Zu  oivfxn  giebt  Meineke*s  Aussähe  auch  die  Stelle  !f,  l.')!, 
Weiterliiii  hcis^t  es:  „r^naot  scmel  Th.        51.  (muss  IV5 
51.  htfifi^jeii)  qjiae  rox  Syrnrusoita  dicititr  ab  Kiym,  M.  p.  l44. 
50  r.  Dasselbe  CiUt  hat  aucli  TIcmsterh.  bei  Gaisi'ord. 

T.  IV.  j>.  396.  Allein  man  liest  beim  Ktym,  nur:  0  de  Tfyvtxög  \  * 
Ap'ff,  0T<  TTctga  Toig  2.vonHiW<5ioLg  dtd  tov  t,  yQCi(Yf:rai  [intelli- 
gtriiiiniii  drrf  xi)q  ot  ötqp^oyytw  Sylbiir^.] ,  e8  ist  aber  iiit  ht  pe- 
radfiii  ^oaijt,  ilajis  es  ein  s^rakusanisches  Wort  st  i.  Diese  ISo- 
\\i  \n[  vielmehr  Imi>(hiIi,  znr  II.  I,  p.  140,  13,  buh  dem  Ikradideg 
ansemerkt,  iiiid  \  iilckeiraci  Kp''^^  Itoev.  (Opnsc.  1,  p.  .Höf»,  ed. 
Lips.)  dieselbe  ^laubbak  getnndeii.  Ferner  bedurfte  der  Spiri- 
tus dickes  Wortes  eine  kurze  Bemerkung,  da  die  allen  Grammati- 
Vct,  wie  die  neueren  llerauti|^ebcr  ^  schwanken.  Meineke  hat  in 
der  ertten  Ausgabe  ngyLol  gesetzt  jetzt  aber  apjuor  auf^enom- 
THfn,  wie  auch  Andere,  s.  B.  Gottling^  Lehre  vom  Accent  S.  96., 
2u  »ehreib^  pflefen.  Der  Schol  zu  Th.  IV,  51  entscheidet: 
f/filv  iftkovra^^  TO  igrltog  xol  vhoön  örfixalvH  *  ü  Öb  öa6vv%~ 
tau  TO  t/offOO^if*o>^.  Da  indese  diese  (Jnter8cheidung  durch  keine 
sBdprweiti^e  Gefahr  mitenitiitit,  sondern  immer  nur  die  gewöhn- 
liche Krilärnng  aptlcjg  vtwCxl  gefunden  wird  (vergl.  die  %on  Val- 
cken.  1. 1  angefnhrten  Stellen  nebst  Aesch  Proroeth.  v*  618.,  wo 
BWafield  i^$toi  hal  und  der  SchoL  B.  hinzufügt  ctsro  (itrafpogSg 
TOV  crpuaror)  ^  "O  scheint  ea,  aia  aei  der  obife  Unterschied  blos 
ardidiiety  und  der  Spiritus  asper  vorzuziehen^  welchen  der  Sehol. 
Vcaet.  zu  fi  I,  486.  als  die  gewöhnUchatc  Sehreibart  bezeichaetf 
Tfrgl.  iuch  Härtung:  lieber  die  Caaua  f*  19Ö.,  den  Miokwits  in 
ättUe  dea  Aeaabylna  nnfübrl 

Am  Ende  dieses  Capitela  bemerkt  Ilr.  Hl.,  dasf  WneatennUNi 
ia  drei  Stellen  ,,e  codd.''  rode  filr  hergeatellt  habe,  nngn- 
aeblet  das  Torhergehende-Wort  mit  einem  Contonanten  -aditieaae. 
IKeie  drei  Stellen,  weklie  Hr.  M.  doch  anfahren  rouaste,  sind 
IUI,  199.  \X1V,  28.  nnd  Ep.  IV,  1.  In  den  beiden  ersten  aber 
bit  diefefi  ro^i  niciit  er!<t  \>  ucstcmann,  sondern  bereits  Dahl 
bfrre>»uUl,  welcher  über  day  von  liruuck  und  Vaickeu.  einge- 
führte {.yyt  bemerkt:  ,  ab^que  librorum  auctoritate^S  wiewohl  lief. 
•«Hl  uirpijid<  Inr  Tvdt  eine  Handschrift  ausdrVicklich  genannt 
findet.  Von  Dahl  Iiat  dieses  rditt  Kiessling  aufgenommen ,  und 
jHit  liest  man  es  in  allen  drei  Stellen  bei  Boissonade  und  Mel- 
ö<U,  wLltiier  jedoeh  Z4i  Ep.  IV,  1.  noch  zä^  öpL-^g  verrau- 
tkt   Ref.  halt  inde««  hier  noch  immer  tds  für  duiH  Richtige 
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moh  der  Analogie  Ton  ag  Th.  I,  13.  und  glaubt  la  ti^  nr*  4k 
CoirecHoii  mnes  Grammatikers  zu  finden. 

Cap,  X,  (V  ist  Druckfehler)  de  praeposiliombuB  handelt  SB* 
erst  UberoieB  Weclisel  von  notl  und^^eg  mit  den  Bmdtate: 
JBfuiämn  obs^rvatfi  in  priore  Vörie,  carm.  gmv^  v^rba 
cujn  noTi  composiia  esse.    Wie  steht  es  aber,  wenn  diese  Be- 
obachtung fichtig  aelo  eoU,  mit  if^prvv{m  Th.  III,  19  t 

Ueber  viuA  XXV ^  246.  war  so  beachten,  dasa  drei  Bin. 
d«a  haben,  welches  von  Brundc  and  jetst  auch  von MeiaelLC  auf- 
genonunen  wurde«  nngeachtei  der  Letztere  (worüber  wbr  ans 
.  wundem)  XXll^  12L  «aral  vor  der  llquida  nnverindert  iiesa. 

lo  Cap.  XL  de  couiunciionibits  sucht  der  Verf.  den  Ge- 
brauch vou  al  und  ti  zu  regeln,  wird  aber  bei  seinen  licsUaiiuiüi- 
fcu  von  mehrfachen  Ausnahmen  bedrÜD^a.  iiiciuber  V^&ai  sich 
auch,  wie  über  manchen  andern  Punkt,  nichts  Sicheren  anftitel- 
len,  bevor  nicht  eine  genauere  Verg;leicluin^  der  IlandHchrificu 
UUK  vorliegt.  Eine  andere  IJestini. nuug  des  llru  M.  ist  folgende: 
Porro  dicit  Theocrilus  in  priore  Doric.  carm.  f^cnere  oxa,  6'«- 
jroxa,  OK  KU.  nisi  qvod  lU^lXi'^.  nescio  ^uo  iure  vtb  scri- 
biiur.  Warum  nahm  er  aji  54.  keinen  Anstoss,  wo  ebenfalls 
.  ora  steht*?  Als  Grund  für  dieses  oit  di'irltc  dasselbe  gelten,  was 
Kef.  schon  oben  zu  XU,  IG.  erwähnta,  daüjs  die&.e  rin  tikcl  an  bei- 
den Stellen  in  eingefügten  Gesängen  vorkommt,  diese  abrr  efn  so 
unverkennbar  episches  Colorit  zeigen,  dass  toidie  einzehicn  i^or- 
aicn  gar  nicht  auffallen  dui  fen. 

Zu  Ende  des  Capiteis  hült  Hr.  M.  die  Schreibart  fafi  wegen 
der  Uebcreinstimroung  der  Handschriften  für  richtiger.  Allein 
die  andere  Schreibweise  Focs  ist,  wenn  Ref.  Gaisford*8  Note ju 
Th.  I,  6.  richtig  versteht,  sowohl  durch  Mas.  gesichert,  als  we- 
gen der  einstimmigen  AuctoritAt  der  alten  Graanaatilber  onbedealc- 
lidi  vorsnaiehen. 

Den  Schlnss  dieser  Untersuchungen  bilden  drei  hidieea,  vmi 
denen  der  erste  die  Angabe  der  Stellee  enthilt,  welche  in  Wn* 
sieht  auf  den  DUiekl  verbesseii  worden  shid,  der  swdite  ein  bid. 
f^wecus,  der  dritte  ein  index  iatlnua  iat  Die  beiden  letatcn 
ndchlen  woiil  fir  diejenigen ,  weldie  mit  dw  Buch^  setbft  ni^^ 
nicht  niher  bekennt dnd,  su  dlhrfllg  sein. 

Die  Latinität  des  Verf. ,  um  auch  hlerilber  ehi  Wort  so  la* 
gen ,  ist  rein  und  fliessend ,  und  uberall  dem  Gegenstände  ange- 
messen. Nur  einige  Kleinigkeiten  sind  dem^Eef.  aufgefallen,  wie 
p.  VII.  der  Plural,  scientiis  in  der  dortigen  Verbindung,  S.  10 ac- 
curatia  (Genauigkeit),  welches  Wort  gar  nicht  existirt;  wenn  es 
nicht  in  der  angesogenen  Stelle  als  Ablat.  stände,  sowärdees 
lief,  für  einen  Dnickfehler  halten,  und  das  ejrc^^  e^p.  accoratlo 
subslitüircn.  1  enicr  tl  is  bmichtigte  ocGurnint  S.  11,  124;  die 
regelmässig  wiedcrkelacude  \\  orUtellung  deeiuio  sexto  und  Aehli- 
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lebet  S.  26;  SO,  62«  A4, 57  u.  a.  S.  54.  Z.  12.  dkpatai  —  de- 
tuie  pcrrexlt  statt  pergit.  S.  57.  icripton  ene  —  id  tflirmtre 
Tidctar,  iro  irnn  im  eratc»<Satte  quod  crwartel.  Ol.  tltie  omni 
iMMüttloiie.  S.  89.  Qtiae  ratio  mmI  elltionls  —  «zpoaiil  tt  aft 
g.  991  erulpta  ainit  ui  der  Bedeottin^.TOli  iadact«,  remoU.  End- 
M  die  iimnerwihrende  Schreibart  Bioiii 

Dnck  und  Papier  aind  sehr  schön  und  bringen  der  Vcr!af|;t-  ' 
kadlaag  Ehre;  ai»er  die  dorreetiir  Üast  jene  plame  S^fihurgU  di- 
fij^enftii  gar  sehr  Termiaaen.  Denn  auaaer  den  schon  Im  Vorher« 
gäcadcn  gelegentlich  Tcrbesserten  Droclifehrern  giebi  es  nodi 
das  guse  Legion  von  falsch  gesetsten  oder  fdileoden  Accenten, 
m  iivichtigen  Cilaten  oder  andern  Irrangen ,  die  indesa  bei  so 
lailinnifn  Forschnngen  leicht  Entachuldiguiig  finden.  Ein  groaser 
Thdl  der  falschen  CItato  mag  wohl  rqn  der  Mangelhaftigkeit  d 
Merfgen  Indicea  herrvihren,  da  Ref.  selbst  Tersichern  kann«  dasa 
criaMinem  Index  bei  Reiske,  Warton,  Gaisford  fast  keine  Seite 
ibK  nebrfacii«  Verbesserungen  hat.  Wenn  daher  Ref.  sieh  jetit 
triiobt,  ein  Verzeichnfsa  der  wesentlichsten  Dritckfehier  ana  vor* 
llqeadcn  Unteraudiiitigen  beisiifiigcn ,  8o  geschieht  es  liesondera 
ibÄ  aus  dem  Gnmde ,  weil  viele  Berichtigungen  zugleich  den 
Mnbei  Gaisford  betreffen,  von  tielchem  der  benltmite  Heraos- 
feker  der  Poetae  Minorea  Vol.  V.  S.  360.  selbst  segt:  mrrores  aui 
9mma  eqnidem  nm  praesfaho.  Ks  finden  sich  non  bei  Hrn.  M. 
imer  den  Accentfehlern  und  den  srhon  bemerkten  TorzfigÜch 
Wgende:  p.  10.  Z  1.  v.  «.:  esll  st.  elsi.  —  S.  18.  Z.  11.:  ttv-  ' 
figpj  «t.  h'^oyrj;  Z.  7.  v.  u.:  VII,  ."^1.  »t.  VI,  31.;  Z.  S.:  ib.  st. 
VII.;  Z.  4.:  aüij  st.  dö^.  —  S.  1^0.  Z,  15.:  ipsius  st.  ip^is.  — 
8.53.  Z.  7.  \.  II.:  (3.  nr/pO^/T'txa:  st.  fi.  Tru^dci'iKcc  —  1:^.  54.  v. 
88. ist  nach  atricür  ilas  Comma  zu  tilgen;  v.  25.  ist  nach  ^^rjHag  . 
Hl  tolclies  zw  setzen;  v.  37.  äf^yvg  ^oißoi  si.  aoyvgraiotßot 
ktzttZ.  :  ylvdltj  St.  ylvdia.  —  S.  55.  Z.  9.:  l.ii)  st.  VH,  150; 
li'flwroO'fv  8t.  Äf/f/GJi'cdf ;  Z.  14.:  Doriram  epicae  st.  Doricae 
fptram;  Z  4  v.  u.:  aa^tatvai  «t.  aaum'rei;  In  der  letzten  Zeile 
fdiUzü  Anlange  lz2.,  am  Kndc  (kr  (od  4.  —  S.  50.  Z.  12.: 
dccirnnm  st  duodecinntm  ;  Z.  24.:  epicum  st.  epicam;  Z.  5.  v.  u.: 
noi$t.  vttüc.  —  8.  59.  Z.  9.  scheint  nach  carminum  das. Wort 
duodctimo  aius^tfHld'n  zu  sein.  —  S,  (lO.  Z.  7,:  ilelRaiit  st.  de- 
ment. ~  S.  65.  Z.  2.:  "Hgav  st/'IIßag  ;  Z.  3.:  XVlll  st.  XXX; 
Z.  12.  ist  hiliter  Mvx7}val(OV  Bio  ausgeialicn ;  Z.  13.  i^t  Mosch. 
IH,  73.  zu  tilgen;  Z.  17.:  Evu^ötjg  st.  — öft^s;  Z,  22.:  xijl'og  st. 
Tiyios;  2.  32.:  xorpat^o'^og  st.  xkocQovofiog.  —  *  S.  00.  Z.  8.  ist 
Hin  tilgen;  Z.  5.  v.  u.:  X  st.  XV.  —  S.  07.  Z.  8.:  1, 120.  st. 
fl,120.;  Z.  14.:  Qt^Qrj  st.  Ö^jjpa.  —  S.  08.  Z.  3.:  5.  st.  51.; 
Z.  8.  T.  11. :  Äijf  og  st.  I^i'og.  —  S.  09.  Z.  2.:  TrlijoTjq  st.  jrAiJ-  ^ 
Pf?;  Z.  11.:  St.  75.;  Z.  19.:  XXUI  st.  XVII.;  ib.  ^t.  Will.; 
Z.21.  fehlt  nach  hjycö  Bio  und  nach  97  Th.  I.;  Z.  22.  hinU  r  ^w- 
»fSMiXVU.;  Z.2d.:  XXVil,71.  st  XXIl,2i7..-  S.  71.  Z.U.: 
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V,  5.  st.  V,  2. ;  Z.  3.  v.  u.:  Ijrvy/Jca  3iuyiJco.  —  S.  74.  Z.  4.: 
pvQLööbv  St.  0uu/<fdG>i/^  Z.  12.  V.  u.:  önnoKa  X  st.  oTtJioxa  V.  — 
iS.  77.  Z.  1.:  th.  III,  HO,  74.  8t.  T!i.  XIII,  8.  Mosch.  III,  74.; 
Z.  5.  V,  II.:  Ä/^dft«  st.  :Tf[)flf^;  Z.  3-;  dviy  st.  avtjj  (was  Hr.  M. 
selbst  p.  150.  \erl)csse'r(  .  —  S.  70.  Z.  14.  Ist  nach  v^ivh"  das 
Wort  nktoHv  ausgctallen  ;  Z.  7.  v.  ii.:  13  st  23.  —  S.  80  Z.  16. 
ieUii  vor  iiO  XV;  Z.  7.  v.  n.:  XVi,  79.  V,  79. ;  Mosch.  II,  4 
vnvcioveai  st*  Mosch.  II,  24.  vxvaanvöa.  —  S.  Hl.  Z  1.  ?.  a  : 
XIX  St.  XXI.  —   S.       Z.  7.:  ri")  st.  23.;  Z.  9.:  ^vyww  st 

Z.  12  V.  II.:  XXII  st  XVii.;  Z.  10  v.  ii.:  18.  st. 
38.  ^  S.  83  Z.  4.  fehlt  II  vor  72;  Z.  5.  ist  158  falsch;  Bio  st 
Mosch.;  Z.  6.  ist  248  falsch;  Z.  8.  ^rjöa  ot  iml  TU.  11.  st.  öm* 
0©  6.  I.  Th.  Iii.;  ib.  St.  II.;  182  st.  82.;  Z.  10.:  Mosi  h.  st  Bio; 
XVI  St.  XVII.  —  S.  87.  1  Z  :  :m  St.  l  U).  —  8.  H^,  Z.  8.  v.  u,: 
78  st  178.  —  S.  89.  Z.  9.:  III  st.  IV.  —  &  90  Z.  d  :    st.  ,54. 

—  S.  92.  Z.  15. :  (D  St.  ij;  Z.  17.  jr^vog  st  t^voß.       S.  95^  Z. 

4  T  u.:  118  st  108.  S.  96  Z.  16.  ist  Avyuln  aaagefiillaL 
Z.  12«  T.  n.:  133  st  138.  •  8. 97.  Z.  15.  v.  XVH,  1.  statt 
X VIV  ;  11.  i:  XV  st  XVI ;  Z.  9. :  XX  «t  XXI. ;  Z.  8. :  XXVII 
st  XXVI.  Qiid  57.  tt  XXVII,  56.  —  S.  9d  Z.  16.  t.  u.:  80  it 
XXII,  80.  i  89.  st  XXi  V,  90.  —  8.  100  Z.  10.  am  Aftfiuge  fcMl 
Th.;  208t  210.  —  8. 102.  Z.  20. t.  ils  vdtfoio  st  mm»;  Z.  10.: 
amv  st  viitfoio;  Z.  13.  t  ptatgotov  il.  «avp.;  Z.  1.:  52  st  56. 

8. 103.  Z.  2.:  XI  st  X  ;  Ib.  st  XI.  —   8.  104.  Z.  13. :  57  «t  75. 

—  8.  105.  Z.  2.,y.  n.  ist  prinram  sa  tilgen.  —  S.  J06.  Z.9.  v.  u. : 
XXIH,  126.  St.  XXIV.  127.;  Z.  3.s  II  st.  III.  -  S.  107.  Z.  5.: 
Xni  St.  XV;  dazu  XVII,  69. ;  Z.  13  :  75  st  101.;  Z.  15.:  33  st 
133.;  Z.  11.  V.  u.:  116  st  184.;  Z.  10.  ist  XXIV,  101.  sii  til^jeir; 
Z.  7.:  XV  St.  XVI.;  Z  4.:  II  st.  III.;  Z.  3.:  XIII  st  XIV  ;  nach 
XVIIl,  13.  fehlt  XXIV,  102.;  Z.  !.:  Ihoii  st.  Müsch.  —  S.  ii)^, 
Z.  1.  V.  II.:  49  St.  119.  —  S.  lüÜ.  Z.  8.:  100  st  110  ;  Z.  10. 
V. u  fehlt  nach  ximyidog  \I,  16.  und  Z.U.  nach  nayaöiöog  (aitht 
nayäöLdüL;)  Mosch.;  Z.  8.:  46  st  40.;  Z.  7.  ist  vor  Vlll  zJa<pviö^ 
aiisgei;illeu ;  Z.  4.:  hoc  st  hos.  —  Z.  110.  Z.  1.3.  v.  n.:  39  st 
93.;  Z.  11.:  'Jöiöce  st.  nuHtlSa;  Z.  10.:  naatLÖa  st  /^oida; 
Z.  ().:  X\l  ?^t.  XVI.;  70  st  91».;  Z.  5.:  iV  st  Mosch.  IV. . — 
S.  III.  Z.  9.:  89  st  98  ;  Z.  13.:  157.  st.  151.;  Z.  17.:  56  st 
52.;  Z.  12.  V.  II.  ist  25.  zu  tilgen;  ib.  XXIII  vt.  XXIV.  —  S.  113. 
Z.  10.:  18  st  118.  —  S.  114.  Z.  If).:  iV  st  VI.  —  S.  115. 
Z.  11.:  98  St.  89.  —  S.  116.  Z.  5.:  20  st  22.  —  S.  117.  Z.  9.: 
1,  22.  st  Ii,  3.;  Z.  10.:  \I  st  XII;  die  folgenden  Citato  XV,  36. 
XVII,  40.  XXII,  89.  gehören  su  mUov,  nkiav;  S.  118.  Z.  19.  t 
110  St.  116. ;  Z.  22.:  36  st  34.  —  S.  118.  Z.  2.  ist  100  zu  til- 
gen; Z.  13.:  4  8t  47. ;  Z.  15.:  3  st  4.;  Z.  19.:  VH,  58.  st  ep. 
I,  6.;  Z.  20.:  ep.  i,  6.  st  'J  h.  Vil,  58.;  Z.  7.  v.  u.:  97  st  99.  — 

5  120.  Z.  14.  V.  u.:  20  st  26.;  Z.  1. :  72  st  12.  —  S.  121.  Z.4. 
Isl  inch  126.  di^iHoöm  auifefaUien;  Z.  6.  kl  XVII,  77.  tu  tilgeo; 

Digitized  by  Google 


JHölilaMra:  Ei6g«t  dial«cli  iMciillnraai  Gramr«  97 

Z.  7. :  17  St.  77. ;  Z.  13.  v.  u.:  69  fit  64.  —  a  122.  Z.  10.:  20  - 
vt.  30.  —  S.  125.  Z.  Ii.:  gMvinom  st.  gMuimtm.  —  S.  126. 
2. 16.  ist  XXVil,  3d.  10  tilfen;  Z.  16.  v.  n.:  39.  42.  st.  42.  U. 
-  S.  127.  Z.  i.  T.  u.:  154.  st.  L)7.  —  S.  128.  Z.  1.  ist  24.  zu  . 
Utin;  Z.  18.  w.  u.:  65  st.  61.;  Z.  16.  iil4  lu  tilgen  ;  da8  Z.  15. 
stdieade  Mosch.  1,  6.  VI)  7.  gehärt  siim  fiSnde  der  folgenden 
Zeile;  14. :  3  st.  21.  —  S.  132.  Z.  16.  T.  u. :  229  tt.  129.  — 
&ia^Z.6.:  d  6t.  1.;  Z.  7.  ist  22  zu  tilgen;  Z.  13.:  tfn^ecnrro 
st  tfnfWvro;  Z.  16.:  117  et  107.;  2.  4.  u.:  35  st.  45. 
S.  136.  Z.  la. :  XXVIi,  m.  et  XXV,  49, 19L  —  S.  137.  Z.  4. : 
42it  81.;  Z.  8.:  XV  gt  XIIL;  Z.  10.:  XXIV  st  XXIL;  1&: 
il8it25&—  ai39.Z.2.T.n.:18et8.-  S.140.Z.19. 
f.%:miiMOv^  vtlntw^.  —  8. 14L  Z.  7.:  I  st  IL  —  8. 142. 
&4.:  bsrvtenfMmm  st.  bsiTtononmi;  Z.  19.:  38  st' 28.$  Z.  L 
T.Q.:  V» 89.  st  Vn,  88.  —  &  145.  Z.  12.:  29  st  2. 9.;  Z.  13.: 
Vr,  7.  it  XXV,  83.  —  8. 146.  Z.  11. :  XIU,  89.  st  XXni»  49.$ 
& 2L:  X  St.  IL;  Z.  11.  t.  o.:  93  st  91.;  Z.  3.  Ist  dhno  Mescb. 
n,  24.  sn  tilgen;  Z.  t :  ^}/()£4ids  st  fypetftet.  —  8. 147.  Z.  4: 
Oift82.;  Z.  9.  sfad  19.  38.  sn  tilgen;  Z.  1.  n.:  t9»vmtog 
fLx^siihog»  —  8. 148.  Z.  5.:  nmiaö^ivov  st  itfxatffiirog; 
Z.  IS.:  82  st  32.  —  a  149.  Z.  4.:  9  st.  19.;  Z.  8.  v.  a:  220 

Mö^e  der  ehren werthe  Verleger  für  die  künftigen  KSufer 
leiBuclics  noch  ein  Tollständiges  Driickfehler^erzeichniss  anfer- 

tigcü  lasscu.  Am  Sclilusse  unserer  Ueurtheilung  wiederholen  wir 
»ch  einmal^  dass  wir  besonders  solche  Punkte  hervorhoben,  bei 
denen  wir  selbst  etwas  zu  bemerken  hatten.  Es  ist  kaum  nöllii^, 
ooch  hinzusetzen,  dass  sich  des  TrefiTiehen  und  mit  Besonnenheit 
Aufgestellten  so  vieles  Torfindet,  dass  di)s  Buch  von  Jedem,  der 
Mih  Tür  diese  Forschungen  interessirt,  die  sorgfältigste  Benick- 
Kicbli<runs:  verdient.  Auch  für  den  allgemeinen  Standpunkt  stellt 
diese  Schrift,  wie  jede  tüchtige  Monographie,  ein  lohnendes  Re- 
sultat heraus.  Demi  hus  der  Erörterung  des  Dialekts  geht  ^u- 
bleich  hervor,  dass  man  in  diesen  Gedichten  nicht,  wie  einige 
ueiifflodische  Schöngeister  sich  einbilden,  (  in  buntes  Gepränge 
glo*5emat »scher  Blumen  und  Phrasen,  oder  eine  schnörkelhafte 
Diction  autreffe,  sondern  vielmehr,  dass  der  gedunsene  Schall 
düj  mit  der  Leerheit  des  Gehaltes  in  einen  frostigen  Widerspruch 
perathendcn  Worlgeklingcls  um  ganze  Himmelsweiteu  von  den 
Sukolikeiü  des  Alterthums  entfernt  liege,  und  dass  der  eigen- 
Ihümliclit!  Heiz  des  malerischen  Farbcnwcchsels,  der  In  ihren 
potiisdiLii  Krzeupnis^cn  lebt  und  webt,  durch  den  Dialekt  einen 
michti;:«  n  Hebel  jrewinut,  der  um  fio  deutlicher  crksnnt  wird«  je 
titter  die  ForschuUj^  eindringt. 

Wir  scheiden  von  dem  Verf ,  bieten  ihm  aus  der  Ferne  un- 
5Prn  Freundsdiaftsgruss,  und  ermuntern  ihn  recht  angelegentlich, 
S.  9.  versprocliene  Sammlun?^  ^ämtlii  her  dorischer  Fragmente 
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baldigst  erfciJiciiieii  zu  inftseii^  da  ilim  <lcr  Dank  des  philologischen 
Publikums^  iiHiucuUich  des  bt^dtän^dn  Selnilmaime»,  der  oft  iii 
eiaer  wahren  UuerarMcbe»  Dajrhftici  ieiicu  mu««,  gevi  isg  bleihL 
MtthlhatiBen.  Amai§. 


M    i   8   c   e   1   1    e  n. 


Zu  CciMitii  iiii  iiirchi'ostaatc  luit  vor  kiirzciu  ein  Bauer,  nU  er 
aaf  dem  Felde  m  bi'iirtc ,  in  einem  uiiterirdischen  Biuiinen  oder  Go- 
Wülbo  9  Statuen  gefunden .  welche  mehr  aus  Ab*ii^»t  aU  uus  Zufall 
dahin  geratben  tax  t«ein  «icheinon.  Allr  diese  SUitucu  bind  vun  überna- 
turlicher^  ziiiii  Theü  8clb»t  kolossaler  Gruäse,  und  vcrrnthen  durch 
die  Grossartigkeit  und  Erhabenheit  des  StiU  und  die  Schönheit  der  Ge- 
wandung, dass  sie  Pariooen  von  hohem  Runge  darstellen.  Bei  allen 
fehlt  der  Kopf,  nur  au  eia^r  hat  er  sich  gefundea.  Da  nun  dicker 
Kopf  ain  Bild  dos  Kui^ers  Claudius  zeigt,  so  Termuthet  man,  dasf  die 
geiamnilao  Bildsäulen  ^lilgliudcr  der  kaiserlichen  Familie  dargestellt 
habeo,  nad  daes  sie  ab»ichtlt€b  in  den  uatertrdiscben  Bau,  wo  sie  gefea* 
dao  V^fdaa»  gerettet  worden  sind,  um  sie  vor  einer  drahaadeoZerstömog 
zu  bewahren.  Auch  holTt  man  die  Köpfe  noch  aa  fiodea»  —  la  dar  fVala- 
cbcti  im  Ditftricto  Ooux^»,  hat  ein  Steiahaaer  auf  abani  lilaiaen  Beiga 
ualer  aiaant  Feltaa  mehrara  aatike  Gefässc  und  andeia  Gagenstände  voa 
uasMiTcm  Golde,  zusammen  über  40  Pfund  schwer ^  gafaaden.  Dm 
aiaa  Gefatt  aa  Foria  eines  tiefen  Tellers  ist  im  Innern  mit  mythologi^ 
■eben  Figuren  en  rclicf  bedeckt,  welche  den  Apollo  und  die  om  Iba 
veffiaiamelten  Musen  darsteUea  iallen.  Zwei  andere  mU  Kiystell  vm~ 
aierte  Gef&sse  babea  die  Farm  vea  Snppeaicbfiitela,  awel  andere  sind 
Urnen  in  Ibiigetlalt.  Dein  bamml  ein  kfiaiUi^i  gearbeilelei  Oiade« 
mil  aahirdcben  Steiaen  betetat,  nad  awel  Haliriaga»  einer  mit  eiaer 
laicbrifk,  die  etrn»k!ieb  teia  eali.  Leider  bat  der  Fiader  die  GefiM 
aerscblagaa.  Am  Fafga  dea  Beigee,  wa  diete  Gegenitaade  gefaadM 
wnrdea,  llegea  Trümmern  einer  Feite,  welche  der  Sage  nach  tea 
Tataren  berrnbren  sali.  [Ecba  da  Monde  Sa^aat,  t.  Deccaik 
1889.]  —  Am  rechten  Ufer  der  Saaae  bat  man  im  Herbst  vor»  Jahr«l 
aiaa  18  Decigramme  schwere  galUscbe  Silbermnnae  gefunden ,  ^  weiche 
anf  der  eiaea  Seite  eiaea  re^ts  gewandten  Kepf  der  Pnüas  mit  de« 
Helme^  anf  der  nndern  einen  gieiebfalli  rechtegewandten  dablaiprongea« 
den  Reiter  mit  dem  Sptesse  aeigt.  Ueber  dem  Pferde  itebt  das  Wart 
ADSCR.»  und  man  vermntbet,  dam  ite  eiae  Meaae  dar  Stadt  Tearaay 
teL  Sla  wfirde  demnach  ein  Beispiel  tan  eiaer  rein  «nd  eigentlich 
galUiehea  (aotaname)  Mnaae  aein ,  welche  busicbtlicb  der  Kaast  daa 
ramiscbea  ganz  gleich  Jtinde.  [Eeba  dn  Monde  Savant,  1^ 
Novemb.  1839.]  —    Oer  im  Paris  aufgerichtete  Obelisk  vou  Luier 
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M  Jiiit  üBbl,  M  »M  d«ch  adira  4te  frabem  liitfcb«a  Farbtii  4ei- 
mIIci  MirUicfc  TerMcicbt  umd  «r  hal  eM«B  Bim  Uktamea,  v4MI 
itr  ÜmiUgm  Ut  swa  Driltal  de?  WIm ikb  «riltocbt.  [Voleor, 
11111^1139.] 

« 

Mm  Im  der  WtU  dw  f origea  MiiliVBilerti  itoltt«  d«r  FransoM 
'•fi'U'i^B»  dcmali  dw  gfteto  Koiiaer  der  diiDetitcbea  Sprache 
wi  feftaer  eiocr GendMle  der  Hnuea,  die  Bebauptung  auf,  data, 
•t  wie  mm  die  Httsaea  fir  ttoiiiiBTerwaodt  mit  den  Hiong  -  uu  dei 

QMeat  oad  die  Avaren  mit  döo  tungositcben  Jeoujeo  an««iien  müsse, 
dbeato  ÜQ  Chioeien  nicht  ein  Urvolk,  sondern  eine  ziemlich  ^[dUe  Co« 
feai«  der  Acgypter  seien.  Als  Beweise  wurden  namentlich  die  chinesi« 
teheo  Schriftceiehen ,  welche  Monogframtuc  üg^ptischer  uud  phünici- 
»Jitr  Hiiclislabcin  äciu  sollten,  und  die  mit  den  alten  Köni^«n  Thebens 
Meriijfjcirten  ersten  Kaiser  Chinas  gebraucht.  Diei«c  geachicbtliche 
llypdüjLsc  ist  übrigens  schon  seit  lange  vergessen,  hat  aber  für  eini- 
^tn  Jaliri;n  rfadiirch  eine  neue  Anregung  erhalten,  dass  ftian  in  alten 
^^^vpiiochen  Cräbero,  die  eeit  eleu  Tagen  der  Pharaonen  nicht  geüiTaet 
wordvn  ^tta  sollen  ,  chineftioiche  L'arzeUanvasen  gefunden  haben  wollte. 

viurden  diese  Purccllangefnsse  damals  in  englischen  und  franzost« 
fcheo  BIrtttern  ziemlich  iimstfindlich  beschrlebcii  und  das  eine  davoa 
wll'jt  iil)geMl(Ict ;  und  wer  nicht  die  Abstämmling^  der  Chinesen  fon  den 
Acg'i  plerti  d.iraue  beweisen  wollte,  der  nahm  wenig  ritorn  eines  uralten 
liibd*  Irvcrkehr  zwischen  beiden  Völkern  an.  Indess  hat  iicb  in  der 
ocuiUo  Zeit  der  Thatbestand  über  diese  chinesischen  PorccIIan^efässe 
ans  Aegypten  dahin  berichtigt,  dass  ein  reit^endcr  Kng^lander  sie  zti 
Koptas  von  einem  Feilab  kaufte  und  sich  von  ilnn  cinicden  liess,  sio 
Mica  u  eioen  Fbaraonengrabe  gefunden,  und  dass  die  Inschriften  auf 
dic»en  Gt-fasseB  fovebl  durch  ihre  Schriftform  als  durch  ihren  lobalt 
zaxtidtead  dartbaa,  vie  dieto  Gefäaee  vor  dem  lU  Jahrhundert  nach 
Ckriitns  gar  nicht  gemacht  fein  können.  Da  nnn  die  Araber  scbea 
>ctt  deai  ^  Jahrhiiodert  eioeo  bedeatendea  Uasdei  mit  China  gctrie« 
^bihea,  so  kenneaaia  gar  leicht  von  China  nach  Aegypten  gekom-. 
Ma  «eia.  Wenigstens  war  dat  Porcellan  im  15.  Jahrb.  is  Aegyptea 
■bei  liiallg,  da»s  die  dortigea  Herrtcher  den  christlichen  Fürsten 
Carftpas  porealliarnn  Gefässe  SBin  Geschenk  sandten.''  Uebrigeiif  bal 
'ic  fTirhftfifiaWfl  äbor  diesen  Gegeaataad  aafa  Neae  die  Fr^ga  über 
Zeil  dar  Erfladaif  dee  ebinetiiehea  Porrefirins  angeregt,  und  aacli 
ist  IIa  Miiaaag»  daaa  dfo  Cbiaaten  das  Porcellan  seit  uralten  Zei* 


ka  lilaaal  batai  n4  daw  die  «Nirrbloischen  Gefäaaa  dar  Attea  chine^ 
^Mlti  F^Mtllaa  Nla  eeHea»  badantea^attcliatterl  wardea,  weil  sich 
liMMiililli«  äm  die  afftto  NalU  Tarn  abiaetlfehe»  Parcallaa  dareh 
IhntPalaaadiBar^pageliaMiaaiit,  aad  dan  wir  aaeb  aae  da« 
Whaaataa  iManlicKea  OeicbSahtiiiQaUea  dae  Varbaadaaeela  des 
Nirriliae  aar  atm  bii  lui  dM  JOr  aadi  Chdiliie  aMrftekftiff«!' 
IMkvaata.   [AttiUad  IM  tfr.  IM— 
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Den  l«ng«a  Strail ,  w«lclMMr  über  4U  R^ehUclireibung  äe§  Na* 
niflit  4m  berOlmtoii  Dnnuatikef«  S^akgpeare  geführt  w«rd«B  kt»  hat 
mn  in  KnglAoi  March  t|i  bMndigtn  geeachl,  daat  man  aue  dem 
RaUwbacho  der  Stadt  Slralford ,  wo  dat  Dkhtart  Vater  Joha  Bkaki^ 
tpeara  Milglied  des  Gemeladaffalhat  war ,  die  dort  Vafolgta  OrÜiogra- 
piiia  armittelte.  Nadi  alaar  NadnridU  la  dar  Lilarar j  Gaaatta  ftadit 
tioii  naa  fa  dleaaiu  RalliebadM  der  Natpa  IM  Mal,  abar  ia  14  ter- 
toliiadaaaa  Sehreibweitaa.  Dar  Didttar  eelbtt  bat  Iba  Slabrytrt  aad 
j^ftafapeare  gcscbriebea.  Maa  wird  dieca  Vanchiadeaai|tgfcail  dar  Ka- 
aieaftehreibong  weniger  aaflitlaad ,  aad  viaiaiahr  dar  gaiatalataa  Or- 
thographie jeaav  Zeit  gaaa  aagaaiaMaa  fiadaa,  wann  owa  bedeakt,  wit 
vtatdiiadaaarlig  aacb  aadara  barfilunta  Hiaaar  jaaar  Salt  ihra  Nama 
geiehriabaa  habea.  Ia  daa  VHtnmÜvmB  ea  tJte  kmdwrUing  of  IM^ 
MtUmMmt  bjS.LaighSolbabjr  [Loadaa  1889.],  eiaar  iatercwi  , 
ten  ZofanuMaitallang  van  Pacilaiilea  der  llaadieiiilfl  MalaacMbaat, 
sind  W  Teriehiadeae  Waieaa  abgebildet,  Ia  daaaa  Pbilipf  Malaa* 
chthon  feinen  Natuen  getcbrleliaa  bat«  «od  waaa  diata  Ainraiafcaagen 
auch  eigentlllh  nnr  lialligraphieeila  VarMliiadeahelteB  tind ^  ao  treues 
duch  auch  aurfalleude  orthograpblseha  Abäaderangea  daria  hervor« 

4 


Todesfälle. 


Den  *J0.  Novbr.  1839  i»larb  zu  VVtci|iiiz  im  llerzogthum  Anhalt- 
<:üilicn  der  d.is-i^e  lU.urcr  Dr.  Joh.  Christian  Goithelf  Schinken  gebaren 
zu  ^ueirurt  am  21.  Decembcr  1782,  ein  thätiger  tbeolngi«cher  and 
philologischer  Schi iliüteller,  der  in  letsterer  Rexiebung  be^andf^ri 
dnrch  seine  Bciträ|?c  zur  AI  ({gemeinen  Enc^rklopfidic,  durch  die  ücsor. 
gun^  der  neuen  Aullage  von  L.  SdiaafTö  Kncyrlopüdie  der  classincheo 
Alterüiuintbnnde  und  dtirdi  ^ein  Mandltuvh  der  Qeachichte  der  yrterbt 
Literator  (MagdeUnr^^  iH^H)  IjeküuiU  ist. 

Den  1&.  Uecbr.  in  Dnn?.l^  der  Professor  um  da^igen  G^innasium 
Dr.  .4ug,  Jul  Edm.  Pjlugk^  geboren  tu  Lychen  in  der  Lckeruinrk  1803, 
•eit  1825  am  Daozi^er  Gyninattntn,  auf  welchem  er  auch  gebildet  wor- 
dee,  alf  Lehrer  an^i^h  llt,  n\§  Schriftsteller  durch  einige  Abhaodkmgaa 
ttad  PrograiniDc  und  durch  eine  Ausgabe  des  Earipides  bekanat. 

Im  Januar  1840  hat  bei  dem  Brande  eines  DampfschifTes  auf  der 
Heise  von  New-York  tiiteli  llosion  der  bekaonte  Dr,  Karl  FoUen,  Praf. 
der  donts<^hen  I/iltratiir  .iii  der  Harwurdunif^ersitat,  fftjnea  Tad  ga* 
fundeo.  Er  war  am  3.  Septbr.  1795  la  Oiaüa»  gebam,  oad  so  wie 
er  in  Deutschland  als  Turner  ned  Demagog  hervortrat  und  daebalfc 
1624  Europa  verlassen  musala«  ao  hatte  er  sieh  ia  aaiaan  lafalia  La- 
iMasjahren  stark  cum  Pietismus  hingeneigt» 

Den  22.  Märs  atatli  in  Halle  der  ProfeMav  dar  Madicia  uad  Dira- 
^or  der  Eotbindaagsaa»4alt  Hr.  H^ilh,  iViemcyer,  dlloilar  Salm  daa 
rähmtaa  Pidagagen gabaran  aai  20«  daU  1788^ 
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Den  80.  Äliirz  zu  Künlgibürg  der  Su|)criutL'iu)i.-ot  Sdiultzc. 

Deu  April  zu  Wertingen  der  Dekan  und  bStcliülI.  Aiiß!>bitrgi- 
iche  Bochercenäor  Ur,  ph.  J.  J,  Kirchhof tt  ^  truher  Rcctor  uud  Prof, 
am  GTiuDüsiuiu  m  Kempten. 

Dea  9.  Aprü  su  ünbarg;  der  Bischof  von  Limburg  I>r.  J.  U\ 

Deo  9.  April  in  Gleiten  der  groMheri.  ilrbniiclic  Geheime  llalh 
ni^d  ehemalige  lürcheo  «  iumI  ScbolraÜii- Directur  Aarl  £/i7eri, 
iaär  alt. 

Ben  13.  April  In  lliinaa  der  Superintendent,  Conslsstnrialrath 
mi  tr?le  Fredig«3r  Dr.  Ihtol.  Friedrieh  August  Vulpius  In  cinciu 
A^tPr  >tin  Dö  Jahren,  ein  Mann  ,  der  in  Ful<;e  »cinef  einfachen  und  ge- 
rej^eiteo  Lcbcni^  nie  ernitlicii  iirank  geweten  wsr  vndl  btf  vor  wenigen 
JftJlrrn  «ein  Amt  vrr^rnltet  halte. 

Den  14.  April  in  AUenbur«;  der  dti*ige  GenernlAuperiBtendenl  und 
CtMiitorialrath  Dr.  Christoph  Friedrich  Hesekicl. 

Den  2.  Mai  in  Stattgari  der  nU  Verfattev  oiner  fraanötitiiita 
GnMBatik  bekannte  Abbe  Mozin ^  71  Jalir  alt. 

Dea  6.  Mai  auf  der  Rückreiie  von  England  nach  dem  festen  hmäm 
•B  ciaeni  Schlagflnst  der  ab  Idagaial  banhaite  Profaasor  Dr.  SirM 
na  4cr  Uaiveraitit  in  Bonn. 

Dea  11.  Mai  in  Bonn  der  otdcatlidia  ProfaMor  la  dar  pbilaaaplii- 
ttkn  ranMH  Einard  ^JtUmu 


♦ 

Schal  -  and  Umveraiitonachrichten, .  Befördeningeii  und 

Ehrenbezeigungen. 

BuMMK»»  Daa  Pragnuam  lar  BaatsabuU  eatlialt  aiaa  Abband^ 
bi^  det  Lebrara  Wkmri  Uabar  biirgarlicba  Maaiaa  nad  Gawicbte.  Dia 
SckiMd  betrag  iaa  Sanmar  im  113 ,  Im  Wiatar  im  248,  Uc ,  ' 
ibi  bMar  iaa  ZoaabMa  bagriflaa.  Dia  KaClaMiiagaprarang  battaa« 
.4«  i  Scbilar  dar  artlaa  Cbnia«  Daa  Labrerpartaaat  ist  anvatiadaH, 
4iadaNbdaBAaalffiU  daa  Sabaifaspaclara  Dr,  tVüh^rf  erledigte  tab* 
liMtslla  ist  tfttia  vialer  BaMabaagea  aaah^aicbt  beiatst.  la  I  waraa 
tt«  la  II  ia  lU  41,  iaIV  40»  ia  V  43,  ia  VI  36,  la  HI.  33 
Mar*  Dia  AaaaM  der  LabiaCaadaa  betragt  In  136,  la  II  33,  la 
Bll»  fai  IV  33,  ia  V  36,  k  VI  36,  ia.Vll  28.  Daan  kSiaial  aacb 
iha  Singttaada  lir  daa  Sdagerebar,  «ad  far  I  ins  Hansmer  2  Sl. 
vMaaÜlcb  aar  Wiadarbalaag  der  Halbeaiaiik  bai  dem  Dlradori  aa 
He  SMIar  dar  arslaa  ClaflM  la  der  Wache  39  ( ! ! )  Slaadaa  Ca- 
l^ddll  faabea«  Da  am  Mittwoch  and  S«nmilN«nd  die  Naebmtttage 
iNidad,  aa  haben  die  Scliäl4;r  an  den  andern  Tagen  7  oder  8  Standen; 

rissai  Tage  s.  B.  von  7  —  12  nnd  2  —  5,  an  einem  andern  voa 
^'^12and2  —  6.  (Hat  Hr.  Lorimcr  Mui  fur  die  Gymnasien  ge- 
^^■Ubeal)  Die  Üii  gcieiziuüttaig«»  Stunden  »iud  iu  1  auf  foigcada 
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Wehe  unter  16  fertdiiedeBe  Fächer  verfhalUt  IM.  SSt,  HM.! St, 

prakt.  Rechnen  2  St.,  Mechanik  1  St,  Physik  21^,  Chemie  2  8t, 
Naturg.  2  St.,  Geseh.  2  St,  Gcogr.  2  St,  DenUch  S  St,  riKMi« 
fUch  4  iSt.,  Engll^cli  3  St.,  Italienisch  3  St,  Zeichnen  2  St,  Sdird- 
htn  1  St,  Singen  1  Stuni^c.  Rechnet  man  zu  dieser  Stundentahl  ditt 
Menge  der  häuiUchen  Arbeiten  (wenn  auch  die  Iläirte  der  Hefte,  de- 
ren ein  Primaner  2&  (!)')  zu  fuhren  hat,  in  der  Schule  geführt  wird, 
•o  nimint  d.ii  Ausarbeiten  der  übrigen  und  duti  l'rripuriren ,  Hepetiren, 
Answendiglernen  o.  s.  w.  doch  noch  ?ie!e  Zeit  in  An^jjruch)  ,  so  muss 
man  iicb  wundern,  dass  die  jongeB  LeuU  bo  gesund  und  frisch  ntn. 
aehen.  Die  Uebun^  macht  den  Meister;  daher  ist  es  nicht  auffallcnJ, 
das»  ein  Ahiturient  bei  der  Ansarbeitong  der  st  iiriltlichon  Examen -Ar- 
beiten, wie  man  sagt,  Ten  Morgens  8  Uhr  Lid  NacIiU  l'i  Uhr,  die  zntn 
Essen  notliIf::p  Zeit  abgerechnet,  ohne  besonderen  Nachtheil  für  seine  Gc- 
Aundiieit  anhaltend  sitzen  und  arbeiten  konnte.  Die  Schuler  der  mit  der 
Realschule  verbundenen  Ccwcrbsrhule  haben  wöchentlich  47  Stundea 
in  I  und  II,  in  III  44  St.  Unterric  ht ;  diese  St.  ciiiul  in  der  Art  verLlmilt, 
dass  für  dns  Zeichnen  16,  für  Chemie  r>,  >l.itl»ematik  8,  praktiscites 
Rechnen  4,  Mechanik  2,  Phj-sik  2 ,  Naturgeschichte  2,  Uetit^di  3^ 
Schreiben  1,  ModeiHrea  S  T«rw«iidel  werdea*  Die  Zahl  der  Scbulef 
betragt  gegen  80.  [Eingesandt.] 

IIallb.  Unter  des  fa  der  jungeten  Zeit  -an  der  nicbigcn  Fried« 
richs-.Universidlt  ersniitcnenen  Prograrameo  ist  Bonachtt  dui  durch  ver* 
echiedone  Umitände  Terzögerte  Feat-Programm  zur  Feier  des  Geborts- 
festes  Sr.  Majestät  des  Königs  zu  erw'ilmeQ.  Ee  führt  deo  Titel  Codes 
iuri»  municipalU  HaleMts  sacculo  dccimo  ei  quinto  confectus  nune  pfhum 
ediius  (bei  Grunert.  X  u.  40  S.  gr.  4.)  und  ist  von  dem  seitigen  Prore» 
ctor  H^rrn  Geheimen  Juetizrath  Dr.  Pernice,  der  Jedoch  wie  acboB 
einmal  bei  einer  äbniicheo  Gelegenheit  seinen  Namen  nttfbt  geaBBBt 
hat,  herauigegebea  unter  dem  Titel:  ,« IRilelror  wid  gesetcse  <fer  «ob 
Halte  yn  Sach$$n,  ^  Die  Pergtaiest^il«Bd<ciirifl  war  früher  in  dem 
Beeits«  dai  bernhmtea  KanilarB  «ea  LtttarfgV  dai  aaBgaadehaatmi  HtU 
iMchen  Chroniatea  «ea  PrifAaapf ,  aalelit  4m  Um  ^lAaiieaaa  Jabft 
,  veitturbaoaa  Ober-Laadaigarlebiffathi  Zep^mh/k  gewt^aa,  deüaa  firbi 
dieielba  dam  JaiÜsnilK  Dr.  Arywaifr  abartatMa  bat.  NaahrlabI  dbm 
batta  bereite  Dreybaapl  ta^teiaer  Obraaik  (II,  SM.)  gayabaa,  ab« 
liarcb  die  UBgeaaaigkelt  denelbea  ca  wie  darah  alaaBFaMar  de«  Lala* 
wigachea  ManaicripteakaCalags  waraa  Dreyer  a.  a.  aa  dat  Irrigaa  Aa« 
aabma,  die  llaadachrlfl  aatbalta  eiaaa  Tbail  dai  Sacbseaiptagali, 
aalatit  wardea.  Darcb  diaaaa  Altdrack,  der  la  eelaar  typograpbi* 
fdiaa  AaaiCdttung  ein  Faerfoiila  dar  Baadicbiifft  daiblotaC  and  dar  mk 


*)  Für  Religion,  Chemie,  Physik,  Natargeschlchtat  Geographie, 
d.  Utaratar,  Metrik,  Philosophie,  Meebtaik,  Geeebicbte,  dealscb^ 

französische,  engUaidia Aafidltze ,  französische,  englischo  und  italienische 

Aufgaben,  I.^ehersetznnpen  aus  dem  Franzosischen,  Kn-lischcn  und  Italic- 
ntscheii,  (leut.scho  und  französische  Gedichte,  Erklärung  voo  Gedichten^ 
Mathematik Keinhefte,  Uebungahefte,  Repetitioaaheft. 
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itsrrewfcliDeler  0«M«igMt  mni  Sm«!»!  %M«rgt  Iii,  hat  Mbä%w 
Gebe«M»tii  JWee  whk  «mmUMm  V«rii«ail  mm  tfl«  dlepM^n 
RMhu.AKertUaiw  md  latMoiideM  M  te  «ito  flififir{ii*lie  Roclit 
Mi  Ml  H^tle  «vw^fbM.  »mv  obfeM»  DrejiHMpl  (II  8  M— M.) 
Minft  i«r  altes  Bfttl«tcfata  WIlUiArmi  to  wib  41e  ll«glM«iilt^Onl. 
M^rBmog  BriHt*«  iMt  ■Mrackm  ltM«ii|  Hr.  Dr.  flMciitflim  ta  den 
Xm  MiilMImgM       Tkiring.  SUkm.  Vmtet  (Bd.  I.  8.  «B  —  92.) 
tau«  WMBlIiefc  VflrvoUüfiiidigt  imd  MBnentlldi  iw«!  neae  Willku- 
fn«at  d«a  14.  «od  IS.  Jftlirllmidwt  hfamgerügt  hat,  to  bieten  doch 
gMt  nifc^iiigigüwitwi  fitatflton,  «It  darea  Sehrolbor  sich  Johannei 
iMkMiw  da  «lolba  ia  dia  ciroaia^glaalo  CMtti  anno  1428  n  t'ntit,  eine 
iMigo  MM  «ad  cl^lliüailkifcar  Bettimmungen  d  ar  und  J(l^»c^  es 
mmmSkk  badaaara«  data  dar  Handtehrirk  in  der  Mitte 
UrfiAlaa.    Die  got  gtiaMahene  lateinische  Vorrede  erlSiitrrt  dio  Ver- 
mUm^  VHlar  daaaa  diace  Willkür  festge«telU  zu  bcin  b(  ]ifit:t ,  wid- 
■H dm  Aa4aaken  Zepereick'«  einige  herzliche  Worte  nnd  üieiU  aus- 
niitn  ila  Griechische«  Anecdoton  (aub  cod.  Guelferb^t.  nr.  97.)  mit, 
aalAe«  eine  griechische  L  cljci  Setzung-  eines  Stückes  ans  den  Inslitiitio- 
•M  des  Cajiifl  tibqI  rr,^  zuw  ^aO^tJi/  QvyytPtiag  eothaU«  —   J>as  0«tcr- 
prsgTSniiii  der  theologischen  Facnitäi.von  dem  Profeasor  Dr.  Fritzsche 
ttika[{  de  Jcifuitansm  machinathmbns  flatensh  thcologi  opcra  ad  irritum 
r^dafüt  fommcntatio  seeunda  (h.  Gehm\ er  20  S.  in  4.)^   die  Fortsetzung 
•Itt  in  ()im  Weihnachts-Prograiiim  begonnenen  Altiiandhinrf .  \on  wel- 
thrr  .ich  der  würdigo  Verf:ib»er  durch  keine  SchwierigtiLltrti  hat  ;ib- 
-dirctktn  lassen.     Es  entlmlt  die  Erzählung  toq  den  Heinuhungcn  A. 
H.  Fnuiike'p  den  Iferzng  Alorit*  Wilhviui  von  der  ka(linli»rlien  Kirche 
m  ttcr  protr^tantiftt  htn  xurürUzufrihren  und  von  dem  glücklichen  Er- 
folg*, mit  welclit  n  jene  Remülningcn  g-eliTunt  wurden.     Aus  dem  TOa 
iJ«tn  \ crfnsst-r  bt  nnt/tcn  Art  lilvo  der  Iheotngibchen  Facnllüt  lU  Halle 
^'rtl  zun»  erstenninle  dns  G ratulationssrhreiben  derselben  an  den  ller- 
iint)  dcgsen  Antwort  darauf  (d.  d.  0«terborg  so  Weyda  doa  29« 
"'i^  r  nib)  mitgoiheilt.  —  Dem  Veraeidtnlsie  der  im  Sommerhalb- 
J^r  zu  batteaden  Vorlataagea  Ist  Msteri  cowmmtalimM  qnintat  de  /#n- 
*fWif  fwoe  vttigo  fertur  oratione  contra  JUsibiadem  f0giicula  undeeimm 
fb.  flftdel.  p.  98  ~  112)  und  der  Einladaag  an  einer  Wiltenberger 
^iprniünten- Rede  pariicula  duodeeima  (p.  113  — 118)  hinzugefügt  aad 
^it  die  kritische  Pröfang  der  einzelnen  Theilo  der  Rede  nadi  ihrer- 
«ptadiKchea  Form  9ad  dem  Sach-Inhalla  bcandSgt.     Obteban  aa  sa. 
^t  fäbrea  wirde,  weaa  wir  beide  Programme  vollsliadig  analjrfraa 
leapraelkan -wollten,  so  dMaa  vir  daah  alaht  «aarwihat  iaifeai  * 
sewehl  fir  Kritik  all  fdr  Brhl&raag  icMlabara  Baitriga  gegebaa 
^  issbesaadara  M  dar  Batwidkalaag  daa  BpradigaWavebt  aiaa  sei- 
^BHasaabilt  in  das  AnlaclM  Ralaani  hewihrt  Iii.    DaMa  recli« 
M  vir  dia'Brdrianmgaa  Mar  W  ntt  dam  üai^aaclta ,  wadarab  S 
^"^p«ti|Tat  g^gas  Btikliari  ium^iB^xmt  gatchAtsI  winl  p.  IM,  dS« 
NiHtimmmtoagaa  dbar  ^»  jt^i  m^i  p.  114,  ihar  dia  Varaartal- 
H      AdrarMaa ,  taandara  M  p.  91.»  «iar  tt$avdp^«r  p.  110.  la 
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IM        Schal-  ««4  URiteialUliBftekrUliUa, 

g  Wim  fMMlIi^  ier  VmC  «Im  iwnk  4tn  reiMitcheo  Gebranch  «m- 
pfoUc«»  UoMtelluiig  i«ff  9n§mUUmm  xtSm  «^onjiMbflMr  «vm 
M^gyggi ,  aJUUt  tm»  pMomtm  ^^pfo^mtM^  J  4il  wM  mI«- 
dsmc  BW»  bdMttttM,  JaiMb  M  Flvlircb.  AiMi.  9.  koAmnc  ia 
luUoMm  ^«Mart  «ad  im  SciMliaa  ni  At&Mm,  iB  Uit»  Ugm  pm  1S6i 
flviinteft  «Di  MMÜrt  S  41, ,  wo  4ie  0«M4lMlwfl«i  «twilMU  wm^ 
4eB|  gStbt  4m  Vwt  VMalanopg  m  «baa  DBteagiakfca«  Eiattit^-ia 
waldMM  4ia  paliUidiaa  VaiUllaiiia  4af  4arl  arwilMln  Staalao,  aa- . 
aMaÜidi  Thataallaa«,  1Ha«a4aaiaai^  4ar  MaltMar  aB4  TbtapffafM^i 
4ar  Maiiaiiier,  ^Tyrrhtaar  aa4  4ar  gfiadiiMliaa  Staate«  ia  ICaUM» 
aB4lidi  SkiliiM  oad  bataa4en  Sege§(a*s,  aa4  4af«a  BafAlming«B  aal 
Va»Ma4aagaa  nil  AUiea  aat  «iaaa4ar  gatatal  aa4  4ia  kUaffigaa  Uatev- 
MclioDgca  ia  lefcr  TerllaattlUar  Wciia  iMtidrfift',  efgiait  qwI  tct- 
f  oUsliailigt  waHaa«  —  la  4er  ^M—fhMmm  Faaallü  iat  aich  4« 
Callaga  4ar  Raabcliiil«  Dr»  ifWuim  BmUtü  laibaiaB4<ra  «r  4af  Fadi 
dar  GiMBto  haUliliii  aad  aa  4iefafli  B^liBfo  aai  S.  Mirs  vaa  aaiMr  Ak- 
iMwdloBg  die  VmwMÜmUfSdMU  erffHtUlonm  den  iweiteo  Theil  (b.  Tlnti 
48  8.  in  8.)  üffeiUlich  TertbeidigC  —  lo  der  lheologi§chen  PurullHl 
ist  der  vor  einigen  Jahren  von  seinern  Lehnimte  «u^spenclirtc  aus^t  rur- 
dcDÜiche  Professor  Dr.  Cuerike  durch  orßcielle  Bescheidung  autorkirt 
worden,  wieder  uli  rrufesj^or  titr  Theolügiu  an  der  hiegi^;cu  Liuiver" 
sitüt  zu  fungircn ;  er  wird  im  Saiuiucr  -  Semester  seine  Vorlesan^ea 
wieder  beginnen.  —  Die  philosophi&che  Dociorwürde  erwarb  »ich  am 
4.  April  lir.  Allfert  Dietrich  aus  Stitritz  durch  die  Vertlieidig-ung-  einer 
cifmmentalio  de  Cligthcnc  AIhvnicusi  dcque  0$  >  quae  ille  in  repubiica  in- 
$Hluit  (hei  Sennnilcr  S4  S.  in  8.);  da  jedoch  die  Vollendung  der  iranzen 
AbbaDdliiii<;  im  Drucke  dttuüächst  beiorstebl,  so  wird  es  z\\  cckinfiäHiL; 
•ein,  ertit  dunii  über  die  ilL-issige  und  torgfaliige  Arbeit  zu  bcriulitcn. 
—  Die  Mitglieder  des  philologiscben  Seminars  haben,  wie  dicij  seit 
einigen  Jahrrn  diu  SiUe  und  Gewohnheit  erheischt,  dem  Profeg«nr 
Ucrnhardy  an  in<  m  Gehur(ät«i^e  (den -Q.  Mar«)  eine  Grutiibilionischrift 
überreicht,  deren  Verf.  der  zciiige  Senior  des  Seminars  Hr.  Friedrieh 
Müller  mis  Naumburg  ist.  Sie  enthält  Quaestiones  QuimliUoHeat  (bei 
Plötx  24  S  in  8.)  und  untersucht  die  Lebensverhältnisse  Qnintitians.  — . 
Durch  den  Tod  verlor  die  Univereität  am  22.  März  den  ordentlicben 
Prof.  der  SIedicio  nod  Director  des  Entbiadaagt  -  Instituts  Dr.  H^lhdm 
Hermann  Nitmtyer ,  den  altes tOi  Sah*  des  verewigten  Kaailar  A.  II.  lÜ, 
Er  war  den  20.  Juni  1788  geboren,  nuf  dem  kön.  Pädagogioai  gebildet 
und  hatte  die  Universitäten  Leipaig,  Berlin,  Ualia  batncht,  wa  er  «p 
8,  Sept.  1810  die  aiedidnisclie  Oectorwdrde  erwarb.  1814  wurde  or 
Ant  der  Franck«adiea  8«iflaagaa,  1819  aatferordentlicher,  1827  er- 
dentlicher  Professor,  in  weldMr  Eigeaaobatt  er  aidi  die  IMm  Bad  Ab- 
iMUigUehkeit  der  Studirenden  sn  erwerbea  aad  an  eiiMdlaft  watrta.  Da. 

das  Strebea  aach  liteiariicliaai  Bakaia  freMd  «ar^  aa  eatarlcheile 
er  eine  desto  aofgebreitetera  TUlfgkeil  alt  prakÜMta  Aval,  bia  M* 
■abaiaBde  Kiäaklicbkeil  dafielba«  ia  da«  latetea  Mtea  aia  Ziel  teilte. 
Um  Dlnttor  det  BaOMwigt-lMlilote  H  d«ch  Mm  Hiaittefial- 
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B«Nript       28ir  Aftil  der  Mtotllclw  PmlefMV  i«  itor  Mtfidsticlm 
jiiilüt Dr>  HoM,  wcldiOT v«rmekrmB  Mkm  l«r^  ali  AMiftoiit 
<A  wüwrtKcha  Vetdieart»  mm  Üm^  AaMk  «rwarbMi  liatt«|  eraaui 
wmim,  —   Vaa      jUirUclMa  Pragfaauaaa  dw  liMf  ea  Scbulf a 
MwOüaniaar  awd  0fMbiia«a»  weil  das  Ualglicba  PMagagiuv, 
tan grgmfa  Fariaa  ia te  BaiM  foUea,  aach  MC  sa  Michaalit  dia 
iUfatea  PidTaagaa  aaiacr  Zagliaga  aklialtea  \iad  daia  dsrrb  dat 
MaiiBifcii  PffagiaBai  aialadaa  vird. .   Dia .  laleiaitcba  Haaptaclialtt 
«wdtte  WialerlialbfalvToiitttl  Scbalara  tittacbl)  foa  daaea  Ul  aaf 
dirPtaiiiaiaaitait,  4d  aaf  der  Waliaaaartak,  W  ia  dar  Stadt  wabalaa  9 
«a»  Wiiiiüit  gingea  MUMk  IMt  4,  OUun  18III 6  Priaiaaar  ah. 
AaidM  MMEaffaallaKiBBiicld«d  aai  1«  Mai  Dr.  F.     JMMa,  waickar  * 
«ÜtadafeagadaiJabfailttl  ab asdaaflMar  Lahiar  aa  dar  Sctela 
maMft war,  «ai  aiaa  Stella  aai  kda.  P&dagagiaai  a«  AlMraahaiaa; 
aMtSav.Or«  Jh^Mraat  V^fßmi^  waldiaraait  dap  1.  Mai  IIM 
■hWirtaiaiar  gaviifcl  iaUto,  am  an  dat  GymoatioiB  ra  Sriileatin- 
pa  ibtnogelm*    0ia  GollagentCelle  word«  dem  Matiiematikuf  K,  A. 
WAffj  die  Collaboraiar  dem  Dr.  A,  Arnold  übertragen  und  in  diu  Lei- 
dn  AdjQactiireB  räckten  die  Herren  C.  Fcr^.  Pirinf  uu^  Erfurt  und  Dr. 
Tk«9d.  Rümpel  nas  Vienau  bei  Suhl  ein.  Deu  S(  liuluachrichten  geht  die 
AMwadltin«;  dcä  Collegi  n  Afamt/tts  vor ,  in  welcher  über  religiöse  Uil" 
dngim  yalerhame  auf  4L  S.  gesprochen  und  eine  Monge  in  IleKiehung^ 
dmaf  empfehlungswerlhe  Bücher  (S.  41  — r)0)  ^cizeichnct  Uu  K« 
liod  Maiifflen  cincä  erfahrenen  Schulmaooes.  der  in  scipcni  eignen  Le- 
Wd  unil  in  seinein  Hause  den  INutzen  derselben  geprüft  und  bewiilirl 
gcfuadeo  bat.  —    In  dem  Programm  der  RcaUchuIo  steht  eine  Ab- 
haodicin^  des  Collegen  Dr.  Hanicel :   Die  Gesetze  der  Knjitallclcctricilät 
f28  S.  in  4  ),  eine  deutsche  Bearbeitung  der  vor  Kurztia  lateinisch  her- 
uuftgfgebenen  ior^fältlgeo  UotersticbuDgen  iitjcr  den  beaeiihn^ten  Ge- 
^tni-linf!,     Aus  den  Scbnlnnchnchten  crgiebt  hieb,  das«  im   Laufe  des 
Jaliret  raphrcre  zweckniäsi^i^ti  Abänderungc»  und  E inrichtuiifi^eii  in  der 
Lchrrerfassung  getroflen  sind;  besonders  iiitdcin  dcut^^chcn  Lnlcrrirble» 
vu  sehr  Xoth  that,  eine  wichtigere  und  umfas»eodere  Stellung  einge- 
riomt,  deai  laleiaucbea  linterriebte  eine  grosser»  Zahl  von  Classen 
nsd  Lefarstoaden  überwiesen  und  Turnunterricht  angeordnet.   Aus  dem 
L^rereolleginm  ging  Hr.  F.  F.  Krause  als  Director  dar  BArgersrbule 
web  Zaitey  ia  taiaa  Stelle  rückte  Hr.  Böttger^  swal  aaa  errichtete 
Stollen  wntdaa  Hm  Spie9$^  einem  atfsgetaichneten  Zeichen  -  und 
Scbretblehrer  und  daai  Är.  JVdfcr  äbarteagaa.    Dia  Zahl  der  Schäler 
MiafkMiaaf  181.  [F.  A.  £.] 

Limara.  Die  seit  l^Zd  hatteheada  altera  Akademie,  die  jedodi 
WIM  wenig  mehr  als  eia  Gymnasiom  war ,  wurde  am  12.  Juni  16^ 
i%ffk  tiam  Beda  daa  Bact  n«  Praf.  /•  /•  Pwrehai  {Adieux  de  fancienne 
^BadMi  dt  Laiianag  d  Mt  caaajiaym;  Sl  S.  S.)  gatchlaMaa*).  0fo 

*)  Als  Coriositat  stehe  hier  das  Complimcnt ,  wekbet  daria  ddr  daat- 
«te  fipncbe  gaaaaht  ariid.   „lU  (las  Yaadaia)  aaraiMft  aiiaa«  rdaui 
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neue  Akademie  und  dui$  Canton-tp^ymnasuiro  (Cullcgo  cantonal),  Heren 
Loh»telieo  durch  aui|;e!^chriebeoe(Jaucurse  neu  beseUt  worden  vareqi 
eröffnete  am  7.  Januar  18^9  der  er^^ti;  llccter  der  rcorganbirt^A  Akade- 
mie, Prof.  Monnard  durch  eine  Rede  (Lftits.  ^  S.  8.),  worin  der  Um" 
gwtaltttng  des  höheren  Unlerrichtiweseoe  in  Canton  weniger  „le  timide 
Imncttr  d^une  roorganicalion  qai  röglemeote,  alf  In  gloire  d^nne  r^vo- 
Itttlon  qniTlvlfie/'  vindicirt,  und  »odtmm  VunioerMliU-  et  Ui  iMrtifriW 
de  la  vi«  litleraire  et  tcientifiqne  als  der  mraiCache  Ciiarakter  und  die 
Aufgabe,  welche  sidi  dte  Akademie  ta  ilellen  tmbe,  auf  beredia 
Weti^  erörtert  vird.  —    Pia  Alwidaiia  nialaaal  d  Famikäten:  eist 
philosophische  (facult^  des  lettrat  et  daa  aalaoces),  eine  thaalagitdi« 
Dod  eine  juristische,  Wicaatnahroen  de  ob  gedruckten  Lrottonsyannish 
■iiaa  folgaoda  Aagakas.    Bti  ahadasiSiab«  iah/,  ins  Wlntw*iiad 
äantmenauMtlar  BaHUlasd,  teoart  raap.  tom  1.  Nav*  l^ia  6.  Aprü  vd 
«am  %  April  hla  U.  AmgnaL   lo  dar  fkilmpkMtn  Fkaolül  iaiaa  & 
ordaatliaha  und  ?  aaMagardaadicha  Prafatiinran«  und  swar  AfnUnsÜBa» 
P.  E.  y  Litaratargaidiialita  daa  ««gnitaiaahaD  Zaitaltor«  nabat  EfUdiaag 
Migdw&hltar  StMa  «na  daa  SahriflitaHaro  Janar  ZaÜ,  2  81,  W.  a*  8. 
.  S.  —    ZuRibl**},  P*  E.,  Baichlam  dar  gtiaab.  LltaiatargaiaMdiie 
von  ddi  Tragikara  laal.  fia ,  2  St.  Sapb.  Oad.  R.  1  Sft^  W»  8.  Oriach. 
Altartbdmar  aad  Tbucjd.  8.  8.  —    Afemrd»  P.  O.,  Faiüalaiag 
dar  al%.  Uabarilcht  dar.rraatS«.  Idt^flaift  MItta  dar  Regierung  Ladw%*i 
luv.  bU  Sahlam  daa  18.  Jalwli.,  8  St.  W.  8.  Itam  19.  Jahrh»  &  8k 
Oa/saraal,  P.  O.,  habr.  Gramamllk  aebil  latatpratatiaaa-  aadOss- 
parftioaiAbaagaa,  2  St.  W.  «.  8.  8.  -7    Olari.  ^alaa,  P.  Km 
taphystk  daa  18.  lahrb.,  haa,  übar  Kaataad  LaahniCi*  2  8t.  W.  8.» 
ttviigionsphlloaafbla  8.  8.  —    CfterlHdiaa,  P.  E. ,  BeseMaat  dar  Vat* 
laaaagea  über  Staatsokonomie  S.  S.  ^    Olhier**),  V,  O.,  allgeflüiM 
Geschichte,  Schloss  des  IT.  n.  18.  Jahrh.  bis  zur  frans.  Rerahitioäi 
Z  St.  W.  S.;  Iran».  Rev.  S«  S.  —  Guinand,  i\  K.,  Geschidhia dar 
Geographie,  3  St.  W.  S.  —    Secretan- Mcrcicr ^  l\  0  ,  DifiWaaliiW 
rechnung,  6  St.  W.  S. ;  Integralrechnung  S.  S.  —  irarlmann^V» 
O. ,  Mechanik,  Akustik,  Wunne,  G  St.  W.  S.;  über  Behandlung  d« 
physikal.  Instrumente  und  £xperiraentirkunBt,  monatlich  etnuiiil;  1^** 
wägbare  Flui  Ja  S.S.  —    Afercanton ,  P.        uDargaai«dio  ChemiSi 


Sans  doata,  ai  aoa  doBiioataars  (las  BeraoM)  aTalant  pa  leor  aervir  de  ms- 
diles ,  aa  llea  de  lea  axpoaer  i  Vinßuenee  atUmande ,  ta  plus  fdeheuH 

peüt-^tre  qne  piiisse  ^prouvcr  notre  langage." 

•)  aus  Sc!taft'hnu<jpn ,  Verf.  einer  von  Gei?;t,  Kcnntin««jen  und  Beleseo- 
helL  zeiigfiidea  Abhandlung  de  la  tra^cdic  «rccf/iic  cornpan^e  O  iö  trag**"" 
Jran^aise  claiaique}  Laua.  Iö38.  lOl  S.  8.  Seine  Mitbewerber  0«  die 
griech.  Professur  waren  G.  Prades  und  Dr.  jf*  n^ttiek  aoa  Bibenicb  (S/  Ar- 
chiv  d.  Philol.  V.  2.  Nr.  7)  .jener  durch  «ine  Appr^daÜwi  de  tOetUp('!\V 
de  Sophoele;  79  8.  8. ,  dieaar  dnrcb  aina  AbhandUmgi  /ddes  ti«'  i<^' 
gioH  de»  jinciens ;  34  S.  8.  «»'Ji-ii 
•)  Beider  feierlichen  Einfiilirun^  ile.s.sclben  am  23.  Juli  1839  hl«»*" 
<ler  Präsident  Ja^tici  und  der  Rcctur  Monnard  Uegrüdöungsreden, 
dar  Daidgnal  aalbat  in  ainem  langem  Vartn^  aaiaaldaaa  Aber  podraif  ci 


Anaiaine  m  hittoire  entwickalta.  SaauatUcba  8  IMw  ^ 
mcBgadrnckt  Latu.  1 839.  77  8. 8. 
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Ift.  W.  S.;  organUcIic  Clicmle  nnd  Mineralogie  S.  S.  —   Dan,  Alex. 
flMBCf^  P.  E.  et  lionor. ,    über  den  men&cblichen  Körper  3  St.; 
ScHai  der  Vorträge  über  Reptilien  und  Fische,  1  St.  W.  S.')  —  ' 
hlvtlieologiichen  FaeuUat  leliren  4  ordentliche  Professoren:  exrge- 
tiiAt Theologie  Dufournct  (Genesis,  Iliob,  Psalmen,  Jesala,  nriefe  an 
.  o.  Ir  an  die  Kor.;  bibl.  Archäologie  W.  u.  S.  S.)  —  hitito- 
Ilcrzog '  Socin  (Kirchenge«chichte  bis  zur  Reformation  W.  und 
)  —  fTstcmatische  Chappuis  (Enejlop.  d.  theol.  AVissensrhafttn ; 
Interpretation  der  kleinem  paulin.  Briefe  W.  S. ;  Kinleilung 
Do^atik  S.  S.)  —  praktische  Vinet  (Homiletik,  Pastoralwis- 
I,  Uebungen  im  Predigen  und  Katechisiren).  —  In  der  Rechts- 
iefen 4  ausserord.  Professoren:   ChcrbuUez  römisches  Reclit; 
KlMvaadtldod.  Staatsrecht  und  Schweizer  Rundesrecht;  Ed.  Sccrctan 
Irecht  und  Rechlsgeschichtc;  Secrctan- Sccretan  waadtläiid.  Ci- 
t  and  Processordnung.  —  Hierzu  kommen  eine  Zciclicnschulo 
Director)  ,  eine  Reitbahn  (^Delisle  Stallmeister)  und  eine  Turn- 
t  [Ruehonnet).     Das  Coll<^go  cantonal  zerfallt  in  Gyninasc  und 
iaferiear  **),  jenei  zu  4  Classen  mit  (am  15.  Aug.  1839)  72,  dieses 
Cbtseo  mit  1C6  Zögl.,  zusammen  178.  Director  beider  hiSolomiaCf 
ier  Religionsunterricht  in  sämmtlichen  Classen  zugewiesen  ist. 
AhrkAm  unterrichten  im  Gymnase  9  Pn)fcs8oren  der  Akademie***), 
MBM»d,  HicJtieii'ics  ,  Zündcl  j  Olivicr  ^  Secrctan- Mercicr  j  U^artmann, 
Q,  Sante  und  Dvfournct  (Lebersetzer  der  Tabelle  homer.  Formen 
Dr.  B.  Thiersch).    Ferner  8  Instilutcurs :  de  la   Harpe  hohler  in 
teM.  Sprache,   Ilischj  in  latein.  Sprache  u.  Alterthünicrn ,  Zümlel 
ill  Stellvertreter  des  Lehrers  für  grierh.  Sprache  und  Antiquitäten), 
im  Deutschen ,  Cy^ouanncs-Curc/iorl  in  Mathematik,  Chavanncs' 
-  io  Naturwissenschaften  ,  VtiUicmin-Gulliard  in  Geschichte,  Giu'- 
Mid  io  Geographie  und  Geschichte.    Hierzu  ein  Musiklchrer :  Schri- 
^■iHefc.  ^—  Im  College  inferieur  ertheilen  6  Instituteurs  tpeciaux  Un- 
icht:  Lahor pe- Köhler  im  Franzosischen,  G.  Meylan  in  Latein,  Gui- 
tm  Cwin  im  Griechischen,  Kessler  im  Deutschen,  Chavannes  -  Curchod 
4«  Arithmetik,  Cuinand  in  Geogr.  n.  Gesch.  in  den  2  obersten  Clas- 
M;  S  Inslituteurs  de  clacses  für  die  3  untersten  Classen :  Iteymond' 
fli4w,  Porla-Fevot  und  Galliard;  4  maitres  speciaux  für  Schreib« 
tilerricht,  Gesang,  Zeichnen  und  Gymnastik:  Fr.  Girardct,  Schriwa- 
j/rlaud  und  Ruchonnet,  —  Folgendes  ist  das  möglichst  abgekürzte 
^enticboiss  dcrLectionen  im  laufenden  Schuljahre,  worüber  wir,  den  Le- 
iern der  NJbb.  nicht  vorgreifend ,  unser  eignes  Urtheil  zurückhalten. 

")  Hieraus  bericbtipt  sich  die  In  unscrn  Nlbb.  XXVTT,  112  nlltpelhcillc 
Mpbe,  dass  der  vormalige  Conrector  des  Gymnasiums  in  Zwickau  G.  Ju, 
Ucr  II  der  Akademie  in  Lausanne  angestellt  sei.  Er  lebt  vielmehr  als 
Entmann  in  Vevay  bei  Lausanne.  [Jahn.] 

•*)  Letzteres  und  die  in  den  kleinern  Städten  des  Cantons  fundirten  oder 

so  fundirenden  Colleges  verhalten  sich  zu  dencrstcren,  wie  deutsche 
^iM^yMiaiien  zu  einem  Gymnasium. 

— )  Die  Lehrstelle  für  deutsche  Literatur  an  der  AJwademic  und  am 
^yVMuam  ist  jedoch  noch  unbesetzt,  c  »  •  •  « 
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NoRDAMEnicA«  Df.  2V.  H.  JuUut^  durch  seine  meotchenfr«iiDd- 
llclica  Bemühungen  für  Verbeifemiig  def  Gefangnisiwciena  allgemeio 
bekannt  I  gleht  Im  seioem  im  vorigen  Jahre  bei  llrockliaut  in  Leipsi|p 
erschieoenen  äutaartt  intereuuten  Buche  :  Nordamerikas  siUliche  Zu» 
Btände.  N'a$h  eignen  /Inschauungm  in  den  Jahren  18^,  1(^35  n.  1B3€. 
[&l^Vin.  514.  XII.  502.  67  Tab«U«B,  Id  lüipferi>l<itteii  und  eine  Karte«] 
•ehr  rcichliultige  MitUieilungen  über  dat  religiöse  Lebeo,  KrTichuag ' 
und  Unterricht  in  den  Vereinigten  Staate«  Ten  Nordamerika  (S.  145  — 
SOO  u«  100  —  272).  Für  diejeoigea  Leser  der  J.ihrbücher  für  Phile* 
legie  und  Pidagegik,  welchen  es  an  Zeit  und  Gelegeoheli  fekl^ 
wMtttfif  daa  im  Bede  atehende  •ilifiliiliclie'  Werk  «a  letea,  wertes 
Amege  »IM  aeioea  Hittiieilaegea  Aber  dta  UalenlcbliweMo  Net4> 
amerikaa  gewiia  aiebt  nowillkooinea  ecia»  beieadere  da  der  Verl.  iarcik 
•eiaea  Sjäbrigea  AnfentbalC  Im  Amerika,  aela  lelereete  for  dia  Sache» 
die  all  den  Zveckea  ,telaer  Reiae  ia  aahar  Verbiadaag  itdad«  unä 
darch  aeiae  f  iellaebea  Verbiedaagea  rar  nanchtm  aadera  B«iieadea  Ia 
.  dea  Steod^eaetet  iat,  aes  aaafabrliebe  aad  glaabvordlge  Naebrichtaa 
fib«r  daf  UatmichUweaea  der  eiaselaea  Sleateadef  Lindea  iaHiBtheHaii, 

A.  Folksscbulweten, 

Die  eiatelaaa  StMlea  der  Unieta  aelericheldea  aidi  ia  ibiw 
Saiga  fdr  daa  Teikaaehaiveaeii  so  aehr,  dsM  wibread  ia  elatelM  die 

Aadureilong  des  UeterricbCa  dea  ia  dieser  Hiesidit  mm  weltestea  fart« 
getelHAlUaea  Stdaten  Enrepai»'Deatathlpad  aad  SebeUland  nlfbl  aaeli- 
etebt»  ia  eodern  Hunderttaiiaende  Toa  Kiadera  aafwadiieB,  abae  die 
Scbale  besaeht  in  haben.  Am  naaittea  aatencheideo  sich  die  nord- 
aoieribaniscbeo  Scholen  won  den  deutschen  dorch  die  geselslicftr, 
darch  die  Menge  der  Seelen  leider  nothwendig  gewordene  Verbannuni^ 
des  Beligion^ontrrrichtfl  ,  durch  eine  ^reit  Kürzere  Dauer  de»  Scitiilbe- 
suchs  (8,  in  cini^^ca  Stinten  kaum  (>  ^tonnte  im  J;ihic;  ia  >'cu- 
\urk,    wü   (l  iä  Si huiwciiCii  iuu  gcordaclslün  ii»t  die  gesctzlicbo 

Zeit  von  a  auf  G  Monate  erhöht),  durch  die  Bildung  und  AnHeilung 
der  Lehrer.  Am  fiusgebildettften  und  volUtändigstcn  ist  das  Luler- 
riclitäwefien  in  den  Staaten  Neu-Yurk,  MiUsachusettä  iinil  Connecticut. 
In  N  eu  -  Vo  r  k  steht  ein  Theil  der  höheren  Schulen  unter  der  Auf- 
Kicht  der  Kegenten  (Leiter  oder  V'erwnltcr)  der  Vnt?eriität  des  Siri.itci 
>eu  -  York  (22) ,  die  andern  unter  ^ix  cteüer  Leitung  von  GeBetUchaf« 
teo.  Die  Volkbsciiulen  des  Sturitei  btehen  srinimtHch  unter  der  Obhut 
ihres  Oberrorsteliers  (Sti|>printendent  of  llic  (yomiuon  School^).  Die 
Regenten  verllit-llcn  allj.ihrig;  (intcr  dio  ihrer  OLlint  untcrliegendea 
Anstalten,  nach  \  cr]iüUniiii  der  Kopf^abl  ihrer  Schüter,  die  Zinsen  des 
fast  SOOOiM)  Dollar  betragenden  sogenannten  Literaturfonds.  Im  Jahro 
1885  eiupfingeo  die  62  auf  diese  Art  anterstutaten  Anstaltea  aasammea 
12060  Dollars.  Die  Antahl  der  auf  ihnen  Stndireadon  betrug  6(66^ 
▼oa  daaea  aber  nur  456S  während  4  Monate  im  Jahre  claaaischen  oder 
böberen  englischea  liaterricht  hatten.  Die  Lehrer  werden  Dicht  «aal 
basaaderaa  ScbaliaiuanaiiBlnariea  gebiidel,  ioaden|  d  -bebeia  BArgar« 
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Ml  jiMfeb  4ti  Mkrt.  M  Mm»  m4  üi  J«d«M  wom  4ii»wi 
IHNili  vAiirMd0  Untorrklit  iium  kfialtigcii  8di«tlolir«rti«ifMl 
ütfligliidi«  Sptadie,  Sebmlmi  na4  SeidNMSy  RefliiaM  «wl  BmIh 
WIM,  EfJliaiifl«  wil  jBMoliidM«^  vetbuHlMi,  QmeUtkU  4er  Ver«i- 
■l|lte«  SCutea ,  GMflMfrie,  TVigOft*aielri«  ob4  FeMaMtetn ,  Katat- 
liifv  uU  Amtmmgtgwumde  Storakan^ ,  MMiMmnal  md  BtlnM- 
l«Sw,  VorteiUBg  der  l'mlMgtoB  Hiiilw  and  dM  SiMtw  Natt*  Yarkf 
Thtüt  der  Dovjofiticlian  GaMftw  Md  PlliclilM  dar  BMmitaa»  Monl- 
ffUlMtfUa,  Logik  and  ^Adagagik.  Auf  GaMafMitofffiabl  wird  ia 
Aamfln  vealg  Gewicht  gelegt  —  ee  ieiiH  den  AmerÜfenern  In  der  Ha- 
gel ta  Sümme.  ,tlch  fand  allein  io  den  Schuloo  für  farbige  Kinder 
•rdaBtlidien  Gesang,  dessen  Abwefeuhcit  in  den  Volksschulen  höchst 
•■ffdllend  iit.  1837  varen  die  Uür<;er?rhfiif'n  nur  von  214  Schülcra 
ftskociit,  die  citii  '^11  Lehrern  bilden  wotlti  ii  ,  und  d<jili  liat  der  Staat 
dvai  ober  2  Hiillioneti  Einwohner.  Die  Lcltrcr  weiden  von  den  Ge- 
»eiocß  üiigistelU  —  doch  ^^t  jede  getroffene  Wahl  nur  auf  1  Jahr 
gültig,  Mtil  dlü  aut  iiutaer  Gewählten  io  ihren  Anstrcngiin^rn  er-> 
Khidffeo  uiiidrn.  Ziir  Li  lialtting  dt>r  V  ul!t&&cliulcn  inti^gcn  in  die^cill 
^Uale  die  Kiitvtuhner  jedes  Orts  ge»e(7.lich  ehen  so  viel  durch  Selbst- 
Li4tiicrung  aufbringen,  als  drr  Stnnt  ih^t  n  nach  VerhalLiiit,^  der  Si-hü- 
aus  dem  Scliuirond»  uuÄzaiiicn  lü^^t,  dürfen  sich  nhcv  bi&  2  iititl 
*n  «iel  iiulh  t^nn.  Uie  Zuhl  der  scbulpilichtii^en  Kinder  von  4  - —  1^» 
•'«keu  bti^uU  »ich  auf  536,862 y  davon  biMK  Ilten  die  Sehnte  524jhH. 
Dif  Aosgah«!!  an  I/eln ir«; ehalten  u.  ».  m.  betrug  ung<  frifir  l,40O,t»4W> 
DolUti,  davon  wurden  1<I(\0(H)  Dollars  diirrh  den  2  Millionen  DuHfirs 
Itif^gfiidcn  Scliullütids  dt?3  Staales  bestritten,  500,000  D,  dtinli  dio 
^•'^^enthfim?s{euci'  de»-  Liawubncr  und  bOO.OOO  durch  die  Litern  und 
Uiuiuucit'r  der  hindrr.  Der  Staat  steuerte  zu  den  Aufhringuogeu  der 
ooch  036,000  D.  hei.  Der  durch>ehnittlicho  Gehalt  jedes  Volks- 
»cliullehror«  beträgt  öl  ü.  oder  73  Iltblr.  In  der  Stadt  Nen-York 
lUit  G00,00O  E.)  wurden  auf  Kosten  des  seit  1805  bestehenden  Schul- 
*<reiji«,  defabar  dafür  die  verhaltnisiiuässige  Aufttheilung  des  Schul* 
f'ud»  «^titgegen  Aiaunt,  1837  m  d8  Scliulen  14,113  Kinder  unentgeld- 
^''i«  uoterrielilel  (12,^37  weisse  und  1276  farbige).    Doch  be^uchteA 

2,2  diesen  täglich  die  Schule.  Die  dortigen  katholischen 
"^'btiUtt  enthielten  1553.    Ausserdem  giebt  es  dort  noch  ein  Waisen- 

Ten  129  Kindern,  etae  baUindiech-rafariDirte  Schule  aad  mehrere 
V^ifftMchnlen.  Der  Staat  Massaabotats  hat  keinen  ci^^enen  SekaW 
'«■'s  för  die  Volksschulen ,  dlate  werden  allein  durch  Selbstbcsteua- 

der  Einwohner  jedes  Ortaa  «ofrecbl  erhalten.  16S7  bairag  dia  Aa- 

<er  Lehrer  2270«  dia  dar  Lahaarlattan  3591.  Dardi  Be^teucruDg 
*>"<l»s  fen  daa  Biavaiwais  wfgthnAt  ^Btjm  Uollaf«,  d65«2L8  fir 
^^•ilttS  dar  Salniiaa,  ScMgaM  o.  a.  v.,  M^ltA  fir  Lahrerga- 
^  Hiena  kwaa  fAr  TarlAagarttag  dar  SdioMt  «a  rraiwilUgaa 
^>«>iiia48^1,  _  M  Ami  im  UofchMliiatt  vaa  Jadaw  Kinvabaar 
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1  Tbir.  SSSgr.  für  die  V#lkMobnlea  entrichtet  ward.  Die  dorchichiitt- 
Ucke  Jährliche  Lange  des  Schuibetoehi  betrog  6  Moeete  und  25  Tagt, 
«ad  die  darcbichnittlicbeo  Lebrergebalt^  för  dee  t/elerric&lMnoeal  bei 
den  Iiehffen  A  Oellm,  hei  deo  LelwerUecn  11  D.    Für  DiMueg  der 
LehMT  gsiehiehtf««  SlMte  nichts,  nar  dio  Congregattenalitteo babei 
mäi  Ihiem  tbeeL  9tmhmt  ehi  SehuHehrer-Se^Mn«  verbunden.  Vniet 
imjm  tfeneehen  tvlaehen  14—11  Jahren  fftoden  tich  10,  die  nicht 
laeen  nnd  eoliraShea  Konnten*).   Dia  Pritnlechalen  nnd  Dürgerschaten 
(AMdemiee  ffennnnt),  »I  nn  Zahl,  worden  im  van  27,200  Schülern 
haencbt ,  daran  Unlecriehl  dnerhachniftlieh  6  MannCa  and  17  Tege  Un 
Jnhca  wihrla,  aad  mjm  B,  kaitola.  ,  Dia  SMt  Baatoa  hat  vee  Je- 
her die  rflhniliehelen  Anetiaagaaian  fdr  den  Uatenieht  der  Jagend  ge- 
»adit.   Sie  haila  18t7  hei  mjUi  B.  Ol  ÜTeaU.  Sehnten  mit  M 
Schalem.  —  dSO^ch&iar  Wnvdan  naf  Koeten  ihrer  Aagehatigna  In 
Frifateehnlen  antenichtel.    Die  Zahl  dar  Kinder  iwlfchen  4  — Ü 
J*  betrog  17,48$.    Der  Lehrar  waren  40,  der  Leliferinnen  110« 
denen  Jena  dnfehiehnittfich  100,  diaea  10  Daihita  fir  dee  Vatenhto- 
mnat  empfingen.  Dnrch  Stonem  wnidaa  anfgebiaeht  100,W0  P.  t  ^ 

D.  dnrchechnittlfah  von  Jedem  Binwehaar.  Aneeerdem  ^ 
Stadt  10  Int.  Scholen,  eine  hOhere  hil.  Sehnte  (Gymaiiinm)  nnd  li^ 
cngViscbe  höhere  Scheie  (Realeehole).  Caanaatieni  bei  iiMO' 
Millionen  Dollarg  betregenden  Sehnirande«  weehalh  die  Q— 
der  Nüthwcndigkelt  der  Be»tenrnng  für  dia  Sdinla  gnaa  nbethebm 
bitul.  Die  Zahl  der  Kinder  swiichen  4 — 16  J.  hatrigt  «"0^' 
90,000,  die  nbcr  nicht  alle  dio  Schnle  betuchen.  Dar  VaCerncht  VW>^ 
ungeTuhr  8  Bionate  im  Jahre,  der  Gebalt  der  fjehrer  helldft  doi^ 
tcbnittlich  11  D.  mauallicb  nebit  Wobauug  und  Kotij 

wUani  d«r 


•)  In  Prcnssen  liaL  .sich  nach  der  StaatszelLunf^  durch  amtliche Br«»^ 
telnng  ergebeu,  daea  am  tSthlusfi  dta  Jahres  lö^  voa  10®^^2*^o--n 
nchulpflicbtigen  Alter  in  der  Prevh»  Saebeen  93,  7;  Scblesiea  86»  Di^""^' 
denbnrg  84,2;  Weetphalen  83,6;  Rheinlande  80,  4;  Pommern  »f ,  ^ 
PreQmen74;  Pe«en  nur  61,  7  ölFentliche  Schulen  besuchten  ,  ""d  ^. 
Rc*:Iorung«-Be'/?rk  Posen  53,  8  und  Hrombcrfi  65,  7.  Diese 
liuig  bezeichnet  ungcnihr  den  jiin;;-slen  stalus  quo  dee  ünterricatjw^^ 
interoMant  ist  eine  andere  Eriuiitciuiig  zur  \  emleichnng  des  j^^'f^^  ^es 
demZnatande  Ter  15— 20  Jahren,  namentlleh  huifichtliGh  dee 
Elementar-UntcrrichU.  Eine  vergleichende  ZneammenetellgPg  ^%^^^^l,U' 
3  Jahren  1836—1838  in  die  Armee  eingetretenen,  ^ans  ohne 
#fyn^ befundenen  Ereatzmannschaften  ergiebt  nämlich,  dass  deren  °  ^^y^ 
Eingestellten  sich  dnrchschnlLiUch  befunden  haben  in  den  Provin«en^ 
1,  28i  Sachsen  1,  40;  Brandenburg  2,  i>0;  Weatphalen  3,  38?  o^-ie. 
00;  Schlesien  10,  05;  Preosten  18,  37;  tPaiea  44^  47  nnd  zwar  m  ^  b 
mngsbezirlc  Brombei:g39,  60  und  Posen  46,  61.    Da  die  in  J'^"^^",:-!^  toe 
Eingestellten  in  den  Jahren  1816  — 1818  geboren  sind  ,  ""^  ß^fi^I^tch' 
ihrem  6.  Jahre  an  die  Schule  besuchen  sollen,  f^o  ist  aus  der  jg24  owi 

Weisung  ein  Riickstfiluss  auf  den  SchnLstaud  von  etwa         "Tritniss  "^'^ 
folgende  Jahre  zu  machen.    Später  wird  sich  aber  dies  y*'^^  ug^ucbea 
Jedem  Jahre  günsüger  steUan.  —  Nach  dar  „Kerne  Britanniqi^c  ö  . 
vatt  4  BttUitHien  sehalfibiten  Klndm  Ui  Bngbnd  onr  1,200^000  die 


• 
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til,  DDd  der  der  Lehrerinnen  1  D.  wGchentlicIi.  Vergleicht 
mu  dem  Erfulg  der  Ter^chiedencn  Wege,  sugt  der  Verf.,  welche  die 
^btehtelen,  im  Volk«.»chulwe8cn  am  weile^een  vorgeriicbCen  Stua- 
li^i^wchJagcm  haben,  »o  findet  nian,  dass  dnrselbe  in  Xeu-York  am 
gewesen  Ut.    Während  Connecticut  auf  den  Einkünften  seinei 
mka,  den  Unterricht  ohne  Mühe  und  Ausgaben  der  Einwohner  ge- 
nbft^ea  Schalfondi  cingegchlummert  zu  sein  scheint,  hat  Ma«sa- 
ebne  irgend  einen  Fonds,  seinen  Rürgern  eine,  hie  oder  da 
wiMefct  fo  beträchtliche  Last  auferlegt.     Aeu  -  York  aber  hat  den 
imü^ttD  31iltclweg  betreten ,   und  indem  es  von  den  Ortschaften 
UMgrisseren  Zuschüsse  begehrte,  als  et  selbst  aus  dem  Staatsfonds 
Hpk»  jenem  weit  stärkereiAei^tungcn  angespornt ,  als  sie  gesetx- 
iiclÄgtwihren  verpflichtet  waren.  So  nähert  sich  also  der  im  Volks- 
iriWweien  vorgerückteste  Staat  Amerikas  auffallend  dem  preussischen 
l^^^'    ^^^^  «'en  amerikanischen  Schulen,  uro 

ffVMbcke  Schulsystem  su  erreichen,   der  Heligionsunterriclit, 
<»Errichtong  gehöriger  Schullehrer- Seminare  nebst  Sicherung  der 
AmtUoiguod  Verwendung  ihrer  auiigebildetcn  Zöglinge,  so  wie  eini- 
«olwuf  der  eioielnen  Ortschaften  durch  den  Staat  zur  Sclbstbe- 
«J^g  für  die  Schulen,  welche  einmal  eingeführt  sind ,  der  auch 
J*J**y^"en  Schulbesuch  unausbleiblich  nach  sich  ziehen  wird. 
»■■liieWzalilt  jeder  Einwohner,  ohne  Unterschied  des  Alters  und 
^9fmgu  des  Platzes,  jahrlich  le^Shl.  Schulsteuer,  deren  Ver- 
'■'■f  ^r  SchulausüchuftS  zu  bestimmen  hat.    Die  Zahl  der  Schüler 
7^-yefähr  140,000.     Der  monatliche  Gehalt  der  Lehrer  betrug 
•«^efcnilllich  12.  D.  und  die  jährliche  Ausgabe  für  jedesKind  IThlr. 
«  %r-   Die  Schülerzahl  in  jeder  Schule  betrug  durchschnittlich  40. 
^öiaer  des  Schulbesuchs  wahrte  durchsrhnittlich  4  Monate  im  Jahre* 
^»«■-Uanipshirc  werden  jährlich  für  die  Volksschulen  durch 
^|^»g  90,000  D.  aufgebracht,   d.  b.  ungefähr  1  D.  auf  jedes 
^wfcige  Kiod.    Ausserdem  verthcilt  man  noch  unter  dieselben  die 
««lle  eines  ursprüngli«  h  für  Errichtung  einer  höheren  Lehranstalt 
"||»togebracbten  Fond«,  weil  die  Gleichmacherei  allem  über  dio 
■"•litoTkenntnisse    hinausgehenden  Wissen  feindselig   ist.  Auch 
Literalurfonds    von   etwa  64,000  D.   vorhanden.      Dio  Ein- 
^•«•ier  Volksschulen  in  Vermont  betragen  ungefähr  50  —  00,000 
"•I  ■•d  eben  so  viel  wird  aus  einer  Schulsteuer  erhobeoi     Der  Lite- 
J*<n4s  beträgt  24,000  D.    Die  Anzahl  der  Volksscholen  für  104,850 
J|itiidien  4  —  16  Jahren  betrug  2400,  so  dass  43  Schüler  auf  eine 
■|Wtka«en.      Die  gesetzliche  Zeit  des  Schulbesuchs  im  Jahre 
•  Die  Volksschulen  in  Uhodo-Island  wurden  durch 

*«)ikrUche  StaatsbewiUignng  von  10,0C0  D.  und  durch  den  verroit- 
«•er  SchuUteucr  von  den  Einwohnern  aufgebrachten  doppelt  so 
^^Bertrng  erhalten.     Der  Schulfonds  betrug  50,000  D.    Es  gab 
Schulen  mit  17,114  K.  und  220  Privatschulen  mit  8001  Sch., 
letzteren  81,375  D.  kosteten.    Die  Lehrer  erhalten  monatlich 
Ü.  nebst  freier  Wohnung  und  Kost.     In  den  C  oeueoglaadi« 
i^krb,  f.  Pkil,  «,  Paed.  od.  Krit.  üiOl,  Dd.  XXIX.  Uft.  U        8  •  . 
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lU        S«1i«l.  «ai  Ufelf«ffllUtstelifUliUa> 

'iäkM  Staaten  wiri  Im  Gaoseo  avtreieliend  far  den  Uoterricbt  getttffgL 
Dwp  ilMige  Th«il  itt  Bandgwf  üten  bietet  jedoch  ein  weit  minder  «r- 
flNwlMMt  Bild  des  öffentMeliea  Unterricht!  dar.  In  Nen-Javaey 
der  Vailmnterricht  ertt  leit  1881  mit  Nachdrmclc  hetriehea,  mOm 
88^  K.  mrlMlMi  8  «ad  Ii  labm  wataa  ll,m  aftaa  allea  Uaftar- 
ifeM,  «a*  iMi^  BiaailiMiB  kaaBtaa  gar  alaht  laMB*  ia  vialaa  Of^ 
•iMtoa  betaelrta  «ahr  als  dia  HÜfla  dar  Kiadar  alamh  aiaa  Sdmlai. 
^ftar  ydwta  Thail  dar  Seholaa  var  aar  aaff  4—8  Haaala  gaftllbalt  dar 
CMurfl  dar  Lehrer  bairag  1^ — 8  D*  ^rteQihHg.  Der  Scbalfaaii 
Mrdgt a^hr  ale  118,888  D.f  dae  EiakaaNaaa  daiealbaa ^aa  18,88t  D. 
ifki  JiMidb  ao  dia  OcMaifteB  aajplfcaill.  Ia  Paaaeylraaiaa 
kft  iar  Baitaad  dar  SeMaa  aacb«  emg'er  arfraaiieh«  Vaa  d8^j888 
rPaii  aaidinaaa  awlethaa  i«^I8  Jahrea  empingen  aar  n,488  aaaab' 
gaUHtfcaa  Ualerrldil  aae  8laaCfaMala«  188,888  WIbler  alad  aicht  tai 
Stande aa  laeeai  daaa  kaamea  jahfllefi  tf88 abaa  ta  DawlNaada  kia- 
in.  Dar  mangelhafte  Snt tand  dae  Sfimlweeaae  ifM  haaptiieblieh  4^ 
deutfcAen  Bevölliening  bLtgcincflgeo ,  die  darcfc  Widenetalldibelt  gegea 
Schuliteuern  sich  auszeichnet.  In  der  Stadt  Philadelphia  ist  beeter, 
VfGQQ  auch  nicht  ausreichend ,  für  ReschafTan^  der  UntcrricbUmittel 
geiorgt.  1832  wurden  unter  einer  fiovölkcrung  von  160,000  M.  6^7 
K.  aaentgeldiieh  unterrii^htet,  1835  1>34G  Ii.  mit  einem  Aufwando  ron 
47,080  D.,  1837  nnj^rfähr  17,000  K.  mit  eintjiii  durchschnittlichen  Auf- 
wände TOD  D.  der  Kopf.  In  Folg;e  des  Girnrd  ^rlu  ii  Vermüchtnk. 
eai  von  1  Millionen  D.  wird  L'hiladelpliia  sich  bulii  cnwa  ^ra^seo  Wut- 
senhnutes  zu  erfreuen  haben  ,  dci8  mit  einer  wohl  Itiium  zu  rei-htrerti- 
gen  Pracht  erbaut  wird.  Von  einer  Furporgo  des  Congre^se»  für  <Ho 
Errichtung  von  Voikfttichiilcn  in  (l<>in  Hiuidpf^heTirk  C  0  I  n  ui  I)  t  n  ,  der 
nnter  ihm  steht,  ut  nichts  in  F>rfulinin<;  zu  bringen  (gewesen.  In  De- 
laware, dns  lf?,000  K.  zw1b<  hon  «i  — 15  Jahren  enthielt,  giebt  et 
eiaea  Schulfunds  von  110,000  D.  und  eine  Schulsteuer,  die  auf  Nea- 
Yorktebe  Weise  erhoben  wird.  Weiteros  ist  ober  diesen  Staat  niehfe 
'bakanat  geworden.  In  Maryland  ist  für  die  Volksscholen  eia  Fonda 
Ton  142,888  Der  Staat  giabt  )ährlieh  bOOO  D.  an  dio  t  nivereitit^ 
14^800  an  andeta  Collegien  ond  Schulen  and  3500  D.  für  Ersiehang 
armer  Taubstaiaaier.  Eine  Abgabe  der  Banken  für  die  Volkeechnlen 
Irdgt  l&hrlich  ungefähr  12.088  D.  ein.  Da  ee  giaalicb  fon  der  WUU 
kir  dar  Grafiahaften  abbingt ,  ob  sie  sieii  fir  diaeea  Ewaak  raOal  ka» 
•tenem  wollen ,  aaltt  die  Aandil  dar  Valkeeehnlen  nur  sehr  gaiiagi 
Die  Stadl  Baitimora  arfl  H888  K,  twMaa  — 18  J.  bat  8888  Seh.  Ia  - 
mSdhalaa,  UtK.  ia B liaaaailevwbaa  Sdtalaa  (gegaa  afa  JiMI- 
^«bai  SdMilgald  vaa  4  D.^  aad  1888  AtaiaaNbdlar.  Ia  Tlrg4*«itt 
alai  dta  Valkwdiaiaa  ant  nll  1818  badaeht»  «a  naa  vaa  im^4t^. 
•aMia  888^888  D.  aad  Jalat  waklaaketallab  das  Dappelte  ballagaafcia 
SahaVaada  J8lnlleb  4tk888  Di  Mr  jaaa  aad  16JI88  Mr  Sniebtuug  aat 
BvMlaag  «laar  VairanllÜ  kawlll%taw  14^188  K.  Mrdaa  darcheflkaita 
M  wM  alaar  Aa^ba  ^a  S|  D*  aal  Siaatakaataa  aaiarfMtat  Bka 
BaM  dar  Nhalfihigea  waiüaa  Kladar  balrlgt  181,888^  DadlaVaiM- 
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Miskli  M  UmI  mm  dkm  im  MaUmaA  a^wAdiMla,  m  jsto 
«Mff  SdMhr  aimtodiiitmicb  w  «t|  Ti«  in  Mvn  Uataniciil  wh&H. 

■rf  Ww  Wmkmnmg  hMf  OMalthfMb  Otr  Uatatrkbt  d«nr  fofliigeii 
Jtgmi  kt  iMor  wi»  im  tmU  bÜm  4MiT«MtMl«i  hti  schwerer  Strafe 
m4tlm.  Uslmielit  der  Sclaven  ist  in  Virginien »  Nord  -  und  Sud  -  Ca- 
r^u,  Georgien  ond  Louisiana  förmlich  untersagt,  oft  sogar  mit 
scbverer  Ahndung  für  den  etwa  lehrenden  VVei^gcn.  In  Ohio  sind, 
^mil  die  Kinder  der  tämmtlich  freien  Farbigen  in  keinci-  V  ulkbäLhule 
2ugeki*ea  2u  werden  brauchen ,  die  Aeltero  der  Zahlung  der  Schul- 
•teuer  enthoben.  In  Cunnecticiit  wurde,  weil  eine  Schuliehrerin,  Miss 
Croailall,aus  Mitl<*id  mit  der  Unwisfienbett  der  Furbigen  eine  Schule  für 
i}ie«e eröfflDete,  löou  von  der  gesetzgebenden  Versammlung  die^M  Staates 
eis  ei«^Bet  Geaetz  erlassen,  weldies  alle  Sr.liulen  für  nicht  im  Staate 
geborene  Schwarae  uat&föUgte.  ^UirUaue  ward  vum  Tobel  geplündert» 
3tord-Üaro  ii  na  hat  einen  Schulfonda  von  70,000  D.;  für  die  ^olki- 
»chulci?  soll  von  StaaUwegen  et\vn^  pethan  werden ,  e#»bald  dieser 
Fonds  einen  höheren  Betrag  cticidit  haben  wird.  InSud-Caro« 
iiaa ist  für  die  Volksschulen  ein  jalirllchcr  Heitra^^  des  Staates  von 
31  — SS,000  D.  bestimmt;  8  —  mmi)  K,  sollen  in  dicken  Schulen  Ln- 
tfrrreht  empfaiigen.  Die  Anzahl  der  weissen  schuiftihigen  K.  beträgt 
(^^er  71,000.  In  Georgien  werden  jährlich  die  Zinsen  von 
2aO,(WO  0.  anter  die  Volksich«!«»  resthealty  doch  wird  eine  gsaeliliche 
foMfge  4er«a  Errichtung  Termisst.  1«  Viorlda  lie«t«tien  nur  9 
Schnlea ,  die  von  137  iL.  baeuohi  wcfdaa  nof  8  von  dieaea  Schnioi 
hUm  geeignete  L^hMr«  H  den  neuen  Staat««  ul  -g^  oUac  termcsse« 
aea  aebebaiil««  Madinlaa  d«nh  Verleihung  tics  Congrestes  für  di« 
VslksicbnIeD»  «•  wie  einige  |pnM  Ortschaften  für  die  höhern  Lehrav« 
üaUii  beetfawt  «•  1837  «am  auf  dlm  Weise  über  11  Mittinaa» 
Adir  Laadea das  «MMI  Staaten  Yerliehen  geworden,  nämlich  aa  Ohio 
WÜJ»,  aBl«diMaMUym,1iaIIUaaUl,7U;m,  aaHla- 
•irfU^l^m»  a«Mliaittipvim,m,  aa  Alaliaaia  Ui«p4Sti 
aaUaiaiaaa  mß»,  aa  Mielilgaa  mjm\  aa  Aricaapaa 
MW,  aaPlovida fN7^724  Aelter»  Volfcsaehule»  eehaial  ei  träte 
^Ce^naifcawtliigttBg  ta  Alabama  Börli-^aicht  aa  gebea«  MIe« 
•ittif  f  i  halffta dia  VoUsnchalaa  «iaaa  Faada  van  d0.<We »  dar  ba- 
«MvüdavaaU,  aabald  ar  da««ii  daa  Vacl^uf  d«r  Mtbc  ala  2  MiUi*<» 
M  irwifcMi  Caaftaaaliadariim  ant  aaf  ^  IliUian  «afavidiM  Ui. 
Ualaiaaa  giebt  jähriU  ür  A  ValfcaiplNilaa  dOy090B.fcar,  dia 
«iMdiaKiBghiyiala  varlbaltt  waidra»  la.  Taaaataa  KMaaa  dia 
^WlMMaa  vaa  daaBawiiUgungea  datCasgintM  Maaa  Vartliail  fa» 
•ig««  la  Mbaa.  1^,000^  iL  sallaa  ahaa  UatattidU  nfm.  la  Kaa* 
d»«kf  elad  dl«  Volkfschulen  in  höchst  traurigem  Kattaada.  la  daa  IP 
«Ittnefe«  Kinder  cur  Schule  haltenden  Grafschaften  des  Staat««  waf4 
^Maagcführ  vom  oO.  Kinde  besucht,  und  in  den  10  Grafschaft«fi 
iril  den  schvächsten  Schuibcsuche  fopi  225.  ( ! ! )  liifd«.    In  |i  oalar 
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Tlir«,  iar  groüln  «Mtfal  gttM  fiMei 
m  KMflni  »MfMe  MMteto  «MmI, 
•dsMr  i«fltfgea  Mtang,      «Mta  Offtv  All  fai 
▼oa  Ohio  fefn  folt.    hl  lUlBoi«  fc^bM  Ko——  « 
chenaiiftalten  ordffhet    Aw  tat  VtMnislb  dtor  OMgNMlMi 
fingt  ein  SehaUondi  M  tidi  S«  UMm*    !■  ladUs«  w«f4M  4i« 
Vollräschulen  von  l  der  Kinder  heeoeht,  fm  ifMS  |-  Isteo,  ^  suIm«! 
hen  konute,   ^j^^,   etwu  Krdironde  nnd  S|iflMUalM«  VMluil, 

Gleiches  und  noch  weniger  gilt  von  Michigan,  wo  bot  Ib  4m 
Hauptoiadt  eine  männliche  und  weibliche  ErzIehtingranstalC  iet?  fkl^ 
'ge^ea  giebt  ei  in  dteaeiu  Staate  %iele  Schulen  der  Littholttchen  llie-> 
fionäre  Cur  die  inditchcn  Kinder.  Viel  erfreulicher  sieht  ef  am  im» 
Unterricbtswesen  in  Ohio  aas.  Für  die  Volktschalen  wird  ausser  der 
Vertheilnn^  der  Zinsen  des  aas  dem  Verkaufe  der  L^indesverleihun^a 
des  Congresaei  gebildeten  Sdholfondt  eine  Steutr  erhoben.  Diese  be- 
trüge l  vom  1(MK)  alles  steuerbaren  Eigentbnnis  im  Staate,  das  der 
weissen  ßcTnlkerung  angehört,  dn  Buch  nor  für  diese  die  VolIrstehfileQ 
geöifnet  sind.  Der  Schulfonds  belauft  sich  unf  mehr  itls  }^  MilUan 
Dollars«  In  den  Schulen  wird  Lesen,  Sclireiben  und  ilechnen  gelehrt. 
'Ein  groMOfl  HemittoiM  der  Darchfülimng  dieses  Systenn  scheint  in  dem 
Mangel  an  geeigneten  Lehrern  so  liegen ,  so  wie  in  deren  schlecliter 
Beaahlung  durch  einen  Monatslohn  von  20  D.;  in  einem  Lande ,  wo 
'die  Handwerker  1.^  D.  Tagelohn  Terdienen  können.  Dennoch  aell 
'Wiuni  das  80.  Kind  ia  dea  Kenntnissea  des  ersten  Sidmlnnterrichls  an« 
wissend  aeln.  Unter  den  ErwacliseTOtt  Mllen  lesen  und  schvei- 
ben  können.  Doch  gilt  alles  dieiM  Bar  ▼ob  dev  weissen  BeTöUcenuigy 
da  die  Kinder  der  IseieB  Farbigen  getetsh'cft  ans  des  Velbssehalen «  und 
dnrcb  Vorartheli  ans  den  banablenden  Schalen  aasgeschlossen  sind. 

der  SMl  Ciocinnati ,  weMie  ancb  eine  schÖBO  Schale  für  die  Kia-> 
dar  dwttclier  EinwaBderer  enthüty  werden  ia  den  dffeatUcheB 
Im  ftieder  to«  Brtng«  «bMr  Stauer  vm  ^ 

toM  WlgnOmm  !■  Mm  utankhaet    ämmwdmm  gMt  m 

PrHttCadmlea.  Am  ArkKsm  ud  Mlaasrllalilea  tltoBlMb- 


Ma  UbeM  IiebnBstaltaB  WMdan  ht  Amtite  f«att  der 

leren 'MMBeMden  mli^er  günstiga«  Aagea 
TettstcbnlaB.  Et  ifaid  aogar  fnr  Jane  ersprönglleb 
Gelder,  dafcb  db  alt  BedH  bWbtHlaiu  AllMebl  der 
teUgebungen,  fir  diese  varveadel  vofiea.  Jd  mtm  alabt  a»  aalbil 
.gir«t  veaa  Weblbabaida  One  Klader  mmf  Ibre  Kettaa  in  MfatoefavbMi 
'Mimlablaa  lüaaa»  «■  Ihnen  aasgedehntere  Keantnisse  tu  Terscha^ 
fan^  Bad  der  alc^t  die  Gabe,  aber  deren  /Inerkennang  ▼erschmäheade 
PöbeUbeeboiath  ist  so  weit  gegangen,  dngs  seihet  ein  sehr  wohltbA* 
tiger  Verein  zur  Errichtung  uoentgelUlicher  Schulen  in  Aeu  -  Yorb*, 
wollte  er  nützlich  wirken ,  geiwuflgen  war,  den  Kanon  Freisefau&eA 
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Mm  «ai»  alt  M  «M  CMMir,  <iitw<i>i  imli  4«i  Mf  Bnmb, 
rttelM,  mOMmIw  StaÜMi  »Mb  MMlMirfM  «i4.«iM  Abriob- 
twgjyCiiimiAfiito  Dit««slidi  MImIm  SeitgeUt,  4tr  «Mttw 
fciaif  Ml«r  «si  ii«  8«M  wakm  itatidbwr  BUiaag)  arlttokm- 
iRiMUll,  aa4«ffMMifei  tech  «Im  ib«l  yeiHaniBwe  VsterUmdUUeb«^ 
wiiiii  den  SciMts  iWrlieferier,  dreitaaiendjahriger  WelilnUluog  yer> 
fdnnbC,  Yerdräogt  su  werden.  Etgentlich«  Unkerftiläten  im  deut- 
•dMn  Sinn«  lint  Amerika  nicht,  für  jode  FacuUät  giobt  es  wie  ia 
Frankreich  Specialbclmlon,  gcinen  Collcgicn  können  {.Ich  unsere  Gymna- 
*iuio  kühn  nn  die  Seite  stallen.  Dui  älteste  unter  allen  amcrikaoi^chca 
Gollegieo  ii»t  üaü  1 1  a  r  v  a  r  d  s  c  h  e  in  Cambridge  bei  Boston  (cf.  MJbb. 

S  233)  mit  87  Lehrern,  daranter  2  Deiittcbe,  Dr.  fleck, 
l^rvf.  der  lat.,  und  Hokuntj  Prof.  der  deattchen  S|>rrtche,  u»d  ZBl  SUl* 
iteten.  Würden  die  einzelnen  Fumiltäten  vereinigt ,  nusterordeotliche 
Pr»fF.  and  IVit^itdocenten  angestellt,  so  würde  die  Anstalt  «am  Range 
cintir  dPHtf-tiien  Lni%er$itat  erhoben  werden.  Dieser  AnstfiU  ^erdieat 
so  die  S(.'ilc  ge^lctt  lu  werden  das  Yale^chc  colleg;ium  in  Neil- 
hi^cn  in  Coiinectirut,  1698  gestiftet.  Die  Aiistnlt  hat  alle  4  Faculfcä' 
Üb,  10  TertcUiedene  ilallcn  und  Gcbäade,  ihre  Zuclit  scheint  an  Hfl* 
toif  aad  Strenge  der  «Heren  Schwester  in  Cambridge  noch  vorxuge« 
bin  Die  Znbl  der  Proff.  ist  18,  der  Lehrer  12,  die.  Anaabl  der  SIut 
tem  Die  Dibliolhek  nablt  25,000  D.    Aatierden  beilt«(  tl« 

ebnUnMef,  theil weise  in  Earep«  •ngebanftes  Mineralien- Cabiaet, 
ii  Vtlcbem  ein  1500  Plwad  ediwerer  Meleontein  befindlich  kl,  Dia 
Brownsche  U nUert itftt  kl  Pf  tIdaaM  hat  t  €aliiglen,  Biblla- 
MiüOOB.)  ond  Kirche,  eiafa  aeliSnea  cbemischea  aad  fh^ali- 
ja  selbtl  einige  fontt  in  Ameclka  leUcne  astroaeailtcho 
Sia  hat  4  Fiaf.  «ad  3  Lehrer.  Dia  fMa  M  Anetolt 
«Mit  B.  Daa Oalleghmi  Ia  BariUgtaa»,  gamaat  ihi  Oai» 
VafBUMit,  ward  XW  gartiftat,  aa  hat  air  alaa  ^kfmM^ 
Mi  afaa  BiaüdaiMba  Acakitf  41a  Mi  ahar  ataht  ahaa 
«all  ala aieht üa  alaalga  hl  i)aN*  Mciaaa  Btaata 
H  Baha*9Pkalt,  faaiaaaaSiaalMhaValfaMililaB  haaBiM  ka- 
l«L  Btwak  haiaataaiaa  Ist  iai  Bartaiaatlt  aallaglaai  (aadi 
I»  (hafaa  Dartaiaath  l|aaaaat)  ia  Baaaavar  Ia  Nawhampthlva  (VM 
larila^  MH  iaff  daMWiaa  Ahlhallaqg  ilaMi  gegcavift<g  ili 
Üihrta  Sriwaailalt  Mr  iaa  latolgenanataa  Steat  ahgahaaiaa  CMN- 
itaa  bt  aach  ahia  aiadhiaUdia  ^hiaiaa.  BaMa 
I  PkaCeesoreo«   Die  Aaitalt  iaAit  eiaa  al%>  aai  alaa  klctae 

BdchemnuiIuDg,  ein  Natnniiiencahlnel  aai  hfibeehe  aa^^aail 
«he  Präparate.  Das  Amherst  collegioniia  den  Flecken  Aoi- 
hent  1d  ULissachneetti  besteht  seit  1821  allein  durch  Beiträge  und 
dareb  Zahlungen  der  Stndircnden  für  den  Unterricht.  Neben  den  clai- 
dtcben  Studien  ist  für  Natiirwig^cnechartcn  ziemlich  gut  gesorgt.  £s 
fttnd  3  Coltegiengebäude ,  ein  hübscher  pli^sikaliicher  und  chciuigcber 
A|>|^at,  und  ta  der  Biblialbek  lOOO.B.  Jii  hat  5  Proff.  uad  4  Lebrajr 
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119        Üelittl-  «si  U«iv«tfll«ti»«c1ivlc%i«p« 

iMr SüiMtMirf«*  Vm  B9w^«taeeh«  eollegl«»  (IM) 
|a  ttnumrMc  In  Mskw  Int  MbM  imr  cim.'A»<fc<il— g  mdi  «ine'  m- 
Aidiiliciie.    bw»  tiM  9 ,  w«T««  t  «Ig  IiihiWPWolWMiiy—  Mi- 

lien ,  and  1  »Ii  KirälM.  Dm  collegiaai  botltet,  aar  UM  8««  if*  flifiü- 
ciokcbe  Schale  aber  8(NI0  AasiertaB  Mei  Ml  libr  «fai  N^lawili— * 
cabinct;  physicalifiche  und  dieniltche  Inttraneat«  «nd  ^»ife  GemAUe. 
Die  Anstalt  hat  8  Profi  und  210  Stndirende.  In  der  Stadt  Neu  -  Yo  rk 
giebl  es  2  höhere  Lehrnnstalten ;  die  üUero  von  diesen  Ut  dus  C  o  I  u  in - 
bia  CO  Hegt  ii  111  (L754).  li^'g^  die  englischen  \iL><t^Itea 

ähnlicher  Art,  ktüsterlirh  zu  rückgezogen  «wischen  llfiamen  ,  fem  vom 
Geluniniel  der  ^rnggcn  Sladt.  Auch  dies  Collegiara  Ut  teine  ciassifclie, 
oniern  Gymnnsicn  gleichtnstellende  Schale,  deren  untere  Classen  hie? 
dnrch  eine  dainit  verknüpfte  latciiii«che  Schale  ertetzt  werden.  Ausser 

'  dem  Pnisidenlen  sind  10  ProlV.  und  mehrere  Sftrai  lilelircr ,  deren  einer 
für  das  Hebräische  i«>t,  hei  der  Srlnih».  Diu  Univorsitfit  der  Sffidt 
^cu'Yurk  (1831)  hat  ein  prachtvoiie§i  mit  g^rossein  Aufwnntlc  im  go- 
thiöclien  Stil«  erbautes  GeliAudo.  Bi«  jetzt  besteht  erst  die  cla^sisrho 
und  phiioeophischc  Facnltslt.  Vnter  den  15  I*rüfr.  ist  auch  einer  für 
Baolcanet  and  bärgerlicbe  Ingenieur- Wis«cnBchaften.     l>ie  Zahl  der 

'  Stodirenden  beträgt  über  220.    Das  Collegi  uni  io  PrincetQa  Im 
Staate  Nea-Jersej  (n<IOj  enthiilt  eine  clatstsche  Abtheitung  and  1  theo- 
logiffches  Seminar.  Die  class.  Abtheil,  sähtt  8  Praff.«  4  Lehrer  and  191 
Studireode,   dn^  theologische  Sernimr  6  Pralf.  /  1  Lehrer  and  137 
Studircnde.  In  Philadelphia  ist  die  PenntTl  vanitche  Unlversilfti* 
(177!)),  nu>i einer philos. und  nedieinltrhenFaavItat bestehend;  die  letmter 
bat?  Prair.«nd  392  Studirende,  die  erttere  lerfällt  in  eine  FaenMI 
dar  Köofte  und  eine  eigentlielia  BAf|parMliala,  hat  4  PfvC,  9  IielMW 
ni  98  Schaler.     Das  Wilhalm  mm4  MarUa  'c«llagt««i  I«  JMi-* 
MaitowrflB  Vlrgiaim  (im)  liat  6  Lahrar  «ai  1»  iBeMIlar  m<  aM«» 
gaot  la  VatMl  «u  aala.   Dia  VaUaraltAt  ww  Vlt|gtaiaa  ia  Ckm- 
lallatfllla'  (»tt  aina«  Aafwaad  wom  400,00t  B.  erteaC^— .  IM) ,  ««f 
MRnraaoa  Aatrlab  arrichCat,  hat  10  Praft  m4  M  Midlraada,  teaft» 
iicfcOali  dat  M adleln ,  aad  aiaa  BNMiafhalr  voa  €000  D.  DfaTraat«- 
ajl  vaataaha  Vaitartitit  ia  taviaglaa  Ia  Kaatacky  (1798)  bat  aiaaa 
FriMdaataa  vnd  0  aatgaaalclMiata  Pralt  dar  Madlaia«  1  dar  Radila 
aad  mahfara  Lahrar  dar  elaatiaohan  Sladiaa,  aad  afthlt  100  St  dar 
Ifadlaiaf  00  dar  Jari«|iradana  and  OB  dar  atOatlMhaa  Siadiaa.  Dia 
Gaaanimlaabi  dar  Oallegiaa  beliaff  ikh  1800  aaf  00  (rar  dar  Unahhnn- 
gigkett        0  ader  10  aad  raa  1014* —  1804  thid  36  neue  crricbtci), 
raa  daaaa  40  alahi  traniger  als  85d2  Sdidler  gehabt  haben  sollen.  An 
tbeojoglichen  Semina  rien  niler chri«ll. Gianbcnspnrteicn  be»tiia<» 
den  1836  nach  dem  voIUtändi^f^tc  n  \  <  i /.eichnii»«  30.  Aii  Ii  «cht»  sch  ii~ 
)  e  n  waren  6  mit  lÜil  Stud.  ,  daliiir,   wie  ii>   Utif^liind  ,   die  IMeliriahl 
nur  bei  den  Advocnten  einen  priikti*ebt'n  Ctirsus  itiai  ht.     Der  ,ir«t- 
I  ich  e  n  Schalen  giebt  es  angeblich  23 ,  welche  wohl  2500  St.  umfassen. 
(Nach  Gruad  giebt  es  79  Colleglen,  07  theol.  Seminare,  li3  medicin.  und  Ö 
Advacataoaahulea.j  V  i»a  d«a  bedaateadaren  Auilalleii  habao  die  Uuitarier 
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riMiftlnil,  die  FythjftiWtiMey  4i»  JjwtiUiil  Fdmt—  k  SiW-Jtffüy 
Bitfwinii  fai  Aaboni  in  Ka^-York  aJitLiMiiM  ia  Ollo»  di«  Baplbl«« 
tfiftiMNcbe  IMwnlil  in  Prwldiiica  lu  Bliodo-ItlMd  «.  4m  Stmiaiv- 
b  ÜMilteB  !■  NMrYoilt,  ÜB  BMioaicfatti  OnluiliHi-Mlegia»  w 
l«-f«ifc»4l«ll«aiMiicli-E«lMMBirta  ilat  SraiiMi  b  Umi'Bffmswicfc 
«faliHy  t  di»  Omlacb.B«rmBir|flB  •iaSMia«!  Ip  York  «»4  4«» 
fhatmh  fiwftwmir  i»  GallytiNifg  lo  Praotjlf uImu  Kiof  MflUlraia 
BachMHiogut,  dM,  wihmd  Li  dlea^BlaMMwKiMlea-  Ictta  BeHgioM- 
■■liiiiiH  ist,  »IIa  Mbami  MslnatallM  mier  4ßr  Lekaog  irgend  «Im 
tlirtirtifcw.  Aatlalten  •lw»di«M  nliglSM  BichtuBg  köDDMi  oiebt  bette- 
kü.  Iii«  iarcb  Jcfferaont  Beirieb  errichtele  Univeniiät  Ton  Virgioiea 
knale  wegen  der  Kiclitung  des  Deismus  u.  de«  Unglauben»,  die  der  Stifter 
ihr  gib,  nicht  aufblühn,  so  lange  sie  aater  deren  £influ6ä  Und.  Unord- 
BUg,  Aai^chweifu2ig  u.  i'hurheii  wurden  unter  Jen  Sind cnlcn  herrschend. 
Die  Schüler  wurden  abberufen ,  bei  den  rraiT.  entstand  Wi« 

derville,  und  sie  sahen  sich  nach  6CeUeo  anderer  Art  um ,  in  denen 
Ordouiig  und  Gewiisenbaftigkeit  geachtet  wurden,  und  das  ganze  Ge- 
Wii4e  der  Universität  drohte  sich  aufzulösen.  Jetxt  soll  ein  andref 
Gdft  dort  licrrschcn.  Zahlreiche  Vereine  sorgeq,  für  die  Bildung  and 
Aui^endiiiig  dar  Tredigcr.  Der  tkätigsto  und  wichtigste  ist  die  söge- 
riMiülc  Amerikanische  Erziehangsgescllschaft  (Gongregatiooaliiiea  und 
IVe^bvterianer)  ,  welche  ihre  Zöglinge  in  die  genannten  Seiuinarien 
Bui  CoUegicn  giebt,  denen  sie  die  L<i)lius>Ccn  ilirci^  UnterricIiU  und  ihrer 
ßtVöitigang  ertetst.  Jedoch  wird  hierbei  mit  der  f^räiiten  Sparsam- 
Lcit  verf«bren.  Die  jongen  Leute  müsten  «cli  bemühen  ,  einen  Theil 
ihrei  Erkaltungskosten  selbst  noftnbrinfr^^n  >  wodurch  in  den  letiten  10 
Uknt  ferniittebt  ihrer  Arbeiten  173,000  D,  «rworben  wntdta»  lieber- 
baept  Verden  diese  Kriialtnngskosten  nur  als  eia  Darlnke»  MigcMliei^ 
'Miiei  ins  Amt  gelangend,  spater  wieder  ersetscn  sollen,  wenn  niebl 
Wiobdere  Unistinde  einen  Erlass  der  Schuldfordcrung  begHMen.  Von 
warte  Mf  dlM  Walsa  über  26,000  D.  wieder  lurückgo- 
i»h!L  Mil  «law  EiniMkiM  ymm  «agef&br  66,000  D,  Iwtte  im  Jabra 
1^  die  QfitiliclMfl  n»  Mhr  oder  wooigor  mgerfickte  Sckülor  ko> 
niti  io  1»  Aotteitoo  fftr  dio  IhooK  binfboliB  vorberellOB  Wmtn ,  und 
WlWki  Amto  ilelModo  Prodigtr  aeil  Ikror  Ordodims  aosgebiMel» 
ükttfoof  t  aber  2258  SCodbreado  io  diom  Zottrooai  notorstelst.  Im 
IriioIBU  waido  ^  allor  OidioolioBMi  aad  Sloffihraagoa  la  dos  Aart  . 
iiM SadsogoM  ZöglingMi  dioffr  CUwUsaMI  la  TMl»  domi  Wbrfc* 
«aUl  lo  kotliodiger  taokiao  bl.  Die  Fr«riiytorlwi«r  Inkoa  oiaoa 
tUkkao  VoEola,  dar  bei  etaer  EioDohaia  voa  2000  D.  in  dohfo  1804 
Mb  Aailb  ilofceodo  Prediger  geliefert  Die  BoptisUa  fcoltea  efaM 
dar  1004  M  Arediger  iai  AaHe  aai  21  ZogUngo  la  21  tot- 
wliiduaea  Aastollea  kalte.  Aa  rffotestaaliscfceo  eigeatildMa  Ikeo« 
Itglseke  B  S eaiaa reo,  deren Zdglinge  grosseelbeib  darch  die  ge- 
Hulen  Vereino  erkalten  werden,  betassea  die  Blsckelllckca  in  Jältfa 
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18S4  t  mit  120  St  ,  di«  Con^reprationftlisten  3  mit  210  tagVwgen  ,  die 
JPreibyteriancr  7  mit  3?>5 ,  die  Bai)tisten  3  mit  98,  die  Untiarler  1  mit 
31,  die  Holländisch  lieform^rten  1  mit  24,  die  Dcui^cli-Reformirtea  1 
mit  SO  and  die  Oeatfch-IiOtberitchen  3  mit  30 — 40  St.   Die  Erhaltong 
dieser  Seminare  geecliloiit,  wie  die  der  Vereine,  meiit  darcli  freiwHIt^o 
Beiträge,  d«  die  wenigsten  Zftglinge  im  Stande  sind,  etwas  für  ihre 
ISniehnng  s«  sahfrn *).    Für  die ÜHdnng  der  ica tli olischen  Giiit- 
Mchkeit  liest«hcn  19  SenlMuiflBi  nnsserdem  haben  die  Katholiken  noch 
14,    allen  Olanben^g-enossen  eröffnete  Eralebungsliiiiier  für  Knabe« 
Wli  lüsgliage ,  37  für  Madchen«  ,  Diese  Erziehnnf^fanetalten  werden 
Ton  protestnntisebea  Kiodem  fe  wstH  gftaerer  8aU      von  denen  der 
eigenen  Glanbeesgeeeteea  besucht  ond  benatst,  denn  dtr  UalerrioM 
•nd  die  Seigf^  fftr  deren  SiU^cMieit  alad  in  diesen  Hnuiero ,  ws 
aioMiietbeliMhett  ZAgUegea  die  etoikha  «MrlaeeMrireihelt  wie  ist 
Statte  belwelmt,  biebH  ittigecelclnet.  .  Die  OellegiM  der  Mpitn- 
»er  i«  BehiMret  die  Anetaltaa  4kw  Jeenitee  la  Geergetewn  n.  Sfcr 
Iie«iii  ee  wie  die  Aaftalt  4er  jieledfteefiiiiie&  Ui  Qeorgetewe  iied  tef 
frefUdi  etegeilulitet,'  mit  dee  bestes  Lebre»  beentot  «ad  wAi  tMM 
Sbminiaege«  e»tt  BdelMni»  pbysibellsebe«  Wetbeeegen  ned  aedw 
IiebmittiBia  iosgeriitet     I«  Steel  He«* York  iIed  w  bdbeite 
SehiiliBatalteei  die  fegeumite  Uekerahit      Sttdt  Neu- Yeib  ia 
iee  Celmbfai-Celle^iiiD  der  BlaebdSicbee  ebeodmlbit,  ddaDafee- 
(SoMeglnni  fe  Sebeeetledy,  Jm  Bentttoe-OeliegliMa  In  der 
lidiefl  lhieMe,  im  Oellegiam  in  Geeere,  ved  efai  1885  errlebtot«  !■ 
"Böltiile  (fir  die  Brriebtang  desselben  schenkte  ein  Ifeea  I^M  0.f 
S  Mdere  Jeder  1^,000  !>•  «-  in  allem  wurden  gleicb  194,509  B«  «vi»'* 
schrieben),  7  theologische  Seminare  der  Uischüflichen ,  PresbjlefiiaA'i 
Congregationalistcn ,  Baptisten,  IMtlliodisten ,  Latheraner  und 
roirten;  ein  Seminar  för  die  Kritliolilten  war  im  Ü*iu  begrrfTen.  !• 
Vork  ist  noch  eine  Arzaeiücliuie  und  eino  Taubstiimraenan  stalt.  Mai- 
sacbuacttä  besitzt  an  höheren  Lehranstalten  das  llarwurd  Collegiaai, 
das  Wtiiiains  -  Gollcglam ,  das  katholische  Colleginm  bei  Worceftsr, 
die  theol.  Seminare  der  Kathollken  in  Boston,  der  CongregationalUMb. 
in  AndfliTec  nnd  eine  Araneisobuie  ia  Pittsfield.    Caneecticnt  kll 


*)  Mit  wekher  Hingabe  und  Anfopfemng  diese  Beitrage  soiaiaiasacs* 
bracht  werden,  zeigt  dea  fieispid  des  cbristL  KanliDa^ns  Cobb  koa  Boston, 
der  kurx  nach  Anßnß:  eines  Geschäfts  folgende  Versclireibung  otisstclltet 
,,Dur€>J  die  GnmU  Gottrs  wit!  ich  niemals  m.  hr  als  50,000  D.  in  V^rmosea 
hal)en  Durch  die  Gnade  Gotte.^  nill  ich  \  des  reinen  Gewimiste«  iiieifl«« 
Gesdiäfitos  Inr  milde  und  i  eligiöac  Zwecke  verweaden.  SolUe  ick  j*^"*^ 
aO,000  D.  besltzeii ,  so  Y/i\\  ich  die  Hälfte  des  reinen  Gewinnstes ,  M 
$0,000  D.  s  desselben ,  und  bei  50,000  D.  das  qance  hergeben.  So  strji^ 
mir  Gott  bei,  oder  gebe  es  einem  treueren  Ven^alter,  und  »etze  roitn  bei 
Seite,**  Dieser  Urkunden  l^m  der  Aussteller  treulich  nach  während  der 
14  nach  derselben  verlebten  Jahre,  und  gab  daher,  aU  einst  beim  i^' 
theiabsoiüuss  fand,  dass  er  7500  1>.  über  50,000  D«  besitze,  diese gaa<* 
Summe  dem  schon  xuvor  oft  und  reichlich  von  ihm  bedachten  tl^eologiscij 
Seminar  der9a|it(itei|iii^m!Vteii(MassaGho8etU)  sorGribidunfi;  einer  aea«> 
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Im  Tale-Collegiam  in  New-Haven  (dlei  hnt  mit  dem  Harwnrd-Colle- 
ftmn  iilleio  ÄD^proch  auf  den  Namen  einer  LniTertität  im  d<>uU<lica 
SiAoe  des  Wortes),  die  sogenannte  Weslejschc  UnivcrsitfU  in  Middle- 
Idwo  für  die  Methodisten,  daä  \\  a^liington-Collegiom  der  Bi«r4i50$clien 
Ji  lkrtU>rd  und  eine  Reclitsschule   in  Litchiield.     Maine  hat  düs 
Bordotn-Cnileglom  in  Brun^^iick,  dn«  Watenriirorhe  Collfgiuiu  ,  ein 
iheologi^ches  Seminar  der  CoogregationaIi<»ten  in  Kangor  and  eing  der 
Melhodtftten  In  Readfield.     In  N  e  u  -  H  a  in  p  t  Ii  i  r  e  finden  «ich  das 
Dartofiouth-Collegiunt,   mit  welchem  eine  ärztliche  Schule  verbunden 
und  ein  theologisches  Seminar  der  Bnptisten  in  NewlHjryport  mit 
mehr  als  500  Schülern.     Iii\crjnont  &in(I  die  sof^enanutc  Lniverii- 
liil  von  Vermont  in  Burlini^ton  ,  mit  der  eine  ärztliche  Schule  fcrbun- 
(ieo  i«t,  und  ein  ('olle^timi  iii  Middlcburg,   mit  dem  eine  klinische 
Srhnle  in    Wood^tock   zusammenhängt.     Khode-lsland  bat  die 
brovQ*tehe  Universität  in  Providence,  sowie  eine  grosse  Schale  der 
Qimker  in  der  nämlichen  Stadt.    In  Ken- Jereey  giebt  es  ein  ool- 
Iffion  der  lloltändisch-lieformtrten  in  Vew-Brunswick  nebst  eineiA 
UNtfogiscben  Seminar  (jenes  mit  4,  dieses  mit  3  Proff.) ,  ein  Colle* 
ijtaB  der  PresbyteriMer  mit  ein (^ra  theologischen  Smioar  in  Painoo*  ^ 
tta.  Ancb  giebt  es  mehrere  Bürgerschulen.    Peansylvanien  be- 
Ait  da  Colleginm  in  Gsriitley  «iM  ia  Caronsbarg,  eins  in  Bristol  nni 
Irsch  einige   kleinere.     Atttterdem  bestehen  daselbft  verscbiedmio 
lkselefi«ebe  SemiMurMS.dvr  Kalbollkmi)  Presbjterinnerf  verbmidenea 
BdbfiiirlM,  der  De«tieb-R«reniilrlM  und  der  DenlMb-LatberisdMOf 
iemM  i»  PbSedelplibi  8  bMlionde  vedielBliMiie  Sehnles,  derea  ciao 
du  SiMue  der  UolfertlCll  wwm  Pfsatylwien  IftbrI;  An  CeUcgiea  md 
Migiitditrfba  eollea  180  la  Allen  M  verbendeo  gewetee  feie.  Der 
McÜ  einer  CemnMeii  m  Abbilfe  der  Mingel  dea  Scbtilweieei 
(ittl)  MbHeNt  mH  den  merbwürdigoa  Werten  t  „  Pennffimieo  be- 
dMkih  Oenegiwn«  befaie  ttfirgerMbnle,  kdne  UniTerrftit,  welebe 
dtf  Ml  lieben  NMIge  Ueferte ,  bletae  Frlitnng  des  Detebia  irt  die 
Mntoflcnre.«*   lieber  Deinwnre  iif  nidtl«  bekennt    In  Mary«» 
linddid  dai  Si  Jebne-Cell^ani  in  Annepelii,  and  In  BaUimeia 
Üe  kisber  aar  ia  der  medieinliclMn  Abtiieilnng  zor  Aaffdbraog  ge» 
li^  Unirersitil  ren  Maryland;  ebendetelbti  Ui  da«  iebr  gute  Ueb- 
ftlBfa-Colleglaai  der  Katholiken  ^  die  auch  eint  bei  fimoiettbMrg  aad 
iis  theologisches  Seminar  in  Baltimore  besitzen«    Im  Bendesbeeirfc 
Cslfumbia  eind  da»  Culiiiiibia-Cuilegium  in'Washington ,  verbonden  mit 
«hier  ärztlichen  ScLulc ,    das  JesiiitcH-CuUcgium  in  Georgetown  nnd 
thi  bi^chnfliches  thcoluglschct^  Seminar  in  Alexandria.     Virgin  ien 
bat  da»  Wilhelm  -  ünd  Maria-Collegium  in  Jamcstown  ,  die  sogenannte 
tl^l^e^^ilkt  von  Virginlee  in  Charlottosville  mit  einer  ärziiichcu  Facul- 
tit,  dnfi  von  Washington  reichlich  begabte  Washington-Colleglnm  in 
Iiexiagton  und  uoch  einige  kleinere,  so  wie  ein  Üieologiscbos  Seminar 
^  Preshyterianer  und   eine   der  Baptisten,    In  N  o  r  d -Car  ol i  na 
ic:>cbt       eine  sogeoanntu  lluivcr^ität  in  Ctta^jcUull  mit  nahe  an  500 
^^•iiinKtB,  die  «bcc  ven  aiiea  J}ti«uUäi6tliidieii  «AlbleMiisI»  und  eine 
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hobM  S«M«atftelt  4er  QlMliilK«h«i  M  hMgib  SM-  0«  1 1 «• 
Im«  ebi  C«ai«iiiin  im  G«lttniMs,  mt  veldiM  dtr  SImI  aadb  wl  MMah 
^  Mttlton  O.  verwesdit  luU  (£•  idMbt  «Mh  OMadMiM  SoUdwtei 
Jttii  sa  dneDi  fcttoffen  BtiÜiWto  astec  «iiiar  belrichllfolim  äamM  fi^- 
Mgmr  Ibelwer  f^elnngt  in  nlii  —  Jsff«ai«r  Dr.  fK  IMir«  Pftf,  4tr 
StMtowimudMft  oad  GeMhlclito^  Ol«  BIbUolMr  mkftlt.l0,Mt  B.). 
«ins  in  Ch«rlMto«,  niM«r  bomriltoli»  w«  iiüli  mmtk  elM  wtJfcriai 
sehe  Schule  befindet.  Tlieologiich«  SMiintre  fcMitoaa  die  Preub jte* 
riiiiKr,  Bnpti»ten  und  Deutoch-L^itheritcbeo.  In  Georgien  betlehl 
cinü  sogenannte  llnivcrditat  in  Athciiä,  mit  einem  Einkomnien  too 
14,000  D.  ,  in  weither  recht  guter  Gymna^iulunterricht  gegüheo  wer- 
den sülL  Sie  beäilzt  eine  Bibliothek  you  mehr  aU  GüUO  Ii.,  einen  bo- 
laninchea  Garten,  der  unter  dem  Deatscheu  Lehmann  u.  den  6  PruÜ.  &lcht^ 
und  liat  130  Studircndc.  Die  Kinkünfte  des  tikadeniischen  Fond^  >(>n 
}  Million  D.  werden  jcihriich  unter  die  Biir^erichulen  au«gethcilt. 
Florida  hat  keine  höhere  Anslall.  Alahumn  hnt  in  Tuscaloo)»«^ 
ein  Colle^'ium  ohne  ailo  Facultätsstndien ,  dem  iniin  den  Aamen  Uni- 
vertiiat  gegeben.  Die  Methodisten  haben  ein  Coile^ium  in  Florenc«^ 
und  in  Mubile  i!«t  ein  kntholi^ctics  classii^rhes  Collegium.  Missis- 
■  i pp i  hat  blo«  eine ,  von  einem  Otricier  angelegte  mttitairioche  üur» 
siehungtanstalt  für  ICNI  Gadeticn  aufsu weilten.  Louisiana  hat  eio 
Colleginiii  attf  Staattkoiitea  in  Jackson.  Ans  Arkansas  fehlen  «U» 
üachrichton.  Missuri  hat  ein  stark  besuchtes,  audi  üniveKitaC 
Mnntes  Collegluni  der  Jesuiten  bei  St.  Louis,  einige  kleine  Cvllegieia^ 
wo  wie  ein  kath»li»clies  theologiiches  Seminar  in  BtrreM.  In  X«A«< 
'  soetee  giebt  es  eine  Staats-limvotsildt  in  NashviilQ,  (An  dieser  der 
aU  nusgeseichneter  Mineralog  bekannte  Pref»  TVoott,  ein  Deuteoher») 
Es  sind  auch  einige  kleinere  Collegien  und  eii»  llieei«  Beieiiwr  dev 
Preebjterianer  in  Mary?ille.  Kentucky  bat  die  eaieMmite  Imi 
•ylmslsehe  Universitit  in  Lexiagton  (diese  hnt  aaseir  der  elniabelw 
Meh  eine  Arstlicbe  Fnealt&t ,  hfibtehe  Gehftade  oad  eine  IHbiialiieli^ 
Der  Pr^r.  der  Mstheioalilt  Laie,  ein  Deatscher,  hat  die  iehtecbl  hmmU 
data  Stdile  aafgegebeny  ticfa  dem  Wegebaa  gewidmet  «ad  die  arhftMta 
Eimabaha  ia  den  V.  St.  gebaat) ,  Cellegiea  der  Kathalikaa  ia  Bat^ 
tawa  aad  Marioa ,  der  Pretbytarbiaer  ia  PrfaiceCao  aad  dar  Beytiet— 
In  Geergetawa*  lallliaois  habea  die  Ptathytariaaer  ia  Jacbaaw» 
die  Baptisten  la  Altaa  ein  Cellegiam  aa  errlebtea  aagaliiBgea«  Ia  la- 
diaaa  iet  ela  ladama-Colii^Bm  ia  dlloamiagtaa  oad  Ia  flaolii-n»» 
■arer  ein  tbeoL  Seminar  der  Prethyterinnerw  errichtet,  (Laat  ainea 
vaa  dea  Vantrhera  des  Seminare  der  geaetsgetrandea  Tenamailan|| 
16Sly35  aligetlattetea  Beriehts  war  man  genöthigt  Lehrer  aniostelleo, 
die  gottlos,  trunksüchtig  und  ausschweifend  waren,  denn  andere  wa- 
ren nieht  zu  erlangen.)  In  Hichigan  i^t  tukU  keine  huhere 
SehulanätiiU  nU  eine  luüjuiliche  mn\  eine  weibliche  kiithol.  Erziehnngs« 
anstatt  in  Detroit.  Ohio  hat  2  ungenannte  llniversitatcu  in  Oi^ford  und 
Athens  (docli  hat  es  mit  diesen  hochtönenden  Namen  nicht  fiel  aaf 
fich)^  ein  heaierkeuswerthes  Seaiiaar  der  Pcesbyteriaaec  l>ei  Ciacia- 
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vi*),  tü  CtDagUmi  imA  fll«e1.  SmSnit  danci^Mi  61mlMMpn4«i  k 

telaMikMi  fa  CMnuU  «»4  aw«  uedidi«  ScIniI»  cbendmlM**). 
1«  im  MMrifcftBiMlM  CBll«gito  «utfviffl  dar  Prof.  UomU  In  Olua 
fi^Hiii  «IlgMwifle  Bin.  ,,Die  UatmdieldanMvitclieB  UnUaniiat 
nl  CMItgSaai  wisd  io  dao  V.  Sl.  wanif  beabaaUat.  Mda  Amdtütkm 
wnim  aiMM  Uataitdiied  ? aa  Aailatlaa  ^biancbtt  walcba  fan  AUg.  da» 
IMlIlia  dar  Kfiaila  «nff  aaglitdiea  UalTanllfiCiB  gklabaa.  Dar  ga* 
Irinciiticfatle  Aatdradt  itlabfr  CalkgiaMi,  wamator  gewöhnlich  eine 
An§Uk  Terflandea  wird ,  die  eioen  vorgetchriebcnen  4j&brigeo  Conus 
Imt,  mit  welchem  sich  jeder  beliannt  ronchen  rouss,  der  irji^cnfl  einen 
Grad  m  crlun^tn  wünscht.  Die  Kenntnits  gewister  Torgt-^tJuicbeiier 
Bücher  iU  gleichfiiUii  ein  Lrfurdcrnibs  der  Zulai^uitg,  wogegen  über 
Jeder  io  eiae  CLu^c  eintreten  kann  ,  zu  der  ihn  die  Prüfung  geeignet 
crweiiet.  Die  Studircnden  zerfallen  nach  den  4  Juhren  des  regelmäs- 
fi^ffi  Carfn>  in  die  4  Clusicu  der  Frc^hmeni  Sophoionres,  Juniors  und 
SMiai».    Ualer  14  Jabreo  wird  kaiuer  ia  dia  ertle  der  geaaooteo  Ciai- 


*)  Die  Zöglinge  dieses  Seminars  hnben  1835  eine  Gesellschnft  gebildet, 
die  sich  mit  dem  Unterrichte  der  in  Ohio  so  zahlreichen  Deotscben  Inder' 
ii^isdten  Sprache  ,  %vie  anderem  Wissenswurdinen  hfschäftigt. 

•*)  Ueber  die  in  Ohio  znhlr<  ii  heu  deut.Hclien  Kiimaudcrer  spricht 
ftick  eia  Aneriiiaiier,  Öui\ve,  VroL.  an  dem  theol.  8.  der  Coiigregatio- 
atÜiCen  bei  Cincionatit  der  auch  in  Deutschland  bekannt  ist,  sehr  eh- 
ffaroQ  ans«  waa  wegen  des  schlechten  Rufes,  in  dem  die  IHutacben  in 
Fenn§^!ranien  wegen  ihrer  Bildung  und  der  Sorge  für  dia  Brsiebnng 
ier  Kinder  stehen,  allgemein  beliaunt  zu  werden ^verdipnt.  ,,Wpnn  sie 
zuerst  an  unsern  Küsten  anlangen,  sind  sie  imm  r  «'ilri^,  ihre  Kinder 
erzogen  zu  scheu,  und  ihr  Eifer  hört  erst  auf,  wenn  er  durch  den  an- 
ttedunden  Elnfluaa  der  geldliebenden  Gewohnheiten  unserer  Bevöll^e- 
lang  ftQscbt.  9le  haben  aehr  lobenswertba^  Anatrengun|(en  geroaebt,  nn^ 
iar  sich  Schalea  aufrecht  zu  halten,  aber  die  Armoth  Einiger,  dia  Kaan* 
•ww  Anderer,  und  das  Knimulhigende  der  Frem<]e  im  fremden  Landa 
iinigel)cndeii  t'njsi ände  hat  A!T'tren^iin;:en  Ailor  sehr  bescliränkt.  — 
£i  i»t  durch^üa|4i{;  v>atir,  dd6s  kein  Volk  so  leicht  und  so  genau  eine, 
ffrande  Sprache  lernt,  als  die  Deutschen.  Sinn  für  Ideale  und  für 
fi^raele  sind  bei  Ihnen  am  atarfcnea  antwidcatt.  —  Ea  liegt  In  Gaiata 
das  Deutschen ,  waan  er  durch  Bruehnag  gahSrIg  aatwiclcelt  nad  ▼atM- 
»crt  ifct,  eine  tiefe  und  ruhige  Begeisterung,  ein  spccutativer  Hang,  et- 
wa«. Poetisches  ,  das  sich  mit  unserer  allzu  eifrigen  Verfolgung  uuinittel- 
bireu  sächlichen  Gowinns  zu  unseim  4;r(»>j:*»n  Vortheil  mischen  und  sie 
äbiodem  würde.  Die  Deutschen  sind  sprüchwartlich  ehrlich,  und  einige 
thnr  birgaittc^ea  BfannieblBngen  aind  der  Art,  wie  aia  nur  unter -eiaeai 
Michan  Volke  bestehen  konnten  Eben  so  ist  der  Daataaha  im  Allga* 
aeiaeu  ordentlich ,  ehrerbietig  und  religiös ,  nicht  geneigt  das  Gesetz 
fcmncT.uf' nUni  .  oArr  vor!)atu!*Mu»  Einrichiuiifion  zti  untpr>chni7en ,  oder 
»  Vülkjbewegun^^fii  Theil  zu  lu  hmen.  St  liillor  hat  mit  Hecht  pesagt, 
nenn  die  franstösitfche  Utinvaizuu^  in  Deutschland  hätte  statt  iindeo 

^BMB,  disr  Chniafctar  dea  Volkaa  ala  au  ehiar  Segnang  gemaahl  hibia 

^*tnle,  nicht  aber  an  einem  Flucht  für  die  Welt,  wie  sie  sich  erwlaaaa 
Io  dieser  Hinsicht  wurde  ein  wenig  Beimischung  des  Deutschen  zu 
firi;,  r^r  nhr>rtriebenen  Ungeduld,  Uuebrarbietigkeit  und  Geneigtheit  za 
Veäsaiiiregttag  aehr  aotzücli  »eiu.** 
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M  eiifgMeiiiaiea »  iioil  Mkt  andl  fn  Mne  4er  folgenlea  lif *  tim 
aet  verliiltolmifflg  bohere  Aller  emkbl  «ii  keben.  Der  ValtiiMi 
wM  iMopUäcIilIrli  4erdi  Hertageii  aet  ien'  Teitftncii  eHMII>  wiie 
eSee  Clflife,  wenn  ile  «nhlrelch  Itl,  In  fersAledlene  AbtheKengeD  ge- 
thellt  wlf4,  aie  ttaebelMittder  die  Mmlieli«  Aafgalie  henegea  takmia. 
Alle  Tngo  sind  S  Heriagnng^en  oder  Verletnngen,  denen  jeder  0M 
FBnde  beiwohnen  oder  teine  Abweeenlielt  gelidrig  eatiebnldigca  wmm, 
HVtthrend  der  ercten  beiden  Jahre  sind  die  HaapUtudien  LaluliiiA, 
Griechtich  und  MfiChcinuHlf ,  die  durch  IIcr«Rg-en  erlernt  wcrSeo*  äM 
▼nrhcrg-elicmion  Tiii;u  wird  eine  gewisse  Aufgabe  gettellt,  die  sich  je- 
Jnr  SLiulirczHle  /.ut  fc^tgesetEten  Stunde  zu  eig^en  gemacht  haben  man. 
Iiu  u.  Jaliru  wird  immer  noch  Unterricht  tm  Lat.  und  Griecb;  gegekee, 
überdie«  aber  auch  Natnrlehro  nnd  Sternlcunde ,  die  gluichfalU  durch 
lIerän«:^ou  auü  einem  ▼or|^r>§c}iri«bonen  ßaclie  gelehrt  nnd  ilatm  im 
Vöries uugszimmer  criäntcrt  werden.  Während  dtesef  Jähret  werden 
auch  noch  einige  geniffchte  Zweige  studirt,  60  wie  manchmal  aucli 
schon  im  1.  und  2.  Das  4.  Jnhr  iüt  gewöhnlich  der  Metaphysik,  Mo- 
ralphilosophie,  Staatswirtiiscliaft,  Hedeknn^t,  Srhcidüknn^t,  Miifera* 
logie  and  Geologie  gcnvidmet.  Dir  drei  letzten  /\ve  iL;o  >vcrileii  fast 
aus«chlic>scnd  durcli  Vorlesungen  gelehrt.  Jeder  Studirendo,  der  gui 
durch  geinen  4jälirigen  Curinfl  hindurch  kömmt,  wird  haccalnnreti^ 
der  Kän»te,  nnd  naeh  weiteren  3  Jahren  kenn  er  ohne  weitere  l'rü- 
fnng  mugi&tor  der  freien  Künste  worden»  In  einigen  wenigen  Cdllc- 
gien  iit  diese'  Eintheilung  der  Classcn  nach  Jahren  beseitigt  worden, 
nnd  man  hat  den  Versuch  angestellt,  den  Stodtrenden  so  schnell  in  l»e- 
fördern ,  als  es  seine  raiigkeiten  zuUsm«  Dieser  Verfahren  bewifki  , 
aber  bei  der  Attsffihrnog  einige  Verwirf nng ,  und  es  ist  deshalb  mM 
aligekneln  geworden.  Dha  Collegienjahr  wird  j^wAhnUch  in  S  Ter- 
nitne  getlieilty  und  die  Ferlenteit  währt  sasunmeB  19— 12  Wocbea. 
Mna  kann  die  gesamnlen  jabrllobea  Uobesttn  solcher  Gelkgien  Er- 
zlehaag  enf  8«— 400  D.  enschingea.  Alle  Proff.  haben  bsstininifte  i  b<l 
deren  Anstellaiig  fesigeselite  Gebelle.  Sie  betrngaa  gewobniieb  1  — 
JOOO  D.  and  aacb  wehl  weniger;  Meist  haben  die»  oflbntiicbe  Vsils- 
tnagea  heltendea  Proff.  einiges  BinkeainieH  ans  dieser  Quelle ,  ie  dil 
Stndlrenden  ewar  uaentgaldlich  enboren »  Fremde  aber  difnr  bnablia 
la&ssea.  Wenige  amorlkanlsche  Gelleren  haben  Teria3gen>  ^  ^ 
gen  hinsichtlich  ihres  Bestehens  meist  reo  der  Beaahlang  der  StsH- 
readea  fnr  ihren  CJaterriehl  ab»  Xiaa  Icaaa  aar  Taa  2 
glea  sogen,  dam  sie  toq  dea  Stndirondea  «nahhingig  abdi»  Vibtie 
Nachrlehlea  Aber  die  Inaere  Bierfohtnog  der  CoHegien  Im  AUf* 
einxelner  CoUegien  Im  Besoodcrn,  Lehrweise,  Lehrba<^er,  Lchrpe^a 
Lehrstand,  Verhilteiss  der  Lehrer  zu  einander,  Bildung  dcrselbsa «I«* 
*  hat  Hr.  Dr.  ivtias  nicht  gegeben — auch  i.t  nicht  recht  eniohlM 
ab  die  Cellegien  wie  in  Eoglaud  alle  TcQtiivuaie  biud  oder  ukUt, 
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C»  ändere  Schul  -  und  BUdungs  -  AiiBlallen. 

kwmm  d«r  »r  IHO  Ckd4|l««i  ^«tiiMit«»  Prif  «1  -  MlilUir«- 
ScIimU  ia  MiMMppl  Met  iieb  Mch  «Im  StMiaiMMai  in  Wcflfofol 
iMfl  Seil-Y«ffc.  Die  «m  ditfer  Schale  lmr?Argegangeii«a  OIIU 
dHtto  Htarei  der  V.  St  geliM  elae  der  erfreBlichaea  m4  «eU- 
ÜHidtfea  EndMlaangmi  In  der  MerliniuNliea  GeieUsebefl  «b.  Sie 
wkmm  darcb  Uwe  BUdnn^  oed  Sitte«  eines  der  eitlfii  Plftlse  le  dieeer 
eilt  fUk  gleidi^eil  ve«  Qeiiie  itiieader  Jlbwndenieg  wie  vea  rAefc- 
MldeieM  Siebgelienlneea  eMtlbml  Itelteed«  DeniDeeli  ninM  endi 
Mwee«!  ia  tturer  Art  rinsige  Buodetan^talt  alljährig  die  bitCenten  An- 
fiüa  vee  der  Gleichmacbaxei  im  Congretio  erfahren,  der  sie  jedetnial 
•Ireage  aBtereachen  lätft,  und  ihr  Fortbestand  scheint  bei  der  herr- 
•ciirnden  Stimmang  keineiweg^s  für  die  Zukunft  vallkomtiien  gesichert, 
llandarbeitsitchulcu  (N<iclialimiing€u  der  Scliulen  too  Fttileubcr^, 
Weiirlv  u.  A.  ia  der  Sch^FeiK)  schössen  io  allen  Theilcn  det  Landes  wit) 
Piize  in  die  Höbe;  denn  iie  wurden  nicht  alfein  dnrch  die  Ersielang 
gr  liserer  Wahlfeilheit  empfohlen,  sondern  auch  aU  AltUel  zu  der,  una 
aorh  hier  \?ieder  io  ihrer  eiofliissreicben  Wirkung^  anf  die  Erziehung 
^tr^egoeoden  verderblichen  poliiiächcn  Gleichmacherei  betracbtel.  Doch 
läagt  man  nn  einzusehen,  datü  Jünglinge,  dtc  dun  höheren  Studien 
Mph  widmen  sollen,  nicht  nebenbei  durch  3  —  45tündigeä  Arbeiten  auf 
dem  fc'elde  oder  in  grossen  Werkstätten  zur  i^linfierung  ihrer  Unterhal- 
(nti»fkoften  beilragen  können.  F  a  bri  k  s  c  h  u  1  e  n  gl  cht  ei  in  der 
einzigen  groaaen  Man ufactnrftadt,  die  Amerika  bi»  jetzt  aufzuweisen 
bat,  in  deoen  die  in  den  Fabriken  arbeitoedea  Mädchen  fasi  ^  der  Ar« 
bcHwcit  dem  Uoterrichte  widmen  dürfen.  BlindenanitaUen 
giabt  et  in  Boiton  (seit  1831  mit  60  Zöglingen),  in  Philadelphia  (50 
Zo^liage.  Der  Vettteber  ist  ein  Dentfcber,  Frtedtander),  in  Neu- York 
(US  mit  64  Freistellen  auf  Kottea  des  Staats)  |  decb  reicbea  die«e  hei 
vt^ta  fir  dea  Bedürfniat  nicht  aus.  Taubst ummcnanftalten 
tfM  es  io  Hartford  ia  Canneetacut  (IdU)  mit  M  Möglingen ,  die 
liMiit  auf  Kaaten  der  eintelaen  Staaten  de^  enogen  werden  (die  Ko- 
üw  betiegea  MS  a  JibrUcb  Idr  ebm  ZdgUag),  In  üei^Yark  (1818) 
«Ü  M  ZigUagwit  itt  Pbibdeivliia  Mit  §0  Z«,  ven  deae»  90  mI  Kih 
^  im  Slwlee  Peabegrlmiea  evtegen  weidm«  Im  DenviUe  i»  Kein 
t»*y  (18M)  ali  2»  Z.  aad  ia  cJelniiibBe  In  Obio  (ISIS)  mit  4S  Z^ 
«t»  deae»  S§  vm  des  geneaite  Steele  eilieltea  weiden«  Ia  allea 
ftabtiiMiaitteiiiliiiaa  wer  Jieia  ferbigee  Kaad,  el^leich  aaler  de» 
Wm  fMiges  lieh  die  a^iitea  TenbetOT»ea  fiadea.  Die  Vate»- 
MtNeÜ  iat  aaf  S  Mure  fettgeeelat.  Fdr  die  Miat  Tea  Miteiaaate« 
tMlaae»  ladieebaa  Sebalea  aawbl  der  Geagteei  Jabrlieb  eiafga 
Steilligungea.  .  Hacli  eiae«  aaitliebca  Aeieaitddke  wardea  Ia  SS  Te»» 
■*h<iiia  Scbttlea  IUI  fadliebe  Sebiler  «aletriebtet»  Die  veracbi«- 
flbiabeeaperteiea  erbieltea  eeai  Cengrtsee  IQr  die  Haltung  die- 
^Scbalee  D.$  eimüdi  die  Baptisten  2000 ,  die  Congregalleai^ 
AI«  .MS,  die  lietholikeD  im  und  die  Meihedltften  »SO. 
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fcfW  Mdi  il«  M  inm  Meggen  w  late  (MMM  D.)  g*- 
IclftelMi  ttliIaBs«B  ffir  UBtorcIdit.  UH9€  tM  4ieM  Sdbvlaa ,  m 
w«H      VotT.  fle  gvMlM,  «kbl  im  teftea  Zmtlmmi:  wUm  §111 

tmt  Im  KMiMcfcy  MoilldMi,  IM  Ziglisg«  MlteltMitai  liifccw 

WwiM  aogebüdi  M  D«  VM  dka  MirgcMern ,  w«ldM  di»  V.  81. 
tragtpiMig  «B  ■ifciuiB  Mlidie  flti—i  «i  wtUhkimi  htkm^  mm 
ik^er  4m  Gate,  mwi  imm  dm  ifl«  ■■■fawlik.    StiM  dicil 
Ton  19  ▼ertdhi«4«M«  SUnnimi.    fiele  dieMr  Kittte  kmikmm  eiaeii  li^ 
tricbcticheo  Anibett,  manche  |>,  |,  Ja  &ogar  j  weiiees  Blut  ia  ihren 
Adcro.    Der  Uoterrickt  i^t  elend  ;  blos«et  Aiifweniliglernen  und  weiter 
nichU.     Von  llandwerken  .  ileren  Kenntnids  dieüe  Kinder  iiiu  meisten 
bedurfteo,  werden  nur  4  gelehrt.  Schneidert  i.  S4:liu»ltTci»  Stcilinacherci 
a.  Sdimiedearbeit,  aber  auch  nur  »ehr  W  taigen,  einigen  und  zwanzig. 
Dagegen  wird  :)llc  paar  Jiihrc  ein  bdsonders  fähiger  Knabc^der  gewülialieh 
groMlentheil»  wt-i^.'-er  AbHammung  i*t,  mit  groeiew  Rähinen  zn  einem 
Advoeaten   oiU  r  Arzte  in  die  Lehre  gcri^eben ,  wo  es  d«uin  hti^at,  er 
•Cndtre  die  Hechte,  die  Medirin  ,   Moralphilofophie  etc.     Atu  Snnna- 
liend  i«l  keine  Schule,  uini  die  Zo^lii)<;o  kiiuneii  darin  für  Gelti  hv\  den 
lienachbiirtt  n  üauern  arbt  itt  n.     Haiijukhrer  iit  ein  bapti»tiörht  r  i're- 
diger  Henderson  ,  der  fiel  abwe>erul  i>t,  und  dnnn  -10  Meiien  ^on  der 
Aoitalt  auf  einer  ihm  r:f-h<'^>ri«rca  L«indbe«i(/un^  1<  ht.     Ausser  ihm  siod 
noch  3  Lehrer,  und  in  Allem  A  CUtien.    Am  Fu«se  dee  Hagelt,  anf 
den  die  Schote,  eine  hölieme  Bude,  steht,  liegen  (Ua  $chUfgaB4p 
aber,  jedef  6— >10  üindev  enthaltend,  die  tcbicbtnitUfig  ia  halzeraen 
'Cojen  nberaiaaadaff  liagaa.    Dia  Spaiinag  getcbichl  in  einen!  Gebinde 
mni  einem  andern  Ragel,  neben  dem  llerrcnhanse  des  Gutes.  Dar 
ganre  Anfwaad  Miaee  Besitzers  far  alles  Aufgezählte  kann  hm  diaaaM 
wohlfeilen  Laada  «ad  bat  der  groltaa  Zahl  der  Zdgllage  kanm  meba 
alt  J  der  jäliriiflii  den  Indiern  für  Jadaa  Kaff  aaa  Uumi tfärliebaa 
gaMara  abgaaogaaaa  Xü  D«  balragaa«    0|Mer  Betitmer  jeaar 
alatla  mmä  Varvaltar  dar  am  Tiaiidiaag  ^  Vaftai  dar  V.  8«. ,  via 
nr  Aataiahaag  dar  «agldckliaiM  faditr  dÜMiaadaa  AmmM  iil  ^  fls. 
'iL  M.  Mataa,  Viaa-fiiiideat  daa  Baadaa  dar  V>  S»,  Braialivtt^a* 
fciaaar  fir  dia  Yarbraeliarifaba  aad  Tarlaaaaaa  Ja» 
ga ad  gi«bt  aa  Ia  Bla».TaflE  (IW),  arilldt  «adarm,  »MalHüa (18M) 
tBilIMKindani«.Baalaa(lW)adtUiKiadaffa{  iMUar  AK  iM  dte 
Äat A  dns  GaMUciMi  NPMi  bei  Baelaa  gaMiflaCa  Priwlaailalt  (I 
flr«fltlidMlMla)aill4iKiadarB.  Dlawiabtigttaa.thillgaladar 
V«larrialila*Oaaallt€baf Ia«  irt  dar  AmmdkmMkt 
wfcaiiafMafa  Ia  Pbüadalpbfia.    Diana  «aMllMhall,  1814  gcKiftai; 
iMlia  MT  bal  atMT  Jairaiantgaba  f  aa  tMM      wdmm  UM  MsImi 
wM  Ujm  Lahram  «ad  1«9,448  Sabilera;  sie  arttreckt  ibra  TbatigkeU 
akM  Mnr  aaf  dia  V.  8t. ,  tendem  auch  anf  andere  Linder  and  Well- 
tbetla.    Eine  valiiläadige  Sammlung  vaa  ihr  harausgcgebaaer ,  mehr 
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•kllt  Bmmie  sUbleadkr  belehrender  und  befsemdcr  JogeMMmÜMi 
ud  Landkarten  (ia  eBgl*v  denlfcher  und  frani.  Spr.)  itt  für  irea^ar 
*  M  D.  geknnden  so  haben.  Von  dieeen  Schriften  liill  din'ClMnll- 
läblit^gt^n  »iadwiftt  Im  PiOUdeirbia,  Nea-York»  VÜm^  PiiI». 
km§  ni  CiaaiMMIi,  aber  aoch  talbel  ia  Oaliadlaa  WMdaaiaäka 
Uff  iia  Biadaf  ibra  aatavgatdilditKciMa.  Kn|lar,  18  Haaala 
«rib  ibfcv  KiMhabaag  tam  Uatorrklite  «lagabaraar  Kiadat  gabraMÜ. 
Mcr  B.  hal  diam  Venia  barailn  aa  Sabulbficbara  ia  IMaaf 

iNetü.  Is  4er  SUdt  Naa- Yark  lallaa  dia  Saaatagficfcalen  (teil  1816) 
IM  afylü  SabviM  batacht  «avdaa.  Kiaa  1888  ia  Vau*  Yark  gabil- 
iiit  ABarlkaaifclia  Val'kefcliQlan«*Getalltclinri  will  aiaa 
Maailiicbffiflt  fir  Talkfiebalaa  baraofgabaa»  Pralia  aaf  dia  baefaa 
8ibalkicbar  aaNMatMD»  vad  aaf  jada  aOglicba  Waita  dea  Valkfoator- 
ilill  ba  Laa^a  bafördara.  Har  tai«  1888  Ia  Kaa  Yark  ba#(ebaada 
Stbalvar  a  ia  8c«  ia  88  Sdialaa  14,188  Kiader  aaaalgeldlieh  nater- 
MiM«  arbiall  abar  dafbr  Uatafttatenng  van  Staat,  llieher  gehören 
aMb  die  Vereine  lum  Unterrichte  der  jugendlichen  Verbrecher ,  der 
fiefugenen  und  der  Handwerkslebrlingo.  Diese  uiü^^en  d<i/:u  ilicucn, 
^irdi  Vorleiuogen  und  Anschaflung  von  Biiclicrsaiuiulurgcn  ftir  die 
Icttt^ennniitcii  ,  uekhu  üLctall  gefunden  werden,  wo  iiiun  ihrer  in 
deo  grö«8eren  Städten  bedarf,  Luckßii ,  welche  die  Stautüregiening.iin 
Vflkiaaierrickt  gelafüsen  hut,  gans  oder  tlieilweiie  an^ziirrillen.  [Hdg.] 

Serbic!v*  Der  jetzige  Minister  der  Jastiz  nnd  Aufklärung,  Ritter 
Skyhauovitsch  ^  ein  Mann,  der  Megen  seincä  edlen  Beneliniens  und 
ffioir  iinertnijdeten  Thätigkeit  von  allen  seinen  Lnnddicuten  geliebt 
ttad  geschüizC  \>ird,  wendet  alle  ocine  und  seines  Vaterlandes  Krüfte 
(Saraof,  Schulen  zu  gründen  und  dieselben  luii  gelehrten  und  aiii?f;c- 
liildcten  Vorstehern,  so  wie  es  die  Zeit  nnd  Umstände  trlnnhrn,  zu 
*er^then.  (Vlan  »if  lit  mit  innigiter  Freude,  wie  ditbes  \  olk  Alles  auf- 
t'pfru,  uro  mit  der  Zeit  zu  verdienen,  in  die  grosse  europäische,  ge- 
hiUeU  Stant^nfainilie  anfgenororoen  sn  werden.)  Die  Haapt«4diaiaa 
S«rbicai  tiarfi  dia  liiaalngiMhe  Schnl«  tu  Delgrad  und  «las  Lyceum 
nit  GjnnadRm  zu  Kragojefatz  aiU  10  Professoren;  diesen  lial  aiaaa 
tKrcctor,  Jaaai  aber  aiaeo  Bector  zum  Voraiaber.  Die»  Lyeenm  mnsa 
■ia  aber  aar  als  ein  provisoriicbes ,  höheret ,  witsenschaftUahaa  laali^ 
tet  batiaaliina^  Indem  schon  die  Vorkehrungen  getraffiea  Waiden,  daifl 

ba— BiiüdiW  Frühjahr  aiae  Akademie  in  Belgrad  neu  aalgabaal 
^«dl^  waldia  aaab  SMuraa»  aathdan  daa  aehon  erwibala  Ljcaam  ymm  > 
i«84mlB  dartbia  bbaitt^gm  Mi»  wlid ,  ardflbat  wafdaa^taU,  Dia  . 
ZaU  dar  a8lb|gaa  aad  aitailcbaa  ?ailf«gntadiaa  whrd  raMNM 
Viiiliw  flad  im  Laafa  rarigaa  Jalwa  4  aaaaGjaNiaalaa  arricbtaly  alat 
ItbdirliaayMadtSarbiMe,  laMgradi  2)  Ia  Scbabalai  8)  ia  Ka* 
8t8i,  aad  4)  Ia  Vallaa.  Ia  allaa  aadcia  tl8dtaa  «ad  gaSataraa  IMr- 
ftia  biiadaa  lidb  Naraalaiiialea«  IMa  Var>ragtspraaha  aawaU  Ia  den 
^NMia,  alt  aacb  Ia  daa  Narnaliebatea  iat  fla  aerUicbe  Valbaapiadia^ 
Mi  8dulaB  siad  granliaiheOn  lait  gedrecfcfea  Sdialbacbeta  vanabaa. 
fcWt  aWnawliafinibtta  Vyrirlgaa  wli4  aacli  dia  daatidw  Syiacba'  aa 


Digitized  by  Google 


.  128  Schiii-  u«  U«tf eniiÜiMchrf B«förd«f r.  a.  ElyfcalüMigyggi. 

eloen  jeden  Gjrrnnasiuni ,  die  franzüeiiche  und  griechif che  aber  an 
Lyceam  au  Kragujevata  mit  der  deuUcben  zugleich  gelehrt.  Der 
rftliniUcliei  bclcaiinte  ferbUcho  ScbrifUteller ,  D,  P,  Tinlf  hat  aoge- 
fugen,  die  ierbUchen  UrkmdeB  ond  Alterthumer'in  dejr  Tortrefflichea 
und-  mil  AUeoi  rflicblidi  vertchenea  tarhiMlipfuretlichen  Bachdrich» 
rai  l^rantxugttSeOy  wm  Tür  VerbeiMrung  und  VervollkonnDnang  der 
Kcnntaift  dar  aarbiaebea  Geachicbte  nod  AUertliüiner  uHut  wichtig  Vflt- 
4tm  kioo.    [Repe rtoriam  von  Rheiowald.] 

WuBaaoM»  Die  datigo  Universität»  welche  im  Sommer  1639 
w  m  Stttdesleo,  ^nlidi  341  lelAedera  vsi  9»  AveUedani  hmM 
wer,  OblCe  ioi  Wlater  1839-^40  in  Oeetea  44t  ^UUhnU^  weiia 
IIS  Aiial&eder  waren,  98  den  llieelegiecbea ,  8t  de«  jaiMachie eid 
cMMffsliaUaeheay  86  des  wedieiniechea,  ebirnrgiacbea  «ad  phw» 
eejitiidlM«  «ad  III  de«  plUieaephladiea  «ad  pUIelegiaehe«  Studtea  lidi 
widmete«*  Der  bitherige  erdeatlicbe  ProfeeMr  der  Reelite  Dr.  Mr* 
imdw,  Uppvi  bt  aam  Ralh  bei  dem  AppelUtiensgerichle  far  Miml- 
Cfaalce«  i«  EtCHerim  enauiDt,  der  Profeteer  der  AefChelil^  Rr.  Mh 
lieb  «nf  eei«  Aaenchea  der  Faaetioa  elaee  Kreitacbel«rclieB  vea  ÜiIm^ 
fimalcea  «ad  Atebaffeabnrg  e«tbobea  «ad  dieaea  Amt  dem  efdaetKdNa 
Prefeaaar  der  Tliaologio  RemeepitnlBr  Dr.  Udm  dbeHrage8|  der  W 
«ererdeetlidbe  PrefeeMr  Dr.  Aloya  ilfeyr  a«m  erdeatUdmi  PrefeiMt 
der  Matheffiatilr  «ad  Aatreaemie  liefdrdert ,  der  Dr.  phil.  et  jur.  B* 
Müller  von  Aichaffeaburg  alt  auuerordentlicher  Profeiior  asgeitfUt 
wordea» 


Drille  Versammlung  deutscher  Philologen» 

i 

Nachdem  in  der  zweiten  Vtrsammlong  deutscher  Philologen  za 
Manohoini  iiu  vorigen  Herbste  Guthn  für  dieses  Jahr  al§  Ort  der  Zu« 
aammenkanrt  gewählt  tiiid  von  Sr.  Dun  hl.  dem  regierendes  Urn.  Her' 
log  so  S.  Coburg*  Gotliii  dieser  Wahl  die  hüchbte  Genehmigung  er- 
tbeilt  worden  hl^  Imhen  die  Unlerzeichnclen ,  aer  rulining^  drr  Ge* 
achäfte  Eindnntcn  die  Ehre,  die  Lehrer  an  Universitäten  und  gelilirKn 
Srhitlcn  nnd  nllo  rreunde  der  Altcrthomi^wi^genschaften  bierdunli  luT 
1  hcilnahnie  nn  dieser  drittetk  \  ersaiiiinlung  einsnladen.  Zegleich  er« 
bieten  eich  dieselben ,  für  alle  Theiloehtuenden ,  weiche  bei  ihrer  An- 
liunft  in  Gotha  bequeme  Wohnungen  veraofiadea  wünschen  und  diesea 
Waaaeh  bis  aum  6.  September  zu  erkeaaea  geben,  dergleichen  tu  b«* 
forgea«  Die  erste  Präliminar- Sitznhg  wird  den  29.  September  statt 
finden.  Ueber  die  Vertiige,  welebe  die  Herren  TheilnelMMr  ia  dea 
öffentlichen  Sitzungen  zu  halten  geneigt  &ind,  erbÜte«  wiff  ttlt 
«•riMfige  Üaelirieht.    Getba^  de«  20.  Mai  1840. 

Fr.  Jac0b9^  FaL  Chr.  Fr.  MqsU 
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Kritisclie  Beiirtlieilangeii* 

Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  der  Griechi- 
schen Dramatiker  won  August  Sander,  Erstes  Heft.  Ilil- 
Mieiai  in  der  Gerstenberg'schen  fiochliandlung.  1827.  IV^  n.  88 
fii  81   ZwAilMi  Heft   Uiidetlieia  a.  •.  w.  1888«  VI  o.  82  IS.  8. 

eiitett  Hefte  dieser  Bctttige ,  welehes  anch  den  beiende« 
la  Titel  fahrt:  BeUräge  nur  MrUMk  des  So^kaeUa  undBuri^ 
fUm  u«  ■»  Wft  rachC  der  Herr  Yetf.  in  82  Nammeni  oder  ilb- 
«hettten  Stellen  dei  So^oeles  und  Euripldes  tlielle  ricbtl^r  n 
cMien,  Ihells  gegen  unnSÜiige  Coi^eetaren  sn.  Terlheidigeo* 
ftb  kit  lieh  Mgt  Hr.  Sander  in  dem  Verwerte ,  bei  mir  die 
üebeneagfiog  immer  mclir  befeBti'gt  ^  das«  durch  richtige  gram- 
Mliiche  Interpretatibii  in  vielen  Stellen  die  Lesarten  der  Codi- 
die  nur  zu  oft  den  Conjectwrcii  liaben  weichen  müssen,  ge* 
adiQtxt  wcrdeu  könsieu/'  Dieser  LubcrzeiigmijC:  gemäss  hat  er 
iftae  Bemerkungen  zu  schwierigen  und  seiner  Aiit»iclit  nach  falsch 
v^^rstandenen  oder  angefochtenen  StclJcn  niedergeschrieben  und 
in  vorliegendem  Hefte  raitgctheilt.  Dass  dieses  Unternehmen 
nur  Lob  und  Anerkennung  verdient,  wird  iNiemand  bezweifeln. 
Deao  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  hat  Jeder,  welcher  der- 
selben wahrhaft  und  redlich  zu  nützen  strebt,  nicht  nur  das 
l^tclu^  sondern  nnch  die  Vcr[>flichtung ,  seine  gewonnenen  An- 
sichten nach  be^ler  Uebenseugung  offen  und  gerade  auszuspre- 
then.  Die  Wahrlieit  der  Sache,  um  die  sich  liier  allein  han- 
^5^*'t,larin  auf  diese  Weise  nur  gcr()i  (!ert  werden.  Und  umdiescist 
tlorn  Hrn.  Verf.,  wie  er  un»^  seihst  am  Schlüsse  seines  Vorwor- 
tes Tersicheri,  nur  lüi  thun  gewesen;  eine  Versieherving ,  deren 
^ iKrheil  er  durcli  die  Behandiungsw eise ,  welche  eben  so  sehr 
blo^^serWidenpnichssucht  als  von  tadelnswertherAomaassung 
eatfemi  Ul,  Tolikommen  bestätigt  bat.  Eben  so  kann  aber  anch 
Referent  Ton  sich  sag^n ,  data  es  üun  in  gleidber  Welse  nur  um 
Auffiodong  der  W^ahrheit  in  thun  iat«  und  wenn  er  in  mehreren 
Hrn.  a  behandelten  Stellea  anderer  Meiannf  ist,  an  ver- 
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sichert  er  liierbei  nur  seiner  üiaern  Ueberaeuf uiig  gefolgt  «i 
•ein. 

Da  Ilr.  Dr.  Kayser  in  der  Beartlieilung  des  ersten  Heftes, 
welche  in  der  Zeltschrift  für  Alterthtimswlssenschafi  1837.  no. 
136  p.  1111  ff.  ab^^edruckt  ist,  haiiptsächh'ch  den  Sophocles  be- 
riicksichtigt  htt,  schaben  wir  die  Eurip ideischen  Steiieo^zutn 
Gefenstand  unserer  nähern  Prüftui^  nnd  Bespreehiing  gemacht 
BeTor  tiir  uns  aber  zu  ihnen  wenden,  sei  es  uns  vergönnt,  Eini- 
ges über  die  Icritische  Behandhing  des  Euripides  Im  ^Igemeinca 
in  bemerken  und  unsere  Ansichten  hieri'iber  kun  ansxnsprechea. 

Die  Uandschrifllen,  welche  wir  bis  jetsft  iii  diesem  Dichter 
TergUchen  hab«i ,  .stammen «  wenn  nicht  aus  einer  einsigen  ge- 
meinschaftlichen, doch  nur  ans  sdir  wmligen«  isehon  aieoilich 
Terdorbenen  Quellen.  Aus  diesen  sind* alle. Torhandcnen  tbeill 
reiner,  iheils  unreiner  h'eri'orgegangen.  Die  bessere  Classe  der- 
selben umfasst  nur  die  ersten  sieben  oder  nfcitn  TrsgSdien;  die 
übrigen  fehlen  in  Ihnen.  Der  ilteste  und  beste  Codex  ist  der  Vat 
A.  no.  M9. ,  dessen  Lesarten  wir  abor  nur  nur  Medea  und  Alce- 
stis  kennen;  su  den  übrigen  sieben  Stücken,  die  er  noch  enlhilt, 
'  hesitsen  wir  bis  Jetst  keine  Vergleichnng.  Diesem  minichst  korihsl 
der  Harn. ,  der  ebenfalls  nur  netm  Stücke  entliflt  und  tob  Nie* 
,  buhr  in  fri'iherer  Zeit  verglichen  worden  Ist.  Die  Pariser  Hand- 
Schriften  A  und  B  ron  Slusf^rave  und  Brunck  verglichen ,  gebcs 
mir  «leben  S^üclsc;  dieselbe  Anzahl,  nur  dass  der  Bhesus  liinitl- 
komrat,  hat  tler  Flor.  10  I)iti.cr  stimmt  am  meinten  mit  den  , 
Lesarten  übercin,  welche  ans  einem  Floientiner  MS.  Is.  VwR 
einer  Ausgabe '\  Oll  K;uiler  Antv.  1571.  12.  zu  den  ersten  sieben  , 
Stück<Mi  und  zum  lUiesus  und  den  Troaden  bcigoschrfpbeii  hat. 
Der  Codex  selbst  ist  niclit  ^ve^ft'r  hekannt,  er  muss  nbor,  nach 
den  Lesarten  (Flor.  A.  bei  Mdüliiäj  zu  urthcilen,  sehr  ielilcrliaft 
und  iiacliliissig  ^geschrieben  sein.  Dies  ßhid  die  bessern  liaiid- 
schriftlichen  flüUsiuittel .  fleiicu  wir  aber  nicht  einmal  in  den  in 
ihnen  enthaltenen  Tra^öflien  unbedingt  folgen  und  vertrauen  kön- 
nen,  da  wir  die  Varianten  aus  dem  Vat.  A.  9(K>.  unr  zu  zwei 
Stücken  besitzen.  Denn  wenn  auch  der  llavn.  mit  ilim  in  vielen 
guten  Lesarten  iiherein^timmt ,  so  weicht  er  docli  Jiäufi^  wieder 
von  ihm  ab;  uberiiaupt  ist  seine  üeschaifenlieit  keineäwe«:s  von 
der  Art.,  da^s  man  ihn  einer  Textesrecension,  die  einen  lesbaren 
Euripides  enthalten  soll,  sum  Grunde  legen  könnte.  Ob  übri- 
gens die  von  Niebuhr  In  seinen  jnngem  Jahren  angestethc  Ver- 
gleichung  6o  ganz  gcnan  nnd  sorgsam  gemacht  ist ,  als  es  uns 
hier  wfinschenswerth  sein  möchte ,  lassen  wir  dahingestellt  sein; 
doch  man  mochte  wohl  daran  zweifeln,  da  er,  so  viel  uns  bekannt, 
die  Handschrift  nicht  für  eine  eigene  Ausgabe  oder  für  einen  an- 
dern besthnmien  Zweck  verglichen  hat.  Dieselbe  Bedenküddreil 
möchten  wir  auch  über  die  von  Musgrare  und  Brunck  gegebene 
Coliatlon  der  hrr.  MSS.  A  und  B  äussern.   Dthn  obgleich  Beide 
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für  ihre  eigenen  Ausgaben  ver£:IIclien  haben  ^  fo  .waren  sie  doch 
fiel  lu  leben  (Iii?  lind  ^eistreicli ,  um  Bolch-  trockene  tiiid  unange« 
ueluBC  Arbeit  mit  ilcr  Sor^Kamkcit ,  Genaiii'iki  it  luiii  AiLsdaiier  zu 
linternehm  LH  und  zu  vollenden^  die  nidn  fordern  und  wünschen 
m\m^  Menn  die  Arbeit  für  iintiier  ihrem  Z\\  ecke  entsprechen  soll, 
fhzii  kununt,  dai^s  die  [ihilulo^ischen  lieslrubiingeu  jener  Zeit 
das  Uedürfniss  einer  durchgängig  genauen  tind  zuverlässigen 
Ver^leicliiing  bei  weitem  nicht  so  khnnten  und  fühlten,  als  luinere 
di{)lüniali>che  Gegenwurt.    Zu  deu  übrijjen  Tragödien  des  h^itri- 
pides  haben  wir  nur  solche  llandschriiicii ,  die  von  sefir  untergc- 
ordueiem  Wertlic  sintl.    Unter  ihnen  verdienen  noch  die  meiste 
Beachtung:  Par.  K  und  G,  ^'On  Mus^rare  verglichen;  h'b.  V.  d.  h. 
Variaiireii,  welche  Puteanns  niis  einem  MS.  der  Aidina  beige- 
»rüriebeu  bat;  J'lor.  2.  der  meistens  mit  den  Lesarten  des  Victo- 
ritis,  ebenfaila  an  deu  Uand  euier  Aidina  geschrieben,  übcreiii-  '  * 
•timint.   IJebrigens  echeint  dieser  Coilex  mehrfache  Correcturen 
erfahren  zu  haben.    Die  Lesarten^  welche  Stephanua  erwähnt 
(MSS.  Stepb«  bei  Matthii),  tind  nichts,  als  eigene  oder  fremde 
Coojecturen«  Die  Aidina,  welche  nicht  selten  bessere  Lesarten, 
ab  die  eben  erwihnteii  Handschrr.  bietet,  scheint  nicht  aus  einem, 
soadem  au;?  mehreren  verschiedenen  MS&  abgedruckt  zu  sein, 
die  aber  nicht  von  besoAderer  Güte  gewesen  sind.    Nach  dieser 
Asigibe  sind  alle  spatem  ohne  Veränderungen  wieder  abgedradd 
worden;  nur  die  Hemgiann  roln  Jahr        hat  liier  und  da  gute 
Vcrbciserongen  erhalten.. 

Aus  diesen  kursen  Andentangen  erhellt  nun  siir  Onnge,  dass  ' 
der  IriÜher«  weldier  den  Dichter  sich  selbst  wiedergeben  will, 
die  Hsadfchrtflen  allerdings  gewhnenhaft  bcnntsen.  und  gebran- 
cbn  ainsa.  In  Ihnen  aber  keineswegs  die  ecforderlichen  Mittel 
w  Erreichung  sebes  hohern  Zieles  besMat.  Was  Mdbt  ihm  da 
her  Inders  iibrig,  aUi  dasselbe  entweder  ganzlich  aofsugebeo, 
oder  duK  h  TcrstSndige  und  besonnene  Konjectnralkritik  .so  wek 
ils  möglich  z(i  verfolgen,  und  somit  neben  den  Handachfttlea 
»iitli  die  Idee  der  ^^uri|iideiHchen  Poesie  überhaupt  als  Prineip  der 
Kritik  anzunehmen.  Öiest^  Itlee  köntu  n  wir  uns  aber  durch  ileia- 
»i;;e,  von  künstlichen  uitd  gesuchten  Erklärungen  unabhä'ngige 
Lecture  des  Dichters  ziemlich  sicher  und  bth^timmt  verschaffen. 
&c  also  mires  uns  leiten;  und  sie  wird  uns  eben  sowohl  vor  üher- 
flÄwigcii  und  unpassenden  Conjectureu  be^^aiircn,  als  auch  die 
blnd^chI  iit  lieben  Lesarten  richtiger  beurtheilen,  das  ZwtMikmäs- 
j\us  iliruii  auswählen,  die  Verderbnisse  der  Abschreiber  er- 
\9smt\\  iukI  ha<  Ii  und  nach  iftimer  glücklicher  verbessern  lehren. 

Gehört  nun  auch  zur  glücklichen  Verbesserung  nicht  blos 
tnhilteudes  und  unbefan^^enes  fiesen  des  Euripidesund  der  Tragiker 
überhaupt,  sondern  aucli  jene  ,  ^kichsaui  von  Natur  angeborene  . 
Befähigung ,    welche  mit   feinem    und  richtigem  Gefülil  das 
Wibra  schneH  nnd  sicher  findet ,  so  wird  uns  doch  die  Ueissige 
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Leciftre  iet  DIoliCen  wcRigsteni  davor  lidifltaii«  ifo  MMnb 
Leiitiui^ai  ftaderer  Gcidirfca  auf  deai  Gdiiete  der  Conjeaonl- 
Mtlir  m  Terkcimen  und  Migmcbl  so  bearthelleB,  adcnr  laift  dacr 
Dar  dfe  eimelnan  Wiirte  beaehtenden  Sobtitttit  sunickweMeo  m 
wolleo.  Diesem  Streben  scheint  aber,  wie  die  Gegenwart  über- 
baiipt^  60  auch  Hr.  Sander  ergeben  zu  $eiii^  und  >%-ir  finden  hier- 
in hauptsächlich  dea  Grund ,  weshalb  ykk  ihm  oflcrs  widerspre- 
chen müssen.  Denn  selicii  wir  jetzt  ?on  der  Veranlassung  und 
Entstehung  dieser  Beiträge  ab,  nnd  wlmkIch  uns  zu  ihrem  InhtUe, 
80  niueseü  wir  offen  gestehen,  da^s  der  Hr.  Verf.  nicht  eelteo 
Hermanns  treffliche  Leistungen  ganzlich  verkannt  zu  habeu 
scheint.  Denn  den  gegebenen  Ericlaruugcn  fehlt  gcwohalicli  jeae 
Einfachheit  und  I^ialiirlichkeit,  welche  gleich  beim  ersten  Durch- 
lesen Vlberzeugt.  Mit  einer  dialectischen  Sobtiiilät,  weiche  die 
einfache  Wahrheit  dem  Auge  mehr  entriickt,  als  näher  brirvgt, 
sucht  er  h»tidsclirif(liclic  Li  snrten  rPiren  Conjectüren  zu  schi'itzen. 
'Allein  bei  diesen  Vertlicidipimpcn  >ci  rnis.st  man  erstens  (He  nu- 
thipe  Berüc!(S!rlit]'^uii/[^  und  Sciiützung  der  Quellen,  ans  (Ilmcii 
die  handschrittlichen  Lesarten  geflossen  sind,  sodann  aber  niuh 
das  richtige  Gefühi,  welches  durch  vieles  Lesen  «od  iebendi^^e 
poetische  Auffassung  erworben  wird,  und  uns  neben  den  Hand' 
Schriften  bei  der  Erkläning  und  Kritik  der  Dichter  hauptsachlicii 
leiten  aoll.  Der  Verf.  scheint  mehr  die  cinzebien  Woite  und 
Verse,  als  ihren  Zusammenhang  und  die  Eigcnthümücbkeiten 
des  Dichters  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  In  wie  fern  dieses  Ur- 
theil  gegr&ndet  sei,  wollen  wir  jetal  an  einigen  BeitpieleD  ick^ 
Pag.  bS.  nn.  XLV.  werden  die  eraten  Verae  tna  der  Iphig«  Taor« 
be^rocben. 

Ilekoilf  o  TavtaXBiog  dg  IHdav  ^oX<av 
^oaiöiv  iM*ot4  Oivo^aov  ya(tü  »ogipß  ii.  i* 

Dieae  eikUri  Hr.  a  ao:  ,,er  kam  nach  Pin  und  aiVdt 
durch  die  Schnelligkeit  aehier  RoMe  (dni«h  den  durch  eine  Urt 
tfber  den  Oenonuina  errungenen  Sieg  im  Wettrennen)  Hippodaaiii 
nur  Genahltn.  Br  yerblndet  nSmIich  9oai6iv  initoig  mit  ff^ 
pir,  nnd  wlU  der  Sentllchiceit  halber  ein  Komma  nach  fiokAv  ga- 
aetit  wissen.  Gegen  diese  Konstruction  hat  schon  Hr.  Dr.  Ka^^MT 
«••n.  O.  8^  richtig  bemerkt ,  dass  der  Ausdruck 
^Wtiöi  tnnoig  In  sprachlicher  Hinsicht  zu  couci« ,  wir  möchtd 
aagen  au  gesucht  und  zu  jioetisch  sei,  als  dass  er  dieser  dem  la* 
halt  und  der  Sprache  nach  ho  ganz  einfachen  Erzählung  angemet» 
aen  sei.  In  eincra  Chorgesange  oder  einem  andern  lyrischen  Ge- 
dichte wiirden  wir  eine  solche  Redeweise  eher  billigen;  m  eiuem 
Prologe  di'irfte  Eur.  wohl  kaiim  so  geschrieben  haben.  D««* 
kommt,  dass  der  Grtind,  welchen  Hr.  S.  für  seine  Erklärung  gel- 
tend macht,  dieselbe  keineswegs  empßehlt  und  untcrstüizt.  Er 
sagt:  |,Auf  welche  Weise  Peiopa  na«^  Pisa  gekommanist»  ^ 
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y«  ctokhgU<f  Min.  Wichtiger  Isl  Cft«  «iiI  wddM  Weife  er 
&  tdiwcr  ma  edmgttj^  Hippodamla  |;e3VMiiea  hU.  AUeio 
Ipidgenia  htti  Uar,  wie  rieh  den  ZinaaiinedMMffe  mA  dem 
Zwecke  des  giiweii  Pfelogi  ergieht,  kefoeew^  die  ^biidit, 
tiim  xoa  Ihren  Veciltem  sa  enUüai,  ele  will  vor  des  Geedileeht 
ueiiücn,  dem  sie  eKtalttnmt  Iii.  In  eloem  loldien  Gceehledite- 
rejfister  >i  äre  aber  em  Gedenke,  wie  ihn  Hr.  Sender  hi  di»  Vene 
bfiiigen  will,  nicht  nur  nicht  n^htiger,  iondeni  eoger  nheHAt- 

und  unpassend.  Warum  eoU  Iphigenie  hei  den  Pelops  jene 
Ust  erwälinen ,  die  dem  Zwecke  ihrer  Bnihitmg  gern  und  fw 
fremd  Wir  verbinden  dalier  »ottiötiitxoig  mit  fioAcJv.  Die- 
%ti  Gedanke  eischeint  eiuiaclier,  natürlicher  und  der  ganeen 
Hede  an 'gemessener.  Das  Ln  natürliche  und  Gezwungene  seiner 
Erlilrun^  scheint  Hr.  S.  selbst  gefühlt  eu  Ii^abcn,  indem  er  durch 
cioe  in  klammern  gesetzte  Erklärung  seine  Uebersetaung 'noch 
deatlieher  machen  zu  müssen  glaubte. 

]Sr.  XLV1.  behandelt  aus  demselben  Stucke  Vs,  13.  14,  Die 
SteUe  lieieit  im  ^^mammeiihange  so: 

Iviav^a  yag  Sri  xiXl&v  vufSv  tfTrfloy 

tov  xaXkli'Ly.ov  ötBfpavov  *ik(ov  ^tißtv 

*Ekivriq  fiml^ttv,  Mtvikiop  xdgiv  tpigmv. 

'EUnK  irt  die  Leaart  der  Aldina,  welche  in  unsere  Ausgaben 
ttmegangen  •  und  auch  von  Hermann  beibeliallen  worden  ist. 
ihv  8  hlU  ele  eher  wohl  mit  Recht  für  eine  Kmcndation  des  in 
den  Md.  Fnir.  A.  B.  C.  Vic4.  heindüchen  'EXkvrj.  Denn  mau 
kmifliddit,  wie  aus  'Bühng^  wee  eo  leicht  nnd  verständJich 
dii  rindoee  'Blivrj  litt  eaHtahen  können.  Die  Flor.  Hand- 
MMftni  L  2.  gehen  'fiSUiry,  was  auf  MarklaadaConjectur  'EXbnir 
MM,  wMie  Hr.  &  hill^  Hierin  athnnen  wir  ihm  bei;  we^ 
•ber  ^ hl  der  Art  nnd  Weiee,  wie  er  dieselbe  erklart  und  ver- 
dieidigt.  .Iphigenie/^  sagt  er,  ^tritt  in  heftiger  Gemüthsbc- 
we«iüg  auf,  und  de  M  die  Anrieaamg  dee  (eonreeliiriaehen)  nol 
m'EÜvnv  gann  panend.  Ich  eriilage  daher  nich  ^«fioiig 
ein  Komma  su  actaen,  md  die  Stalle  eo  A«*"«»^ 
lütiemthm  den  Z«g  naeh  Troja,  weU  er  Trqin  heriegen ,  (nnd) 
binter  de  in  an  ihm  dui^h  den  Itnuh eehl»  Gettin  b^angenen  Fre- 
vel, (nnd)  hinter  der  Helena  herg^  (d.  h.  weU  de»  en  sei- 
ner  (Jcmahlia  begangenen  Frevel  riehen,  aeine  Cfottin  wieder 
Uk\A  wollte,**  Dass  diese  Erklärung  achr  gek&nitelt,  nnninr- 
lirliuud  unwahrscheinlich  ist,  fühlt  Jedermann.  Denn  wgege« 
bin  dass  Iphij^enia  in  heftiger  Gemüthsbewegung  anllhwte^  eh* 
plHch  wir  in  ihren  Worten  mir  ruhige  und  einfache  Enlhhini 
findeu,  so  möchte  sich  doch  die  Auslassung  eines  nnl 
ihn  an  wenig  rechtfertigen  lassen,  als  es  wahrschemileh  ist. 
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4iM  EvripMes  iu  Verbuoi  itavaMa £y  hier  in  einer  doppettealle- 1 
deatang  räeken^  und  ^ Hwom  whderkoien  woübh^^^  m 
deocB  die  eiae  sa  vßgtö^htag  ydnovs ,  die  ttdere  sa  'Ekiviiv 
gehoreo  toll,  gebnocht  hebe.  MarIcUnds  Cenjectiir  lässtsicli 
weit  einfacher  erklären  und  vertheidif  en.  'Ekivtjv  iai  nämlich  zu 
v^QLödivtas  ^cr|[iOt;$  Apposition ,  vvclclic  den  in  diesen  VVortco 
enthaltenen  ahstracten  Begriff  auf  eine  mehr  concrete  Weise  er- 
klärt. Agamemiio  brachte  ein  Heer  zusarameiT,  um  Trojt  lu  er- 
ohcm,  die  Terspottete  Ehe^  die  Fleiena ,  an  den  Trojanern  xa 
rächen  und  dem  Meneiaiia  eine  Gunst  zu  erweiaen.  Diese  Erkli- 
rung  Ist  der  Freiheit  der  Griechen,  weicher  sie  sicli  im  Gebtaeck 
der  erläalemden  AppoiÜieft  bedient  iwbeD,  keineawegi  wmfUm*, 
VgL  Med.    2a&  ff.^  wo  ef  lieisti: 

IttXttv  aCov  Hiolvöxovov  yoaVf 

TOP  BP  Uxu  9Qo8otap  xttXQPVßqiOP. 

Aehuliclie  Verbindungen  und  Konstructioneu  linden  sicli  auch  bei 
den  laiciniüclicn  Dichtem..  So  Horat.  Sat.  1,  5,  Ü2 :  Campariufii 
in  morbum,  in  faciein  permulta  jocaitis.  Virg.  Aen.  XI,  213:  hm 
Tero  in  tectis,  praudiutis  urbe  lAtioi,  preeclpuus  fragor  ti  ivagi 
pars  maxima  luctus. 

Nr.  XLVIL  ftucbl  Hr.  &  io  dem  folgenden  Vene  die  Um^ 
der  Bücher: 

duv^g      dxkoiag  MVBVindtoDV  %*  ov  %vy%dvaif 

gegen  Henuaiis  Verbeoserang  iup^q  dmpata$  mpsvftitm'li 
%vyidpup  80  sd  TertheidigeD:  ,,l>iircii  dai  mit  %t  angeb&pl^ 
miPBV^tttmp  ov  tvyxdvmv  wird  der  Torlicrgeheade  Genitlm  >b« 

•oinlns  öeivijg  dnkolag  (sc.  ovörjg)  corrigirt ,  und  durch  itt 
erste  rs  wird  der  ganze  Gedanke  an  das  vorhergehende  ange- 
knüpft Der  Sinn  ist:  J)a  (als  Agamemnon  das  Heer  zusainiuea- 
gebracht  hatte)  trat  eine  öavr}  änkoia  ein,  (und)  Agameiaiiott 
hatte  nicht  das  Ghick ,  dass  der  Wind  wellte;  darum  wandte  er 
sich  au  den  ü^nvQa.^^  Diese  Erklär uug  wird  rviemand  biliigi^u, 
der  an  einfache  ui»d  natiirlicbe  Denk  -  und  Uedeweise  gewöhat  ist 
Auf  solche  Weise  Umt  sich  Alles  erklireu,  und  es  dürfte  wolil 
kaum  eke  Sietie  so  rerdorben  gefunden  werden ,  welche  diei»e 
Bixegese  nicht  Yollkommen  so  oehfilsen  im  Stande  wäre, 
hier  erwihnten  Oebnroch  der  Partikel  it  kennen  wir  ebsa  so  we* 
nfg ,  ab  wir  die  gegebene  Deberselinng  mit  den  W^i^^'^'^ 
Worten  In  Binklang  bringen  können.  Iiis  mSchle  fifa.&iwn 
sehwer  fallen^  diese  beltsame  Krkliiruug  und  Koastrucliflft^ 
eiiit^m  geeigneten  Beispiele  zu  belegeiL  • 
JNr.  XLVIU.      74  fragt  Orestes: 

&QiyHOLs  d*  V7C*  avtols  öxvA*  6q^$  jJjtJjpfvÄ» 
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iililtoi  letalen  Vers  Hemniin  Terbessert.   Die  BiSS.  gcbeni 

InI  «ifotibw  rnneste  obse  Arflk«!  geteilt  werden,  weiiii  ee 
M  4^  Mdftat  auf  de«  im  ▼orhergchenden  Vene  etehende 
teMdben  Mthe,     dm  der  Sinn  war:  Ja^  die  ifxvAa  sind  die 

mc%'i\u£  xaT9av6vtwv  L,tvcjv,    Aber  diesen  Sfnii  bfuiichte 
^  .ipides  nicht  aus£udracken^  er  konnte  den  P^lades  sa^cn  las- 
ku:  Ja,  ich  sehe  die  aKQO^lvict  r.  x.  f.,   und  dann  warder 
ArtiVd  ^na  rieht i«!^.    —  Dieser  Meinung  können  wir  nfrlit  bei- 
trtren,  denn  weder  der  Zusammenhang,  noch  die  Spraeli^csetze 
\imA  hier  den  Artikel  zu.    Indem  Orestes  jene  Frage  au  aeliiea 
Freoad  richtet t  will  er  n?cht  blos  wissen,  ob  dieser  die  aofge> 
lüften  Waffen  bemerke  oder  nicht,  aondern  zugleich  über  den 
^vttk  and  die  Bedentnnf  deraeiben  nahem  AiJ'schiiiaa  haben« 
l^cs  glanbi  Ihm  dieien  geben  an  kennen.   Er  bejaht  alao  die 
InfvaM  figt  ancii, hinan,  waa  Ihn  Jene  Waffen  an  bedeuten 
liidHiL  vt^^i  WeikgesckefAe  wnd      von  gefaUnen  i^em- 
dak*^  Yme  andere  Antwort  konnte  er  auf  jene  Frage  nicht  ge- 
k«.  tifld  diese  ist  iu  Hermanns  \  erbessonm-;  entlialten ,  deren 
i^'dijtit  ein  Jeder  sogleich  einsieht,  der  mit  der  Denk  -  und 
Äftiewei^e  der  Trngiker  nur  eirn^erm  ias^on  vertraut  ist.   Der  Ar- 
Jäci  iie>se  >ich  nur  dann  vertheidigen ,  weiui  man  entweder  nn- 
^ichmtn  dürfte ,  dass  Fyiades  beim  Orestes  eine  Bekanntschaft 
^  lifaatnfaa  von  diesen  Weihgeschenken  aus  Irgend  einem 
Grande  Tonmatetzen  and  sich  In  aeiner  Antwort  auf  dieaeiben  be« 
i:^ea  kaant^   INeaer  Annahme  ateht  aber  der  Zwedc  und  In* 
^  ^  ganienr  Gespracha  jentgegen.  ■  Oder  wenn  ea  eine  ge- 
vMche  nnd  allbeliannte  Sitte  gewesen  wSre,  die  Waffen  Ton 
Jlfiiirltain  oder  getddleten  Fremden  ala  Welhgeachenke  an  den 
Tcn^B  der  Götter  aufzahangen ,  so  dasa  Pyladea  aua  diesem 
ftfsade  \on  den  \\  ciljge&clicjikun  aJü  einer  hinlänglich  bekannten 
Wie  reden  könnte.     Dies  ist  aber  deshiiib  unstatthaft,  weil 
<^  tu  üa^  Ungewöhnliche  imd  Seltsame  der  Sache  dem  Orcates 
Fra^e  abnothigt.       iolgt  nun  eiu  Vers: 

«Hcbeo  die  HsndsdirlfteD  Tind  alten  Anagaben  der  nun  beginnen« 
itllede  des  Oreatea  ertheilen.  ITcnnaun  hat  ihn  in  aeiner  Atta- 
^le  aieh  Va.  71  geaetal  und  dem  Pyiadea  gegeben,  da  er  an  der 
Mb»  wo  ihn  die  Bndwr  haben,  dem  Oedanken  naehimpaaaend 
^mi  weder  mit  den  Tothergehenden  Worten  dea  Pyladea,  noeh 
^  fixenden  Rede  dea  Pyladea  maammenhinge.  Dkan  komme 
•dl,  dass  in  dem  Dialoge  swi^tchen  Orestc»  uad  Pyfadea  dfe-Ge- 
*tac  dtr  Siichom^lhie  verletzt  seien.    Dieser  letztere  Grund 
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/  <clie!nt^  wie  Ref.  ia  ^oer  besondern  Abhandlung  über  die  StidiO- 
aiythie  nachsaweiseD  gedenkt,  liier  eine  Umstdluni^  der  Ym 
idcht  Botbweadig  zu  erfordern.  Den  Vers  vnd  tdoen  Zanoi- 
menheng  iiiel^  Hr.  &  ae  n  recblCertigea:  ^«Pjrkdes,  seUen  4<m 

'  Oreates  so  onveraichtig  in  der  Erforacbang  der  Möglichkeit  im 
Biodringcna  in  daa  Tempelgebinde  in  Wetie  gehen  au  walba, 
nnd  auf  itttftaji  €MmiAen  iat  der  70.  V.  nia  Qegenaati  m  boia- 
hen.^  '  Allein  welchen  Gnind  hal  Uvealee  nn  aokhem  Glanbcal 
Wednrdi  hat  ihn  PyMea  Tenuilaaall  Sr  liat  ja  weiter  nichts  ge- 
than «  ala  auf  die  Fragen  dea  Oreatea  geantwertet»  Wie  kaanak 
also  di^er  darauf,  ihn  in  gr^aaerer  Vanilcht  sn  ermahnen  1  Dia« 
Erkllruiig  stellt  den  Termiten  Zuaammenbang  der  Rede  naoh 
nicht  her.  Wir  lassen  den  Vers  an  seiner  Stelle  4  crtheilea  iiia 
aber  dem  Pylades,  bu  dasa  dieser  uuu  auf  obige  Fsa^q  dcü  Ore- 
ates aiilvvoiUL: 

Den  zweiten  Vers  spricht  Pylades  im  Toae  der  Aufinimterung  m 
sich  beibst,  indem  er  sich  jetzt  Tom  Orestes  etwa8  entfernt  nnd 
näher  zum  Tempel  geht,  uro  ihn  und  seine  Umgebungen  genauer 
zu  betrachten  und  zu  untersuchen.  Unterdessen  beginnt  Oresks, 
der  jetzt  aliein  auf  dem  Proscenium  stellt,  seine  Kcde,  deren 
Anfang  das  vom  Apollo  ertheilte  Orakel  zum  Gegenstaiul  der  Üe- 
trachtunj^  liat ;  am  Ende  derselben  (vielleicht  \s.  94.)  trilt  W«" 

des  wieder  au  üun,  und  tjieili  dann  aeinen  Rath  und  aeke  Aa- 
aiditen  mit. 

Mr.  U  Va.  97  ff.  Ueat  und  interpunghri  Hr;  S.  no; 

ixß)jö6ßi<5^ct  {ncog  av  ovv  iicl^otuBv  Sv;)^ 
ij  XakaotBVicra  xki^^ga  AvöuviB^  i^ojC^Oigt 
0v  ovölv  löiiBv; 

Nach  seiner  Erklärung  iai  der  Suin  der  Worte  dieser:  ,^  WerJea 
wir  durch  eine  Oeffnnng  zwischen  den  Triglyphen  in  das  Gebäude 
steigen  (o  moehten  wir  doch  darüber  Belärang  erluiiten!))  oder 
weisen  wir  dnrdi  Oefihnng  der  ThAren  (womR,  nJl  deren  Eio- 
ilehtnng,  Art  der  VeradiUeaaung,  wir  gani  unbekannt  sind)  ia 
daiaelbe  dringen  Itdnnent^^  Dieae»  Sinn  ist,  wie  einem  Jeden  dai 
nntihrlidie  GefiUil  sagen  mu«,  weder  paaaeiidi  neohli^erhi 
den  grieehbchen  Werten«  Ilenn  XQogafißi^us  (so  gidbi  d« 
Ced«  A«t  den  Beiaaenade  noehmala  verglidien  hat)  ahid  die  Stn* 
fen,  weldM  lua  Ilfa^pnge  dea  Tempelafthre^  Miiwelehaai 
Orwide  Hr.  a^er  an  die  Oeftung  «wiaehen  den  Trigl>ph« 
denken  Iminte,  gestehen  wir  nii^  au  begreifen.  Daa  Citai  MM 
MiUiera  Ardüoiogle  p.  93 1  gehört  gauz  und  gar  nicht  lucdMft 
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Hermatios  Erkläruag  und  ieiUite  Aenderuog  verdient  bei  weitem 
iea  Vorzug. 

Nr  LH.  Vs  230.  sa^t  Ipbigenm  zum  Hm?^erlnVt,  der  eilend 
und  hastig  herbei  gelaufen  kommt  und  in  seiner  Anrede,  mit  wel- 
cher er  die  f phigenia  begriust,  etwas  >ieues  und  Uugewöluilicliei 
n  vcfküudea  verspricht  ^ 

tl  d*  töu  Tatp  nagovtog  imA^tfov  Icyov; 

„Der  rrf/pov  Aoyog,"  sagt  Hr.  S.,  ,,kann  nichts  anderes  sein, 
aK  (itc  letzte  lyrische  Stelle  der  Iphigeuia,  die  mit  den  Worten 
eii(li-t  ö/.mtovxov  'Ooiözav.  Der  Sina  ist:  Was  ist  denn  das 
^eue  'za  xttivd  xrjgvyptata) ,  das  eben  jetzt  mich  in  meinen 
Worten  unterbricht "  rSieraaod,  der  griechische  Tragiker  mit 
Aufmerksamkeit  gewiesen  hat,  wird  diese  Erklärung  wahrMbeinllch 
finden  und  biliigeo.  Wenn  Iphigenia  itireii  unterbrochenen  dior» 
^«angim  Sinne  hätte,  wurde  sie  dies  gewiss  bestimmter  ausgö* 
drickt  und  nnatatt  tov  MQÖvtog  Xoyov  vielleicht  tovfiov  Xoyov 
gc^gt  haben.   Jlagm  l^fos  beseichnet  die  Anrede  des  Beten: 

k  welcher  sowohl  die  Worte  selbst ,  die  auf  etwas  ganz  Unp;- 
«öhnliches  hindeuten,  als  auch  die  Hast,  mit  welcher  der  Hirt 
•focht,  die  Iphigenia  in  Schrecken  gesetzt  haben.  Sie  sagt  ai- 
m;  Was  kt  das  biraclirecfcende  deiner  Rede?  d.'h.  was  ist  es 
don,  das  dich  eine  so  endireckend«  Rede  braneheii  Jisst?  Das 
Flransairn  fiB  Ist  weder  tnigdsssen,  noeli  lu  ergioseni  Ipbas«* 
lia  redet  allgemein. 

Mr.  UIL  Vs.  274  f.  sagt  der  Rinderldrt  Tom  Onstet: 

9tal  ßoa  xwayds  cSg* 
JlvXddt]^  öiÖOQ'Aag  n^ifds; 

nDer  Gedanke:  er  tnfi  glekk  einem  Ja'^er  rai>srällt  Hermann. 
Ich  fehe  jedoch  nicht  ein,  warum  es  unwahrHchelniich  sein  sollte, 
dtss  die  Griechen  auf  der  Jagd  einander  oder  ihren  Hunden  soll- 
ten 80  laut  zugerufen  haben,  dass  davon  das  Gleiehniss  nicht 
mIUc  licr^reiiommen  sein  können,**  Allem  die  Griechen  haben 
auf  der  Jagd  einander  oder  ihren  Hunden  gewiss  nur  80  laut  zu- 
?enifen,  als  es  eben  nöthig  war,  um  geliort  zu  werden.  Dies 
thiit  aber  auch  jeder  Andere,  der  einem  Andern  zuruft.  Man 
^ieht  daher  nicht  ein ,  weshalb  der  Bote  den  Orestes ,  wenn  er 
«ein  lautes  Kufen  bezeichnen  will,. anU  einem  Jiger  vergleicht, 
dl  er  durch  solchen  Vergleich  dies  gar  nicht  antchanlich  machen 
^ina.  Er  hätte  ihn  eben  so  giil  mit  jedem  Andern ,  weleber  mit, 
^(^^^lctchen  kdooeD.  Hermann  eorrigirte:  xal  ßoa^  xvvayov  cSg^ 
nvlddfi.didoQxag  ti^vdi;  An  dieser  Emendation  roissfalit  aber  daa^ 
«i^i welches  den  Gedanken  matt  erscheinen  lasst.  Wir  behalten  die< 
Tilgpln  bei ,  beilelieii  aber  die  Vergleichang  nicht  sliein  snf  dtf 
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Rufen^  aonclero  asl  die  ^nse  Art  ittul  Weite  des  Rufens, ^aof 
die  äussere  Ualtimg,  die  jRälenen  und  Geberden,  welclie  sich 
einem  Jäger  kund  gelten ,  der  einem  andern  zuriifi  und  auf  ein 
ploUiicli  heranstünBendes  Wild  au&nerIcMun  maclit 
«r.  UV,  V«.  2Ö5  f. 

So  hat  Hennann  aoa  flor.  8.  VIct ,  weldie  9wfOP^mo$  mit  dhr* 
aber  gesciiriebenem  fLß  geben»  ▼wbeaaert.  In  den  few&hiiiielMtt 
Antgaben  f teilt  dffyotiftivo»,  was  hier,  wie  Hermann  leigt,  um- 
•tatthaft  ist.  Hr.  S«  nieht  es  aber  sa  vertheidigeu.  Gegen 
daftjÜoi^fifiviM  wire  an  aieh  nichta  einiuwenden,  aber  mit  mg 
pasat  es  dnrchana  nielit,  da  ee  nieht  (wie  Seidier  Praet  XIU. 
tbersetzl)  bedeuten  ifann:  ut  qui  attenia  eramna,  nt  ^ni  ilii^ 
bamus,  sondern  hetssen  wurde:  in  dem  Glauben,  daaa  wir  staun- 
ten, ilfid  das  pa88t  durchaus  nicht Hm.  Ss.  Uebersetxong 
passt  allerdings  nicht;  wcshulb  ist  aber  Seidler'^s  Erklärung  falsch 
und  unzulässig?  Die  W  urte  co^  \^aaf^ovLitvoL  gehören  nicht  zu 
Oiyij  xu9i]fitv  ^  sondern  zu  dem  Pariici^)iuiii  üvüialtP!t<:;  ^  iles 
sen  Bedeutung  sie  durch  die  \n  ihnen  enthaltene  \  er<rlclchuug 
rfahcr  erläutern  und  venollständigen.  Die  Vulgata  claiihi  llr.  S. 
auch  noch  durch  Vs.  821  schützen  zu  können^  in  welchem  nach 
seiner  Meinung  das  Vcrbum  IJtxAiz^aftei/ gut  ausdrückt,  \\\^  sie, 
die  es  nicht  wagten,  den  beiden  Fremden,  so  lange  die>c  be- 
waffnet waren,  nahe  zu  kommen,  ihnen  durch  gesciileuderte 
Steine  ihre  Schwerter  aus  den  Händen  geworfen,  gleichsam  iier- 
ausgestohlen  haben.  ^^^EKKiiipai^  sagt  llr.  S.,  ist  i/n  prägnanten 
Sinne  zu  nehmen,  etwa  für  ixxXintovzcig  ^xxdi/rn."  liier  ist 
die  Bedeiitiiii«:;  und  der  Gehrauch  dieses  Verbutu  güir/heh  verkannt 
und  die  liaudschriflliche  Lesart  auf  eine  Weise  erklärt  worden, 
die  allem  natürlichen  Gefühl  zuwider  Ist.  (xuXfatSiv  kann  iti  sei- 
ner ursprüngUcheo  Bedeutung  nur  von  heimlichem  Entziehen  ge- 
braucht werden;  ein  Schwert  aber  mit  Steinen  einem  Andern  nun 
den  Händen  werfen,  kann  nimmermehr  iKnUmtUP  niff^OM 
'^täv  (pdöyava  heissen. 

Nr.  LV.  In  der  hier  gegebenen  Intcrpretatioa  tob  Vs.  S75  L 
(378  ed  Herrn«),  weiche  die  Leaart  der  Bücher  gegen  Ilermanoa 
Verbesaerimg  achfttaen  aoll,  erregt  schon  die  äu$:sere  Form  .und 
Abfassung  derselben  grosses  Misstranen*  Denn  die  Erklärung  der 
Stelle  mussv  um  veratandiich  zu  w^eO|  wieder  durch  andere 
Erklärungen  erklärt  werden.  Das  Streben»  die  Vulgata  auf  jede 
Welse  zu  vertbeldlgen,  hat  Hm.  S.  veranlasst,  die,  Worte  mülK 
aam  nnd  Itilttstllch  mit  den  übrigen  Versen  in  einen  Zosamme»- 
haog  in  bringen,  den  man  nicht  verstehen  kann.  Kr  sagt  n&n* 
lieh:  »,Der  Sinn  der  Vulgata  [lasst  hier  vollkommen.  ISa  lieiast: 
Bs^  wfiurde  die  Leto  ihre  Tochter  als  eine  aolche 
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uclit  geboren  haben,  (oder:  Die  Tochter  der  Leto,  Artemii, 
iMe  nicht  so  gniiMiii  selnO  ^enn  nicht  die  Menschen  «ie  das« 
(pMcbt  hüten.    Der  Nebensatz  ist  nur  nicht  als  golchcr^  OOIH 
imialiHaBpt$:atz  in  dem  Folgenden  (iyco  ^Iv  ovv^  ava(p^Qwß 
^xo)  aotgedrackl.   Iphigenia  sag^l  nicht:  die  Tochter  der  Lelo 
ht  juclit  ^niam,  sondern :  sie  ist  grausam ,  waa  tie  aber  nicht 
it»  würde ,  wenn  die  Menschen  sie  dazu  nicht  ge'medil  h|tteil. 
(Artemi«  kt  nur  nac^  dem  Aberghobeii  der  Menachen  eine  Qöft-  • 
IIa,  der  Meiiictienopfer  dtrfebndit  werden  mnaaen.)^  Alkia 
Ninaaad,  der  ^an  natMichea  Denken  und  Reden  gewohnl  fot, 
«U  awh  tos  deir  folgeilden  Worten  (}yA  akv  c/ip  — 
doxo]  <!ea  von  Hm.  8.  ergSnilen  Bediognnuaaats  an  der  ?orber» 
gegingeactt  Bedingfiing  suppliren  und  hinsodenken  können* 
H.  LTi.  Ve.  580*  geben  die  B&eher: 

Oka  sucht  Hr.  S.  gegen  Hermann ,  der  nach  cog  gesetzt  hat, 
la  la  vcrthe^digen :  „Aus  der  vorhergehenden  Frage  ist  dcc 
Hioptntz  hinziizudcukcn.  Vollständig  heisst  die  Antwort:  g:pc^- 
Mtfuav,  cog  rovTOv^  ix  6v  dlAfts,  h  nap^Qycö  xTjg  Sfiijq  dvg^ 
^^^(ag  oi/rcjy.  Ich  will  dir's  sagen,  da  irli  ^laiibc^  dass  das, 
WÄriifcer  du  Auskunft  wimschest,  meinen  Unglück  Iremd  ist,"  — 
Auch  hitr  vcrmisst  man  Hrn.  SanderV  richtiges  Gefühl  und  hin- 
längliche Bekanntschaft  mit  dorn  Sprachgebrauch  der  Tragiker, 
^oitei  würde  er  ge\u^s  nicht  die  iNof  Ii  wendigkeit  und  Richtigkeit  , 
TOB  Hermanna  VerhesRcning  bezweiieit  und  eine  Koustruction 
WMi^edacht  haben ,  weiche  die  griechischen  Worte  irar  nicht  zn- 
hmn,  Orestes  antwortet :  Feh  will  es  thun^  denn  es  ist  rioch* 
eine  Nebensache  von  meinem  Unglück»  Aus  der  Frage  ist  allcr- 
dinrn  Verbtim  hinzuzudenken,  welches  die  Bejahung  aus« 
drückt.  Die  folgenden  \\  orte  fü^cn  nun  der  1J(  jaiiuug  noch  et- 
wishiufu,  fIc  ergänzen  und  vervoliständigei)  (litselbe;  hier  ent* 
^aUen  ^ie  den  Gnind  der  Bejahung  und  Zusicherung,  der  aber, 
««t'"n  er  als  ein  solcher  verstanden  werden  8oII,  die  Partikel  y§ 
i4och)  erfordert    Vgl.  noch  ßlmsley  zur  Medea  Vs.  1362. 

Nr.  LVlir.  Vs.  555  ff.  Ilr.  S  folgt  hier  den  Parr.  Handschr. 
^  welche  diesen  und  die  beiden  folgenden  Verse  der  Iphi« 
fiOia  aathellen  und  die  Rede  des  Orestes  erst  mit  Vs  558.  noXvg 
tapffy^;  u.  8.  w.  beginnen  laaaen.  Allein  mnn  bc^reii't  nicht  mit 
v^Hchem  Grund  und  ilechl  Iphigenia  die  ^^  alirhaftigkeft  and  Zu-* 
YfrlUiigk(;[l  der  Götter  anklagt  und  in  Zweifel  siehl$  de  kann  Ja 

den  Triuroen  die  WahrhafUgkeit  abtprecfaen,  denn  dieae 
aidi  l»el  Ihr  ala  falsch  nnd  uniuverliaaig  bewieaen.  Sodann 
*^«mt  attch  Vo,        (560  ed.  Herrn»)  ««  veriingen ,  daae  Ve. 
^tnd  567.  m  denelhen  Rede  des  Oreetes  gemgen  Werden. 

da  diewr  nnd  die  fpigenden  Veroe  nnr  eine  weitere' Ana-  « 
waig  dea  In  jenen  beMen  rarhergehenden.  Veraen  entlniltenen 
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Gedanken  geben,  so  wurde  nach  unserm  Gefühl  Orestes^  ucau 
er  mit  den  Worten  ?roAt}g  rapa^^fidg  u.  i.  w.  die  Kcdc  an^efaDa^eD 
hatte ,  seine  Zustiinmung  auch  dnrch  die  äussere  Form  der  Rede 
au(«gedruckt,  nicht  aber  8o  verbindung^ot  seine  Worte  dea  Wer- 
tea  der  Schwester  befrei ti^t  haben. 

Nr.  LLV.  Aleeit  XU  L  wU  ia  ositeni  AMt»|gihea  f  ewöhulkir 
MinfcerptMgiri:  ' 

naidog  O&^ijtos,  x.  t, 

Nach  Wunden  Verlangen  (Advers.  in  Soph.  PhU.  |^  84.)  will  Hr. 
&  das  Komma  nach  i^vyiavov  tilgen.  Denn  da  aus  dem  An- 
fange  der  Tragödie  und  aus  dem  8.  und  9.  Verse  deutlich  sei, 
dm  Apollo  dem  Admetus  gedient  nnd  ihn  besehutst  hake^  und  In 
^em  10.  Verse  der  Grund  angegeben  werde,  warnm  er  ihn  be- 
•chütat  liabe ,  so  könne  ea  Ider  nicht  gnt  hetsaen:  Denn  Ich 
traf  einen  tadelloaen  Mann,  den  Sohn  dea  Pherea,  sondern: 
Denn  Ich  traf  m  dem  Sdine  des  Pheres  einen  tiddlosen  Mann» 
Dieser  Meinung  können  wir  nicht  heitreten;  wir  billigen  fiefanehr 
die  gewohnüdie  Interpretation,  naeh  welcher  natdog  Mgt^og 
nia  Apposition  an  o^hv  avdgog  geneoinieB  und  diaaliaib  ^ewöluK 
üch  durch  ein  Komma  von  dem  vorhergehenden  \me  getrennt 
wird«  Apollo  giebt ,  wie  Hr,  S,  sehr  richtig  sagt ,  den  Grund  e% 
warum  er  biojelst  diea  Haua  heachfitst  habe;  di^er  Ornnd  war 
ihm  aber  kein  anderer,  als  die  Frömmigkeit  dea  Admetna.  Daher 
sagt  er:  9, Denn  einen  tadellosen  Mann  traf  ich  an, und  fugt 
nun  zu  dessen  genauerer  Bestimmung  und  Uezeichnung  hinzu: 
,^den  Sohn  des  Pheres.^'  Mag  man  das  Komma  nach  stvyiavav 
beibelialteu  oder  streichen  ,  die  fol^eiulen  Worte;  gtuiÖdg 
Tog  werden  gewiss  cine/n  Jeden  in  dieser  Verbindung- als  eine  er- 
klärende Appoililiou  erscheinen^  da  mit  dem  Torhergchcnden 
Verse  der  Gedanke,  den  Apollo  als  seiaen  Grund  ausspricht, 
vollständig  und  geschlossen  ist^  zu  dessen  V erständniss  die  iot- 
genden  Worte  nicht  unumgänglich  nolhwendi^  sind. 
I^r.  LXL  Va.  18«  geben  die  meisten  HaAdtichriften : 

Hieruber  lesen  wir  folgendes:  „Die  gewöhnliche  Verbindung  die- 
ser beiden  Tnfinitive,  die  nur  einen  IU'j;ri(f,  nämlich  sterben^ 
enthalten,  war  die  dnrch  xal  fiTjKtvL  oder  ^tjd*  hi-  Aber  die 
Conjunciion  wird  in  alfectToller  Sprache  unzählige  Male  wegge- 
lassen. So  auch  hier,  wo,  wie  sich  ans  dem  Gänsen  ergiebt, 
Apollo  in  Bewegung  aaftritt,  und  daher  im  höhern  Stile  spricht, 
was  sieh  nicht  bloa  Inden  Gedanken^  sondern  aneh  In  der  Form 
(z.  B.  Vs.  2.  ^Eog  ssf  mv)  zeigt. Diese  ErklSnmgawieli^  scheint 
H«.  &  sehr  an  liehen,  sie  kommt  mehrmals  bei  ihm  ?or.  Bs  iel 
■her  gma  gegen  die  Gewolmhett  dea  fiurlpldes,  die  Peitoneo^ 
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welche  bei  ihm  den  Prolog  httten,  in  Ilagt  und  Eile  reden  za 
tzsscn  und  in  solcher  Gemüthsbewe^un^  Torzoführen ,  dass  es 
ihnen  an^eiDCSsen  ^\ä^e,  dergleichen  Terblndiingnlose  SStze  ttiszn- 
^pr^clien,  glcichbam  herau8ztistos8en«    Und  auch  hier  seilen  wir 
i)efl  .4pollo  weder  in  Bewegung  auftreten,  noch  in  einem  höhern 
Stile  reden.    Sowohl  Barnes  hat  sehr  richtig  gesehen  ,  indem  er 
^d'  h  \orschhig,  als  auch  die  nenem  Herauageber  ^  die  es  auf- 
fenommeii.    Der  Cod.  Havn.  bei  Matthiä  und  bei  Dindorf  der 
Vat.  A. ,  den  aber  Ilr.  S.  noch  nicht  gekannt  zu  haben  sclieiiil, 
kcstiügen  diese  Conjectnr.    Eben  diese  Codd.  geben  auch  Va.  ^ 
rot  für  das  gewöhnliche  t£,  was  lir.  8.  in  Nr.  LXII.  gegen  Plingk 
auf  eine  gar  eigene  Weise  interpretirt  und  in  Schutz  nimmt.  Be> 
M&kMverth  ist  hier  die  Lesart  des  Cod.  Flor.  A.  ölxijv  ttni 
Uyougmyvag  Ixen  9  di^i  wie  sie  ebenfalls  auf  tot  hinweist,  sa 
lach  den  Beweis  liefert ,  wie  selbst  die  eiafadisteB  md  gewöhn- 
lidiatci  Wörter  la  den  MS^  bieweUen  gans  und  gßg  veranstaltet 
iid. 

Mr.  UOL  V«.  197  ff.  laiilen  in  dte«  IbiidMdiilfte^ 

Xßt  %a%^ctvmv  z'  äv  SXii:^  •  inq)vywv  d'  %U 

sihrclle  %ä¥  mtt Moofc.  Daat«  wie  Hmnanii  hier  aeiiiBinit, 
ti«i  tt  elneBder  eDtsprecfaeii,  Ist  infr  idcht  wahrteheinttdi. 
Aad  Bade  ich  die  Aogahe  dea  Siaiiea  bei  HnBam  gm  Terfehit. 
Ws  fi  —  da  — ■  gebraucht  ist  9  ist  ee  nicht  dem  %b  —  nei  —  t 
•!#  fdy  d)  —  gleich  r  aendern  aa  findet  dann  ehie  Anacola- 
Afe  Statt  Dlea  iat  alierdinga  richlfif;  etwas  Anderea  hat  aber 
Mch  Rcsaann  au  dieser  SteUe  niclit  sagen  wallen.  Vgl.  seine 
BcsNriiungea  zu  Elms1ey*s  Mcdea  Vs.  431.  und  1214.,  welche 
dm  l^cr  bezweifelten  Gebrauch  von  öl  hinlänglich  rechtfertigen 
nerdea.  Warum  übrigens  bei  Hermann  die  Angäbe  dcä  Sinues 
Hrfehlt  sei,  iiaben  wir  nicht  ein&ehen  Itönnco. 

hs,  LXXII.  Ys.  369  ff. 

al  d*  'Ogtplag  (lot  ylaööa  xal  fiÜiog  mq^v^ 
dg      xogtjv  z/i^/iijTpog,  ^  xBlvi^g  noöiv 

^  tijK  xc'pT^r,  wa8  sich  fn  allen  Handschriften  findet,  hat 
RHsIc  fn  toox*  rj  'A6fyr]v  verändert;  TTerrnnnn,  Pfliigk  und  Din- 
dorf hghen  dic5;e  Emeadation  in  den  Text  geuoromeii.  Hr  S.  ver- 
dieidigt  die  Vulgata.  ,,Wo  ein  Folgesatz,"  sagt  er,  ,,ange- 
Innpft  werden  soll ,  geschieht  dies  freilich  in  der  Regel  durch 
worauf  entweder  ein  Modus  finitus  (Indicativns,  Imperati* 
^u«  oder  Optatmis)  oder  der  Infintttvus  folgt.  Allein  dies  Söu 
(ci|catkh  umd  $0)  wird  i»  affectf elier  Rede  eil      ttg  («0}  ver^ 
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tauicht ,  *  wie  mdirere  ^Beigpiek  M^ig&u.  Und  da  hier  offcah 
•BcfttTDÜe  Sprache  hemditi  Behme  ieh  an  oi^  (lo  ddr  Bedeeüd 
von  Sötb)  keinen  Anstosa-f'  Z^ie  aj|fee^t>e//9  JHede  kaui  du  c 
weder  liier  noeh  änderewo  eehuUen  1  und  Hr.  S«  hat  den  Gi 

brauch  TO»  dg  in  FolgesStien  uiialreitif  verkannt.  Öie«e  Pa 
likcl  wild  nur  dann  in  f^leicher  Bedeutung  mit  ü}ötb  gcbmich 
wenn  sie  sich  auT  ein  oxizag  oder  eiucii  äliniichen  Be^iff,  d( 
in  dem  Vorhergehenileii  enthalten  iat  oder  leicht  hinziigedacl 
werden  kann,  ziirückbezichen  lägst.  Der  Sinn  unserer Stcl 
wurde  demnach  sein:  \Vo?mi  mir  des  Orpheus  Znufre  uud  Gmr 
8Df  d.  h.  in  dem  Grade  verliehen  wäre,  um  die  Proscrpüia  od| 
ihren  GaUen  zu  bezaubern  und  dich  aus  dem  Hades  zu  liolen,  i 
0,  a<  w.  Dieser  Gedanke  i§t  aber,  wie  Jeder  von  selbst  eiosicii 
hier  unpassend  und  unstatüiaft.  Sodann  findet  Hr.  S.  das  d«j 
pelte  17,  welehea  dnreh  Reiske*s  Ceojeetur  in  den  Sati  ksml 
vQiingeniesseB«  da  es  nach  seiner  Meinung  ntcbt  damaf  aaknj 
men  ransste,  ob. er  entweder  iie  PSroterpma ^  oderAeaFbi 
sondern  ob  er  üfberhanpt  eine  Gotthtit  der  Unterwelt,  gleichvi 
welche,  bewegen  konnte  ^  und  wenn  Admetus  diesem»  aussprecht 
wollte,  er  ein  einfaches  rj  gebrauclien  musste.  Dieser  Einwin 
hat,  wie  Hr»  S.  wohl  selbst  zn«^iebt,  nicht  viel  zn  sa^en,  da  ^- 
fj  nicht  allein  schroffe,  sirh  sr^'penseilig  ausschiiessende  Ge^ef 
saizß,  sondern  auch  'aliulirhc  gleichbedeutende  Fälie^iittmit 
entgegenstellt^  so  dass  das  iat.  sive — sive  ilun  eats^yriditr  1 

Nr.  LXXnt  Ys.  484.  sagt  Admetna:  ^ 

-imlötäiiul  ts  nov3^  &^vm  nmtev  %6i§  « 

So  hat  Hermann  aus  Codd.  Flor.  10.  15.  Harn,  flir  lm6ruii(d } 
geschrieben,  wa«?  die  Mehrzahl  dcflr  MSS.  enthält.  Hr.  Sander 
Obgleich  nipht  zu  läugnen  ist,  dass  Admet  so  sprechen  konnti 
'  so  durfte  doch  das  durch  die  Mehrzahl  der  Codd.  geschittxte  } 
niclit  verdrängt  werden. Allein  nicht  die  Mehrzahl ,  Bondcm  dl 
Güte  der  Handschriften  ist  su  berücksichtigen.  Und  in  jene 
drei  bessern  Handacbrifteli  kommt  auch  noch  derÜteateuidlNnl^ 
der  Yat  A.  bd  Dindorf ,  welcher  ebenfalis  ts  giebt 

Doch  es  sei  genug  der  Beispiele  aus  dem  ersten  Hefte. 
brechen  hier  ab|  um  noch  einige  Euripideisdie  Stellen  aus  den 

aweitetf  Helte  m  beq»rcchoB.  Dieses  fUiit  ebenfaHs  neben  dc^ 
allgemefaien  Titel  nodi  ehien  besonderen:  BeUräge  wer  Kiif^ 
und  JSrUärung  dee  Ae$chylu8  ^  Sophoeles^  Euri^dee  e»d  An 
etapkanee     #•  w.  tmd  enthilt  S3  Nummern »  weiche  hsaptoi^ 

lieh  Stellen  aus  Aescliylus  und  Sophoclcs  behandeln.  Die  ^erit^ 
Zahl  ist  aus  Euripides  genommen,  und  zu  diesen  kommen  asdisMpl 
wenige  aus  Aristophanes.  Am  Ende  sind  noch  Nachträge  uodÖi*^! 

kungea  über  einige  Steilen  des  Sophoclcs,  weiche  Hr.  Dr.  i^y^^ 


• 
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81  km  ertlen  Hefte  fo  der  Zdlicluift  fttr  AUerllnuiMwiiieii- 
ikftiLiiO.  befpr^chen  hat. 

Wir  beginnen  mit  Nr.  XXXVI.  Eurip.  Hec.  Vs.  8.  hai.Her- 
mm  M  ge^üiriebeii : 

6SHQH  X.  T.  A. 

HfrrSaoder  ent^e^et:  ,,Ich  gebe  su,  dass  Euri|ijdes  hier  ti^vV 
Kbnbeo konnte,  nicht  aber,  dais  er «o  Mhreiben  mussle.  Dena 
■  ^V.  oadim36.  V.,  also  immer  nodi  in  ilem  KingaDge  des 
Mdi,  bl  er  gor  Gnu^e  den  Ort,  wo  die  Handlnog  vor  sich 
:e)ii,  in^cbea.  Und  jeder  Zuhörer^  der  aiefa  auch  bei  dem  & 
Veitt gedacht  hatte,  dasa  der  Ort  der  Haodlnng  Hfeht  sa  dem 
WUeto  Polyoieator  gehöre,  maaste  durch  die  angefährton 
Tw  Ilriiii|r1iche  Aufklärung  erhalten.  Wer  mit  der  Rede- 
•oiedcr Tra^ker  hinlänglich  vertraut  ist^  wird  ohne  Weiteres 
•haiwi,  dass  Hermann  sehr  richtig  die  fehlerhafte  Lesart  der 
t«kf  \er4>efoert  hat.  Denn  dass  weiter  unten  der  Ort  der  Hand- 
l'-'^;^fn^!i  hezeirhjiet  ist,  entfernt  noch  keineswegs  die  Möglich- 
kfciiodtr  Mtlnichr  die  Nothwendi^kcit ,  unter  ti/v  X^tjOorydlai' 
yiourwaen  andern  Ort  als  den  der  Handlung  zu  verstellen.  Durch 
^  ^  33.  Qfid  36.  wurde  der  Dichter  nur  das  durch  ^ciue  Schreib- 
»diermilagfitc  IMissTeratandiiiaa  heben  und  wieder  entfernen; 
2^  wer  Stelle  hätte  er  aber  ganz  gewiaa  undeutlich  gespro- 
^  Dagekehrt  mochte  aich  die  Sadic  dier  denken  laaacn. 

Hft  XXXVm.  Elect.  Vs.  L 

Af^^MUaridvW^yoß,  'Imj^oif  ^oa>, 
«.  T.  iU 

Dil  ^ orte  7ra;^oi;  ^oai  sind  zu  dem  Vorhergelieiiden  erläuternde 
A??»ition ,  welche  die  durch  co  vfig  7ra7.rao7'''.^oync  allgemein 
•^fifliijctc  Gegend  noch  bcstininitcr  bezeichnen,  und  es  i8t  kci- 
wie  Hr,  S«  meint,  ein  te  oder  x«i  zu  supplircn ,  was 
«pr^asscn  sei,  weil  dies  in  leidenschaftlicher  Sprache,  die 
i^HToffeabar  herrache,  aehr  gewohnlich  aei.  Leidenschaftliche 
^Rdie,  in  wdcher  man  dn  aolehes  tb  oder  xal  auslassen  könnte, 
Hhier  ebea  so  wenig,  ala  an  mancher  andern  Stelle ,  wo  aie  Hr. 
^«kteer&enghnbt 

A*.  TIXIX  Vs.  22  L  die  fehlerhafte  Leaart  der  liucher  hat 
^'^ioeaeodirt: 

•     JliOffC  ÖB  ,  Ulj  TCO  Ttcddc^g  'y^QySLGiV  TtKüL 

^^kisadera  hcrmh^eB  wa  wolhsn,  dass  nach  dieser  Emen- 
77*  ^cr  twdle  Veit  In  metdacber  Ilinaicht  nnangenehm  fot, 
^JrteciBidoe  IM|NNlie  mit  gunien  Worten  geachlosaen  wird: 
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'Jyofiiitvovog  \  noLvdtogag     \  bIx'  W/iOtg' 

fragen  wir  nur  nach  der  Bedeutung  und  dem  Zweck  der  einge- 
schobenen Partikel  ys.  Was  soll  diese  hier?  Ilr.  S.  tagt:  ,^iior 
in  Kindern,  welche  Electra  einem  eiie^A  ^giver,.  aiier  fiber- 
haupl  einem  edeln  Griechen  gchar ,  konnte  er  nowaxoQaq  *Aya- 
^ilipovog  inrchiea^  welche  Ansicht  auch  im  Folgenden  klar  ge- 
Dug  anafetprochen'  Ist.  Und  dies  tritt  noch  bestimmter  hervor, 
wenn  wir  nicht  6(p*  schireiben,  sondern  soiVttTopa^  7*  ^  Wfas 
dieser  Getedte  dundr^s  nocÜ  mehr  hervortreten  konne^-gcsteh« 
wir  oCni  nfcbt  dmntelien.  ys  ist  entweder  qufdem,  ccrte,  oder 
adeo;  keine  dieaer  Bed'eatiingen  will  aber  hier  pasaen:  Ref. 
achlag  in  der  Zeitschrift  t  Aitertlinmawiaseaschall  1838.  Nr.  79. 
p.  644.  ror  den  Vera  so  zu  acbrelbenV 

In  den  folgenden  Venen  (25      28  )  freut  «ich  Ref.  hei  Hrn.  S. 
dieaeibe  Verbesaeronf  so  fuidcn ,  die  auch  er  in  der  2Seitsehr.  f. 
Allerthumsw.  a.  a.  0.  Torgesclilagen  hat» 
Nr.XU  Va.  381  —  383  : 

ov  i-u]  (fnov^Ct%\  vi  a^viÖv  öolaößaTOV 
nX/jOfig  7tlaväö9's ,  d'  o^iikia  ßgotovg 
üQLVHia  xai  toig  ^^BOtv  tovg  e^yeviig. 

sucht  Hr«  S.  so  lu  erklären  und  zu  rechtfertigen:  ,,lhr  Meoscheai 
die  ihr,  eitlen  Dünkela  woM^  hrrt  (in  der  Beurtheilung  andrer 
Manschen  auf  unrechtem  Wege  seid)  ^  lasst  euren  llochmuth 
Cihren^  und  beurth^tdie  Menschen  nadi  ilirem  Verkehre  (d.  h. 
nach  ihrem  Benetmm  gegen  ihre  Mitmenaclien),  benrtheilt  die 
Bdeln  (d«  h.  entscheidet  die  Frage,  werden  Namen  eines  Bdel- 

Sbonien  verdiene)  nach  ihren  Gesinnungen  (nicht  aber  nach  Ihrer 
(bort).^  Ernimmt  also.  99omv  hier  iu  der  Bedeutung  ron 
kockmüMg  S€in»  Allein  diese  Bedeutung  kann  dies  Vcrbum  aa 
und  für  aich  ohne  weitem  Zusatz  niclit  haben ,  wenigstens  haben 
wir  dafür  noch  kein  Beispiel  gefunden.  Dann  passt  aber  such 
diese  Bedeutung  nicht  in  den  Zusammeniiang;  es  ist  hier  nicht 
¥on  dem  eitlen  Dünkel,  sondern  von  der  Verkehrtheit  und  fla- 
klugheit  dieltede»  welche  sich  in  der  Beurtlieihiug  andere  Men- 
achen  kund  giebt  Whr  glauben  der  Stelle  den  angemcsseaen 
Sinik  und  Zusammenhang  durch  eine  sehr  leichte  Aendcruug  ver- 
schaffen zu  künnen,  indem  wir  schreiben:. 

oi;  i^irj  d(pQ0Vi]6iz  ,  dl  XBVcSv  öo^aafjLatfQV 
n?.tjQBig  nkaväödBy      d'  6 (lUl^  ßgotovg 

Nr.  XUL  Va.  54  ff.  ititt  RUeetra  auf  und  spricht: 

vyl  piikmvrt,  yqvf^k>-)v  ädtgav  TQOqiht 
iv  y  tod*  äyyvg  rtöd  ifptägBvov  ndg^ 
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(pigovöa^  nrjyag  nntufitac:  fiBtigiouni,  •  * 
'    cv  örj  rt  XQ^^^9  '^5  tooovd*  dtpcynirrj, 
ak?*  cSg  vßgtv  Öff^cjfjttv  y^iyiö^ov  de  tg, 

Fl  ^eai  letzten  Verse  Iiat  Hr.  S.  dtplrjpt  nacli  KeUkc^s  Conjechir 
geschrieben,  welclie  auch  eine  von  Camper  verglichene  I'ar. 
flandschr.  (Cod.  2714  der  Königl  Bibl.  z.  Paris)  bestätigt.  Die 
Worte  selb>t  nimmt  er  als  einen  ludicativsatz,  den  er  mit  fisrig- 
lOfiai  verbindet.  Kr  übersetzt :  Nicht  weil  ich  durch  die  Noth 
^ennnigen  hi:i ,  sondern  damit  die  Götter  sehen  sollen  ,  in  welche 
Lapc  mich  die  Tyrannei  des  Aciristhus  gcstossen  hat,  gehe  ich 
8cllM  zum  M'asserholen ,  (und)  sende  meine  klnjjen  zum  Himmel 
aiif.^^  Diese  konstruction  erscheint  aber  hart  und  gesucht;  denn 
es  iiit  sehr  unwahrscheinlich,  dass  der  Dichter  diese  Worte  nach 
den  beiden  vorliergegangenen  Versen  als  einen  neuen ,  für  sich 
bestehenden  Gedanken  zu  obigem  fiBTBQXOficci,  hinzugefügt  habe, 
da  gie  ihrem  Inhalte  nach  weit  angemessener  als  ein  Absichtssatz  . 
mit  den  zunächst  vorliergehenden  Worten  verbunden  werden, 
und  mit  dem  Verse  selbst  auch  der  Gedanke  zu  Ende  ist.  dessen 
Körze  mit  dem  vorhergehenden  Salze  in  keinem  rechten  Verhält- 
nm  steht.  Wir  behalten  dtplmiL  bei«  tciilageu  aber  Tor,  die 
§aaae  Stelle  so  sa  schreiben: 

iv  7j  To'd'  äyyogxad'  ifpiÖQBvov^  adg^ 
q>iQOVCa  nijyäg  nota^lag  fiBtegxofiai, 
ov  öij  ti  XQ^^^S  ^^S  roöovö'  dtptyiilvr], 
dlX  (üg  vßgLV  ÖBl£,c3f.itv  Alylö^ov  Qiolg* 
yoovg  6*  dtptijft  al^fg  elg  fiiyav  natgt, 
n  ydg  TzavQjXrjg  TvvÖagig,  ^r^rtjQ 

Nr.  Ii.  Henek  101  fll 

ünog  Q^iav  Ixt^gag  alötiodai ,  iivB^ 

$t6tPtu  ydg  m%a  xiS  ov  nhictxm. 

Von  diesen  Versen  hat  Hr.  S.  eine  ganz  falsche  Ansicht,  wenn  er, 
mitUcath  uud  Bothe  raeint,  die  Chor  ricjue  diese  Worte  lüchl 
«n  den  Kopreiis,  sondern  an  den  lolaus.  Vor  einer  solchen  Mel- 
nting  hätte  ihn  bchon  die  äussere  Gestalt,  das  Technische  des 
Cliorgesange«,  hinlänglich  behüten  und  bewahren  können.  Denn 
«  ist  einem  jeden  aufmerksamen  Leser  der  griecliischen  Tragiker 
hmlänglich  bekannt,  dass  sie  aüf  genaue  Responsion  der  Stro-  ^ 
phcn  und  Antistrophcn  die  grösste  Sorgfalt  verwendet  haben,  so 
«Iiis  diese  Theile  sich  nicht  allein  in  metrischer  Hinsicht  vollkoni- 
aca  cotsnrechen.  sondern  such  die  Personen,  welche  singen 
^  10* 
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oder  rcciiirci),  ia  einem  genauen  anlistrophischen  Vcrliallnisge 
zu  einander  stehen,  indem  entweder  dieselben  Personen  ,  \vc'clic 
die  Stro|)he  singen,  auch  die  Antiütrophe  haben ,  oder  gerade 
.  ein  nmgekehrtcs  Verhällnis«?  unter  ihnen  statt  findet.  Und  diese 
gegenseitige  Responsion  der  Personon  ist  mit  sofclier  Genauigkeit 
gemacht,  dass  der  Wechsel  in  der  Antistrophe  an  deri^elbea 
Stelle  de«  Verses  eintritt ,  an  welcher  die  PersontMi  m  der 
Strophe  wechselten.  In  unserm  Chorgesange  ist  das  Verhäiiaiü 
der  Strophen  und  Penouea  so  einander  folgendes: 


•  ^  ^ 


i 

In  der  ersten  Antistrophe  findet  in  der  Aufeinanderfolge  der  Per- 
sonen ein  umgekehrtes  Verhiltniss  statt,  in  der  swelten  tritt  aa 
die  Stelle  4^8  lolaus  der  Herold.  Ist  es  nnn  wohl  bei  dieser  Eia- 
richtnng  des  Chores  wahrscheinlich,  dass  der  Chor  seine  Worte 
kl  der  swelten  Antistrophe  an  eine  andere  Person  richtet,  sIs  in 
den  Kopreus,  nnmal  da  lolans  an  dieser  snüstrophisehen  Wechsel« 
rede  gar  keinen  Antheil  nimmt ,  und  Kopreus  auf  die  Worte  dei 
Chores  In  dem  Folgenden  auch  antwortet  1^  Wenn  Hr.  S»  nich  bloi 
die  dmdnen  Worte  und  Verse ,  sondern  neben  den  Ifandscbrif* 
ten  anch  die  Eigentbiimlichkeiten  der  Tragiker  überhaupt  gehö- 
rig ins  Auge  gefaast  hätte,  so  wurde  er  gewiss  Heath^s  ttobedadit- 
rame  Brktärung  nicht  wieder  torgebracbt  haben ,  da  ihn  fiber  die 
Unzultoigkdt  derselben  noch  def  Gedanke  des  letzten  Vsnei 
hinlänglich  belehren  konnte.  Denn  wie  passen  die  Worte  «ofVM 
yä(^  zJUa  rdö*  ov  XBicsiai  auf  den  lokus?  Die  Worte  siod  dem 
Kopr  eus  gesagt  und  enthalten  eine  Ermahnung  nicht  gewallsitt 
am  Altäre  der  Götter  zu  handeln.  Kr  sa^l:  Fremdling,  es  ge- 
ziemt sich  zu  achten  die  Se]üUzlin£:e  der  Göller  und  nicht  mit  ge« 
waltthäligcm  Arm  zu  gehen  \ua  dem  Guttersitse.  Deuu  diel 
wird  die  hehre  Dike  nicht  dulden.'*  — 

Ref.  liält  es  nicht  für  authig  mehrere  Beispiele  aniuföhrcs 
und  zu  besprechen ;  er  glaubt  an  den  gegebenen  die  Art  usd 
Weise  der  Interpretation  uud  Kniik,  welche  Hr.  S.  im  Knripid«* 
gehandhabt  hat,  zur  Gnüge  dargelegt  zu  haben.  Und  ^ciHg 
er  das  redliche  Bestreben  verkennt,  mit  welchem  lir.  S.  gearbeitet 
hat,  so  kann  er  dot  U  den  W  iinsch  nicht  unterdrücken,  da^s  Hr.  ^« 
bei  Fortsetzung  dieser  Ikitiü^E^e  weni^ror  hefauiren  zu  \\erk(;  ^c- 
hen^  mehrNatiirlichkeit  uiul  Kinfachheil  in  de.^ Dichters  Krkläruug 
zeigen  und  die  FiirentlnuTiliclikeilen  des  Kuripides  uud  der  trsgl" 
achen  Dicliter  überhaupt  mehr  ins  Auge  fassen  möge. 

Bisenaeh.  Dr«  August  Wititschel* 
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Y^rkalle  zur  griechtBchen  GeMchiehie  und  ilf^-> 
ihplogie*  Vm  J#JL  Uaehold^  Prof. .am  konigl.  bsjer.  Gyniii»- 
fiui  ss  Stnwbiag*  Zwcllar  TMl.  Stuttgart  ond  Tübiagea^  im 
ftriig  der  J,  G.  Cotta*icbeo  BnchliaiidlQng.  1889. 

Den  ersten  Thcii  dieses  inhaltrcichoii  Werkes  haben  wir  be- 
reite in  diesen  BläUern  (Bd.  24.  Heft  3.  1838.  p.  352  ff.)  an^^e- 
lei^t  und  bciirtlieilt  und  den  Wcrtli  desselben  gewürdigt.  Es 
^ai  sich  erwarten,  dass  der  Hr.  Verf.  mit  gleichem  Fleisse  und 
gleicher  Umsicht ,  Scharfsinn  und  Gelebt  sanikeit  diesen  zweiten 
ThcH  verfasst  habe.  Und  in  der  Tliat  ist  iiirlit  zu  leugnen,  dass 
dtr  \orlit'g:(  ndc  Band  noch  libena&chtndere  Kesultate  bietet,  be- 
sonders in  liciiig  auf  mythische  Geographie;  ich  meine  bcsoTiders 
die  Toriretragenen  Ansichten  über  die  Aethiopen,  Fha^ken  und 
Hvperliüteer ,  wovon  unten  gesproclien  werden  soll.  —  Die  Vor- 
rede i^t  sehr  hcnriitenswerth ,  in  welclier  die  3  PntiTvte  befriedi- 
gend heantwortet  werden:  1)  Ist'es  wohl  ini»g!i(h  oder  nnr  walir- 
ichciulich ,  dass  die  ^7  iechische  Mifihev^escliichto  blos  eino  ' 
symbolische  BcdcTitufig  habe?  Ist  es  möglich^  dass  die  mei- 
ilvn  griechischen  Götter  ans  dem  Mor^enlande  durch  verschie- 
dene Miss rcrsfändniss e  vcrajUasst  irurdeiiY  Zum  Theil  finden 
itich  in  der  iesenswerthen  V  orrede  dieselben  AnsieiiteUi  die  wir 
!•  der  genannten  Beurthcilung  zu  entwickeln  versuchten. 

Wenden  ^ir  nns  au  dem  ersten  Kapitel  über  die  Thiers^m- 
bolik  nnd  über  die  Bedeutung  der  verschiedenen  Thierc.  Dieses 
Kapitel  fiaden  wir  wed^  genvgend  noch  befriedigend ,  und  wir 
Verden  uns  deshalb  etwai  ansMurlkher  Ikber  diesen  Gegenstand 
SMsprecI.cii, 

Der  Hr.  Verf.  theiit  die  Ansichten  Ton  3  berahmten  Gdehr*» 
tcn  über  diesen  Punkt  mit  p.  1  If.  „liege!  (Vorlesungen  über  die 
riiiloMophie  der  Religion  I.  S.  235.)  fiussert  sich  also^^ :  ,,Das 
iliier  bat  eine  stille  Selbst  ständigkeil,  LebendigkeÜ,  die  sick 
Hiebt  preisgibt,  die  dies  und  jeaes  vonimmt;  es  hat  mfallige, 
«üiriiebe  Bewegung,  es  ist  mclil  so  Terstehen,  liat  etwas  Ge- 
Mm  in  seinen  Wbrikungsweisen ,  seinen  Aeusserungcn;  es  ist 
kkadig,  alber  niclit  Terstindlkh,  wie  der  Mensch  dem  Men«* 
idiea.  iNea  GelieifliirissTolle  maclit  das  Wonderbare  für  den 
■cMcken  ans,  an  dasa  er  die  «Uerisdie  LelrandigkeU  fOr  hoher 
uneben  Inno,  als  seine  eigene.^**  Hr.  U.  Iiemerkt  liiersn:  „Man 
licht  ans  dieser  BvUlrang^,  dass  Hegel,  sa  «ehr  erstrebte,  dcfc 
iiite  klar  nnd  kesUnnnt  Mwr  diesen  Gegenstand  ansiprechen 
teale,  weil  er  llini  aelbal  nfdit  klargeworden  sn  sein  scheint; 
Ml  wfirde  er  mit  wenigen  Werten  melir  gesagt  mid  die  lirieri- 
sehe  Lckendigkell  nicht  höher  angesehlagenhahen,  als  die  mensch- 
te. Kein  Volk  hat  ursprünglich  Thiere  rerehrt'^  Ref.  kann 
^  nnr  wnndeni,  dass  Hegels  niehtsaagende  Worte  angeflüirl 
^"^M  Bttml  ktwtfT  Biviol  mf  dem  oingiaddanenen  Wo^ 
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ta  ketpem  HesnUate  kommen ,  und  wenn  er  Uber  die  Ver^iiniii^ 
der  Tfalere  philosopliir^n  wollte,  m)Mib  er  vor  allen  Dlngeir  mein 
weisen,  da»  sie  wirktiek  Terefnrt  werden  sind,  wawerniclU 
konnte^  Denn  ebenso  weni^  als'dieTetlschitobcter  In  fhrem  Fe- 
tisdi  den  Stein  n>  s.  w.  selbst  Terdiren,  ebenso  wenig  Terehrteo 
die  Alten  In  dem  Tliiere  das  TMer,  am  allerweni0atien  ans  elnsn 
aolohen  pbflosophlsch  sein  soHenden  und  doch  niebtt  sageata 
Grande.  Die  lliiere  waren  dem  Menidlien  Symbole  elnstlisr 
Attribute  der  Gotthdt,  um  uns  dogtnatlocii  ansnodHkken.  Dsr 
Mensch,  der  sich  von  jdier  egoiillseh  gemif  ab  Hesr  der  l{ltsr 
betrachtet^  ksnn  keinen  Gegenstand  alf  solclien  tmntxmy  wdl 
er  sich  sonst  auf  der  einen  Seite  unter  dpmaidben  heiiboststil 
Einzelne  Eigenschaften  kann  das  Thier  Tor  dem  Mensehen  rsiam 
haben  und  hat  sie  wirklich  voraus^  aber  das  ist  kein  Gruni  sai 
göttlichen  Verehrung.  Wir  werden  uoch  einmal  darauf  sorück- 
kommen. 

^  Die  zweite  Ansicht  ist  von  Ottfried  Müller  in  seiner  Arcbio- 
logie  der  Kunst,  die  wir  vollständig  niederschreiben  wollen,  da 
sie  Hr*  U.  aus  dem  Zusammenhange  genommen  hat,  so  dass  leiclit 
eine  Missdeutung  entstehen  kann.  Muller  sagt  p.  Ib  i. :  >,Wäh- 
rcnd  -die  ef^^cntliche  Kunstform  ein  völliges  Entsprechen  und  in' 
niges  Dnreliilringeo  der  ^eisti^en  Bedeutung  und  äussern  Darstel' 
lung  fordert,  beruht  das  Symbol  auf  einer  kühnern  P^erknäpjuug 
der  Vorstellungen  von  ^öltLichen  Heesen  mit  äussern  Gegen- 
ständen^ die  mir  durch  den  Drari^  des  religiösen  Gefühls^ 
äussere  Hültsmittel  und  Stutzpunkte  IVir  dea  Aufachwuog  des 
Geistes  zu  gewinnen,  erklärt  werden  kann.**^ 

„Solcher  Art  sind  die  Thiersyrabole  ^riechischer.Götter;  dw 
der  von  dem  bestimmten  Gefühl  und  Glauben  Durchdruageoc 
sieht  dss  göttliche  Leben  in  dem  Thicrc.  Der  eigentliche  Ciiltsf 
ist  symbolis^ch ;  die  Kunst  knüpft  sich  mir  daran  an,  nnd  dss  Sj^m* 
bolische  wird  in  ihr  untergeordnet,  je  rnelir  sie  sich  entwickelt" 
Hier  sagt  Müller  nicht,  wie  U.  p.  2.  behanptet,  daes  die  Bewoh- 
ner Griechenlands  ein  göttliches  Leben  in  den  Thieren  zu  sehen 
glaubten.  In  Mullers  Ansicht  liegt  viel  Wahres.  Er  kann  qur 
behaupten,  dass  bei  dem  GUubigen  daa  Symbol,  weil  mau  dM 
Zeichen  mit  dem  zu  Bezeichnenden  verwecfasoil»  efaie  höhere  Bedeu- 
tung erhält  An  und  für  sich  wird  und  kann  aber  der  Grieche  in 
dem  Thier  kein  goUliches  Leben  !:c«?ehcn  haben.  '  Weniger  ßef- 
fall  TerdioH  Cremeta  Ansicht:  ,,Dss  im  Thiere  sich  kundgebende 
Leben,  Tedbrniden  mit  etwaa  GebehnniasTollen  seiner  Natur, 
musste  data  Teiaalassen,  dass  man  es  nül  einer  Art  von  EJirforcbt 
betrachtete,  Ton  wo  der  Sehilll  snr  e^tttlidMn  Verehrung  nisbl 
wdt  entfervt  war>^ 

Hr.  V.  sagt,  naa  kteie  die  Thiersymibolft  der  Gnecheo  snr 
dann  ranteheo,  mm  am  auf  die  Bedeetnng  der  grieeiuscheit 
CKMtermiiel«dteittdaodiandieWUamrinl^  w^mm^ 
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•elbea  Mfegle«  iMMehe.  Die  Gdedimi  Yerelii^cn  Sonne  vtaä 
Mmdi  WM  war  natürliche ^  ala  dm  ein  Volk,  weichet  eM 
pmdattJMIm  In  4er  freien  Natur  •nfhielt ,  die  iSgeoaclwfleii  nnd 
BtritMle  dtoer  ffttüieh  Terehrten  Liclit&driwr  durdi  Gefen* 
füllt  vcmnsdMnilidbte,  weldie  mit  ihm  in  d^  nfiehateo  VerhhH 
dn^afMdeD«  weldw  m  «iglksh  nnd  fest  atvndlich  vor  sich  tih  Y 
Banden  waren  Tenl^cbeler  Beichthnn^  wie  wir  nun 
TMI  «ne  den  HeiMriachen  Gesingen  abnehmen  kennen  n.  ■•  w., 
md  ann  spricht  llr;U.  von  cii%en  Thieren,  die  als  Symbol  ge- 
Inndit  worden.   Aoeh  diese  Ansidit  hei  fiel  Ar  sich* 

Bhe  wi»  diesen  Gegenstand,  der  von  grecser  Wicht^kell  iai» 
■Aar  hdenchten,  wolien  wir  sehen,  was  die  Allen  Iftr  eine  äm* 
,  MA  halten.  Wir  hdngen  4M  eke  Abhandlang  ans  Christ 
Hdasm  femsischteB  pliilosojddschen  Sehrülen  Hl  1.  p.  192  £ 
Her  den  ThterdieasC  der  Ae^pti^r  nnd  die  wahrscheinlichen  Ür- 
nshen  seiner  Entstehnag  nad  Erweltemnf'ln  Erinnernng. 

Ilerodot.  11,  65.  verschweigt  die  Gründe  Ton  dem  ägyptischen 
Thierdienste  ^  und  swar,  weil  er  8ich  in  dk-  Krzähhin^  heiliger 
Diafie  Yerwickehi  Hörde,  deren  Ausbreitung  er  soviel  als  mö^iich' 
vensied.  —  Man  sieht  daraus^  dass  es  (ielu  imlehrcn  gab,  die 
RMa  nicht  verbreiten  durfte^  wie  auch  in  den  samothraxischen 
My«lerien.  (Vergi.  fischwciir^ei  :  Einleitung  in  die  i>Jythoh>gie  etc. 
1^36.  p.  151.)  —  Nach  i)iodor.  I,  57.  gab  der  grössere  Theil^ 
der  Acgyptier  drei  Gründe  an  über  die  Verehrung  der  Thiere. 
1)  Die  Götter  wären  von  den  erdgcbornen  unbändigen  Menschen 
fo  Helir  verfolgt  worden,  dass  sie,  um  ihren  Gewaittliätiiikeiten 
zu  entgehen,  sich  genötliigt  gesehen  hatten,  die  Gestalten  gc- 
wiiiser  Thiere  auzunchmen  und  sicli  eine  Zeitlang  in  sie  zw  ver- 
M^äudein.  Die  Gotter  hätten  aber  cndlicit  gesiegt  und  darauf  den 
ttlimern  Mcnsclicu  dipjeni^en  Thiere^  in  denen  me  vor  ihrer 
Wutb  Sicherheit  gefunden  hatten,  als  Gegeuslaade  der  Anbetung 
empfoltleti.  Diodor  hält  diesen  Grund  für  pöbelhaft.  Mao  sieht 
ibt^r,  wie  dadurch  die  Heiligkeit  der  Thiere  nachgewiesen  wer-  ' 
«ioii  sollte:  weil  sie  gewisse  Ki^enselialten  der  Götter  d.h.  der 
SoitDc  und  dos  Mondes  an  sich  zu  tra^ien  scliienen,  oder  weil  sie 
in  einem  Kiementc  lebten,  was  iar  iieÜig  geiiaUca  wurde.  Als  ^ 
sncken  Grund  führten  sie  an : 

Ihre  Vorfahren  wären  wegen  Mangel  ordentlicher  Stelhingen 
aft  in  den  Kriegen  mit  iiiren  Nachbarn  überwunden  worden:  sie 
fiitten  daher  als  Kriegs  -  und  Jfeldselchea  endiieh  die  Abblldun-^ 
f eu  gewisser  Thiere  genommen  und  da  sie  durch  diesen  glückli- 
chen Einfall  Meiater  eher  ihre  F^de  geworden ,  so  hätten  sie 
an  Dsnklnirkeit  nachher  die  Tliiere  sellist  geheiligt  etc. 

Ab  dritten  Grand  gaben ^ie  die  Nützlichkeit  der  Thiere  sn» 
l^loimli.  de  Isid.  et  Osir.  fuhrt  nocli  3  Usaaclien  des  Thisrdien« 
>lcs  an.   1)  Man  enthielt  sich  der  Thiere  nnd  heiligte  sie,  well 

«Mihsiihm  BramiAuig hl tefAf  g^eisB «ire,  aidiUea  V»-* 
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tor-  Mild  Broder  -  Mordes  schuldig  zu  machen.  Dieser  Grand 
bezieht  sich  auf  die  Sceletnvandcriuinr-  2)  Alie  tmvern&nftige  und 
thicrisclie  Wesen  sind  gleicher  Natur  mit  dem  T^fphoti,  der  in 
ihre  Seelcji  rerbaiiut  worden.  Sie  sirul  (licspr  bo<«artl^en  Gottheit 
geheiliget^  man  schont  sie,  um  ileii  sclilalciiden  Groll  dieses 
inenschenfeindlidicn  Gottes  niciit  rc^e  zu  machen.  3)  Die  Thicre 
werden  heiüg  gehalten  wegen  der  Aeiiniichkeit^  die  die  Aegyptier 

'  swischen  Uinen  und  der  Gottheit  gleichen  Dingen  antrafen.  Mar- 
fiham  (Meiners  1.  1.  p.  23ö«)  leitet  den  Tliierdienst  aus  den  schon 
Iii  den  älteilen  Zeiten  gebräachUchen  hieroglyphischen  Scbrift- 

.  Ifidclien  her.  Die  Aegyptier  bezeichneten  unsichtbare  Dinge  und 
unter  diesen  die  GoUhelt  und  deren  Eigenscliaflmi  nach  Aehnltcb- 
keiten  mit  sichtbaren  Gegenständen  der  Körperwelt ,  roniiglidi 
mit  'Jliiereii..  Diese  symbolischen  dncdi  die  Noth  erfundenen  Zei- 
chen wurden  bald  heilig  und  ntn  gestand  iliiien  eincn,Tlicil  der 

'  Göttliclikeil  der  Objecte  zu ,  woron  jrie  nvr  Zeiciien  waren.  IM* 
liclr  wurden  sie  sogar  eine  Vermlmsung,  dass  man  Spuren  der 
Goltheit  in  den  lebenden  Thieren  entdeckte,  deren  Alicifse  man 

:  inr  Andeutung  nntichlbarcr  Vollkommenheiten  genommen  hatlei 
Ea  iit  leidit  begreiflich ,  daaa  die  Alien  iber  die  Umchen 
dea  Tfiierdienatea  niehta  aagen  konnten.  Denn  1)  wnaalen  dia- 
aelben  bloa  die  in  den  Mysterien  Eingeweihten,  die  nichia  fcnt- 

^  then  durften  (Herad.  2,  65.)  $  2)  waren  die  Forsoher  in  der  allea 

^  Zeit  wegen  der  Heiiigkeit  der  Sänke  aelbst  an  befangen,  lua  da 
kegriindetea  €rtkeil  fiUien  an  kSnnen,  und  3)  wliirend  aie  anf  der 
ekien  Seite  der  Uraeit  näher  standen,  wie  wir^  ao  wmden  ila 
eben  durch  jene  hellige  Sdien  hrnner  nelir  anrucicgedringt,  dalicr 
die  anni  Tkeil  laeherllchen  BdiaupUmgen.  8e  sagt  PIntaick  Is 
der  angcffklirten  Stelle,  die  Katae  werde  van  den  Aegyptiern  vcr- 
dirt)  well  ale  dureh^a  Ohr  empfange  nnd  dnrch'a  Maiii  göHbpa* 
Bigenaehaften,  wednrdi  ale  der  Veininift  flinllch  wurdep  Bn 
Krekpdil  werde  verehrt,  well  ea  ohne  Organ  der  Sprache  ¥i 
gleMi  der  Gottheit,  die  ohne  Laut  und  schallende  Wirter  dsa- 
noch  die  ganze  Welt  regiere.  —  Wie  nun  aber  über,  den  Thitr- 
kultus  der  Aegyptier  die  Alten  keinen  treffenden  Grund  angeb«! 
konnten.  >>o  ist  dies  aiicJi  bei  den  andern  Völkern  der  FaH.  Ms* 
kann  hlos  aus  den  noch  ^oIllandenell  nnthischen  Erzähhmgcai 
sowie  aus  deu  merkwürdigen  ICrklSningen  einiger  Alten  auf  dea 
wahren  Grund  Bchl'essen.  Soviel  i^t  ausgemacht,  duss  Sdild- 
liclikeit  oder  ^^iitzUcllkeit  kein  Grund  gewesen  acm  könne  ntf 
Verehrung. 

V      '    Religion,  insofern  sie  eine  angeborne  Scheu  vor  einem 
eichtbaren  höchsten  Wesen  ist.  ist  allen  Menschen  augeboren; 
tritt  sie  aber  als  etwas  Positives  hervor,  so  kann  sie  blos  der  Gc* 
sellschait  ilire  Existenz  verdanken.    Der  Fischer,  der  Jäger, 
IIöh!eribe\Noluiür  lebt  isoiirt  und  wird  demnach  schwerlich  eij^ 

lieügionsigfateai  gegriindet  habm. .  Aodcra  verhiiii  es  ^ 
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■fl  im  Nssatai  mti  toa  Ackerlamr)  bciie  tinl  mm  geseU» 
fn  Y«Mir  Mwimgcii«  Der  N«n»de  hit  teioe  Fmilie  und  die* 
jLui^eo  GHedtr,  wdche  stur  Beso^^ung,  snr  Pflege  der  Heerde 
crfHMidi  «M.  Aber  ea  eken  fceten  Wohudls  Jel  er  aicbl  ga> 
\mkB^  weil,  wein  Mangel  ea  Weide  eiotriU,  er  eiaen  aenea  - 
WcMephia  «ufHiebea  oniae.  la  euier  Zeit,  wo  m  geograpbl« 
fdka  geeatafiiea  akbt  die  Bede  eela  Juan,  tbid  die  Seaa«,  der 
Moad  aad  die  Sterae  die  Wegweleer;  aber  dieieibea  Hianade« 
Urpcr  ibid  aaeb  der  Gruad  de*  Gedeibeas  der  Weide  aad  der 
Hccrden;  darum  die  fr&be  Verebnin^  der  Gestirne.  Wie  ana 
dar  Emir  auf  der  Erde  seine  Heerde  hat ,  so  weidet  auch ,  um 
Bich  so  ansaadrucken  ,  der  Emir  am  Himmel  seine  Heerde;  da- 
her der  JeliGTs  Zcbaoth ;  daher  die  Sonnenrinder  ii.  s.  w.  Darum 
wird  es  auch  iiöthi^^  den  himmlischen  Tiiierca  iNairieii  zu  geben, 
die  blos  ans  der  iiäclistcn  Umgebung  genommen  sein  können. 
^utl  giibt  es  aber  für  die  llecrdcii  auch  feindliche  Thiere  ^  z.  B. 
BircD,  Löwen,  Wölfe;  dieselben  müssen  eich  auch  am  Himmel 
lefimicu  ;  sie  werden  mit  der  Temperatur  der  Luit  in  Verbindung 
^braclit  ^  und  sie  dienen  ihnen  zugleich  als  Zeiclieu  IVir  ihre  kli- 
iratischc  La^re.  Jemehr  sie  aber  mit  der  Natur  in  Verbindung 
itchen  und  ihre  Heerden  zu  beobaclUeii  Gelegenheit  haben ^  so 
werden  sie  auch  mtlir  und  mehr  aor  Vergleichung  hinge« riehen. 
]He  einzelnen  Eigeuscliaftcn  der  Sonne  ^  des  Mondes  und  des 
RifRmels  werden  symbolisch  durch  besondere  Tliiere  versinnlicht. 
Üb  aar  ein  Beispiel  anzuführen.  Der  Habicht  (x/pKog)  ist  Sym- 
bo!  <1er  Sonne;  die  Alten  sagen^  erhebe  seinen  IVanieii  erhulKw, 
Mcil  er  im  Fliegen  einen  Kreis  besclireibe.  Liept  Iiierfn  nicht 
das  bezeichnende  Symbol  des  Habichts  für  die  Sonne^  insofern 
sie  laclich  sich  erhebt  und  einen  Kreis  beschreibt*?  Diese  Thier- 
^Mnbole  blieben  ursprünglich  allen  bekannt;  aber  im  Laufe  der 
Zeit  wurde  das  Zeichen  vertauscht  mit  dem  Beieichneten  und 
dem  zu  Bezeichnenden.  Aus  diesen  rein  sinnlichen  Verhaltnissen 
Warden  neck  aad  nach  übersinnliche  und  moralische  Begriffe  ab- 
fekitet,  und  ee  iat  es  auch -gekommen,  dasa  man  am  Ende  gar 
ftkela  kaonte  von  Verwaadlung  der  Götter  und  Menschca  la 
Thitre  und  Baume  (Fregaiak  Orph.  XXill.  XXVIU.).  —  Wie  aaa 

AlylMibcl  herforfc «rangen  ist  aus  Naturzeichen,  durch  dereo 
BanaaaeaaelaBag  naan  Worte,  d.  h.  verkörperte  Begriffe,  gleicln 
M  eine  Worthlerogljplie  erilkH,  ae  iai  die  Thiersymbolik  eine 
Reli«rioushierogtyphe  geworden,  aus  denen  sich  spater  die  hiera- 
tische Sage  aus  Missrerslandniss  ller^  orblIdete.  Einseitig  musate 
die  Thiertymbolik  bieibca  liei  den  Biemaden,  Tielseitigcr  wurde 
^  bei  dem  Afl^erliaaer  auageblidcf.  Vergl.  Baur.  Bf  jthoL  1\  L 
]^  188.  Oreaier  Aaaa..^.  Moaer  p.  156. 

Dea  Ackcrbaaeii  Fleitt  wird  bios  dardi  dea  Himmel  geteg- 
Kt.  Br  awi  dalwr  Toni^gaweite  UngeiHeiea  auf  Soaae,  Moad 
*d  Sicnw*  Yen  ihrcai  Aufgange  uai  Ilatergange,  vaa  ibrem 
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Stande  hing  Alles  ab;  sie  zu  beobachten  fühlte  er  sich  besondera 
▼erpfliditet.    Daher  die  Bauernregeln  bei  nos,  wie  beim  Heaiod* 
Fragrom.  Orpb.  X.L1.  Viele  Thiere  «cheiaen  gewiasermaascn  pro- 
phetitch.  M  acia  und  mit  der  Gottheit  im  Veriii«4mig  «i  stehen, 
äsbcr  Würden  sie  als  Symbole  gebraucht  —  Da  aber  Bichl  in  je- 
der Oefeod  dieselben  Ttiierfattan^;en  sich  befanden ,  so  M  be- 
'  greiflich  ^  wie  jede  /Gegend ,  was  Herodot  von  Aeg^ten  bemerkt, 
•eiche  Thiere  zu  seinem  Symbole  gebrauchte,  weiche  eben  in 
ner  Gegend  tlch  befanden.    Daher  durfte  in  Acgjptsen  das  Kro- 
kodii  vereliri  worden  sein,  weit  es  im  Waiaer  iebte.  —  Die  Scfaif- 
ier  mussten  auf  den  Aufgang  und  Untergtiig  der  GestliM  mer- 
kn,  enf  VerseSehea;  daher  eneh  sie  gmiase  Thiere«  weiche 
die»  verherunaagen  edüenen,  gMüeh  TcrelnteB.    Knim  die 
Tliieie,  wie  die  BtaM  und  eadcfe  NaUnfgtgenaliede,  wurden 
niaht  verdirt  aia  aaiahe,  aendem  «la  Zeiahen  16^  daa  Beaaiahnme» 
d«  h.  ab  8jaMe.  Daher  finde«  wir  ae  aenderbare,  der  n^neah- 
lidien  Vernunft  widerapreehenda  AhkfIdiingeB  ven  .itolflieileni 
die  weder  refai  menaohliclM  noch  rehi  Ifaieriadie  Gealalt  hnhen. 
Zoniefati  wurden  die  Thiere  Ten  der  Brde  hi  den  ühunasi  w> 
•etet,  aedann  veai  Uinunel  auf  die  EMe»  Anlknga  vertnil  hlui 
ein Tiwii dhea Thierea die Sielie  ehica BpahA ,  danndaagunna 
ThhuR,  s.  B.  die  Mendaichel  beaddnMle  nan  durah  daa  Hcni  der 
Kuh,  dann  wurde  dieKuh  ^jwhel  dea  Mendea«  und  man  sprach 
fun  einer  Mondkuh.  —  Hr.  U.  geht  nun  p.  3  ff.  einzelne  Thier- 
aymhole  durch:  ^Daa  einfadlate  Symbol  des  Mondes,  sagt  er, 
weicher  Ton  einem  Heere  Ten  8ternen  umgeben  ist,  war  der  Pfau, 
der  auf  dem  Schweife  einen  ganzen  Sternenhimmel  trSgt ,  Job. 
Lyd.  de  menne  p.  66.  (aber  auch  das  Reh).    Der  Mond  hat  so- 
wohl beim  Aufnehmen,  aln  auch  beim  Abnehmen  eine  Gestalt, 
welche  den  gewiindencu  Hörnern  eines  Rindes  gleicht.  Wenig« 
stens  benutzten  die  Griechen  der  Urseit  diese,  um  jene  Form 
und  Gestalt  der  Lima  zu  veranschaulichen^  und  so  ward,  da  die 
Griechen  den  Mond  als  weibliches  Princip  betrachteten,  die  Kuh 
Symbol  des  Mondes.  Natürlich  trennte  man  die  Hörner  nicht  von* 
der  Kuh,  sondern  das  Thier,  welches  diese  Horner  hat,  ward 
Symbol,  obschon  seine  Beziehung  auf  den  Mond  sich  zunachi^t 
auf  einen  kleinern  und  unbedeutendem  Theil  seiner  Gestalt  be- 
schränkte.^^  Zur  bessern  Würdigung  des  Gesagten  Iheüca  wir 
eine  Steile  aua  den  Fragmin*  Orph.  VL  mit. 

tov  d^  to$  xi^uXij  ßlv  lÖHv  xttl  xaXa  ngoöana 
ovQtxvos  alykT^BiSt  ov  XQvötat  tt(i(f>is  ^^tiga^  • 
SötQov  fiagfiagicov  xeQLxakkieg  TjeQi^ovtmy 
wvQea  ^  dfiqxozBQGi^B  övo  xQvoeia  xEparor, 
ivtoXlri  TC  dvOig  ta  deav  oöol  ovQavLiovav 
oymaza  d'  ^likiog  ts  xal  dvuouou  öthivi^  x.  r.  iu 
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Der  Bfovd^  lUlFi  iler  Hr*  Verf.  fort,  Isl  li^Mlndtf  vos  ehm 
Heer  m  Steniw  nm^beo »  welche  bei  der  BewegUDg  der  Erde 
Ml  Ucr,  Md  dort  § ISnm  und,  wieder  Miiiid,  nmlier  sii  sdiwel- 
in  Hlefaeik  Die  Alte«  bielten  iiieii  viel  Meflger  in  der  Netiir 
Mf  nd  finiAes  eneb  alle  Vorginge  im  Himnel  viel  aebirfer  im  * 
iiya«  ab  diet  bei      der-FaU  iaf.  Welch  eUi  paiaesderea  Büd 
loHrtM  de  wohl  iadefi,  am  die  nlt^dw  Moade  de  oad  dort  um» 
leniebcsdeii  Steroe  m  Yüaiaälldiep,  pla  eiae  Heerde  ^  welch« 
ftrcB  flirten  bald  bletbiD,  bald  dortbbi  foJgil  So  nannte  .man  ' 
aba  die  Sterne  ajnboBach  Binder,  welche  den  Stanengotte  go*  . 
Mftti.«« 

6.  nhrt  Hr.  ü.  fort:  Wegen  der  ScbSrfe  dea  Lfcbtes ,  wo- 
wk  «  allea  durebdrin^,  werden  der  Greif,  Adler  und  Eule  mit 
ier  Soone  nnd  dei^  Monde  in  Besiehung  gebraclit  Sie  dienten 
WUT  Vemnnlicbnng  der  bexeiclineten  Ei^enthümlichkeit  des  Licli- 
t«.  Der  Greif,  ein  scharfseliendcs  Thier,  war  aucli  in  Indien 
dir  Sonne  licilig^.  Der  Adler  nllein  erhebt  sich  in  die  höchsten 
Lichtregionen  und  schaut  mit  Hcinera  scharfen  Auge  in  das  Feuer 
der  Sonne.  Die  feurigen  Augen  der  Eule  sind  bekannt.  Man 
xtr^l  Baur  Mythol.  'i\  II,  2.  p.  20.  Ueber  die  Biene  als  Symbol 
(pricht  Hr.  U.  p.  8.^  womit  man  Tergleichen  kann  Voss  zu  Virgil. 
Gcorcr.  IV,  64.  p.  752.  IV,  2(i.  191.  Wir  glauben,  dass  die  Biene 
be^^ontiers  als  Symbol  gebraucht  wurde  in  Bezug  auf  die  Vorem- 
pfiodungen  des  Wellet »s;  und  in  ähnitclier  Beziehung  durfte  die 
Taube  gedacht  worden  sein;  man  beobachte  dieselbe  beim  Her- 
innahen  eines  schweren  Gewitters^  und  man  vergleiche  die  Sage 
TOTTI  OcJbialte  Df)rh  der  Sündfluth,  obgleich  auch  ihre  Fruchtbar- 
keil  licri'icksichtigt  werden  miiss.  Selbst  in  der  Bibel  erscheint 
der  iiciti«rc  Geist  iu  Gestalt  einer  Taube  und  er  senkt  sich  liernie- 
deriiiiler  Donnerwetter.  Die  Grille  sn!f  fp.  8.)  wegen  ijirer  rau- 
•iblr>rheii  W  ertigkeit  als  Symbol  der  Sonne  und  des  Mondes  «n- 
ccNt  Ik »  worden  sein ;  Crcuzcr  dagegen  betraehtet  sie  als  Bild 
der  iMittagühitze.  Die  Sage  aber,  die  der  Scholiast  zu  II.  3,  l5l. 
foo  der  Verwandelung  des  Tithonos  in  eine  Cicade  aufbewahrt 
^«t ,  tasat  bloa  ein  Symbol  der  sich  Terjiingenden  Sonne  erken^  ^ 
neo,  da  Im  Ailertliume  die  Sage  ging^  di^  die  Grille  im  Alter 
ihre  Haut  abtoge  und  wieder  jung  werde.  Hygin.  fab.270.  Homer, 
byaui.  in  Veaerem  219  ff.  Wir  bitten  aomit  ein  ähnliches  Sym- 
bol wie  lielfli  Phoenix.  —  ]>er  Hahn  begrüaat  die  aufgehende 
Soaae  nnd  Terknndet  den  Jnngen  Tag  (p.  9.);  daher  ateht  er  mit 
der  Same  in  Verbindung  Dass  die  Schwalbe  und  der  Kukuk  den 
Frühling  verkünden ,  ist  bekannt.  Der  Löwe^  der  BSr,  der  Wolf, 
du  Pferd  und  die  Schlange  werden  in  den  Segen  p.  12  f.  ebenfaiia 
den Liclitfottiidten  Tcrbnnden»  Ob  man,  sagt  Hr.  ü.,  daa 
Pferd  wegen  aeiner  Kraft  oder  wegen  seiner  ScbneiligkcSt ,  win 
den  Hirsch,  mit  der8enM  und  dem  Monde  iu  Beziehung  brachte« 
«•Ikn  vir  aidil  enMiddcii.  JHn  SSeugniaae  der  Alten  sind  ntar 
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für  die  Schnettfgleelt.  Wir  wollen  nicht  die  bekannte  Krslhlung 
in  An^clilng  bringen,  dass  Brichthonius  anf  seinen  Weiden  3000 
^Stuten  hatte  mit  jungen  Füllea,  and  daM  einige  dieser  Stutea 
vom  Horm  12  Füllen  geboren,  die,  wenn  sie  iiber  das  Gefilde 
liefen,  so  leichl  auf  die  Spitzen  der  Grashalme  traten,  diu 
keiner  lerlinickl  wnrde,  wodurch  die  Schnelli^rlceU  znr  Gno^e 
beieicbnel  wird ,  namentlich  der  2eit,  was  die  Zahl  12  beweM} 
auch  wollen  wir  nicht  des  Kastors  und  Poliox  gedeuliCQ,  auch 
Paosaiiias  3,  20,  9.  i'ibergehen  wir,  dt  Fragm.  Orph.  29,  4  Bit 
Uiren  Worten  die  Sdineiiigl[eit  henrerliebt 

crAA«  ycal  innov  lötlv  gjojrog  nX^ov  dotQa'iTtovta 
^  Kul  xaiöu  %^ooL^  voitotg  ixoxov^ivov  Ititiov  x.  f«  h 

Ueber  den  Bir  vergl.  Lneian.  ed*  Cip.  T.  H.  Vwam, 
8, 8  fln.  Wenn  Hr.  D.  bemerkt:  den  Eber  konnte  mui  vielideN 
ala  Symbol  der  vernichtenden  und  seretörenden  Kraft  des  Uchtei, 
welche  In  so  vielen  Sagen  dnrchsciifanmert ,  augesehen  haben,  ao 
krrt  er;  denn  die  Schweine  waren  der  Sonne  geweibel,  als  Slan- 
bild.  der  Fhiehtbarkelt.  Mythol/ Andent  von  Konrad  SchwcAd 
p.  43.  Dtie  Boraten  achehien  sieh  anf  die  Llehtstrahlen  an  bcaia* 
hea.  Wie  die  AHen  auf  die  Natur  der  Thiere  gemerkt  habeä  aal 
dnaelne  Beatehimgen  als  Symbole  benutzten,  beweist  voraf^gUA 
die  Katae  bei  den  Ai  ^ypliern.  Jablonski  Panth.  Aeg.  Iii.  p.^66ft 

Das  folgende  Kapitel  vou  dem  £influ8S  der  ThicrsyndioBI 
auf  den  Cultus  müssen  wir,  so  interessant  es  ist,  ubergehCBi 
Was  über  die  Eiche  als  Symbol  gesagt  ist,  hat  wenigstens 
ganz  befriedigen  mögen.  Wenn  aber  die  Fichte  als  SymiKd dcf 
Sonne  anjregcbcn  ist  wegen  der  AehnÜchkelt  der  Fichtenzapfen 
mit  (Icai  riiallos;  so  konnte  man  dableibe  von  der  Eichel  sagea; 
wahrscheinlich  aber  war  die  Fichte  Symbol  des  Lichtes,  wclili* 
selbst  des  Lichtes  Stoff  liefert.  Was  über  die  symbolische  Beiaa- 
tnng  des  Tanzes  gesagt  ist  von  p.  56. ,  ist  sehr  uni  bemerkt,  aad 
Ref.  vermisst  blos  die  Anführung  der  Chore  in  tlen  Schanspiel»  , 
Schol.  «u  Sophocl.  Aj.  v.  192.  Vergl.  mein  Osterprgr.  ÜO* 
her  deu  Aufenthalt  des  Odysseus  bei  der  Kirke. 

Eins  der  interrssuitosten  Kapitel  ist  das  über  die  symboH- 
•ehe  Bedeutung  der  Kainplspieie  p.  09  ff.  Iiier  wird  besonder! 
die  Frage  beleuchtet  und  beantwortet,  wie  es  ^rkommen  «eii 
dass  jene  Spiele  eine  so  grosse  religiöse  Bedeutung  hatten.  D^*"*' 
nach  werden  folgende  3  Punkte  eiotlcit:  1)  die  verschiedenCÄ 
Arten  von  Spielen,  welche  man  feierte;  2)  die  tiottcr,  mit  de- 
ren Cultu*«  Spiele  verbunden  waren,  und  3)  diejenigen  Wesco, 
welche  »elbst  Spiele  anordnen  oder  denselben  vorstehen,  i» 
historisehcu  Zeit  gab  es  5  Arten  von  Spielen:  den  Lauf,  den 
Sprung,  das  Diskoswerfen,  das  Ringen  und  den  Faustkampf.  ^J* 
Griechen  haben  schon  in  der  Urzeit  den  Sonnengott  durch  "»f* 
WetiUttf  seehn  we^eii  der  SdweUigkett,  nl*  Midier  die 
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deiiHimnKl  vom  fernen  Osten  bis  zum  auKRcreten  \V  esici}  zu  diircli-* 
kufen  scheint.    Sobald  uiunlich  die  Prädikate  der  Smiae  zu  Pcr- 
sonen  umgebildet  wurden ,  war  es  nattulicli^  dasg  man  denselben 
Schnelligkeit  der  Fiissc  als  besondere  Ki^cnscliaft  hi  iU  'rte ;  man 
denke  ao  Achill e«i.    Zum  beweise  dieser  Behauptung  iubrt  Kei'. 
Doch  Ps.  10,  5.  0.  an    Ferner  ^aben  die  Alten  dem  Sonnengottc 
eioeu  Wagen  und  Fiiigelpl'erde ,  welche  durch  den  nnermcsfilf- 
chen  Luftraum  mit  solcher  Sciineüigkeit  dahin  eilten,  dass  sie 
ift^r  dem  Os(%vindc  zuvorkommen.    Sonne  und  Mond  erlialteo 
vegen  des  erwärmenden,  helel)enden  und  schimmernden  Lichtes 
eine  Fackel,  womit  sie  die  Himmelsräume  durcheilen  und  Lichl 
über  die  Erde  Terbreit^o.    (  —  Ursprünglich  dachte  man  sich  un- 
ter 4ctt  Liclitkörpern  selbst  Fackela  [aethereae  facesj,  dann 
keaoie  man  dl«  Fackel  Ton  der  Person,  die  sie  hielt. — )  Dae 
tbon  alle  Gotter,  welche  aus  Prädikaten  der  Sonne  md  des  Mon- 
des cntstuden.    Der  griechische  Culius  bildete  diese  Erschei- 
mg  ttich  und  versetzte  die  Götter  mit  ihren  Fackeln  anf  die 
Erde  und  l€sst  sie ,  wie  de  stets  als  Begründer  ihrer  Cultusga« 
brihiche  erscheinen ,  hier  zuerst  die  Höben  der  Berge  diurchstir* 
mcQ.  Der  Fackellauf  wurde  ao  vielen  Orten  in  einen  bloiaen 
Wdllaaf  amgeschaffen.    So  werden  die  Ueiiien  Panathenaen  mit 
ahsa  nichltichen  Fackellanf  verbunden,  weil  die  SchutefMia 
dir  Athener  oraprilBgllch  ein  Prfidikat  der  Mendgottin  wsr.  D^' 
adbe  eraeheinl  auf  ebiem  Stiere  reitend  mit  beiden  Hinden  eine 
kcaacnde  Fackel  haltend.  Creoaer  Symb.  IV,  70.   Die  Athener 
hMten  festlich  gesehmüekt  vnter  Absingung  von  Hymnen  dem 
Be^hisleadneBTaehellattf,  ebenao  wurde  Pan  und  P^malheua 
dnch  eben  Facfcellaiif  geehrt.  Greuser  UI,  p,  506.  Paiiaan.  I« 
2.  Ehe— 0  verhalt  ea  aieh  mit  dem  Wamlanf  hn  Cultna 
^  77.  Cie.  Nat  dd.  Ul,  2L  p.  505.  ed.  Meaer.  Cfeoser  IV,  470. 
Hk  sweÜe  Art  der  Spide  ist  der  Sprung.   Wenn  Hr.  U. 
78.  die  Verrnnthnng  ansaprieht,  dasa  sich  dieses  Kampfspiel 
sach  aaf  die  SehneiUgkdt  hetegen  haben  miehte,  womit  der 
Soaaengott  seinen  Lanf  vollendet,  ao  mnaacn  wir  dieaeihe  sehr 
besweifeln;  denn,  wenn  Hr.  U.  hinzusetzt:  „er  geht  nicht  lang«  ^ 
Samen  Schrittes,   sondern  springt  und  eilt,  wie  die  von  der 
Bremse  gotoclieiic  lo  auch  um  und  um  springt,  und  legt  auf 
diese  Weise  immer  einen  prossen   I  heil  des  Weges  auf  einmal 
taruck,  £u  dessen  \  ollcndnng  ein  Amlei  er  viel  Sehritte  branelit ; 
10  scheint  diese  Krklänuig  doch  uatur widrig  und  widerspricht  der 
Arides  Spieles  selbst;  obgleich  man  folgenden  Vers  für  Hrn.  U. 
Behauptung  anführen  könnte:  ucc  coelum  transcarrunt  passibus 
»etfui^.  -  .    Wir  sind  vielmehr  der  IJeberzeugung,  dass  durch 
die&e  Spiele  der  Aufgang  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Sterne 
Kjmbolijich  versinnlicht  wurde.    Dafür  spricht  der  Ausdrnek  iu 
der  Odyssee  vom  Odysseus  24,  178.  493.  «Are  d'  ini  fitycn»  ou- 
ddv.  Isi  Odjsaeas  dk  2>oaue,  so  ist  der  Ilimmd  (der  Horizont) 
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seine  Wohnung,  der  ferne  Osten  der  Ehi^an^,  die  SchvTelle, 
fibcr  welche  er  iu  die  Wohnung  tritt.  Du  aber  die  Sonne  aas 
dejii  Meere  aufziitanchen  fscheint,  so  rn^ss  or  ans  der  Tiefe  in 
die  iioiie  si)riii«^en;  dsrura  Sturzen  auch  die  LichtgoLtcr  sicli  (>eiui 
tlnter^iigc  am  Abend  vom  Felsen,  von  der  dem  Osten  ent^e- 
^cii:::esetzten  Schwelle  im  Westen  in  das  Meer.  Daher  ma;:  es 
gLkomtnen  sein,  das«  bei  den  Spielen  da«?  Ziel,  von  wo  aus  man 
fipringen  mussie,  ßarrig,  Ii  inen ,  die  Schwelle  genannt  wurde. 
yXir  unsere  Meinung:  diirflLMi  aiuh  andere  Ausdrücke  in  der  Poe» 
sie  von  dem  Aufgange  der  Sonne  sprechen,  z.  B.  emergere,  su- 
perare,  prosilire,  emicare.  Ovid.  Metam.  1,  27.  Gierig.  15^  248. 

Der  Diskos,  fahrt  Hr.  U.  p.  79.  fort,  eine  runde  Metall* 
•dMibe  Od.  8, 186. 31.  23,  826.  fiiMlatb. ,  Symbol  der  SouDe, 
■msale  nach  eloem  g^wisf^en  Ziele  gewerfen  werden.  Die  Grie- 
eben  Tcrehrten  urapringlich  die  Sonne  und  den  Mond ,  ohne  stell 
diese  Gestirne  in  menschlicher  €^taU  sa  denken.  Sobnid  mam 
Apollo,  Ilerakiefti  Ixion ,  AcfaHlei  ii.  ft.  m.  m  Wesen  mit  mensdi* 
iieher  Getlali  mngebiidet  waren,  muasten  dletcibea^  iateCM 
ihre  Namen  lurtpiÜDglieh  snr  Beseichnung  der  Sonne  dienten,  nli 
4ie  Urheber  ingeMlien  werden,  welche  die  Fenennaaie ,  M 
Soonenedieilie  von  dem  Mlichtten  Punkte  bis  zum  weitiiflfciten 
fortbewegten.  Einige  erklSrien  die  Senne  für  eine  Feuermianei 
nndere  At  einen  ■äinuneraden  Stein.  Damm  dtttfle  tidi 
•eüwt  erg«fben,  wanm  Tanteliie  einen  Stein  euiperwMnt,  wae 
nudi  Siayphoe  thnt,  Iiion  dagegen  nin  fenrifte  Rid  in  VMofMiii* 
ihem  Scinrungn  erlilit 

r.  8}  ff.  epridii  Hr.  U:  Yen  Ring-  nnd  Fnwftanpt  Dte 
SonnangiMter  haben  einen  doppelten  WMungskreia,  einen  nralil* 
liiitlgen  nnd  einen  naebllieUigett,  TerderUiclien«  INeie  doppelte 
WirlftamiLeii  eifeniieret  aich  swar  in 

M  Jeden  deraelben  tritt  nnprunglicli  eine  fer  der  anderen  iier- 
▼or;  bei  Dienjaea  die  welütliitige ,  bei  Apollon  die  vetdcrUicfan; 
AUe  diejenigen  Oftitery  weldie  nraprlhnglieli  denselben  weliltldU 
tigen  eder  TerderblielMn  Wirlcmgakreia  lielten,  bedtien  gleielie 
SlMe,  gleidie  Attribute  und  aie  haben  aadi  gieiehe  SciMiale. 
Die  T^Uge  Gleichheit  dieser  ihrer  Macht  und  Voriüge  verainn- 
lichte  das  Alterthum  durch  das  Ringen.  —  Von  dieser  Erklärung 
können  wir  uns  nicht  überzeugen.  Das  Ringen,  sowie  den  Faust, 
kämpf,  beziehen  wir  aut  den  Auf-  und  Lutergang  der  Souucu- 
^ötter.  \^  Liin  die  Souue  aufhellt,  innss  sie  sich  emporkäiupfen, 
um  die  Sterne  und  deu  Mond  /u  \ erlreiben ;  geht  sie  unter ,  so 
weicht  sie  erst  nach  lan<rem  Kampfe  besiegt.  In  der  Sage,  dass 
Ileracles  mit  Zeus  gerungen  haben  soll,  ist  Zeus  entweder  ali 
der  Himmel  zu  betrachten  oder  mau  muss  daran  denken«  dass  die 
^  Sonne,  je  nachdem  sie  jalniich  viermal  eine  andere  Stellung  ern- 
zunebmen  schien,  aucli  andere  Natnen  hatte.  Uebrigens  tritt 
aueh  in  dem  Kampfe  des  Uerkuiea  mit  Iphitua,  den  er  ¥on  einem 
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Fekeo  ins  Meer  ^tnrzt^  dasselbe  Element  hervor,  worauf  wir  so 
ebea  aufmerk<:am  machten.    Soviel  aber  ist  klar,  da^s  der  Uiti^> 
kM|f  bei  den  Griechen  eine  symbolisclie  nedeutiin^  hatte;  darum 
m  derselbe  auch  ein  we8eiitlicher  Uestaiidtheil  des  Cultus  bis 
wdät  f\tÄiesic  Zeit.    Nun  mac:  aber  in  der  Folgezeit  der  Faust- 
iayf  aller dinpi  die  feindselige  Berührung  einzelner  Soniien<:öt- 
(fr  »h  versinn liehet  liaben^  wenn  sie  einen  en(«regengeselzten 
Uiriiui^kkreis  hatten.    Dass  übrigens  die  Kampfspiele  wirklich 
raboBscbe  Beziehung  hatten,  kann  man  unter  andern  m\s  dem 
IIjul  Horn,  in  Apoll,  v.  147.  sehen,  wonach  die  lonier  sich  in 
Ddfli  verMmmeUen  in  laygen  Gewanden  mit  ilircn  Kindern  und 
^eibcm,  um  den  Gott  mit  Kampfspiel,  Tanz  und  Gesang  zu  eh- 
rci;  der  Kampf  bezieht  sich  auf  den  Auf-  und  Untergang  der 
6mm;  der  Tanz  auf  den  Lauf  derselben;  der  Gesang  auf  den 
fi|pliiCDl]an^  durch  die  Bewegung  der  Himmelskörper  erzeugt. 
Dmitigt  Heraclid.  Pont.:  Sunt  enim  revera  coelici  quidem  soni 
esbtrnionia  concinni,  qui  a  perpetuo  motu  concinuntiir  et  ma^ 
vime  dum  solis  circuitus  perficitur.  Nam  siquis  molli  virga  temere 
^mtutifii«  aerem  aut  lapidem  funda  ejaculans  strepitum  excitat 
d  likQutD  adco  gravem:  multo  magis  existimandum  est  tantorum 
WfMmotiis  orbiculares  violenter  ab  ortu  in  occasum  ruentes, 
tM  i^cnentem  cursum  haud  quiete  peragere.    Eine  gleich  in« 
tcraaale  Erklänmg  giebt  derselbe  Schriflsteller  über  das  Attri- 
biifoFiioebu8  ApoUon  axdsQyog,  indem  er  es  auf  den  Einfluss 
^Soone,  die  doch  so  weit  von  der  Erde  entfernt  ist,  auf  die 
):ide  bezieht ,   vvodurcfi  sie  nicht  blos  Fruchtbarkeit,  sondern 
«dl  die  Jahreszeiten  verursacht.    Daher  man  nicht  mit  (Jschold 
Pl84.  den  Bogen  blos  als  Symbol  der  Verehrung  und  des  V erder-  ' 
bcti  auffa>sen  darf.    Wenn  die  Sonne  aufgeht ,  spannt  der  Son- 
M^ott  gleichsam  den  Bogen  und  sendet  seine  Pfeile,  d.  h.  die 
^hlin  auf  die  Erde,  wodurch  bald  Segen,  bald  Verderben  ver- 
Wlct  wird;  bald  Tag,  bald  eine  neue  Jahreszeit  entstellt.  Da- 
Werinnere  man  sich  an  die  12  Aexte,  welche  Telemach  richtet, 
^aich  ^elclie  die  Freier  schiessen  sollen;  nur  Odysseus  spannt 
^  Bogen  ^  nur  er  schiesst  durch.    Mur  die  Sonne  kann  die  12 
Zdchen  dnrchlliegen,  wie  ein  Pfeil. 

würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  das  ganze  Kapitel  im 
AKDg  mittheilen  wollten.    Nur  soviel  sei  erlaubt  hinzuzusetzen, 
^  die  %ier  Spiele,  die  Olympischen,  Nemeischen,  Isthmischen 
nod  P^tlnschen  wahrscheinlich  sich  auf  die  vier  Jahreszeiten  be- 
lieben.    Die  Olympischen  Spiele  wurden  bekanntlich  nach  vier 
^«breii  zur  Zeit  des  Vollmondes  nach  dem  Sommersolstitiura  ge- 
die  Pythisrhen  kehrten  immer  nach  vier  Jahren  und  Helen 
^fai  Frühling  des  dritten  Olympischen  Jahres  und  zwar,  wie 
idieiat,  in  den  ersten  Frühlingsmonat.     Die  Isthmisclien 
8|fek  wurden  gefeiert  im  Sommer  des  ersten  und  im  Frühling 
dritten  Jahres  einer  Olympiade;  die  Nemeischen  Spiele  im 
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Monat  Boedromion.  Nach  der  Zeit,  wo  diese  Spiele  gefeiert 
wurden,  diiilic  unfiere  Vermuthun^  nicht  unpassend  sein.  Ebea 
diescfi  scheint  auch  der  Kampfpreis  anzudeuten,  und  wir  können 
U.  nicht  beipflichten,  wenn  er  den  Fichtenkranz  als  Symbol  der 
Fruclitbarkeit  auHasst,  weil  die  Fichte,  wegen  der  Aehnlichkeit 
ihrer  Zapfen  mit  dem  Phallus,  S)iubol  der  Sonne  sei  fOvId. 
Fast.  1,  412.  ^foscr  p.  275.),  sondern  weil  sie  des  Lichtes  Stoif 
liefert  (\  os«.  I  heol.  Gent.  V,  c.  48.  p.  189.  Ovid.  Fast.  IV,  40:1). 
Da  niui  die  Isthmischen  Spiele  theils  im  Sommer,  theils  im  Friih- 
Iin«r  gefeiert  wurden ,  so  rauss  der  Firhtcnkranz  eben  so  auf  die 
Fruchtbarkeit  als  IJnfriirhtbai keit  liinpedcutet  haben.  Mehr 
Beifall  ^Li  dient  die  Erklärung  der  iibrigeu  Karii[)l preise  p.  94, 
Denkt  man  endlich  daran,  wer  die  Spie!r  eingesetzt  und  wem  zu 
Elirun  sie  ciuircscfzt  waren,  so  dürfU'  Ilni,  ü.  Ansicht  imi  so 
mehr  als  wahr  zu  betrachten  seiu^  daaa  sie  ursprüugUch  alle  sjir« 
tiolischc  Bedeutung  hatten. 

Das  folgende  sechste  Kapitel  über  den  doppelten  Wirkung* 
kreis  des  Sonnengottes  als  Lichtbringers  und  Ürliebers  aliea  Le- 
bens und  aller  Gesundheit,  als  Begründers  des  Glucks^  «ndrer- 
seits  als  Urhebers  der  in  Sclilaf  und  Tod  Tersinkenden  Wesen, 
des  Todes  und  Verderbens «  der  Seuclicn  imd  Pest  mässen  wir 
übei'geheD,  so  interessant  auch  das  Kapitel  ist.  Zu  dem  sehten 
Kapitel  über  das  feindliche  Verhältniss  euHger  Brüder  konnte  bei 
Akrisios  und  Proitos  p.  37.  Jakob  undBsau  ver^liclicn  werden. 

P.  129.  heisst  es:  ^,Dem  Apollo  war  der  DreiiVtss  wegen  der 
drei  Theile  des  Monats  und  der  Lorbeer  heilig.^^  Der  Dreifoea 
isl  offenbar  ein  kosmogonisches  Symbol.  Die  W^it  war  entetepi** 
den  SOS  dem  WeHei,  Als  das  Bi  platatOi  erhob  oieb  ^  one 
Hiifte  und  wurde  zum  gewölbten  Hunmel,  den  spifer  AUae 
statste.  Die  unlere  Haifte  bildete  die  Erde  nnd  das  Meer;  alt 
Grundpfeiler  diente  der  Dreifuss  und  die  Erde,  die  sweite  Ifilfle 
des  Welteis  dleb  euem  Kessel»  der  .auf  dem  Dreifuss  rnhle. 
I?.  104, 5. 

Aus  dem  14.  Kapitei  Uber  die  Erfindung  der  Bnebstaben» 
achrift  dttreb  Hermes  oder  Kadmus  heben  wir  die  wichtige  Stelln 
heraus  p.  184.  ,,Wie  er  die  Erde  erleuchtet  nnd  alle  in  Ihr 
achlnmmemden  KriCte  weckt ,  so  ist  er  aneh  (Hmies)  Urheber 
aller  guten  Gedanken  und  der  Sprache  als  des  JMIttels  ^  wodurch 
wir  dieselben  andern  mittheilen;  er  ist  Erfinder  der  Sprachkundc 
nnd  Beredtsamkeit^  sowie  auch  der  Buchstaben ,  welche  er  als 
VerknÜptor  an  einander  reihet,  um  durch  diese  sinnlichen  Zei- 
chen Gedanken  und  Worte  zu  verkörpern.''  Mit  Kocht  erklürt 
sich  Ilr.  U.  ge^en  Hcffters  Erklärung  Whvr  Atla^  als  riimracUtiä- 
gcr,  welcher  sagt:  „Wenn  Atlas  der  Duliler  heisst  niid  die  Dich- 
tigkeit dieser  Beh?niplun§  anerkannt  wird,  so  habe  ich  mciues 
Theiles  schon  viel  gewonni  a.  Es  ist  also  hier  eine  Personifi- 
mUüu  einer  memchlichen  Tu^eud^  derjenigen,  mit  widcher  wir 
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wA  Inft  nni  Aosdtiier  'dii  DriMcmltie  doUcs  ml  U^gmu^ 
Siiie  iofebe  ethkcbe  AafftuNimg  artcheint,  trots  dem ,  daft'slo 
wk^  n  Gegen  scliefaty  doch  su  weit  hergeholt»  AeifMchender 
cAÜrtHr.  U,  p.  IH  ^iWie  die  Dlosknren  den  Hdt,  das  Hirn- 
»d^ievdlhe  auf  ihrem  Henpte  hthen,  to  hmt  auch  Atlas  dasselbe 
•fif  teioem  Kopfe.  Allein  da  inan  den  Sinn  der  Sage  frühzeitig 
ftipst  und  dieselbe  buchstäblich  nahm,  so  mnsste  er  freilich 
ils  der  geplagteste  Mensch  und  der  jammervollste  Dulder  er- 
scheinen. Sobald  dies  geschah  und  die  Meinung  sich  gelicad 
machte,  der  Himmel  würde  auf  die  Erde  herunterfallen,  wenn 
ihn  Alias  lüclil  hielte ,  miisste  man  einen  Schritt  weiter  gehen 
uud  von  Säulen  sprechen^  welche  riugsum  in  einem  Kreise  fi>te- 
hen  und  Himmel  und  Erde  zugleich  halten.^'  Darum  ist  wohl 
auch  CrauuK  der  Vater  des  Atlas.  Diod.  Sic.  3,  60.' 

Das  15.  Kapitel  handelt  Ton  den  Freiern  der  Fenelopeia. 
Hr.  U.  bemerkt^  wie  die  Mond^5ttin  50  Töchter  hat,  so  treffen 
wir  bei  der  Peiielopcia  50  Dicneriiuien  und  ausserdem  noch  eine 
Schaar  %ott  männlichen,  deren  Zalil  uns  nicht  bekannt  ist,  da 
alle  früheren  Gediclite,  welche  dieselben  feierten,  verloren  giy- 
fltn.  Wie  nun  Medcia  wegen  d.er  7  Wochentage  als  Mondgöttin 
7Midr]ien  hat,  <:o  waren  ihr  auch  7  Knaben  beigegeben,  wahr- 
»fhftnlieh  weil  die  Zeitrechnung  auch  niifc  an  den  Culius  des 
2k)nncn^ol(es  :;ekniip^ist.  —  Wir  erlauben  uns  zu  bemerken, 
da«}?.  >^er  sich  von  dieser  Deutung  nicht  überzeugen  kann,  ver- 
gleichen mag  MovOcüv  ävdtj  ed.  Ad.  Schneider  p,  119.,  wo  daa 
bekaunte  Itäthsel  auf  das  Jahr  sich  tindct  von  der  Cleobulina.  — 
Ihher,  fahrt  Hr.  U.  fort,  wie  Fenelopeia  von  50  Dienerinnen 
angeben  ist,  so  hat  sie  wahrscheinlich  auch  50  Diener  gehabt^ 
deren  Zahl  spater,  ab  man  die  aymboUsdie  Bedeutung  nicht  mehr 
verstsMl,  Areiltcfa  ungemein  vergrossert  wu^de.  Die  Mondgöttin 
iit  femer  wegen  des  innigen  Verhältnisaea,  in  dem  sie  zum  Son>  - 
Mgotte  am  Himmel  steht,  mit  diesem  vermalilt.  Da  die  einzel- 
Mi  lichtgotter  alle  Schicksale  derselben  Iheiien ,  so  dttrfen  wir 
nas  nicht  wundern,  dass  auch  die  ÖO  Söhne  des  Aegyptoa  iieh 
mit  des  50  Töchtern  des  Danaoa  vermählen.  Auf  der  andern 
^ite' Temlhlt  sich  auch  der  Sonnengatt  mit  den  Nymphen;  je 
Hcfakles  vermählt  sich  mit  den  5t)  Töchtern  des  Thestios,  inso- 
kn  sie  alle  Qenien  der  Mondgöttin  ala  Degriiaderio  der  50  Wo- 
dm  dea  MoRdjtliree  aiad.  —  Sollen  wir  um  naeh  dieser  alten 
Sage  waDdern^-«  data  aneli  die  50  minoliehen  Genies,  welche  . 
aieht  bloa  im  Gefolge  dea  Sennengottea,  aondem  aneh  In  der 
OMgehnug  der  Moi^gdttin  erachelnen,  aich  aimmtllchy  wie  der 
Saaacngott  mit  dieaer  vemiililenl  Dieae  elofaclie  aymbolbche 
kdentong  d&rfte  die  Sage  von  den  Fralem  der^  Peneloi»e  nr- 
ipringUch  gehabt  haben«  Wie  dieaelbe  eloe  ao  gnirtie  Verinde- 
laag  erlitt,  durfte  aich  mit  aleoOlcfaer  WahrscheinUchhelt  nach- 
wdacn  laaien.    Odyaaeua  war. ala  Sonnengott  mit  Peneio|iein 
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nacli  uralten  Sagen  Terbunden.  Er  ist  als  Sonnengott  nicht  btos 
von  den  Nymphen,  sondern  auch  von  50  männlichen  Genien  um- 
gclK'ü,  tlcreii  iNamcn  sich  ihcils  auf  die  Ueschaffcnheit  des  Lich- 
tes^ theits  auf  andere  Verhflltnisx'  und  Eigentliümliclikeitcn  des 
Sonnen«rottns  und  der  MondgÖttin  beziehen  Wie  er  t^ich  mit 
nelopeia  \ermählt,  so  wollen  sich  auch  diese  Freier  mit  ihr  ver- 
binden oder  verbinden  sich  in  itlteii  Snaren  mit  ihr,  wie  Herakles 
mit  Thcslios  Tin  litern.  Allein  die  Freier  wurden  bald  vom  Odys- 
seus  getrennt  und  man  wu.sste  nicht  mehr,  weshalb  sie  mit  ihm 
oder  mit  d<'r  Penelopeia  in  Verbindung  sii'mdcn?  Sobald  man 
ilas  Vi'i  Iwiltuit«»»  der  Freier  zur  Penelopeia  nicht  mehr  katmte  und 
diese  ])i<ht  mehr  als  Göttin^  sondern  als  treue  Hausfrau  des 
t)dysse»is  Ijetrachtetc ,  musste  der  Aufenthalt  derselben  im  Hause 
des  I^neriiailen  anders  anHefdSfrt  werden  und  die  Vorstellung  ent- 
stehen, dass  übcrra(iUiig:c  und  herrschsücliti*;e  Jiinjjlinge  durch 
die  Schönheit  der  Penelopeia  bezaubert ,  die  Abwesenheit  ilires 

(j enialils  Im'iiu Izt  hiitten  ,  \un  sie  Ii  mit  ihr  zu  verhffideii.  • 

Ilr.  U,  hat  insolcrn  recht,  das^s  er  in  der  Sa^c  von  der  Peneiope 
die  Magdc.,  sowie  die  Freier  culendariach  auffasst.  Wenn  er 
aber  meint,  die  Zahl  der  Freier  wäre  ursprünglich  auch  50  ge* 
weten  und  blos  im  Laufe  der  Zeit  vergrössert  worden ,  so  wider- 
spricht er  sich  zum  llieil  selbst,  da  jer  vom  Homer  sagt,  dass  er 
nichts  an  der  Sage  änderte;  nnd  wenn  efiijese  Sagen  als  hierati- 
sche beieichnet ,  die  sich  natürlich  nicht  lil^lich  verandern  kön- 
nen ;  andern  Theils  scheint  auch  die  ganze  Sage  falsch  aufgefasat. 
Die  Mondgöttin ,  sowie  der  Sonnengott,  sind  anch  Zeit|;ottlieiten« 
Die  älteste  Bestimmung  der  Zelt  erkannte  man  aus  dem  Monde« 
Daher  das  älteste  Jahr  ein  Moudenjahr.  Nun  hat  Penelopeia  50 
Mägde  d.  h.  Wochen,  wahrend  welcher  theila  Licht  gespendet^ 
theil^  das  WachaUiuni  befördert  wird  u.  s.  w.  Freier  aber  wer» 
den  118  angegeben.  Die  Zahl  118  ist  der  dritte  TheiL  dea  Mmi- 
denjah^t,  daa  354  Tage  enfliilt  Wihrend  dct  Winten,  mho 
deB  dritten  llieila  dea  Jahrea,  lat  die  Sonne  Ton  der  Erde  weher 
entfernt  und  der  Elnfluas  dea  Mondea  achelniwr  gr6aser«  Hamm 
ettdielnen  diese  l^ge  äla  Freier  der  Peneiope,  die  Ton  der  Mond« 
|ftttln  abhingen.  Wer  lileht  tn  Tage  denken  will,  der  denke  na 
Nichte,  die  für  die  Hond^ltln  eigentlich  Tage  dnd.  Sowie 
eher  die  Sonne  wieder  hMier  emporatelg^,  ihr  Etnlhiaa  groaaer 
wird,  dann  Teradrwlnden  die  Winteitage,  ale  werden  (dfo  Frder) 
Ton  der  Sonne  (OdyaMus)  getddtet  Wir  Inden  oIm  ehien  cnlca* 
dariach  aitronomitchen  Mythna  hierin. 

Wenn  Ilr.  U.  p.  2^.  ae^:  Penelopeia  konnte  aleh  bei  dem 
grossen  Rufe,  den  ale' wegen  Ihrer  Liebe  zu  Odyssens  hatte,  als 
Königin  nicht  mehr  mit  denselben  verbinden ,  und  da  die  Kreier 
nach  alten  Sagen  sich  beständig  in  des  Odjsseus  Ilauhe  anftiiciten, 
^0  Buchte  man  sich  diese  Firseheinung  aus  dem  Charakter  der 
l^reier  zu  ciUdren.   Mau  fichiidciic  sie  als  ürcchC)  uubändj|^e 
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Jk0bige^  vddhe  die  edle  K8id^  Mli  und  gpit  begt&rmleii, 
vinI  beaotite  die  Sa^e  Ton  ihrem  Weben  und  dem  Auftrennen 
ihrei Gewebes ,  um  sich  su  erklären,  wie  sie  als  schwache  Frau 
ttner  8o  grossen  Schaar  Ton  Jünj^Iingcn  so  lange  VVidersUnd  lei- 
•leo konnte.  —    Durch  die&e  Krkliirinig  wird  nichts  gewonnen. 
Der Hiuptpuukt  ist  iiberschen.    Wie  war  es  möglich,  dass  eine 
f  rati,  die  ^egeii  30  Jahre  alt  war,  in  einem  I^nde,  wo  das  Mäd- 
chen im  12^ — 14.  Lebensjahre  schon  xiir  Jungfrau  aufblüht  und 
t]jrum  eben  sobald  wieder  verblüht,  noch  soviel  Freier  haben 
küüiilel    ücä  Gutes  wegen  1    T}m  gehörte  aber  dem  Telemach. 
Der  Schönheit  wegen  1    Die  war  oder  musste  verblüht  sein*? 
Bloi  in  der  Poesie  altert  man  nicht.    Dal  Alles  wusste  der  Dich- 
ter ood  gegen  klimalisdie  und  historische  Verhältnisse  kouate 
ond  durfte  er  nichts  dichten.  Daher  kann  die  Sa^e  hlos  aus  gänz> 
Ucbem  Missverständnisge  hervorgegangen  sein,  oder  weil  mau  die 
frmbolische  Bedeutung  recht  gut  kannte.    Erklärt  man  nun  dtc 
l^reier  vom  astronomi^rh -caleudarischen  Standpunkte  theils  als 
Ftmie,  die  um  das  Licht  der  Mondgöttin  buhlen,  theils  als  Wiri- 
tcr(a;:e  oder  rsächte,  durch  welche  von  der  Mondgöttin  Licht 
und  Leben  verbreitet  wird,  so  erklärt  sich  die  Sa^e,  Historisch 
TeriDÖgen  wir  aber  nicht  nachzukommen,  wie  sich  die  Sage  rO 
oder  anders  gestaltet  habe.    Richtig  ist  p.  221.  der  Tod  der 
Freier  «nfgefaMt»   Sehr  gut  sind  auch  die  ästhetischen  Zweifel 
beseitigt^  vennöge  welcher  vieie  Knnstrichter  glauben,  dass  ce 
dar  OdT$:ftee  am  Zusammenhange  fehle,  dass  die  Ermordung  der 
Freier  sieh  Dicht  an  die  Irrfihrtea  des  Odyeseus  anschliesse  oder 
«ealgstens  zo  weil  ausgesponneb  aei«  wodurch  die  Harmeiiie  des 
Gaosen  leide ,  p.  223.    Eben  so  passend  ist  die  Sage  von  den 
Freiem  der  Kalinlioe  p.  226.  erkilft.  Zu  der  Bemerkung  p.  237.: 
««Vielleicht  weisen  die  getlkpfelten  Pantherfelle  auf  die  Sterne, 
veldle  den  Mond  omgeben,  die  der  Sonnengott  am  Himmel  em* 
por  ond  von  demiellieii  iienblftlurt^^,  verg leidie  mao  Orpfa.  ftegni. 

Wehden  wir  oaa  m  den  mraeeigiten  Kapitel,  welchea  voa 
de«  Aetbiepcn  hasdelt  Hier  IreicB  wir  aif  da  dies  to  aoBie> 
kadca,  «la  adiwietig  m  Mtandekdea  Gebiet  Gerade  die  gee- 
fn^diclieii  SdifideniBgeD  In  Hemer,  sowie  in  den  andern  Dieh«> 
lern,  hallen  wolil  an  neiaten  VeranlannDg  gegeben,  die  lüaa, 
«ia  die  Odyaace  für  ein  iiiateriaehea  GediclU  an  lialten ;  aber  die 
Widertprurhe  bei  den  Unteranclumgen  lialm  adton  an  md  fte 
M  darabf  fuhren  aSnen,  daaa  ven  dncr  hiateriacben  Geogn- 
|Ue  bi  jenen  Gedlebtcn  die  Rede  nidil  aein  kann.  Will  man  etwn 
tnubaiui ,  dass  der  grosse  Dichter  keine  genaue  geographische 
Kcaatniss  gehabt  habe  und  ein  qui  pro  quo  gesetzt  habet  Daa 
*he  ein  herrlicher  Dichter,  bei  dem  weder  von  historischer  noch 
fiSlbcher  Wahrheit  clv^as  zu  finden  wäre.  Es  wäre  sonderbar, 
%<aa  Uomer  Völlter  neo^ie  und  taiitcr  qualiter  ihre  Wohnsitze 

U  ♦ 


Digitized  by  Google 


164  •  Oesckiclito. 

andeutete,  ohne  dass  sie  sicli  heute  ^cnan  hestlranoen  lieatcn. 
Waren  aber  auch  die  geographischen  Kenntnisse  noch  so  be- 
schränkt, 80  durfte  der  Dichter  nichts  Halben,  Unbei^timnites  ge-> 
ben,  sondern  was  er  §ab,  musst  auch  jetzt  noch  sich  finden  las- 
sen. Die  geograpbiacheii  Andeutungen  sind  ^eoto  aus  dem 
Volktwitie  hervorgegangen,  wie  die  Schiiilerange»  veo  dea fie- 
roen.  Ostgrense  mnsste  s.  B»  wohl  Ton  Terschiedeneii  Oriea  wm 
▼eredileden  sein;  und  to  ranaateo  die  hataerieehen  Aelhtofin^ 
die  im  Osten  ihren  Sits  Itihen ,  wohl  an  TorachiedeneB  Stellen 
aieh  linden.  Wo  die  Aethiopen  Homer  hhuetct  (Od.  1,  a&.tt. 
XXIII,  205.)  I  welaa  Jedermtnn,  nber  onch  wn  nenm  Uoleroo- 
chnn<;en  für  ein  Hesiiltat  geliefert  liaben.  Nitaeh  in  Od^  Bd.  L 
p.  8.  ( Vusius  zu  Od.  23.  Auf  gewichtige  Fragen  macht  Ur.  U. 
aufmcrl^som  p.  238. . 

.  viSind  die  Acthlopen,  Von  denen  die  Geacfaiehte  q^richt, 
.wiriclich  die  atiaaeraten  Menschen ,  w;(elche  Im  fernen  Oatea  woh- 
nen*^ Warum  nennt  sie  die  Sage  die  Unsträflichen  1  Was  be- 
deutet der  Ucsuch ,  welchen  ihnen  die  Götter  abstatten ,  was  die 
zwölf  Ta°:e?  Dass  die  Aethiopcn,  von  denen  die  Geographen 
und  die  Historiker  reden,  sich  nicht  in  zwei  Hälften  tlieiien  und 
nicht  im  ausscr^ten  Osten  wohnen,  ist  bekannt  Die  Aethiopen, 
von  welchen  Honieros  und  die  vielen  Dichter,  welche  vor  ihm 
lebten ,  sangen^  l^önnen  nur  eine  poet  isch9  Bedeutsng  habeo. : 
Diese  Vermuthung  wird  man  nicht  bestreiten,  wenn  man  badwAlj 
dasa  sowohl  die  Inaei  SamotliralLO,  ala  auch  Lemnoa  den  Nassnn 
^eihiopia  führte,  und  dass  die  Amasoae  Myrina  puf  beiden ar* 
adheini,  die  Amasonen  aber  Aethioperionen  heiasen«  Wenn  aariki 
die  geographischen  Kenntnisse  der  Griechen  der  damaligen  9>il 
nocli  so  lilckenhaflt  waren  ^  so  wird  doch  Niemand  behaupten, 
dass  llomeros,  welcher  in  Kleinasien  lebte  und  dem  die  Imtl 
Lemnos  sicher  nicht  uubekaunt  war,  die  Acthiopen  in  dem  Siuuö 
nahm,  in  welchem  wir  sie  nehmen.  Sie  sind,  was  sclion  ibr' 
Name  sagt,  die  Glänzenden^  Fcurigfunkeluden.  Welchem  Volke 
konnte  wohl  das  Altertlmm  diesen  Namen  geben  1  Um  dieie 
Frage  zu  beantworten,  miissen  wir  auf  die  Vorstellungen  verwei- 
sen, welche  die  Alten  von  der  Bcschafteiüicit  der  firde^unA^Wi 
Kreislauf  der  Sonne  hatten«^^ 

„Die  Erde  ist  Tom  Okeanos  umgeben.  Im  änsserstcn  CMhi 
hat  der  Sonnengott  seinen  Palast,  nach  anderen  Angaben  im 
'  äusserstcn  Westen.  Im  Osten  ist  auch  die  Behausung  der  E^s, 
die  nach  Ovldius  mit  Rosen  angefüllt  ist  Wo  der  Sonnengott 
wohnt,  wohnen  auch  seine  Genien  und  Gefährten,  und  diese 
theilen  alle  Eigenschaften.  An  ihre  Stelle  treten  später  Volke«, 
welche  dieselben  Tugenden  haben.  Wenn  wir  nns  unter  den 
Aethiopen  des  Homeros  Mohren  denken,  so  übersetsen  wir  niahl 
genau.  Zena  hatte  bei  den  CUen  den  BoinanianAelUofs^ 
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der  Glänzende^  nicht  der  Scliwarzbraiine,  uitfl  fTihrtc  clcnsclbea 
lU  Sitiiucfigott ,  wie  Helios  Elcktryou^  der  StraMciuIt' ^  IiieKS.^^ 

Die  Völker^  in  deren  Gebiete  die  Sonne  auf-  und  untcp^in^r, 
hatten  nach  dem  Volksglauben  dieselbe  Farbe,  denselben  dliu)/, 
Wie  der  Sonnengott ,  und  zwar  als  Lieblinge  des  Sonnen^^oKc^» 
bibeü  sie  diese  Eigenschaften  und  Vorzüge.  Da  nun  fn  (U  r  Ur- 
lek  die  Erde  vom  Okeanos  umströmt  gedacht  vurde,  i'e«;reift 
sich,  warüni  die  östliiiiiii  und  westlichen  Aethiopen  am  Okeanos 
«ohnen,  aus  dem  die  Sonne  auf-  und  ia  wekheni  sie  outertaiicht» 
Iüt»ch.  ad  Homer.  Odyss.  V,  282. 

Fra*;t  man  mm  nach  der  Iiistorisohcii  ??cdciiti]ii^  der  zwiefach 
^ctheiiten  Aetliiopen  dis  Ilomcros,  so  ergicbt  sidi,  da^s  diesel- 
ben in  der  \>  irkÜrJikcit  iiiü  voi'hnnden  waren,  sondern  diese  Sa-  . 
^en  sint^  hervorgegangen  aus  der  sonderbaren  und  unrichtigen 
Vontetlung  der  üreiawoimer  Griectenlanda  von  der  Woluiune 
dea  iSonuengottes. 

P.  243.  Die  Völker,  welche  in  der  Mähe  der  Sonne  sind  und  ^ 
deshalb  von  dem  nimÜclieD  Giaujie  iirastrahlt  werden ,  weicher 
det  Sonnengott  umgfebt,  mUssen  anch  alle  Eigenschaften  mit 
Bmd  gemein  haben.  Der  Sonnengott  ist  Gott  der  lleinheit,  weil 
das Licfal  das  reinste  Element  ist.  Wie  hätten  sich  die  Aethio- 
pcn,  die  »a 'der  Quelle  des  Lichtes  wo^hnten,  cineh  Frevel  su 
Schulden  kommen  lassen  iLdnnen.  Sie  sind  die  reinsten  und  unta-  ' 
delbaftesten  Mensifcen. 

Weslitben  aber  die  Besuehe«  welche  die  Götter  den  Aethlo- 
|cn  tklatteB,  sn  bedenten  und  warum  kehren  dieselben  am  * 
s^ölfcca  Tage  Immer  wieder  nseh  Hsuse  mrilck)  Wie  Ileni 
(HssklL  XIV,  20.)  IhrerflegeeICem,  den  Okcin<^  und  die  Tethys  ' 
hmbt,  Hepfasestos  und  .Dionysos  sieh  in  der  Behausung  der 
Vcfri^Ma  »nflisilen,  Teukros  und  Helene  beim  Proteus  sich 
•sAilten,  weil  Sonne  und  Mond  nach  der  Vorstellung  der  Alten 
iw  ddn  Meere  suftaudien  und  drinnen  untertsuclien ,  so  hatte 
isdi  der  Besueh  der  (lotter  bei  den  Aethippen  eine  ähnliche  sy  m- 
WUicbe  Bedeutung.  Poseidon  ist  Meergott  und  «fa  sie  sin  Okca- 
üswshnen,  besucht  €r  sie  dfler.  Zeus,  Apollon,  Ilionysos, 
Alfs  wiren  .Senneugötter;  Pillss«  Hern,  ATtemi?«  Aphrodite 
Vsndgeliinnen.  Im,  Gebiete  der  Aethlopen  geht  die  Sonne  auf 
ssd  unter.  Der  Sonnengott*  beginnt  also  täglich  Im  Lande  der 
Miehen  Aethlopen  seine  Fahrt  und  endigt  dieselbe  bei  den  west« 
lldien.  Er  besucht  also  beide  täglich  einmal.  Die  Zahl  Zwölf 
bcxieht  sich  unstreitig  auf  die  Zahl  der  Monate. 

Wir  haben  die  Ansicht  do8  Hrn.  U.  thciiä  buchhlalilich,  theiln 
iai  Auszuge  au^fühi  lich  mitgetheilt,  weil  uns  diese  Aii.sidit  sehr 
^eti^net  scheint,  den  Ilomeros  richtig  aufsufa^seu,  da  jede  ma- 
terielle Auffassung  auf  bedeutende  Widerspruche  führt.  Indem 
man  glaubt,  bestimmte  Wohnsitze  der  im  Humer  genannten  Völ- 
W  lufilnden  aa  können,  traut  mau  den  AlteU  geograpliisihe 
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Kenntnifeise  za^  dYe  man  ihnen  atiilrergeiU  absprichl,  also  eine 
contradictio  in  adieclo.    DI  an  it^rgl.  Diincan.  Lex.  aub  jil9(oif. 

Wir  Holien  zum  Sellins»  noch  eine  Untersuchung  über  die 
Wohnsitze  der  Phaaken  miUheileu,  die  iiua  sehr  gelungen  zn  sein 
scheint^  da  in  der  neueni  Zelt  Weickcr  «nd  Conrad  Schwenk 
denselben  Gegenstand  behandelt  haben  nnd  7w  Resultaten  ^e- 
kommen  sind,  die  uns  der  homerischen  Darstellung  ^anz  zu 
dernprcchen  scheinen.  Welcker  liat  bekannf lirfi  den  Satz  aufge- 
Btcllt^  die  Phäakcii  seien  Todtensrhiffcr  und  mit  der  Ihimschif- 
fung  des  Odyssous  Mcrdc  der  (jcilmike  atT8gedrückt,  dass  der 
Mensch  aus  den  Sliirmcii  d<.'S  Lebens  in  den  Ktihehafen  des  Todes 
als  die  wahre  Hcirnatli  eingehe.  Diesen  Gedanken  fics (reitet  mit 
Recht  Conrad  Sdiwenk  (in  der  Zeitschr.  f.  d.  Alterthw.  Darm- 
iUdt  1838.  Heft  1.  Jan.  28.  N.  12.  p.  109.),  obgleich  nicht  über- 
•11  mit  {genügenden  Gründen  und  ohne  das  Wahre  zu  sulwtituiren. 
Eine  andere  Ansicht  hat  Baur  geltend  zu  machen  gesucht  in  der 
Symbolik  und  MythoL  T.  L  p.  241.  Anm  T.  II.  2,  4.  und  p.  420.  | 
■n  letzterer  Stelle  iat  Btar  auf  eine  ihuiidie  Anficht  gekonuneBi 
wie  U. ,  die  wir  im  Auszug  mitth6ilen  wollen. 

Der  Stammvater  der  Phäakcn  ist  nach  Diodor.  IV,  74.  Phaenx, 
Sohn  deg  Poseidon  und  der  Kerkjra,  der  Tochter  des  Asopug, 
Poeeid 011  (Od.  Yll,  55.)  verband  eich  mit  derPeriboia,  derjüiK 
^eren  Techter  dea  Kprymedon«  der  vordem  die  Giganten  be- 
herrschte Anp  dieser  fiHie  ging  Naniitheoe  herror,  der  swel 
Söhne  hatte,  den  Alkin oos  und  Rhexenor.  DIeaer  atirltt  dnrah 
Apoilona  Bogen.  Seine  Tochter  Aiete  helralbete  AlMnoee.  Üi<- 
sprUnglidi  bewohntem  die  Phiaken  4aa  weite  Ckfilde  Hjperia  to 
der  Nilie  der  ftbermlkthlgen  KyUopen,  welefae  de  stets  anietaL 
Daher  Terileaa  Nansithooe  seine  Heiomtli  und  llihrte  die  Phiaken 
nach  Scheria.  Ihr  Klhuid  (Od.  14^  203.)  liegt  in  der  endloe  wo- 
genden Meerflnth,  weit  abwirta  von  den  Menachen«  sehr  weit 
von  der  Insel  Boboea  (Od.  VII,  320).  Kein  Sterblicher  beanebl 
nie  hier,  öfter  aber  die  Gdtter  (VI,  20S.).  Die  PbMen  alnd  mit 
den  Gdttem  nalie  verwandt,  weshalb  Ihnen  diese  auch  nlebta  ver* 
behlen.  Sie  leben  aeiig  wie  die  Gotter.  Sehmaoa,  Salteaapiei 
und  Eelcentani,  oft  wednehider  Schmuck^  ein  wirmendesBad 
vnd  ein  Enhebelt  b^raehteten  sie  als  die  höchsten  Göter  des  Le- 
bdiia.  —  Ste  seidinen  sich  (p.  248.)  weder  im  Faustkampf,  noch 
UnRIoMi  ana  (Od.  VlU,  246.V  wohl  aber  im  Wettlauf  und 
in  der  Schiff f  akrtt  Sie  schifften  den  Rhadam<intliys  in  einem 
Tage  nach  Euboea  und  brachten  auch  den  Odysscus  nach  Ithaka 
(XVI,  227.).  ihre  Schilfe  bedürfca  weder  der  Piloten^  noch  der 
iSteiier  (VIII,  555.),  sondern  die  Fahrzeuge  wissen  von  selbst  die 
Absichten  ihrer  Ruderer  und  durchlaufen  in  Nebel  und  Naeht 
eingehüllt  die  Fluthen  des  Meeres  mit  un^laubliclier  Schnellig- 
keit. Die  Namen  der  herTorragenden  Personen  sind  fast  sammt- 
Uch  von  der  jSchiffiahri  borgenommeo  (NiUch.  ad  Od.  VIII|  110. 
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prl79L  T.  IL)«  Nur  Alkinoof,  Arcte  und  Leodamas  tnachoii 
p'nc  Aofiialinie.  —  Vor  dein  Hofe  des  Alki'noos ,  nahe  bei  dem 
Thorwc^c  (Vllf  112.  Nitadi.  L  J.  p.  150.)  hg  ein  Garten  mit  «i* 
ncr  Mauer  ring«  umschlossen.  Hier  siod  Bäume  voll  der  berr- 
lichüteo  Birnen,  voll  siisser  Feigen  und  Granaten,  Oliten  nnd 
AcpfeL  Weder  im  Winter  noch  im  Sommer  leiden  sie  Mangel« 
JMeciaen  Bäume  blühen,  uralirend  an  andern  die  Fruchte  leftigen 
B.t.w«  Der  Fallit  des  Alkinoos  (¥11,  84^  streblt  in  einem 
Ciiaine«  wie  der  Glan»  der  Sonne  oder  dee  üfoiiilerttmherfitrehlt. 
Die  Winde  desselben  sind  aus  gediegenem  Ene^  gesinwint  mit 
kUidiem  Stallte.  £ine  goldene  Pforte  TerschÜesst  Inwendig  die 
HfshouBg.  Die  Pfosten  der  Thtire  sind  von  Silber,  die  Schwei-  - 
IcB  Tss  En.  Sllbem  ist  auch  oben  der  Krans  und  golden  der 
Tbanisg.  An  jeder  Seite  (des  Saalq^)  stehen  goldene  und  stl- 
hrnewmde  vom  Heplulslo«  gebildet.  Goldene  Jünglinge  sie- 
kca  anf  sdionen  Stuhlen  und  halten  brennende  Fackeln  in  den 
Hiaden,  um  bei  nächtlichem  Schmause  den  Gisfen  rin^s  den 
SmI  sn  erleachten.  An  der  Spitae  des  Volkes  steht  der  Konig 
Wmms  (Buttm.  M jthoU  IT,  254.).  Steine  Macht  Ist  durch  einen 
laOi  fon  12  Geronteu  beschrankt  ([>iit8ch.  zu  Od.  I.  p.  ö8.).  Die 
iiCaiahlin  Arete  wird  von  ihrem  Gatten  geehrt,  wie  sonst  nirgend 
aaf  ßrdeu  eine  Frau  von  ihrem  Manne  f^eelirt  wird ;  cben80  ver- 
ehrt sie  da;«  Volk.  Als  fleitisl^c  llaunriau  ist  8ie  mit  Weben  be- 
Khäftigt.  Jb^rifzifi  Md^de  initerstiilzen  sie  bei  ihrer  Arbeit. 
Die  Frauen  der  Pliäaktu  uhcrtruiren  die  Frauen  anderer  Völker 
ia  der  Kunst  des  Gewebes  ;  diese  Kunst  verlieh  ihnen  Athene. 
Die  Tochter  des  Alkinoos  fülirt  ^ern  mit  ihren  Gespielinnen  H(  i- 
^tniunze  auf.  Die  Phaaken  sind  aber  (Od.  Vif,  30.)  ge^cu 
FremdHri^e  nicht  sehr  \^illiallri^  uud  bewirthen  IMenschrn,  ucl- 
die  auders  woher  koriiiucii ,  nicht  freundlich.  Da^e^en  sti  eUat 
ober^  dasü  sie  jeden  Jnhömmting  mit  der  ^lÖsuleu  ßesttilwi^ 
ii^keil  noch  Hause  begleiten.  — 

Hr.  IJ.  bemerkt:  ,,üeberhanpt  iie^en  in  der  Kr^ählun^  de» 
HofDcros  gar  manrhe  W  idersprVirhe,  welche  sirh  hus  i\vr  V  er- 
»chicdt'iififit  der  Sagen,  welche  sich  8cIion  vor  ihm  über  die  niU;»ke« 
fiodcQ,  am  tinfaclistcu  erklären.  Der  Säu'rer  benutzte  auch  hier, 
wie  in  hundert  andern  taÜeu,  den  uirts«  liopflichen  Vorrath  alter 
Muhen  und  Ge^än^re  und  wäljite  uns  deiiseibea  dit  jcni^rii  auH, 

1  '  i  " 

«eiche  für  seinen  Flau  geeignet  w;iicij,  ohne  hirh  iiij;:s(Ii(  Ii  um 
<he  kleinen  Widersprüche  zu  bekiimmern,  welche  durch  die  V  er- 
^i'öpfiMig  der  Tcrschiedenen  Sagen  entstehen  mussten.  —  Dem 
Uaaen  wir  nidit  beipflichten.  Der  Widerspruch  in  diesem  Stü- 
cke ist  zu  gross  und  der  Dichter  konnte,  wenn  er  auch  fremde 
&gen  benotste,  nicht  so  willkürlich  verfahren,  dasa  er  die  poe- ' 
tl»ch«  und  historische  Wahrheit  in  dem  Grade  verletzte.  Ja  die 
selbst  konnte  nichts  so  sich  selbst  Widersprechendes  ent- 
wa*  Denkt  man  sich  die  Phüaken  als  ein  besammtea  Volk 
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(qilod  €sl  denoQilnodiiiii),  m  muM  et  fm  Wctira  gwohnt  to- 
ben ^  wo  Sonne  und  Mond  oiitcniigeiieii  Bcheiaen.  Denkt  min 
fich  tlle  HiinnielskSrper  eli  Penoneii,  t«  mfttMMi  sie  bei  dea 
Fbiikeii  tm  £iide*flirer  tfgliefaeli  fieise  dort  takomiiieik  Dm  nie 
aber  den  Neftvi^gesetieirgeiiite  dert  oicbt  Terweilen  kSmien  ond 
diiTco,  10  iHfd  dieser  phjsisebe  S^wanf  in  der  Ssge  snf  dea  - 
Gbsrskter  der  Pbisken  geworfen.  Die  PhisVen  n^men  sie  nicht 
•nff  befördern  sie  aber  sur  See  sogleich  firenndlich^fort,  danü 
sie  den  andern  Tag  im  Osten  wieder  snkommen  ond  ihren  Lnnf 
von  Nenem  beginnen«  So  gedai^t  schwinden  alle  Widerspr&^lie. 

P.  253.  sucht  mm  Hr.  U.  die  Bedentung  der  Phisken  an  er- 
mitteln. Der  Nsme  Phseax  hat  seiner  Abstammung  nsch  dieselbn 
Bedeutjwg  wie  die  Aetbiopen.  Phseax  ist  mit  niaedimoo ,  der 
Glinaende,  Lenchtende  oder  Hellleuchtende,  der  Bedentung. 
nach 'eine.  Der  Name  Phaeax  dftrfle  nnprikoglich  Pkidfkat  des 
Sonnengottefl  gewesen  sein.>  Daraus  dikrile  sich  ergeben,  warum 
Phaeax  ein  Sohn  des  Poseidon  ist  Die  Sonne  taucht  aua  dem 
Meere  empor  oder  sie  wird  aus  dem  Meere  geboren^  in  welchem 
sie  sich  auch  wieder  verliert.  Dass  man  Geschlechter  und  Völ- 
ker nach  GöUern  benannte,  ist  allgemein  bekannt.  Pliacav^^ar 
also  ursprünglich  Prädikat  den  Soaiiciigottes.  Der  Sonnengott  hat 
als  Zeitengolt  sehi  (ic- folge.,  welches  nach  ihm  benannt  ist  und 
alle  Vorzuge  und  Schicksale  mit  ihm  thcilt^  welches  da  wohnt, 
wo  er  seinen  Palast  liat.  Aus  diesem  Gefolge  ein  nach  ihm 
benanntes  Volk  hervor.  —  Der  Name  des  IVaii^iihoos ,  welcher 
Ton  Poseidon  und  der  Periboia  sein  Geschlecht  ableitete,  bezieht 
siel)  auf  die  Fertigkeit  der  Phäaken  im  Seewesen,  womit  sie  sich 
Yorzugswefse  beschäftigten;  allein  dieselbe  hat  ebenfalls  symbo- 
lische Bedeutung.  Der.  Sonnengott  ist  der  beste  Schiffer,  weil 
er  jeden  Ta^  mit  unglaublicher  Schnelligkeit  nach  der  Ostgrenze 
auf  einem  Kühne  zurückfährt.  Periboia  In'essen  auch  Artemis 
und  Korc.  Beide  waren  Mondgöttinnen,  uoriuis  wir  wohl  schlief* 
sen  dürfen,  dass  auch  Periboia  aus  einem  Triidikat  der  i^loiiH^öt- 
tin  au  einem  besonderen  Wesen  umgesclialien  wtirde  Die  iMojid- 
götlin  trug  dasselbe  wegen  ihres  ^vohithätigen  KiiiiUisses  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  ganzen  Natur  etc.  Der  Name  seiner  Tochter 
Arete,  mit  welcher  Alkinoos  vermählt  ist,  mochte  mit  den  Namea 
Ares  eine  und  dieselbe  Wurzel  haben  und  Prädikat  der  Mondgot- 
tin  gewesen  sein.  Xyahrscheinlich  dachte  man  an  die  StaciLe  und 
OBwiderstehlichc  Macht  der  Mondgöttjn  und  nicht  sowohl  an  dlq 
Tugend  und  Sittsamkeit.  —  Ob  der  Name  der  Nausikaa,  der 
Tochter  des  Alkinoos,  ein  Prädikat  der  Mondgöttin  war  oder  ob 
er  sich  blos  auf  die  symbolische  Beschäftigung  der  Pf täakeii  be- 
«iebt,  lasst  sich  nicht  mit  Bestimnilfaeit  bchaopteD,  Die  efitero 
Annahme  ist  wohl  die  richtigere.  —  .  *  - 

Das  Eilsnd  der  Piisslieu  liegt  ganz  am  Ende  der  Erde  fe» 
trennt  von  den  Wohnsitsen  der  fiteren  Menschen,  angenehi  weit 
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"von  der  Insel  Euboea  entfernt.  Daraus  eikliirt  sich  die  AcMi^ise- 
reni^  des  AJkiijoos«,  das«  sie  Ton  keinem  IVIentätheii  hoitcht  würde. 
Hitrauf  tlicilt  Hr.  U.  die  Ansicht  von  Voss^  Nitsch  und  heiiie  ei- 
gene Anüiclit  über  «lic  Unfreuncllichki^it  der  rhaakcn  mit  p.  259— 
260,  denen  wir,  Mic  oben  bemerkt,  nicht  beipflichlcn  können. 

Die  Phiiaken  führen  ein  seliges  Leben,  wie  die  (iötter,  von 
denen  sie  häufig  bcsiiclU  werden.  Dlt  HeFuch,  welrhen  die  Göt- 
ter den  Phäaken  so  häufig  abstatten,  das  ^liickiiclie  Leben,  wef- 
fhe«  8ie  führen,  sowie  die  Bedeutung  der  versebiedeneu  Namen 
ITifiren  zw  der  Vermolhnn^,  dass  «Jie  eine  ülinliche  symboÜsehe 
Bedeututig  liaben,  wie  die  Aelliio})«.!! ,  fn  deren  Gcbii  te  die 
Sonne  auf-  und  unterweist;  und  iliio  Wolinsifzr  (ItirlUfi  im  Wc* 
»tfii  zu  >itc!icti  sein.  Im  üuHsersten  Worten  besteigt  der  Sonnen- 
ro/[  scineu  Kalin.  Da  in  diesem  jMythos  die  schnelle  Fahrt  det 
i^onucngottes  nach  dem  fernen  Osten  irefeiert  ist,  so  erklifrt  sich 
hieraus,  warum  die  Phäaken  vorxVi^lich  we^en  ihrer  Schiff^kunde 
^priesen  sind.  Es  ist  bekannt,  dasi  die  Alten  die  Eilande  der 
lädigen,  die  Wohnaitse  dcr^  Gdtter  in  dea  fiusientea  Wealca' 
fcnetzten. 

WtnuD  rersetzen  die  Griechen  die  Wolmaltte  der  Götter  ia  - 
dca  iussersten  Westent  —  Der  Palast  des  Sonnengottes  ist  eel« 
ve4er  im  Oateo  oder  im  Westen;  nud  d«  nach  den  VorateÜtini^ea 
der  AifCB  die  ganze  Erde  rings  Ton  dein  Okeanos  nnigebrnistf 
ftmtsle  oMin  die  Wohnsitae  derGoUer  i)^f  eine  Insel  Im  finde 
der  Welt  Sonne  Und  Mond  wohnen  also  entweder  da,  Moeie 
af-  oder  nntertairdien*'  Wahradielntich  ist  die  Voraleliong', 
dmi  der  Pdoat  der  Bonne  in  Westen  ticli  liefinde,  alter,  da  die 
Herten  dee  Helioo  In  Westen  weiden,  dort  sncii  die  Rinder 
dit  ApaÜOB  sindrdort  aneh  Geryones  mit  seinen  Rindern  woKnte« 

P.  Stt3.  Sobald  nnn  einmal  die  Wohnails«  der  Sonneng^Mter 
■dllondg5(tlnnen%an  die  West-  oder  Ostgrense  der  Erde  Ter* 
legt  waren ,  so  winden  nntftrlidi  slle  Gdtter  ete. ,  weiclie  mit  üi- 
m  In  der  Innigen  Verwandtschsll  standen,  aueb  dahin  Teraetst» 
Ml  Od.  IV»  5d1«  war  tirsprftnglich  der  Olymp  kelneswep  der  ' 
Wahmiis  der  nieehiachen  Gatter«  —  In  den  Elyaelschen  Gefll- 

bähen  Minos,  Aeskos,  lUisdamantliys ,  Ksdmos  4ind 
AcbiUea  auf,  deren  Namen  Pridiksle  des  Sonnengottes  waren. 
Nsi  waren  aber  auch  die  Namen  Phacax,  Alkinoos  und-Rbetenor 
%pitbeta  des  Sonnen^j^ttc^ ,  und  daraus  dürfte  sich  ergeben, 
Wen  die  Phäaken  so  häufig  \on  Göttern,  aber  nie  von  Men« 
üben  besucht  werden,  und  \5arum  sie  ein  Leben  führen  wie  die 
SÄtter;  und  femer  wsrum  sidi  Uhadamantlivs  bei  den  Ph'äakeB 
•rfhilt  und  ^on  den  Pliäaken  naeh  Euboea  gebracht  wird  (Od. 
^11,320.).  Auch  den  Odyseeus  bringen  sie  nach  Hause  und  da» 
Schiff,  welchea  ihn  tragt,  naht  in  demselben  Augenblicke,  aU 
der  Morgenstern  aufstieg  (Od.  Xlll,  93.  XVI,  2.7.).  \n  einer 
^icbl  legte  daa  äcliiff  den  w  eiten  Weg  xurikk.   Odyt»t>cu8  kummt 
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Mdi  Hiviei      der  Moifenstem  tioh  «Aob.   Dadurch  beftiitl^ 
d^die  Veramtliiiig,  dtü  OdjHCii«  unpraiiglich  dastelbe  Wo- 
•  MB  war  wie  Heitot  und  tut  demtellieii  Grand«  rot  Wesiea  tmek 
Ottod  telkilfle»  folf Udli  ttich  die  Phitken  Un  fferatlea  Wetien  sh 
tudiea  tind.  Die  ▼oilkomneiie  Gleichfaeii  der  Intel  der  Phltke« 
ued  der  elysettchen  Gefilde  ergiebl  tich  niclft  biet  ttu  der  Gloek« 
teligkeit,  die  tie  geniettea,  tondem  tiieh  tut  der  Anmolb  und 
Fnielitbtrkeli  beider  Gegenden«   Wie  die  Bienteben  im  Blytioa 
rouhelet  in- Seligkeit  leben  (Od.  IV«  565.),  so  leben  nucii  die 
Pbftaken'  telig  wie  die  Gdtler.  Dlete  Seligkell  tetote  man  k  jänt 
bcareitehen  &lt  in  Sclmtutereiett«  Sallengettng  und  Re^enltns, 
In  oft  weehtelnden  Schmuck ,  fai  warme  Bider  (VIII,  246.).  Dete 
die  Intel  der  Phitken  und  das  Elysion  dem  Weten  nach  nicht 
▼erschieden  waren,  beweist  die  Beftchrelbnng  des  Gart«it  det 
Alkinoos  (Od.  VIII,  117.).    Bei  dem  Scliol.  des  Euripid.  zum  Hip- 
polyt. V.  745.  werden  das  Klysium  und  das  Laad  der  Pliaaken  alff~ 
unmittelbar  an  einaiider  f^rcuzeiul  dargestellt.  —    Auch  das  Le-  ^ 
ben  der  Seli^fri  stimiut  üi  der  Hauptsache  mit  dem  Lebcu  der 
Phäakcii  iibereiu.    Üie  einen  dei^elbcu  erfreuen  sich,  wie  Achi(> 
ieuH  auf  der  Insel  Lenke,  auf  der  Kiiii^hahn.,  andere  ergötzen 
sich  an  dem  \ViirrL'if.(>icl  und  den  1  unen  der  Tiiorminx.    E)«  blüht 
ihnen  jedwede  So^onsrnlle.    Kin  sVisser  Geruch  umwallt  das  (ie- 
flidc,  weil  sjc  be^ländig  den  (ioticrn  Opfer  verbrennen.  —  Der 
l'aJa^t  des  Atkhioo««  war  vom  l'aiasle  des  Sonnengotie»  tiiclit  \er- 
schieden,  und  darum  auch  der  Besitzer  desselben  ursprünglich 
dasselbe  Wesen,   wie  diese  gewesen  sind.     Die  12  Geronten, 
welche  dem  Atkinoos  zur  Seite  stehen,  beliehen  sich  auf  die  12 
Monate.    Diese  Zahl  und  die  symbolische  Hcdeuttin^  wird  leiclit 
erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  Zeus  am  12.  Tage  von  den 
Aetliiopen  wieder  in  dcu  Olympos  zuri'ickkoramt.    Als  Sonnengott 
gehört  AlkinooH  keiner  bestimmten  Zelt  au.    Darum  treili  ii  ihn 
schon  die  Argonauten  an  und  zur  Zeit,  wo  Odysseus  auf  Scheria 
ankommt ,  herrscht  er  noch.    Die  Argo  kam  auch  aus  eben  dem- 
selben Grunde  nach  Scheria ,  tut  welchem  Odysseus  und  Rhadt- 
manthyt  tkh  dtteibtt  tnChtiten.    Die  Gemahlm  des  Alkinoos, 
Arete,  foniettt  ftnn  betendere  Ehre  und  besitzt  tetlel  Geist  und 
Versttnd,  dass  sie  selbtt  Streitigkeiten  der  Männer  mit  Weisheit 
entscheidet.    Arete  war  wie  Alkestis  ursprünglich  ein  Prädikat 
der  Mondgiftttin.   Die  Mondgottin  Itt  die  niohtif  wtUende,  wel- 
cher nichts  zu  wldertlefaen  rermag,  welche  wie  Hekate  tlber  Hin* 
mel,  Erde^  das  Meer  und  die  Unterwelt  gebietet  (Hesiod.  'fheng; 
411.)    Uektte  ist  Richterin«  wie  Arete  bei  den  Phäaken,  und 
die  Mondgöttin  idclinel  tMi  nnt  durch  Gebt  und  Vertttnd« 
Die  dOltfagde,  die  tIe  un^eben  (Od.  VII,  i08y),  beliehen  ticb 
«tf  dfe  dO  Wethen  det  Jtbrei.  —  DiefbStken  tind  die  ge- 
tehiddtiien  SchüTer.  Der  Sennengott  belebt  titia  tUn  Abende» 
wmm  er  den  HbnnHil  Terinittn  htt,  enf  ebi  Fnbnenf  und  tlenert 
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mit  im^laublichcr  Sclinelliiikelt  iiacli  dem  fernen  Osten  zurück. 
^ohiid  Alkinooä  als  König  an^eselien  wurde,  konnte  man  ihm 
aieht  raniDthcn ,  das«  er  sich  f:etbit  auf  ein  Schiff  begeben  itnd 
FTfmdlm^e  mich  Hause  be^rleitet  habe.  BIc  Kunstfertigkeit  des 
Kou/^j>  wurde  auf  das  Volk  übertragnen.  Die  Phäaketi  genit^si;n 
ffuch  das  schöne  Leben,  %%elrheR  Alkiimos  Soiinen^olt  hat; 
lie  sind  wahrsclicinlich  aus  Genien  des  Sonnen'rolt(  s  zu  einem 
Volke  umfesch  äffen.  Sie  besitzen  dieselbe  SchiK-IIi^^keit ,  darum 
dürfte  dem  Sonncn^otte  Scluieliriissi<:keit  bti^e  h  ct  nvokIi  u  sein 
(Od.  Vlll,  246  ).  Die  Pliiiakcn  wolmten  uri^priiuglicli  in  der  jSähe 
det  Gigäiiten,  von  dort  sollen  hie  nncli  Scheria' gewandert  sein. 
Diese  Sa^e  von  der  Wanderung  der  Pliäaken  lässt  sie  Ii  Iii^fori^ieh 
fassen  und  lösen,  nSnilich:  diJ««  jcmclir  sieh  dit:  geographischen 
KeanthUsQ  erweiterten,  desto  Mtitcr  die  Ost-  und  We^tarrenze 
bintnssernckt  wurde.  Kn  ist  über  noch  eine  zweite  Auffassung 
mn^ticli ,  nämlich:  die  Namen  FhaeaiL,  Mausithoos  und  Alkinoos 
Haren  ursprünglich  Prädikate  des  Sonnengottes.  Den  Kreislauf 
des  Mondes  beseichiietea  die  Alten  durch  die  Irren  der  lo ,  and 
die  Wandeningen  des  Sonnengottes  hatten  dieselbe  Bedeutung. 
Aite  Sagen  priesen  wahrscheinlich  die  Wanderungen  des  Mausi- 
tktsi.  Ab  nasn  ihn  als  König  betrachtete,  konnte  man  ihn  nicht 
itleiu  wandeffD  lassen,  sondern  es  musste  das  i^anzc  Volk  mit  ilim 
»lodem,  sowie  Ja  Kadmos»  Pelops,  Dsnaos  und  Kekrops  durch 
ih&liches' MisKTerstindniss  su  Anführern  morgenläudischer  Colo« 
nieten  gemaelit  worden.  —  Dies  die  Analdit  des  Hrn.  U.  Ikber 
tts  Phfakca»  der  wir  im  Wesentlichen  anseim  Beifall  nicht  Ten«*  ; 
IM  kranca.    SorgfÜÜgere  Forschungen  werden  uns  jedenfalls 

(unmcicn  VnraCindnlas  der  Odyssee  kereiten  und  der  innere 
^BuHnwnlMSig  diesen  grossartigen  Epes  wird  sich  hnmer  mehr 
keraomtelleD.   Aber  noch  ein  Pudkl  bleibt  su  betraeliten  iibrig, 

flr.  U.  nicht  ber&hrt  hat,  woraus  nicht  bles  erhellen  dürfte»  \ 

urirkUeli  Alkinoos  eine  Sonnengotibelt,  und  Arete ,  seine 
tteihlin,  eine  Mondgotlin  war«  sondern  auch,  detsdie  Phas- 
bs  wiikHeh  bloe  Genien  des  Sonnengottes  sIniL  Im  6*  und  9« 
Kwke  der  Odyssee  wird  nimllch  des  Ballspiels  gedscht,  wovon 
vir  nash  Biniges.bemerken  wollen.  Bekanntlich  ersahlt  Homer 
0M.  VL)»  dies  die  Athene  der  Tochter  des  Königs  der  Phlslen  ' 
Wsiiftsa  fan  Traume  erschienen  sei  und  sie  crmahnt  habe»  am 
lbf|cn,  da  Ihr  eine  baldige  üodizeit  beTorsttinde,  ihre  Gewin« 

sn  reinigen  und  den  Schmuck  zu  ordnen ,  dass  sie  gefsll«. 
As  Morgen  erhebt  sich  ISausikaa  vom  Lager  ^  geht  zu  den  Ael- 
In  und  bittet  den  Vater  um  Wagen  und  Maulthiere,  um  ihre 
Beider  zu  waschen.  Die  liitle  wird  ^renahrt.  Sie  hdet  die 
Beider  auf  den  Wagen,  versieht  sich  mit  Speise  und  Trank  und 
fikt  begleitet  von  den  Dienerinnen  zum  Flusse.  Nachdem  ^iu 
dk  Wasche  gereiniget  und  zum  Trocknen  ans  Ufer  gebreitet ,  er- 
quicken sie  sich  durch  ein  Alahi  und  crireueu  eich  dann  durch 
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BalbpM.  Niehl  so  ttbmehen  fet,  dm  Nftosftit  102.  mil  te 
Artemis  Yergliehea  bt  V.  ÜO.  t 

Als  sie  nannieiir  verlftn^fc ,  inrück  nncli  Tlautfe  m  kelireiii ' 
Mil  d«fli  G«fpaiin  der  Manier  aod  echüngerulieicr  Kleidyagf 
Jetsö  ertano  oIb  Aaderet  die  lierrtchcrin  Pallas  Athene, 
D«M  Qdjsseus  erwacbl  nod  •eltaote  die  blühende  Jungfrau, 
Welche  dea  Weg  ilia  fährte  lär  Stadt  der  Faekiscbee  Miitaer« 
lllertur  tcbwsng  die  PfirtUe  deo  Bell  anf  eine  der  Mftdchea,  « 
Deeb  ale  terfehlle  dea  Uädebee  und  werf  In  die  Tiefe  4m  Stfvdelai 
Iniit  MM  IcrelaclileB  aie  mai.   Oa  enraeht  tna  dem  SditaniBer  OdjMMM» 

Der  Name  Naiisikaa  war  ursprünglich  jedenfalls  Prädikat  der 
i^Tandgöttm,  deren  Lauf  am  Himmel  ^^Schiffen^^  genannt  wurde, 
daher  der  Nfinic.  Die  Sonne  sowie  der  Mond,  auch  die  Sterne 
wurden,  wie  bekanul,  mit  Kugeln  vergüchen  oder  Bällen.  War 
'liiin  ursprünglich  die  Sonne  oder  der  Mond  einem  üaile^  einer 
Kugel  Tergiichen  worden,  so  muaste  derselbe  jeden  Tag  und  jede 
Nacht  eroporgewSlzt  werden ,  was,  wie  beim  Slsyphus  als  Strafe 
gedacht  wurde;  oder  die  Genien  der  Sonne  und  des  Mondes  bat« 
ten  dieses  Geschift«  Die  Bewegung  der  Himmelaliorper  wurde 
aller  auch  dem  Tanse  Tergllchen.  Kann  ernns  Wander  nehmen, 
wenn  Nauiikaa,  sowie  ihre  Dienerinnen,  deren  Zahl  swtr  nicht 
'  angegeben  ist,  sich  aber  wahrsclicinlich  atif  die  Zeit  bezog,  als 
eine  Genie  des  Mondes  die  Mondkiigel  oder  den  Mondball  orft 
den  Mägden  spielt  oder  einen  mit  Baiiwerfen  rerbundenen  Tans 
auffuhrtl  Zudem  bedenite  man .  dass  der  Ball  ins  Wasser  fallt 
and  Odysseos  erwacht^  also  zur  Zeit  des  Unterganca  des  Mondes, 
bt  nun  das  Geschäft  des  Kleldefwatehens  beend^,  wirft  noeh 
einmal  Nausikaa  den  Ball  nach  einer  Migd,  es  entsteht  Gerlnsdi, 
der  Ball  wird  Ina  Wasser  geworfen«  und  Odysseus  erwacht. tos 
dem  Schlafe,  d-ii.  die  Sonne  geht  auf.  Dtss  wMHeh  die  Sage 

gefssst  werden  müsse,  eihellt  deutlich  ans  CM.  VfU,  S67.  Der  , 
Zweck  des  Klelderwsscheni  besieht  sich  unstreitig  auf  den  toO 
werdenden  Mond ,  wo  er  In  seiner  schönsten  Pracht  steht;  dann 
Ist  das  Licht  klar,  sein,  hell,  folglich  die  Kleider  gdwnschen, 
beim  abnehmenden*  Monde  geht  der  Glans  mehr  oder  weniger 
Terlo^,  dann  sind  die  Kleider  sehmuzig.  DieHocIweit  ster, 
die  der  Mondgöttbi  Naosikaa  bsid  berorstdit,  ist  diernystlsche 
Rhe ,  oder  die  Conjunctton  des  Mondes  mit  der  Sonne»  Od«  Vin, 
867«  Icvnen  whr  des  Bsilapiel  naher  kennen.  - 

Aber  Alklnoos  btem  den  achSasn  Laadsmas  Jatco 
'   Eiaaela  mit  Haiios  taasea;  deaa  KieMaad  wagt  es  mit  Jenem« 
Als  Boa  diese  den  aierliebea  Ball  la  die  Hfiade  geaemoMB, 
flirparrstb^  dea  Ibaea  der  elaaeade  Poiybas  wirkte ; 
Siebe  da  sebwaag  Iba  slaer  esiper  su  dea  eebattigea  WoHteai 
Biakliogt  gebeugt;  oad  dsf  fiegnas  hnSfpMag  van  dar  Erde  akb  baban^ 
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Fiff  iko  bebend  in  der  Luft,  eh  der  Fum  ihm  dim  Utim. ^^irihitlL 
JtHt  Mcliiieia  ftie  den  Ball  grailasr  m  tcliwiagaa  VMtttcM, 
Twlta  ti«  lelelit  eialiar  an  dar  aaiiniagtyraaiaaJa»  Cfda^ 
1b  iH  vacbteMef  SfoUsag^  uuä  aadlara  Jftagßaga  blapplea 
Mfil  Im  Eidaa  teai  *ai  •lieg  ab  Uitttat  Galda  mC- 

leber^eliung  de«  Sclioliasfen  zu  obiger  Stelle  und  dc<«  Atlie- 
nius  im  Dcipaosopliisteii  versiuhen  wir  eine  weitere  Erklanm«r, 
Vorher  lernten  wir  die  Nausikaa,  Tochter  des  Königs  Alkiiioag, 
im  Ballspiele  sich  anszeichnen ,  und  wir  erklärten  die  ISaufiikaa  als 
eia  Prädikat  der  Mondgöttin  (U.  p.  258.)  und  den  Ball  betrachte- 
ten "Wir  geradezu  als  Mond.  Iiier  aeiehneo  sich  die  Söline  dea 
Alkisooa  io  dem  mit  Ball  werfen  Terbundenen  Tanie  ana.  lat  AI- 
liüuMi  ab  Sannengott  aufzufaflsea,  so  werden  teioeSolme  auch 
n  den  solaritchen  Gottheiten  gerechnet  werden  moasen.  Die 
Baue  hatte  Yentchiedene  Namen ;  sie  erschien  aber  auch  bei  ih« 
ita  Aufgange  und  Untergänge  als  eine  Kugel,  die  im  Osten  em-' 
pargewiiit  oder  als  Ball  in  die  Hohe  geworfen  wurde,  im  Weaten^ 
a^cr  wieder  niederrollte  oder  niederfiel.  Diese  Kngel  oder  dieser 
Ball  konnte  aber  nicht  durch  eigene  Kraft  eroporatelgen »  aondera 
dmti  KrSfte.  Diese  Kraft  wurde  peraonificirt ;  und  eo  gab  es 
swd  Tmehiedene  Namen  für  die  Sonne  selbst;  diese  zwei  Kraftis  * 
fcnoniflcirt,  erscbieneo  aia  swei  besondere  Wesen ;  datier  kommt 
dtaa  der  Sonneugbtt  Sisypbua  tos  der  Sonnenitugel  getrennt 
md  ihm  tts  Strafe  das  tlgHcbe  Aufwirtarollen  der  Steine 
ngeschtiebeii  wird«  So  find  an  unserer  Stelle  die  S^bne  dea 
AUinoo«  als  Ballsnieler  wegco  ihrer  Fertiglieit  gepriesen.  Land«* 
■SS  wurft  den  Bali  im  OsCeo  in  die  Höhe,  and  Halioa  (SXg)  fängt 
den  Ml«  d.  Ii*  im  Westen  taucht  der  Sonnenball  Ina  Meer,  dar- 
«n  flagt  llin  Halioa.  Liodamas^  der  Yölberbeiwinger,  besiegt 
tii Ssanengott  beim  Aufgange  das  Heer  der  Sterne,  treibt  sie 
TanHorisonte  fort,  und  Haliot  nimmt  aie  anfi  d.  b.  Im  Westen 
fncbctt  äe  unter  ^  und  iwar  mit  G^riuseh,  da  die  Sterne  ala  Fa- 
d^eb  betrachtet,  wenn  aie  Ina  Meer  tauchlen,  analdschten  (Ta- 
fit  Germ.  c.  45.  cd.  Dilthey.  und  Hess.  Valer.  Flaee.  II,  36.  Ja- 
▼cwL  14,  i80.).  —  Klytoneus,  der  dritte  Sohn,  der  wegen 
•tfoet  Schiffens  berühmt  Ist,  schifft  die  Sonne  vom  Westen  nach 
Osten.  Dass  aber  Nvirklidi  an  unserer  Stelle  von  keinem  f^ewöhn- 
Bcben  Ballspiele  die  Kede  i^t ,  dafür  spricht  iii&be^«onc!erc  t]as 
Kpilhctou  purpurn,  wie  auch  lateinische  Dichter  von  der  Somie 
ta^cü;  &ol  piirpnrel)  qui  movet  axe  diem.  Der  Ball  wird  purpurn 
f^annt,  weil  Purpur  wegen  seines  Cianzes ,  wie  bekannt,  Zei- 
ditu  ile§  L^chtglanzes  i.^t«  Dieses  Ballspiel  wird  Tanz  genannt, 
^  eb(  11  auch  die  Be\\  egung  der  Gesürne  dem  Tanze  verglichen 
^irti  t^Lucret  V,  711.  1925.). 

Beek  wir  wollen  hier  unsere  Anaeige  schliessen.   Der  unbe- 
fci|un  liUimr  «fad  g ewi«  IbH  om  urtheiien,  da«  Hr.  U«  »ii  . 
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eben  «rrid  Oddmanlcck  ab  Scliarfslnii  Mfai««  GcgeMtal  bt- 
handelt  hat,  und  data  durah  leuie  f'onchniifen  eia  aicht  aabe- 
deutender  Sehritt  Torwarts  frethan  ist  fai  dieser  achwleri^en  aad 
nach  nicht  genag  bebauten  Wlsaenaehalt 

Schleusingcfl.  Conr.  Dr.  Altenburg. 


Flutareki  Agi9  0i  G/aamana«.   Rer^nfnit,  onnoutioiMi 

eriticaai,  prolegow^aa  et  cbainieaUiriM  ftdiecic  Georg,\  Frid.  Schoe- 
mamm  Gr^phitwaMiae  impcDtU  £ra.  Maotiltt  MDCCCXi^MX. 
Vorrede  aad  Prakgg.  LVI*  Text,  Aanerkaagaa»  Rag iatit  l|l  S. 
iagf.  9» 

BckaDiitllch  hat  es  Piutarcli  bei  wiederholter  Darlegung  lei- 
ner  biographischen  Z%?ccke  auch  IVir  nöthig  erachtet ,  ausdnick- 
lich  hervorzuheben,  dass  er  nicht  Geschichte^  sondern  eben  Uio- 
graphieen  schreibe.     Nach  einer  leisten  Andeutung  ( Ale^tandr. 
XXXV)  mochte  die  zu  Dj^j^rcssion on  geneigte ,  um  vollständigt: 
Angabc  der  blossen  Fakta  wenig  bekümmerte  Schreibweise  nicht 
allen  Zettj^eno^sen  behagen.  Dieser  Clause  von  Lesern  also  wolUc 
der  Schriflstfll/T  durch  jene  besliinmte  Erlilänin^^  den  Starulpuiict 
aeigen,  von  dem  aus  ein  richtiges  Uetrachten  und  VV  urdigeu  der 
Leben  mn;rtirh  sei.    Unter  den  Neuern  haben  diesji^  wenn  nicht 
alle  liC'urtlieiler  Plutai  cli  s,  doch  /die  rnei>teii  Herausgeber  in 
^e\>i.vser  nczielmni:  wioilei-  zu  einseid'i:;  fest  gc  halt  im».     Demi  ^vcr 
liic  mit  AnnierkuM^aMi  aus^i  .vlatu  tcii    Einzelausgaben  mclireror 
Biograpliieen ,  welche  in  den  letzten  zwanzig  Jaliren  erifchieneii 
sind^  ii;iluT  Kennt,  der  weiss  recht  gut,  wie  verdienstliches  lur 
Wiederherstellung  des  ursprünglichen  Textes,  zur  Krläiitcninj 
plutarchcischer,  mannigfach  gefärbter  Sprachwefte,  auch  mm 
Versnändniss  des  Geschichtlichen  und  reichlich  emgeflochtenon 
Sachlichen  einzeln  und  bruchstttckwcisc,  wie  es  zum  unmitt^lb:!- 
ren  Gebrauch  gerade  nöthig  war,  geleistet  worden  ist.  i^t^** 
HaiiptsSchliches  wird  indesa  meist  noch  verailnC«  oder  mn^s  we- 
nigstens in  umfassenderer  Weise  ala  bisher  Tcrsuclit  nud  90(t' 
strebt  werden.    Ein  tieferes  Eingehen  in  den  Inhalt  der  Bio^ti' 
phieen,  das  ist  die  Aufgabe ,  die  sieh  mehr  und  mehr  Geltuag 
TerschafTen  und  zur  Lösung  gebracht  werden  wird ,  je  reiner  und 
diplomatisch  begründeter,   besonders  durch  die  kritische  Oe- 
aammtausgabc  von  Sintenls,  der  l\xi  au  werden  beginnt, 
wem'g  Pltttarch  selbst  in  seiner  liebenswürdigen  Bescheidenheit 
irgendwo  Anspruch  auf  den  >famea  und  Rang  ehies  Geschieht- 
aehreibera  machte  und  so  emstficli  er  sich  gegen  ji^Ien  Gedanken 
an  Wetteifer  rerwahrt, -wo  er -etwa  Ein  und  dasaetbe  mit  M'«* 
Bern  wie  Thueydides  etslhlt;  so  hat  nun  das  Geschick  doch  eia- 
nml  gewollt«  daaa  er  bei  dem  Untergange  so  Tieler  Hiatafiker  aii 
8|piterfebeii4^       manahe  Zeitiiuma  eine  Hauptqaelfo  ^ 
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foll,  aus  detwir  jetet'inwee  Keonlnl»  aller  CMiebldite  gchopfen 
ttvnen.   Hieraas  ergfiebt  sich  unmittelbar  erstens  die  Anforde- 
rttug,  sa  untersuchen,  welchen  GewShrsmännern  Piutarch  ^e« 
fal^sei  lind  welche  Glaubwürdigkeit  er  verdiene,  znmal  da  er,  « 
mit  irenicen  Ausnahmen,  kein  Zeitgenosse  der  von  ihiu  erzählten 
Be^ebeDheiten  ial.    Nun  hat  zwar  län|^st  Ilteren  eine  solche  Uu- 
lenochnn^  angestellt;  bei  nähererPriiftinir  dti  \Icr (voromentatio- 
Bfn  de  fontibus  et  auctoritalc  \itaiufn  Plutarchi  indess  niiiss 
bkli  sogleich  auch  die  Bemerkung  aufdräiigen ,  dass  an  einen 
durch  Heeren  erwirkten  Abschhiss  ^r  nicht  *u  denken  ist.  Ein- 
mal liegt  dies»  in  der  Bcsciiairenheit  der  IlttTeiiscben  Arbeit 
selbst .  über  die  auf  C.  Fr.  Hermanns,  eines  gewiss  vollgültigen 
Rithtirs,  Urtheü  im  Marburger  Lectionsverzeichniss  Ostern  1836 
verKie^en  wird;  f:odann  aber  aiicti  an  der,  seit  dein  Jahre  1820, 
in  manchen  Punkten  wesentlich  geförderten  Kenntnlss  der  grie* 
chi^cbeit  und  römischen  Historiogr^hie.    Auf  Phifnrch  insonder- 
heit bezii gliche  Beiliäge,  die  über  Heeren  hinausgehen^  Iiat 
fchon  Sintenis  zum  Tliemistocles  und  Pericles  in  pelehrlen  Exciir- 
Jcn  iiegebco.    Von  einer  vollständigen  Untersuclum;;  ober  ist  die» 
jenig^e  ein  Muster,  Mclcbe  Hermann  r.  a.  ().  über  die  Schrifl« 
üeller  geliefert,  denen  Pintarch  im  Pericles  seine  Nachrichten  ent- 
■ODinen  hat.    Der  Verf.  kommt  darin  auch  zu  dem  Resultate, 
hn  Piutarch ,  weit  entfernt  von  Bequemlichkeit  und  Leichtfer- 
tigkeit^ uberali  mit  Urtheil  bemüht  ^waco  Mi|  nur  in  bewährt« 
Aatoren  sich  impschiiesseo. 

Kine  iweÜie  Anfgabe  Ißr  den  Interpreten,  dfe  wcnigstenfl 
von  vielen  Biographleen  gilt,  ergiebt  sich  aus  dem  eigen t Ii ümlfchen  . 
Verfahren  Plotarchs.  Dieser  konnte  för  seine  Lebensbilder  nicht  ' 
lUei,  wastelnen  Helden  begegnet  wir«  gleich  gut  gebraaehen) 
M  kam  Ihm  gar  nicht  auf  eine  atrenge  chronelogische  Felge  nnd 
Stetigkeit  des  Berichteten  an.  Daher  ist  es  gekommen ,  diii 
MMhee  Leben  in  sich  selbst  lockenhaft,  vieles  darin  ohne  ge* 
Mam  Angebe  der  Zeiten  hhigeetelit  fit.  Diese  Lüekcn  «nt  sn« 
tea  Quellen  in  eigimcn,  so  dasa  ein  hiatorlsebes  Ganse  ge« 
macn  wird,  dem  Ehiselnen  seine  richtige  Stellung  der  Zeit*' 
Mgeneeh  iniu weisen,  anch  etwaige  Irrthftmer  Plutirclia  «i  be* 
Hcbtlgen,  das  ist  neben  der  Darstellong  der  Idtenden  Gedanken, 
nclcke  den 'Schriftsteller  bei  der  Auswahl  des  Stoffes  beseelten,'  ' 
dfeldMe  nnd  höhere  Aufgabe  des  Auslegers.  Die  Wtehtlgkeit 
der  Llaning  dieser  Aufgabe  ist  gleichwohl,  wie  schon  angedeutet, 
«inrelitlfe.  Sie  kamt  bd  Perioden,  wo  Piutarch  der  einsig 
iMg«  oder  doch  hauptaüehliehste  Gewihrsmenn  ist,  ton  grosser 
fcdcntnng  AIndie  Geschichte  ttberhiopt  sehi;  bd  anderen  Zdt-' 
rfaam  dagegen ,  wo  die  i)uellen  reichlicher  Iiiessen,  nStsI  sie 
iftsrs  mehr  tu  richtiger  Erkenntniss  und  Beurtheiluog  plutarcliel* 
tdker,  will  man  nicht  sagen  Kunst-  doch  Denkart. 

Herr  Professor  äcliacmanu  hat  in  den  Prolegomenen  det 
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ölen  genaner  Tersckltiieleii  Auigube  dei  Afb  und  CImmm 
beiden  to  eben  getlelllen,  ins  der  Stehe  selbtlelch  ergebeate 
Forderungfen  ein  Gntige  gethin;  und  Insofern  die  sweite  Auf- 
^be  bisher  nodi  von  kätiem  ilertna^ber  eo  Tollitlndig  tufge- 
fmi  werden  ht  —  wobei  des  VerdienMiiche  n«  B*  von  HeM  i 
ehrenologischen  Tafeln  hinter  eeinem  Timoleon  und  AemilintMi- 
h»  gern  anerkannt  wird  — '  inaofem  beginnt  mit  dem  vorlicgeute 
Werice  in  der  That  ein  Abschnitt  in  der  Bearbeitung  von  Plotifdif 
Biographieen.  >  Barone  glanbte  ench  der  Unteneichneie  diest  alt 
eineil  wesentlichen  Thcll  der  Arbeit  gleich  an  der  SpiUe  seioer 
Anzeige  herrorheben  zu  müssen.  Er  geht  nun  zur  nähern  Cht- 
rakterisirung  des  Buches  über,-  wobei  er  auf  das  liier  uui  er4 
kurz  Angedeutete  weitläufiger  eingehen  wird. 

Die  Vorrede,  welche  an  den  Gcfi.  0.  11.  Rath  Dr.  Joli. 
Schulze^  de  erudltac  auliqnitatis  cognilione  ei  de  aana  disci- 
pliiia  seholastica  immortaliter  merito  ')  gerichtet  ist,  be^iniit  mit 
einer  beredten  Anem|>reliiung  der  Biographteen  Pltiiarclis  null 
Umfang,  Inhalt  und  Form.  Ilcrvor^eliobcn  wird  uelxn  der  weit- 
umfassenden  Oelehrsafakeit  die  niifrielitii^e  Licf)e  des  Kechteo 
und  Anständigen  und  das  edkt  riciulil  für  ächte,  iinjelalschle 
Menschlichkeit,  das  hei  dem  SelirÜ'tsteller  überall  hervorleuch- 
tet. Von  solchen  Ge!»innutigen  Hess  sicli  Piutarc!)  heim  Zuam- 
meFt«;tellen  seiner  Lebeu  leiten,  immer  mehr  an  ciiicu  ^^twisisen 
Adt'l  der  M tMischcnniitur  glaubend  als  geneigt,  das  ScJiiechterc 
Von  seinen  Helden  fnr  wahr  zu  halten.  Kitie  nothwendi^'e  Foljre 
davon  \\ar,  dnss  er  die  ^Kiistlicji  wühl  hier  und  da  bescll^ie^», 
wie  er  sie  gewesen  wünschte,  nicht  wie  sie  wirklich  waren ;  und 
Bo  hcfrrt  ili-t  er  die  strengen  Ford irutigen. nicht ^  die  man  an  ilen 
ergeiitli(  lirri  (leschichtüiclireiher  zu  machen  hat.  Allein  gerade 
deswegen  eignen  sicli  seine  biographischen  Denkmale  vortrefQich 
zur  Lekti'ire  für  die  Jugend,  der  auch  in  der  Geschichtf  eher 
grosse  und  erhabene  iMusfer  denn  schlechte  Reispiele  vorzufüh- 
ren sind.  En  ist»  walir.  i'lutarchs  Bildnisse  bleiben  oft  hinter  der 
AehulichKeit  des  Portraits  zurück,  sie  haben  aber  dafür  den  weit 
hdhern  Werth  eiiAsr  idealen  Darstelhmg.  (Den  Referenten  1m1 
es  sehr  gefreut,  ein  solches  Urtheii  au  lesen,  nachdem  Inder 
jinig.^iten  Zeit  Plutareh  allerlei  nur  an  ungüustige  lUisonneaieBls 
Uber  sich  hat  müssen  ergehen  lassen.)  Ilr.  Prof.  Sehoemsnn 
seit  lange  gewohnt  gewesen,  auf  dem  Gymnasium  wie  aof  der 
Uutfeniität  Piutarehelsclie  Leben  so  erliutem;  ein  Gieiebes  x« 
thun  rieih  er  immer  seinen  in  das  Lebrfoeh  bber^henden  Schü- 
lern« Auch  bt  für  solche,  Vlie  nach  Voliendung  der  altadeaii' 
aehen  Studien  selbst  wiederum  als  Lehrer  auftreten  wollen,  diese 
Ausgabe  aonichst  bestimmt.  Die  Erklärungr  erstreckt  sich  gleicb- 
missif  Hilf  die  Sprache  wie  auf  die  Sachen;  laufere  Auseiaaader- 
aetanngen  über  grammatische  Punkte  finden  sich  ▼ocaogsweiie  In 
«stea  Theile  des  Commentara.  Dem  Texte  gehen  Ikbafsicbtlicb 
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H  ilcneho  Ptru^raplien  getheüte  PmlegiMiieiit  Toran.  Der 
Ikaptiiihall  dmelben  ist  in  ktmeii  Zilien  folgender:  Plutarch 
(%  \.)  kt  f&r  die  ältenitte,  wie  für  die  jüngste  Zeit  spartanischen 
Genciowesens  die  Ilatipiquelle:  im  Lykiirgus  und  im  A^is  Mud 
dfonrne».  In  beiden  letztern  sind  seine  Gewährsmänner  Aratus, 
F/ivlarchiis ,  PoIvMiis,  Bato  ans  Sinopc.  Heeren  fügte  als  fünf- 
liu  (it'ii  Spliaeriis  aus  Olbia  liinzu,  doeli  ist  dic^ti  nicht  zn  erwei«- 
scn.  Auch  über  Bato  kann  niclits  BcbliintiUerea  gesagt  werden 
[Koepke  Ion.  Fra^.  p.  13.  und  Voss.  Histor.  Gr.  p,  40>^. 
Westcrni.  geben  clK  iifalls  nichts  N^iies.]  —  Aratns  II.)  liat 
dgene  Denkwürdigkeiten  hinterlassen;  allein  diese  sind  nicht 
pL\n  zuverlässig,  weil  nicht  frei  von  Beschönipun^jen  eigenen 
Thüßs  und  Ton  falschen  Anklagen  peireri  Cleoinciics.  Plutarch 
selbst  hat  diess  wohl  erkannt  und  daher  jenes  Werk  nur  selten 
und  mit  Vorsicht  benutzt.  Folybius  (§  Iii.)  beginnt  von  der  Zeit 
an,  wo  Aratns  anfliört  und  schenkt  ihm  Plutarch  im  AH^emeineii 
ptKses  Vertrauen  (Arat.  XXXVIII.  a.  K  );  doch  er  steht  auf  Sei- 
ten der  Achäer  und  des  Aratiis  und  diese  Stellung  hat  es  be- 
äingi,  dmss  er  nicht  durchweg  unparteiisch  gegen  die  Aetoler  und 
Spirtiner  schreibt.  Man  muss  diess  jedoch  mehr  eine  blinde^ 
uflbewusate  Parieilicbkeit  nennen.  Gegen  Cleomenea  namentlich 
ist  Poljbitis  10  sehr  eiDgenommen ,  dasa  er  die  Spartaner  durcli 
den  Antigonns  Dosen  von  dessen  Tyrannei  befreit  werden  läaal. 
■  Vgl.  Flathe  Gesch.  t.  Maced.  II.  163.  165  -  6.  182.]  Im  Ganscii 
Ut  ihn  Plutarch  wenig  benutzt ;  Ton  Agit  aber  bandelt  er  ^ 
aidit  —  Phjlarchns  (§  IV.) ,  ein  Zeitgenosse  des  Aratua  und 
CleomeBee^  beschrieb  in  28  Buchern  die  Geschichte  Griechen- 
laods  vmi  IHabedoniena  von  Olymp.  127«  X.  —  OL  140.  Ihm  vor* 
nahmKA  folgtePlüttrch  in  denbefdep  vorliegenden  Biegraphieen; 
nabrm  Male  nennt  er  Ihn  geiadeitt,  nödi  öfirer  hat  er  ihn  nach 
tAer  Wahrachelnlichltell  ohne  weitere  Angabe  benotst  Polybins 
($  V.)  bat  wenig  Ton  dea  Pbylarchua  Znrerlteigkeit,  .beaondera 
wo  dieaer  TOm  Cieomcnee'bericlitet,  Naeh  Art.  der  aoa  den 
Ucteracbiüen  herrorgegangenen  fliatorilie»  sierte  Phylarchoa 
ida  Weik  mit  Ungern  Digreaafonen  über  .Sitten,  Einriditungen, 
Mythologie  u.  dgl.  Anch  legte  er  es  gar  aehr  auf  Erregung  des 
Ccanthet  bei  dem  Leker  an.  Den  Cleomenea,  begünatlgt  er  un- 
TciholeB  und  iat 'dagegen  dem  Aratua  ahfaSa^g.  Gleichwohl  ist 
craicht  absichtlich  unwahr,  wie  Neuere  gegen  den  Polybhia 
Uareichend  erwiesen  haben.  Mit  Phylarchus  (§  VI.)  müssen  wir 
&  Sache  dcis  Cicomenes  für  besser  als  die  des  Aratus  halten. 
Antns  war  \im  caiea  Ausdruck  des  Ilyperldes  yiizuwendeii  a^ioq 
5*k  Elkädog,  wie  es  damals  war,  Cieomenes  aber  vntQ  %ip 
tlkaöa,  i  Schorns  Urtheil  in  der  Geschichte  Griechenlands  S. 
i^^8:  „Als  iMcasth  ist  er  eben  so  ausgezeichnet  durch  Tnirenden 
als  öbclvernifcn  durch  Laster,  wozu  sein  lieiüger  und  unbändiger 
Charakicr  ihn  fortriss,  wenn  er  handeln  wollte ist  offenbar  zu 
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hart]  —  Gleichwohl  weise  Hr!  Schoemtnii ,  elWM  günstiger  ge- 
glimmt als  Flathe  II.  167.;  auch  für  Aratos  Entfichuldigungs- 
gründe  geltend  zu  machen  ^  wenn  er  die  Macedontcr  ins  Land 
rief.  Die  \  eiliältnissc  der  Achäcr  waren  ganz  anders  als  dfc 
der  Lacedäaionier ,  und  Aratns  mnsste  berürchten,  Spartanische 
Einrichtungen  würden  auch  in  den  achäischeu  Slaaten  eiiiireföhrt 
werden  sollen,  was  olmc  die  ijrüssten  Unruhen  und  vielfaclie  Ver- 
letzungen wohlbegriuldeler  Uechte  nicht  möglich  war.  Selbst 
wenn  zugegeben  werden  muss,  djiss  man  iiber  des  Cleomenes 
Pläne  bezüglich  des  ausseriaccdämonischen  Peloponncscs  nichts 
weiss,  so  steht  doch  so  ^iel  fest,  dass  es  bei  den  Achäcni  eine 
Partei  gab,  weiche  eine  neue  Vertheiiung  der  Ländercieii  flod 
l^efreiung  von  den  Schulden  wiuisrhte:  Äendernn^en,  die  dort 
nur  auf  revolutionaireoi  Wr^c  zu  crrelcheu  waren.  [Flathe  Ii. 
I(i6.]  Ferner  musste  bclihihtet  \n  erden,  die  Spartaner  mncüleii 
überall  wieder  Oligarchien  einführen,  was  den  Gieichheil  liebeuüea 
Achäern  nothwendig  ein  Greuel  dünkte. 

Von  des  Aratus  (§  VII.)  eigentlichen  Absicl^ten  haben  di'^ 
Schriflsleller  Nicht«  berichtet.  •  Piotarch  folgt ,  wie  schon  gc 
ttgl^  zameist  dem  Phy]archu8|  ond  tadelt  im  Leben  des  Cleoffl^ 
lies  fast  nur  den  Aratus,  iudem  er  dabei  jenen  erhebt.  Dam  muss 
festgehalten  werden,  dass  er  als  Biograph  gewiss  sehr  unter  den 
Erelgniaaen  auawihUe.  Ware  er  dabei  nur  nicht  anch  einseiti^i 
indem  er,  seine  moralischen  Zwecke  im  Auge,  nur  solche  Zlije 
aufnahm,  aus  denen,  jedem  deutlich,  Geist  ond  Gednouagher- 
Torleuchten.  Er  erwog  aber  nicht  ^  dass  ohne  pragmatisdie  Dar- 
legung aller  au  einer  bestimmten  Zeit  unter  einem  bestimmtes 
Toli[e  statthabenden  Verhütnisse  auch  die  Sitten  und  Pline  m 
Staatsminnem  nicht  hinÜngUch  gewildllgt  werden  können.  Bae 
solche  Darlegung  aber  vermisst  man  auch  im  Agis  und  CleonieDCi, 
und  heut  au  Tage  das  schon  im  Alterthum  Versäumte  nadiialio- 
len,  ist  hei  dem  Mangel  an  Quellen  nicht  mehr  möglich.  öoM* 
gens  gehören  beide  Leben ,  abgesehen  von  den  höchst  ansleleB*  ^ 
^  den  Persönlichkeiten  der  Helden  und  Ihoer  Angehörigen  sdl»ili 
«cfaon  in  Bezug  auf  Daratellung  und  Verknüpfung  fast  au  den  aw- 
gezeichnetsten  des  Plntarchs.  Um  den  Verfasser  zii.  bertchtigea 
und  zu  vervollständigen  (§  VIIL)  giebt  hierauf  Hr.  SchoemiDB 
einen  genauen  chronologi}«chen  Abriss  der  geschilderten  Tbll* 
Sachen.  Sehr  dunkel  ist  die  Gest  hiehte  des  Agis,  indem  weder 
Regierungantritt  noch  Todesjahr  überlielcrl  bind.  Legt  man  auA 
kein  Gewicht  auf  die  oft  abweichende  Erzählung  des  Pan^anias, 
da  riutarch  aus  seinem  Gewährsraanne,  dem  Phylarchus,  wohl  du 
Wahre  bericljtet  hat,  so  tritt  doch  wieder  der  Ueber>«tand eint 
das«  Plutarch  keine  Jahre  vermerkt.  Daher  kann  nur  annähe- 
rungsweise durch  walirscheinliche  Muthmassung  Eines  r^e\^onn^ß 
werden.  Das  ist  die  beabsichtigte  Expedition  der  Aetoler  in  dei 
Pdoponnes,  Agis  XilL,  weiche  swisehen  die  Jahre  243  —  '^ 
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oder  39  fallen  miiss ,  hier  aber  genauer  in  d.  J,  241  gesetzt  wird.  * 
Kurz  darauf  ist  Agis  getödtet  worden,  vielleicht  noch  in  demsel- 
ben Jahre.    Mit  seinen  ISeuerungcn  aber  mochte  er,  nach  Plu- 
tarchs  Angabe,  zwei  Jahre  vorher  begonnen  haben.    Eine  ent- 
rp«rp"la"t^nde  Nachricht  bei  Pausanias  wird  als  unstatthaft  besei- 

Kbcn  dieser  (§  Schriftsteller  lässt,  im  Widerspruche  . 
mit  Phylarch  und  Piutarch  den  Agis  nicht  zu  Hause,  sondern  im 
Kriege  ^cgen  die  Mantiiiccr  amkoraraen  (VIII.  10.  4.).  Wahr- 
Fclicinlich  ist  dnmals  in  der  That  ein  Treffen,  welches  nach  allen 
UiDstinden  geschildert  wird ,  vorgefalieo, '  Das  Gerdtht  jedoch, 
Agil»  habe  dabei  das  Leben  verloren ,  kam  wohl  nur  ein  fälschlicli 
ausgesprengtes  gewesen  sein,  und  nniss  jene  Schlacht  vor  das 
£pborit  des  Lysander  gesetzt  werden.  Im  Folgenden  sind  noch 
eisige  andere  Irrthümer  des  Paussnfas  nachgewiesen ,  wobei  (S. 
XXXVI.)  auch  genauer  bestimmt  wird ,  wenn  Lydiadas  die  Ty«- 
rannis  niedergelegt  habe ,  namtich  etwa  im  J.  234.  Straleg  te 
Achaer  ist  er,  Tom  J,  233  ah,  so  weil  sieh  ermittehi  lisst,  aor 
Mmal  gewesen. 

Die  Zdtrerhiitnlsse  des  Caeomenes  (§  X.)  sind  naeh  4em 
Urs  der  Schlacht  bd  Sellasia  an  lixireo ,  O^mp.  139*  4  am 
Aat  oder  Ol.  139. 3.  am  Ende.  .  AngeachlosseO'ist  hier  efaie  Un- 
tosochting  über  die  Sommer-^Nemeen,  welche  nicht,  wie  Bayer 
isdMaoso  annahmen,  im  S«,  sondern  hn  4.  Olympiadenjahre  te- 
ideft  wurden.  Der  Beweis  dafir  heroht  anf  der  richtigen  Er- 
Uining  eiuiger  Stdled  des  Polybios  nnd  derRdhe  der  Achiischen 
Strategen,  aneh  anf  einem  Abacfanitte  des  Armenischen  Eesebins» 
Ob  fttr.die  Winter-Nemeen  das  ehrte  oder  das  iweiteOIympiaden- 
Jüw  anranehmen  sei,  Ist  sweifelhalt.  Der  Verfasser  entschei«- 
d€t  sich  für  das  erslere.  —  Von  der  Schlacht  bei  Sellasia  (§  XI.) 
wird,  oaeh  der  Darstellung  de»  Polyhius,  rückwärts  auf  die  An- 
ionft  des  Antigonus  in  den  Peloponnes  geschlossen,  welche  Olymp. 
139.  2.  im  Herbst  erfolgte.  Piutarch  erwähnt  von  den  Ereignissen 
dieser  Zeit  manches  gar  nicht,  anderes  wieder  umständlicher, 
wie  (las  Weitere  angegeben  ist,  namentlich  über  die  Einnahme  von 
Megalopolis  durch  Cleomenes  und  über  die  Schlacht  bei  Sellasia. 
Schwierig  erscheint  es  (§^XII.),  bei  der  Kiirze  des  Polybius,  die 
leiten  des  Cleomenischen  Krieges  vor  der  Ankuni't  des  Antigonus 
/estiusetzen.  Die  von  Piutarch  in  Aratus  und  Cleomenes  er- 
wähnten Acliiiischer  Strategen  dienen  als  Auhaltepunkte.  Vom 
Bo^iim  des  Krieges  bis  zur  Einnahme  von  Argos  werden  vier  ge- 
uanut:  Aristomachus ,  Aratus,  Hvpt  rbatos ,  Timoxenus.  So- 
daon  »ind  die  Ki  iegsbegebenheiten  verzeichnete  die  sich  während 
eines  jeden  dieser  vier  Jahre,  Ton  Ol.  138.1.  bis  Ol.  13^.  4. 
am  Ende  zugetracen  haben.  Der  ganze  Cleomenische  Krieg  dau- 
erte von  Ol.  13S.  1.  bis  Ol.  139.  4.  a.  E.  oder  140.  1.  a.  Anf.  Ne- 
ben der  Berichtigung  einiger  Irrthümer  Bayers  muss  noch  hervor- 
gehoben werden,  wie  ehie  ansehehiende  Schwi^rigl^eit  in  der 
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Feldherrnschaft  des  Timoxenus  beseitigt  wird.   Vermutblich  war 

derselbe  zwei  Jahre  lan^  Straleg,  während  zagicich  Aratus  den 
Rani?  als  ötgatr^yos  avtOKQazcaQ  hatte,  Pol^b.  II.  53.  ti.  Der 
näcli8tc  Paragraph  (XIII.)  bringt  einige  Ergänzungen  zu  dem  voo 
Flutarch  Berichteten,  über  ded  eigentlichen  Grund  zum  Clcomc- 
uischen  Kriecc,  über  die  Zeit,  wann  l'lolemäns  Kner^etcs  voa 
den  Achäern  Nve^,  dem  Cleomciios  sich  zuwandte,  und  über  die 
Yorfälle,  seitdem  Antigonua  im  Pefoponnos  aiis^elan^t  war.  Vott 
der  Staatsuninälznng  des  Cleomenes  handeln  Polyhiiis  und  Plu- 
tarth  zu  kurz.  Pausaiiias  (II.  9.  1.)  spricht  von  Kiiiiiihninj  der 
Patronomen  durch  diesen  König;  indess  darf  trotz  der  BilH^iiti^ 
Böclchs  irn  Corp.  In^^rr  Graec.  I.  p.  605l  8.  auf  diese  iNotiz 
schwerlich  mit  voller  /^uverlüssi^keit  gebaut  werden,  da  die  son- 
stige Glaubwürdigkeit  des  Schriftstellers  verdächtig  ist.  Hie 
neuen  I^rrger,  welche  gegendweise  von  Cleomenes  abgetiieiit 
sein  mögen  (ikfe<fd<r,  Uttavu^  Kwogovga,  Aißvtx  und  mutli- 
naasiich  Jvfia)  fielen  zum  grossem  Theile  bei  Sellasia.  Schlüss- 
lich (§  XIV.)  untertucbt  Hr.  Schoemann,  wann  Cleomene«»  gestor- 
ben sei  und  wie  lange  er  gelebt  habe.  Geflohen  ist  er  im  J.  221, 
■ein  Ende  fand  er  Im  2.  Jahre  darauf.  Seine  He^iernug  be^nn 
mit  d.  J.  2dÖ^  80  dass  er  altio  16  Jahre  lilndurch  König  gewesen 
fei.  AU  war  er  bei  seinem  Tode  an  40  Jahre.  Zuletsi  ist  noch 
eine  chronelogische  Tafel  über  die  Zeit  ven  Cleomeolscbea 
r  Kriege  bis  tum  Tode  des  Cleomenes  ingehingt  ^  nach  Jahren  ror 
der  chrlttUchea  Aert,  der  Olymplndeii,  ind  den  AebiifclMe 
Strategen.  — 

Sor  Esiük  des  Textet  tind  alle  ingängHchen  Hiiiramittel  be- 
nuttt  werden,  und  ohne  dan  Hr.  Sch.  geradeso  eine  neue  Recen- 
den  beabalchtigte,  kal  er  die  Werte  dee  Sehriftatellert  dacb 
mehrfach  geändert  und  Terbesaert   In  der  Vorrede  enahlt  er  i> 
Urse  die  Geachichte  dea  Plutarcbeischen  Textes.   Beiaeritt  td 
hier  nur  ,  daas  über  dea  Ileoricaa  Stephanua  Aafrichtigltcit 
Angabe  seiner  handsclirlftilchen  Subsidlen  die  Aliten  noeh  Unfi 
sieht  gescUesaen  sind,  rielmehr  wohl  nichstena  bcfiiedigeudcr 
'Attfliehiuaa  erwartet  werden  kann.  Die  Charakterisirung 
gaben  Ton  Bryanus  bis  auf  Schäfer  wiederholen  wir  nlcbtt  d* 
sie  im  Wesentlichen  nichts  Neues  bietet.     Die  Hoffnungen  ab^« 
welche  Hr.  Schoem;inn  von  der  d  nuuls  nocli  erwaru  ten  Siide»!"; 
sehen  Uecension  ausspricht,  habeji  noch  eher,  aU  der  A^is 
Cleomenes  eräcliieneu ,  durch  den  ersten  Band  ihre  BestaiigilM 
erhalten. 

Die  vier  ältesten  Ausgaben,  die  Juntina  in  einem Lcipz'e^'' 
Exemplare,  die  Aldiua  in  einem  Züricher,  und  die  hndcii  Bi** 
ler  von  l.')33  und  15(>0,  zog  Hr.  Schoemann  voibtüjidig  2U  B«w* 
und  hat  er  die  Varianten  derselben  nniremerkt.    Die  beiden 
Icr  sind  im  Wesentlichen  ganz  der  Aldina  gleicli,  welche  • 
den  nur  hin  und  wieder  nach  Uandschriiten  verbesserteu  i«^^^ 
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Jnnlina  entfialt.  Von  C.  F.  Hermann  crfifelt  der  Heransgeber  die 
tolUtändige  Collation  einer  Pfalzer  (ü)  Handschrift,  Excerpte  aus 
6  lUÜsfhen,  die  zum  Tlieil  früher  bekannt  gemacht  wäre», 
durch  Walz.  Die  Pariser  Maniisrripte  Nr.  l(>7t.  (B),  1()72  (C) 
\erßcU  ihm  Dübuer,  wie  aiirh  den  Codex  San^rcrrnanensis  (A), 
if««en  Varianten  schon  bei  W.  de  Soul  »orgfüllip;  verzeichnet 
siad.  An  einzelnen  Stellen  wurde  auch  die  nandsehrift  Nr.  1074 
ein^e^ehen,  da^e^en  sind  IN r.  167.^  und  1679,  welche  den  Agia 
and  Cleomenes  haben,  noch  unvcrgh'clien.  Zn  wünschen  wäre 
gmsen,  dass  die  Bezeichnnngen  der  Codices  mit  den  bei  Sintenls  v 
angcnoniRienen  hätten  übereinstimmend  gemacht  werden  kön- 
nau  Die  Heodschriften  haben  fait  alle  schwereren  Verderbnisse 
Mitdnider  gemein,  so  dass  man  wohl  auf  eine  Urquelle  schlies- 
mnnss.  Bei  leichtem  Fehlern^  die  in  einigen  Codices  tteheo^ 
toaidem  rermieden  sind,  ist  die  Entscheidung  oft  schwer'  was 
Fkrtarcbs  Hand,  was  Bessemng  eioes . Abschreibers  sei.  Wo 
MO  die  Wahl  swischen  melirem,  an  und  für  sich  gleieh  gnteii 
Usarfen  habe^  da  dürfe  man,  iirtheilt  Hr.  Schoemanii,  nicht 
•be Weiteres  den  sonst  feiilerfreienHandschrffteii  sieh  ansoliliei- 
1C8,  sondern  jede  Stelle  sei  für  aich  sn  erwigen  nnd  rornehmlich  ' 
flfl  Sorgfalt  auf  den  Plutarcheischen  Sprachgebraueh  sa  achten. 
fkm  fieri  potnit,  liest  man  8»  XIII.,  dt  etiam  acribae  plemmqae 
Mgligenliorea  et  minna  periti  vno  tarnen  alterore  loeoveran 
lediaaem  fidelina  senarent,  et  contra  qui  minna  in  plerisqne 
peccsrent,  tarnen  magis  Interdnm  qnam  illi  alteri  a  Tero  abem- 
icat^  sai»stitpereiiti|iie  alind «  non  ineommodnni  quidem ,  sed  ta-* 
.  SMB  spemendnni.  Dixi  autem  hoc  imprimis  propter  codicem  San- 
germaaettaem  (A.),  de  enina  honllate  "mnltoa  non  recte  indicare 
atViirot.  Nam  miiii  quidem  hic  eodeit,  quam  in  Universum  aesti- 
Biantinori  pasf^it  non  multo  reliqufs  emendatior  rideri ,  uequaquam 
li/ne»  latilo  iis  praestare  ^idetur  ,  ut  ein?  Huctoriliite  in  dubiis  lo- 
cis  iudicium  nostrum  tuto  regi  'po88it.  Itiiquc  in  nulto  liutuK- 
niorii  Ineo  San^ermanensi  codici  tantura  tribui,  ni  quam  hic  Icctio- 
mm  otTerret  propter  hoc  ipsum  amplectendam  credcrcm,  sed 
oiuuii  Semper  rcrum  momenta  diligenter  perpendenda  nec  raro 
etiifli  deteriorum  codicuru  lectiouem  praeferendam  esse  iudicavi. 

Der  Bef.  kann  nich  mit  diteiem  Urtheite  über  den  Codex  A 
nicht  für  elnrerstandea  erklären.  Täuscht  er  sich  nach  einer 
mo^lich^l  genauen^  aucli  an  andern  Leben  wie  am  Lykurg  nnd 
^llma  verstichtcn  Prüfung  der  Let«arten  dieser  Handschrift  nicht 
^Qzlifh,  so  hnt  zwar  aucli  sie,  wie  jedes  Mauuscript,  Irithüra- 
Ocbes  and  zci^t,  um  niclits  zu  verschweigen,  Spuren  einer  in 
Kleinigkeiten  naehbeHseriidLii  Hand  ;  allein  des  otfenbar  Kicht!«  • 
peo  was  allein  dieser  Codex  bietet,  und  noch  mehr  dessen,  wor- 
k  andere  gute  Bücher,  namentlich  B  und  D  mit  ihm  ilberein- 
»tlmroen  ,  ist  so  äberwiegcnd  viel,  daaa  er  für  die  Leben,  welche 
er,  leider  fcntiomelt,  äberhaopt  hat,  WTerliasig  ala  Orond- 
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laflje  der  Uecensfon  genommen  werden  imm.  Auch  darf  mau 
nicht  glauben,  es  reiche  derselbe  so  wesentlich  Ton  andern  ab, 

PS  schon  deshalb  bedenklich  sei,  bei  solchen  auffdllendcu 
Vei^chiedenlieiten  sich  an  ihn  aliein  zu  halten.  Vielmehr  iässt 
sich  an  den  meisten  Stelle»,  wo  grössere  Xaiietäten  angemerkt 
sind,  die  VorzViglichkeit  der  von  A  gebotenen  {^chrtüjweise  mch- 
weisen,  und  es  ist  mit  ihm  ein  ganz  anderes  Verhaltuiss  algroil 
dem  Pariser  Codex  C  hei  Sintenis  ,  der  otlcnbar  aus  den  Fländen 
«Ines  itark  interpolircnden  und  \ullkVirlich  be^^serndeii  (Jelehrtcn 
herrorgegangeii  ist.  Hr.  Prof.  Schoemann  &(  ht  int  hierliei  nicht 
durchweg  coosequent  gewesen  zu  sein,  was  darin  seine  Ktkl^niag 
mit  findet,  dal«  eiae  neue  durchgreifende  Textesgestaltung  nicht 
betlMicbUgt  würde.  Dieflep  Ausspruch  möglichst  zu  erhärten, 
sollen  nach  den  Stellen,  wo  auf  die  Ancloiität  d^s  Codex  A  allein 
der  Text  geändert  ist,  mehrere  andere  aufgefülirt  werden,  in 
denen  er  noch  mehr  deon  bisher  ßerucksichtigung  verdient.  Hin- 
lelneftzu  erwähnen  ist  nachher  bei  den  Eigennamen«  Gelegeuheit. 

So  hat  also  A  und  Ist  aus  ihm  hier  aufgenommen :  im  Agi» 
Xlll«  2.  6.  rg  XQBoiv  a^itf  a  »  fiir  aq>ai.giöBt,  vgl.  VIH.  1. 3. 
XQsmp  a(pe9fjv(u  toig  6q>Blkovtag*  Oleom«  X Vlll.  2.  3.  h 
tav  XQfav  aq>i6H.  Sohm.  XIX.  t^vvovu  tmv  %QB&v  atp^ 
^  —  XX.  3.  5.  mtayeytjQauvianf  h  dU^m  i^yl^te)  tav 
MoXitidmv^  statt  der  Vulgata  MoMujmp.  Das  Richtige  hatte 
fUirigena  hier,  wie  oft,  Relske  eonüchi.  Oleom.  XVIIL  tx. 
m1  o  t  n^ottQQv  €ivtov  »tttaytXnvtBs,  auf  weldie  Stelle  wdltt 
unten  xurocksukommea  fet«  und  ebendas.  6.  Iml/^aifta  rovrt^ 
aXziov  yayoviv«!,  wo  BCD  sJvat  geben  and  der  Ünterzeicli- 
nete  wenigstens  keinen  andern  Grund  Uhr  diese  Wahlang^ 
kann  als  eben  die  sonstige  Güte  der  Handschrift  Ä.  —  ^^'01^% 

für  xaroxi'jf.  —  XX\  IL  3.  2.  züp  oixoi  nQayf.idtcov  av^^ftt^" 
t(ov;  in  BCD  ist  avO tör  avrw    —  XXXI.  2.  1.  «o^^^'^S 

uovtBS'j  fuff  tyyvg  ovta  xal  jft.  d. 

Ausserdem  aber  glaubt  der  Uuterzt  irlinete  noch  "^j^^**« 
Lesiirten  aus  A.  zur  Aufnahme  empfehlen  zu  kimucn:  Agis  y 
ovdtv  Bi/,t/.otv?q  ovö'  d  fio  koyfjß  av  0  v  statt  o^oXoyoüilt*  ^ 
in  BCD.    Zwar  liest  man  Lysand.  XV  II.  ovy  ouoXoyövfiBvaYQ^ 

XXXVI.  und  Brutus  I.  ofiokoyov^BVov  kött,  Phocion  MI'- 
loysLtai  und  öfter  oiioXoyovusvag  wie   Tiraalcon   !•  X 
XXWII.     Allein  eben  deswegen  konnten  Abschreiber  um  J 
leichter  auf  eine  Aenderung  ferfailen,  und  das  Perfectum 
doch  an  und  für  sich  auch  ganx  angemesaen,  wie  diiokopP 
auch  Fhoci'on  IV.  geschrieben  isti  —  ^   ' ,  tä 

Agis  XL  1.  3.  tovg  figowae  otg  to  x^&rog  v^'  .-^ 
n^wUvHPn  was  aasser  A  aaeh  B€  haben.   In  der  M^g» 
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M  ilr  ani  aadcni  Bthbliem  vorgesogen,  mit  Berafimg  tof  Cleo- 
■net  mV.  1*  10.  Tov  i'  ^Aqwiqv  to  näv     «^«to^,  wozu  noch 
J^fenhni  IV.  kommea  kaap:  tov  iq>6Qmv  ijv  tits  »al  fB^ 
9«mir  «0  fiiytözov  Iv     solix/a  x^aTog,    Dennoch  bewelseo 
diaeSteUca  nichts  gegen  den  Daliv  der  heaien  Handschriften» 
lefefcer  vberdiesa  ,  nach  efner  brieflichen  Bemerkung;  des  Herrn 
IVof.Siotenia^,  duirch  Lyciirgus  VI.  öafiG)  di  tav  »vgiccv  ijpi%v  xal 
MQutoq  festüUt  wird.  —  £bend§.  3,  3.  xadfjovr ort  Ttgog  ouga- 
i'ov  (Ijiü^/.bTiüvrtg  ohne  rov  vor  ovg.  Ilr.  8ch.  behielt  den  Artikel 
bfi^         iliii  die  iibrl^cii  liücher  haben.    Die  Annahme,  dsss 
diesen  die  Abschreibt-T  elicr  ziisttzteii  als  we^lics^-eii,^ liat  wohl 
grössere  Wahrbtheinlichktit  lür  sich.     Gcbinnchlich  war  aber 
Beiden:  Romiil.  XXV lU.  avQis  oinslv  ovgavoi^^  CüusoI,  ad  Apol- 
ioo.  M.  Qvatiivag  slg  OVQ.  zag  X^^Q^S^  wo  Turaebns  rov  ein- 
schob; und  mit  dem  Aitikel  liriif.  XLI. ,  Sylla  VI.,  Niima  XVllL, 
Aleiaad.  XIX.  \\X.    Gleiche  Bewandtniss  hat      aiii  ijXiog ,  das 
ia  der  Note  angeführt  wird  ,  mich  beim  Phitanh.  —  Agis  Xlil. 
1.  4.  y.dXkLÖTOV  d  i  a  v  6  i]  fi  u  yal  /faxcovLHtataTov  alöxlörco  ro- 
6>'ur£UTy  (piXonkovtia  ÖLa(p^Blgag ,  so  aus  A  und  dem  KaiKlc 
^OöD.    Viilijata  ist  vofior.    „Mihi  hoc  {ÖLav6f]fia)  itide  ortum 
lidelur ,  qnod  pro  vofiov  aliquis  librarius  ,  nd  r  oö r^ti rat  iu  \iiO'  ^ 
liatoverstu  abcrranSf  i/oi^fi«  scripserit ,  niide  mox  a  correctore 
90f|Mi  laclum.^^    So  Ilr.  Prof.  Schoemarni ;  nnr^ass  dieser  Er» 
Ufavifnrersipcb  ziemlich  l^unstiieh  zu  sein  scheint)  und  um  an 
il«fia^2|Mi  an  gelangen ,  muss  dann  noch  eine  Correctur  supponirl 
«ttdea«  /kui¥Q7iiia  liaal  sich  vielmehr  aus  drei  Gründen  verthef« 
i%en,  vorausgesetzt  zuerst^  was  aueh  Ilr«  Schoemalia  nicht  In 
Akrede  gestellt  hat,  dass  ea  in  den  Zusammenhang  der  Kede  w 
gut  wie  voyMV  pasat  (Cleoro.  XVL  3.  8.  tn\  v6v  0m^Qova  n<tl 
^oQm  buZvoP  %ov  jduAWifyov  vofiovX    Erstens  namUch  ist 
ictobl  BicgUdU^  'daas  hei  ?eraiuü])icli  ähnlichen  Abbrevj^tuiw 
ififm  ana  dwvoij^  gemacht  wurde,  da  ovofia  und  pdinut^  vd- 
nd  ovoftce  mit  einander  Terwechselt  aiad^  Baat.  Comment 
filacagr*  782.    Giebt  man  aber  dieaa  nicht  in,  weil  dann  auch 
kivditttdi^fia  Schwleri|^eit)in  mache  I  9»  sieht  doch  anTerlla* 
i%  viiiMß  cl^er  wie  eine  firklimag  an  dun^d^fia  ana  als  umge* 
Urt  Sodann  hietet  d^avofiiia  nicht  blos      sondern  anch  D, 
cfaie  unleugbar  gute  Handachrifl.    Drittena  aber,  unddiessiat 
«titDtlich,  scheint  die  Pareehests  tiavoTjptct  —  vööi^fiati  gerade 
itbt  pUitarcheisch  zu  sein.  Diese Vigur  wendet  der  Schriftsteller 
hlnfi^  gLuug  und  tielhnt  da  an ,  wo  der  Gedanke  ganz  ernsthaft 
^•4  gewichtig  ist.     Vtr;:!.  Hnitus  XL.  'y^ya^iiv  fxivzoi  il^vxrjv 
IlfOfuv,  ilg  t)]v  tvii^y  d(pog(üVTtg ,  Tib.  Gracch  XIV.  tü)  Xeyuv 
ixoiuöraxov  aal  zc5  ^aggelv  ltap,uxaTOv  ^  wo  Schäfer  aufmerk- 
>m  >*ar,  CamilL.  XII.  6  ds  drjßov  kttigiQLÖto  xa\  Ötjkog  ijr  —  rpf 
^fjffcp  XQTiOofitvog,  Porapeius  L\XI.  tag  «Aj^yag  iv  o^^aOt  xal 
^liyiUM  ov0ag^  Marius  XVll»  öx^ium  ml  xip^^ta  kaiißu* 
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vovtag^  Comp.  Aristid.  c.  Cat.  Mal.  IT.  xalgav  Id^nvug  r 
ott^öiv  mv  rrjv  'XQ^Öiv  dnBdoxlfiaiov  (I^ocr.  Areopag.  XU.  a.  E 
Solon  XV.  td  ^ev  xn^uata  xagnov^fvoi,  xd  öh  XQ^i'^^^^  ^' 
davBixfaöLV  ovx,  dnodidovrEg^  Afexnnd.  LIX.  Porapei.  XXXV 
Fhocioo  IL  MiKQa  zd  ^^ii  xai  ^uuQokvxa^  de  Sera  Num.  Vk 
p.  7.  ml  TO  fii}  nag  Suatnov  ddUtifia  tolg  MOPii^g  imoMola 
^ovv  naxov  dkl*  vät$Qov%ls  atvx^ßazog  %dfav  ri^liinm.  ^ 
Wyttcnbacli  £L  20  nichf  eaelien  werden  Icann.  Mebr  Belege  ei! 
vohljiicht  nöthlg,  ao  viel  ihrer  aonal  toch ,  «ameMlich  die  Bl 
ralia  hatob  —  Ägia  lUX«  3.  8.  %wg  vmtjQStag  MIbvop  ifi 
§lq  r^v  nalovfiivtiv  j^Bxdötty  Vulgatalat  awtryHV,  Vgt.NaonXI 
ySv  dyo^ivo)  nvi  ngog  ^dvarov  avrofidrcjg  övvtvxaöiv.  Lim 
XV  il.  a.  E.  Ka^Mörgatov  6  (^ilv  ccyeiv  iKsXsvöiVf  oi  ö  ayo^i 

^  dTtixtFtvnv.  —  Cleora.  IX.  '2.  14.  nagd  to  tc5v  l(p6gav  üüu* 
ttov  T  6v  ß^oß  ovfÖQVvrai  /t  a  h  eö  a  t  fiov  i  o  t  n  wofür  B( 
tdgvöca  TO  rov  (Jhlßov  iv  yiaxEÖcci'uoi'i  peben.  Man  bem'Ti 
dass  jene  Worte  den  Anfang  eines  iicxameters  bilden;  TcaQa  »ii 
Sat  in  j^olcher  Bedeutung  gewöhnlich,  Ter^L  Letvoiroc  Kech.  po 
•err.  k  riüst.  de  TEgypte  p.398.,  welcher  ans  Spon  Miscell.  en 
p.  398.  (1)  0ti^0ov6i  xr^v  tUova  mq«  xAg  tgani^f^g  und  OM 
MiteelL  IV.  p.  852.  anfthrt.  —   Clemn.  X.  5. 8.  ouag-^ 

*  tm6t  t^ndhv^i^  In  A<f«i(Ca»tfiitelit.  DleieSehrelbweiieltfi 
der  Untendkolmele  biaher-nor  aua  Inadiriften,  a.  BoecUi  Owi 
Inger«  Gr.  n.  231.  I.  3.  'j4vTirpdvffg  —  *^vaöcpto(iivüiß  p.  i 
n.  229.  9.  avTai  ^övui,  6cüt,0Trai  \>.lVy2,  h.ii.  17r>.  5.  ot)roff  fff'ijß « 
föfpöBv  '/^ifr^vuLcov  xgBig  (pvkag  p  9ü7.  b.  Maittaire  bei  MM«d 
Tab.  llcrnrl.  p.  163.  Auch  gehört  hierher  der  Name  Züvavv 
in  einer  Attischen  Steinschrift,  die  zuerst  Koss  im  Kuu^t^^iaLi 
1840.  Nr.  17  bekannt  gemacht  hat  (Olvoxdgtig  2X)iNArT0 
JliQyccö^^Bv).  —  Um  eine  ähuliche  Kleinigkeit  ansufögen. 
mussta  Agis  V.  1.  7.  ä^ogysTrag  aus  ABC  geschrieben  werJe 
Biittro.  Gr.  Gr.  IL  285.  Die  Handschrift  A  iat  überhaupt  m 
in  dieaem  BetracbCe  eehr  ^or^fallig  g^aehrieben ;  ao  bat  ife  m\i 
In  Agie  X.  1.  8.  scq^^rdro^y  XIII.  1.  S.  diilvfci^t/ctto ,  «ft  ^ 
üvtmg  wie  das  ¥  i^ailxtHltcsiay,  worauf  noeh  nicht  htoKK^JI^ 
Ton  den  Editoren  geachtet  m  sein  scheint.  xAgia  XVil  9 
{IjiLötokijg)  ijv  to  nkeuftov  '^Igdtov  xatrjyogi^^^ 
beiden  letzten  Worte  stehen  gewöhnlich  in  umgekehrter  Ordu« 
.Aber  hier  wird'als  Hauptinhalt  des  Sriireibeus  an  die  Achi«r  J 
Beschuldigung  gerade  des  Aratus  für  vorgehoben.  Auch  an  eil 
gen  andern  Qrten  hat  A  bessere  Worti^telluiigen.  —  XM'^^^' 
odiv  ^avjidiovtiS  t^v  o^vxrjta  jcal  iidvoiav  xov  KXiorn^^ 
U€u  ol  ngoxBgov  cmov,  ady  Ijikiova  ual  top  jhmovgyov  rr^r^ 
in(iij6a0&ai  q)d6Kovrnq  %at€^$k<DvxBg  ^  xofti  mmfnl»J^'^l 
9ovto  Utk.*  So  Hr.  SchoM.  wn  Thdle  pm^a  nn6W(M 
dafCfen  liaben  AD  ttfuvfialov,  waa  deahaU»  TCrworfealiiiJ^ 
FlQtarch  nmfaaaendere  Sitso^sn  bilden  pflege.  Myr  «lüttt  wm 
warnm  ein  Schreiber  geboaaert  haben  sollte,  ig  ^ 

> 
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hrtidpi'fn  ^avudt^nvrtg  (gesetzt,  dies»  sei  äclit)  —  xecTayfXcjv- 
1K  ;i.  Held  zum  1'imoleon  p.  355.)  scliwerlicli  Jemand  Anstoss 
irmonnrn  hat.     Der  Kef.  möchte  deshalb  lieber  f^avfin^ov 
{btkihen,  wozu  xal  oi  ngottgov  —  icataytlcjvrig  Subject  ist, 
ivrprf  aber  xor£  einschieben,  was  bei  vorgangigem  Sigma  leicht 
mdtlltü  konnte.    Und  war  diese  Partikel  erst  durch  ein  Versc- 
weggelassen ,  dann  bildete  sicli  die  Correctur  ^av^df^ovitg 
knhu  Zu  dem  aber  scheint  der  ganze  Gedanke  durch  das  Ver- 
Uffl  fiDitum  an  Nachdruck  zu  gewinnen.  —    Agis  IX.  1.  8.  xcjv 
iperffov  iQTjöficjv  (ivrjfiOVBvOai  —  xal  t(ov  Svayxog  (x  IlaöL- 
^ia^tixQiiiCiiivcov  avxolg.    liier  geben  xov  AD,  t6  BC,  xfxo- 
$iiÜtov  BC  und  Taxoöfjtj^ivov  A.     Vielleicht  dass  ursprüng- 
lich rov  xfxo^  i  öjtx  f  rov  nämlich  xQ^<^f^ov  geschrieben  war. 
Itewtre  ^rrjfiovsviiv  erst  mit  dem  Genitiv  und  hierauf  mit  dem 
Ä««itiT  verbunden ,  gerade  wie  bei  Ilerodot  VF.  136.  rrjg  /ua- 
f^iUTT^g  iv  Mnga^cüi'L  ytvopLivrjg  ini^&uvi]Ufroi  xtti  rijv  ylri- 
pnaiQiaiv^  vgl.  Matthiac  Gr.  Gr.  §  082.    Kriiger  zu  Xrnoph. 
Mm,  \.  2.  8.  V.  8. 13.  zu  Dionys.  Ilalic.  de  Thucvd.  iud.  XV.  1. 
6«€riii  tbiicvd.  VI.  82.  Enrip.  Ion.  158.  177.  Herm.  Aeschyl. 
'i|t|k.225.  Bind.  Agam.  647.  Bernhardy  Gr.  Synt.  S.  168.  Ün- 
Mlfilber  ist  die  Bemerkung  Matthiä'^s  §  347.  Anmerk.  2.  „/uri;- 
IMNMad  dfiiTjfiori IV  stehen  gewöhnlicher  mit  dem  Accusativ,'^ 
^ßnjaovEvcD  liat  mindestens  eben  so  häufig  den  Genitiv  \bei 
^1  besonders  im  Plutarch,  ja  nach  Passow  im  Lex.  den  Accu- 
^•o^r  seltener,  und  über  ctfivrjfjiovelv ^    wozu  jener  eine 
^*«fle  IIIS  Isocra tos  cilirt,  vgl.  Benseier  zum  Arcopagit.  S.  280. 

nun  aber  die  Frage  überhaupt  gestellt,  was  der  Text 
Ilru.  Schoenianns  BemVihungen  ijberhaupt  gewonnen  habe, 
♦'iit  peni  anzuerkennen,  dass  an  vielen  Stellen  Plutarch  aus 
Handschriften  sich  selbst  wieder  ähnlicher  geworden ,  öfter 
"fh  durch  scharftiiniiige  und  glückliche  Conjecturen  nachgehol- 
^  iit.    So  scheint  dem  Unterzeichneten   wenigstens  in  der 
•diiieri'en  Stelle  Agis  II.  8.  7.  ^'Aador  dilfdufvoi  jrpayfiaTor, 
ovxir  TjV  TO  intt  (itj  xakov  alö^Qov  r^drj  to  TrenavCdat^ 
I'« Emendation  iv  oJg  ovxiz  rji'  to  Im^fivai  x«Adis  alöxQ^v  Ö' 
J^l  TO  zi:iaveOai  vollkommen  gelungen,   mit  Ausnahme  des 
Ictiifü  Wortes,  wofür  navöaödai  aus  AD  vorzüglicher  ist.  Auch 
nicht  geglaubt  werden,  dass  der  letzte  Gedanke  ein  ^ich- 
i^he«  Fragment  sei ,  sosehr  sonst  Plutarch  seine  Rede  mit 
*^^htn  Zierrathen  schmückt.     Hier  bietet  weder  Inhalt  noch 
'•»UBg  der  Sentenz  hinreichenden  Grund  zu  einer  solchen  An- 
i>We.  —   Ifi)  Cleomenes  XII.  1.  6.  ovx  ayfirl^;  ovö*  SxQr]6xov 
^T^aro  Tiyv  Ijii^v^lav  xal  jtQodv^uiav  rov  örQoxfVfiazog  ini- 
^^ixoig  MoXfpiioig  wird  ansprechend  lermulhet:  xrjv  ivnfL- 
vUttvxai  irpodi;fttat/.  Denn  Stellen,  wie  die  >on  Lobeck  farnlip. 
iBi^'*  ^'      "*       Note  angeführten,  sind  andrer  Art.  —  Kbds. 
"  i  7.  Ol  di  xiö6aQfg  avjjgi&rjdav  xal  xav  iTttßofi&ovvtmf 
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avf 0?$  «JU/of^ag  ^  ikm.  Im  ObnaieBlar  ist  fibeneofeai  4aige*{ 

thaa,  dam  der  ganze  Zusammenhangs  ov  srAstorag  verlangt;  denH 
das  Folgende  zovg  ydg  i^Qv^iav  äyovtag  oux  t'KVSivav  ll^i 
schliesscn^  Plutarch  habe  eine  ?erhältnissraässig  ihm  nur  f^erin^ 
scheinende  Anzahl  von  Getödtetcn  angegeben.  Schorns  IJeber- 
setzung  S.  112.  a.  a.  0.  Ausserdem  tieien  nocli  über  zehn  Bür- 
ger''' verdeckt  durch  ihre  Ungenauigkeit  das  Unrichtige  im 
Texte.  Gleicher  Weise  ist  die  Negalioa  aaigdaiiea  Cleom. 
XXV.  2.  10.  vor  nokkovs  und  XV.  2.  vor  fi4tpca,  wo  die  Be-, 
rafuiig  auf  XXXV.  3«  5.  ^Bzglag  Igi^fuovfo  (liemlieli,  d.  L  lebr) 
niditfl  lur  Vertheidigiing  der  Vitlgata  gegen  Schoemanns  eiog«- 
achobene«  oii  hetfeo  möchte.,  —  Ebda.  XVIIL  2.  iä.  liiit  dift 
'Correctiur  aroiUi^  hädsi^iv  avdgBlag  iuowvvto  nal  «silNr^x^ 
an  Stelle  des  in  allen  Handschriften  befindlichen  XBi&aQilavkfij 
nen  Zweifel  zu.  —  Cap.  XXXIV.  1.  4.  ist  die  Muthmassung  «i 
Ttgdy^ata  no^siv  uvtcc  xal  nagaKalelv  iKtlvov  für  avvov  glück- 
licher als  was  frühere  Herausgeber  gewollt  hatten:  exaioder 
kiCHös  statt  Ixslvov.  —  XXV.  3.  5.  sind  die  Worte  Sg  (prjöi  mit 
voller  Befiigniss  eingeklammert  und  sehr  wahr8GbeialidiiitXXVi| 
L  eine  Lücke  im  Texte  angenommen. 

Wi^demm  an  andern  Stellen  befriedigt  die  versuchte  Acn- 
derang  weniger.  So  Agia  X.  4.  £v  f  'EMmgim^  iiifh^  ^W^i 
faam%      lq>og9üm  Ogvvilhg  tov  iiovö^nov  öninagvtp 

avto  tovxo  xgd^avtag'  fjiJiäg  öi  lAifKp]]  rgvtprjv  xal 
Xsiav  xal  aXa^avtlav  ix  trjg  I^Tcdgnjg  dvaLgovvtag'j  oÄtp 
oi5;i;l  xdxBLVov  t6  iv  ^ovöDcf]  öoßagdv  xal  ntgitrov  oatoginuv- 
da  firj  ngogskdi]  (pvXazzofiBvav  <t  onov  ysvofiBvav  ßicov  xal 
xgontov  dfiBzgla  xal  xkij^fjLBkBia  trjv  nohv  döv^cpovov  m 
ttvdguoöTov  aavTijj  TtBXoitjxBv.    Schon  Reiske  und  Coraes  hatten 
an  dem  letzten  Satztheilc  herumgebessert.    Als  Vertheidiger  der 
vorstehenden  handschrifUichen  Lesart  ist  dann  Hrn.  Prof.  Sinteais 
anfgelreton)  doch  haben  sebie  Grande  fnr  die  Aechtbeit  den 
Herausgeber  nicht  an  bberaßugen  vermocht   Ohne  dass  auf  aa^ 
ansfi&hrlichere  Beleuchtimg  der  Einwurfe  Schoemanns  gegeo  die 
achwerlidi  richtig  aufgefaasten  ond  gedeuteten  Worte  von 
nie  oder  auf  Widerlegung  der  Schoeroaiinschen  Conjectur:^  ift^ 
ys  vvv  Y}  zav  ßiav  xrA.  eingegangen  wird,  stehe  lieber  glelAalS 
Exposition  des  Zusammenhanges  der  ganzen  Stelle ,  wie  sidi  Ä** 
ser  bei  wiederholter  Betrachtung  dem  Unterzeichneten  ergej* 
hat.    „  Du  lobst ,  spricht  Agis  zu  seinem  Gegner  Lykurg,  des 
Ekprepes,  der  als  Ephore  dem  Musiker  Phrynis  zwei  ron  den 
uedu  Saiten  abschnitt,  und  die»  welche  am  Timotheus  wiedenim 
eben  dasselbe  gethan  haben;   mich  aber  tadelst  Du« 
Schwelgerei  und  Ueppigkeit  und  Hotfahrt  aus  Sparta  wegrai^«: 
Ala  ob  nicht  auch  jene  toU  Beaorgulsa  gewaiea  waren ,  du  Frun- 
kende  nnd  Veberflfiasige  an  dfr  Muaifc  moahte  dien  dsUüi»' 
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*^eQ  [xQoik^y]^  i^ohin  die  Lebensart  luid  die  8i((en  gelangt 
und  HO  iu  Folge  davon  Unmaass  und  Regelwidrigkeit  die 
Bit  »ich  selbst  iinübereinstimmend  und  zwieträclitig  gc- 
■klitlat!^^    Jene  Ephoren  also  schritten  gegen  überflüssige 
muHäalische  Neuerungen  ein ,  weil  sie  befürchteten,  die  Mubik 
mithtt  \on  der  alten  Einfachheit  und  Strenge  zur  Künstelei  und 
■■  Uebermaasse  ausarten^  wohin,  d.  h.  zu  welchem  Uebcrmaasse 
flcBjetxt.  nach  des  Agis  Dafürhalten,  die  Sitten  auch  ausgear- 
tet liiid.    Lind  hieraus  ist  hervorgegangen,  dass  Sparta  nun  mit 
Mfclber.  wie  es  seinem  Wesen  und  seiner  Geschichte  nach  zu 
6(paim  Fortbestehen  sein  muss,  nicht  mehr  im  Einklänge  steht. 
Dts  lebermass  ist  der  gemeinschaftliche  Punkt  (ivzav^a  ojtov), 
TOB  wo  Verderbniss  der  Musik  wie  des  Lebens  beginnt;  nicht 
Ii  jedoch,  dass  das  Verderben  der  Musik  das  des  Lebens  nach 
üth  ziehe,  ^sondern  ein  jedes  ist  vom  Andern  ganz  unabhängig  zu 
iakttL   „Wenn  nun  Du,  Ekprepes,  so  argumentirt  Agis,  die 
l^lMrai  lobst ,  welche  dem  Debermaasse  in  der  Musik  gesteuert 
Uta,  um  wie  viel  mehr  musst  Du  mich,  statt  mich  zu  tadeln, 
\tbcB.  der  ich  die  Reinheit  und  alte  Zucht  spartanischen  Lebens 
temellen  beninht  bin  ,  da  doch  Wiederherstellung  der  Ilarmo- 
aiekft  Lebens  etwas  noch  viel  Grösseres  ist  als  erstrebte  Ueini- 
guB^  der  iBDsikali^chen  Harmonie.  '•^ 

Ofomen.  II.  3, 1.  jieaviöav  (ilv  yuQ  tov  naXaiov  XeyovöiVy 
hrponj^^h'ra  xolog  rig  avxqj  fpaivetai  TtoiTjttjg  ftyovivai  Tvg- 
tücg,  iixtlv:  „V^ya^d?  viav  rl^vxdg  alTcdXksiv.''^  EnninXa- 
ßhm  fUQ  V7i6  rwv  noLyfiaTCJv  ivdovöiaöfiov  nagä  tag  ^dxcig 
ifiiiovv  BovTCJV.     Hier  rührt  das  Zeitwort  alxdkkBLV  von  H. 
Sirpbanus  her  ;  A  hat  aber  xcrxxai/jft/ ,  DxoxaavXrjv^  B  xctxxa- 
fh  imd  von  andrer  Hand  HaxHtayelv  und  am  Rande  xaxxtavslv 
ijm  xaraxtavHv ,  C.  xaxxtccvsiv.    INun  wird  dasselbe  Urtheit 
deiLeonidas  noch  an  zwei  andern  Stellen  von  Plutarch  angeführt: 
f  t|it^hth.  Lac.  II.  170.  Tauchn.  VL  887      (xaxavelv)  und  de 
leUert.  anim.  I.  a.  Auf.  wo  xakkvvsiv  steht,    y^lxdkksiv  suchte 
ksooders  Coraes  zu  vertheidigen,  Hr.  Prof.  Schoemann  dachte 
n  xagxvvTjv  oder  xagraivTjv ,  C.  F.  Hermann  verrauthete  xax- 
.  ipiiiv.    Doch  jede  dieser  Aenderungen  weicht  zu  weit  von  den 
I  tterlleferten  Schriftzügen  ab  und  giebt  einen  mehr  oder  minder 
abefriedigenden  Sinn.  Die  an  unsrer  Stelle  und  de  soll.  anim.  un. 
■ittelbar  folgenden  Worte  rjtptiöovv  eavrav  beweisen  unwider- 
(frechlich,  dass  der  Begriff  des  Aufopfern»,  Hingebens  erfor- 
Äot  wird.    Es  wird  dem  T^Ttäus  in  der  Erklärung,  welche  Plu- 
tircb  von  dem  Urtheile  des  Leonidas  giebt ,  die  Kraft  zugeschrie- 
die  Gemüther  der  Jünglinge  zur  Nichtachtung  ihres  Lebens 
tB  Kampfe  bestimmen  zu  können.     Daher  hatte  der  Referent 
iBzxaivTjv  coniicirt.    Er  theiite  diess  Hrn.  Prof.  Sintenis  mit  und 
frfmite  sich  der  Billigung  dieses  Gelehrten  mindestens  über  das 
.  Vcntändniss  der  Stelle.    Dem  Handschriftlichen  aber  noch  eut- 
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epreclientlor  sei  zu  schreiben:  'Auy.xavfjv^  vras  mit  Vergnügen  tu- 
gegeben  wird.  Das  ganze  Crtlicil  des  Leonidas  enthält^  so  ge- 
fasst,  etwas  Paradoxes^  Lakonisches^  waa  der  SchrifUteUer 
noch  erläutern  zu  tnüs^sen  glaubte. 

Cleom.  IV.  4.  9.  xal  zc5v  nalatmv  rtrog  aitov^  dvsfiljiv^- 
tfjcß  ßa6tK6G)v,  iLTZüVTog  ort  ficitr^v  Aaatdacuövioi  nw^avov. 
%aL  niQi  TG>v  jToAf  üLCüy,  ov  noöoi  bMv*^  Seit  IL  Stepharnis  hat 
man  an  diesem  Witzworte  Anstoss  genommen.  Die  Verhessenin» 
jenes:  tiJioinog  ov  pLoirrjv  ort  xrA.  wird  hier  ^ebilli!:!  ,,donec 
certins  aiiqtiid  invenialur , Andrer  Einlalle  bleibf^n  bilji;:  uner- 
wälint«  Alls  der  sonsli^^fii  Anfülirunir  F^acon.  Aj>()[)h(!i.  Vf.  ^07. 
R.  ovx  Icpq  öh  (Agis,  d.  Sohn  d.  Archidarniis)  xovq  ylaxeöaiuo- 
vlovg  iQCJtav  xoöoi  elölv  oi  nokeuioi  dX?.d  itov  bIölv  ;  »nd  eben 
80  bei  Stobäus  VIT.  4S.  läs>t  gich  für  die  Integrität  oder  ('ormpul 
vorliegender  Stelle  kein  Moment  abnehmen.  Gleichwohl  gcheiut 
der  Zusammenhang  jede  Aenderung  als  onndthig  zu  rücken  weisen. 
Aratut  itit  vor  den  heranrückenden  und  zwar  schwächeren  Sparta- 
nero  gewiichen )  ohne  sich  in  ein  Treffen  einzulassen.  Da  lä^st 
Cleomenea,  jenes  Wort  des  Agis  ein  wenig  nndei^  wendend  und 
dem  gcironwärtigen  Sunde  der  Dinge  anbequemend ,  diesen  sa- 

Sen:  Vergebens  fragen  die  Lacedämonier ,  nicht  wie  viel  der 
'einde  sind,  sondern  wo  sie  sind,  d.  h.:  Auch  wenn  wir  mit  einer 
geringem  Ileeresmacht  snstehend  gar  nicht  forschen «  wie  groM 
die  Zahl  der^Ge^er  ist,  sondern  mir  wo  sie  stehen,  i»t  nmere 
Nachfrage  ohne  Erfolg,  indem  selbst  dann  j^ne  uns  nicht  Stand 
lialten/^  Das  scheint  dem  Unterzeichneten  wftiig  und  treffead 
geungstt  sein;  die  Annahme  aber,  Cleomenes  habe  eine  Asoi' 
serung  des  Agis  seiner  besondem  Lage  nach  ein  «wenig  tmigein- 
dert,  ist  an  und  für  sich  wohl  nicht  nnstatthafit.  Die  Ntftor  der 
Dinge  aelbst  bedingt,  dass  so  etwas  Öfters  mit  ihnliclien  Am- 
•prttchen  geschieht.  Man  Tergleiche »  um  nur  Ein  Beispiel  aaft- 
ffthren,  PI.  Lycurg.  V.  84.  mit  Sintenis  Bemerkung,  wiewolll 
Gleichheit  beider  Stellen  durchaus  niclit  behauptet  werden  soll« 

An  der  vielbehandelten  Stetleim  Cleomenes  XXVII.  1.  3. «• 
Hr.  Prof.  Seil, .  vermuthet  hat:  xai  ^^ritiadrjg ,  tag  tgLtjoHS  fiff 

^ctia  ö*  OVK  '^x<^vtcjv  ^  nooiegdv  lönv ,  Ecpr^,  to  Ttooö  eld^^ 
rov  (pvQaöai  y  hi  »poöfrarn  zwar  dem  Sinn  angemessen  j  a"el* 
in  paläographischer  Hin>i(  ]it  kann  innii  sich  doch  f unlieb  kann» 
überzeugen^  dass  jigodtloai  in  ngogatevöcn  (\)  (nlw  ng(OQfi' 
tivöcii  (  A  a  corr.)  oder  nQOigce  y  ngcjorxi  (so  in  andern  L'odd-) 
Verderbt  si^'i.  Hier  ist  der  Schatz  noch  zu  lu  Ix  il  dciifi  nvch  Slnic- 
nh  aQxomivCai  befriedigt  trotst  der  üilliguug  U.  lieruuuns 
nicht  — 

Hrit  !?cferent  im  Vorstehenden  raei«^t  die  handschritVlicheii 
Lesarten  zu  vertheidi^en  gesucht ,  so  erlaubt  er  sich  nu"  eiiJi'e 
eigene  Conjecturea  vonutrageo.   im  Agis  iL  3. 1.  helsst  es:  t^ii 


^ 
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«Pfi^/«rti  f§  Mal  üSta^  TO  Tov  Ögaxgvxog^  ov  g>^fiiv  v  (ivdost^ 

im  navTog  axoXovdilv  iuilvjf*  ütßovöaw  di  tipf  ^ytfjLO^ 
vwf,  €twnfp  t$  xaudg  ametHfitxuv ^  ivottf  xo^ivofiivtjv^  nal 
ti9M^pal^%axu^ah$iv^  tvqfXolg  %aL  »oipolg  ßtQiitiv  avayx»- 
itfAilv  Magd  (pv6tv  ÜMtMau  Der  DalivuB  dvota  adTerbieli  ge* 
kmchl  ist  S.  8d.  durch  Thucydld«  DL  48,  und  ähnliche  Ans- 
iriklie  hlütiiif  lieh  erliiilert«  D«  aber  der  Band  der  aehr  guten 
«ad  alten  Ilandachrlilt'B  ovotfi^  darbietet,  an  kt  in  dem  Unter* 
addmeten  die  Vermothnn^  aufgestiegen  ^  ea  aei  ivoÖlqi  an 
laiea  und  will  ihm  dieaa  in  der  einfachen  Kabel  aelber  dem  Sinne 
nach  ?icl  passender  erschefnen.   Vgl.  Suidas:  dvodln*  iTiiQojj^a 

ööi'il'ulyb.  III.  10.).  ^    -  * 

Agi8  XX!.  1.  3.  itj0zt  (i^  Kaxaq)avHg  hvul  zovg  nokltaq 
LkyovvTug  ^Iv  Inl  xoig  yfyorotft,  piiCovvxag  6b  tov  Aifoviöav 
xal  xCv'/i^uqidgTjv ^  ^rjdtv  öttvüTsgov  ßtjÖ*  dvoöiojx^gov^  ov 
AaQiiig  UfXoTtovvijÖov  oIxovolv^  oio^ivovs  ev  £nD(QTi]  ntugä" 
X%m'  Die  Handschriften  liC  urnl  Vulcob.  liabgn  dkX'  diyovvrac:^ 
^^OIall^  die  Editoren  weiter  nichts  gesehen  haben.  Es  fragt  j>irh 
aber  Mühl,  ob  diess  eiu  blosser  ScTircibkhlcr  durch  Ditlographie 
»ei,  oder  ob  urapriinglich  a^*  aiyovvvag  ^iv  ^xl»  gestanden 
lube. 

Oleom.  II.  8.  1.  äöxij6£(0Q  de  xal  6G}(pgo6vvt]g  viav  xal 
vagngiag  xal  IcotiiTogov^*  döqtttXi^g/^v  tors^  icov  nfgl  Ayiv 
oxoIfiiAoror ,  livijßovivftv,  Tore  i^t  von  Coraesj  in  BC.  steht 
rovTO,  in  AD  xovtt^*  Die  Coiijectitr  von  Sintenia:  xovxovy  w^a. 
ikliaaf  die  Torhergegangenen  Genitive  besiehcn  soll,  ist  wegen 
4ea  unmittelbar  folgenden  Genitivs  xdSv  —  dTtokoskoxmv  Terwor- 
fen.  Falls  die  Handscliriften  wirklich  roi^rcji/  darböten,  so  würde 
imes  Bedenken  hei  Pliitarch  unerheblich  sein.  IMan  sehe  s#  B« 
nur  Jal.  Caes.  XIII.  Kixmvog  de  TtgC^xov  fciv  l^x^fQi^Ofkivov  rcJ 
fijftm  ngog  ti)v  af/cooty,  ilxUf  tog  imga  noXkovg  tihiganiVfiE- 
vtvgvatd  tov  K  al0aQog^  Imx  Qovöavtog  xa  xgovip  x6 
»Qayßa  xal  ti^v  ij^sgttv  bß,t^  kiyHv  uatatQii^ttvxog.  Ponipei* 
XXXVI.  otf«  ndo/fov  Ugoig  xal  Xaiingoxrjta  tc5  9Qiditßtj^  xagi- 
{iiv  IfalvBto  laßav  ^ova^  %a  Xomä  xi^v  Stgatovln^p 
UiUvs  mux^Cy^ai  latgovöav»  So  aber  mochte  Ref.  wenigatena 
tiae  aalche  doch  immer  auffSllige  Nebenstellung  nicht  dnrchCon- 
jMtar  in.  den  Text  bringen;  vielleicht  liegt  iv  tovro)  naher.  — 
Ob  Cleomen.  XXVIL  2.  13.  ot;  /loi  ov  xolg  MoXtxaig  rpgovrjfta 
sat  9dg0og  nenoiijxcjg  nicht  zu  emendiren  war  ifjLJisnotrjxag, 
haa fraglich  sein,  da  ein  Dativ  dabei  steht,  vgl.  Lyciirg.  XIII.  7. 
XlV.  22.  XXX.  30.  Wo  die  afficirte  Person  nicht  erwähnt  wird, 
Btstman  das  einfache  Zeitwort  Igyat^udai^  jruatv,  wofür  Öfter 
dl» Compoiiitiim  willkinlich  von  den  iiriiikern  gesetzt  worden  is»t, 
Lycurg.  XXX.  29.  i\um»  X\l.  18.  Fab.  Maxim.  IV.  ii.  Comp. 
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OiiDon.  e.  Lucnll.  IL  Im  Perides  VI*  hat  iwtr  Aw  Simplex  eocfc 
den  Dativ  bei  slcli,  doch  ist  dort  IvBffyilBvm  Mdist  wahrscheiii- 
lieh  I»  Ptriaer  Codex  Nr.  167«.  ' 

Oleomen.  XKXV.  1. 4.  Xagtav  di  «ort  HaXov  ait<ß  mnQa- 
xas^  di  inoglavy  olptat^  xcAdi  c^tf^oKcev,  täg  ioixB^  «ol  Öd 
tovg  noXifiovg  oin  ixiiXriq^mg  rö  dgyvQiov.  Ana  ABC  wM 
did  Ttovtjglav  <ag  olaat  angemerkt,  nal  nach  totns  fehlt  in  BC. 
Coraes,  welchem  zuerst  diese  Worte  vcrdäcliti^^  vorkamen,  cor- 
rigirte:  nF:rQCix,cjg ^  kul  öl  clrroQLuv  tj  xul  öl  du^oÄ/ai', 
fotKB,  Kai  ÖLU  Ttükkiovg  ktI.  Diese  Umänderung  ist  zu  gewalt- 
sam und  hat  keine  Beistimmung  gefunden;  Schäfer  wollte,  eben- 
falls willkürlich,  die  Worte  Öt  dnoolav  oluai  ^änzHch  «tilffen. 
Diesem  \  crlahrcn  beiisupllichten  i'^t  iudess  Hr.  Proi".  Schocmana 
einmal  wegen  der  auffallenden  NebeneinandergteUung  von  oißßi 
und  ojg  toixs,  und  sodann  wegen  der  wunderlichen  Lesart  Öiä 
TTovjjoiav  (6g  ol^ai  gencis^t.  Allein  in  diesem  letztem  Punkte 
mindestens  ist  nichts  Wiitjdi'riu  lies  t'iillialtcii  .  f!a  afrooi'((V 
und  Öicc  %ovr]OLav  ^ranz  Irirlit  iiiil  einander  verwechselt  \vc!<lcn 
konnten,  wie  ähnlich  Cleom.  XIV.  1.  6.  öi  'y^QKaöiaq  und  dir} 
xagötag,  vergl.  bei  Schäfer  s  Gregor.  Corintli.  T.  V.  19.  und 
Bast  S.  796.  .  Der  andere  Anstoss  dagegen  ist  stclter  begründet. 
Bedenkt  man  nun  den  gerade  bei  Piutarch  unendlich  häufigen  Ge- 
brauch des  dg  ioiice  (Sintenis  zum  Peridea  S.  Ö4.),  uod  beachtet 
man,  dasa  fa  ABC  steht  diä  Tcowiglav  fig  olfiat^  so  ist  die 
Mothmasamig  wohl  sehr  natürlich,  man  miksse  öi'  dxogUnf  09 
l'otxs  herstellen  nnd  jenes  otfjiai^  welches  über  t&g  Eom  ^t 
Erläuterung  von  einem  Abschreiber,  gesetit  war  und  alhnali^  in 
den  Teit  selbst  kam,  herauswerfen.  Referent  will  endlich  nickt 
Terschwelgen ,  dass  Ihm  auch  die  Worte  diä  mXlfiiovg  wie  eine 
Glosse  an  di'  <!tf%oltov  (Cicero  VÜL  Camlll.  H.)  aussehen ,  zon^ 
$uA  vor  ihnen  in  BC  ausgelassen  ist,  so  dass  nun  übrig  bJiete* 
di  Acoglav  Ag  loftxs  Mal  Öi  a&xoUmv  oiK  dmuXt^tpac;. 

Femer  giebt  es  einige  Stellen,  wo  ohne  gehörigen  Orsna 
von  der  handschriftlichen  Lesart  abgewichen  oder  diese  doeb  be- 
achtenswert Ii  zu  sein  scheint.    So  in  Agis  VII.  4.  7.  d7ci6tij60f 

ai  yVVCClKSg    —    tLfltjV   KCU    ÖvvaLtLV  —    7t8QLK07CtOf.livfjV  tt6tw9 

vQcoora.    Die  Ilandschr.  AliCl>S>T;  geben  avicjv^  was  haltbar  W» 
ü.  C.  IV.  Hermann  Specira.  comm.  crit.  ad  Flut,  de  superstit.W»^ 
p.  38.  Kraner  zum  Phocion  p.  20.  und  im  Index.  8.  v.  —  Xltt* 
f).  ndvza  Ovv^^svtsg  slg      6vvt7tQ7]6üv  ninrhte  auch  der  Üntjr* 
zeifluiete  aus  ABCD  für  lvh7tQr]6av  schreiben.     Demi  die  BSa- 
wiirfe,  dieses  Corapositiun  linde  sich  sonst  nirgends  und  ein  IfT* 
tlium  der  Abschreiber  nach  6vv%kxnBQ  sei  äusserst  leicht 
sen ,  haben  nicht  sonderliches  Gewiclit  gegen  die  Auktorität  «e 
besten  Maunscripte.  —  XX.  5.  2.  konnte  yivuiihva  aus  AiK> 
yLyvouiva  beibehalten  werden.  —    Cieomen.  I.  2.  4.  Öio ^^^^^^ 

yiiiit  ixoiji(Si,Vf  äg  ^a0t,      ß^a^^^vM  dioi/kivii*  In  BC  ist  öto- 
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fiii'TfV,  Dass  freilic Ii  ein  blosser  Schreiliff hier  sein,  fndefss  ' 
muM  die  Construction  \oriäiif]^  doch  M  eni^steiif  angemerkt  wer- 
den, bis  genauere  Forschuiiir  iil?^  tlic  seither  angestellte  erweist, 
ob  dem  Phitarch  wiiklidi  zuzuttauen  sei,  das«  er.d^g  qpam  ni/ 
ßtaö^rjvai  öf(>^ii^rji^  n;uli  dtm  bekannten  Schema  geschrieben 
iahe.  Vgl.  dics-e  Jahrbücher  l^m  XXVII.  2.  144.  Kiü-er 
Lolersucb;  aus  d.  Gebiete  der  Latein.  Sprachl.  III.  464.  Dern- 
htrdy  Sjnt.  j>.  464.  Klotz  Quaest.  Crit.  I.  10.  Haase  zu  Kei- 
«Vs  Vöries,  über  Latein.  Sprachw.  S.  836  u.  885.  —  Cleom. 
XXVIIL  3.  8.  dnodavtiv  dh  xai  rav  ^ivcjv  noXkovg  XsyovOi  ical 
jlaTudatfiovlovg  änavrag  nXrjv  ätaxoOLCJv^  e^axigxtXlovs  ovvag. 
Hier  ist  bemerkenswerth ,  dass  BC  JiatLhSatf/LOvifov  haben.  Anch 
die»  kann,  bei  vor^'an<:i<^era  h,Bvcav^  nur  ein  Irrthum  der  Ab- 
icbreibef  sein.  Gleichwohl  ist  die  Stelle  su  beachten ,  da  viel* 
leicht  auch  Plutarch  noch  anderswo  Tcdvxtg  mit  dem  Genitiv  TCr- 
bunüen  hat;  raan  sehe  Wesseling  und  L.  Dindorf  zu  Diodor.  I.  1. 
Schäfer  zum  Plutarch.  V.  502.  544.  Haase  zu  Reisigs  Vorl.  643. 
Not* 590.  Hier  tel  gelegentlich,  nach  gütiger  Mlttheilnn^  etnca 
edehrlen  Kenners  iinarer  Muttersprache ,  bemerkt,  dass  aucll 
«•  Ailhochdetttsche  n/,  unser, uff,  wie  das  Gothische  diese  Ver«- 
Usdung  nicht  selten  gehabt  hat;  vgL  Graffii  Sprachschats  L  206« 
CMnmis  deutsche  Gr.  IV.  739.  Im  Mittelhochdeutschen  dagegen 
Mhciot  die  C^nstraction  schon  abgestorben  su  sein.  —  Da  die 
Aosgabe^haupt^chlich  Uhr  ansehende  GjmnasiaUehrer  ^bestimmt 

so  war  es  sor  Uebung  derselben  in  der  Kritik  hier  und  da  « 
•och  wuoschenswerth,  dass  sich  Hr.  Ph»f.  Schoemann  über  meh« 
rcre  Bnfll(llge  Varianten  oder  Lesarten ,  die  gegen  die  Hand- 
schriften in  den  Text  aufgenommen  sind,  weiter  aui«gelassen  hatte. 
Bibin  gehört  Agis  IV.  11.  'Aal  dujtva  nal  kovtga  ycai  öialrag 
AaxiüiiAäg  ^tiTtlv  xal  khytiv  cJ^^  ovblv  Öioito  xtig  ßaöikEiog  Kxh 
Hier  16t  aus  BC,  aUo  mindestens  Einem  treinichcn  Mauuscripte, 
xakuv  statt  t^rixtlv  angegeben.  Der  Unterzeichnete  verrauthetc 
fnihtrhiii,  es  sei  dafür  Jj^^oiTi;  herzustellen ;  jetzt  dünkt  es  ihm 
jedoch  wahrscheinlicher,  dass  diei>es  yMlüv  blos  falsch  gelesen 
sei  für  Kai  ki  (kiytn\  Jiast.  zu  Schäfer  s  Gregor.  Corhith.  S  114.)  • 
und  in  einigen  llandschr.  dann  ^rjxslv  verdrängt  habe.  Ebend.  V.  2. 
3.  XQog  xöv  viov  avTn  yn^ofiivr^g  dLaq)OQäg ^  die  ITauds.  ARCT) 
haben  avxov.  Zur  lieiitati^iini:  des  schon  von  II.  ^tt  phanus  herge- 
Mrlltcn  Dativs  waren  Stellen  anzuführen  wie  Amator.  2.24.  Win- 
^Uhn.  Ix  rijg  ysvofiivtjg  toig  yo9iV0i>v  avx(3v  öiacpogag.  Auch 
Cleom.  Iii.  1.  9.  geben  in  orrog  ctvr<p  <p/Aot;  fiC  fälacblich  ovrov. 
—  Ebendas.  XVI.  1.  hat  A  statt  6  yäg'jiyiiislkaogi  ov.  Diess 
iit  wohl  Versehen  des  Schreibers,  indem  er  den  Anfangsbuch- 
*ttben  des  Capitels  mit  dessen  Namen  wiedergab,  wie  umgekehrt 
üe  Spartaner  dem  Philippus  als  Antwort  O  siirQckscbrieben.  — 
M  den  Worten  Oleomen.  VII.  2.  8.  jcoificoficroi;  Iv  TlaöKpaag 
m  in  warnen  ? or  der^axiante  iv  nu6i^da$  'in  A.«  mit  Hinwei- 
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Wang  auf  Rast,  zn  Gregor.  Corlndi.  46.  Schäfer  Appar.  Demostlu 
IV.  6dO.  PinUrch.  Akib.  XV.  26.  wo  Iv  'Aygavlov  in  A  »stellt, 
Comp»  Nuffltb-cl  Lyciirg.  III.  43.  üg  diou  «seit  H.  Sleph.  nach 
nicht  gemner  bekaoiiten  Codlce«.  Ucber  die  ilal»ei  iibliclie  Aua« 
lasanug  deg  Artil^ela  s.  filmaley  sa  Aristopli.  Acham  V.  1222. 
Bbesi&a.  4.  Iv  d  %6%ta  xolq  h^pof^otq  [edo^]  intl  iscrd£{o/i««i9|p 
XQYl^iaxiluvm  "E^og  riibrt  toh  Kci^ke  her  itnd  hat  Pliitareh  icbr 
Itänfig  S0UiQ  i9og  löziv  and  Aehnliclie«,  Marius  XXIf.  CleHmen. 
XIII.  4. 2.  Brut  XX.  XXXIX.  Lyaandr.  XX.  Pompei.  XXII.  Ale-^ 
xandr«  XV.  Caesar  V.  Indesa  eriaiibl  sich  Referent  die  JMuih* 
miasung  vorsatragen^  nach  Itpogoig  sei  vit'lleicht  fagiOnhov  wur 
gefallen.  So  Thetens  XVI.  cogiöpLtvov  ktvai^  xt]v  ftlv  voÜ9 
'J^rp'ahvQ  nagiiHV  xrZ.  obwohl  diess  Aufdruck  des  Hclltnikuii 
niclit  (ks  IMulaicli  selber  ist.  —  Cleomen.  X.  8.  5.  tjJv  nokiniaf 
fttxkiöta  qii'iioy  Gw^xiO^ai  voßi^omg  ^  sonst  ru^ip  ;  aber  qpo/^o 
crlorilert  das  Vorhergegangene  riiicaöi  öb  tov  <l>oßov ;  und  es 
steht  ausserdem  in  der  besten  Handschrift.  Nur  mochte ,  um 
eine  etwaige  aus  beiden  Lesarten  gebildete  Confectnr  (poßo  vo- 
(lav  (Lysand.  XVII.  tov  (poßov  inkdrijOav  q  viaKa  xal  tov  vo- 
fiov)  vorweg  abzuschneiden,  zugefügt  werden ,  dass  wie  (povog 
und  qpojiog  (Cleom.  X.  5.  H.  Walz  epist.  rrit,  ad  Üoisson.  p. 
80  leicht  q ;(j|ios  uud  ro'aog  vertauscht  wurden,  zumal  da  das  näch- 
ste Wort  vo^i^ovttg  war.  —  Cleom.  XXII.  0.  2.  zo  xaiöinv,  10. 
TO  naiÖagiov  in  allen  llaiulschriftcn ,  und  XXX VIII  1.7.  zo  nat- 
diov  docl»  in  einigen  l.<it  Anstnss  erregt,  da  es  ofTcidiar  zwei  Kitt» 
der  des  Cleomeueti  gab.  Coraes  und  Schaefer  stellten  deshalb 
die  Mehrzahl  durchweg  her;  an  den  beiden  ersten  Stellen  tbat 
diess  Hr.  Prof.  Sch.  zwar  nicht,  er  erkennt  iudess  die  Nothwen- 
digkeit  des  Plurals  an,  S.  243.  Das  Krforderniss  des  Zusammen- 
lianges,  Terbunden  mit  der  einfachen  palaeographisdien  Bemer- 
kung, dass  gerade  ov  und  ä  hanfig,  als  £ndnn^eii  verwechselt 
sind,  sichert  jene  Emendatina  Toiikomoien ,  Bast*  Comm.  palieo- 
graph.  S.  771. 

Mit  löblicher  Sorgfalt  ist  auch  auf  die  richtige  Schreibuof 
der  Eigennamen  gesehen  worden.  So  liest  man  überall  jiy^ 
Tgl.  cu  c.  II.  9.  2.,  worin  wie  mit  'Aywttg  Cieom.  I.  2.  und  sonst, 
adiott  Schaefer  r'orangegangen  war,  wahrend  man  ^^^1$  no<^  ^ 
gans  neuen  Bdcliem  finden  kann.  ^  So  steht  richtig  Tifia^  ^  ^ 
Agia  III.  5. 9.  'jQiiÖa^tag  IV.  1.  6.  und  XX.  3.  3.  nicht  *Jn'^f^: 
HBtag^  indem  ersterei  handsebriftlich  besser  beglaubigt  pnd  dori- 
sche Form  ist  wie  XiXavig  XVIL  1.  2.  ^aiiox^Qt^g  XVIII. 
jHaßongdTT^g  Cieom.  IV.  3.  2.  EvxXBidav  XI.  3. 12.  AoS^adaP^' 
ngov  VI.  3.  5.  Im  Agis  Iii.  2.  ist  die  Sehte  Form  EvgvmvtmS 
Ton  Evgvnav  nicht  Evgvtiav  (S.  96)  aufgenommen;  dssFsi- 
sche  hat  noch  Schorn  in  d.  Gesch.  Gricch.  S.  97.  Kbend«.  VI.  3. 
that  Hr.  Sch.  wohl,  MccvögonktlÖag  statt  des  Scliaelcrschco  Af^ 
ögo^kiiöag  beizubehalten «  obschou  liälir  zum  Pyrrh.  228., 
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Gif.  XXVI.  a.  E.  nnricbtig  MavdQiXLdag  edirt  iat,  lildMt  wefUii 
erweist,  als  dass  dort  drei  Pariser  Ildschr.  MavÖQOiiXeldas  babea» 
toi  Bamneiater  Ma^dgoxUi]g  aiis  Herodot.  IV.  87. 88.  Iftturt  QNk 
ms  in  8.  LexikoB  m;  füge  Iiinzu  GomeL  f^tj^  Man.  V.,  iNr 
Hntectem  Mfoctem,  bei  der  Varianle  Aadrockn^  die beaileB 
ämMUm  lir  aldi  bat  Die  Bedeotaog  dea  NaaMoa  aidbclM* 
gad^  ao  gJanfete  Eefoenl  aebon  aadenwo  die  Numb  Jht%ipimiß^, 
Snafunfäifog^  Bioßm^Q^  (^^vevaana  in  apelnnea  Dee  aa-* 


fat  ibenli  auf  ^  g^egcbeo.  Beli%cfatet  nian  aber  aiaHBtliche  Btal- 
ica,  ta  kl  die  Yariaiile  XiUo^i^  faaliberaU  in  A  ondlnnnmw 
den  aoeh  in  eiiiigen  guten  Opdicca.  So  hat  KUof^hm  liv  9.  L 

r.  D;  IV.  1.  L  AD,  IV.  8. 9.  AD»  V.  d.  8.  pr.  XV.  i  S.  AH» 
F  B,  XVII 1. 5.  AD  eerr.  B,  XIX.  1. 6*  A  {KXsonkvtf),  2.  SL 
Acanr.B,  XX.  2.  5»  A  eorr.  BD ,  XXL2.3.A,  XXn.  5.4.  A 
pr.  B,  XXVII.  2.  a  A  corr.  B,  XXXU.  2.  2.  Ä  corr.  tt,  XXXUI. 
%4.  A.  corr.  BD,  3.  7.  A  corr.  BD,  XXXIV.  2.  3.  A  corr.  BD, 
mV.  1.  3.  A.  cQrr.  B,  4.  G.  A  corr  XXXVI.  2.  6.  A  corr. 
BD,  XXXVII.  5.  3.  A  corr.  BD,  6. 10.  A  corr.  BD,  XXXlX.2.3. 
Acorr.  BD.  Nur  an  Einer  Stelle  Xlll.  2.  ü.  haben  ABCD  KXbo^ 
(Uvii¥,  Demnach  dürltc,  aach  wenn  der  Accu^aiiv  Ev^ivi]  aus 
lekfat  einzusehendem  Grunde  hichte  erweist,  durchweg  Kkiofiivfi 
kemtsteUeu  sein.  Bei  dem  steten  Schwanken  der  Haudschriften 
b  solchen  Fcrrocü  wird  überall  auf  die  besten  Bucher  zurückzn« 
gehcü  sein  (i'^laetznor  z.  Lyciir^.  73.),  und  darum  ist  es  z.  B.  bil- 
Bcenswirih,  dass  hu  Agis  \XI.  1.  .).  \^ß(p(xprjv  aus  AC  corr.  B 
gelesen  wirJ.,  wie  auch  Cieomen.  X~\VIU.  '2.  1.  zJafiotiXrj  nach 
AD  (wo  j^fftioTiXij  mit  falschem  Accente).  —  Cleom.  IV.  4.2, 
hx  ^ut  aus  AD  rialXdvzuov  cdirt,  ausser  dem  angeführten  Werke 
0  Mviliers,  Dor.  11.  433.  (nicht  441.),  siehe  desselben  Abband- 
luii^  i'aÜaoliden  am  Theseustempel  in  den  Rom.  Hyperb.  Stud. 
S.  2^8.  —  Zu  Cleom.  V.  2.  4.  steht  MtCötjvrig  und  anderwärta^ 
Mmtiviog  aus  A  (Siutenia  zu  l'I  I-ycurg.  Vli.  11.  S.^T),  Maetz« 
nerz.  Lyeurg.  S.  189.  —  Kbeudas.  VUI.  1.  3.  und  XXX.  1.  3. 
«ebrieb  Ilr.  Sch.  nach  Goraes  uod  Schaefer  Gtjf^vülov ,  was  zwei^ 
felsohoe  das  Wahre  ist.  Verglichen  damit  konnte  Oagviclav 
wcnicB  bei  Arialepb.  Ban.  356.  ^74.  W.  Diudorf.  "Jfnfuog,  70t;- 
aos,  K&QVKog»  ~  £bda.  VUI.  2.  1.  bai  A  von  erster  Hanl 
'Ay^XXatog^  Ton  einer  zweiten  'j^yvXaiog,  wie  BCD  mit  den  aUcn 
AMgaben  bieten,  und  ebenso  Zeile  10.  Vielleicht  war  'JyvXXtuog 
bcnustcllen,  so  das«  nach  der  auaaeral  iiaufigen  Ckwehnheit  eili 
Qcattlc  (llerod.  L  IttT.)  lom  Namen  praprium  geworden  «irei*^ ' 
Cip»  X.  musste  stati  'AörfQCJTios  wolii  'A^i^mmog  accenta« 
bt Warden,  wie  MiXaronogy  Schaefer.  Appar.  Demosth.  iV.  171. 
Imbardj  Said.  IL  759.  Ob  'dKgdtatog  wie  Cap.  Iii.  4.  5.  und 
mä  ifteiali  (vgL  Fix  in  8tafiian»Tbea.)  gämm  wird,  nbdil  rieb« 
%ir  'Jtonmog  in-adifeiben«  «elM  Bffiranl  nm  ao  waMfu^ 
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alf  die  Alten  ia  derartigen  Dingen  selbst  nidit  consequent  bliebco. 

XIX.  a.  7.  ist  kittglich  Tgitiifiaklov  tov  Miööip^iov  im  Tcitc 
beibehalten.  Da  dcrgclbe  Mann  im  Afatus  XLl  TQifCvXog  gentimt 
irird ,  f;o  ^UteA  schon  Bryan  und  du  Soul  diese  kfinere  Form 
auch  Mm  gegen  die  liandgchr«  Lesart  eiasebwanen.  Tripylam 
qvideoi^  233  Ilr«  Schoemann  bei«  pro  TritynaUo  siqdl 

pfMoptet,  proptcr  huius  nominis  forniam  insoleiUioreni,  noak- 
leieede.  TqImvIos  laust  sich  wohl  nU  "E^mvlog  Flut  Brut  IL 
samaunenbrbigett.  Allein  liier  gelangt  man  anf  dem  entgegeage- 
•eMea  Wege  nir  Wabriielt;  denn  l^teOog  aiebi  zuTeriisrii 
ebir  nie  eine  nicht  erglnste  Abbrevietiir  ven  Tgittifudlog  m 
eli  umgekehrt^  und  TQi/tofMMog-h^  eine  hhmicliende  Analogie 
JTs^a^ouUofi  bei  Ariataenet*  L  26.,  wo  Meieeroa  S.  581  JUm, 
MdigeaelMn  werden  kann*  ^ 

Ob  A^*8  VlU.  L  0.  Cfeemen.  XXUL  2.  la  XXTIL  4. 4  Xm 
8«  7.  ttit  genügendem  Grande  £Maala  gesdirieben.  wfedf  Ai 
4dl  m  eilen  dieaco  Stetten  daa  eulaGfae  Lambde  bi  ABC  Ifaiici, 
.  wmg  der  Hefereni  hier  nicht  entacbeiden.  VerlÜufig  vcrwdtt  tf 
enf  BIbr  inm  Phitopoeos.  S.  21.  —  Cieomen.  XXIIL  8. 4.  gebca 
atett  Jlevfitt  wie  in  den  neoetn  Ausgaben  und  awch  bei  Polyb.  V* 
57.  8.  st^t,  die  Hdadin  AB  und  die  drei  alten  Ediiienen  Ikah 
tlav.  Ausserdem  ist  der  Genit.  navTimg  XXUL  4  2.  n.  XXXVUL 
2.  4.  4.  2.,  der  Dativ  Uavxü  ebds.  7.  Nun  wäre  es  nicht  nmaSf* 
lich^  das«  neben  Tlm  zivc,  die  Form  IJaviiag  existirt  hatte ,  «!• 
durch  'yiQtözivq  umi  \iQL0ziag^  'yl^oißivg  und  '/^ßoißsag  Ein  aad 
derselbe  hezeichni^t  worden  ist,  ver^l.  Hemsterhuvi»  zu  Luciai. 
Dial.  Mort.  XI.  vol.  11.  462.  Bip.  Du  »ich  aber  von  navtia^iowi 
kein  Ca^^us  nachweisen  lässt,  80  scheint  das  v  blos  von  ncograed- 
sircnden  Abschreibern  zugesetzt  <,  s.  Lobeck.  Paralip.  S.  142.  Hr. 
Seh.  hat  nichts  zu  dieser  Variante  bemerkt.  Gut  aber  ist  von  ihm 
Cleom.  XXXVII.  3.  1.  7.  nach  dt  n  tjcsten  iVTaiiuscriptcn  und  uiic^ 
Poljb.  V.  37.  8.  'Innixag  für  ' Innviog  restitiiirt  worden. 

Der  Commentar  muss  in  aller  Beziehung  ein  sehr  reichhalti- 
ger, am  Umfange  fast  überreicher  genannt  werden.  Was  auch 
in  dieser  Arbeit  von  Hrn.  Pr,  Schoemann  erwartet  werden  kc)»"i»ii 
ist  aus  dessen  andern  Leistungen  hinlHnelich  bekannt.  Mit  einer 
ausgebreiteten,  durch  die  wichtigsten  eigenen  Korschungen  d(H 
cumentirten  Kennt fiiss  des  hellenischen  Aitcrthuros  ers>clieint 
naue  Keuntniss  der  Graecitat,  vornehmlich  der  Redner  iiml  ticr 
Gesell  ich  t«  eil  reiber,  ein  schsrfes  Urtlieii  und  sorgfaltige  l  ntcr- 
acheidung  verwandter  Spracherscheinungen  im  engsten  Vereine. 
Es  geht  aus  den  Noten  deutlich  bcrvor.!  daaa  Hr.  Scb.  im  Plntarcft 
selbst  nnd  den  neueren  Forachnngen  über  deasen  Sprachg ebrauefi 
Wehl  bewandert  ist;  allein  er  geht  nom  Oelleni  auch  nodi  weiter 
und  umfaaal  mil  aeinen  apraehlichen  Bemerkungen  ein  grösseres 
Gebiet  als  blos  den  zum  Grunde  iiflfenden  Autor.  Man  oebme 
dIeaaaMil  etwa  lik  daa  l^(bMMnebmOciebf^  dermiltciM 
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^chltzeo  nicht  haiisziihalteu  versteht.    Einmal  nämlich  ist  eioe 
pm%tTt  Ausführlichkeit  hauptsächlich  da  beliebt  worden,  wo  die 
iker  und  Kritiker  über  Sprachliches  das  Rechte  noch 
licht  {getroffen  hatten ;  sodann  miiss  man  sich  immer  erinnern, 
fir  welche  Leser  zunächst  Hr.  Pr.  Schoemann  (praef.  IX.)  diesen 
Cnffientar  ausgearbeitet  hat.    Auch  braucht  darauf  wohl  kaum 
kin^edeutet  zu  werden ,  welcher  Unterschied  es  sei,  ob  ein  ^eist- 
ftUcrMann  oder  ein  Sammler  ^eiue  Collectaneen  eröffnet  und  zu 
OKiD  Schriftsteller  mehr  gieht,  als' das  unmittelbare  Verstand- 
tim  eben  erfordert  hätte.    Referent  hat  den  ganzen  Commentar 
■iBerisaiii  und  mit  vielem  Gewinn  durchgelesen.    Sei  ihm  noch 

Raum  zum  IIin\veisen  auf  mehrere  längere  Bemerkungen 
sprachlichen  oder  sachlichen  Inhalts  und  zur  Anfügung  einiger 
eigeBci  N'otatc  vergönnt. 

S.  75  konnte  das  Verzeichniss  der  eine  Gemüthsbcwegung 
minickenden  Abstracta  im  natürlich  richtig  erklärten  Pluralis 
Btch  durch  viele  Beispiele  aus  dem  Schriftsteller  selbst  vermehrt 
«erden:  (fiXo(fQ00vvaL  Alex.  2.  Aemil.  Paul.  2.  (pikorifLlai  Alex. 
^*  CarioL  XXII.  lanuolaL  Alex.  VII.  (pdoVot,  nLöri  Alex.  XL 
^jki GorioL  XXI!.  t^rilorvniai  Amator.  XIX.  nkkovtlE^iaL  Pumpei. 
IlllL  (foßoi  Cacs.  XXVI.  (raetus  Herzog  zu  Caes.  bell.  civ.  x 
f*4%.)«zlio  Alex.  XV.  gloriae  Kritz  zu  Sallust.  Jug.  p.  240. 
Ax^FUcion  VII.  dkTjdsiai  Caes.  V.  Dorvill.  zum  Chariton  397 
i%S,  ivt  und  Boisson.  zu  Aristaenet.  I.  13.  p.  413  —  4.  p.  543. 
&  ^1.  ist  die  iNothwendigkeit  der  Besserung  sxßsßociciöaö^ai  fiir 
^ß.im  Lycurg.  XXII.  noch  fraglich.  Wenigstens  hat  Agesil.  XIX. 
hlK  kindende  Beweiskraft.  S.  93.  wird  als  zuverlässig  angenom-» 
MB,  der  im  Agis  II.  9.  (ravta  ^Iv  ovv  sjtLxgivng  avvög)  Ange- 
rviete  sei  C.  Sosius  Senecio.    Das  ist  möglich  ^  aber  nicht  zu  er^ 
«tiMo,  denn  Plutarcli  hat  auch  anderen  Leuten  als  Jenem  ein- 
lebe seiner  Biographien  dedicirt^  vgl.  Arat  c.  I. 

S.  99.  Agis  III.  6.  3.  xainsg  yccQ  ixaBxXixotov  (Lobeck.  Pa- 
ttSf.  p.  8.)  {diy,  T]}  diatpdoQa  xov  noknsvfiatos  o^iakfog  dnav^ 
tmr^  ^  xig  iv  tcj  AtavLöa  rcav  nargcSov  inicpavrjg  kxÖLalti]' 

Sri  dl/  ilUvdrfßsvcp  xoXvv  iv  avXaig  öatQaiciKaig 

TtL  ^hoc  ipsum  rcov  natgcocov  scripsit  Plutarchus  contra  proba-^ 
tan  optimornm  scriptorum  exemplis  grammaticorumque  testimo- 
>fii  Qsnm,  ex  quo  rcov  naxoLav  potius  scribendnm  erat,  qtiemad- 
■•iom  scripsit  Cat.  raaii  16.  tc5v  natglmv  ixdialrrjöiv  [Alex. 
\LV.]  i9m'.    Bei  noch  späteren  Schriftstellern  als  Plutarch  wird 
^Bcrding«  ndrgiog  und  nargoTog  promiscue  gebraucht.    Allein  es 
ii^baiD  glaublich ,  dass  sich  Plutarch  hier  so  etwas  erlaubt  ]ia< 
Wai^Ute,  da  er  in  so  vielen  andern  Verbindungen  jedes  von  bei- 
^  Adjecliven  richtig  angewendet  hat.    Lieber  xargiog  vergl. 
BeU  znni  Aemil.  Paul.  p.  14*2.  Winckelniann  zum  Amator.  147. 
^  \  .  711.  C.  Gracch.  IIL  ThemistocI.  XXVII.  Camill.  XXIX. 
Agid.  et  Cleom.  c.  Gr.  IL  al  nargioi  ^rjtgai.,  Phocion 

13  * 
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XXm  Antat  XIL  Fab.  Mas.  XXIX.  xagd  td  tm  U^fiatei 

minQia  nal  tov$  voßiov^  Tib.  OtMcli,  XVI»  17  ^rarpzog  r'o;<;) 
MTfiilvdi;.  Cic.  XXXIII.  tov  ndtgiov  ogxov  (wodurch  die  Rciske- 
•die  CMieetor  Perid.  XXX,  vgL  fiintenig  p.  bettiügt  wird). 
AcniL  Paul.  VI«.  buigßipiov  »atöilew  Hai  ndtgunf.  SoIm. 
yiD«  miw^nm  IKidfav  (Corp,  Inacr.  Gr.  L  n.  Ii7.  90.  nmtgati 
Mfa.  MwL  Svrip.  Pliiiai.  Utt.  Valdm.)  Dagegen  Cat 
•Bo.  XIL  Alex.-XXXVn.  fpUognazQtpog^  Conp.  Agid.  el  deon. ' 

ign^S  xatQcSag  n§A  MgioyowM^.  Demoatfi*  VI.  !»• 
i^a^ag  oaiM  mlAotfm^  juipog  tovM?||i^a»r«  de.  VIH.  ofr- 
«tm  wtpffmr,  Tlwtfiit  XXXV.  ;i(G>p^ov  mttxp^mm,  PonqpeL 
LXXVL.  ^Ufag  Kol  xdgitog  ßmtg^ag.  IMioIb  iat  waU  eiae 
Vcnmihaeliiiig  dvrdi  die  Sdupaibcr  iMMiehMB,  >die«  wie  awh 
Hn  FreC«  Seh«  nicht  wAemerkt  gelaaaen,  Mdil ▼oriel,  m^m- 
fftev  liersnatellen. 

Mll  froeaer  Klarheit  wird  S.  112  tod  dem  Iroperfectiim  ge- 
eprodien,  welches  nach  gewöhnlicher  Bezeichnung  de  conatu  ge* 
aetat  ist.  Die  Erfolglosigkeit  lie^  an  und  für  sich  nicht  in  diesen 
Tempus,  sondern  einzig  und  allein  die  öftere  Wiedcrhuliin?; 
Begriff  des  Vergcbticheu  kommt  jedc^iiual  erat  aus  dem  Zusam- 
menhange daau.  Darum  steht  auch  der  Aoristiis ,  wenn  man  so 
aageo  wiLi^  de  conatu.  Man  bemerlcc  auch  noch  das  S.  137  uud 
142  Uber  die  Imperfecta  der  Wörter:  Schicken,  Führen,  Geben, 
Sagen^  Befehlen,  Bitten,  6esa<!^te.  Ferner  ist  ähnlicher  Art 
,8.  152  die  Auseinandersetzung  iihcr  cpfvycav  qiii  cxulaiis  e.4Tel 
erat  Tel  erit.  (Winckeira  au  PJaton  s  hJulhydem.  p.  6  b  )  Dan- 
gen sieht  lieferen!  im  Cleomen.  XXXII.  2.  4.  weder  einen  (iruiitl 
mit  Schaei'er  kömKB  fiir  kdiÖov  zu  schreiben  (S.  234),  noch  init 
Hrn.  Sch.  an  eine  diirrli  den  Tod  des  Königs  unterbrochene  {iÖi- 
dov)  Auszahlung  der  Pension  zu  denken.  Es  ist  dort  einfach  von 
einem  jährlich  wiederholten  Geben  einer  gewissen  Summe  die 
Rede,  s.  Heruana  la  SophocL  Oedip.  Tyr.  v.  laiL  p.  237. 
8.  Ausgabe. 

Von  S.  116  —  21  findet  man  einen  gelehrten  fixcnrs  ^bcr  die 
Art,  wie  wohl  die  Wahl  der  fiphoren  zu  Sparta  getroffen  wordeo 
ael.  Daa  Resultat  der  genauen  Unterauchoog  iat  ein  negattvea, 
indem  dargetban  wird,  daaa  wir  aus  den  Torhandenen  Quellen  nnd 
AipdcQ^iingen  über  Jenen  Act  nichts  mU  Qewisaheit  folgern  können. 
—  S.  126  lielaat  es  bei  $ig  lUöov  ti&svat:  articali  in  hac  formola 
omiaain  legitima.  Einig«  Beispiele  aus  Lucian,  wo  der  Artikei 
hei  ^XHV  und  {^etfOat  gesetzt  ist,  giebt  Jncob  zum  Tour» 
&  153.  Xenoph.  Anab.  I.  5.  14.  Theophr.  XXIL  L  —  S.  138 
konnte  bei  Gelegenheit  dea  xalQBiv  hq!¥  hinsogefogt  werden,  da« 
diess  bei  Plntavch  die  gewöhnlieke  Stellong  der  Worte  aa  ada 
lehnint  (Cleom.  Iii.  Alclb.  XIL  Ariatid.  XVU.  Gemn.  Ariat  c  Cs«* 
IV.  Sylla  X.  Craaa.  XXVtt.  Anton.  XII.  Dion.  XXXVUL  BrntUL 
Afoait  XXVi:>  'B^  pUQitm  Ist  PM^nem.  IV.  Pjfnh.  ZA 
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Mariftt  VII.  Camill.  XVU.  —  8.  139  siehe  über  ßgaßsvHv  und 
fi^ßivtrig  aus  iMutarcli  noch  Cat.  Min.  XLIV.  Cicer.  IX.  XXXV. 
hxtMicn.  Wh  Komul.  IX.  Lycur^.  XXX.  Pompei.  LV. 

Die  Erklärung  von  A^s  XVI.  1.  5.  fiijva  tQigxaiöixarov  — 
bdfdi£  xoig  ukBöi  xal  nagingatre^  nach  der  unter  tiki]  Ab^- 
in  n  verstehen  sind,  die  A^esilaus  als  Ephore  auch  für  einen 
ämehüten  widerrechtlichen  Monat  einzog,  scheint  dem  Unter- 
lliMlikMteii  vor  der  Schaeferschcn ,  dass  rd  xikrj  die  Magistrate 
mfätä  tiud  iragaTcgccTTiLV  bedeute  nagd  rd  vivoyLiO^iva  ^ngatzB^ 
Mcht  blos  aus  den  von  Hrn.  Prof.  Sch.      ir)0  gegen  diese  Deu- 
mm^  erhobenen  Gründen,  sondern  ganz  besonders  darum  weit 
iWM'ehcn  zu  sein,  weil  unmittelbar  darauf  gelesen  wird:  ovdS" 
^*«o$i^{i<5tTO  (pigovxog  dgyvgiov  adtxij/iarog. 

8.  1G3  werden  über  das  Plutarcheische  ag  ^oixe  die  nöthi- 
^  Nichweisungen  gegeben,    liier  stehe  die  Berichtigung  eines 
irrthnaw  von  Lllrich:  Das  Megar.  Psephisma.  1S39.  S.  <).  n.  11.: 
^^Platirch.  Perici.  XXX.]  vnrjv  (jiiv  ovv  rig  ag  ^olxbv  avt(p  xal 
iiU  Mgog  Tovg  Meyagng  dn^x^sia  eine  wunderliche  Ansicht, 
•ich  sonst  nirgends  ausgesprochen  findet.^''    Lllrich  nennt 
Im  im  Texte  oben  „eine  vonPiutnrch  selbst  aufgestellte  Vermu« 
Das  braucht  es  aber  nicht  zu  sein,  da  dg  ioixe  nur  so 
MVo^t  als  ag  Ikytxai.     .     *  . 

&ld5  fgg.  wird  eine  gründliche  Erläuterung  des  BegrifTcg 
fM^ovo  (properare,  propere  facere,  neque  tarnen  sie  simpli- 
dkried  cum  comparatione  ad  aliud  quid,  quod  properaudo  an- 
leHBtar)  und  der  Gebrauchsweisen  des  Zeitwortes  gegeben. 

8.170,  wo  Hr.  Sch.  von  xdkkog  und  äga  handelt,  war 
IWhdeiin.  zum  Amator.  S.  121  zu  erwähnen,  der  im  Wesentli- 
*^lei  du  Rechte  schon  früher  gegen  Schaefer  erinnert  hatte. 
^Mi.  xnv  dv%ganov  „sine  contumelia.^^  S.  Theseus  XXVIL 
»Md.  XXIV.  Fab.  Max.  XX.  XXI.  Timol.  XXXIII.,  eher  mit  cl- 
W  Nebenbedeutung  Lycurg.  III.  Camill.  XV.  Dasselbe  gilt  von 
^yvffluor.  Audi  im  Deutschen  war  bis  in  das  17.  Jahrhundert  von 
VbM  gesagt  das  Wort  Mensch  ganz  unverfanglicli.  Noch  nach 
^  30jährigen  Kriege  sang  ein  Dichter:  Sie  göttlich  Mensch, 
afciie  sie  mein  Flehen. —  .  i  .  ^<  •  •  .  * 

j      Zum  Cleomen.  IX.  S.  200  wird  ungefähr  dieselbe  Ansicht 
^Mgevprochen ^  die  O.  Müller  in  den  Doriern  II.  390.  aufgestellt 
lit,  dm  der  Cultus  abstracter  Uegritfe,  wenn  auch  im  übrigen 
Mec^land  nicht  ungewöhnlich ,  doch  noch  ein  wenig  üblicher 
^ifirta,  wie  in  Rom,  gewesen  zu  sein  scheine.  Widerspro- 
hat  Panofka  Rom.  Hyperbor.  Studien  in  dem  Aufs,  über  Dei- 
Mind  Phobos  S.  258,  indem  er  die  Altäre  der  Aiö6g,  ^fttj^ 
'(%^,  des'EAtos  (Alberti  Observ.  Philol.  423.)  in  Athen  Pau- 
■kL  17.,  sowie  die  Statuen  der  Elgi]V7]  im  Tholug  (Paus.  I.  8.) 
mi\m  Pr^laueura  (l.  18.),  ferner  die  'Aga  aus  Hesych.  I.  512. 
Alb.  aaführt.    Leber  den  (^uvatog  vgl.  Heoisterh.  zum  Luciaa. 
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PI.  399  Bipoot.)  über  den  ^oßog  selbst  Pliitareli.  Alei.  XXXI. 

^Hißa  0q>ayiato(itvog  und  Theseus  XXVI[.  rcJ  (p.  etpafiaou- 
Mcyog.  von  der  Dei&co  RaouUllochettc  Odyst.  ^di  fgg.,  Cm^- 
MT  io  den  Wiener  Jahrb.  1834.  LXVI.  S.  204. 

S.  201  wird  für  xal  —  öi  eiOrt  Cleomen.  XML  2.  Alleio 
kkr  isl  mit  ABCD  die  Copult  bcifer  getilgt  worden.  —  S.  201 
wir  fibcr  Mvöav  Acte  «od  Myierum  ukimus  die  gelehrte  Bm&t 
kling  Fr.  Vater  s  fiUB  BJtem  des  Kunpidea  S.  189  f^^.  amt* 
siehca*  S.  218,  wo  von  der  adpi(S6a  die  Hede  ist,  fnge  hiosa 
Bihr  tum  PJiUopM.  8. 36.  und  HM  sim  Aecnil.  PanL  S.  21«, 
wcklier  Letitere  die  SchreibweiM  «dpiM  (tfar^fon  in  Al^  ex  cm- 
rect  und  in  dJd.  Juni.)  ginilich  ymrwUtt  Ebda*  iat  g«Mni  ftba 
den  UoCcTiciiied  ?on  mo^moJ^  ond  oxävti  eder  ox«voi^  gefaaadeU, 
•Dweit  lidi  dieeer  feattlelleii  ttstt  —  Zn  tfumUMv.  ebd&  w 
cMche  Ploiir9iuC1tJllin.IV.  1171/  d/«tfw  In  ii£Ue^  öwhttOk 
vi  Icttitdv  ds  t^v  0tmmw  smcI  jtfjc^tfftfr  öupmuXB^  Akib»  VL 
gyifÜilaH^  wcMi^y  isom.  A^l.  XXIX.  vomu^o;  i9>alMco 
$UA  4vm&E9iX^iifog.  —  6.  S09— 10  giebt  der  Verf.  ebie  gefäl- 
lige Brlivlemng  dea  Begrüea  Mpafivdfto^ac :  Mvf^ovg  alicoi 
tanqoftm  remeditim  adhibere;  s.  Eurip.  Hippolyt.  480.  ci^tfltr 
iiK^dal  xal  Adyo4  <&£A}^r7;p^ot,  Schmid  zu  Horat.  Epist.  i.  I.  34. 

—  Einige  Nachträge  (S.  i^ll)  über  die  Dionyisi&cheii  Künstler, 
besonders  aus  Inschriften,  können  aus  dem  entuoromen  werdcfl, 
was  der  Unterzeichnete  in  seinem  Specimen  Onomatologi  Qmd 
S.  118  zusammengestellt  hat  —  S.  212  vpl.  über  die  ^aviiatih 
noioL  Böttiger  s  kleine  deutsche  Scliriften  von  Sillig  III.  359.  und 

.  Beckroann's  BeftrS^rc  zur  Geschichte  der  Erfindungen  IV.  55  ks- 

—  S.  220  fiax^jy  tC^tö&ai  Aratus  XXW  III.  Der  Aüsdnicii  rührt 
sicher  von  den  Dichtem  her,  Eurip.  Iphig.  Aut.  141^.  9.  Diudorf: 
ij  Tvvdaglg  xaig  Öid  to  0&ft!  dgati  fioix^9  dvöocov  ri^Blöa  mal 
ipovovs.  HeracUd.  163.  Tigvv^lotg  ^tig  nöXtfjLov  '^gy^ioig  t 
fjjfiv.  Orest  13.  ßvicrrj  noXsfiov  cvri  ^vyynvco  ^iöifai.  — 
S.  220  liest  man  von  der  Praeposition  ii/,  die  z(i  tlcn  .Nrnnt  ii  von 
Städten  und  Inseln  ^elu^t,  auch  die  U/n^egend  mit  beirrcift; 
Schaefer.  App.  Demosth.  1.  675.  NacbträgUcii  sei  bemerkt,  diss 
der  Artikel  bei  V erbindungeu,  wie  1}  iv  Maga^tovi  ßcqpj^  wcg- 
gelasaen  IW  werden  pfiegt,  Fritzsche  zu  Al^isttopk  TTIieamopbor. 
p.  307.        S.  224  lehrt  Hr.  Selu  gegen  die  blaberlge  Amiahiae, 

'  das»  voAfif V  einfach  andere ,  MQaßäXJiMK^m  mit  dem  Zusätze 
diserlroinis  audteter  subeundi  bezeichne.  —  6.  226  über  den 
Neid  der  Götter  t.  Schreiter  doetrina  Püitarchi  et  theoiogica  et 
moralia  in  lUgens  Zeitedur.  für  histor.  Theol.  VI.  1. 1836.  &  48. 
Meie  82  a.  Ende.  Böttichcr  de  ^bIcü  Herodetoo  leroi  iS&ÜL  Pro- 
gramm  dea  Fviedr.  Wilh.  Gymn.  Boisson,  warn  AtMaenet.  p.  674. 

—  2a  Cieem  XXIV.  2.  &  247.  6v  ^9  Avöa^tpUmg  ^1 

dut  r^I  noch  Sintenia  zum  Thenirt.  a  Utö.  WieeUnt.  n.  Am- 
I»  &  1051  Jeeebi  s.  AeBw.  Hin.  Anin.  Tlk  IL  U&  -  Mr 
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ww^iüg  ist  S.  249  über  den  Utiterschied  geliandelt,  wenn  xata 
nokiv  und  'Aaid  nöXiig  gesetzt  wird;  eben  so  S.  257  über'djeÜe- 
detttuog  des  xoq  oUyov.  —  Zu  Cieoin.  XXXIV.  1.  9.  It^  fwm^ 
«Ol  ^id0oig  xal  MMUHfi  6vvi%09t0£  iaiif«(y  Mmod.  sam 
-  Suip.  I.  599. 

Der  Unteneidiiiete  glaubt  schon  durch  vorstehende  llqg«ra 
iesprechuDg  der  Afa§the  den  Erweis  geliefert  am  haben,  lalt 
«tlchem  InteiCMe  er  dieiolbe  dvrohstudirt  habe,  üinea  weheren 
avdriieküchen  Dankea  ffir  die  aus  dem  Werke  fOichöpfte  Beleh- 
wm§  bedeif  es  daher  von  seiner  Seite  wohl  kaom»  Indem  er  aicfc 
abar  fem  von  dem  eiteln  Wahne  eikiärt,  an  allen  Stellen,  wo  er 
ttteaale  Hr.  Prof.  Sclioemann  geurtheilt,  selbst  das  Rechte  fe* 
tmAn  9»  heben,  heü^er  logleioh^  nkgenda  die  Rückaichl  ana, 
den  Avgen  geleaaen  an  hftben^  «eldie  der  Jüngere  dem  bewiluh  ' 
Im  Jf ebter  In  der  WiMwditfl  acbvldlg  tit 

Schul^forte.  Karl  Kqil 


^  G,  über  jiö Stimmung  des  r&miächen  Vol" 

kes  in  C enturiatc  omitien  Omd  Aber  den  AL  Ciuiei^ 
te  dea  Veliaee  abgeleUel),    Berlin^  1837.    4,  . 

IKe  erste  der  aof  dem  obensteheade«  Titel  § eoaraleii  Ab*. 
bsadluDgen ,  mit  welcher  es  Ref.  allein  au  thon  bat  (S. 

ist  sehr  bemerkenswerth,  weil  sie  eine  klar  mid  (nfcis  dargestellte 
Ansicht  dc^  Hrn.  Prof.  Zuinpt  über  die  Bchwicrige  Frage  enthält, 

wie  C8  '^ugegaugen  ,  dass  die  Ceiituriatcomitien  in  spaterer  Zeit 
Kugldrh  mit  auf  die  Tribuä  bcgi  iiadet  viareu.  Der  Hr.  Verf.  hat 
ikh  bei  der  Bildung  seiner  eigenen  Ansicht,  wie  es  scheint,  der 
tlcifithcn ,  zum  Theil  so  weit  aus  einander  gehenden  Hypothe- 
sen Anderer  entschlageii ,  die  ci-  iu  eiuem  kurzen  Ueberblick  zu 
Hiderleccn  sucht,  und  sich  ganz  an  die  Quellen  gehalten.  Daa 
Re««i!!(;it  der  Untersuchung  ist  in  der  Thai  neu,  und  wie  sich 
uiciii  anders  erwarten  üesa,  wi  Scharfsini^  und  Saebkenntniaa 
durchgeltihrt. 

Hr.  ZuDipt  hat  nnn  aber  sogleich  dadurch  einen  gans  ande- 
ren Standpunkt  für  seine  tJntersuchuyg  gewonnen^  i^ss  er,  w8h- 
f  iul  man  bisher  immer  nur  einen  Zeitpunkt  gesucht  hat,  in  wel- 
Hitru  die  ('cnturicn  mit  den  1  l  ibus  in  Verbindung  gesetzt  und 
ihren  Comitien  auf  diese  Art  ein  neuer,  demokratischer  Cliarak- 
ier  verKehen  worden  wSre,  diese  Verbindung  zwischen  Ccntunen 
ttsd  Inbus  ala  nrspriuiflieh  oder  wenigstens  als  im  ersten  Jahre 
der  Repnblik  mbattde«  ansieht*  Er  geht  nämlich  von  den  20 
Tribus  aus ,  die  es  nach  Livius  in  den  ersten  Jahren  der  Repu- 
Uk  gab,  und  baut  nnf  diese  29  Tribus  die  170  Centurien ,  wel- 
che nach  Abneg  der  18  Rittercentorlen  nnd  der  5  theils  aus 
•rwHÜttmitn  ArbeHen»,  tHeila  nua  den  osveraiSgenden  Ha»* 
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fen  felifldetea  von  der  gittieii  Summe  der  193  Centurien  als  die-  • 
Jcoigen  der  5  Vermögensclasseu  übrig  bleiben ,  so  auf,  dass  jede  ) 
Tribus  4  Centurien  der  ersten^  je  eine  der  zweiten,  driUen  und 
vierten^  und  1|  der  fünften  Classe^  also  zubniumen  Bj[  Ceoturita 
enthalten  habe,  and  so  erlialua  wir  aUerdings  die  Gesammtsum- 
men  der  Centurien  für  jede  der  5  Classen,  wie  sie  für  die  ält^e 
Zeit  einstim IM angegeben  werden.  Diese  Verbindung  swiiciieo 
Tribus  und  Centurien  bleibt  nun,  ebenso  wie  die  GeaammtauJil 
der  letztere ,  nach  ihm  im  Wesentlichen  stehen^  und  mir  da^ 
Verhaltniss  der  Centurien  der  einzelnen  Klassen,  welche  in  jedem 
Tribi!«?  befindlich,  wird  mit  der  Znlil  der  Tribus  verändert.  Als 
niiiiilich  im  J.  49,)  vor  Chr.  ilit*  Znhl  der  l'ribus  um  eine  vermehrt 
wird:  so  i^ommen  nunmehr  auf  jede  Tribus  8^  Centurien  mit  deffl 
Verhältnfss  der  su  jeder  K'asnc  gehörigen  Centurien  %on  4:1:1: 
:  1 :  1^.  Dies  giebt  für  die  5  Klassen  sUtt  170  jiunmchr  175  Ccih 
turien:  folglich  haben  Jetst  jene  5  Centurien  der  dieostthueodea 
Arbeiter  und  des  unrermogenden  Haufens  aufgeliört,  da  die  Ge- 
tammtzahl  unverändert  erhalten  wurde.  Als  darauf  die  Zahl  der 
Tribus  auf  25  steigt«  so  enthält  jede  derselben  7  Centurien «it 
dem  Verliiiltniss  der  ersten  Klasse  zu  allen  übrigen  zusamnea  VM 
:  wobei  ebenfalls  Jene  5  Centurien  ausgeschlossen  bleibeo. 
Bei  27  1  ribua  kommen  auf  jede  6^  Centurien  mit  dem  Verhalt- 
ülm  wieder  der  Imten  Klasse  sa  allen  übrigen  von  3  :  (tob  je- 
nen 5  Gentnrien ,  die  auch  b^  den  fdgentai  Veiipdenuigen  sehr 
wanddbar  eracKetnen,  dürfen  jetil  nnr  4  gerechael  werden);  bei 
29  Tfibnt  knmmen  nnf  Jede  6  Contnriea  (webel  Jedoch  Iv  di« 
Ceplle  oenai  nnr  1  Cenlnrie  übrigbleibt)  mil  deoai  VerhlUniM  darr 
oelben  beiden  Thelle  ^on  2} :  iU  bei  31  Trlbui  kiommen  luf  jede 
6i  Centarien  (hier  bleiben  4|  Centurien  für  die  ^nmeiUb  d« 
VmndgenaUaücn^^  atefaenden  iibrig)  mit  dem  oUgnn  Verliiltai« 
Ton  24  :  3;  bei  SS  Tkribua  mnaa  man  einmal  194  Centurien  mAr 
men,  lind  dabei  atnd  olle  nnnerlialb  der  VeemdfenaclaMen  ito- 
benden  enegeaelÜQeaen«  doa  obige  VerMUtniw  eher  ttellt  aidi  M 

SCnotnrien  Jeder  Tribna  wie  2f :  S.  Ah  endUch  die  ZaU  m 
Tribua  im  J.  241  Chr.  erfüllt  wird:  so  kommen  nminebr 
oof  Jede  Tribua  5  Centurien ,  wodurch  die  Zahl  193  rein  aufgellt 
(die /IS  Rittercenturien  bleiben  nämlich  stehen),  und  das  Veibfil^ 
nlas  der  ersten  Classe  zu  allen  übrigen  ist  nunmehr  2:3,  soda4 
iJiso  jede  Tribus  2  Centurien  der  ersten  iiiid  5  Centurien  derabli* 
gen  Klassen  enthält  und  die  Grsainmtzahl  der  Centurien  derer- 
aten  Klasse  sich  uuf  7U,  die  der  übrigen  Klassen  auf  10.)  belauft» 
Diese  Darstellung  hat  im  Ganzen  den  grossen  Vortheil,  ^ 
wir  i'ibtT  ^iincn  Scruiicl  hinwegkommen,  der  von  tuid  seit 
Niebulir  über  diesen  Gegenstand  aufgestellten  Hjpolliü^tii  i<l 
Wege  steht.  Die  Gestalt  der  Centurien,  wie  sie  in  der  später« 
Zeit  sidi  zeigt,  ent«»teht  nämlich  nach  jener  Darstellung  ganz  all- 

i^ällg«.  mi  am  braucht  aich  bJmq  oidu  su  wundern»  das«  bei 
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den  Alten  von  der  Veränderung  keine  bestimnite  Erwähnung  ge* 
fchiekl:  wts  selbst  unter  der  Voraussetsimg,  dass  sie  sich  in  der 
Zeit,  wo  lut  die  Bifilier  des  Li\iu8  felil^  (zwisclicn  293  q.  218 
«•Our.),  snfetngen  htbe,  alsdann  unerklärlich  bleibt,  weaii 
Joe ftcisdcrung  wirklich  eine  so  bedeutende  war,  wie  sie  ange- 
Mflunen  wird,  und  mit  einem  Male  eescliali.  Mag  die  erste 
ÜMe,  llAtt  wie  durch  die  VerfaMDg  des  Serrius  Tollios  H) 
90  Centurien  der  übrigen  KJassen  itine  zu  haben ,  auf  70 
pgcn  280  zurüclcgefulut  worde»  seb«  oder  mögen  die  Klassen 
pua  attlgeboben  nifden  sein,  oder  mag  endlich  die  VerSttdening 
iai  GtnseD  i^dil  grtoer  sein«  als  mi»  sie  Ton  Zempt  angegeben 
irisd,  ol^leich  ansser  illm  nur  Bener  nnd  Orelii  die  Veiindernng 
bis  asf  dteasMaass  besdiriniten:  so  kann  dies,  wenn  esmtleinem 
Maie  geacbaliy  oiriil  olue  froase,  lange  dauernde  Bewegungen 
ynthihenaeiny  Yön  denen  unndgUdi  jeglicbe  Spur  vetsehwun- 
Msabilnn« 

Auf  der  anderen  Seite  erheben  sieh  nun  aber  grosse  Beden« 
ton  denen  ich  ndch  begnüge,  die  bedeutendsten  und  am 
■siiten  auf  der  lland  liegenden  ansufUiren*»  de  diese  nur  Wlder- 
Icguag  hinreichend  nu  sdn  scheinen*  Zunlehst  etütst  sich  nim- 
lUl#a  Besefardbung  der  fremden  Ansichten ,  sowie  die  Begrün- 
dasg  der  eigenen  sm  meisten  auf  die  bekannte  Stelle  Ctc.  Bep» 
0»  u.  Diese  enthält  nach  ihm  in  der  unveränderten  secunda  ma- 
BQs  eine  Beschreibung  der  CenturienTcrfassung  zu  Cicero'^,  odcr^ 
Wu  dasselbe  ist,  zu  ile»  jüngeren  Scipio  AfricauiiH  Zeil.  Sic  be- 
tagt akdanu,  dass  die  ciäte  Klasse  mit  den  Rittern  und  den  fabri 
tifnarii  zusammen  89  Centurien  enUialte  und  iia«»ü  also  für  nlK  s 
Icbnire  die  Summe  von  104  Centurien  übrig  bleibe,  also  n  i  ch  t 
von  103,  weiches  doch  die  Summe  der  Centurien  der  4  übrigen 
Kk^^in  nach  Zuaipi  sein  roüsste.  Dies  luu^s  durchaus  urf^irt  wer- 
den, Ja  ts ,  wenn  auf  diese  eine  Stelle  dos  ^anze  System  aufge- 
baut werden  soll,  darauf  ankommt ,  dat>ä  wenigstens  hier  in  den 
Zahlen  Alles  aufs  Genaueste  passt.  Zumpt  sucht  diesem  Einwurf 
auf  i'oigcMide  Art  zu  begeguen.  Er  nimmt  an,  den  4  untern  Klas- 
sen sei  eine  Centnrie  entzogen  und  den  fabri  tignarii  zuertheilt 
worden.  Allein  dann  hatten  ia  immer  die  4  unteren  Klassen  nfclit 
105.  Fondcrn  in  Wahrheit  nur  104,  und  die  panze  Harmonie  ist 
serstbrt.  Und  weiche  iVibiis  sollte  sicli  diese  Cciitiiiic  nehmen 
lassen*^  Zumpt  anl^vortet:  die,  weltlie  zuletzt  zur  Aljstimmung 
iaai,  und  meint,  sie  habe  es  sich  am  ersten  können  gel  allen  las- 
fen,  da  sie  in  den  seltensten  Fallen  die  Entscheidung  gegeben 
babe.  Ich  entgegne,  dasa  dieser  Grund  mit  der  auch  von  Zumpt 
•ugesf^oclMaea  Ansicht,  daaa  die  Abstimmung  zu  gleicher  Zeit 
gifcbehen  sel^  wegfaUl^  dr  aenacti  die  letate  Tribua  eben  soriei 
•b  alle  übrigen,  die  praerogati?a  ausgenommen ,  zur  Elntschei* 
Aiog  beistttragen  ^aobea  konnte  und  mit  Recht  glaubte.  Ande- 
I«  fimudwic»  m«>t  ^      ^»  ^  Veif .  geMchtellr- 
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l^läron^  dieser  Steile  gedenke  ich  hier  nicht:  nur  das  Eiue  be* 
merke  ich  iiocli,  dass  es  nicht  iweckmSssi^  scheint,  eine  lo  Tiel« 
gedealete  Stelle  zu  Grund  zu  legen,  wenn  die  neue  Deutaog 
nicht  von  der  Art  Ist,  dm  ihre  Richtlfkeil  togleicii  und  voa  selM 
ia  die  Augen  Bpringt. 

Doch  Ja^  es  wird  noch  eine  andere  Stell«  so  Grund  gelegt, 
freilich  eine  eben     vielgedentete ,  wie  die  eben  «rwUinte.  Und 
hier  iiaataich  die  Llnlialtbarkeit  derjenigen  Deutang,  auf  weldMC 
die  Anwendung  allein  beruht,  wie  iek  meine,  boatinmt  bewdM 
Well  es  nimlidi  Liv»  iy  43.  heissts  neo  mirari  oportet,  Inoe  «r- 
dfaiem,  «|Qi  nnne  est,  —  ad  iastitotn  n  Servio  Tollio  sosiniüi 
Bon  oonrefll^e:  so  sott  danos  sich  ein  Zeugniss  des  LMn  ei^* 
ben,  dass  nnr  die  Ordnung  des  Almtimmens  spiter  gasndeii 
worden  sei,  nielil  die  Zahl  der  Centarien  o.  dgl.   Alier  Jess 
Werie  schiiessen'  die  Darstdlnng  der  gansen  Centmrlstvefftiia^ 
des  Servins,  sowie  sie  mit  den  Worten  anlSngt:  tarn -dssics  soh 
loriaaque  et  hnnc  ordlnem  ex  censn  deseriprit  Tel  pesi  deconni 
vel  hello.   Kann  sonach  dn  ZwelM  sein,  dass  ordo  sn  b^fa 
Stellen  daMibe  bedentet  Und  ninss  also  avdi  nicht  snEsds 
ordo  die  Bedeotong  „Yerfassomg,  Einrichtung''  hnben;  sowie«  * 
sie  nothwendig  zu  Anfang  hati   Denn  in  der  Bedentitng  «Old* 
nung  des  Abstimmens'^  kann  ordo  doch  nicht  Tel  paci  decsros  fd 
hello  genannt  werden.    Uebrigeiiä  lasse  ich  auch  diese  Stslis 
sonst  vor  der  lirttid  auT  sich  heruhen.    Eben  so  wealgkanniA 
initli  bei  der  Ucmh  iheiliing  der  Ordnung  des  Abstimniens  iäii^Gf 
auflialtcu,  und  liemerke  nur  noch,  was  der  Leser  iVei lieh  wlb8t 
achon  bemerkt  liabcn  wird,  dass  die  Durchführung  der  fftnwn 
AnsiciU  in  Betreff  der  zwischen  dem  ersten  und  letxteu  FimkU 
liegenden  Kpoeheii  sieh  keine?i\>  e^s  durch  diejenige  Lcrcfitigkeit 
und  Natürlichkeit  ein|)neUlt,  vcltlie  aliciii  eiin  r  IlypoUiesc  die 
nölhige  Waiirscheinlichkeit  gewährt,  und  dass  ein  VVerhsel,  wie 
der  angenommene,  wo  die  diensttbnenden  Arbeiter  und  die  ::äiiz- 
lich  Unvermögenden  jetzt  5  Oenturieii  einnehmen  und  nach  10 
Jahren  kciuc  einzige  balien,  um  danu  bald  wieder  eine,  bald  meh- 
rere ^   liüld  gar  keliK!  innc  ztt  haben,  \uu\  wo  ciiiiual  trotz  der 
jSlreii^e  ,  woiiiit  s()!!>t  d.iinn  re>t  f^ehaheii  i^t,  soj^nr  die  Zahl  19$ 
iiberscliriltet)  wird^  bei  der  bekanuten  Auhäi||^UclliL6it  der  UälD^ 
ererbte  1^  ormen  nicht  wohl  glaublich  ist. 
So  kaun  also  Kef.  im  Ganzen  die  Lösung  der  Torliegendea 
Frage  nicht  als  genügend  anerkennen:  wobei  er  sich  freilich  »icht 
Tcrhehlt,  dass  es  hei  der  Schwierigkeit  der  Sadie  ricl  leichief 
ist,  Andere  sn  widerlegen,  iribi  selbst  etwas  Genügendes  kh 
sten,  wozu  einen  Versuch  7u  machen,  der  Rann  hier  nicht  ge- 
stattet.   Sonst  enthält  die  Abhandlung  viel  Wahres  und  Trtffeü- 
^    des.   So  halt  der  Hr.  Verf.  mit  Ke(  ht  an  der  Sielle  L^p.  V, 
fest,  wo  bei  Ccntm  iRtcomitien  schon  die  Tribus  genannt  Trerdeu, 
nnd  woiMs  also  folgt,  dsss  die  In  Aede  stelrawle  Verinnditf« 
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schon  im  J.  396  v.  Chr.  geidiehea  war.  Dergkiclicn  ZeiifniaM 
dörfen,  w»  Alle«  sonst  80  schwankend  und  Tin^ewiss  ist,  durchaiifl 
mdit  remacblässigt  verfkn.  JNacli  de^  lief.  An^^idii  gehört  trotz 
inlVideiapnicbt  Anderer  auch  Liv.  VJ|  21.  hieher.  Ferner  ist 
et  richtig,  wenn  6r&l7,  Anm.  1.  zur  Kn(krüftung  eUm  Kie- 
htknchmik  Aiguments  mchweisi ,  dm  die  IVibus  später  lu  giel- 
ifter  Zeit,  jedoch  abgesondert,  stiamiten  (obwohl  er  «i§ent|lclit 
fkllckfat  »M  Bilduicht  auf  einen  oben  erwähnten  Uoi»tend  in  eei^ 
■er  Hjfetheae»  lueht  aUe  Triboe,  sondern  nur  grtoere  Far* 
lisHi  iMMimenotimnifln  liaet).  So  beaieht  er  ferner  anch  die 
Nim  bd  Gie.  Be|».  II,  22,  riciitig  «nf  die  Gegenwart  dea  Cieeio 
•te  Scipio  Africanns.  Sehr  bemerlienftwerth  iat  auch ,  daaa 
CTMnden  inechriften  (naeh  Ordi*  Inaer.  Tom.  IL  p.'30.)  hi^eist, 
tedie  trilnia  nrbanae  weiiigstena  in  späterer  Zeit  gleich- den 
•Min  THbva  Mitglieder  aus  den  ersten  Klassen  sähiten,  nnd 
ficiar  Unatand  wird  wieder  afis  Cic,  Legg.  III.  §  7.  und  aua  Lh* 
Hl» 51.  oiMrt^  woraus  hervorgeht,  dns  die  cSrasoren-die  ikli^ 
aad  reihältsissnilwaige  VertheiieiBg  der  fidrger  In  die  Tribea 
ih  cias  fh#er  regelmässigen  Amtsgeschafte  besorgten :  wodurch 
Madie  Zweifel  über  die  Ausführbarkeit  der  Abhaltung  der  Cen-> 
tomteomitien  nach  Tribus  beseitigt  werden.  Eudlich  hebe  ich 
■och  ein e  licmerkuiig  des  Hm.  Verf.  über  die  Beschaffenheit  der 
Quellen  hervor,  die  mir  bcsüiulcis  hclierzigenswcrth  scheint 
(8. 21) :  ,^Sie  (die  Alten )  Lebten  i?n  ß  ß  u  u  a  8  i  s  t  in  dieser 
Ver  hulinisa  e  :  die  einzehieu  von  der  Zeit  gegebenen  Verän-^ 
denmgcn  durchzngehn,  war  kein  Gegenstand  für  die  sdiüiie  Dar** 
tteUoDf ,  der  sie  holdigten.^^  Hierin  lie^t  ciiies  TheiJs  dai»  An^ 
Htm.  welches  wir  den  bessern  (Quellen  ^cliuldig  sind,  klar  aas- 
|t»^»fO€hen:  andern  Theils  erhellt  daraus*  zu^leiili,  wie  wir  in 
ptwser  Beziehung  über  die  Quellen  hinauhzugeliu  geuolhigt  sind, 
^^a?  libiT  immer  nur  innoweit  geschehen  darf,  dass  die8clbca 
tinrcit  u^^e^e  Efitwickdujigeu  nicht  corxigict^  sondern  nur  deotU^ 
cäer  erklärt  werden« 

Meint  Affen«  Dr.  Peter. 
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BIMem  Jkr  grinMaekem  Diekthmi  in  deuitd^  Nüd^ 
MU  ekfem  geat^iehilidken  IkhitrMkke  und  dem  »äthi^ 
^  Mriimterungen  begleUei  y/en  ]>r.  A«  Baums  tarlcs  IMfi 
^  dien  Uleiilur  wa  Fre^urg  im  Breisgan.  Brstea  BändeheSi 
iJMk  »8  &  3,  Ahlb.  M8  S.  gr.  16.  Karlsrahe  (Ch.  Th. 
wss)  1640.  (Fr.  ehies  Bdchs.  8  Qr. )   Die  mfiegenden  2  Heüe 
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dieser^  auf  5  Uandchen  bcrucliiicten  Anihologfe  aaa  dea  frlechi* 
sehen  Diclitero  be^chräiiküii  sich  auf  das  Epos,  und  et  sind  dar- 
in AbschniUe  aus  Ilomiir,  Ilesiod,  Thcokrit,  Biou,  Moschus« 
Kallimncluis ,  Arnfds^  Xenophanc*«,  Kmpedoklea,  A^Uoiiius  u. 
A.  in  deutschen  IIel)CM sctziiiif^cn  aui'ji^cäioinmen ,  welche  nicht  \m 
dem  Herausgeber  selbst  iiernihren,  sondern  meistens  den  besten, 
biti  jetzt  erscbieneoeti  deutschen  Nachbildungen  entuommea  »ad, 
BO  dasa  s.  II.  die  Fragmente  aua  Homers  lliaa  und  Odysaee»  die 
Iheokritischcn  Idylle ,  die  Abschnitte  aua  Ileaiod  und  Aratua  ateh 
J.  H.  Vosa ,  die  liomeriachcn  Ilymucu  und  KaltioiachiLS  aidi 
Scbwenck,  die  goldenen  Sprache  Pytlingoraa  nach  Uildiej, 
die  Uebrigen  nach  Herder^  Kosegarten,  Stolberg  etc.  roitgetheilt 
sind.  Unter  diesen  Umständen  beachränkt  aich  also  dasA^eiücMl 
des  Ufa.  B.  auf  die  Auswahl  der  In  seine  Sammlopf  aufSgCM» 
amen  Stücke.  Bei  der  Blasse  des  Mstartsis».  ans  welchen  die 
Attawahl  gestattet  war,  liaat  es  aich  nun  zwar  kaum  deidcen,  dui 
nicht,  je  Mch  den  sbweicbeoden  individuellen  Ansicliten,  ükr 
die  Vorsuge  mancher  vorkoMwader  Bificke  and  ihre  Aufnahms- 
flhigksit  swiscIieD  den  Heraa^eber  anl  sriaao  Beurthettcra  Mi^ 
miailsTencbledeahcit  eiatreteii  sollte«  allelo  ish  asuss  aad»  asba- 
Duigeaer  Priifoog  dieser  Arb^t  fssiehii,  dsss  Im  Ctaaisa  ik 
Aoswihl  gut  ist,  wiewohl  loh  hi  mancher  BioaeUieil  aieht  fall- 
homoieii  mit  dem  Ordaor  dleaer  Aothologie  ehiTefstaadco 
Daas  er  s.  B.  aas  Homer  dea  Absdiled  Hektor*s  too  sdaerlto- 
amhlia,  die  Scooe,  wie  sidi  Odysieiis  dem  Tolemschoa  ss  c^ 
kenaea  glebt,  das  Zosamamtreirea  des  Giaakos  aad  DkNacta^ 
des  Priamos  uad  AohiUeus,  die  SefaUdoraaf  Ton  desssa  Elilmg 
att^eoommea  hsi,  aateritegl  auch  aidit  dem  eatfenitostoa  IM 
wihrsad  kh  stati  der  S.  17— 20  (Bd.  I)  Torkommoadea  BesM- 
hnng  der  voo  Ilephästos  gegen  Area  und  Aphrodite  sagewaaUm 
Lial  (Odysa.  Vill,  266  —  376)  ein  anderea  Stück  cingesabobm 
wibisehte.  Dies»  würde  nicht  aliein  de«  Inhaltes  (denn  es  ÜMlt 
sich  hören,  was  llr.  B.  Bd.  1.  100  tldrür  sagt,  obglcicbldl 
auch  dieses  nicht  ganz  uiilersclireiLie) ,  sondern  auch  der  FoBi 
wegen  zweckmässig  erscheinen ,  da  dieses  Stück,  wie  das  vorher- 
gehende (Menelaoa  und  l*roteu8.  Od.  IV,  3j1  etc.)  nicht  iu  V«8* 
aiiichen  Hexametern,  sondern  in  Rinne's  Stanzen  abgedruckt  wor^ 
den  ist.  Da  Hr.  B.  selbst  (Bd.  1.  S.  162)  zugiebt,  dass  diese 
Rhme'sche  Bearheitun<j  im  Ganzen  raisslungen  zu  ueunen  sei,  so 
hätte  er  gegen  die  Aufnahme  einzeler  Particeu,  auch  wenn  sie 
Ihm  mit  grösserem  Giikkc  iiachgebiiJct  zu  sein  schienen,  den- 
noch mfsstrauischer  sein  isoilen.  Wenn  diese  beiden  Proben  sieb 
dein  Verbuche  SchÜier'g ,  den  zweiten  Gelang  der  Aencide  uich* 
subilden,  annäherten^  so  würde  Ich  bei  dem  Zwecke  dieser 
Sammlung,  welche  die  Neiguu^  der  gebildeten  Lcsewelt  für  die 
antike  Poesie  anregen  soU,  nichts  ^c^en  ihre  Aufnahme  erinnert 

halMMit  aUoin  msafibo  Sleii^  lai  doob  in  oiaion  an 
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fAdtoi  ab  dm  «le  eine  nadlifelitifonere  Bewiheihiiif  ver- 
ünle»  Weil  dier  mSdite  idi  die  FMiebernVciieo  Itnben  In 
inMtnt^ng  dee  Xeoopliaiiei  und  Parnieiiide«  (Bd.  Ii«  8.  209 
dic)UII|gen^  weldie  aber  Hill  Recht  In  einen  Anliang  Terwicaen 
di  ale  nia  rein  didahtlucii  nidil  anm  dgenUiclien  Bpea  ge- 
Mptt,  detaen  Kreia  nberiiaiipt  Hr.  B.  weiter  auggedehnt  £itf  aia 
MfilniBcli  lo  geachdien  pflegt.  Hierliber  hetelte  ich  ndr  je- 
aNh  aiefn  Urthell  vor,  indem  ea  mir  billig  eraeheint,  die  Edi^ 
nag  im  ^  Bindchenp  dieaer  Antbelogle  abmwaften,  welche 
che  Bintdlnnir  der  Geadiichte  der  griecliischen  Poeafe  entlial« 
Icnaad  wafaracheiniich  auch  ^ie  Ansichten  des  Herausgebers  öber 
itä  Zonrnmenhang  oder  die  Ab^renziing^  di^r  rerschiedencn 
IKcbluDgwten  rnitlheilen  nird.  Eine  «niulere  Fra^c  i^t  die,  ob 
bei  Herausgabe  einer  solclicii  Sammlung  der  I  i  xt  rein  oder  mit 
Aenderungeii ,  die  mit  Riicksiciit  auf  den  Zweck  der  Sammlung 
pasMud  erscheinen,  aufzunehmcu  sei.  Manches  lasst  sicli  für 
jcne^  nicht  weniger  für  diese  Ansicht  sagen.  Mir  scheint  ea 
immer,  als  ob  das  Letztere  das  Richtige  sei  und  als  ob  der  Her- 
«wjjebcr  nicht  allein  das  Uecht,  sondern  sogar  die  Püicht  habe, 

den  aiifzunehraeiideii  SHirken,  wo  es  Noth  thut,  d.  h.  wo  die 
linkdä8»iung  einer  Aenderung  zu  einem  falschen  Urtheile  der 
I^er  oder  zur  Verbreitung  falscher  Ansichten  führen  könnte,  zu 
und  ich  -wftrdc  z.  B.  Stellen,  wie  Bd.  H  S.  57  (Ilymnoa 
ti'if  Aphrodite)  :  „Bin  ich  ja  Göttin  frirwalir,  was  ihust  du  mich 
(loiicrn  reri^feichen  (ri  a^aväT.]]Oiv  Höxetg)*^^''  welche  der 
Muttcr^praciic  Gewalt  onthun,  oder  solche,  wie  Bd.  1.  S.  98 
(Medea  und  lasen):  Pu8ipha(^s ,  die  selber  die  Schwester,  ist 
intifii'x  Krzeug:ers,*^^  und  S.  99:  Prometheus  einst  zeugte  Den- 
V'iWm  biederes  Herzens/^  die  zu  einer  unrichtigen  Betonung  der 
vorkommenden  Eigennamen  verführen,  oder  endlich  solche,  die, 
^^'^  Iii  LS.  148  (Megara):  „Ich  unseliges  Weib,  mein  armes 
Hon  IV  erluften,''  unnöthig  nengebildete  Wörter  in  Umlauf 
wollen,  ebne  Bedenken  zu  andern  aogcrathen  haben» 
Allefa,  wie  gesagt,  iässt  aieh  auch  auf  der  andern  Seite  man* 
cäci  für  den  dipiomatiieh  genanen  Abdruck  des  Origiuala  anfuh- 
rea,  nod  selbst  von  d(^r  entgegeageaetnten  Anaielit  nnagehend 
dieaer  Tadel  dem  Buche,  in  welehem  neben  den  achwiche- 

Stellen  ao  Tidea  Treffliche  Tereint  iat.,  Iceinen  Abbmeli  thun. 
Ich  glanbe  viehuehr  zuveraichtlidbi,  das«  daa  hier  angezeigte  Buch 
^le  I^eaer  linden  wird,  deren  neannder  Sinn  nnd  Geschmack  sich 
*i  4en  friechiadien  Dichtern  hingeaogen  fnhlt  Solche  Leaer 
^  der  HenMiageiier  In  aeinem  amyrudialeaen  NacbWcrte  mm 
^  BiaMien  Tocana,  nnfi  idi^wOnacfae,  diaa  aldb  recht  Vleio 
^■Mb  dieae  Fr^öm  anr  Leclilre  polUfändigef  Dkhterweri^e  hin- 
gingen  liihlett  mögen*  Die  einem  jeden  Abachidtte  beigefikgteB 
^''^'eleniBgen  aind  von  Hrn.  B.  ena  den  beaaeren  Quellen  ge^ 
<<hi|ft warten nndlammi aieh  eboilbUa  fltar  dmi  Zweck  den  Bn« 
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ches  befriedigend  nennen.  Bei  Wichtigerem  verweilt  der  Scfio- 
Hast  Innrer ^  doch  hätte  wohl  Manches  der  Art,  t.  B.  über 
Idyll  (Bd.  2.  S.  141  fgg.),  aber  die  Hyrnnes  (Bd.  171  etc.), 
dem  5.  Biadchen  tofgefptrt  bleiben  können ,  wen«  et  ftbeibattpt 
iMilich  war,  dieses  (deesen  Inhalt  eine  Darsleltiinf  der  fis- 
ichiehte  der  grieehteheii  Bfehtkansl  bilden  wird)  niciit  saeitt  er* 
sdidnen  in  lassen.  Was  mir  in  den  Eriäntemngen  nkhi  Ualg 
vorittkommen  aehlen,  waren  Hindentancen  anf  das  Im  Werkdwa 
aelbst  schon  Erwihnte;  i.  B.  Bd*  II«  S.  150  konnle  Aber  Poljphe« 
mos  anf  Bd.  I,  8.  47  nnd  IM;  M.  I,  a  16S:  ,,8ahonadMii 
nnser,^  anf  Bd.  ll,  S  60  (ITyranos  anf  Aphrodite)  verwiesea  wer- 
den. Doch  fand  Ich  diesen  Mangel  nnr  selten ,  tmd  noch  sellaar 
sdiienein  Anadmckn.  dgl.  nicht  genug  erhürit  wie  weoa  ei 
Bd.  I,  S.  151  helsst:  „Bebannt  IM  das  Bl  der  Leda.<«  Der  Dradt 
ist  im  Allf^emeinen  gnt  und  die  Dmekfefaler  sind  am  SdAisie  du 
Werkchens  angezeigt.  Ausser  den  bemerkten  fielen  mir  a.  i* 
noch  auf  Bd.  I.  S.  66  Athenaja,  S.  163  vlelaamige  Krebse,  N. 
If^  S.  .30  Klopftet  u.  9.  w.  Diesen  beiden  Bändchen  ^riediiscber 
Dichtun^ren  sollen  noch  zwei  nachfolgen,  wclrlic  J )  die  Lyrik 
nebst  der  Kliv^ic  und  dem  PJplgramm ,  2)  das  Dj  ania  iirnfswcB 
werden.  Des  fünften  und  seines  Inhalts  ist  ticliou  oben  gedaclit 
worden.  Unmittelbar  daran  sollen  sidi  die  Blüthen  der  romischea 
Diclitkunst  in  4  Theileu  (1.  episclie;  2.  elegische  und  lyrische; 
8.  dramatische  Dichtunjiren ;  4.  Geschichte  der  römischen  üiclit- 
kuiij^t)  aaschliessen.  Druck  ,  Papier  und  Format  sind  der  bekann- 
ten Tasclienausgahe  der  Scliillcrschcii  Werke  ähuUofa.  Ich  wim- 
scbe  dem  Werkeheu  Beifaii  und  Verbreitung. 

Schaumann.  * 


jinleilutfg  zum  IJehersetzen  aus  dem  Devf sehen  ins  H^- 
bräische  für  Gymnaf^ipn  \(\\\  ¥r,  Ulilemann.    Krater  Curs'iS,  | 
Das  iSomcji  in  svi/ier  vollständigen  FlcTion  und  Verbindung 
und  das  re^e//nüssl-r  Vvrbinn.  Berlin  1^^39.  XII  u.  212S.  l^^Gr. 
Der  Verf.  durch  seine  Leistungen  nls  Orientalist  rortheilhaft  be- 
kannt, sucht  durch  forliegende,  für  mündliche  und  schrifilicbo 
Uebungen  bestimmte  Sammlung  von  Uebungsbeispfelcn  den  iMan^ 
fei  an  Wortreichthum,  welcher  letztere  für  einen  gedeiblicti^n 
Unterricht  im  Hebräischen  so  nöthig  Ist,  sn  beseitigen,  da  l>ct 
den  dem  hcbrilschen  Unterrichte  angemessenen  2  wöchentlichen 
Stunden  eine  cursorische  Leciure  wohl  nicht  statt  finden  bann.  Er 
hat ,  da  gegenseitige  Anschauung  aweier  Sprachen  hiezn  am  för« 
derlichsten  Ist,  den  ganzen  alttestamentlichen  liebiiiselien  Sprach^ 
schätz  in  passende  Beispiele  Terarbeket,  woTon  in  dleaeai  taim 
Ours  US  das  nomen ,  adjee^am  und  regelmassige  Terbum  TorUegt^ 
Die  Beispiele  selbst  hat  er  der  hebriUschen  Sprach-  und  i>^- 
weise  so  nahe  als  möglich  gdiracht,  well  vorhurienef  aai  deai 
A.  T.  edhet  entlehnte  SIIm  Icidil  wm  MnctaaAlagen  tciWIm 
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Umci,  fmä  ^  wenn  Abschnitte  tat  dan  N.  %  uberarbeitet  sinil, 
ie  vkl  Terbceitete  Londoner  Udtometzun^  oft  lu  Misi(>brauch. 
?aiiiJa88un^  ^^^bL  •  Der  2.  Cursiis  soll  das  ganze  Spi  acbge« 
Ket  in  Jeiitoliscber  und  i^yntaktischer  Beziehung  abgchliesteiif 
iodfs  im  m(eD  UauplÜietie  dciselbeii  die  afimmtlicben  Stimme 
tefiatlunl«  und  unregelmüttf^ii  Verha  in  Beispiele  gebnebl 
mfai»  m  die  tich  Im  2»  frSaaern  Uebungaatücke^  theila  ge- 
ididitUdbeQ,  theila  poeCiachea  Inh'alta,  anaehlleaaeii  aolleo^ 
«aUbe geiblereii  Schnieni  in  diellinde  gelben  werden  ItooneB. 
]Keacr£Ctor!aiieBerfiUlin2Hanpttheile|  deren  erater  da«  no» 
mtn  IQ  aeiner  Fleslon  und  Vecblndong ,  und  deren  «weiter  daa 
refelnnwig^e  Terbnm  enthiit   Daa  1.  Capild  dea  1*  Hanptlheile 
cntbfit  die  Flexion  der  minnlichen ,  daa  2.  daa  der  weiblichen 
■aadaa.  Der  Verf.  oloHnt  fdr.daa  minnliche  nomen  7  und  für  daa 
weAlicbe 4  Tersehiedene  Claaaen  an;  in  die  1.  Ciasse  der  nSuQ-* 
Üebea  laminm  g^dren  ein-  und  mehrsilbige  nomina  mit  nnferin« 
Michcn  Vokalen ;  in  die  2.  gehören  zweisilbige  uomina  mit  einem 
imTerinderlichen  Vokale  in  der  letzten  und  einem  veränderlichen 
Kifiiez  oder  Zere  in  <ler  vorletzt cmi  Silhc;  in  die  3.  einsilbige  no- 
mina mit  vcräarlerlichem  Kamez  oder  Zere,  oder  zweisilbige  mit 
ütnsclb<  11  Vokalen  in  der  letzten  und  einem  unveränderlichen  in 
der  türletzten  ;  in  die  4.  die  zweisilbigen  Noniina  mit  -  veränder- 
Uehen  Ivamez  oder  wechselnd  mit  Kamez  und  Zere^  in  die  5.  ge-* 
liöreri  die  Terschiedeneii  Segoiatiornien ;  in  die  6.  alle  nomina^ 
weKhc  bei  einer  hinzutretenden  fJildungsiiilbe  den  letzten  Stamm- 
buchsstaben  dnrch  Dagesch  forte  ^  erdo|>pelu;  in  die  7.  die  Derivate 
«l^nS.    In  die  1.  Classe  der  weiblichen  nomina  gehören  die  mit 
mm  iiineränderlieheii  Vokal  in  der  vorletzten  Silbe,  an  welche 
^kh  (iie  Feanininform  auf  ni  und      anachÜessen ;  in  die  2.  die, 

^cbe  in  vorletzter  offener  Silbe  ein  unveränderliches  Kames 
Zere  haben;  in  die  3.  alle  aus  Segolatformen  der  MaacuHnn 
j^Midele  Feminina ;  iti  die  4.  alle  weibitehe  Segolatformen  auf 
1*77  cte.  Nach  den  nothigen  Bemerkungen  ttber  die  Flexion  dea 
l^omen  ond  dessen  Verbindung  mit  einem  OenitlT  (§1)  entliallea 
S^— 7  die  7  Claaaen  der  minnliehen  und  §8«- 12  die  4  der 
vtMcfaen  nomtnn  (B.  1*---117)  In  S  AbadiniUen,  und  nwar  a) 
Miia  Im  8in|iilar  (GenitiTTerblndonf    b)  nomina  Im  Plnral  und 

Smiina  mit  Suffixen.  §  5*  enIhlU  nuaaerdem  daa  nomen  In  der 
Kbindun^  mit  dem  Adjecll?  und  §  6  Comparation  und  Zahlwort 
hriwalte  Hanptlheil  (§  IS-— 15),  Tom  regeimSaafgen  Verbnm, 
aottlltin  2.Capilel,  deren  I.  Beiapiele  Ton  Kai,  daa  2.  Ton  den 
^Matteten  Conjugationen  enthilt.  §  la  hahdeit  Ton  der  Wort- 
Mfang  In  Salae,  §  14  entliält  Beispiele  über  das  Praeteritum 
(^>Mi<t  und  kitranaitir.  Verba  —  Yerba  mit  Präpositionen), 
1 15 tber  das  Praeteritum  mit  Suffixen,  §  16  über  das  Futurum 
(«ia imllcndete  Zeit  iiberhaupt  und  aU  Aorist)  §  17.  das  Futu* 
^  mk  Suffij^eu ,  §  18.  Imperativ  (aifirmaUv  ala  Befelil,  Wunsch, 
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Bitte,  Aurford  erring  —  mit  einer  Vcmeimmg  durch  das  Fatiirnm 
»««gedrückt,  §  19.  Im|>erativ  mit  Suffixen  (affirmativ  und  ne^nliv 
durch  das  Futurnm).  §  20.  Gebr;uicli  des  Infinitiv  f  Beispiele  über 
den  coiistruirten  Inf.  uud  Beis^pielc  über  den  absaiulcii  Inf.),  §  -1. 
Fartfcipium  (aktives  und  passives),  §  22  iNiphal,  §  23.  Picl  und 
Pyal,  §  24.  Hiphll  und  Hophat,  §  25  Hithpaei.  S.  119—210.' 
Jedem  §  sind  die  nöihigen  grunmatisclien  Eriäuterungea  in  Mto- 
di^er  Kurze  Toraasfeachickt,  —  x.  B.  über  die  Flexion  dea  mmok 
im  Allf.  und  jeder  Claaae  im  Besondere«,  über  den  aUtiucoa- 
ttraetns«  Artikel,  Anhingun^  cUr  Suffixe  —  Relati?«  —  Anknii« 
pfung  der  Relativgätze,  Verbindung  der  Pfipontionen  —  Ver- 
bindung der  Adjective  mit  den  Snjistantiren  —  Zahlwörter  — 
WortoteUaDg  im  Satz  —  Bedeutung  der  Zeiten  und  abgeteÜflleB 
Conjii^tionen  —  Zeitwörter  mit  PripiMÜioo  lud  Soffixen  etc. 
Zugieich  sind  in  diesem  Corsas  schon  diejenige  lyntidttisdiea 
Regeln  in  Anwendung  gebmdit,  welche  som  ersten  Versteheo 
der  Smehe  nötbig  sind>  nnd  sls  Grundlage  der  hsebfümbes 
SstsbiUnng  angesehen  weiden  können.  Die  sn  den  Beispklei 
nothige  Pliraseoiogie  Ist  nntergesetst  Znm  Beweise,  wie  rskih 
hsltig  die  Sammlung  der  Beispiele  ist,  wfX  hier  nur  bemerlt»  dM 
n.  B.  S  2. 67  Beispiele  enthalt  über  die  einsUbigen  nondna  iBi8is- 
gular,  in  denen  der  homogene  Yokslbachstalie  i|aiescirt,  47  ita 
•  miTerinderiiehe  einsilbige  nomina  mit  einem  Tortonendcn  Sebvs 
mobile  oder  Cliateph  unter  dem  eisten  Bndistsbca ,  84  über 
bige  nomina  mit  langen  und  kunen  nnverlnderlkdien  Vokslen, 
über  nomina  mit  nnreiindeflichem  Kames  oder  Zere,  4Sfte 
Tcränderliche  nomina  im  Plural,  25  über  nomina  mit  SufßM» 
Das  Futurum  aU  unvollendete  Zeit  überhaupt  liat  120,  das  Ib* 
tnrunn  aU  Aorist  50,  daa  Futurum  mit  Suffixen  82^  das  Futstitt 
des  Imperat,  1^^  und  mit  Suff.  12  Beispiele.  Die  im  ersten  Hiapt-- 
thcile  enthaltenen  Beispiele  sind  theils  ^anz  ohne  verba,  theils 
(von  S.  43  au)  mit  tlem  Vcrbum  sein  jjebiidet.  Der  überreiche 
Stoff  reicht  für  lange  Zeit  aus  und  wird  gewiss  vielen  Lehreni 
Hillkommen  sein.  Dass  die  Beispiele  vom  Verf.  selbst  gebildet 
slud^),  uud  dass  d:js  nonicn  dem  regelmässigen  vcrbum  vor^c- 
atellt  ist,  darau  wird  \ieiieiclit  mancher  Lehrer  Anstoss  iiehmeu« 
Das  Aeusscre  des  Buchs  ist  gut,  der  Druck  der  hebräischen  Wär- 
ter könnte  theilweise  deutlicher  und  schärfer  sein.  Fiir  den 
Schulgebrauch  wird  das  Buch,  da  die  Schiller  sich  doch  aufi^ 
den  2.  Theii  anscliafiea  müsseu,»  etwas  su  theuer  w  erden. 

Buddeberg* 


*)  Maarer  in  teiner  auf  ahnliche  Art  eiogericlitaten  hcbniMbaa 
Baisplolssmmlnag  Imt  «IIa  Bei«piaia  sna  dam  A«  T«  ctwäUti 
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Andreas  If  ühehn  Cramera  kleine  Schrißen  nebst  G,  G, 
k  Memoria  Crameri,  Mit  Einleitung  ^  MiUheilungen  aua 
I  literarischem  Nachlasse  und  Register  herausgegeben 
fmKRatjen  ^  Professor  uud  Bibliothekar  an  der  Universität  zu 
Iii  ;Lfi|izi-,  bei  Iliiiridis.  1H37.  LWIU  und  224  S.  gr.  8. 
/  VJr.  15  Gr.  ]  Es  sind  nicht  blos  Juristen  y  die  sich  für 
in  JniJid'elchrtcn  Ci\i!i8teu  Cramer  intcressircn.  Wer  sich 
Sffbüpt  um  Literatur  bcküiumert,  weiss  von  dem  vielseitig  ge- 
HUetfa,  höchst  arbeitsamen  und  ausserordentlich  belesenen 
^ftooe,  er  \n'rd  seine  Ilauschronik  gelesen  uud  aus  derselben  das 
t»M  «Ines  Gelehrten  aafgefasst  haben,  wie  sie  in  unsern  Tagen 
»Awierden.  Jeder  Bibliothekar  oder  wer  sonst  mit  Verwaltung 
^MBachcTMmmlungen  beauftragt  ist,  erinnert  sich  des  lebend!- 

f)  tfaä(i;;en  Mannes,  wie  er  in  seinem  einspännigen  Fuhrwerk 
lu  Ort  reiitc  und  durch  seine  Kenntnisse,  sowie  durch 
eSporVraft  nach  alten  Biichcrn  und  Handschriften  verdiente 
TiiKlernng  erregte.    >Yir  können  es  daher  nur  als  etwas  sehr 
PbbeDde*  bezeichnen,  dass  Hr.  Hatjen  sich  hat  auf  den  Wunsch 
Erticn  Crainer's  und  manclier  Freunde  willig  finden  las- 
^•tialje  kleine  Schriften,  die  nur  als  Programme  erschienen 
'wi,  Bebst  den  bisher  ungedruckteu  Mibccllaneen  herauszuge- 
^uÄursichern,  dass,  w  enn  auch  eigentlich  diese  Sammlung 
^  Äi  jücistische  Publicum  bestimmt  ist,  doch  kein  Philologe 
^"'^wlog,  Ilisitorikcr  und  Literatur  dieselbe  ohne  Interesse  oder 
nns  richtiger  auszudrücken  —  ohne  Belehrung  aus  der 
'  •  -  it:en  wird.    Unsere  Anzeige  soll  nur  über  den  Inhalt  des 
rcferircn,  nachdem  wir  zum  voraus  die  Genauigkeit  und 
Flcisg  des  Hrn.  Herausgebers  bei  Berichtigung  aller  Citate 
ZuTQckfuhrung  derselben  auf  ganj^bare  Au^gaben,  sowie  seine 
^pö.  wenn  gleich  kurzen, ^  literarischen  Zusätze  verdienter- 
■J*«n  beloht  haben.    Bef.  kennt  aus  eigener  Erfahrung  die 
^»icri'keiten  eines  solchen  Uedactionsgeschäftes  und  weiss, 
»j«  wenig  dieselben  in  der  Regel  von  den  meisten  Lesern  gewür- 
•  w  werden  pflegen.   Die  Einleitung  giebt  eine  Uebersicht  von 
^*^tr'9  literarischem  Leben.    Die  frühern  Programme  de  Se^ 
^üironjvUo  Vlaudiano  (^1782) ,  de  vila  et  legislatione  Vespa- 
Jjg^liJfj),  Lectiones  tnemöranae  Flore ntinac  (^ll^b)^  Spici^ 
^Bji  animadv,  in  Sueton,  (1780),  die  Dispunctionea  iuria 
1^)}  de  si^la  Digestorutn  (1786),  Analecta  ad  Histor,  No- 
^•""w  (1794-) ,  seine  Bemerkungen  und  hantischriftlichen  Zu- 
**  wni  ersten  Bande  ii^^  Spangenberg  sehen  Corpus  iuris  wer- 
_^^>.  1^X111.  aufgeführt.    Hierauf  spricht  der  Herausgeber 
Schriften  de  iuris  Quiritium  et  civitatis  discrimine 
^       über  die  tituli  pandect,  et  codic,  de  verborum  signiß- 
über  das  Specim.  L  supplementi  ad  Brissonii 
^•'1^3),  zu  dem  von  S.  XYI  —  XXVIL  schätzbare  hand- 
Wihchc  Zusätze  mitgctheilt  vverden.    Von  diesen  geht  Hr. 
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Eatjen  n  der  epistola  ad  Heinrichtum  de  iuvenibus  apud  QdH- 
ßirat.  l.  28.  §  3.  V,  de  poenis^  über;  dann  zu  Cramer's  Tlieil-  j 
nabme  an  den  Kieler  Blättern,  an  der  Herausgabe  der  Frag- 
mente Ciceromanischer  Reden  (1815)  und  der  ars  6'on«ew/ii  (181 /) 
und  zu  seinen  Arbeiten  libcr  den  Juvenalischen  SchoUasten^ 
wozu  Ton  S.  XXIX — XXXYI.  die  neuem  Bemerkongea  Oreili's 
und  manches  Handschriftliche  niitgetheilt  worden  ist    Aus  den 
folgenden  Jahren  wird  der  Gratulationsschrift  in  fF^ber^  Cfimer's 
Vieljihngea  Freund  und  Anl,  gedadit,  dann  iciner  narroHo  de 
frcgment,  nanmtlL  veiustarum  tnemhranarum  (1826),  wonui  , 
Von  S.  XXXIX  —  XLVI.  zwei  Constitutionen  des  Codexttteis  de 
\mpiii8  hier  abgedruckt  alnd.    Dann  folgen  die  Nachweisungea 
tter  Cramer's  Arbeiten  über  die  les  Salica  und  -die  Consueiudi- 
UM  ehiMü  Palentinae  (1816),  über  den  Gellius  (S.  XLVU-Lk 
^ngaieiite  dei  Fömpanhü  und  Setwcs  und  Cratmrs  ietstii*> ; 
jlmäte  Arbeil:  vHa  Augmiim  imiefU  rndor^  (1832).  t 
JScblon  maeheii  Bemericmgea  ikber  die  in  d(e  Torlic^ende  Suno- 
lang  ttvfgenonmienen  lÜMceUaneen ,  die      Baljem  «us  den  iM- 1 
neM.Bindea  liaiidsebrifllieher  Notiseii  nud  Beiperkungen  aoif9-  ^ 
vihU  hat,  todaan  werden  ans  CSrMerV-aeiir'feidieai  haadidii^ 
Uehen  NacUaas  deaaen  Noten  sum  Cmrfm  iwrU  (S.  UV-4iTIII)  * 
initgelheilt,  ferner  die  gleidifalla  handachriftlidien  Ragdn  ßr  ^ 
eine  neoe  AnagaM  der  Ptodecten  (8.  LVil— LXII),  die  TÜd 
der  ?on  Craner  Uber  daa  Corpus  iuris  angefertigten  imdieei^  Csn- 

Jecttnren  nnd  Erklirangen  aus  einem^  durchschossenen  Eicnatoy  , 
\erFlragmenta  Valicana  (Rom.  ei  Berof.lSU  S.  L\ni--IiPM|j 
nnd  zuletzt  Einiges  iiber  Cramer's  Studien  und  Pläne  zur  Attsgu»! 
des  Brissonius  u.  a.    Die  Sammlung  selbst  ist  mit  der  treßlidw* 
Memoria  Crameri  von  Nitzach  eröffnet  (S.  3  —  22).    Da  der  Ab-  " 
druck  unverändert  geschelicu  ist,  so  haben  \*ir  nichts  hinzunw^- 
zcn,  indem  die  nach  Inhalt  und  Form  gleich  Tcrdienstliche  Schrift 
bereits  überall  Anerkennung  gefunden  hat,  wo  sie  bekannt  gewor- 
den ist.    Dass  dies  nicht  in  noch  weitern  Kreisen  geschehen  ist, 
liegt  in  der  Schwierigkeit,  dergleichen  akademische  Schriften 
erhalten ,  wenn  sie  nicht  einmal  in  den  Buchhandel  ^ekommeo 
sind.    Die  Scripta  Academica^  welche  llr.  i?fl^;>7«  aufgcnom- 
nien  hat^  sind  1)  de  iure  Quiritium  et  Civitatis  discrimine. 
(S.  25  —  39.)    2)  de  puberlatia  termino  es  disciplina  fiomana, 
1804.  (S.  40  -  52.)    3)  de  iuvenibuB  apud  CaliUlratum  iCttm. 
1814.  (S.  53—64.)    4)  Ad  Gellium  Excursuum  Trias,  i^^j^' 
und  zwar  zu  Noct.  AUie.  XF,  4.  XV,  5.  imd  XF,  8.  (8.  64-n) 
und  Excurm$  Quartua.  1832.  (S.  88-  136.)    Eine  grosse  Eru- 
dition und  eine  in  unscrm  Jahrhunderte  seltene  Verbindung  deg 
Philologischen  mit  dem  Juristischen  macht  alle  diese  Abhandlun- 
gen sehr  wichtig  nnd  rechtfertigt  vollkommen  den  Abdruck  der- 
selben.   Aus  einer  solchen  Verbindung  der  wiehi^iaten  Discipli' 
nen  dar  Altei$huaiawinenM)hafl  weiden  PhUoli0an  aoifaiil  |Ji 


Digitized  by  Google 


BiLlIographSeche  BericliCe.  ^1 

nfteo  den bedcuteudsten  Nutzen  ziehen^  wie  Klenze  in  der  Vor- 
rede zum  Lehrbuch  des  römischen  Rechts  S,  XXII,  (ra.  s.  meine 
AHBeriuü^en  zu  Aiebuhr's  Briefe  an  einen  jungen  Philologen 
&  19 1)  auseinandergesetzt  hat    Die  zweite  Hälfte  der  Samm- 
ki^  (S.  137  —  226)  bilden  die  MisceUanea  aus  Cramer'a  Nach- 
Im  in  der  7'Jiat  ^  eine  höchst  anziehende  Sammlung  einzelner 
Mttata  zur  Rechtsgeschichte,  juristischen  Latinität,  Literatur- 
gttcbicke  und  Philologie,  aus  der  wir  nur  Einzelnes  herausheben 
ufia.  Am  fruchtbarsten  ist  die  Sammlung  für  juristische  Lite* 
r-  und  Rechtsgeschichte.    Ueber  den  grossen  Cujas  (^^f/uo 
0T€  perpetuo  utor^\  sagt  Cramer  auf  S.  59)  finden  sich  auf 
143.  ]6'3.  176  — 192  u.  a.  belehrende  Notizen  und  Aufschlüsse, 
ober  Budaeus,  Ilaloander,  Hotomann,  Itussard,  Donellus, 
,  Alciat,  Viglius,  Zasius  und  andere,  welche  das  Re- 
nachweist.    Ueber  juristische  Latinität,  namentlich  über 
delicti^  Processus  iuris ^  fatalia  und  andere  barbarische 
"ogien  stehen  S.  159  — 163.  lesenswerthe  Erörterungen, 
finden  sich  über  Stellen  aus  Ammianus  Marcellinus,  Vir- 
,  Plioius,  einzelne  Controversen  aus  den  Pandecten  und 
ea,  Conjecturen  und  Kritiken,  die  nicht  unbeachtet  blei- 
Wiiorfteo.    Viele  Bereicherungen  hat  auch  die  Universitäts « 
Yt^e&sorengcschichte  früherer  Jahrhunderte  erhalten.  So 
W'aiB  sechzehnten  Jahrhundert  die  juristischen  Vorlesungen 
iiMMenDesslicher  Ausdehnung  gehalten,  dass  viele  Studirende 
^'i&reQi  Abfange  von  der  Universität  nur  über  einige  Bücher  der 
iWccrcn  oder  des  Codex  Vorlesungen  gehört  hatten  (S.  147  — 
%  io  Parma  las  man  noch  17^0  über  das  Digeslum  Novum 
felus  und  über  das  Staatsrecht  nach  Xenophon's  Cyropädie 
*13)^  in  Erfurt  bot  man  achtzig  Thaler  jährlich  für  einen  Pro- 
^OBr  der  Philologie  aus  Löwen  (S.  211).    Ferner  wird  aus  Le- 
f^citalogen  manche  interessante  Notiz  mitgetlieilt,  und  über 
jwiKbe  Promotionen  (S.  210.  211.),  über  den  Gebrauch  der 
■flKhea  und  lateinischen  Sprache  bei  Vorlesungen  (S.  151  f  ), 
PcrDuiversitätenverbote,  Pressfreiheit  und  Achuliches,  alles  in 
■iUlicüer  Abw  echselung.    Manche  Seltenheiten  und  Editionea 
H^pM  auf  der  Kieler  Bibliothek,  als  des  Arislophanes^  Pin- 
Vki,  Pappus  und  anderer,  die  mit  handschriftlichen  Zusätzen 
fcifctlter  Gelehrten  bereichert  sind,  werden  von  S.  206  —  208 
p^iebeo.    Und  auch  an  manchen  Curiositäten  fehlt  es  nicht. 
^■8.207  ist  ein  lateinisches  Burschenlied  von  Luther  für  die 
■•Mlion  eines  Fuchses  abgedruckt  und  auf  S.  lf)0  die  Ansich- 
^     Kieler  Juristen  und  Theologen  über  die  Zulässigkeit  von 
in  Hamburg,  wo  damals  (es  war  im  Anfange  des  Jahres 
'«^iHiih  und  Geistlichkeit  sich  wegen  Aufführung  eines  Schau- 
^Hhaoses  in  heftiger  Bewegung  befanden.    Das  Conclusum  fiel 
^^aiu:  non  esse  respondendum  ad  petitionem  Hamburgen- 
o6  ^TQegnantea  cauaaa^  wobei  aber  doch  die  Kieler  Theolo- 
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ge«,  vogtscbtet  unter  ihnen  der  dindi  seine  slanwn  ortbodoxca 
Grundsitie  berüchtigte  Jäh.  Fr.  Mayer  wir,  die  game  Stehe  u\» 
fein  Adiaptioron  b^lnciiteten.  Mit  einem  Werte,  et  Terciulgt 
■Ich  «ehr  Violecv  um  dfete  üfttcettaiieen  m  ehier  eben  to  bddli> 
reoden  elt  unterhtHeodeD  Ledtüre  sa  Bnchea,  dt  ^e'anter  iht- 
lither  üebertehrifl  ▼eietn^ai  Motlseii  ond  Bemerkungen,  w«l* 
die  i>«  J0cok§  in  tetnen  FmnMUm  BdMfien  getaannek  Int 

Jh^  (I)  Sophoki9§  liragSdien  in  d^fseker  Ptösi^  Ftt 
Wnem  VßreiM  Oetekrier.   [firfnrt  und  Leipzig,  Ludwig  HÜ- 
tienberg'e  Verkg  1840.  12.]   Bt  Itt  nngianblich,  hit  m  weldban 
Chftde  von  edferDreltkglrett  die  bndiMndlerltdie  SpecnlttEite  a  : 
in  nncem  Ttgen  gebricht  hat.   Mu  höre,  wie  dieter  tii-dliati 
„  Verein  von  Geiehtten^  luf  anderthtlb  Seiten  diese  teitte  ArM  . 
einleitet:  ^^Wenn  wir  die  Heroen  der  deutschen  Poesie,  eiaet  ' 
Schiller^  Goethe^  Klopsiock^  ffieland^  Körner  (den  nur  eil 
unreifer  Primaner  in  diese  Gesellschaft  bringen  kann)  ii.  s.  w.-li 
gleichmaa^igen  Handausgaben  dem  Piibliktim  za  billigem  Preiie 
tiberliefern,  wenn  wir  diesen  iinscrn  Taterläiidi^cheii  Dichtern  die 
grossen  Poeten  des  Au^Undes:  Shakspeare^' Jiynni^  Moore, 
Cervantes  ii.  8.  w.  anzureihen  begonnen  haben,  so  müssen  ^ii  mii 
noch  grösserem  i^ec/i^e  (*?  f )  der  alten  griechischen  Traginiicn-  | 
dichter  gedenken,  der  Urquellen,  aus  denen  Goethe ^  Schilkr^  \ 
I^lofitftock  und  viele  mit  ihnen  die  «grossen  Gedanken  tax  ihrcn'nn- 
«terblielien  Gebilden  geschöpft  haben.    [Nun  wissen  \^\v  ts  iloili, 
wo  Klopstocks  Messias,  Goctiies  Faus^t  und  Schillers  Tcli  ci»ent- 
iieh  her  sind  ]    Sie  verdienen  unsere  gerechteste  Anerkeuüun^, 
*    lind  vor  allen  ist  ch  Sophokles'"''  u.  s.  w.    Möchte  nun  immerhin 
die  von  Hrn.  Ludwig  Hilsenher^,  der  dieses  Muster  von  \  f)riTdc 
contrasignirt  hat  —  gegründete  neue  Akademie  von  Gelehrten 
ans<)prechen ,  das»  Aeschjius,  Sophokles  und  Euripides  ynnscre 
jäner kennung  verdienen*'^ ,  wenn  sie  nur  nicht  sn  der  Kiufalt 
tchülerhtflesler  Bomirtheit  tuch  zugleich  eine  Anmaassiiog  ^c- 
teilten,  deren  Eiempel  in  den  Annalen  der  Literatur  unerhört 
Ist.    Oder  wird  man  es  glauben ,  dass  dieser  Verein  von  Gelehr- 
ten die  Unvertclmmtheit  hat,  alle  bisherigen  UeberMttun^M 
Meitterti,  wie  Solger,  Thudldinnii  Wex,  Donner  o.  i«  Uhr itgc- 
niesibare  Produkte  zu  erklären,  iNMr  denen  "ein  Leier  wle^Tor  dea  , 
fritzenhallten   Conterfei  einet  tdidnen  Oegentttndct  zurü<^' 
tchrecktt  wurd  nwn  dietgUnben,  wenn  idh  lüeid  Bkliiiter 
demie  nicht  mit  ihren  draieB  Worten  redeil  litte?  Also:  ^Wir 
geben  SophoUet  Werke  hier  hi  ehier  getrmnm  ßißSBenden  OeM- 
lelMWf  hl  Prell.  86  nmr  hthn  ein  erfrenllchct  Btadrttget  It 
den  GeiH  det  alten  Dichten  benwedst  (!?)  werden;  legt  oMn 
der  U^erlmgung  die  tdiweie,  fiberiistige  Feitd  ^es  griecbi- 
tdMn  Vmet  itty     nmct  iiitfer  eUm  angeUkkmi  ü^rmsüf^ 
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'Geist  und  Wort  ersticken ,  und  der  Leser  kann  nur  vor 
MM^eifiessbaren  JVerke  zurückschrecken.    Man  yergleicho 
t'ebcrsetzun^  mit  irgend  eiuer,  selbst  von  Meisterhand 
Qiivfencn  Version  in  gebundener  Rede,  um  das  Gesagte  als 
Mu8  walir  zu  erkennen/^  —  P^s  hiesse  das  Schwert  der  Kri- 
^otweiben^  weilte  man  es  da  brauchen,  wo  die  Peitsche  deü 
tn  ihrer  Steile  ist.    Und  wenn  sclion  Lessing  empfiehlt 
id  höhnend  dem  Praliicr  entgegenzutreten,  so  bedarf  es 
ffieatlich  nur  der  obigen  Anführungen,  um  diesen  SansciH 
I,  der  aick  frech  in  das  Ileiligtlium  der  Kunst  und  Wis- 
ftdes  Alterthums  einzudringen  gewagt  hat,  gebiihrend  zu 
eo.  Aber  auch  nicht  einmal  den  Dienst,  wozu  dies  Mach- 
fuz  angenscheinlich  bestimmt  ist,  den  Dienst  für  faule  In- 
roQ Pnmanerk lassen,  oder  arbeitsscheue  Lehrer^  kann  es 
da  es  von  Unrichtigkeiten  und  Verstössen  der  mannig-' 
Art  wimmelt.    Nur  ein  Paar  Proben  davon.    Oedip.  ty- 
T.  3.  ixtrjgioig  xXadoiöiv  i^eötsufiivot  wird  übersetzt:" 
^^tbwcigen  bekränzt^  v.  9.  bjch  stoeäcji/  tq)vg  ~  da  deiu 
^piii  dein  Alter  dich  vor  allen  zum  Sprecher  weihen.  —  Anti* 
^^^532.  beginnt  der  Chor:    „Es  giebt  viel  Uunderliches ; 
'^lidUj  ist  wunderlicher  als  der  Mensch  t    Und  ebendaselbst 
f^AÄigone  in  der  neuen  Gelehrten  Vereinsmundart:  „Ich 
rieht  mit  Bitten  zusetzen.    Selbst  wenn  sich  dein  /TtY/o 
^■faf,  würdest  du  doch  nur  mit  Missvergnügen  an  der  Hand-> ' 
Tkeil  nehmen.    Ilalte  wie  du  es  willst«    Ich  für  mein  Theil  * 

jenen.  Denn  sf/r  Ehre  gereicht  es  mir  bei  einer  solchen 
Miterben.  Als  Freundin  werde  ich  neben  dem  Freunde 
niith  beiliger  Pflichterfüllung.  - —  Fahre  du  nur  immer 
iie  heiligen  Gesetze  zu  entehren!^^  Und  weiter  spricht  dic- 
•kS.  121.  „Wenn  mir  die  Kraft  ausgeht,  dann  werd'  ich  schon 
'<idber  aufhören.'*' —  Was  ist  Parodie  wenn  dies  keine  ist ! 
^  Jährlich:  ^,Es  giebt  viel  Wunderliches,  aber  nichts  ist  wun- 
ils  diese  Uebersetzuug  des  Erfurter  Gelchrtenvereioai^' 
ieoburc;.  Ad»  Stahr.  ff<pn 

Demeter  und  Persephone ,  ein  Cyclus  tuythologischer  Un- 
i^en.  Von  Ludwig  Preller^  Dr.  der  Philosophie.  [Ham- 
ti  Perthes -Besser  und  Mauke.  1837.  8.]    Das  Hauptver- 
dieses  Werkes  scheint  mir  darin  zu  bestehen ,  dass  es  für 
'ickclungsgeschichte  der  griechischen  Religion  namhafte 
ilc giebt,  indem  es  zwei  Elemente  derselben  bestimmter, - 
■Hher  geschehen ,  unterscheidet  und  das  eine  davon,  das  my- 
uksovcit  es  sich  namentlich  auf  den  Demetercult  erstreckt, 
r**fc  Tollständig  darlegt.  Nach  der  Darstellung  des  Hrn.  Verf. 
"^Horner  frei  von  jedem  mystischen  Element;  kennt  den  Raub 
Jhrsephone  und  die  Demeter  als  Mutter  der  Persephone  nicht, 
bt  klesiodui  der  Dichter  dieser  Mythen,  jedoch  nicht 
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fcf  AfliMcf  46IRI  dfe  nvlikfthou  B^cCiiidAcilc  d€t  BunIcp- 
CtItM  wMmi,  wiliriclieiiiiieh  der  torhellaihclieB  Btawoln«- 
irindl  eHeehenltiidf ,  sind  alier  in  die  dordi  dM  Epes  Temlttdfe 
MetlMMdliiiytlieloffte  ertt  ht  der  Mi  mch  Homer  fkbergegan^ 
Pertephone  ht  bei  Homer  die  Gettlii  dee  aldit  minder  tdinddl- 
ehen  Aidonetis,  T<>lltielit  Flüche  ^  bestraft  todetwQrdf^e  TaAie« 
eben,  hat  die  pausen  Erinnycn  zn  Dienerinnen.  Demeter  Iii 
die  obere  Fnichtg^öttin  bei  Homer,  in  späterer  Zeit  identffidrtnift 
Ge,  mit  Isia,  mit  Rhea,  mit  letzterer  sowie  mit  Hekate  and  Per- 
aephone  durch  Orphisclic  Poesie.,  In  der  OrpMschen  Poesie  tber 
sind  ältere  und  jüngere  Elemente  zn  unterscheiden.  Ihr  Einfloil 
auf  die  hellenische  Nationalmyihologie  um  die  Zeit  der  Pisistra« 
tiden,  ihr  Ursprung  thrako-phry^sch.  Die  griechische  Poesie, 
welche  den  im  engeren  Sinne  Orphischen  Elementen  zur  Rasis 
dient,  ist  ^'orzugsweise  die  Hesiodeische.  Die  Orphisclie  Theo-  ! 
gonie  ist  nicht  blos  später  als  Homer,  sondern  auch  später  all 

TIesiod  und  in  Abhängigkeit  Ton  diesem  redigirt,  den  sie  jedocli 
später  Terdunkelte.  Die  Orphische  Mythologie  ist  ein  Durch- 
gangspnnkt  des  älteren  Polytheismus  in  den  aus  älteren  Formell 
und  modernem  Inhalt  phantastisch  zusammengesetzten  Pantheii- 
mns,  oder  richtiger  Pandämonismus,  welcher  lange  Zeit  nnr  ifl 
einzelnen  Elementen  zerstreut,  gegen  den  Abend  der  griechi- 
tohen  Religion  ihre  ausschliessliche  Rieh  hing  gebildet  hat.  Sie 
fot  eine  Theokrasie,  die  die  homeiiache  My theaweit  zerstörte, 
Plijsik  nnd  Theologie  im  Mythengewind,  hypermystisch,  ob- 
•c5n.  In  Ihr  ist  Demeter  die  Allmutter,  mit  Rhea  und  Gc  iden- 
tisch;  noch  mehr  ist  Persephone  identlaiDb  mU  Hekate -Artcniii  | 
Mutter  des  Orphischen  Hauptgottes,  des  mystisehea  Zagretn. 
IHeser  ist  eigentlich  der  thnkische  Dion^nos.  Zeus  wohnte  sei- 
ner Tochter  io  Schlangengestalt  bei.  Dies  Ist  der  Inhalt  der  Ein- 
leitung.  Daa  mte  MapUel  des  Werks  besdiilllgl  sieh  mit  deqi 
Raube  der  Kore  —  otch  der  Hymneupoesle,  besenders  nach  dan 
Hemerldeu  *  Hymnus,  nidi  dem  Orphischen  Oedichle  toip  Rs«^ 
ateb  LAelmylliett,  besonders  srksdisiAed.  Vam  9.  Tmga^^ 
an  wird  das  Gesa^  unter  allgemeine  Bestimmungen  gcsannsrf^ 
Analoges  aofgesudif  und  luniclist  von  den  ehthoirischen  QMUn 
l^ekandcH,  afo  dem  allgemeinen  Substrate  der  Mjthen,  la  desca 

'  Kare  die  Ifraptperson  Ist  Sie  sind  In  der  Homerischen  uai  ^ 
dar  Hedodeiselien  Poesie  von  gauT  entgegengeseHler  Bedeotasf* 
Vaberlrnnpl  bat  Homer  gani  andere  Anschauungen  vom  Wckp* 
binde  ab  Hesiad,  bibg  inaserllche,  ohne  Neben gedaidcen^MN 
liomHahe,  wie  vom  Reiche  unter  der  Erde.  Die  nacbbomjjjj 
asbien  Anschauungen  nnd  Vorstellungen  von  der  UnterwaU 
▼erwfhiedcn  rücksichtllch  der  Zahl  der  Götter  (bei  Homer  Wü 
Aidoneus,  Persephone  und  die  Erinnycn),  der  Eigenschaflss a« 
Götter  (bei  Homer  blos  Todesgötter),  die  zu  der  Eigenschaft  dj 
Furchtbarkeit  die  der  ve|[eUtiyen  Fruchtbarkeit  bekommen  i  uai 
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P_JhWtIich  der  Verehrung  und  ihres  Cultus,  da  sie  mehr  fn  den 
IMer^nd  treten,  Rather  und  Helfer  und  Tröster  und  Mittel- 
ftA\t  des  mystischen  Cultus  werden.    Milder  wird  auch  das 
Iccknid  die  Gerechtigkeit  =  die  jüngeren  Götter.  Fruchtgötter 
fcrfa  auMer  den  homerischen  Göttern  der  Unterwelt  noch  die 
ckliBisclie  Demeter,  der  chthonische  Hermes,  die  chthoniscHc 
Mite^  der  chthonische  Dionysos.    Diese  chthonischen  Gotthci- 
tabibco  die  Herrschaft  über  die  Verstorbenen,  die  Kraft  der 
fWnctiiitat,  das  Amt  der  Seelenleitung.    Eigenthümlich  ist  ih-» 
^noch  die  Heilkraft  und  die  Idee  der  Sühnung.    Die  Vorstel- 
len den  Zuständen  der  Verstorbenen  änderte  sich  damit' 
T  nntergcheidet  zwar  schon  zwischen  Seele  und  Leib;  die 
als  Lebensprincip  ist  schon  etwas  Unsterbliches;  aber  ohne 
cio  wesenloser  Schein;  von  eigentlicher  Belohnung  und 
iBog  enthält  Homer  nichts  Bestimmtes.    Anders  sind  die 
ilmn  Vorstellungen.    Dies  geht  schon  aus  der  Differenz  der 
uu^  hervor.    Wer  den  Leib  verbrennt  oder  sonst  zerstört, 
er  Nichts.    Die  Todtenbecrdigung  heiVgt  die  Leiber  in 
ItrKrdcnnd  hebt  sie  zu  einer  höheren  Existenz  empor.    So  bei^ 
*«t?eiifgcni.    Die  Dämonenlehrc,  welche  Homer  nicht  kennt. 
HoSidtt  das  Mythologumen  der  ehemaligen  Geschlechter  an-r 
^B8^i,  lao^t  damit  zusammen.    Die  Todten  sind  zu  crhöheteo 
^rfj«a<mi  geworden ,  hülfreich  den  Hinterbliebenen.  Verwandt 
Jtf  ier  Heroencultus,  eine  Art  von  Nekrolatrie.    Damit  hängt 
xasammen  der  Glaube  an  ein  Emporkommen  der  il^vxul  zu 
^otioatcn  Jahreszeiten.    Der  Glaube  an  periodische  Umkörpe- 
IjMei  gebort -demselben  Spiritualismus  an.  In  den  eleusiuischen 
^P*tfrien  Hürden  bessere  I/offnungen  über  des   Lebens  Etide 
Anfang  erweckt,  aber  letzteres  wohl  nicht  in  Bezug  auf 
•■t  RücLkehr  ins  Leben.    Philosophischen  Ursprung  hat  wohl 
Ä Lehre  von  der  Auflösung  aller  Dinge ,  auch  der  Seelen  in  den 
^Jj^dcr  Ursabstanz:  wonach  dann  die  untere  Luft  deu  schlech- 
Wßffi  die  obere  den  bessern  Seelen  zucrtheilt  wird.    An  die 
»«rjiD\ihc  schliesst  der  Verf.  auch  diejenige  religiöse  Anschau- 
jP^cise  an,   welche  das  Göttliche  mit  dem  Natürlichen  so^ 
^kildentificirt,  dass  die  mit  dem  jährlichen  Cyclus  der  Belebung^ 
BiErtödtiin^  der  Natur  wechselnden  Zustände  der  besonderea 
^pnlnft  oder  Naturerscheinung,  welche  jedesmal  von  einem' 
^PMkdero  Gotte  repräsentirt  wird,  mit  den  Zuständen  dieses 
Reiben öllig  zusammennillt.  Die  Mytlie,  als  die  Erzählung 
1?^^^"  Zuständen  des  Gottes,  rauss  dann  ganz  Allegorie  sein. 
J^erf.  nennt  diese  Art  der  Mythenbildimg  mystisch,  weil  alle^ 
der  Fabel  sowohl  als  des  Cultus  ausschliesslich  auf  diesem' 
seine  Wuri^  hat.    Es  ist  in  dem  derartigen  Cultus  die 
*«le  Sympathie  mit  dem  Naturlehen.    Dies  Alles  ist  in  der  Ko-* 
Ausserdem  im  argivischen  und  attischen  ZeuscuU.  In' 
npi bewirkte  e«  zunächst  der  Heradienst,  und  darin  nameutlicll' 
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der  fifiog.  In  Attika  ist  es  der  Zeus  (iHllxiog^  der  Sülini ens. 
ttasselbe  im  ionisch-lycischen  Culte  des  Apollon.  Iiier  ki  Ilya- 
kifithos  das  sterbende  Naturleben,  anderwärts  Linos  und  aha- 
liehe  Figuren ,  wie  sie  grösstentheils  in  den  Mythen  der  tliraki- 
schen,  karischen  und  sonst  kleinasiatisclien  Stämme  Torkoromeo. 
Aehnliche  Ideen  liegen  der  IMythe  vom  Tode  des  Dionygus-Za- 
greus  zu  Grunde  und  finden  sich  auch  sonst  nuch  bei  vielen  Völ- 
kern, Phrygern,  Lydcrn,  Aegyptern,  wo  Identification  des 
Göttlichen  mit  der  äussern  Natur  Grundlage  der  Ueiigion  war. 
Bei  Homer  Ist  aber  nicht  die  Natur  das  Göttliche,  sondern  viel- 
mehr der  Mensch ,  der  Idealraensch ,  so  wie  ein  Naturvolk  sich 
denselben  denkt  mit  Schönheit,  Kraft  und  Geist.  .  Seine  Götter 
sind  den  Schranken  der  Endliclikeit  enthobne  Menschen,  ewig 
heiter  und  sorglos.  Aber  Homer  kennt  jene  andre  iteh'gion,  den 
Linosgesangf  die  mit  dem  lasion  auf  der  Ackerfurche  biüilende 
Demeter«  * —  Er  nimmt  aber  nur  oberflächlich  davon  Notiz.  Ein 
ethnolo^scher  Gegensatz  ist  ansunehmen  zwischen  Hellenen  da- 
maliger Zeit  01^  vorhelienischcn  sammt  thrakischen  Stämmea. 
Tm  letzten  Para^raphe  dieses  Cspitels  handelt  der  Hr.  Verf.  tob 
der  Natur  des  Mystischen ,  wovon  er  hätte  tnitgehea  sollen.  Zun 
injBtischen  Gottesdienst  gehören  Reinigangen,  Ascese,  Orgias- 
fluni.  Die  Gottheit  gilt  als  entfernt,  unerreidibar;  der  Mensch 
ab  unrein.  So  nicht  im  Homert  sondern  in  jenen  NaturreUgio» 
nen ,  wo  die  Jenseitigkeit ,  das  Gehelmniss  nnd  die  Verborgen- 
heit  für  die  wesentlichste  Bestimmung  der  Gottheit  gehalten  wi. 
Darin  Uegt  denn  auch  der  Grund  zum  Mysterium,  das  die  Abosig 
▼on  d^  Gottheit  als  Geist  In  sich  fassf.  Der  Mythus  dagcgea 
siebt  die  Gottheit  hi^b  in  menschliclie  Zustande.  Symbolik  aol 
'Allegorie  gehören  der  Mystik  an.  .  Die  Mythologie  ist  Frodocft 
des  Epos  9  was  den  Hellenen  angehört.  Homer  Ist  der.efaisi^ 
Repräsentant  der  epischen  Periode,  Schöpfer  der  helleoMbei 
Mythologie  und  soimt  der  Nationalrellgion ,  worin  jene  tielleiAt 
ilteren  äenente  der  Torfaellenischen  Hcligion  zu  Momenten  wdr- 
den  in  nachhomerischer^eit.  Das  zweite  Capitel  hat  zum  Ge- 
genstand Triptolemos,  -Demeter,  als  Göttin  der  Agricultur,  Erj- 
sichtUon;  das  dritte  Capitel  Demeter  Thesmophoros.  Betrachfäl 
wir  nun  den  Theil  des  Werkes,  von  dem  wir  den  Inhalt  weitlauftij 
angegeben  haben,  genauer  ,  so  enthalt  er  wohl  alle  Elemente  W 
einer  Geschichte  der  hellenischen  Religion ,  jedoch  weder  tu«- 
führlich  noch  in  gehöriger  Ordnung.  Der  Unterschied  zwisclicfl 
Homer,  Ilesiodus  und  Orpheus  ist  festzuhalten,  ebenso  der- Unter- 
schied zwischen  Hellenen,  Pelasgern  und  Thrako-Phnger|i. 
Durch  den  ganzen  Orient  zieht  sich  dieselbe  Dreitheihing,  <hew 
Griechenland  ihre  Durchdringung  und  Vollendung  fand,  nament- 
lich in  der  Homerischen  Poesie.  Ziinächst^ind  es  nur  zwei  ver- 
schiedene Monlt^nte,  aus  denen  diese  erwuchs,  und  ein^drittes, 

höher  gestaltetes.   £s  suid  die  Momente  des  Nordens  uad  des 
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Sudeos ,  der  l^erge  nnd  der  Thälcr ,  der  Nacht  «od  dea  Ta^,  des 
Männlichen  und  Weiblichen,  des  iSpiritucllen  und  Materiellen, 
Cei»ti^en  und  Körperlichen.  Der  Norden  ist  ohne  Blut  und 
Fleisch  in  Bezicjuing  auf  seine  GuLtur  und  sein  Naturiebcn.  Der 
Mensch  dts  Nordens  nimmt  bei  der  Erwachung  seines  Bcwusst- 
f  eins  jedweden  ziiralligeu  Oegcn^Und  fiir  das  Andre,  was  er  von 
fleh  oder  in  sich  zn  unterscheiden  beginnt.  Dieser  Gegenstand 
m'rd  iliiu  zum  Zeichen  seines  zweiten  felis ,  scitics  Geistes,  seiner 
höheren  Naiur^  die  sieb  zu  regen  anlangt.  Dies  gestaltlose  Zei- 
rhcn  ist  der  Gei^,  die  Seele  ausser  ihm,  die  mächtigere  Potenz. 
Vor  ihm  schaudert  er,  ihm  zollt  er  seine  Bewunderung,  Vereh- 
rung-, es  iht  sein  Talisman,  giebt  ilun  Scliutz,  Kraft,  Sieg,  ist 
Miiberkraftig.  Ohne  Fleisch  und  Blut  ist  es  etwas  Gcspensti« 
sches,  Geisterhaftes,  etwas  fubc^llmmtes,  Allgenieines,  Gc- 
scMcchtsloses ,  Fernes.  Bei  weiterer  Entwickelung  unterschei- 
det der  Mensch  die  natürlichen  Gegenstände  unter  einander.  Im 
Norden  und  auf  kahlen  Berghölien  erscheint  ihm  der  Himmel  alt 
das  Allgemeine  (so  den  Chmeseii),  das  iJav,  ^Jlavölov^  oder 
iicb  wohl  die  Iliramelakörper  in  ihrer  Allgemeinheit,  spiler 
Sonne.  Mond  und  Sterne  gesondert.  Dann  dringt  schon  ein  syni- 
Wtisches  Element  in  die  Religloo  hinein.  Der  Grundcharalter 
ÜMbi  aber  immer  der  Spiritualismus.  Geiaterlehre^  Dimonolo- 
|ie«  Pandanionismus  entwickelt  sich  daraus.  Ganf  eotgegeilgjB* 
setzt  hi  die  Religion  des  Südens  und  der  Fruchtebnen*  Hier  kl 
Flcisdi  und  B/at,  Und  Fleisch  und  Blut  erhült  da9  geistige  oder 
fföttliche  Principe  aobaid  es  als  besondres  Wesen  in  das  mcnsdu, 
liehe  Bewusstsdn  tritt  Pas  animaliscfae  und  vegclatfriscbe  Le^ 
bea  lieht  hier  den  Menschen  an  sich;  er  lebt  mit  ihm  eün  Leben« 
^fvipitl^etisch  in  naiver  Unbefangenheit^  bis  dass  der  Verstand. 
im  ans  diesem  Paradiese  treibt,  die  yerwnnflerung  znm  Staunen 
vsd  sar  Ahnung  der- höheren  Potenz  als  des  Urquells  alles  Lebens 
übrt  Nun  find.et  er  In  diesen  oder  jenem.  Lebendigen  das  gott<* 
Sehe  Weaen^  oder  aefaien  Ausdruclc ^  .sein  Symbol ,  besonders  im 
lUerisehen  Leben,  wiewol^l  jedes  Lebendige  daran  Anthell  hat| 
tottlichen  Ursprungs  ist.  Dieser  Pantheismus  lehrt,  durch  Kunst 
sie  Götter  unter  Bildern  darstellen*  und  fuhrt  zu  einer  lyiythologie, 
Welches  beides  dem  Spiritualismtis  iVemd  bleibt  Daran  schliesst 
lieh  die  cpisclie  Tuesie  ,  währeiiil  jener  nur  Ilymnenpoesie  cr- 
xeu:r(  I»  kann.  la  diese  beiden  Religionen  zei  lijül  ilas  Ueligious- 
•^^;ciu  dcb  Orients.  Mitten  innc  aber  bildet  sich  aus  beiden  ent- 
gf^eneesetzftn  Elementen  aihuäiig  ein  Geuiisclites,  das  zu 
tiiiiiii  lidlivicn  der  Anfang  i.st.  Im  Orient  ist  Centraiasien  die 
^It'gc  dieses  mitlleren  iMouu  nts,  utuI  darin  uiid  Judäa  dieWiege^ 
des  höliereu  rcligiösi  ii  IVincips^  mit  vorberrscbendem  Spiritualia- 
Dius  fa^vt  es  die  Gottlieit  in  mensLlilirliem  Pathos  und  Etlios.  Das 
Geistesleben  ixt  es  hier,  was  die  Sympathie  begründet;  nfcht  die 
ieidende  äussere  ^iatur  ist  hier  das  SchQ»erzeubia0d ,  der  ^ivg 
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ma^xtDV,  wie  in  der  materialistischen  WdtafiiBeliiirang,  sondern 
der  Vollc8^eist ,  der  leidende  Kneebt  JehoraSi  wofin  sich  ebesse 

*  in»  Licht  des  Prophetenthoms  entil|iidet,  wie  an  der  Idee  dei 
hinsterbendeA  Mtforprineipi  ^dle  Fackel  des  Hysteriams.  k 
Griecbenlaiid  babta  wir  nan  dieselben  Elemente,  den  SpuitoiHfr- 
rnns  des  Nordens  (der  lltere  Orpheus  — )^  den  MateriaNsnms  des 
Sftdens  nnd  der  FracbttbSler  (die  Pelasf^er  nnd  ihr  Sympattiii* 
reo  mit  der  Natnr,  besonders  noch  anf  den  Inseln  nndKSsIci- 
Iftidem) ,  und  aus  beiden  bildet  sich  das  Hellenenfliom,  wcMms 
den  geistdurebdnmgenen  Menschenleib  als  protypisehen  Gott- 
menschen  erHust  —  loaicbst,  aber  noch  gans  äusserlicb^h^  dar 
Homerischen  Poesie.  In  dieser  Ist  der  nordisdie  Splritnattmal 
und  der  sMIlche  Materialismus  schon  in  einer  höhern  Einheit  auf- 
gehoben. Vom  nordisclien  Geisterglanben  und  ZauberweseQ 
fiiideu  sicli  iinriicntlicli  in  der  Odyssee  hiiilängliclie  Müiminente. 
Es  sind  dies  die  Zaubcrgcstalten  der  KahpiO,  Circe ,  der  Sire- 
nen, der  Tno  -  Leiikothea  — ;  es  ist  dies  die  Idee  des  dalfiaVf 
die  Gestalt  des  Hermes  mit  der  nur  augedenieten  Ht  katc  oder  ' 
Medea.  In  wiefern  Reibst  Helena  urspriinglich  in  diesen  Kreis  ^aliort, 
was  spatere  Schi  iflstellcr  hervorg-ehoben  haben ,  und  die  Dios- 
kuren,  >vill  ich  hier  bei  Seite  liegen  lassen  ;  aber  die  Gestalt  des 
Apollon  als"'E»f«rog,  'Eicdegyog  —  und  der  Artemis  können  die- 
sen ihren  Ursprung  nicht  \erleugnen.  Was  dit;  homerische  oder 
altepischc  Poesie  aus  diesem  ursprünglich  geisterhaften  Wesen 
gemacht  hat,  brauche  ich  nicht  auseinanderzusetzen.  Sie  liat  ßie 
entweder  canz  in  die  Kerne  gesciiobcn  oder  mit  Fieiscli  nnd  ülut 
erfüllt.  In  Apolion  war  das  Gei>itige  oder  Geitüterliäfte  vorliaa- 
den  ;  Homer  land  es  vor;  er  gab  Fleisch  und  Blut  dazu.  Als  TTe- 
katos  lässt  er  sicli  von  Ilekate  nicht  trennen;  sie  liat  er  gans  eflt- 
fernt  aus  dem  Kreisle  seiner  Götterwelt.  Sie  ist  die  gehcinioiss- 
Tolle  geistige  Kraft  im  Schaffen  und  Vernichten ,  die  den  ainnli' 
cheren  Naturen  mehr  als  Spuck  erschien.  Sie  ist  ödnQa^  weiin 
Ifchdem  mianliclien  daLucop  mm  Seite.  Fleischlicher  erscheint 
schon  Hermes,  der  in  den  iltesten  Anschauungen  Ton  Hekila 
--niebt  getrennt  ward,    fpder  Ilias  ist  er  dithcHusche  Potens,  ti 

-  der  OdyssQe  ist  er  in  beiden  Beleben ,  aacb  anf  der  Meeres^V 
also  wie  Ilekate  —  triformis.  Chthoniscb  wurde  diese  geistcr- 
hafte  Pdtens  der  nordlleben  Tluraker,  als  ale  in  Phiygiens  Fracht« 
dienen  einwanderten  und  sich  mit  den  dortigen  Pelasgern  Ter- 
mischten.  INes  ersiebt  man  noch  ans  der  lliaa.-  Brward  Hir- 
tengoCt  wie  Apolkm  unter  Hhnlichen  Verbältaiasen,  oder  wie  Dia* 
njraoa  bi  ibnncber  Rbckslcbt.  Das  Ist  er  noch  im  alten  Arkadioi 
und  Teracbledenen  LokaIcuHen,  ivorin  sich  auch  nach  Sparea 
finden  von  sebier  uralten  DIgniat  als  sauherbadtea  Orpriadpi 
n«P,  navKov — ,  als  Himmel,  besonders  mlcbtUcber  iliiani^ 
wovon  er  bei  Homer  *AQytL(p6vtr)q^  Öid-KtoQ  —  heisst  Al«  g«- 
beiBuus«voUe  Macht  über  alle  Dinge  und  iu  allen  Dingen  keaaca 
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Im  fccMiiim  He^odiM  miil  die  LyrHrer  (Pfitdar).  Mit  seiner  ge- 
bcimen  ^eibtf|^en  Macht  hangen  viele  Pradicate  und  Attribute  zu^ 
Nunmen,  die  Krfindun^rskraft,  das  xlitai  etc.  lu  alleji  lleiclien 
mächtig  ist  er  später  dcT  Vermittler  geworden.  Ursprünglich  gc- 
henoc  >aturmacbt  hat  er  mit  Hekate  in  Saaiothracien  geheimen 
Culim  erhalten  (».  Lobeck  Agiaopli.).  Nach  Samotliracien  ka- 
jDcn  aber  fri'ihzeiti^  pelasgische  Stäinme  ,  die  mit  dem  Naturieben 
FTrapalliisirten.  Er  ward  als  ordnendes  Princip  —  KdÖiiog  be- 
uaniit  oder  iTiT  dessen  Vater  gehalten, der  besonders  als  KadulXog 
der  leidende  Naturgott  war.  Er  geht  in  den  Tod  und  gewinnt  so 
6:!s  Leben,  wie  bei  einem  thracfsch - phrygischen  Volk««.«t0mrae, 
Dionysos  oder  Zagreus  und  wie  in  andern  Locaiculten  ApoUon  — . 
in  der  Fabel  von  Adnietos,  Dies  ist  die  bei  allen  Völkern  sich 
findende  Idee  der  Ertesnn*?  dürrh  den  Tod.  Bei  den  siidlichereu 
iij)d  siiHilieliereu  Völkern  blie!)  diese  Idee  au  das  sinnliche  Natttr- 
ieben geknüpft:  ])ei  den  spiritualistischcn  Völkern  des  Nordens 
^irde  gie  geistig,  ethiscli.  Auch  weiblich  kam  dieses  Leben9^ 
priaeip  tnr  Anschauung.  Da  war  es  zuerst  tickate  di«  nord«ti»- 
ÜM;he  Anahit  —  um  von  dem  doppeUgeschlechtlichen  oder  g«- 
•cblechtlostn  Mithra  sa  schweigen.  Concreter  aufgefasst  wurde 
diese  Schmerzensmutter  in  den  Frochtthalern  —  als  Demeter 
oder  als  deren  Tochter  Persephone,  Korc.  Die  Gleichheit  des 
Princlps  und  die  Anschauung  machte  es  möglich«  datt  in  diese 
Mystaricn  Zagreus-Dionysos  hineiogevogen  und  von  seinem  Volks- 
^t^mm  dann  Plats  erhielt  Eine  sonderbare  Vereinbarttng!  So  In 
Kkugii.  Kehren  wir  nnn  sa  Homer,  Hesiod  and  Orpheus  sn- 
fick»  so  erglebt  sldb,  dass  der  nrsprungllche  Orpheus  Reprlsen- 
tiBt  der  nordlsehen  Ahschaontigawetse  Ist  Das  Geuterhafle 
^errsdkt  Tor,  und  das  gottUche  Urprinclp  Ist  ein  Allgemeine«! 
I^sktttimmbiresy  Geheimes,  Fernes «  ohne  Fielsdi  nnd  Blut, 
•ftne  Mythos  und  Bild ,  blos  Ahr  die  Lyrflc,  snnlehst  Hymnik  poe* 
tMcs  Objecto  ohne  eigentlichen  Cottas«  Seine  Priester  sind' 
Biu6crer,  Seher  oder  Propheten,  Oelsteibeschwörer:  IhfoYer* 
ckeng  Ascese,  Siilinungen  nnd  Reinigungen.  Hesiod  gelte  nns 
dl  Xeprisentarft  der  religiösen  Ansehauung ,  welche  In  AHem 
*M  da  ist  ein  göttliches  Leben  erblickt  und  mit  dem  Naturleben 
i^TOpatbisirt ,  so  dass  das  Menschenleben  selbst  nur  ein  Natur- 
fcben  ist.  Das  Leben  wird  liier  fjeliciligt,  das  Göttliche  ist  indi- 
iWuell,  persönlich,  viol^^e^laUig ,  überall  gegenwärtig,  mennth- 
lieh  handelnd ,  ^ber  bei  dem  Allen  an  einen  Urgrund  gebunden. 
Der  l  rgrund  ist  iNaturseele,  dessen  Ausflüsse  die  Menschensce- 
len,  die  ^ich  im  Leben  durch  den  Cultns,  namentlich  den  orgia- 
•ti*chen,  mit  jenem  Tereinen  können  nnd  im  Körper  ihre  Wirk- 
lichkeit haben.  Das  Liibliehc.,  Lebendige,  ludividueiie  des 
Gnuli(  !ieii  ist  Princip  der  SSvnibolik;  und  Mytliik  und  Epik  schlies- 
ficu  sich  leicht  daran  au,  wenn  der  menschliche  Geist  die  Fesseln' 
^  uystiadieD  Sympathie  abstreift,  so  sich  selbst  kommt,  JM 


Digitized 


BibUograpliiieliiß  B^xi<;lit9» 


Mrird  in  naiver  pnbcfaiigenheit ,  so  dasS  der  Tcib  nur  als  äugger- 
liche  Erscliciauiig  des  Geistes  gilt,  wa§  eine  ästhelisciie  HeU- 

gionsaoscbauuug ,  die  IleUciiiscbe  hervorbringt.  Dies  letztere  ist 
CBondm  dann  möglich ,  wenn  das  Prlncip  des  Spirkualkniits  auf 
cKeaes  Frtncip  einwirkt;  dies  ist  durch^  Vereinigung  der  tfanU-* 
BcheiLund  pelaggischen  Völker  geschehen«  Homer  Ist  die  Frucbt 
dicies  Processes.  Von  ihm  und  durch  ihn  wurde  die  hesiodeiscin 
Poesie  episch  bcstlniiiit  and  vieifach  iufluenzirt;  ebento  die  iltor- 
phisdie.  Iii  Ilcslods  zweitem  Vaterlande  wohnten  aber  Hiiikische 
Stamme;  daher  das  Pandämonistischc  oder  Spirituelle  in  ihiQ(He- 
kate).  Ueber  die  Aeebtheit  und  Unüchtheit  viderJS teilen  in  sei«  * 
tten  Werken  ist  dartmi  schwer  sa  enltcheideii.  '  Audi  die  erphi- 
•clie  Peesie  wurde  durdi  die  Iloiperisefae  beaf^mt  oder  vidttekr 

«aiw  umgeändert»  Daa  Princip  der  erphitchett  Amehftouaf  aber 
lieb  lebendig,  trieb  neue  Sproaalioge  dod  veracblang,  abdM 
iathetisidie  Prindp  sich  erscfaöpflei  die  ganie  helieniadie  Natkh 
qpbreligion,  um  &f  völUuNBmnere  Religion  des  Geiatei  vonube* 
reiten*  MaupL 

da»  fffiaMMHikafUiche  tmd  praktUehe  Lehen  ?en  Gast.  Adolph 
Jakn^  Dr.  der  Philosophie  nnd  Lehrer  der  Mathematik  in  Leipzig. 
Mit  1  Figurentafel.    Leipzig  b.  Schwickcrt.  1839.  XU  u.  227  & 
gr.  8.  1  Fl.  48  Kr.]    Die  Bemerkung  des  Verl". ,  ilass  die  Anwea- 
dungeu  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  nicht  &o  zahheich  ge- 
macht würden ,  als  diese  wegen  ihrer  fruchtbaren  Fol^rcn  onÄ 
grossen  \  ortheile  es  eigentlich  verdiene,  und  dass  dieSchuid  hihr- 
fou  thclls  die  Schwierigkeiten^  iuii  weiche  man  stossc,  z.  B*  bei 
Anlegung  sehr  genauer  Stcrblichkeitstafeln  ,  bei  vorzuncbmea- 
^  den  Wahlen,  bei  Kritscheidiing  der  Stimmenmehrheit  u.  dgl.,  theilt 
der  Mangel  au  V orkemUiussen  trügen,  indem  jene  Sch\\itng- 
kciten  schwer  z\i  beseitigen  seien  und  dieser  Mangel  viel  lach 
durch  die  zwecklose  Behandln n^rs weise  dieser  mathematisclicii 
Disciplin  entstehe,  ist  eben  so  riditig,  als  die  weitere,  dass  gtr 
Tiele  Leser  die  Werk«  eines  Jakob,  Job.  und  ^ikoLüer- 
noulli,  Laplacc,  Moivre,  Lacroix  u.  A.  weder  TolHg 
Tcrsteheii ,  noch  benutzen  könnten ,  weswegen  er  sich  veranlasst 
gesehen  habe,  Materialien  zu  einem  kleinen  Handbuche  zu  ^fim- 
meln  und  zu  ordnen,  welches  eine  bequem  übersichtliche  Auf- 
atcllung  4er  Auflösungen,  R<^ttltate  u.  s.  w.  ohne  Beifügung  voo 
Btren;::  analytischen  Beweisen  eathaUe.    UeL  billigt  diese  Be- 
handluiigsweise  und  verspricht  aich  von  dem  Verständigen  Lescu 
der  Angaben  für  den  Anfänger,  ja  aelbst  för  den  Sacldvcniier, 
viele  Vortheile.  Die  Schrift  zerfalii  in  iwei  llietle ,  deren  L  in 
2f  Capiteln  gleichsam  die  Theorie,  der  2.  die  Anwendung 
Wahrschclnlichkeitsrechnim^  enthalt.    Dort  behandelt  der  Verf. 

i«i  1.  Cap«  die  vmeiiiedeneii  Arten  dieaer  tind  Uire  Beatlo»«»«^ 
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&  1: —  21;  In  %  die  mathenuii  Hoffoim^,  deo  pliysfscliea  und 
■mluchett  Werth  einer  Samme  Meldet«  du  gehoffle  physische 
lad  oMMlIndie  Vermögen  und  die  mdrallsehe  Hoffnung  i  S,  22 — 
tt;  in  8»  die  Tersclifedenen  Wetten  und  im  4  die  Tlieilungsre- 
'fdbeim  Spide  S.  28— Sl.  Der  2.  Thdl  lerfUII  ]n-2  Ab* 
icfadtte,  iroron  der  1.  in  8  l^piteln  von  der  BestimmuD^  der 
ftofctMlitit  aus  Gründen  und  zwar  Tom  Würfelspiele^  vom  Pha- 
raospicle^  von  der  Zahienlotteric  ^  von  der  Stimmenmehrheit) 
▼•n  den  Wahlen ,  Ceusurcii  -  und  ri  äniicnTertlieilim^cn,  Ton  dcu 
Oewichtsnrtheilen ,  Aussagen  der  Zeugen  uiid  von  der  Ziehung^ 
Ton  Kugeln  aus  Urnen  S.  32  —  95  und  der  2.  in  4  Capitcin  von 
der  Bestimmung  der  Probabilität  aus  Beobachtungen  handelt, 
oimUch  ^on  der  Methode  der  kleinsten  Qimdrate,  von  der  ße- 
stimmaog  des  Gesetzes  einer  periodischen  Erscheinung,  von  Ge- 
burt, Tod  und  Lebensdauer  und  von  den  Lebcnsverj^icherungs-  " 
und  andern  Vcrsorgiin^rsaustalten,  z.B.  Actfen-  und  Kenten^C- 
selbclialien  S.  96  —  214.  In  einem  Anhange  findet  man  das  für  • 
die  Wahrscheinliclikeitsrechnuni^  Tvothwendige  aus  der  Combina- 
lionslchre  S.  214  —  227,  um  von  den  hauptsächlichsten  Forraeki 
derselben  sogleich  unmittelbaren  Gebranch  machen  zu  können. 
Fr  enthält  G.  I?arett's  znere»!  an£:e£:cb(  iie  leichte  und  einfache 
jJcihode  zur  praktischen  Üestirnmung  der  Wertlie  der  Leibrenten. 
Der  \ert.  ^ürde  besser  gethan  liabcn,  wenn  er  die  Ciisetzc  niis 
der  Combmationsiehre,  welche  in  der  Wahrscheinlich k ei t.^rech- 
miuf  Anwendunf  finden,  als  Einleitung  vorausgeschicki  hätte, 
Hin  dmuf  verweisen  und  manche  Darstellungen  begründen  in 
kÖBoen.  I>ie  Erklärung  der  venchiedenen  Befriffin  ist  oft  aebf 
vckschweifi^  and  die  Angabe  von  Geaetnen  «ehr  wortreich,  wtH 
frossere  Bestimmtheit  und  Kürze  zu  wünschen  ist  .  Die  Ge» 
wmheit  als  die  Einheit  betrachtend  ,  stellt  er  die  mathem.  Wahr« 
idMtidichkeit  als  ehien  (ächten)  Bruch  dar  und  erläutert  das  all-- 
feniHae  Gesetx  in  besonderen  Fallen,  um  die  Wahrscheinlichkeit 
fffiarl  und  •  posteriori ,  oder  die  theerellache  und  praktische  sn 
nnittnUehen.  In  wiefern  die  Einheil  =  1  das  Symbol  der  Ge* 
«Meit  aehi  muaa,  erliMrt  er  »vertl  Aritinnetiaeh,  dann  drficiLt 
<r  die  Angaben  lo  Worte»  iue  und  wibit  Beispiele  nur  V^ran- 
tcbaoHehmig  der  lAaoluten  Wahraehefnlidikeit^  im  Gegensalse 
VW  der  rettliren,  unter  Äbieitun;  des  Geaetiei:  ^die  »lali^  - 
WahraeheittlielAeit  fSr  daa  Eintreffen  des  einen  odier  anderen 
irilas  ist  gleich  der  abaolnten  deaaetben  nelheitt  durah  die  SuipM  - 
der  absoluten  Probabliititen  beider  Fille,  Beaonderea  Inlerease 
|cwlhrt  die  Kntwlckclnng  der  Wahrscheinlichkeiten  %t  weeheeU 
ieitige  Ereignisse;  wo  sich  übrigens  bei  Behandlung  des  Beisple* 
Its  ,^mit  2  Würfeln  auf  den  l.AVurf  9,  oder  wenn  nicht,  doch 
,  weaigstcns  auf  den  2.  9  zu  treilen ,  für  den  ,L  Wurf  oder  W3  «aa 
\^{\^\.Y  -  1  —  (8/  ein  Uechnungßfehler  findet,  indem 
*M  Resultat  nicht  Ü,2?ü2  .  .  . ,  bondern  U,2970  ist,  weil  1  —  (5)'-  * 
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Aufgaben  behandelt  (kr  Verf.  znergt  m  allgcmeinca  Formeln, 
wclcbe  er  dann  diiirli  licsoiulcic  TTiMspiele  Tcrsinnlicbt,  Die 
Werthe  für  die  eiiizelncti  Wahrschcinlic  likeilen  sind  fortiaufend 
.numerirt  und  bieten  hierdurcli  eine  kurze  IJcber^ioht  dar,  >velclic 
.da«  Zoriickweisen  auf  and<^re  Formciu  sehr  erleichtert.  Lutcr 
dco  verschiedenen  Aufgaben  mag  nur  eine  milgetheilt  werden: 
Hau  soll  die  Wahrscheinlichkeit  —  W  besthaaien^  dass  bei  meb- 
jreren  Ereignisseli  P,  ¥\  P''  . . .  Ton  den  reap.  Prabahiiitltea 
p\  p" . . .  »I  X  +  4-  +  .  .  .  Veraachen  das  Ereigoi«  P 
xmal«  daa  F  x'mal,  das  P''  x''raai  u.  •*  w.  eintreffe.  Wegea 
.Gldchbedeiitiuig  dieaaa  Falles  mit  dem,  wo  die  FrababililKn 
kcatimmeii  ist,  %vm'x  +  x'  +  x"+  •  •  •  Urnen,  welche  ent- 
Sprechend  p  wdsae,  q  schwarse,  r  rothe ,  a  gelbe  u.  s.  w«  Ka* 
geln  enlhallen,  x  weisse,  x'  achwane  etc.  KtigeOi  «t  niebaa« 

hält  man  W  =  — r  -—  — ^  -f-  n^  p""  p''^' ...  wo 

cte|a  p  +  p'  +  p''  +  •  .  a  1  ist«  Mit  ZagroBdlegoof  ^tta 
FoiBiel  Jiaat  aich  für  x  +  x'  Umso,  deren  jede  p  wdaae uadq 
«ehwanw.Kugehi  entWUt,  die  WahrachehiUchlieit  W  bcaUofflCti 
ao  daca,  wenn  ana  jeder  derUrnen  derReilie  nach  eine  Kugel  gezo- 
gen wird,  X  weiaae  und  x*  achwarte  Kugeln  gezogen  wordce  iM 
.waa  der9elbe  Fall  ist,  als  wenn  p  und  p'  die  Pröbabüititen  sweinv 
einander  entgegengesetzter  Ereignisse  sind ,  nnd  es  ist  die  lU^* 
aehelnlichkcit  zu  bestimmen^  dass  in  x  -|~x'  daa  I.  Ereignisa xaiii 

daa  2.  x'mal eintrim.  Ea  wirdW=  ^ ;^'^'^'-(^-^^').,t,p^p% 

was  mit  W  8  [^^-]  p»+*^"*'p'*'  gleichbedeutend  aei  o.  *• 

Ref.  übergeht  die  weitere  Eritwickelung  mit  tler  Bemerkung,  d«JJ 
die  Bezeichnung  der  fraglichen  Grössen  iiicbt  gut  gewählt,  dfc 
Ableitung  der  Formeln  nicht  leicht  verständlich  \un\  iVi^ 
lung  oft  zu  weitschweifig  ist.  Die  berechneten  Kesultate  sclW 
muss  der  Leser  nur  mit  Vorsicht  annehmen  ,  da  sicli  >icle  Fehler 
hl  ihnen  finden,  weswegen  Ref.  rathe»  niu>s  ,,  jene  selbst  be- 
rechnen und  aUe  Entwkkeiuageu  mit  des  Feder  in  der  Hau^ 

durchgehen.  Unter  anderü  lat  Seite  18  der  Bruch  = 

U<  niciit0,24367;  der  Bruch      =  0,23704  u.  nicht  0,3a4WÖ, 

^  ,06  53 

wie  der  Verf.^ngiebt.  Eben  so  ist  Seite  20  der  Bruch  ^^"^155 

ühht        und  sind  überhaupt  die  Ganzen  von  den  Dccinialit«*^*^ 

diurch  das  Komma,  nicht  aber  durch  eincti  Punkt  zu  trennt"' 
jttr  viele  Mathemaliker  nnd  aelbit  der  Verf.  nsattelat 
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die  MnllipHcatlon  u.  s.  w.  bezeichneo.   Manche  AbJeliuR^en  lat-^ 
Ben  sich  bestinimtcr  und  doch  milErsparung  vou  Rai^in  geben  ^  so 
lässtÄichdcr  Aiisfiruck         —        6 .log  J  =^0,5249122— Jl, 
aUo  l  —  w  =  0,5348978  erst  dann  klar  einsehen ,  wenn  niao 
0,5249122  ^  1     log.  0,3348978  hinzudenkt;  auch  ist  0,5249122 
mchi  log.  0,334897^,  sondern  log.  0,3348976,  wie  der  Verf.  durch' 
Aicbbchlagcn  in  den  Tafeln  finden  wird,  da  die  dem  9122  nach- 
«teo  4  Ziflera  9022  H^d,'ako  100  zum  Reale  lassea^  dem  91  ail 
der  Ziffer  7  entspricht,  wodurch  9  als  Real  bleibt,  den  mit  An» 
Ungang  der  Null  die  Zahl  78  mit  der  Ziffer  6  eolapricht  Ob 
wia  bei  diesen  fielen  Fehlem  in  sehr  ansammenge'setsten  Berech- 
rnnagen  oieht  ebenfalla  solche  an  finden  sind ,  will  Ref«  '  nlehl  po- 
aitlr  behaupten;  jene  machen  diese  wfhrscheinUch  and  es  wäo- 
icbcDiirerth,  der  Verf.  möchte  alle  Beispiele  wiederholt  herechr 
aea  und  die  etwafgeo  Fehler  In  einem  nachträglichen  Verseicli- 
aina  adtlbeilen.    0le  Gegcnstlnde  des  2.,  3,  und  4  Cap.  werr 
deas^  kura  behandelt;  för  jeden  wird  das  Hauptgesets  roittckt 
daiehier  Erklärungen  abgeleitet  und  der  arithmetische  Ausdruck 
ii  Worte  übertragen.     Ein  besonderes  Beispiel  dient  stets  zur 
Tem'nnlichung  beider  und  lässt  den  y\iifanger  oft  noch  mehr  in 
das  Wesen  du  Saclic  eindi  iii^u  ri ,  aU  die  voraiisgc&cndeten  Kr- 
llinin^en.    In  den  AnaUsen  selbst  konnte  sich  der  Verf.  häufig 
liti  kurzer  fassen,  \ve[in  er  auf  den  Charakter  der  analytischen 
€leichimj«:cn  gesclicn  liätte.    Die  Ainvendungen  der  Walirscliein- 
liiiiii'iUrcclinung  beginnt  er  mit  dem  AViirfelspiele,  wobei  sich 
gleich  im  Anfange  zeigt,  wie  Tortheiihalt  es  gewesen  wäre,  wenn 
die  wichtigsten  Sätze  der  Combinationslehrc  voi ausgeschickt  wor- 
den \»ärcn,  da  für  die  Beantwortung  der  Fra^e:  wie  oft  die  An- 
uU  p  von  Augen  mit  n  secliss'eiti^en  \NHilL'Jn  geworfen  werden 
könne*?  auf  den  Gesetzen  der  Variationen  mit  Wiederholungen 
der  «' " riasse  für  p  Eicmenle  hcnilit  und  die  Anzahl  dieser  jene 
^Dxalii  bestimmt ;  die  dafür  angegebene  Formci  muss  der  Ler- 
fieiide  gleiclisam  auf  Treue  und  Glauben  annehmen,  was  keine 
BMIigung  verdienen  kann.    Die  Anlegung  einer  Tafel ,  welche  an- 
hebt ,  wie  oft  die  Zahl  p  mit  n  sechsseitigen  Wiirfeln  zm  werfen 
möglich  kt,  Terdient  ungethcüten  Beifall ,  reicht  für  p  bis  zu  30 
aad  f&r  Di>is  zu  8  und  ist  leicht  fortsusetzen.    Die  Wahrscheln- 
Bcbkeit,  mit  5  Würfeln  dfe  Summe  19  der  Augen  zn  werfen« 
kaa  jedodi  nicht  0,106  oder  nur  wenig  mehr  als  ^  sein ,  da 

777(3,  also  w  ==:—=:  -~  ---^  —     0,095  ist.  Eben 

6»  — -7776       2592  ' 

Iii  die  Wahrscheinlichkeit«  eme  der  Zahlen  3,  4, 5  • « 9«  10 

108 

zu  vverfen,  oder  ^  nicht      da     =^  729  ist;  dafür  Ist  0%  also 

108  108 

ir==^-==  a      verbessern,  wenn  die  Wahrscheinlichkeit 
IcMskonaMn  aoU.  Fir  das  Phsran  giefat  der  Vnrt  samt  die 
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allgemefne  Formel  an  ,  wornacTi  sich  (lic  Walirscheinlichkcit,  ilatt 
in  der  i.,  oder  2.  oder  S.  Taille  zwei  Blätter  des  Spielers  fallen, 
ohne  da^s  in  den  Torhcrgehcndeti  Taillen  ein  Blatt  desselben  fallt, 
«obald  der  Baoqaler  noch  p  Karten ,  unter  welchen  die  Karte  d« 
Spielers  9nial  Torkommt,  iil  Hindon  hat,  heatiramen  iisst,  daaa 
^hetpricht  er  die  mathematische  Hoffnung  für  den  Banquier,  die 
zrrz  1  gesetete  Mise  des  Spielers  ztt  gewinnen  nnd  fügt  eise  Wd 
des  Vorthells  für  den  Banqtiier  nach  den  einzelnen  Karteapiirai 
bei.  -Alles  gilt  Jedoch  nur  dann,  wenn  ; mit  Rohe  und  BecOllit 
gespielt  wird ;  leider  aber  herrschen  hierbei  grosse  Leidenschsflctt 
und  Betrßgereten ,  Indem  gar  oft  die  Banquier  abgefeimte  Spieler 
sind,  durch  Volteschlagen^  marqnlKe  Karten  u.  dgL  schindlltiis 
Kunstgriffe  lebhafte  Spieler  um  Geld,  Vermögen ,  Ehre  und  Lc* 
ben  bringen  und  grossen  Missbranch  treiben.  Es  wäre  an  vrofh 
sehen  ^  solche  Spiele  würden  durchaus  nicht  geduldet.  Nich 
ni^en  Beinericnngen  über  das  gcwöhnlicht:  Loltospiel  gSebt  der 
Verf.  die  Formel  für  die  Walirscheinlfchkc  it  an,  welche  stattflo*  * 
det,  wenn  ein  Lotto  ans  iN  NiimmLiii  bühtcht,  \ou  denen  s  ge- 
setzt sind  und  t  herauskommen  uiul  iiioditicirt  sie  für  je  zwei  bis 
füjil'  Zahlt!»,  um  die  V\  aUrschehih'chkciten  für  das  Gewinnen  cmcs 
Auszuges,  einer  Ambe,  Tcrnc,  (^Juatcrnc  und  Quinte  näher  zu 
bi'siirnmen ,  was  für  das  Setzen  von  1  bis  5  Nummern  dm ciigii- 
führt  wird.  Die  für  einen  bestimmten  Liusiitz  zu  entrichtcade 
Gewinusuinme  wird  hekaimilich  reducirt ,  was  der  Verf.  nn^ieh^ 
vornach  diese  für  den  Auszug  das  l.jfaclic  für  die  Aml)t^ , 
270faclie  für  die  Tcrne,  das  5200fache  u.  8.  w.  beträgt,  siuit 
dnss  sie  uacli  deij  Gesetzen  il.is  1^  — ,  20(K)  — ,  11748fache  des 
Kiusatzes  sein  fiollte.  iMücliie  iibri^rcns  we^r^  ii  dor  w irtliüdiaft- 
liehen  und  nioralisclicn  Nachtheile  für  die  iipieleadcn  Indifidoen 
das  TiOttospiel  in  allen  Staaten  abgeschafft  werden.  J)a  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  die  Frage  ist,  wie  gross  die  Walirschciu- 
lichkeit  sein  wird,  dass  wenn  bei  einem  Lotto  i  mal  nach  einan- 
der jedesmal  r  Nummern 'gezogen  werden,  aüc  N  Nitnunern  del 
Lotto  dann  wirlcllch  heransgekommen  ^^ein  werden,  uromitsich 
besonders  Euler  und  La  place  beschäftigt  haben,  so  steift  der 
Yerf.  die  hierfür  erforderlichen  allgemeinen  Formeln  auf^  ^^'"^ 
Tcrsinnliclit  sie  an  besonderen  Beispielen  und  geht  zu  den  ver- 
adiiedenen  Lotterieeu  über,  einen  Plan  Etir  14.  königl.  w*^* 
Landes-Lotteric  in  Leipzig  und  ein  Schema  einer  Lotterie  von  3 
Classen  mittheiiend.  Diese  Sache  wird  sorgffilti^  besprochen  und  io 
ihren  einzelnen  Geelehtspunkten  wegen  der  wachsenden  Hoffnung 
bei  der  Ziehung  Jeder  folgenden  Classe  gehan  Teralnnllcht*  Da 
Werth  und  die  Sicheilieitiler  BlaJoritSt  hauptaachh'ch.  ^ 
VerhilUiisa  der  Mhioritit  inr  MajoriUt  und  durch  die  g«Vf 
Kenntnisa  def  Binticht  und  Unparteillcbkeit  der  ttloimbere^' 
iigten  Personen  bedingt  werden,  so  betraclitet  der  Verf-  ° 
SUnuiennehrheit  nach  dieaen  Qealcbtsf  unkten  und  selgt 
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WJdiÜgfceii  und  NbtliwencligkeU  für  die  Grenien  der  Minorillt^ 
HD  die  Majorität  zu  eilialten.  Zuletzt  tlieiJt  er  swel  von  dem  ge- 
völuiliclieB  Verfehren  etwas  abweicbende  Abaiiniiiiiingstnethodeir 
adt,  die  Dicht  fiel  DmatandUoher  lind  seitraubender«  wohl  aber 
fcsiatr  und  Weherer,  als  jenes  gewdhnllehe  Verfahren,  efnd« 
Me  dieser  Methoden  ^  welche  jedoch  nur  da.  anwendbar  aind, 
wa  bbsa  dnrch  -Ja  and  Nein  entschieden  werden  aoll^  erilutert  er 
dtrch  eb  Beispiel ,  wo  5  jPeraonen  Toitren  aollen.  Gleich  prak« 
tisth  bdiaadeli  er  die  Wahlen  bd  Beaetsong  der  Stdleo,  .die 
Ccasorcn  ood  FrimlenTerdieiltingen;  jedoch  fiiden  die  Angaben 
alcht  fM  Anwendong,  weil  aebur.Tlele  BflekaMiten  eintreten,  die . 
sieh  idcht  atiTerlissig  bestimmen  und  in  Keehnnng  bringen  lassen. 
Die  YoKicht,  welche  bei  Gerichts  besonders  bei  Todesurtheilen 
erfarderlich  ist,  und  die  Regel,  dass  das  Maass  der  Gefahr,  weU 
ches  (ur  die  bürgerliche  Gesellschaft  aus  der  Freisprecliun^  des 
Schuldigen  luirehlbar  eiitslehci)  knnn,  gleich  ist  der  Wahrschein- 
üchLtit,  tis  8ei  das  Ver(rcchen  wirklich  begangen  worden^  miil« 
liplicirt  durch  die  Grösse  des  Verbrechens  scheint  dem  Verf.  die 
Pllitlit  auferlegt  zu  liahtu ,  diesen  Gegenstand  mit  besonderer 
Aufmerk>nmkcit  zu  behandeln.  Die  £iörterungen  hiiid  l(iberig- 
werth,  iuhron  aber  zu  keinem  haltbaren  Resultate,  was  sie  Ii  bei 
«low  Aussagen  der  Zeugen  wiederholt.  Mehr  Aiiuejüluiig  verdie- 
nen die  Arifraben  über  das  Ziehen  von  Kugein  ans  Urnen,  ues- 
hie  ileiss'ig  studirt  werden  mögen.  Alle  Beobachtungen 
*t  r<Uri  iIjciIs  mit  freien,  theils  mit  bewallncteri  Sinnen  angestellt 
und  cj  foriierti  \on  Seiten  der  l]eol)n(  Ii( er  ^iel  Vorsicht,  Ge\^andt- 
b(  it  inid  gesunde  Sinne ,  worauf  jedoch  der  \  erf.  nicht  gehörig 
hinweist,  obgleicii  er  bemerkt,  das«?,  so  lau^e  alle  IJeobnelitim- 
geu  uicbt  mit  absohlt  voilkommneu  Sinnen  und  instrumenteii  dar- 
geHellt  wurden,  das  gewonnene  Resultat  nur  als  wahrscheinlich 
ui2ijsehenjsci.  Das  Wesen  der  IVIethode  der  kleinsten  Quadrate 
beruht  auf  Griinden  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  und  hat 
Bimcatlkh  in  der  Astronomie^  Pl\ysii£  und  in  anderen  Erikhrunga^ 
vissenscliaften  sq  sehr  i^iel  Vertrauen  erregenden  lind  brauchba- 
ren Resultaten  geführt  f  weiche  ilim  eine  wissenschaftüehe  Be- 
kadhiiig  T^rschafftcn.  Die  hierüber  angestellten  Uoteriiuchun« 
gm  stellt  der  Verf.  mittelst  verschiedener  allgemeiner  Gleichun* 
dar,  erläutert  sie  an  einem  Beispiele  und  bezielit  sie  heson- 
auf  daa  Verfaltren '  Ten  Gauaa,  die  wahrscheiniichsteii 
Vcrtbe  yon  drei  Gröasen «und  ihren  respclct.  Gewichten  in  b^ 
.rechnen  nnd  die  dabei  atattfindenden  wahrscheinlichen  Fehler  m 
W|nunen<  Die  Darstellungen  bestehen  {n  Gleichungen  nnd  ent- 
lulten  nichta  weaentlich  NeueaJ  Jedoch  Terdient  die  voMstlndige 
Jlittheflung  eines  Schemata  fiir  die  eraten/Secha  am  hlufigsteaf 
jsrltammendcn  tllle  nach  einem  anderen  ron  Gauaa  angegebe* 
MaVer^ren,  Gteiehungen  vom  !•  6rade,  deren  Aniahi  die 
jiar  llnbelanntett  weit  ftberateigt^  i)aeh  der  Methode  der  Uefai* 
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•tenQuadnte  anfkoUtoeii,  jhaUm  Aaerkcmiinif ,  ireti  ai«  Ahr 
die  Pkniit  fmse.  Brletehtenuigett  gewihrt  IMe  Gleidiuiigeo 
werden  Blnlich  In  to  viele  andere  omgcformt,  ale  Unb^uote 
vorkommen  ^  io  daat  jede  folgende  Gleldinn^  efafe  Unbekiaote 
weniger  enttiilt  ala  die  vorbergehende ,  wodurch  die  endlich  ror- 
2unehmende  Bestimmung  der  einzelnen  Unbekannten  weseadicli 
erleichtert  wird.  Je  mehr  Unbekannte  vorkommen^  desto  be- 
schwerlicher ist  die  Rechnung,  Meswe^en  es  gut  ist,  das  Vef- 
zeichnis^  von  Formeln ,  welche  in  jedem  besonderen  Falle  ia  Zali- 
Icn  zu  übersehen  sind  ,  stets  vor  »<tch  zu  haben.  Die  Methode 
der  kleinsten  Quadrate,  welche  der  unbestimmten  Analytik  ent- 
gegeosteht,  wendet  der  Verf.  im  10.  Cap.  auf  einen  der  Interc«- 
ganlcsten  Falle,  auf  die  Be«»tinimnn*  des  Gesetzes  einer  perlotli- 
sehen  Erscheinung  an.  Er  legt  die  Bcsscrsche  Fonnel  ztuo 
Grunde^  thcilt  die  wicliti^steu  Momente  mit  und  entwickelt  für 
einige  am  lianügsten  vorkommenden  bci^nderen  Fälle  die  Aui- 
drüickc  uud  Gteiclumj^en  augfuhrlich,  was  ihm  zum  Lobe  ge- 
reicht. Für  (!en  IMeteorolo-ren  haben  die  Angaben  pros*cn 
Werth,  den  KcT.  ii lebt  weiter  bezeichnen  kann,  da  das  Heraus- 
heben von  Formeln  zu  umständlich  cr8chcii)t.  Die  Uestiltate 
aelbst  pnüssen  vom  Anfanger  sorgfältig  nachgerechnet  wenleti, 
weil  sich  in  ihnen  manche  Fehler  finden.  Die  Gegenstände  den 
11.  Cap.  sind  gut  behandelt;  eine  Tabelle  enthalt  in  der  ersteo 
Spalte  die  Lebensalter  von  1—97  Jahren,  In  der  zweiten  dieje- 
nigen Zaiilcn,  welche  angeben,  wie  viel  Ton  10,000  im  (M^"  Jibre 
Gehörnen  in  jedem  folgenden  Jahre  bis  zum  90.  sterben ;  in  def 
dritten,  wie  viel  von  den  im  0*<^"  Jahre  10,OOOGeb.  in  jedem  Jahre 
noch  librif  sind ;  in  der  vierten  die  Summe  aller  Lebenden  in  Je* 
dem  Jahre  und  in  der  Hinften,  Ton  wie  viel  gleich  alten  Personea 
in  jedem  Alter  jShrlich  10  alerben.  Ihren  Gebrauch  erörtert  der 
Ver£  mit  Bezug  auf  die  Unterauclinngen  von  Sütaamllefe.  Am 
den  Aachen  über  die  Gegenatfnde  dea  12.  CSap.  sieht  der  Leier 
viel  Belehmnf ,  wie  die  Siehe  aelbet  erwarlen  lieat  Man  tadel 
«war  nach  Angabe  der  Fonneln  keine  erüntemden  Belipielei 
Renten*  und  AcÜentabeUen;  ailehi  die  Mittheilungea  rddiea 
loilkenuaen  hin^  um  mll  jener  vertranl  wa  werden.  HerVeif« 
hoanle  aleh  noch  groaaerer  KOrte  befleleaeQ  und  doch  adeea 
Zweck  erreichen.  -  Zuerat  handelt  er  fo»  den  Lehenavenidke- 
nm^naCalCen,  dann  von  den  Renten,  nSmllch  von  Zeit-  aod 
Lebenarenlen,  i^on  den  Sparicaaaen ,  Leihhausern,  Pendone-aad 
l^ittwenkasaen.  Eigene  Arbeit  ist  es  nicht;  sie  bernht  auf  Udi* 
aiger  Benutzung  des  Vorhandenen  und  gewahrt  in  möglichst  kla* 
rem,  meistens  viel  zu  wortreichem  Vortrage  die  gewünschte 
lehrung,  weswegen  Ref.  die  Schrift  jedem^  der  sich  gcatiO 
Kenntniss  von  der  Sache  \ erschaffen  will,  empfiehlt  und  mit  der 
Bemerkung  schlics&t,  dass  der  Verf.  keine  nutzlose»  soodefU 
Terdicnatiiche  Ar|i)cU  onternommen  und  der  Fraxis  einen  wcseat- 
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Mm  VwMliiib  geleiilH  häU  Iii  mcb  WtoeMditft  Mlbtl 
licht  fcforiart,  itiidcni  iBcittciMiBefcimies  wiedergegeben,  to 
Met  MB  dletcc  do^  Rir|;cadt  tn  eiipm  nreeliniini^mii  SSuu»* 
iMriMfe.  Die  AMclit  ist  ^it,  erreicht  tmd  brfoft  ehrenden 
Uhk  Machte  iNirevfRiehlfgkeit  der  KetolliteiitirBipleriMd 
AndE  sehr  Ser^ftlt  Terweodet  tela.  dbufor. 


8duü^  Bod  UfdverskSteamchrichten ,  Baftidewigea  und 

Ehrenbezeigungen* 

FtiHMPrRT  an  der  Oder.     Bei  dem  ddäigcn  G^inRfltiain  Find  im 
Sdoijahr  von  Gütern  18^9  bii  dahin  von  den  16S  Schülern  der  Q 

C\ami\  8  Primaner  mit  dem  Zeognits  der  Reife  inr  Univertität  ent- 
li^-cüj  und  den  beiden  ersten  Oberlehrern,  Prorector  0r.  ÄcÄinc/sscr 
uüd  Oberl.  Stange  ki  unter  dem  2.  Sept.  1839  vom  kun.  Minitteriuni 

rrofe#so rt.it el  verliehen  w  orden.  Dnd  %n  Otitern  dieiefl  Jahfea  er- 
•dilenene  Prii«;riiinm  :  Anhündißuufr  der  offciittichcn  Prüfung  u.  g.  W« 
toitiic^li  ali  Al'Iiiindlnn*»  eine  f  i-r^lvichuu^  des  Jlolandilicdcs  vom  Pfftf^ 
JeMiDinndtmd  des  harl  vom  Stricker^  nthst  einem  Fra^wtiit  einer  nie" 
itrdcutichen  Predigt  aus  dem  13.  Jahrhundert ,  von  dein  Oberlehrer  /f, 
F.  fhgdler  [Frntxkt  1840.  XX  S.  ti.  10  S.  Schulnachrichten.  4.],  weU 
ciie  namentürh  in  ihrer  ersten  Hälfte  einen  inlereeMoteil  Beitrag  rnv 
itmiiehftn  LitenitnrgeiGllieble  des  Mittelalter«  bietet,  weil  der  Verf.  die 
venckiedeae  Auffüssong'  nnd  üantellang  dei  chrMidira  HeldeoJebeiM 
m  HelMidilM«  4ea  PfiiflTeo  Conrad  uod  in  der  von  dem  Stricker  nm 
1216  genachtea  IJmarbeUnng  and  den  Wertli  des  BolMidtlieilet  fär  die 
Mcbte  Sch&txiing  def  denUchen  Ritterthntn«  recht  gttt  BMl^ewieiWi 
hat.  tyhu  Rolaadiliede  Ut  ein  lehr  ffdae«  Bild  von  dni»  priaatf 
Hdbcfl  UeUenstaat  ChritU  dargcttellt.  Die  12  Helden  find  ihre« 
itoade  Meh  weltlidi»  Miller  mM  des  Kritm«  Mm  elwr 

Ihre  ilgeM  «»d  der  WeH  SindhuftlBMt  M  titff  «flHUiftt,  dm  wtt* 
Me  Khi«  «vi  Maabt  Mm  Rvis  inehr  liraiahBt,  deieflemli 
^  fkefc—  dorch  ilma  Kveattiiii  «ed  iberMMahOch«  Tepfotfcttlt 
ihb  SfgefeJ  afai  VefdlaMt  hei  Umb  hhweüacheM  IlerM  «fWwhMi  m 
Haaea. .  Ihn  TKfiferkaÜ  lat  «hea  Ihr«  UMmmwUm^  ead  dlea«  hthigei 

via  allaa  NStorlieb»,  Ammm  HeHrade  dar,  Weh,  «rfeMt«  er 
ddi  ihre«  OpferUid  geMiaa  Maat,  iiad  MmJMig  hdffNid  mI  ftte  AwH^ 
jmkm  Im  de•1lhmBliaa^ea'€har  der  Wf^ywr.  Erat  bei  dav  Opferong 
hitr  lalscaa  MeaefcriVIa  da»  viMlig  Uar  «rbmt«i  Tad«  gegcniher 
viid  a««h  ilm  iaaMra  Eraehelteiing  prieslerliA,  md  dna  Mertahal- 
dw  ib  aich  voa  Ibram  üeldeabniBer ,  dem  BkdM  Tarpin,  aiidit 
wllK.  Bata  diaaar  echen  Im  Leben  unter  Oeaaaaaa  iRaa^  ao  raia  ptle* 
•■Hiehw  Gesinnung  fant  nur  die  Stola  und  Sacramentorerwaltung  fir 
."Ahbtt,  ttimmt  mit  dem  gtitizLii  Hilde  tneammen.     Im  eibauNahail 

•frecken  aUe|  dach  Turpia  atu  lutiMteo  in  Bibelatellea«    Hur  g9- 
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nicmsaineg  Band  Ut  onwuidtlliAM  niÜ  innigtta  Utk«  Stt  «ioanlat  ud 

unbedingter  Gelioream  gegen  ihren  fUtfer  Knrl,  doch  cUor  nitar  ibiM 
Ut  ein  Jud;iä,  uhnc  Uruderliebo  and  murrend  de«  Kalter  getwiAari, 
ein  Held  wie  alle,  aber  ohne  das  innerliche  Prieeterthuni  der  Mhdr 
opferang.     Der  Kaiser  erscheint  neben  ihnen  all  die  ToUkonmoHlt 
Att«prügung  einef  Pnlchen  ßiUcrlbams.    Mit  Gebet  hebt  er  feine  Be- 
den an;   diese  sind   kurz,    tröstend,    cnnahucnd ,   auf  den  rtchtea 
GIaubcn«grnnd  dringend;  bei  McinungsverschiedcnheU  dockt  Belrab- 
nis8  sein  Antlitz,   in  dfm  sonst  ein  j»fiar  helle  Sigurdüiugen  kucliten; 
Slimmeneinhfit  hci»>t  er  Buchen  mit  Hülfe  dei  heil.  Geistes,  liwsl  iuth 
dii^  Gfgrl7!)ii(h  liervortragen ,   und  droht  den  Uneinigen  Strafe.  Ali 
durch  RoUuuIs  Tod  der  S( hwcrtkainpf  an  seine  Person  rückt,  i>t  et 
'der  £rretter  der  Seini^en  und  erschlägt  die  grössteu  Helden  u.  Königa 
d«r  Beiden.    De»  kuiser  gegenüber  i^t  nur  ein   Mann  cbrNvnrdtger, 
«fauch  allein  i  b  r  anredet,  wahrend  er  alic  andern  dnzet,  lo  wie 
üi  Ihm  dsi  ist  der  greise  Biechof-St.  Johannes,  der  nahe  am  ScliioiS 
eines  reinen  Lebene  eteht;  dncb  auch  er  fällt  vor  liurl  auf  das  Knie. 
•Hain  filricker  ist  nun  vielerlei  gaaa  andern.   Zuerst  liat  er  Karin ,  ob- 
walil  ar  Uia  Heilig  er  Kaiser  anreden  lässt,  dae  priesterlichu  £lc- 
'BMBt  gaaaoinen  und  dem  Bischof  Turpia  gegebea,  welchen  Karl  aach 
i  hr  asMat.    Karl  predigt  aiaht,  betet  viel  weniger  in  den  Verstma- 
Itfagaa,  maä  aeio  Varbabr  mit  Gotl  wird  durch  eeiaea  Beichtfaier  ver- 
Mittalt.    Goani  aaaat       Kaiiar  Kiiaig  vas  Bmb»  dar  Stricker  oor 
'  Vagt  vaa  Baak    Caatad  avwihat  daa  JPabitae  gar  nlclit,  der  Stricker 
mit  «ad  aaaat  daa  liaiL  Palraa  da»  Haapt  dar  Gbriataabait*    Bei  Cos- 
•lad  waadaa  ai«h  dia  Haldaa  uoi  Yorgebaag  aad  adadloson  Tod  ta 
.Obriataai«  fvaha  Sifidiar  Yanpriaht  ibban  Tarpla  far  Ibra  TlialM  V«- 
gabaag  dar  Sdadaa.aa* aiaa  StbaBia  vaoi  UfaBOMl  baetatigi  at,  iti«' 
.daa  AbaadiaaU  ibaüt  ar  ibaaa  aur  la  Miar  aiaaa  GaaCaU  aar.  Bii  te- 
•Md  aabaaaaa  dItt.Kaniffinittdaa  aa  aiaan  friaehaa  Lfiltcbaa,  das  ibs«i 
dia  HonMia  bdblt  aad  ala  üMt  f  dia  Ciaada  Oatlar.   Oat  SiM« 
alabi  daa  aiftrt,;iaat«d  ibaraU  ab  Baraa  Kr  die  Suada  aad  Unacba  I« 
-gaiigbait  aa.    Er  atabi  faa  Bagrailaa  laaarar  Heiligkalt  aad  Frfn^ 
Uabbeit  und  in  dar  Labra  %aa  dar  Baeblfartigung  walt  hialar  CMirf 
anrück,  und  beetatigt  recht  klar,  waa  Baaka  la  dar  daaUflbaa 6^ 
acbichte  1.  S.  204  f.  sagt,  dasa  durch  die  lai  18.  Jabrbnadaflaarf^ 
komtnene  Lehre  vom  gogenannten  Charakter  die  Soadacaäg^ 
•Laien  -  und  rricatcrhlaiidi'S  vollendet  wurde  und  dadnreb  aa  aaib  ii* 
bin  kara ,  dnss  den  Laien  der  Kelch  entzogen  ward.**  [JJ 

Gotha.     Der  Genernlsnperintendent  Dr.  ^rff»cA/ii/rfLT  ist  la*  IB^ 
-ractor  des  Sacbten'^Coburgi.scheo  Oberconsistoriumü  ernunnt  waffdaak 

GoRi-iTr.    Die  seit  la^T  eingerichtete  höhere  Bürgersehala 
atebt  aiM  einer  Kna?;en9chule  von  8  Clasaen,  von  denen  altor  die  Pn^J 
noch  nicht  eröfTnet  Ut  ,  und  einer  Mädchenschule  von  4  ClaiSfOf  aaa 
ausser  dem  Director  Fetd.  WHh.  Kaxtmann  [s.  NJhb.  Will,  2^«] 
•  6  Oberlehrer,  3  Lclirer,  1  Zeichenlehrer,  2  llülfdehrer  für  den  üa- 
tafckbt  io.  dar  Oaiigioo,  mid  2  iiabcacliMMB  aageatellt^  <  Uaber  dea  Z«- 
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stand  der  Sclnile  pltbt  der  tu  MJcliiicllji  ISoff  ertfc  liicncne  Zire'tle  Jah^ 
ftihtricht  iihcr  die  höhere  Ihir^crscJuilc  [Görlitz  ^edr,  b.  HeJnze  u,  (^onip. 
St  S.  4.]   reiche  und  erfreuliche  Auskunft,  worin  nehen  der  Schuichro- 
nik  tiigicich  der  Grandlehrpliiii  für  die  Miidcheniicbule  nebit  einer  An- 
klebt de«  neuen  Schnlhnntei  fär  dieselbe ,  und  knrte  Biograpliieen  der 
ia|[ft|eltten  Lehrer  mifgetheiit  sind.     Der  erwähnte  Grundlehrplaa 
gwkl  ftiefat  nur  die  Unterrichtsgegenitunde  und  dOTWi,  AhelafMg  bb» 
•oodern  enthält  aueb  allerlei  Winke  «nd  Andeutungen  über  dftnn  M-  ,  . 
Ikodischc  Behandlung I  welche  insgeeummt  Gmndtfttze  einer  verat&n-  • 
digea  Pidiigogik  ansijtprechen*     Die 'Aaeführung  dee  Lehrplani  viril 
öbrigesf  für  die  l^hrer  nieht  uberall  Mi  gat  Mirbt  fein«  weil  sehr  wtel 
T'tbrgege— tiudu  in  deiweiliBn  anfgenMilien ,  und  lo  eiaselneB  df« 
FaidaMgeB  nemHcii  liaeh  gattelU  iind.    BviipidiwelM  ad  hier  »at 
«ivilal«  dafi  die  artta  (obaiaC«)  BÜdcbavaiaaM  la  Sl  wMiaiitficlia« 
lidMasdatf  Uatarrlalil  tu  Rallgtaat  Mhliaab«  Gaiabieht«,  nHganei- 
»er  Ccacbidila ,  Gaairiiifcjita  dar  dcntftidiaa  Lllanf alr ,  Geagra^ia ,  Nb- 
t«>lcfcbraibiing,  Kafarlabra ,  Afftbmallby  daalaabfr  6f»nicblaim,  Ua* 
Vnagva  in  tebrlftflcbaa  AatdraeV,  Laeaat^^Sabraibatti  Bal^lMaBt  Cl«- 
nag»  wciUiciie»  Aebaitan  tiad  FraaiailMb  «rbAH,  «ad  daü  a,  B.  i« 
de?  daaticbaa  GramiDaÜk  pabaa  .StylAbaagaa  vad  mAadlicliaa  Tac-  ' 
trage  gelernter  MaitarttMra  aocb  diar  Hanptragaln  dar  Matrüt  aad 
iricWgfCa»  Dlcbtongcartan  «ad  dia.aSthigataa  Kanatalaaa  M  dar  H^f» 
Ibalbgie,  i«  dar  lfaCiirlebra  naben  allgamaldar  «od  apaaiallav  l>b|Bik' 
iacb  naHiaaiBtbcba  nad  pbytltcba  Oaagrapliie  geliiifl  wardaa  lallL 
laden  bat  Hr.  Kaumann  überall  darauf  bingewiaaren ,  daaa  In  ^iataii 
Dbigea  nicht  Vollständigkeit  erstrebt,  sondern  nur  daa  Kathigsta  and  . 
Geetgnetfto  nui^g^ehobcn  werden  soll.  [J.] 

Gatii'äM ALD.  Die  im  vorigen  Jahre  zur  fanfcigjfthrigen  Ainta- 
labetfeicr  des  Conslstorial-  und  Schnirathes  Ür.  Koch  [a.  NJbb.  XWf, 
von  dem  datiigen  Gjranasium  herauf  gegebene  Gratulationstichriftt 
Jhrruanni  Paldami  ISarralio  de  Carolo  Reisigio  T/itirin§9,,  ylccednnt 
catmina  cius  Latina.  [Greif:«w.'ild  b.  Koch.  1839.  47  S.  gr.  8.]  enthält  - 
Hse  sehr  interetsante  und  wnh1<^elungeno  Biogrnphie  dieses  au^ge- 
le»cbnetfn  Philologen,  worin  der  Verf.  in  gedrängter  Uebersirht  oUcr- 
^ingj  nur  die  lloupttnomeiite  aus  dessen  Ltben  [seine  Schulbildung  in 
Rtsleben  und  sein  Stndentenlebrn  in  Leipzig,  «ein  erstes  Auftreten  als  ' 
Äcbrin«f(  ll(  r  iintrr  dem  JNniuen  Ludolpli  finster,  seine  Theilnahme  am 
Freihetuknmpfc  sei»  Leben  und  Wirken  alt  nkadomisrltf r  Leb-, 

rer  in  Jena  nnd  Halle,  seine  schriftstellerische  ThHtT'^keit  und  setna 
Heisa  aaeb  Italien ,  wo  er  in  Venedig  am  17.  Jan.  1820  starb]  eraählt 
aad  nit  dar  Charakterlslik  Reisigs  als  Menschen ,  Gelehrton,  Unirer- 
iHätaiabrara  und  Schriftstellora  darcbarabt,  allein  überall  das  Wataat- 
Uche  so  geseliicbt  und  treffend  auf  gewählt  bat,  dass  das  Game  aia  ^ 
Hbr  reiches  und  belebtes  Bild  vom  Leben  Reisigs  gewährt.  Hr.  P. 
bl  faa  18» —  1§25  ein  Schüler  Raislga  auf  der  UniTersität  tn  Haila 
gevesea,  «ad  1^1  dahea-aacb  daftaa  atradanhKhao  Laban  nad  Witfcan  '. 
m  baataa  ««d  wm  ««afibilbMan  gracfaildarti  MaM  bal  «r  ««all  aMMi 
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pa4  dutraklMliliicli  hm^rlMl,  NirtAflkll  iMtradM  ov  §«••■  Umw 
YM  4«r  YOTlMlballBtteB  Mio»  ««d  gi^bl  «Im  paoegyrMaclM  SM- 
d«niflf  uim»  LobeM«  dardi  weldi«  mIM  «XMtriaehMi  |Mml^ 
MlM  Bild  8«Mlftterli«it«a  dl«M«l^o  0Mm  mU  VmnAgn  IwpvmMm» 
Ihtll^Mlir  geniMart  «dier  mur  l«U«  NrakH  iisfl.  t>«iii«  iM  iach 
iiejenigea  BndMUan^en  Iii  Rewlgt  Lebea^  welche  sieh  M 
WM  anderer  BeCrschlung  leicht  alt  Schwichea  und  Mäoget 
Ion,  wie  s.  B.  feine  Heftiglceifc,  seine  Nachahmung  Fr,  A.  Wolf« 
ta  liec  üuiiern  Lubentweise,  seine  Streitigkeiten  mit  Ilermaon  Dil 
Schafer,  sein  absprcchemltd  Llnheii  mler  Tornehmcs  Ig-noriren  fieler 
achibaren  Gelehrten,  mit  groiscr  Milde  L»u»procheo  und,  was  namest' 
lidi  den  i*uuki  der  literarischen  Fehden  anlangt,  vielleicht  zu  güa«tig 
fär  ihn  beurtheilt.  Inde^t;  hut  er  aut.h  von  dieien  Eigenheiten  dcj 
Mannes  doch  nichts  VVc^^utiiehes  gerndezu  Terschwtugen  ,  und  wenn 
er  sie  eben  nur  im  günfttigcn  Lichte  betrachtet,  ao  wird  iniin  darüber 
mit  ihm  uiu  t^o  weniger  rechten  wollen,  da  Reibig  im  Ganzen  eitie  fo 
kräftige  und  edle  Ferkünlichkeit  hatte  und  aU  Mensch  nnd  Gelehrter  fO 
▼iele  ausgezeichnete  Verzüge  bcsiiüs ,  dais  man  über  jene  kleinen 
Schwächen  gern  und  iiin  60  Ürliei  Jiim»  c  «:^*!«*!!! ,  iiin  f1«»n  liebenswürdi- 
gen F)indruck,  weichen  er  auf  Jeden ,  der  ihn  genauer  kennen  h-rntf, 
SU  macheo  pflegte,  desto  reiner  und  ungetrübter  festeuhalten.  i'^f^f^a 
Anfing  euf  dieser  Biographie  machen  au  wellen ,  biesf e  nnr  das  U  e- 
iea  derselben,  welcher  eben  hauptsächlich  in  der  Auffassungs- und 
Doratnilvagf form  de«  GMien  bee teht ,  serf tören ,  und  ist  derselbe 
hier  am  n^  nherflüffif er^  d»  die  leicht  iugangliclin.fiing»«pble  Eeisis* 
In  de»  BffocIrfuMMiteiino  Converfationslexicon  die  weaenllidiften  Nach- 
violaen  über  dtften  Leben  nUtlMIt.  Sie  wird  übrigens  imnk  die  gs- 
fei^wnrttge  von  Hrn.  Pnldnnot  gwUnferte  Lebenaehildorwv  *^ 
öherboten,  dnae  wir  deaeen  SoiMrift  namentlieb  nHea  Ffinaden  «ad  Ver- 
«hNM  Beiaige  redtt  MfslegvatUoii  mnt  Beaahlttnf  enpfeiilen.  Ei«* 
nngenehM  Bniiaf«  i«v  BEoiitpUn  iM  mndk  dfo  dM  Inleinochen  Ge- 
dicht«  Edi%n ,  wMmB.U^it  •mgAht^  niad.  8i«  ffthm 
li«h«rMhitfl««t  iytq<teK  JHdew'rf  g«i»lnrf,  B§mmnm  yrMpfc 
Iii,  fl  JUiM»  g«n«mr—  f^h  JOi^^  mnirftii«!  «dipmihw 
Hwimukt  4*  Bm  Nimtg^  Sanu  Stmkmilmim  fmialMnr  Jwiwk 
Jfabaiji  ««d  Movlne  PmM  il  JmgMtUm  Nien^feHM  nnph'nil«  gnU^ 
ter  C  R.  Tl.,  ««d  v««  Uum«  iai  «««MnUieh  da«  ntet«  ««eli  ehin  ÜM^ 
lieelieMeffliwdrdi^keit,  wnü  «•  .da«  ManalM  SiraU  «wiaciMa 
MB«  «ad  Balils  «bat  dia  gnaalitdl  daa  *  WaHat  tripatf a^i  J^rvarriit 
IH«  aahiiriBlalMMha  m&Ugkeil  Baisigs  hat  Hr.  P.  aahr  aaifiiliriiafc 
kaapracka«  ««d  a  15  ««eh  die  Icleiae«  Aafsilaa  ««d  ReeaaskiBaa  Iw 
RkeUk  kUaeoni,  in  ,  der  Isia  und  in  der  Jenaischen  LiterataiaattMf 
anfgaapUilt  ^Wann  er  ubrigeoa  dabei  gelegenUicb  erwähnt,  AmMf^ 
aeiner  Schnler  auch  die  In  seinen  Vorlesungen  nacligeschriebeoeaiM''^ 
naineatlich  die  über  lateinische  Gramnmtik,  ftilischwci^end  für  eigsi« 
Uteraciiche  Arheitan  beauUleo  i  tu  hatte  dies  wohi  etwas  %€h»si^ 
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rigt  werden  sollen ,  weil  ei  dem  Verneliitien  nach  der  Eine  und  üb* 
dere  Biemlich  arg  getrieben  hat.  Beiläufig  erwAhnen  wir  noch,  data 
QBter  den  lUerari«chen  Arbeiten  Hciaigs  aui  h  die  1825  begonnene  Act« 
gaHe  deä  TibuU  er-»  älmt  werden  konnte,  von  der  nndertholb  Bonden 
Teil  bcreiU  gedruckt  waren  ,  als  bic  wieder  aufgegeben  wtirile,  Sie  ist  § 
fi^e  Ii;crari^che  Merkwürdigkeit ,  weil  Reisig  ditrin  die  Gedichte  des 
T/fuitl  zieoilich  gewallthutig  tiinzugestalten  angefnngtn  batte.  0n  sie, 
tiel  Uef.  wei»0,  nur  in  z>vei  Exemplaren  erhalten  Morden  iet,  so 
Düge  hier  aöf  ihr  erwähnt  werden ,  da»8  die  erste  Elegie  iti  swei  Kle-  <  ' 
gicen  zertrennt  ist,  von  denen  die  sweite  mit  Vs.  51  beginnt;  dnM 
derenf  die  zweite  Elegie  der  gewöbnlicben  Aasgaben  folgt,  wo  gber  Vs. 
25  n.  ZS  and  Vs.  67—80  ansgeiatseB  fXmk \  dass  dans  Vs.  «7—80  al« 
Met  Bad  Vs.  25  nU  i weile«  Fragment  besonderer  Elegteen  folgen, 
dass  la  der  dritten  Elegie  der  gtwohnlichen  Ausgaben  Vs.  71  u.  72  und 
in  der  t icrien  V«.  32  p«  4^4  für  nnacht  erkl&rt,  in  der  Bebten  aber  Vs« 
19  dO  ZVen  topif  Aanc  ....  cupienda  viro  nach  dem  folgenden  Disti-  $ 
sUb  gestellt  sind ,  uBd  dass  mit  Bieg.  9  Vs.  76  dsa  Gbbbb  BbbridU, 
2er  PeitselsBBg  der  AnagBlie  bBlto  Rekig  die  Last  ?erlor«B,  bb4 
famfle  die  fertige«  Beg««  tob  de«  Verleger  BorBcIr.  DIb  fertiges  Be* 
gn  wBrdeB  Blfl  MbcbIbIbt  verbmacht,  «ad  Bef«  erMclt  dsrnBle  sbI&I- 
%  ivei  EieiDplere  davoB^  vbb  deaes  er  eiae  Boch  basitst»  das  aadera 
M  dis  Uipiigar  Uaieersiiatebibliotiielt  afegcgebea  bat       .  [J.] 

BAvaaatrABVw    Aai  dasigaa  Gjnnasiaai  ist  dar  Caadldat  CNUaa* 
d^f  all  BillilalNrar  aafastaUt  wardaa*' 

Hmam  Au  dia  Stella  das  vatatarbaMi  Lebrara  UrnMn^  im 
Gjaaaslaai  lal  dar  SdialBiBtacaBdldat  Gaslaa  4i9lph  Qmidde  ab  aaaba- 
tm  atdaatlicfcar  Ulwar  haups&efalleii  far  daa  Fach  dar  MathaaMtilt  aa4 
Widai  aisaaiisiliaHaB  aagaatellt  wardaa» 

Kimomni«.  Der  tm  October  1889  efscbieaeae  ZmkmhtriM  vhtr 
da  Im.  FricdrichM-CoUcgium  [29  (20)  S.  4.]  enthalt  als  Abbandinag  ala« 
iatertMante  GescÄichtc  de»  PrmiBitehen  Jagdwe$aii  vor  der  Afikmfl  dt9 
DmUthm  Ordern  in  Premscn  bis  zum  Schlüsse  des  17.  Jahrhunderts  ^  mit 
htsmdereT  Besu^nahme  avf  einige  schwierige  Avjgahen  der  /^oologie  Ton  • 
dem  I'rufcBSor  /.  G»  Bajak ,  welche  noch  den  i^^jccifllen  Werth  hat^ 
«Jü!*«  aucli  über  das  aligciiieiue  deutsche  Jag^dwc«en  im  Mittelniter  Mch- 
TtTtn  \frbandelt,  und  ▼oraehroHch  auch  über  die  wikU-n  Ihitro 
DtoUrhlundd  ,  welche  von  Cäsar  an  erwähnt  worden,  eine  spccielle 
l'D(er»uchung  aogeatcllt  und  zu  dem  Resultate  geführt  iit ,  dass,  mit  ^ 
Antiiühroe  der  wilden  liosKc  ,  alle  Thicre,  welche  zu  Cä^arä  Zeit  und 
im  14.  Jahrhundert  io  Deutichiand  ictjtcii ,  noch  gegcowiirtig  daselbst 
üücf  iui  iüdlichen ,  OstHt  ben  und  nördlichen  Europa  nnehgewiesca 
WTden  können,  dfifs  nur  der  Auer,  das  Elch,  das  Rennthier  und  der  *"  - 
Steinbock  in  Deutschland  ausgestorben  sind ,  dass  aber  kein  einziges 
•rioer  wilden  Thiere  ia  der  histofiscbea  Zeit  aas  der  Thicrwelt  gänz- 
lirb  ferschwundea  ist.  Das  Ojasnasiuro  war  im  September  1838  von 
^  and  im  Seftember  1839  ^on  226  SchOlera  besucht  und  entlicss  zu 
Micbaalii  daa  aralaa  dahrct  i9,  la  Ostar«  daafal^aadea  Jahm  &  aad 
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M  lllelAellt  U  Schfilov  mit  dem  Zeagnlii  der  lUlfe  «ur  VoiTertttit' 
Ant  dem  tiolireripeniiiiale  Ul  mit  4«m  Schluat  dei  SelialJalirct  IM  dee 
Prediger  Voigdt  geteliMdea,  «in  die  swette  Predfgeritelle  an  der  dad* 
geo  SackheimUchen  Klrdie  tmntrelen ,  aad  tni  Laufe  dee  Scholjelini  - 
war  dem  Muiiklehrer  iVeu^rl  dat  Frädtcat  Ulattlcdtrector ,  den 
•enordinarius  Iv&cl  da*  Prädicat  Oberlehrer,  dein  Oberlehrer  Dr.  Afer- 
Icker         rrailicitt  Prüfessor  belg^elegt  worden.     Das  zuIeti,t<;edBnflte 
Priidical  hat  Un  neuen  Schuljahr  auch  der  Übtrlelircr  Dr.  //u^tn  cr- 
halteli.      Aia  I(nei|iliöß»clien  Sladt-Gymnasiuin  Ul  %ur  kurzem  der 
Schalamttcandidat  Dr.  Rudolph  Mölkr  al»  achter  Lehrer  aogestellt,  uüd 
bei  der  Universität  der  rrlvatdoccnt  Dr.  IIWi,  Crme  zum  au^üerurdcntl.  ' 
Profedfior  ia  der  nieili<in.  Factiltat  ernannt  worden.     Das  Programm 
des  Altätudtibchen  (iyiutia6iumä  vuin  Jahre  enthält  ausser  dem  14. 

Stuck  der  Geicbiclilc  desselben  eine  Abhandlung  dcä  Oberlehrers  Dr. 
Hupp:  nemcrknn^cn  über  Pudagoi^ik  in  Vchcrp!;anfrsperioden  [26  (16) 
S.  4.],  dio  der  Verf.  selbst  für  A[>liort$rocn  erklart,  und  denen  c<  ao 
klfirer  und  ^nüqtiulcr  EntMickclung  xii  fehlen  sclicint,  M'cshalb  Ref. 
ihrer  Tendenz  zu  folgen  nicht  vullätandig  iiu  Stande  Ut.  Der  Vtrf. 
scheint  nämlich  voranszusetxen ,  daiit  un»er  Volk  gegenwärtig  in 
einer  Ucbergangsperiode  seiner  £ntwickelung  lich  beßnde,  macht  aber 
nicht  recht  begreiflich,  woraa  maa  dieselbe  erkeanen  und  ia  welcbcf 
Aicbtung  i|nd  welchem  Umfange  man  sie  denken  soll.  laden  er  oob 
aogleich  mit  der  Frage  eicll  beschäftigt,  wie  der  Padagog  auf  seiss 
Zeit  einwirken  falle,  so  be«treitet  er  liaa^pUächlieh  den  Dcinhnr^li- 
•chen  Erziehungsgrundsats,  daif  die  Braiebnag  eines  Volkes  den  2veck 
babe,  die  ^ugead  aa  dem  zu  machen,  was  das  Volk  cchoa  eei,  aaA 
iadert  ihn  nicht  aar  dahin,  dass  die  Jagead  vielmehr  an  dem  atf*  . 
anbildea  sei ,  daa  'Vellt  eein  «eilte ,  ■eadera  bewellt  aach ,  dtfi 
die  Erfceaatniei  demen«  was  das  Velk  Ia  ela^t  beetlmmtea  Mtfsii 
aallte,  fSr  dea  Pidage^  awar  Ia  dea  Zeiten  fähiger  oad  ttaligft 
Tolkteatvlckelnag  leicht  megllch  eel»  dam  tle  aber  ichea-adbirMf 
werde',  weaa  eiae  Tcnrlrreade  Hatte  von  Bftchelaaagea  aallaacht» 
bei  deaeii  ee  Neth  maehe,  cle  naler  Hanpigeilchlif  nnkte  an  briaget 
iad  dae  WeieatUche  heraaianflnden ,  nad  data  endlich  In  den  M«r*  ' 
|piagH»crloden  nnC  den  gebahaten  Wegen  gar  nicht  ermittelt  a'lBfdw 
hdnae«  waa  der  Zweck  der  Eralehung  sein  mdeie«  (!•] 

Blaxtco.  B^exico,  mit  einer  Betdlkeraog  Tan  8*^11  MAIIoeM 
^InWebaer«  lat  In  HIailcbt  der  lindangianttalten  nech  «bltf^liinter  dm 
aardametikaalteben  Freictantea  f  aräck.  An  gntem  Wlllea,  dN  Vt* 
wimeaheit  de«  Velkea  an  heben,  fehlt^  es  nicht.  Die  Gecet«gelb>f 
heechaftigt  «Ich  Tie!  mit  der  Organisation  der  Schalen ,  doch  ftfbtt  «• 
an  dem  N5thigsten,  an  €kld,  tüchtigen  Lehrern,  den  wiisedtdklft- 
lichen  Hulfsmitteln  und  der  Kenntniss  der  Fortschritte  der  neuere« 
An  höheren  und  gclclirteii  Schulen  findea  sich  in  der 
(110,0(W  lu.)  l)  mne  UeaUchule  (M.ithoiuatik ,  Geechielitc,  Spani««*, 
Pranzij:jiich ,  Engliüch);  2)  eine  Doiniuicaner-Klotterbcliulc  iidth  alle* 
Scbttitt  (fünf  daseea«  eiae  Elemeatarciasie ,  gramraaiica»  rheU»i<*» 
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|li!lM»pMca  nnd  lheologieft)|  S>  ^Bf  Collcf^tiim  St  Grf^orif ,  rlne  i«t; 
M«t0  •  nif  Claisen »  Untcrriclif  vncjitgvldllcb ;  4)  dm  Collegfitm  ta 
Bt  Jüan  de  liCtrim  hai  9  ElementarcJiRfseB ,  4  Ldirttüble  für  »pecnlii- 
Ht»  Ptiilafophle  iinf  tcbSn«  fVittcnteliafteii ,  1  für  Mathranalik  nfid 
ood  1  f&r  HnoiklicliM  nod  ClffIrecbC;  dst  BcawtetipMooat 
l««rfktatti  Racfar,  TIcarector,  Prftfcet,  6  Profil  oad  2  PficrpforM; 
die  Eätbrar  find  tnrblig,  die  Aailalt  Ut  In  aaoarer  Zeit  mebr  mUdcriH- 
kta  fortgeschfitten  j  5)  das  Colleginm  da  St.  lldefeato  bat  t  gramara«» 
fbrba  Mintäble  for  die  Aafangs^gründe ,  3  |iIiilo»opbiMhe,  Z  titele» 
|Mcbe,  1  jvrif tbrcbcn ;  daa  Oeamteoperteaat  beitebt  atit  Reetar,  Ylce- 
ffvCer,  S  erd^Dtlicbea  nad  S  aofiererdefttllcbca  PralF ;  die-Kab!  dcv 
fogttn^e  ungef%br  IM;  28  FreitCelten;  die  Scfadler  atad  eatwedrr  ta 
^aaiaff'PtBalon  (150  Pbitler)  oder  balber  (00  P.);  6)  die  Ublmtltiit 
bffitfct  aot  4  Factiltaten  ,  der  theol. ,  Jurist.  ,  tneriic.  und  |lbilo<ollhi>^ 
fcfarn.    Ihre  Bffatnten  sind  1  C.incter,  1  Virccnnzirr,  1  l)«cnn  in  jcHrr 
Ficii!t.i(,  19  (irduntitt  lit-  und  ii  aiis^erordcntlirhc  I'rofl'.      Die  (li<>ol. 
Faciiltat  hat  4  ordenü.  und  2  auffcrnrrfcnt!.  rrofT.  für  Do^matik  ,  3 
ordrntl.  und   1  au$>erorrfentl.  für  k  i n o nI^rllel^  Ret  Ii t    und  ditrlplina 
eedet ta;tit*n ;    dio  jnri^tlcrhe  3  ordcntiiciic  und  1  an --Mirdc  titlirhen  für 
iie  Geiriiriiiuthcit  des   CUilrccIits ;    die    lucdiciiiist  !ic    3  nrdrnttirlin 
lin(!  1  nn«*{  rord (  ntliclicii   fnr    Anntomio,     Cliirur^ip  ,    Tin  r^ii»!«-  iiml 
ifj^rmciiic  Ar/,ncilchre;    dio  |>h!l.  6  für  Matlieinutik  ,  Ln«»ik,  i^lftii- 
)>Ii\sik,  UlittDiIk.  «fhütie  Künste  und   indlnnischc  S|ir<iclien.  I)ir#e 
rioT»ge  Tfillständigo    UnivcDiitat  i«t    cinCr'  diirc  li^Tt  if(  i  dt-n  "Wudtr- 
pcburt  gehr  bedörflig.     7)  ein  theol,  Seminar  tiitt  Vi  Lclirslülilt n  für 
Gremtuitilc ,  Rhetorik,  Fhiloinphic,   Dogniatlk ,   licrmcnciilik ,  KIi- 
dirngtfchichte,   geiotlidiet  und  bürgerliches  Recht.     Die  Zalil  der 
Alomnen  beträgt  810,  worunter  1^  Colleglalen  und  14S  Externen, 
b)  fcite  chirnrgiitbo  Schule  mW  3  TrofT.  für  Anafnmte  und  Cliirurgir, 
Ruf  Staat  »Loste  u  au«ge9fiittrt.  *))  Das  botanische  lottitnt  mit  einem  bo- 
(aai«cbea  Gitrtm  tind  1  Truf.  10)  Eine  jnrUti^cIir  Sehnte  und  11)  Olaa 
Ablenie  der  Künsle,  beide  durch  die  Revolnfion  faH  zu  Grunde  go- 
riclitft.    12)  Die  Bargweriif  Hkndemle  mit  elaem  jnhrHchen  Kinfcemmen  - 
ton  25,tNIO  Piaetera ,  einem  Direct er,  Reetar»  %leerector,  t  ordentl. 
nn<  3  aatferordeattlcbea  Prelf.  Die  Lebrgegenpläade  ilnd  Mothematik,  * 
ilijillrv  Mtaeralogie,  Citeuiie,  Heiallorgie,  Selcbnea.,  Planieiebaaii 
aaj  IVaaadtiicbe  Spracbe«    Die  Lel#timgea  der  Srb61er  «fehea  deaea 
•af  denCfcbaa  Aatlaltea  alcbf  naeb.    AuMerdem  gab  et  aoeb  0  Prlvat- 
■aüalteo  far  den  €atcrricbt  la  peoeren  und  alten  Spraehen«  GrlecbiiKfc 
wird  ia  gana  Übnifca  aldbi  gelehrt  (der  Verf.  der  "hiexleaalf eben  Zm^ 
itiada  aoi  den  labrea  1080—^1882  lab  wjibread  ealact  2iibilgen  Aoff^ 
•athaltt  in  Mexiro  flbeiliaapt  bei»  einiiget  grieeb,  Dorb) ,  Getdiiebta 
M  gat  ak  gar  alcbt');  die  jurktlacben  Vortrfige  aa  dar  Ual^r«ltü  aiad 

*)  das  I^teln  behandelt  wird  ,  sieht  nan  aus  der  Aen95ernng 
«uieg  Im-I  vielen  Laudsleuten  für  einen  Gelehrten  ersten  Raofip?  ^'♦Jtfii- 
dea  PoUfiraphcn  und  Coogre^sschwatzers ,  welcher  gclfgcutlith  io  einem 
Ta|bUiio  aUh  rüiuuic^  „die  4  ejr»icn  Bächer  der  AcueiUe,  nicht  ani 
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erbarmlicTi  —  auch  der  luediciui^iche  Unterricht  liegt  darnieltr.  W9 
ciozcloou  Ai);^ialteii  8tclicti  in  keinem  VerhäUui»<i  zu  einander.  Eine  ober« 
tote  Auftfichubühörde  cxi«iirt  nicht.     Der  Unterricht  i^t  riR-i^L  noch  vsie 
im  Mittelalter  in  Spanien,  oder  e&  hlnd  einzelne  moderne  Laiii^>t'n  eiage> 
flickt,  odor  er  iit  ein  zusntuiuengcwurrnltei»  Gemifch  gsinz  moderner 
OberflAcliIIchkeit  ohne  ilasii  und  Spitze.  —  Aü«i»erdcni  g^iebt  noch 
eine  so<^cn;unite  Univer^tät  in  St.  Chriiioval,   ans  einem  theol.  Scjni« 
nnr  inul  i-iiier  Lt-hrunstalt  für  pract.  Jurii^'ten  bestclimd,  mit  91  Zög- 
lingen und  eine  in  Guiiniijuato  mit  ä  Fiiculläten :  Theologie,  Juri«pra- 
dcnz  und  Bergbau,  mit  15  Pro  AT.  und  mit  90  Studeoiea*  (Pur  alle  ini 
Facuitäteo  i«t  ein  quadriennium  vorgeschrieben,  — •  Die  Theologen 
roüMen  hören  humaniora,  Statistik,  Aiatarrechl«  kasonifchcs  Recht, 
biblische  Philologie,  Dogroatik,  Patri«lik,  thMlngiiche  Moral  ofii 
Liturgie;  —  dieJurittcn:  Natiirrecht,  Völkerrecht,  Statistik,  Staat«» 
wlcthschnft,  ksnoniiciie« ,  Civil  -  und  Staats*  Recht,  Criminalreckt; 
—  die  Bergeleven:  höhere  Mathematik,  Phy§ik,  Chemie,  Minerale« 
gie,  französische  S(i räche,  l^^andschafts- and  Planzeichstn»)  DieAt» 
slali  bat  «in«  Bibliothek ,  ein  ziemlich  f  oUaliodigf«  CahiMft  plbjtilaK- 
tebw  lastromeDUit  ^  €heaiischea<Liiho»(iiri«iB,  mm  «ittcfilogischll 
Caiiia«!  i  «tna  KnnilMiniiiiliuig  ffir  die  Zeicbentehule  iai  in  A»U§ß 
bcsfriffen*   lo  dam  Cottegiitni  sa  Cel^jra  wird  in  Latein ,  hmglk^  M»- 
6iplijailt«  amraliifilien  und  dinologiicban  WiMeoMliafken  nnttrrichMi 
In  dam  Wa  St.  MSguel  Allanda  nur  in  Lat  nnd  Lngüi ,  in  da«  an  Leti 
.  Lnt  (M  Sahülar)  nnd  PUloMfbia  (31  Sah.)»  in  daai  an  Irnppala  •!« 
ia.    Dnreli  die  Refalntlan  liaban  die  iaai«tan  .alten  AattnlCeeiki 
Stiftnngscapitala  varloren.  —  In  Jaiim  ift  ein  tbeel.  Sanlniff  mit  It 
lülirttnblan  ffir  Gfamoiatiliy  Rbatoriki  Philosophie,  Tbaelogie,  kiae- 
wkOm  Beeilt,  lUrchangaMhlcble  and  Litai^  —  (120  CtelligialM 
«ad  SSO  Stternea) »  «nd  ein  nbndemltebei  Inititnt  mit  l  Dhreeter«  If 
PraflV  nad  Z  Hnlfslehrera,  welcban  der  Staat  eiaea  jährlichen  Zoi chM 
von  2MI  Piastern  gipbi«  ta  da«f  der  lllette  Prof^  nicht  über  2Ö6,  der 
Jnagste  llülfslehrer  nicht  aber  25  P.  jährlicher  Besoldung  empfängt. (!) 
In  Hontere^'  idt  ein  theol.  Seminar  mit  G  Lehrern,  25  Coliu<;irtte[i  aad 
85  Externen,  und  eine  mcdtcini^che  Schule  mit  einem  Prof.  und  einer 
Art  von  nnatomiich  -  chlrurgiscliciu  Theater.    In  Potosi  i»t  cia  Colle- 
ginm  mit  einem  Rector  (700  l\  Gehalt)  und  6  ProfT.  (500  P.  Gebalt), 
welches  2  Vorbereitung»classen  für  Int.  und  franz.  Si'rnche  nnd  eioe 
phil.  und  juribt«  FaculMt  hat;  eine  medicini^cho  soll  noch  hinzngefögi 
werden;  die  Vorbere'Uitugfti.I.iti.^rn  enthielten  27  Schüler,  die  tiittl.  Fa- 
culiat  2(i  nnd  die  jiirist.  11  Zuhörer.     In  der  {iliiioiophi.'icUen  FaruUüt 
soll  reine  und  ungcwamlto  Mathematik,  Ph^üik ,  Logik,  Gcicbichte 
und  Geographie  gelelirt  werden.     In  Morel!  1  i>t  ein  theologischem 
miaar  mit  7  Lehrtiubleiiy      CoUegi<|leii  und  110  Cj^eraen}  di«  C«ol; 


dem  Original,  tondem  aus  einer  firanxdlsf«eben  Uebenetsaag  (!!)» ^ 
Spanische  übersetzt  und  dadurch  der  stndirendcii  Jugend  seiaas  Vater^ 
laades  einen  wicbtigoi  Dienst  geleistet  au  haben  1** 
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Itpe»  tu  Morclia  Dnd  Pazcaaro  nind  liur.fist  nnbedeutenil,  Icfiren  nicTitt 
■!#  etvM  barbarische  Graiiiiniitik ,   Klieturik  und  Logik.     Zu  dem  in 
"fc^aca  in  errirlitenden  okadeiiitsclien  GvnlllH^illln   hat  der  Congrcvü 
P.  jährlich  beivilligt,  olicr  nicht  ausgezahlt.     In  Oajiua  i*t  ein 
ihnL  Seminar  mit  8  Lehrstühlen  j  2b  CuIIegiiilrn  und  208  Externen, 
tai  mt  auf  k^taathko»ien  errichtete  Anstalt  für  \Vi»s.  und  Künste  mit 
liPnS.  (für  lat.  Sprache,   Mathematik,  I'h^^ik,  Lcigik,  kanunicr.hei 
Bidit,  bärgerlichc6  und   Staate-Recht^  Arzneiwisticnschnft  und  Zei- 
ckakaMt)  und  182  Schülern  ,  wovon  nher-118  hlo^  die  Zeichenbchuln 
Wichten  und  nuf  alle  übrigen  Fächer  nur  (>?  kniiien. —  In  INiebIa  giebt 
•ZG«UcgSeB  mil  2  Clafien  für  lat.  Gramm,  und  Ulielorik,  eine  lat.  Schule^ 
C«llef^iotn  för  den  Unterricht  in  philot».  und  thcol.  Wit:^en>chafteny 
Ml  3  grsMfn.-rhelnriärhen  Vurbcreitungsclnssen  ,  einem  js'ihrlichen  Ein- 
ICO  fnn  11,721  ria«tern ,  aus  eigenen  liegenden  Gründen  und  Ca- 
1^  aber  nur  9  Stipendiaten  und  27  Externen,   ein  tlieologi^^chea 
ir  mit  8  Lehrstühlen,   112  Collegialen  und  212  Externen,  und 
dbt  nedicinisch  -  chirurgii^ehe    Akademie ,    cnthlös^t    von  allen  dem 
Zwick  entsprechenden  Instituten  und  llülfsmitteln.     In  Tabasco  soll 
•b  UeiCer  gestiftet  ivcrden  mit  Verpflichtung  der  iMönchc  zur  >»is4. 
ViiRricht«erthcilung.     Auch  in  Tampieo  soll  eine  höhere  An»talt  er- 
tiite Verden,  sobald  das  erforderliche  Geld  da  ccin  wird.     Da^  Col- 
\tpmm  w  Orizaha  (Zuichu^s  aus  Stnat.<ifonds  2211  Tiaster  jährlich) 
S  PrpfT.  für  Latein,   Phito»upliic,    kanonisches  und  bürgerliches 
fioAl  lad  Zeichen kunst  und  60  Schüler  —  5  ProfT.  für  Mathematik 
m4  fkjiikaX.   Wissenschaften,    Uhetorik,    Belletristik    und  lebende 
Spidbta  aollen  noch  angestellt  m erden,    wenn  das  nOtliige  Geld  da 
•til  vird.     Das  Collegium  zu  Veracruz  ist  durch  die  Revolution  ein- 
PgngMy   ipätcr  wurde  ein  Lehrer  mit  5-10  P.  angestellt.     Zu  Cor- 
Attaist  die  Anstalt  zur  wiss«  Ausbildung  junger  Seeleute  für  den  F'lot- 
der  Republik,  die  kümmerlich  ihr  Dasein  fri»tet.      In  Jalapu 
durch  einen  Franzosen  errichtete  Realschule  für  IVlathematik  in 
^nzcn  Umfange ,  Planzeichnen  und  franzö?i»che  Sprache.  Die 
iigkrsag  hat  ein  passendes  Lncal  hergegeben  und  bezahlt  die  Pension 
fir  B  Freischüler.     lo  M^ida  ist  ein  thcol.  Seminar  mit  5  Lehrstüh- 
ks,  21  C(iile;;ialen  und  121  Externen.     In  Campeche  ist  eine  lland- 
iMpscbale,    in  der  Kalligmphie,  Rechnen,  MalhKmatik,  Buchhai- 
lMg»kmMt,  englische  und  französische  Sprache,  Zeichnen  und  Musik 
gtlc^  werden  —  ein  Privatunternehmen  2  Fran/osen.     Zacatecas  hat 
(ii  Collegium  von  2  Cldssen  für  sogenannte  Grammatik  und  Uhetorik. 
—  Der  Elementarunterricht  ist  höchst  mungeliiart  und  dürflig  —  es 
f«KU  ao  Schulen,   an  ordentlichen  Lehrern,  einer  nitdiingsanstnlt  für 
^>cbrtr  und  an  den  nötliigcn  Ilüir»niitteln.  —  Es  haben  sich  z^nr  einige 
6fHllicliaften  zur  Verbreitung  des  Unterrichts,   beponders  durch  so- 
fttlMtc  Lankastcr-Schulen ,   gebildet;    auch  fehlt  es  nicht  an  Ge- 
^^i,  Vorschlägen,  Schulplänen,  schönen  Reden  über  Erziehung  und 
RiUqng  —  doch  steht  das  Meiste  bisher  nur  nuf  dem  Papiere  —  es 
bklt  tliciU  an  gutem  Willen  der  Einwohner  etwas  zu  lernen  und  sich 
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sntniiren^ciiy  theih  an' cinHelroischtn  Lehrern,  dc^  man  die  Spadi«! 
aur  Itrictist  un»[ei»i.tMit  |  ihuils  an  dam  nwlliigen  Geldo,  uro  Lehrer  la 
licaotdott,  Schulhäueer  au  haimi  aod  für  die  nölhig^en  SchiiII>edürrni««e 
«a  targan,  (hclls  endlich  aii  der  ndthigcn  politiiciian  Rnhe.  lloffea 
wir  TAB  dkr  ^olHMift  da^  Be^to  für  dSia  von  der  Natur  «n  reichlich  ant> 
gc«(at(elen  Gegenden,  da  früher  Syanlan  Tast  Hbsichüich  nichts  far  dit 
liildang  der  Ba#altaargalliaa  bat.  In  dem  jährlicliea  Rechen«cliafki<- 
baricht  daa  Goiivaraattra  deg Staates  Mechodada  M«l  eat  „Saluaanl*«^ 
bt  ei  dUar  Mlüra  dlfealiieb««  Uolatricht  ao  radaa;  deaaecb^araai  ail 
will  iah  af«  Daas  antra  eheiaallgep  Unlatdroaka r  aaa  Ja  aawiiMaal« 
dealo  liabar  ballaa ,  darf  aiebt  Mraaidea;  data  wir  aalbat  aber  jeHl 
aaa  aaab  aklil  ambr  Habe  gabaa ,  aaa  aaserer  tiafaa  üaOlwaabiit 
aafintaacbaa ,  bl  la  de»  Tbal  aabegreiilicb.  Uaiara  weaigaa  Scbalca 
aiad  nabr  gaalgaal ,  die  Jagaad  sa  vardarbaa ,  aU  aa  bildea.  Vwm 
baalar  Elamaatoraatarriehl  kamail  aber  Ma  baahatabirarfigef  Leica, 
«ad  abi  aataaerlicbea  Gebriltel ,  eine  Mtlerhafl«  nad  «aaSabara  Uiai* 
babaag  dar  4  Spadaa  aiebt  hlaana ;  aaaar  hdbaraa  Sobalvasea  iM 
Aber  die  lätetn^cbe  Granaiatib  dea  Pater  Rigaida  |  aad  «in%ea  eefc»- 
I^iiieebaa  Watt  dea  16.  Jabrbanderl«.^'  —  OefTeallicba  BiUialbalMa 
ron  einigem  Umfaega  bafiadea  skb  ia  dar  HaapUtadt  S ,  die  dar  Oii- 
▼ariilit,  die  dea  ersbiaabfiftiahea  GapHeU  aad  die  dea  Collegtalf tiftt  It 
1tt  'Profe«a;  lotstcro  ,  no  via  die  det  Carmelitcrkloalcrs  au  SU  Angel 
und  de«  Gnadaiu|)enklo»(er«  Lei  Zacatcciid  (Il^OOO  i(.)  werden  for  die 
beilentendsten  im  gansen  Statitcnvorcin  gehalten;  Nieuiiind  kaiia  ober 
KU  dieien  Hihllolhekcn  konuiieu;  a  ^iiul  keine  volliitündigrn  Kal^loge 
Torbandfu,  iitui  die  Unordnung,  worin  sie  sich  befinden,,  i»t  greolidi. 
VielleicJit  finden  »ich  ia  dicien  noch  einige  Schntze  nltclaftitchcr  Lite- 
raiur^  dn  ele  thcilwei^e  durch  die  Jesuiten  ziK^niiimen^ehraciU 
Der  B<i<?hhandel  t>teht  in  Mexico  gej^en  andere  Lilnder  noch  ati(  einer 
kehr  niederen  Slnfo ;  doch  ht  er  erhon  hedcnteod  uher  Jon  Ntillpookt 
fcinee  (riiliei^n  allspuni^rhcu  Zustande«  geblieben,  und  jedeiifalU  dnrfle 
In  Mexico  jrtxl  ein  ^lücir  Diich  leichter  %n  bekoninien  »ein  al»  nuur 
Fei^inand  VII.  in  S|iai>icn.  Ausser  der  «^rtn^en  ^n^vu^l  clasiii^rlica 
ciirtcnten  Literatur  FrnnlireirfH  iiiid  Spnnicns,  fiudei  mau  »ach  lebr 
^icle  ins  Siianiiehe  uberectztc  franzöbisclio,  italienische,  englisdie  und 
deutsche  Werke —  unter  den  deutsch«^  z.  B.  Humboldt,  Getsncrii 
Id^tlen,  einige  Stücke  von  Kotzebue  und  Goethes  Wrrther. 
die  von  den  anwesenden  Deutschen  gebildafe  Letageteilsoh a U  vaterlsa- 
discher  Literatur  wird  direct  von  liamhurg  nnt  gesorgt.  Crelehrte  Ge- 
aellsohafteu  der  eurofiäf sehen  Art  oxintiren  nicht,  mit  Ansnahme  eiaei 
Vereiaa  für  Staatswissenschaft,  ein^^  für  Nationalindnstrie  n.  eioei  >ar 
Herausgabe  «inaff  lii#a«iiab-litarariacb*palftaahaiiahaa  Zeitschrift  ia 
^aartalheften.  .  (Bdg  ] 

Nau-ßumii.  Aas  daaigaa  Ojmaaiiam  lal-alaa  aabla-ardeotlidia 
iiahrarstelle  gegründet,  und  in  Falga  dar  darab  daa  fad  des  Prof. 
JTf^er  [Nibb.  440]  awgatrataaaa  Erlcdlgaa«  [s.  NJbK  \%  4»] 
dar  Obarlabras  MiOsar  ia.dia anta,  dar  ObarL  ITrovit  la  dia  iwctta» 
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Itt0(>erl.  Dr.  Kampe  in  die  dritte,  der  OberL  Kämpf  Xa  die  vierte  und  - 
4er  Obcrl.  Leftipann  in  die  fünfte  L«lirerttelle  aofgeräcit  mnl  di» 
•cdMl»  dm  SffauUiiiUGaodidaten  Hx^mmm.  ftbertrogeo  worden. 

BAtTBftBrs«.  Das  daiige  G^mnasiam ,  weichet  bereit«  im  Soni- 
mmVM  feinen  Lelirplan  nach  den  Vortchiiflten  der  ]|liui«teriäl -VerfA« 
f8Bg  ?Mi  U.  Oct.  1837  g«ftaltct  hat,  «sr  im  Oct.  IUI  in  feine« 
SCIiMtB  von  210,  im  September  1838  von  1U4,  im  October  d«it«lbett 
Jtkti  von  204  ond  im  Sefi.  1839  von  198  Scbulern  bcfMehl  uad  hti 
bi  8cb«liabr  IW/Sa  sw raiMii  14»  im  folgeadM  •  «cbAIer  rar  Uai» 
miitil  •Btlaavca»  Dm- Iiebrercollcgiitm  bflttaht  m  dem  Oiittctor /. 
JT.  e.  tkudiU  [mA\  1836  la  die  Stelle  dei  pesfioeirlei»  und  em  Sl. 
Od.  1817  veretorbenea  Diredeta  JnHu»  f\rMr»  Kv^gtr  eiageffäckt]» 
den  Obfrlebfer»  Pref.  KhiftM^  Fref»  Mum,  Dr.  BrU^ikiy  iriyi  ved 
.  ITfrn,  d^  Lebrer  Jfarl  IfUft.  CloMtea  [aeit  Aafug  1838  ie  die  6.  Leb* 
liffltolle  eiagerficlit],  dem  teil  dem  21.  Febr.  1639  defialUv  angeftellteii 
BitMebrer  Berrmtum  Eduard  BImrvtiky  ^  swei  tecbaiiebea  Huiff  ielirer« 
■ad  den  ScbulamUcaadidatea  ihtkmüdtr*  Der  JokrtflbwiehM  uktr»  dita 
Gfmmitm  vwm  Jahre  183^  [üefteaburg  gedr.  b.  Baberlaad.  96  (38) 
8. 4.]  enthält  dea  Anfang  einer  GetdMU  dt§  Ct.  Fompyu»  Biagm»  tob 
icai  Oberlebfer  Dr.  Brillowskif  welche  der  Verf.  anfangs  in  einer  beson* 
dsrca  Schrift  berautfzugeben  Willens  gewesen  ist ,  jetzt  aber,  nachdem 
Dronaon  (Jas  Leben  deä  Pompejiis  im  vierten  Dande  seiner  Geschichte 
Roms  herausgegeben  ,  sliu  Lweisc  in  Programmen  milEutheilen  gedenkt. 
Die  Uiographie  ist  ganz  in  der  Art  und  ^\  ci^c  der  Urumannischcn  Uio- 
puphteen  angelegt ,  empfiehlt  sich  dui  t  ii  selir  fleissl^e  lieiuitzong  der 
Quellt n,  gJ-üiidlichü  l-  urscltiing  und  geschickte  Gombinüiiün^  nnVl  tritt 
der  Drooiannischcn  in  würdiger  Weise  zor  Seite.  Der  gegcn^\  ärtige 
cnte  AlK->c}initt  behandelt  ziintichit  in  einer  Einleitong  das  (xc^chlecht 
dtr  PnmjifjVr  überhaupt  und  nnracntltch  die  Familie ,  welche  den  Uei* 
naintu  Sil  alju  \\ni\  Magnus  führte,  und  ei  /.altlt  dann  die  Abkunft  nnd 
Ju^etiiijiilire  des  Cn,  Pompejufl,  dessen  f'cJd/iige  nnter  der  l!err?rhaft 
de«  Sulla  und  dessen  Unternehmungen  gegen  Lepidui  und  äerlorius  vom 
J.  TB  —  72  V.  Chr.  Fiele  das  Ganze  in  den  Resultaten  nicht  ca  vielfach 
mit  DroQiantts  Werk  msammen,  so  wärde  die^o  Lebensbeschreibung 
gtas  besondere  Beachtung  verdienen  $  indcss  belohnt  eich  für  genauere 
Poncbnng  über  die  Geschichte  jener  Zeit  noch  jetzt  noch  die  Vergici- 
cbung  derselben  mit  jenem  Werke,  Im  JabrctberüH  vem  Jabre  1839 
(23)  S.  4.]  ftebea  Origumlioiief  ^pdcae.  ^pecVmen  primum»  StriptU 
Fri^.  Jul,  HofUf  gymn.  reg.  Prnec,  welche  durch  Forsclutngs- aad 
IHirstellongsfnrra,  sowie  durch  gelehrte  und  gründliche  Begräadi^ng  als 
tlo  Erseageiss  der  Lebeckifcben  Sebaie  sieh  kaad  tbua,  d,  b.aadie 
Ubecktfcbe  Bebaadlaagewelse  grammatieeber  Gegeaelfiade  eben  io 
■bbaalelwea*  wie  der  Dr^  Briliewfki  ia  der  Weife  feiaef  Lebrert  Dm- 
*iaa  gfedifiebca  bat.  Hr. Jlern  beapricbl  mit  greffer  6elebMamkc|t 
*»4  f raadtieber  IKiaeicbl  ia  dae  W|iea  der  grieeb*  Spracbe  die  Ableitaag 
«MBildug  der  Wdrler  aad  /ri}ifg^  apuflo^^i^^f  u»Q€»M6t^$ 

^i$^4g^w$p  baaj^l  ibtff  daf«a  beeb  •ilerici  finftemagea  aber 
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'    238  Schill^  ond  ÜBiTersitätinachr ichteo, 

andere  Wörter  und  über  allgemeine  Oildiinfi^it^esetie  der  ^rienhiicli^ 
Sprüche  »  die  nii»  dem  We^en  der  Sprnclio  ielb»!  aligeleltct,  nicht  abr 
aus  Siin!$krit  oder  andern  Sprachen  hergeholt  sind ,  so  das«  die  Schril 
•ein  ielir  beacbtrn*werfhcr  Bcitrng  zur  princh.  Wortfortchüng  i«t.  Ü4 
Wort  ivr\r\<i  wird  nach  gewöhnlicher  Weite  Ton  /jwff  (wie  ffodoixi;;  toi 
roxi;»)  abgeleitet,  und  der  Prapokition  Iv  nur  eine  intensive  Stei<rernn/| 
der  Bedeutung  {Ingui^  inlicb,  intchun)  beigelegt,  woher  auch  die  Ac« 
ccntuation  des  Wortes  auf  der  Ictiten  Sylbe  CEuitath.  ad  Iliad.  W.  144. 
Schol.  ad  Odjss.  IV.  386.)  gererhtrertigt  Ut.     ftrtjivrig  aber  wird  vil 
vqosrivi]i  und  vnr'jvr}  recht  glucklich  auf  dal  Snbttantiviim  ))rxa  (Stsoni 
'    forin  i7t//2)<ui'ückgerührt.     WeilPatsow  auch  ^liesefi  Wort  too  tJv; abgi 
leitet  hat,   fu  iftt  dle«er  Untersuchung  noch  eine  Specialerörteraog d 
eoiisonis  insiliciis  in  syUaba  articulari  compoaiiorum  angehängt,  dard 
welche  der  Verf.  den  Gebrauch  sogenannter  euphon2ift!scber  'Btndccol 
lonanten  für  die  Wortbildung  und  ihre   Einschiebung  zwischen  dl 
Sylben  zur  Vermeidung  des  hiatus  zu  bestreiten  sucht,  aber  freilich  dl 
Anwendung  solcher  Hindeconsonanten  zu  starr  aiirzufabSRn  ichdil 
wenn  er  von  der  Behauptung  anhebt:  Comotiam  v  ad  hunc  usum  aiki 
hcri  f  communis  et  Grammaticor um  scntentia  y   neque  er/uidcm  negacerua 
at  contendo  illud  v  nusquam  temcre  cssc  iniectum ,  »cd  ita  iantum^  irfol 
tcrulri  voci  adhacreal  vel  quadam  analogiac  specic  adhaerere  v-idet^ 
,  Demnach  leitet  er  denn  auch  den  Gebrauch  des  v  nadi  dem  a  priTi^ 
▼um  ¥on  dem  Adverbium  aitv  ab^  lässC  0Qirceniq  nicht  von  zQta  at^i 
•nndern  von  d-Qi'va^  (s.  Stephan.  Uyzant.  p.  6(50.  ed.  I*ined.)  eotitebfl 
und  findet  in  rcgovcontov  nicht  eine  unmittelbare  Zusammensetiongioi 
ngo  und  doip  oder  üttiJ  ,  sondern  ein  Decompositum  aus  tt^o  und  hufwi 
welches  die  Griechen  nicht  unmittelbar  aus  toi/;,  sondern  aus  dem  Wort 
ivcüTtrj  gemacht  hätten.     Kbcn  bo  verwirft  er  in  nat  todanug^  aüM 
nös  etc.  zur  Vermeidung  des  Ö  euphonicum  die  Ableitung  von  ttno  nd 
führt  die  Worte  auf  öcentdov^    iÖctqtog ,   so  M/te  ix^^^<^^og  auf  dorni 
lind  ösdovna  zurück  ,  sotvie  er  von  urjuta  annimmt  ,  dass  es  nicht  oii* 
^   Uiittelbar  aus  ^rj  und  Tn,  sondern  durch  die  Mittelform  ovytht  pmtrH 
•ei  und  von  dieser  das  x  behalten  habe.     Reiche  Ausbeute  für  die  Btl« 
•  dungsgesctze  griech.  Wörter  gewahrt  die  Untersuchung  über  nyitvloiti 
XT]g ,  das  nicht  nur  in  der  Ableitung  von  x^^^og  oder  viclniebr  von  eisei 
,  vorausgesetzten  Form  x^^'^l  gerechtfertigt,  sondern  auch  als  Adjert) 
vum  der  ersten  Declination  für  die  altere  Adjectivform  erklärt  vir4 
"welche  man  erst  nach  Christi  Geburt  in  «)ntvX6xitXoi  (wie  pao4iiil'f>i 
vntQXidos ,   dt&SQoxfdoi)  umgewandelt  habe.  -  Daneben  wird  abrt 
auch  über  die  schon  bei  Homer  vorkommende  Dikatulexic  der  Adjectifl 
auf      und  rjg  {ansQafy.ourjg  und  axf ^af xouos* ,  Kkvtocix* TS  ""d  xcntetrr 
>oj,  nsvfxdQUTji  und  fitvixnQuog  etc.)  verhandelt,  und  durch  Aofiih« 
lung  der  homerischen  Adjectivo  auf  rjg  nach  der  ersten  Derlinntion  djn 
gethan,  dass  sie  nur  von  Substantivis  auf  77  gebildet  cind,  während  rol 
Substantivis  au§  og  vielmehr  für  gewöhnlich  Adjectiva  nof  r}g  Dich  dei 
dritten  Declination  entstehen.     Die  speciello  Anseinanderseiimig^  *^ 
wie  die  £rürteruog  der  WW.  dei^oinovrig  und  dt^cinotqto^  bti  Betivd, 
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wU  4h  tem  gelidrige  fitlmunUtm^^thrnnguCoKm  ChrammMilUorum  de 
mttwim  9wei§  Xia^iKiidjjg  refutatur f  rwMtnen  In  der  Abbnndlnng  aviUit 
Barligcle«en  so*  werden,  und  das  Mitgetheilte  wird  hiurcicbcn,  deien 
1fkliti|;keU  klar  xn  oiachcn.  [J.] 

Salzwf.dri..    Da«  zu  0«fern  diefet  Jahres  crfchieneno  vierzehnte 
Stuikdvr  Kinludiin prsschriftcn  zu  dvn  Schiilfeierlichkcitcn  dis  Cytuuusiumt 
[Tfalle  1^40.  5(i  (44)  S.  4J  enllifiU        whtengchartlitdic  Alihaiidliing 
eioe  rttJit  v^rdinostliche  Historische  Eniwickehmg  den  Priuclps  tfrr  DiJ~ 
ftTmÜttlfcclnnm^  bis  auf  Leibnilz  von  dem  ordend.  Lehrer  Dr.  hurl  Im- 
manud  Gerhardt ,  n  orin  in  khirer  iiod  übcisii  litlirlicr  Weüe  ^ie  Kiit- 
«tcktlang  der  Diflerentiaircchniing;  von  den  ersten  Verfeudico  dir  (iiie- 
cheo,  kruiuiuliiiig  I)cf2^raiiztc  Flüchen  roit  geradlinigen  zu  vergleichen 
■ad  2u  berechnen  ,    Imh    zu  dem    angegebenen   Zeilj>nirk(e  nnrh  den 
Hanptmonienten  ihrer  Furtbildung  dargeitellt  ist.     In  ilco  Schulnix  Ii- 
ri^htrn  «ind  unter  Anderem  auch  liniji^e  biographiiche  Nachrichten  über 
<len  ani  13.  Mai  1S3!)  verstorbenen  ordentl.  Lehrer  Dr,  Friedr.  IVilh» 
Dmntil  [geburen  in  Saizwedel  »in  1.  Febr.  1806  und  teil  1828  am 
Gjwoa^iani  Ihütig,  wo  er  Ifbü'i  nU  ordentlicher  Lehrer  einrückte]  mit- 
{T^theilt,  in  detsea  Lebfitclle  der  sieben (e  ordentl.  Lehrer  Dr.  Guttap 
"«H  aufgerückl/  to  wie  znui  «Ir  Trenten  Lehrer  der  De.  Cerhardi  Cl^ 
MMl  «ofdMi  itt.    Ygl.  MJhh.  X&Vll,  23i).    Die  (i  Ciassen  de»  Gymmm- 
lioin«  waren  im  Somtner  1839  von  196,  im  Winter  daravC  foa  186 
Sckiltm  %«facbt  und  3  Schala»iiad  aar  Unirertilil  anilaiMD  wordea. 

Scmanan.  Die  29  Oynaaaiafi  4ar  Proviaft  waren  im  SchuUabv 
im/ü  Ta»  4m  SaliAlani  hrnmOti,  aaid  entHeweii  (mtl  AiüMhM  ißw  - 
HyiiiB  vpft  Kaific  mnä  LaoWalinIa ,  wa  dia  AUlatiaiitaa  alabl  M- 
fiftftM  iM)  187  Sdiiler  aar  Uairafiilil.'  Daaabaa  baateadaa  aach  Ii 
«Sdit  aar  OyMifwiaa  gabUdele  SchAlar  dia  Abitufiatttaapfaiiiag.  Im. 
Pettfata  iMlIa  ia  Bbmmt  daa Magdataaaa-Gyiaaaiiaui  BIB  Schälar  «mI 
II  AlMeaCaa ,  daa  BIMbatli-€jiBB.  2Si  Sah.  [ia  daa  MMa  daa  Jali- 
m  Sl  M.]  md  »  Ab.,'  daa  Friadtle^ia.Gyaia.  165  [187]  Sek  nad 
U  db,,-  daa  ftalbal.  «yvik  48»  Sab.  aad  27  Ab.  [ongetacbaal  19 
ftaada  Stiillar,  waldia  biar  gaftfifl  wvfdcn],  das  Gyaiaaaiiim  In  Baiaa 
mStb.  «ad  S  Ak«  ia  Oaats  liS  Sab.  «ad  S  Ab^,  ia  Gtftwfia.  Uf 
U.  aad  tl  Ab.,  i«  Hmcav  daa  balbal.  flyma.  UiSab.  und  IS  Ab., 
dü  ftataNaal.  Hyma.  fSS  Seh.  «ad  9  Ab. ,  daa  G^M.  f «  Gdauvs  IS7 
tibi  aad  6  Ab. ,  in  Hiaf  cmmaa  119  Scb.  and  4  Ab.  /  ki  LAroan  1X6 
6cb.  and  5  Ab.,  in  LeobschiItz  181  Seh.,  in  LiEGiiiTa  das  G>nin.  163 
Sek.  n.  6  Ah^  die  liitterakadcniie  82  S.  nnd  7  Ab.,  das  Gymn.  in 
5ft§»k  3;>4  Sch.,  in  Oklj*  177  Sch.  und  11  Ah.,  in  Ofpkln  217  Sch.  U. 

11  Ab.,  in  Katibchi  250  Scb.  nnd  4  Ab.,  in  Schweid!«itz  177  Scb.  und 

12  Ab.  Grf^en  das  vorhergehende  Srrhuljnhr  hat  die  Zahl  der  Schaler 
^ifdcr  um  151  abgenomineo ,  ^obvchon  sie  in  den  Gymnasien  zo  GlalB| 
f'i'rliiz  und  Lieg^ilz  gestiegen  itt.  8.  NJbb.  XXIV,  466.  Die  rein  ka- 
tlioli^rben  Gjronafien  (in  Breslau  ,  Glciwit^,  IVei«se,  Oppela»  Laob- 
ickiu,  Glatz  u.  Glogun)  sind  fast  alle  sehr  itark  Lcducht. 

UflSAAB«   Dac  i'kriAiaaaf des  I  dcMoa  Vacdieasle  um  wiüsea- 
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•rbafilidie  Bildong  der  TalerlAndischeft  Engend  von  jedem  Freande  der 
Anntl&rttng  und  Huminität  dankbar  ge^rürdigi  sind ,  ftihlt«  M  d««  28 
OrdenfthäMern  der  tfngnrMi-SlebeiilwrgiMihe«  Provins  mk  Begiai  du' 
SfiliitUaliri  1888/89  insgcfiminit  884  Mitglieder.  Di»  ZM  ^er  ZIg- 
liogo  betrag  8UI0*  Vo^  dieaer  gr«asen  Samne  Icemmea  auf  PmiL 
827  Im  GynartMimn  und  541  im  der  lUo^ticlittle^  ond  mut  Ofen  481  im 
AreliigjmMfitt«  und  288  ia  den  Noraittbcliulea,  Voa  4en  OideM|iie> 
4«fB  find  5  iWoren  ier  TiMelegS«  mmi  FhUotephie»  1  Dtdii  det 
Tbeelogie  «ad  98  Doclvm  4er  PUleMflHe. 


-Zur  NachricKt» 

Von  dfun  «n  nnsern  JnhrbiM  licrn  gehörigen  Archir  fär  PhUolngl« 
ond  PAflap^oi^ik  »ind  vor  kurzem  c^as  erste  und  weite  lieft  des  ser^^ti  u 
Handel  nn^L^egebcn  'wurden,  und  darin  fulgende  AuT^Htze  cnlli.iltm. 
Im  cr<lrii  ileftc:  J,  C.  M.  Ijanrctit  :  Leberden  Werth  der  Atuerb^ih- 
Br.hcn  niind«i*Urifl  des  Vi  llcjim;  /'V.  liittcr :  Der  Schlnss  der  Aristolcli- 
•clien  Poetik  noch  eiMtiinl  f^(  [iruft;  fhlmhrod  i  l'ebcr  dm  Ajax  (^e*  So. 
pbokict;  C  O.  Millen  Ui^putolio  de  usu  voc.  scholae;  C.  Fi.  lief- 
monni  Diiputntto  de  Piatonis  Üfenoo«;  Kjuidem  Ui«|iu(atio  de  Trrenlii 
Adeipbiti  K«  Drtsiler :  Der  telb^tth&tige  Gebraacb  der  latein.  Sprache 
im  Ojninaslon  und  auf  UniTertiiäten  gegen  die  AngrifTe  Beoeke«,  Xeo- 
vannt  nnd  Küppens  wrtheidigi  und  nach  seinem  püd^gog.  Kotsta 
ivurdigt;  G*  üutzigcr:  Homers  lünde,  vierter  Gesang  im  VerMDiA** 
der  Nilielung-cn  Terdeut^clat;  C.  K.  Fre^e:  lieber  die  Aafsteilaog  eioer 
Theorie  der  fress.  C«aju';atlun ;  G.  E.  höhler:  Carmen  in  Lahaifiwa 
Mfidatnm.  In  iwelten  llefiei  Zyro:  Ueberda«  Odium  humani  geacrb 
der  Christen  naeh  Taeitati  AÜ&At^f  Odj«MB«  In  der  tleterwebt 
OdyiMe  Rhepe.  WjmIi  Ueber  die  Mbeatbontea  FAnroftef:  Wer, 
«pae,  weldier,'  welcb»,  «relebee»  webiai  webw  «le«.;  I^  Ck.  H. 
nSnri  AllgeBemErrorderniiae  lAr  des  Ualartiehi  ia  der  QwwamiSk 
der  dealacbed  Matleti|ii«che ,  iuldatimtertlea  IicBwtalbi  O«  iM: 
Ungedrnekto  Haadeebrirteneataloge;  SeggiMb.*  Bntbyton  letchriftcii 
wie  die  KUtaM»  Aer  Tbierkreli  vaa  Deadera,  die  Sarkophag«  das  Sc- 
Ibae  and  Raoue«,  der  MoaeHtlt  daf  Amae,  wMcticb  aatreaoPHHbo 
Beebaebtangea  yan  Jabra  84  iiad  8?  n.  Cbr.1181,  1881»  1888«  1811 
Chr.  adar  aieblf  Iii  onaar  AIpbäbal  wWkUeb  am  fnda  der  FlUk 
8448  Cbr.  geavAaat  wardeB,#adar  aleblt;  «e«  ^ÜMr:  Fftk« 
Obieaaia  LeopardPe  Mlicalfaraiea;  Bia%e  Werte  Aber  Dr.  Aug.Theliav 
-Werki  Gafeblehta  dar  gelatHcbea  Bildung^ansUlten;  Lengf .*  Pn^ 
ahiar^Uabariataang  der  GeschichUbucber  des  Liviu«}  A.  MotXtmhhar 
«atatio  critica  ia  carmea  Aoacreenticum  fii.  , 
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J.  Ruh  i  uo  (  Profeffor  in  Mnrbnr^  ) ,  Ue  ber  den  Entwicke- 
lunßs^au^  der  rinnt  sehen  V  e  rfas  8ung  bis  %um 
U  t*  h  cpunki  der  lie^uöiik,  1.  Banil.  Marburg  1889.  XX. 

*Ba0  genannte  Werk  ist  iwar  nar  ein  erster  Band  nnd  es 
»ahtfat  nadidemiin  Eingang  ausgesprochenen  Plan,  als  sollten 
^IcMelben  et\%a  noch  drei  andere  Bande  folgfen:  demnach  könnte 
n^a  da  Urtheiliber  dasselbe  für  voreiUf  halten,  ehe  auch  die 
Mirigcn  Binde  erschienen  sind,    indeas  entlialt  der  Torliegende 
Bnad  In  neinan  4  AbsebniCten  eben  »o  Wele  Abbandlnn^n,  din 
■M»)  wenn  sie  anefa  immer  aof  das  Ganze  der  CJniersnchung  hin- 
wninca,  doch  hi  einem'  gewissen  Sinne  als  selbststindlg  ansehen 
\mmm  ,  nnd  so^giebi  Ref.  dem  Wunsche,  sieh  über  die  interessan* 
tM  te  demaelben  enthaltenen  Analchten  ausspreciien  sn  können^ 
Manamehr  nadi,  da  er  glaubt,  den  Lesern  dieser  BiiUer  da- 
^web»  daaa  er  ale  auf  dn  ao  rortreflHcbea  Werk  attfinerksam. 
minfhf ,  einen  Dienat  in  erweiaen. 

Der  Plan  des  ganien  Werkea  hln^  genau  mit  einer  aoglelch 
iai  der  Anleitung  dsrgelegten ,  spiter  nUier  an  betrachtenden  An- 
sicht ansaramen,  die  Iah  seht  gern  mit  dea  Hm*  Veif.  eignen 
Worten  roittheilen  würde ,  wenn  diese  nicht  ml  iriei  Raum  ein* 
nehmen  vinrden.    Das  Wesentilclie  derselben  ist,  dass  in  der 
«ileru  Zeit  des  römischen  Staates  bis  zur  ersten  Secession  der 
Pitbejer  eine  patrizische ,  von  einer  über  dem  Volke  stehenden 
Anctorität  aussehende  Vcrfasspn^  allein  bestehe,  dass  mit  die- 
mem    Zeitpunkt  eine  zweite  auf  andern  Frincipien  beruhende, 
pleb<*jis€hc  Verfassung  ins  Leben  trete,  und  das;^  diese  beiden 
Vei  ra-i^un^en  nach  und  nach  „auf  eine  Weise,  welitlie  iäich  nur 
d^ iiamisch ,  nicht  mcrlianisch  begreifen  lüsst.,  zu  einer  harmoni- 
»rften  Einheit  vcrbmulcn^''  >verden.    Sonarh  lasst  jede  dieser  Ver- 
fa&tsiinsren  eine  gesonderte  Betrachtung  zu,  und  \\ir  haben  nun  in 
iiii«cTrii  Ha  II  de  einen  Theil  der  Untersuchungen  über  die  patrizi-  '* 
adbe  Verfassung.  nimUch  eine  Uarsteilung  der  Verfassungsge- 
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flchidite  bif  anf  Smius  Tullius  ^  wobei  wir  jedoch  selir  bedtoen, 
dies  wir  einen  besondem,  der  Kritilc  abweichender  AinicbteB 
ftber  dieaea  Zeitraum  gewidmeten  Abaehoitt  enit  in  den  fdgea- 
den  Bande  lu  erwarten  haben.  In  demseüien  Bande  wird  diaa 
ein  aediater  Abachntt^  über  die'  aerrianiache  Verfiming  uad  da 
aiebenter  dber  die  mit  der  AbadiaiTung  dea  Königthnma  eia^dre- 
tenen  Verinderungen  die  Darateilqng  der  patrisiachen  VerCuniag 
vollenden.  Ob  aiadann  die  plebefiache  Verfaasung ,  wfelcbe  neb 
nnter  dem  länUuar  der  |»atrisiachen  Vorrechte  entwid^dt  aad 
ilch  dnrch  dieae  übereil  Grenacn  gesetst  aieht,  eine  eigeiitlidi 
geaonderte  Darateliang  erlauiien  werden,  möchte  Ketbeiwd- 
fein:  indeaa  nluaa  er  auch  hiniuaetsen ,  daaa  dieaa  ton  dem  Bn. 
Verf.  nicht  ala  iieatimmte  Alwit^t  ausgesprochen  worden  kL 

Eine  Frage ,  die  sich  bei  der  Besprechung  dea  TÖrliegeadeo 
Werltes  sogleich  aufdrängt ^  ist:  Wie  verliSit  sich  dtr  Ycrf.  des* 
selben  xu  Niebuhrs  Untergiiclinngfenl  Wir  finden  bei  dem  Ilru. 
Verf.  selbst  Belehrung,  der  sich  hierüber  auf  eine  sehr  klare  lUid 
im  Ganzen  iiberzetiiit'iule  Art  in  der  Vorrede  ausspricht  Jener 
Grundsatz^  dass  die  Alten  auch  noch  zu  der  Zeit^  wodiere« 
pubiikauisclien  histitiitionen  ihrem  Untergange  iialie  waren,  steh 
in  Besitz  von  besonderi^  s t:\atsrechtliclien  Traditioacu  befanden, 
welche  so  reich  und  so  wahr  waren,  da»s  wir,  die  wir  jenen  '/ai- 
ständen  so  fremd  sind^  nichts  mehr  und  nichts  eifriger  zu  thun 
haben,  nia  sie  uns  anzueignen  und  uns  in  ^ie  hineinzudenLcii, 
findet  sich  w  ie  in  der  weiter  uuteii  angezeigten  Schrii  t  des  Ilm  Prof. 
^^umpt,  so  auch  iiier  klar  und  deutlich  aus^e.sprochen ,  und  der 
Hr.  Verf,  macht  ihVi  sich  so  8e!ir  zur  iin!)eilin!Tteii  llii hl^chmir, 
dass  er  erklärt  (S  XVI):  „Für  die  Ueproduction  derstlbcu  hc- 
darf  es  keiner  ^rciiialen  schöpferisclien  Krnft,  sondern  der  unbe- 
fangenen Hingebung  un  den  iiberiieierten  8toiI\  eines  ObfeSi 
welches  wilh'g  ist ,  aut  jeden  bezeichnenden  Liant  zu  horchen^ 
eines  Auges ,  welches  den  aufmerksamen  ßlick  auf  den  Ge^eu- 
atand  selbst  richtet,  um  ihn  in  seiner  eigen thümlichsten  Geslsit 
SU  erkennen  ^  um  jeden  unterscheidenden  Zug  an  Um  wthnu- 
nehmen«^^  £a  bedarf  sonacli  kaum  der  Bemerkung,  dans  er 
einen  ganz  andern  Weg  als  Niebuhr  geJit,  und  dass  er  tudi  ia 
den  Resultaten  von  ihm  vielfach  abweidit,  obgleich  er  ihm  nie 
die  gebührende  Achtung  versagt  und  in  der  Vorrede  seia  V«- 
dle&at  auf  eine  treffende,  aneäenilende  Aiilieseichnet' 

Ref.  iat  nun  swnr,  wie  achon  bemerlGt,  mit  dieser  Aosiclit 
In  Gänsen  vollkommen  ehireratanden hideaa  werden  sich  gieick 
hieran  einige  Gegenbenerlcungen  anlcn&pfen  laaaen,  die  sich  ibm 
bei  der  Lekt&re  dea  gansen.Bnchr  wiederholt  aufdringt  habea, 
und  di^  ihm  aar  Beseiehnung  dea  Standpnnklea  deaaeiben  uickt 
gans  unweaentlich  sn  aein  eehehien.  Allerdinga  nlmüch  h^  Nie- 
buhr die  Zeugnisae  der  Alten  su  gering  geachtet  und  Ibra  Au^to- 
rititen  ganaUeh  Terwbrrt  und  ea  dsdnith,  wie  Hr.  Rnbhio  irikd 
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k  der  Vorrede  (S.  10  II.)  t»  Tortrefllich  «imeiotndmetil,  im* 
mk^kh  i^aclit,  «diie  RenilUte  als  Grandlage  ftlr  lentm  Far- 
fdnftpeo  IQ  benntseii.   Dm  es  indess  iinertoobt  oder  iofir  ihi<- 
■ilU|  tcin  Milte,  in  einem  gewiiwn  Sinne  fiber  die  Quellen  hin- 
«mngehen,  kann  Ref.  nieht  sngeben*    Eine  eigentlicli  ^cneti* 
«fttJBntwicfcdnng  ton  Znetinden,  namenUieb  von  Innern  ZnaCi»» 
dtn,  liegt  dem  Lifine,  avf  welchen  wir  Toraflglleh  engewieicn, 
«ioto  antiken  Hiitorlkem  fiberbaupt,  slcwüch  fem,  vnd  wenn 
«ir  lan  efaw  eolcbe  den  Forderungen  der  Wissenschaft  der  6e- 
gsnoart  gemlsa  geben  w<dlen, ,  so-  m&sen  wbr  notbvendig  anf 
IVtgen  ^toasen,  welche  In  nnaem  Qaetten  nMt  beantwortel  wer- 
dm,  md  welche  aonaeh  ein  RInsnsgclicii  Uber*  dieselben  nner' 
ItaUAvacben.   Nurmfissen  die  Quellen  immer  die  beschrSn- 
kcnlelionn  Dnr  «nsereSpeeuhtion  bleiben,  und  mVissen  in  im- 
acr systematischen  Darstellung,  so  zu  sauren,  zuletzt  auf^i  ljcn, 
nod  es  durfte  soosch  die  Nicbuhrschc  \  crlahrun^sweisc  uiclit  ge- 
ndesu  an  vcmerfcn,  sondern  nur  insofern  zu  tadeln  und  zu  Ter- 
lisseo  seiij,  als  jene  Forderung  bei  ilini  nicht  erfülit  wird.  Auch 
Mf^i  daraus  nicht  nothwendtg,  dass  die  Ideen,  die  er  an  die  Spitze 
t-eiiier  EntwickcUing  stellt,  falsch  seien:  es  kaiui  vielmehr  dcri 
Fehler,  wie  bei  einer  matliematischen  Gleichung  eben  so  uolil  in 
der  Mitte  oder  sonst  wo,  als  im  Ausatze  l!c£rcn.    Die^s  sdicint 
dem  Ref.  auch  wirklich  der  Fall  zu  st^iu  .  und  ( r  inix  Iite  jene 
^tze,  dass  das  Patriziat,  um  es  kurz,  wcua  auch  vielleicht  nicht 
gittz  treiTend  zu  sapren ,  ein  Gehurtsadel  gcwescu,  dass  es  sich  in 
eine  bettimmte  Anzahl  von  Geschlechtern  getlieilt,  ihas  Vertre- 
ter dieser  Geschlechter  wie  von  selbst  zu  einem  Senat  zusammen- 
leiretni  —  Alles  mit  Aupschhiss  der  Willkür  eines  Einzelnen 
—  Verutr,  dass  die  Plebejer  srhoii  vor  Servius  durch  den  Ilinzu- 
Uiu  der  unterworfenen ,   namentlicli   laf  iiiisclK  ti   Völk  'i    eiiien  ^ 
bmudercn,  nicht  durch  das  Veriihltniss  der  Clicntcl  den  Patri- 
ziern untergeordneten,  freilich  noch  unorganischen  Bestandtheii 
des römigclieo  Volkes  (dieses  im  vveitesten  Sinne  gefasst)  gebil- 
det, dass  die  Verfassung  des  Servius  wesentlich  auf  den  Zweck 
diesen  Uestandtheil  dem  Organismus  des  Staates  einsuverleiben, 
berechnet  gewesen:  alle  dieae  Sitze,  die  er  hier  nur  andeuten 
iwao ,  möchte  Ref. ,       gesagt ,  nicht  verwerfen ,  vielmehr  lieber 
venochen,  ob  sie  sich  nicht  auf  eine  Art  fortfikhren  iiesscn ,  dasa 
^  Qeelian  nidit  nur  ribereiiistinuntmif  sondern  so^nr  eine  voll- 
koBmnere,  mehr  einheitliche  'Dentong  fiinden.    Hr.  Rubino  da- 
beginnt  die  fintwiekeimig  der  Verhiltniftse  des  Patrisiata 
dvnit^  dass  Rorauioanua  den  vorhandenen  principcs  sich  die  pa- 
tret  ansgeviblt  bnke,  deren  Kinder  ond  Angehörige  seien  dann 
genannt  wordai,       daraus  sei  der  Stand  der  Patrisier 
T'^^^fCiMigmt.  Plebejer  ainH  ihm  Mb  anf  Senrin«  nicht  Yorhan- 
^CQi  sosaar  deM^  welche  durah  die  C^entel  den  Fatriziom 
^iwpbin  ahid;  mt  Plebejer  ala  ein  beaondeier  BUnd  sahaiiicii 
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obgleich  sich  hierüber,  weil  die  Uoterwctaif  Dodi  aiellt  so  weit 
fortfefului  kl ,  nichts  ^tiis  BesUnwite«  ngen  lässt ,  erst  mit  der 
Deoemvirat^esetsgebtin^  hervonotrelen ,  seit  welcher  Ae  sb« 
schon  erwihnleii  swei  VerfassiuigeB  sich  einander  fe^ennberatdOi 
Mm§  ima  nun  aubh  siifeben«  dass  die  Quellen  nar  bis  auf  eiMn 
Zellpankt  nirlkclfgehen,  wo  der  Kenig  Ikber  die  Aeswnhl  der  Ssss« 
leren  verfügt,  obgleidi  diese  enl  nnler  den  letsten  Üiigsn 
'ihrer  Wlil&ftr In  grSsierer  AnsdehnnngrenhehngelhUeneehibBBn, 
Qndf  lAtg  nun  nneh  ngeben,  dess  die  Plebejer  eni  von  dmlA» 
pnnkt  en  eh  eigentlich  Terhsndea  engesehen  werden  kdnntn,  «s 
de  lldll%  hl  dse  StaatsgeCrlebe  efai^nelfen:  so  begongt  slab  dsA 
dfo  wisscnMiinilliehe  Forschung  hlennli  nkht,  eendem  snsht  bh 
nn  den.  lehnen  nnd  Wundn  des  flegehenen  ehmndfingen^  isd 
sie  kann  nm  bllcrwenlgslen  hierbei  stehen  Weihen,  wenn  ile,  vis 
Hess  hl  Hrn.  R.'s  Derstellnng  der  Fell       einen  nril  .ehM 
hedhigten  Anedin  am)(hsldeteit  Stend  und  Inslknte,  weh^  ftbw- 
nU  dse  Gepräge  einer  heiligen  UnverietsHchkeit  an  sich  tra^, 
vorfindet.    Dergleichen  bildet  sich  nur  durch  langes  llerkoanaei 
ens,  und  l^t  bei  willkürlichen  Einrichtungen,  sollte»  nie  auch 
*    von  einem  ^nx  unuroschrankten ,  mit  dem  Imperium  im  weite- 
sten Umfange  bekleideten  Könige  ausgehen,    ^nz  uiicleiikbar. 
Und  eben  8o  verlang:eu  wir ,  wenn  wir  eine  picbejtsdje  Verfa«- 
t»uug  andieSeite  der  ^intrizischen  treten  flehen  (Iah  In  li^lto  (liefen 
Aufdruck  bei,  da  er  in  der  That  bezeichnend  ist),  in  den  Vor- 
gängen eine  Erkiänm^  dieser  in  solcher  Weise  nscb  llru.  U«^ 
eigenem  Zugeatändnins  einzigen  Erscheinung^  und  finden  diese 
auch  in  der  Niebuhrscheu  Darstellung,  weim  wir,  wa«  nicht  ge- 
gen die  Quellen  ist,  annohnnen ,  das»  eine  grosse  Menge  selbst 
vornehmer  lateinischer  Geetchlechter  bisher  nur  äusserlich  in  ticn 
römischen  Staat  aufgenommen  gewesen  war,  knnm  aber  durfte 
sie,  nach  dem  was  sich  im  vorliegenden  ersten  Uandc  mehr  f er- 
streut  über  diesen  Gegenstand  vorfindet,  bei  Hrn.  liubino  zu  ün- 
den  sein.    Um  nhcr  auf  das  PRtriziat  zurücksukonunen :  so  blei- 
ben selbst  von  der  ehen  gemachten  Forderung  einer  genetischeo 
Entwickelung  abgesehen,  noch  einige  Bedenken  tthrig.  Wnrden 
durch  die  von  liomulns  aufgenommene  Anzahl  von  patres  alle  Fa- 
milien der  principes  dieser  Ehre  theilhaftigl   Und  wenn  diesü 
iiicht  der  Fall  war,  sanken  dsnn  die  nicht  pstriaischen  Geschlech- 
ter zu  dem  SUnde  von  Clienten  hemhf  Und  wie  Is4  es  bei  der 
Heiligkeit  aller  römischen  Inatitute  zagegangen  ,  daas^  nadidem 
einmal  der  Gnindsats,  dasa  ein  Senator  eehie  Angehörigea  lu 
dem  Stande  der  Fatrinler  erhebe ,  QeUnng  erhalten,  demsag^ 
sehtet  apster  nnd  iwar  sehen  sogleich  nach  der  Vertrelbnei 
Könige  davon  abgewichen  werde  1  Aucii  wMe  tWi  das,  was  S. 
1^7.  Ann.  2.  sur  Beseiügung  einiger  Stetten,  welche  die  Bedeu- 
tung von  patres  in  dem  Shme  Ten  petridt  beweisen,  gess|i,  win), 
ieiefat  wideilegmi  lessen,  wenn  nMM  nlchi  eimi  OrnnMi»  das 
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fch  spater  wieder  berühren  werde,  den  Grundsatz,  dasa  Lhfns 
Dar  in  den  Stellen  ^  wo  die  alte  RechtatradiUoa  oli'eii  ikfatfcar  aeif 
Glauben  verdiene,  gelten  lassen  will. 

Diess  ri'fhrt   nii<:h  aber  überhatipt  auf  die  Frage,  wfe  daa 
nähere  \  ei lialtiiij^s  des  Hrn.  Ycrf.  zu  den  Quellen  sei  *i   Nach  der 
obea  aus  der  Vorrede  mitgetheilten  Stelle  sollte  man  glauben, 
da«^  er  denen ,  welche  den  ersten  Rang  einnehmen  und  die  er 
leibst  aufsahlt ,  niniiich  den  römischen  aus  dem  ciceronischea 
nad  aufusteiscben  Zeitalter  and  dem  Dio  Cassius,  einen  unbe- 
dingte» Gluibeii  tehenke,  nnd  darin  durfte  man  noch  beilirkl 
werden,  wenn  er  den  -  LtriiM  nnd  ibnilche  Auctorititen,  wfe  er 
Üesa  g.  319  tbnt^  eben  so  wenig  unter  die  älteren  Annalisten 
stellt,  als  man  i.  B.  in  Betreff  der  iitcrn  ^entacben  Geschiebtn 
dnn  iüstnrikcni  der  GefenwnrI  einen  gering em  Glaaben  sehen» 
len  werde,  eb  teicn  des  17.  oder  18.  Jahrhnndnrta.    Waa  nun 
Buifichst  diesen  letsteren  Grundsata  anbetrifft :  so  ist  dabei  eine 
fi^enthumlichkeit  der  lateinischen  eben  ao.wobl  als  der  griechl- 
•dien  Muiflateller,  auf  üe  wir  angewieeen  eind^  nicht  hmUkr 
tfahUgl  Beider  Derttelhing  itl  nlmUdi,  nn  et  mit  ehiem  Werte 
tmadriohen,  theleifairend,  wann  tnch  in  rereeidedener  Art 
MLMne  tritt  »ialich  «berall  der  Redaer  harter,  eher  mehri 
eifcm  dieser  nete  mit  dea  Oiditer  verwandt  iat:  denn  wer  wollte 
kngnea,  dem  er  Ter  Allem  eeine  Derelellang  analehind  nnd  an. 
Mhenüch  an  maehen  «nchlY  Dnd  eben  se  neigt  cidi  der  iledncr 
bei  den  gHecMeehen  Sehilllsteilem ,  nicht  nnr  hei  Dionjrina,  wa 
dieas  der  VeK.  öfters  sneilwnnt^  a*  B.  S*  207,  wie  er  hberhnapi 
wd  mk  Rpcht  gegen  diesen  Schriftsteller  iiMs8tr«ah«h  ist,  san- 
dem  sieh  bei  IMo  Cesains:  dock  Ist  Mer  der  Redner  melir  der 
Uebrer  der  Beredtsemhelt  oder  Tlelmdur  der  Ldirer  ißberliaupt, 
dma  er  geht  uberall  digraaf  ans  an  verdeutlichen,  und  benutat  an 
dieseai  Behuf  Analogien  der  Gegenwart  oder  seiner  vaterländi- 
•cbea  Geschichte ,  wovon  die  Folge  ist,  dass  eigentlümiliche  und 
cii«rakteri»itische  Zi>£;e  nicht  »selten  verwischt  und  durch  allge-  ^ 
meine  Schilderungeu  sehr  schlecht  ersetzt  werden.    Könnte  man 
d?fse  Zitthatcn  und  Aenderuu^en  wegräumen^  so  würde  jener 
Satz  insoferu  wahr  sein,  dass  man  in  den  vorhandenen  Schrift- 
fite  Kern  z\\  /»leiclier  Zeit  mehrere  Annalisten  vorliegen  hätte,  aber 
immer  noch  nicht  in  so  neit.  dass  man  in  ihnen  eine  wahre  kriti- 
scIie  Verarbeitung  dieser  Quellen  besäsfse^  welche  den  Alten 
eben  so  fremd  ist,  als  sie  bei  um  gegenwärtig  an  einem  unab- 
wrichHchcn  Grundsatz  der  Ilistoriosrraphie  erhoben  worden  ist. 
Wollte  mau  aber  diess  wirklich  versuchen ,  so  würde  man  im  All- 
^remelnen,  wie  leicht  einzusehen  i!«t,  nicht«  Anderes  thun,  als 
Nirbiihr  ehenf«n«<  hat  thun  \% ollen,  nur  dass  er  in  der  Ausführung 
mVI  III  weit  gegangen  ist.    Uebrigens  ist  der  Hr.  Verf.  weit  ent- 
fernt, fon  jenem  Satze  selbst  eine  cünse(|uentc  Anwendung  zu 

■sobm  tüeht  nnr^  dam  er  tsola  dem  wiedcriioU  auf  das  ^u§r 
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nbfi  der  Annalisten  luiKlurflizudrlnsceii  sndit,  8,  S.  £9.  30. 291. 
u.  ö. ,  sondern  er  mnclil  nruh  Uei  Li^ius  ii.  n.  einen  gössen  Un- 
terschied zwischen  den  in  meinem  W  erke  eiUliaitenen  Ucchtstra- 
ditioncn  ufid  meinen  Erzäliiungcn  ^  und  legt  nur  jenen  Glaiibwiir- 
diirlveit  bei .  indem  er  diese  als  uillkürlich  verwirft.  Indem  er 
aber  softhc  Traditionen  niiht  blos  in  den,  wie  e«  scheint,  wört- 
lich beibehaltenen  Formen ,  sondern  auch  in  Tliatsachcn,  2«- 
RtJinden  und  Verhall  nisscn  ,  wie  er  sie  überall  voraussetzt ,  lindet: 
80  scheint  der  Hoden ,  auf  welchem  er  stellt,  ein  nicht  minder 
schwankender  und  unsicherer  zu  sein,  als  der  Niebüll rs'^  Die 
fiotftcheidaDg  der  Fragte  nämlich,  was  unn  als  Uechtslradition  an« 
nsehen  sei  ^  scheint  nicht  minder  siibjectiTer  Natur  xu  sein ,  aU  | 
die  der  andern  Frage:  wo  steht  Livius  auf  den  Fussen  der  Aont- 
listen  xmd  wo  tiberlisst  er  sich  seiner  eigenen  DidiUiiigl  Wer 
wftrde  s.  B*  niciit  in  seiner  Darstdlnng  von  dem  cavdiniMhea 
Bfindnin,  wo  so  Tielfachc  Grnndsitze  und  Herkommen  erwihot 
werden,  oioe  AechtatrtdUioii  ioden  wollen f  Und  gleichwold 
wird  diese  ^anzc  Darstellung  von  V«ff.  ranroifcii«  •.  S  281  ii^ 
nd  es  duifte  nicht  sehr  consequent  sflin ,  wenn  derselbe  etoen 
Grand ^  wannn  Livius  hier  keinen  Glauben  verdiene«  darin  findet, 
dass  derselbe  seibtl  erklirt^  nril  dem  Cl«ndiii%  einem  AoMlIitai, 
hierbei  nicht  ftberdnsnstliainettt  Warom  ifionnle  Liviua  amdi 
siebt  noch  bierin  durch  aefaie,  sn  dee  Augnatna  Zelt  allgenkiM 
heMere  Einaicht  in  dM  Veriuanngt-  nnd  Rediteweaen  gelflM 
werden t  oder,  wenn  er  hierliei  eineeolche  fiinaieht  nicht  beeltt 
oder  alch  trete  derMiben  durch  Natfoneleitelkeil  beaihnmeo  üm: 
wer  bürgt  nna  dafür^  daaa  du  an  Tlelen  andern  Slellco  nbht  eben 
eo  der  Fali  odl  Und  n  der  That  dbrflen  die  EeditatfsditloMi 
bei  Ufinif  likr  die  Slteele  Zelt,  wenn  nnoh  fcehMawega  abnlMir 
nen,  doch  eehr  wa  beachrlnfcen  sdn,  und  nanentlieh  dirft^dcr 
Ten  Niebuhf  henrorgebobene,  unter  aehieii  VerhSitniaeen  lo  «- 
tirllche  farrthum^i  daaa  die  Plebejer  Ton  jeher  der  m£k  Bfod 
leiohtferliger  Unterhaltung  hungernde^  aidi  gegen  Ordnung  lül 
fieaets  in  Widerspruch  setzende  Haufe  gewesen  seien,  das  kisrcw 
Ucht,  welches  noch  bei  den  Annalisten  in  Betreff  du:  ältesitt 
Zelt  an  finden  war ^  vielfach  verdunkelt  hnbcn. 

Wir  kommen  sonach  auf  unsern  schon  oben  ausgesprochenes 
Satz  zurück^  dass  eine  DargtelUing  der  römischen  Verfassung  be- 
sonders der  ältesten  Zeit  der  Speculätioik  nicht  entbehren  könne, 
wiederholen  aber  zu^leiili  die  oben  ebenfalls  gemachte,  durch 
eine  stete  Ilücksicht  aul  die  Quellen  gebotene  Beschränkung.  Da« 
diese  sojiach  nicht  überall  iibereinstimraeö  könuea,  liegt  am  Ta^c: 
diess  ist  aber  auch  bei  dem  V  erf.  nicht  überall  der  Fall  und  i«t  l^^i 
der  Beschaffenheit  derselben  nicht  mnnlirli;  demungeacbtft 
wahrhaft  historische  Lehcrzeugung  keineswe«»«*  unmöglich.  Sie 
niuss  nämlich  eines  Thcils  durch  die  Kinfachlieit  luid  Harmonie 
des  aulgcsicUteu  ^jstcoia,  und  andern  IheUa.  durch  die 
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mIm  UebereinstiRiiiiiin^  der  Quellen  gewonnen  werden ,  wel^e 
Idiicfe  dmelne  Irrthiimer  in  denselben  nicht  aussdiiiesst,  smh 
dem  dieselben  und  ihren  Widerspruch  vicAletcht  gogar  durdi  das 
Uckl,  wekbet  ikbcr  die  (JiMlien  iin  Ganien  Terbraitet  wird,  giAi- 

GiOBlicli  irrai  w&rde  ntn  aber,  wenn  man  ant  Jenem  Gnmd'» 
■tn  ■rhHfuiw  woltefr«  dan  der  Hr.  Verf.,  weno  er  euch  Nie* 
Wn  Ideeo  eis  eklit  Torbanden  eadeht,  bei  aelnen  Daratellon- 
§m  eidU  doreii  eigee  Ideeo  gdeitet  worden  sei.  .  Vielmehr  ge- 
bm  diete  ednem  Werke  einen  .ToiBttglichen  Werth ,  und  ea  iat  in 
dcrThat  ein  Gennas»  ihm  bei  der  atitigen,  fibmll  anf  daa  End* 
licl  geridUcten  Entwiekluiig  deieeib^n  lu  folgen.  Nw  inaow^ 
dirfle  ÜHtt  nlao  J^er  Gnindaeti  Innderüeh  gewesen  aein ,  ala  er 
jhi  aiyimlUii  hei.  Aber  eine  gewlaae  Lfaiie  liinmnaBiigehn«  und  die 
lldei  Wk  wd  den  Anfangspunkt  loruck  an  verfolgen  (wodurdi 
Mikh  anch  dieaaeita.dleeer  Unie  Mancbea  dn  anderea  und  ricli- 
tigerca  Licht  erhalten  haben  wikrde):  daaa  er  aber  sonst  der  schö- 
Renschen  Kraft  nicht  entbehrt,  wird  selbst  aus  der  kurzen  In- 
halteangabe der  einzelnen  Abschnitte  hervorgehen,  die  Uef.  nuii- 
inchr  folgen  lassen  wird,  um  an  sie  zugleich  einige  wenige  Bemer- 
kuAgcn  über  das  Einzelne  anzuknüpfen. 

Mit  dem  ersten  Abschnitt  ,^\oii  der  Uebertra^ung  der  römi- 
schen Magistratur^^  (S.  13  —  106)  nimmt  der  Hr.  Verf.,  nach  sei- 
nem eigenen  Ausdruck,  den  Standpunkt  gleich  in  der  Mitte  der 
Republik.    Derselbe  ist  nämlich  vorzüglich  dazu  bestimmt,  der 
Magistratur  unter  den  Römern  eine  grössere  Würde  und  eine  hö- 
here Stellung  zu  vindiciren,  als  ihr  bisher  beigelegt  worden  sei, 
und  es  wird  dcsshalb  aTuersC  nachgewiesen ,  dass  zu  dem  Begriff 
derselben  eine  Weilic  wesentlich  gehört  habe,  welche,  ihren  er- 
bU'ii  Trsprung  in  den  Königen  habend ,  gleichsam  wie  ein  heili- 
g^es,  nie  verlöschendes  Feuer  durch  die  Consnin  fortgepflanzt 
▼Ofden  sei,  indem  diene  sie  theils  den  niedern  Magistraten,  thcils 
bei  ihrem  Abgange  den  ISachfolgcrn  ertheilt  hätten,  und  so  wie  ' 
auf  diese  Art  die  Magistrate  über  das  Volk  gestellt  werden ,  so 
werden  sie  auch  zweitens  iiber  die  Priestercollegien  erhoben ,  in- 
dem diese  zwar  llathschläge  und  Gutachten  abzugeben,  nicht  aber 
TOQ  ihrer  Wissenschaft  eine  umnittelbare  Anwendung  auf  die  An- 
fdegcalidten  der  Regierung  zu  machen  befugt  gewesen  seien, 
>iis  immer  nor  von  den  Mafiatraten  h^be  geschehen  können.  Wir 
beben  dagegen  nur  einzuwenden,  1)  dass  jener  Grundsata  Tön  der 
ananterbrochenen  Fortpflanzung  der  Weihe  eine  niclit  ganz  unbe- 
deatende  Beschränkung  durch  die  Interregnen  erleidet,  wo  die- 
selbe, was  der  Hr.  Verf.  erst  später  crwSbntf  an  den  Senat  au- 
lickfiei  und  von  diesem  durch  die  Interregen  neu  übertragen 
winde;  2)  daaa  der  Hr.  Verf.  die  Theilnahmc  des  Volks  an' 
der  Waiil  naoNiitiich  für  die  spatere  Zeit,  die  er  iv  dieaem 
^baiiaül  nicbl  minder  ala  die  frihen  ver  Augen  hat,  viei 
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•n  sehr  in  Schatten  stelH«  und  3)  defes  mn  dletet  Umstandes  wil> 
leii  die  Coiisnlfi  noch  nicht  so  ^anz,  wfe  es  der  Hf .  Verf.  dar> 
iteltt,  aU  die  Inhaber  dt  r  kotn^IirluMi  Gewalt  ari<resohen  werden 
können.  Was  den  zweiten  Pnnkl  im  Beaendem  inbetriffl:  jo  heH  < 
der  Mr.  Verf«  überall  herror ,  da^  lUe  renunefelie  dea  ab^ebea- 
dc»  Conaule  oder  in  Betreff  der  niedem  Ma^atnC«  die  daei  bö- 
hern  Ma^stral«  nnerliaslfoh  ^eweaen  aeh  eliea  ao  nneriiaflch 
aber  war  aueh  die  rarangehende  Wahl  dea  Volke,  In  der  tiiMini 
Zeit  für  alle  Magistrale,  in  der  Mlieale«  wenigstens  Ar  die  Omh 
soIq,  und  ea  fsl  dnrehans  unpassend,  wenn  ersieh  auf  dti  Bd-. 
spiel  der  nicht  durch  das  Volk  snerthellten  Conanlate  des  Maiisi 
und  Cinna  benifl»  um  an  beweisen,  daaa  die  r^anuebtio  weseB#* 
dier  gewesen  sei,  als  die  Wahl  des  Volkes.  Diese  waren  Reebbh 
Terlelsungen,  ans  denen  sich  dnrchana  keih  Grundsati  aldsim 
Itel,  ebw  so  wenig  wie  dsrsns,  dsss  Osar  aldi  dnreh  einen  M> 
tor  snm  DIctator  ernennen  Hess,  od^  darans,  dass  hn  X5Sr. 
Chr.  der  römische  Staat  sich  nach  dem  Zeuf^niss  des  Dio  (XL,  41«) 
mehrere  Monate  lan^  ^ntiz  oline  Magistrate  befand:  was  nachdm 
Grundsätzen  des  Hrn.  Verf.  etwas  ^anz  Underiltbarcs  ist  (8.  S  84), 
und  was  euch  nur  dnrcli  eine  allgemeine  Stönin^j  des  Rechtlitt« 
Standes  in  der  dainaligcn  Zeit  »eine  Erküinnt^  erhält  F)ben  M 
weni^  wird  man  mit  dem  Verf.  in  dem  Umstände,  dass  nur  (oder, 
wie  es  licisscn  muss,  meist  ntirj  ilera  Magistrate  das  creare  bei- 
gelegt wird,  wühinid  von  dem  Volke  die  Ausdrucke  facerc  oder 
dicere  die  ühlirluMt  ii  sind,  eiiirn  Beweis  für  die  grossere  Bedeu- 
tung der  reniuK  iat ii)  im  Verliiiltniss  zu  der  VolkN\vnhl  tinden: 
heisst  es  nicht  auc  h  vomConsnl,  der  einen  Dietator  ernennt,  iiB- 
mer:  dief ntorein  dielt?  L^iid  wenn  es  öfters  äliiilieh  wie:  per  pa- 
tres clientesqne  patrnm  consnies  errati  {^Liv  II,  (34.)  heis^t:  ^ 
kann  man  darans,  dass  per  nnd  nicht  a  ge^:!^rt  ist ,  lifVehstens  »ur 
so  viel  KeMiessen ,  dass  nit'ssrr  dem  Volke  mich  noch  der  Vor- 
sitzende Mit^istrat  bei  der  Wahl  thätig  war,  nicht  aber,  .M^ 
das  Volk  nicht  als  die  Handlung  der  CreaCion  lollhrfngend ,  son 
dem  nur  als  sie  erlaubend ,  zugebend,  höchstens  ?ermittelnd  dar- 
gestellt werde.^^  Was  die  spfitere  Zeit  anbetriffi:  ao  Hegt  ja  klar 
vor^  dass  die  Candidaten,  wenn  wir  einmal  nnr  das  Consulat  ins 
Ange  fassen  wollen,  sieh  beim  Volke  bewarben,  dsss  das  Volk 
aus  ihnen  wühlte,  und  dass  der  Torrilzende  Consul  mir  eine  be- 
schränkende Macht  halte,  indem  ea  ron  ihm  abhing^  einen  €io- 
didsten  sti  Terwerfen  (nomen  non  accfpere)  und  den  gewihlteo 
Consul  zu  verkiknden  (renunciare) .  und  es  ist  in  der  That  nicht 
einstisehn  ,  wie  man  unter  diesen  Verhältnissen ,  wenn  man  Her- 
havpt  Volk  und  Ma^atrat  ah  2  bei  der  WahJ  thfttige  Gewaltea 
ansehen  nnd  einer  von  beiden  den  Voran^  fahev  will,  diesen  Riebt 
dem  Volke,  sondern  dem  Magislrste  suerkcnnen  solite,  siinisidi 
CS  fdr  den  Consul  immer  sehr  bedenklieh  war,  Yon  seiner  Befti^ 
niss  gegen  den  ansdrMtlicheii  WUen  Cea  Volks  Octenndi  w  » 
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dien.  Man  ronsste  dann  auch  in  En/;land  die  königliche  Gewalt 
ttcbt  nur  dem  ^ia^leJ^  Mindern  auch  der  Sache  nach  über  die  der 
ftrUneote  reizen ,  weil  kein  Beschluss  dieser  letztern  ohne  die 
Utti^üche  Bestätigung  Gültigkeit  erhält!  Eben  so  aber  wie  in 
Acr  ^atern^  ^ar  es  in  Beziehung  auf  unsere  Fra^% 
mA  iü  der  ältesten  Zeit  seit  der  Vertreibung  der  Könige,  das 
nte  Jahr  aufsgenonimen ,  wo  die  Consuln  dem  V  olke  von  dem  In- 
lerrei  nur  zur  Bestätigung  vorgestellt  wurden^  während  dagegen 
IfeMicoIa  in  demselben  Jahre  das  Gesetz  giebt^  dass  sich  um  das 
r<m«ulat  solle  bewerben  dürfen,  wer  da  wolle,  s.  Pltil.  Pub/.  11. 
inich  ist  schon  seit  dieser  Zeit  das  Verhältniss  zwischen  Magi- 
fintind  \ olksAcrsaiinnlun^  dasselbe,  wie  wir  es  so  eben  für  die 
ftpikre  Zeit  dargestellt  haben,  nur  dass  die  Volksversammlung 
diwkbe  Tou  der  spätem  sehr  verschieden  ist. 

lo  Bezug  auf  den  zweiten  flauptgegcnstand  dieses  Abschnit- 
te, die  Stellung  der  Priester  zu  der -Verfassung,  wird  zunächst 
du  Verliältniss  der  Ueligion  zum  Staat  im  Allgemeinen  ge- 
knddt  ond  nachgewiesen,  dass  nur  die  Augiires,  welche  mit  den 
ämfkn  gleichbedeutciui  sind,  hierbei  in  Betracht  kommen.  In 
Itticff  dieser  werden  alsdann  die  3  Fragen  aufgestellt,  1)  iji  wel- 
dbes  Verhältnisse  die  Magistrate  zu  den  Auguren  standen,  2) 
vie  nd  durch  welche  Handlung  sie  die  Anspielen  empfingen, 
Md.!)  welches  in  dieser  Hinsicht  die  Stellung  der  verschiedenen 
J^atnte  zu  einander  war.    Diese  3  Fragen  werden  nach  einan- 
der erörtert,  und  man  wird  diese  Erörterung  gewiss  nicht  ohne 
fTNse  Beiriedigung  lesen.   Die  Antwort  auf  die  erste  F'rage  liegt 
icboQ  in  einer  oben  gegebenen  Andeutung  von  dem  Hauptzweck, 
der  dieser  ganzen  Partie  zu  Grunde  zu  liegen  scheint.  Durch 
die  hier  gegebene  Darstellung  erhält  die  schwierige  Stelle  Ctr« 
FkU.  II.  §  81.  viel  Licht,  und  auch  die  Herstellung  der  bekann-- 
ICB  Stelle  des  Festus  (s.  t.  spec/io)  scheint  sehr  genügend  zu  sein. 
0.  Müller  hat  dieselbe  wahrscheinlich  nicht  im  Zusammenhange 
mi  der  ganzen  Ausführung  des  Gegenstandes  gekannt;  sonst 
«vrde  er  wohl  kaum  gesagt  haben:  quod  autem  salis  in  aliis  mu- 
tet (J.  Kubino) ,  quod  intelligi  nequit  quo  spectet,  haud  proba- 
Terim.    Er  hat  nämlich  von  Hrn.  Rubino  nach  der  Vorrede  seiner 
Au»i:abe  nur  briefliche  Mittheilungen  gehabt,  da  das  Werk  selbst 
Doch  nicht  gedruckt  war.    Uebrigens  ist  trotz  der  grossen  Be- 
ichiiiikung  der  Befugnisse  der  Augurn  doch  nicht  verkannt  wor- 
den, dass  dieselben  das  Recht  hatten,  ,^das  Verfahren  aller  Be- 
•Bten  bei  den  Anspielen,  mochten  nun  diese  mit  oder  ohne  ihre 
Zuziehung  vorgenommen  worden  sein ,  einer  Prüfung  nach  den 
(miadsätzen  ihrer  Disciplin  zu  unterwerfen  und  dabei  zugleich 
tter  die  Rechtmässigkeit  oder  Ungültigkeit  einer  jeden  Staats- 
bndlung  zu  entscheiden***' :  worin  ziemlich  viel  enthalten  war. 
Nicht  minder  bemerkenswerth  ist  das  Resultat  der  auf  Anlass  der 
iweiten  Frage  angestellten  Untersuchung ,  w  onach  die  Auspicien 
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dem  ^ewähUca  Cotttul  nidit  durcli  die  Augurti  und  dnrch  eiaeo 
iMtondcrn  Act.,  sondern  dnreh  den  abgeheadeo  Coasul  durch  die 
reniinchitio  selbst  crtheilt  wtirdeu:  obg^leicTi  die  Deutung  der  * 
Steile  Lw,  XXUI,  31.  dem  Ref.  nicht  natüriich  acbeial,  da  ei 
ioob  eiomal  dort  mitdciitiiclicn  Worten  heisKt:  crealur  —  Mar- 
'  Colins  (worin  schon'  wegen  des  crealur  die  VoUeadunf  4er  Wehl 
anigedrückt  liegt)  nnd:  cui  ineniiti  raagistratnm  cum  tenuisset 
Die  dritte  Frage,  bei  welcher  besonders  die  bekaaute Stelle  GeU, 
XUI,  15.  In  Betradii  kcomii,  wird  auf  eine  minder  eigeatfaiall- 
dw  Weise  beantwortet:  daher  ich  mich  aach  hierbei «fehtasf^ 
bitte.  Der  Hn  Verf.  kommt  hieranf  wieder  auf  üe  Art  ondWeiM 
der  ForileltiMig  der  AeqiideD  snroclc«  und  diea  führt  ihn  mA^  , 
wendig  auf  eine  Erdrteniag  de^InterregneD,  wfUirend  dem  die 
Aufpicien  an  den  Senat  zur&ckfteien  (s.  bea.  Üic.  ad  Bint  1, 5.). 
Ref.  kann  iber  der  Danielloaf  des  Dienyefna  In  Bemg  auf  dca 
Hergang  bei  der  Wahl  elnea  Interrex  yor  der  von  NMrahr  aa 
Chmnde  gelegten  des  Llvius  (I,  17.)  den  Vormg  nicht  geben,  noA 
nnch  sich  Qberteagenf,  diaa  noch  In  apiterer  Zelt  dicWihlte 
Interrex  nnr  den  eigentlich  patrlskrahen  Mitgliedern  d»  Seaili 
sngettinden.habe,  wofikr  der  Beweis  lediglich  anf  ^gs-  ^ 
§9.:  Aosplcia  fiatmm  annto ,  bcmht,  obgleich  patres  hier  affea- 
bar  den  ganzen  Senat  beaeiehnet.  Wie  bitte  sich  auch  ein  solchar 
Vorzug  bei  der  damals  so  geringen  Zahl  der  patriziselieh  FamiliM 
behaupten  können!  Dagegen  erhält  der  bei  der  Wahl  eines  luto^ 
lex  iibliche  Aitsdiiick:  patricii  coennt ^  eine  sehr  Willkommens  ^ 
Erklärung,  da  es  in  diesem  Fidle  \Mrklich  nöihfg  Mar,  dassdie 
Senatoren,  weil  das  Obcrliau^t  iclilt^  t^icli  ohne  Uerufuog  ver- 
Bammelten  (S.  9Ü  fl.j. 

Der  zweite  Abschnitt  (S.  107  —  143)  handelt  von  dem  Ko- 
nigthume,  und  Imt  eben  so  wie  der  dritte  von  de;ii Senate  unddem 
Patriziate  handelnde  (S.  144  —  242)  nnd  der  vierte,  welcher  die 
Volksversammlungen  beliandelt  (S.  233— JÜO),  zum  Hauptzweck, 
den  Königen  eine  \iel  höhere  Stellunjr  einzuniumen,  als  bisher 
geschehen  sei.  Beide  stehen  also  in  einem  engen  inuerp  Zusam- 
menhange mit  dem  ersten  Abschnitt,  und  ftifircn  eigentlich  dab, 
was  in  Jenem  iibcr  die  Magistratur  im  Allgemeinen  Rngenommea 
ist,  nnr  iij  den  cn^^crn  Grenien  des  Könis^thums  weiter  aus.  Hef. 
möchte  dagegen  sogleich  von  %orn  herein  eine  Bemerkung  gelteod 
machen ,  welche  den  auigehleilten  Beweisen  Vieleü  von  ihrer 
Schälle  zu  benehmen  scheiut,  das  ist  nämlich  dle^e,  dass  sieb 
vor  Allem  für  diese  SltesteZeit  aus  dem  Stillschweigen  der  Autoreo 
in  vielen  Fällen  nichts  folgern  lässt.  So  wie  daraus ,  dass  die 
Wahl  der  Consuln  bei  LItIus  im  ganzen  Bereich  seiner  G^chichte 
häufig  nur  mit  den  Worten:  facti  consules,  gemeldet  wird^  Ni^* 
raand  folgern  wird^  dass  in  diesen  Fällen  die  Comitien  oder  «er 
aenst  daraaf  fiinfluss  liatte,  keinen  Antheii  an  4er  Wahl  genoiS' 
wm  liäOen,  eder  eo  wie  die  £(ietalQ|rwiluning  der  Fetieta  1»«^ 
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der  äjMMgäng  eines  Kriegs  nichts  gegen  die  Allgeneislwit  d«t 
SilMi,  dm  dieseUrao  bei  eiaer  flolehen  Gelegenheit  immer  Ihi- 
lig  waren,  beweist:  so  ist  äs  audi  uoftatthaflt,  danas,  dm 
die  Kuuj|;e  hiQ6f   Krief  anköndig^n,'  fVieden  achllessen, 
JÜBdiusse  mschcii  trod  dergL,  ohtedasa  der  ZustimmuDg  des  Se- 
Mlroder  der  BeMtigqjig  des  Volks  eedacht  wird,  ad  sehliesseitf 
dm  dieselbe  wicldidi  i^t  atallg erandcA  habe.  Eben  so  wenig 
nbfinl  efai  andrer  Sehlm,  den  der  Hr.  Verf.  macht,  vicbtig  lu 
srii.  8e  wie  niadieh  die  Sage  ilberhaiipt  Alles  gern  an- eine  her- 
mageade  PeradnUehkeft  and  an  dnen  beriihmten  Namen  an-, 
kaipft,  und  dalw  bei  Kiiegaaügen  .und  Wanderungen  meist  nur 
doiFibrer  nennt^  ohne  des  Heeres  oder  besonderer  auderweitf* 
ger  Mittel  an  gedenken,  «nd  bei  Gesetagebungen  Alles  an  ekien 
fima  anknüpft»  mag  anch  daa  Wesentllelie  derselben  schon  in 
dcai  HeriMHuen^enlhalten  oder  vielteleht  erst  später  hinziigefugt 
mden-nein,  (man  denke  nnr  an  Lykurg  and  Solon):  so  hat  sie 
aadbin  Rom  die  bedeutendsten  Einrichtangen  sämmthch  mit  den 
Vsnen  der  Könige  in  Verbindang  gebracht,  und  dabei  weder  der 
von  den  Königen  unabhängigen  Entwickelurig  vieler  EinriclUtm- 
^  ond  Verhällüisse,  no(  h  der  ut\saif:en  unlerseordncten  Kräfte, 
die  unter  dca  Königen  hemmend  oder  iordcrnd  eintraten,  gedacht. 
Mm  wird  also  hierau8  keinesweijs,  wie  der  Hr.  Verf.  that,  schjies- 
^ea  dürfen  ^  ilass  die  koiii^'Uelie  Gewalt  wirklich  der  alleinige  und 
(mmilitlhare  Quell  aller  Gesetze  und  Befugnisse  gewesen  sei.  Der 
iir.Verf.  ge^iielit  diess  hier  und  da  selbst  gexubsennasseu  zu  (s.  z. 
B  S.  117.  121.  124.):  wenn  er  aber  gleichwohl  darr.uf  besteht, 
dass  in  dieser  Beschaffenheit  der  Sage  eine  Rechtstradition  ent- 
hüttLii  uiiil  da88  sie  sonach  für  seinen  Zweck  beweibend  sei:  so  ist 
üiu^^  äu^  dorn  Grunde  nicht  zuzugeben,  weil  diet»e  Beschaffenheit 
nick  der  römischen  Sa^e  eigenthümlich ,  sondern,  wie  wir  gese- 
hes  habi'n  ,  ein  all^nieines  Merkmal  der  Sage  ist.  Uebri^ens 
stimmen  wlv  mit  den  im  Eingang  zu  dem  zweiten  Abschnitt  vor- 
a;ivseM*iiickten  allgemeinen  Sätzen  meist  überein  ^  und  finden  sie 
«um  Theil  ganz  treffend  (z.  Ii.  S.  iÜl)  fl.  ) :  auch  sind  wir  weit  ent- 
fernt^ eine  streng  geordnete  constiintionelle  Monarchie  anzuneli- 
rnen,  die  schon  deswegen  undenkbar  ist,  weil  der  Monarch  selbst 
UQierantwortlich  war  und  keine  verantwortlichen  Minister  hatte 
(wodurch  sich  auch  die  Verieiudungen  zwischen  König  und  Patrisi- 
Wi,  nnd  die  Anwendungen  von  Gewalt  \oii  Seiten  derietztern 
^cgeii  den  erstem  erklären,  woianf  der  lir.  Vcrf«  für  aemen  Bc- 
««8  gtosses  Gewiahl  legt):  daaa  aber  die  Volksversammlung  der 
Cuien,  um  mich  einet  modernen  Auadrucks  au  bedienen,  schon 
conttitnirt^  und  dsss  es  daa  Heikommcn  fordert^,  dass  der  König 
sieh  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  beihig«  moditen  auch  ge* 
^Itthltige  Könige  das  Herkoaunen  verletzen  und,  weil  eine 
GrandbedingQng  des  Bestandes  der  Mooarchie  felilte,  lange  nn- 
iHliillt«itetaaft,'.ackelnt  theila  ana  den  gkldiwoU  ToakemmeB- 
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dsn^  sogleich  ni  besprechenden  Erwllniungen  eines  solchen  Hci- 
gangs^  Uieib  aus  der  in  4er  Zeit  der  Republik  klarer  hervortre- 
tenden fintwickelang  eines  solchen  Verhil(nis>;rK,  die  ohne  her- 
kdnHnlicbe,  schon  in  der  Zeit  der  Könige  stattfindende  bestimmls 
Anfinge  ttfndeokbsr  wtbre,  theils  ans  der  ServiaiiischeB  Vcrfsi- 
iQDg,  weifte  wenigstens  in  der  seit  Nidinhr  allgem^  angeas»- 
menen  Wdse,  dass  nämlich  dnrdi  sie  andi  die  Plebejer  AbUmI 
an  den  Rechten  der  Yplicsrenammlnng  erhielleo«  jalcht  Utts 
ins  Leben  treten  können,  wenn  nicht  die  Patriaier  selche ,  im 
andi  nnr  durch  das  Herkennnen  geheiligte  Rechte  hi  flnreB  Oa> 
ifatcemltien  schon  besessen  bitten,  Idar  und  nnlengbar  h€fTf^ 
tngehn.  An  eine  Sonversinetit  des  Velks  an  dcoteii  ist  sadi 
R^.  demna^  weit  entfernt :  Ten  einer  selehen  kann  man  nur  is 
der  letsten  Zeit  der  Republik  sprechen«  ond  auch  hier  bcstnl 
•ie,  da  in*  der  Theorie  die  beschrinkenden  nnd  dae  Veft  aiMe» 
genden  Redite  der  Magistrate  auch  damala  festgehalten  worden, 
mir  in  der  Praxis,  welche  sich  hidflg  sn  diese  Redite  nicht  kehitSt 
Sonach  bleiben  auch  die  Aussprüche  der  Alten,  dass  das  Volk  der 
Freiheit  erst  nach  und  nach  in  ihrem  ganzen  Umfange  theilliafUg 
geworden  sei,  vollkommen  wahr,  seihst  wenn  man  liierbcl,  w» 
dem  Ref.  jedoch  das  Uichli^crc  scheint,  iiiclit  \ orziigawei^c  an 
die  zur  Zeit  der  Könige  bis  auf  Servius  und  auch  nachher  wieder 
unter  dem  zweiten  Tarquinius  von  dem  vollen  Bürgerrecht,  dieses 
im  antiquen  Sinne  des  Wortes  ^efasst,  aut<geschio8senc  Ftebe« 
denken  will.  Was  aber  den  Auf^druck  popnlus  Komanui^  anbetrifft, 
welcher,  wie  der  Hr.  Verf.  dargethan  hat  (S.  235  (f.),  öfters  ge- 
nannt wird,  wo  nur  der  Senat  thätig  ist,  so  findet  dieser  nach 
inisrer  Ansicht  eine  viei  geiiii^rcudere  Rrkliinm^,  wenn  man  den 
Senat  üls  den  Vertreter  des  Volks  annielit,  als  wenn  man  mit  dem 
Hrn.  Verf.  darin  nur  die  Andeutung  fiodet|  dsss^  wssderSsoat 
Uiue ,  doch  für  das  Volk  geschehe. 

Der  Ilanpfinhalt  des  dritten  Abschnittes  über  Senat  und  IV 
tri/iat  ersieht  sicli  srimn  aus  dem  oben  beispielsweise  aiigeführtes 
Satze,  dass  die  Patrizier  durcii  die  erste  Creirung  der  patres 
der  Senatoren  vom  Könige  geschaffen  worden  seien ,  und  aus  der 
ebenfalls  schon  erwähnten  Ansicht^  dass  die  königliche  Clewalt 
im  Wesentlichen  unbeschrankt  gewesen  sei.  Demgemlss  stellt 
der  Hr.  Verf.  die  Erörterung  des  Senats  der  des  Patrisiats  vorto, 
und  sucht  sunäclist  darsathuii,  dass  dem  König  die  wiilktirlMie  . 
Ernennung  von  Senatoren  zugestanden  habe.  Wenn  er  aber  den 
Hauptbeweis  hierfür  besondeis  suf  die  Stelle  des  Festus :  Pn«- 
teriti  senatores  quondam  in  e^g^brie  nea  ersnt^  qnod  utre^es 
eibi  legebsot  sublegebsntqee,  qiiee  in  eenslllo  pnblieo  bsberent, 
ita  post  exactos  eos  oonstiles  qiioqiie  et  tribiiai  nitlltem  ronsuliH 
petestste  conleectissimes  sibi  qoesiiae  patrieionm  et  dcdo^^  P'"' 
beionim  legebeet;  donec  Ovinia  trihiiaidi  Intenreiiit,  qua  sanctam 
est  y  vX  eensora  ex  emai  efdine  epthsrnn  quemqiie  cefistini  i> 
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miim  legereiit,  gruadei:  so  Ist,  selbst  die  voliständig^e  Auetori» 
Iii  dieser  Stelle  fonvtgetetzt,  viel  walirscheinlil^ber«  dase  6meh 
Ab  Lex  Ovinia  nur  einem  Missbrauch  Schranken  getetit  wnrdeii, 
te  bei  der  altaaten  Bildung  des  Senats  unmöglich  war,  niid  fer- 
icr  bietet  der  Umataiid,  daaa  auch  noch  die  Lex  Ovinia  eioe  Aua- 
rnftl  Mch  den  Carien  (cniiatiiii)  anordaete,  eideo  atarken  Ao- 
khcfinkl'  fikr  die  Aiiiiah|De,^.d«aa  .Curien  und  Geaehlechler  ur- 
ifiiBglicfa,  wie  Nlebiihr  amdoiiDt,  ohneWefterea  ihre  Aelteaten 
lito  toll  aandtco.  Wo  aemt  daa  legere  in  aenatum  vpm  K5- 
jiig  enrilml  whrd:  ao  lat  ea  entweder  in  dem  Falle,  wo  nugleich 
Bflae  Gcadilechter  unter  die  Patrisier  aufgenonunen  wurden  (ao 
tadiUf»  iV,  4),  oder  ea  lat  eioe  wflllcurllche  Miaasregel,  wie  die 
dca  Tarquiniae  Priacua,  welche  ala  eine  aolche  deuUlch  geuag 
dnicb  toi  Auadruck  dea  Liviua  (I,  35.)  beielchnet  wl^:  / actio 
hud  dubia  regis,  eutoa  beueficio  -lo  aeoatum  Tenerant.  Dasa 
ttrigens  die  Könige  nach  und  nach  >  ala  die  ursprünglich  geltende 
Ordflung  sich  nicht  von  selbst  fortführte,  die  erledigten  Slelleu 
eben  so  besetzten,  wie  diess  später  die  Consuin  und  Ceusorcn  tha> 
tco,  soll  damit  keineswegs  in  Abrede  gesteift  werden«  Eben  80 
«euig  üüll  in  Bezug  auf  das  Verhältniss  des  Königs  zu  dem  Senat 
geleucncl  \N erden,  dass  der  König  ihn  berief,  dass  er  den  Vorr 
trt^  an  ihn  maclüe  und  iibciliaupl  Alles  das  that,  was  dem  Vor- 
st/er Uen^elhcn  zukam  \  wollte  man  aber  daraus  die  Folgerung 
zitiicn,  dass  die  Berufung  willkürlich  gewesen  sei^  und  dass  der 
Koni^  nach  Belieben  mit  ihnen  und  ohne  sie  habe  ii.ui dein  können^ 
!!0  mi!«is(e  man  diese  Folgeiuiig  auf  alle  Zeiten  ausdehnen,  da  die 
CoiMil»  in  dieser  Beziehung  die  sämmtlicheu  Rechte  der  Könige 
^rbi  liatien.  iSuu  linden  sich  aber  auch  zwei  öffentliche  Acte, 
wo,  \vic  der  Hr.  Verf.  selbst  hervorhebt ,  die  Entsdieidung  des 
Ktirii«^«  an  den  Senat  ^ef)unden  war,  woraus  man,  wenn  man  daa 
oben  über  \\W  geringe  Beweiskraft  des  Stillschwoiücns  der  Quel- 
len in  den  vorliegenden  Fällen  Gesagte  hinzunimmt,  mit  viel  grös- 
Hrir  Siclierheit  scIiUessen  wird ,  dass  es  in  andern  Fällen  von 
^^ifhtigkeit  eben  so  üblich  war,  als  dass  in  denselben  das  Ge- 
fcatbeü  stattgefunden  habe.  Dieaa  liegt  aucti  in  der  Stelle  dea 
Uvint(l,  49  ):  Hk  enhn  regum  primus  traditum  a,  priorÜHW  »O- 
raa  de  omnibua  senatum  consniendl  aolrii;  domeatlek  consifiia 
wayibUca»  odmlnistraTit:  bellum,  paeem,  foedera,  aocietates^ 
poPit^ae^  cum  quibus  voltiit,  iniussu  populi  ac  senatus ,  fecU 
^kaarfl^e,  wo  der  Hr.  Vetf«  die  Worte  domeaticis  consiliis  zu 
ftmavhui  acheInt,  wenn  er  nur  die  auswärtigen  Aofelegenheiten 
OB^r  dctt  rfäSM^  ▼eitianden  wlaaen  will,  die  er  aber  eelbat  wie* 
la  aniner  Anaf&hraog  rfidkalchtlidi  der  Thellnahme  dea  Se- 
ktes an  Ihrer  Leitang  aehr  beadiriDkt  Waa  ftbrigena  die  Be- 
«chrinkung  des  Anadrucka  patr98  auf  die  Senatoren  betrift:  ao 
^^Mmm  ift  SfteileBf  weldie  von  den  Bm.  Verf.  aelhat  angefuhel  . 
^«Nin(a  187*  Ami.  2.),  sehr  aebwer  mll;  dieaer  Anficht  w- 
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ciabar  sii  sein ,  und  die  abwehrende  Behauptung,  daas  mao  an  der 
Stelle  Liv,     33.  „aus  dem  Ausdruck  des  Liviiis  tficht  aiitSicbar> 
beit  auf  den  Wortlaat  di^  allen  Geselsea  selbst''  acbliciten  kooaei 
idieint  gerade  hier  ungenügend ,  da  es  ein  alliu  grosser  Dewaii 
gegen  des  Livius  Kcnntiiiss  de«  SUatarecbts,  worauf  öfter  biige* 
deutet  wird,  sein  würde ^  wenn  er  gegen  den  wahren  fibui f»lr#f 
.für  Patriner  gebraucht  liätte.    Der  Grund  aber,  warum  n»o  con- 
nubla  patniai  eum  plebe  und  nicht  petciciorum  gesagt  iiabei  aia* 
lieh  der,  das«  die  Frauen  mit  hatten  eingeschlossen  werden  itdu- 
■en,  ond  dass  man  deshalb  y}am  der  Klasse  pteba  (nicht  ^ebmi^ 
die  Klasse  patres  entgegengesetsi^^  habe ,  ist  dem  Kef.  ganz  riiV 
•  selhaft.  Wsren  die  patricii  nicht  auch  eine  Klasse  oder  ein  Stsadt 
oder  waren  sie  es  Tiefmehr  nach  des  Hm,  Verf.  Ansicht  aidtf 
gsns  sllein?  nnd  warum  konnten  unter  patrea  die  Fnnen  eher 
mit  eingeschlossen  sein  als  unter  patrieiit  Auch  folgt  divui, 
dast  man  den  ehtselnen  Patrisier  nicht  pater  nannte,  soodem  oani 
patnim  u.  dgl. ,  keineswegs ,  dsaa  man  bei  diesem  Auidrock  oldil 
an  das  Yerhältnlss  su  Clienten  oder  su  Efuselnen,  sondern  aar 
.  nn  die  Besiehung  der  Oesammthelt  lu  dem  Senafr  deriLCn  kauM^ 
Wtte  man.  Torausgesetzt ,  daos  der  gauae  Stand  den  Namea/is- 
frea  wpgen  aeiner  Vormundschaft  über  die  (dienten  gefuhrt  habe, 
einen  Einzelnen  pater  nennen  wollen^  so  würde  man  ja  diasea  ib 
den  einzigen  Vormund  sämmtlicher  Clienten  bezeichnet  nndibii 
einen  Vorzug  gegeben  Iiaben,  der  nur  dem  Köni«r  ^cbiihrtc,  wd* 
eher  als  pater  xar  t^oxijv  diesen  i\ amen  mit  Kct  Ii t  führte. — 
So  wie  nidii  nun  aber  uucli  in  ilinstim  Abschnitt  überall  viel  Vor* 
treffliches  findet :  so  wird  man  ^ucli  diu  Ausfülmmg  des  Sades, 
dass  die  Patrizier  ihr  Ansehu  ihrer  geistigen  Leberle^cnheit  Ter- 
dankten,  die  sie  als  alleinige  Inhaber  der  Priester-  iiuil  iUiIiis- 
lehre  besassen,  mit  voller  Zustimmung  lesen,  wenn  mm  nur  tlic 
Voraussetzung,  dass  die  Grundla;?e  ihrer  hohen  Stellung  Gel)url 
und  Herkommen  gewesen,  hinzniügt. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  hofft  Ref.,  da  es  ihm  vonöglicli 
auf  eine  Prüfung  der  Grundsätze  des  Hrn.  Verf.  ankonntit,  öber 
den  längsten  Abschnilt  des  IJut  lies  ziemlich  kurz  hinwe^rziikommeo. 
Da  ilim  diese  Kürze  bei  dem  /weck  dieser  BJiittcr  Pflicht  i>t: 
geht  er  zunächst  über  eine  die  comitia  calata  behandelnde  Partie 
(S.  —  •25,'^)  hiinve^r,  da  sie  mit  dem  I laiiptz weck  des  ganzen 
Ähscliiiiits  nicht  in  der  allernächsten  Beziehung  steht.  Dagegen 
dar!  er  die  darauf  folgende  allgemeine  Auseinandersetzon?  ^^^^ 
den  Zweck  der  Volksversammlungen  nicht  übergehen.  Der  tlr. 
Verf.  widerlegt  hier  die  Ansicht,  dass  die  Magistrate  mit  densel- 
ben über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  berathen  hätten,  mit 
vollem  Uecht;  er  ihni  dar,  dass  die  Besehliase  derselben  für  das 
Volk  verbindlich  gewesen  seien,  wiederum  ndt  veUev  Rechte; 
und  eben  ao  richtig  ist  es ,  dass  der  Vortrag  Imnier  Ton  dea  ^a* 
giatralen  auagegangea  aei  und  daa«  ahin  aveh  dieae»  seip.  dia  Ki* 
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SMo»  aofi^elUiti  iHe  Ja  nocli  In  «plierer  Zeit  der  Volks- 
tachhli  dir  aocIoHtM  pttnua  bedotfle.  Diest  ktnD  man  Allee 
aigcta  (wiewobl  der  letale  GegeiMtand  elfeiitlldi  noch  einer 
incMikonf  Bedarf) :  ohne  dass  jedoch  die  VolkareiaaBinilnDgeii 
«Airtett,  eliie  Stelle  hi  der  Reibe  der  hochaten  Oewalten  ehi* 
MchiMBf  ohne  daaa  darana  folgte,  daaa  die  Geaelae,  wie  der 
Ir.  Verf.  nlter  endi  auf  etymologischem  Wege  bewelaen 
iMhtn.(Kfil.),  «lehta  ah  Anflagen  geweien  wiren,  oder  daae 
th  Tukibcaehhias,  wenn  er  fertig  geweeen,  Ohne  Weitcrea  Mite 
%Miirt  werden  hftnnen.  Der  Hr.  Verf.  acheint  hierbei,  venn  ef 
dHe  die  genannten  Umatinde  in  Abing  bringt  and  ihm  nat  nichte 
rii  Bert  der  Volhagewait  übrig  bleibt,  nicht  beachtet  an  haben« 
iMte,  waa  er  gleichwohl  zngiebt,  dasa  das  Volk  nämlich  das, 
tv»  M  als  bindend  fftr  sich  ansehen  sollte,  selbst  bestätigen 
■mte,  wahrhaftig  nichts  Kleines  ist,  und  e» scheint  ein  Irrthum 
nsein,  wenn  er  einen  solchen  Gcsiclitspunkt  von  einer  Bestätig 
gno^der  Gesetze^  wonach  dieselbe  keinen  andern  Zweck  hatte, 
tis  das  Volk  daran  zu  binden,  für  einen  der  Römischen  Verfas« 
suflg  eigenthf&miichen  hält,  da  diess  vielmehr ,  wenn  wir  nicht  ir- 
ren, überall  der  Hauptzweck  sein  wird.  —  Hierauf  knüpft  der 
Hr.  Verf.  die  Disposition  des  ganzen  Abschnitts  an  dfe^StclIe  des 
Dionygius  (IL,  14  )  an :  ta  ös  dj^juonxw  jtXtj^et  rgla  tavxa  Ine- 
*  rgfi'tv  (6'PoifAvXog)  ^  apxcciQBöid^Biv  ts  xal  vofiovg  ittiKvgovv 
xal  mgl  7toXl(Jiov  öiayiyvdöitHv ^  orav  6  ßaöiXBvg  iq)^^  und 
prüft  sonach  nach  einander  die  in  den  angeführten  Worten  ent- 
btltenen  Befugnisse  der  Volksversammlung,  indem  er  sie  so  ziem« 
lieh  auf  nichts  zurückzuführen  sucht  Hierbei  ist  zunächst  zu  be- 
laerken,  dass  der  Zusatz  otav  6  ßaöiXsvs  i(pf]  an  jener  Stelle 
du  nicht  bedeutet,  was  es  nach  dem  Hrn.  Verf.,  der  an  einer 
andern  Stelle  viel  Werth  darauf  legt  (S.  294) ,  \  bedeuten  soll. 
MiOffla^thn  übersetzen,  wie  der  Hr.  Verf.  thut:  „so  oft  der  Kö- 
a%8ie  ihm  zuweist**^:  darin  liegt  aber  nicht,  dass  diess  in  seiner 
Willk&r  gelegen  habe,  sondern  nur,  dass  der  König,  eben  so  wie 
ipiter  die  Magistrate,  in  den  Versammlungen  Vorsitz  und  Vor- 
trifr  hatte.  Ihiss  Dionysius  selbst  an  eine  solche  Beschränkung 
Bkht  denkt,  lehren  andere  Stellen,  wo  er  die  Befugnisse  der 
Vatksvereamnhing  ebra  ao  bezeichnet  (IV,  20.  VI,  66.),  ohne  je- 
nen Zasatz  SU  machen :  und  aoUte  er,  Während  die  übrigen  Worte, 
der  Hr.  Verf.  richtig  bemerkt,  nlchta  als  eine  TOn  ihm  seibat 
fcnachte  Abstractlon  sind,  dIeiO  wenigen  Worte  ans  einem  beo- 
*er  imCerrfchtetcn  Annallaten  genommen  haben  1  Uebrigena 
tnsite  der  Hr.  Verf.  hier  sogleich  wieder  auf  die  oben  ausge- 
Mhriebene Stelle  Lic.  49.  snrftekkonimen :  dIess  geschieht  auch 
8.259.  y^nak,  aber  die  Art»  wie  er  die  Stelle  durch  firklänmg 
*i  kfneMwn  attcht,<M  gindtteh  nnanltolg.  Wir  haben  achon 
geMfeCBy  daaa  nie  andi  rUckslahtUdi  dea  Senate  gegen  die 
^■Miten  dea  Ifrn.  Veill  aprMt  Demnngeachtet  wird  hier,  wo 
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fitanat  eonc^trirt:  dM  Volk  ioU  nar  felegCBÜlcli  mm  S«ial  liiih 
sugeffigt  lelii,  dum  «oU  iveh  au«  der  nngvirUMlIclm  StiOuof 
hmorgehmr  (dt  imn  sontt  Miatm  populusque'Rm«  aagt),  im 
die  BnrihDuiif  dea  VoUn  nur  aiiC  belkiai,  irelalMa  andi  Tam> 
«Idit ,  gehe.  Daaa  aber  die  Enrlhamg  dea  Veliul  liier  nicht  tli 
■fflergeordaet  angesehen  werden  kann,  geht  adien  daraw  harror, 
daaa  Uiiusan  popiili  acaenatoa  geaagt  UA^  wo  Mnaaa  bot  aa  jm- 
puU  pasflt,  80  daaa  eher  senatut  etwas  xnrtkkirilt,  ferner  gkht 
auch  gerade  jene  Umalcllung  dem  popuH  einen  beaondern  FMh 
druck:  denn  dass,  wenn  beliam,  pacciu,  foedera^  gocietatei 
Yoraiis^eht  und  inhisgu  populi  nc  senaliis  folgt,  die  RrwahnvB| 
des  popiiltis  nur  in  lic/icliunff  ;nii  /;i  geschehen  .sein  sollte, 
ist  gaaz  uruk'nklii'li .  <ib^a'.sciieü  (linoii,  dass  ja  nacli  dem  üritten 
Abschnitte  auch  der  Senat  nur  eigeiUlich  bei  den  Krieg^erUäruih 
^€11  gefragt  wurde, 

AU  llesuUat  der  Uulcräuchung  iiber  die  Thciluahme  des 
Volks  an  den  Krie^serkrärun«reri  und  Friedensscliif^sf^en  stellt  sich 
iitraiiR,  dass  die  Kriegserklüiiiii^en  meist,  obgleich  nicht  obcIi 
einer  strengen  Regel ,  nach  eiiigcholter  Genehmigung  de«  ^  olb 
geschehen  seien,  dagegen  8cie.u  die  Friedenssichlüsse  und  Bünd- 
nisse bi8  auY  den  caudinisclien  FHedeu  unabhängig  vom  Volke  fO- 
weseu,  und  man  kann  mit  diesem  Resultat  Vibereinstitnrueii,  weiin 
man  nur  den  zweiten  Theil  ciu  >^enig  anders  fa«<s(  uml  jjasrt,  <)ää« 
in  diesem  zweiten  Falle  das  Herkommen  weniger  stringciii  cc«e- 
scn  sei,  als  in  dem  ersten,  weil  es  oft  sch^\ieng  war,  die  Ein- 
stuTiraung  des  Volks  vorltcr  ninznliolen  und  dieses  liierhci  nicht 
so  sehr,  wie  bei  den  Kriegserklärungen  betheiligt  war.  Zwiii^ciiil 
sind  übrigens  die  Reweisc,  welche  von  der  Nichtcrw&bTiun^  des 
Volks  bei  Friedensschlüssen  eatnommen  werden»  anch  hier  nicht, 
wenn  auch  der  Friede  oder  das  Biindniss  sogleich  nach  dem  ä^ 
natsbcschlnss  ins  Leben  triU:  diess  iai  nnck  apäler,  wenn  Ber 
Friede  von  dem  Feldherrn  geschlossen  wurde»  der  FbiLi  abgltidi 
die  Geneluaignng  dea  Volke  noch  eingelioli  werden  nniaste. 
ber  einen  andom  Beweis,  den  der  Hr.  Verf.  daraus  eataimn^ 
dass  die  Fried ensschiiisse  spater  ihm  Bestätigung  dorch  die 
mitia  tributa  erhalten  hatten,  während  die  Kriefn dnnb die cea- 
turiata  erklärt  wurden,  lässt  sich  bisher  neeh  nicbt  nrtheilen. 
Er  beoüit  ninüch ^darauf,  dass  ^  eendtta  trlbata,  ndi  AaMislHBe 
der  legea^  nnr  aeielie  Befngniaae  fehnbt«  wdnhn  ?en  deai  Veit 
libeciiaupt  eiat  splter'ermriien  worden  aeien,  und  dioii  Amiihf 
hangt  weaentUah  ndt  der  Niebnimehen  Anaidit  ran  der  w^r^H' 
liehen  Stellnnf  der  eowltia  eniiato  nnaimnien.  Nach  HiaMr 
kann  dum  ntolldi  die  Sndie  eben  ao  ^t  ae  ansehen«  dHi  ^ 
comttia  tributa  beaondeie  Befngniaae  hatten«  wdehe  Mbsr to 
eoHata  aogeatanden  hatten.  Uebrirena  maoht  Jteff.  aaeh  aaf 
Wideilegttng  der  Niehvliracierf  Anrieht«  daaa  bei  P^^rbtaa  wii 
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•Whr  flr  Am  y«lk  io  doi  conitit  Uftiit»  tamer«4^o^,  oIb 
dqfia;  «Mttl  woEie  (S.  260  ft),  und  mf  die  AQtanaodmetiunc 

CatendMi  wildm  foedfw,  tpondo und  jwclto  (S.276ffg 
iwtiiiiliiHii  Jdic  Niebulmclie  Ambme  ki  «o  wlUkurlicli,  daM- 
«M.wiosdit,  nit  eineiD  Werfe  widerlegen  w  itanen,  de 
«Ml  der  Gef  enliuewele  evi  eioneinen  Beiiptelen «  ifie  Hin  der  Hr» 
TcA  geOfaH  bot,  ttenlidi  weitlliifig  Itt  Dieei  ecbeini  uhpt 
vHHdn  gans  adiiagend  TenniUebt  de«  Namena  der  Tribiineo^ 
ymUbm  niMh  M  aelclieB  Sehrlfialelieni,  wie  sie  Niebulir  inein^ 
kanar  d^fca^o»,  nie  arAij^apx^'' beisaen ,  geach^eo  au  Icöniieiiv 

Es  fol|:t  die  PrfifiiBg  deg  Wahlrechtet  der  VolIcsrerBaiiiiiilung 
(S.  296  — ^1),  welches  sich  nach  dem  Hrn.  Verf.  ,,auf  die  seit 
der  Eatsiehung  des  VVahlreichcs  iM'ngcfülirte  Aiiiiahnie  des  Tor^e- 
scbla^enen  Kanins,  auf  ein  vorläufig  ge^tljcnes  \  crs])reclicn,  ihn 
in  die.^er  Eigenschaft  anzuerkennen  und  ihm^FoIgc  zu  leisten", 
beschränkt.  Man  wird  die  Beweisfühning  für  diesen  Satz  gewi&s 
mit  Zustimmung  lesen.  Doch  dürfte  die  weiter  ans^eiührte  Ge- 
ichichtc  der  Quästur  noch  nicht  ganz  befriedigen,  da  es  immer 
bedenklich  hlcihen  dürfte,  gc^en  das  Zeugniss  ;des  Poroponiua 
und  Plutarch  zu  behaopten  9  dass  die  schon  zur  Zeit  der  Konige 
bestehenden  Quastoren  seit  dem  ersten  Jahre  der  lle|Hiblik  nebepi 
iliren  stastspoiizeiiichen  Geschäften  noch  die  Verwaltung  des 
iSiaatsgchatzes  geführt  hiiiten,  statt  fiir  diesen  letzten  Zweck 
2  bes^ondere  zu  der  angegebenen  Zeit  eingesetzte  (^uiistoren  an- 
nnehmen.  Auch  dürfte  die  Frage  auigeworiea  werden  können^ 
ob  nicht  manche  der  von  dem  Verf.  nnfireworfenen  und  zu  seinem 
Zweck  benutzten  Bedenken  sicli  daduixh  heben  lassen  würden, 
ds?f  man  sich  die  ^.patrizische  \  erfassung''*  nicht  nh  Terschmcl- 
zend  mit  der  plebejischen  und  in  dieser  unverletzt  eilinlten,  son- 
dern wenigstens  zum  Theil  sich  in  dieser  auflösend  und  also  ver- 
•dliwindend  dichte:  eine  Frage ^  auf  deren  Beantwortung  sich 
UA  an  dieaena  Orte  natürlich  nicht  einlassen  kann.  Die  Epoclien, 
va  ndt  dem  Tede  des  Uomulns  das  Erbreich  in  ein  \yalilreieh 
ffrwittdeli  wird«  weil  Renniina  känaa  £rben  binteriäast ,  ist  ge« 
Ulfff  od  henrorgeboben. 

Die  PrnfuBf  der  Theilnahme  dea  Volke  an  der  fieaeingebung 
bigtent  mit  ebier  weitlSußgern  Untersndiiing  Aber  die  lex  enriala 
Uia^faio  (S.  S60— ^899>  Diese  ist  von  ^en  Königen  und  Tpn 
dm  ihan  fildle  vertretenden  höheren  Jlli^tnitcn  selbst  beantragt 
«Hden,  nnd  hat  sun  Zweafc,  ren  Seiten  dea  Volks  die  Anerken- 
naagdeekqHsinai  (weiebca  ras  peteataa:fu  unteraeheidcn  ist)  an 
ariwgan.  F|8r  die  niedem  Hagiatnite  worde  aie  ren  den  Königen 
aad  den  Caaanln  iFeageadilagen ,  «eldie  letsteren  In  der  iltealen 
Uldie  nWleni  Magii^te  ennmtm«  und  gab  Jened  das  Oeeht, 
AaMi  StMe  dea  bnpcrinn  m  übertragen ,  nnd  gans  abnlich  Ter- 
biü  ea  alaii  wahraebeiniiaii  asdi  ndt  der  lex  eurbta  Uber  die 
Ufllaran,  nor  doM  dieae  niebt  ab  Stdlfertreter^  aendem  ala 
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Werkirage  ihm  Imperiums  anerkannt  wardcn.   Der  Beirei«  fSv 
diese  Sitie  M  Tdrirefflidi,  und  rücksichtljch  der  hohem  Ma^- 
•träte  ftt  die  tpitere  Zelt,  wo  die  Cnrfatcooritien  ilirem  Wei» 
■en  iitcli  erioMben  mren«  Yolikomnieii  jibeneiigeod«  Man  fcr- 
ntinl  nur,  vor  du  Werden  einet  eoldiett  VerfalEtnlMee  mtt  Siehci- 
lielt  iin  beurttieilen ,  eine  feste  Anfleht  ftber  dw  «Ugenelne  We» 
itn  der  Cendtin  eoriate,  fiber  welehee  sieh  der  Hr.  Verf.  Ii  «h  . 
■erm  Bande  nirgendt  anaipricht,  obglefeh  hier  und  dt  dk  An- 
tioht  dnrdüchlnmiertt  dtit  tie  ihm  tlt  demeimtlteh  gelten^ 
t.  n«  B.  8«' 388,  wo  er  lo^  einen  Beweit  lilennf  grftndet.  Ww- 
Qber  t^eint  er  den  Leter  crtt  Im  Anfiten  AlMdinltt  tnftKren  ta 
wollen ,  auf  den  whr  dther  sehr  getpennl  tlnd,  ob||leielk  wir  iMt 
▼erhehlen,  daat  nadi  unterer  Anaicht  eine  hettlitinte  AntMitan 
die  Spitze  det  vierten  Abtchnitts  hitte  getteHt  werden  mtetta ' 
Als  eine  Andeutung  hierüber  ist  besonders  S.  358.  Anm.  1.  merk' 
würdig,  wo  erinder  häufig  wiederkehrenden  Formel:  utquodpiebei 
inssisset  popiilumteiicrct,  unter  poj)fihjs  die  Regierung  oder  die  Mi- 
gistratc  v ersteht.  So  lan^e  man  aber  iiber  dic.Neii  Punkt  nicht  ira  Kla- 
ren ist,  iasstsich  auch  iiber  die  S.  390.  Anfn.  1  ff.  behauptete  wirk- 
liche Fortdauer  der  Curiatcomitien  nichts  bestimmen:  die  daselbist 
vorlaufig  mUgetheiltcn  Beweise  sind  an  <^ich  nicht  zwingend,  tuid 
werden  nach  des  Ref.  Ansicht  schon  durch  den  allgemein  au$ge- 
fe[)roc!ieneu  Satz  Ciccros  {de  le^!  agr.  or.  II.  §27.):  Nunc  qnia 
prima  illa  comitia  teuLtig  cenluriata  et  tributa,  ciiriuta  taitlurn  au« 
tpicionim  causna  reiuanserunt ,  aufgewogen,    Wnn  die  lex  cunitt 
für  die  iiicdern  Mairistrate  und  für  die  Lictorea  aubLtrifff :  so  11?^ 
aich  die  ])arstelhin2r  des  Hrn.  Verf.  bei  dem  Maii/rcl  au  Ut  kr^^tel- 
len  nur  als  eine  Vermiithiitj^  ,  die  aber  jedcnlalls  sclir  sc]iarf>in- 
ni^  ist,  ansehen.    Wenn  wir  iibri^cii'^  sehüii  itn  Bislierigcn  mit 
dem  von  dem  Hrn.  Verf.  begrenzten  nintericlien  Inhalt  der  könig- 
lichen Maclit  einrerstanden  gewesen  «iud  und  es  nur  zweifelhaft 
lassen  wollen,  ob  das  Volk  geradezu  von  der  Mithaudiung  bei 
Friedensschlüssen  und  Bündnissen  ausgeschlossen  gewesen  sei, 
und  ob  die  lex  curlata  uraprün^ieli  nicht  doch  mehr  als  eine 
blosse  Form  gegolten  habe  (denn  an  wenig  der  UnMttnd,  dt» 
nine  Verwerfung  des  vom  Interrex  erntnnten  Königs  ^  on  Selten 
der  Comitien 'Oder  det  Senata  nirgends  erwähnt  wird  ^  die  Weseii- 
lotigkeit  der  Zustimmung  dieser  beiden  Körpertclinflen  bewalsti 
nn  wenig  durfte  der  gleiche  Umtttnd  bei  der  lex  cnriita  diese 
Foigemng  nach  sieii  tiehn):  so  stimmen  wir  tndb  lAektlehtlicii 
der  ganzen  Gesetzgebung  dem  Hm.  Verl  bei;  wenn  er  tagt 
(S.  4U7} ,  dass  die  aogenannten  iegea  reglae  ntohts  Anderea  atloii 
als  alte  Anfaeiclinungen  dea  religiöten  Gewobnlieittreelita,  dctnn 
Bntstehuqg  zum  Theil  über  deA  Uraprnng  der  dCtdt  MnantRe^ 
nnd  dttt  ein  gleteker  Ftll  auch  bei  den  übrigen  Qetetten  tcatl- 
flnde;  wir  leugnen  alao  nieht,  daat  eine  TlfeflntlinM  dea  Voll» 
«n  der  Ctetetzgebong  Ictom  tttttfli|den  bonnte>  dt  et  eine  tolebc 
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tat  |ir  aiekl  ^b,  lleiclbe  vläindir  lecK^cih  In  der  lÜ  mi 
üllal  naeheadeB  Fiiinmg  des  Herkommens  betteml«  Wemi  tt 
wm  ^er  gleichwohl  elno  bestimmte  Fmung  dieses  Oewohnheil»* 
ndrtt  in  seinen  einneinen  TiieÜen  *dareh  die  FHeslercoUegleii 
slvilelmebr  doieh  die  u^spruDgiicK  deren  Gewslt  innehslieMeB 
WUgt  snnimmt ,  und  sonach  die  Könige  als  ungehinderte  und 
tikcMlirMKte  Gesetzgeber  darsteljt:  so  Ülufl  diess  anf  eine  Vor- 
steBoDgBweise  hinaus,  von  der  idr  schon  oben  bemerict  haben^ 
dm  vir  sie  nicht  als  gegründet  ansehen.   Auch  hebt  er ,  wenn 
er  die  Könige  Gesetse  aufzeichnen  lässt,  einen  Beweis^  den  er 
S.409  aus  dem  Verlangen  des  Volks  nach  geschrieben lii  Gesetzen 
ibleilci,  bcibst  im  Weseatliclitii  wieder  auf:  einen  lieweis,  der 
freilich,  wenn  mau  annimmt^  da^s  die  Plebejer  dieses  \  erlangen  ' 
he<rien  und  aussprachen,  ohnehin  zu  nichte  wird^  da  ja  demnach 
ilic  Tatrizier  in  ihren  Comitien  eine  beliebige  llieilnnbme  an  den 
Gesetzen  ausgeübt  und  eine  beliebige  Wissensciiaft  daran  gehabt 
bil)eii[^onnten.  Dass  da§  Wortlex anrieh  eine ZustimmuugdcB  Volks 
/  iciil  noilnvendig  erfordert,  stheint  uns  vollkommen  klar  zu  sein, 
^  'kiir,  dass  es  einer  so  ausfiihrlicheu  und  wiederholten  Beweis-  ' 
luhrong  kaum  bedurft  haben  möchte.    Auch  scheinen  die  Stellen^ 
welrbe  für  jenes  sprechen,  immer  i^ur  die  lex  iin  («egettsatz  g^ 
leaplcbiseiUim  in.s  Auge  zu  fassen. 

Es  bleibt  11118  nun  noch  ein  ^haug  dieser  letzten  Unterab- 
thciluag  übrig,  nämlich  die  Lntersucininp:  über  die  pi  ovocatio  ad 
popiilnni  (S.  430  — 498),  wonach  diese  laif  die  iudicia  iierduellio- 
Bis  bt^schrärkt  wird.  Obgleich  nun  auch  hier  Manches  zweifel- 
liäft  bleibt,  obgleich  namentlich  der  Ausdruck  bei  Cicero  (i/a 

11,  31.)  der  Ansicht  des  Hrn.  Verf.  in  ihrer  weitem  Anafuh- 
rni\»  viderapricht,  weil  es  dort  ausdrucklich  heisstf  dsss  ns» 
uidkt bloi QAter  den  Konigen ,  sondern  von  den  Königen  provo- 
^irt  habe,  wts  Hr.  R.  leugnet,  obgleich  endlich  die  ISrsilliung 
voa  der  ProTOcntfon  des  Horatius  unter  Tullus  Hoatilius,  auf  wel* 
ehe  das  Resiiltat  der  Untersuchung  sich  Tornehmllch  gruodeif  in- 
»ofern  noch  denselben  widerstrebt,  als  eich  sein  Verbrechen  nur 
*cfcr  kooatllch  als  eine  perduellio  in  dem  vom  Hm.  Ver&  seibat 
^ehr  ftcbarikinnig  deducirten  Sinne  dsratellen  iäast:  so  ettthiU 
^''th  such  diese  Partie,  i|ie  das  gsBse  Buch  viel  Wahres  urf 
Ireflente^  wss  Mir  nnr  der  Btum  verbietet  bcsooders  heTfor« 
Ulsbes.  % 

Inf.  sddieosi  slso  biernit  scfaie  Amefge.  Ob  es  ihn  mAi 
*ciecn  6egenbemefl(un§eii  sncb  nur  hier  und  de  gelungen  sda 
*tidSf  den  Hm.  Verf.  für  sieb  su  gewinnen,  noehte  er  sdbsl 
««hrbsnrsifUn,  tbeÜs  well  dlcssüberbsupt  ehiemRee»  selten  ge- 
^■IsnwM»  tbeils  und  besonders  nueb  desswegcn,  weil  es  ihm 
«tt'Qmndsttsiebten  nn  tbnn  gewesen  ist,  die  meist,  und  nwar 
*bbt  sdtCB  unbewusst,  tiefere  Womeht  haben,  als  sie  selbst  die 
•■IhiHibsiu  DarsteUnng  darlegen  ksun.  Dagegen  hofft  er,  Um 
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Aldi  to  Ur«  Verf.  in  Hinea  das  Bemrilicit*)  skh  In  üe  dargelegtea 
AnticliteB  UodosudeBken,  lud  die  Werthtcbä^mif ,  dieerKi- 
Bem  ebea  so  •dkr'ren  eusgebreiteler,  grikedttchei  Cfelebminkeit, 
ab  von  einer  dieter  pidil  ellxuliäaig.  Terbandenea  FrcikiC 
der  Bewennff  und  Gewandlhdt  der  Dinlellnng  ■cnyndaiWnto 
•oliC,  nifäc  ▼erkennen  werde. 

Meiningen.  "  ^lt.  FeXtr. 


JL  a  teinische  Schutgraminatik  sqü  ii'Uh.  Ihm»  ß/uwc, 
Dr.  (I«r  TheoL  and  Phil,  udü  Prüf,  der  Bitter- Akademie  2u  Bnta- 
deuburg  o.  i,  w.  Zufeite ,  nmgcarbeitete  and  ▼erinehrto  Auflage. 
FoUdam  ,  1839.    Vering  vwa  F«r<l«  Blegel.    XIV.  280  S.  J  Thir. 

Jtat0i»i9€h9»  Blemeniurkutik  loAdtmiMem.  Drittaiebt 
vetUmrto  aad  ?«f  mehrte  Anfluge.  Felid*  Ifitti  M  diüMlfcw 
IfiBeg.  |Thlr. 

Vorzügliche  Sehulbikhcr  können  nur  das  Erzcu^aiss;  lang- 
jülirieer  Erfahrung  sein;  seibat  der  h(^hste  Grad  praktischer  (jtj- 
beiiickiir;Iikcit  ist  ohne  diei»e  unzulänglich.  Dass  beide  Beüiugua- 
eeii  In  ririi.  üliune  sich  aber  \  ereinigen  ^  setzt  seine  amtliefae 
Lautbalin  und  der  meinen  öbiiiicii  Lehrbiichcrn  zu  Theil  fewor- 
deue  Ueiiali  ausser  Zweifel.  .  Wie  ihm  als  Oberlelucr a<a 

Stralsuudcr  GNiiinasium  auch  tler  Vortrag  dtr  ^riechischeu  Spra- 
che oblag,  war  er  der  erste,  der  eine  brauchbare  Anleitung  lüiii 
Ucbersetzen  au«  dem  Deutsche ii  in  das  Griechische  abfasste;  drei 
Auliagen  sind  zierulirh  schnell  auf  einander  gefolgt,  imil  tiie 
neue  Umarbeitung  ist  \<)r  zwei  Jahren  erschienen,  fmdeii  Ai- 
fbrderuiiiien  der  ersten  Cla^sJcn  zu  ent^^preLheri ,  fiigte  er  eine 
Anleitung  zum  l  ebpr?;etzen  dem  Lalciiiiselien  in  das  Grierhi- 
lehehiiiKii.  imd  ihr  ancli  vom  iiec.  aus  mehrjähriger  Erfaliru*»' 
erkannter  Werth  hat  neulich  eine  zureite  gehr  verbesserte Aulin^re 
iiölhig  gemacht.  Anf  Veraniastung  dieser  und  anderer  phiioio^i- 
«eben  Arbeiten,  z.  B.  einer  Ausgabe  der  Leokratea  des  I^kur^. 
der  Mtdiana  dea  Deaio^thenea  ^  einer  kritischen  Schrift  über  Po- 
hf%m  nnd  einer  granunatischen  über  Thncydides,  ergingen  afl  ib» 
mehrere  fiSfaiiadungen  selbst  ins  Ausland;  endlich  gewann  ihn  dai 
Gyranaaittm  zu  Potsdam  als  Dir^clor.  liier  fühlte  er  das  Bcdjirf- 
ni^s  zweckmässiger  lateiniaelier  ISlenientarbüchcr  und  verla^^^ 
eine  iattini^che  Scbuigraiamttik  und  ein  lateinisches  Elementar-  | 
bnell  imn  Uebersetf  en  ant  nnd  in  diese  Sprache.  13eide  Sebrif- 
ten  sind  neu  bearbeitet  auf  deF  ftitlerakademle  lo  Biandeabur; 
In  welchem  Sinne  er  für  dfeae  nnr  anogewililten  Ittnglin^eD  offeu 
•t)^nde  Ansuit  ale  Lehrer  nnd  •  Vorsteher  wfa^kt,  mit  ecldicf 
BegeMening  er  nieh^  blee  inr  nissenschaniiehen,  •enilernvor- 
ii|^cb  iiir  aitUielien  nnd  religiösen  AuiUldung  seine 
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anfeuert,  m\i  welcher  BeredtsaiuLeit  er,  vor  den  Gefahren  unse« 
tt&  ZeilgeiistCvS  und  unserer  Erziehuiij?  warnend,  die  Jn^end  auf 
<lie  wahre  Uej^tiioinung  des  MenseJien  und  Gelehiieu  hinweist,  er- 
htlll  aus»  \ier  Schulreiicn,  deren  Abdruck  (Poisd.  1^.19)  um  sq 
dankenswerther  ist ,  je  deutlicher  sicli  eben  in  solchen  Arbeiten 
GesinnuHi^  und  der  Charakter  eines  Lehrers  ausprägt  iiiid  des- 
sen innere  \V irhsanikeit  lund  üiel)t.  Diese  Meine  Sammhin«j  kam 
dem  Ree.  ^teichzeiti^  mit  den  hcitlcn  olu^iei)  Biichern  in  die  Hände«  ' 
inid  er  fr  est  cht  unverhohlen,  Jass  besomlcrs  sie  ihn  für  den  Verf. 

neue  einnahm,  fii^t  ab€r  &Qgieich  hinzu,  dass  er  aus  dieseni 
Gruade  um  so  ausführhciier  die  anzuseigeiideu  Büelw  nach  Plaa 
ud  AusfühniDg  besprechen  miiss. 

Die  Mehrzahl  der  für  die  untern  Klasgen  gcscbriebenen 
Schol^mmaCikett  sind  ant  groeaeren  vhervor^egangen.  Kein 
Wender  alaa,  wenn  Anordnung  and  Fassung  der  Regeki  so  aiem* 
ffffi  dieselbe  in  beiden  bleibt  und  der  Kpitome  weil  geringer« 
Kargfalt  gewidmet  ist.    Hr.  Blume  hat  gewiasennassen  den  am*  ' 
Itlebrleu  Weg  eingeschlagen  ,  indem  er  die  erste  Auflage  dieae« 
Bediea  auascbliesslich  fmt  Anfänger  achrieb  nnd  deslialb  nur  die 
Formeniehre  beachtete.    Dabei  erkannte  er  hauptsächlich  daa 
MifiSferhiltaiaa  der  lateinischen  Grammatiken  sn  den  mit  ungleich 
Mdir  Verliebe  tuid  Fleiaa  durehgearbeiteten  griecliiachen  und 
•dter  SU  dem  Jetxigen  Stand  der  Sprachstudien  dberh^ifpl.  Ohne 
die  bhher  ftblieiie  Behandlungaweiae  glnxlich  nnrausto^sen  und 
rMaicliUich  der  Methode  eine  eigentbiimllche  Mlacbang  der 
taaljtiacheii  «nd  synthetlachen  einflihrend,  beaondere  aber  die 
«igtianntea  Anohielitt  aus  Vergleichuifgen  su  Analogien  umbil^ 
iaod,  gab  er  betondera  jBngerrn  Lehrern,  die  gerade  ilire  dl« 
UkiaebeB  Tiroeinia  im  totcinischen  Blemenlamnterrtcht  abiei« 
licit  eine  sfeh€re  RIebtacfanur.  Obgleich  dieae  Arbeit  fleifiiUige  ' 
Aaerikennong  fand ,  äichtete  und  ordnete  er  in  der  neoen  Auflage 
dm  l^ialt,  blieb  jedoch  dem  offtpriinglichen  Plane  getreu,  niiff 
laü  er  ihn  erweiterte  und  anf  alle  iCItaaen  einer  Oeldirtenaehuie 
ailt  Ansnalime  der  ersten  ausdehnte.    Als  EigenthOmKchkelten 
leifies  Ruches  führt  er  an :  eine  rationale  Entwickelting  des  gram- 
Bialischen  Inhalts  In  einem  metliodischen  Stufengange  80  dttrchiu- 
fi'hrcii^  tlass  ein  nach  Leluxiiisen  ab^e^rrenzter  Fortschritt  sich 
»owohl  in  der  Verthellung  der  Pensa  ,  als  auch  in  der  allro'aligeii 
Steigerun«»  des  Lehrtuaes  olfenbarc ;    die  11t  stimminiffcn  *  der 
(irammatik,  dicger  recht  eigenllirhen  Dcnklehre,  übeiaU  aiit  la* 
gi^che^  Genauigkeit,  aber  ohne  alle  tilKrlliissiire  Subtitität  vorzu- 
tragen; den  grammalis^eheu  Stoff  auf  das*  INotliVN endige  und  \Vc- 
•cntlirhe  zu  ermässigen;  das  ^anze  Ue^olwerk  durch  Festhalturtg^ 
Heberer  Principien  zu  vereiiifnc  htn  und  ilufch  iredra'n^te ,  M  li  ii  l« 
ttnd  doeh  sprachlich  bequi  me  1  a>M.iig  besonders  der  syniaki  ix  lu  u 
Pirtgraphea  daa  Alemorken  %u  ei  Uiihiern ,  wobei  natüilicU  eine 
•  ^  • 
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Um  Dudi^ndNag  ml  tatedMlMlie  Zcriegun^^  im  bUk 
iRoniMMMtil  wird» 

Was  snml  die  JSintlieibiig^  in  IBiitGiArte  bel^^  eo  iU 
dkit  Bifibl  mebr,  wie  fo  der  entea  Ausgabe,  aiie  einaederie* 
rissen  9  settden  der  fortlaofettden  BsMckelang  Ist  die  BeMbfe» 
näiig,  welchem  Cmsin  das  Felgende  aogeliire,  Tergeaelal»  Mesa 
von  dem  Director  in  Hanbov^  G.  F.  Grotefend  mecst  gewiUli 
Methode  —  leider  unterschied  dieser  aber  nur  drei  Stufen  —  «si* 
pfiehlt  sich  ror  der  ersteren  augenblicklich.  Der  Zosammeohing 
des  gramraatigchcn  Systems  bleibt,  und  doch  Terstandigen  eich 
verschiedene  Lehrer  auf  das  leichteste  über  ihre  Pensa;  erleich"» 
tert  wird  die  L'ebersicht  noch  durcli  die  blos  den  höhern  Sluffo 
angehörigeii  Anmerkungen.  Dem  reiferen  Schiller  wird  das  iSach- 
echiagen  erleichtert,  da  er  sich  viel  eher  mit  wissenschaftlicher, 
als  mit  pädagogischer  Anordnung  bekannt  macht,  jene  auch  nur 
auffassen  soll.  Dem  ersten  Cursus  gehört  an :  die  Lehre  von  den 
Buchstaben  und  deren  Aussprache,  die  Eintheilung  der  Worter 
In  die  drei  Hauptklassen,  die  Regeln  über  das  Geschlecht,  sofenr 
es  aus  der  Bedeutung  zu  erkennen  ist ,  die  regelmässige  Declina- 
lion-und  Conjugation,  die  Cardinal-  und  Ordinalzahlen  und  die 
gebräuchlichsten  Pronomina.  Im  zweiten  Cursus  treten  hinzu  die 
wichtigsten  Unregclmä$:si^keiten,  namentlich  die  anomalen,  de- 
fectiven  und  unpersönlichen  Verba  nebst  der  periphrastischen 
Conjugation ;  hier  wird  behandelt  z.  B.  Eintheilung  der  BuchsU- 
ben,  der  drei  Hauptredetheilc,  der  Substantiva  nach  ihrer  Be- 
deutung in  concreta^  appeüativa  etc.,  die  Bildung  des  Acc.  UQd 
Abi.  Sing.,  wie  des  (jcu.  Piur.  in  der  3.  Declination,  die  Genus- 
regeln, die  unregelmäs<<ige  Comparation,  die  Distributiv-  ua4 
Adverbialzahlen.  Der  dritte  Cursus  zieht  lilnzu  die  Anmerkun- 
gen, besonders  aber  die  Verba  mit  unreigelni&saigen.  Grundformen, 
die  Lelire  von  der  Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Verba, 
denginieo  Abschnitt  von  den  Partikeln,  der  auch  ein  Verzeicb- 
niss  der  gangbarsten  Adverbien,  Präpositionen  und  Conjunctionen 
giebl;  in  jenen  Anmerk untren  zu  den  DecünaÜonen  findet  sieb 
besonders  die  griechische  Flexion ,  das  Genauere  tUber  den  Gen« 
auf  um  und  ium^  den  Abi,  auf  i  und  e  in  Adjectiven;  spätcrhfa 
^d  sie  leitencr.  Als  vierten  Cursus  bestimmt  der  Verf«  die  Sj^a* 
tax  dea  einfachen  Satsea  nnd  endUcli  daa  WiAif|pte  ans  der 
Lehre  von  der  FMfcipialeonalnietion  und  Tempnafahe*  F"' 
finftoi  bleibt  die  Lehre  Tem  suaammengeaetiteii  Sali  mit  dea 
Anmöiningen  mm  einüichen  übrig.  NalAriieli'  aetil  Jeder  Ciff» 
•na  die  Wiederholnng  dea  Verberg ehenden  Torana. 

Dieae  Darlegung  i«ird  schon  ein  eberfllchliehea  Biid  fea  df 
nach  dea  Hm.  Verf.  Wnnach  su  befolgenden^Methode  geben  $  tät 
den  Lehrer  aind  nech  beaenderajn  den  Anmediungcn  anin  eisttf 
Curaus  heachtenawerthe  Winlte^  hfningefögt.  Im  Aligemaia^ 
wird  Jedcfmami  dieaer  Hiliheilung  des  grammatischen JUataiWf* 
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leioe  Zustirnmiifjg  geben;  wer  aber  z.  B.  wegen  starker  oder 
schwacher  KJassen  nicht  den  bezeichneten  Stoff  TollstSndig  dorch- 
^eo*oder  über  das  Torgeftchriebene  Maass  hinausgehen  >vill^ 
lat  doch  den  Vortheil  der  Voraeichniing  der  Umrisse  jedes  Cur- 
IU6  ood  dadurch  bedeutende  £rleiehtemng  für  die  Verständigung 
mit  feinen  C^Ucgen.  Dm  Penanm  fiir  Tertia  scheint  dem  Verf.^ 
•aller  elwae-^  gross  zu  sein,  wesshaib  er  sich  mit  dem  vorlierr- 
icbend  grammatischen  Charakter  dieser  Klaaa^  entschuldigt.  Ree« 
gliubt  ea  damit  noch  mehr  rechtfertigen  zu  könneo,'  daae  die 
IfBitrfw  der  Hauptregeln  der  Sjntax  doch  achoa  aiia  den  nntem 
DaaieM  mitgebracht  ist.  lieber  den  iweiten  Cursue  bemerkt  er 
da|C|(e,  deeo  die  demaelben  fiberwletene  Bintbeilufig  der  Coiiao* 
MBtcftS»  S.  wohl  beater  dem  dritten  anheimfiele,  wo  sie  durch 
TeiflaichiiBg^  dei  Grieehiachen  nicht  wenig  eiieichtert  nnd  Ter* 
daoflicfclwlcd.  lieber  die  Qoantillltlebre  hemadu 

Wae  den  gnunmatbehen  Stoff  belriSI,  ao  ist  er  nach  dea 
\mL  Anaange  anf  daaNothwendlge  und  WeaentUche  beachriinkt» 
BAdat  hier  vüuji  da,  z.  B.  8.  5— 9$  Verindcrnngen  der  Vokale 
'iad  Canaonmrten»  etwaa  mt  liel  gegeben  lo  aein,  ao  mnaa  man 
tmm  mm  dem  ttbBdien  Streben  dea  VerfL,  die  Ünregelmlaaig- 
kcttanmigiMlialsn  tilgen,  natMdi  finden;  HiermÜ  rechtferti-. 
gm  rieh  auch  ganz  genügend  die  aaafftlirlicfaeren  Erklimngen 
iONiitler  Formation;  Grammatiken  und  LeErer  haben  dafür  bis* 
bar  wohl  überall  zu  wenig  getlian.  Anders  gestaltet  sich  das 
Verbiltniss  in  der  Syiitav.  Hier  wird  man  ohne  Zweifel  mitunter 
dosehie  Kegeln,  z.  B.  iiber  die  Wortstellung,  beim  mündlichen 
^ori^age  hinzu  filmen.  Dafür  ist  man  schadlos  gehalten  durch  die 
iuinerst  lichtvolle  Uebcr^icht  des  Ganzen.  Auch  soll  mit  dieser 
Gnramaük  das  Studium  der  kitciniRchen  Sprache  auf  Schulen  kei- 
iKswc^s  abgeschlossen  sein,  vielmehr  wi^ki  der  Verf.  selbst  auf 
spätere  Studie»  (S.  205)  hin  und  überlässt  eine  Mcn^e  von  Kin- 
5^i'l//eiten,  -z.  B.  mehr  lexikalische  Bemerkuugen,  dem  Lehrer 
Wim  Erklaren  der  Autoren  und  Durcligehen  der  schriftlichen 
Ausarbeit  II  iiiTCii.  Die  Grammatik  ruht  auf  eififaehen  Priucipien 
uiiil  diese  vereiiifüchen  die  Masse  der  Regeln;  so  befördert  sie 
dai  Deukverm()gen  der  Sehwler  nicht  minder,  als  durch  Verdeut- 
ilchiiocr  lies  Kiuzelncn.  Dieser  Ansicht  ist  Hr.  Bluipe  durchgän- 
gig getreu  ircblieben,  Berhnet  man  noch  dazu,  dass  besondera 
Inden  icyntaktischen  Paragraphen  dnrrh  bestimmten  und  ijedrang- 
Ausdruck  das  Memoriren  unendlich  erleichtert  wird  ^  so  wagt 
Hee.  mit  ihm  über  Weglassnng  einigei  iNotizen  nicht  zu  rechten. 
Sihr  wohl  bemerkt  der  Verf.  selber  schon ,  dass  der  Werth  eines 
l^Qches  diircbtne'nicht  in  die  Masse  der  darin  enthalt^Mieii  £in- 
selnheiten  geeelil  werden  darf  und  nameDtüch  die  Grimmatik 
«obl  thne^  wenn  sie  sich  nach  ttnd  nach  toq  hinein  siemlichea 
Uhwt  lexikalischer  ObierratloDeD  frei  mache. 

Nkhit  dcele  weniger  kann  B«c«  deh  eathittea,  ehi  Peir  Be« 
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mcrkiin^cii,  die  ilitn  gerade  beihi  Dtirrhlcsien  dieser  Cnimmalik 
ins  GcdiiclitiiisH  zurüclkelirf en ,  liit*r  mitzutheiicii.  Mci^^t  bezie- 
hen sie  sicii  atii'  den  1  iiciuisihiM  Spiaclntntcrriclit  überhaupt, 
und  eben  durum  diirlu'  lvh\c  ^tiiigaeieio  Sti  lle  l'ur  diese  abge- 
liBSetien  Spcci;dieii  zu  liudeu  sein.  —  Der  \  1 1  i'.  verweist  S.  10 
' — 14  die  allgemeinen  Quantkätsret^eiti,  sogar  üUer  die  Kiidsiibeo, 
In  den  aweiten  Cursus^  ja  er  vemiehl  nicht  blos  die  vorleUleOi^ 
•oadern  auch  die  Schlusssilben  mit  den  Zeichen  der  Lange  oder 
Kürze ;  dies  geschieht  bei  d«r  DecUiMtion ,  wie  bei  der  Coaju« 
galion;  S.  27.  empfiehlt  er  9o^t^  M  4cr  tdiriftltchen  AuMrbei- 
luDg  der  Paradigmen ,  diese  Zeichen «  zuerst  wenlgtteM  ba|lii* 
di^^  von  dem  Sextaner  nticfi  auf  iändailbeo  eetoeB  m  baica. 
Vielleicht  deute!  der  Verf.  damit  ai|^  daae  er  de»  ea  eittif en  Or- 
len bereit«  allgemein  eingeführten  QebraiicTi ,  die  oaturliclie 
Quantität  der  Silben  bei  der  Pronuntiatlon  hören  an  Ima, 
Imldige.  Wa^  man  aber  mit  dieser,  wie  ea  aeheiat,  lauaer  mehr 
nn  aieh  greifenden  Ctowohoheit  beabalditigey  aieht  Ree.  nicht  aii. 
Iler  alten  Anaepracbn  nnd  damit  dem  eigentMmliclien  WahUaats 
der  farteiniadieo  Sprache  sich  w  nihera^  lal  doeh  einnitt  uamlg- 
üdi  bei  der  gans  verschiedenen  Natucnaaernr  noeantnlreales 
neueren  Spraiäen.  Linge  und  KQrae  dea  Veiula  lint  sieb  fai 
Silben  mk  vokalfschem'Ausleul  nur  da  «nteraeheiden,  w#  dlenl- 
bten  betent  oder  ionloa  sind  \  mit  dem  Ton  ist  bei  uns  aocfa  Usge, 
mit  Tenlosigkelt  Kilrke  verbunden;  M  ven  itwa  mn  nnlersebcidm} 
ist  schwierig,  ?ia  von  ffff^  f«l  nniDÖglich;  gelänge  eaauck) 
mussten  unsere  Obren  sieh  doch  nach  bedentend  verfeinern)  cm 
seiche  DIsllnetloa  sn  erkennen  und  Verstasse  beieidigcad  is 
ittden.  Folgt  auf  dfe  v5kalisch  auslautende  Silbe  ein  Comsaut 
und  ist  jene  zugleich  betont ,  so  soll  man  den  Consonanten  osdl 
dem  Vorschlairt!  olnes'nordisclten  Schuldirectors  ^d doppeln, 
Talleo  statt  valco  sprecheii;  dies  gäbe  sclioji  mehr  CüiifiwffS« 
Damm  stehen  die  iuei-ten  Schullehrer  noch  mhi  der  Aiisfuhnuij 
dieser  Vorschläge  ah  und  beschiaukc  ii  sich  auf  Oelinung  sod 
Schärliing  des  Vükal>>  In  consonaiitisch  Husl  uilenden  Silben;  denn 
hier  nur  ist  die  iNaturläiiire  von  der  Natnikarze  deutlich  zu  unter- 
scheiden; mensi's  und  laensTs  lauten  ^ersehieden.  \\v\i  weoiiref 
schon  Jupiter  uihI  Juppiter.  Aber  was  hc  ibsirhtii:!  m:<i)  niil  tü^'- 
scu  Ünteisclieiiluiiircf! *^  Warum  «rlmtlL  in  in  denn  auch  iiitlii  ^>^* 
sicherlich  unriehliire  Aussprache  einiget-  Consonanten  ab  uti^l 
nuntiirt  mir  Kikcro  ?  Fast  scheint  es  nur  auf  eine  Krleichtcning 
der  Qnaiilltrttslehrc  ;il):;cschen  zu  sein.  Mit  welcher  Aiifnpt'eruns 
von  /^'iL  und  Mühe  aber  d  is  in  den  untern  Klassen  crkiiult  w'u^U 
was  .sj)iUcr!iin  in  einigen  Stunden  zu  lehren  und  zu  üben  ist.  Ii^* 
man  wolil  noch  nicht  gehörig  bedacht;  ebenso  wenig,  t]<i>stli* 
durch  bios  eine  sehr  unbedeutende  Anzahl  von  Silben  ihrer  (^  mii* 
tität  nach  eingelernt  wird.  Der  Vorsclilag  des  genannten  l>irC' 
ctesa,  alle  laementarbüdier  mk  4tnantitilMeloliett  druci^ett 
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hnen,  Ist  glücklicher  Wdse  nuntg^ührt  gefaliebeo.   Da  siA 
lim  mder  die  eigeotliche  Akustik  der  lateinlselMa  Sffmdie  her« 
stellen,  nach  idie  nerliiltoiaMiiteif  gerttigeo  Nuteen  gewUiraiMle 
IwiUilt«  des  ZeHiDftMBee  dnreh  dergl^shcn  Abw«idMWf  vo« 
AMwi^ehrmehtta  erldditert  wird»  man  tkfa  Tfehndir  üi  imner 
wmt  faicsMf  qwiwwfm  und  WiUkirlidikdieD  tentrickeo  wtede:  io 
M  ofliBilwr  der  M&.MiflwiidcrtcD  in  geni  DestacfakBil  und  bd 
dea  iMgen  TMoj»  knoierCert  noch  gohiga*  Onindiats  iq  be- 
inhra,  &•  Litdnitche  der  PfMmMktloiiftwdM  der  Mttttecspn^ 
itonupaseeo;  lUe  Ktetdeleii  und  Zierereien  erregen  irfl 
Mijaitindiftie,  MIsr  LMiein>  Dabei  §eli«i  nrtnrlldi  die  F«r. 
adRi^icn  iber  die  dccatKehe  AiUBpiaciie  nnfebindert  flir» 
theorcoMlMn  Oangw  w«  Mum  idnint  mit  jener  NeaernDgr,  wie 
mm  dea  Pkndignien  der  Pronomina  (wo  die  QiiantitiUzeiclieii 
Alien)  und  andern  Andeutungen  erhellt,  sich  nicht  befreundet 
aaliaben;  dann  aber  schiebt  er  A»ohl  umso  bereitwilliger  jene  Kr^chi 
bis  in  den  vierten  CurMis  hinauf.  —    Weil  durch  VVarnuniieii  vor 
iilcrhand  AUcrthiimlerci  und  Neuerungssncht  einzelner  Philolo- 
gen die  Schuigrammatikeii  manchen  INutzen  stiften  können,  so 
will  Ree.  bei  dieser  Gelegenheit  noch  von  einer  mit  allem  Grund 
eiugefährten,  indess  noch  nicht  TÖllig  durchgedrungenen  Schreib- 
weise reden.    Die  Wegiassung  des  J  neben  dem  )  S.  2.  hat  ihn 
darauf  geführt.    AVährend  nämlich  die  äitern  Bücher  alle  oime 
Jod  in  grosser  und  kleiner  Schrift  gednickt  bind ,  hat  mau  i»eit  ei- 
ner Reihe  von  Jaliren  auch  diesen  Buchstaben  eingelührt.  Wohl 
Miiumtiifhe  neueren  Grommatiker^  so  auch  Hr.  Blume,  wenden 
diesen  Consonanten  an  zum  Unterschiede  von  dem  Vokal  i  oder  i, ' 
wie  man  seit  längerer  Zeit  u  und  v  durch  besondere  Schrfftzei- 
thtn  au!!(drückte.    Wanini  iiocli  Etliche  widerstreben,  ist  nicht 
einzusehen.    Die  Analogie  di!r  letztem  Buclistaben,  die  Bequeni- 
liclileit  der  t^ebereinstimmun^  mit  den  neueren  Sprachen,  die 
Erleichterung  der  lexikalischen  Anordnung  (auch  die  jetaigen 
Wörterbücher  lassen  sehr  verständig  dem  Vokal  den  Cousonantea 
fotfenj^  der  Gebranch  der  meisten  Gelehrten  spricht  für  Tren- 
■nag  beider  Laute  In  der  Sclurift.   Ilaben  die  Ausgaben  meisten- 
theiü  noch  nicht  den  Consonanten  aufgenommen,  so  macht  die 
gewaltige  Mühe  lies  Durchcorrigirena  dieses  erklärlich.  —  Hieran 
tchliesst  sich  die  aita  Mode  der  Silbenabtheilung,  die  von  Hrn« 
Blome  S.  17  Torgetra^ireir  ond  sogar  in  den  ersten  Curaus  gezogen 
ict  Aber  schon  ^  Beangnahme  auf  daa  Qiieelilaclie  liewelst, 
diss  sie  nur  Quartanern  Teratändlich  sein  kann ;  dass  sie  nnrichtlg  ^ 
sad  verkehrt  ist^  zeigt  selion  die  beotindige  Liinge  der  vorausge* 
.  kaadca  Sübe.  Bocb  diese  ond  aadere  Grinde  aind  wiederhoient* 
Wi  gegen  Le-abea«  do-etna-ele.  fergebmciit;  wahrsdidttlicb 
liad  aar  aoeh  nklit  Setaer  nnd  Comatore»  daran  gewblint  —  ^ 
&  10  nM  atteriMi  empfoUap.  Nadi  dea  Ree.  Andcbt  ist  der 
«Ivill  «s  die  Meaimg  dieKr  Büb«  pnm  Vorlbcil  de»  Uaga  ae 
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ftichcr  eutseliledeii,  dass  man  aach  Anfaiigeni  blos  aUaffiis  ange* 
liöhneu  miiss.  —   Selir  fcagUch  ist  S.  16  die  Betonung  öraqiic, 
da  die  alten  Gramnittiker  nü^dr'ücklich  dagegen  aiad  im d  hierbei 
MahrscheinUch  nur  ihr  Geiiör,'  Bichl  ifaro  Theorie  entochied. 
Ueberhaiipt  halt  Ree.  die  In  dieaem  Paragraphen  gcgdieiie  Lehre 
vom  CircumlleK  «nd  Acutus  fttruaoftU;  höchstens  köonte  lat 
drillen  Gmonia  sor  Votgieichung  der  griechiscben  AcceeCaationo« 
boodcluainf  dienen.*—   S.  57  IL  aind  die  Gtsaaregelnrtind  S;  4iS 
die  Bealinrarnng  dea  Aec.  oing«  anf  im  und  em  in  Reimeft  abge-^ 
teil  8. 21L  219«  226  geviwe  Wörter  in  Verne  ipehfM^iit  Seteh^ 
Veraoi  memoilalea  alnd  snm  Einprägen  qnmoammonhiBgente 
WMer  %iMeral  nweelmiiMig.  Einige  aRere  Omromitikett  fneeteii 
oleaanimt  den  Regeln  in  Hexameter  soaammen*  Fir  unaece  Km» 
bcB  sind  dealaelie  Bllbenmaasae  bei|nenier;  nur  vteen  ea  Tiw 
ftaaige  lamben  oder  Trodaaen  aein,  wo  der  hSMg  wiedevkÄ» 
rende  Reim  dna  Lernen  erieldileri; .  ni^f  gnl  'fefml  die  lieidea 
fllnffikaalgen  Trodiien  im  Schhiaa  8.  SUk  8ehr  m  bUligeo  ist  \ 
aber,  daaa  8.  &8  nicht  alle  Masealbia  auf  x  angefi^lHrl  afnd.  Ue« 
berhaapt  haben  die  Schulgrammatiiccn  in  den  Gcschlcchtsregeki 
\iei  zu  viel  seltene  Wörter  ziisammengcsncht;  weit  lieber  nehme 
mau  die  schon  dnrch  ihre  liedcuLun^  ihr  Geschlecht  verratlien- 
den  Snbstatitiva  auf,  sobald  sie  nur  häufig  vorkomnuen.  —  S.  lOG 
^ird  das  Supinum  noch  als  ein  VerbalsiibstanÜF^  welches  den  Cn« 
sus  des  Siüiiunverhi  regiere,  erklärt.    Ree.  ist  der  Ansicht,  da^ 
schon  Tertianer  tou  Zeit  zu  Zeit  mit  den  Fortschritten  der  Wis- 
senschaft,  soweit  8ie  »ich  an  verständlichen  und  nützlichen  Wsla* 
zelulieiten  erläutern  lassen^  bekannt  zu  machen  sind;  dergleichen 
Bemerkungen  haben  etwas  uogemeiu  Anziehendes  und  Tergessea 
sich  in  der  Kegel  niclit  so  leicht.    Sollte  nun  die  infinith  ische 
INfitur  dieser  merkwürdigen  Form  nicht  evident  pciniir  ans  dem 
Sanskrit  nachgewiesen  sein*l    Ebenso  tragt  llcc.  kein  Hedenkeif, 
derselben  Klasse  die  sonderbare  Regel  von  den  Städtenameri 
durch  Annahme  den  Locativ  als  eine  ganz  natürliche  und  einlache 
darzustellen  and  sie  keineswega,  wie  der  Verf.  S.  1205  will,  spa- 
teren Studien  vorzubehalten.  —    Gleiclicrweise  kann  mau  den 
Scliiilern  wenigstens  der  oberen  Klassen  nicht  oit  genug  wieder>- 
Jiolcii,  wie  fast  keine  grammatische  Regel  ohne  Ausnahnien  sei. 
Beim  Erklären  dieser  Grammatik  ist  es  umso  nÖthigcr,  da' nur 
der  gewöhnlichste  prosaische  Sprachgebrauch  berücksichtigt  ist, 
Ree.  stiess  noch  ganz  kurzlich  auf  eine  Ananahme  der  Regel 
S.  272.  Anm.  1.  bei  Li?.  I,  14*  iinrentute  armata  immissa  (vrgi 
XX(,  5.  stipendio  praeterito  exsolvendo).  —  Wiewohl  Ihr.  iBmne 
.  in  manchen  Fällen  begreiflicher'  Weiae  Yomehmlich  der  Zutnpl» 
sehen  Grammatik  sich  anschliesst,  so  bat  er  doch  ukhl^  deren 
Lelure  Tom  Imperativ  Futiui  Beifall  gegeben.    Dass  ein  aoteher 
ebenao  wenig  im  Lateinischen  wie  Im  Griechischen  vorhanden 
mm  ial^  beirelrt  die  Foanenlefare  fina  denUiab»  Amnto  aim« 
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M  cnt^vfcM  AlAi^bloB  dm  anttli,  fondiein  «udi  dem  flfurtc^' 
k^vito  dem  AfjNSttfmv;  wlreD  ea  Futurfonnen,  eo  rofitsten  sie 
inMo  ood  legeato  heimeD.  Dagegen  ist  Hr«  BIvme  Zompi  ge- 
fsl§i  in  der  Orthographie  dee  Singntairs  mille  neben  dem  PInral 
wäk  Diese  bcderf  jedoch  noch  einer  genaueren  Nachwei'sung, 
iitfs  Verif dempg  des  durchaus  nicht  afficirten  Stammes  durch 
die  des  Nnmems  xn  auffallend  und  wider  alle  Analogie  ist;  miles 
•firichtfur  ein  einfacheg  1.  —  Die  Regel  S.  227.  Anm.  lü.  ver- 
lafl|i  eine  Krweifemng  auf  Adverbien;  z.  Ii.  Illlc  Hippol^tum 
pone.  Ovid.  Ilic,  liic  ponite  funalia.  Ilor.  —  S.  253.  ist  ein 
doppcKrr  Comparativ  drei  mit  einander  terglichenen  Adjectiven 
UQÜ  A(l\eibien  ah  regelmah.sig  Rufgestellt.  In  diesen  Jahrbüchern 
lit  jedoch'  solche  Redeweise  als  seltene  und  griecliiHche  nachge-, 
wiesen.  —  Fast  als  Druckfehler  anzuseilen  ist  endlich  die  FJin- 
theflun^  S.  198  (wo  z^vci  Abweichungen  vom  deutschen  Sprach- 
gthraui'h  angeführt  werden,  also  1)  Tor  poteras,  2)  vor  longum 
Cft  stehen  muss),  ebenso  die  Auslassung  der  deutscheu  Ueberse- 
tniiig  bei  vetus  etc.  S.  Iii  (wo  es  nicht  unzweckmäs^ig  vare^  zur 
Wamnog  vor  Fehlem  den  Superlativ  sincerissinius  hinzuzufügen). 

Leicht  könnte  Ree.  diesen  Bemerkungen,  die  ja  keineswegs 
ille  Tadel  gegen  das  Toriiegendc  Buch  enthalten,  sondern  eher 
als  kleinliche  Nachträge  nurh  zu  andern  lateinischen  Sprachlcliren 
iDzusehen  sind,  noch  einige  dem  Verf.  besonders  ^cliinseue  Dr^r- 
»telhm^en  von  Einzellieiten  entgegensetzen ;  docli  es  ird  ^cnu- 
gen,  den  Leser  anf  S.  5  — 9,  S.  49  fg.,  S.  77  —  79,  S.  92  f g , 
a  die  Tabellen  der  Pronomina  und  Adverbia  n.  s.  w.  zu  verwei- 
Ko,  vo  men  glückliche  Combinstfnncn  \md  swcekmässige  Zusam- 
mensfellangen  TOrfindet.  Dass  der  Verf.  sicli  selber  noch  nicht 
|tax  geoiigt,  verrüb  die  Vorrede.  Dttrchgingige  Angabe  der 
Autoren  und  Stell«!  neben  den  Beispielen  verlangen  weder  Schil- 
ler aoeh  Lehrer,  Wenn  ihnen  nur  die  Oleesieitit  der  Beweisstei- 
leo  SQgesichert  iat    Desgleichen  kann  der  Ree*  den  Verf.  wegen 

Mch  lebicnden  Index  mit  der  insscrst  sjstematiedien  Anord- 
BOflg,  die  edten  dnrch  eingeschobene  EiaseUieiten  unterbrochen 
i^t^  leicbt  trSeten.    Und  so  scheidet  Ree.  Ton  diesem  Buche,  das 

Zwedi  einer  efgentRelMn  Schnlgrammatik  anf  jegliehe  Wetoe 
(loch  dnreh  niedrigen  Preis  ^  wie  durch  schönen  undcorreeten 
^nick)  ctfCIlt  und  nieht  bloif  Lelnranstalfen  empfehlenswerth  Ist« 
tmdctn  euch  angehenden  Leiireite  metbodlsche  Winke  ftber  ihren 
^IhtciHeht  in  reicher  Fülle  darbietet  Ob  der  Verf.  in  einer 
Mtm  Auflage  dlcteei  Werk  dahin  erweitem  wird,  dass  es  dem 
Sdittler  atieh  ab  Handbuch  diene ,  nnterllisst  Ree.,  ohne  sieh  io 
diCMT  Besiehung  einen  Wunach  in  erlauben,  dem  die  BedHrfttkae 
itr  Schiller  ungleich  beaaer-^  durehachanenden  BÜek  des  Verf., 
icr  auch  tn  dieaer^  Arbeit  ala  gediegener  Schulmann  sieh  he- 
ilbrt  hat. 

Hr.  2.  scbliaist  sicli  insofern  au  die  IstehiUtche  Schnlgrai»t 
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matik  an  ^  als  es  den  syntalvtischcn  Theil  der  UDtera  Cunet 
bildet.  Ucbrigena  bildet  es  eui  selbstetändlgcs^  den  Gebnnefa 
auch  jeder  andarn  Sprachlehre  erleichternde«  Game,  nnd  wa- 
fälit  in  Uebtin^eii  svni  Uebersetsen  am  dem  Lateinischen  und  ioi 
Lateinische ;  der  erate  TheÜ  ist  mit  eioem  alpltabetlschen  Wofi- 
ter?erseichni88  Tenehen,  im  zweiten  atehen  die  leteiniaeiieB  Aua-' 
drüclce  unter  dtn  TeiUe.  l>ea  Verf.  Aolfabe  tvtr^  «hMOMi^ 
Tollstandigen  Cursiia  fkr  Sjiitax  ^eben  su  wollen ,  nnrelaeiyt- 
taktische  Stufenfolge  atreng  und  folgerecht  durchsufi^hreQ  vad 
m^eicli  mit  derselben  ein  natüriidbea  Foilaclmitai  dorch  die 
Terschiedcnen  Abschnitte  der  FormenleliM  s«  verbinden.  JMl 
Erspriesslichicell  solcher  Verblndnn/^  kano  'niemnd  bestreiten, 
und  die  B%cslhikm1lcbkeit  dieser  BinrieblOBf  ^Mi  dem  IM« 
einen  besottdem  Werth«  jeder  Thett  fcestehi  aui  swel  iGanM) 
der  erste  nne  Uebnngea  In  eiiweliien  iitiea,  In  Veründonf  meh- 
rerer mit  elnaader  und  mm  yemiichtm  BdipleleB  in  mäubdkwt 
mnmengttietiter  Rede  nnd  kleineren  Bnihkingen ,  dir  nv«ltB  / 
übt  snenl  chiadbe  nyntektiHdie  ilefeln,  dnnn  nünder  gewihrfl 
ehe NonkMlfonnen  nnjl  nnregahniaalge  Verhncfn,  hhrinf  folgen 
Cteapricfae  nndAetepMie  lUnhi,  endlieh  Enihhuifen  nid  ie> 
tmchlon^en.  b  dem  fenü  dem  ceMn  fjins  immllel  lenfeilm 
deutschen  Theil  fehlen  onr  die  helden  letiten  Abaehnitte;  difir 
aind  die  ajntiktiachen  Regeln  ^  ineaemt  ventindlloh  ausgedrockt, 
jeder  Uehnnf  Tergeaetat  Winke  fik  den  Lehrer  fehlen  beidm 
Theilen  nicht;  Im  ersten  geben  die  im  Index  bei  den  Derinim 
angefahrten  Stammwörter^  im  zweiten  eingeklammerte  Wtflnr 
nnd  In  Noten  ausgesprochene  Bemerkungen  Vielfache  (^elegeoheü» 
allerlei  Interessante  Auseinandersetzungen  in  den  Lulcrricht  da- 
flies9en  zu  lassen.  Ree.  wünscht,  auch  dieses  üuch  mö^e  an  reckt 
vielen  Gymnasien  den  vom  Verf.  beabsichtigten  Nutzen  verbrcilen, 
durch  ei  ästen  und  8trenn:en  grammatischen  Unterricht  schon  früh- 
seitig  die  Jugend  au  witssenschafllichc,  auf  den  ganzen  Geift 
wohlthÜtig  einwirkende  Bildung  zu  gewöhnen  und  der  natura 
mäss  sein  sollenden  Methode  derer,  die  dem  Kiial)eii  bei  der 
Lecti'ire  so  gelegentlich  und  spielend  die  Kegeln  beiaubriogeo 
wähucu ,  eine  gründlichere  entgegenaustelleu,  i 
Stargard.  Fresse* 


üeher  die  Sprache  der  R  0 mischen  Epiker.  VoaDr« 

/*  A.  JfTone,  Lehrer  Getst  Oberlehrer)  am  Gyninuüium  xn  Mootlir* 
Nebel  einer  Nachechrift  über  die  Metrik  der  Jtomi' 
ecken  Epiker,  Von  Prof.  Dr.  m  U.  Gvaucrl.  Muniter  WH. 
Ib  der  Theii^ing^tcheti  üuciiliuDdlung.    Vi  u  ul8  S*  8. 

Vorliegendes  Werk  handelt  iiber  einen  f&r  die  Wlssenschnfi 
der  JatelnhMhen  Spmdie  «iahtigen  degemtend,  nuiHch  ibsr  deo 
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UaimAts  ddt%9MMn  Ymmmmm  auf  die  Geftailimg  der  la. 
teirfichcn  Spracto^  und  verdfeiil  deshalb  die  Beacbtun^  des  ^et- 
Idwleii  FaUtkmna*  Der  Verf.  bemerlil  in  der  Verrede,  dass  der 
THH  dea  Bochea  weniger  sage,  alt  dasselbe  enthalte.  Das  isl 
nun  freiiieh  baaaer,  als  viel  versprechen  und  wenig  icisten.  Be- 
denkt Irtan- jedoch^  dass  der  Verf.  nicht  hios  die  Sprache  der  PJpi- 
ier,  sondern  alle  im  daktylischen  Rhythmus  verfasste  Dichtungs- 
irten  beruck>!cht5gt,  und  dass  es  fciiitr  nicht  in  dem  Sinne,  wie 
hti  den  Gricclien,  so  auch  bei  den  Römern  einen  epi»>clicn  Dia.- 
lekt  oder  eine  solche  Sprache  gab:  so  möchte,  der  Titel  weder 
eittchüpfend,  noch  ganz  richti^r  gewählt  sein.  —  In  den  einzel- 
nen Abschnitten^  worin  das  Üueh  zerlegt  ist,  wird  zuerst  tiiul 
«war  mit  vieler  Umsicht  erörtert ,  welclie  Wörter  und  Worllor- 
wegen  ihres  Zcitmaasses  dem  daktylischen  Verse  widerstre- 
ben; sodann  nachprezcigt,  wie  der  Epiker  durch  eigenmächtige 
Verrenkung  oder  \  crstiimmlung  der  Form,  durch  pesefzwidrigc 
Wortbildtiiig,  durch  uupassende  Verwechselung^  synoii}  niii-  \\  or- 
tcr,  durch  auffallende  Construktionen  und  dergleii  hcit  die  proso- 
dischen  Schwierigkeiten  Iheils  zu  besiegen,  theils  zu  mnialicn 
^muchtc-  Dass  der  daktylische  Rhythmus,  wie  uberiiaupt  das 
Vmmaass ,  einen  besondern  Einfluss  auf  die  Form  der  M  örter 
ausgeübt  lirtt,  ist  sowohl  eine  bogriiudetc,  als  auch  srhon  im  AI- 
4erthnrac  bekannte  Sntlie.  Ver*:l.  Quint!?.  1,6.2.  Keisi^^  ( ^est. 
i?i9)  bat  in  seinen  V  orlesungen  über  die  lalcinischc  Sprachwig- 
tmcliaft  (mit  trefflichen  Anmerkungen  herausgegeben  von  Dr. 
Uiase,  jetsi  Prof.)  diese  Ansicht  nicht  blos  ausgespcodien,  son- 
dern sie  auch  bereita  latt  4iicht  geringem  Erfolge  anf  die  Formen- 
kbre  (mymologie)  «Bfewaiidl.,  Jedoch  wurde  dadnrdi  eine  Mo- 
ua^phie  über  diesen  Gegenstand ,  wia  aie  ojm  der  Verf.  hier 
liefert,  keineswegs  tyberilüssig.  Ref.  ranss  aber  bedauern ,  dass 
^vt  bei  der  Erörterung  dieses  Gegenstand ea  gröailea  Theils  ei- 
gner einseitigen  Richtung  folgt ,  weshalb  die  geweiitteiiaD  Resul- 
tate haußg  noch  sehr  problematisch  ,  und  mattslliiial  aogar  unrich- 
tfj?  $ind.  Finden  sich  uAidkh'aiir-.BaMiebinmg  eines  und  dessel- 
ben Begriffea  oder^Gadanltena  ndupere -verschiedene  Wortfomieii, 
Wirter  «der  OaiiatattionfB:  ao  wird  ohne  Weiteres  behanptaA, 
dsn  die  dem  ddilyllaehen  V^raiuaaaae  anpasaeade  Wofiteiii  tt.  a. 
«  «.  fM  deo  Bpikeni  gebildet  a^  und  in  der  Preaa  nleht  gehranclit 
«erden d&fe ;  gieidbala wenn  nicbtineliaiisderSpradiedea Lebens 
den  Daklyl  fiigaaiiie  Formen  imd  BiclieneD  Itervorg^n  kenn- 
ICB,  ved  ael  dte  Anwendung  dergleichen  Formen  ieM^,achoti 
deabaib  terponl,  weil  die  Epiker  daroD  Gebiaoch  mnhen,  mö. 
rai  aie  alch  Sbrlgena  bei  den  bealen  Prosaiicem  finden  oder  niolit. 
Wie  aebr  dleae  Analdit  der  Ulsaenaehafltiiebkeit  und  logletdi  der 
fobtisdien  iUiwendbarIceit  der  gewonnenen  Resultate  geachadet 
bM^  nM  eine  nähere  Erörterung  der  einfelncn<Pnnbte  aaaLkhf 
«teUm. 
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Der  Verf.  beginnt  seine  Untersucliun^  mitdiierVifllfMBhni 
d«r  Odyssee  und  der  Aeneii,  imd  findet  In  den  iwei  eraten  YeN 
■en  beider  Werke  Stoff  ^u^,  um  la  setgea,  wodurdi  MdH 
epische  Sprache  (refp.  DirateUiiii|^)  der  Bechen  Tön  der  te 
Römer/antersdieidel.   So  «ehr        Ton  dea  VonA^  HooM 
iberseugt  ist,  lo  ireoig  Icanii  «r  es  auf  der  OMdereo-Seile  blD%eii, 
wenn  d«r  Vert  ilch  die  mS^Uche  BUHie  |fbt,  den  VliglMfin 
wohl  erworbenen  Lorbeeren  na  entrelasem  Nichden  tt  wiikMe 
und  Termehilllche  ächftnbeiten  dte  Odytee«  herrm^gehoben  bii^ 
gellt  er  snr  Aenelt  ftber.   ]>n  toH  nnn  iofort  amin  Tirnnqtte  brdt 
•ein.  Aber  womit  konnte  wollt  der  Dkbter  mtlMfclier  nnd  f» 
dender  beginnen ,  als  mit  den  Waffenthaten  dea  Heldenl  Wm 
konnte  daa  Interesae  dea  waffengew^^mlen  Rtaen  woU  mehr  w-  ' 
regen  1  Wahrlich  nicht  herrlicher  bitte  ein  R5mer  ein  itatidMi 
Nadooalepoa  beginnen  kennen!   Und  nnn  dte  Sprache^  wiekfil^ 
Toil  and  wohitdnend i       Well  Virgil  nicht  gerade  «b,  wleHt- 
mer.,  gleich  im  Anfange  die  Mii<re  xum  Beistände  anrnft,  wird^r 
im  Gegensatze  zu  der  Besehe i d cn Ii clt  dc8  Homer  wegen  des  ttol- 
«en  Gefühles  eigener  Kraft  getade  lt.    Aber  tler  Verf.  hat  nicW 
bedaclit,  dass  Virgil  gerade  ao  der  rechten  Stelle^  dort,  wo«  I 
die  eigentliche  Erzählung  beginnt,  sich  also  bescheiden  verueh-  | 
raen  lässt:  Musa  mihi  can^as  nicmora  etc.    Jedoch  wiirde  Re£  | 
zu  breit  werden,  wenn  er  jeden  Tadel  des  Verf.  in  seiner  Gehalt- 
losigkeit darlegen  wollte?  reicht  ja  aucli  das  Ge8ag:te  hin,  wm  m  '  \ 
erselieu,  wohin  eine  derartige  ästhcti^clie  Interpretation  des  Vir-  ; 
gil  fuhren  muss.  —    Die  Art  der  Darstellung  im  römischen  Kpoa  ' 
6oU  nicht  80  sc!ir  im  Gharalcter  des  röm.  Volkes  begründet  iiegeo,  , 
als  Tielmchr     der  formellen  nnd  syntaktischen  Entwickeiung  der  ! 
lateinischen  Spruche;  als  wenn  diese  nicht  ebenfalls  durch  den 
Charakter  des  Volkes  bcdin^rt  wäre.    S.  3,  wird  behauptet,  (Us^* 
die  griechische  Sprache  für  das  daktylische  \-ersmaass  vortreffli- 
cher gebaut  sei,  als  die  lateinische,  was  gewiss  keiner  in  Abrede 
«teilen  wird;  jedoch  hätte  diese  Uehauptung  besonders  auf  den 
epischen  Dinlekt  der  Griechen  beschriiuRt  und  zugleich  dabei  be- 
merkt werden  können,  dass  auch  diese  Sprache  dem  genannten 
Versmaasse  sich  bei  weitem  nicht  so  gut  würde  gefügt  haben, 
wenn  sich  nicht  der  Grieche  viele  Frdheiten  erlaubt  hätte.  Ton 
denen  der  Lateiner  ana  lu  grosser  Gewissenhaftigkeit  keinen  der-  » 
gleichen  Gebrauch  machtn*   S.  4.  scheint  die  Behauptung  über- 
trieben,  dass  der  latdn.  ^rache  der  daktylische  Rhythmas  mit 
Gewalt  aufgedrungen  sei,  und  sie  selbst  einen  BUdnngtgang  ge- 
nommen habe ,  der  schnurgerade  dem  Hexameter  entgcgeoslehc.  | 
Somit  könnte  es  keine  Sprache  geben^  die  alch  weniger  diesem 
Versmaaate  fügte,  als  die  lateinische,  waa  doch  durchaus  der 
Erfahrani^  widerspricht;  und  sind  ja  auaserdem  die  beiden  alten 
Sprachen,  ungeachtet  ihrer  Verschiedenheit,  doch Jhrer  Natnr 
nach  tn  nahe  TcrwAidti  nia  daai  aich  jene  Bdianptonf  ao  «tf  ^ 
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weniggtem  grossen  Theila,  der  übertriebenen  Acngstllcbkeit  der 
Dichter  suzuschreiben  ist,  welche  die  ihnen  dargebotenen  Frei- 
heiten nnch  dem  Bei>'])iele.der  Griechen  und  der  früheren  röml* 
idicB  Epiiker  sich  zu  bedienen  verschmiheten.  Und  wie  aich  dea- 
aeauBf  eachtei  die  latein.  Sprache  DDter  der  Hand  einca  gewandten 
Dichters  diesem  Rliythmua  achmiegen  konnte,  da?on  sengen 
deutlich  Ovid's  herrliche  Dichtungen*  S.  6  wird  eine  kume  Ue- 
kisicht  der  Schwierigkeiten  angegeben,  welche  die  Sprache  «lem 
epischen  Dichter  Teruraachte.  Ein  bedeutender  Theil  deraeUien 
wMe  we^gefaiien  aein«  hätten  atch  die  Dicliter  der  Freiheiten 
bcdieat,  weiche  Prof,  Granert  in  der  Nachachriffc  kun  und  treC> 
fcad  darlegt.  folgen  nun  suerat*die  Mittel  im  Allgemeinen, 
wodtticfa  aich  der  Epiker  aua  der  Noth  au  helfen  auchte,  und  swar 
aoent  S.  8  Aush&lfe  durch  die  Form.  Der  Dichter  aoll  den 
naral  atatt  dea  Singulars  aua  Noth  gesetst  haben,  wie  otia  atatt 
aliaai.  War  kein  ander4»r  Beweggnmd  da,  ao  mnaate  ja  dem  La- 
Idaer  otia  eben  an  befremdend  vorkommen  ala  uns ,  weftn  gesagt 
wird  die  Mmsen,  Und  dann  wäre  der  Dichter  doch  wohl  eher 
lern  Beii^piele  des  Ennius  gefolgt:  Insignita  fere  tum  roilia  mill- 
tomocto  (Prise.  1^  7,  3H.);  wie  sich  auch  bei  andern  Dichtem 
noch  wollt  findet;  oder  hiitlc  sich  einer  andern  Aushülfe  bedieut. 
Ausserdem  findet  sich  eine  Gierige  deri^leichen  Construetioncn, 
wo  der  DicliU  r  gar  uiclil  durch  das  V  cr^iiiaass  gcnötliiiit  war. 
Dtr  (liuiid  imiiis  also  tiefer  liegen  ,  iu  der  Kigenthumliclikeit  der 
Sprache  und  insbesondere  der  poetischen  Auffassung.  Dann  konnte 
iflerdin^  dieser  Plural,  nachdem  er  sich  einmal  iii  der  Dichtung 
fcltend  gciuacht  hatte,  dem  Dichter  bei  manchen  unTu^samen 
¥forlcrn  zu  Statten  kommen.  Auch  der  Singular  stall  des  Tiu- 
rals  Mjll  blos  metrischer  Zwang  sein.  Dies  kann  unmöglich  zii^e- 
staiitieti  werden.  Der  Grund  i^t  auch  hier  nicht  blus  iu  der  aus- 
fem  f^'orni  zu  suchen ,  über  die  der  Verf.  selten  hinauszugehen 
piJoj^t.  weshaih  jedes  poeti^clic  Moment  unberücksichtigt  bleibt. 
Das  Individuum  bezeichnet  auch  im  Latein^  wenn  gleich  seltener, 
ak  im  Deutschen,  die  ganze  Gattung;  und  weil  imn  die  Lebhaf- 
tigkeit der  rh:inta<:ie  und  des  Gemüthcs^  als  i^iieiie  der  Poesie, 
altes  zu  iHdividuaiisireu  strebt:  so  ist  nichts  nntürliclier ,  als  dass 
der  Dichter  über  die  der  IVosa  gesetzten  Schranken  In'naiisgeht, 
uod  m\\  auch  dieser  Freiheit  bedient,  um  die  durch  die  Sprache 
«iiffebotenen  Schwierigkeiten  zu  besiegen.  S.  9  sagt  der  Verf., 
iwt%  die  Formen  des  Präsens  wegen  ilirer  Brmichbarkeit  für  den 
daktylischen  Vers  denen  des  Perfekts  vorgeaogeu  seien,  und  hier« 
•af  gerade  aich  ein  Haupluntersoiiied  des  römischen  und  griechi- 
icbeii  Epos  gründe,  indem  jenes  ein  beschreibendes,  dieses  ein 
CRählendes  Gedieht  aei»  Er  sieht  also  das  Prüsena  ala  ein  be« 
tchreibendea  Tempus  an  und  beachtet  nicht,  daaa,  wie  hinrci« 
fkaiid  bekannt  iat  ,  die  Historiker  daa  Präsena  aoob  voisögüall 
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dann  wählen ,  w  cim  pic  euie  fortschreitende  llandhin^  be 
gonderer  Lebliafti^kcit  darstellen  wollen;  hin|re«^en  ccraile  b< 
Besrhreihiin?  von  i^^thlachten  oder  fortdauenidea  Zustiiiidt  ii  da 
Imperfekt  oder  den  historischen  Infinitiv  sctzci.  Jenci  aii^c^c 
bene  Unterschied  kann  also  nicht  in  der  Art  bestellen  W\\m 
und  griindet  sich  zudem  nicht  auf  einen  metrischen  Zwaa^,  inda; 
ja  die  Historiker  in  der  un^ebnndenen  Rede  aich  deaselbeo  Te» 
pua  bedienen.  8.  11  wird  die  Kliaion  eine  arge,  wenn  Um  nick 
aagen  will,  barbaritche  Veratununliing  der  Spruche  genannt  Ii 
wie  fern  daa  der  Fall  lat,  darüber  konnten  wir  nur  dann  mitGe 
Winahelt  entscheiden ,  wenn  wir  nna  In  die  lebende  lat  Sfinch 
selbst  hlnein^elebt  hStten.  Jetat  mSssen  wir  biierin  den  feia  p 
bildeten  römischen  DichCern  ein  feineres  und  nchti^ercs  Gdü! 
antrauen  als  uns;  und  da  sic^  die  I^lii^ion  liiiuiigcr  an>\aiidtcn,  i 
die  Verkiirzung  des  fciadvokaLs,  U.  l'eliu  Osisan  (oder  mililui 
octo)^  so  musste  ihnen  jenes  weniger  hart  scheinen  ,  al*  die^ci 
deaaeo  Härte  wie  kaum  emptindeu.    S.  12  wird  btliauptet,  durc 

Znaammenilelinngen  (Fpisynalöphe,  Sjnlseaia     a.  w.)  alatnrei 

connubüj»,  Thesei,  vinclum  werde  die  Sprache  irioblic Ii  verkui 
mit  den  griecliischen  liesscn  sicli  hier  die  römischen  Epiker  gi 
nicht  entschuldigen;  denn  sage  der  Grieche  ly^vq^ 
l(]p/Aom' statt  li^vac^.  ßaötkisg,  lq>iii80V^  so  wechsele  er  mi 
den  Dialekt  Der  Verf.  wählt  hier  ehie  anrichtige  ZusamnKnstH 

luog,  er  hätte  mit  jenen  lat.  W  örtern,  wie  mit  aureo  ntikiiiiiki»i 

&sav^  mit  Tincluni  EnXsto  n.  a.  ni.  vergleichen  visaen;  ib  ' 
dann  mochte  ea  leicht  nm  die  Griechen  achliauner  iunehen^  al 
um  die  Latehier.  S.  14  lat  die  Rede  von  der  Anahülfe  doithdi 
Syntax,  )¥eU  opncua  locna  nicht  in  ao  nahe  und  natniliche  Vm 
biadang  m  bringen  ael^  haben  die  Epiker  dafür  opaca  locHW 
gewählt  Bedenkt  man^  dass  schon  kanius  sagt  taeralacamp 
obf^leich  er,  weil  bei  ihm  s  keine  Position  machte,  ohne  Weit* 
caeruliiH  campus  hätte  gebrauchen  können:  so  rauss  hier  c(wi 
anderes  zu  Grunde  liegen,  als  blos  metrischer  Z\^aii^.  Not 
kann  bemerkt  werden,  dass  selbst  Cicero  (ad  Farn.  1,  9,  1').)  sa-rl 
Summa  pectoris.  Ferner  wird  behauptet,  die  Epiker  hätten  vic 
gen  des  Veramaaas^  oft  gegen  alle  Gesetze  der  Prosa  statt  de 
Genrndiunna  nnd  Genindlvuma  den  Infinitiv  gebraucht.  Soidie 
ist  nicht  gegen  alle  Geaetae  der  Prosa,  indem  aich  bei  deaM« 
Glasern,  ala  Cicero,  Caeaar,  Nepoa,  Redenaarten  gepn^  fia 
den,  wie  1.  B*  tempna^  eonailiam  e$i  abira«  Femer  irt  köcki 
wahfacfaeinlich  der  Infin.  fn  aolchen  Falten  nralt,  nndlvMi* 
der  Sprache  begriindet  Bant  kommt  noch  dies,  daas  efn üMm 
Infln.  nicht  bloa  von  den  epischen,  sondern  auch  andern  iMtcn 
oft  gebraucht  wird,  Beweis  genug,  dass  nicht  im  episcliea  V« 
mmaa  der  Grund       suchen  ist,  aoodern  vieimehr  daritti  ^ 


Digitized  by  Google 


Koae;  Ueber  die  Sprache  d«v  f6iii«  Epiker. 


275 


Oeie  Art  4er  Diktion  wegen*  ihrer  NatBrüchkeit  und  Lefcbiifkett 
Icr  poetischen  Dmteliuog  sehr  angemessen  ist  S.  16  scÄl  die 
IVcnnnng  Ton  quomodo,  quenadmodnm  sehr  anffailend  sein, 
wefebes  Ref.  nleht  einsieht«  da  diese  W5rter  nur  aosserüch  ohne 
sOe  Buidnngsnilttei  und  innere  UnSndening  msamniengesteUt 
My  und  seihst  in  der  mnstergfiitigen  Prosa  sich  ülinKche  niie 
virihiden.  Quäle  Id  enmque  est  de.  de  N.  D.  2,  30,  76.  — 
8.  17  folgt  lexikalische  Aoshilife.  Kihhne  Uehertragungen, 
idinmckTolle  Umschreibnngcn  nnd  dergleichen,  wird  hehaoptetf 
sden  häußg  (^ic;  nichts  anderes,  als  gcsdhickte  Kunstgri^,  um 
der  Nslh  and  Ammth  anssuweidien.  Ztua  Beweise  wird  enge 
führt,  dass  Horas  (Ep&t  II,  1, 10.)  den  Namen  Herknles  nm- 
schrelbt  dnrch  diram  qui  eontndH  Hydram.  Hätte  Iloraz  hier- 
dardb  nidits  weiter,  als  blos  den  Namen  Herkules  zu  ^eben  be- 
sbtichligt,  so  hatte  er  ja  das  so  gebräuchliche  und  fügsame  Alci- 
de«  wählen  können.  Dass  Oi-id  ihn  umschreibe  Tir^nthius  hospes, 
iiTou  braucht  der  Grund  eben  so  weni«:  im  Mctriim  zu  liefen, 
ils  wenn  er  (Met.  III,  129.)  statt  Cadimis  sasrt  Sidonius  hospes. 
Da  nun  einmal  solche  unfiigsamc  Worter  iiuischrieben  werden 
müssen,  so  ist,  \%enn  der  Dichter  eine  der  poetischen  Darstci- 
luDii  angemessene  Umschreibung  wühlt,  diese  kein  leerer  Flitter- 
staat, sondern  wahre  und  echte  Poesie  zu  nennen.  Ovid  soll 
ferner  das  sogenannte  Ilendiadys  in  ani^uis  cristis  pracsi^rnis  et 
auro  gewählt  haben,  um  eine  nicht  ganz  uogewöhniiche  Zusam- 

aKBziehung  in  aureis  oder  das  schwerfällige  auratis  su  Termeidca« 
Ebe  solche  eigenthümlichc  Construktion  blos  aus  metrischem 
Zwang  setsen,  mnss  uns  fast  Torkommeu,  als  wollten  wir,  nm 
eine  KüsioQ  zu  Yermeiden,  stati,  ans  goid'nen  Bechern,  tagen, 
aus  Gold  und  Bechern,  Sollen  dergleichen  Constmklionen  blos 
als  Nsihbehelfe  gelten,  so  mnss  nacbgeaeigt  werden |  dass  der 
Btckter  nicht  andera  habe  construiren  können,  und-ferner,  dass 
das  solche  Construktion  der  poetischen  Darstellung  nicht  ange- 
■wttcnsei;  nur  dann  kann  em  metriacher  Zwang  angenommeii 
«erden.  S.  19  durch  Wiederaufnahme  Teraiteter  Worter  sollen 
die  Dichter  den  Eindruck  ihrer  Darstellung  geschwächt  und  ge* 
Kort  haben.  In  wie  weit  dies  stattfindet,  mochte  schwer  in  ent- 
idielden  sein ,  da  sich  erstens  nicht  immer  mit  der  grossten  Be- 
ttiomtbeit  nacbseigen  lasst,  ob  ein*  altes  Wort  gana  nnd  gar  ans 
allem  Gebrauche  gekommen  sei;  und  aweitens,  welches  Crite- 
vlam  haben  wir,  womach  wir  besthnraen  sollen ,  ob  dieses  oder 
)Mes  alte  Wort  auffallend  und  störend  gewesen  seit  Sind  ja 
•Beb  bei  unscrn  Dichtern  manche  alte  Wörter,  wie  Minne,  Fehde 
i«a.  m.  niclits  weniicer  als  störend.  Wo  also  Dichter  Ton  aner» 
kanntem  feinen  (icsr Imiacke,  wo  selbst  ein  Cicero,  von  dem 
Hand  (Lehrbuch  des  lat.  ^^tiU  S.  55)  treffend  sagt,  dass  er  die 
getismoale  Fülle  der  klein.  iSprache  in  Auwendung  brachte ,  und 
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den  Rdchtlmiii  erhahte  tilgte  dordi  beBOttoene  Bcmitning  der 
Schoo  Torhiodeneo  Mittel,  tdbrt  aus  Dichtem,  wie  tas  Bouias, 
theils  durch  nette  firfindtingen  ntch  griechischer  Analogie;  wenn 
nun  solche  Männer,  sage  ich,  keinen  Anstoat  an  denyonihaeD 
aufgcijominenen  alten  Wdrtm  nahmeo,  nie  lionnen  wir  nni  4i 
erkühnen ,  sie  nach  unaem  betchrlnkteo  Aracfalen  hctmaäm 
zu  wollen  ?  S.  2l  geht  der  Verf,  Ina  Ehiiehie,  und,  hiertd  die 
grammatikalihchc  Kiiitheiluug  »u  Grunde  legend,  aeigt  ermch« 
welche  Schwieri|;keitcn  dem  Epiker  die  DekUmtfarca,  Caajtt- 
Rationen,  Ableitim;:,  Coniposition  und  Partikeln  Ternnaditca, 
wclclie  Darstdiiing  im  Caazeii  gut  durchgeführt  lat;  nod  tadtaa, 
wie  der  Dichter  diese  Schwierigkeiten  au  beseitigen  TertncklS. 
Doch  zuvor  stellt  der  Verf.  ilii^  Behauptung  auf ,  dassdulatda. 
Dekliuationssy Stern,  uic  es  lubt  seit  '2000  Jahren  bestanden,  kcl- 
neu  andern  Werth  habe,  aU  das  Alter,  d.h.  gar  keinen,  fiSß 
Bchaupdui^,  welche  in  einem  so  ÄUTcrsichtlichen  Tone  vorgetrir 
gen  den  Leser  zu  der  Erwartung  berechtigen  muss,  der  Verf. 
werde  an  die  Stelle  des  frühem  Systems  ein  wissenschaftlichwei 
und  Äwecbnäshigeres  zu  setzen  verstehen;  aber  ieiiler  ist  diese 
Partie  zu  den  am  meisten  raisslungeneii  ohne  allen  Zweifel  M 
rechnen.  Ks  wird  die  in  den  dcutscljoii  Sprachlehren  gemachte 
UntersclicidnDji:  der  starken  und  st  hwailien  Deklination  der  Ad- 
jective  auf  die  htein.  Sprache  angewandt.  Zu  der  ersten  Abihei- 
lung gelmren  die  Atljcktive  auf  us,  a,  um,  von  deuen  jedes  Ge- 
schlecht besonders  bezeichnet  ist;  in  der  zweititi  Abth^il'Jng? 
wozu  Adjektive,  wie  brevis,  breve ,  gehören,  finde  man  tla>  (Ge- 
schlecht streng  genonimeii  ^nr  nicht  an«^edHic1it.  Aber  woiu 
sind  dann  Adjektive  zu  rechnen,  als  alacer,  alarris,  alacre^  de- 
ren 08  mehrere  gibt*?  Diese  haben  für  jedes  Geschlecht  auch  eioc 
besondere  Endung,  und  doch  wird  man  sie  wohl  nicht  zur  ersten 
Klasse  rechnen  köuneo«  Wohin  gehört  libcr,  und  die  auf  fcr  luid 
ger,  als  frugifer,  armfger,  die  man  doch  lur  ersten  Klasse  rech- 
nen roüsste,  obgleich  sie  nicht  die  Endung  us  im  gen.  masc.  habeu . 
Weit  richtiger  hat  nmn  bisher  die  Adjektive  eingetheilt  in  AdjeVt 
nach  der  I.  und  2.  Deki.  und  Adj.  nach  der  3.  Dekl.  Wir  tiudcu 
also  hier  nichts  Neues,  ab  eine  unpassende  Anwendung  (^>ncr 
für  die  dentsclieu  Adjektive  aweckmässigen  Benennung.  1)j  >^l'>^ 
Bcnennun^^  wird  nun  auch  auf  die  Deklination  der  Sukstantivc 
übergetragen,  imd  der  Verf.  nennt  die  bisherige  1.  und  2.  DlM  ii. 
die  starke,  hingegen  die  3.,  4.  und  5.  die  schwache.  Die  ririindc 
aollen  folgende  aein.  In  der  starken  Dekl.  zeigen  sicli  die  vollea 
und  starken  Vokale  o,  a,  u.  Wo  bleiben  wir  aber  bei  einem  sol- 
chen Eiatheiiangsprincip  mit  Wörtern,  als  poema,  sensus,  corou 
o.  dgl.  m.,  worin  ebenfalls  die  Vokale  n  und  m  In  den  Endungen 
TorlMrrachent  Ferner  wird  ala  Grund  angegeben,  dtss  ni  der 
atarken  Dekl.  die  meisten  Casus  diirch  verschiedene  Vokale  und 
Conoonanten  untenchiedeh  seien.  Die  L  DekL  hat  aber  oar  3r 
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re«p.  4  venidiMeiie  Formen  im  Siofular,  S.  ufc  scrmo  hat 
ia  Sin^  §ogar  5  Tflnehiedeiie  Endangen.  Atich  daa  Neutrum  der 
%  Bell,  hat  im  Shi^lar  und  Plural  nur  je  drei  Terscliiedcne  For- 
mea^  daliiiifegen  das  Neutram  der  3.  Dikl,  im  Singular  oft  nocli 
eise  Form  mehr.  Wir  finden  ako  auch  jiier  die  Benernioiig  nlchl 
passend ;  ja  aegwr  könnte  man  mit  noch  beneriD  Gmnde  umge- 
kehrt ferfohren,  und  die  8«  Dekl.  die  atarlce  nennen,  weü  die  Ca* 
Ma  aidit  nnr  d^irch  Vokale,  aondern  auch  durch  Conaenanten  und 
oft  auch  durch  Yerandernngen  Un^  Worte  aelbat  gebildet  werden, 
alr  dnis,  cinlaia  =  cinena,  corpuaia  ^orpena.  Die  4*  nnd  5« 
MJin.  werden  hisher  nni  Recht  ab  besondere  Arten  der  S.  be- 
trachtet; und  die  Einthei1iin|f  aimmtiicher  Beldinaiionen  In  8  be- 
aandere  Arten,  welche  aich  aneh  Im  Gtleehlaehen  findet,  kann 
ntR  nidit  als  «nwlaaenachaftlich  nnd  nnpniktleah  anaehen.  8. 28 
oriaet  der  Verf.  die  Deklinationen  eo^  daas  er  die  swelte  anf  na 
nr  ertteo,  die  erate  auf  a  nnr  i weiten,  nnd  die  enf  tmi  inr  drit* 
tes  nacht ,  und  hüt  eine  aolcfae  Ordnung-  Ar  wbaena^hafltlidier* 
Aber  sowohl  wlaaenaehafüich,  als  praktisch  betrachtet  lat  dleae 
Ordnung  rerfehlt.  Indem  daa  Neutron  dem  Illa6knllnnm*nilier 
Sicht,  ala  daa  Fenlnlmim.  Daaa  dte  wirklich  der  Fall  Ist,  mOa- 
scn  wir  darana  schliessen ,  daaa  dk  Dell,  der  Nentrt  auf  um  weit 
^roMere  Aelinlichkeit  hat  mit  der  Dekl.  der  Maftknllna  auf  us ,  als 
mit  der  der  Feminina  anf  a;  dazu  kommt,  daaa  wohl  ein  Masku- 
\mm,  nicht  aber  ein  Femininum,  mit  einem  Nentnmi  in  Verbin- 
dung tritt  ^  als  tcmpus  est  magister^  nicht  magiatra.  Von  der 
praküachen  Seite  an^CKchcn  ht  es  nicht  zu  billigen,  dass  das 
Neutrum  von  dem  Maitkulinum  getrennt  wird,  da  es  mit  diesem 
iü  ^0  vielini  Casus  ubereiubtitumt.  Will  mnii  ähtv  durchaus  eine 
andere  Ordnung,  so  sehsc  man  zuerst  das  Maskulinum,  dann  da« 
^^eut^lIn  luul  zuletzt  das  Femininum.  Diese  drei  Deklinalfonen 
werden  nnn  die  erste  Stufe  genannt.  Die  schwache  Dekl  in.  wird 
iii  zwei  Stufen  «erlegt,  wovon  die  erste  7,  die  andere  4  Dekli- 
nationen enthält.  So  haben  wir  nun  14  Deklinationen,  in  Wahr- 
ixit  elf)  «rro>sartIgc5;  Deklinationssystem.  Zur  leichten  Uoberslcht 
BBd  Bctirüiciiuog  möge  es  iiier  folgen« 

A)  Starke  Deklination, 
h  Stufe. 

1.  DekÜQ.  Non.  ua,  gen.  1,    ^  ventua 

2.  —      —        —  »«f  ^  menaa 
8.  —      —  um,  —  U     —  teelum. 

B)  Schwidie  Deklhiitien. 
II.  Stnfe. 

4.  Dekim.  Nem.  ia,  gen.  IS|   %•  B.  navis 

5.  —      —  es,  —  Is»    —  nuhea 
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6.  DekÜD. 

Nom.  es,  gen.  ei, 

z.  B.  dies 

7.  — 

—   «,     —  i«-. 

—  plebs 

a  — 

—   e,     —  is, 

—  luare 

0.  — 

—     U8»    U8, 

10.  — 

—    u,     —  Iii, 

—  corau 

OL  Stufe. 

11.  DeUia.  Nom.  i  -*       gen.  ris,  g,  B.  ros 

12.  —  —   n  -  o,  is,  —  nis,  —  reu 

13.  —  —   t  -  8,      —  ti8,  —  cot 

14.  —  —              —  «Iis,  —  va« 


Zur  ersten  Stufe  der  schwachen  Dekl.  gelieren ,  sagt  der  Verf^ 
Wörter,  welche  deklioirt  werden ,  wie  navis,  iiubes,  dieü,  pleb^, 
mare,  currus,  comii;  sor  sweiteii  alle,  wclclte  zur  Bildung  der 
Casus  die  Consonanten  r,  I,  d  su  Hülfe  nehmen ,  oder  im  (jeiii- 
Üv  ris,  nis,  Ui»  dl«  bähen.  Ein  heslimmtes  KialheUungspriiicip 
vmnisst  man  dudwot.  Auch  isl  es  onriclitlg,  dass  ros  ein  r 
SU  Hi'ilfe  nuDiDl)  um  den  Genitiv  zu  bilden.  Es  ist  nämlich  der 
Genitif  davon  rosis ,  und  nachdem  sieh  s  swischen  zwei  Vokalen 
in  r  verwanden  hUn  wird  daraus  iuris;  ebenfalls  nimmt  ren  im 
Genitiv  kein  n  an  ,  sondern  blos  die  Endung  is.  Dieses  und  dcff- 
fieichen  mehr  isl  bei  weitem  nicht  so  «uflaUend,  als  dass  bei  si- 
lier solcheo  Masse  tou  Deklinationen,  wo  sogar  navis  und  auhM 
als  besondere  Arten  derselben  betcacbtet' werden ,  .Wörter  auf  »s^ 
eils,  wie  corpus,  und  a  —  tia^  wie  aeni^raa,  ganz  unberüdMcb- 
Ügi  f cUleben  sind.  0odi  nun  wollen  wir  die  Biotheiiang 
der  logischen  Seite  niber  betrachten.  Zuerst  findet  naa,  dui 
die  dritte  Stufe  der  sweitqn  unvergleichlich  naher  stobt,  ab  ^ 
mreile  der  ersten.  Man  vergleiche,  ob  nwischen  ros  und  nsb« 
ein  aolcber  Unlencfaled  stalt  findet,  wie  unter  nahes  und  veaUiii 
Ferner  ist  auch  unter  den  einiehien  Arten  der  versdiledcscs 
Stufen  kein  f  Wehes  Verhittniss;  man  beachte  den  UntcnciiieA 
'  der  HekL  nwhchen  Tentes  und  nenaa  und  ateUe  damit  susanaMS 
den  Vnteraohied  awischen  navis  und  nuhea,  femer  awiscfaea  m 
und  ren.  Auch  Ist  der  Unterschied  der  einseioen  Arten  oinsr  isd 
derselben  Stufe  höchst  ungleich;  man  verglelclie  navis,  nubcii 
plebs ,  mare ,  dies ,  cursua^  wie  können  die  beiden  ietstero  den 
erstem  coordinlrt  stehen  1  Worin  nun  die  Wissenschaftllclikeit 
des  aufgestellten  Deklinationssystems  liegen  soll,  hat  Ref* aicfat 
aufzudecken  vermocht.  Der  Verf.,  welchem  die  Üebcrsiatie 
seiner  Deklinationen  eini^^en  Scriipei  vcrursarhen  mochte,  wel» 
auf  ciiie  iiberraschcude  Weise  seine  14  Deklinationen  auf 
sogar  auf  zwei  zu  rcdnciren,  indem  er  sich  so  ^  cmehmen  Iwit! 
Wer  Anstoss  daran  nehmen  sollte,  dass  hich  die  DeklioatioscS 
verdreifacht  haben ,  der  nenne  die  Stufcu  Dekliiiaiioiicn,  und  ** 
bekommt  er  nur  drei.  Hält  er  noch  weniger  für  besser,  soswd 
ihm  die  Begrilfe  starke  und  schwache  DekUuatiou  mi  Gebole* 
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Der  Verf.  Latle  eine  derartige  Reduktion  noch  weiter  fortsetzen 
Uooeo.  Deklinirt  werden  ja  Nomina  und  Verba;  also  glebt  es 
nei DeLIinationen ,  eine  der  iVoniina  und  eine  der  Verba,  wei- 
de lautere  jetzt  aligemein  Conjugation  genannt  wird.    Und  so 
»ire  ans  14  Deklinationen  eine  einzige  gemacht.  —  Hierauf 
mfiäer  Verf.  nach,  welche  Schwierigkeiten  bei  den  einzelnen 
MlioalioDcn  sich  dem  Epiker  entgegenstellten,  und  zu  welchen 
EMt^ffea  er  seine  Zuflucht  nahm.    S.  31  sagt  der  Verf.,  Uo- 
■ÜM  ici  nicht  so  fügsam,  als  Romule,  daher  habe  Ovid  (Met. 
UV, 806.)  Romule  iura  dabas  mitten  zwisclien  die  Nominative 
Titiv  und  Mavors  gesetzt.    Dass  Ovid  nicht  iiabe  Romulus  ein- 
fifakennen,  kam  Ref.  sehr  verdächtig  vor,  und  fand  nun  beim 
^MlMiüigea,  dass  sich  die  Sache  anders  verhielt,  als  er  aus 
iieo  Worten  des  Verf.  abnehmen  konnte.    Jedes  der  genannten 
Birter  bildet  nämlich  Subjekt  eines  besondern  Satzes;  und  wenn 
to  ist  hier  eine  Apostrophe  an  ihrer  Stelle,  da  gerade  durch 
6mi  Gedicht  Romulus  verherrlicht  werden  soll.    Auch  kommt 
^Dichter  auf  dieselbe  Sceue  nachher  zurück:  Reddentemque 
iiffl  regia  iura  (juiriti  etc.  v.  823.    Wenn  der  Verf.  mehr  den 
ihang  der  Darstellung  hätte  berücksichtigen  und  das 
Moment  würdigen  wollen,  so  würde  er  sich  mehr  be- 
und  nicht  behaupten ,  dass  dergleiclien  Wendungen  oft 
itt  seien ,  um  bittere  Armuth  zu  verbergen.    S.  Hf)  sagt  ^ 
ferf.,  dass  die  Zusammenziehung  des  Genitivs  der  2.  Dekl. 
iiivon  den  Kpikern  ausgegangen  sei,  da  sie  sonst  Genitive, 
«ieUeni,  nicht  hätten  gebrauchen  können.    So  Verschiedenes 
t^^ea  Genitiv  \orgebracht  ist,  so  ergiebt  sich  doch  dies 
^nm^  dass  die  einfache  Endung  in  den  frühem  Zeiten  die  am 
■ttleo  verbreitete  war,  und  erst,  wie  Rentle^  schon  behauptete, 
fHF^dti  Ende  des  Augustus  das  ii  (vielleicht  durch  die  Grammatik 
MÄ^br  in  Aufnahme  kam.  Deshalb  haben  auch  melirerelleraua- 
der  Schriften  des  Cicero,  wie  z.  13.  C.  Beier,  R.  Klotz  u.a., 
^(iiiache  i  eingeführt.    i\Iit  welchem  Unrechte  man  den  Kpi- 
^  tinc  solche  Verschränkung  des  ii  in  i  aufbürdet,  wird  man 
deutlich  aus  Ueisigs  Vorlesungen  S.  74  ersehen,  worauf 
•'^ier  Kürze  halber  verweisen  muss.    Im  Gegentheil  möchte  an- 
'^^^^en  sein,  dass  die  Epiker  zur  Auflösung  des  i  in  ii  beitru- 
Pi«  «ie  Lncilius  und  besonders  Ovidius.    Damit  hängt  zusam- 
^  zu  Neros  Zeiten  das  einfache  i  schon  aus  der  Sprache 
IHcbtcr,  und  zu  Quintilian's  Zeiten  aucli  schon  aus  der  Volks- 
verschwunden  war.    S.  40  sollen  die  Epiker  die  Forin 
ftatl  der  auf  ia  eingefülirt  und  statt  materia  gesagt  haben 
[^•«ies.  Jedoch  bedient  sich  Ovid,  wie  der  Verf.  selbst  sagt, 
der  Form  auf  ia;  und  dazu  kann  Ref.  noch  setzen,  dass 
Cicero  die  Formen  materies,  mollities,  barbaries,  luxuries  • 
ipl  zu  Cic.  in  Verr.  U,  c.  3.  §  3.)  gebraucht.  Abgesehen 
dats  sich  nicht  erweisen  läsül,  da«»»  diese  Formen  von  den 
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Bpikcrn  herrühren ;  90  mQssen  sie  doch  #oYiI  nicht  dem  Tdiome , 
der  latein,  Sprache  widerstreben;  denn  «onst  würde  Cicero  sich 
eicher  ihrer  nieht  bedient  haben.  S.  46  9Bgt  der  Verf. ,  dass  dJa 
Epiker  atolt  ortreae  daa  Nentr.  pltth  ostrca  gebildet  hliten^»  wcli 
Jenee  nicht  nff^m  war.  Da  aber  die  Griechen  oötqbov  ngtca, 
•ao  war  höchst  wahrscheiniicb  die  urspriingliche  Form  oftreom 
und  konnte  sich  in  der  lebenden  Sprache  recht  gut  nebeo  der 
neaeren  Form  ostret  erhaiten  haben.  AnITaliend  encheiot  et, 
dasa  der  Tc«f.  den  liateinern ,  die  aua  dem  Nentmm  ein  Fendsi* 
num  bildeten,  ein  feinerea  GefSbl  nnd  richtfp^ern  Takiio  der  Se^ 
Bthnmnnj^  des  Geschiedita  beilegt,  als  den  Griechen^  bloiden- 
lialb,  nm  den  Epikern  eineSftnde  mehr  anibarden  an  k5anea. 
*  Als  ebi  sehr  beweisendes  Beittpiel  des  willkliriiehen  Schaltens  der 
Epiker  wird  ferner  angefahrt,  dasa  sie  oatla  als  -ehi  gen.  aeatr. 
bdiandelten.  Dieses  Wort  lionnte  nrspriinglich  ja  nnr  ein  Nai- 
tmm  aein.  Als  man  sich  spSter  darunter  eine  Stadt  (nrbs)  dachte^ 
nahm  es  das  Genus  des  AppeliatiTimi  an^  eine  Braclieinung,  die 
in  der  latdn.  Sprache  nicht  selten  Torkommt.  Da^cl  konnte  sich 
das  ursprüngliche  Geniis  erhalten  haben,  wie  denn  das  Wort  asch 
der  Versicherung  des  Charisitis  von  vielen  nentral  gebrtacht 
wurde.  Dass  der  Verf.  diese  Aeussernng  des  Charisius  blot  awf 
die  Epiker  beziehen  will,  dafiir  findet  sich  kein  zureicliender 
Grund.  S.  47.  Noth  des  Dichters  soll  es  gewesen  sein,  wenn 
0^id  (Trist.  II,  428.)  sagt:  Fcmiria,  cui  falsum  Lcslila  nomea 
erat^  denn  in  der  Prosa  würde  er  geschrieben  haben  Lesbiae. 
Welches  Versmaass  aber  nbilii^^te  den  Cicero  zu  sagen:  Füiin  cul 
nomen  Arethiisa  est  (Verr.  4,  53  ferner,  cui  noinen  est  Phor- 
mio  (pr.  Caec.)  ;  oder  den  Tcrenz,  also  zu  schreiben  :  Ilcrryni 
est  huic  uomen  iabulae;  oder  den  Plautus,  so  zu  sprechen:  MUii 
est  MenaechmiiM  nomen  1  So  sa^t  Ovid  (Met.  III,  582.),  ohne 
durchs  Versmaass  genöthigt  zu  sein:  Nonicu  mllii  Acoctcs.  S. 51 
bemerkt  der  Verf.  zu  der  Stelle  Ovids:  Quaütor  ille  quidern  iu- 
Tcnes  totidem  crearat  femineae  sortis  (Met.  Vf,  679.),  der  I>ich- 
ter  habe  die  Umschreibung  femineae  sortis  blos  deshalb  ^cwäliü, 
weil  filias  und  feminas  uniiigbar  seien,  und  kann  sieh  nicht  ent- 
halten, in  die  Worte  au^ubrechen:  Fürwahr  Nolh  lehrt  auch 
dichten!  Hätte  der  Verf.  aber  bedacht,  dass  dcra  Dichter  ausser 
filias  und  feminas  auch  noch  die  fügbaren  Formen  ptu  lln^  und 
filiolas  zu  Gebote  standen,  so  wSrde  er  sich  wahrscheinlic  Ii  nicht 
so  geäussert  haben.  —  S.  53.  AusNoth  roü  aes  fnr  pi  eunia  slehen. 
Welche  Noth  zwingt  den  Prosaiker  aurum  und  pretiura  für  pecii- 
nia  zu  setzen?  Ware  pladitis  und  ensis  niclit  iugbar,  so  würde 
uns  sicher  die  Kntdeckung  juitgetheilt,  der  Dichter  setze  ferriim, 
weil  jene  Wörter  dem  Versmaasse  widerstrebten.  S,86  wirt!  be- 
hauptet ,  dass  das  gen.  fem.  des  Wortes  dies  von  den  Kpikcm 
herrühre.  Die  ältesten  Epiker  konnten  jedoch  nicht  durch  das 
VeriDMUs  su  dieser  Vefiudeniiig  des  Qesddechts  genöthigt  sds, 
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weil  hti  ihnen  s  keine  Position  machte,  $0  dm  ile  ceHii9  ik/t  * 
eben  jio  ^ut  zuFammeiiBlellen  konnten,  als  certa  dies.  Ven  den 
ftpifeu  Epikern  kann  diesem  Gesclileclit  wohl  nicht  herrühren,  well 
ichiD  Cicero  (ad  Att.  II,  11 )  nnd  Caesar  re^elmifisi^  die  praeatl-  * 
tnta,  coRStituta  «a^en.  S.  138  wird  gesag^t,  dass  die  Kplker  die 
fbra  des  gen.  plur.  der  3.  Dekl.  (retp.  der  13.)  inm  in  um  Terin- 
deiien.  Dasselbe  sa^  Reiilg  'l.  l.  pa^.  93;  jedoch  reicht  dies 
nicht  an?,  alle  Formen  »t  begrfinden;  denn  s.  B.  impHrnm,  wel* 
diea  FUnraa  ^ erlangt,  kann  ,doch  nicht  von  den  Kpikem  lier^ 
fShrcn.  Reisig  Teranefat  deshalb  eine  besondere  Beg^el  aufsn- 
stellen.  Vgl«  dessen  Vorlasongen  etc»  pagr.  99.  —  8«  143  geht 
der  Verf.  lu  der  Conjngatlon  Uber  und  Tenrlrft«  wie  früher  das 
Ddlinationssystem,  so  hier  dss  bisher  geltende  Gonju^atioiis«  - 
trsteo.-  Am  Ende  bleiben  die  4  Conju^ationen  In  der  bisherigen 
Wcfee,  jedoch  in  reründerter  Folge,  bestehen,  indem  sie  also 
geordnet  werden :  1.  -Conj.  legere,  2.  monere,  3.  aodire,  4.  amsre« 
Dfs  1.  Conjng.  nennt  er  die  starke ,  die  8  librigen  die  schwache. 
Ke  3.  legere  wurde  auch  schon  frtblier  von  den  ihrigen  als  eine 
tsldie,  die  keinen  Bindevokal  hat  ^  gclremit;  nen  bleibt  die  Ue- 
bcrtragung  der  Benennung  von  der  Conjngatlon  der  dentsehen 
Tcrba  auf  die  htehilschen.  Jedoch  sollte  man  nadi  ohiem  frii- 
bern  Princip  des  Verf.,  wonach  er  sich  bei  den  Bekl.  gerichtet, 
entarten  ,  da^a  er  die  Conjn^ation  aiif  o —  are  wefen  des  rollttt« 
iieudca  a  im  Ge^rensalze  zu  dem  wlnsfgen  e  nnd  i  die  starke  nen« 
nen  wurde.  Aber  eine  jiokhc  Conseqnena  hätte  hier  grosse  Ver» 
ifgtiiheit  verursacht.  S.  14Ü  t^oll  docui  entstanden  «ein,  indem 
ein  n  fiber^t'gangen  »ei.  Kr  wird  doch  wolil  keinen  Wiilcrsprudi 
iDclir  Ifidcti ,  dn««s  sich  docui  aus  doccvi  docvi  entwicl  cit  iiahet 
S.  U7  bitluticrt  der  Verf.,  dass  die  Formen  vom  Präsens.  Im- 
perfcct  nnd  Futurum ,  iiinl  die  Forineu  \om  Perf.  und  IMusiju-^.m- 
jJtrf.  (es  hnttc  noch  der  Vollständigkeit  werfen  das  fut.  exact.  hin- 
»"iresetzl  Mcrdea  müssen)  uitht  durcJi  zwei  Benennungen  von  ^ 
diiander  getrennt  seien.  Docli  nennt  man  bereits  jene  die  Tem- 
pi ra  der  datiernden  factfonis  infectne) ,  urjd  diese  die  der  been- 
ileien  Haudiuitir  (at  tionis  jicriV-ütue) ,  woduidi  ihre  ^feicliartige 
Katnr  recht  s:ui  liezeichnct  wird  ;  dazu  kommen  ruicli  diti  Zeiten 
deractioiiis  perfiricndne.  S.  1V2  \urd  eine  Stelle  aus  \  irgil  an- 
geführt: Contiiinofpie  \uv<\vA  i);i^nas  et  proelia  leuteut,  ui  rohciis 
fessos  inm  pnr;:ito  Phoebus  Hiberno  tin^at  eqjios  etc.  (Aen.  Xi, 
91*2.1;  bcnu  rkt,  das8  der  Uicliler  die  Prä*<cM!ti»  jresetzt  h^ibe, 
um  die  l'onrieii  iiiii?ii«enf ,  lenta^Issent,  tinxii^set,  redu\is?,c'l  zu 
lenneiden.  Hierdurch  i>t  nhtv  du!cl;:iiis  noch  nicht  der  (icbrnuch 
dfs  Präsens  erklärt,  der  sicii  auf  eine  lebendige  Anschauung  eines  * 
jflcich&am  in  der  Gegenwart  leiclit  moi; liehen  Frkuiuis  gründet; 
da  hinf'e'gen  durch  das  Plusquaniperf.  blos  die  ixichtwirkliclikeit 
desselben  in  der  Vergangenheit  ausgedrückt  wird.  Noch  nülicr 
«ice  6m  F^tam  der  Wirilichkeil  geruckt^  wenn  sUU  des  Con- 


Digitized  by  Google 


282  Lateialiclie  Sprache  orachung. 

jiiriktivs  iiicant  der  Tiidikativ  gesetzt  worden  wäre.    S.  156  wi 
bei  der  Stelle  Virgils:  Classemque  litore  linquant  (Aea.  1,  517 
bemerkl,  das  Präsens  stehe,  weii  liqueriut  uufu^sam  sei.  Ab 
daraus^  dass  liquerini  uicht  fügsam  ist,  kam  nicbi  gefolgert  wc 
dea,  data  oliiie  weiten  gerade  linquant  gesetit  werden  köna 
weon  dies  nicbt  einigerinasseD  in  der  Anaoliauung  begründet  lic| 
weaballr  Ileyne^a  Bemerkung  hierso  wohl  nicht  ao  oberfläas^se 
möchte*   S.  157  steht  proluehia  wohl  ataU  firoluee.  S.  161  le 
tet  der  Verf.  die  Gndong  dea  fut«  exaet  und  de«  perL  im  cm 
erim  her  aas  ero,  und  weil  diesea  ein  kuVsea  1  habe,  «la  edms 
eritis,  so  iniisse  auch  imperf.  coni,  legenmus^  legentis  tirsprun, 
lieh  gesprochen  seiu.   Unbegreiflich  ist,  wie  ero  dienen  kauu  z. 
Bildung  einer  Vergangenheit,  und  das  noch  ira  Coiij.  Vielmel 
möchte,  wicfaxim  aus  fao-siin,  ausini  aus  aud - i^ini ,  so  Jegeii 
aus  leg-c^im  entstanden  sein,  wo  s  zwischen  zwei  Vokalen  iii 
übergegangen  ist ,  esim  aber  der  conj.  von  esum    =  sum  ist.  Den 
nach  wäre  in  Conj.  ursprünglich  iegerimus ,  iu  Fut.  aber  leger 
muB  gesprochen ,  bis  eine  Verwechaelung  der  Quantität  sich  gel 
teud  machte.   S.  171  wird  die  Form  des  in^rf.  der  4.  Conju 
gatioa  ibam  sUtt  iebam  eine  so  arge  Voratnmmluiif  genannt,  tl 
die  Epiker  irgend  «tue  der  Sptiebe  sugeMgt  haben.    Wio  Iconali 
aber  das  daktylische  Versmaaaa  nothigen  xu  Formen ,  mia  pinsikil 
dicebo,  Tivebol  Sokhe  Fonnen  aehrelben  alch  aus  der  Zeit  her 
wo  atcfi  die  Gonjugationen  noch  nicht  atrenge  gesondert  hattea 
S.  173  werden  die  abgekürsten  Formen,  alsaudiii,  audieratfif 
dichterische,  die  vollständigen  für  prosaische  ausgegeliea.  Die 
verkürzte  Form  schreibt  sich  aber  oflfenbar  aus  der  Uaigangsj^pra- 
che  her,  worin  auch,  wie  wir  oben  gesehen,  das  ii  der  2.  l)cÜ. 
in  eins  zusammengezogen  wurde.    Cicero  Or.  47.  §  157.  sieht  die 
Zusammenziehung  als  das  Gewöluiliche,  die  vollständige  Form 
als  das  Uichtige  »ii,  d.  Ii.  doch  wohi;,  ak  das  granunalika lisch 
Richtige.   Dass  Cicero  Formen^  ala  andisae,  petissc,  qiiae«isse 
u.  a.  m«  braucht,  d.iriibcr  vgl.  man  Goerenz  zu  Cic.  Acad.  1,  Ii  L 
Beier  xu  Off.  UI,  11.  §  49.;  daaa  hingegen  die  Dichter  ü  aosfikrtk 
aetsen,  erwähnt  Reisig  1. 1.  pag.  228.,  wie  a.  B.  ^juaaiikse,  den» 
diese  haben  die  Prosaiker  vermieden.  Hoeiiat  «uffaiiend    S.  1^ 
die  Interpretation  der  eben  genannten  Steile  «uc  Cic  (k^itamuar 
tum  Terbum  usitate  dici ,  wo  der  Verf;  ^  um  sie  mit  seiner  Be* 
hauptnng  in  Einklang  zu  bringen  ,  usitate  sowohl  auf  die  l^wwbff 
des  I^cbens,  als  auf  die  der  Dichter  bezieht.    Aber  was  berecb* 
tigt  auch  80  noch,  die  Schuld  des  Verderbnisses  den  DichtefflS^ 
icin  aufzubürden     S.  191)  geht  der  Verf.  zur  Ableitung  '^^^y 
wovon  ich  nur  Einiges  hervorheben  will.    S.  200  wird  behauptet, 
Ovid  (Met.  III,  370.)  sage  Ligurum  populos  sUtt  Liguriie  pop« 
los,  weii  Letzteres  niclit  fügsam  sei.    Dass  Ligumm  populos  ioa- 
derbar  gesagt  tmd  liloa  durch  metrischen  Zwaug  veranlasst  M 
tnnn  um  so  weniger  lugegeben  werdma»  weii  Cic.  (ad  AU«ö,«i&) 
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oppidiim  Anti()(?nae  und  Ilor.  (Kp.  2,  57.)  herba  lapathi  ohne 
metrischen  Z\\ang  gebrauciien,  und  jener  Construktion  dieselbe 
Vorstellung  zu  Grunde  liegt.    Aeusserst  auffallend  nennt  eg  der 
Verf.,  wenn  ein  Adjektiv  in  der  Composition  in  ein  objektivea 
\crhal(nis9  zum  zweiten  Tlieile  gesetzt  wird»    Em  finden  sich  je- 
doch derfieklien  Wörter,  ala  omnipotena,  BMgniloquus,  omnifer, 
wikifer,  magniQcua.    Uebri^ens  riiuss  es  wobl  aniifer,  nicht  an* 
-  xiferus  heisscn.    S.  k03»  Ovid  aall  arte»  ingenuae  (gesagt  babeo«  . 
wdl  überaiea  uufiigaam  sei.    Weaa  das  das  einzige  Criterium  ist, 
ia  nassen  \fir  aucli  artesbonae,  lione»tac  fn  r  epische  Auadriicke  er- 
ktircn,  weil  aic  sich  ebenfalls  dem  daktylischen  Mctnim  fugen. 
8. 206  behauptet  der  Verf.,  Ovid  wVirde  das  in  der  Syntax  recbt 
soßderbare  vulnera  teatea  (Fast.  iV,  885.)  gewiss  nicht  gewagt  ha« 
bca^  wenn  er  vulnera  aunt  teaUmonia  bätte  sagen  kennen.  Wie 
iki  poetiaoher  aber  der  Ausdruck  vubiera  teales  ist ,  wird  keiaem 
ciigehenf  der  beacblet,  daaa  teatea  lebendige,  aprecbeade  Zeu« 
gen  sind.  Wären  die  Dichter  bierin  den  Ansiditen  des  Verf.  ge- 
Mgi,  80  möebte  die  Poesie  nmncbmal  lor  Prosa  berabgeatunmt 
sali.  —  Einen  sprachwidrigen  Gegensats  soll:  Prima  diete  mibi, 
mma  dicende  Camena  (Hör.  K«;.  l.  1.)  entbalteii«  da  dem  prima 
da  oltinsa,  oder  de«i  summa  ein  infima  entspreche.   Konnte  nun 
ladi  ein  nltima  nicht  gebraocbt  werden,  so  folgt  daraus  nocli  kei- 
aaswcgs ,  dasa  summa  ao^  sprachwidrig  ist.   Denn  wire  dlea  der 
Fan,  warun  koiHite  Horas  nndOiid  nicht,  wie  Cicero,  extreme 
gebcauehen,  welches  sieh  doch  einfügen  lisst?  S.  207  sagt  der 
Verf.,  qoeno»  quae  Csrmn  jittlcherrima  Deiopeam  (Virg.  Aeu  I, 
71)  enthalte  eine  misafallige  Breite. Ref.  muss  gesteben,  dasa 
er  gerade  in  dieser  Wendung  eise  gewisse  Geschmeidigkeit  und 
Aaiasth  der  lat.  Sprache  findet,  und  dass  ilmi  dagegen  die  vom 
Verf.  vorgebrachte  Construktion,   quarum  forma  pulclierrjmam 
Ddspeam  nicht  so  flie^send  erscheint.    Ausserdem  raüclite  wohl 
riclitigci  iu  Trosa  gts^a^t  sein:  forma  pulchcrrima  Deiopeam,  wie 
bciCic.  l'u.sc.  f),  61.:  Eviiuia  forma  pueros  (V  ^;l.  l^uisting  Synta- 
xis  coavenicntiae  pag.  39.  Münster  is^ü.)  —    S.  2IÖ.  führt  Verf. 
eiiie  Stelle  aus  Virgil  (Georg  1,  2')!.)  an: 

Nn^qno  obi  primat  rquia  Orlens  ailflavit  anbelii 
lllic  sera  rakeoi  adcendit  lumiua  Vesper; 

wo  Heyne  die  Noth  des  Dicht itn  jii<  Iit  preschen  1):i1m\  und  4leslialb 
iciue  Note  lau^'  sei.  lief,  liai  (Li>rli),^t  ki-iiu"  ubiTinäNsin:  lans;e 
Note  gefunden,  und  muss  auj<seriiem  gcMelK  ii.  tiass  i»(»v\uhl  ilie 
J'iUliunir  Hcviie's,  Vesper  sei  llesperus,  uls  die  u)ii  iiuu 

Bii^Liuliric  >  iii^'aris  ratio  suwrit  der  Erklarua^^  des  \  erf.  vorzuzic- 
beo  sei,  als  das  Wahre  dem  falschen.    Der  Verf.  erklärt  nämlich 
Vesper  für  Oceideus,  welches  aber  der  Dichter  wegen  des  Vers 
Uiaasses  niclit  habe  s^etzcn  können,  weshalb  er  in  seiner  Nolh  zu 
\  espor  gegrillcju  itabe«    Aber  win  Oriens  hier  nadU«  Auders  sein 
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kann ,  als  Sol ,  was  sich  Bowolil  am  6er  Bedeoiniig  im  Worte*» 
all  auch  hier  aiu  dem  Zutatie  eipiis  anhetia  erf^cfct:  ao  bitte  Oe« 
ddens  nichts  Andefa  bedenten  kömien,  ala  Sol  occideea,  weldiea 
m  dieaer  Stelle  gewiaa  hUcbat  iinpasaend  adn  w&rde,  weil  desn  ' 
daa  Prjidfkat  nicht  paaat.    *  ,  ' 

Zuletat  spricht  der  Verf.  von  den  Psrtilcofai  und  rechnet  aiis- 
aer  den  Adrerbien .  T'ripositienen ,  Coti]unktloiien  nnd  Interjektio- 
nen aocb  noch  ilas  Pronomen  nnd  Zahlwort  dazu.  Weder  beide 
letztere,  noch  Adverbien,  als  pulchre,  beae  etc.  kad«  Ref.  als 
Partikeln  anschon.  Dodi  hIeriiW  weiter  zu  sprechen^  leidet 
nicht  der  beschrankte  Raum  einer  Uoccnsion.  —  Druckfehler 
sind  dem  Ref.  wenige  aufgefallrn.  S.  V  vcrnachläfsi^en,  .  S.  11 
samt.  S.  135  vorzichn  —  in  d  l  r  IVosa.  S.  in  dem  AoriMua, 
9.  241  selbständig.  Ferner  findet  sich  durcIijs^eheiMk  herschen, 
ob«rleich  der  Verf.  bei  herrlich  die  bestehende  Schreibweise  bci- 
beiKÜt.  Fi'ir  altmf'rhh'g  möchte  sich  auch  ein  triftigerer  Grund  aus- 
geben lassen ,  als  für  allrndtis* 

Ob  nun  j^leich  Uef.  mit  dem  Verf.  nidit  darin  iibereiustira- 
roeii  kann,  tlnss  die  Dichter,  welche  im  daktylischen  Vcriuuaasüe 
schrieben,  als  Ovid,  Virgil,  Horas,  die  Sprache  willkürlich  ver- 
renkt,  verst&mnielt,  kar»  grinalich  nigericMet  haben,  und  nie 
aelbat  oft  nur  Veraroacber  aeten:  ao  atelH  er  doch  ander eraoHa 
nicht  in  Abrede«  daaa  dasjenige,  waa  die  fikr  den  daktyllaetien 
Vera  nacbtheflfge  Bntwlckelnng  der  latein.  Sptaebe  betrifft,  Uar  * 
und  deutlich  auseinaiidergeaetst  ist,  nnd  daas  sich  rlkdtaScbtliclt 
des  Binflnsses  der  Epiker  auf  die  Gestattniig  der  lateln.  Sprach« 
neben  manchen  unhaltbaren  Behanptuugen  doch  recht  liel  gute 
und  begründete  Ansichten  finden;  w«dialb  Ref.  kein  ßcdenken- 
trägt ,  dies  Werk  den  Spacbforscbera  mr  n&hem  Beacbtoof^  s« 
empfohlen« 

M,  G. 


Conie^ianeaCrUieA  Serlpiit  J*.  0.  Sdhneldcwni.  lasnnt  Orto- 
ni9  Tk^kani  Jntholagnomiei  Titali  Vin  fiono  prinHun 
ex  codlea  bibliotheeae  Pslalinae  Viadobancnals  adItL  Tjpis  et  im* 
psaais  Ubrariae  DieCarichiaaae.  183D«  X.  190* 

Den  Kern  dieses  an  iutcressauteu  Einzelheiten  reichen  Bu- 
cbea  bildet  das  Antholognomicon  des  Orio ,  welches  Hr.  Schubert 
ans  dem  Wiener  cod.  Phtlol.  et  PhResr  2*21.  abgesehrieben  und 
Hem  Scbneidewin  lor  Herausgsbe  ftberlassen  hat.  Orlen  vnri 
vie  aoa  Soidaa  a.  und  Marinna  rjt  Frodi  erhellt,  ein  Aegyptier, 
lehrte  zu  Alexaodih,  dann  In  Dyaani,  wo  er  die  Kaiaefhi  fMn- 
da,  Gemahlhi  des  jüngeren  Theodoaiua,  onterridilete  mid  nnch 
dtesa  'j4v^oX6yiov  ihr  dedlcirte,  snietai  wahrsehefailich  in  dem 
Kappadeclachen  Oaeaarea,  da  er  avf  d|em  Titel  dieaee  AttMg« 


Digitized  by  Google 


Schncitlewin  :  Conicctanca  crhica.  285 

ygouuanxog  Kaiöagiiag  genannt  wird.  Ausziiij  nennen  wir  diese 
p.  41 — 58.  bei  Sclineidex^'n  anfgefiilirten  Exeerple,  weil  das 
Weri  einen  so  geringen  Umfang  niclit  liahcn  konnte^  f^odann  \^eii^ 
1«  dnirh  Passov.  Opti&c.  p.  lOK  bekannt  geworden  is^t,  in  einer 
Pnuibibliotbek  zu  AVarschan  dasselbe  unter  folgendem  Titel  e\i- 
tÜFt:  'flglarog  Gr^ßaiov  'AvQokoyiov  Tigog  Evdoxlav  ßißXia  y, 
wnk  Cxoixtia.    Von  einer  Eintbeiinng  in  3  Uiit  ber  ist  in  dem 
Wiener  Manuscripte  keine  Spur,  es  entbält  nur  8  Kapitel.  1)  mgl 
lifQV  jcal  tpQO\'i]öiiog.    2)  nfQi  q}vö(cog.    3)  nf^ji  iviStßtiag.  . 
4)  %iQ\  ngovoiaq.    5)  tc^qi  &eov>    6)  negl  Ölnr^g  xal  diAaiocv- 
7)  nfQL  agirijg.    8)  ntgl  tov  dr^QCünivov  ßlov.  Darauf 
■ärere  FVagramte,  betitelt  EvgiTciÖov     Aucb  so  ist  der  Ge- 
liniiicbt  gering  anzuscblagcn ;  beiläulig  70  Verse  sind  neu,  dar- 
Mter  33  \on  Kuripides,  21  von  Menander,  einige  von  Sopliokles, 
Ei^Us,  Plato,  Pbocylides  und  Uion ;  andere  scbon  bckainite 
Fiipiente  haben  jetzt  erst  ihren  Platz  wiedergefunden,  z.  B.  vom 
Anipidcs  im  '/IgxÜMog  V,  1. ,  welches  Stobaeus  I,  4,  47.  anonym 
ürfiilirt  and  dadurch  Valckeuaers  Schwanken  z\\ischen  Kuripides 
(Bbtrib.  p.  186.)  und  Sophokles  (Theoer.  Adoniaz.  238.  B)  \eran- 
Inite,  VOM  Menander  I,  11.  aus  */iQgr](p6gog  ^  17.  aus  Urgariä' 
m,  18.  aus  ÜCcorfiaJo^fVot,  wogegen  die  bisher  angenommeue 
Aontr^/govcJat  wegfällt,  TIIo^lov  in  VUI,  5.  FiCdgyog  in  VII,  1>. 
hiftQvffcai  in  VIII,  9.    Neue  Titel  sind  'Hgnxkl6/,og  öaxvgiKog 
wd'lov  von  Sophokles,  dessen  Oivtvg  dadurch  problematisch 
wird.   Die  Texte  erhalten  mitunter  aus  dieser  Sammlung  gute 
Vwkeiserungen ,  z.  B.  Eur.  Hippolyt,  v.  79  85.  dXXa  ty  tpvöst 
■ri  loyoig  c^tißoiiicti,  Ilesiod.  Op.  et  Dies  278.  inhl  ov  öIxtj 
yttfiiz*  avtoig,  Theogn.  142.  ol  di  xaiu  öcpizegov  etc.  1770. 
p^u  zttt^hlv  ny]ti  Aiyitr.    Auch  die  Fragmente,  besonders  des 
liripides,  haben  gewonnen,  vergl.  aus  'Agx^^dog  bei  Stob.  49. 
Ji354.  nr.  8.  v.  1.  övxa  statt  dvöga.  v.  3.  bvavöglav  für  tvöo- 
{utr^  —  aus  'Eghx^^^^  Stob.  74.  p.  451.  ovk  tözL  (JtjTgog  ovdlv 
^wv  xixvoig  mit  schönerer  AVortstellung,  sonst  ovx,  fOtiv  ov- 
ilv  fir^tgog  ^ölov  xixvoig  aus  'Iva.  Stob.  87,  500.  a  ^))  ngtTieL 
«itt  a  fiij  XQ^^^  ~~  ^^^^  nakafiijdt]g  bei  Job.  Damasc.  in  Gaisford 
Afpead.  ad.  Stob.  IV,  11.  x6  Cofpvv  ovx,  oirai  xodi  für  tovtov 
W'xat'iü5  Ttoxs.    Unter  den  inccrt.  haben  zwei,  07  und  68,  >oii 
IWophilus  p.  87.  citirt,  ihre  Steile  im  ("Jviörrjg  erhalten,  und 
teUgret:   onovöd^o^iv  de  jroAA'  vn  Iknlöcov  fidtTjv  Ttovovg 

ovdfv  ftöüTfg,  wird  durch  den  Zusatz  öacpsg  nun  complet; 
düch  das  Fragment  incert.  V.  bei  Stob.  I,  1.  hat  erst  durch  die 
^«iesscningen  v.  3.  ivytvflag  statt  do<pakilag  und  xskovfiivrj 
kuovfjtivrj  V.  5.  Sinn  bekommen.    Die  nöthigsten  Berichti- 

des  öfters  corrupten  Textes  giebt  d:e  emendata  scriptura 
iMeoam  Rande  an,  die  geiclirten  iNachweisuugen  uud  Verbessc- 
lüpfersuche  der  sciiwierigsten  Stellen  finden  wir  in  den  Com- 
■otwü  p.  61  —  98,  weiche  noch  erweitert  sind  durch  5  Parcrga, 
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d.  Ii.  Nacliträ^c  zu  den  Fra^menten$<ammlun«:en  des  llesiodiis^ 
Kl)ii*t>»riuii9 ,  Sopliukles,  Euripides  und  Menandcr.  Man. wird  in 
der  Kegel  bemerkeii ,  dass  der  Herauft^eb'er  mit  grosser  Umsicbt 
gearbeitet  bit;  die  HersteliiHig  von  Fragmenten  hi  aber  eben 
daniRif  weil  e«  Briichstlielce  sind,  miMltch,  der  Zuialnnieiiliatig 
fehlte  und  so  bleibt  oft  der  Sinn  eines  solchen  Stibclres  un^ewiM. 
Zum  Beispiel  diene  V,  11.  Ix  xjjQ  'OfioXoyovCt^  x&v  Bimvog 
ßovxoXiKiSv  (wahrschdnlieh  swei  Citate,  die  lasammengeaclio- 

bensind:  1»  tijg  'OßoXiyyov^iig  rov  «  Ix  tav  ß.  ß.)i  JJdvxm 

9bov  k9ilovTog  yao  dvvöiiMX^Kthnce  ßgozolöi'  ßaKctgaav  y^(f 
^c(0ra  *al  ovx  (zrekBöia  yivoiro.  Der  Syn(axi§  im  zweiten  Verse 
wäre  vrolil  durch  ytvoix  äv  zn  helfen,  abcr^der  Sinn  ist  verl^etirt 
In  den  Worten  ovx  avikiöta.  Gerade  das  Gcgenthcil  sclicint  der 
Dichter  ^csa«jt  zu  haben:  das«  seihst  das  UnmÖgiiche  durcli  den 
Willf*?!  der  Götter  ver\M'rl!irht  werde.  Der  Fehler  niii^«4fe  dem- 
iKitli  iti  ovx  liejjen,  uic  vv  zit  lieben  sei,  weiss  Ree.  ni(  li(  anT^ii- 
geben.  Iti  dein  F'rnpneiil  des  Eiiripidcs  illi,  1.  el  (sic>  tcöv  df.- 
xrIcov  yag  rti'AOi  z'  av^tjaatot  ueyaXn  qr>50or(Jf,  Travra  Ö'  cnf~ 
^QCoTzoi:;  raö'  fJri  ^pjyantr«,  jjv  tlq  tvöißij  Ofoi- schreibt  Ilr. 
Schneiile\^in  xüv  yug  dixal&v  oL  ronot  Tav^/juara  fityaXit 
QOVÖi  TtciVTa  5'  cli  xfodTTotg  TaSs  Ttfxofön  ygijuat  rjv  rtc  fvöeßfj 
^«üi'  uiul  cikläil  Kxöi.  j<9?jaara  naQ^ött,  dv^giorroi^  durch  omnia 
autcm  liacc  —  quae  in  praegressis  cxposita  fucrint  —  hominibtis 
contingunt,  si  quis  denm  colit.  In  dem  Sinne  bitte  aber  der 
Dichter  29 v^«**«  weggelassen^  ob  ferner  In  dem  ersten  Verse  ' 
von  einer  Gesetigebting  die  Rede  sei,  steht  sehr  sii  bcsweifetn, 
wenn  es  auch  Ilr.  Ranke  angenommen  hat^  dessen  Emend^lton 
so  lautet:  ot  t&v  dixulmv  yng  vofioi  tadi^fiata  (itydla  tpiifovtft^ 
navTu  d'  av%Q(6not6i  xoi  rd/i'  löti  XQijt'^at  ijv  tig  tvatßij  d'eot^ 
Beide  Missstinde  beseitigt  die  Verbessemng  ron  Hm.  Metneke:  " 
Ix  tav  öixaltov  oi  voßot  t  etü^i^fiara  n^yala  (pigovöi  ^  ndvru 
T  civ^gajtii  ttfi\  tdö'  kön  XQ^ßcct  tis  ivötßj  <&fov,  Br 
die  Erklärung  hinzu  tpfgfiv  ntj^ftattt^  nnctus  accipere,  atigrcri, 
nt  fii696v  (p^giLV  ^  ali^que  similia,  was  bei  den  früheren  Versu- 
chen iiherseheii  norden  war.  Tlier  i"?t  erstens  Ix  hersrestcllt,  das 
aus  fi  »o  leiclit  J»craii<frr!r««rii  werden  kann,  dass  man  sieh  wun- 
dern mu«s,  wie  es  unbciiu  rk)  hfoifjcn  konnte  ,  <ln;ni  der  feliler- 
liafte  Artikel  tav^^uarn  jLrelil^l,  und  die  V erbiruiiniir  durcli  eins 
wicdei  iioUc  TB  gewonnen,  cndlicli  der  Sijui  des  ganzen  Fra^meii- 
tea  crk  umt  worden.  Nur  seficint  der  Satz  zäö'  iört  yo.  zu  ah«Tc. 
rissen  und  unvolisl.uidig  auf  diese  Weise  ausi^jedriiekt  zu  sein,  der 
Tielleicht  so  befriedigender  sich  ausnimmt:  r/.  tcöv  Öi/^alat'  ot 
rdfioc  T*  ccv^tjuara  ^tyu?.a  (pigovöi  navra  %  di  x^gcnnoiöC  rot 
mde  X9f}$''«t  rj,  r.  ^.  Das  heisst:  alles  Glück  wird  den  Mea- 
sehen  durch  Frömmigkeit  %n  lliell,  wie  auch  der  Staat  (oi  ro- 
fiot)  nur  dnrch  Gerechtigkeit  ^eiht.  — *  Das  von  Theodoretus 
de  flde  I.  p.  15.  citirte -Fragment  des  Bpicfatrinos :  (pv0%£  iw^^t^ 
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^^ol  Mtifi^^hoi^  bei  dem,  Alex,  IV,  584.  avza  q)vaLg 
«rdpMttir  dilKol  jiiq/vCitjiihfOi  heiMt  hier:  (pvoig  dv^ganav 
i^Kol  x^pvtfmiiivot^  und  dann  lesen  wir  diewahrsclieinllcbainser 
iöer  Besiehun^  darauf  tielienden  Werte :  dvÖgav  H  y»  öaqfgo^ 
pv&nmv  fdtov  ft^  ngoXi^ifu  dovXiViiv»,  IV^  1.  v.  5.  ist  die  Aen- 
dcnmg  ^dtj  dl  öttvtov  fpyofuixu  ftalanlq:  §^gen  das  M etraoL 
fiMpxlq^  masB  wohl  eineni  anderen  Worte  weiclien,  etwa  i^a^v- 
pitt^  md  der  ganze  Vers  so  geschrieben  werden:  ^öti  dl  ty  tfjf 
ivyofimxH  fadvpltt..  Der  vorhergehende  kann  geschlossen 
haben :  ftrpdti  ^$ov  alti^*  V.  6«  will  Scbneidewin  den  Vers 
dfov  9^?,ovTvg  xav  IjtI  qitto;:  Ttlioig^  well  Aristophancs  im  Frie- 
den ()09.  ilin  mit  der  parodisclicn  Wendling  aigÖovg  Bxari  xav 
Qtuog  nkhov  auf  Sophokles  anwendet,  diesem  z!uvoiv<*n;  em 
sdiöner  Gedanke,  dessen  Nothwendigkeit  jedoch  be^^triltca  wer- 
den liann.  Orion  citirt  ihn  aus  des  Euripides  Thyestes,  die  An- 
nalirne  einer  Lücke  im  Auszüge  Orions  wilikürlith;  auch 
nioclite  es  dem  Komiker  genügen,  nur  <  itjc  passende  Parodie 
gieichvie]  woher  anzubrin«:eu.  VII,  6.  si  Ii  eint  aus  3  ver&cliiede- 
Dcn  Slückeii  combinirt,  was  aucli  dadurch  hich  beblätigt,  dass 
4fr  aweite  einzeln  bei  Boissonade  Anecd.  I.  158.,  der  dritte  ein- 
adi  In  den  sentent«  singuIar.  Menandr.  p.  326.  bei  Meineke  gele- 
sea  wird.  Sinn  und  KonetrulLtlou  widerstreben  Jeder  Verbindunf  . 
^S^ügend  Ist  die  BemelrlciHi^  des  Herausgebers  oiTendit  oratio» 
■isomnl  vincnlo  exemptae  perpetuitas*  At  Td  in  senteotianim  cn- 
nalailone  aaepfus  fierl  obsen  abls.  VIII,  9.  ist  an  Anfang  so  wie 
VI,  4.  an  Ende  schwerlich  unverdorben ,  doch  in  dem  Commentaff 
kein  Zweifel  daröber  ausgesprochen  worden;  dcfra  mit  Menandera 
Sljle  vertrautesten  Kritiker  wird  es  gewiss  gelingen,  das  Rich- 
tige lu  entaiffcrn.  VIH,  10.  sind  aus  Eupolis  die  von  Julian  Or. 
Ml,  2U4.  s.  nur  beiläußg  berölirten  Worte  efhaiten ;  füg  MoXkd  y 
h  uax(f(ß  XQcvfp  Y^Vitai  fitta?.Xu'yfrcti  Trgayiieit&v ,  fiivH  di 
X9h^'  oviiv  Iv  tavrcö  gv^iia.  Der  Cod.  Vos«ianus  des  Julianiis 
bietet  Tj  TTvlkci.  Statt  inrnXlftym  rcdv  ng.  ist  ^irct/.kayij  t.  ng* 
Boch  luitilrlicher.  Auch  übersah  er,  dass  tthAA«  fi'ir  sro/lAaxjg 
eiii(  II  frytiz  matten  Sinn  giebt.  Wir  können  unt»re  Bemerkungen 
über  diciie  Samni]iiii<r  nicht  schliesscn,  ohne  den  Wunsch  auszu- 
^preclien.  dass  es  gelingen  möge,  dies  vollständige '^vO^oAdytov 
iiiWaix  linu  aufzufinden.  Was  der  Ilr.  Herausgeber  sonst  noeli 
beigegeben  liat^  (la^on  sind  die  Ahhandlnui^en  über  Alkman  und 
Htnton  entweder  un^crändeil  oder  in  nicht  sehr  vcrscliiedcner 
Forai  nur  wiederholt  worden,  in  der  Absieht  sie  mehr  zu  verbrei- 
taif  als  es  die  Publikation  durch  die  Gött.  gelehrten  Anzeigen 
tder  als  eintelne  Diasertationen  möglich  machte,  dann  aber  hat 
er  aoch  unter  den  Ueberschriflcn  V.  de  fabnils  Arehilodii.  Aece- 
4it  nantisaa  observationum  In  Archilochl  carmina  VI.  Confusarnm 
UcUsnom  VII.*  Analecta  Lyrics,  mehrere  antlehende  Untersuchung 
gta  and  treffende  Conjekturen  uitgethellt.  Die  erstgenannte  Ab- 
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Abbtnilliin^  über  d]e  Ftbdn  da  Arehil«c1iiii  bestreitet  Bmliar- 

dj9  Aiisiditen  ikber  diesen  Gegenstand ,  <laiiii  folgt  eme  Venneli- 
mag  der  Fngmente.  lieber  die  FabeU  des  lambographea  ist 
sein  Uesultat  in  den  Worten  aii!»gcsprochen :  vetercs  scriptores 
fabnitrum  Archilochiarum  haiid  raro  itijiciunt  nienlioncn,  scd  iit 
omiiia  ad  duas  illas  celebraUsstmas  fabitUs  rclabantur.  la  VI. 
eonf«  Lect*  ilbefschrieben .  sind  folgende  Emeudationen  besonders 
gelungen:  Luc.  Nigr.  §  38.  ovkovv  nal  avrog  rjulv  xuiqIuv  oßo- 
JLoyng;  für  das  sinnlose  ovxovv  ».  a,  Igäv  ußoloyn; ; 
Var'  Ilist.  II,  5.  Tcöv  dl  Ixadovrcav ^  statt  tmv  dh  tnaLvöviav, 
'I  ibull  l,  1,2j.  jain  initii,  jam  posguin;  sonst  las  man  jam  modo 
iion  posstim.  Dann  in  der  Ilomcmchen  tighöim  t}  \\  Ii.  allä 
(pi(^'  ctiil'u  Eoutj  TB  xaTioXkovL  tgJ  ^yvtC  ti  Öog^  uekiie  Stelle  in 
dem  Vulgäite\t  ganz  unverständlich  ist,  Callim.  fr.  4j6. ,  das 
aus  Trvpfio  Trfyl  tyjjitji'  noi  f^tLKcov ,  bei  lioijss.  Auecd.  Gr.  III, 
271,  Gregor-  Coriulh.  nBgi  tgönuii^  bei  AVaU  Rhet«  Gr.  Vlll.  764 
luid  Choeroboscus  bei  Cramcr.  Anecd.  Ox.  IV*.  S49  in  der  Art 
hergestellt  wird,  dass  jeder  mn  den  fenamiteo  Graomiatlkeni  e(- 
watf  stir  Verbesserung  beitragt,  am  neisCea  aber  der  letxte.  Fer- 
oer  Bur.  Ilel.  86.  tivog  f  a^äv  tfs  xqti.  ib.  170«  aXki^  as  uoi- 
utolq  —  ariit^erivs  OtQöKpd^ay  eadlich  mehrere  Stellea  beiTheo- 
krlt  I,  100.  fi6ri  yaQ  qpp«(ld)} ,  niv^^  aUov  aftfu  dMxfjV,  XIC, 
d.  tQV<psQ6p  yBkda^  XXIII,  Im.  notiddu  ßgozov  und  Biou  I«  25. 
yo6(o6a  statt  ßaoaöa*  Die  Analecta  Lyrica  enthalten  Nachtrage 
sn  dem  Delectus  Poet.  Lyricornm  mit  Uert'icksichtigun^  der 
Rocension  von  ().  Schneider  Zeitscbr.  fiir  die  Aticrth.  IJ63S.  Nr. 
115,  und  Einiges  unterdessen  Erschienene.  Der  Epilogus  p.  181 
enthält  eini^re  Bericliligun^cn ,  tlieils  von  dem  Verf.  selbst,  theils 
von  A.  Meineke ,  N\elcliein  erstcrc  r  dies  .\n(hnlt)^riomicon  xur 
Einsicht  zugesandt  halte.  luUiccs  rerum  und  autorum  erlcichteni  * 
den  Gebrauch  dieser  schäCzbareii  lieiiiüge. 

Dr.  KeyscTm 


Lehrgang  des  Unterrichts  im  d^euisehen  Stgt  Kr 
Lelintr  aa  niittlcrea  und  höhcreo  BUduag^niiitalten  dor  ireibltchaa 
Jilp:<  iHl  viin  Joachim  Günther  (Lehrer  am  königticben  PiMlngogium 
an  il.illi).  Halle,  Kuchbaudloog  doa  Waiaenbaasea,  183&  XXII 
v.  m  S.    8.    l^Rthlr.  . 

Wenn  ein  Bach  vorliegender  Art  nicht  für  dnen  besttmmtei 
Schulplan,  Ja,  man  möchte  sagen  fär  einen  einseinen  Lehrer  be- 
rechnet ist»  se  wird  es  sich  immer  ereignen,  dass  man  beim  Ge- 
brauche nie  gane  genaa  den  Gang  desselben  und  die  elnselnea 
darin  gegebenen  Vorschriften  befolgen  kann,  dass  man  den  beson* 
deren  Verhältnissen,  in  denen  man  wirkt,  gemäss  selbst  Ausgangs- 
und  Zielpunkt  sich  verrücken  musa*  Dieses  thut  aber  der  Brauch« 
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barleif  desselben  keinen  Abbruch,  jobald  den  Anforderungen,  die  | 
man  Vernunft ij^cr  Weise  daran  machen  kann,  Genüge  g^cleistet  ist,  | 
d.h.  da&ii  ein  salches  Buch  ein  fiir  sich  abgeschlossener,  von  einem  i 
richli^en  Princ  ipe  ausgehender  und  nach  allL'emcin"'^iltigcn  Ge- 
setzen verlaufender  Or^anismuH  »ci.    Dann  ei>ci)eint  es  gleichsam  *  j 
als  die  von  einzelnen  UmsUindeii  bedinste  Verkörperung  einea 
Geistigen,  das  Ailgemeioe  geht  im  Besonaera  nleht  verloren,  aon-  ^ 
im  jeiMt  wfcdaiit  dfetem  Idebl  von  jeden  BKnalelitigea  abitn-  - 
Urt,  vm  €i  Iftr  Minfn  Fall  wieder  Ibcwadcia  an  Terkdrp^m. 

Dica  M  4er  OttUbtt^mAt,  uafter  dem  wfr  dat  Bae$  det  Hm. 
0latter  anfinilbHea  beben.  ,Wta  das  Ente  betfllll,  den  Ihm 
venchw^eoden  Schnlpli»  «nd  die  nach  den  gewöhnlfehen  ESb- 
rkhtaagen  nSHilfen  Abweichungen  tod  demselben ,  ao  theilf  er» 
«loe  bdmen  MlBen  Plan  dnrcli  solche  Voranssetanng  so  au  be* 
laliiiakcn,  dass  diese  lur  Ausführbarkeit  desselben  nothwendig 
▼irde,  dem  Unterrichte  im  Deutschen  zwölf  Stunden  wöeheni^ 
lieh  n  (S.  XIV),  wobei  wohl  nicht  leicht  für  die  ilbri^en  Unter- 
richtsgegenstinde  die  nöthige  Zeit  ulbrig  bliebe ,  auch  wenn ,  wie 
er  zu  meinen  scheint ,  dag  Französische  pan«  geachtet  und  die 
Handarbeit  wenigstens  von  der  Schule  aiissreschlossen  würde, 
ierücr  pclit  er,  wie  sich  unten  zeigen  >\ird,  über  das  für  das 
•eboinhi^e  Alter  auch  nur  wunRchcuswerthe  Ziel  hinaus.  Dieser 
An«icbt  von  dem  Vorhercschen  des  deutschen  Unterrichts  liegt 
iibn^'cns  eine  sehr  Hcht!j?e  Auffassung  desselben  zu  Grunde,  die 
jeder  Lehrer  recht  festzuhalten  suchen  möge.  Dieser  Unterricht 
wird  nämlich  in  der  li^ud  eines  geschickten  und  ^ei^tig  hochste- 
heodeii^  nicht  bios  mit  vielen  Kenntnissen  ausgerijsteten  Lehrers 
die  Schule  der  allgemeinen  Bildung,  sein ,  diese  wird  durch  die 
mbca  geistigen  Besiehnngen,  io  die  dann  Lehrer  vnd  Schüler  su 
'  dmadcr  IreCen  (vgl.  aneh  die  BemMnng  8.  |46  unten),  auf 
iMemvfa  In  einem  bildenden  Ihngange,  gleidnan  anter  un- 
Mttaiar  WIAung,  ubergehn.  Und  In  der  That  Ist  jedem 
Scbniplane»  iMaanderain  Midehensalinlett)  eine  td^e  Blnrlch** 
Um$  and  den  Lehrem  daa  Dentsdien  ein  adcher  Standpnnbt 
IQ  wlnmhen,  data  ihrem  Unterrichte  vcrhiltnimmüssig  recht 
ikk^  nenn  auch  nicht  gerade  awölf  Standen  angathellt  werden  > 
UoQCB.  Weiten  wir  also  die  Anfordenmg  einer  allgemeinen  \ 
tebereinstimmung  In  dieser  Hinrieht  auröck,  und  untermdiett 
vieloiehr,  ob  der  Hr.  Verf.  jene  wesentlicheren,  oben  ausge- 
krochenen, Anforderungen  befriedigt.  Dieses  thut  er  nach  un- 
serm  (Jrthcil.,  indem  er  sowohl  von  der  einziir  richtigen  Ansicht  über 
den  Unterricht  der  Mädt  beii  überhaupt  und  den  deutschen  Untere 
rielit  in<chc<;ondcre  a)i^^eht,  als  auch  nach  den  anerJumuteu  Ge- 
•cticn  der  geistigen  Eutwickelun^  weiterschreftet. 

In  der  Vorrede,  die  nicht  vNcni^^cr  von  tiiclitic'er  Menschen-  \ 
Unntui«»;  uful  klarem  Bcwusstseiu  über  die  ^ltttur  des  Weibes  im 
Cegen&atze  zu  der  dea  Mannes ,  ab  von  richtigem  pädagogischen 
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Takte  zeiiirt,  hat  der  Hr.  Verf.  clfe  seinem  Werke  zu  Grunde  lie- 
^eiuk^  Aubicht  \on  dem  Unterrichte  der  Mädchen  deutlich  uud 
eindringlich  entwickelt.  Ein  gebildetes  Weib  und  ein.  gebildeter 
Mann  i^t  einmal  ganz  etwas  YeracliiedeDes  ^  die  BiUong  des  Wid- 
l|€8  iil  MhoD  In  doi  Blementcii  eine  §mm  tndtre  «laiite  to  Mm" 
UM  und  eben  to  der  We|f  dahin  so  gehngeni  nbwliclie  Bildniigv 
jt  Gelebfümkeit  ist,  wie  einselne  Beispiele  neigen,  woU  mit 
wdbllcben  Filligiiellen,  tber  nur  mH  Veneminj  der  weiMIdM 
Natur,  mit  Attfgebiing  der  editen  1¥eibliclilnil  BigHcii.  Ree« 
glaubt,  data  tkh  beim  Ontenkhte  der  Midihen  nocli  deutlicher 
als  bei  dem  der  Knahen  jener  Widerspruch  (in  pbUoaophiaelieai 
Sinne  genommen)  neigt«  der  engenbHddieh  eintritt^  sobald  der 
aich  im  Unmittelbaren  bewegende  und  nur  der  nnbewnsalen  Tkä* 
tl^keit  gewohnte  fielst  Dinge  in  sich  aufnehmen,  die  ihm  nur  nln 
Zufälligkeiten »  als  iinTermittelte  Aeusserlichkeiten  erscheinen  . 
ranssen.  und  sich  nach  Kegeln  hewc5f*n  soll,  die  er  nur  als  an«»- 
Bcrn  ZwMi^  empfinden,  noch  nicht  in  ihrer  Äothwendi^keii  er-  , 
fassen  luul  /um  lUMvitJsstsein  erheben  kann,  jerfpr  ff  irlc/ sprach 
«/so,  mit  dem  dtr  ^eUli^e  l^rocess  eine«  jeden  l '  n(  cnichts  be- 
ginnt,  Dafier  clie  It^rscheiiinnj^ ,  dass  sich  \ieie  Kimier  in  dem 
ihnen  natürlichen  Gebiete  nusserhaib  der  2Schnle  tiM  hli^.  \\\  der 
Schule  Uli  tu  ciitig  acigen^  dahor  die  nach  den  F'ortschritten  in  der 
Scimle  zu  nrtheilen  so  vcr>( liii-dcnen  Anlagen,  die  oft  weniger 
ursprünglich  verschieden  sind ,  als  bei  der  schnellern  oder  lang- 
sameren Aufhebung  jenes  Widcri^pruchs  aus  einander  laufen,  da> 
her  die  uniibUgen  Beispiele,  dasa  groaie  Männer,  d.  h.  die  groaa 
wirenttebaldetedttrchden  Verlinf  iiirer  geittigen  £ntwiciieIaDg 
wieder  ihr  natürllehet  Gehiet  errungen  hatten,  in  der  Sdiule  für 
Dunubliöpfe  gehalten  wurden,  daher  endÜdi  die Pilkht  jeden LelK 
nrer  und  daa  Wesen  Jeder'riahtigen  Methode,  dnreh  Miederreiaaung 
der  Sahralften  nwiaalien  der  natHriichan  und  erionnateiten  geMgea 
,  Bewegung;  dnreh  achnelle  Brregnnf  nad  bestandige  Onterhaltony 
detGähningafrtPOCCHea  diesen  Widerspruch  dea  Lebendigen  tt.Tad* 
tenan£Mihehen*>  Blatt  ahernnfgehehennuiv«tta,«MdinaerMr 


*)  Auf  diese  hier  nor  nngadsnitto  Dialcfitife  (im  n^getfcben 
Sinne  do«  Wortes)  in  dem  geiatlgen  Proetsaadef  UoterrichU  •irnl  alt« 
bei  deiDneiben  TorkomiBendea  Erscheioongeo  als  auf  4ea  letatea.  Graad 

zuru<:ksiirühren.  So  wird  auch  unter  dieser  AurfuMaag  die  eigeot- 
liehe  Bedeutung  des  üeberg-nngp«  von  der  Srhnle  zur  Universität  am 
klarsten.  Jeder- Unterricht  beginnt  mit  blüsf^cm  Lf rnon ,  das  b)o»te 
Lernen  itt  Mument.  Von  Stüfo  zu  Stufe  tritt  nun  aber  da*  blü^=se  Ler- 
nen als  Moment  immer  mehr  in  <\en  Hintergrund  und  mnctit  der  be- 
wuitten  geisti^fen  ThraiiHicil  l'Jatx.  Bei  einem  reireluiäs^igcn  Ver- 
laufe de»  Unterrit  htb  Li«  za  seiner  letzten  Stufe  i.->t  mm  eben  der  üe- 
hatgaag  fon  dar  Schule  sur  Univeriität  diejenige |  wa  jenee  Lernen  als 
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noch  starrer  und  211  einem  wahren  Widergtreite,  bei  dem  das  Eine 
Oller  das  Andere  fallen  niuss,  sobald  man  Mädchen  in  eine  for- 
melle oder  überhaupt  ahstract  ferständf^re  Bildiin-  ( inschulen 
wül.  Dies  nehme  sich  mancher  Lehrer  zu  Herzen  ,  d<  r  ans^  vie-  \ 
IcD  seiner  untauglichsten  Schi'ilerinnen  die  liebensw  iirdi^sien  und 
ichtuugsvvcrthcsten  Erscheinungen  in  geselliiren  und  häuslichen' 
Irei&en  hat  herTorgehen  gesehn ,  und  manchtr  Pedant,  der  mit 
riBCf  tteifeh^  gelehrten  Unterhaltung  von  ehiem  sinnvollen  Weibe 
•bgewicien  Man  wird  den  Hrn.  Verf.  nicht  missver&tehn, 
«CSD  er,  neeh  ebier  tiefen  Anlüiinnng  des  weibliclien  Geschlecht 
tnab^deeechönen^^  di^Kumi  tli  du  der  weiblichen  Natur 
n  meltlen  entsprechende  Bildungselemeot  beidclmet  (S.  XII). 
VieUcMit  michte  man  wllnscben ,  dm  er  diesen  Gedanken  nocll 
fiefer^efasst  und  noch  strenger  festgehalten  hilte  ,  und  geaeigt, 
tn'e  gleichsam  derselbe  Gegenstand  der  minnülhen  Jugend  all 
Wissenschaft ,  der  weiblichen  als  Kunst  ^ew^ilit  werden  mtae.  1 
Seine  weitere  Entwicklung  fuhrt  ihn  auf  die  drei  Künste:  Maie<- 
rei,  Musik  nnd  Poesie,  letztere,  die  hier  sMcin  in  Betracht  su 
liehen  ist ,  als  „  das  Mittel  fiir  die  der  weiblichen  Natur 
»prechende  Kunsthildnng/'  aüf  den  deutschen  Unterricht.  Zn 
diesem  -rliören  Khetorik  und  Poetik ,  Schönlcsen  und  Literat ur- 
pefchichte.  IMc  beiden  crs^ten,  in  dcnr  n  <lie  Ke^ehi  für  den  Styl 
enihalteii ,  werden  gelehrt  (wir  bedienen  uns  hier  mri^t  der  eignen 
rto  des  Hrn.  Verf.),  damit  erstens  die  Mädchen  eine  gründlichere 
Kiiisiditia  die  Literaturgeschichte  erhalten,  in  den  Ktjtwickelungs- 
fiing,  dea  die  Poesie  und  lieredt&amkeit,  um  da«  hohe2ieJ, 


Moiiet  licrocn,  als  blosse  Fügsamkeit  an  den  Willen  des  Lehrers  oder 
iai  eignen  Eottcbioie,  gan«  und  gar  aufgeliürt  hat.  Von  nun  nu  ist 
ittch^dfef  t«ni6a  Vollständig  In  den  geiitlgen  Orgaiiisnauä,  in  die  c<nc' 
iktie,  ^ffviiitte  geistige  ThStigkeit  aofgenoniroeo.  —  Auch  da«  Wo- 
Mt  dü  UatwadiiadM  dar  g«isti^oii  Anlagen  bei  denen,  die  titeh  som 
•  Stadhin  (tmn  Anbs«  dar  Wiatensclinfl  nia  asicher)  and  fflr  eine 
VialiiiGbe  THIligkeit  eignen ,  lifst  «ich  nnf  keine  WeiaS  beaier  er- 
kBisn.  El  giakt  Knaben,  denen  ea  gnr  nieht  acbwer  wird,  bisa  nn 
It'rnre,  weil  ile  lernen  anllen  und  wellen,  die  sich  In  eiser  geiatlgen 
Tbidgkalt,  wn  ihnen  die  Anknfipfnngipnnkle  und  Kothwendlgkeiten 
■och  ille  febten,  gnnn  lejehl  nnd  belmiieb  bewegen  können  1  nndnre»^ 
lür  die  dies  dnrehnnt  etwsrFfemdei ,  eins  Qnnl  bleibt.  LsCalSre  sind 
'i«  praktifchen  Kopfe,  welebo,  nachdem  sie  unter  oft  gans  nnn&teeai 
Kopfsdiiiicln  Ihrer  Lehrer  (die  in  der  Regel  in  ihrer  Jugend  tn  den 
^-r^teren  gthöfl)  das  Nothdörftige  gelernt  haben  und  dea  geistigen 
'i^wanget'  ledig  geworden  sind  ^  in  einer  ihnen  xasngeaden  praktischen 
^p^'Hre  die  nütaliditton  Mi^ltedes  der  msnicblloben  Geaeiiacbaft  wer-  « 
d«a  klnnen« 
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wdcbe«  die  Theorie  «ufttellt,  911  errdelien^  tob  Je  genommok 
hti;  damit  ale  deutlicher  tehen,  wie  meDche  Zeiieo  gani  bioter 
demsetbeu  turück^ebileben,  maoche  last  atets  ohne  ein  Bewutit' 
aein  über  die  höchsten  Anforderunn^eu  der  Kiinat  ^wes,en  siad. 
Sie  werden  ferner  gelehrt  (und  dies  hatle  nach  der  Heurasf  des 
Ee&  Toraus^ehn  aolien) ,  damit  die  Schülerinnen  theila  aiuD^Ge- 
brauche  filr*a  Leben  sich  einen  geaiemeoden  St^l  crworbea  ead 
bei  den  wenigen  und  fieltciieii  Gelegenheiten,  die  aich  ibocfl  aar 
MittheiUiii^  iiires  Geschreibsels  .an  Andere  darbieten«  ihrer  äus- 
sern Elrscheuiiiug  durch  den  Innern  Gehalt  Elire  madien;  theils 
aber  und  Aorziiglich  sich  durch  die  eigne  Uebunf  zum  Lesen  der 
Dichter  tüchtig  machen,  Wohlgefallen  au  der  Kunst  finden, 
WeiiJ^  und  das  Wenige  gut  leiten  (S.  XIV  u.  XV).  Fi'ir  die  l  e- 
biiii^  iji]  Seliönlcsen  wird  ein  Lesebuch  erfordf  rlu  Ii  genannt^  die 
iioihw  (.'iuii;rtMi  Ki^ren^rliaftcn  desselben  werden  angegeben  und 
eiKllicl)  aiii' (Iis  Lesen  zv%cierV'"^ssercn  Stücke,  „llermaim 
und  Duroihea'*  und  „Wilhelm  Teil**  ijcdrungen,  deren  jedes 
ein  Ilnlbjahr  auslullen  solle.  fS  \M)  u  XVUi.)  Die  deutsche 
Literaturgeschichte  cudlicJi  solie  den  Srhülerlnncn  der  ersten 
Classe  mit  drcifaehem  Zwecke  gelehrt  werden.  Zneii»t  solle  sie 
ejnc  Ergänzung  der  allgemeinen  Weitgeschiclite  sein,  zweitens 
den  deutschen  Volkfigeiat  kennen  und  schätzcji  und  das  Vaterland  • 
Heben  lehren»  endlich  ein  besseres  Verstäjiduiss  der  jetzl^ea 
Poeale  erachliessen  (S*  XIX).  Dak  voriie^ende  Buch  nun  ist  des 
ersten  dieser  drei  Unterrlehtsawdge  bestimmt,  es  soll  du  dun 
ndthig^e  Material  In  natiirgemasfer  Sturenfolge  geben,  zugleich 
aber  den  nötliigen  Stoff  sn  den  atylisthMdien  Arbeiten  dsrbieten 
(S.  XX).  Man  aieht,  Grammatik  fehlt,  und  würd  e».aueh  schsa 

Semerkt  liabeii ,  dass  der  Ilr.  Verf.  nur  zu  denen  geh^eu  kaoat 
ie  der  Anaidit  sind,  dass  grammatische  Verhfiltnbse  Kindern 
nur  an  einer  fremden  Sprache  recht  deutlich  ifemacht  werdea 
können  (S.  XX) ,  worin  Ree.  ganz  mit  ihm  einverstanden  ist;  denn 
jener  Widerspruch  tritt  nirgends  schroffer  henor,  als  beim 
grammatischen,  besonders  syntaktischen  Unterrichte  in  der  Mut- 
tersprache, und  bei  31ädchen  darf  nicht  wie  bei  Knaben,  bcsoa- 
dci  s  auf  Realschulen  der  deutsche  Unterricht  zugleich  das  Mit- 
tel einer  formellen  üildung  sein.  So  ist  er  denn  auch  der  rich- 
tigen Ansicht^  dass  die  Satzlehre,  eben  so  wie  die  Granunaii^i 
von  Mädchenschulen  ausgeschlossen  bleiben  müsse.  Die  ^ai^' 
lehre  solle  prakti<$ch  eingeübt ,  ihre  Regein  durch  Lesen  und  Ler- 
nen and  Nachbilden  zur  Gewülinheit  gemacht  werden  (S.  XX). 
Zu  diesen  Lebungen  in  der  SaUbildmg  giebt  er  auch  spfiter  dis 
trefflichste  Anleitung.  • 

Nachdem  wir  so  die  Grundansicht  des  Hrn.  Verf.  dargelegt,  , 
Beben  wir  die  hierauf  und  auf  die  Gesetze  d  er  geialigeu 
long  gegründete  Anafikhnmg  seines  Gegenstandes  zu  betradltcn. 
Schon  der  Titel  des  Buches  leigt,  dasa  die  Anordouog  des- 
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läben  nicht  systematisch  ^  sondern  methodisch  sei.  In  der  Vor- 
ausfefzting' nämlii  dass  der  Unterricht  überhaupt  mit  dem  ach- 
teil  Jnlirc  beginne,  imd  dass  die  Schülerin  im  zelinten  oder  elflea 
Jihrc  da  angelangt  sei ,  wo  der  Unterricht  nacli  diesem  Buche  an- 
fanicii  solle,  d.h.  dass  sie  kurze  Sätze  seiher  bilden  könne,  wird 
Ulli]  in  elf  Cursen,  auf  jeden  ein  halbes  Jahr  gerechnet,  schritt- 
weise bis  zur  höchsten  Stufe  fortgegangen.  Jedes  Halbjahr  be- 
ginnt iiilt  einer  Einleitung,  in  welcl^er  der  bisher  erreichte  Stand- 
punkt dargelegt,  demgemasa  zum  folgenden  fortgeführt  und 
Tortrefftiche  Winke  über  die  zu  beobachtende  Methode  gegebea 
werden.  Obgleich  dies  nun  im  Allgemeinen  zwar  in  einer  durch- 
aus zweckmässigen  Art  geschieht,  und  80,  dass  sich  der  Leser 
pni  deotlfch  in  seinen  Ton  Stafe  an  Stufe  sich  hebenden  Uutcr- 
nchtliiiielndenkcn  kann,  60  nrnsfl  hier  deeh  dn  Slangel  iq  der 
SanteHnng  dea  Hrn.  Verf.  gerügt  werden.  Er  iat  nicht  atreng, 
nicht  acharf  genug.  Wollten  wir  dlea  durch  Beispiele  belegen,  * 
nirden  wfar,  da  einzelne  Worte  nnd  Sitze  noch  nlchta  bewelaen, 
n  viel  Raum  yerbraudien,  können  ea  aber  Teratehem,.  daaa  wir 
den  Gedaohengang  mehmiala  durch  ein  sichtbarea  Sichgehnlaaaen 
beim  Aiiffaasen  eines  nenen,  oft  sehr  untergeordneten  Gedan- 
.  Im,  ünterbroclien  oder  gar  abgebrochen  gefunden  haben.  Oft 
htesolTenbar,  dass  er  sich  zwar  ganz  klar  geworden  ist,  was  er 
Wollte,  dies  aber  nicht  fest  genug  gehalten  hat.  Er  würde  dann 
i«ch  schärfer  geschieden  haben  zwischen  dem,  was  er  in  der 
tllgemehicn  Einlcitnuir  zu  einem  Halbjahre,  und  dem,  was  er  hei 
dcD  einzelnen  dariu  ^ urkommenden  Partieen  zu  sagen  hat,  und 
nicht  S.  6.3  ff.  und  S.  93  ff.  im  Hczug  auf  den  Brief  und  noch  auf- 
fallender S.  08  und  S.  107.  118  und  125  in  Bezug  a^f  die  Arten 
des  Briefes  ziemlich  dasselbe,  nur  in  grösserer  Ausrührlichkcit 
gessgt  habenr.  Auf  S.  fir>  ff.  z.  B.  gehörte  nur  die  Entwickelung 
des  Briefschreibens  als  Stvlgaüuiig  gerade  auf  diesen  Standpunkt. 
Bel'den  Arten  der  Briefe  ist  auili  die  an  den  betreffenden  Siel- 
leo verschiedene  Reihenfolge  zu  rügen.  Er  würde  aucli  Man-  * 
dies  an  einen  passenderen  Ort  verwiesen  haben ,  z.  B.  das  dahin 
(nter  SchönerzähltiDg)  gar  nicht  geliSrende  RSsoonemenl  &  76. 
Diese  Strenge  und  Sdilrfe  wfire  auch  daa  Mittel  gewesen ,  um 
dae  btawellen  unnütze  und  störende  Weitläufigkeit  zu  Termelden, 
■sg  noh  der  Eloaa  der  Mede  angeachwollen  aeln  und  allerlei  mlt- 
moaunen  haben ,  daz  In  dem  nihlgen  Bette  derselben  keinen 
fistz  ftode,  od^r  mag  nur  überhaupt  der  Schwall  voa  Worten  Iii 
keinem  Veiliiltniase  zu  der  Wichtigkeit  dea  Gedankena  ateho. 
Wir  etwihnen  S.  184.  226.  Ganz  weggewünscht  liatten  wir 
•uch  den  nur  störenden  Satz  von  „  ar  hätte  —  bis  —  offenba- 
ren^^  S.  183  und  184.  Dieses  Sichgehnlansen  im  Gedankengange 
bit  zuweilen  ein  abnüchea  in  der  Sprache  mit  sich  gebracht. 
Name ut lieh  sind  wir  an  ehiigen  ganz  unnützer  Weise  liervor^pru- 
ddaden  kecken ,  fast  burachikoacn  Auadnkcken  angeatosscn ,  wozu 
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wir  auch  den  Gebrauch  französischer  Redensarten  (SaToir  vi  vre 
au  fait  u.  dgl.)  rechnen,  für  die  in  einem  Buche  dieser  Art  wohl 
am  wenigsten  eine  Stelle  wer.  Es  findet  eich  wohl  auch  einmal  ein 
gänslieh  mlMlungener  Sota,  wie  der  S.'  74,  bei  dem  Verfleiche 
einer  ttreof  nach  der  Reihenfbige  der  Begehenhelictt  fortschrei- 
tenden Ersahlung  mit  einer  GeaeUscliaft;i  wo  man  Jeden  Glocic^ 
schlaf  aiblen  kann  und  stets  an  den  Fortlanf  der  Zeit  erhrneri 
wird,  wo  aber  die  hei  diesem  Vergleiche  nöthige  Stimmung  des 
Lasers  durch  das  nachher  folgende  drängt  so|^leich  gestört  ^^ird. 
Wie  weit  es  nun  in  der  Absieht  des  Ilrn.  Verf.  gelegen  habe, 
statt  strenger  Kntwickcliing  oft  nur  gleichsam  beispielsweise  Bo- 
traditungen  iind  Krläutertingen  sa  geben  ^  mag  Ree.  niclit  be- 
stimmen, sicher  aber  wiirden  einzelne  Partien  durch  Lhnarbei- 
tunp:  ijedeutend  gcwiinicn.  Vielleicht  darf  man  liiernach  sa;;en,  . 
er  sei  ein  besserer  Praktiker  als  Tlteoretikcr,  ^enn^ ,  dem  Pf  ak- 
tischen ^  zu  dem  wir  uns  jetzt  wenden^  kann  man,  Eioxeluheiteii 
abgereclinet ,  kaum  ein  unbedingtes  Lob  vcrsapeu. 

Für  die  erste  JSüife  ^reliören  Mährt  lieii ,  Lebenden,  Fabeln 
und  Rrzäliiungen ,  uti<i  zwar  in  die^ier  Ordnung ^  damit  die  Kinder 
bei  ihrem  Fortschreiten  iainier  freier  und  unabhängiiicr  lun  der 
Darstellung  des  Lehrers  werden  ki>nnen  (S.  8).  Diese  &uüen 
nämlich  \  o\\  denihelhen  voi erzählt,  niclit  vorgelesen  werden,  und 
zwar  als  wollte  man  die  Kinder  erfreuen ,  ihnen  Theilnahme  und 
Wohlgefallen  den  Inhalt  abgewinnen ,  nicht  aber  Ihrem  6e- 
Aibtolsse  etwss  einprägen  (S.  7),  nnil  sollen  dann  ?on  ihnen  aneli 
mehrmaligem  Wlederersahlen  snd  andern  dahin  gehörigen  Uebun-^ 
gen  aufgeschrieben  werden«  e{ne  JJebnng,  die  auf  der  sehr  rldi- 
agen  Ansicht  von  den  NmMädtmg0u  liegrfindet  Ist.  Auf  der 
sweiten  Stufe  folgen:  Brsihlungen,  Aliegorieen^,  Panbela,  pr«- 
•aische  Umachreibungen  und  schriftliche  Antworten  aulTorgo- 
legte  Fragen ,  wobei  ein  sichtbarer  l^^ehritt  weiter  gethan  wird, 
indem  die  Kinder,  schon  sicher  und  fest  im  Auffassen  des  In- 
halts, auch  die  Form  freier  und  unbefangener  behandeln  uwA 
sich  immer  mehr  Ton  etwas  Vorliegendem ,  Festem  und  Gegebe> 
Dcm  entfernen  und  entwöhnen  sollen.  Hierzu  wird  ein  vortreffli- 
che«? Mittel  dadurcli  an  die  l!;»nd  ^efreben,  dass  in  den  nncljfol- 
gendej»  Krzähluii^rpn  n.  w.  einzelne  Worte  (ein  ^'nrst  trat  einen 
arbeitenden  Dauer  —  ein  anfilicU  ffektetdete/  Kimhe)^  bei  de- 
nen der  Lehrer  verweilen  soll,  um  sich  von  den  Kindern  I'Jinzelu- 
heiten  und  weitere  Ausführungen  des  Bildes  augeben  zu  lH«;>-erT, 
mit  gespaltener  Schrift  gedruckt  sind.  Hier  beginnt  80rr.it  die 
eigne  Reflexion.  ISur  hüte  mau  sich,  »ie  dabei  zu  üchratthen  und 
«teure  der  unnützen,  absichtlichen  Weitlänfti^keit.  Das  dritte 
Halbjahr  (Schönerzälilung,  Lehret  ^^alilun^^,  liiiule)  wird  liadnrch 
bedingt,  dass  sie  nur  d^n.  Stoff  oder  gar  nur  Andeutungen  zur 
Auffindung  desadlien  erhalten,  dsss  sie,  nun  im  Aligemeinen 
fihig  genug,  wenn  aocfa  nicht  gerade  Im  Tone ^  doch  Im  Stoffe 


Digitized  by  Google 


Gäother  i  Lehr^Dg  im  Uoterricht  dei  deuUcbeo  S()  I0.     '  295 

• 

iBe absoD Jerndeu  Merlmale  zu  finden^  auf  die  einzelnen  Arten 
SCvl^at(nn«r  (der  Erziililim^),  auf  die  vorzii^licli8tcn  Erfor- 
derseiben .  mithin  ^anz  besonders  auf  die  Anordnung 
lernen.    Hier  beginnt  also  schon  die  Theorie.    Mit  dieser 
•icr  der  vierten  Stufe,   meint  der  Hr.  Verf  ,  werden  Volks* 
MWcn,  mit  der  \ierten  oder  fünften  mittlere  Töchterschulen 
KlgchtfeMen.    Ree.  muss  bei  dieser  Gelegenheit  bemerken,  dass 
^Hot  ßiurichtünf;  des  stufenmässigen  Weiterschreitens  das  Buch 
fir  Lehrer  an  solclien  Anstalten  eben  so  brauchbar  macht  wie  für 
Ldnrer  an  höhern  Töchterschulen.     In  das  rierte  und  fünfto 
iUibjatur  fallen  schwerere  Briefe,  namentlich  Geschäftsbriefe,  ' 
hani/ea^  Selbiit^espräclic  (diese  S,  115  sehr  ^ut  moti\irt  durch 
Ülia  beabsichtigende  Kunstbildun^)  und  Beschreibungen,  dabei 
IMcrboliuigen  früherer  Uebun^en.    Solche  Aufgaben  zu  Wie- 
MblsD^en,  der  fortschreitenden  Bildung  gemäss  schwerer  ein- 
gnkhtct,  finden  sich  immer  auf  den  folgenden  Stufen.    So  wer- 
ici (De  Abhandlungen  ,  die,  wie  billige  erst  im  siebenten  llalb- 
_  jJirc  anfangen  und  in  einem  frühern  auch  zu  einem  unauflösbaren 
jHjprrpruche  führen  würden,  von  da  an  stellende  Aufgabe.  Im 
l^ilktea  Halbjahre  wird  von  den  Bedefiguren  gehandelt  tuid  zu 
i^lWciienden  Uetrachtungen  (einer  vortrefflichen  üebung,  für 
ik  ia  Lehrer  im  Buche  jede  wünschenswerthe  Uiiterstützimg 
Ml  wird)  zu  Gesprächen  (diese  also  noch  vor  den  Abhandiun- 
^|>i  Mancher  Lehrer  wird  sie  auslassen,  sagt  der  Hr.  Verf. - 
Hliic  Weiterhin  sagen  wir  noch  etwas  darüber.)  und  zu  Idyllen, 
^kitebenten  zu  Definitionen  und  Dispositionen  (für  die  sich  wahr- 
kein  passenderer  Standpunkt  finden  liess)  angeleitet.  Auf 
dachten  Stufe  folgt  die  Lehre  ^ora  Uliythmus ,   unter  den 
Aflffaben  Charaktergcraälde ,  auf  den  drei  letzten  die  Poesie,  in 
^  aaturgemässen  Folge  der  lyrischen ,  der  episclien  und  der 
Atati<^chen*  •      «vr.i;-.  #*)  .... 

Die  zu  den  Uebungen  ausgewiililten  Mährclicn,  Erzählungen 
>•  1.  w.  werden  theils  vollständig,  theils  in  einzelnen  Haupt- 
pvalten  mitgetheilt.  Zum  Anfange  sind  sie  wahrscheinlich  zum 
Uidweaen  der  meisten  Lehrer  zu  lang,  dagegen  ist  die  Auswahl 
(ienclben  nicht  das  kleinste  Verdienst  dieses  Buches.  Vielmehr 
man  diese  gerade  als  einen  ganz  tigeiTthümlichen  Vorzug 
i>eo  anerkennen.  Wenn  der  Hr.  Verf.  sich  bemüht  hat,> 
Aufgaben,  deren  viele  stereotyp  sein  müssen,  diejenigen 
leiten  abzugewinnen ,  welche  sie  für  Mädchen  angenehm  und  be- 
raachen  können^'  (S.  XXI),  so  muss  Ree.  bekennen,  dass 
k  dieses  in  hohem  Grade  gelungen  scheint  Einfach  u^id  im- 
^^^t,  und  doch  nicht  fade  und  gewöhnlich^  und  dabei  zart, 
geschmackvoll  und  die  Briefe,  an  denen  der  Lehrer  einen 
^ren  Schatz  erhält,  wahrhaft  seelenvoll.  Woher  dies  aber*? 
^cil  die  Natur  der  Mädchen  richtig  aufgefasst  und  fetttgehalten 
^d,  wie  ihr  Geschlecht  der  SiuiiLicbkeit  und  dem  Gefühle  augc-. 
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hart  (&  VI),  wl«  dM  Wdb  tnf  iltr  Ml»  des  EioMlMf  4« 
Manntaf  der  Seite  d«s  AUgemeiiiai  stelii  (8.  Vil),  wie.  die 

1^1  aclchen  nur  das  lernen  niSgeD,>was  ilineta  interes^^ant  i^emachl 
Wied  (S.  X),  und  besonders,  wie  sie  nie  iber  die  NeürlichkeU 
dei  ttamittcUMren  Daseins  iiinauskomoieB»  Die  rfoblige  ff  ürdi^ 
gMt^  dieser  UnmiitelbarlteU  und  dß»  geschickte  Anknüpfen 
alle»  Unterriefiis  an  dieselbe  Ist  ein  durch  da»  ^anze  Duch  hfn- 
durcbgeh ender  Ohara kterzup,  der  sich  aur!i  gleich  am  Anfange  bei ,  , 
der  Darlegung  des  wahren  poe.tiscluui  Wcrdics  der  Mälirchcn  und 
Fabeln  ankündigt.  Es  Ist  eins  der  eciiunsien  Zeichen  iinsensr 
Zeit^  dass  8ie  jenen  Standpunkt  der  Unmlttelbarkc^it  fassen  und 
jene  duftigen  Blüthen  der  Volkspocsie  MÜrUii^en  gelernt  hat,  und 
einer  der  wohltlitiendsten  Eindrücke  dieses  liuches ,  dass  es  jenen 
Geist  unserer  Zeit  atlimct.  Kec.^  der  »i«  h  htng<it  ^ewofnit  hat, 
als  KclUagenden  Beweis  der  in  früherer  Zeil  z.  Ii.  in  der  Fabel- 
diclitun^  herrschenden  Unuatnr,  wo  man  dag  Wesentlichste  sum 
Mittel  herabsetzte  ftatt  ei  zum  Zwecke  lu  erheben,  die  PfeflU« 
■die  Fabel  von  des  beidoo  Heeitteni  iMniteliii  (tönlfsh  tatoie 
Jemuid  im  Beben  ^  ei  wirea  irlelleicit  swri  Memdiea  gewcMi» 
die  HmitCer  gcbelMen),  wer  tcbr  erteul«  Iiier  auf  &  ^7^  te- 
'  aelbe  Beispiel  aaKcftiurt  la  fiaden.  Nodi  all  wird  im  fiacbe  Qa- 
lefeaheit  fenammea,  die  Vaikepaede  In  Eluca  an  aeteca«  aal 
diaa  aadi  &  S68  bei  dea  Spiaaatabea  nicht  vergessen.  Dmi  dia 
Gespräche  eher  gcnomOMii  wardea  als  die  Abhandlungen,  ge- 
schieht wahrsdieiallch  auch«  wdlsia  der  Unmittelbarkeit  ofw- 
bar  näher  liegen.  Andere,  weniger  wesentliche,  aber  eben  so 
•ctötzbare  Charakterzuge  des  Budies  können  wir  nur  kurz  an-  ^ 
deuten:  das  Treffen  des  Richtigsten  und  Passendsten,  z.  U.  bei 
den  Fragen  S.  60,  das  Auffassen  einzelner  Zü^c  bei  den  Kriäii- 
hin^cn,  wodiircli  die  ganze  einen  noch  liolierri  Werth  eriiäU  uud  '  i 
maiender,  poetischer  wird,  das  richtige  Geitilii  für  die  Noth-  | 
wendigkeit  eines  verssöhnenden  Schlusses  z.  B.  Nr.  58,  öÖl,  end- 
lich eine  tüchtige  Ge.sinnuog  überhaupt)  frei  vou  Jboigbersigkeit 
und  Pedanterie  (S.  198). 

JNach  diesen  Lobsprüchen  können  wir  aber  um  so  wenigeniiH  , 
Sern  Tadel  über  einzelne  Anf^aben  verhehlen.  Bei  den  MSht* 
chen  herrscht  der  ges^jensti^cUe  Cliaraktcr  zu  sehr  vor-  IbÄ 
aus  diesem,  theiis  aus  andern  Gründen  hätte  wohl  3l8UcherN& 
%  und  Nr.  6  weggewünscht  ^  und  Nr.'^lO  gewiss  Jeder.  Nr.Ü 
isl  ehM  ftbel  ai^^raiAla  BatsteUaag  eiaea  bekaaatea  Fabd- 
•talTes,  Mr.  96  Isl  uieht,  wie  die  UebetacfariDt  sagt«  bsldiite 
Bhrliehltelt,  taadern  etwa  eaCdedcie  CJascbabl  ad«  Ulu  uad 
SAtafe.  Dagegea  heiwt  Nr.  73  mk  Recht  belobale  fibriichkeit 
Wie  trefflich  sind  aber  Nr.  37, 62, 199,  £02,  203,  215^ 
4051  Nr.  42  hat  die  von  eiaem  falschea  Stuidpaalcte  eatnonuBcac 
Ueberschrift  „der  Fehlgriff^  erlialteav  es  ransste  bestrafte  Neu- 
(iecde  heitNa.  Nr.  63  ist  impiiiaod,  67  ahaa  alle  iaa^iksa,  < 
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IBfm  «ntf«  et  kal  nietl  ^inkbirare  und  itiHii  lilomin  bUnilen 
iMtinlte  folgend«  Hiqide  gegeben  ^  aach  «firde  diese  finililting, 
wm  sie  MNiat  pastend  wire«  g«r  nicht,  auf  die  sweife  Slnfe  §^ 
kiiCB,  sie  eniMU  nielit«  vfl  ^eapaNcner  Schrillt  Gedricktet.  . 

Ik:e9  entöektt  alter  Uhtkeit/  Unter  den  Erzählungen  adHctt 
•ach  mehr  historiache  adn»,Rec.  acbM^  «•  B.  die  Ton  Knut  und 
den  Schmeiehkrn  am  Meere  nHr,  dfe  er  mehrmals,  yon  Knaben 
venigstens,  mit  sehr  glück  lieh em  Erfolge  hat*  bearbeiten  lasfiCD« 
Nr.  255  kann  in  der  Wirklichkeit  nicht  vorkommen  und  ist  daher 
al«  uoBatiirlich  zn  rerwerfen.  Nr.  396  Ist  ffut,  weniger 
B(i  der  Disposition  INr.  491  wird  man  an  II,  A  Anstoss  neiimen, 
>i.  tilT  ist  etwas  schwac!i.  —  Der  Ilatich  der  Krommi^ikeit,  wie 
er  iü  dicNCio  Buche  weht,  ist  woiiltliiiend  uiid  verrälli  den  wahren 
chrisiliclien  Staudpunl<t ,  docli  glauben  wir  die  31eiüung  ^  ieler 
ausiii^prerlien ,  wenn  wir  sagen,  dasx  die  Au  fg.  633,  Schilde- 
rnog  dcK  W  r  h  ;2^e ficht«,  mit  der  der  Hr.  Verf.  eine  uns  unbe- 
greifliche'iaUtlosigkeit  begeht,  hätte  wegbleiben  miissen. 
'  '  \V  as  wir  ^onst  noch  an  grösseren  oder  kleineren  l'ariiccii  zu 
erfaioern  häb4?n,  abgerechnet  einige  Meinungsverschiedenheiten, 
die  auf  biosscr  individuellen  AnsiclU  beruhen  (z.  B.  dass  wir  nie 
imhiungea  na^  gegebehen  Worten  'madien  sa  lassfn  gut 
btham  werden,  ^am  wenfgatcn  die  Attf|S^be420),faaaen  w{r  im 
Valgandcn  snaanimcD;  Wenn  man  daa  8«  73  gegebene  Schema 
(«jditlBhiieitnnif  qd^  Anknftpfting;  ^,  die  Darlegung  der  Lage 
der  IKnge;  e,  die  Dildnug  flea  Knotens  oder  der  Sjdties  die 
Aaflmnng  des  Knotens;  *«,  der  Sehlnas)  in  allen  BnEihlnngen 
ttichweiseB  oder  solche  immer  danach  anfertigen  lassen  will,  so 
wird  man  der  Gefahr,  in  Zwang  nnd  Unnatur  m  f^eratlien,  nicht 
eatgeha.  Man  aelie  auch  nur  die  folgenden  Beispiele  >  w  o  oft  • 
und  b  aaanmmengezogcn  ist,  und  auch  wo  dies  nicht  geschehen, 
oft  hätte  geschehen  sollen  uiid  eigentlich  a  fehlt.  So  bei  Nr.  114, 
^0  a  b  ist  und  b  und  c  zusammen  c.  Bei  121  scheint  b  vielmehr 
b  iiad  c,  C  scheint  d  und  d  und  e  zusammen  e  zn  s^ein.  Letzte- 
res Beispiel  gcliört  zu  ilcii  .Krzäliluii^eii  iiadi  fiiicni  ircfitibencn 
Sprichwortc.  Warum  sollen  denn  ahor  diese  nicht  so  eingerich- 
tet werden  ,  dass  die  Krklärung  desselben,  die  doch  immer  nur  in 
eiiitr  Umschreibung,  in'cht,  wie  bei  einer  midera  Art  Arbeiten, 
in  einer  vollständigem  Al)hiin(ilui»g  be^telm  darf,  a  wird?  Ree. 
empfiehlt  alfo  in  Bezug  liieianf  Vorsicht,  ,und  gluiibt  überhaupt,  - 
dass  Erzählunsren  ohne  das  ilcvvns!<t»ein  luid  absichtliche  Yorbal- 
(€0  eines  suldicn  Schemas  gewöhnlich  am  besten  gerathcn  wer-  - 
den.  Wenn  man  erst  Ucbung  hat,  ist  es  zu  natürlich,  danach 
aa  arbeiten,  ohne  es  au  wissen,  imd  die  fehlende  Uobuug  (rem 
Tklenle  gar  nicht  zu  sprechen)  whrd  doch  dadnrch  nicht  eraetat. 
8e  lange  man  aber  etwas  anf  natirllcbem  Wege  erhalten  kinn, 
wer  wird  es  in'Tr^liaiise  ersiehnt  —  Die  BfBtkrMuag  ifrird 
&  ISOabdiejeMlgc  Ucdügattuiig  aii^'.'^ebeo,  welche  cfnan  Ge* 
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«lellU  Dies  ist  ein  Fehler,  den  eueli  FaUnuaiD  hat.  Hr.  M 
ther  mtcbt  iko  aber  noch  HUer«  Meoter  S.  l5l  IdiuniieCit«  b 
dem  Lewen  seteo  die  Farbe,  des  GebriHl^  dw  er  in  di«ien  od 

jenen  ^elt^e^enden  lebe ,  iL  t.  w.  sttfUlifjfe  Merkmale,  biet 
8ind  vichnehi  eben  so  Avesenllich  wie  die  freien  Zehen  mit  Kra 
leti     Die  Sache  verhält  sich  anders.  Es  ui  etwas  ganz  Xemcbk 
tlene»,  ob  ich  ein  l)in^  nach  seinen  wesentlichen  oder  oachteine 
znnilligcn  Merknialeu  beschreibe,  im  ersten  Falle  beschreibe  ic 
die  Gattun^^  im  zweiten  das  Individuum;  man  bemerke  dca  Ha 
terschied:  Beschreibung  eiiie?^  Mantels,  und:  Beschreib  im  s  mei 
nes  (im  Postwagen  liegen  gebliebenen)  Mantels.    Bei  deu  Cln 
rektererzähluflgen  und  Gliarajkicrgemilden  (zwiseheo  denen  üi^r 
fem  8.  335  ^äu  riehli^  «Aterschieden  wird)  iel  eiae  miMUeud 
Inconsequenz  zu  rligea.  ,Die  Charaktererailikmgen  werden  > 
144  au  deo  SehönenAhliusf  eo  (im  Cre^tate  so  dcu  Lebrerzää 
langen)  gerechnet »  olEoiiber  nehtig»  dege^en^  betet  ee  & 
"eebr  sweifelheft:  v>  die  Lekrbetclireibung  halte  ea  daattt  aa  IhM 
diese  cfaaraktMtiaehea  BlgeoachaAea  eiaea  Bfagea .  auf usifcw 
and  darzustellen/^  and  S.  185  ist  wieder  .von  Schifderungea  Ii 
Charakter^<  die  Hede.    Ferner:  Die  Charakterg^emälde  werdial 
152  unter  die  Lehrbeschreibungen  verwiesen;  doeli  ist  hier  ih 
Wort  „  erstere"  vielleicht  blos  verschrieben,  denn  S.  i^iJ 
ten  sie  mit  Recht  ihre  Stelle  unter  den  Schönbeschreihflii^en 
Was  nun  die  Ifcdefi^tfren  bctriHt,   so  wird  man  wohl  -ikmiidi 
einstimmig  gegen  diese  rein  abstrakte  Verstandesübung  proiesU- 
rcu ,  zumal  bei  Mädchen  in  diesem  zarton  Alter.    Dies  ist  keinf 
saftige  uad  wdraige  Nahrung  des  poaliaalian  Simies,  aondern  ein« 
Verkaöcherung  det^selben ,  abgeaeba  von  oMnelien  iaeoaveniejiseo^ 
a.  B.  dass  S.  207  die  Sachfigureii  danacli  geaondcrl  werdeo^  sk 
aie  den  liihait  oder  den  UmfiMig  einea  Begrüea  betraffen« 
read  erat  im  folgeaden  (siebenten)  Halbjahre  gelehrt. wird,  W 
Inhalt  ond  Umfang  einea  ilegriffea  aei.  Wir  wamaa  w  ihs^ 
pidagogisolien  Gutaahmeefeerci,  und  den  Hrn.  Verf.  der  &  SflU 
▼ersichert,  beim  Vortra^a^  dieses  rhetorischen  Capitcfci  aAr  h^j 
iolincnde  Erfahrungen  gemacht  und  sogar  die  Freude  erttt*^ 
haben,  das»  einzelne  Schülerinnen  die  ganze  Ciassificatiflii  §^ 
fasKt  und  sie  (also  wohl  auch  die  lateinischen  und  griechisdÄl 
Namen)  dem  GedüchtniüS  eingt'[)ta^t  hatten  ,   mochten  wir  bd' 
nahe  vor  Seibsttä'u8rhung  warnen.    Durchsetzen  lässt  sich  fi'd- 
Ucii  manchen ,  wenn  man  es  darauf  anlogt    Hat  man  TjcH  ilrt^f 
so  mag  man  Einzelnes  als  Verstandes-  und  Spviahübtiii?  (»'  ^^ 
nicht  als  rhetorisches  Moment)  benutzen,  z.  B.  die  iNsoieiiÄ* 
Vertretung  &  211 ,  die  Vertlieilung     217  ^  die  Melapber  ^  ^'^  ^ 
die  Steigerung  S.  238.  Doch  können  wir  ea  niefat  vencbweif  <  < 
daaa  aldi  hn  Biaaeinen  hier  wieder  riei  iMUIagagiaeii«r 

B.  wenn  hei  aiebrcfan  Figm^  fite  die  Anhnatuwll  iW'''''" 
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4fr  fiebzi^te  Geburtgtap  stehende  Aufgabe  bleibt  (weniger  pas- 
mid  finden  wir  die  Frühlingsfeier),  ferner,  dass  es  gewiss  jedeoi 
Ubrrr,  ohne  den  beabsichtigten  Gebrauch  davon  machen  zu 
vtilea.  sehr  angenehm  sein  Wird^  liier  eine  so  klare  und  mit  so 
|MRflJrn  Bei>pielen  ausgestattete  Darlegung  dieses  Gegenstan- 
ds tu  finden.    Nur  beim  Zeugma  halten  wir  die  Bei^piele  bis 
pfdas  erste  für  schiecht  gewühlt,  die  Selbste  erbesserung  kommt 
nreimal^  S.  241  und  243,  und  Wiederholung  ähnlich  lautender 
Werter  ist  falsch  aut^gedn'ickt,  es  musste  heissen  .4  nein  au  der  sie 
haf.   Die  Einrichtung  des  Druckes  dabei  ist  sehr  mangelhaft^ 
müm  dtirrh  den  übel  angebrachten  Strich  die  Aufgaben  immer 
^«a  ihrer  Figur  getrennt  erscheinen.  —  S.  278  w  ar  der  Unter- 
tcM  inischeu  Erklärung  wud  /Jeschreib////^  anzugeben  ,  die, 
•»wicni  hier  ausgedrückt  ist,  zusammenfallen  müssen,  erstere 
pfit  Iber  mir  den  Begriff,  keine  Anschauung.    Dass  unter  den 
^tkia  »ehÖrigen  Uebungen  auch  Umschreibungen  stehn,  ist  sehr 
taJfthcu.   Falüch  ist  „  Beificordncte  Begriffe  sind  solche,  welche 
a  dem  Umfange  desselben  Bcgrilfes  gehören.        S.  278:  es 
Mlcbeisseii,  \%  eiche  einem  höhcrii  niif  gleiche  Weise  unter- 
fwiict  sind,   d.  h.  nach  demselben  Kintlieilungsgrunde,  oder 
iiicnelben  Stufe,  sonst  wären  Dampfschiff  und  Frepalle  oder 
Sftiiad  reclitwinkliches  Dreieck  auch  beigeordnete  Begriffe.  — 
^^das  Capitel,  das  vom  Hhythmus  handelt,  haben  wir  nichts 
iisvenden,  als  die  unklare  Dar^cllung,  was  unechter  und  un> 
nlRrlteim  sei  S.  332  (vgl.  331),  und  die  falsche  Auffassung  des 
Mha  Ucims  S.  331,  mit  der  Poesie  aber  kommen  wir  zu  dem 
üi^chsten  Theile  des  Buches.    \l'ir  wollen  es  zwar  ancrken- 
M.  da«s  diese  Art.,  den  Mädchen  das  Wesen  der  Poesie  und 
dabingehürigen  Gegenstände  klarzumachen,  d.  h.  eine  oft 
HMr  beispiekMeise  und  vQf  die  Augen  stellende  als  streng  systc- 
BHkhe  Auseinandersetzung  (wie  gehört  dann  aber  die  aus  der 
P^|mre  der  Speculation  entnommene  Darstellung  des  Humors  S. 
»  4*6,  mit  der  wir  sonst  nicht  weiter  rechten  wollen,  hierher*?) 
^All^rroeinen  die  richtigste  und  erfolgreichste  sei,  aber  auch 
M  bedarf  es  iur  den  Lehrer  einer  weit  grosseren  Klarheit,  als 
Ach  auf  den  S.  34S  —  358  ausspricht.     Was  wir  oben  an  der 
hnteilung  gerügt  haben /findet  sich  hier  im  vollsten  Masse, 
>c entbehrt  aller  liliiiheit,  es  geht  bald  schritt- bald  Sprungs- 
vciie  vorwärts,   dann  im  Kreise,  man  findet  sieh  uincrroerkt 
'■■er  in  einen  andern  Gedankengang  versetzt,  auf  einem  breiten 
^tge  ist  man  Ton  dem  eigentlichen  Gegenstande  abgeleitet,  und 
■d  einem  Messerrücken  soll  man  wieder  dahin  zurück.    ISach  S. 
^erwartet  man  die  Kntwickelung,  was  Phantasie,  Genie  nnd 
Meisterung  sei  (die  übrigens  sehr  richtig  als  das  Wesen  des 
Öithlera  ausmachend  bezeichnet  werden),  nachher  findet  sich 
ii»ch  ein  viertes  Talent,  das  mlin  nun  in  eine  andere  Ucbersicht, 
^  mta  sich  lu  Gedanken  macht,  bringen  muss.  S.  351  heisst 
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88,  Afe  Grade  der  PhanUsie  aeieo  sii  betrichten  ^  und  ntiii  Im* 
mcn  Talent,  Genie  tind  Begeutomn^,  oder  letitere  aoH  vfellekkl 

nicht  dahin  ^cliorcn.    Was  ^ber  Begeisterung  getagt  wird ,  sio^ 
*nur  lledensarlen,  selbst  in  Dc^cistcriin^  vorgebracht,  doch  scheiut 
die  Sache  ddm  Hrn,  Verf.  klar  geworden  zu  sein.    Weniger  Ist: 
dies  von  Genie  zu  sa^en;  dass  Genie  die  Fähigkeit  (man  ltii<; 
sagen  Nothwcndigkeit)  des  unmittelbareti  Schuß e/ls  8ei,  iiit  e^ 
nicht  gewusst.    Aus  dieser  folgt  die  Allmacht  des  Genicf,  wdr- ; 
auT  vielleicht  der  seltsame  Ausdruck      gleichsam  ein  Frucht- 
böachel  von  vielen  o(1(*r  allen  Talenten    hinauslaufen  soll.  Wü< 
Ober  die  einzelnen  Dichtungsarten  gesagt  wird,  ist  weit  bessd' 
lind  zum  Thcil  völlig  befriedigend.     V'orzi'iglich  passend Üt|| 
dasä  die  Brörtemngen  über  die  epische  Poesie  an  Ilermtna  M 
Derotbea  geknUpfl  werden,  aber  bei  ,,der  DarateUung'^  ImBk^ 
wenn  aueh  Blnselnbeiten^  doeh  niebt  blosaelSufllligiceiten  ' 
ben  werden  aollen«    Sehr  ricbti^  wird  die  Webmuth 
S67.   Ffttseh  adieint  nna  der  trojanlsebe  Krieg  aufgefasat, 
,  e^n  welthistoriscbea  Breigniss  S.  3m   Gans  Terfeblt  mussci 
es  endlich  nennen,   dass  die  Schiileriiinen  nicht  h\os^  ^^^"^ 
epische  Gedichte,  nein,  grössere  Epen^  Romane^  Drameu  aihr 
fertigen  sollen  ,  uns  scheint  die  Aufgabe  701  schon  das  FlSeliii^ 
dieser  Art,  und  selbst  bis  zu  diesem  Standpunkte  werden  scitdl 
IVf adclien  in  der  Schule  gelangen.    Doch  fasse  man  hiernach  ke&|' 
Vorurtheil  gegen  das  Buch  und  betrachte  dergleichen  als  eMi 
unnVitze  Zugabe,  als  eine  Last,  die  man  mit  Leichtigkeit  über 
Bord  wirft.    Waa  aicb  auch  ljo|;ehörigc9  findet ,  fesseln  wird 
den  Lebrer  nie,  wir  glauben,  nicbt  einmal  irreleiten.  —  Voa 
einzelnen  Nachlässi<;keiten  halien  wir  noch  bemerkt:  irird  ti* 
gleieber  Zelt  als  Hülfsaeitwert  nnd  ala  aelbatstindiges  Zeitwarl 
gebrancbt    67 ,  n^scA/a^i^e  Antwort  (ricbcigr)  S.  108,  dig^' 
a&nMäglieke  A.  8.  80,  ForfallenkeUen  atatt  VorRlle&i| 
Sdraietterllnge  ibid  BHder  der  UniierötiM^U^  mnas  d^bMtif 
jif^äiekung  8.  213,  femer  der  Bat  (?!)  als  WapfMlN^ 
Russlands  S.  215.'  Der  Hr.  Verf.  gehört  auch  zu  denen,  mJlK 
amCeter  hi^tt  Beamte?-  schreiben;  ich  möchte  diese  fragen i  f» 
sie  mit  ihrer  abstrakten  Sprachreinigung  stehn  bleiben  wottiaif 
ob  sie  auch  nicht  mehr //cv/ie/i/er ,  sondern /^iV/ier  sagen  1  IH^ 
Sprachgebrauch  lässt  sich  nicht  spotten.    Der  Druck  ist  selr 
correkt,    S.  143  sehr.  Schönbeschreibungen  statt  Schöatekffi' 
bunten  ^  und  S.  134  fehlen  in  der  Ueberscbrift  der.  Avtiplßi^ 
Worte:  beim  Einblicke, 

Kaum  ist  uns  nun  noch  Kaum  geblieben.  Wenigstens  doi^^ 
der  trefflkben  Winke  und  Andentungen »  die  mebr  oder  ireo^^'' 
beiläufig  gef^ben  ^crden,  berrorauheben :  dass  manbelffl  Nidi- 
eraiblen,  wenn  die  Kuider  stocken,  nIcbt  efttbeffen,  tondemfri- 
gen  aolle  (S.  7),  dasa  aicb  die  Reden  und  Betracblni|cn  ^^^'^^^ 
den  Braililungcii  voikoiiuiieDdea  Pecaoiieii  durdi  £e  ttögüdiltt 


Grabow:  Zur  dienen  and  fphürl^clieo  Trigonometrie.  301 

eker  raannl^falli^rrn  Aiisdruclij^wcifie  bcsmidcrs  zu  mrmdliclien 
gpniJiübun^ea  ci^ieii  (ebd.),  dass  inen  solle  IJeberschril'ten  hm~ 
eben  lafi.«en  (S.  89.    Ree.  empfiehlt  hei  dieser  Gelegenheit,  Kua- 
la wni  Aiifüuchen  hi»itorisclier  Themata  anzuleiten,  indem  man 
tei  eine  Begebenheit  oder  einen  Zeitabschnitt  ^iebt,  in  wel- 
(hem  Jfder  soviel  solche  Themata  als  ihm  möglich  auffinden  v«ioll), 
Anleitung  zura  Selbstbeobachten  bei  einem  ICrlahrungsvorfallc 
64)«  wie  man  es  zu  machen  habe,  d^ss  die  Rriefe  recht  indi- 
?U  werden  (S.  07,  vgl.  damit  143  und  144),  ferner  dass  die 
len,  die  Tielleicht  ki'inftig  ala  Mütter  in  der  Kinderstube  zu 
»ben  und  zu  rechnen  liabcn  werden,  sicli  nicht  stören  lassen, 
es  um  sie  laut  igt  (S.  llti),  die  Privatcorrrespondenzen 
147)«  die  Briefe  nach  Krzählungen die  zugleich  die  erste 
im  Auflassen  und  Darstellen  der  Charaktere  sind ,  trefT- 
Uinke.  z.  B.  in  der  Aufgabe  584,  ein  Landschaftsgemaldc: 
itg  Schönste,  was  die  Schülerin  gesehen,  stelle  sie  zu  einem 
>*abrKhcinlichen  Ganzen  zusamnien^^  —  j!:enug,  dieses  und  Aehn- 
ÜEkf^  wan  nicht  blos  für  den  einzelnen  Kall,  sondern  auch  für 
^vde  andere  Uatli  gicbt,  und  eben  so  viel  mittelbaren  als  immit- 
l^ren  Werth  hat,  sichert,  dem  Wunsche  des  Hrn.  Verf. 
[iWl.)  gemäss,  dem  Buche  seine  Brauchbarkeit  auch  i'ibcr  den 
ebkBaus,  Tür  den  es  zunächst  bestimmt  ist.    So  weit  können 
|irjetit  den  beim  Beginne  dieser  Anzeige  ausgesprochenen  Ge- 
iiLsdcbuen.  .  , . 

^  Dr.  A.  Keber. 
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Zur  ebenen  und  sphärischen  Trigonometrie, 
Mit  beionderer  Ufirkbicht  auf  die  kritischen  und  constructioiiellen 
^Iitdeckiingen  dct  llrn.  Prorcrtors  Dr.  Schmeisger  von  Martin  GoH^  - 
th  Graboir  y  Professor  und  Oberlelircr  am  Gytnnakiuin  zu  Kreuz- 
Bich.     Mit  einer  Figurenlafel.     Frankfurt  n.M.,  Jobnnn  Christ. 
\  Bennannsche  Ruchhandlung.  1836.    44  S.  in  4.    Preis  8  Gr. 

*•  Lehr  buch  der  Geometrie  als  Leitfaden  beim  Unterricht« 
^  IB  höhern  Bürgerschulen  und  ähnlichen  Lehranstalten  von  fVilhelm 
;  Ifi'nl-    Lehrer  der  Mathematik  an  der  buhern  Stadtschule  zu  Cre- 

feld.    Mit  6  Figo  rentafeln.    Crefeid^  Verlag  von  C.  M.  Schüller« 

IM.    141  S.  gr.  8.    Preis  20  Gr.  ' 

^  Warum  und  W  eil.  Eine  Sammlung  systematisch  geordneter 
Fragen  und  Antworten  über  die  Ursachen  der  wichtigsten  Ersehe!- 
■znpcn  in  der  N^tnr.  Von  M.  Friedrich  Wilhelm  Thicme,  Leipzig 
fi38.  Georg  Wigand't  Verlag.    116  S. 

Herr  Grabow^  ein  eben  so  scharfsinniger  als  gründlicher 
Mathematiker,  hat  die  kritischen  und  constructionellen  Entde- 
dugeo  des  Hrn.  Dr.  Scb.  auf  s  Hinreichendste  beleuchtet  und 
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^elgt,  ^49m  die  im  Schulprogranmie  Tom  Jfhre  18S8  md  tt 
Oreirnelieii  Jotirnale  Band  X.  ▼orkommeiideii  BemerlniB^  de 
Hrn.  Dr.Sch.  grösalenllieilt  alt  krthtlmllch  «iid  «ohaltbar  «rel 
«eigen ,  und  dai»8  (eine  ESntdeckiingen  weder  ab  neu  noA  ala  an 
tMlaeh  atisgebildel  «raeheinea.''^  Möge  die  ^rün^lidie  Abhsnd 
lnn«r  des  Hrn.  G.  ao  vielfach  gelesen  werden;  als  die  darin  vor 
kommenden  interessanten  Ge«rcii8tände  es  verdienen;  mo^e  ibct 
mich  llr.  G.  uns  zu  sa^en  erlanben  ^  dass  mehrere  allzuscHaifc 
Bemerknngea  —  der  Sache  unbeschadet  —  hätten  we^bidben 
kouniMi. 

Herr  Miffk  Jiat  in  seinem  Lehrbnchc  die  wirhti*^sten  Lehrer 
der  cbcntMi  und  körperlichen  Geometrie  und  der  ebeiien^nnd  sphä 
Tt^clien  'rrigonoaielric  eben  ko  kurz  als  fasslich  bearbeitet  und  cSi 
Werk  eben  geliefert,  welchea  beim  Unterrichte  an  liölieiVBiij 
gerachulcn  n.  s.  w.  mit  Nutzen  ^ebrtflicht  werden  kann.  | 

Das  Werkchen  des  Hm.  'iYueme  enthält  einige  pbyaikaltfcbi 
Letireii  in  Fragen  und  Antworten^  und  iaC  llkr  den  Lfebhabardei 
Ptiyaik  eben  ad  Intereaaant  ala"  belehrend.  Die  Antworte»  4d 
anf  die  etementarate  Welae  gegeben^  kitten  aber^  hier  und  ii^ 
der  Dcntllehkeit  unbeaditdet,  etwas  gr&iidlioher  autMlen  ItaM 
M9ge  aieh  dfeae»  Werkchen  einea  recht  ^nten  Absatzes  erfreneo, 
und  möge  der  Hr.  Verfasser  recht  bald  ein  2  Haiulchen  hcrauJ 
geben.  Um  aber  unwe  im  Allgemeinen  gefällten  U rt heile  fflrt 
Gründen  zu  belegen,  gehen  wir  jedes  Werk  eiitzchi  und  zwariflf 
folgende  Weise  durch.  *  ' 

Ao.  /.  Hr.  G.  sagt  unter  anderem :  No.  1.  Bemerkungen  ^ei 
Hrn.  Professor  Dr.  Schmeisser.  Die  im  Programme  und  im  CrcU- 
sehen  Band  X.  vorkommenden  Bemerkungen  des  Hm«  &  m6fldl|| 
flirem  wesentlichen  Iniraite  nach  wohl  folgende  sein. 

1)  Die  Mängel  der  trigonometriachen  Gleichungen  liga 
hauptsüchlich  in  deli  bekannten  goniometriachen  FormeU,  d|fü 
man  aicb  aur  Entwicklung  und  Umformung  jener  ,6lelehoifail^ 
diene,  und  betrafen  theila  die  einaeitlgen,  nur  auf  gewiianMl 
beachraukten  Beweiaartea  dieaer  Formeln,  theila  beide  DaMA(f 
iugfefeb.  '  ^  | 

2)  Die  goniomeiriachen  Fnnkttmien  kBnnten  MmeH  Ap*, 
-nien,  wie  ala  Zabhmwertbe  betraelitet  werden.    Ntir  ineilP*; 

Beziehung  fanden  bei  ihnen  Gegensatze  statt,  während  ipt^ 
letzterer  Hinsicht  absolut,  wie  Zahlen  überhaupt,  zu  utl**' 
wären.  In  zusammengesetzten  gonioinetrifchen  Ausdrücke!  bf" 
zögen  sich  die  Zeichen  +  auf  Addition  und  Subtraktion.     '  - 

3)  l'Yir  Linearfunktionen  rauiüse  folgende  Theorit-,  die  ^icn 
'  In  den  ^iitcu  und  meisten  Leiirbächera  fände ab  die  aiiaiit'^' 

tige  aul'geslelit  werden: 

a)  Jede  Funktion  nimmt  von  ihrem  Minimo  bis  fft  ^^^^ 
Maxime,  und  von  da  wieder  bis  zum  Minüno  gfeicharlfe 
und      d.  h.      dMbilt  eben  daaaeibe  2ieiolMa.  «t^^^ 
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Sions  des  ersten  und  zweiten  Quadranten  positiv,  die  des  drit- 
ten lind  Tieften  nej^ativ. 

b)  Jßde  Funktion,  welche  bis  zu  ihrem  Minimo  abgenom- 
■en  hat,  nimmt  ^on  da  in  entgegengesetzter  Richtung  7u, 
mi  wird  mit  jener  ungleichartig,  d.  h.  wenn  sie  positiv  ab- 
»hm.  80  nimmt  sie  negativ  wieder  zu,  bis  sie  das  Maximum 
erreicht  hat,  und  folgt  von  da  an  dem  ersten  Gesetze. 

4)  Nach  diesen  Gesetzen  a)  und  b)  miissten  nothwendig  die 
Tiifeoten  des  ersten  und  zweiten  Quadranten  positiv,  die  des 
dritten  und  vierten  negativ  sein.  Nichts  desto  weniger  waren  die 
Mritooatiter  mit  ihren  eignen  Gesetzen  [NB.  den  vermeinten  a) 
iaidb)Dnler  3)]  in  Widerspruch  gerathen,  indem  sie  die  Tangen- 
teifcsl.  und  3.  Quadranten  positiv,  die  des  2.  und  4.  negativ 
getetit;  über  welclie  ^^illki•I^liche  und  fehlerhafte  Umkehrung 
9ch  nur  wundern  könne.  / 

b)  Bekanntlich  wVirdcn  die  Formeln,  in  denen  qp  >  ^  zu  se- 
,  fiamllch : 

tin  (<p  +  i')  ^  sin  (p-  cos^  +  cosg?.  sin^,  (a)  : 
tin  (cp  —  i^)  ==  sin  cp,  cos^  —  coscjp.  sin  i;,  fß) 
cos  (<p  +  t^)  —  cos  9.  cosi^  —  sin  9.  sin  t^,  (y^  . 
cos  (q>  —  if)  ~  cos  (p,  cos  if;      sin  qp.  sin  t^,  (d) 

ifcil^mein  betrachtet,  obgleich  sie  in  den  Lehrbiichern  nur 
Ärden  Fall  cp  -h  t  <  90**  bewiesen  würden.  Er  selbst  hätte  im 
lA  Bande  des  Crell'schen  Journals  pag.  133.  die  Kichtigkeit  der-' 
»Ikea,  für  qp  +  ^  zwischen  den  Grenzen  1"  und  180^  darge- 
titta,  und  zwar  nach  einer  iMethode,  deren  sich ,  wie  er  später 
ofdiren ,  auch  Carnot  bedient  habe.  Aus  dieser  seiner  Beweis- 
trtfol'e  aber,  dass  die  Formel  (y)  nur  für  9  +  ^  <  90"  richtig 

gnd  dass  dieselbe  für  <p  +  1^  >  90"  und  <  180"  nothwen- 

in  nachstehende  übergehen  müsse: 

C08(qp  +  ^)      — cos  (p.  cos^  4"      9«  sin  r^,  (y'). 

wen  ja  in  diesem  Falle  allemal  sing?,  sini^  >  cosqp.  cost^  ist 

'  6)  Indem  man  (a)  durch  (y)  dividire ,  finde  man  den  für 
f  -|-  ^  <  90"  richtigen  ^^sdruck : 

F5r^  +  ^  >  90"  wäre  aber  (a)  nicht  durch  (;/),  sondern  durch 
i/)  n  dividiren ,  wo  offenbar : 

•M. + *)  ^       (.0  ' 

wttpnnge,  und  woraus  zugleich  erhelle,  dass  die  Tangente  eines 
'^pfen  Winkels  positiv  sei,  „weil  allemal  tg.  97.  tg^  >  1  ist/^ 
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7)  V«cUu8che  miB  fai  (a),  (ß),  (d^  dm  (pm\irp  +  Tf«,  Ami| 
mil  fp  —  if^^  ünd^  man  durch  Addition  tuid  SoblnliliMis 

sin  <p  -h  ?»in  tl^  ~  2dn  ^  ((p  +  cos    ((p  —  t^),  (jA  | 

sin  q>  —  siii  t(y  r  -  2  cos  l((p  +  tj^).  sin  J  (9  —  (d; 

cos  Tf;  -4-  COH  qp  r  -  2  cos  J  (cp  -f  i/.«).  cos  \  (qp  —       (x)  " 

cos  ^  —  cos  9  —  2  sin  | +  sin  ^(qp  —  ^j,  (ij^ 

Ebenso  finde  maip  für  9>  <  90'',  mittelst  Difisiaii  der.Femi  (1) 

dnjrch  (x)^  die  Gleicbnng:  1 

^  .Sf^  =  .e.lC9  +  *V.l(9-.),W.  ' 

Setze  man  <p  >•  90^  und  <  1^0",  und  berikkNitliti«re  bei  der  10- 
crc^rebcncn  Substitution  die  inr  diesen  Fall  bericliligie  Gkifiiiiiii| 
so  jnussteo       (A)  in  folgeude  überdehn; 

cos  cos  4P  rrr  äsbl  J  (qp  +  tJ^\  slu  1  Tqp  (x^. 

cos  llf   cos  (p  r-s  2C0S  J  (<P  +  t)^  COS  ^  '^),  (A*). 

aus  dcrou  Division  dann  oüiM)!)ar  auch  aaclistehentTe  EicUligfi üdb. 
chung  iür  9)  ^  9U*^  eutspriiige:      ^   -  • 

Um  die  Formeln  <x,%  (X*)  zn  verißciren,  micbt  Hr  S.  ^  «s  120^; 
^  7^'  80^,  also  i  (y  +  -7 .750,  i  (<p  ^)  =  450^  oniMiC 
nttftrUch  folgende  oflfenbar  falsche  llesultate» 

cos80  +  cos  120  =  J(/3  +  1),  (x"j  '  ,V 
cos  aO  —  cos  120  =  i  (/3  —  1),  XA")  ,5 

,,dle  altoin  als  richtig  ansnnehmen  aelen.*^  .  m- 

8)  Die  aus  (x)«  (A),      für  4^  =  0  ent^ringeiiden 

1  +  COS9)  ==  2«  cos*  J  (p,  (r).  1  —  co9g>  =  2.  sin«  If,  (^'K 


ntst  Hr.  S.  nur  für  tp  <  90'^  gelten,  und  leitet  daher sui^ 
(A (u)  fiir  9?  >  90«  nacl^stehende  ab :  ' 

1  +  cos  9     3.  sin*  l  <p,  (v).  1  —  coa^  ess  2.  efi*|9k^* 

iL,/ 

welclic  drei  letztere  in  keiueoi  Uuclic  z^  üudeu  seieilf  IWF 
grciflicl) !  "4, 
Nun  lieisfit  es  aber  in  No.  II.  tSSL 
In~wie  fern  nua  diese  ^Beschuldigungen  aus  wissenscMP*^ 
eben  oder  unwisacnschaftUchea  ^^^Mffüan'sif^iH'^'j^^^***^ 


1  —  COS  cp  .    „  ,       ,  \ 


I 
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^Dgeo ,  und  als  Ergebnisse  einer  reellen  oder  ima^niren  Krftik 
ansusehen  sind,  bedarf  für  saclikundi^e  Leser  keiner  \iisoiiian* 
Versetzung,  da  der  rein  ne^tive  Charakter  sammtlicher  Uügen 
klar  vor  Augen  He^t  Um  aber  auch  Hrn.  S.  allmälig  von  der 
Nicht  Isleii  sefaier  Foischangsresiiltate  &bmeugco  imd  ihm  be« 
merfclidi  «i  nndwn,'  inm  er  im  Drange  te  VeAcHcnuifMÜNti 
gicieh  dem  td^geii  Balllioni^  nor  deo  Gcaeliea  der  TeriiehrteK 
Well  geliuldigt«  indem  «r  Löbliches  getedelt  und  TkdelMweKliet 
geloht  hat,  werden'  nachstehende  BedenkUchkellsiiiateruiige« 
■kfat  uberflftmli;  erscheinen: 

a)  So  mangelhaft  auch  Tiele  Ijelirbucber  der  Trigonometrie 
kl  wineiieGhafllfeber  Besieliiinf  aein  mögen,  so  zweifle  ich  doch 
•ehr«  dass  Eines  derselben  foiiommt,  dem  die  beiden  nnter  i) 
•  geawmiten  Gebrechen  wirklich  aar  Last  fallen ,  Toraiisgesctsti  ' 
dass  es  sich  von  praktischen  Bestimmungsregeln  ^  und  nicht  von . 
deren  methodischen  Ableitung;  und  Begründung  handelt  ^  welche 
♦letztere  Hüdinpiin^  hier  um  so  tiher  zu  verstatten  ist,  je  weniger 
Hr.  selbst  in  seiuen  J^LJirirten  darauf  geachtet  hat.  Jenen  prak- 
tischen He^'eln  gemäss  werden  nun  die  Vorzeichen  der  einfachen 
goniomet fischen  Funktiunen  fiir  die  verschiedenen  Quadranten  in 
allen  hiir  bekannten  Lehrbüchern  der  Trigonometrie  auf  fel|^eade 
"Weise  bentimmt:  "  • 

sin.,  com:,  im  t  .  und  2.  Q.  positiv,  im  3.  und  4.  Q.  negativ. 
cQs^  8CC.  itn  1.  Hüll  4.  Q.  positiv,  im  2.  und  3.  Q.  negativ. 
tg.,  cotg.  im  1.  und  3.  Q.  positiv,  im  2.  und  4.  negativ. 
aittT«,  cos¥.  in  allen  <)aadran(en  posier« 
Die  T&lligc  Riehtigkeil  dieier  Bealinmungen  wird  dem  fin« 
8.  Weiler  nnten  nachgewieeeni  Im  Uebrlgen  erleidet  ale  keiM» 
Zweilel^'mid  lat  so  tUgqneln  anericannl^  dtit  leb  ea  In  der  Thal 
imbefreiiyeb  finde,  wie  ea  Iiebrb&eher  ^ben  konnte,  welche 
sich  Vcrstdsee  dagegen  bitten  au  Schulden  komfcnen  Itaacn^  Deeh 
Herr  S.  behauptet  mehrere  Mechwerke  der-Art  In  pette  ea  liaben«  / 
Will  und  kann  er  Eines,  nur  Ein*8  deiaelben  ncntien)  so  werde 
Ich  ihm  für  diese  uuverkefite  Bereicherung  meines  absonderJiclien 
Wisaena  eben  so  dankbar  sein,  als  hfittc  er  mir  gebackenen  Schnee 
.in  natura  vorgescigt;  ich  sage^  wohl  gemerkt,  In  natura,  damit 
mir  nicht  rtwR  ati«  Mfssver«?tändniss'  Eicrschnce,   oder  ^ar  ^c- 
trockueies  Salz  ^^tatt  des.  eigentlichen  iSaturwundcrs  aufgetischt 
«erde,  ein  quid  pro  quo,  in  dessen  Darstellung  bisher  nur  die 
Theolo£ren  stark  waren,  weim  es  darauf  ankam:  Rationale««  in  Ir-  ^ 
rvüonalcF  und  dieses  in  jenes,  ohne  alle  Umstände  an  verwandeln^ 
W  as  den  zweiten  Vorwurf  unter  a)  betrliflt,  so  kenne  ich 
ebenfalls  kein  Lehrbuch  der  Trigouoiuctric,  welches  sich  „einsei-  • 
ti(;  lichtiger^  Formeln  zur  Ableitung  anderer  bediente,  es  sei 
denn:  mau  woUc  den  xu  diesem  Endzwecke  benutzteu  Grundfor- 
andn  für  sin  (9  ttr^)^  cos  (9  +  ^)  u.  i|.  w.  die  allgemeine  Glhl'^ 
tlgkeR  abspradw»»  na  wekher  flaradntle  ^ch^  amacr  Hm.  flL| 
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wolil  schwerlich  ein  Mathematiker  Tcrstehen  mochte.    Ist  es  mm 
.  auch  in  >vi!$8enschai'Üicher  Hücksiclit  s^ii  tadclu,  dass  die  ail^^c* 
meine  GeUiini;  jener  Grundfönaeln  in  den  meisten  trig.  Schriften 
(xu  denen  hÜn  Moh  die  M4eii  AbbtnJImg^  4m  Hrn.  S.  m 
«illlMi  tM)  alcbt  ToUitinaür  erlintorl  wird ;  to  Unn  doch  ihnet  - 
VwiMtmangtiMiet  weder  me  nmbtaende  Bedcnlunf  der  Formefai  ^ 
eelbet«  Mch  deren  tonstigen  .rtehti^en  Qebnudi  Mr  Abteilung 
■■derer  beebiriehtigen,  weil  Je  die  «Ugemeine  GSlÜgitetC  denei« 
bea,  wie  weiter  unten  m  enehen,  wirl[lich  besieht,  nni  Iteioe 
Sebmliernng  erleidet,  sie  mag  nun  ein-  oder  mchrsdttig  erpreiii 
werden/  im  Debrigen  Ui  mir  kein  Lehrbuch  der  lVi<r.  Torgekom- 
Mft)  Hern  man  die  Anwendwif  falscher  oder  halbwabrer  Grund-  " 
formein  cur  E2ntwicklung  anderer  mit  Recht  nachsagen  könnte, 
weshalb  ich  Ilm.  S.  sehr  verbunden  sein  wiirde,  wenn  er  die  Ge-  - 
wo^^enheit  hätte,  einige  Siindcnbnckc  der  \riy  nur  Bckrafili^ueg 
seiner  Anschuldigungen,  nainhalt  zu  itiadion. 

b)  Nach  der  unter  No,  8.  wörtlich  niitirrtlK  ilten ,  sogenann- 
ten,  gans  richtigen  'iJieoric  über  die  4^uaiitatsbci»timmun^'  der 
einfachen  goniometrischen  Funktionen  für  verschiedene  (juaUraa- 
,  ieu  »oU  nur  dann  eiue  Aenderung  der  Vorzeichen  eintreten:  wenn 
die  Funktionen,  bei  stetigem  Wachsen  oder  Abnehmen  des  Wia- 
kelü,  ihr  Minimum^  keincsweges  aber,  wenn  sie  ilir  Maximum 
durchschreitet.  Wäre  diese  Hegel  wirklich  richtig,  so  wurden 
iwar  die  demna  ahgeieitelett  jiod  mit  sinnroUer  Bewunderung  übet 
die  bisherige  Bipfiä  der  M etbeoMliker  (man  deeb«  nur  in  Beler, 
Le  Piace)  kanttreich  gepa vten  Felgeningen  dee  lim.  8.  hiniiehl- 
Udl  der  TengenICB  Üim  Werth  bebillen,  aber<  dodi  den  Gegen-^ 
eleiid  bei  Weitem  nichl  eneböpfen ;  wef i  aseh  eoaieqventer  9enr 
tnng  jenes  Gesetzes  nieht  allem  die  Tsngenleii«  sendera  eneh  die 
Cölengenten,  Seeänten  und  Coseeenten  ihre  Üngst  bewIhiieD 
Vorzeichen  andeoi  mfissten,  so  dass  fSr  die  secns  ersten  goniomei- 
trischen  Funktionen,  in  Betrt^^ll  der  ferseUedenea  Qssdrenleoi 
iolgendes  Qnelitatsschema  entstände. 

sin.,  tg ,  sec  im  1.  und  2.  Q.  positiv,  im  3.  und  4.  Q.  negativ. 
COS.,  eelf.,  oosec  bn  JU  n.  4*     pes.,  im  2.  nnd  d.  negntiv, 
n«  s.  w. 

Auf  Seite  16  —  30  ist  endlich  die  ^]rkIäniTi:r  der  goniornt»- 
Irischen  Funktionen  eines  Winkels  oder  Krcisljo^^ciis  rf ;  anf  Sscite 
30  —  40  der  geometrische  Beweis  der  Formeln  lür  sin(<p  +  i/'), 
cos(<p  +  t^)  u.  n.  w.  und  auf  Seite  41 — 44  F^inf^cs  über  Funktio«  , 
nea  und  Gleichungen  der  sphSriscIieii  Trigonometrie. befindlich« 

Druck  luid  Papier  nind  put.  — 

No.  2.    ilerr  Miuk  iiat  in  seinem  Lehrbuclie  abgehandelt: 
.  '   1)  Die  geraden  Linien  und  Winkel;  2)  das  Dreieck;  3)  das 
Viereck;  4)  das  Vieleck;  5)  der  Flacheninhalt  der  Fignten;  6) 
4ie  Aehniiehkeil  der  Figuren ;  7)  der  Kreis;  8)  Termisehle  Site  - 
imd  ^Aii^aben;  9)  die  IrigeiieBetriiehea  FiuiiEtienea$  10)  dlie 
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Hanptrelatlonrn  der  trijjonometrischcn  Funktionen  unter  einan- 
der;  11)  die  tiiiroiiorTiLfi ischeii  Tafeln;  12)  die  AiiflösMinp:  der 
Dreiecke;  13)  die  Ebenen  und  deren  Verbindungen  mit  geraden 
Linien:  14)  die'  körperlichen  Ecken  und  Poljcderi  15)  die  pris- 
matischen Körper  und  der  Cylfnder;  16)  die  Pyramide  und  der 
Kegel;  17)  die  Knsrel;  Iß)  die  >pli:irischen  Winkel  imd  das  sphä- 
ri«the  -Zwei-  und  Dreieck;  19)  die  Grundformeln  zur  Auflösung 
der  ^pliärischen  DreitcLe;  20)  die  Auflösung  der  s^bärischeo  ^ 
Dreiecke. 

Herr  Mfnic  sagt  Inder  Vontfle:  ' 
'  Bie  Aufgabe,  welche  aieh  der  Verfbaaer  M  der  Aoaarbet- 
Imig  dieaea  Ijehrlinchea  der  G^omelrie  geatelit  bat,  iit  folgende. 
Bratens  aollte  daa  Buch  anr  ao  viel  Material  enIhatteDi  ala  alch  hi 
den  fler  Klifaaen  ehier  Bargersdrole  bei  gehor^^  Vorbereltim^ 
der  Schiller,  ohne  Scbwlerigkeft  abaolriren  lisat  Ba  iai  klar, 
dnaa  hier  die  Grenzen  nicht  so  genau  an  bestimmen  dnd ;  van 
wenn  andi  dem  Verfasser  im  Ganzen  ein  gewisaea  Maas'^  a  or-  ' 
schwebte ,  ao  lat  ihm  doch  unter  der  Hand  die  Masse  dea  Aufzu- 
nehmenden  so  sehr  nngc^achsen dass  er  dieses  Maass  wohl  eher 
etwss  überschritten  hat ,  als  dasselbe  unerreicht  gelassen.  Dies  ^ 
gilt  jedorh  !<m  meisten  von  den  Aufgaben,  die  daher,  wenn  sich  ^ 
keirip  Zeit  zur  Auflösung  aller  linden  sollte,  mit  Auswahl  durch- 
geganjjen  werden  können.  Zweitens  sollte  es  an  zweckmässigen  * 
Aufgaben  und  [iraktischen  Uebungen  nicht  fehlen,  da  sie  beson> 
ders  geeignet  sind ,  dan  Interesse  der  Lernenden  ati  der  Geome- 
trie zu  berörderu  und  znr  Eiuprägiing  und  Anwendung  der  Lehr- 
sätze ein  vorzügliches  Mittel  abgeben.  Dalier  sind  jedem  Kspi-  ^ 
tel,  so  weit  dies  thotiHch  war,  Aufgaben  und  Zahleubcispiele 
beigefügt,  welche  sich  als  Anwendungen  an  die  vorangegangenen 
Lehrsitze  anschliesseo.  Ausserdem  enthalten  die  beiden  ersten 
Hamilabtfaellongeii  tm  Seblnaae  noch  ehie  grSaaere  Amahl  ron 
Tennlachten  Aufgaben.  *  Drittena  aollte  daa  Boch,  da  ea  beatimmi 
iiA  f  ala  Leitfaden  den  SdiBIem  in  die  fflinde  gegeben  su  werdeui 
ihrer  Sf*ikatthitigkett  nicht  vorgreifen«  aondem  dieaelbe  bloas 
leiten.  Daher  aind  die  Beweiae  der  Lehnitac  und  die  Aofloann- 
gen  der  Aufgaben  nur  da'^rollstandig  roitgetheilt,  tvo  sie  von  den 
Schülern  selbst  nicht,  dttrfen^  gefunden  werden.  In  den  ubrlgeil 
flUleD  aind  aie  nur  angedcotet  und  öAera  auch  dem  Meehdenkeii 
dea  Lernenden  gana  überlassen. 

Nun  behandcU  er  in  No.  1  mit  geniigender  Ausführlichkeft 
die  geraden  Linien  und  Winkel.  Ree.  hatte  jedoch  die  Erklärung 
der  Grosse  (§  2.)  i^nremciner  und  diejenige  dea,  FaraUeliamna 
(8  l.j.)  heKfimmter  p^t'w  ünscht. 

^o.  2  int  gut  ali^t'handelt ,  enlliiilt  aber  in  §  fiO.  den  4.  Safa  •> 
der  Congruenz  der  Dreiecke  nicht  in  serner  allgemeinsten  Gestalt* 

No.  8  —  5  ontlialten  die  wiclitig«ten  Söf/c  der  Vierecke, 
Vielecke  u.  a.  w.}  und  ^o*  6  und  7  die  gebräuchlichsten  Sätae 
-  20* 

•  .  -  * 
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MS       Maiiiemat  und  ^ Ii j sikaligche  Schrlftea, 

der  ähnlichen  Fipiren  und  des  Kreise«.  Dh  im  8,  Kapitel  Tor- 
kommeniden  ?eniiiiditen  Sitae  imd  Aufgebern  sind  alt  AnwendHO- 
gea  der  wherg ehenden  Mucn  ebenao  swedEnisaff  ata  oitolich, 
No.  9  nni  10  aiad  nichi  allgemein  genag,  No.  11  und  12  aber 
facht  i^t  abgehasdelt  No.  13  enthalt  daa  Nothfgfle  ¥on  den 
Ebenen  nnd  deren  Vcibbidungcn  mit  i^eroden  Linien;  und  Ne.  14 
apikbl  In  alW  Kurie  von  den  körperlichen  ficken  und  Polyedern* 
In  No.  15  werden  die  prisniitischen  Körper  und  der  Cylinder;  In 
Ne.  16  die  Pvramhlc  und  der  Kcg^el ;  in  No.  17  die  Kugel  recht 
^  cnt;  und  inNo.  18  — die  allcrnöthigsten  Lehren  der  »phirl«- 
«eben  TrifenmniHrie  genfigend  ahgebandeit.  Druck  und  i^pier  • 
alnd  guf' 

No.  III.  Herr  Tkieme  hat  iri  seinem  Werkclicn  abgehandelt:  " 
Die  Durchsichtigkeit,  Undurchdringiiclikeit,  Porosität,  Theilbar- 
keit,  (Juhäsion,  Adhüi^lou,  AUraction  oder  Anziehung,  Trägheit, 
Oiafitieität ,  Schwerkraft,  den  Stalin crpnnkt,  den  SchatI,  daa 
Gleichgewfclit  uuU  den  Druck  tropfbarer  Flüssigkeiten,  die  Luft 
im  Allgemeinen,  die  Ausdeluiüamkeit  der  Luft,  den  Druck  und 
die  Schwere  der  Luft,  die  chemischen  Wirkungen  der  Luft,  dio 
physiologischen  Wirkungen  der  Luft,  die  Wirme,  die  Ausdeh- 
nung der  Körper  dntch  Wirme,  die  Verdfinstnng  und  Dampf,  den 
Biangel  an  Wirme  oder  Kitte  und  daa  lidil« 

Um  aber  die  Daistellungaweiae  dea  Hm.  VevC  elwaa  niber 
kennen  «u  leinen,  atelll  llec.  einige  in  vencbledcaen  Ablbeilun- 
gen  eniballiane  Fragen  und  Antworten  wortUcb  folgendennain- 
nenbin: 

1)  Warum  kam  Hne  l^ekergleeke  bis       den  Gnmd  ' 
des  Meer99  gtfa$ien  w^rdmt^  ahm  mek  goin  miiC  fTaaMer  n»- 

Weil  die  in  ihr  enthaltene  Luft,  als  eui  Körper,  dem  ein- 
dringenden Wasser  Widerütand  leistet,  und  obwohl  sie  durch 
dasselbe  etwas  zusaramengedriickl ,  d.  h.  nuf  einen  kleinern  Raum 
beschränkt  wird,  doch  iHc!it  völlig  verdrängt  werden  kann,  weil 
kein  tUum* vorhanden  ist,  der  die  ausgetriebene  Luit  auf^^ehmen 
kpnnte. 

2)  } forum  ist  ein  irocknci  Schwamm  so  klein  ^  tpäkrend 
er,  ins  Hasser  getaucht ao  bedeutend  anschwillt? 

Weil  das  Wasser  in  die  grossen  Poren  des  SchNvaruines  ein- 
dringt und  denselben  anfüllt,  wühreud  die  Wände  dieser  Poreo, 
die  gleichsam  Höhlungen  in  demselben  sind,  im  trocknen  Zustand 
dea  Sebwammea,  atch  einander  mehr  nahem,  und  nur  dnivb  dni 
eindfingende  Waaaclir  wieder  toa  dnander  gerQckt  werden» 

3)  fTartün  mnpßndet  man  eteit  ^fasi  oben  ta  heftigen 
8ekmar%^  wenn  man  mU  der  ßaekea  Hand  auf  eine  Waeeer^ 
fläche  eehiagt^  ede  wenn  eie  einen  fetten  Aär^  getroffen 
hätie,  während  num  keine  eoktfu  Mm^ßnäung       wenn  mam^ 
die  Hand  langBom  in  dae  Warner  hineinianMP  . 
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'    Thkmo:  Wartur  uad  WeiJ.  909 

Weil  durch  da9  Sclila^en  auf  das  Wa^üer  die  Was8crtheife 
niclit  einzeln  aus  einander  gerissen  wenden,  sondern  eine  der 
Fläclienau^dehniuig  der  Hand  gleiche  Wa&scriliiche  in  IMatise  hin« 
unter  geMckt  wird,  uüd  da  die  uiitern  Wassertheile  nicht  ein- 
mIb,  Mudem  gleichfalb  fn  Maate  iirfdmtehen.  Indem  anf  alb  * 
.  Dnick  gMohieitfg  iind'iirflflcieher  Stirke  erfWgte,  so  set^cai 
dR»  Waatemdlclieii  der  Oberiliche  dem  ««itern  modrioigeD  dar 
ihiMl  eben  denaelben  Widerstand  entgegen,  wie  ein  fester  KUf-' 
per,  auf  den  man  mit  dw  Hand  schiigt,  l^tfebt  man  dagegen 
die  Hand  langsam  in  das  Waaaer,  «po  hahen  die  darunter  liegenden 
Wassertheile  Zelt  cur  Seite  ana^weichep,  fnn  dadurch  der  eiii» 
dringenden  flachen  Hand  Platz  su  machen. 

4)  Wmwik  M  iiie  Q^eirßieke  im  Wauers  in  Hn^m  Qtuo  - 

Weil  die  von  den  Wä'ndeti  des  Glases  auf  die  ztinSchstHegen- 
den  Tfieilclien  des  Wassers  wirkenden  Attrarthkr^tc  dasselbe  an 
sieli  /iclicn,  indem  sie  stärker  viirken  als  die  CohasionskräTte  der 
kiciii^fni  l  iieilchen  des  Wassers  g:epen  einander  und  daher  diese 
zum  TJieil  atifhcben.  Weswegen  ihjs  Wasser  an  den  Winden  des 
Gla<ies  ]i()tirr  flehen  miiss  als  in  der  Mitte,  ^nd  4ie  ObertiKche 
desiicliien  holil  ist. 

5)  A/  (innn  i olll  eine  Kugel ^  tvclclie  tftau  Quf  eine  abschüs- 
§i^c  Fläche  legt  ^  ao^icich  hinunter  ?^ 

^  Well  bei  einer  Kugel,  die  eine  Ebene,  auf  der  sie  tiegt,  quar 
In  einem  Punkte  berührt^  d>o  DIrectIonalInte  der  Schwere  diesen 
Funki  nicÄt  trllTt»  wenn  die  Kqgel  auf  einer  sdilefcn  Ebene  liegt  j 
weawegen  der  Sdiwerpnnkt  ,der  Kugel  JiMt  nnterattttst.  Ist  und 
sie  daher  herahfkUcn  mnaa.  0ei  einer  Kug^l  liegt  eher  dier. 
Schwerpunkt  allemal  im  BHttelpaiikt,  und  dlaP  DIrectionaÜinle  der' 
.  Schwere  ist  die  gerade  Lliile ,  welche  von  dem  Schwerpunkte  aus 
senkrecht  herabl'aufl,  und  dalier  den  l^nterst&tspngspunkt  der 
Kogel  nur  iu  dem  FaHe  treffen  kanh,  w^  dieselbe  in  elnÜlr 
wsgerechten  Fläche  liegt.  '   -  ' 

6)  fformn  kommen  Ertrunkene^  die  einige  Tage  untef 
dem  Wasser  gelegen  haben ^  auf  die  Oberfläche jlesselben'i  ' 

Weil  während  dieser  Zeit  vegen  eintretender  Fä?ilniss  ihr 
Korper  aufschwillt  und  fo|(ih*c]i,  da  dieses  Aufschwellen  bloss  in 
einem  Ausdehnen  der  fleischigen  Thcilc  des  Körpers  besteht,  an 
specifischem  Gewichte  abnimmt.  Ini  lebenden  ^^ustande  war  aber 
-  Ihr  Körper  schon  wenig  schwerer  als  Wasser,  er  muss  daher  nach 
dem  eingetretenen  Aufschwellen  leichter  als  dasselbe  sein  und 
deswegen  auf  die  Oberflfichc  des  Wassers  gehoben  werden.  Oass 
da?*  speciflsclie  Gewicht  der  Fjrtninkenen  beim  AufschwcUeu  ihres 
Körpers  abnimmt ,  ergiebt  »ich  daraus,  weil  sie  nach  demselben  • 
nicht  schwerer  als  vorher  sind,  aber  an  Volumen  zugenommen 
haben.' 

7)  Warum  fOkUu  wir  M  fi&ariNdtit^er  iftlae  mtek 
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kei  stürmischem  Wetter  sokke  Sctofre«  Mmügi^  tmd  'iMe- 

kaglichkrit  in  dem  Gliedern?  ^ 

Weil  die  im  ersten  Falle  durch  die  Tlitze  verdüimte,  imas« 
dern  aber  qiit  Feuchtigkeit  angerülUe  und  darum  leichtere  Luft, 
Qicht  mit  zureichender  Stärke  auf  uns  drückt,  und  darum  die  in 
unserm  Körper  befindliche  L\ift  iiirlit  im  Gl  eich  "gewichte  erhait; 
Letztere  daher,  indcui  sie  bei  Üiicm  Ücitrcbcn  sich  aiiszudehnca 
einen  Druck  ausübt,  die  f ^nnniieJifuüQlKk^iea  veruiaadiif  die  wir 
1U)t|sr  obigeu  Ü anständen  fühlen. 

8)  Warum  sieht  ein  ver/auUer  /ipjei  im  lußUeren  üaum 
wie  ein  frischer 

Weil  bei  auf^rehobenem  Gegendrücke  der  äussern  Luft  die 
iunere  uiUer  der  ^^chalc  beiiuillielke  Luit  sich  au^deliut  und  ilalier 
die  Schale  auftreibt,  ao  da&s  die  eingeschrumpfte  GcbUU  dca 
Ä|tfel8  sich  wieder  in  eine  Toile  Tenraoddt. 

9)  9ranm  i$i  e$  hbensge/ährliek,  aieh  In  MTeUer  w  m- 
gen,  worin  Wem  oder  Bier  eich  im  Zustande  der  Gäkrung  be- 
finden f 

Weil  die  beim  Gahren  sich  eotwidkeliide  Luftart,  Kolilenr 
«anre  oder  kohlepianrea  Gaa  genaonl«  sobald  aie  eitifcaitimet 
wird,  die Lebenlfunktionen  zu  befordern  nicht  geeignet  ist;  wea-  i 
wegen  dieaelben,  sumai  naeb  Umgerem  ßioathiDea  der  Kiihien- 
aaure,  nothwendig  aufliörcn  mus^sen. 

10)  tfarum  können  Schmiede  glühende  Köhlen  auf  ihre 
Hand  legen  und  sie  einige  Zeit  darauf  liegen  iaeeeu^  ekne  eine 
WMngenehme  JCrnpfiridung  zu  haben? 

Weil  diese  Leute  gewöhnlich  MCfren  ihrer  schweren  Hand- 
-  arbeit  Hände  haben,  deren  innere  Flüche  mit  vielem  Horn  be- 
deckt ist.  Nun  i>t  aber  Horn  tiu  seiir  schlechter  Wärmeleiter, 
und  es  vergeht  daher  einige  Zeit,  ehe  da8  darunter  behadiielie 
Fleit»ch  die  Wirkung  der  Hitze  emplindet,  und  dies  ist  um  m  v%e- 
ni^er  der  Fall,  da  daa  Hora  die  Wärme  nur  iu  geringerem  Grade 
Heiter  leitet.  -  ' 

Einige  auf  Seite  33,  41,  40  u.  s.  w.  enthaltene  Antworten 
liiUe  Ree.  etwas  strenger  gewiinscht.  So  lieisst  es  z«  B.  in  dieser 
BeziehoQg  auf  Seite  41;  ^  ' 

Wamm  lal  daa  Gewieht  der  Körper  im.  Walser  leleblcr  ab 
»ttiae^halb  deaaelbent 

Weil  die  Körper.  im.Waaaer  lum  Theil  von  deniselben  getra* 
gen  werden  und  daher  an  Gewicht  verlieren.  Weicher  Gewiehta- 
Verlust  ausaerlialh  des  Wassers  nothwendig  wegfallen  muas.  Sie 
verlieren  aber  so  viel  am  Gewicht,  als  das  Wasser  wiegt^  welches 
aie  aaa  der  Stelle  treiben,  oder  mit  andern  Worten,  so  viel  als 
das  Wasser  wiegt«  deasen  Bienge,  hiiureieben  wiirdoi  den  Baum 
^  ^eaer  Körper  einzunehmen. 

-  Druck  und  Papier  aind  gut,  — 

Pessan.  Prof.  Ür,  .6öU« 
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^iatoria  Philo  sophiae  Gr  aeco'^Romana  e  es  fontium 
^  locis  contcsta,     Locos  collegerunt,  dlsposuerunt,   nnlii  aiixerant 
n  mucr,   L.  PreÜer.    EJidit  L.  Prclkr.    Uaiwbtirgi..  SomtUiHS 
^   fridcrici  Pertlict  1838.    VI  u.  610  S.  8. 

^  Eiaen  dreifachen  Zweck  gkablen  die  VeifiBser  tind  Herave^ 
I^BT^P  diesen  Werk  Tereiiii|;eo  zu  k5nneD;  zunächst  bestimm- 
ten sie  es  aHen,  welche  die  Geschichte  der  alten  Philosophie  aus 
deii  Quellen  kennen  lernen  wollen,  dann  hoffen  sie  vom  Gebrauch 
desselben  bei  akademischen  Vorlesungen  über  diese  Wissenschaf- 
ten einen  günstigen  £rfoig  und  drittens  meinen  sie ,  wenn  sich 
dasu  ein  geschickter  Lehrer  finde ,  könne  es  auch  zur  Lektüre  in 
der  obersten  Classe  der  Gymnasien  dienen.  Dass  sich  die  beiden 
ersten  Zwecke  durch  dieselben  Mittel  erreichen  lassen,  ist  wohl 
nicht  zu  bezweifeln.  Denn  wie  den  Studenten  der  Vortrag  des 
Lehrers  zu  Hülft;  kommt,  so  findet,  wer  für  sich  Geschichte  der 
Philosophie  atudirt  ,  in  einem  ausführlichen  Lehrbuch  angemes- 
■ene  llnteratütsmif.  Dass  im  Ganzen  zur  Erreichung  dieser 
Emetke  die  geeigneten  Wege  eingeschlagen  tind »  dafibr  bt)i|;ea 
•ehott  die  Meinen  der  Verfoaaer.  Ob  nnd  In  wie  fern  andi  '  der 
ddlle  Zweck  durdi  dies  Werk  iii  errefohen  tel^  derfiber  werden 
'  die  Anncbtcn  sebr  vencbieden  «lafallen  «nd  nebtene  wobi  went^ 
•ger  beialbnniend.  Da  jedeeb  die '  Verftwcr  aelbtl  diesen  Zweck 
nnIcsordncD  nnd  bedingungsweise  aussprethen,  darf  d»  Buch 
yon  diesen  Standpunkt  nicht  beurtheilt  werden.  Ref.  verschiebt 
dniier  sein  Urtlieil  über  denselben  bis  ans  Ende  deg  Berichtes, 
den  er  ven  diesem  Untemeinnen  absnststten  unternommen  hat« 
Darin  aber  mag  die  Heistimmung  hier  voran  atelieo ,  dass  die  Ge- 
schichte der  alten  Philosophie,  wo  es  die  Verhältnisse  gestatten, 
schon  dem  a^kademischen  Unterrichte  voransgehen  solle  und  was 
wir  wohl  daraus  ful^ern  dürfen,  Geschichte  der  Philosophie 
ilierhanpt,  in  den  Anfang,  nicht  ans  Ende  des  akadeniisolien  und 
BUnichst  des  philosophischen  Cursus  zu  setzen  sei. 

•  -  ^  Die  Anordnung  stimmt  im  Ganzen,  jwie  das  zu  erwarten  ist, 
mit  Ritters  Geschichte  der  Philosophie  überein ,  nur  dass  keine 
Perioden  und  Epochen  als  solche  bezeichnet  sind  und  nicht  he*  • 
aondcrs  vom  Zusammenhange  und  den  Beziehungen  der  Systeme 
ul  einander  gehandelt  wird.  Was  also  hierüber  zu  sagen  Ist, 
ftnu  sogleicfa  euf  Jenes  andere  Werk  benagen  werden;  Ref.  wbnl 
4ieHi  Gange  desBnebs  fslgend  nbwclcbende  Ansiebten  mrSpraebe 
bringen.  Bei  den  eintelnen  Fhilesoplicn  feigen  die  Stellen ,  wM 
ni  dem  Innen  ZnsanMneolisnge  angemessen  scblen,  ehni»  aber 
die  ObJecUiMt  ikbemtt  sebsrf  genng  nn  Unsen.  Den  durch  forti 
lanfende  Zahlen  bäeiclmetenHsuptetellen  stod  in  den  AnmerkAn^ 
*f«i  nrMemde  Parallelen  und  «^e  firlinterungen  biuattgeffigtjf 
um  denen  die  kritischen  Verbesserungen  iiigesondert  stehen.  ' 
va  i      15  JUpilek,  In  weldm  dis  Qsnio  getheill  ist ,  werden 
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dI2         .   *   Getcliicht»  der  riiilofovhie 

p.  1  — 13  ^le/^omm  Toran^cschMI,  In  dencii  die  AmÜie« 
der  Allen  Uber  Zmmiiieiiliang  und  Bintbetlungr  der  (hlleeopTiIe 
enthtlten  tlnd.  Decii  wird  mit  Recht  keine  'denelben  Mgenoai- 
nen.  Die  Terlorenen  Schriflsteller  dnd  namhaft  gemacht,  e^^er 
ohne  genauere  Angabe  Ihr^  Zelten  nnd  8cl|rlften.  Die  Beniei» 
luingen  sind  aotist  iSnanitlfch  zweckrataii^  und  genügend/  ' 

Dag  erste  Kapitel  giebt  die  ionicr  naeh  der  vnn  Ritter  snmt 
nngeatdl^n  Theilung,  so  (hss  zui^rat  maanunengestelU  werden  il, 
qui  ex  uno  prindpio  mutabiü  omnia  orta  esse  doeebant  und  zweitena 
Ii,  qui  e\  nno  muiliave  priuciptis  ifnmutabnibua omiiia  orta  esse  do- 
eebant. Ucf.  will  mvht  wiederholen,  wns  er  seihst  und  andre 
früher  gegen  diese  Theihin^  cin^ew eiuiel  iiabeii,  kann  nhvr  doch  ^ 
nicht  umhin  die  Verbindung  der  AlomisHkcr  mit  Männern ,  dtß 
den  Begriff  der  Gottheit  ?aiert»t  zn  begründen  sncfiien^  für  bedenk- 
lich m  erklären.  Zwar  sind  sie  als  nicht  der  fortgehenden  lleihe 
angehörig  bezeichnet^  nllciu  das  genügt  doch  nichts  den  Ge<ren- 
satz  gehörig  hervorzuheben.  Zur  ersten  Abtheihuijz  »Ind  hier 
geredinet:  li)  Tliala^,  ^)  llippo^  c)  Auaximencs,  d)  Diogenes  , 
Apolloniate« ,  lleraclitus.  Wollte  man  dem  Ilippon  die  tiuver- 
dieute  Ehre  erweisen,  ihn  hier  aufzunehmen to  bitte  er  schon  . 
nls-theoretitelier  Gotteeleuguer  nach  Anaxagoras  geaetst  weidea 
mnnen,  waa  Eef.iieullck  euch  noch  durch  ein  Iditnriaebei  Zeujg* 
alte  erhlriel  bnt  ( Ilippocmtie  nendne  qnae  ciMnmfemiitnf 
ieripta  p.  38  Ann.  viel  paiaender  aber  wire  ei;  mit  Dle^niiCy 
Antiphon  nnd  Kritinn  kt  die  Zahl  der  Sophiale«  nnfgeonnMoea. 
Auch  hat  Ref.  keinen  liinreichenden  <3rand  linden  können,  «ean* 
halb  Herakiitus  aus  der  chmnologischen  Folge  heianafenemmnn 
'nud  ans  Ende  der  Reihe  gesetzt;  denn  er  ist  grade  die  BÜtim 
oder  Spitze  dieser  Blchtnnjf»  die  das  Werden  rtbi  smr Gegen« 
•tand  ihrer  Forschong  machte  und  Diogenes  rausste  um  so  mehr 
mm  Ende  gesetzt  werden,  da  in  ihm  die -Ruck  wirkun'r  des  Ariaüfi- 
goras  und  der  dialektische  Einflnss ,  sei  es  der  Kleatcn  oder  gar 
schon  der  Sophisten,  unverkennbar  ist.  An  h^inxeliu  itfn  benier^ 
kch  whr  au8  diesem  AhKrhnilt  nur,  dass  die  bekannte  Steile  Cico- 
ros  N.  D.  1.  10.,  die  i  haies  von  einem  Gotte  als  verschieden  Ton 
der  Materie  reden  lässt ,  nach  der  Oberflächüclikoit  der  Epicnire-> 
ischen  Philosophie,  in  deren  Sinn  und  aus  deren  Gcwährsmän« 
litini  er  hier  spricht ,  benrtheilt  werden  nnim  und  kaum  üeach* 
tung  verdient,  wenigstens  besser  mit  §  19  verbunden  sein  würde. 
Bei  der  Tendenz  des  Buches  muss  die  Herstellung  des  DtaieklB  kl 
Orlghiilatnilen  gebilligt  werden 9  doch  wird  gewöhnllnh  nn  kuhtt 
dabei  Yetiduren«  wfe  n.  wem  den  Innladie  Dialekt  nach  He* . 
mdotiii  gebildet  whrd ,  mmc  in  Fntmen  wie  p.  Ü.  %  26  Fpfisvi|tj}v 
achweillcii  nn  billigen  lat.  8.  dna  &ef»  An^gnbe  von  flipp,  de  Anm 
etc.  Pnef.  p.  XL  B^ro  Anatmender  rermlaaen  whp  eine  SteUe«  in 
der  die  ?on  ihm  nnnnt  geltend, gemnabten  enlen  Gegensilse  dos 
Wnimen  und  l^■Uen ,  den  TKeckmi'nnd  Fe^d^^Q'^Mi'*^^  ^ 
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Prcllw:  ll|«lorta  plitlo)io|iliiac  Graeco^-Bomanae*  Bld 
solche  namhaft  gemacht  irerden,  wie  SimpUciot  iu  Pliyslc.  Arist. 

Bm  ivdte.t^apltel  handelt  ven  den  Pytha§ofeern*    Re£  ist 

,  ier  Aniicht,  dut  Mtte  gemwnt  werden  mtoen  vor  der  Vf«w 
wcchalun^  der  PyiiMf  PhUeaopliie  mit  den  Orgleti''nnd  de« 
Bmide.  Et  kitledicte  Dnleneheidnnf^lEMis  kenan  die  BMmI- 
inn^  in  Phygiker  (PhUeeaphen),  PolitUter  (Bimdesglleder)  and«Re. 
^  nlMker  (Thettuehmer  an  d«Ji  Orgiei>)  anfeknilpit  werden ktenen^ 
«enn  es  anch  niaht^ao  ausdrücklich  »dir  aucgea|iiochen  wM« 

'  als  es  früher  TO»  Hilter  geachehca,  dasa  Pytha^oras  selbst  gar 
kein  Pl^ilofioph  gewesen,  wenisr^tens  noch  niclit  die  ihm  beigelegte 
Lehre  aufpestellt  habe,  60  wird  doch  nach  §  101  darauf  hingen 
deutet.  \Vird  mau  es  in  der  liier  ausgesprochenen  Form:  Qnae' 
aub  Prtha^orae  noruine  circnmfercbantitr ,  poKfci  ioniin  Py(?ja«j0J. 
reonim  maximHin  partcin  fuisse  videnttir^  omiiia  ad  nomen  m.i^i- 

f  atri  rcferentiiim ,  aiicli  zugehen  miissen,  so  erhält  man  doch 
diircli  die  lerltHltnis^ningsig  aiisliiiirlichen  Mittheiluiigeii  über  Le- 
ben liiid  Schule  des  TjÜiagords  kein  klares  Bild  der  Verh^'ltrtTssP.  ^ 
Die  Unterschiede  der  Lehre  sind  scharf  ins  Licht  gtscut,  doch 
\üirdc  wohl  die  Entvvickelung  derseibea  noch  deutlicher  werden  ^' 
können,  wenn  die  Stellen  aus  Philolaos  vereinigt  und  aucit  dieje- 
nigen für  aich  gruppurt  wiren,  welche  die  spätere  mit  Plato 
thei  dnatfanmende  Lpiwo  gekeB.  Waa  4en  P^higona  aelbat  oder 
fdlie  mmitttelbaren  8<Mler  iM^rHA^  oo  war  möglich,  wenig- 
üenedie^uptprincipieo  tne  den  Bmdnlickea  deo  Epicharm  s« 
ewUehieii  nnd  forannnateilen,  de  dieae  Beriete,  welclie  frd- 
Bih  dsreh  Vergieidimig^init  den  spatem  nnftraoendera  aind,  nn 

'  Alter  (swischen  500  twd  480)  alles  übertreffen,  waawfarllber 
dIeae  Schule  wissen,  aus  einer  Zeit,  in  der  vielleicht  noch  nleht 

'  tianMlrttein^eignea'  Buch  diese  Lehre  darstellte.    Die  Aussonde- 
fiinf  aber  Iii  weder  aehwcr  noch  bedenklich,  da  wir  dort  sunächst 
nur  den  Oegensatx  geg<»n  die  Elektische  Philosophie  linden  und 
einige  letebt  «tt  erkcnfwadn  Benehimgcti  auf  Atknion  nnd  die  . 
lottier. 

Zu  den  gelungensten  Partien  des  Buclis  möchten  wir  das 
dritte  Capilel  von  der  Philosophie  der  Kieaten  rechnen.  Auch^ 
das«  Empedokles  als  Anhang  derselben  seine  Stelle  gefunden, 
aehefnt' unt»  biiligungswerth ,  nur  sollte  ihm  parallel  wie  beim 
Aristoteles,  Auaxa^umti  iu  ein  ähuUchea  YerhSltuisji  zur  ioni- 
achen  Schule  gesetzt  sein* 

Im  vierten  Capitel,  Sophistae  überschrieben,  sind  nur  Prota- 
goraa  und  Gorgiaa  ala  Repriaentanten  der  beiden  Hauptrichtu»- 
^en^nanntf  dn  aber  die  Scnriaoenhtft  der  Zeit  aich  auch  in  der 
Vitlheil  BWhlni«eB  leigt,  konnte»  awer  den  acheii  oMi  ' 
»feWHite»,  «enlgotent  die  Be^rebnngen  dea  HipplM  und  Fradf- 
Em  nogegebea  werden.  JUnm  liiftte  beim  Sokralea  erspart  wer* 

ktami  der  du  (iäiiito  €ifit€i  «rttSnct  Ifii  CUirl  die  Ue. 
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bmchiift:  Socrates  et  Socrstiel  waknnä.    Ben  Somimn$äk 

Platonischen  Schriften  zu  schildern,  ist  immef  bedeaklieh«  w«iM 
M  nltthl  eoiche  sind,  die  nach  dem  Srgebnis«  der  QfMtten  For- 
«chiinfifen  allgemein  aU  $ukrati«ch  anerkiUNii  werden  Dies  ikt 
nun  mit  dem  Theätet  und  Phädrus  kcineswe^  der  ¥aikU  fis  folgt 
freilich  daraus  nicht ,  dass  nicht  einzelne  Stellen  den  wahren  So-  - 
krates  wieder  erkennen  lassen  und  wir  ^cbcn  zu,  dass  dies  mit 
den  von  den  VerfF.  herni»s«jclinhü»eii  der  Fall  sei.  Aber  nie  leicht 
kommt  eine  späierij  l  arhuii^  hiiizu  un([  diese  möchte  in  der  aus 
dem  MtDon  entlehnt  in  Stelle  schwer  zu  verkennen  sein. 

Gegen  die  Auswahl  der  Stellen  über  die  sogcunrtnferi  klei- 
neren Sokratiker  int  wohl  nit  ht  viel  einzuwenden  und  seibt^t  gegen 
den  Salz:  De  doctrina  Phacdonrs  inccrtuin  est«  durchaus  nicht«  ^ 
zu  »ia^'cu «  obgleicii  es -^e>viss  nicht  ohiic  Grund         wenn  IMato  - 
ihn  im  gleichnamigen  Uiüloge  c.52  und  53 der  Ideenlehre  beistim-  ' 
mm  ViaaL    Auch  ist  bei  dem  sonstigen  Mangel  an  Nachrichten 
die  Andeutung  Senecifs  Bipk  94  nicbt  lo  tennebilieigen. 

Belm  Pinto,  der  oiit'dea  Nnebfolgem.  in  der  Akademie  des  - 
6*  Gapitel  einnimmt,  heben  die  Verff.  felbetdleScbwieri|;keit 
der,  Auswahl  gefühlt  jPle  ZSuseoiaienslellMg  der  Naehriebteii 
vber  PItte's  Leben  «nd  Sehriften  amg  geaii^ttd  sein,  ehor  die 
Anmerkungen  hätten  wir  etwM  reicher  gewäiaebt.  Wenn  Hlfr* 
ter  früher  sich  der  Schleiermacherschen  Ansicht  zuneigte,  so  er- 
klärt er  jetst  jeden  Versucli,  die  Zeitfolge  der  Platoniscben 
Schriften  su  bestimmen,  für  vergeblich  oder  wenigstens  trüglich 
und  stützt  sich  dabei  auf  des  Dionysius  IlaUc.  Erzählung  Van  ei- 
nerspälern  üeberarbeitung  der  Dialogen,  welche  dieser  Schrift- 
stclier  olFenliar  mir  von  t!er  Hepubük,  von  der  e«  überliefert  war,  ' 
auch  auf  die  aiuli  i  n  übertragend,  als  eigne  Mein un;:  all<;eniein  airü- 
spricht.  Allerdings  baben  die  neusten  Untersnchungen  noch 
nicht  zu  gänzlicher  üebert  iiislimmunfir  ffcfi'dirt ,  aber  ^reraile  bei 
den  wichtiii^sten  Dialogen  steht  doch  lest ,  welche  im  Sukratischeu 
Sinne  und  wciclie  Träger  der  entwickelten  Platonischen  Ansicht 
sind,  nur  die  I  ulge  der  dazwii^clieniiegenden  Werke,  die  den 
Uebergaug  bilden,  is>t  noch  zweilelhaft.  Man  vergleiche  die  Kin- 
leitung  Stallbaums  zu  den  einzelnen  Dialogen  und  K.  Fr.  Her- 
manns Gesdiichte  add  System  der-  PiatonisAen  Fhttesophie.  In 
der  Stelle  des  Dieg.  Ilh  62«  wo  die  nntw^esciiebeaan  Sehriften 
Plates,  aufgeiähit  werden,  ist  wohl  Wxi^db^  in  lesen ettU 
*JiUqft(Xog  f  £i0vtp6g.  Zwar  werden  beim  Snliia,  der  slb  Namhaft 
macht,  nur  7  genannt«  alkin  K.  F.  Hermann,  der^  win  üef. 
eben  liemerkt,  denselben  Vorfdüag  maeht,  hat  sohon  geaeimn, 
diss  aneh  der  Dialog  jttgl  MixaUv  dasu  gehöre ,  ohne  zu  beackk- 
•len»  dass  durch  Ilinaufilgnng  desselben  die  Zahl  Aeht  ij  heraus- 
knmmt,  denn  der  von  ihm  zunächst  mit  dem  Dialog  mgl  ^inaLov 
verbimdene  ncpl  d^it^g  |>efindet  sich  unter  den  7^  welche  nach 
Suidaa  anck  dem  Anselig^Uis  augoselutttben  wniden.   Jfis  ist  niap 
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WMerspradk  svitchen  Suidi«  und  INogeii««,  wio  die  Verff. 
jMlneD ,  möge»  de  4m  ^  Mm  aaf  den  fiUypbo«  ndc»  ntte  folgen- 
den Wtintn  JiCMgen  heben;  wenigstens  pMtl  fceintf  Ten  beiden. 
Bmwx  bennnen  ^ige  gleiche  Nemen  in  beiden  VerncfehniMen 
iver,  nilein  nnUr  di^en  ^tlnMn  fjA  m  nndi  mehiere.  Denn  A^^, 
<fder  bnsiteett,  Tenehieden' ven  dnniM»  den 

man  i«  Alterlbinn  bestM,  nnd-  m  ebenfalls  nocli  einen  andern 
'J^loxog  gab ,  60  ^ist  ee  niehl  nnwihieolieinlich ,  dtM  nneb«OTei 
iBialogc  des  Nemnrti  -EQuölutgatog  (gewesen  find. 

Nach  dem,  was  Ref.  nie  acine  Ucbersieugung  rom  VerhittniM 
der  l'lätoiiischcn  Scliriften  som  Sokrates  und  anlereiminder  aus- 
gesprncheti  hat ,  muss  ihm  die  bunte  Mischung,  in  welcher  die 
Steliuii  erscheinen  sehr  bedenldich  vorkommen.     An  den  Euthy- 
demus^  der  nach  K.  G«  Hermann  noch  den  Sokratisehen,  wahr- 
scheinlicher aber  schon  den  Üebergan^sdiBlofren  angehört,  schliesst 
'  sich  eine  Stelle  aus  der  Kepublik,  dann  feieren  Stellen  aus  dem 
Convivium,  Tiinaeus.  de  Uep. ,  Prota^oras,  Suphistes,  de  Hep. 
und  der  Ab^chnitt  De  l'hilosophia  in  /srenerc  ejusque  partibus 
mhliesst  mit  einer  Stelle  aus  dem  Sextus  Kmpiricus,  welche  dem 
Plalo  die  Dreilheili^keit  der  Philosophie  zuschreibt.  möchte 
'  schwer  sein  das  Verliältuiss  des  NuUens  inr  Wistensciiaft^  wie 
iM  im  Buthydenme  gefisat  iat^  in  der  RepubiUc  wieder  in  flndeik 
vFl^itteb  isl  nicht  soicbe  Stelle,  die  mnnfttelber  den  Mntsen  a|if  . 
^  WiMenfcbnftJMsiellt,  Mndern  ebie entere,  die  iber  die  Idee 
bindeit  nnd  ndllelber  vom  Mntncn  dM  WlneMaprieht,  gewihlt.» 
jnllefai  bt  dem  Pleto  die  Wbnencheft  bn  Enthydenrae  nnd  hi  der 
^JUpnhlib  dieeeibn'f  Sehweriieb!^  de  es  «enlgktM.  nicht  su  err 
unian  »ein  möchte,  da«  Plate ,  ak  er  den  finthjdemM  echrleb, 
nihnnp  ^  Idecniebre  Disgebildet  hatte.    Dasselbe  gilt  noch  viei 
jnpllniton  Protagoras,'  und  die  ftttQrjuxrj  mechte  hier  ein  eben 
vin^Dtea  Band  geben  ala  der  BegrHf  des  Nntaena.    Eine  viel  paa- 
•ebdere  Einleitung  in  acht  Platopiacbem  Sinne  würde  nach  dM 
Ref  Dafürhalten  eine  Darlegung  von  der  Entwickelung  des  philo- 
aophischen  Treiben»  (der  Liebe)  in  Beziehung  ntif  die  Dialektik, 
als  königliche  Kunst  sein,  wodurch  die  Einheit  der  tlieoreti^rhen 
und  pralktischeu  Seite  des  Systems  besser  ms  IJcht  getreten  wäre. 
Im  Einzelnen  bemerken  wir  nur,  dass  in  der  Dialektik  die  Stelle 
des  Parmenides  wohl  nicht  den  zweckmässigKten  Platz  einnimmt. 
Dagegen  in  der  Pliysik  neheiut  uns  die  Auswahl  von  einem  nehr 
richtigen  Gefühl  geleitet  zu  Kein.    In  der  Klhik  endlich  hätten 
sich  wohl  bedeutungsvollere  Stellen  finden  lassen.    Endlich  ist 
hier  wohl  noch  au  fragen ,  ob  nicht  Piatos  I>ehre  Ton  den  hoch- 
nlCA  Principien  nach  aeinen  milndlichen  Vortragen  picht »wnctiriie 
>  ägnt  nn  StnIlen  der  Repnbüb  oder  dM  PhUeboa  alt  m  din  Sinün 
•jiniiFnnnenidMnn^bnb]ifltWire.  >  " 
:4io);:Bnbn  AfIftelelM  (c.  7)  iat  von  der  IHntheUnng  nnd  luaMrn 
fleMlIiÜii  iit#»igehriften  nortttrüdi  gjanf  ^  Kcde,   JNn  Un- 
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«MieH  ila^e^en  wird  nnr  kurz  berulTrt,  tor  einzelnen  Sclirinen 
nber  gar  nicnl  ^esprodiM«  Voii  der  EudMisdien  Kthik  erfahrt 
MU  «ww  beim  BadeMW,  da«  ele  dicten  bel|etc|[t,  alehl  aber 
beim  -TlieoplireMiii,  dnw  er  Verf.  der^ekreomOr.  'Deberitanpl 
bitte»*  wohl  die  II««|4weilie  iwd  ibr  ZtuMnenheeg  wenl^teM 
mgedeotei  werdee  eollen.  Ref.  will  hier  ee  wen%  eis  beim 
Plate  die  Biiitliea«e9  le  Legli^)  FkyHik,  Wdk  tefcin,  well  ei 
eohwerM,  etwts  Anderes,  oemogUali,  ctwie  ellgemete  Auer* 
kanntcs  an  deren  Slelio  an  totzen,  nur  nmbleM»  weitere 
4aik«ifk  Ilaben  über  die  dsoAoj^wnj  ned  swar  von  ihreotf  Veiliält- 
irits  aor  Lo^k  oder  Analytik,  wenn  man  anch  die  ZnsammeegelM^  ' 
rigkett  zngreherr  wifl.  Sollten  aber  die  Rcheinbar  widcr8preeben7 
den  Eintheilnn^L-r»  sirli  niclit  aiis<;leiclicri ,  wenn  man  die  Eintbei- 
Itiii^  in  theoretische  und  prakti^clie  P[iflo90|>lüc  zum  (trirtide  lehrte, 
jene  in  Mathematik  und  Physik  diese  fii  Kthik  und  Politik  spaltet,  diu- 
Logik  oder  Analytik  al»  Kinleituu^,  die  Tbeoio^ik  (Met^iphygik) 
als  Schluss  des  Ganzen  fasst?  Denn  wenn  auch  Analytik  und 
Theolof^ik  zusanunea  zur  theoretischen  Philosophie  gehören,  so 
ist  die  Beziehung  der  letztem  auf  diü  l^thik  utileu^bar  und  wurde 
wohl  noch  ktarer  hervortreten,  wenn  wir  die  Haupt  Schriften 
über  die  Theologik  «sqI  dyaiiov  und  7C6(ii  q^Uoüoq/LUi^  noch  hc' 
aässen.  Ref.  adietni  dareli  Venmatelleng  der  Metaphysik  den 
Orgfanismitfl  des  flyttcem  geftirtL  « 

Wir  ftbergehea  Cap.  VIII  die  SkepOker  mid  bemeiken  bber 
Cap.  IX  Mur,  dns  wekl  die  Schttler  eed  NeeMMger  flMkeie 
Mttea  oemhefl  ffemacht  werden  keoaee ,  sunal  de  «ie  dorcli  die 
berknledteliea  Bntdednmgeii  ^iie  fewlite  UierarbiftterMie  Be- 
dentung  erhalten  haben« 

tJeber  die  Stoiker  Cap.  X.  hatte  Ref.  gar  sehr  mit  den  VorfT  zu 
rechten,  seeieliBt  mit  Ritter,  der  sich  schon  in  semer  Geschidite  der 
Fhttotopliie  gegen  des  Ref.  Ansicht  von  Stoicianuu  Im  Allgemei- 
nen ausgesprochen  hatte,  dass  sie  weder  erwiesen  sei,  notb  sieil  ' 
wiederlcge«  lasse.  Ref.  nBmlich  hat  (Pliilosophiac  Chrysippeae 
fundamenta)  zu  erweisen  gesucht,  dass  das  Stoische  zuliächat 
das  Chrysippische  System  eine  sehr  konsequente,  sntjtilc  syste- 
niatf<;che  Gliederung  gehabt  habe,  welche  auf  der  Lehr«  von  don 
Kategorien  begründet  gewesen  sei.  Die  Verlf.  haben  sich  be- 
schrankt auf  die  kurze  Angabe  der  vier  Kategorien  (zu  vno~ 
Htifievov,  TO  «otov,  TO  n<Dq  l';fov  (nicht  ntäc;  ) ,  to  noog  zi  Ttcog 
i%ov)  mit  dem  Zusatz  de  f|uibii8  mancis  tantum  et  ambigui^  uota- 
tionibus  traditur.  cf.  Petersen.  Abgesehen  davop ,  dass  es 
scheint,  als  würde  Ref.  als  Gewährsmann  für  die  Maiigeihaftig-^  - 
keit  und  Zweideutigkeit  der  Ueberliefenmg  angeführt ,  was^  doeh  . 
■ichftdie  Tcndem  ieia«r  SehrHIlIrtr  n  kenn  er,  webt  die  Me»- 
gelhifUgkeift  nicht  aber  die  ZweldenÜgkelt  legebent  dem  man 
eeil  doch  nicbt  de  qnibue  nrnnch  u«  e.^  w.  rnttemeien  kemtMiiren, 
nnmi  ftheceeteen  ^flbcr  «eiebo  nur  br  Mckcnhiflea  and' 
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i^ire{dciiti^#n  Benrei  kun^en  berichtet  uird  ,  no  ikgs  es  unsicher 
ist,  eine  zu  be^liimnte  JMeinnn^  «her  difseibc  zii  fassen.*'* 
Daqn  L ciss^ et  weiter :  Neqiie  etiam  ipsi  Stoici  ho»  locog  ita  tra- • 
etwe  videntnr,  Qi  aiiquifi  certi  ^leerent.  sibive  constarcBli 
^ntodoquidov  ae  de  fnmna  qoidaB  notione  inter  eos  convcBiaM 
Mliibelar  Dle^r«  LVIfttl  Scü.  %  5a  Von  dner  VencKfo- 
iciiiiclC  der  Aniielilcii  berichtet  SfaDpfidm,  dem  whr  tet  ato  ' 
deribher  ferdeske»)  gaf  AMÜta«  Die'aia  Hauptgrund  ^henrorge- 
hahe—  VeiachMenheil  der  Ansicht  ftber  den  allgemeiiiaten  oder 
Mchaten  Betriff  trifft  die  Kateforleiilehre  ^ar  nicht.  Die  Lehre 
.na  den  Einüiellun^en  ist  aphon  i^on  Eef.  früher  ala  Terschieden. , 

^  fon  der  Kategorienlehre  nachgewieaeii  und  da  diese  Unterachei* 

'  difng  den  Verff.  nicht  begründet  genug  muas  erschienen  aein^  ao 
nag  hier  ainr  Bestäti^img  auf  den  auch  beim  Diog.  Laert.  bemerk- 
lieh  gemachten  l^ntcrsf  hied  zwischen  ftf^iöitoq  und  dtccfofötg 

»  hin^cwif scn  werden,  da  wohl  in  der  Einthcihtn^  (ÖtaiotöLQ)  ver- 
Bchiedue  Ansichten  Torkonimcn,  aber  nicht  in  (icr  Kategorie,  von 
deren  VerliüUiiiss  znm  höchsten  Begrilf  ^ar  nichta  Überliefert 
wird,  die  aber  wolii  dur^h  1  heilung  desselben  (|U{pi<9^6$)  aus 
demselben  mochten  ab^^elcitct  werden,  wobei  es  gleichgültig  sein 
konnte 7  ob  man  das  Ktwa^i  (il)  oder  das  Seiende  ov  oder  sonst 
audrcs  üufiif  hielt;  es  kaiiu  das  V^rhaliui^s  der  Kategorien  zu 
einander  auch  als  ein  urspränglichea  gedacht  sein.    Fi'ir  die  An- 

'  Wendung  auf  die  gat^ze  niÜoaophfe  giebt  aber  die  Abhängigkeit 
aller  DeOlitionen  von  dentelhcn  eimeii  nnwßerlegfaren  ^Beweie, 
wie  noeh  neuerdinga  R.  Schmidt  Steieannii  Gramuatica  neaefgt 
hat.  WeDB  dlea  In  den  (Jeberhleibaahi  sn  wenig  hervorantrete» 
achdat,  ao  U%  wohl  in  bedenken^  daw  die  Skbse  der  Logik  höhn 
IHagaaaaw 'Laert  daa  ehialge  Zntanuneahingeade,  waa  wir  he- 

'  hn  Ansang  von  einem  Nleht«loifcer  und  daa  nicht  aus  dem 
wlmenschafiUchen  System^  aoadeni  aus  einer  populären  Einlei- 
inn§  ki.  Dazu  kommt,  daaa  die  aahlreiclien  einzelnen  Notizen,  die 
wir  sonst  iiabea»  meiatena  gmde  die  Schwäche  der  Staiaehoii  FJii" 
leaophie  zeigen  sollen.  Was  wir  aber  im  Zusammenhange  beson- 
dera  beim  Cicero  lesen ,  ist  von  Posidonins  und  den  Spätem  ent- 
lehnt, Irci  denen  die  praktische  Tendenz  verbunden  mit  Fiklekti' 
cisninn  und  dem  Streben  nach  Eleganz  die  alte  dialektische 
Strenge  ganz  verdunkelt  hatte.  Wos  ferner  die  Zusammenstel- 
lung der  einzelnen  Tlieite  bcirifft^  wie  sie  bei  lliUer  und  Preller 
gegeben  werden:  wird  an  der  Lo^ik  ^«tadelt,  dass  sie  viel 
Fremdartiges  aufgenommen.  Gewiss  i  i(  liii^^er  wlire  es  gewesen^ 
dieae  nicht  nur  genauer  anzugeben,  stMidcrn  ht-sondt  i  s  auch  nach- 
anweisen,  wie  sie  es  verknüpften,  damit  man  das  System  selbst 
hätte  übersehen,  mit  Aristoteles  Tcrgleichen  und  beurtheilen 
können^  wie  denn  überhaupt  hier  ao  wie  hei  Plate  und  Ariatote-  . 
loa  die  Sache  objectiver  gehalten  wenden  konnte  und  aoUte.  Die 
mraldiimf  der  Pl^ytlk  Mhoüit  Ikbri^eM  Meaden  gefamgen,  in 
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der  Ethik  igt  die  Unterscheidung  einer  strengen  Lehre  (§  399 
N.  e.  §  40U  N.  und  §  402  N.  6.)»  wte  es  hier  geschehen ,  schwer 
'am  halleii.  Bef.  wenifstem  Inno  sich  davon  tiiebi  Hb^eugen, 
da»  df(i  QnleraobeidAD^  ütr  aÖiatpoga  in  TtgoijgfihtK,  corpoi/p- 
fihawä  otMfripo^  i^ovtu  eimt  weniger  strengen  Riditung  an* 
gehMe,  dar  Zeno  und- Chrjvippns  gefolgt  seien,  eben  an  wenig» 
das*  nnr  Ton'dieaer  Hiciittiijg  aitcii  Outer  ang^ommen ,  die  ntclil 
Tagenden,  da  dieselben  ichon  noth  wendig  gegeben  alnd  in  dem 
Hwäiov  dpdt^Q,  Der  Ünterschied  der  Strenge  bestand  nnf  darin« 
dass  manche  Dfnge  wie  Geanndlieit,  Geld ,  Ehre  n.  a.  in  veff- 
achiedue  Ciassen  der  dÖiatpoga  geaetst  wurden.  Endlich  scheint 
nn%  was  über  das  Verhaltniss  der  xad^i^Kovra  (media  o(ficia)  zu 
den  »ttT0Q9tü(iata  (rccte  (artfi,  perfecta  officia)  gesagt  ist,  nicht  • 
scliar^  genug  ^  ja  wohl  iinriclitf«:  und  nnjrfni'igeiul.  Aivcli  dieser 
Unterschied  steht,  wie  Ref.  iil  uiht.  tjirht  in  Uesiehiin^  auf  eine 
weniger  strenge  Lehre,  sotiderri  mit  der  Abweichung  von  der 
streuten  Dinlektik,  wie  denn  nach  §  40ü  Pauälios ,  rosidiHiius 
'und  Uuethus  In  dt-r  Physik  %iel  iienerten. 

Da  schon  pHiiätio«  und  Pa«<idüinus  sich  dem  Eklckticifsmus 
näherten^  der  sich  in  Philo  und  Antiochus  weiter  entwickelte, 
iihd  besonders  bei  reripatctikcrn,  die  hier  nicht  genannt  and 
zum  Theil  auch  dem  Namen  naeli  unbekannt  sind ,  zur  Ausbil* 
dung  kam ,  so  loöehte  ^  uk!tA  nntweclcniiaaig  eradldBen ,  wie 
die  Feripatetiache  Scbnie  mit  dem^'StratcMi  geaeiiloaten  iM^  mt 
mm  der  Stoa,  PanSlIee»  Poaideniiia,  iron  der  Akademie  (vett 
ier  e*  11  liandell)  Plitte  nnd  Antloclina  alittiaondem,  mit  ibnei 
die  Peripatetilcer,  wdehe  aaf  Klinliche  Welse  den  ^toklannia 
Ariatotelea  vereinigten ,  z.  B.  DiOdomsiM  Tyrita  und  den  Verf. 
der  Pseiidosristoteiischen  Schrift  ntgl  Hoöfiov  zusammenznstel* 
Icn,  ab  Eklektiker.  'Man  konnte  dieaeilie  gleidi  mit  der  Philoso* 
plMe  liei  den  tlömern  Terbindcn,  nur  dass  ein  solehea  Capitel 
denn  natürlich  eine  allgemeinere  Ueberschrift  Jisben'  musste.  Für 
'  eine  Trennung  von  den  Römern  Npricht  aber  die  Beziehung  aaf 
Alexandrien,  dessen  Rirbti^l^fit  fiir  eben  diene  eklektische  Rieh* 
Inn^  gcltpri  p:ehörig  hervorgehobe»  wird.  Dieser  Ge.«ichtspnj>kt 
gabt'  zu^dc'i»  Ii  Gelegeifheit,  die  Aufnahme  orientalisclin  Ideen 
\or/\il)creiteii,  ron  der  eben  die  Schrift  ntoi  xoöuov  ilit^  »n-» 
zweideutigsten  Spuren  hat.  Das«  aucli  ,Stoilver ,  deren  Lehre 
schon  durch  Sphaerns  dorthin  vorpf!anzt  ist,  d:i  eine  ähnliclie 
Richtung  naliiuen ,  zeii^cn  der  .Jude  Philo  und  der  pythsgorisi-* 
rende  Stoiker  Sotiüii.  Da  wäre  auch  ein  zweckmässiger  Ort  ge* 
wet«Cit,  die  ^aplirichtcti  der  Griechen  iiber  orieiitaliüche  Phitoso«> 
phie  zusammen  zu  stellen ,  ohne  welche  die  Platonisch-P^thago« 
Haolie  Phiinsophie  naeli  L  G.  nidit  welil  verstanden  werden  kann^ 
was  ja  Eitter  yeranltaat  Jiat,  Inaeioem  groaaen  WeA  die  Indisclw 
FMlosophie-,  freilieli  etwie  mrrermütett,  ror  dem  Nenplatonianma 
nbMwdiltfbcik    Um'  flino  riciiüg«  EkiMkt  in  die  ÜnCwidMilting 
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BMiiadiilclieB  Geistes  fiberbMipl  and  der  PliiloMpliie  insbe- 
sondere zu  gewinnen,  muss  man  die  Verschmelzung  orienttU* 
Iwcltcr  Vorstellungen  mit  der  Grieciiistlien  Fliiiosoplik&  im  Qnreni 
Ufi4>rungc  nachweisen. 

Das  12.  Capitel  ü bereeli rieben Philosoplna  Uomanonim  bietet 
interetu^aiite  und  manche  c ip«  jithtiroliche  (ioiclitspuuktc j  nur 
hätten  tinter  den  Stoikern, wohi  noch.  Athenodorus  und  Cornutus 
Enpiäbntin^  verdient-.  *  ' 

Die  spätem  Skeptiker,  von  denen  Cap.  XIll  handelt,  MÜrde 
Ref.  nach  dei»  neuem  Platonikcrn  und  Pytba^orikcrn  Cap.  XIV 
|;ei>tclU  haben,  da  sie  sich  bis  g^egen  200  St.  L.  Q.  erstrecken  und 
eben  diiwift  mit  Oinen  die  rein  Griechische  Pfailosofihfe  gana 
BDterfeht.  Um  düe  ehneineii  Richtungen  der  beldcii  erstes 
Jahfliiraderte  volistiodif  wa  Wftssee,  dnrllea  wohl  Theo  Ton 
Smjrnt  oud.Apuleiiit  nidit  übergangen  worden« 

Ueber^ie  Netiplsto&ilcer  Cap,  XV  beflierkOii>rir  nor,  wao 
▼OS  aUeii  PhiiofOphcn  gilt,  deren  Schriften  anf  um  gekommeB, 
tlaoi  die  Stellen  gans  wüUiirlidi  durcheinander  geworfen  schei- 
nen, indem  oft  Stellen  au«;  demadlien  Buch  in  niidorer  Ordnung 
folgen  als  sie  im  Original  stuhen.  Wenn  die  WilllLibr  auch  nur 
scheinbar  und  die  Veiflinupfnng  ioi  Inhalt  liegt  und  wo  es  nöthig 
ist,  in  den  Anmerknngeu  nachgewiesen  wird,  so  ist  der  Lehrer 
dadurch  an  die  Aaffassungswcige  der  Herausgeber  «rehtinden  ,  die 
2war  nirlit  nothwendi^  imd  ijevviss  nur  selten  wirklich  von  der  ob- 
iectiven  Walirheit  al)\\  eicht ,  nher  doch  nie  die  Sicherheit  gewah- 
ren kann,  als  wenn  der  nachgewiesene  oder  nacliznweisende  Zu- 
sammenhang der  vorhandenen  Schriften  und  innerhalb  derselben 
die  gegebene  Foljje  beibehalten  wird;  denn  es  hangt  doch  die 
anstiere  Gestiikuu^einet^  pIiilo.sophinchenS^.Hlenis  so  mit  dein  innem 
Wesen  desselben  zusammen^  dass  die  Vernachlässigung  der  er- 
stereu  die  Darstellung  des  zweiten  nothwendig  erschwert  und 
benscbtheiligt.  Weniger  nacbtheilig  wird  ein  solches  Verfahren 
.  hei  einer  ontAhrllchen  DorsCelhmg ,  welche  sugieioh  eine  kriti-  , 
iche  Beortheilung  einochllesst ,  ail&  i3r  eine  sein  ebjeetive  Dar« 
atdlnnf  ^  wie  aie  hcaonder«  erfordert  whrd ,  wenn  die  Geschichte 
der  Phttosopliie  zugleich  in  die  Pbilosopliie  einfiihren  toll,  aoh^nl  -  ' 
•ie  anamgSnglioh  nothwendig«  Dieo  ist  aber«ffenbar  die  AbiiGht 
der  Horaasgeber  gewesen ,  do  sie  ihr  Buch  aoch  fh*  Gjrniniden 
anwendbar  hielten.  Wenn  gegen'Hlieien  Gebranch  vor  Anderii 
der  grosoere  Umlang  geltend  gemacht,  was  wir  hier  unerörtert 
iaasen  wollen,  ao. möchte  die  we^en  der  Abgerissenheit  der  8tel<*. 
Ion  nothwendlgwerdende  Ausführlichkeit  des  Commentars  hier 
beoottders  im  Hege  stehen.  Freilich  machen  die  Heransgeber 
mit  Recht  diesen  Cpe!»rRuch  abh«h;;i^  von  der  Tüchtigkeit  des 
Itelirern,  die  leider  seltner  ist,  als  man  gla«il»cj>  sollte.  Wie 
Tiele  Philologen  ImtMU  die  Philosophie  ^in  dem  (irnde  vernarh- 
lissi^t,  dasa  ihnen  bUbst  Plato^  geschweige  Aristoteles,  unbe- 
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kittnt  gobOdicii  ktl  üm  aber  da«  AKeritan  in  mImt  wdtldtla^ 

rlulMa  Bedmilung  zu  erfMco«"  ^^'S^F  philalogtidie 
Miulbildttiig  doch  alhsin  gegen  dia^HMIfSe  der  Realbiteo  imd 
.Praktiker  mil  Erfolg  ^eaehiktst  weriEUi  kumi ,  tnuM  mu  nienit 
wiMen,  wie  das  Alieithum  über  aich  selbst  reflektirte,  beYor  wir 
fom  christlicbeii  Standpunkt  tinscrei'  Zeit  riclitig  über  daattlbft 
nrtbeilen  können.  Je  mehr  die  Nüthweniiigkeil  eider  genaueren 
Kenntniks  der  Geschichte  der  Ptiiiosophie  ana  diesera  (Lichta- 
pünkt  einleuchtet,  desto  mehr  wird  es  wünsdienswerthi  grade  die 
alte  Pliilosophie  aus  den  Quellen  zu  Ichren  und  zu  lernen.  Dasa 
dazu  das  beiirtfieiUt»  Ruch  viel  beitra«;en  wird,  i§t  Ref.  iiberzcni^t 
und  CS  kann  zu  diesem  Zweck  uaLlidriicklirli  eitipfohlcu  werden^ 
obgleich  Ref.  auch  mit  dcu  bt- folgten  Grundskti^ctt  nicht  ^auz  eln'> 
Terstanden  ist.  Denn  benutzt  Jemand  es  neben  lUUers  Buch  oder 
Vorlesungen,  so  wird  es  ja  besonders  sein  Studfum  fördern,  be- 
nutzt er  es  neben  andern  Vorträgen  oder  Lchtbiichern,  so  wird  ' 
der  etwanigc  Nachtheil  einer  einseitigen  Auflassung  ebcu  durch 
die  abweichende  Methode  wieder  aufgehoben.  Es  scheint  daher 
besonders  Lehrern  nützlich  zu  sein,  zumal  bei  der  Reichhaltig-  . 
keit  der  Anmerkungen«  aclbat  aotohen,  die  es  eben  im  Gymua-  \ 
tium  den  Sdittlem  Jn  die  Hand  au  geben  Bedenken  lia^en:  denn 
aie  werden  eben  mehr  eine  Antwabl'  an  treffen  ala  weiter  anain^ 
fi&hren  haben.  Wenn  nnn  Ret  mit  den  neisten  Lehvem,  wclcfao 
iibeilianpl  der  Meinung*  ^ind,  daee  die'phttoeophieohen  Stndian 
adion  auf  den  Gymmsien  au  beghinen  aihd ,  die  Anelcbt  Ibellt« 
ilaas  ein  Buch  dieser  Art  für  Scb&ler  etwas  anders  eingericlitel 
werden  müsse ,  so  erlaubt  er  sich  ittgleicb  seine  Ansicht  darälMT 
roltzutheilen sei  es  dass  die  Herantgeber  sich  Veranlasst  sähen, 
eine  solche  Arbeit  zu  i^bernehmen ,  oder  ein  anderer  der  sich  da-  ^ 
in  berufen  fühlte,  sein«  Bemerkungen  berückfiohtigen  wollte. 

Die  biographischen  Notizen  könnten  ganz  aus  diesem  Buche 
entlehnt  werden,  nur  mi'isste  hir  tind  iJa  eine  grössere  Beschiün'- 
kung  riiitretcu ,  denn  nicht  IJiitcrsurliuii«:  -  sondern  mir  Resultat 
wäre  zu  geben  mit  Audeutun^  tU  s  viw  .\  obwaltenden  Zweifels, 
Dl'ii  literarhistorisclieti  Notizen  Murdc!  IUI',  einen  einas  ^rös*seren 
Raum  gewähren,  doch  nicht  i'ibcr  dus  Mauss  Jiiiiaus,  da;«  ihm  , 
eben  für  da^  heurtheilte  Werk  st^llist  wüu^^cheuiswerth  schien. 
Was  die  Auswahl  der  Stellen  betrifft,  so  mi'isste  auch  darin  gros« 
scre  Ucschraukiuig  eintreten ,  alle  PaialleiäteUen  müssten  weg- 
fallen; wo  sie  wesentlich  neue  Gedanken  enthalten,  wären  diese  ' 
*vieUetcbt,  um  Ranm  zu  ersparen,  als  Anmerkung  nachsutrageu, 
wenn  es  nicht,  wie  bei  Steilcn  ana  SColAna,  Plularch  und  Galen, 
wo  alle  nur  Auszüge  ans  dn^r  und  « derselben  ausfUhflichem 
flehrifl  geben,  nnbedenfclich  ist  dIe'Stelien  ailseinander  an  ergin- 
aen.  Bei  SchriflsCellem,'  Ten  deneik  nur  Bmefaatücke  erhalten 
sind,  bann  msn  sieh  meistens  auf  eine  Auswahl  bescbrinken^  aus  " 
den,  wia  hier  gegeben  ist  Aus  den  anm  Theil  mnfangsreiohen 
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Werken,  die  auf  uns  gekommen  «mil,  wurde  Ref.  ruit  de»  Literar- 
notizeu  über  dfeFelben  eine  kurze  Angabe  de.'^  lulialts  der  Schrif- 
ten verbinden,  aber  niefit  eine  IMoniaikarlieit  einzelner  kleinen 
Stellen  liefern,  sondern  nio^liclist  wenige  zusammenhängende 
Stucke  nehmen.  Beim  Aristoteles  würdeu  die  Analytica  poKte- 
ffimn  iindTopica^  die  Pliy«ica  und  de  Anima«  die  Ethica  Melio* 
nmciiei«  PolHlci  uod  die  leCsten  Bidier  der  Metaphysica  pas« 
■ende  Stellen  gewihren*  Beim  PItto  wurde  man  «ieh  eof  Phae* 
dfiM^  Philebne,  Pöilticns  and  de  Republice  bepchrinken  können^ 
vieUciolit  aber  Arliitot^let  lib.  I,  Metaphyg.  lu  Hftlfe  nehmen 
nthaeen«  In  den  Anmerkungen  wQrde  Ref*  anater  den  «chim  an- 
gedeuteten LIterarnotlsen  und  Inhaltnn^ben,  wobei  bcitendera 
4er -Zuflammenhang  der  gegebenen  Stellen  zu  bcriicksichtifett, 
nichts  weiter  himufSgen,  als  die  nothwendignten  Varianten,  d.lk 
•olcbe,  die  eine  we<;enUii:he  Versciiiedenheit  de8  Sinoa  |;eben 
ond  einen  kuncn  Bcriclit  über  die  verschiedene  Auffatiang  der  . 
^stcme  im  Ganzen,  über  welche  die  Motizen  auch  auf  neuere 
Burher  auszudehnen,  wie  z.  B.  über  die  Idee  des  Guten  beim 
Piato,  über  Sokrafes  luid  Xenophons  ufid  Plutos  Verliällaiss  zu 
demselben.  Kin  sülthc.v  liiicli,  glaubt  Kef.,  mÖ88te  jeddch  oiclii 
meiir  als  den  driiteti  Theii  des  Lmiangs  von  dem  voriicgendea 
beben. 

Uamburir.  •  O.  Petersen. 


Uebertieki  der  vergleichenden  Lehre  vom  Ge\ 
brauche  der  Caeue  ia  der  deoteeben ,  fransn»l>(:hen  , 
tr.tntticlieii  und  gricdübr  bcn  Sprache  von  Dr.  T.  A.  SaoeU,  Gynina- 
»taldirector.  Emtn  bei  G.  1).  Büdfbur.  Er«to  und  iwoite  Ab- 
theilung im,  i  Utblr.  DriUe  oad  ti«rte  AbtbeUoag  im. 
ll&tblr.  ^  , 

bdcm  wbr  daa  vorgenannte  Weii  «nsuaeigen  Im  Begriffe 
aM^  halten  wir  für  nölbig,  vorerst  zu  bemerken  ^  data  wir 

keineswegs  eine  Inn  Einzelne  gehende  Beortheilung^  zu  der  wir  ^ 
uns  nicht  berufen  glauben,  sondern  nur  eine  kuise  Angabe  der 
Tendenz  und  ie9  luhalta  deaselben  beabsichtigen»  um  Schulmin* 
■er  nnd  Sprachgeiehrte ,  lu  deren  Kenntniia  ea  noch  nicht  ge- 
kommen aein  möchte,  auf  dasselbe  aufmerksam  zu  machen.  Wir 
finden  uns  aber  dazu  um  so  mehr  veranlasst,  je  mehr  wir  glau« 
ben ,  dureh  das  Aufmprksammaclien  auf  dasselbe  den  Dank  aller 
derjenigen  imsrer  Anils^'Cimssen  zuverdienen,  denen  es  da.rum  zu 
tliun  ist,  sich  dem  vorzüglichsten  Ziele  ihrer  Bestrebungen,  die 
manelierlei  Lehrstoffe  filr  die  Schüler  zu  harmonischer  Einheit  zu 
verbinden,  immer  naher  zu  kommen.  Denn  auf  welche  Weise 
könnte  wohl  eine  harmuuiselie  \  crhitidung  aller  Disciplinen  niettr 
ericiclitert  und  zweckmässiger  verbreitet  werden,  als  durch  uue 
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vergleichende Zusammenstelliing  der  Terschiedenen  Ersclieinun«?efi 
■Uer  an  Gymnasien  gelehrten  Sprachen  und  Zurück  1 1  llnl[1^r  dersel- 
ben auf  allgememe  Spractipnmdsätzc.  Sehr  wahr  und  uiih  wie  aus 
der  Seele  ;rpsprochen  fanden  wir  in  dieser  Bezieh  iin^  die  Worte,  die 
wir  vor  kurzem  in  NJbb.  H.  p.  4HI  ^^cle^en  haben  :  ,,l)as  nücli- 
■teiiiid  L'itifachjEte  Mittel  für  diese  Vereini^ungr  (der  vielerlei Lehr- 
aloffezu  einem üaiiaeu) ist  wahr8(  lK:inliLh,da88  derCIassenlehrcr  hi 
grammatischen  Lebratunden  der  ]at.  otUr  vielleicht  noch  beaaer  der  ^ 
deutschen  Sprache  durch  comparative  Grammatik  die  dem  Sciift«^ 
ler  bekannten  oder  behubringeudeu  Spracher«cheinungen  lom 
Gaiizen  verbindet  und  tlurL  h  Auf8ucbung  der  Aehnlichkeit  nad 
Verschiedenheit  die  dabei  thitigc  WirUtAikeift  der  ▼emWedcnen 
raenschlichen  DenkfofTmeii  klar  mtcbt,  um  80  diese  Denkfbrrae« 
in  dem  Schiller  edbil  luaiQUIdeii  ond  ihin  den  ZiwuMnenhMif 
alles  Spradiiinterriclita  begreiflich  sn  ntdien  o.  w.^'  Zn  ehaer 
■eldiea  vcrgleiebeadea  Behndkmg  der  Spraeliett,  welche  an 
Gymnulen  gelehrt  su  werden  pflegen,  eine  sweckmässige  Anlei- 
'  tang  an  geben,  «nd  sogleich  hi  ebier  Bf  enge  von  Beispielen  den 
8I0IF  dmuliieten,  an  welchem  man  die  Tenebiedenen  Er^choi- 
nangen  der  einzelnen  Sprachen  kennenlernen  und  durch  deren 
Vcrglcichung  in  das  Weaen  einer  Jeden  derselben  eindringen  tind 
den  Geist  noch  auf  raanchfache  andere  Weise  üben  Vafiu:  das 
eben  war  der  Zweck  de«  Verf.  der  obengenannten  Schrift.  Es 
bietet  daher  dieselbe  gleichdcnkenden  Aint^^^enosscn  ein  sehr  er- 
wünschtes Hilfsmittel  des  Spr;u  hiintcrrichts  dar,  indem  sie  ihnen 
die  nntliwendifi^e  llehcrcinstiniimui';  in  den  Grundsätaen  zei^t, 
nach  denen  der  Unterricht  iu  jeder  Sprache  zu  ertheilen  ist. 
Dem  Gelirauche  derselben  kommt  aber  die  in  dem  Reglement  des 
königl.  Ministerii  der  II nterriclis- Angelegenheiten  für  die  preuss. 
Gyinnaj^icn  vom  October  empfohlene  Anordnung  sehr  au 

Hilfe,  ilass  in  einer  Classc  wo  möglich  der  Unterricht  in  3  Spra- 
chen ganz  in  der  Hand  Lehrers  (des  Ordinarius)  liege, 
Blit  lii'icksicht  auf  einen  solchen  möglichen  Gebrauch  in  den 
obern  Gymnasialclaasen  ist  dieses  Werit  sugleich  so  aoaUihrlScll  ^ 
angelegt,  dass  nach  der  Versichernag  dea  Verf.  die  gröaaem  Spe- 
cialgramnatilcen  kamn  mehr  faatatehende,  lllr  Schulen  geeignete 
Regeln  darbieten  dürften.  Diese  Regeln  aoU  aber  der  ScMUer 
aatihrlich  durch  dieaea  Werk  nicht  aum  eratenmal  kennen  leffnen; 
er  aoU  daaienige«  waa  er  In  den  ehinehien  SpracheiT  frfther  gdemt  • 
hat,  an  einem  Ganaen  ordnen,  daa  Gleichartige  ^ammcnsteU 
len,  daa  etwa  Fehlende  erginaen,  endlich  das  gemeinachalk«' 
liehe  Band,  wodurch  alle  diese  Sprachen  ihrem  Wesen  nach  ver^ 
knüpft  aiud,  kennen  lernen,  Grade  dass  der  Schiller  ihm  bereite 
Bekanntes  nun  an  den  passenden  Stellen  einordnen ,  das  bei  jeder 
Sprache  besondere  Gelernte  zusammenfassen  und  unter  Einen  Ge- 
aichtapunkt  bringen  lernt,  das  hat  nach  unsrer  Erfahrung  nicht 
nur  ebmn  auaaarord«ntlicfacn  Niitaeui  aandern  auch  einen  beson- 
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taug  der  flddhai  vier  TcndiMeiieB  Ali,  wie  Um  dindneit 
Yüker  dteselben  Vcrhiltnim  vpneliiich  kmMmtfk  htben,  eft 
fir  wUbt  gealNieta  Anrschlome  alber  Bigcaihinlicfakeileo  in 
iem  Chanftter  eine§  \  oikc$^  auf  die  man  tonst  nicht  so  leldit 
anfmerksam  wurde;  denn  wie  ein  Volk  spricht  und  «chreibt^  so 
taiki  und  lebt  es.   Was  nun  die  Art  und  Weise  betrifft,  wie  der 
Verf.  sein  Ziel  tu  erreichen  bemfiht  gewesen  i^t,  no  wird  man  ea 
lunarliiet  »iclir  natürlich  und  iv^eclmässiV  finden,  dass  er  in  der 
Au^arheitiiii^  die  Amticlitcn  und  biswcilfn  die  wörtlichen  Erklä- 
nincen  der  vorzüglichsten  (jramrnaliker^  z.  H.  die  von  Jar.  Grrmm 
u.  A.  ^  besonderfi  aber  die  von  Carl  Ferd.  Becker  überall  benutzt 
hat.    Diss  aber  da«  Verdien^it  desselben  bei  weitem  nirht  alietn 
^arin  bestehe,  daK8  er  etwa  das  ^ou  Becker  in  Beziehung  auf 
deuUche  Sprachlehre  beobachtete  Verfahren  auch  auf  die  drei 
andern  verglichenen  Sprachen  angewendet  habe,  ^vas  von  Andern 
in  Bciretl  einzelner  Sprachen  geschehen  ist;  davon  überzeugt 
uns  eine  auch  nur  oberflächliche  Ansicht  des  Werkes.  Ueberall 
iidfa  wir  ielbstitiodige  Forschung  und  in  maodieB  Pookten  eine 
ve«  Becker  «bwcicbeiiie  AMfeht^  «k  4er  Verf.  eben  die  Verglei« 
choag  te  veneUedenen  Spmeheii  mnä  der  Art  tmd  Welie,  wlo 
He  «iilkheB  VerlilltBlne  udl  Bedcliungea  in  der  einen  nnd  der 
andern  nntgedrMt  weiden  vMers  einen  tiefeni  WUk  kt  den  In* 
Km  Urgudmim  der  Bpcidie  tlmn  liessea,  eis  et  die  eorgllltlgeta 
wd  ^nnnee^  letnehCiing  wd  Belenehtnnf  der  Art ,  wie  diese 
VeriiÜtnisae  in  einer  Sprache  b^ichnet  werden,  möglich  rnedit. 
,  Indem  wir  iiidess,  wie  iiberhaupt  ein  Eingehen  ins  JBiniehie«  ao 
a\ich  eine  nähere  Au8einandevtetsnn|p  der  Punkte,   worin  der 
Verf.  von  Becker  abweichen  zu  müssen  geglaubt  hat.  Jetzt  nicht 
beabsichtigen,  wollen  wir  nur  hinweisen  auf  die  dem  Verf.  ei^ren- 
thümfichc  Unterscheidung  zwischen  directen  und  indirecten  Ob- 
jecten;  auf  die  oi<rt*nfhumllche  Abfassung  der  Grundbedeutung 
de«  (icnitivs,  indem  der  Verf.  zu  den  drei  Grundbeziehunsren  und 
ail^ifriietnen  Bedeutungen  der  Casus  obliqui,  welclie  von  neuem 
Grammatikern  angenommen  werden,  nämlich  des  Wo  oder  des 
Verweilens  an  einem  Orte ,  des  IVohin  oder  der  Richtung  nach 
einem  Orte  und  des  H  oher  oder  der  Bewegung  von  einem  Orte^ 
her,  noch  eine  vierte  hinznffigt,  die  des  /fessefi  oder  de«  Bc- 
slandtheiles.     Ueber  diese  und  andere  dem  VerU  eigenthüm« 
lirlie  AuffaKsungsweiiieu  vergl«  man  die  Verr*  nnr  !&•  nnd  iV*  Ab« 
theihiuj;  des  Werkes. 

Uurcbens  ietbttttindig  nnd  faet  nUein  nnf  «imh  «ogewleten 
war  der  Verf.  in  der  Anlege  dei  Werkes.  Denn  wenn  et  ench  an 
Vennchen ,  dta  In  neuerer  Zeit  In  der  deuttcben  Spraehlehre  an* 
gcwttidte  Verfeliren  nucb  auf  andere  Spraelien  fiberautragen  eder 
•ndi  meirare  Sprachen  In  «lieaer  fiesiebung  ait  einander  zu  ver- 
glaktai,  nklU  iHM  nnd  gar  fcUt,  wk  dam  der  Gedenk«,  «hm 
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auch  nahe  ^nii^  lic^:  so  ist  docfi  unseres  Wissens  diesed  norh 
voif  Niemandem  in  so!r!uT  VMUläiidigkeil  «:c?«chehen,  wie  \ian 
dem  Verf.  des  oben  ::imi  umleu  Werlrs,  x^telclies,  wie  «clion  be- 
merkt, eine  vergleichende  Darstellung  der  I^ehre  \f)n  dm  (>a8us*) 
^Hmmtlicher  Spraclien  enthalt,  welche  an  CsJMnasien  gelehrt 
\% erden,  der  deutschen ,  ('ranxrtsfscfien,  laleiiiischeii  und  grieclii- 
Rclien.  Dass  der  Verf.  anc  Ii  ilic  fraiizös.  Sprache  mit  in  den  Kreis 
der  \er^:lichenen  Sprachen  ci  xoircii ,  und  /n  einer  wissenschaft- 
lichi'n  Uehandhmg  derselben  durch  \  er^Ieichung  mit  den  elasti- 
sche» uud  untrer  MutterKprache  und  HervorhebuBg  des  Gleichar- 
ligea  and  IJn^leichartigeu  die  bette  Anleltang  gegeben  hat ,  dt- 
durch  bil  er  eich»  däocht  uns,  hcfOttdcres  Verdienal  erworben. 
Demi  hier  Ibot  et  tot  Allem  Neth«  die  cnt  In  neuerer  Zeit  a»- 
erkannte  MogHcbkeit  einer  wiasenachaflllichen  Behandlung  und,  die 
ZwecKni&sri|[keit  einer  aoiclien  für  höhere  Lefaranatalten  dnrdi 
Yergleichong;  mit  den  Sprachen,  deren  Grammatik  achon  lingere 
Zeit  wiateiischallllieh  behaadeit  worden  ist,  recht  klar  und  äugen- 
acheiolich  zu  raachen.  Denn  daas  durr!i  Krlemnnf  dieser  Spra- 
che anf  Gymnaaien  nicht  blos  pcaictiticher  Nntaen  eratrebt  wird, 
aondem  dass  sie  zugleich  mit  den  iibri^ren  Sprachen^zn  dem  alA# 
gemeinen  Zwecke  geistiger  Aoabiiduog  überhaupt  beitragen  soll, 
das  iat  doch  wohl  als  eine  alfgemein  anerkannte  Wahrheit  anzuse- 
hen. Daher  aucli  die  weise  Bestimmung  der  Behörde,  dass  die- 
ser (hiterricht  uicht  mehr  von  fVanzös.  Spr;irlirncis(ern  ,  gondern 
womöglich  von  philologisch  gebildeten  Lehrern  und  nach  Gram- 
matiken ertlieilt  werden  soll,  welelie  nach  wissenschaftlicher  Me- 
thode und  nucii  dem  Aiuster  der  Grammatiken  der  **laa«IaAhMi 
äpraclien  bearbeitet  sind.  — 

Die  Li^inrichtiing  des  Buches  anlangend,  so  handelt  der  Verf. 
zoernt  in  einer  Kinleilunf:  über  die  Casus,  deren  Zahl  und  Ge- 
brauch im  Allgemeinen.  Diese  Kinteitun^  ruht  naiurlicli  auf  phi- 
losophischem Grunde,  i&t  aber  doch  so  gelialteu,  dass  dem  Leli- 
rer  nnr  wenig  au  erlintem  fibrig  bleibt,  damit  ein  gehörig  vor- 
gebildeter 8ch6ler  der  obeni  Gjmnaalalclasaen  tob  dieaen  Vor- 
hillnissen  ein  recht  dettUichea  Bild  erhalte,  welchea  Ihn  nach-  . 
her  auf  aelnCr  Wandening  durch  das  ganie  Werk  ateta  begleitet 
Denn  dfe  hier  featgeatdlten  Grandbedentongen  werden  fiberall 
fesfj^balten;  dodi  Ändet  —  ohne  Zweifel  aMchtllch  —  keine»* 
^egt  ftberall  ein  auadriicklichea  Hioweiaen  auf  diese  Gntndheden« 
tiuigen  Statt;  aondem  der  Verf.  öberiSsst  diese  Beiiehung  auf  das 
Frühere  öfters  dem  Schüler ,  da  er  mii  Hecht  eine  passive  Anf- 
üisaubg  dcaaen,  waa  der  Schüler  lernen  aoii,  möglichst  vermel- 

*)  Ein  ahnlirhei  Werk  über  die  Modi*  von  demselben  VarC.  itt 
bereits  früher  In  dein^elben  Verlage  erschienen,  und  die  Tempora  be*- 
abaicbtigi  dar  Varf^  wia  wir  böreo ,  aaf  diatolbo  Waisa  an  babaadabk  . 
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deii  zu  müssen  glaubt.  ,,Denn,  sagt  der  Verf.,  der  Koabe, 
der  Jüugüji^,  freut  sich  der  Anstreii^rnn?  seines  Geistes,  bei 
welcher  er  sicli  der  lichcrrschnii^  de«  vorgelebten  Ge^^enstandes 
bewusHt  wird.  Diese  Freude  regt  ihn  zu  neuen  Aii.Ntrcn^nn^en 
'ft^iif ;  er  anternimiiit  die  manchfakig^gtcn  Lebun^en  und  Hcizt  ».ic 
vpii  Yer^nügeii  fort,  bif  er  l^eichtigkcit  und  Sicherheit  dariu  ge- 
w0iuicii  hat.  ' 

Das.'Werk  tetbit  «erfillH  in  4  Abtbeihingen ,  tod  welchai  4ie  t 
cnterondeit  SMhf6ti99€rhaUnU99n^  die  Bweite.tro»  d^n  Ftr- 
häUmUnn  der  AUHbtOe,  die  dritte  von  dmt  Fm-hättniteen  der 
direeien  öijette^  die  vierte  wm  den  Ferbaiimeeeu  der  indt- 
reden  Objecto  handelt.  l>en  Anfang  eines  jeden  §  machen 
Jie^etn^  welche  bei  mogliclist  grosser  Deatllchi^eit  und  KBne 
dech  so  beachatfen  aind ,  dass  alle  niö^iicliea  eyntact.  Eracheinnn« 
gen  in  den  Tergtichenen  Sprachen  danuiter  gebracht  werden  kön- 
nen. Diene  Regeln  sind  suAicbst  durch  Zuadbse  näher  be- 
•ttmmt.  Dann  folgt  eine  grosse  Anzahl  passend  gewählter  und 
im  Deutschen  und  Französ.  überdies  grösstentbeils  irgend  eine 
Sentenz  oiler  wenigstens  einen  ah^esclilossencn  Gedanken  von  nn- 
spreclieiidcii^  Iniialte  enllialtender  Jieispivla ^  in  welt-lirn  kHuin 
eine  der  bei  Ije^^Hern  pros.  Schriftstellern  der  verjjlirlienea  Spra- 
chen vorkomniendc  s^ntart.  Erschclnnn«;  verraisst  ^ird.  Endlich 
fol^ren  ^inrnt  /  kutigen  ^  \>i  lt  he  die  [iäliern  Erklärungen  einzelner 
Spratiierschcinungen  enthalten^  wo  die  vorgekommene a  Üeispiete 
diese  zu  erfordern  scheinen.  Verweisungen  auf  vorangegangene 
Beispiele,  in  welchen  das  Gesagte  seine  Bestäiiguug  lindet^  die- 
nen zur  grossem  Verdeutlichung  desselben.  Nur  sehr  selten  ha- 
ben wir  solche  Verweisungen  vermisst,  oder  dtp  Beispiele,  auf 
wdidie  ipei%ieaen  war,  nicht  pm  paaaend  gefonden.  Bim^ee 
hieriicr  Gelieri^  hat  indeaa  der  Verf.  tchon  in  den  Ntditrigen 
verhcaaert,  nnd  waa  man  in  dieaer  Hinsicht  noch  verminit,  wird 
In  einer  swehen  Anfl.,  die  wir  dem  Werlte  recht  Imld  wSnachen, 
leicht  nacfandiolen  aein.  Den  Sdilnaa  dea  Gauen  machen  ein 
rfigemeinca  alpliabet.  Sachrefiater  nnd  apedelle  Wortregister  für 
die  einseinen  Sachen ,  welche,  mit  grosser  Sorgfalt  und  Um- 
siclit  ettgeiertigt ,  die  Brauchbarkeit  dea  Baches  noch  um  ein  Be- 
dgitendae  erhdhen.  —  c&. 


Todesfälle. 


Den  IS.  FcbnKii  (»tarh  in  Hrieg  der  Lehrer  Feri<ijiOJid  fFeigemd 
am  daitigon  Gyinnaisiuni ,  Si5  Juhf  alt. 

Ucn  l;S.  Februar  in  CouiU  der  Oberlehrer  Hehaag  au  dafigeu 
G^iuuaiittm. 
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Dei  f «  April  U  DsiaiiMh  grMtbertogl.  wtlwiitiAu  €km^ 
■torlilrafli  ttiid  «iMriliil«  Dinettr  im  miiwiwM  tn  Biiew Ii  IHw 
phil.  #Vom  CMl«|)i  FinrntA 

DtB  1«.  IUI  Ib  B«rlia  te  k&oigl.  praiM.  «ItlL  «Mlmlh 
mmi  lÜMbtor  fir  dto  gdtUidMS,  Uutorridil»-  «ftd  JMiciukiigdcg«»- 
MtM»  Fretbarr  «ok  MivmW  sau»  jßimtith^  Im  W.  I«ek«M|BlM 

Den  4.  Jani  fn  ZfilHdiAii  dar  DlrMtor  d6i  doiügea  Pid«g«fluw 
nd  WalMhaotes  fV.  il.  AetiAtfriL 

Den  10.  Jon!  In  Erlangen  der  Senlnr  der  UnivoftMl  Hnfnilh  und 
FrofrMor  MehmH  ini  ü.  OicofU  nd      Uhnniinhtni  w  war  dt  Jdiw 


Schuld  Bod  Universitätsnachricliteny  Beförderangea  wid 

Ehreobefseigiiiigeii. 

Drcsiikn.  An  der  dneig^en  Kreussclmle,  welche  sa  Oitern  dietet 
Jahres  von  354  in  fünf  Chiääen  uder  10  Coetus  vcjrlbeilten  Schülern 
besucht  wur  und  Michaeli«  vor.  Jähret  12,  xu  Ottern  dieses  Jahre«  ZI 
Schüler  [11  mit  dem  enten,  24  mit  dem  swallnn,  1  mit  dam  dritten 
^eugoiMe  dar  Baifa]  tnr  IlnifnnÜit  antlnMaa  iMita  ,  iat  «nah  dnm  todt 
,  daa  driltan  Labrn»  M.  O,  IT.  LUM  [a.'  lUW.  UVl,  dl«,]  dar  Dr.  JaL 
JiWedir.  IMMar  In  dl«  diHla,  dar  Dr.JM  m1  SUKg  in  din  viwtn  ud 
darnnaMTOfdanlL Obarlahmr  4Enrl  Onil  IM^  in  din  CdnUn  OUmtm* 
Mraralnlln  nnlgnrficlEtnnd  wmm  If nchfalgnr  d«  leUtaran  d«r  Dr.  Anfew 
^ttg.  J%tod»  KMUn  rnm  Prngyninnalnni  In  SAMjnut  «tnnnnft  tmrdaa» 
Blitt  daa  m  BÜdMalin  IM  fnn  aainani  LalNnnHn  nt^E^CntoM  l^r. 
JTorl  flalnrki  Manltfnt  Iwba«  Bwnl  nndnm  Lelwnr  (JiaiWg'nnd  IKtn/ 
dan  fk«nn6el«chen  Sprachanterricht  dbama— lan  ^  und  der  SchnkunCi» 
nnndUnI  Dr.  Joh.  Georg  Tkcod.  Grösse  Ut  proTboriech  al«  Hälfilehrar 
^ngntNlMi.  vgt  NJbb.  20B.    Dem  Dr.  J.  Fr.  BöUeher  itt  nber- 

dem  Ton  der  tliaol.  Fncnitit  dar  Vniveriität  Leipsig  die  theologitcba 
DöctorwArde  ertheilt  worden.  Daa  diesjährige  Programm  der  Sahnin 
cothält  alt  Abhandlung:  Car.  Gustavi  fUlhig  distertaUß  de  vi  et  utn  ro- 
CoWorrtm  (pgivfg,  d^vfiös  similinmqne  c/n/ff  Ifümcrum  TDresden  1H40. 
44(^2  )  S,  8,],  eiuc  ^chr  ijorgfältif^e  unil  v  erc}ien«tlicJiü  UntersnrJinng 
Über  den  Gebrauch  und  die  Ikdcutnufj  der  ^V^^^tcr  (pi^ivf^,  ^?üaof, 
rjtoQf  XQaäir]  in  den  Gedichten  des  Homer,  durch  v  eiche  na- 

mentlich der  homerische  Spracli^^ulirauch  in  den  beiden  ersten  Wörtern 
eehr  ▼ollttändig  enirtert,  nnd  ülierhAupt  die  Bedeutung  aller  dieser 
Wörter  80rgfälti|?er  aU  e«  bin  jetzt  von  den  l/exicno^raphcn  {geschehen 
ibt ,  erörtert  utid  begründet  und  ausf^er  andern  neuen  licitultatcn  na- 
meatlich  auch  nacbgewiesea  wird,  data  ijtoff,  ron  ato  oder  uijfit  ab 
etamroend ,  nicht  eor ,  aondern  anUna ,  «m  attolis  [wohl  naertt  ^lAein] 
Mantet.  Dia  aargfilttge  Blditang  der  ainminan  Radantongen  jeden 
WoKlaa  nnd  din  danmt  folgende  gannnnie  Eikliruog  meimmf  iMMri- 
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SMUm  tomhm  ih  AMianlteif  «thr  WMhteBmrtli»  wmi  d« 

alle  Aarord«rugOD  0rlDlljBa,  wenn  der  Ur«  Vsrf*  Aa»rd« 
nung  der  Bedeiituogen  noch  atwm«  enUchiedcner  den  Gnisdiste  fMigO** 
fcslICB  kälte,  data  der  Lexicogmiih  bei  jedem  Worte  vor  allem  dio 
wipffAaglicli  »innliche  und  ooacrete  Grnndbedcatang  festzustellen  umk 
daraus  die  abstructen  und  metaphorischen  absuleiten,  so  wie  bei  dieser 
AbleUtiiig  darunf  zu  sehen  hat,  die  Grundbcdeatong,   so  Tiel  sie 

nnt:lj  sirli  nuniH  irt  liiiljt  n  niii*;,  dtirt  ti  hIIo  abgeleiteten  Bedentnngea 
durch  >;ehe.  Wdrt  iiHinlicli  hat  in  der  Sprache  nur  eine  tiedett'> 

tung,  und  iliei»e  Icann  bich,  je  nuchdera  der  GrtindbegrifP  desselben 
concret  udcr  abstract,  eigentlich  «der  uneigeotlich  aiifgefuitst  und 
durch  Hinzufugung  oder  Wi  glusitung  der  ihm  sugeborigen  eirreiithüm- 
lichen  Merkmale  (Kigerischiifien)  erweitert  oder  verengert  wini,  iiller- 
diiigri  %icir«ich  abblutun,  aber  nie  in  tiuc  nvua  Ht'dctUuag  n m^c^lalten» 
Dei  dem  Worte  q>Qiv£i  hat  ilr.  H.  auch  diesen  Grundsatz  im  Allgeuiei* 
■eo  festgehalten,  und  wenigstens  angedeutet,  wie  die  Bedeotungea 
Süm,  CleMl«  FenUmdf  GcsiiiuiM|f  Mt  dar  Graadbadeatasg  Zwergfetl 
■bMleitaa  tiail,  sIwk.  waI««  tfaii  Untariebiad  im  Wartet  qnfivfg 
m^tmiSig  geaog  erfirteit,  nodi  dtiBiif  hii«|;ewieM«  ^  «tr«»  def  Singu- 
W9^*  4mmb  BeievliiBg  dech  wohl  ineiit  feflmtellep  w«r,  !■ 
der  Spradie  lo  lelic  i den  Ploral  soräelrgedrdckt  .werden  iai. 

Bei  aber  luU  tMk  der  Verf.  nur  vea  dem  Gebnuiek  dee  Wertet 

M  Beaer  leilan  leweMu  nid  ddief  «la  Groedbedeiitiing  oiiliit  imfu» 
Im  tojeateMl,  obtdiea  er  aegiabli  deia  mm  Heb  daroalar  su  aller- 
erst  etwag  Sinnliches  gedadit  babee  niflge.  Was  übrigens  die  Abhand- 
luag  in  dieser  Beaieboeg  etw»  venviiaeD  lässt ,  dafür  entschädigt  fie 
dadurch  y  d«  dberali  der  Gegensat«  der  gricchisahea  und  deutscbea 
Vorstelluagen ,  welche  des  Wdfftarn  ^«^«tft  itQff  etc.  und  dea 

enuprecbeeden  deal«ehea  in  Gr  Bade  liqgeB|  feebt  gut  bervorgebe* 
beaisU  .  [J.] 

KBKrjTNAdr.  Düh  dnsige  Gymnasium  war  in  meinen  6  Clausen, 
während  des  Winters  1837  38  von  124,  im  Sommer  darauf  von  lltiy 
im  folgenden  Winter  von  122  utul  im  Sommer  1839  von  112  Schülern 
braucht,  und  hatte  im  erstgenannten  Schuljahr  6,  im  aweiten  8  Schü- 
ler mit  dem  Zeugnis  der  Keife  zur  linirersttät  entlassen.  Das  Lehrer- 
fiereonnt  beistand  am  Schluss  de«  Schuljahrt^  LK39  aus  dsm  Dirct  tor  Dr. 
Marl  Jlojfmtisicr ,  den  rrofc&aoren  Grabow  [Lehrer  der  Malhemutik  und 
iNaturwistteiicididricnj  und  A,  Foss,  den  Oberlehrern  Dr.  Joh.  CorneL 
WiÜi,  Suiner  [seit  November  1838  an  dee  ventorbenen^  Prell  Dr.  Pe« 
Urse»  Siette  vem  Gjmnasium  in  Gefe>hl«li4r  veiieM,  a.  NJbb«  WtV^ 
4SI]  widDr.  JneM,  den  l^ehiem  Nmtm  '[4Nt  nber  bereite  kn  Mi' 
IM  Btt  ein«r  Pewlen  wm  Wi$  Blblm.  In  den  Bnheitand  Tenelnt  vnr- 
d«n  war]  und*£raifter»  den  Beliginnalebraw  Pffme  Eicrit  und  Ci|plnB 
dmdÜ  [enterer  fikr  den  etnngniUcbcn »  leCfteifr  fär^  den  knibeliachen 
Betiigianittntenlcbl]|  ^den  SebnlnntraHiiMnlen  Mdt  «nd  BMi  dnd 
$  HnlfMNKn.  Im  gngenvArtIgen  Scbn||nbr  iber  tat  der  Lehrer  Aee- 
IfT  In  din  fdniln  UnciteUn  nn%trndrt      4le  Mcfartn  dwi  Mim  Fr. 
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Dellmann  rom  Progyronaslum  in  Meir!*  nberiragen  ,  dafro/x*'"  nbrr  am 
genannten  Froi^^Yninauiuin  der  Ltlirtr  Hunckwitz  in  lÜu  dritte  Lehr«tnlio 

,  aufgerückt  und  ai«  vierter  Lehrer  der  Scliuiumtiicandidut  lihcin  unpc- 
itetlt  worden.  Da«  Frogramiii  des Gyinnnt>iuin«  vom  Jaliro  18u!l  enthält  * 
eine  Abhandlung  De  liHterii  V.  C. ,  ct  naura  Pocticae  /IrisUitcUcte  hrew» 
dtsimlaiio  ,  von  dem  Oberlehrer  Dr.  huct>cl  [Kreuziidch  gcür.  b.  iiehr. 
20(15)  S.  4.],  d.  Ii.  ciu  Fragment  au«  einer  kritischen  Beurtheilung^ 
der  von  dem  Prof.  HUter  besorgten  Aufgabe  von  des  Arittotelos  Poetik, 
in  welchem  der  Verf.  mit  Umcicli$  ond  guiam  Brfolf  4\m  Aan^liMo  bc« 
flCrdtett  daMwItia  der  vorlNiB4«BM  AriilotdifclMii  ■  PMlik  aar  tis 
darcb  gtvMe  Läckea  md  teblittiM  IsterpsliltoMB  mIiMIim  JkaolK 
■t&ck  dM  g«ann  Werk«  übrig  babea  toltoii.  Hr.  Es.  itollt  4h  mir 
gegengeMtste  BehanpCung'mf ,  dsM  lo  dwB  YMbaadmai  Werke  d« 
gtmie  erste  Qacli  fpn  den  iwei  Bdehere  de  i^rte  Poeliet  entveder  voll- 
•liiidlg  oder  doch  grSeeteetkeile  erkalten  and  weder,  dnrch  Löcken  iiaeli 
dnreb  Interpolationen  verdiidert  eel^  and  webt  die  UnaninaglIcUeit 
der  Bitterfchen  Grande  fdr  Jene  Behauptung  nach.  In  dein  Pregmam 
der  Jnhree  1888  bat  der  Profo«aor  Ahr.  Fosa  kritisch-exegetieclie  Bamt- 
Jbrn^en  au  einigen  Stellen  dei  FirgU      (U)  &4*j  mitgetheilly  and  dnr-^ 

'  in  14  Stellen  dee  Dicbters  gegen  Aenderubgen  und  £rklarangen  ande- 
rer In  terpjEftenv  nanentlich  gegen  Wagker  erörtert  und  verUieldigt* , 
Allerdinge  sind  diese  Erörterungen  meistcntheils  nnr  in  der  Form  too 
Andeutungen  Kalten ,  und  gehen  selten  niif  eine  tiefere  Aueetnander» 
fftzTtn«^,  naiiicntiich  nicht  auf  ^ctiniic  griiitunatische  nnd  sprachliche 
Begründung  der  autgesprocheoen  Ansichten  ein  :  aber  sie  boivähren  im 
Allgemeinen  einen  richtigen  Takt  nnd  guten  GeithiuiK  k,  und  bieten 
in  roehrern  Stellen  eine  bessere  Erkl.nung.  vgl.  NJbb.  XWI^  270.  Die 
kehandelten  Stellen  t»iud  mit  Aii^dahine  ^  oa  Erl.  IX.  6. ,  wo  gegen 
Wagners  Tadel  bemerkt  iet,  diii^.s  Hclmn  J.  Ii,  \ O»^  iinf  den  bessern 
Rhythmus  der  Wortstellung  vertat  ticnc  hiuguwieson  hubcf  inägc^ammt 
aus  delr  Aeneide  entnommen.  Unerheblich  ist  die  Bemerkung  su  Aen« 
III.  S38. ,  dnet  bei  den  vier  waisaen  Pierdan  der  rdmltcke  Leeer  aller- 
dinge nn  die  spätem  Krieflfe  and  Triomphe  aelnee  Velke  gcdaebt  bebev 
lange-;  ^nnd  aaeh  die  ea  IL  — 968  gegebeaen  Benerkangea  gegen 
Wagaere  Vertheidigung  der  Aecblbeit  dieier  Teiee  koonea  na  keiaeoi 
Reenltat ,  well  ■ich  ane  der  Stelle  ftbeihaapt  ketn  nnderee  Beaaltnt  ge* 
Winnen  Uaet»  ak  dnet  die  Veree  nUevdlngi  nach  ipraehlldhen  Ordnden 
von  Virgil  nbetainniei  kdnnen<and  dnee  nach  Ihr  echelnbarer  Widei^ 
eprnch  gegea  Aeo.  VI.  S88  It  kela  erheblicher  Grand  gegen  ihi«  Aechl* 
heil  tat,  doM  sie  aber  anch  la  den  meisten  aod  keeten  Haadtchrlfkea» 
und  zwar  gerade  In  denen,  welche  auch  die  vier  ersten  Verse  der 
Aeneii  nicht  haben«  fehlen  und  4ass  darum  die  Angabe  der  Scholien, 
nie  eoien  von  Ti^coi  nnd  Varius  gestrichen  werden,  recht  viel  Gewicht  * 
erhält.  Treffend  aber  ist  Aen.  IV.  82.  in  strati«  relictis  die  Erklärung 
des  S^vios  (atrad's  ab  Aenea  relicti$)  gerechtfertigt  nad  die  Deutung 
Wngncrg  durch  rennfrtsf CS  Ehebett  verworfen;  so  wie  mich  Aen.  III. 
&2d  das  loM  gegen  Wagaere  pntei  dnrch  folgende  lienierkuog  vor thoi- 
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iigt  t^ird:  Virgil  sngt  ohen  hlmt  Sie'hnüen  sich  dem  Hafen  genabelt  ^ 
nnü  kounteu  ihn  irun  ileiii  Standpunkte  aus  im  Ganzen  übcrsciiuiien 
(patMctt).  Aber  wie  fie  dicht  vor  ihiu  waren,  wurde  ihnen  iler  Leber« 
Mick  diiftb  vorif^ringead«  FsImb  «tsogen  t  99  Ug  verMUckL  lies- 
glttäh—  htMm  HL  Mtt  MgtgttbM,  dattider  Ven  Qtm  Übt  tum  Tröia 
uwt  wt  Atmmlut  betogeM  and  dcnmi  «iehl  Qnat  golMea  v«rd«ii  kSan«, 
tbiigeM  sber  MIkh  das  OsaM  aicfat  fcbarf'  genug;^  aofgelMtl.  vgl«. 
lUbb*  »VI,  «Ol.  Bben  «o  wird  Am.  V.  1918  H;  di«  Dralaog«  des  breiw 
Madva  PlBiias  «af  d«a  Braad  der  Flotta  a«a  vartlMidigl,  an4  Aea« 
1V^449  «iad  diä  WW.  IssHwm  «otvaafarliiapct  irfebt  nit  J.  vott 
daa  Tbiäata  d«i  Aaaeat«  «aadtffa  voa'  dea^'TbrAaM  dar  Dlda  aad 
Aaaa  Terttadaa.  «tDla  W^fta  laertmae  oolo.  m.  weisea  afeibar  pat 
aaiiii  lUe  moveCtir  fletibus  znrück :  die  Tbräaea  der  Fraaen  machen  ^ 
kabMB  Eiadruck  nnf  ihn  ,  wie  auch  sein  Hers  «erriaaea  lat.**  Richt% 
Iii  aaab  «a  Aen.  Iii.  8  ff.  baaierkt ,  daf s  nicht  mit  el  pater  ytfndUMt^ 
■aadera  erei  mit  Litora  qmm  patrme  der  Haiiplgcdanke  eintritti  aar 
TermiMt  man  eben  hier -die  gnügende  grammatische  Rechtfertigang. 
Während  nnmtich  Hr.  V.  seine  ßr^hatiptun^  nur  ans  der  Anordnnng^  der 
Gcdiinkcn  za«beweiscn  sucht,  so  hätte  er  viciiueiir  dürthun  sollen,  ddit 
qmum  niemalf  für  et  ttim  »tehC  (wie  Wugncr  wollte),  und  diit»8  in  der 
Stelle  viclm<>l<ir  die  hänHp^e  hintoriticho  und  diirum  auch  e)ii«cbe  S^tzin- 
Tersion  statlfitidet,  nndi  ^reicher  die  gewöhnliche  Satzform:  Cum  pri- 
ma aestan  inceyissct  et  pater  /ientas  vcla  dare  juffisset ;  lilora  patriae  re- 
liiit^no  .  t^o  timf^cdrcht  vird ,  da^n  Her  \  orilor^atz  die  Form  de«  Hiiiipt' 
aa(7CH  und  der  Nachsatz  die  Form  de«  Nebensatzes  erhält,  übri^uiia 
ober  freilich  in  dem  Vordersätze  Nebentempora  (rneeperat ,  iubebat}  uad 
.  in  dem  dorch  91111111  snm  Nebenratxe  geatempelten  Naditatze  das  Haupt- 
titepae  (relinquo)  im  ladieatir  ate^a  blaibC,  a.  Jaha  a.  Virgil,  Aan.  X* 
4«. UB  dar  aaaaa  Ausg.  oad  im  AraUr  fdr  Phttul.  aad  Pidag. 
Ittt  Bd,  4. 8.  M.  Sa  «la  «an  Mar  faaapardt  aad  luMaf  aasaoiiBaa  « 
Uar  aad  daalilali  daa  Vardaraali  Ul^ea ,  ea  ilabaa  ala  ta  aiaaadar  wia- , 
dcrfe  dar  lagiaehaa'Baalahaag,  data  dar  iwaita  8ata  dia  Falga  aas 
ian  arrtaa  iit,  nad  d|a  Stella  maae  dabar  aa  Ab^nalsl  wardaa:  y,Kaaai 
AaNa  dar  Saainar  «agi^gia  aad  Iraaai  bi^aht  Mm  Aaehiaea  die  Sa- 
ga! BvfkatpaMaa,  ala  Ük  boab  achaa  daa  Valailaadaa  Gestade  ▼erlteae.'^ 
GlalelM  Sckftrfe  der  Spracbardrteroag  fabtt  sa  Aan.  H.  wd  de» 

Vaflff.^awar  viebtfg  beweist,  dasg  tnan«' mortem  tnoeniVe  nur  von  daoi 
getagt  wardaa  toao«  der  sich  selbst  den  Tod  giebt,  und  auch  die  von 
Wagnei'  vorgescMageno  Einschiebung  dea  onl  vor  raiierebilur  verwirft, 
aber  hinsuxufiigen  untertÜ96t,  duss  diese«  ani  einen  sehr  schiefen  Ge- 
danken hervorbringt und  duss  umgekehrt  die  asyndetische  Neheneinan- 
derstellong  drr  Siitzo:  Ipsc  m.  m.  itivcniam-y  tnlscrcbitur  Jwstis ,  nicht 
nnr  zur  ntif^M  ri  i^tcn  Stimmung  des  Anchiscii  recht  gut  passt  und  das 
fibgerinftene  ll<  raiiistosscn  der  STitre  bezeichnet,  moudcrn  nurh  eine 
»ciiöne  (inidution  Midet:  ..Idi  «oibst  HK-rdt!  mit  eigener  Hand  den  Tod 
finden,  - —  ja  e-«  wird  üitli  der  Feind  erbarmen  und  Beute  von  mir  nch- 
tsen  ^roUen  (mich  also  iüdtcii).*'     Bei  Aen.41.  iU*.,  wo  iir.  V.  diu 
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*  » 

Uqm  mMn  «U  «I;  l—ittMfww  iiwlla  |M«Mt,  gege«  Wagnen  Aad«* 
rlMg:  QkMm  wnvr,  il MiMt  m.  a»  AÖkiPH  Uqttß  muäin  tat  011I?  Um» 
imimn  tnmiU  jnmmni»  u  Scbuu  ainqU,  ia  mlmchlol  fsblMM«  ^tm 
wmdk  WftgnMf  Atitfmlaag  iIm  iumiuium  wm»  wiel  — gw—iww  8lal» 
iHigsft  AalMg«  MBM  iimi««  Süui  «lUUti  th  vera  «s  aar  dea  An- 
fOing  dM  MMbMlM«  UI4«t»  «nd  4m«  ftl»erhaa|»l  die  guM  vfal 
ItrÄftiger  wird.  Wowliraer  Aw.  IV,  «29»  b««Mrkl  kt»  Htp 
bei  den  Worten  fitgm$nt  iprifßU  w^»l9iique  nicht  !i!ug  ao  juilf ,  teio« 
•G«füirt«n  uod  deren  NftcbkooiMMB«  .tODdero  aa  die  Troer  und  lOuÜMH 
Ker  maglaiah  iiad  die  Nackkomraen  beider  VöUmr  daaka»  mm»«  a» 
.  '  l&0«t  aich  diel  toweit  zugeben,  alf  in  der  gaasen  Stelle  nor  von  Käm- 
pfen zwtichon  Rom  und  Kurtha^o  die  Rede  i^t,  und  daher  Wagner  iiu 
Irrtfuirn  sich  befiadet,  wenn  er  ii'm  Worte  von  unablüäi^igcn  Krieg^en 
der  Htinier  uHerhaapt  (nicht  hlns  ^^cr^oii  Ivacthago,  sondern  auch  gegen 
andere  Vülkcr)  ver«tandea  wiat^en  will;  aHein  da«s  inan  die  Worte 
dennoch  nicht  übersetzen  dürfe :  Sio  «elbtt  sowohl  (d.  L  die  Troer 
uod  Punier)  wie  deren  Knkcl  «ollen  In  endlosem  kämpfe  tein^**  dici 
scheint  dag  ip$i  nnd  die  gebrauchte  driitt:  l'eiraon  pugnent  zu  verbieten, 
da  gieicti  vurhcr  die  i'unier  iu  der  xviciton  Perdon  ati<;fredct  und  so 
den  Troern  entge^^eogesetzt  sind.  Uer  binn  luuss  uUo  bkiUcii;  Im 
Kanpfe  (nämUcb  mit  Karthago)  verharren  inÜMen  aifl  aelbat  [dia 
gegenwf  riigea  IVm}  uai  ika  ISskaL"  ilnali  ia  A'wi.  V.  001«  kam 
9$  RtC  Bidil  billigen,  tea  dia  WoHa  fuod^n^mmt  vMJMad«* 
#lafle  varalattdM  waidaa«  wfahaa  Jupiter ,  faUa  m  Ammmt  «•vdieat, 
YoUeada  tuuUkIm  aolL  Allerdings  iü  richtig  eHUaal,  daaa  4im 
WttrCa  fmtd  mpmmt  dM  Ol^eotobv^  *■  daalMe  Mldaa  «ad  ianm 
Bichl  M  dta  £igi«M  oder  Bioaahlafe««  eiDta  Ol^adMoaMSliva  um  w 
deakcM  iaC  AmA  vüfda  m  tkk  dai  piöd  tuftfmt  mm  da«  Vuhmr^^ 
lieadea  dg  jfeaiaiiiai  aaadara  alatf »  griilirt  werde«  «ad  daa  Thett 
der  Flotte  bedeatee  Itteaaa«  dea  das  Feaer  aaell  aMg  geleiiea  Imd» 
Allein  an  dar  brea^eaden  Flotte  paMt  o6rue,  »aniaba  ii»»  9kkitf  da  ee 
ja  einfacher  war,  daes  Jupiter  sie  vollenda  verbrennen  lieai,  Vtaa  ee 
ale  einmal  veraiditen  wollte |  ond  noch  weniger  hätte  ela  Btaer 
aiigt :  elas9€m  mmtU  imiittrr ,  weil  diese  Bedeawit  aar  vap  Peraooaa 
und  lebenden  Wesen  gebraucht  werden  kann.  Darum  wird  e»  wohl 
bei  der  von  dem  Referenten  vorgeschlagenen  Erklärung  bleiben  müs- 
sen ,  da«!*  fftiod  siipcrest  soviel  ist  als  rfltquiae  Danaum ,  d.  h.  Aeiieaa 
uod  leiric  (<(  iiossen.  Die  au^führlichilc  i:^r(irterung  ist  der  Stelle  Aen. 
V.  252  fi*.  gewidmet,  wn  Hr.  V.  das  Wn^nersche  Bedenken,  MicauC 
Einem  Gemaldu  zugleich  der  jagende  und  der  geraubte  Gaaymcd  dar- 
gestellt sein  konnte ,  dadurch  be^citi^t ,  dass  ei  a\it  der  Rundun|^  de« 
GewiindüB  zwei  GtitiKiIdc  nituuit,  Melche  neben  einander  ständen  iiud 
»o  Uelde  ein  Gmuos  btidutun.  Er  bcle^'t  daä  sclb^^t  durch  ein  [mne 
Beispiele  aus  der  Kuastgeschichto ,  und  fuhrt  ^^ugleidi  eine  weitere 
Anseinandersctsung  aeiaea  Collagen  Caucr  an ,  der  mehrere  Beispiela 
▼eadargettelltcB  Deppelhaadlaageo  auf  altea  Kujutdeakmälera,  auaaa^t 
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mmtfUäH  bat  Wo  gam  ÜBilw^bapg  itl  rtüil  ▼•cibMlMi«  litt 
vielkicliiabetflnMig,  wmii  Mmifct,  wl»  wenig  dSo  Diehto»  M 
MisbM  IbgIrtM  fiwiMieB  D«fttollaiig«A  fleh  am  die  «rütlatelio  Aa»- 
ffihniBg  fcftflMieHii  nd  «fettodk  Vtrgil  mdirMBl»  0eBiili«  erwite^ 

IftauAiwm,  Vtnm  Otier-PfogrtKi  GyMMtlvw  d.  J« 
fet  einev  latdaMl«  AUwadlangs  Annoiata  in  nmwÜum  Specimen  L 
i§6  S.  4.)  vom  Subconrector  Dr.  dmtk  iMigifftgt.  Em  ht  diM  mmm 
fleietige  und  geMirto  Arbeit,  die  gnter  BdMMischnft  mit  dem 
TheoeritQfl,  beioonener  Kritilc  und  ehrenwertben  gnimiiiatitcbeii  Sto« 
dien  eeigt,  dereo  Reialtale  an  mebrem  Stellen  in  elper  Wetee  vergetragea 
find,  ()r99  nuch  den  Schülern  der  1.  Classe  aus  denielben  ein  nnmittf^Ilmret 
Nutzen  entstehen  wird.  Die  AniTi'<?rkunf^cn  ?;ülbrit  entrccketi  sich  übe* 
die  tTAtcn  xehn  idyiiien,  im  dciieii  eine  groüie  Ansalil  von  Stellen  <;e> 
•chiekt  and  häufig  von  den  iruliernl^enrheitern  ubweictiend  vrk  tart,  Itier 
nod  du  aucli  Conjecturen  yorg^etrn^cn  trind,  die  0ich  durch  Lcichti|;keit 
empfehlen.  Von  der  erstem  Art  ?ijid  z.  B.  I.  30.,  wo  die  Warle  k«i;* 
avioy  dijirh  scctmdnm^  an  ihv  hin  erläutert  werden,  II.  erldart  Hr. 
ji.  T(e  ^(Jovu  durch  unf!;ucntum  quoddam  sagarum  ex  VütUs  rebus  comjnh^ 
gitum  (eine  ZuuUer»albe) ,  ebendus,  112.  ofifiatet  m^iag  vom  Naehden- 
lien ,  woan  gaos  poMend  ein  proleptitcber  Gebraucb  von  nmnH^yo^  an« 
g«a«NiBi«B  wird ,  in  VII.  a  wIM  ier  VevT.  dli  Werte  h  «odö«  mi  dM 
Fmm  Am  FelMi  wwtkm^  wlivaa,  Mi  jededi  aiMr  StblArmg 
im  Bkmf^n  Bam  vor^  B«ell  «oleher  Ac  wM^  wnS  Alt  QaoH«  wß 
fcealelMBMl,  Ale  vob  CbiHM*i  F^MM.Mg  hiterbtidiB^  wom  B«eh 
MiM**  gal  pMte»  Bh  dl«  BnnleiNNiBg  Aar  vbb  OtkillBB  «bea  tBM  Sprbih 
gBB  gabMcbltB  QBtlle.  2«  der  Bad««  daaergehaffM  I.  . «  wa  Ifr, 
CAr  t«>*oe'*  i  ipft^dt  fi«  «r;  <vr  y.ul  dauxupof  hwi  liiMtl  tuM  «  * 
,  «r  Aacif.  n,  ««  ^a  VL  S4.  fiBAf  fif  m  Ikttä»  «ad  ibawatalt  tla  Iii 
alUwiftHig  aar  «ieb.  Aah  A«  biet  eia  venwatfelad  Lfebender,  dam 
iiicbt  ttt  belfen  iat  FteBer  III.  27.  halAer  Vorf.  gatebrictTm:  xorrxa 
dfl  *no^av<n  j  sodf  uqv  xtni  (ibv  tsxvimtL  BBd  nimmt  tco<  f«  iiOl:  vgl» 
IbitUire  Gr.  Liag.  Dial.  f.  S8b.  ed.  Stars.,  ond  VII.  21.  i«t  yLtcufUfm 
conjicirt  ft.  lucctuigiovy  wotn  wir  eine  gelehrte  Anmerkung  über  die 
statt  der  ,£altadverbiii  getetaten  Adjectiva  and  der  ihnen  bei  rk>ii 
rem  nicht  selten  cngetellten  Artikel  legen.  Beilänfijr  win!  auf  S.  51 
die  Stelle  in  XXVIIT.  4.  Kr-rnt^o^  )q6v  yiakäjuoi  ;fAa>ßüi'  v(p'  unctkco  in 
viral 'jroricö  rmrn dir t  und  diibei  «nf  Hermann  und  FVilxtche  zu  Aeach. 
Eumentd.  5.']^.  verwiesen,  el>r*n^«o  nuf  S  59  der  Vers  an«  Horn.  Odyas. 
I.  8lä.  firj  fitti  vvv  xcctiQvni  ifi  firj  fi«  t*  (ettca,  in  etwas)  vvv  xoftfoi-xf, 
weil  in  den  vorher^-ehenden  Verden  noch  nicht  erwähnt  sei,  diisi«  Mi-  * 
uervii  schon  einmal,  hU  »ie  im  Forlgehen  beg^rifTen  war,  /uruckgchal» 
ten  wurdt:»  iei.  —  Vort  einem  noch  allgemeineren  lntere«»e  «ind  die 
Erürtcmogcn  «ir«  Verf.  über  verschiedene  gramroaiifcbe  Gigiodtände, 
ala  bei  1.  Sl.  aber  Verlängerte  Accnaative  dar  Maanallaa  Bad  Femb»iaa 
der  erstep  Dedination.  ibar  •titt9mi  Ib  VarMadaag  »II  Par(lei|d«B  aar 
blMaaB  aaaaialMBg      AaalMlMB  „CmI'' M  IL  M.  FaMiarvMtti 
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in«  28.  (C^g^n  die  Annalune  gefproduni)  dattder  Aor«  2,  Med.  |>a6.>tivo 
MIeaCiiiig  haben  köoiie  und  hierhti  »ichC  Um  «Im  Annhl  Stellen  aui 
TiMokfit  umd  mdera  SohHftiloll«»  heaiitel,  •oadM  «i  wwdea  Meh 
die  ▼«■!  lUiC  hl  fein«  OfMWiMilik  $  114.  Am.  4.  (9«»  twmpmih  me 
MiiU99imo  diMt^U  «Mfrl  mUuOur)  angefahrten  B«i«piel«  auh  der  AveiehC 
dee  Hra.  A.  arkllrt.  Weiter  seaeee  wir  die  Bemerkwigwi  dher  dee 
Gehreueh  vea  iSda  «od  «ece»  hdi  dee  BekelUrfm  (IU.S?.)«  ^ 
vea  der  Zeit  »it  dem  DeÜr  (VU.  86.)  and  die  dem  Vwf.  eigeMha«liefae 
Aaiidit  Mber  das  de«  Nevtrmu  lei  Pliirel  hiigetelete  Verhem  int  Flii» 

«  lel  (hei  IX.  1&)  gegea  Beet«  Rehaer  aad' andre  GreMaiatiker,  die  g*. 
viM  alle  Achtung  vetdieat.  Za  eiaer  aatfälirlicbern  Peaprechaag  dev* 
eelhea  iet  hier  nicht  der  Ort  —  Endlich  ist  noch  su  erwiihii«n,  daM 
Br.  A»  aa  nicht  wenigen  <Stellea  detitiehe,Au«drucke  and  Wendiingea 
der  grSnern  Deatlichkeit  wegen  recht  glücklich  mit  deoi  Griechi«chen 
des  Thookrit  verglichen  hat  iind^  da»  «ich  seine  Abhandlung  durch 
klitre  Darstellung  lind  rrirVfli»:hl«*olle  Frwnhnnn*^^  philologidcher  Aiitu« 
ritiiten  cmpriehlt.  —  Die  S(  fuilnut  lirit  Uten  iibvr  diii>  Cxyiunastiiin'  vun 
Gütern  18a!>  liiä  Ostern  1840  (19  in  4.)  gewahren  ein  erfrf»i»!»rheg  Ke- 
9tiltHt.  Ks  iüt,  Hr.  Dirrctor  Huitn  in  den  mil  fclin»idit  und  Herz- 
lichkeit nbgefa««tcn  Nttihrichtcn  aui»^(Tührt  hat,  Vielei  hemcr  gcwor- 
'den.  Ueber  Fleiäf  und  diuiidic}  luhruiig  der  Schüler  (die  An^tnlt 
KfthKe  zu  Otifürn  (Uren  131)  liec^en  befriedigende  Ue^ultitlij  vor,  der 
Neubau  de4  Gyiuna»iuiii8  schreitet  rü&tig  vorwärts,  für  gyrtinastitiche 
Uebuogcn  int  ein  zweckniätiiiiger  Fiats  gewonnen  und  aiu  1^.  Ociubur 
Y.  J.  eingewellit  werden,  der  Leiir-Appaiat  hat  aieh  vermehrt,  die  ^ 
Tfaellaahnie  an  dem  hblerlichen  IieMreteiae  nogeneoHaea^  die  MAd-* 
tMie  BebMe,  «ad  a«  ihrer  SpitM  der  rerdieate.  ßürgenaelildr  Clier, 
.  weadet  der  Aaatalt  faMwiheead  Ibp  bMendra  Tbellaabma  in;  Dia 
nweekmimige  Art,  la  welcher  Hr*  Direeter  üleaa  dhi  ^ebatfeeta  na  lie* 

'  antnea  «ad  die  Bfttgenelmft  dafir  na  latereeiirea  weite,  rerdieot  Im- 
•oadera  gedacht  la  werdea,*da  aie  nar  laaigbeit  des  VerhiltaiMeä 
nwiadMa  Stadt  nad  Ojmeaeiam  gewim  viel  beitiigL  Ehi  rellgaltlgee 
ZeagniM  deffir  iiad  die,  aar  darchaadre  Gate^geaheit  aagebommeaea^ 
Reden  dct  Dir.  8ämi  an  dem  Poggeroder  Brnnnenfeste,  dieaich  daidi 
frommt  Gecinaang  nad  edle  Pepalaritit  totUmilbalt  anneichnen. 

[Egadt] 

Pamau«  •  Der  Deweapitohir  Dr«  A.  nuchner  ist  kuih  Rector  dea 
daifigcn  Lyceoms  ernannt  worden,  an  die  Stelle  des  auf  aoMi  AaattdMB  • 
dleaci  Aiiito«  enthobenen  Doiucapitular«  Dr.  Rollcrmund, 

Hvci-ii^m  na.  Der  Lyccalpnif.  11.  Gj^nasialrcrt  ,  Priester  G.  Wa^^^ 
ner  i«t  zum  Canuniriifl  im  dao.  Cullegtat«lift  St.  Jnlmnn  ernannt  worden« 

Rvsi<LAM).  lieber  licn  Zustand  und  die  Fortbildung  dci»  rusüischcn 
Schul-  und  Lluterrichtaiv  (  >(  ns  it>t  Htit'!i  ttn  >urigeu  Jahre  ein  Itcricht  an 
Se.  MajcMtät  den  Kaiser  über  das  MimsU  rium  des  öffentiiehc»  Unterrichts 
für  dm  Jahr  18.'I8  erM-Jiiencn  ,  welcher  wiudcr  iu  gewöhniicher  itaii-ll- 
srbcr  Weise  iiljt  r  die  i^alil  der  Bihlun^«anslaUcn  und  Schüler,  iiIm  r 
dcu  ZubUiud  der  Akadeoiieeu  uud  iiibüoUickcu,  über  duu  ZuwacUsi  den 
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illle  diese  Anstoiten  erliallen.Iiiiben ,  dber  neoe  Einficlittingpn  und  \  or- 
Ordnungen  für  das  Unterriclit«we«en ,  kurz  iiber^^alle  die  Din^c  berkh-- 

y iet,  trelch«  srlitin  aiiä  den  frfiliorn  BcriirhtüO  in  hiii»ern  \Jbli.  Will, 
lidO  und  \X1\\,  2Ü8  erwähnt  worden  sind.  Du  die  von  diuj^fin  Ijcririite 
geinachte  deutliche  Uebertetiiing  in  llainbur^  bei  Mettler  und  Melle 
(1840.  ,101  S.  8.]  gedruckt  ertchiesen,  und  darum  leicht  zugänglich  iht, 
m  diflle  gvgMvirtig  ein  »|»«oi«tl«r  Anmug  danme  for  naeere  Zelt- 
MMrt  ttflsMig  tda* '  Dw  BarlebC  bringt  mw»  M«^,  4ut  4m  H^U 
•teriaitt  «Bit  malwlifMhmrai  BiTnf  ^  «AmSIIcIm»  UatMviclit  firdertt 
'  «wl  41«  f*rtftiiraltea4e  gntaligo  CnllBr  «atar  Toft4a«mdm  Aufcicsht  «ad 
Ualfliflilsaag  «»hllt  Aach  bt  tamrtich  wiadar  ^ial  fir  dia  £r«ai- 
laraag'  da*  SckalvaMaa  galli^as  ab  aach  iaaariicli»  das  lüa^  tMi 
tiUkt  gaaag  Abanebaa ,  vail  nM«  Abar  daa  viiaeatiiliaflliabaa  2ait«ad 
diar  Sabalaa  aad  PaHaiiilataa  aa  «aaig  arlüiit,  oad  wail  2ablaa  dar^ 
Abar  keine  Autkunft  gebea,  aaaial  da  dia  SSabI  der  LalwaaUaliaa  aad 
Laraenden  im  VerhäHniM  aa  deM  grossen  Reicbaiaimer  noch  gering 
lat.  Uic  allgemeinen  Anordnungen  uad  Sinvichtiingen  lAr  dia  Forthil« 
dang  des  Untarrldiltiresens  sind  xnm  graeiea^Theil  immer  noch  btot 
für  Befriedigung  angenhiicklicher  Bedörfni«se  bereefcoet,  treten  aber 
Bogleieh  auch  immer  mehr  mit  dem  Streben  Iierror,  die  Unterrichts- 
nnstnlten  ptronit;^  für  die  B«dürfnis5c  und  Zwcrke  dc.s  Stnatc?  ein7»!ri<"h- 
ten ,  —  ein  Stre  ben,  das  natürlich  ülH  rikll^  wo  die  Scluilen  reino 
S(aat8iin»tuUcn  ^liid^  in  hnhcrcm  oder  niederem  Grnde  »ich  geltend 
marhen  muss.  Die  aügeraeiniste  Fünaor^o  des  iMiiiii^turiiinij)  ^^eht  da- 
hin ,  da<)  Sttidinm  der  rnisi$u:hen  Sprache  und  Literatur  üljcrfill  hin  zu 
«erbreiten,  und  es  ist  nicht  nur  jedem  Studirenden  7.ur  i'/lieht  ge- 
macht, die  niMtschfr  SjiriK  lio  (sorfjfälti«»- zu  erlernen,  sondern  cti  wer- 
den auch  besondijrä  in  den  deutschen  l'ri>\inzuu  bewundere  Hülfsbüchor 
zu  dieser  Erlernung  mit  grossem  Fleiss  verbreitet  und  unentgeltlich 
aa  die  Bed4rfitig«B  ▼artheHt.  Kacbstdem  lucbt  man  in  der  öffenilicliea 
Bildung  bataaderi  dia  taabaiacbaa  IVIwaatebaflaa  aad  daa  Praktisch« 
mm  balMaraV  aad  aaab  alaar-  naaaa  Varfagaag  «allaa  aa  allaa  liö- 
baraa  Aaetallaa  MTaallialia  Vorträge  ia  daa  tadialtahaa  WfaMaMiiaflaB 
aad  laadwirtbscbnftiicha  Varleejungen  gebaltaa«  lavla  aar  Vaaabiigaag 
dar  Tbaati«  aiit  dar  Praaie  aa  aiaiyaa  Uaivaiidlilaa  Maalar-Ifajaialaa 
arrfcbCaf  vardaa*    Aach  Ia  daa  Ojmaaiiaa  mabraa  aiah  dia  Raalub* 

'  tbailaagaa ,  aad  der  Uaiarricbl  darealbaa  «bd  sa  geaaa  aal  ptahliccbaa  , 
Katiea  baraflftaat,  daae  eelbet  dta  iahftaaa  WlMwafcbaften  in  daa  Raal- 
adhalaa  alcbl  waller  gelehrt  werden'  sollen  y  als  wie  wait  sie  sich  un- 
mittalbar  aaf  die  techniüchaa  Wietenschnften  beziehen.  -Ia  den  östü- 
dieo  and  tAdiichaa  OaBTaraaaiaata  de»  Reichs  giebt  es  noch  immer 
Gjmnasicn,  wo  ni\|er  anderem  auch  Ge»etzkunde  und  geriehtüclia 
Praxis  gelehrt  wird  ,  ond  bei  allen  Gymnasien  fehlt  ein  gemeinsamer 
Lehrplan,  indem  jeder  einzelne  seinen  besondern  hat,  der  immer  nur 
nnf  ein  Jahr  genehmigt  wird.  In  dt^n  Sprachwissenschaften  steht  da«! 
Stndium  Ava  Gricrht^tlren  noch  immer  «ehr  schvrnnkfnrt  ,  «nd  i^t  an 
einigen  Anslaltcn  durch.  Uotetricbt  io  der  dculicheo  b^ndic  ersetzt 
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iiiTertil4tt  ■  Aehrlclit  SB« 

worden.  Die  Vortschrttte,  welche  das  ßllJnng'sweseii  macllt,  Mlim 
liltrigeü«  k»ehr  LodLiitc  iuS  gcin ,  duua  e&  wird  in  dem  Bericht  versichert, 
doM  «tat  nachahiueade  System ,  an  welches  Uuiislund  bi»  jetzt  durch  die  i 
Amländer  i^efecielt  geweaen ,  allniiHy  ▼anchwinde,  der  tchädliche 
BiolldM  d«v  f«ili«r«i  Zeit ,  ia  ««Mio»«!!«  LeUMatalCa«  nii  d«aUdiea 
ll«ceiiteM  fttoiÜMlM  wnndan ,  aidi  mAwitn^  mmi  im  PalMiIalHiW' 
sea  «inaa  aigaaeB  g  d«r  BahrklMiBag  g«viafM)  wal^hat  iakl 
tiMMl  0tl  md  4Mii  «Mh  4i«  VBCtbail«  Ur  iMgamfaBB  MMoagalM 
▼»rUrn  g«li«B  iMMt  itmiim  nmiaabB  CMÜmIIm  witi—dd  Fert- 
^  MbriCia  mA«  aldrt  Um  v«b  4«r  AMribigiglMil  ssr  SaiMMipatlMi 
gatoagCisi,  iMdara  «Mb  UU  Mf  4m  AMlaad  MtAcItwMM  «ai  ala 
MaaCar  4ar  NMhabaiMig abgaha«  waidat  daai  mm  M  aa— Mttkh 
den  Deutschen  veraprlchCi  iia  werden  dia  Frichta  d#r  MÜadalraarfaahM 
Oeltur  für  «ich  benutaea 9 ' «ad  der  Zeit  eolgagaoaiabt,  wo  die  deotach* 
ru8;«i8chcn  l'roTiRaen  aban  so  die  Verraittlar  dat  rassischen  Civilisatiaa 
for  Deutschland  werden ,  wie  sie  Ina  j^il  dM  Magaag  4wt  dMita^M 
Büdong  nnch  Bnssland  Termittelten. 

Wtk-^.  Der  Lörzlich  für  toHt  f>rkTärte  Dichter  Profeasar  5ei'dl  in 
Cilly  \<it  %um  GwtM  dea  Wienar  Mümt  nod  AarilrgaoabbiaH  arMBM 
worden. 

^  Wismar.  Dem  Uector  der  dasi^n  Stadtschule  Dr.  Karl  Feri. 
Crcun  ist  hei  Gelegeniteii  der  Feier  scioea  SSa^älirigen  Irffhrtfjttllilanma 
dar  Titel  Professor  beig:eleg^t  worden. 

Woiivid.    Ein  Progrurmu  du»  hies.  Gjmnasialdirecton ,  Hrn.  Dr. 

IViegand^  enthält  den  Lehrplun  der  reorganisirten  fformser  Stadtschu- 
len^ nebst  einem  hi$tori9chen  Forberieht^   womit  llr.  W. ,  alt»  proviisu- 
rischer  Rectar  der  Stadlsebnian  M  dM  diaej&hrigeo  offentlicbeo  Prü- 
flaagen  (9-^14.  ü[prti)  eingaladn  hat    Dia  gegen wäKige  Valfcaaabala 
dar  Sta4t  WaviM  warda  «ia  aiaa  Oamaia-  «4ar  Coi«MMataeh«ta  npC  % 
ebuaM  S«i  Jabta  UAI  4Mttb  Vaaeioigung  dar  vmaMla  lilar  baitato« 
4a«  4  OaafaaOoasaahalMarriablat.   Aliabi  41a  4aMnlt  4m  M«ie  ge- 
gabaa  Varraaaaag  gMilgla  nicbi  ««141«  0««m,  MiMtUcbt  «ail  fcalM 
Mebl^Bbibait  t«  41«  A«at«ltra  balagMwav«  bi4Mi  4m  OtUaabalM«- 
rtni4,  «Ia  «iolMt«  w«igeaalata  BabMa  4m  Lahrar«  ««a  •  MitglMam 
«aaiaM|  vaianay  gasanga  wia  waiiiia««!  «mmdhi  i«  inaa«  afganan 
Wirboagabreisen  bialiiigliob  In  Aoaprucb  ge0«ai«an  sind ,  «illbi«  «»- 
'  mal  als  Cnlleginm  fast  ganz  ausser  Stande  war ,  4h  Steaer  dar  An- 
atalt  mit  dam  acfordavlichen  Nachdrucke  zu  lenken.     Wirklieb  ant- 
iU«dM  nidbt  sowohl  in  Folge  besonderer  Persönlichbeiten ,  als  dM 
Terffassang  der  Schole ,  die  hartnäckigsten  Reihereien  ,  welche  ein  ba« 
aondcrer  Commissär  des  Groäsli.  Oberschnirathü  in  Dnrmstildt  zwar  aa> 
gcnMicklich  tirmlutr^'n  ,  nber  oiclit  ütillcn  konnte.     Der  Verf.,  der  aU 
au(^(iurnrf1rntli<ii('(»  illitglieci  der  Kcxirkstjcluilrninniissiun  von   dein  Zu* 
Stünde  der  Schulo,  Ihren  MltH^ln  und  Miinr^cln  auitliche  Kenntni>4  er- 
hielt, setzte  in  einem  ^rfi Ulli i(  li('n  ücridite  vom  31.  >lui  18^  sciuo  An- 
sicht von  der  Sache  und  vom  ih  i  besten  Art  und  Wei«e,  wie  dem  luan- 
gelhaften  Zttitüiidc  ubzuheUcn  ici,  auseinaader^  und  iiatle  die  Fraudc;« 
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dafä  Hein  Pinn  «ine  günitige  Aufnahme  fantf  nnd  ▼on  dem  Miniitcrinm 
des  Innern  am  23.  Febr.  1837  betchlotscn  wnrd  ^  die  8elitilc>  untle  iiu  , 
Allgemeinen  nach  dem  wom  Verf.  erstuUetrii  \  t(rtragc  xturf^iini^ii  t  und 
da»  Rcctnric  tit ii^orisch  von  ihm  verwiilt«-:  ^v('^(lcll.  Die  AniUtii  hat 
dadurch  wesentlich  gewonnen  und  in  dem  S.  12 — 22  mitgetheilten 
Lehrplane  wird  nicbU  Wichtiget  vermiMt.  Anch  die  namhaft  gemiich^ 
ten  Lehrbücher  find  nlchlallelawMfeil,  Modern  sagleleh  meitleBi  gut 
gewiUi.    Dh>  LaInttptMMiri  Iii  MgtuäMt  1)  Kvwigeljtab«  Lahlwt 

mbtr.  MmMI  (mÜ  imZ),  OMifM  Lmp  («eil  iM),  #WMK 
Sddapp  (Mil  1625),  Bdar.  IM  MUtur  (iell  IttB),  M«r.  AMi|nmhi  ' 
(tfit  M81>»  PftA.  .Mm  JMMiibaaMii  ijhk  M81),  jAjk^  Mtmg€$imH 
m») ;  2)  KtdMlMI«  MmM  JKMgMr  JMbMiMr  (tdC^M) ,  Ji*.  Ptal 
Sfc^ilkMfr  (fdt  1M4),  M.  £iMMif  (mH  Mb).  Dicie  Ufcrar  M 
aicM ,  irie  ffIrAker ,  uf  tfiMilk»  Chwi>  teicMakt ,  mwIm  4«* 

Otwttitiriimth  iMl  b«Mllt  ioMii       AvtMMbeo  Od.  1688 

efMa  WfldbNl  der  Iiehrer  umIi  4mi  MhtMIlra'EigeMcMlMy  im 
QAtm ,  Korpers  ,  Fähigkeiten  ,  KeontiiiMea  t  Graiithtart »  Aller 
«•«•w. ,  welch«  den  einen  Lehrer  mehr  tu  dieter,  den  andern  mehr 
mjener  Claste  VM  Kindern  empfehlen,  för  iBtt<a%  erklärt  und  darin 
kdlm  Zurücktetsmig  eines  Lehrers  erblickt,  wenn  er  dieselbe  Dientl- 
and  Altertkategorie  beibehalte,  da  der  Lehrer  ji^gciw  Khiier  ehM 
M  ehrenwerth  i«t,  als  der  älterer  Kinder.  " 

ZfRicM.  Die  Universität  war  im  W  inter  18S9  — 40  von  l-IJ)  Stu- 
denten heoncht,  vnn  denen  24  dt  i)  tl)rn>lo<;iK€hen  ,  30  den  jMriitii»cben,  , 
Gl  den  inrdiciniäieheri  and  2S  den  |ihito80|*lii«ichen  Studien  steh  widme- 
ten. Zu  den  Professoren  iot  im  vorigen  Jahre  der  «um  nufterordent- 
lichen  Prnfcsfor  für  rinssisch«  Philologie  ernannte  Privatdocent  iiihI 
Oberlehrer  am  Gymnatiuio ,  Dr.  IJermanu  Saupjtc  j  hinzugekommen; 
Allein  es  ist  dafür  der  ordentl.  Professor  der  Medicin  Dr.  üchönkin  aa 
die  Unirertität  in  Ds&lin,  der  ordeniliche  Profettor  der  Anatomie  ' 
#Wbdr.  JmoU  an  die  UnivertifAI  hi  Vmaummu,  oad  di#  ofdmU.  Pro- 
Ihnir  der  Reelle  FreÜMrr  eeii  £dw  eb  HefferMMMMfc  udi  'Uiyii«nr 
in  BersogthiMi  1I«im  benrflM  wetdea. 


Schul w^esen  in  Italien. 

KtscmwiTAÄT,  Je  eperMMier  die  Hetdirlchlee  ehidy  iretdie  ttnt 
Ücv  den  gcgenwirtigeM  Zotland  dee  VelerrlcMfl  ond  der  BIMiiagfeii- 
elalten  Im  Klrrheattaaie  eakeintteB,  deMo  «IHkeuiimier  orim  ona  Jeder 
BeMrag  eda ,  der  voa  baadlgen  Uf änaern  fiher  beide  Orgenifinde  nnt 
genefert  wird.  Ei  wird  für  die  Leser  der  Jahrbtirher  nicht  uninter* 
es^ünt  lüetn,  was  in  dieter  Hinsicht  ein  Italiener  (Römische  Hricfe  von 
ein.  Ml  Florrntiner.  2  U.  Ltipxig  hei  Brockhaas  1640. 1.  B.  XXU.  451  S. 
II.  n.  451  S.)  aber  den  Khrcheatlaal  Bad  namentlich  aber  Rom  uns  mit* 
tiieill.   Cigentlicfa  'koBii  mr  ▼00  Rem  die  Rede  eela ,  deaa  aus  deit 
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PitiviBgen  fehlen  foft  alle  Aiigab«n;  et  würde  unraöglich  sein,  für 
liieae  «ach  nur  die  oberfl&chlichito  «itatlütische  Ziisanmienstcllun^  /u 
veriaelien ;  selbst  Rom  bietet  eto  Lubjnatli  dar,  uu«  welcbeia  uiaa 
ticli  niclil  leicht  heraus  üiidcL 

A.  £!l0m9niarunierriehi. 

Mm  darf  rtiiiAtP  Ecgiwung  nMift  Torwtrf— ,  Jin'-il« 
■idOa  Kr  iaa  £l«nieoteraal«rrMil  getlm  lal,  toatfttra  B«r,  4bm  4m 
M«ilgi0  Sjttaoi  4«rdNiM ' r«lMh  ««4  m  vitlMlniM,  Bfo 
WffM  tefy  «nf  ÜMWi  Weg«  du  «ndi  mir  elwn  «flfyffiflitlkhM  B»* 
Mital  M  wUmgetu  ,  D«r  fiUhiptfvhler  besteht  deet  die  eken  wA 

«b  MeMe\  Ibeilweiee  awlMiitlMe  EiericMeegee  Jeiee  Vitedneeb*  . 
wmmg  Trete  Uelee ,  nm4  deet  ihnen  eben  te  lebr  iei  BSeselnee  eb  ee» 
geeiiclMt  Ptieelp  ehgeht,  wie  sie  sich  nie  xa  eieem  eifaniticliea  Gee* 
Ben  werden  ^crhinden  liMne  Die  B«v»lkernng  Reew  betrügt  eeeli 
Bforicbini  152,0<IO  Serien .  die  ZeM  der  die  Elementartchnlen  beeo- 
cbenden  Kinder  14,00<K  l>le  Getamm^abl  der  Schulen  ist  S72 ,  die 
der  Lehrer  4^,  eo  dase  alto  iin.Darchcchnitt  nnf^efähr  40  Kinder  auf 
eine  Selmle ,  (51  ntif  einen  Lehrer  kummen.  Von  diesen  bcstirhen 
4b00  im  Alter  von  Ii  —  5  Jalircn  tVw  von  Frauen  gehalu  ncn  S(  linlea 
der  iinterften  Clnff^e  ,  unrtu  sie  beten  und  das  AHC  lernen.  Der  2l!<it* 
»tanci  ilichi  i  Scimicii  isl  tianri*»-.  Sn^ennnnte  KIcinkindcrscbolcn  (Sola 
d'a«iio)  ki»niien  niebt  aiiikotiinien.  Die  Koabeatibhulen  beitelien  aus  7 
▼erschic dene  n  (jiiUungen,  von  denen  die  nieigten  in  Hlneicht  der  Lehr- 
gegentitnnde  uhereinetinimcn  ;  die^e  sind:  Uelig^ionsunterricht,  Le«en, 
Sehreibeu,  Kcehucn,  Anfangi^gründc  der  italieni»chcn  und  in  einigee 
der  lut«  und  der  franaös  Sprache,  wir  der  Geographie  und  Geerblcbte* 
Die  älteeten  aad  laMreiohetea  dieeer  Scboleft  aied  die  tugenaaniea  Be« 
gioarfeh«lea «      Sehelea  Mireta  «ed  lUM»  SeMlern.  Kim 

Mher  atehee  die  Seeele  pie  der  Pedri-Seelerf  (IWeee  eieeoi  8f«ilec 
gcitiftet  nmm  UelerrkhC  der  innera  Gloeiee).  Ihre  Beetiehnegee  ML 
famer,  nedi  teheeewetth^  weee  mmdk  die  geg«wii^|e  Slerlebtwig 
ihrer  Scheie»  ie  Beel  aehr  viele  Hiegel  het  Aehelhdie  Xereehe  ver* 
Mgee  die  Pedri  Dettrieeij.  Aaf  die  gewShelichatee  LehrgageiMiade 
hewhiAefcae  aleb  die  Fr«rea  igeefwUiee  (eeit  lflW>,  iielche  S  SdMni 
MltUMirera  fcehee.  Die  Pferr-eed  Aheedaehulen  find  hUUch 
estaleedea»  ewiere  durch  Geistliche,  letstere  durch  Privitperteaea 
geitiflet,  welehc  dea  haflsar  fAMbarerirerdenden  ßedürrniüi^cn  weni;^- 
eleaa  eielgemiaatfsen  absohelfen  suchen.  Slae  (1784  gestiftete)  Tanb- 
atniDinenanstalt  aahlt  40  Knaben  und  30  Madchen.  Fdr  die  Mädchea 
^iebt  es  neben  den  Pfarrfch»len  eigene  Maestre  regionarie  den  er»  " 
Wiilintcn  Krinlien  -  Regio närtcholen  gleichstehend,  tind  7  Tcrscbicdene 
Gtttlun;;rn  \ün  Kloütcr^ehtilcn ,  inj  Ganren  10  Institute  bildend.  An 
IJebereiri^itimmunq-  i^t  hier  eben  so  weiiij^  wie  lii  i  jenen  xu  denken. 
Die  einzigen  beiden  Anstalten,  m eiche  eine  ruhmende  Erwähnung  ver- 
dienen,  sind  die  der  fran7,M«t«ehen  Dantes  du  fmcrc  r.oeur  de  Jesus. 
Die  Zahl  der  ScbÄlerioaen  ta  beidea  beträft  200;  mii  einer  ist  eine 
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Pensiontanstnlt  für  Kinder  woblhAbender  Familien  verbanden.  Ver- 
waiste, nnglurkliche  und  verlassene  Kinder  finden  Aufnaluiie  in  dem 
Huspiz  St.  IMiclicle;  es  bind  dort        Knaben  und  «Gü  .Mädchen.  Aus- 
ser im  Letten ,  Schreiben ,  Uechncn  und  Kircbenp^csiing  werden  die 
Knaben,  welche  bis  nach  zurückgelegtem  2ü.  Jahr  in  der  AnittaU  blei- 
ben, in  Gewerben  und  Handwerken  unterrichtet  —  (nuuientlich  gehen  ^ 
Drucker,  ßuchbieder,  Zinimerlente ,  Tischler,  Schmiede,  Schneider, 
Schu8tcr,  Färber  u.  s.  w.  nus  dem  llutf|jiz  hervor;    für  diejenigen 
jungen  Leute,  welche  be»Oiidcre  Fähigkeiten  an  den  Tag  legen,  sind 
Schulen  vorhanden,  wo  sie  unter  Leitung  von  FruH*.  der  Akademie  von 
St.  Luca  in  den  freien  Knubten  unterrichtet  Vierden  —  mit  dic»en 
Schulen  bind  Saminldiigcn  von  Gypsabgüssojn ,    Zeichnungen,  Ku^for- 
sticbcn  u.  v.  w.  vcrhundcnj  ,  die  .Mädchen  in  Handarbeiten  wie  Lein« 
wand  -  und  Seidenweberei,  und  \  erferligung  wollener  Quasten,  F|ian- 
let«  u.  8.  w.  für  das  Militair,  nidlich  in  den  häuslichen  Geschüftea. 
Am  Ertrage  des  Verkaufs  der  Fabricale  haben  sie  einen  Antheil.  Die 
Knaben  erhalten  bei  ihrem  Au>tiitt  30  Scudi,  die  Mädchen,  wenn  sie 
heirathen,  100  Scudi,   wenn  biu  den  Schleier  nehmen,  200  Scudi« 
Gleich  wenig  motivirt  und  eben  so  verwirrt  wie  die  Eintheilung  aller 
dieser  Schulen  idt  auch  ihre  \  crHultun*;  und  Hcauf»ichtigung.  Die 
einen  stehen  unter  dem  Cardinalvicar ,  die  andern  unter  der  Sludien- 
coogregation  ,  diese  unter  dem  Monsignor  Almusrnier,  jene  endlich 
unter  gar  keiner  Controle.     Im  Durchschnitt  genommen ,  ist  hier  we- 
der Unabhängigkeit  noch  geregelte  Aufsicht ,  um  wenigsten  aber  eine 
aus  einem  gemeinsamen  Gesichtspunkte  hervorgehende,  umfassende 
Leitung.    In  Hinsicht  der  Einkünfte  herrscht  gleiche  Verschiedenheit. 
Die  einen  werden  durch  Zuschüsse  des  Finun/ministcriunis ,  die  andern 
durch  Stiftungen  von  Privaten  unterhalten;  mehrere  sind  seit  gerau- 
mer Zeit  fundirt ,  wieder  andere  bestehen  nur  durch  milde  Beiträge. 
EinUeberschlag  der  Kosten  des  Elcmcnluruoterrichts  ist  »Uo  unmöglich. 
Dcc  Staat  schiesst  jährlich  etwa  4400Scudi  (ISc.i  :lKlhlr.  14Sgr)zu. 
Einige  der  Schulen  sind  völlig  unentgeldlich  ,  in  andern  wird  gezahlt. 
In  den  Kcginnärschulcn  giebt  der  Schüler  monatlich  4  - —  10  Fauli 
(1  l'aoli  ^  •  4'^  Sgr.).  Die  Locale  sind  grö^stentheils  schlecht  und  enge, 
bei  der  IMehrzahl  der  kleinern  Schulen  sogar  von  der  Art,  dass  das 
Gouvernement  bllligcrw  ei!»c  darauf  achten  sollte.     Die  Zeit  des  Unter- 
richts beträgt  im  Durchschnitt  3  Stunden  vor  31ittag  und  2  —  3  Stun- 
den nach  dem  Ebsen.    Die  Züchtigung  des  Schlageus  auf  die  Uar.lie 
Jland  ist  in  den  Uegionärschulen  noch  erlaubt,  doch  haben  sich  viele 
Lehrer  aus  freien  Stücken  dieser  Erlaubnis«  begeben.    Die  Lehrer  wa- 
ren früher  meist  Ausländer,  indem  die  Körner  vicnig  Lust  zeigten,  sich 
mit  dem  Unterricht  zu  befassen.     Dies  ändert  sich  indess  immer  mehr. 

Ich  brauche  v«ohl  kaum  hinzuzufügen,  wie  höchst  mangelhaft  und 
unzureichend,  ja  in  vielen  Fällen  verderblich,  abstumpfend,  f;ei»t-< 
lüdtcud,  dieser  Elementarunterricht  ist.  Dass  man  dabei  auf  neuere 
,S>^teme  keine  Uücksicht  nimmt,  versteht  sich  von  selbst.  In  Horn 
•chcint  man  von  den  immensen  Fortschritten  der  Wisscnschafi  keine 
i\.  Juhrü.  f,  PhU.  tu  i'iid,  uU,  A/  it.  ütüU  lltl,  XXL\.  ////.  i.  22 
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Almaii^  m  ballen,  dl«r;  is  ih$  Iniiai  mdgüdi  lit|  «t«  nkht  to 

■       ■  - 

Dem  l)it(ern(rfit0Wcsea  steht  nach  der  1824  erlassene n  ConstUation 
Im  g^änzeii  KirchendtHnle  eine  ans  dem  Cardinal  Sta<it»«(>cretär ,  dem 
Curnerleiigo  fCnrdinnl  -  KSmmerlin^) ,  dem  Canlinalvicar,   dem  Prn« 
fecten  de«  Index  u.  A.  bedt<hL'[itie  Congregation  vor,  welche  hlch  ern- 
imil  IIB  Monat  Teriamroeit.    Die  Zahl  der  Univertit&len  betragt  8,  Z 
«NM  Ränget  (mit  38  Lehrttellen)  In  Rom  und  Bologna ,  nai  •  «wei- 
«f«  ttaagef  (nitn  tahtflallaa)  ia  Ferrara,  Panigia,  daniariaOf  Ma- 
iMla,  Fenaa  nad  Ürbina«    Der  Uatendiied  iwtNkea  dea  Uiilvanlo 
tUaal.  «ad  9.  Banget  fteitehl  daria,  daü  dta  laCsleraa  aar  Ia  de» 
1baal.t  iwU.  aad  pbilea.  Faealtit  Baecataanl«  Ueantlataa  aad  Daeta- 
«aa  errfraa  Maaaa,  vHUki  ingegaa  ta  der  nadieialidi- cblrafgttella«, 
1a  wetehar  »aa  aar  hi  Raat  aidl  Balagaa  dactarfraa  kaaa.   Ia  diatan 
tidaten  Städten  kaaa  maa  anch  aat  die  HaCirlkal  aar  fraiea  Aatubang 
4ar  Reilkuode  erhalten.     In  jeder  derbafdaa  artteren  Uniteriititaa 
liNaa  weiu^stotit  88  Lchrgftühic  bestehen.    Ihnen  ilebl  ein  Ertkana- 
'  1er  vf>r  ,  In  Rom  der  Cardinal  Camerleogo ,  in  Rolof^na  der  CSardlaal 
KnMtebof.    Die  uhrigen  Universitäten  haben  einen  Kanzler,  welebb 
Stelle  Immer  von  dem  Ersbitchore  oder  Bischöfe  der  Stadt  bekleidet 
wird.      l>ic  Erzkaiizler  nnd  Kanzler  haben  Crtmlnalgericht^hfirkflt, 
auch  hvi   \  tTgf  hcn  ,  M  elrhe  von  Fremden  im  Bereich  der  Univerf Ilät 
begangen  werden.     I>iesi'  Kan/U  r  fulircn  ricd  Vorsitz  bei  üffentlichen 
•Veranlassungen.    Jede  Lülvertität  hat  einen  Rector,  welcher  in  Rom 
gewählt,  bei  den  andern  vom  Papste  nnmiftflliar  ernannt  wird.  Der 
Hector  hat  vorzüglich  auf  die  Beoba^htang  der  l)i»r.iplin  zn  sehen;  er 
•kaC  dea  Leetion«plan  zu  ordnen,  die  Requisite  der  aurzunehmendea 
Stadifaa#aa  aa  prdfen,  and  muis  waiircnd  der  Zeit  der  Torleäungen 
•«Mwaiir  aalbil'.ita  Vblversltfltsgebftode  verweilen,  oder  sieb  durch 
4l*a«  ndl  BMkmaiang  dea  KaaaNia  aa  araadAeadaa  TibBredar  ▼an*«- 
4m  Utum.   Bil  feda»  VaimAit  bailakaa,  4  Caltagien,  «Ia  Cbedl.» 

ala  fliadleiaiMili^ehiratgbciief  aai 'aM  phiiaf»  Jadaa  ba^ 
•iltlifr  M  4ai  UatteveHila»  entaa  Baaga«  aat  tf  ,  M  daa  Abrigen  aoa 
§  «der  ^  Mi^Hadarar  ^  Baeaa  Itt  Jadetnat  FriMdeaft,  darjaagfl« 
•iMlaer  8aaMali>.  Dta  MIlgHadar ,  ynMht  tmamt  Ractüraa  dar  Fai^ 
aalUt  aein  Mtaa»,  weadaa  aaf  dea  Vartüblagr  de»  8tadiaaeaa|pw^ 
4|«tion  vom  Papste  araaaat  81a  aahaiaa  dia  PtAAiagea  aar  and  atlai- 
aMa  bei  der  Profettorenfrahl,  bei  den  ProOiatlaaan  aad  den  Preisve^ 
tbeilaai^ea  an  Schhtsse  des  alcademi^chen  Jahres.  (Die  Collegieft 
haben  eigene  Coitfirae  —  die  Schftrpe  iit  fir  dfe  Juristen  himmelblaa, 
für  die  Msdiciner  roth,  für  die  Phllosopbea  grda  and  für  die  Phllola»  ' 
gen  weiss;  dlc>  Theologen  haben  einen  langen  zugeknöpften  Priester- 
rock, mit  Pelzwerk  besetzten  Kra^^en  and  Mantel,  die  übrigen  ein 
langes  zugeknöpftes  Geuitnd,  dirüber  einen  langen,  vorne  offenen 
Ltebarreck  mit  effeoea  weitea  A^rmele.)    Bei  der  Wahl  neuer  PraflEi 
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wird  jedesmal  ein  Concurt  aaigof chrieben ;  nar  solche  werden  zugeUf- 
•en  ,  welche  die  DoctorwQrde  erlangt  haben.  (Sie  müssen  im  Biblio- 
thekzimmer in  6  Stunden  eine  tat.  Abhandlang  über  ein,  onroittelbar 
vorher  ihnen  aufgegebene!  Theraa  schreiben).  Jede  Prufessorwabl  moM 
von  der  Stadiencon^regatioo  bestätigt  werden,  welche  allein  auch  seine 
Entfernung  vom  Lehramte  veranlassen  kann.  Diese  kann  indess  nichft 
ohne  Urtheil  und  Recht  geschehen.  (Aosgetchlossen  von  dt«tens  Coa« 
cQVs  sind  in  Rom  die  LelMlible  der  Bihelerkiftrang,  DogmeHlTi 
ä9t  lüitllheotogi«  mi  Mik,  fir  vMo  MiMte  M  tvuMwimnu 
0i4m  gewihlt  wwUm)  BipMrtlMi  it»  Vorletwige«  mimn  M 
Fn&  iich  in  Delrdl  der  Seit,  4m  tehriaelM  li.'s.  w.  geeaa  mmrik 
Jm  T«iMlirniea  ier  ■toliebea  Geagregslioa  -rieMM.  Dar  Gebmeh 
•er  Spnch«  ist  Mr  «II«  IIm«I.  oed  ^mkL  V«rl«MHgeB,  Mr  Ant«' 
■le,  VlqrtM^gl^f  IheMliMlM  aal  gwMMiielM  AtuialkMde«  ffftr 
Iitgik,  Ifetafhytik  «ai  pikik  ▼•igeaahiMmii  bei  dea  ibfflgwi  k^eaea 
dch  die  Lekrer  nach  BaHeben  der  Hfh  flpiäehe  kedieaea.  la  jedet 
Facultät  mü^sien  1  oder  2  Substitute  sein ,  welche  alle  Vorreehle  dar 
fibrisren  l'ruff.  ,  aber  keinen  Gehalt  haben.  Jede  Uaifars|lät  hat  einen 
Bibliothekar,  Direetoren  für  die  verschiedenen  Moseea  oad  Cabinete^ 
einen  Costos  des  botanischen  Gartens,  Pedelle  und  andere  Unterbe- 
amte.  Die  Verwnltung;  der  Einkünfte  hat  in  Rom  der  Rector,  an  den 
andern  Univer-itfitf  n  ein  von  der  Stadt  su  ernennender  Administrator. 
Die  Aufnahme  der  Stiidircndcn  geschieht  beim  Anfange  des  Studien- 
jalirfü  \um  5 —  141.  November;  nöthig  ist  dazu  eio  Zeogniss  de  vita  el 
inoril)iis  und  cino  i'rQrun^,  welche  bei  denen,  die  fa  die  pbil.  FacnU 
tut  eintreten  Mollen  ,  ilin  lluiuaniiritsM isi).  and  namentlich  die  lat» 
Sprache,  Itci  dciuii  ,  die  in  die  theol. ,  juri«t.  und  mediriaisehe  Fdaatw 
tät  eintreten  wollen,  die  Logik,  Metaphjftik,  £ÜiSk|>  Ceenatrie,  All 
gebra  ead  Physik  amfasii.  Dar  StadleaJahr  M  la  'ft.telel  getkaUt, 
««!  dilliÜP'gMmfm'^ikr  (liidlfaadaa  ala  «aagniM  ifcka/daa»Daii*idi> 
MMaogcn>iMi>lbtfe»^ailMhiilta  arkaMa»-  Mr  Am.  regehaftasigaM 
t$m0Utl4  iifcrti  ^aiiekladaa»  Val-ardaaagea  gaMtst  Patiaiat.i 
tilialk»lr'lliaiit  >4'  Jakra »  MMk  dem  enioa  Jahra  kaaa  Aar  SWdaak 

Wttim^  Ml'"Prfiraiig  ^  dea  aMteB-fifad  anifaekl  tkk  ikact«l|» 
iliWKrfi»  &|kdienjakreaToirgafceaiaia»a  Oagenstände.  ffir  dea  t. 
Aker  dta %ikl#M  Ate  2.  und  S.  Jahres;  für  den  3.  Ist  eine  allgemeine 
Prüfung  notliwcinUL%  Die  Kosten  bei  der  Promolion  für  den  1.  Grad 
sind  10  Scndi,  für  den  2.  aach  10,  für  den  3.  40  Scudi;  die  Mediclner 
aaklen  fir  die  matricula  liberi  axercitU  6  Scadi,  eben  so  viel  die  \o* 
tariatscundidaten.  Die  Promotion  geschieht  öfTenllich  in  der  Aula« 
Die  Doctoranden  müssen  das  von  Pius  IV.  vorgc^cliriebenc  CII.inl)cn->I)0' 
keootni««,  die  Mcdicincr  noch  einen  von  Pin«  V.  verordneten  llid  able- 
gen. Die  Tluolofien  hören  im  1.  und  2  Jahr  Krl.niternii;;  der  heil. 
Schrift  und  sacra  theologia,  im  8.  und  4.  Sacra  theol.  und  Kirchenge* 
schichte;  die  Juristen  1.  Kanonische  und  Civil  -  ln>ti(nlionen  ,  Nntur- 
utuk  Vöikcirechl;  2.  InsUtutioBca  des  uiTcntl,  Kirchcucechtt,  Cfimioal- 
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recht,  Clvllg6;»cUbuc1i ;  3.  IfittUaiianen  des  nfTenÜ.  1iL!rclt«nr«ch(ü, 
Icanoniächcd  und  Civilg^cscUbuch ;  4.  kanonUclicd  iinil  Civil<;esr(x- 
bttcli;  dio  Medictner  1.  Anatomie ,  Uatanik,  Cheiuic ;  Z.  rhy>iulugie, 
Ujgiene,  allg.  Therapie,  ArsneiuiUiellchce,  allg«  rtUh.<»l«gie «  Se- 
■lioiiki  ^  tl^-giene,  aUg.  Therapie,  Ann^iMitttUelirei  tlMor« - prald» 
ArmUiudf ,  wnliebiaalio  Pattiel  nad  geri«^!*  Ameilmai«;  4.  tbMiw 
1^«  AtnMn^ifkf  mUkittMM  PoliMi  aad  gerUhAL  Anradkaad«,' 
ywBÜtciw  PtaroiMb  (^it.Gfairofgen  fmbea  anr  ^iim  lUdhrifwi  C«ff-; 
MM);  die  Plul*  1.  Logik  «od  M«Upbyi»k*  El«ap<iei«  dar  Algthra  wd 
GtooMtii«!  2.  £lbib,  Esfflriioaaftiilplgrvib «  EwlMlnaf  mr  hüberfH 
4(iabMi}  böbtre  Algabiü»  Mocbwillt,  lljdnaUb,  Optik,  A*tr«acH 
wie;  4.  diMfOlbo  mit  AwMnbliu«  der  Algebra«  Kine  pliitologische 
Clnage  ^iebt  v.n  our  an  den  beiden  UiiIverniUleA.Uoni  uml  ll«|lii^nii  («eil 
182ß) ;  der  Curitis  bt  Sjäbrig.  1.  Redekunst  und  Poetik,  a||« 
fsbidile,  rriinitfeba  Alterthüwirr;  2.  die  lat.  CloiHiiker,  dio  gr.  und 
fev.  Geschichte,  gr.  AUertli. i  a.  die  itul.  Clasaiker,  neuere  Ge»chirli- 
te«  R^ypti#che  Altertli.  tiiid  die  anderer  Nationen  *).  Nur  nn  den  gros- 
sen 1 'nt VC r«)i tüten  »ind  die  Lehr»lühic  mit  einiger  Voilstüiiiligkcit  Iie- 
8et2t,  in  Uuiii  1  Theol.,  8  Jiiri'«tcti ,  13  !>!<  clii  iiicr .  14  IMu](»§  ;  ati  di^n 
kleineren  betrj^t  die  Znhl  der  ProlT.  nicht  hielten  üiis  i^iiniiuiini  und 
•iMnnit  aUo  gcwis«eruiaa»8cn  zur  Ztilil  der  Studirende».  Die  mtUlcrc 
Zttbl  der  Sludirenften  beiriiift  sich  in  Rom  aiii  ^50,  in  Bnln|!^na  »lüO, 
in  Ferrani  auf  300,  nn  den  übrigen  Univcrsitütcri  auT  tiicht  mehr  aU 
SOG.  Im  Studiei^jalir  18^8^J1I  Itclrug  die  Anxihl  der  IStudeiiltiU  in  Uum 
S4<t;  davon  gehörten  sur  thooL  FacuUttt  73,  zur  Jurist.  804,  xur  ine- 
didnisdiea  (daraolar  93  Chirurgen),  143  uir.  philoiopbi<cheo» 
■ialiib  9H  Sur  «igMiM.  pbllaiu  aod  28  s<ir  pbiUil.  CImi«.  D«a  «mm 
BMg  aatw  4mu  h9tmrm  ^UbmgMMt^ltoa  b|  Em  mmml  die  Univf r* 
■Hi»,  die  engeranM«  6«|dws«  «ip»  n&illiC  dtr  IMvdtaiat  iii  di»  b^ 
teUadiladM-MlIdgiMi  nmmam  ««|«r  dar  LaÜBOf  da*  tanitM«  abi 
BjwaMlaw  «da«  «alAagia«  lau  b^araa  SIm«  im  m^hktm  dia  Unm» 
■liitiwiti,  wd  die  PbüaaapbSa  var^gaCnigaa.  ipatdao«  fliil  läcbiiga«  und 
gOaMaa  PraA  ilalar  daa  tbaol.  AjMlaltaa  4b  baidbailaito  dU 
pMpanaada  mmw  Wbtiiag  vaa  HliaiaMraa  aar  Varbroitaag  dai  Cbrlilaa^ 
<iian  iaaüaa  Lftndara-$  ba  diOiaai  Zvadk  wird  hier  immer  alaa  b«F* 
diulaade  Ansaht  fremder  |ti«ger  Lenie,  oameattich  Orientalaa »  anter- 
ilafalat   la  daai  Swacb  dat  j|aalall|  ia  daa  LtbanOilAt,  VMUt  m 


•)  Im  8iadtenjnhr  18.^8 /39  worden  in  Rem  ir»  »!er  phil.  Facuhit  von 
14  Profl*.  fol^^Bode  VorlesungQH  gehalten:  hüUc;re /VJgcLra ,  uach  Lacreixi 
GaomeCrie  und  Hydrometrie;  Mechanik  und  Hydraulik  nach  Benturot^ 
Statik  und  Hydraulik;  MineraIo^,'in  narli  Hang;  Experimentalphysik;  Op(jK 
und  Astranomif»  nirh  8ot(nle;  Arch:iolopIe ,  TopocrapMr  nnd  Monu- 
mente des  allen  ltaüen6  nach  Gjuver  ;  ar.-ihisrix»  Kpr  irhc  uncU  Krpeu  ;  hebr. 
Spracbe^nach  81aughter;  «yriseb- cUaldäioche  Njiraclie  und  Liturgie  der 
morgeiilandiichen  L'hriiten;  Itt.  und  UaL  Sh)(|ucnz  und  rom«,  Oeichichte, 
mit  Benutzung  der  ^lairschen  Vorleann^^en  ;  grl  Sprach«  'and  Cbmiker, 

Brkiirung  dcA  Aeficb^tos»  Sepbades  und  Phidar. 
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anfredik  erlmltea  wird,  so  \y'ic  In  (!cm  mermüilÜchcii  Eifer,  ircfrhe« 
»IC  iiuch  nitter  angnnstij^en  \'erli)iUiii«8en  an  den  Tag  legt ,  liegt  etwas 
Groseinrtigei  und  Edle«.  Von  nirht  geringer  Wichtigkeit  ist  die  damit  ' 
verliiindene,  naraentlirh  an  Srhrtftzcii  licn  der  verÄt  hicdcnen  nricntal,  ' 
S|»rarTirn  rcic  ?ic  !)rtir!vf  rri  Für  jrjnglin^':c  vorr.ctnnrr  Familien, 
welche  bich  für  die  L'arrit  re  der  Pralnlrir  vorbereite  n  moIIcu,  ist  die 
Accadcmia  cccicsinstirn  lu-atiiuint,  für  den  ^cculürcn  Klerus  der  IlQUi)t<- 
ttadt  das  Sotnin»rio  Uuinnnn;  d<i§  Sciulnor  von  St.  Peter  ii»t  für  solche 
bestimmt,  irelche  bich  dem  kirclitichen  pKust  in  dieser  Bnsilien  wid> 
men  wollen.  Für  firracrc  Jängllnpc  sind  die  Cuilegicn  Ciipranieii  und 
Pamnii  y  für  die  holieren  Stande  daa  Collcgio  de  Nohili ,  dns  Cullegio 
^azureno  und  das  Collegio  Ghislieri.  Nationale  Institute  sind  das  Col- 
lcgio Oetmanico  Ungsrico  (ro»  ile»  J^tnltoo  geleitet),  dai  Collcgio 
logtei«  (iintffr  dem  RoeConil  dea  gelehrten  tlifiCigen  Dr.  Wlaeman) 
and  dsfl  Collcgio  Seotseae  und  Ibernese.  Die  jnngen  Leute,  welch« 
ia  diesen  Culic'gtcn  snaanimenwohneo,  besnehen  melat  die  rifTentlicheli 
gelehrten  Ans talten ,  namenUleh  die  Vorleänngea  an  Concgio  Ramnao. 
flSii  den  Konttnnatalten  gehören :  die  Akademie  der  echonen  Kftntte  voft 
ist.  Loca,  die  Kuntlarhole  dea  Hoapis  von  St.  Hiehele,  die  frlins«lal> 
sehe  Akademie  nnd  die  kleineren  Anstalten  der  Art  für  Neapel ,  Oe« 
Sterreii'li,  Spanien,  Tosennn  u.  s.  w.  ficlehrte  GcselUchaflen  sind :  die 
Arcadia  (ihre  Zeitschrift  lici^st :  Glornale  arcadlco),  und  die  Accadfe- 
nia  Tiberina  —  beide  fdr  Literatur  —  die  Acrndcmin  der  Lincci  für 
die  math.  -  phycfik.  Wissenschaften;  die  archuolugisclic  Akademie;  die 
katholische  Akademie  und  die  thcot.  Al^adeiiuc.  l'elier  die  $Itziin<;cii 
und  Vorträge  in  diesen  Akademien  berichtet  das  üiario  di  liotna.  Für 
Inland  tnul  Ati»Iand  von  Intercsi«;  ist  das  Jnstttuto  di  corris|»oadeasa 
arcbcoiogica  seit  1829* 

G.   Li  i  er  üiur^  • 

In  literarischer  Hinsicht  stellt  Itiitlrn  der  Thütigkeit  in  England, 
Dcut&rhland  nnd  Frankreich  freit  nach^  und  in  Italien  bleibt  Rom  Iiiii- 
tcr  Toscana,  Picmont  und  der  Lombardei  weit  zurück.  Ein  grosser 
Theil  dessen ,  was  die  italienischen  Pressen  hervorbringen ,  besteht  in 
naaafhSrliehen' und  sntn  Ekel  sicih  wiedethoteaden- naoen' Ausgaben 
■od  jVachdrficken.  Fast  fibetall  ist  die  Liebe  sa  den  historischen  Sta- 
dien erwacht  nnd  hat  sich ,  wie  natürlleh ,  dainentlieh  der  Erforscbang 
der  vateriandisehen  Geschlrhtto  angewandt  '  Geogra|»hie  und  Statistik 
iiad  in  Oberilallen  nicht  minder  gut  bestellt.  Die  schone  Literatnv  * 
feiart  «lebt;  beachtenswerth ,  wenn  auch  nicht  Schriflstcller  erstell  « 
Bangeif 'tliid:  PelKco,  Gross!,  MofTei,  Carrer,  Giordanl»  Saccbf, 
Btertolotti,  d*Aaeglio,'  Kiccolini,  Roslnl.  In  Rom  und  im  Kirchen- 
staat^''''^'^^  P''^ducirt;  sogar  die  blos  materielle  Thäügkoii 
der  Druckereien  fehlt.  Rom  hat  keinen  einzigen  Dichter  von  bedonten« 
dem  Hufe;  Verdienste  um  die  schöne  Literatur  hüben  sich  erworben 
'  lliiMuti  ,  Odeecalchl ,  Betti  und  Ilicci.  Die  Historiographie  ist  zienilieh 
Übel  drani  firwahnong  Ycrdieaen  Coppi  nnd  Cardinal Pacca.  ladet 
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Alt^ÜMMttwfirtDMiift  iM  m  Molttea  gvkliMt  Nibby,  TSicwÜ, 
CiiBiDft»  BoMi«i|  Ifolcbbrri/  Ventiiglloli ,  Borghcti^  Saecbi  ul 
UogarelU.    Die  Lttmlar  ier  Kaostgeicliiclite  bMMH  aielili  Baittte- 

4es  dar.    Mehr  leiftet  (He  Localliterator  ~  dakio  gehören  Schriften 
von  Coppi,  Moricbini,  To«ti,  Viola  u.  Anderen.    An  alte  classische  Li> 
.lerfttur  wird  nicht  viel  gedacht.    UtiberliAupt  behilft  man  ^kU  iu  Ita- 
lien mit  den  Ausgaben  in  nsum  Delphini,  mit  den  Turiner  Xacli- 
drücken  deutscher  Commentare  zu  den  int.  Autoren  und  Leipziger  bin- 
»eotyjjen  der  Giicrhfn.     Von  Ulai'ö  Siuniiilung  lat.  Scliriftstellef  nack 
(den  liand«chriflen  der  Vaticaoa  Ut  eine  licihe  von  Bänden  ervchienen; 
••  tfthr  na«  aber  auch  den  £ifer  diese«  um  die  alte  Lil«Mi(nr  verdieatei 
Fundiert  anerkennen  BMy  so  ist  doch  zubedMiero,  da»!  aattcrst 
Waoig  von  Wichtigkeit  Kuin  Vonchaie  gekommen  ist.  "Dec  Viftfiviii' 
▼OD  Narini  ist  ein  mit  Aufoipferniig  voe  30,000  Scodl  ^hciMigegibgiM 
PmBh.twarb.   Ein  paar  UabaraeUvBgea  alter  SchriCtaleller  keaawbicr 
ftanm  ia  Betradit  komaiea.  Auf  die  eigeatlichea  FacaltaltwiiMMbaftM 
lifti  sieb  der  Verf.  aicbt  ela;,  er  aeaal  «vriader  TheoIegiedieJIiM 
Pereae  vad  Winemaa,  Ia  der  Hedida  dit  MaCÜMele,  Rlcardi,  Ia  im\ 
Natarwiifeaichartea  dea  Fartteii  tob . Husignano  (CarlUaelin Bmik | 
parte).    Zwei  uoribersteigliehe  flindemisse  stellen  sich  in  Rom  itt\ 
lit.  Thätigkeit  in  den  Weg,  das  eino  Ut  die  SchuUlu»lgkLit  de«  lit. 
Eigenthnm«  und  die  damit  in  Verl>in(lung  stehende  klägliche  VcrU«- 
lang  des  Uin-hhandels,  dus  zweite  die  Censar«    So  lange  hier  ukhi  ab- 
geholfen w  ird  ,  iit  kein  Heil  zu  erwarten.     Dnrch  den  gevtaUcitu 
Kachdruck  i»t  im  allgemeinen  Entmuthtg^un«^  untpr  den  Schrift^ellern 
berrsrhend  geworden,  indem  es  sehr  schwer  hält  ein  Manuicriptan 
einen  Buchhändler  aa  bringen.    Mcht  weaige  Schriftsteller  erhalli6i| 
für  ihre  Werlte  keiae  andere  Belohnung  als  etwa  10  — 11  griinai-  j 
place y  andere  müssen  dieselben  auf  ihre  Kestea  druekea  lastee.  ITis 
wollte  aaeii  ela  fiäebliaadler  ?iel  Hoaota»  aalilen  bOav^y  da  er  bs-| 
flrchlea  mumf  daia  ia  der  Bichitea  .  Stadl  Mia  Verlag  aaa^itall 
wird.    Daa  awltcbea  dea  Badihaadlera  betleheadc  Verbil|ib»  M 
dareb  Maagel  aa  elaeai  lit.  MittelpoBltte  nad  «a  ofdeBllidhar«  rsgsl- 
laissigcr  Verbladaag  iwlfdiea  dcaelaaelaea  Sfidtea  eebr  «ncbw^r 
andem  Iii  der  gaaie  Haadel  aar  Krinerei.    Die  Censur  Ist  erM 
sehr  unschuldigen  Dingen  sehr  streng  —  doch  werden  vcrbotsae  ^ 
eher  uLjcrall  verkauft.     Kin  gru^ber  Lcbelstand  ist  aurli  die  SchvStiiS*  | 
Icett  des  lit.  Verkehrs  mit  dem  Auslände.    Index  und  Douane  trsgeft  j 
daa  Ihrige  dazu  bei,  daä  Uebel  zu  vergrossern.    Franzüsiöche  St;iinf- 
tcn  kommen  meist  in  den  belgit>chen  Nachdrucken,  englische  in 
ankommenden  Gali^üHnt&clicn  nnd  Uaudryschen  Aiusgabeo ,  «^is 
deutsche  Schriftsteller,  namentlich  Schiller,  in  dem  Parfsec  ^i«^* 
^ruck  vor.    Mit  Romanen  ist  das  Land  ttbeiechwemoiL  Geschicht- 
liche und  wSssen8chiifilit:lt0  Werke  zu  erhalten  Ist  schwer  untf  geb^^rt 
nicht  fieltcn  ins  Reich  dea  Uamegllcbea«    Dia  Herbeischaffasf  > 
AilgeBMiaea  kl  mh  gleich  groMm  Zellverlaal,  wie  laH  bidf^'«* 
Aofgaben  varkaiipll,   £ia  laiaial  |  wo  naa  die  wlcbl||^ 
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!■  RoiD  GnMe«    Vor  dentfelMn  rellgidMa  JMnMlw  hal  iMn  «Im  g«- 
Ikeine  Fnrdity  weil  wnn  batorgt»  uf  Irgeai  einea  Nacl^;fliclwi«ck 
iBo4ener  Philotophi^  tm  ilMtea*    Pm  MoblMtM  Joaraal«  iiai:  dar  , 
Awi  ia  1a  Retigiofl  nad  4a4  io  Lattich  andMiiaaBia  Jaaraal  UilailfM 
atUiyraSra*). 

Das  allgemelaa  Urtlieil  über  dae  Schulweiaa  la  dar  tmHrid 
tcbeiot  sich  dahin  aussutprechen :  für  die  Elemealancbulea  sei  eehr  . 
viel  an  SUnda  gebracht ,  Gjnaaiien  und  UoiversiUUaa  bednrrten  da«,  / 
gegen  noch  mancher  Verbet«erung.  E0  giebi  S  Artaa  wou  Ekmentat' 
tchulen,  entweder  mit  1,  oder  mit  8  —  4  ClaMen;  in  dea  aiedeca  £le- 
ntentarsrliulrn  wird  dur  er^to  Unterricht  in  der  Religion»  to  wie  iai 
Lt  cori,  S(  lireibcn  und  Rcdinea  crtlieilt,  in  don  hüheren  lehrt  man  > 
Kt-iigion  ,  Uccht.'ii  hreibung,  italicniirhe  Grnrnmatilt ,  Anfangfigründo 
de«  Latein,  der  !>1iitheiiiatik ,  Physik,  Geograpliie  und  Nnuirgeüchichte. 
Die  •ogcnaniiton  tcchni^chcit  Srhult'n  beziehen  k'ich  voritugawei««  auf 
Landbuii  unii  ilundel.  Im  J.  1837  fehlten  Blementarschuleu  für  Korn- 
beo  nur  In  Gf>  Gemeinen  {wo  die  Verhältni>»e  cö  irgend  gestatten.,  i«t 
der  Unterricht  für  Knaben  von  dein  der  Mudchen  getrennt).  Die  Ko- 
»tca  dea  Elementarunterrichte  betragen  507,000  Gulden;  daiun  war 
aigeaee  Einlfonmea  21,000  G.,  Beitrag  der  GeaieiBeB  423,000,  dea 
Staa^et  68,000  Guldea.  Ualcr  100  Scbalea  eiad  84  offaatlidie ,  opd 
vea  IW  kommen  99  auf  die  Kaabca  aad  41  auf  die  Bl&dcliea»  Etwa 
2  aller  ■challihigea  Kiader  gchep  in  die  Sehale,  Der  Schalawaag 
voa  S'^IS  Jahrea  hat  nicht  aar  Anweadang  gebradit  Wardea  fteaaea*  . 
Ewa  dffeatlicba  Schale  heaachea  im  Darchichaitt  48,  alaa  Prifatidiah| 
28  Kiader. .  Dier  Zahl  dar  Kiader  iat  etwa  daj^pelt  aa  groee,  ale  die  dar 
Lehrerinnen.  Die  2ahl  der  Lehrer  a.  Lehreriaaea  beliaft  »ich  aaf 4008. 
Li  den  Kinderwartetcliulen  beßnden  sich  2026  Kinder  und  U3  Lehrer, 
ihre  jährliche  Einnahme  beläuft  sich  auf  etwa  lO^OOO  Gulden.  Venedig 
l^td  Kladerwarteschulen ,  in  denen  die  Kinder  vom  2 «^10«  J«  aafga* 
aammcn ,  und  io  geiftiger,  aittl.  nnd  relig.,  Hlnaicht  erzogen  werdea« 
Man  lehrt  in  3  ClaMen  Lesen ,  Schreiben ,  Reehnea ,  Moral ,  Religioo« 
lieilige  Ge§diichte,  Leben  Jeiu^  Gesang,  gymnastische  Uebitngrn, 
Kinder  von  nldit  Armen  7;ihl<'n  wöchentlich  20  Kreuzer.  Die  Kinder 
bleiben  in  der  Sdiulu  des  Winter«  von  8  —  4  Uhr,  dea  Sommers  von 
7 — 8  Uhr.  !Sie  engen  2mal  uiciitt  Suppen  von  Ueii,  Bohnen,  Gerste, 
Kartoffeln  (kein  Fleisch),  nnd  erhatuu  nlle  ein  gleichet  Oberkleid  ge- 
liefert Die  Zahl  der  kindor  betrügt  bchun  1000;  eine  5.  Schule  soll 
eingerichtet  werden  —  da  die  Anstalt  in  jeder  Hinsicht  ilirem  Zwecke 
entspricht.    Diu  Kosten  werdea  durch  trciwiilige  Beitrage  autgebracht« 


♦)  FV.  a.  Haaawr  ia  eeiaeB  aeastea  Weiket  Italien  (Beitrage  sar 
Kenntniss  dieses  Landes.  Brockhau«  1840.  1.  B.  X  n.  392.  2.  B  X  u. 
504  S.)  tlieilt  nt.or  die  Bildnn{:'^an'«talten  der  meisten  ftal.  Staaten  nrnnche« 
litterejisante  mit,  was  die,  welchen  jene  Briefe R.  aicht  au  Gebete  sUhea, 
vielleicht  gern  im  Ausaug  hier  leiea  werdea* 
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ddliild  ü«  1tltt«lor  10  Jnhr  aUtfnd,  tocht  mnt  me  IrgßoämiB  io  nots- 
Heher  nnd  RnslSncIt^cr  Wette  untenu bringen.    Iiehverfnaeii  werden 
den  Lehrern  vorgczo^ea«    Die  Gymnealen  »ind  dieilf  Yen  den  Genei* 
iien,  Aelle  Yen  den  BleehOfen^  theflt  von  PHvalpertoaen  fnndirt,  nod 
fheili  mit  nnd  ebne  Penttenen  and  Alamnate.    Tgl.  NJbb.  XKVI, 
m    Dia  19  UlierUolien  6.  hatten  96  Lehrer  nnd  »65  Schüler, 
die  8  der  Gemelnei^  Ifill  Sch. ,  die  Pritalgymnatiea  1168  Seh.  KnnU 
'  ilga  Theelagea,  Aerale  nnd  Bannekter  matten  die  ftlTeatlichen  G.  Im* 
tnchen.    Die  Schfiler  der  Prtvatgymnatien  mitten  docli  lu  dat  Ver- 
■didintli  einet  nficntl.  G.  cin<^etrngcn  werden,    sicli  den  Prüftinr^ca 
nnterwerfen  ond  hatl>|nhrlich  2  GiilJen  an  dastclbo  bezahlen.   Der  Ge- 
halt  der  Lehrer  betrüg  zwiflclicn  500  —  800  Gulden.    An  jedem  G. 
befindet  sich  in  der  Regel  ein  Rector,  ein  Lehrer  der  Religion ,  4 
ProfT.  der  Graniniatik  nnd  2  der  lluiuanititten.    An  0  Tagen  wf>r<1en 
20  Lehrstunden  (täglich  4)  gee^pfton  ,  der  Donnerstag  i«it  gnri/.  fi  oi. 
Die  Ferien  dniiern  vom  1).  September  U\§  1.  November;  nus:<crdcm  sind 
um  die  Jjohcu  Fei^ltiigc  kurze  Ferien.     Der  Cursus  dauert  it  Jahr.  In 
der  untcräten  Clatise   lehrt  man  die  Anfang-igruiuie  der  hit.  uinl  ital. 
S|)rn(-iiR  o  Stunden,  die  Rechenkvin»l  2  St.,  Geogrnpliio  3  St.  und  Uc 
li^ion  2  St. ;  in  der  5.  kommt  hinzu  Geschiehte  der  österreichischen 
51onarchio  und  römische  Alterth. ,  iu  der  4.  Griechisch  (2  St.),  in  3. 
lat  l'roäudic,  in  2.  Rhetorik  und  Poetik,  Algebra  bi^  zu  den  Gleichen* 
gen  dct  ersten  Gradet,  Geographie,  Geschichte,  Religion;  in  1.  wird 
dieter  Unterricht  erweitert.    Vom  Griechitcben  (in  jeder  Glatte  nnr 
t  St    DIete  beiden  werden  dem  graiiimatitclien  Unterrichte  vad  der 
Getehichte  entzogen)  können  die  Sehflier  ditpentirt  werden ,  wenn  tie  . 
vteht  Theoiegen  und  Anrate  werden  wollen«    Die  SchAler  wtehteln  9» 
eeltea  wie  m9glieb  ihre  Lehrer«    Halbjährig  finden  Prfifnngen  ttatlj 
Die  Lel^rbücher  tlnd  für  alle  Gegenttünde  vergetehrieben.   Lat«  nnd 
Ürieeh«  wM  lediglieh  aui  Chrettemathlen  gelehrt   In  der  gr.  Aut« 
wähl  fdr  1  finden  tlcb  a«  B.  Antsnge  ent  Hierokles,  Aesop,  Aelian, 
Polittnn,  Diogeqet  Laertiog,  Plutarchi  Athenäns,  Strebe,  Stobao«, 
Soxtas  Emiilricufl,   DIodor»  Dionytiat  von  llulikarnass,  ApoIIodor, 
Lucian,  Hprodot,  Anacrcon,   Ilomcf^    Hesiodus,    Theokrit,  Bion^ 
Moschoti  Melenp^er  .  Tyrtäu* ,  Solon  ,  Orpheus,  den  Tragikern,  Ari- 
ttophanes.    In  ähnlicher  Weise  8iiid  die  Chrestomathien  uus  dem  Lat., 
to  dast  telbst  Stücke  aus  Muret  and  Owen  nicht  fehlen.     Tn  Veronft 
wohnte  TTr.  v.  11,  einer  pnedsichen  Akademie  bei ,  welclic  das  Stadt- 
gymnaiium  gab,  wo  28  Gedichte  in  Silbentn^mi^sen  alier  Art  7a\  lehren 
der  Scaligcr  herdcclamirt  wurden.     Die  künftigen  Theologen  M'erden 
in  den  bi^chullichon  Serainaricn ,  Lyrren  und  Facultüten  erzogen;  der 
Seminarien  giebt  es  so  viele  aU  biachöHirlie  Sprengel;  das  gröbste  io 
Mailand  mit  400  Sch.,  da«  kleinste  in  Creiiiu  iiitl  10.     Uic  Lehrerwer- 
den von  den  Uiächüfeu  ernannt.     Die  Mittel  sind  iiu  Ganzen  be»cliränkt 
und  die  Getialte  gering,    üio  technischen  oder  Real-Schuloo  haben  6 
Clasieni  der  Unterricht  ist  fol^endermaattcn  vertheilt  t  • 
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I. 

Religion 

2 

2 

2 

Italic  niAcIi 

8 

3 

3 

Geo*;raphic 

8 

— 

Malhcdiiitik 

4 

4 

— 

Zoologie 

8 

— 

Botanik 

8 

— 

Zeiclincn 

8. 

8 

— 

Scliönscbreibea 

4 

4 

na  

Fhjnk. 

7 

Mioenlogio 

8 

dieniie 

HssdcIswimMdiafl 

8 

Bschliftltoag 

8 

ÜAsdelfcomtpoa^. 

8 

25 

2a 

25 

DeoUche  nntl  Fran2u^i8cile  nnt  je  2  St.  in  III  und  II,  gind  Ge- 
|t&«.ündc  freier  \Vi*lti;  eben  so  steht  c»  dein  Schüler  in  !  frei,  ob  er 
Cbtoie  und  eitien  tlcr  lettten  Gegenstände  ,  oder  dit*  3  letrtt  n  ohne 
CVtoif  ht~ren  will.  Die  Städte,  wo  Ueiilsitlitilcn  errichtet  werden, 
r  len  das  Locül  und  die  beweglichen  Gegenttände,  die  Regierung  Hin- 
ftSUi  ftliea  UeMge.  Dte  Leinrer  crtheilen  wöchentlich  4—15  St. 
HiiifctltMi  Beseidang  Ton  200  —  800  Guldeo.  Der  Unterricht 
ii^  ff IrHJMlilMiiiBk» V  öffentlichen  G^nnsien ,  LytHä  ftnd  Ual^ 
vMMta  kt  gWM  MMtg«lilNeh  —  Schulgeld  ned  Hmfonr  eibd  aohe^ 
kW.  Heber  8e«  Ofwnuleii  eleheo  die  I^feemt  nifft  efeem  IlftiiHg^ 

—  ee  gkiii.T  ftÜeeriieKe  oiid  1  iüdtlichei  Ljceam  (in  Lodi), 
^  i  Ufehöftiebe,  vieMe  nll  den  Seiiilaiifleii  vereint  iltid,  ▼gl, 
M,  nVIf-,  888.  Sie  aSbien  sMmmea  aUwm  1000  MAIer« 
Ikliheflkifcew  hyeem  keelee  iew  Slut  angeTihr  187,000  Lhre  (8  ^ 
IMke).  Die  Vorleeungen  mümen  «um  Theil  gehört  werden  ,  thcits' 
^itr  Beeui  !i  oder  Niclitbesiich  den  Lyrtisiten  frei  gestellt.  Die  Auf- 
•idit  über  dieselben  l&t  »treng,  so  diiss  sie  öffentl.  Orte,  Theater, 
ÄÖleu.  e.  w.  nicht  ohne  bcsotiderc  Erlaubnis«  besuchen  dürfen.  Aach 
»I es  naiertagt  ihnen  Rtimrino  otlcr  das  Con%'crfiatinn>l^  \icuii  zu  leihen, 
^ •(rerfifaten  hat  dat  loinbardi«ch>%cnetianiäclte  Köni/^rcich  2,  in  Pit- 
im  «ad  Pa^la.  Padua  hat  4  Faeultiten  ,  6  ordeotl.  Proff.  der  Tbeo- 
g  der  Rechte,  12  der  Medtcin  .  9  für  die  tag.  phil.  WIss.,  and 
fnnnitm  einige  Stellvertreter  und  Gehülfen.  Der  Cttrsns  f8r  Tbed- 
^i•  «ed  Jntiitoii  lel  4  Mr;  für  Bfedieiiier  8,  fär  Chimrgen  8  —  4 
^*  Alle  Mb^  Mire  iMvder  die  Biodenie«  gepMU  Nedi  t  SiMi^ 
'hWiM  eilMiICev  fte  dte  WitAe  ehim  Deceelaereat ,  naeb  8  eiaee 
lifrilbdiip:  Die  Declorwii^le  wird  ent  nacb  4  Jabrea  aal  den  Grand 
^  allgen«  Sianeae  ertbeÜl*  Der  Oandidat  mvea  Ofibaiiieh  tine 
''Ml  bi  lel.  Sprach«  vertbiMgea.  1^1»  VaiverfÜlt  la  PaHa  bei  Wbe 
^l-Facnltat»  fle  bal  ^  Praff,  ^  3  AdjnoctC;  8  Proff.  oad  1  A^iaact 
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Mr  M  Jnriit.  Fkealtöt ,  15  PmIT.  nnd  10  Attessoren  für  die  iUediciai- 
fche  F.;  11  Proll.  ood  2  Adjuncteu  für  din  phil. ;  4  Proir..uiid  1  Asf«i« 
•or  für  4l9  nialhematii«€lie  Abtheilung  der  racultuU  Dm  lUBtlieiaal, 
AbCbeiluog  Ui  hauptsächlich  zur  Htldung  der  Feldmesser  and  inge- 
nkim  bMtimaitt    Diä  BetoMuiig  lieCciig  für  die  Juristen  24,000  Lii^ 

Medlrinier  75,000 
Pbiiofoplicn  (»9.000  . 
Adjunckn  J(i,0(K)  - 
die  Bibliothek  erhielt    OmM)  . 
der  botttaiiche  Garten    ^bOO  - 
der  agrari:3che      -       1200  - 
dus  Museum    1700  •> 
dat  ph^«ikali«che  Cabinet    2620  - 
vdieKUnik    8600  - 

der  ganxc  Lulverbit  itsclat  stieg  auf  etwa     .    .    •    .    250  000  Lire. 
Die  Kosten  einer  l'ruuiuliou  bütrugeu  für  einen  Juristnn  9i\)  Lire,  lur 
einen  Ant  570,  CJiirurgcD  343  —  im  Durclndinitt  gingen  auf  etn 
Jahr  150,000  Lira  Gabälirmi  dieser  Art  ein.    lu  der  phil.  Fiu  uUat  sind 
WgMcbcitbta  f«r  4m  L  Jtihf  s  BeUgiao,  Logik  and  Mctm»h>>ik,  Ele- 
OMBtonBatbaniami,  llit.  Philologie  Mcb  eiA«r  Cbreitomathia  ';  lur  das 
t,  Jahr  Religion^  Moral,  Pbjrsik,  kt  Philol«^o.    Zu  deu  Vurlesua- 
gntf  äwm  Wahl  frei  atoht,  gohoroa:  Vaivorralgorahislite,  Naturge- 
aoUehto^  teteftekhisclw  Oirahiehlo,  Oiflonalllr,  Aaslhailk,  Unmliiiihta 
dar  PhlL,  4a«todio  Spradia  «ai  Uleratav.   Uaa  «ababaoato  Ehwich-  , 
taagea  »iadi  Um  Aaalollaag  im  PaeultiMlIroetoNa  m,  4b.£rwaif«tiBg 
4er  Fa^altiUen  durch  die  von  ihaaa  ptroaiOYlrlaa  raetiraa    Dia  Faaal» 
tätsdirectoren  (keiae  Proa.)-habaa  4ia  Leihiag  dar  Slaiiaa«    Si«  «»- 
chen  Vorschläge  über  AaileUa^gcii  und  Lehrweise,  hihea  Acht»  4mm 
die  Proff.  ihre  Vorlesongen  zweckmässig  einrichtea,  alaht.  vaa  jia« 
Ge^ünstHuden  abschweifeo,  uod  einen  sittlichen  Wandel  fihraai  rfa 
pnifeti  unil  cen^irrn  die  Lehrbücher  wU  ahademischea  iMcn,  wehaa« 
den  Vorlesungen  luixiüf^  bei ,  nehmen  an  den  SitsiMgaa  des  Senats 
Theil,  berufen  die  l  actiltUcn,  leiten  ihre  Geochäfte,  eo  wie  die  De- 
kanaUwahl.     Der  liector  ist  durnadi  ohne  Kinflusi,  anmal  da  alles, 
Vas  lur  Zueilt  und  Ordnung,  zur  Dij»cTpiln  der  Studenten  gehurt.  In 
den  Händen  der  Oirectoren  liegt    Zu  einer  Generalvergammlung  der 
Universität  gehören  nicht  blos  die  Studiendireetoren,  Dekane  und  Proff., 
•ondera  alle  ia  Padua  oder  Pnvia  prooiovirte  und  eingetragene  Docto^ 
raa,  weldie  sich  in  der  bUiit  auflinUcn;  diese  zusammen  bilden  die 
PaeaHiCaa«     Dieee  Doctoren  nehmen  an  der  Wahl  der  Rectoren  und 
Dakaaa  Theil  and  fcdaaea  selbst  gewählt  werden  ^  in  der  Jurist,  und 
madichiifehaB  FWcallftI  aoll  dar  Dekan  niemals  selbst  Professor  sein. 
Ia  FMaa  a&htt  a.  B»  dio  allg«  TarMMaailaag,  eioscbliesslioh  der  Docto- 
raa,  »  Thaatogaa,  ttt  Jariataa,  St  Hadidhor,  M  PhttotofdMa.  In 
Mailaad  «ad  Vaaadig  aiad  188»  Akmdmimm  dar  Wiaa.  nad  Kiaita  ge- 
gruadat«  ila  aathaltoa  wlrkUehe  Mitffliodar  «il  aiaaa  Oahatt  vaa 
1200  Lira,  EhraaaillslledaK  «aA  CarraqpMidaate  f^l.  filbh«  Wflh  ' 
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•  439.  Die  ansserdetn  erforderlichen  Zuschüsse  sind  rorirmflg  auf 
45,000  Lire  angeschlagen.  Die  Ccnsur  erstrcciit  sich  auf  alle  Uüchcr, 
die  im  Lande  f;cdruckt ,  sowie  auf  alle,  m  eiche  eingeführt  werden, 
TViisenschafdiche  Werke  werden  mit  grösserer  Milde  hehandclt  als  die- 
sur  Unterhaltung  des  Volks  bestimmten  oder  die  Erzeugnisse  der  Phan- 
tasie. Mit  besonderer  Vor^i^lit  müssen  dk>  üficher  bi  Imndrit  werden, 
velchc  die  Gränzen  der  Meltlichen  und  geistlichen  Macht  betrrfTen, 
Schriften,  welche  den  Socinianismns ,  Theismus  oder  Ma(erialit>mus 
lehren,  fcind  zuriiclzuweiscn.  Ohne  Erlanbnic>s  soll  nichts  (auch  kein 
Lob)  über  den  Kaiser  und  seine  Familie  gedruckt  werden.  Von  jedem 
Buche  werden  5  Exemplare  abgeliefert.  Niemand  darf  ohne  Erlaub» 
nibS  etwas  im  Auslände  drucken  lassen.  Die  Censur  thcolugischer  Uü» 
eher  ist  nicht  unbedingt  in  die  Hände  der  Theologen  gelegt. 

t'iEMo\T.  Allgemein  wird  gcklugt,  dass  es  in  »ehr  vielen  Orten 
•  Bn  Elementarschulen  fehle,  oder  der  Unlerricht  von  unwissenden  und  ge- 
ring bezahlten  Lehrern  schlecht  ertlirilt  werde.  Die  höheren  Elemen- 
tarscluilen  sind  meist  in  den  Händen  der  fratclli  ignornntiii.  Die  tioist- 
lichkeit  strebt  dahin  ,  allen  Lntcrrirhl  der  Jugend  ganz  allein  in  ihre 
IJände  zu  bekommen  und  lediglich  nach  ihren  An»ichten  und  für  ihre 
Zwecke  einzurichten.  In  den  F.lemrntarschulen  Mird  der  Unterricht 
nnentgoldlich  ertheilt.  Die  Lehrstundon  beginnen  und  endigen  in  allen 
Schulen  mit  religiösen  Uebungen.  Die  Gymnasien  haben  (i  Classen. 
Die  Lehrgegenständo  «nd  die  Lehrbücher  sind  vorgeschrieben.  Der 
Unterricht  dauert  Vormittags  3.^,  Nachmittags  2j  Stunden.  Unter  der 
Aufsicht  des  geistlichen  Directors  werden  folgende  Uebungen  vorge- 
Dororaen.  An  jedem  Morgen:  1)  eine  Viertelstunde  geistliche  Vorlo- 
■ung;  2)  Gesang  des  Veni  creator;  3)  der  ambrosianische  Lobgesang 
oder  andere  Stücke  aus  dem  offizin  della.  beata  Vergine ;  4)  Messe; 
5)  Gesang  der  Litaneien  der  heil.  Jungfrau;  ft)  geistl.  Unterricht; 
7)  Gesang  des  Psalms  f^audate  dominum  und  Gebet  für  den  König.  — 
Ferner  Nachmittags:  1)  eine  Viertelstunde  geistliche  Vorlesung;  2)  Ge-  . 
sang  und  Gebete;  3)  drei  \  iertelstunden  Erklärung  des  Katechisniuo. 
Der  Donnerstag  ist  frei.  Wo  die  Geldquellen  nicht  zureichen  ,  zahlt 
ein  Gymnasiast  der  8  untern  Classen  jährlich  15,  der  höheren  Classen 
20  Franken,  und  ausserdem  bei  jeder  Versetzung  8  —  12  Franken. 
In  Turin  beträgt  das  Schulgeld  jährlich  5  Franken  mehr.  Die  Ge- 
halte der  Lehrer  werden  theils  von  der  Hcgicrung,  iheils  von  den 
Städten  bezahlt  und  betragen  jährlich  750  —  1200  Lire;  bei  längerer 
Dienstzeit  finden  jedoch  einige  Zulagen  statt  Auch  die  Pensionen 
steigen  nach  der  Dienstzeit;  doch  beträgt  die  höchste  nie  mehr  als  das 
niedrigste  Gehalt.  Bei  gleichen  Eigenschaften  sollen  Gci»tliche  über- 
all vorgezogen  werden.  Kein  Lehrer  darf  ohne  die  Censur  im  In - 
oder  Auslande  etwas  drucken  lassen.  Ausser  den  Chrestomathien 
werden  auch  einige  lat.  Schriftsteller  gelesen  (z.  U.  Phädrus,  üud, 
Virgil,  Cicero,  Cä*ar  und  Thomas  dp  iraitatione  Christi);  vom  Grie- 
chischen ist  gar  nicht  die  Uede.  Es  finden  monatliche,  halbjälirliche 
und  jährliche  Prüfungea  statt«  dio  in  der  Ucgcl  von  eifern  andern  * 
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Lehrer  a1<  dem  Cla^scnlelircr  g^elütUcn  werden.    Die  Schuler  sollen 
keine  IMt  lurr  lp»en ,  weli'hc  ilpr  Prüfcrt  (aii-sicr  den  öfter  vcrhsrilnden 
Prüfecton  hat  Jcileti  (i^  iiiiia^Itiiu  tincn  gclälUcheu  Dircntor)  nicht  ^nh 
und  Inlitgtu.     UiU   Schwimmen,    der   Besuch  der  Theulcr,  B.ille, 
%Virthdb:iu9cr  u,  s.  w.iit  unterlagt.    Den  Gjronaiiftlfladien  folgt  der" 
flogeuaonlfl  phiL  Ctimii  voa  t  iVahren.    Im  erttea  Jahre  wird  geldbif 
Logik  und  Metaph^iik  In  lat,  S|»racliey  Geomtffrte  ond  Algebra  (d«r 
BcfQcti  einer  Vorleiong  über  gr.  Grammatik  und  allg.  Geeiiliidite  Ist  . 
frefge'tellt);  Im  2.  Jnhre  Physik  und  Üloral  iolal.  Sprache  (GeeehlehCi^ 
lllnenilogle,  and  Zool<i|;io  ilnd  Drei  gettellt).    In  den  Landtchaflei  Sit 
bl«weiten  für  alle  dle^e  Gegeattflnde  nur  1  Lehrer  aageiiellt;  jettt 
facht  mna  eie  oater  2  su  vertheihsn.    In  Turin  Iii  eine  Rm^^Umhtni^ 
tut  mh  4  Facttitäten;  lluirianlversitrucn  sind  In  Chamb^eri,  Asti,  Mon- 
doii,  Nizza ,  \ovuni ,  Saluzzo  und  Vercelli  entweder  für  Arznuikunde 
allein,  oder  aiidi  für  die  Rechtswissenschaft;  sie  Sühlen  2  —  7 Lehrer* 
Von   den  landschaftlichen  Universitäten   gehen  die   Mediciner  nach 
Z  Jahren ,    die  Juriston  nach  3  Jahren    auf  die   Ilaiq)taniversltfit.  • 
Neben  den  ordentlichen  ProfT.  gicht  es  sehr  wenige  atHscrnrdctitYiche 
und  keine  Prtvntdoccnten  .  \vohl  aber  eine  gro-'^e  ZaM  v(»n  Uepetrntrn,  ^ 
Mclclio  jährlich  einer  neuen  Üesfätigung  von  der  Ke^icmufr  lK  diirf(  ii. 
Die  Vorlesungen  der  Pro(T.  sind  unentgeltich,  die  li(  jx  ti nicn  Iiingc- 
gcn  nehmen  Honorar.    Unter  diesen  steht  den  Studenten  diu  Aunalime 
und  Auswahl  frei.     Dfe  80g<^nannlcn  Collogien  der  Faciiltätcn  hüben 
dieselben  Rechte  wie  in  der  Lombardei,     üirectorcn  finden  dvU  nnr 
bei  der  tlieol.  Facultät-     In    1  urin  i^ind  4  ProfT.  der  Tlieohigic  und  3 
Dircctorcn  ,  8  ProfT.  der  Jurii^prndenc ,  13  der  Medictn  und  einige  Ge- 
hfilfea,  6  der  Philosophie  4  der  Mathematik,  3  der  Chemie,  6  fir 
Beredlsamkeit»  Philologie  (geleeea  wurden  a*  B,  von  8  Proff«  In  elaeai 
Semester:  rdmieche  Literaturgefchichte ,  LIvint,  Herodot,  Demoithe- 
nea  phllipp.,  Sophoclec  Anttgone),  Ilebrfttteh,  IlallenUeh,  t  fdr  Na- 
turgeechlehte,  2  fAr  echoae  Kfiatte.    Obgleich  in  der  nenem  2elt  viel 
gecchelieo  lU  (besondere  ffir  Samm  langen  aad  Gründnag  neuer  Lslkr^ 
stöhle),  so  bleibt  doch  noch  tiel  an  thnn  fibrig..  Wer  In  Genün  alt 
Student  aufgenommen  werden  wllf,  mats  antsar  andern  Zengntisen 
eins  beibringen  ,  da»s  er  monatlich  zur  Beichte  gegangen  sei  und  dem 
Gottesdienste  beigewohnt  habe,  dass  er  liriiifi;[r  das  h.  Abendmahl  em-* 
pfnngen  und  sich  im  letzten  Jahre  gut  nufgefuhrt  habe.     Der  Student 
darf  nnr  bei  einer  Familie  wohnen,  die  der  Präfect  (ein  Geistlicher) 
billigt.    Dieser  hat  die  Pflicht  den  Studenten  zu  besuchen  und  seine 
Buelier  ra  prüfen.     Der  Student  geht  in  kein  Theater,  KafTechrius  und 
dergl.,  nbt  r  vioTil  mr  .^Icsbc,  neiehte  ii.  8.  w.     Alle  zwei  ^lonatc  muss 
der  Student  ein  Zt  11- nls^si  über  l•'lei^s .  Wandel,  Hesnrh  der  Vorlegun- 
gen, des  Gotteeidicuütcs  u.     w.  beibringen.    Im  Jahre  befanden 
bich  ia  Genua  6  Theologen  ,  150  Juristen,  101  Mediciner,  35  Chirur- 
gen, 26  Pharmaceoten ,  24  M.iIIk  aiatiUer ,  VZ*1  St.  der  Phil.  unJ  ^diö- 
uen  Wiss.     Die  tlienl.  Faeultra  niUll  4   ProfT.,    die  juris-t.  (» >  die 
mcdic.  8,  die  phil.  12,    Die  gui»ch.  und  philulog.  Voilcsuiigcu  bc- 
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-  sr.hiättLlen  ticli  im  Jnhre  1836/39  auf  ein  c!n7?p:rs  CoIFc^oni  filier  rö- 
imIih*|3c  LtlüTUtur^rischiclitc;  für  Mothemulik  w  ir  besser  gesorgt  durch 
eine  V  urlffciing  i^cr  Arilhiiictik  iiiid  (leouictilc,  iiher  AlgcLru  und  Iil^ 
goAOiitc'Uir  ^  über  DilTerfuzial-  und  Intcgrulrciliuuug,    ülti-  biuiik 

: ,  TotcAM*  Ffir  dtii  ultetlicheB  Unterrldil  msA  41«  «ehSnca  KfiotCa 
ttnd  jährlich  85e,eeO  Lir«  »iifgMlti,  fär  die  Umtvmilll  Pin  ISl^OM 
für  ABkmf  ▼«»  Kttni(]verlitii,uiid  Aufgiahiiogeo  28,WWIi.  Der 
Werth  dftir  ISnidHiofp  und  d««  Uaterrichta  iai  ia  einem  to  ^hoch  ^bildc^ 
|OT  liiiiide  vle.Teic«ea  twar  keiiie«wegi  der  Aiifni«r|c«aiiikeik  der 
Bi^ieraeg  ned  der  moseleeft  enlgangeo;  deimecJi  lileilii  in  jeder  Hid»- 
taag  uad  Abelafiiog  aoch  viel  tu  Chaii  übrig«  «ad  Schulaa  and  Uai- 
ferpilälea  «fichdnea  iielir  fläfftlgt  im  Vergleiche  mit  Zahl  und  Cln- 
luilitiien  der  Gcistiichcn  und  in>beiondere  der  l^Iniiclic.  (Die  «^alil  der 
Gei«l(tüh«n,  Mönche  libd  N'ooncn  betrügt  18,150.)  Fi^a  hat  7  FrofT. 
der  Theolegio,  11  der  Jurinprudeoz,  17  der  inedidnUchcn  Fucullüt, 
und  zwar  8  der  nedic:.- chlrurg.  Abtheilung  und  !>  dvr  ph^sUch  -  math* 
Abtbciluiig.  Eine  pHil.  Facullüt  fehlt  und  die  dahin  gehürip^cn  Vörie- 
»iintrrn  i«ind  ihtiU  di  r  juri»t. ,  tlicii«  der  inedir.  Facullüt  hei/^eordnet ; 
gile»tn  v(  nnlc  18o<)  (  tu  Coll<'g  über  Logik  uiid  >1claphj'«ik  (alle  Vorlü- 
•ungen  Bind  tj-^tuodig)  und  ein«  über  llurazcni  liiii»tfl  an  die  ria:()nen, 
Itiaa  und  Dcmu^thenes  über  die  Krone  (alle  3  in  einer  \  urie&ung  \  m\ 
u  Stunden),  eiiii»  über  griech.  Grammatik  und  eins  über  Tiiäsos  Ge- 
dicbto^  über  Muthetunlil.  Dagegen  4  \  orlcoUij^cii  über  Geselüchtc* 
Geogrii[>biti  und  Statistik  fehlcii.  Die  Uiüvcii»ilüt  in  Siena  ist  noch 
därftiger  betefvtf  Im  Darchtchniti  der  letzten  Jahre  biülc  Pica  5 — 
Siena  2  rr4€^3lttdenlen »  die  gr^ata  9ahl  Jatirtaai  die  kleinste  Tb^ 
legen«  JMili3enttUuog  der  BIbtbIhek  1*1  artcliverts  an»  »Ir  cdi^ 
■<HlwmJ>>tWBlWP<'»  «erden  Böehar  a»^el«liH9  verliehe«  «  nif  niol«  ahas 
H-SfdlwtlWIi.  nii^achonideriitlh  eahr  tibel  lat,  waM  4U  %*orle»tiugeA 
Miü«Vi|Jlll«Mlilii  oad  dit  LefatMi««  »nl  dar  9ihllol|icfc .  v^l 

••UiJjiC^M^MvM**  :  Die  GTmaaat^n  4tr  Dltdiöra  «id  Ordaa  «bpd  d«i| 
lligwUiimB  1g»yichriftaB  aicbi  «nlarvarfaii..  Alle  Sehnig  dae  irec|i- 
eelsmligea  Ualerricbts  verden  aafgcheben.  Obno  eine,  meist  t9|l 
den  Biichöfen  zu  ertheilende  Erlanbnifi,  darf  nlemaad  eine  Sebaie  e^ 
$|ban.  Alle  Schüler,  uhnc  Ausnafame,  nehmen  an  dem  irorgescbrie* 
beana  Religioosnnterrichte  Theil.  Aafaer  den  thcologi»chen  Vörie* 
•aagen  fanden  183^  in  dem  collegio  romano  folgende  statt:  bebräisclie 
Grammatik,  Religionophilnfophie  (adjecto  cxiimino  Kantiani  criticif- 
ml),  Ethik,  Niilurrccht,  Staatsrecht,  Logik,  Mctaph^«ik,  Fs^cholo- 
gie,  Aritlituetik,  Algebra,  Gcnrnrtrio,  Trigouoinctric ,  Kegelschnitte, 
Differential  -  mid  liitrgrnlrediuutig ,  Staiik,  Dynamik,  IlydrosUtiki 
AcuNtik,  0|itrk,  A^tnHioul^c,  FlijHk,  Clitiuie,  Dialekte  der  gr. 
Spruche,  l'iudar.  In  din<»  uulern  oder  Gyninasialchissen  wurde  ge- 
lehrt, in  fi.  liit.  Gr.  nach  Aharus,  ti.il.  Hr.,  Anfangtigrüudc  der  Geo- 
gra|»hiu,  Auszüge  aus  der  alig.     ei<^Mc|iidite ^  |jelc»eu  wurden  leA^le 


V 


Digitized  by  Google 


350 


Schulwesen  in  liaUen. 


Driefe  des  Cicero;  in  5.  lat.  i(al.  Gr.,  Anfangsgrunde  der  j^r.  Gr. 
(nach  GrcUeri  riidiinenta  I.  gr.),  Gco^rapliie,  all^.  Goäciuchte,  Phii- 
drus,  Cicero«  au^crlcscuo  Briefe;  in  4.  liit  ,  ital.  und  gr.  Gr.,  Ge- 
schichte, Geographie,  Cebcs,  Aeso|»,  Ciceros  Briefe  ad  faniitiarü«f 
Cornelias  Nepos,  Pbidmt«  Otid  (rnstoran  «t  tristium  libri);  in  3. 
tet'and  gr.  Gf^  Metfiki  InS.  RhototHr  (riMt.  Donsinid  im  Colonia), 
Potlik(JM«pM  invevcH),  $(11l«lir«,  ftU«G«»(cr.,  allg.  Gesdu,  Um* 
iffttet  Iiebred«,  XraophoM  CJyrop.,  IisciMii  nusgeir.  DhUgM,  Ämm"^ 
knom  («die  toteetee)»  Cbmi  orat.  ialictae  md  d»  afBe.,  «teerpU 
Lltii  et  SnIlaitU  hisCnrfIt,  Virg*  Aeaeii,  HmllUat«  letoctad»  Citalll, 
Ttbntli  et  Pro^ariii  caraihMi  OMiignta;  l*'tial.  BefdItMidilMU,  UCv 
fthngmcbichte,  D«motthM«i  R«den,  -  Tlracjdliii  Getehicht«,  II«* 
mersllias»  Pindnrs  Oden,  €Ue«M  Bedra  md  peErtitieitet  emlefiM» 
liiviait  Virgils  AcnHt,  Horas«  • 

IVeapkl.  Nuch  den  Bemerkongen  eines  wohlunterrichteten  Man* 
nes  ist  in  der  Lombardei  lOmal  so  Tiel  fnr  den  Eleroeotarnnterriclit  def  . 
Volices  geschehen ,  wie  im  Neapolitanischen.  Gainnti  (in  seiner  Be- 
sclireibunj^  Nrnpel*)  behauptet,  Ton  etwa  100,(MM)  K.  zwischen  10  — 18 
Jahren  gonieti>en  iitir  4  —  5000  Unterricht;  und  in  den  Laiulsrluiflen 
sltllc  j-irh  das  Verhnltniss  noch  viel  ungünstit^er.  Hinnciiini  (in  seiner 
Finnn/<^ci>(  hichte)  ^agt:  der  Unterricht  des  niederti  Vuiks  ist  äusseret 
gering,  und  die  nndcrn  Stande  unterrichten  sich  melir  durch  sich 
selbst  ali  dün  h  ülTcnt liehe  AnaUilc  n.  In  iminchen  Lnndschaften  rech- 
net man,  ditsü  von  150  —  160  Personen  kuuiii  eiuc  in  ilio  Schule  geht, 
um  Lesen  und  Schreiben  zu  lernen*).  Nach  einem  Gesetz  von  1803 
aell  jeder  Ort«  dessen  Bevölkerung  über  3000  fi.  beträgt,  einen  Schul-« 
Mrer  ttHd  «hm  Lebretfa  wn  der  OeadMeeaeee  iei»ldeii,  m  ÜMleif^ 
liebt  in  der  cbristl*  Religion  ud  iee  entett  LelvgegMitiaiek  ne  «ii 
Aeilra.  '  In  klefaes  Orlacbaflra  oMgra  die  Plbrrer  ragfebb  Sebulleli' 
fer  MiSn.  '  Rettin  ttnd  eTMr.  »dnstlicb  Gebtit  glebt  dl«  Qwnämdf  ebir 
Knrll«'  (1^  6gr.)  MeHlcb  der  Mdler.  Im  Jeder  bmdMrbail  mM* 
weeigeteee  ein  OjBHaeliim  sein  (la  Neapel  1)  mit  MOBtblr.BiMilMM 
ttiÜ  Lebrdm  ffir  Ut.»  Or.«  Mil.,  PMlMde.,  Halli «  iMglk-,  Hetii- 
ph^sik  Bad  Ethik,  Phjsik,  Geegrapbie  und  Chronologie , '  ScIfSilbeay 
Zeichnen )  Fecbten  und  Taneen.  Indess  blieben  diese  ^i«  vMa  aadr» 
Aatordnungen  auf  dem  Papier.  Die  Univenität  in  Neapel  hat  4-  Facul« 
titeii,  die  thcol.  mit  5  Doeenten,  die  jorist.  mit  B,  die  medic.  mit  14,' 
die  phil.  mit  tt.  In  dem  Leetionsveraeidmiss  von  — 39  sind  Vor« 
lesungen  ühor  ^r.  Archäologie  und  Literatur,  über  oioselne  Stellen 
Homert,  über  l^aianr^rnphie ,  llhctorik  ,  llornz  de  arte  poi'tlca  ,  über 
das  Theaterweson  der  Körner,  ülter  itnl,  Literatur.  G«  ^cliichtü  und 
Staatsrecht  fehlen  ganz,  eigcnti.  Philosophie  grösstentheils ,  und  die 
theologische  Facnltät  verdient  kaum  diesen  Naiaea.    Die  iiiaterieUen> 


*)  Nach  ctiior  ne^timmun^  der  ilogicrung  soll  eiü Drittel  der Geaieiade<* 
rathe  wenigst^tui  lesen  und  scbreibeu  koAnen*  '  '  . 
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Seiten  der  Wiss.  treten  überall  io  den  Vordergrnnd,  und  dai  Splritaelle 
in  den  Illnlergrund.  Was  an  der  Theologie  auf  der  Unireraltät  fehlt, 
gölten  die  bischöflichen  Seminare  erflelzen.  Die  Facolt&tiwiMenscb. 
werden  fast  luchr  ausserhalb,  als  auf  der  Universilat  stmlirl,  und 
tlicilt  von  L'niversitaUiirofessoren,  theils  ?on  andern  Männern  gelehrt. 
:Die  ProlT.  müssen  diese  Aut^hulfe  suchen,  um  nicht  IIuDgers  in  ster- 
ben. Die  Gehalte  der  Profl*.  betragen  360  —  460  Rlhlr. ;  keins  steigt 
Im!  allen  Nebeneinnahmen  über  6G0  Rthlr.  Die  Sfudenten  erhalten 
Maea  akadeini«chen  Grad,  wenn  sie  nicht  nachweisen  die  Kirche  be- 
i^diC  SD  haben.  Sie  tahlen  kein  Honorar.  Die  bezahlten  Vorlesun- 
gM  werileo  sorgfältiger  gehalten  alt  die  unentgeldlichen ;  auch  kom- 
wm  i»i%ih§m»  der  fielen  Ferien  in  den  besahlten  Privatvor- 

tttm  Ziel  —  da  naa  die  abad.  WArde  erhalten  kann, 
eibae  ife  tTnifereifil  beenchl  in  babea.  LanC  nnd  allgemein  biegt  man, 
mit  welcbeia  LeicbUinn  nnd  welcber  Parteilicbbcit  die  nraftala^n  bd 
der  UniTertiUlt,  oft  aa  die  nnwiiiendfien  Pertenen  gcgebea,  «ad  wabr- 
bafl  unterrichtete  M&nner  anigeMbleefea  wardea  eind.  Die  UaTafI* 
bommenheit  der  Hauptnnlver»ilftt  treibt  au  den  icblechlea  Sarrogata 
Tieler  kleiner  NebeanalversitSten ;  wobei  Ueberttcbt»  geaaneacelMlI- 
licher  Zusammenhang:,  ToQelilndiglfeit  des  Lebrplana  and  amluaenda 
Gründlichkeit  des  Studiums  gewiss  leiden.  Die  Aufsicht  über  die  theoL 
Seminare  steht  den  Bischöfen  zu.  Die  borbonische  Gesellschaft  (Aka- 
demie der  Wist.)  lerfälltin  SThcile:  1)  die  Akademie  für  Hcrcnlanaai 
und  Archäologie  mit  20  Mitgliedern;  2)  die  Akad.  der  Wisi.  mit  89 
und  3)  der  srliunen  Künste  mit  10  anwesenden  Gliedern.  Für  jeden 
Besuch  der  Sitzungen  und  jede  als  tüchtig  anerkannte  Abhandlung 
wird  eine  Denkmünze  VOM  fl  Ulhlr.  an  Werth  au^^petheilt.  Nicht  nur 
über  die  Strenge  »ler  M  t  llli«  Iiin  und  geistlichen  Cco?ur  M  ird  pcl.  liijjt, 
•ondern  anth  über  die  Bc>ttiifniiif!:  dir  Bücher.  Von  jedem  inirmdi-  ' 
fcben  Prachtwerke  sollend,  von  jtdtin  andern  8  Ex.  ali«;(  liefert  werden. 
Für  einen  vom  Ausland  eingeführten  Octavbnnd  lie/ahlt  man  an  Steuer 
i^' fSir  jeden  Quartauten  6,  für  jeden  Folianten  9  Karlinen.  Der 
CbImI  dieser  I^oidifVettenerung  liegt  in  dem  allgemeinen  Haste  gegen 
WIm.  ußä  llterarltcbe  BHdaag: '  Dia  AUg.  Zeitaag  baifat  ia  Metiiaa 
Jibr1t<^iM  G^afdcä  te^aaeireraeiaidlfe  dar  Ualveialtil  h  FUef- 
iao  wird  ni^l  geilfrli|^^  Tormtktagfl  werden  ilberbaapt  S'Tarlesab^ 
gea«  jede  in  liS^i,  Vaebmltlbge  nur  1  gehalten.  Dieselbea  Mingel 
um  iei  den  Üiiern  ftal.  Unirenlliten.  „Meiaa  Begleiter  ertibltea 
mir:  die  tbeat  Ftftsdllfit  (ader  daa  Bmebitack,  was  nma  ea  nennen 
bönne)  sei  bei  der  jnrist.  FaenlUt  oatergeeteebt.**  Die  Gebalta  dar 
Lehrer  sind,  mit  wenigen  Aosnahmen,  tebr  gering,  mebt  fdORthIr« 
des  Jahre«.  Die  Ribliotheb  and  Ibra  Einnahme  iit  iura  Theil  aai 
grestmütlii^en  Gaben  hervorgegangen.  Für  die  Bibliotbeb  itehen 
Jährlich  !)0  Ktlilr.  auf  dem  Etat  der  Stadt.  Sic  scheint  wohl  geordnet 
und  flri^^i«;  benntzt  zu  sein.  Vom  Ausleihen  der  Bäcber  ist  natarlleh 
auch  hier  nicht  die  Rede.  Das  Bild ,  das  der  Verf.  von  Sicilien  ent- 
wirft» iatsebr  dunbel.   ^Dm  Zaknnft  Sieilieaa  kt  aeeb  weit  baff- 
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B«o^lo«cr  als  dio  Irlands.  £ino  so  ▼ieUehige,  fO  gäniliche  Umgor 
•tfiUuiig  und  Wiedergeburt,  wto  tSe  SiciUcii  bedarf,  ist  wohl  ganz  un- 
möglich. LaadvoiHf  Städter«  Adel,  Gaiitlidikeit|  KlatCerwetcn 
(Si^liea  hat  9i,000.  Moache  «ad  lS,00a  Noaaeo),  Varvältoog,  Vcr- 
faiiUDg,  Alles  nuMte  geaadett»  tob  iaaeo  heraos  eraeot  werdea.*'^ 
lieber^ dio,  VerbbidiiDg  Italieot.iail  Deottehlaad  ftnetert  der  Verf.:  „Ga 
i$t  gawUi  oio  Fort«clirlct|  data  die  Italleaer  aicht  mehr  |eaapil«  de^ 
^If^a  bloMO  Parbarei  vemalheo,  soadero  eodlich  aafaagen  an  folae^ 
npd  Creipde  ßprachea  an  lernen«  Doch  wird  danttdio  Sjp|^bn  .,lf#Jj 
Literatur  noch  imnupgar  sehr  verpachlMiSgC;  worauf  tauseod,  lif^j^tEo^ 
•taadaiMO  fast  unausbleiblich  hcrvorgclin,  nnd  grade  leider  da  hervor-; 
g^^Rf  >vu  begründete  £int»icht  in  die  Xatur  und  dae  Wefoo  beider  Völ- 
ker so  heiUain  wirken  müssto.  Für  die  mciätca  Italiener  iat  ein  üster- 
rciehiduher  Beamter  oder  Lieutenant  .die  Urform,  worin  sie  f^tch  alle 
Deutschen  nuü^epragt  denken  ;  und  «ii' glauben  hiemit  »»ei  Grnnd  ge- 
nn;^  zu  S|)(>tt  und  Gcringscbüt/nng  gegeben.  Das  nördliche  DcntBch-  ' 
laiid  ist  den  Gleisten  vüll!;;  unbekannt  *)  oder  gilt  für  einen  Sitz  unzäh« 
liger  Greuel.  Und  doch  künntc  luan  behaupten  :  Die  Italiener  würdea 
sich  leichter  mit  den  Xorddeutschen  vcräländigcn ,  als  luit  den  Ocätcr- 
rcicliern.^'  Ein  hochgeprieüencr  Italiener  urtheilte  ril)er  die  ital.  Ju- 
gend: un^rc  Jugend  «tudirt  und  nrbeitet  nicht;  sie  kennt  und  ehrt  nur 
die  Weiblu-it  und  d.iii  Urthcil  der  Journale.  Die  Stadt  Venedig  giebjt 
jährlich  für  den  ülTciitlichen  Untcrriclii  4225  Fr.,  für  Kinderwarte- 
■chnlea  310L  Fr. ,  für  die  Indottrieaottalt  9G12  Fr. ,  fOt  reUgiöte  F^tte 
mSl'r.»  die.  Stadt.  Mailaad  für  dea  offeaU,  Uaterrlcbt  rS«74$  fr.. 
Cor  «ffentlwbjB.  Peele  nnd  Cultne  €908,  die  Stadt.  Turin  riir'S^uiejj 
Lke,  .Oenon  63,184  far  Scholeo  nnd  9600  fnv  ^otte«lMn«f, 
Ilroeetilonen  n«  e.  w.  Florena  für  Unterriehi  SOOO,  tiir  onmiiC  Feeto 
if^jm  Neapel  13,000  Dncnten  f&r  Schnlea,'.Falernio  3000  Bihlr. 
ri(it  Sehnten,  12,000  für  daa  Feet  der  helL  Rosalia «  ^,000  far.  Fin^ 
l^g^,  12,000  aar  lieünng  bmnItar  Hnreo!  Toeeaaa  rerwendet  856,^11^ 
Lire  für  Schnien  nne  StagCMaMon«  Die  Lombardei  03,000  Guld.  tug 
den  Elementarunterricht,  für  den  O. Unterricht  70,223 ,  für  dio  Iiycean 
45«70(^G.  Das  geistliche  .Mini»terifam  ia  Keapcl  erhält  40,000  Dutatcn. 
Genna  aählt  unter  einer  Ücvölkemng  von  113,000  Seelen  500  W^l» 
geistliche,  555  .Hunche,  45(i  Nonnen,  50  gei^tl.  Seroinari&tcn,  4^  ein^ 
gcgchriebeno  Gei^(liehe ,  1400  Kinder,  welche  die  öfToull.  Elementar- 
schulen, lh78  Schüler  in  l'rivat»ehulen  ,  710  K.  welche  liöhere  Schu* 

I  •  ' 

*)  Ein  Richter  erster  Instanz  und  ein  studirter  Mann  richtete  auf  der 

Fahrt  nacli  b'lorenz  unter  andern  fulgcnde  Fragen  an  Hrn.v.  R. :     Ist  Prbc 

nicht  die  Hauptstadt  des  Kou'gs  von  Sachsen  Y  Wer  ist  der  Obere  des  Kl^ 

falgs  T.  i'reosscn  ?  Gtht  der  grade  "Wc^  von  Berlin  nach  Pisa  nicht  Ober 

DrtlstelV  Grfinzt  Schweden  nicht  nn  Prpnsscn?  Welche  Sprache  sprechen 

die  JPieiUläQu  V      Ufii^^K  ni^^L  die  iiaujjtciunahoie  der  Preussen  V  u.  s.  w.  , 
« 

••     •     •  •  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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Elementa  epigr  aphices  gra^fiae  iBriptil  J^omitt  fWm»ut, 
BerUa«  KicolsL  im.  400  &  4» 

Oütmiegfkittloif  gvbndit  hat,  gMn  «mtreffl^  sndh  das  Tor* 
9teliencl0<  erwartete  Werk.  Z#ir  hat  sich  wohl  iMncher 
PUlolog  aas  den  bisherigen  Samiiihin^il  und  inibesondere  aus 
deei  Addih'sohen  Corpus  inscriptionum  graecUmm,  wir  möchteir 
tagen,  anm  Hausbedarf  seine  eigene  Kpigraphik  constriiirt.  Alleiif 
wer  jemslg  diesen  Versuch  gemacht  hat,  wird  auch  erKannt  ha- 
ben, da??K  ein  blns  g-cle^entliches  Studinni  der  Trivcbrifteii  m'rht 
hinreichend  ist,  alle  die  tJchwferiirkciteii  zti  i'iberwindeii ,  welche 
sich  einer  wissenschaftlichen  Begrimfliuii:  »1er  Epigraphik  ent^e- 
^en<ttellcn.  Es  war  daher  gewiss  sehr  erMiiiischt,  dass  ein  Mann, 
?r  längere  Zeit  in  Griechenland  8eil)»:t  rntersurhtin^en  anzustel- 
len und  durch  Autopsie  seinen  Sinn  zu  8i  liärfen  Geleijenheit  hatte, 
-  sich  diesem  Unternehmen  unterzog.  Ob  damit  vielleicht  noch  ^ 
bis  7A\r  V  ollendung  des  BöckVscben  Corp.  Inscr.  Anstand  zu  reh-i 
ijien  war,  wollen  wir  d.iliiri^estellt  sein  las^sen.  Docli  würde  die- 
ses Bedenken  unerheblich  ^eiü ,  wenn  das  Gerücht  wahr  spräche, 
Ahm  BMb  die  Fertaetzung  und  VoUenduug  dieser  dammhing  an 
Brfi.  Fr;  ebgegebeiiliilte,  iir  welchem  Falle  oatflrHoh  der  gante euf- 
fMMMielte  laielirlfteiMilkafB  demaeiben  Torgelcgen  haben  mtalie. 
FreÜkh  w8fe  demi  dtnü  i^teder  der  uttwilttonimene  Umstand 
veiloBpft,  diii  dnrcli  AmMrbeltniig  der  £pigraphik  die  Yollea« 
d«iif  deeCMf^lhiflr.,  UFeletoi  mm  bereite  eefC  fünf  JdiN»  gln»- 
lielb  stt  mlMM  eeintat»  wieder  In  imbeetlmHite  Feme  lifnanfge* 
MiMben  wh-d. 

BIbrfen  wir  nns  inaieM  ein  allgeraeinei  Urtheil  Ober  das 
t obliegende  Werk  erlauben,  so  gestehen  wirswffr,  viclfuelie  Be- 
.  lehrnng  in  demaeiben  gefunden  zu  haben,  was  wir  dankbar  aner- 
kennen, können  aber  zugleioh  doch  nicht  bergen,  dass  das  Ganze 
in  einer  Rücksicht  hinter  unserer  Erwartung  zurückgeblieben  ist, 
M  MicUicfal  niniidi  md  den  Ibeoretiechea  TiMäl.    Der  Verl.  ha« 
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die.guii  richtige  Anddit,  dM  die  Tlieerie  der  Bpigrtfift  üm 
pralLtisdie  Brliatenug  ßsk  lieitiiDniteu  gcj^elieiieii  Piüco  uoftedii- 
Imr  ist,  und  desihaib  hat  er  denn  die  Brlcftning  einer  lUOie  ftr 
seine  Zweclce  aergfSltig  ausgewihlter  Inechriflen  inr  Htsptnebe 

gemacht.    Dass  dabei  der  theoretisclie  Theil  nicht  Temadilinigi 
ist,  versteht  sich  von  selbst;  denn  eine  Epi<:;raphik  soll  keine lo- 
achriftensammlun^  sein.    Einzelnes ,  vorzüglich  das  Paläo^phi- 
sche,  ist  sogar  mit  entschiedener  Vorliebe  und  Sorgfalt  behandelt. 
Nur  glauben  wir  das  richtige  Verhältniss  zwischen  beiden  Theüen 
zu  vermissen.    Der  nächste  Grund  mag  in  dem  leidigen  Slrebea 
des  Verf.  nach  Kürze  liegen.    Kürze  ist  siclierlich  in  unserer  red- 
■eligen  Zeit  eine  Tugend,  d.  h.  diejenige  Kurse,  wekhe  ia  weni- 
gen scharfen  und  tiefen  Umrissen  die  Sache  erschöpft,  nicht ibei 
die  Kürze,  weniit  der  Verf.  gewisse  wesentUehe  PnncteMrii 
eheoiritt  alltfint  So  iat  denn  uandie  Parlie  M  ken  gekonM 
und  Hr.  Fr.  geateht  aelbal,  ^ntilta  n  me  dietn  aiint  hreviat  qa« 
lea  petebai^S  duMuigel,  wdeher  durah  den  Znaals.i^iA 
eum  fineni  quem  inropeaitnnimihi  liehebani  Bon  fnit  diimia«  jt» 
ribua''«  der  fibrigeda  einen  Wideraproeh  enthalt  (denn  niaJli 
denn  hier  die  ^rea^^  Ton  dem  ,^propositus  finis***  au  nntandh^ 
den*0-)  keineswegs  gedeckt  wird.    Einer  erschöpfenden  irndiy- 
atematisclien  Behandhing  des  theoretischen  Theils  trat  ferner  die 
von  dem  Verf.  beliebte  Anordnung  hemmend  in  den  Weg.  Diese 
ist  im  Wesentlichen  folgende.    Nachdem  in  der  Introdoctio  die 
Fragen  Viber  das  Wesen  der  Epigraphik,  über  die  bisherigen  Lei- 
stungen in  diesem  Fache,  über  den  Ursprung,  das  Alter  und  die 
Methode  der  griechischen  Schrift  abgehandelt  sind,  folgen  Ptnl 
die  ältesten  Alphabete  nebst  einer  Anzahl  der  äiteaten  hischiiftem 
woran  aich  ein  Anhang  über  diejenigen  Inaehüften  echtiesst ,  vel^, 
ehe  nur  acbeinbar  der  iltcaten  Zeit  angahnraa  oder  entschiedei 
nnedit  aind,  Para  0.  die  Inachriften  Ten  Oiymp.  80.  Main'aiittle 
'  Jafarh.  nadi  Chr.  in  meiireren  weiter  unten  oiirar  n  fctiiuiüliMi 
den  AliBchnitten  unter  jedeanaliger  Venuaaeiikkn^  der  in  fkm 
jeden  deraelhen  voricommeoden  alphabetiachm  und  ofthagraplih 
sehen  Eigenthümlichkeiten.    Den  Schlus«  macht  ein  zweiter  An* 
hang^  worin  zuerst  von  dem  Formelwesen  der  luschrifteo,  ^üi  | 
Ton  den  verschiedenen  in  denselben  vorßndlichcu  Abkürtu»^ 
gehandelt  wird.  —    liier  ist  oifenbar  das  Zusammengehörige, 
wohl  nur  der  Nachweisung  der  [^aläographischen  Abwandlung 
Liebe,  durch  die  dazwischen  gesdiobenen  Inschriften  auseiflU- 
dergerissen.    Weit  einfacher  und  natürlidier  war  ea  dochi  erst 
Alles  dasjenige  übersichtlich  zusammensuateUen ,  was  eatweder 
den  Inachriften  eigenthünüch  iat  oder  zu  deren  firiinlernn^r  in 
Bezug  auf  ihre  Entatehung,  Form,  Schicitaale  u.  a.Jf»  gebort 
Hätte  der  Verf.  dieaen  Weg  eingeaddagen,  ao  würde  er  ol»«  ^' 
heldiehe  Sannireraehwendung  ein  voUatlndi^Ba  und  millMi^^ 
BOd  iFon  dem  WeaeQ  der  grieebiaOm  Innabrifkeii.hiic»'*'  | 
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können,  wfihrend  raan  slcli  jetzt  dasselbe  aus  den  durch  das 
Ganze  zerstreuten  Elementen  zusammcnsuGhen  niusH ,  ja  mehrere 
nicht  unwesentliche  Elemente  ganz  yermisst,  die  bei  zusammen-  | 
hangender  Darstellung  sich  ganz  von  8elbst  dargeboten  haben  . 
würden.  So  wird  z.  B.  pag.  5  f.  ganz  beiläufig  und  flüchtig  über 
die  Beschaffenheit  und  Form  der  Inschriften  gesprochen,  und  das 
ist  das  Ganze,  was  man  von  der  eigentlichen  Theorie  zur  Erklä- 
rung der  Inschriften  erfahrt.  Da  Hr.  Fr.  selbst  sagt,  weniger  für 
,,FIruditi^^  als  für  ,,Tirone8^^  zu  schreiben,  so  war  es  uncrlä8slich, 
bier  oder  an  einer  andern  passlichen  Stelle  das  Ganze  jener  Theo- 
rie auf  einige  wenige  das  Wesen  erschöpfende  allgemeine  Satze 
zurückzuführen,  wobei  aufmerksam  zu  machen  war  auf  die  Kenn- 
zeichen, woran  man  das  Alter  einer  Inschrift  erkennt,  auf  die 
Wichtigkeit  des  Fundorts  (vgl.  C.  I.  nr.  202  ff.  mit  nr.  2329) ,  auf 
die  poetische  und  prosaische  Form,  auf  die  Mittel  der  Ergänzung 
Terstümmclter  Inschriften  u.  s.  w. ,  woraus  unter  Verweisung  auf 
die  weiter  unten  folgenden  Inschriften ,  welche  nach  diesen  Kri- 
terien auszuwählen  waren ,  eine  leicht  fassliche  und  systemati- 
sche Anleitung  gebildet  werden  konnte.  Von  dem  Allen  erfährt 
man  hier  und  da  Einiges,  nichts  im  Zusammenhange.  Derselbe 
Fall  ist  es  mit  gewissen  Eigentlirimlichkeiten  der  Inschriften.  So  . 
I.  B.  findet  man  pag.  5.  in  der  Anmerkung ,  einem  verlorenen  Po- 
sten gleich,  eine  Notiz  über  dift  auf  Inschriften  vorkommenden 

'  Basuren.  Auch  diess  war  nebst  den  verwandten  Erscheinungen, 
als  da  sind  Einschiebsel  aller  Art,  Schreibfehler  u.  s.  w. ,  an  ei- 
nem passlichen  Orte  im  Zusammenhang  und  vollständig  abzu- 
handeln. Kurz  es  fehlt  das  System,  man  erhält  kein  vollkomme- 
nes und  anschauliches  Bild. 

Kec.  ist  zwar  weit  entfernt,  auf  seine  Forschungen  in  die- 
sem Gebiete  grosKes  Gewicht  zu  legen,  allein  er  kann  doch  nicht 
umhin,  —  sei  es  auch  nur  um  fernere  Belehrung  oder  Zurecht- 
weisung zu  veranlassen  —  in  der  Kürze  hier  den  Weg  anzudeu- 
ten ,  welchen  er  bei  seinen  mehrmaligen  Vorlesungen  über  die 
griechische  Epigraphik  eingeschlagen  hat.  Er  pflegte  nämlich 
das  Ganze  in  vier  Theilen  abzuhandeln:  I  paläo^rophischer 
Theily  1)  Alter  der  griechischen  Schrift,  das  griechische  Alpha- 
bet in  seiner  Entstehung  und  Fortbildung,  Uebersicht  sämmtli- 
cher  Formen  nebst  >Excurs  über  die  Cursivschrift ;  2)  Interpun- 
ction,  3)  Abbreviaturen  (incl.  der  Zahlzeichen),  4)  Schriftarten 
(^ovörpoijTT^dor,  xiov);dov,  ötoixri^ov  u.  s.  w.);  II.  Histori- 
scher  Theil^    1)  Classiflcation  der  Inschriften,  nebst  Angabe 

,  der  Eigenthümlichkeiten  der  euizelnen  Classen,  2)  Form  der 
Inschriften  (poetische,  prosaische,  gemischte  u.  s.  w.),  3)  Ab- 
fassung und  Aufstellung  der  Inschriften,   4)  Sammlungen  der-  , 
selben  bei  den  Alten,    5)  Geschichie  der  Inschriften  bis  auf  | 
tlic  neueste  Zeit  (In  sechs  Perioden,  1.  nitgriechische  bis  zum 

J.  14ö  v.  Chr..,    2.  römische  bis  zur  Trennung  des  Kelchs  i 

i 
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Inn  J,  30511.  Cbr,,  3.  IgrsaallBiK^  Ws  «qr  KnHwPf  Coi|ft|mtf* 
nopeb  4iurcb  üe  Kreuslilircr  im  J.  1204,  4^  friokbclw  i|b  for 
B^oberuAf  Copstaptinop«!»  duvcli  di^  TiirliAii  i»  X 14^«  5.  tt^r^ 
Idscb«  bis  lar  Emancipatioii  dßr  Griechpi  Ußf*  1832,  6i»  ««mto« 
cbfaf b»  bis  wnt  die  fegciwirtBM  9eH)  mAtf^  U(«mtiir|  III.  iW 
fHitek^r  n^ü,  Anleitung  aur  Krilik  nad  BiUifiu«  dm  tam^tV^ 
tea;  IV.  praki999h9r  neüy  4^wapdiM|g,«nf  gfff^bew  Bti>pielii 
Nach  dieien  altgenieiQCfi  B«(nch|uitf«i  w«o4*a  wir  uns  fn 
den  eioieloen  Abschoittea  wid  beben  daifai  boMiidfln  diejenige 
Pujipte  hervor  I  welche  uni  Qaiader  i^elmigen  lu  sefai  qimI  9ißjK 
perichtigung  melir  oder  weniger  sii  beduifen  gcbeinep. 

I.  Der  erste  Abschnitt,  welcher  die  Introdurfio  enthält^  be- 
schäftigt sich  ziinHrhst  mit  Fcststpllimp  des  Wesens  und  des  Uni- 
fanuv  der  Kpigraphik.  Hier  ^iiid  wir  mit  dorn  \  erT.  in  der  Haupt- 
Fnriii;  ^aDZ  einverstanden,  glaiihcn  ihm  jodoth  eine  etwas  aiiffaU 
leiitle  inronRPquenz  in  der  Btfül^tiDg  der  \on  iiuii  siolbst  anfge- 
fitellten  Cirnnditätze  nacliwcusen  zu  können,  liingichtliuh  des  Ge- 
brauchs nämlich,  welclier  von  den  Aufächrifteu  aui  Tiiougefä^cn 
^nd  Miuizeji  für  die  Paiaojn'^phie  zu  machen  ist.    Es  heisst  p.  '2, 
,^niateria  epi^raphicei^  UUAi  hitut  lapidl  vcl  mutailu  vei  ligno  vel 
snpellectiii  cuicunque,  ut  gcmnii^,  sigilli«,  annulis,  aütragalis, 
vasis,  pondcribug,  inscripti.  ad  quoti  qi|i  pertincnt  numjui  qu^iQ- 
quam  communem  htbent  cum  iÜM  paUeographiam,  qiiup  » tjpisi 
qui  potiMiroa  eis  ortMoiettta  eiibfidialstmil»  ^^^w^lH  cemmode  mm 
po^sint,  Ubrie  ouaiisiiiatkit  iure  retiaqaeiitiir,  Umd  pa^^^rc^  qui  * 
nea  seiuDgendo6  piitet,  viderü',  ne  et  «ddi  leUt«.  fülle  mm  «fl» 
graphieee  atnt  potius  quvn  rei  dipleoeticee  propi^  «iiiii«^ 
tnr  et  pepyrie  ite  tanUiai  loeiis  erft  Ui  tebne  e|ripe|i|iM>%  ü 
ik  deeoMtur,  si  quid  valere  ed  eofweecndm  ^^iß^f^itim  ^ 
deelnv.^  Hierin  ist  doch  ganz  deutlich       eatsehiffdee  «ig» 
sprechen,  da^s  die  Gefässinüchriftcn  obi|y  Anwbme io  das  Ger 
biet  der  Kpigrapbik  £aUeQ*   Wie  bomoit  es  also,  dass  Hr,  V|v 
9iit  Ausnahme  wea^er«  Ten  de»en  wir  das  podHeU*«eli^  Gefasi 
und  besonders  das  nnten  näher  au  besprechende  vssculum  alpha-  ' 
bcticum  nennen,  welches  ihm  fast  ein  instar  omniurn  ist,  nur  hier 
und  da  gelepentlicli  einmnl  auf  diese  Insrhriften  Rücksicht  nimmt 
I4iid  vergchicdcne  Formt  n,  iu  welchen  dort  einzelne  IJm  hstahen 
crt^cheinen,  ganziicli  mit  Stillschweigen  iibergehtt    Den  Beweis 
frvilich  müssen  wir  hei  dem  Unvermögen,  diese  cigcnthiimticUeii 
'  Zeichen  auf  typographischem  \\  ege  auszudri'icken,  schuldig  blei- 
ben ;  doch  kann  sich  ein  Jeder  von  der  Wahrheit  unserer  Be- 
hauptung überzeugen,  wenn  vv  die  nipliabetischen  \  erzeichnisse  , 
des  Hrn.  Fr.  mit  Gerbardäi  lia|)j)f>itü  iiitorno  i  vasi  Volcenti  und 
besonders  der  angehängten  ScluifitaTci  (in  deiuAnn^kü  den  ar- 
fhäol.  lusi.  SU  Horn,  i^i^ii,  voU  3.  p.  1  —  270.)  vergleicht.  Ks 
l^t  diese  vou  um  so  m^r  Gewicht^  als,  während  das  Alter  der 
«Mdslen  Steimnachriftea  %y§  dfif  fr^best^       siph  i^ur  mch  p«- 
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i  iorr^pliisrhcn  Grüiidcu  bestiinmeti  lässt,  ^rcrade  die  Thoiigcfiisse 
vf*fj  cijH-jn  p:inz  ciirenUiiimliclicn  und  auf  bestimmte  Epochen  Um- 
»ei*vn(]ci)  künstlcrisclici»  Gcprij^rc^  sind,  wie  dic.ss  sehr  trcfFend 
«ft  Kramt' r  in  der  Al)haiidliiii^  iihcr  tleu  Stil  und  die  H^rknult 
br/iKiltvii  irricf  lügcliüii  'ihüijii«  lasse  (Beriiii  l^?d7)  au«?!:<'iyhrt 
ü*;  Im  j^iretf  der  IVliinzcii  und  Papyrttgrolicti  hingegen  hat  sicli 
iir  VcrC  eine  ÜBK^hräiikiing  auferle^t^  wodurch  allerdin^  die 
Iriltne  BexiiiM%i4ni  ^iese  doppelte  Classc  alter  lirkiindea  ge- 
tt^tiertM^t^mmlMihiL* '  Allein  mta  erkannt  leicbti  wie  fag  der 
iMwMteiiA'cogDoäielMlaiii  palaeographiam''  ist.  Ala 
ilb  i^ßeiAiAMMlIlSUM  ete^  alten  Sciiriftrolleii  rorkommender 
Sdmfbu^MriMkfanrXemMaa  der  PaJiognphie  beitrüge.  Wir 
«InrflidiM  IM  tedi^  Beiieliiiii|r  Dicht  Folge  geben  in  dor- 
te,  aaiiMM  "rlelMhr  den  Satz  aufstellen  zu  müssen,  dass  Alles^ 
iMi  OriirinaliiciUrjjt  niiN  dem  Alicilliiiu]  vorhanden  ist,  als 
S-V/trifi  aiK  Ii  in  das^erekh  di  r  Palilo^raphie ,  und  da  diese  t  iu 
wfbentiit  l)rr  lie^taiidtheil  der  l*>pi^raji!iik  i>t,  auch  \n  das  Ik'icifh 
fije&^r  ZM  ^i^iien  sei.  Es  handt  lt  si(  Ii  Iiier  nur  iiin  die  Form  der 
Hor!i>tiihen ;  Schrift  hlcil)t  Schritt,  und  dieioiiiircn  Griri  Iicri, 
velche  .MVjiizcd  prägten,  waren  ja  ganz  dieselben,  weiclie  auch 
Üitileiiiisdirüic'n  Terferligten»  Dazu  komml:,  dass  \^eder  alle 
riften  noch  alle  Miinzm  vollständig  auf  ms  gekoasmen  sind, 

;elteii  Schriftreste  aiao  nur  Erginsiing  des  an- 
dient/ Bagagen  .iM- wir  ganir  einverstanden,  daaa  dieAuf- 

deht  ab  veine  Jnaehriflen  su  betrachfeo, 
n  n&hereip  Belenclitnng  Torsnbehalten 
i^wierig*;aia4  wir  endlich  in  Betreff  der  Papj- 
il  aaeh  flmen  ein  bedeutendea^aliographl* 
»lioDMiii^ nicht  abgesproehen  werden  kann,  so  ist  doch  nur 
ala^licil  derselben  in  Capilal^chrift ,  und  auch  dic>rr  meist  nicht 
in  einer  ( 'apitalschril't  geschlichen,   sondern  m  jener  iVeieren 
flijrfui^reroti  Siilirift,-  wdclie  dcii  imchsteii  Scliritt  2ur  CursiT- 
üdirift  i)ildet.  '  '  ' 

^    II.   de  ooiieclionihns  insvi  iyt if^ntnu  ^laccarnm.    Die  erste 
Hälfttt  djistten  Ab^'chnitts,  welche  die  alte  Zeit  unil'a>5>t,  ist  buch- 
mätilic  h,  aua  Böckh  s  praef.  p«  VUl  sq.  abgeschrieben ,  was  wohl 
li^.liitte  irerscbwiegen  werden  sollen.    Bei  Cratems  fehlt  hier 
«ahn  Böckh  |ieiAeUe4a  fileiiji.  Byz.  s.  y.\dAQOd-  Wa^  über 
fliililiii mtlpugHliliiin  dii  allen  SdnriftateUer  von  den laachril- 
gaaagt  «M ,  ^lat  vherane  mager  nnd  kann  tod  efaMM 
I,  der  Mnr  einigMneaaae|i  hi  den  iUten  heleaen  iai,  IcMit 
itt  iiaa  Qe4ldilaiwe  Ter?ellalindjgt  wenlea,  war  ftbrigm  Yen 
IMJi  aelhat  mir  heiapleiawteiae  genelat  wnd  dealheUi  and»  nur  In 
ilM Anmerkung  verwiesen;  hier  aber  in  einer  fipigraphik  konnte 
MB  wohl  etwas  Gründlicliüres  nnd  Umfassende  ich  erwarten,  fn 
»och  weit  liöbercm  Maassc  gilt  diese  Rngc  von  der  zweiten 
iUlUcy  weiche  ven  deu  ufiuecen  iSaiuiidiu^en  handelt  und  eben- 
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Mh  mm  Thell  tus  Böckh  a.  O.  mit  dessen  eigeüeii  WorloiMt* 
lehnt  ist.  Hier  begnüf^t  sich  Hr.  Fr.  mit  ciaer  Verweitim*  taf 
dtte  Bikttogniphitt  ia  €lurbt*8  Abhandlungen  und  trigt  bloKs  die 
uefMiea  Stmwlvngfta  von  Patecbe/IMiiidiv  Bmmnmmk^  Tm» 
niami,  Chtadlert  OMnn,  Rom«,  Vldw^  Rm^  Leake  (waite 
Hauptwerk ,  die  Ttavclt  in  aacIlMni  Omca  «ikMlMMfr 
teatifeltty  febll)  uad  Boddi  aMh.  Wir  bdhaini  aaMlM% 
dass  der  Verf.  ^  der  gewiss  lif«r  Beaseres  und  GruiNUMcNi  M 
gehen  iai  Staude  war,  die  Sache  go  leicht  ^renommen  bat  6«* 
\%ir  sind  uns  bewut»bi,  auf  bio&so  Biicheriiiel  nicht  ml  zu 
geben ;  aber  hier  bei  der  ersten  wisseo&cbafLlichen  Griiodlef;««! 
der  E[)igraphik  konnte  doch  wohl  mit  Fug  und  U echt  ciue  wü- 
ßt ärid  ige  Liebersicht  der  bisherigen  Leistungen  auf  die<?eni 
biete  verlauy^t  werden.  Die  Verweisung  aaf  Christ  ist  allerdini« 
bequem;  warum  aber  verwies  Ur.  Fr.  nicht  auch  in  BetreiT  dir 
.  aiten  Sammler  gleich  lieber  auf  Bftckh^  «ttstali  dcaielbcn  Wort 
für  Wort  aiisiuielireibenl  Uad  wamai  iMdMiiakte  er  sich  nf 
Angabe  nur  dar  ^inftwern  Sanualungen,  wobei  jedoch  Welda 
.und  Ander«  veigelieD  aiad,  «ad  l§;aorwte  tfaalich  diel  uff  irta^ ; 
fen  eines  Tlseoaü^  Latmae^  Baaal-Baeliella^  MHikr  «iiei 
vieler  Aadeiert  .We  litenliir  dar  Kpignphik  m«M 
noch  gesdukbea  verdea»  .      ,  .  *  i 

III.  de  orißine  atykakeii  f^aeeL   Nachdem  der  Vmis^ik' 
zahlreiclicn  Traditionen  der  Griechen  über  die  Eriindoog  ilM  ' 
Alphabets  vollständig  angeführt  und  als  unkritisch  eiirucli^g^ewie- 
seu ,  bleibt  er  bei  dem  phönizischen  Ursprung  desselben  steheo 
und  »teilt  zulorderst  eine  Vor^kichung  der  beiden  Alphabeieaiu 
So  verdienstlich  auch  schon  diese  ZusamraenstclUm^  der  wei«it- 
liehen  Fuucte  ist  ^  so  vermissen  wir  doch  auch  hier  eigene  Fot- 
schuug.    Und  doch  war  in  dieser  Üesiehiuig  eine  abermalige  Pru- 
teig  und  kritische  Sichtung^  deseea^  was  maa  Mäher  als  swge* 
BMcfat  betrachtete,  sehr  nothwendig.   An  dem  phenisischen  Ur- 
sprung des  griechischen  Alphabets  zweifelt  allerdings  jetstiiii* 
.  mand  nwhr,  «aU  aber  bielea  aieb  bei  BeMdMag  der  kümi 
Weise  dieser  Uebertmgaag  dem  «efaMisaiea  Beubwliw^  itf  ' 
aelae  Puncte  dur,  wekb^  aicht  iiaeilMfattdi^  2iiaM 
wir  mtilaea  naawotUdi  dte  ZiadikaCa.  Bae.  kaaa  rfAliJM» 
bei  dieser  Gelegenheit  seine  eigene  gans  namassgebiiche'^AiiM 
nber  diesen  scliwierigeu  Gegenstand  vorzutragen.  „AIpbaPi 
Phoenicü",  sagt  der  Verf.  p.  15.,  ,,oroneg  viginti  duas  littots^B 
antiquis  graecia  conjiruere,  iiisi  quod  sibilantia  sedes  suas  ia d* 
phabeto  graeco  permntarint,  hodie  nemo  est  qni  iguoret  A 
öoeckh.  Oecon.  civ,  Ath.  H.  p.  385.  Gesen.  moii.  Phoen.  p.tt** 
Allein  die  Ansichten  dieser  beiden  Forseber  weichen  ijanz  weieol- 
lieh  von  einander  ab.    Böckh  aioiffit  a.  O.  ejaa  völlige  (iiusteÜuBg 
der  Zischlaute  im  griechischen  Alphabet  an.    ,^0sa  Sain^Y^ 
er,  Hii^  da»  Äi  iSh  den  Bade  i^<Z)«  daafienM*i«|«^ 
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wie  schon  die  Namen  beweisen ;  das  Scfn'n  und  Sin  aber  nichts 
anderes  als  der  rohe,  nur  im  dorisch  -  äolischcii  Dialekt  übrig  ge- 
bliebene Zischlaut,  der  wahrscheinlich  wie  Seh  klang  und  Sajt 
genaimt  wurde  (Hcrod.  I,  139.  Athen>*  u.  s.  w.).  „Zwar  sprechen  t 
die  Grammatiker  so ,  als  ob  San  Sigma  gewesen  sei;  aber  der 
Name  selbst  beweiset  die  Uebereinkunft  mit  dem  Schin  oder  Sin>^ 
Nun  hat  aber  schon  an  und  für  sich  diese  Umstellung  etwas  gan:^ 
Unwahrscheinliches,  wenn  man  einmal  die  Natur  und  Tendenz 
des  Alphabets  bedenkt,  in  welchem  jeder  Ihiclistabe  unabänder- 
lich seine  Stellung  behaupten  muss,  wenn  nicht  Verwirrung  aller 
Art,  besonders  in  Betreff  der  numerischen  Geltung  der  einzelnen  ^ 
Zeichen,  entstehen  soll,  imd  dann  nach  dem  Grunde  fragt,  wel- 
cher möglicherweise  diese  seltsame  Erscheinung  herbeiführen 
konnte.  Böckli  selbst  weiss  darauf  nichts  zu  erwidern  als  ^, augen- 
scheinlich hat  Willkür  ihr  Spiel  getrieben."  Allein  eine  Zeit  wie 
die,  wo  jene  Veräudcrung  vor  sich  gegangen  sein  müsste,  weiss 
nichts  von  Willkür,  sondern  handelt  nach  den  Gesetzen  der 
Nothwendigkeit  und  der  naturgcmässen  Kntwickelung.  Prüft  mau 
aber  B.^s  oben  roitgetheilte  Ansicht  näher,  so  mus8  gleich  von 
vorn  herein  Zeta  aus  dem  Spiele  gelassen  werden;  schon  die 
Form  ist  rein  die  des  phönizischen  Sain  und  auch  im  Laut  sind 
beide  Zeichen  identisch,  wie  sich  daraus  crgiebt,  dass  die  Septua-  ^  ' 
ginta  das  Sain  in  Kigennamen  gewöhnlich  durch  Z  wiedergeben. 
Die  Benennung  Zeta  aber  mit  Gesenius  von  Nn^i  als  der  Feminin- 
form von  ^1  herzuleiten,  ist  wohl  nicht  rathsam;  sie  ist  wahr- 
sclieinlich  von  den  Griechen  selbst  analog  mit  den  benachl>arten 
Buchstaben  Kta,  Theta  gebildet.  Somit  bliebe  noch  Xi  und 
Sigma  übrig.  Es  ist  allerdings  durch  die  Namensähnlichkeit  sehr 
nahe  gelegt,  Sigma  für  identisch  mit  dem  phönizischen  Samech 
zu  halten.  Wie  aber  kam  es,  dass  es  seine  Stelle  im  Alphabet 
verliess  und  an  diejenige  trat,  welche  im  Phönizischen  durch 
Schin  eingenommen  wird'j  Böckh  betrachtet  eben  dieses  Sellin, 
welches  dem  dorisch -äolischen  San  seine  Entstehung  gegeben, 
als  den  Vermittler.  Allein  diese  Vermittelung  können  wir  nicht 
gelten  lassen ,  indem  der  Annahme  des  San  als  eines  besonderen  , 
wie  Seh  lautenden  Buchstabens  ein  Missvcrständniss  zum  Grunde 
zu  liegen  scheint.  Nicht  die  Grammatiker  allein  sprechen  so,  als 
ob  San  Sigma  gewesen  sei,  sondern  schon  Herodot,  doch  gewiss 
ein  Zeuge,  welcher  einer  ganz  verschiedenen  Kategorie  angehört, 
sagt  1,  139.  yga^^a  x6  ^coQiUg  filv  öäv  naktovCi^  "lavig  ÖB 
oiy^cc.  Nimmt  man  dazu  noch  das  bekannte  Pindarisclie  öav  xlß- 
daAov,  die  Buchstabirung  der  Becherinschrift  bei  Athen.  11.  pag. 
4^)().  und  die  Grabinschrift  des  Sophisten  Tiiras^machus  ebend. 
10.  p.  4r)4.  (rovvofice  ^ijza^  poj,  ukcptty  ödv,  t5,  ftü,  ak(pa^  yl^  ou, 
tfdv),  so  ist  kein  Zweifel,  dass  San  und  Sigma  nicht  verschie- 
dene Buchstaben ,  sondern  nur  verschiedene  Benennungen  eines 
und  desselben  Buchstabens  waren;  und  wenn  auch  nicht  geläugnct 
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TOii  dem  reinen  S  verschiedenes  Zeichen  dafßr  htlteii^  ^hmm 
wenig  als  z.  U.  die  Schweizer  für  das  S^  das  sie  wie  Sch  ausapre- 
cheu,  ein  besonderes  Zeichen  haben.  Derselben  Ansiebt  ron 
der  ursprünglichen  Verschiedenheit  des  San  und  Sigma  ist  auch 
Gesenius ,  nur  dass  er  daraus  ganz  andere  und  insbesondere  auf 
die  Erklärung  der  Verschiedenheit  der  ältesten  Formen  des  I  be- 
rechnete Folgerungen  zieht,  zu  denen  sich  auch' Hr.  Fr.  p.  16. 
bekennt.  Die  Griechen  hätte«  nimUch  von  den  Pliöuiaieri  das 
Samech  iiml  dit  Scbin  ingnnoinmen ,  eraternt  nnltv  4am  Ksnoi 
Wgnin  und  mter  der  Foon  §  ^  letstem  nniter  dem  Namen  Sn 
und  ontar  der  Form  nber  dnriniilie  litdicnd^  Laut  des 

InMeren  mdir  nnd  mdur  TerMihwtnd,  wiAn  nneh  und  mck  beide 
BoelilUben  vertchmehen  und  snlettt  beide  Zticlien  ideniMifiv 
2  gebraucht,  beide  Sigme  genannt  und  an  die  aUe  UMb  im 
San  gesetzt  worden ,  während  der  ajptter  erfundene  BnriMlibftll 
die  alte  Steile  des  Sigma  einnahm.  Diese  Ansicht  liat  nuiulM 
bar  etwas  sehr  Ansprechendes ,  ist  aber  keineswegs  stichhai%, 
da  sie  einmal  geeen  die  Identität  des  Si^ina  und  San  in  der  Aili 
wie  dieselbe  durch  Herodot  beglaubigt  ist,  streitet,  und  dann 
auch  auf  dem  aller  Lo^ik  spottenden  Satze  beruht,  dass  dereiue 
Buchstabe,  den  man  beibehielt  (Sigma),  von  seinem  Platxe 
ftnemmen  und  an  die  Stelle  desjenigen  gesetzt  worden  sei,  dd 
man  als  überflüssig  aAMilieaa  (ian),  was  doch  ganz  wideraslio^ 
lieh  iat  Ward  San  anegeatofiaen,  ao  wird  deaidialb  Signa  noch 
nleht  Ten  aeiner  Stelle  gerückt  worden  adn.  Nimmt  raia^n 
cndlieh  noch  die'  UnwahMUehiliehMt,  daaa  ein  Alphabet,  «d» 
ehea,  wie  Hr.  F^ns  f.  18.  gant  tIeMg  be»effct,  «id<ilrdia 
Ihnifcsben  Fdt  der  Ueheraledeinnf  dea  griech.  Alpbebeli«k 
Italien  atteh  achon  O.  Miller  Btraak«  IL  8. 21^  bemcttlM 
nicht  durch  einmah'ge  und  einseitige ,  sondern  dneah  Mlnrt^p 
und  an  verschiedenen  Puncten  bewerkstelligte  Berühruag fldM* 
Phöniziern  auf  die  Griechen  übergangen  war,  spStefhia -idJ 
durch  allgemeine  Einstimmung  eine  solche  durch  keine  NotkeO^ 
digkeit  gebotene  organische  Reform  erfahren  habe,  ohaeaiich 
mir  eine  sichere  Spur  des  vorigen  Zustandes  zurVickzulasiCtf» » 
wird  es  wohl  mit  diesen  Zischlauten  eine  andere  und  nelto'cht 
folgende  Bewandtniss .  gehabt  haben.  Ohne  Zweifel  uahintf 
Griechen  von  den  Phönialem  nicht  eine  bloaae  AnewahlTftnBieh- 
atoben,  nondem,  da  «ü  nugleich  Zahlemqnteni  wir,  ^  ««^^ 
wir  gans  feat  tUieneogt  aind^  ebwoM  dmlere  daran  zweifda  - 
das  gante  Alphabel  Voilatindlg  an,  aotnil  Ineh  die  rier  gyMM^ 
Sein,  Sunech,  Sade,  Sehln.  Da  aie  jedoeh  hi  ÜM^^S^ 
niefat  fir  alle  dieae  Lanle  etwia  Bnlafireebendee  §mim^i 
aen  aie,  wShrend  aie  alle  vier  alaKaUseidien  fortgehtHT 
der  Bttdiatabeuachrlft  swei,  S^ech  und  Zade,  aiiti 
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braucliten  Sain  als  Z  unter  dem  Namen  Zcta,  Schin  ats  2^  unter 
dem  Namen  San.    Das  letztere  §prach  man  anfanfi^g  mit  stark  zi- 
seilendem  Hauche  aus;  nach  und  nach  verlor  sich  derselbe  und 
verblieb  nur  im  dorisch -aolitichen  Dialekte;  die  lonier  graben  nun 
dem  mehr  liüpelnden  Laute  im  Cle^ensatz  zu  dem  zischenden  San 
der  Dorier  den  neuen  Namen  iSt^ma.    Die  Aehnlichkeit  dieser 
Benennung  mit  Samech  ist  dabei  uahrscheiiilich  nur  zufuHig.  Dio 
Formation  des  ölyfia  ist  rein  griechiäch,  es  ist  von  oit,€ö  gebildet, 
wie  oxLypLa  von  öttia  u.  a.  m.    Hieraus  erklärt  sich  vielleicht  die 
Erscheinung,  dass^  ^%ährend  alle  übrigen  Uuclistabenbeneniiun- 
gen  indeclinahilia  sind  ,  öLy^ia  davon  eine  Ausnahme  macht.  Man 
vergl.  Xenopli.  Hell.  4,  4,  10.  tu  dy^ata  tcjv  dönldav.  Zwar 
corrigirte  hier  schon  Helladius  (bei  l'hot.  Dibl.  cod.  279.  p.  532  A) 
tä  oiyfia  td  Tcov  ttönidtov ,  und  Dindorf  ist  iiim  liierin  nachge« 
folgt;  allein  die  Sache  scheint  aus  obigem  (aesichtspuncte  be- 
trachtet denn  doch  nicht  so  ganz  ausgemaclit  zu  sein.    Wps  end-  , 
lieh  die  ältesten  Formen  des  Sigma  betriil't,  so  ist  man  hier  wohl 
etwas  gar  zu  bedenklich ;  von  AI  war  doch  der  Schritt  zu  Z  nicht 
allzubedeutend,  und  die  Ueduction  der  4  Striche  auf  3  findet 
beim  Iota  etwas  ganz  Analoges.  —    Ein  anderer  Process  scheint 
mit  Ai  vorgegangen  zu  sein.    An  dessen  Stelle  steht  im  Semiti- 
schen Samech i  diess  ward  als  überflüssig  aus  der  Buchstaben- 
schrift ausgestossen  und  nur  als  Zahlzeiclicn  fortgebraucht;  als 
aber  später  das  Uedürfniss  entstand,  für  den  Laut  X,  den  mau 
bisher  durch  K2:^  oder  X2^  bezeichnete,  ein  besonderes  Zeichen 
SU  haben.,  benutzte  man  dazu  das  überzählige  phönizische  Samech 
und  nannte  es  nach  seinem  nunmehrigen  Klange  und  nach  Analo- 
ipe  der  benachbarten  Buchstaben  Xi.    Die  griechische  Form 
kommt  übrigens  der  phönizischen  sehr  nahe.  —    Zaäe  endlich, 
welches  sicher  eine  Zeit  lang  als  Zahl  sich  hielt,  verschwand  mit 
der  Ueform,  welche  im  Laufe  der  Zeit  die  Art  die  Zahlen  auszu-r 
drücken  erlitt,  gänzlich  aus  dem  griechischen  Alphabet.  Erst 
ppat,  als  man  auf  die  Literalzahlen  zurückkam,  tauchte  etwas 
dem  Aehnliches  in  dem  Zeichen  Sampi  wieder  auf,  welches  aber 
nun  seine  Stelle  hinter  Sl  als  900  erhielt.    Vielleicht  benutzte 
.    man  dazu  das  alte  ausgefallene  Zade.    Doch  kann  es  auch  eine 
selhMtständige  Erfindung  der  Griechen  sein.    Der  Name  ist  grie 
chisch  und  hergenommen  von  der  Aehnlichkeit  der  Vcrschlingung 
des  Sigma  (in  der  mondförmigcn  Gestalt  C)  und  des  Pi,  beilHufig 
wieder  ein  Beweis,  dass  man  San  und  Sigma  für  identisch  hielt. 
Wenn  dagegen  Böckh  und  Andere  Sampi  mit  San  identifiziren ,  so 
müsven  wir  das  nach  dem  bisher  Gesagten  ablehnen.    Das  ver- 
derbte Scholion  zu  Aristoph.  Wölk.  v.  23.  gicbt  kcAie  Garantie. 

W  ir  kehren  zu  Herrn  Franz  zurück.  Auf  die  Auseinander- 
setzung über  den  Zusammenhang  des  griechischen  Alphabets  mit 
dem  phönizischen  lässt  derselbe  pag.  17.  eine  Taf«l  folgen,  aul 
welcher  den  phonizibcheu  Schriftzeichen  die  griechischen  in  ihrer 
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Termiitlinell  iltfesten  Form  »pirenuhor  gestellt  sind.  Der  Vernich 
!st  z«  loben,  obgleich  da«  lU.sullat  tmiiit'r  misslich  und  iiielir  oder 
'  weniger  tiiiskher  bleiben  wird.  Ilr.  Fr.  hat  ühersehen,  daxs, 
wührciul  die  ältesten  p*iechlpchen  Schrifli<^ichcn  bis  in  das  sech- 
ste Jaiirhnndcrt  v.  dir.  zurückgehen,  fon  phonizbchen  Schriftre- 
sten sich  nichts  erhalten  hat,  was  über  das  zweite  Jahrhnndert 
Y.  Chr.  hinaufreichte.  Das  Resultat  also,  welches  sich  aus  einer 
tolchen  Vergleichung  ereiebt,  würde  nar  aater  der  imerweiili- 
chea  und  tinwalneehefaincheii  Vortwetsung,  dm  din|Miili^' 
iehe  Alphabel  teft  der  Zeit,  wo  es  nieh  Griecdiealaa^^verpflaftal 
^ wurde,  bis la der,  ant ifeieher wir UeberrMte besitzea^jimvcr!-' 
"ladert  duielbe  gebUebea  wire,  Toa  einiger  Bedeatnag  «da.  •  lai 
Uebri^  fliad  die  hier  aas  der  grossen  Masse  ^^arHreaderi  Fohaear* 
dea  phonizischen  Alphabets  aosgehobenen  Zeichen  nicht  dard^ 
gangig  glückUeh  gewählt;  wir  machen  Insbeftondere  atif  die  erste 
Form  des  Jod  und  aiif  die  des  Mem  and  Sehln  anfmerksam,  wel- 
die,  wie  uns  ein  Sachverständiger  rersidiert,  gerade  die  seltne- 
ren und  weniger  reinen  sind wie  sie  nur  auf  einigen  Maltesischen  • 
Inschriften  vorkommen,  die  zuerst  von  Hamaker  Mise.  Phoea. 
tah.  dann  von  Geseniiis  Mon.  Fhoen.  p.  107  «qq.  (vgl.  lab.  8.) 
bekannt  gemacht  worden  sind. 

Es  folr^cn  hierauf  einige  anderweitc  raeist  treffende  Bemer- 
kungen über  die  aus  dem  Phonizischen  entnommenen  griechischen 
Puchhtahen  ,  dann  fiber  die  von  den  Griechen  Selbst  hinzuuciug- 
tcn  STOXWSl^  wobei  der  traditionelle  Anthci!  des  Epicliar- 
nins  auf  die  Krfindimg  oder  richtiger  Verallgemeinerung  des  S 
und  'P*,  der  iIlh  Öimooides  auf  die  dot  H  als  Vocal  und  de»  Si 
beächriiakl  wird.  .  .  .  .  » 

Ein  interessantes  und  für  die  Form  der  alteren  griechischen 
Bdirift  wichtiges  Dociimenft  Isthas  Vasculum  alphabeti<Hini ,  wei« 
ehes  Hr.  Fr.  pag.  22*  in  genaner  Cople  «itthdlt.  Daiselhe  ward« 
In  der  -NIhe  desaltoa  Ag^lla  (Ciere)  gefondea  and  snerst  von 
Lepsfos  in  den- Anaalb  d.  aieh.  last,  ta  Ron,  yd*  B.  p.  186  sqq., 
bcsehriebea.  Eft  ist  dn  Geßss  in  Flaschenfonn,  an  deaten  Fiüi 
herum  dae  ToOe  Alphabet  and  an  dessen  lindi  in  gtar  dter* 
thttnUchen  Schriflsugen  Fd^endes  gesdifffohen  steht: 

BlBABmE  nrArVTE  ZIZAZVZE  UUlAWrWR 

.  BiidAeTeE  MiMAMYMK  M\AM\\E  niiLinrnE 

TITATTTE 

Hr.  Fr.  vergleicht  damit  die  bekannte  grammatische  Tragödie  des 
Kaliias  und  verweist  über  diese  anf  Welcker  im  Übeln.  Mus.  I.  1. 

Dahei  ist  aber  nicht  zu  {ihersohcn,  was  zur  Rerirliti^^ung  der  Wel- 
ckcrsehen  Ansicht  von  Wcv^k  coram.  de  rel.  rf»m.  Att.  p.  117  sq. 
bemerkt  worden,  üeber  das  Geßss  seihst  bemerkt  der  Verf. 
bloss  Fdgeudes:  9,qui  autem  in  superiore  parte  lusus  sjiiabimia 
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est,  in  eo  nonnulla  casii  arbilrioqiie  quasi  conflata  videnttir;  tiam 
nec  consoiianini ,  qtiac  iion  onincs  ad  syllahan  redigiiiitiir,  iiec  VO' 
caliiini  ordo  alpliabcticns  servatiir.  quam  rem  in  tali  moiiumento 
iioii  preinctidain  ducinuis.  nec  quemquam  morahittir  iitterarum 
quariiiidam  in  utroque  tilulo  divcrsitas;'^  und  in  der  Aunierknii^: 
,,qiü  omnia  in  ordinem  vult  consuetum  redigerc,  in  intcrpretando 
saepe  labatur  nccessc  est.  artificis,  non  litterati,  manum  habenius. 
qiiamquam  nc  8ic  qiiidera  prorsiis  se  ineptam  praebuit.^''  Es  würde 
iber  dem  Leser  gewiss  willkommen  gewesen  »ein^  darüi)er,  was 
C8  mit  diesem  Gelasse  eigentlich  für  eine  Bewandtnis«»  habe,  so- 
wohl Ilrn.  Fr.'s  eigene  Meinung,  als  auch  die  bereits  vcrölTent- 
Hellte  Anderer  zu  erfahren,  zunächst  die  von  Lepsius,  welche 
auch  uns  unbe  kannt  ist  ,  dann  die ,  welche  O.  Jahn  im  Bullet,  d» 
arch.  Instit.  1838.  p  153.  sq.  aufgestellt  hat.  Derselbe  hält  näm<i 
lieh  diese  und  ähnliche  alphabetische  Zusammenstellungen  (wir 

,  fugen  zu  den  dort  genannten  und  zu  den  von  Ilrn.  Fr.  auf  der  Ta-i 
fei  p.  '2'2.  noch  mit  verzeichneten  Beispielen ,  von  denen  das  eine 
Too  einem  etrurischen  Gefäss,  das  andere  von  der  Wand  eines 
ctruri«»chen  Grabes  nach  Lanzi's  Angaben  entnommen  i8t,  noch 
hinzu  die  beiden  jetzt  im  Museum  zu  Leiden  belindlichen  in  Ae- 
^pten  gefundenen  Alphabettafcln ,  w  eiche  Keuvens  in  den  Let- 
tre« il  Mr.  Lctronnc,  3.  p.  III  sq.,  beschreibt)  für  magische  For- 
mulare. Diese  Ansicht  hat  Manches  für  sich,  doch  scheint  sie 
nicht  auf  alle  Fälle  anwendbar,  erfordert  wenigstens  noch  eine 
tiefere  Erforschung  der  alten  Magie.  Näher  liegt  es,  unser  Gc- 
fäss  als  ein  instructives  Spielwerk  für  Kinder  zu  betrachten.  Man 
schrieb  das  Alphabet  und  die  ersten  Anfänge  der  Wortbildung 
uacli  der  damals  gangbaren  Lautirmethode  auf  allerhand  Gelasse 
und  andere  Gegenstände,  um  durch  öfteren  Anblick  den  Kindern 
die  Sache  geläufig  zu  machen.  Freilich  ist  die  alphabetische  For- 
mel auf  dem  oberen  Theil  des  Gcfässes  unvollständig,  ja  die 
Buchstaben  stehen  nicht  einmal  in  der  richtigen  Heihenfolge; 
allein  der  erste  Umstand  erklärt  sich  durch  den  verhältnissmässig 
zu  gerinfi:en  Umfang  des  Gefässes,  welcher  das  Aiphabet  vollstän- 
dig durchzurühren  nicht  gestattete,  wesKhalb  auch  auf  dem  Fusse 
das  ganze  Alpliabet  nochmals  verzeicNliet  steht;  der  zweite  Punct 
aber  fällt  wahrscheinlich  dem  Künstler  oder  vielmehr  dem  Töpfer 
zurI^a^t,  der  es  bei  dieser  Fabrikarbeit  nicht  so  genau  nahm. 

•  Ilr.  Fr.  aber  ist  für  das  ,,quanquam  ne  sie  quidem  prorsus  se  in- 
eptam praebuit'"'^  den  Beweis  schuldig  geblieben.  —  Das  Capitel 
schliesst  mit  einer  Uebersicht  der  01^  mp.  40  —  80.  bei  den  Do- 
riern,  Acoleru  und  loniern  gebräuchlich  gewesenen  Alphabete 
und  einem  vergleichenden  Blick  auf  das  älteste  lateinische 
Alphabet.  ;  • 

IV.  de  neiatc  scripturae.  Auch  diese  wichtige  Frage,  wor- 
fibcr  ganze  Bücher  geschrieben  sind  und  noch  werden  geschrie- 
ben werden,  wird  summarisch  auf  einigen  wenigen  Seiten  abgc- 
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than.  Ree.  ist  jedoch  Einer  ron  den  Vielert,  welche  die  Sache 
noch  keineswegs  als  abgemacht  betrachten ,  nnd  es  daher  nicht 
billigen  können ,  dass  Hr.  Fr.  dieselbe  nicht  einer  neuen  gewis* 
•enhaften  und  Tollstindigen  Prüfung  nnterworfen  hat.  Derselbe 
gehört  zur  ISitzsch'schen  Partei  und  kämpft  mit  dessen  Gründen. 
Alle  Hochachtung  vor  dem  verehrnni^swikdigen  Nitzsch.  Wer 
aber  nicht  durch  dessen  Schriften  sclion  von  der  Wahrheit  seiner 
Ansicht  überzeugt  Ist,  der  wird  es  durch  die  dictatorischen Satze 
de«  Hnk  IV.  gewin  Dicht  Ee  wfrd  der  Gegenpartei  vorgeworfen, 
ikrMeBiehttailmii)  äwm  lUe  SehtelbfcuMi  m  fkmm  Ml 
•«eh  vfofal  to  Gdbmch  gewe<e{i  fei.  DiM  etoittil  logegeben, 
tponit  hewHii  den  Br*  Fr.^  4tm  «le  ei  wMtleh  wart  Hben  nur 
durch  Alw«lM«g  4er  Ckinde  Gegenpartei.  €Mefdi  ile  ei 
aeivreh  <  f^fieeg^^elst  ti«  ««f  gekHigeft«  neeh  efwis  Welteret  eltf 
Ue  üintelli^gitohheit  JttMfr  Gr&iide  hewfeeen  trire.  AHein  eben 
diese  Abweisneg  ist  so  adtgefalleH,  das«  sie  mir  eit  deir  flikchtige 
Ausdruck  einer  individueilen  Aiisidltf  iiMft  aber  als  eigentliche 
Widerlegung  betrachtet  werden  kann.  Blnzehies  stellt  der  Verf 
legar  ia  einem  nnrichtigen  Uchte  dar ,  wie  den  Grnnd ,  dats  diä 
hMoerisishen  GesSnge  in  ihrer  ganzen  Anlage  und  in  ihrer  metri-» 
sehen  und  sprachlichen  Form  ledi;rtirh  auf  mfindlichc  Ueberlie« 
fenmg  berechnet  waren  (m.  v^L  Gf.  Hermann«  neuestes  Pro- 
gramm „de  iterativ  apud  flomerum"),  woraus  er  memoriter 
carmina  et  inventa  et  tradita^^  macht  und  diess  mit  den  Worten 
widerlegt:  ^^nam  si  iilud  probabile  est  carmina  memoritcr  es^e  in- 
f  enta ,  quod  nemo  est  qui  non  conccdat ,  non  sequitur  probabile 
esse  alterum,  in  quo  carmina  memuriter  tradita  esse  putentur.^ 
Anderes  öberirelit  er  mit  Siillschwei^ren ,  wie  z.  B.  die  schon  von 
Wolf  geltend  gemachten  ältesten  lienciuHUigen  der  Musen,  die 
Zweifei  der  Alten  selbst  über  die  Bekanntschaft  des  Homer  mit 
der  SehrelMunst,  die  gänzh'che  L^nbekanntschaft  damit,  welche 
ileh  Im  4m  hemcrisehen  Gedichten  ausspricht,  insbesondere  an 
dtft  beMi»  belanMeir  SieOte  der  lIMs,  6,  168  ff.  7, 175«; 
«•  a.  m.'  Bei  so  flieht^  Behandliiiig  lEeeiite  die  Sache  nidil 
W(M  welter  helMen  oder  gar  «nii  ANchloaa  gebracht  werden. 

09O9pfiiiß  «.  andere  Sefartfltartett.  Wir  mmltteii  hier  eine  Br- 
wilinnog  der  sogenannten  Seriptera  rstregrada,  welche  erat  bel«^ 
Mafig  pag.  55  crUslgf.  IHsfaer  kannte  man  von  dnrchatis  rfick- 
Wirts  geschriebenen  InschflAni  ansier  der  TerdBchtigen  Four- 
noat'schen  (C.  I.  nr.  56)  nur  solche ,  welche  ans  einer  einzigen 
Zeile  bestehen ,  wie  sie  auch  auf  Münzen  vorkommen ;  v»:!.  noch 
Paus.  5.  25,  5.  Ree  glaubte  diese  Sdiriftsrt  Onter  die  Bnstro- 
phcdonschrift  subsumiren  zu  müjtsen ;  denn  da  man  bei  dieser  zu- 
weilen von  der  rechten  Seite  nach  der  linken  zn  schreiben  anting, 
so  konnte  mau  leicht  auch  ein  einzelnes  Wort  oder  eine  einzelne 
Zeile  ebenso  sciireiben,  waa  nun  freilieb,  da  kein  aweitea  Wert 


Digitized  by  Google 


FraniU  Element«  eplgrapb{ces  Gniecae.  673 


oder  keine  zweite  Zeile  fol^,  nicht  als  ßorfdtgotprjdoi'  erscheint, 
obwohl  es  im  Grunde  nichts  Anderes  ist.  iViin  ihI  aber  unter  den 
sehr  alten  und  unverdächtigen  Inschriften  von  Thera  eine  ^refun- 
den  worden  (nr.  6),  welche  aus  zwei  Zeilen  besteht,  die  beide 
fon  der  Rechten  zur  Linken  geschrieben  sind.  In  wie  weit  dichtes 
geltene  Beispiel  eine  besondere  Schriftart  be^ündc,  überlassen 
,wir  dera  Urtlieil  Anderer.  IVächstdeni  wäre  eine  deutlichere  Hin- 
Weisung;  auf  Nr.  40  (C.  I.  nr.  9)  nicht  unpassend  gewesen,  indem 
dieselbe  alle  drei  Schriftarten,  ßov(StQoq}r]d6t^j  KiovrjdoVf  OtOL- 
^ijdov,  in  sich  vereiniget. 

'  Hiermit  schliesst  die  Introductio  und  es  fol^t  Pars  I.  Cap,  1. 
de  iitulis  vetustissimia.  Diese  fallen  sämmtlich  in  die  Zeit  Tor 
Olymp.  40 —  80.  Von  diesen  werden  hier  nächst  den  zwanzig  im 
Jahre  1835  von  Prokesch  auf  der  Insel  Thera  gefundenen  aus  dem 
C.  l.  nr.  2.  3.  4.  6.  7.  11.  16.  17.  "29  roitgetheilt,  wobei  noch  nr. 
1.  5.  10.  13.  14.  15.  18. 19.  21.  23.  27.  28.  32.  35.  36.  40.  41. 42. 
mit  in  Vergleichung  genommen  werden.  Aus  diesen  hat  der 
Verf.  p.  40  —  48  die  verschiedenen  Formen  der  einzelnen  Buch- 
staben zu  einer  sehr  guten  Uebersicht  zusammengestellt.  Dasa 
Gefässe  und  Münzenschriften  nur  unvollkommen  benutzt  sind, 
ist  schon  oben  bemerkt.  Von  den  auf  eigentlichen  Inschriften  vor- 
kommenden Formen  haben  wir  nur  sehr  Weniges  vermisst,  wie 
z.  B.  das  P  aus  nr.  14,  das  T  in  Kreuzesform  aus  nr.  41 ,  das 
quadratc  ^  aus  nr.  11.  Unter  einzelnen  Buchstaben,  wie  be- 
sonders unter  Iota,  ist  der  Verf.  etwas  zu  sehr  geneigt,  ganz  un- 
bedeutende Abweichungen,  welche  bei  der  bald  grösseren  bald 
geringeren  Geschicklichkeit  der  Verfertiger  ganr  unvermeidlich 
waren ,  gleich  zu  besonderen  Formen  zu  stempeln.  —  Hierauf 
wird  das  Ortliographische  und  die  Interpunction  auf  Inschriften 
dieser  Epoche  behandelt.  Letztere  wäre  vielleicht  passender  un- 
getrennt in  einem  besonderen  Abschnitte  oder,  da  sie  eigentlich 
Interpunction  in  unserem  Sinne  gar  nicht  genannt  werden  kann, 
zugleich  mit  im  4.  Cap.  der  2.  Appendix  abgehandelt  worden.  Vgl. 
pag.  III.  128.  151.  375.  —  Es  folgen  pag.  5L  die  Inschriften 
dsMes  Zeitraumes  selbst,  worüber  wir  uns  am  Schlüsse  noch  Ei- 
niges zu  bemerken  vorbehalten.  Daran  schliesst  sich  eine  Appen- 
dix ,  worin  der  Betrug ,  der  von  alter  Zeit  her  schon  sein  Wesen 
in  der  F]pigraphik  getrieben,  durch  seine  verschiedenen  Stadien 
verfolgt  wird.  Zuerst  werden  die  angeblichen  Inschriften  aus  der 
mythischen  Zeit  betrachtet,  dann  einige  mitgetheilt,  welche  in 
später  Zeit  verfasst,  eine  alterthiimliche  Form  der  SchnTtzügc 
afiectiren  (C.  I.  nr.  8.  20.  25.  26.  34.  3S),  endlich  einige  unechte 
MM  Fourmont  s  Fabrik  (C.  I.  nr.  44-  45.  60)  und  die  des  Belrii- 
gerfl  Petrizzopulo  (nr.  43).  Ueber  Fourmont  seihst,  diese  merk- 
würdige Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Epi^raphik,  sollte 
mau  übrigens  mit  Uecht  hier  einige  niüiere  Auskunft  erwarten. 


SM  .  «fitttfiliik. 

.IMi  Dr.  Fr.  belügt  «tdi  abcriMb  all 
•ofBockh. 

Pan  IL  Gip.  1.  titnli  Attlci  et  lonid  •iite'Olymp.  80.  $  l 
tituU  Attici  (C.  I.  nr.  9.  12.  22.  33),  §  ^  litali  lonici  (C.  1.  nr. 
10.  39.  3044).    Cap.  2.  tituli  ab  Ol.  80-  86.  §  1.  Attici  (C.  I.  nr. 
71.  105.  und  eine  daselbst  noch  nicht  edirte)  §2.  Dorici(C.I. 
nr.  24.  106).    Cap.  3.  tituli  ab  Ol.  86  —  94,  2.  (C.  I.  nr.  76.  Ul 
147. 148.  und  eine  daselbst  noch  nicht  bekannt  gemachte),  samnit- 
lich  attiscli.    Alien  diesen  Abschnitten  sind  Einleitung^en  über  das 
Orthographische  und  Uebersichten  der  Alphabete  voraus^schidi. 
Die  Periodisirung  ist  gans  pieiciid  und  vergegeowirtiget  sehr  fst 
die  aUmaUge  Entwicklung  und  Forteohreilung  dea  aUiicheo  AI- 
pbabeta.  O^u  4.  tituli  ab  Ol*  04|  2.  oraiie  ad  aetatem  fM  Eoouü 
Graeehuii  tatraniot  oL  15a.  a.  V.  G.  $08.    Des  Anfuipp^  ^ 
fcl  die  BiofUuiiiig  des  iaiAtcfaea  Alphabete  ta  die  aUiMhdi 
Staatsschrifteii.   Hier  macbt  aldi  viedcraa  dar  Ikeiel  cte 
pattendeii  ABOrdnimg  redai  l9Uh«rw  AMtjtt  ■jaiicfc  eialrilw^l» 
weise  dieses  IGr  die  Epigrapliik  so  wichtige  Breigaiss  mit  idBai 
Gründen  und  Folgen  ausführlich  zu  besprechen,  muss  Ilr.  ff* 
auf  pag.  24  zurück  verweisen ,  wo  er  an  ganz  unpassender  SteUe 
in  einer  Anmerkung  einiges  Wenige  darüber  gesagt  ^  das«  iclM 
tor  dieser  Einführung  von  Staatswegen  den  Atheuero  das  ioDiscbe 
Alphabet  bekannt  war ,  nichts  aber  über  den  Grund  dieser  ^ieue- 
rung,  weit  her  jedenfalls  darin  zu  suchen  ist,  dass  die  Steiobairer 
mit  dieser  Kenntniss  kokettirten  und  den  tod  Staatswegen  ifll»«' 
folilenen  Inscliriften  durch  wiUkärliolie  VenBiachuiBg  bdier  iü- 
phabete  ein  buntscheckigei,  dem  Aafe.  eines  Athenen  ferä 
anstössiges  Anseha  gab^n.    M.  vgl.  aoeh       Iber  die  BlUwir- 
des  Kailias  von  Bergk  d.  rel.  com.  Att  p.  U8  gesagt  iit 
Uelnr^eiia  yerfolgi  der  VeiC.  Uer  dtasalbeB  Weg  wie  kcii« 
firüherea  Bpochen,  alelll memt  daa  Al^hahel  wid  («absi  irirji» 
doch  nicht  eiaseheB,  waram  die  nttdea  Femett  des'JB«  ^lU 
£1  fibergangen  sind,  deren  Ursprung  doch  pag.  231  büli^jj 
Zeiten  Alexanders  von  Macedonien  verfolgt  wird,  und  welckew 
Inschriften  in  Aegypten  sclion  zur  Zeit  der  ersten  Ptolemäer  fi^ 
kommen,  ja  bei  Firn.  Fr.  selbst  schon  auf  der  Inschr.  nr.^M 
welche  er  ausdrücklich  vor  Ol.  158  ansetzt),  knüpft  dmni'* 
Orthographische  und  lässt  dann  mit  er  An£:abe  der  übrigen  hierh^^ 
gehörigen  Inschriften  aus  dem  Corp.  Inscr.  erst  die  attische« 
84.  85"  103.  107.  124.  150.  214.  221.  222.  224.  225.  530^.M^- 
2139.  2246,  dann  die  ionischen,  a'olisclien,  doriachen  nr^  - 
1325.  1511.  1569.  1693.  1814.  2008.  2106.  2286.2350.23:)!. 
2451. 2556.  2617. 269L  und  i^i  daselbst  aodi  niafat  edirte  fol- 
gen. —  Cap.  5.  titnli  ab  epocha  qua  Qraeek  bi  ^nmmkm  tt- 
dacta  est  a.  u.  c.  60S  (OL  158)  usqiie  ad  principatii|i|tag^.^ 
Actiacam  pugnam  a.  il.  e.  724,  mk  dM  InAMitXii^M^}' 
nr.  357.  358.  1053.  1756.  2056.  2140.  2215.  Sl^pP^^j 
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Cap.  6.  titiilf  a  prlncTpätii  An^istt  a.  n.  c.  724.  mqne  ad  IV  p. 
Chr.  n.  cacciiliim.  Hier  liätifcii  sich  die  Abweichungen  in  den 
alphabctisclicn  Formen  ausserordentlicli.  Der  Verf.  hat  die  Ue- 
hersiclit  dadurch  zu  erleichtern  gesucht,  dass  er  zuerst  die  am  * 
häutigsten  rorkonimeoden  Formen  verzeichnet,  und  darauf  die 
gcllnereii  folgen  lässt.  Vielleicht  wäre  aus  der  letzteren  Classe 
Kiniges  besser  mit  in  die  erstere  hinüber  genommen  worden« 
VVaH  hier  zuerst  die  Vollständigkeit  betrifft,  so  bleibt  noch  Eini- 
ges zu  wimschen  übrig.  Wir  vermissen  folgende  Formen:  die 
drei  des  E  aus  C.  I.  nr.  77H,  1260  und  1933,  die  des  Z  aus  nr. 
2700''-,  welche  auch  auf  Münzen  von  Sardes,  Znkynthos,  Tera- 
nos  u.  a.  vorkommt,  die  des  /  mit  zwei  Punkten  aus  nr.  38.'),  405, 
4*25,  2100,  die  des  M  aus  nr.  233.^  die  des  N  aus  nr.  825,  die 
drei  des  a  aus  nr.  246,  402,  1190  und  1960,  die  des  /Jaus  nr. 
3117,  die  drei  des  Paus  nr.  778,  1508  (welche  von  der  pag.  246  ' 
^  angegebenen  verschieden  zu  sein  scheint)  und  2747,  die  zwei 
des  £  aus  nr.  1520  und  2007  (welche  pag.  246  mit  einer  etwas 
verschiedenen  identifizirt  ist),  die  unzähligemal  vorkommende  des 
r,  wie  nr.  1168  1229,  1322,  1933,  2056.  2061,  2162,  2217, 
238>^  u.  8.  w.,  desgleichen  die  aus  nr.  3092,  die  des  0  aus  nr. 
2037,  die  des  Xaus  nr.  204,  die  des  ^i^aus  nr.  349,  endlich  bei 
ifö  allein  zehn  Formen,  die  drei  auf  den  milesischen  Inschriften 
iir.  2863  und  28()4^  die  auf  den  Inschriften  von  Stratonicea  nr. 
2715  ff.,  von  F^phesus  nr.  2985,  die  zwei  auf  laced.  Inschr.  nr. 
1449,  1456,  1464,  die  auf  einer  kephallen.  Inschr.  nr.  1932,  die 
auf  einer  corcyr.  nr.  1933  und  einer  raaced.  nr.  2001,  endlich  die 
a\if  einer  Inschr.  von  Tenos  nr.  2']35.  Anderes  ist  unsicher  oder 
unbegründet,  wie  pag.  245.  Das  M  aus  nr.  2018,  welches  dort 
anders  geformt  und  übrigens  als  aus  /  und  M  zusammengezogen 
nicht  genau  zu  erkennen  ist,  desgleichen  daselbst  die  vierte  Form 
des  ^angeblich  aus  nr.  1151,  wo  aber  der  Duchstabc  eine  ganz 
andere  Form  hat,  dieselbe  welche  gleich  darauf  aus  nr.  1208  an- 
geführt wird;  —  das  O  pag.  246  gehört,  wie  auch  aus  den  an- 
geführten Quellen  zu  ersehen  ist ,  in  eine  weit  frühere  Periode. 
Zuweilen  fehlt  die  nähere  Angabe  der  Inschrift  ganz,  wie  pag. 

245  unter  jTund  desgleichen  für  die  quadrate  und  cursivahn» 
liehe  Form  des  0,  obgleich  diese  pag.  244  f.  unter  die  gewöhn- 
lichen Formen  gestellt  sind,  —  anderwärts  zum  Theil,  wie  pag. 

246  bei  der  zweiten  Form  des  T*  eher  auf  das  C.  I.  Add.  nr.  916, 
bei  der  sechsten  des  Sl  auf  die  krctcns.  Inschr.  nr.  2579  zu  ver- 
>%eisen  war,  beiläufig  auch  bei  der  fünften  des  M  pag.  245  auf 
das  angeblich  pelasgische  Alphabet  im  Bullet,  des  arch.  Inst.  v. 
1838  verwiesen  werden  konnte.  Einzelnes  endlich  ist  nicht  ge- 
nug hervorgehoben ,  wie  z.  B.  die  dem  lat.  W  nahe  kommcndo 
Form  des  welche  in  dem  nnuptvcrzcichnisse  ganz  fehlt  und 
nur  gelegentlich  einmal  pag.  245  angeführt  wird,  obgleich  sie, 
sehr  häufig,  viel  öfter  als  die  im  gewöhnlichen  Alphabet  pag.  244 

;>'.  Jahrb.  f,  Phil,  u.  Püd,  oU.  Krit,  Dibl.  Bd,  XXl^.  Hfl,  4.  24 
*  ,  * 
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vcrielchBCle  verwandte  Fimn  mit  pc^rpendteuliren  BtttoMtildieii, 
▼iwlEOiniiit,  wie  nr.  227^  380^  480, 490, 1186,  a.  a.  w. ,  indi  aai 
Munieu  von  Trapemnl  und  Ciliden«  —  Voo  Intchiiften  ikm 

Periode  beliandelt  Hr.  Fr.  aus  C.  I.  nr.  191,  265,  270,  271, 
287,  309.  311,  342,  349,  360,  361,  372,  400,  477,  1073,  IOTj, 
1077,  107Ml24a-^16,  1218,  1297,  1317,  1318,  1321,1323, 
1348,  1395,  1522,  1620,  1714,  1732,  1736,  1737,  1879,  1^71) , 
2020,  2022,  2023,  2047,  2060,  2109»»  ,  2154,  2282,  24.')4,  2457, 
2502,  2572,  2593,  2629,  26^2,  2696,  2697,  274H.  2878, 29U. 

Appendis  L  (fe  formulis  iiltdorum^  pa^.  313  —  ;U3.  Cap. 
1.  de  actis  rcipiibiicae  et  univcrsitaUim.     Cap.  2.  de  catalo^i^. 
€ap.  3.  de  titiilis  honorariis,  dedicatoriis,  votivis.    Gap.  4üe 
terminis  et  simililius  (t).  Cap.  5.  de  UiuUs  s^olcralibus.  Cap.  6. 
de  tUulis  vaiiae  inpellectiHs  et  notis  artificum.  —  Unstreitig  ist 
nichf^t  dem  palao^aphischen  dieser  Tbeil  mit  besenders  ^lückü- 
diem  Erfolg  bearbeitet  lud  wegen  seiner  allgcaidneren  BeiiehBi- 
fem  dein  Sindlum  der  Alterthimsfofseher  sann  vanAgUcb  la  €B- 
pfdilai.    DasB  Einaelnea  aich  Dachauingen  findelt  ist  M  der 
umfingUchkell  des  Oegenatandea  auf  &r  einen  nnd  häim, 
Streben  dea  Verf.  nach  KQrae  auf  der  andern  Seite  nichl  aa 
wundern  und  that  der  Tikchtigkeit  des  Garnen  keb^n  grasssiB»- 
Irag.    So  z.  B.  wäre  die  Art  und  Weise,  wie  auf  InschrifiMl  ^ 
Jahre  durch  Zahlen  bezeithuet  werden,  pag.  336  etvvaii  wcilerai 
\erfol^en,  oder  uoch  besser  dieser  wichtige  Gegenstand  nicht  tu 
beiläutig  unter  den  tituli^i  honorariis  et  dedicUoriis^  soodernm 
einem  besondeni  Abscliuitte  ausführlich   al)zuhajidein  ^cwc$cu. 
{Gleich  das  ist  unzureichend ,  was  über  die  Olympiaden  pcsaiil  wt. 
Tlier  war  cs-  gewiss  nicht  überflüssig,  zunächst,  daesj^a^.  2«J 
bei  Beliandluug  der  betreifenden  Inschrift  119  (C.  I.  nr.  21)^2) 
nicbl  gescbehen  ist,  der  Zweifel  zu  gedenlten,  welche  überfiaupl 
fegen  den  Gebrauch  der  Oljmpiadenrechniuig  auf  iuschrifka 
noch  neuerdings  erhoben  worden  (vergl«  Sn^cl.  v.  Erscli  «mI 
Grnber  &  Ul  Bd.  3.  p.  168),  und  dann,  wie  es  bdspiclwdie  in 
der  Anmerl(ung  gescbeben  isl«  auch  die  proviaiieUen  01yai]Mi^ 
Im  ZuMmmcnhange  lu  erorCern  (?gL  Gruter  p*  814^  1» 
Ree.  d*  antiq.  2.  tob.  63, 64.  n-  w.  w.)-  Von  den  EfoOmio^ 
ist  nnr  die  ilclmica  und  Bosporana  angefUuri.   SS«  den  Bäiff^ 
der  ersteren  Art  tragen  wir  nach  C.  I.  nr.  1062 ,  su  dgaijj|f 
letzteren  ur.  2114",  2126\  Gauz  übergangen  ist  die 
nr.  1965,  1071,  und  vorzüglich  1970  mit  der  eigcnüiüiö^« 
doppelten  Angabe  hovg  gUP  zov  xru  B  l\  wo  tiie  erstcrciwjj' 
zahl  der  Actiaca,  die  letztere  der  Achaica  angehört,  wiisw 
auf  Münzen  vorkommt,  wie  auf  einer  von  Antiocbia 
eratres  nach  der  Actiacn  ,  Ictzirrs  nacli  der  Cacsariam  ^öin  J. 
705.    Ein  Gebrauch,  weiclier  nicht  zu  übergehen  war.   Atfc/i  die 
Indictionen  (  nr*  2746 )  und  die  Weltjahre  (Murat« 
Placenl  palaep.  p.  33.)  verdienten  Berileksicblig«s#,  -  ^ 
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Appendix  II»  de  compendio  Bcripturae  pag.  346  —  376. 
-  Cap.  1.  de  notifl  numeralibuR     Auch  hierzu  erlatibeti  wir  tma 
eiiii^  Bemerkungen.    Pa^.  347      es  nlher^  fiber  tot,  welchea 
nfclit  bios  alinh'che  Form  hi^  auf  Homer  Uiad.  4^437.13,354. 
21,  ')ü9.  zu  verweisen.  —  Pag.  349.  Z.  8.  miiss  es  heissen  1837.  , 
Jir.  IB.    loschr.  6.  7  und  7''.    Ebcudaaelbat  muät»te  erwähnt  wer-  • 
4eD,  dass  dieselbe  Art  der  Zahlbeaelchnung  in  aehr  spater  Zeit 
.  a«f  Inachiifleii  wiedeifcdirt;  TgL  Gniter  p.  068«  7.  RdDCt. 
14,  ao.  p.  73a  DoBiet.  10,  38.  p.  362.  Gori  F.  L  ^  50, 07. 
Pkg.  850  a.  B.  füge  hiastt  Renveas  lettrai  k  Mr.  Letwmae,  3.p. 
54.  —  Fkf.  d5L  wihrde  uater  der  ZaU  Sachs  ehe  a|iacfaila  Aa- 
fabe  der  Fanaen  des  hUd^Kßmß  fiaC  aaf  Mfiaaea  nasli  Eekhel 
aehr  en^intsdit  gewesen  sein.    Ve»  Iflscliriften  sind  Mar  C.  f. 
*  BT.  2114%  2573,  ^70  übersehe»»  —  Pa^.  353.  wäre  es  nichl 
nnpnssend  gewesen  su  erwihnen ,  dass  Priieaaxy  Carsial  a«  A.  ai, 
dsa  M  filschlich  als  Zeichen  fQr  die  Mine  geaanmea  babea*  — 
Cap.  2.  de  diictibtis  ligatis.    Cap.  3.  de  TocafjiiUs  deciirtntig  nebst 
Index  siglorum  ,  einmal  ex  aetate  ante  dominationem  Komanam 
(woiVir  iiartH'iit li(  h  üie  neuontdeckten  und  von  BÖckh  siir  Heraus- 
gabe vorbereUeti'»         attische  Seewesen  betreffende  Inschriften 
eine  reiche  Ausbeute   M'uäin  ten^,  dann  ex  actate  llomana,  ein 
Abschuiit,  welcher,  wenn  er  auch  nicht  ganz  voUständig  .sein  trollte, 
doch  mit  grösster  Anerkennung  anfgenornnsen  zu  werden  verdient. 

Cap.  4.  de  sii^lis  quibusdam  pecuiiaribus.  Hier  können  wir 
nicht  mit  Hrn.  Fr.  übereiubtimmen,  wen»  er  pag.  375  zuversüleht' 
lieh  behat)|4et,  das  A  oder  gewöhnlicher  L,  welches  in  der  Re- 
gel ü|  ITeiiindung  mit  Zahlen  und  zwar  nrft  Jahraahlea  vatfcoaMat, 
aal  »lch».ala' AbbreTiatur  tob  AvKccßas,  soadeni  als  elB  Zeichea 
■vhalwhtaii)  weiehea  wie  aa  viele  andere  keiae  eigentlidle  Be» 
tetaagM^.oail  aar  daaa  dieae,  iviCMi  afam  Fnakt  ana  dem 
TMatAr^daa  Aaf  e  hervoiaahabcBk  Allein  der  Verfcsaer  kaaa 
aWMAl  einziges  abwdcheades  Beispiel  aus  C.  I.  nr.  2096  aafllh'* 
aaai^VoiC dIs  Abbreviatur  von  xnl  Inden  Winkel  eines  L  gesetst 
erscTieiiit.  Ob  (iiesc  hischrift  richtig  copirt  ist  steht  dahin.  Sonst 
ist  deplicbraaeh  des  A  und  L  bei  Marasblen  auf  Inschriften  wie 
auf  Papynisrollen  und  Miknzea  zu  conatant,  als  dass  man  die 
Wahl  gerade  dieses  Zeichens  fiir  zuiäilig  erachten  könnte.  Uebri- 
gens  ßndet  sieh  das  Wort  selbst  oft  ausiieRebi  ieb(  ii ,  nr.  ll  jÖ, 
2237,  3019,  hier  freilich  für  die  in  1'i  n;:e  stehende  Abbreviatur 
von  keiner  Hcdeutun^,  uirl'*''">--  dieselbe  Krs'eh  ei  tu  m  ^  iiuf  einer 
äkAHiKlriu  >Iiinze  bei  Eckhel  und  bei  deuiselljeii  4,  j).  394.  oilen- 
hnr  .Tis  .Vbl»rc\ iiitur  L.2^y^z/.  Die  Form  L  aber  wäliite  mau  ,  um 
die  V  et  \N  ('( iiM'Uin^  mit  yl  (drelssig)  zu  vermelden.  —  Unter  den 
hienntr  iDlfiemli  n  Zeichen  vermissen  wiv  eiuige ,  wiewohl  das 
zicii)]i(h_nuLrhcblicb  ist;  v-l  C.  I.  ifr.  270, 272,  963,  1906,2579, 
27:^4.  -2 1 4<i,  ii8iO.  Am  Eade  der  Seite  sind  als  Beispiele  ffir  die 
AbMsUuug  der  eüizelnen  Worte  uoch^hüiiuaufiigearBr«  606^  14X^ 
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11^,  2153,  2 1 54,  freilich  oater  der  vom  Verf.  selbst  ao^egebeiieii 

B^chräiikua^. 

NacUdem  wir     denjenigen  Theil,  welchen  wtr  In  einer  Epi- 
|;raphik  für  den  wetentlichtteD  hallen,  einer  ausfuhrlichen  Be«r- 
Ihella^g  «rterw^rfen  hib— ,  UeflbI  sm  mir  Wcafgea  ttker  de« 
««dei»)  wdclm  dietdbe  -OMt  je^er  lateMAeBtaiDailsn^  ^maki 
hat,  (Uber  dto  darin  oilialtami  IiiachrlfteB  aelbtt  und  deren  Be- 
iMmdkui^  sa  bcmerlDen  «Mg.    Ihre  Zihl  belluft  alcli  auf  152. 
Mlcltt  lin^Mii  UM  aidi  swar,  dafi  dicaelbeii  am  dar  ganaa« 
Masse  verständig  and  des  Zwacke  elacr  Eplgrapbik  angemessen 
«esrifclt  sind ;  doch  schllcsst  dies  ZngealiiidaiaB  die  Mo^ticlikek 
einer  noch  z\veckmä««sigem  Wahl  aiehl  aus.    Von  diesen  152  ki- 
achriften  nämlich  sind  nr.  1.1—20  die  mehrfach  erwähtiien  in  Thera 
l^efiindenen  und  bisher  nur  von  BÖckh  in  den  Abhh.  der  ßerl.  Akad. 
1836.  S.  41  If.  cdirten,  nr.  4^  v.  5*2  netrcrdiiigs  in  den  Propyläen 
gefunden  und  %'OU  Hrn.  Fr.  selbst  {«cIkhi  Iii  den  Aniial.  d.  arcliäol. 
Inst.  vol.  8,'  1.  S.  1*23  und  1*28,  dann  im  Hall,  arcliäol.  lutell.  Bl. 
1837  nr.  3.  4.  bekannt  ^emacht^  nr.  81  entnommen  aus  Lctroniic's 
Recherch.  pour  srnir  k  1  bist.  d'I<^.  p.  5.  sq.,  nr.  b9  Hu  J.  1833  zu 
Taormina  gefunden  und  Tom  Verf.  gIcirhfalU  in  den  Annal.  d. 
arch.  hiht.  \o[.  X,  1  edirt.    Die  säramtlidien  tibri^en  128  »ind  aus 
Böckhs  Corp.  Inscr.  entnommen.    \\\r  können  nicht  umbin  den 
Wunsch  auszusprechen^  es  moLittu  Hrn.  Kr.  gefallen  haben, 
durch  Aufnahme  einer  grosseren  Zahl  der  in  diesem  Werke  bisher 
nach  alclit  eiithaltonen  f aaeliriflen  das  Intereas«  der  Bealtaar  dea* 
aelben  in  elwaa  Mheiem  Grade  wahnanehiae«.    fhaea  wenig- 
ataae  bringt  In  der  gegenwlrdgcii  Gaatalt  aeSna  Sanmlaag  mif 
wealg  Vorthell,  comal  da  dar  Verf. ,  wie  er'aelbst  gesteht,  aleh 
gama  und  nur  mit  wenigen  Abweicbangea,  tob  denen  er  die  bei 
ar.  17  ( nach  der  zu f erlässigeren  Cdpie  Ton  Reaa)  und  nr.  107  (wo- 
w  die  eine  Böcbh  damals  nach  nnbekanntc  Hälfte  im  J.  1836 
anf  der  Akropolls ausgegraben  wnrde)  nandiafi  macht,  den  Bdckli'* 
adien  Erkläraagen  anschltesst.    Man  kann  dies  im  Allgemdaen 
nur  billigen  und  mnss  den  ausgesprochenen  Grundsata  indignum 
a  bene  Inventis  reccdere"  unbedingt  unterschreiben.    Aber  eben 
über  das  ,^beiie  invenla    ist  sich  Hr  Fr.  wohl  nicbt  immer  ^nm 
.  klar  gewesen.    Mnn  vcr^l.  z.  W,  die  Art  und  Weise,  wie  unter  nr. 
32  die  bekannte  und  vielbesprochene  sigiii^che  Insehrifi  beliAndeit 
ist.    In  der  Erkliinin^  der  eben  so  bekannten  Hermen inschrlft 
anter  nr.  41  weicht  er  zwar  in  einigen  Puncten  von  Bockh  ab;  ob  * 
aber  die  Wiederher.«tcllnnff  des  V  erses  in  dieser  Fassung  —  Iv 
fiföo)  ti^i  (s)(}i]]g  re  xai  äörtog ,  avBQ,  o8' 'Egufjg  —  gegluckt 
■ei,  lassen  wir  billig  dahingestellt  sein.    Ueilän%  war  es  gewiss 
Ar  die  ^^Tlrones^^  sehr  instnicüv,  ausser  aufllermsnns  Kritik 
avch  anf  die  obglelali  nicht  zu  bilUgende  Behaudlung  dieser  In- 
■ebrift  bd  Xmae  IMha  1. 8.  579,  in  Jabn's  ArehlT  8.S86; 
«nd  bei  Bbda  Gaavb.  d.  hdlan.  Mehtb.  IL  1«  a  187  IRMMH 
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Jni  pdiBieii.  Die  Brttdhoüignng  „de  Industrlft  noa/onuit«  tangl- 
«Ufr  qnic  de  lioe  titulo  rcrttteenlo  vki  deeti  wettilcnHil^  be- 
fvcisl«  diM  der  Heransgcto  nfCdicra  «nd  ÜRiliclieD  Venndmi 
lieteetwegp  unbelcuiil  war.  Eben  te  i^enf c  aber  wird  et  fltan  ench 
•CBlgnigcit  telB,  dasi  et  in  Sachen  der  Krilllc  nnd  Brikllranif  für 
An&ver  liddMl-'aiaptlMich  ist,  wenn  ihnen  nrfftanter  einmal 
nndi  und  iwar  tedil  angenfl0i|r  ^tnei^t  wird,  ;irie  tie  et  nicht 
Madien  aelfen.  Ana  eben  dem  Grunde  hatten  wir  et  auch  nicht 
nogern  gesehen ,  wenn  bei  der  tahula  Petillensis  unter  nr.  23  die 
grandios -alberne  Erklärung  Ignarra^s  mitgetheilt  worden  wire. 
Die  Kfirzc  des  Verf.  hei  Erklärnn«^  der  Trischriften  an  sieb  erken- 
nen wir  sehr  ^ern  als  einen  grossen  \orzTi|^  an  ;  nur  kann  dieselbe 
nicht  durcbgängi^  und  für  alle  Fälle  als  Mona  betrachtet  werden* 
Man  sei  kurz,  nur  am  rechten  Flecke. 

'  ht  Noch  mitsser)  wir  schlieish'ch  die  grosse  Unbequemlichkeit 
rogen^  welche  für  den  Leser  und  insbesondere  för  den  Beisitzer 
der  Böckb  sehen  Sammlung  daraus  erwachsen  ist^  dass  nicht  alle- 
mal gleich  bei  jeder  aus  derselben  entlehnten  Inschrift,  was  doch 
das  Einfachste  und  Naturllchate  war,  bemerkt  itt,  wo  dieselbe 
dort  m  linden,  sondern  erat  am  Schlüsse  auf  einem  lietonderen 

'^'^'■ft>^  Weatermann. 

Jyer  Tod  des  Publius  Cornelius  Scipio  Aemilia- 
^„ üttf.    Eine  lu»tori«che  LJntcr«u<-luiiiff  von  Fi  .  Dr.  Gerlach .  Prof. 
.^^  o«r  alten  Literatur  an  der  Uiiiveriität  Uasol.    Basel,  t>ruGk  und 

Vorlag  Yüii  S^ui  uad  MaiT  1839. 

Der  Tod  des  jun^rcrn  Scipio  war  fiir  die  Zei(;:^enossen  be- 
reits in  ein  so  unautklarbarep  Dttnkel  ^ehVillt,  die  verschieden- 
sten Vennuthungen  über  denselben  trugen  sich  schon  gleich  nach 
aeinem  Eintreten  in  dem  Munde  des  Volkes  herum,  und  haben 
sich  im  Laufe  der  Zeit  8o  gemehrt  und  verwirrte  dass  es  für  un- 
sere Tage  fast  unmöglich  er^heint,  dies  Hätlietel  zu  Idsen,  und 
sichere  Gründe  beiznführen^  die  für  die  eine  oder  andere  Ansicht 
entscheiden  lassen.  Vor  Hrn.  Prof.  Gerlachs  Schrifichen  sind  zwei, 
bekannt,  die  denselben  Gegenstand  behandeln:  Pobiii  Cornelü 
St^^lonit  Aemiliani  Africani  minorls  ?iU  rei  eint  dispersae  potina 
rali^ine,  ex  nniitia  proiiatittlnioniin  anctomm  teriptla  cotleetae 
et  in  evdineni  ae  nodiauni  qneddam  eerpnt  redaetae  per  Animü- 
mm  BetMuHhm  loieeemem,  edit  4.  enm  et  atndie  IMüH  Bi^ 
uneki  Hauer.  1770.  95  pag.  8«,  eine  Mrift,  die  Hr.  M.  Oer- 
ladi  nidit  hctnitate,  nneli  mir  Htoalt  wa  Geaicht  gekommen  Ist^ 
«nd  sodann  "Vitt  Theei^fli  Sdien  de  norte  Sdpionis  Africani  Mi- 
norls ^naqiic  a^irtoribas  dissertatio  Historico-rritlca  primum  edita 
VitetarfM  UIKX;CiX.,  die  bekanntUeli  dnrdi  einen  AbMk  in 
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die  Ansicht  dait^snfokreii  TCfwicfaC,  iwm  SdplM  Tod  €b 

lieber  war  und  in  Fol^e  iorperllcher  sowolil  ab  gebii|;er  Äufre- 
guii§  lind  AiifrelbiiDg  herbeigeführt  sei. 

Gegen  diese  Meinung  ist  nun  Hr.  Prof«  Gerlacli  in  seiner 
Ahhandhmg  eutscbieden  aufgetreten,  und  bat  einen  bisher  unbe- 
achteten Weg  der  Untersuchung  eingeschlagen,  der  ihm  als  Phi- 
lologen sowohl  wie  auch  als  Geischichtaforscher  alle  Elire  macht. 
Er  geht  hierbei  nämlich  von  der  B^ntwi^kelon^  des  römischen 
Staates  in  damaliger  Zeit ,  ton  dem  Zustande  deaaeiben,  von  der 
Persönlichkeit  des  Scipio,  yon  seinem  Einfluss  auf  die  GesUitnvg 
4m  lUpublik  ^  und  auf  die  einxelnen  Bewefai||^  in  derwlben 
aus ,  und  schildert  uns  klar^  deutlich  und  mit  gromr  MfiseakÜ 
,  die  eigenthumiiche  Farbe  der  Verhältnisse  zwischen  der  comeFi- 
•dieB  und  seropfoniaetien  Familie«  Voniglieh  iwd  gewin  ui 
TeUe«  Recht  ist  tot  der  sehr  verbreiteleii  Aiwiclit  gewanit,  des 
Scipie  als  du  ftrteihaapt,  eia  dae  Stitae  d^  AiistalMas  m 
bctraditeD,  seitdem  aeia  -Simi  sieh  gegen  die  Ghraechen  gemii 
«nd  er  «rfTenlrondig  sehie  BÜUfmig  fihcr  die  Bmeideef  das  Ih*» 
litis  durch  jenen  homerischen  Vers  an  dea  Tag  gelegt  bsHa  Ib 
Darstellung  des  eigcnthiimlichen  Charakters  und  der  Verhäliabll 
des  l^cipio  ist,  wie  sie  Jen  grös^ten  Theil  des  Buche«  in  An- 
spruch nimmt,  so  auch  gewiss  die  gelungenste  und  fleissi^ 
und  weiui  schon  Manches  Im  Einzelnen  sich  findet,  dem  Referent 
nicht  unbedingt  Glauben  schenken  möchte,  so  vergeh  windet  die- 
ses Einzelne  gregcn  die  Menge  des  Trefflichen  und  Gediefeuen. 
Uebngens  tiat  Ref.  sich  diesen  Theil  der  Arbeit  kefneswegi  lur 
Beurtheiinnrr  rrestellt,  sondern  vielmehr  ^en  letzten  Abschnitt  der- 
selben: die  DanteUoiif  der  Todesart  oad  den  mathnasilkfafi 
Urheber. 

Dach  die  rorgescbickte  Dsrlegung  der  Verhaitaime  htt  adi 
Hn  Prof.  GerJaeh  dea  Weg  gebahat^  dass  der  Le^er  die  Uebeh 
aeugung  achon  von  vorn  berein  su  der  folgenden  Untersncbnng 
Bsithriagt,  wie  Meuehehaord  dea  Tod  dea  Sdpio  hetbeigeföhrt 
habe.  Der  Hasa  swischea  beidea  Famlliea,  Huna  potttabe  SteU 
laag,  die  anaaigfalligea  Beibaagea  aater-  deaadcr^  eaditab  * 
Partehruth  aelbat  aiaehea  diese  Aaaahme  ohne' alle  aadii  lü- 
eere  Zeogaisse  bis  stir  Walirtieit  evident.  Nur  bleibt  kmm  li> 
Frage,  wer  ist  der  Mörder  des  Scipio  gewesen,  da  dirlSi^ 
liehe  Stimme  so  viele  Manner  bezeichnet  hat  Daä  legtflr.Aofc 
Gerlach  in  dem  2.  Theile  der  Untersuchung  dar. 

Um  nicht  nur  meiner  muthmassHclien  Ansicht  Ein^sf^ 
achaffeu,  sondern  auch  der  Beartheilung  iielbst  wegen,  sei  einir 
nunmehr  erlaubt^  nachdem  ich  den  allgemeinen  Standpunkt  des 
Werkes  angedeutet  liabe,  dasselbe  Schritt  für  Schritt  zu  Terfdl- 
gca ,  und  die  Untersuchungen  des  Hrn.  Verf.,  so  weit  fliiA  9^ 

Bea  JKrifleB  itaht,  aa  vedraoMra  lad  aa  ergiaaee. 
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1)fe  Ursaclicn  des  Todes,  wie  sie  schon  d»»«  AHerlliuni  dar- 
stellt, 8iiid  dreifaclier  Art  1)  riatiirliclier  Tod  durch  Sclila^fliiss 
herbei^ciVihil ,  2)  Selbs^tmorU  oder  3)  endlich  gewaltsamer  Tod, 
über  dessen  verschiedene  Arten  man  wiedenim  streitig  ist.  Die 
Terschiedenen  Verdachtsgrikiide  sind  am  beuten  und  genauesten 
ven  Apphtt  ile  belle  GIr.  I.  SO.  msammen^estellt ,  wenul  sn  tcv* 
gleichen  Ist  Phrttrch  vft.  Reto.  c.  27  ond  Tlt     Graedd  e.  10. 

'  /Zuerst  mnss  vor  Allem  festMtellt  werden,  wekbee  die 
Quellen  sfnd ,  nut  denen  nun  die  Nachrlcliten  mflleisen.  Bs  Iii 
besonders  Appian,  Plntveh  und  Cicera;  die  ilbilgen  SeMfflslel-! 
ier  sind  mebr  oder  minder  Ten  den  altg^emein^  Ansichten  abhän- 
gig. Was  znnäclist  Appfsn  enbetriift,  so  hat  er  selbst  keine  ei- 
genthümlichc  Meinung  aufgestellt,  die  er  als  die  Torzt\g;lichere 
und  glaubhaitere  hervorhöbe ,  und  ebenso  bat  Plutarch  sich  auf 
die  reine  Relation  bescTir'Hiilit ,  und  die  vcrschiedeiiarf festen  An- 
sichten neben  einander  hingestellt,  so  dag«?  wir  n\m  von  ilinen  nur 
jene  Masse  der  Geriicbte,  nicht  eine  Wahniciieinlirlikcit  her- 
auslinden liönnen.  Cicero  endlich,  obgleich  er  anerkennt,  wie 
schwierig  cm  sei,  sich  fih'  eine  Ansicht  zu  erklaren  (Laclius  c.  3. 
§  12.  (^lio  de  gcnere  mortis  ditficile  est  dictu,  quid  homines 
Muspicentnr,  videti^)  hat  doch  streng  die  Mein«ing  feKtgehailen, 
das8  er  durch  Meuchelmord  gcfaileii  b-ei.  So  verhält  es  sich  mit 
den  vorxViglich.sten  Stellen  der  Alten,  nnd  es  ist  einleuchtend, 
wie  hier  der  blossen  gesunden  und  vemfinfligen,  aber  auch  su-  \ 
glddi  Tomrtbellsfreien  Argnuentitlen  allein  des  Reeht  frefateht, 
nn  epischeiden. 

Qehen  wir  eintene  nnf  die  Annahme  eines  netttrlidien  Tedes 
Uber,  welehe  Hr.  Prof.  G.  von  p.  32 — 36  behendelt,  so  trotte 
nns  Mer  ib  bestimmte  hIMorische  Zeugnisse  entgegen  eine  Stelle 
Im  Schol.  Bob.  ad  Cic  Orat.  pro  Milone  72.  p.  283  Orell.,  auf  die 
der  Hr.  PNf.G.viel  Gewicht  legt^  unddieelso  bvtet:  snper  Africani 
isndihiT!;  extat  oratio  C.  LeelK  sapientis,  qua  usus  videtur  Q.  Fe- 
Uns  Maximus  in  laudatione  mortui  Scipionis,  in  cuius  extrema 
parte  liaec  verba  sunt:  Quapropter  neque  tanta  diis  immortali- 
bus  gratia  haberl  pote<it ,  rpianta  habernla  est,  quod  is  cum  illo 
antmo  atque  ingenio  tu  hnr  civitate  poiissiinum  iiatus  e^t ,  neque 
ita  iiioicste  ntf|tic'  ar^re  ferri ,  f[n«m  femudnm  est,  cum  eo  morbe 
mortem  obiit.  vi  in  eodcm  tempore  periit,cum  etiobis  (4omnibu8,  qui 
hüfic  rcmpni)]irain  salvam  voinnf,  maximo  viro  opus  est,  Quirites.** 
Zunächst  nämlich  ist  es  doch  nicht  so  ausgemacht,  ais  lir.  Prof. 
Gerlach  mit  Mal  in  der  Note  zu  diesem  Fragmente  annimmt,  da^ 
die  Stelle  aus  haeliuR  Bede  sei.  Mir  will  sich  das  in  ctuus  ex- 
trema  parte  besser  zu  der  litudatio  des  Q.  Fabius  Maximus  bese- 
hen, so  dass  dies  also  Bruchstiück  aus  dessen  Rede,  nldit  nun 
einer  des  Laelius  wSre.  Und  so  nebit  raeb  Ordll  im  Ononwei 
TniUnB.  n.  Q.  Fdku  MmJmus  Allobroglens  p.  S47.  Da  hol 
nun  Mlieh  Blnl  in  der  piosopograpliin  lünrotuni  du.  de  Rup. 
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p.  XT.V.  die  M cinun ausgesproclieD ,  als  sei  Laelitii  der  Verfcc- 
ser  2  Leichenreden  nber  den  Scipio^  deren  eine  dessen  Scliwc- 
gtcrs()!ui  Q.  Tul)ero  (i  f  Cic.  tlc  Ornt.  IF,  84),  die  antlere  alier  Q. 
Fei b ins  i>Tnx!nitis  Aliobrog^iciis  gehallcu  habe.  Woher  ci'  das  letzte 
i'iitk'hni  iiabe,  weiss  icli  nicht  anzugeben;  sagt  doch  der  Scho- 
{ia6t  selbst,  dasR  Fabius  die  Leichenrede  des  Laelius  nur  Ijc- 
ntitzt  habe,  und  Vd^si  doch  Cicero  pro  IMuren.  c.  36.  ihn  hIh  ei- 
geotUchen  Verfasser  auftreten  mit  den  Worten:  Äfricaniun  (jiinra 
supremo  eins  die  iMaximtig  laiidaret^  gratias  e^it  diis  inuiioi  lüli> 
bus,  qiiod  ülc  vir  jn  hac  repubiica  potissimum  natu»  esisct :  ncce^se 
enim  foisse,  Ibi  ease  terraruro  imperium,  ubi  ille  esset  Sodanu 
.  achelnt  es  mir  auch  unwahrscheinlich,  daas  Laeliös  nberlitnpl  im 
d«r  Weise  steh  Ober  des  Tod  des  Scipie  tttssprecl|cii  konale.  Ge- 
sellt ftlso ,  die  Rede  wire  rom  Lselius  nod  dss  Fn^ent  sus 
dendbcn«  so  eriteimcii  wir  sogleich,  dsss  Cicero  sie  gelttnot 
liabe,  ODS  der  aogcfuhrteii  Stelle  der  Rede  pro  Marem,  «o  die 
Worte  fast  genau  wiedergegeben  sind.  Wfre  dss  nun  nicht  die 
höchste  hiconsequenz  gewesen^  je  durfte  es  nicht  an  eine  unver- 
zeihliche Abgeschmacktheit  streifen  ^  den  LseliuS'  in  de  amicitia 
aich  in  ganz  anderer  Weise  aussprechen  zu  lassen,  als  in  einer  öf- 
leutlichen  Uede,  deren  Verfasser  er  warl  War  LaeKua  wirklich 
\on  der  natürlichen  Todesart  des  Scipio  überzeugt,  wie  konnte 
ibi!  dann  Cicero  anderen  Sinnes'  werden  lassen?  Vielleicht  entgeg- 
net mir  atirli  liier  Hr.  Prof.  Gcriacli:  Der  Zweck  jener  Annahme, 
von  der  Laclitis  selbst  persöiiluh  nicht  iiberzeu;7t  war^  ist  ein 
höherer  politischer,  dass  <Hnc  gewisse  Furchtsamkeit,  sowie  Scho- 
nung der  Familienehre,  selbst  die  Ehre  des  V^torbenen  ^  die 
mildere  Frkianmgsart  em|)ielilcn  musste,  da  ja  die  allgemeine 
Liebe  und  Bewunderung  des  Volkes  der  schönste  Ruhm  seines 
Lebens  war.  Die^e  Gründe  sind  wenig  haltbar,  und  wollen  für 
Laellua  nicht  passen.  Zuuächst  kann  ich  jene  Art  von  Furcht- 
snmkeit  mir  nicht  crltliren^  die  nirgends  wie  Torhanden  war,  dn 
]»  der  Site  Met^as  selbst,  ein  Feind  des  Scipio,  in  wilder  Ver- 
wirrung nnf  dss  Fomm  stSnend ,  die  Grmordang  des  Scipio  im 
Schlsfe  i^lTeiitlich  snsgeschrieen  und  dadurch  seine  eigene  Partei 
ftstnnwtflki&rlich  an  den  Pranger  gestellt  hstte;  sie  liest  sich  nlchl 
mmehnieii  hei  einer  Partei,  deren  Krlfte  bereits  im  Sbken  waren» 
und  die  nach  solchem  Frevel  nichts  Neues  wagen  dorfle ,  sie 
Üsst  eich  endlich  für  die  Person  des  Laclius  selbst  nicht  paasend 
finden.  Waa  sodann  die  Schonung  der  Familie  anbetrifft,  ao 
weiss  ich  auch  hier  in  der  That  nicht,  wodurch  die  Fami- 
lienehre gekrankt  würde.  Fallt  Jemand  als  Opfer  der  Parteiwutli 
und  des  fanatischen  Hasses,  so  wird  ja  damit  seine  Familie 
niclit  bcFchirnpft  \\ni\  ^ebrandmarkt ;  da  Scipio  «nnTal  für  die  Sa- 
che der  Aristokraten  liel.  welche  die  bessereu  Homer  damals  noch 
für  die  (  dkre  hielten  ;  und  also  in  der  adlichen  Familie  seiu  Fall 

als  ein  i^lart^rerthum  dei*  guten  Sache  erschien.  Sollte  aus  eben 
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den  Gründen  nicht  die  Ehre  des  («estorheneii  ungefährdet  bleiben, 

und  lässt  sich  dadurch  die  Liebe  eines  ganzen  Volkes  weniger  er- 
kennen^ wenn  ein  Böi^euicht  oder  eine  wi'illu^rc  Partei  sich  an  ei- 
nem heili^ren  Leben  vergreift  *f  Ist  Heinrich  IV.  deshalb  weniger 
der  Vater  und  Liebling  seines  Volkes  zu  nennen,  dass  er  unter 
Kavaillac's  Messer  blutete *j  Ist  Cäsar  dadurch  in  der  G CKchiclitc 
geschändet,  dass  ihn  Brutus  und  Cassius  ineuclielniordeten Und 
niissbilligtc  das  Volk  nicht  selbst  durch  seine  Trauer  jenen  Meu- 
chelmord, cf.  Cic.  Lael.  c.  3.  §.  11.  Quam  auteni  ciutati  carus 
fuerit,  niaeroic  l'uneris  indicaluni  est,  und  Cic.  pro  Mil.  7.  quan- 
tum  luctum  in  urbc  fuisse  a  patrihus  nostiis  accepimtis,  quum 
P.  Africano  domi  suae  quiesccnti  illa  nocturna  ms  esjfct  illota*? 
quis  tum  non  gemuit*?  quis  non  arsit  dolore  ?  quem  immortalem, 
si  fieri  posset,  cuperent,  eins  ne  necessariam  quidem  cxspecta- 
tam  esse  mortem'?  Selbst  Q.  Caecilius  Metcllus  Macedonicus  be- 
zeugte dies.  Alles  weist  daher  daraufhin,  dass  jenes  Fragment 
der  Uede  vielleicht  nieht  eiiuual  cclit  sei,  wenigstens  möchte  ich 
C8  ebenso  wenig  von  Lrelins,  noch  von  Fabius  Maximns  ausge- 
hend denken.  Schon  das  eo  möibo  jiwrlem  obiily  was  noch  dazu 
erst  Mai's  Conjectni  ist,  aus  cum  co  morboruju  te  mo\it  entsfan- 
den,  passt  mir  nicht  ordentlicb.  Welcher  morljus  ist  das*?  So- 
dann scheint  mir  selbst  der  Satz  quum  — -  Qtiirites  für  das  Vor- 
licrgehende  dem  Sinne  iiacli  nicht  genau  entsprechend  zu  seiii^ 
da  wir  vielmelir  erwarten,  dass  der  Schmerz  um  so  grösser  sein 
niii^se,  da  er  zu  einer  Zeit  gestorben  sei,  wo  man  seiner  am  mei- 
sten bedurfte,  und  damit  auch  wohl  folgerecht  auf  eine  eise, 
wie  man  sie  nicht  erwartet  hätte.  Das  sind  mir  bedenkliche 
Gründe,  entweder  die  Stelle  fi'ir  corrupt  zu  halten,  oder  das 
Fragment  als  ein  späteres  Machwerk  anzinieliinen ,  für  welches 
Meli  die  verbreitete  Ansicht  des  natürlichen  Todes  weit  besser 
passt.  Denn  das  lässt  sich  vernünftiger  Weise  leicht  begreifen, 
wie  die  Familie  der  Gracclicn  und  ilire  Anhänger  wohl  ängstlich 
besorgt  waren,  alle  Schuld  des  Verdachtes,  die  so  schwer  auf 
ihnen  lastete,  dadurch  \q\\  sich  abzuwälzen,  dass  sie  entweder 
Selbstmord  oder  natürlichen  Tod  als  Ursache  angaben,  und  die 
Gerüchte  mögen  unter  ihren  .Anhängern  Anklang  gefunden  haben. 
So  löst  sich  dann  auch  Vell.  II,  4.  seu  fatalem,  ut  jdtirca^  seu 
conflatam  insidiis,  ut  aliqui  prodidere  memoriac,  mortem  obiit, 
wo  j) Iure s  bei  Velleius  nicht  allzuviel  bedeuten  will,  der  wohl  die 
Menge  seinerQuellen  nicht  an  den  Fingern  hergezählt  haben  mag, 
und  Plut.  vit.  itomul.  c.  27.  oi  nlv  avto^dxoq ^  övzct  (pvcti  ro- 
Oaörj^  xauilv  XiyovöLV.  So  ist  also  ein  schwacher,  sehr  schwa- 
cher Halt  für  diese  Ansicht  aus  äusseren  Zeugnissen  gegeben, 
und  mit  den  inneren  steht  es  zuletzt  noch  misslichcr.  Sie  sind 
aus  der  physiologischen  DeschaflTenheit  der  Leiber  in  heissen  Kli- 
maten,  aus  Scipios  kränklicher  Natur,  der  freilich  Polybius  und 
Livius  ganz  w  idcrbtreiteu ,  aus  den  aufreibenden  Strapazen  seiner 
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FeMiuge^  oder  eiidli«'1i  ms  dem  Aerger  nod  Grame  «kfeleflet, 
welche  ilun  die  letelcn  VernDgiimpfiin^  lo  der  Volkerereamm« 
lang  bereitet  Mitten.  Sie  tliid  Tea  Hrii.  Prof.  Gerbeh  p.  $4  n.  85 
gu»  trefflich  widerleg  tiod.hedurfea  weder  eince  hiicheideflea 
Zweifele  noch  einer  Er^rSiixiing. 

Ebenso  grtlndlieh  ist  die  zweite  Aanehnc,  dass  Sdpio  sei^ 
nem  Leben  mit  eigener  Ilaiid  ein  Ende  g^emacht  habe,  wm  Hrn. 
Prof.  Gerlach  p.  S&  ff.  Iieaeitigt  und  dargethan ,  daaa  sie  weder 
begründet  aind ,  noch  sonst  auf  Ttiatsnchen  beruhen.  Alle  jene 
Beweise,  aus  <ler  sffiisclicti  PhiiosnptiiL*  fntlchiit.  das8  \hm  ein 
Tud  nach  solcltcr  kiüiikung  und  bei  der  Auttaicht  auT  so  stiinni- 
aclie  Zeiten  wünsclienswerth  werden  musste,  dass  er  vor  dem 
«Gedanken  >ielleir)ii  erbebte,  Uür^'erblut  ^er^iesscn  y.u  iivÜ!»Keii, 
Verzweiflung  endÜLli  in  einem  ao  kräftigen  Gemütlie,  sind  als  uu- 
lia]lhar  zuriickgev%ieiscn. 

S(j  h leibt  uns  nur  ein  We^  noch  ubrifir,  der  We^  tkr  (xewalt 
Uiiil  des  Meucheiinurdci».  D&a  ist  cs^  würauT  bicli  die  niidiiitfol'- 
gende  Untersuchung  am  meisten  einlassen  wird ,  sie  ist  bei  Hm. 
ProCi  Gerlach  unstreitig  der  schwädiste  und  imbaltberite  Yheil, 
und  der  sooei  eo  beMonene  Mann  eeheint  deh  In  EnCecheldnng 
über  die  vorliegenden  Dtten  too  einem  slemltch  tilgemeinbn  Vor- 
nrthello  nad  einer  leicht  begrciflieiien  Befiingeaheit  heben  hin*  , 
.  reinen  kacen.  Wenn  er  nindich  p.  42.  aegt:  Daa  Gerücht  het 
Cerbo,  Folvine«  C.  Graccfane,  die  Cornelia  nod  Sempronia  be- 
,  seiciinet  Doch  den  C.  Gracchus  wird  Niemand  ebMa  Verbre- 
chens neihen  wollen,  sein  unbescholtenes  Lebon,  nein  Absehe« 
Tor  B&rgermord,  endüeh  sein  eigener  Tod  müssen  ^egen  Jeden. 
Verdacht  schutsen;  wenn  er  fortTihrt:  „Auch  die  Cornelia,  so 
leiden^cTmftiich  ihr  Ehrgeiz  war,  so  scliwärmeriach  sie  fi'ir  die 
Plane  Uires  Solincs  gliihtc,  so  tief  ihr  Miitterheri:  durch  die  Er- 
mordung ihres  Erjst^^cbornen  verwinulet  \^ar,  muss  ihr  anerkann- 
ter Seelenadei  vor  cic  in  leisesten  V  i  rdacht  sicher  tüteUen*"*^;  und 
auf  ahnliche  W  eise  ohne  sichere  Belege  aucli  den  Fnlviii«  und  die 
Seikipronia ,  worauf  ich  später  zurückkomme,  als  im  wahr  schein- 
liche iM Order  des  Öcipio  bezeichnet,  80  scheint  er  mir  Iiier  allzu- 
sehr seine  subjective  Ueberzeugtuig  bei  Andern  a  uraiiä^u»<cizca 
und  ein  mit  der  Gesehiclite  eng  verwaehscnes  \  oiurtheil  auch  auf  * 
spätere  Zeiten  verpflanzen  zu  Wullen.  Kinc  kurze  Zusainmenstel-  ' 
lung  der  Quellen  wird  zeigen,  wie  wenig  oder  wie  viel  eigeuüidi 
die  Gesdilehte  rechtfertigend  fir  alle  diese  Personen  sptiät^ 

Beginnen  wir  mit  dem  Coltio  Grscchns.  Ohne  der  Benrthei- 
long  vorzugreifen,  will  Ich  die  Stellen  .der  Alten ,  so  weit  sfo  ndr 
nbw  Ihn  lugänglieh  waren,  beUSgen. 

Ouns  Gmndeharskter  wer  ronh,  heftig  und  leidensshoftllch, 
wno  er  besonders  in  seiner  Peklunetion  nnd  seinen  Reden  b^ 
wlei  (Plutarch  vit.  Tib.  c  2.  i»t0Vü$  Öl  ital  ötpod^d^  6  Fmog^ 
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leicht  zum  Zorne  zu  reizen  (Piutarch.  vit.  Caii  c.  2.  fv&vg  lf^~ 
nXivGa  Ä^og  o^yi^v  et  Connpar.  c.  5.  cf.  Appian.  B.  C.  1.  c.  -4.  6 
Ö6  rgd%xog  xal  6  ^oifXßiog^  Ixtl  xal  xovöb  i^ixi%Tov^  fitvi^- 
vootv  loMtdf f g).  Ein  Beinpltil  üeaer  Mi  Bum  Ii^imii  uraduen- 
doi  ErbiUeniBff  cnililt  m»  Plutarch.  viL  CiL  c.  12.  mit  diesen 
Worten:  Kai  ti^v  xqItijv  Sdofc  STjfiaQXLctv  dfpi^Qija^ta^  ii>rlq>(ißv 

iMOtv%mif  nak  mgog  tovg  ijfipwg  IxtyyUavTag  avttp  Ai- 
f9€€tt  ^Qa6vt»0oif  tov  dio9%og  »Ixilv^  log £t[QÖ6wtiO¥ 
fUmm^f%lw6iv^  od  ftytnicxoutigy  oöov  avzotg  öxiAtog  lic  tS¥ 

tevtov  xigixix^rai  noXtrtv^aTav,  Jlierzu  kam  ein  imgenieMe- 
nerElir^t  i/,  der  eigcritlnV  'Iichcr  Griiiidzug:  in  der  gatizc  n  sempro- 
nisclicn  l-nmilit'  war,  und  um  «in  mehr  zu  hernrksi(  Iit i -ni  ist,  als 
i<  Ii  ans  alle  jene  l^i ><  lu  iiniii^^en  eiklaieu  inuchte ,  welche 

die  liämcr  damaliger  Zeit,  be«i<inders  die  plebs,  so  sehr  in  Er- 
ataiineti  setzte,  so  dasa  nicht  allein  Liebe  zum  Recht,  Anliäag- 
Ucfiktit  IUI  den  Staat  und  Mitleiden  mit  den  unterdriicl((en  Rech- 
ten des  Volles  die  Gracchen  an  die  Spitze  der  plebejischen  Par- 
tei geführt  zu  liabeu  bcheint;  souderu  auch  jener  Ehrgeiz,  zu 
glänzen  und  eine  Rolle  im  Staate  zu  spielen.  Davon  spricht  sie 
selbst  Plutarch  nkhl  frd  in  der  Comparetio  c  5.  %^  öa  ixilvmv 

i8c^,  fo^  TißtQiov  nal  tov  Fatov)  (pvosi  q>iXoriiilag  Aftatglav» 
^tai  «eigt  seine  Leidenscliaftlicfakeit  bei  der  Verfolgung  eines 
Feindei  seiner  Uutterr  und  der  Attssprueh  2^  ydQ  KoQvijX(ai¥ 
Mö&Bo^ng^  vdv  Ttßigiov  ttMOVömv  und  tlvet  ix0v  nai^ffßlav 
€vyiß0hmg  Koffpißiav  Ciovt^;  itBmg  yaQ  thg  kxilvrj^  Ist 
Mnrks  muideslens  ein  Beweis  einer  unendlichen  LeidenschallHcli- 
ieli  und  eines  gewissen  Selbstgefühls.  Dieser  Ehrgeiz  spricht 
sich  aus  hl  dem  Streben  nach  dem  ersten  Range  im  Staate  und 
der  Leitung  der  Angelegenheiten,  cf.  Cic.  Lael.  XIL  §  41.  vom 
Tiber:  Tibcrius  Gracchus  regnum  occupare  conatus  est  vel  regna- 
vit  is  quidem  pniim?;  menses.  Nurn  quid  simile  populus  Romanus 
audierat  nnt  \iderat,  iin<I  die  folgenden  Worte:  de  C.  antem 
Gracclii  tiibunRtu  ijuid  ex^peciem,  non  llhet  eiipirari,  scheinen 
mir  einen  ähnlicluii  Sinn  zu  haben.  Sollte  tleh  etilen  Sciplo  Aus- 
bpiiirh  üln  r  dvn  Tiber  ganz  zu  übersehen  sey»:  V  ell.  n.4.§4i  si  is 
occupauUae  leipublitiie  aiiiiuiim  habuisset,  iure  cacsum.  cf.  Cic. 
Brut.  58.  §  212.  ex  eiua  dominatu  P.  Scipiu  pii^alus  in  libertatem 
rem|>ubli(.am  vlmllL-avii  .  Dass  Caius  die  Pläne  seines  Urudera 
ipdnrfgte  und  ihn  wo  möglich  in  jenem  Streben  iibertraf ,  dafür 
liegen  die  bestimmtesten  Zeugnisse  vor.  Zunächst  Cikbrt  Plutsrcli 
eine  Mnlnang  vit  Csi»  e.  1.  sn ,  dass  Caloi  ein  viel  hefUgerer  und 
■imwbwmitmdtim  Demagog  gewesen  sei,  sls  sein  Bmd<^,  iuUtoi 
nowsg  ddi«  solAi},  wötop  SxQttgauß  Y$vi69M  ^fißoiymydv  »ol 
ffoii)  fov  Tkßigtiov  lanuQotMQov  MQdg  ti^v  dsd  %nv  Sj^M»  dd- 
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^avy  was  .Flu(arch  nicht  int  Caiiis  eignem  Wüten  henorgeheo 
litösi,  BOttdcm  wie  sr  ia^t  lotxEV  v»  dvayatjg  xtvog  fiaAAor,  ij 

'  xQoaiQBöimg  ipLM99tAV  c4  ^'/v  itohnUip^  nnd  er  tiigi  nedi  eine 
&iihlnnf  des  Cicero  «Ii  Bele^  liioiu^  wie  eni  cinTnniii,  Ii 
welchem  Tiberlnt  dem  Bruder  erachlM  and  flm  ser  Reche  eef* 
IMerte,  dieieii  so  Jener  Demagogie  bewein  habe.  Fraipea-wir 
ttnn,  wernM  Cakie  früher  elcM  ee  Jenen  CJnnihen  dee  Braden 
Thell  nahm,  sondern  ersi  «piter  »Ich  an  die  Spitze  des  Volkee 
stellte,  so  möchte  das  wehl  mit  Cicero  imd  Plntarch  (cf.  Pint  eil. 
Cat  1.)  nickt  aita  einer  Liebe  Mr  Mnaae  und  ZuHtel^siehung  Tom 

.offcntliclieu  Leben  zu  erklären  sein  ^  sondern  aiiK  seiner  Ju^nd 
selbst,  da  er  bei  dem  Tode  seines  Breden  kaom  20  Jahre  sahlte 
(cf.  PInf.  1.  I.  jjv  de  xttl  ftsiQiXKtov  navtdnaöiv.  iwia  fdg  kvi- 
avtois  iXfiTt^To  rdSfXtpov  x«^*  tjlixtav.  lAUvog  6*  ov7t(o  tgid- 
Ofovia  y^yoTcag  aTzi^av&v).  Pehmen  wir  selbst  an ,  dass  er  des 
Bruders  Ausschwoifiui n^ci»  in  der  Demagfogle,  wi<^  Plntarch  eben- 
ItiJIs  erzälilt,  niclit  gebilligt  habe,  so  viel  stclU  tust,  nach  des 
'Über  Ermordung  ersetzte  er  vollkommen  de!»Keii  Steile  und  er- 
scheint als  ein  Mann  des  Volkes,  dem  liatiirüch  selbst  kunstticlie 
Mittel  tiichl  zu  gering  erscliienen,  um  t^ich  die  Volksganst  zu  er- 
'werbe».  Wenigstens  frihrt  Cir.  selbst  in  de  hanisp.  resp.  20.  §  A'X 
des  Tiber  trauriges  Ende  als  CiunU  der  Erbitterung  dc8  Caius  an: 
Bon  mors  fraterna,  pietas,  dolor,  magnitudo  animi  ad  espeten- 
daa  domestici  sanguinis  poenas  excitaTit  Aof  eile  Weien  min 
aochte  er  daa  Volfc  an  reisen  nnd  an  erbMem,  aie  an  die  Tlialeii 
der  Ahnen  erinnernd  nnd  ihnen  tigHch  'die  Wohllhalen  Ina  Oe-' 
dichlniaa  snrickrufend «  die  ihna n  der  ermordete  Tiber  Teraehall 
habe,  ef.  Plut.  vit«  Cai.  e.  3.  i^ou^«  i|  imd^ij$  ngoipdr 
tfiOß  jrtp«^  Tov  d^ftop^  avamßvrt^net'p  twß  f%yov6tmv  »al 
xagaxi%Btg  td  %av  nQoyovtov  etc.  and  bereitete  sich  dadurch  den 
Weg  lÖr  seine  Gesetzvorschlfige,  ibld«  e«  4.  veso^fOis  Xoyoig 
9goapa6Bl6a$  tov  d^fiov  (ijv  dh  x«i  (ttyaXofpiov6tmc$  xal  gcs^ 
fmXuitatos^  iv  t(ß  Xiyup)  Övo  vofiovg  d6lq>egB,  Alle  aeine  Vor* 
schiige  waren  vollkommen  eingeticiitet,  sich  die  Liebe  und  Ach- 
tung der  grossen  Mas.^e  su  erwerben;  auch  die  auswärtigen  Pro- 
vinzen gewann  er  sich  durch  Giite  nnd  Leutscli;2:keit,  cf.  Plalarch. 
vit.  Cai.  c.  6.  Ixilvog  l'jratöfi  tijv  ßovXi^v  dnodoutvriv  tov  ötfoi', 
avanifiilfai  xaig  w6\f6t  ro  noyvglmr  Kai  tc oo öBTraLTidöaö^ai 
rdr  Odßiov^  cSg  dnex^Tj  xal  d(p6gr]tov  Ttoiovvta  tjJv  dgxijv 
toli;  di^iJgcÖTiotq.  }  tp*  cß  UbydÜijv  iixB  $6^av  ftet'  tv- 
voia$  iv  taig  dj^agx^^^S       Damit  möge  sein  Betragen 


*)  Doch  waren  fie  für  den  Staat  höchst  gefAhrlich,  of.  Msiaera 
Ossshtehte  des  Verfallt  p.  86  f.  Daaaelbe  nrlhellt  Qaiat.  Dadam. 
GCLSVm.  p.  M.  Barm.  Noaae  Uli  GraaSbl  ad  ofettoniam  f«nr«*B- 
caM|  elofnanliae  ^nasl  aimis  aaachMli^ '  naasssatont   Vellaiaa  TL  L  - 
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1111(1  äusseres  Benehmen  Tergltchen  werden wie  es  uns  PIntarch 
schildert;  ibid.  fin. :  näßiv  tvrvyyccvGiv  ^it  Bvxoklag  'xcd  rö 
Ofiirov  ev  T&j  (ptlav^QU)7t(A}  dLa(pvXaitc3V  xai  vtiiOäP  aviov  rci 
a^iiötrov  olxtlfog  IxaOrc),  xaktnovs  aittödxwt  0vxofpävta^^ 
xov^  tpoßfQQp  avtov  y  (pogrixov  olrngt  ij  ßtaiov  amoxalovvtttS' 
4B»  MchCe  er  alch  betooders  ■iitilieh  und  bdiebi  dmh  Verbette- 
Tmmym  Landtlfasseii«  Anlegung  too  firucben  o.  w.,  cL  ibÜ« 
*  e*  7.  Appian«  de  B.  C.  I«  c.  28.  Doch  war  er  auch  nicht  fem  ton 
'nUeo  jenen  MlUofai,  wodmridi  er  die  aora  popnlarii  erhaschen 
hennte,  und  die  Ehidruck  machen  mussten  auf  die  gewöhnliche 
Masse  des  Volkes.  Dahin  rechneich  z.  B«  die*nn8Ton  Phitarch 
1»  seiner  \ita  c.  12.  erattilie  Abbrechun^  der  cuoei,  welche  sich 
Tiele^der  Ma^trataperecnm  hatten  einrichten  lassen ,  flamit  das 
Volk  von  der  ravea  aus  umsonst  die  Scliaus^piele  seilen  konnte, 
wobei  er  aeibst  Hsnd  anlege.  Phitarch  fu^t  hinzn :  iq>  d  tolg 
pikp  MOXXolg  dvt;Q  iÖo^iV  ih  ai,  rovg      övifdg/oi'rrfc .  cSg  Ixa- 

ynl  ßlatos  iXvxtföiv.  Selbst  jene  :>reue  bei  der  Slainc  sei- - 
Des  Vaters,  bei  welcher  er,  \M'e  Plulardi.  ibid.  r.  14.  erzählt., 
am  Tage  vor  dem  eigentlichen  Äuirulir  und  sciju^ni  f Ode  weinend 
stand^  so  ohne  allen  FIcIs»  sie  lierbei^eliiln  t  sein  nm^.  sie  ver- 
fehlte ihren  Killdruck  auf  das  \  ulknicJil:  roüro  noAkuig  t(Öv 
löovtav  olKTfJgat  töv  rdu)}'  tni^H^f^  xctl  xccAitSavttq  avrovg^ 
®5  kyxUTocKHnovtig  tov  avbQu  xal  TCQoÖLÖöi'jig  ^  i^aov  knl  TijV  ' 
oi%iav  ual  nttQivvKtBQivov  tTil  zav  ^)vi^^üv.  Wie  schlau  er 
dic8e  waclisende  Gunst  des  Volkes  benutzte  und  zu  wclcJicm 
Zwecke,  äm  selgt  uns  Plutarch  dentlidi  In  der  ?{t.  c.  8.  mit  den 
Weiinn^  inl  tovtois  (durch  Anlegung  von  Wegen,  BrBdten  etc.) 
fO#^<ij|idi»  Uly critwoyrog  a^np  uulnäv  otiavv  irciftag  tx^vtog 
liii<n>niint  mpog  $vP9iay^  iq>ij  sor)  dinttjyoQav  wMg  tthij* 

x^Qtv^  7jv  Xaßav  (thf  toßA  nartog  M^hv,  §1  d'  dxonxoi  lifi- 
iii^ijuAnig  ntutiftoQQijöttv,  tovto  f^i^hv'iioiBV  it  IT • 
##f  ^UPMcinff  tlvai  xttl  7tQ0£do»ia¥  9iS0iv,  dg  Sii^a 
piilß^^ltx  ax$lav  afta  öe  Örjfiagxltcv  fistiav  acnp* 
i^z^^'-  IKrklärt  ja  Plaiirch  sdbsl,  dass  er  die  Gesetze  nur  gab, 
mm  sich  des  Volkes  Liebe  na  gewinnen,  Ibid.:  dsrsi  idif»  vfP  fiir 
.  i  .>  V  r.>  .{     *  *    .  ' 

CÜlis  CUM  tamms  qiitete  nniinl  clvitatt«  princeps  eise  poMel,  vcl  Tiodi- 
•aadae  frnternae  morlit  gratta  vcl  pracmtmicndae  re»a1h  potcntiae. 
ef.  §5.  Uli«!  r.  7.  ^  1.  IIiiih:  Ti  Grnrrhi  Ithrri .  viri  optiiuis  iogeiiiii 
nm\v  T]^!,  Iiiiljiicro  e&itnin.  Qui  »i  civlkin  dignitüliä  crinrapiMent  mo- 
dnin,  quidquid  tuiniildiondo  ndipi^ci  gei»iterant,  quieti«  obtalitfet  ref- 
pubücn.  Cic  <!t  Invent.  I.  ^9.  ^  fll.  Qnoil  »i  non  P.  Scipio  CorneUain 
filSttm  Ti.  (j'riK  t  hi  cMillorassct ,  iiiquc  ex  ra  i\iw^  Gracclio«  provornsset, 
tantae  si-cl iiione!»  nat«p  noii  IIit.  IV.  28,  oH.  Tiimuhue»  fluiuebti- 

c««  «xcitinit,  und  rr.inz  liesoiiiler»  ilppian.  lie  U.  C  I.  c.  22.  Tsc«  Aan. 
U1.X7»  Gra«xlii  olim  turbBtorea  plebi«. 
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0vyxXfXt9ri]^Qi¥  SvuxQvg ,  dfgßl^  6h  «f  mgog  aMiß  iimlm . 
T9P  0aiißmo¥%  ai^ig  itigoig  v6ßO$£  ««^^ffii  ff 
«A^d'OCi  Bo  dan  In  diesen  BnUea  an  dee  Tolwi Chml  ih 
fornlichcr  Wellkampf  iwiiclieii  Gaina  wri  den  SiMte  caMni, 
welchen  PloCardi  Ibid.  nicht  mpaaeend  aidl  einer  ÜMaMiKhei 
Action  yerg^ldcht  Dastelbe  spricht  Appian  B.  C.  I.  öfter  aon, 
z.  11.  c.  2'2.  0  ^Iv  rdiog  . ..  f^wv  tov  Öt]^ov  t^^cö&ov  vnrjyEio 
xal  zoif$  xa^ovftivovg  Inniag  ...  Ö^'  izigov  rotoOdfiso- 
i  i  r  6  v  ft  a  r  0  g.  c.  24.  Fdiog  tov  dtjuoxoTCjjfiaiog  imi^dv.  Sa 
vie!  über  seine  StaathUiätigkeit  timi  seiuen  öffentlichen  Chartkter. 
Ich  ^elie  rnuiiiichr  zu  seinem  Charakter  als  Mensch  über.  Man 
kann  bei  dieser  Beurtheilini;:  darauf  nicht  Hi'icksicht  nehmen,  ob 
er  wirklich  an  der  FregeiUiiit^chcn  Verschwöruiig  Theil  genom- 
men habe,  wessen  er  Terdächtig  wurde ^  da  er  sich  scheinbar 
Tollkommen  rechtfertigte,  cf.  Plutarcli.  vit.  Caii  c.  3,  Gegen  seine 
Keclitlichkeii  und  seine  Uneigennntsigkeil  stiauni  uichl  Piut 
Ibid.  c.  10.  p^htij  öi  ^ifov0tf  mlözig  iipolag  »^0$  tov 
fMiß  iylvno  xal  Önuao0ivijg  vd^fiifdiv  avxm  (^nd*  vsif 
lavtQV  ^ulvBiS^ai  ygatpoptm  nalj^äg  otutiMiHk^ 

Fätov  xi  nlBiötm  xul  fkiy i fit tt  tmv  co»oii«#i^  nt^ff 
ngogti^ivzog.    Da  diese  Tom  PItitarch  in  der  coniysfitii 

c.  1.  \oJlkoiiiincii  behauptet  wird,  wo  es  heisst:  xal  fttjv  t^g 
rgdxxcov  dq)iXoi(j}^uazlag  xcd  ngog  dgyvQiov  kyxQuiiiai  ßiyt' 
ÖTOv  iöTi,  ofi  Xij^ßdtcüv  dölHCJv  xa^agovg  Iv  dgialg  xal  rro^i- 
tilaig  äuq)vXa^ccv  savzovg  und  durcli  8eiiie  dgeiien  Worte,  üie 
öffentlich  ausgesprochen  sind,  eich  besiäiigi  vit.  c.  2.:  fiovoi^t 
tc5v  öTQcizevüanh'cov  71 /.ij 01^  TO  ßaXXdvTioi'  ^iütvrjvoxcdg  xivov 
i^BViivox^vc^t"  Doch  scheint  aus  diesen  Worten  hervorzuj^cheu. 
daas  er  sich  bei  seinen  Feinden  von  solchem  Verdachte,  als  li»^^ 
er  sich  durch  seine  Feldzüge  bereichert,  reinigen  musste.  I>eAa 
gleich  fugt  Plntarch  hittsu :  h  tovtov  naXt»  iXkäg  ültlM$ 
avta  xal  dUag  in^inf»  Weniger  rftfanlieli  erscheint  folceais 
Handlnng«  Da  der  Senat,  wie  ona  Plntarch  ?it.  Cai.  c.  12.  «f- 
nUilt,  fikfclitele,  daai  Calne  Anhang  ans  der  Ferne  her,  daali 
reicher  Zahl  um  ilm  veraanmelt  war,  der  Stadt  gefihrlkhw- 
den  könnte«  so  beweg  er  den  Fannlna  «ir  Ablisnung  ctaoiflt» 
aetsesv  nach  welchem  Alle,  die  nicht  römische  Bilrger  iü*«i 
die  Stadt  sogleich  verlassen  sollten.  Dagegen  gab  Caiut  ahii^ 
deres,  in  welchem  er  den  Consui  anschuldigte  und  dea  Vcrtli* 
senen,  sobald  sie  zurückbiiebcn ,  seine  lliiUe  zusagte.  AlMtf 
iitms  sie  in  Stich.  Denn  selbst  einem  seiner  Freunde  und  Haus- 
genossen ,  der  von  den  Lictoren  des  Fannius  anfgegriffeu  wurde, 
kam  er  niclit  zu  Hülle,  sondern  tiess  es  ruhig  geschehen,  wie 
Phitarch  als  mutluuassliche  Gn'inde  hinzufügt:  dfs  z}]v  l^I^* 
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ix^Qolg  nagaCx^^v.  Damit  aber  ist  doch  noch  nicht  Alles  cnt- 
fichiildigt.  Wenn  Plutarch  in  der  Conipar.  c.  4.  beide  Graccheii 
dc^halb  rühmt,  das8  sie  sich  gescheut  liliit  zu  vergiessen,  \«enig- 
8ten8  nie  den  Anfang  dazu  gemacht  hätten:  tav  da  IgdK^av 
ovdfzeQog  typjaro  Otpayijg  tfi(pvUov.  Faioq  öt  kiyixai  ^j^Öb 
ßakXofitvog  og^t^OUL  ngog  ä^vvav^  dXXä  kafiitgoxatog  cSv  ev 
toig  noketiLXoig ,  dgyozatog  iv  rjj  OzdcH  yevi6\^aL.  Kai  yäg 
xgor'^kdtv  äronkog  xal  (xaxo^evav  dmx^g^^^  okag  nltlova 
xov  iiri  XI  Ögäoai  ngovoiuv-t  ij  xov  fc^  naxtilv  ^^fiJV  tcjgäxo, 
^  dfto  xal  xr^v  q>vyi)v  avxöv  ovx  dz  o  k^lag  ötj^tlov 
«AA*  Bvk  a  ß  Bi  ag  n  o  itjx  kov.  ^Ösi  ydg  vtih^cu  xoig  kmtpB-  ' 
QOpiivoig^  7}  ^ivovxag  vnlg  xov  (xtj  naQiiv  toj  Ögäv  dfivvcco^ai, 
das8  sie  also  nur  angegrilFen  sich  persönlich  vcrtlieidigt  hätten, 
so  scheint  mir  dies  für  ihren  Charakter  ehrenvoll^  aber  docli  für 
die  Sache  selbst  nicht  entscheidend.  Wie  hätte  Tiherius  und  be- 
sonders Caius,  dieser  so  kluge,  schlaue  Mann,  seine  Stellung  im 
Staate  in  der  Weise  verkennen  mögen,  dass  er  sich  einbilden 
konnte,  olinc  Blutvergiessen  solche  ik'wegungcn  nicht  nur  her- 
vorzubringen, sondern  auch  durchzuführen.  Wer  einmal  eine 
sittliche  Idee  in  die  Welt  eingeleitet  und  dadurch  Ucactionen  er- 
zeugt liat,  die,  wie  in  dem  Falle,  eine  ganze  Nation  umgestalten 
müssen,  der  muss  nicht  allein  ge\va'rtig  sein ,  sein  Leben  auf  das 
Spiel  EU  setzen,  sondern  das  ^on  vielen  Tausenden,  die  durch 
jenen  moralischen  Gedanken  ergriÜcn  sind.  Das  musste  aucli  dem 
Caius  deutlich  sein,  dass  es  sicli  nicht  handle  um  die  blosse 
Durchführung  eines  oder  des  andern  Gesetzes,  sondern  dass  hi 
diesem  die  Keime  lagen  zu  einer  Regeneration  des  Volks,  und 
feich  Principieu  feindselig  gegenüber  traten,  deren  alte  Steiluiig 
zu  einander  gelöst  war.  Und  sollte  nicht  das  blutige  Ende  seines 
Druders  bei  aller  Defangenheit  ihn  darüber  belehrt  habend  Ja 
er  musste  sogar  diese  blutigen  Scenen  der  Entscheidung  wegen 
herbeiwünschen,  nachdem  er  sie  einmal  lieraufbeschworcn  hatte, 
und  sie  daher  gelh'ssentlich  vermeiden  zu  sollen,  da  es  uiunög- 
iich  war,  heisst  entweder  unglaubliche  Beschränktheit  oder  Feig- 
heit, oder  endlicli  Sclilauheit,  die  nacli  Gewalt  strebend  allen 
Schein  der  Gewaltthätigkeit  geflissentlich  von  sich  abwenden  will. 
Und  das  kann  man  vom  Caius  doch  gewiss  nicht  behaupten.  Eben 
so  unerklärlich  ersclieint  mir  sein  Verhalten  bei  der  Ermordung 
de«  Antyllius  ^^Plut.  \  Cai.  c.  13.),  die,  wie  Plutarch  selbst  er- 
wähnt, durch  lange  Dolche  geschah,  eigends  zu  diesem  Zwecke 
verfertigt  (^teydXoig  ygacpetog  xevxovfiBvog ^  In  avzo  xovxo  ntr 
«oi^o9ai  ktyuuivoig).  Wie  soll  man  sich  den  Zorn  des  Caius 
Uber  die  l*hat  seiner  Anhänger  erklären,  von  deren  Absicht  er 
doch  wohl  unterrichtet  sein  musste.  Denn  hätten  sie  des  Caius 
entscliiedenen  Wider\^illen  vor  jeder  blutigen  Scene,  seinen  Ab- 
seilen vor  Morden  selbst  politischer  Art,  so  gekannt,  wie  uns 
Plutarch  überzeugen  will^  sie  würdcu  sich  gewiss  geliütet  haben, 
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«uoal  bei  so  geringer  Veraiilassiinn: ,  ein  Lcbea  mi  «flem.  Doda 
•MgtFltitereh  loco  cit.:  ö  (ilv  yag  faCog  ijf^&fvo  uul  ititim$  iltys 
tovg  »MQi  avtovn  »9  altlav  6tofkivoi$  ndXai  xa^' 
iavTOV  rolg  Ix^golg  Ö sScoxoxag*).  ineriiacli  mag  et 
wohl  mehr  Grundsatz  «;e\vps:eii  sein,  riiclit  zuerst  solclie  Auftritte 
Iierbet7!ifülireii.  Seine  Schuldlosigkeit  hckniftigt  Pint.  nochmals 
in  der  Coinp.  c.  5.  PatG)  tov  'Ai'Tvllioit  rpovov  ov  Öixatag  ovi* 
(tk7]^cög  TiQo^eToIßnvro.  dLf-':;:\^uot]  yuQ  uKOVCog  avtov  xal  dya-" 
TcryizovvTog.  l'iid  selbst  wenn  er  »on  Natur  und  ans  Grundsätzen 
ge^en  solche  Frevel  empört  war,  so  ist  es  mir  wenigstens  unbe- 
greiflich, wie  emich  durch  Zuüii^terungen  konnte  aufregen  und  be- 
stimmen !assco,  wie  Tliit.  deutlich  sagt  c.  V\. :  tmv  dh  q)ikmv  xeei  ud- 
?,i{5zaTov  4iovlßiov  TtaQO^vi'ovToc;,  oyQf.it]öB  nakiv  Cvvdyiw  tovg 
dl  Tttci^o^uh'ovg  Ttgog  torvnazov.  Doch  reinigt  ihn  vom  Verdachte 
sein  Betragen  am  Tage  vor  teliier  Ermordung.  Als  nämlich  Opi- 
inioi  nach  Aussprach  der  Formel:  Videsnt  co^nles  oe  quid  decrL-  ^ 
mentl  respublica  capiat,  bewafliieta  Scbsaren  susemmemog^  iim 
dtfl  Tyrannen,  wie  sie  genannt  werden,  in  nnterdrfidcen»  da^i4h 
stete  auch  FgMus  sieh  .und  log  eloe  Menge  xusaromeni  Aa  dem  , 
Tage  fiel  jene  Scene  vor  der  Siitne  des- Oracchiia  vor,  die. 
ich  schon  oben  crwihnt  liabe,  und  die  difür  spricht«  dass  er 
trotz  seiner  Ueberaengnng  von  dem  blutigen  Ausgange  doch  steh 
stranbte  gegen  Bi'irgermord.  Am  Morgen  früh  lOg  die  bewafliiete 
Schaar  des  Fuiuiis  ab,  nm  sich  des  Aventinus  zu  bemächtigen; 
Gsitis  anfangs  unbcwehrt,  dann  mit  einem  Dolche  mir  versehen, 
ftchloss  sich  Ihnen  an  und  konnte  weder  durch  die  rührenden'  Bit- 
ten seiner  Gnliin  Licinfa  ,  die  das  Unheil  dhnete  und  seine  Unter- 
thnncii  i  i(  htijr  htMfi  ificilte  (cf.  vit.  Cai.  c.  15.  ovx  inl  tÖ  ß^fid 
06,  n'ntv.  (j  lait^  Tr^wTCS^TTCj  drjuagxov^  cyg  TrnoTEOov  xal  vo- 
^lO^srr^Vy  ovd  tni  ndXsaov  £i>^f^i(ij',  fi  a  ^ot  xal  nu^aSv  tl  rcjv 
»oivojv  drtokinijg  tificjfiBVOV  yovv  itEv^og)^  noch  durch  ihre 
Ohnmacht  hcwe^t  werden,  abaulassen ,  ein  BewcMs,  wie  fest  nun 
sein  Entscl»lu8ü  ntand.  Ans  jenem  Abschen  vor  <)lfe[»tli( luni 
Ulntver^iessen  lässt  »ich  die  scheiiihare  Inconseqnenz  crktüren, 
Entschiedenheit,  das  Aenssersie  zu  wacren,  sieh,  aU  der  Cunsul 
seinen  ersten  I'  iiciieuäbotcu,  den  juagereu  Sohu  des  Fulvius,  zu- 


*)  Appian  B«  C.  f.  c.  IS.  ttimait  swar  daria  Abcralo,  aber  Maat 
doch  hl  Graeohaa  Wlldlidt  ielbil  dm  Ofoad  snaa  Hatda  anehoa» 

ixag^iittos  ovtt  ar^ocrd/ficrroff  n»  fty^votosf  P^f^  ▼9ff  h  'AmXbw 
il^oMjoti  d^i.avvjfTeg  tttuitteg.  $di|  top  xta^ov  ^ntiv  nal  x^9t*i^^i  tt  td 
rqd»x9  ^^f^i  etc*  Durdi  ilie  Worte  .^Hfw  ^dij  top  itut96p  gieb^doOh 
Appian  gewiaa  dtatUsb  an  t  data  maa  sieh  aaf  BlatvefgisitM  gaDwst 
gwnachl  hatten 
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riick^ewie^en  hatte,  Tor  dem  Sentte  über  sein  Betrafen  reclit- 
ferligen  zu  woHen.    Fliitarcli  setzt  nt  c.  16.  hinzu:  Fatog, 
Sg  q>a6iv^  ißovkato  ßetQiieiv  na\!'KMuv  t^v ^vyidarfdv'' 
itvog  M  t9Sv  mAXav  ötfyxioQovvtog.   So  tnMhh  %vuSk  Appit«. 
B.  G.  L  25.,  aber  er  füst  bbin:  FgaHxog  h  'f^v  dyogiv  «Ni^ii- 

piidivot  avt4v  odd'  i^i^taßlv^Vj  dXl'  d$ 
Iv«)fi9  mavsov  ^»tpmoßivmw,  Naehdeiii  auch  der  «weite 
4^eraiieli  su  ^lieheai  Ver^^leidM  getdieitert  war,  der  Aaturlieh 
«nndflidl  war,  ao  lan^c  Caiiis  seine  Stelkuif ,  Senat  uml  Vor- ' 
neluneu  gegenüber ^  beliieit,  griif  Opimius  zu  den  Waffen,  und 
die  Schaar  des  Fulvins  wurde  schnell  zemirenl  und  er  fetödtet. 
Caius  hatte  an  dem  Kampfe  nicht  Theil  genommen,  ioHdem  sich 
in  den  Tempel  der  Diana  ^elU'ichtet^  und  hier  den  Zorn  der  Göt- 
teir  auf  das  römische  yolk  licrab^clleht  (c  16.  6  dk  Patog  (Sq>9ri 
vn'  ovdtvog  fiaxouivog ,  äkkd  övöavaöx^^f^^  ^oTg  yBvo^ivotg, 
dvex&QTjöiv  eig  to  ti]g  '/^gtEuidog  iegov.  IxbI  de  ßovlofitvos 
tavTOV  ttvikfiv^  VTCO  xäv  niGzotaxav  tzaitjcov  kxcjXv^ij  . . , , 
ip^a  dt]  kiyerai  xa^iadetg  tlg  yovv  xni  rag  x^^Q^S  dvntiivag 
wpog  rrjv  iteöv  eTtsv^aö^ai  ^  tov  'Pco^aiav  öijfiov  dvtl  f^g 
a;|ftfp(dr/ag  kxtivtjg  ocal  n  goÖo  öiag  ptrj  d  iitora 
xctvöctO^ni  dovkevovT  a  *).  So  fiel  er  endlicli  auf  der 
Fluclit  im  Haine  der  Erinnyen  durch  seines  Sklaven  Hand,  cf. 
Cio.  Catil.  I.  2.  4.  Uebersehaoen  wir  das  Znsammengesteilte 
aooli  cii^Bialy  io  fiodcn  mir  Nichta,  waa  Hn  Allgemeinen  gcges 
dba>  fMiMtpItCT  d(e«  Caina  Qracchna  aprldbe,  nurnddite  jeaeo 
Bifcwlidfyiiwbiadien  Nothwendigkeit  und  eigenen  Wüleh  tdOkt 
gan»  f&ndiat  Stellung  deaaelbe«  «o  rechlfertlgc»aeia.  Den»  daao 
GffiCihpn  m '  ama>te ,  wie  er  die  bliitigen  Aafiritte  in  Staate  her- 
beigeführt liabe,  leigt  an  deutiichaten  die  Stelle  bei  de.  de  legf; , 
IJl,  9,  C.  Gracchus  runis  et  sida  Ba,  fiun  ie  froiecisae 
m^amtmfdkii^  quibua  dt^ladiarmHair  oAwf,  omnem  reipubU* 
^nataium  parmutnvit.  Uebri^ens  mochte^  um  das  noch  zu  er- 
ieaaniVjene  Sclimähancht  md  Bitterkeit  der  Rede,  die  er  beaon- 
ders  seinen  Feinden  gegenfiber  entwickelte,  nicht  gegen  iea 
Adel  und  die  Hoheit  seiner  Gesinnung  sprechen,  da  er  gewiss 
piTsönlicli  gereizt  war.  cf.  Plut.  vit.  c.  4.  TOiavxrj  i}  mxgia  t(5v 
Xoyav  ijv  avrot;  xal  noXkd  Xaßnv  tc5v  ytygafifisvcov  iötlv 
OftOicr.  Cic.  pro  Fonteio  13.  §  29.  Extat  oratio  iiominis  (nt  mea 
opioio  fert)  nostronim  liomlnum  longe  in^eniosissimi  atque  elo- 
quentissimi,  C.  Gracchi,  qua  in  oratione  permuUa  in  L.  Piao- 
nem  Fru^i  turpia  ac  ßagitiosa  dicuntur.  Dasselbe  wiederholt 
der  Schol.  Bob.  pro  Flacco  p.  233.  OrelL  In  L.  Piaonam  Frugi 

*)  Aadact  arsahlt  die«  Appian  B.  CL  26,  nach  welchem  Caiaa 
an  den  Kample  Thail  gaaoaMiea  an  habaa  sclieiat. 

ir.  JaMb  /.  Fm.  a.  m  «!.  KrU,  ßikU  Ad.  XXüL  aß.A,  S5 
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extat  ortrtio  maMielarum  magis  pleno  quam  criminum  *).  Frei- 
lich steile  ich  ihn  nicht  so  hoch ,  als  Hr.  Prof.  Gerlach.    So  viel 
lä^Rt  sich  aas  den  Quellen  feststellen.    Oh  damit  Caius  von  aiieni 
Vcrdaclile  |s:ereini^t  ist,  wenig:8ten8  um  den  Tod  des  Scipio  " 
iru6»t  zu  liabeii ,  davon  späterhin. 

Wenden  wir  uns  sunXchst  su  der  Matter  der  Griechen ,  zu 
80  kerfibinten  und  iMchgefelerten  CotmUi.  Ueber  sie  heiMt 
«■  bei  Hm.  Pref«  GerMi  ]i.  49.  atio;  Aueh  C^rmUa^  «• 
hidmuthsflliek  ihr  SkrgeiM  wwr^  9o  MfkwärmerMk  mU  fikr  dh 
Pläne  ikrer  S$kne  glMkie^  eo  Hef  4kr  BhOierken  dur^  dh 
Ermordung  ikree  Nrttgebermen  verwmndei  mr«  umm»  ihr 
erkannter  Seelenadel  vor  dem  leisesten  Verdachte  sicher 
wIeUen,  Ich  habe,  soweit  es  mfar  mö^^Üch  war,  alle  Stellen  der 
Alten  verglichen  9  welche  ein  ürtheil  über  ihren  sittllclien  Che* 
ralcter  begriinden  k&nnten.  Zunächst  wird  Cornelia  wegen  ihrer 
teefflichen  Kinderzucht,  ihrer  unbegrenzten  Liebe  zu  ihren  Kin^ 
dem,  überhaupt  nls  treffliche  Hausfrau  und  Mutter  gelobt.  So 
saprt  Cir.  "Rrut.  f)H.  von  ihr:  T.Cfrimn«:  cpisfola«?  rornelifie, 

matris  Gracclionnii ;  rjpparet,  filios  nori  tarn  in  ^rfrnio  educatos, 
qu^m  iu  sermone  rnatris.  und  ebcudat:.  €.1^7.  ^  1Ü4.  Fuit  Gracchui 
diligentia  ('orneliae  matris  a  puero  doctut*  et  graecis  litteris  eru- 
dittis.  \\  u  tl  sie  doch  selbst  ihrer  Uiidung  we^en  so  hoch  ge- 
rühmt Vüu  Quillt,  lustit.  1.  1.  §  6.  Gracchorum  eioijuentiae  mul< 
tum  contulisKe  accepimus  C/orneliam  matrcm ,  cuius  doetissimufl 
serrno  iu  posteros  (|uoque  ex  cpiMtolis  traditur.  Leber  ihre  aus- 
gezeichnete Killderzucht  spricht  Piutarch.  vit.  Tib.  Gracch.  c.  1. 
aXXovg  dnißaks  Kogvt^kla  naldug^  (liav  öh  twv  dvyatiQtov^ 
9  SmmUavi       MorapQ  öwcoxrjee^  nai  ddo  vlovs^  Ti^ßki^wv 

mtuiiv49ut  doiciH»  ßUttov  ^  eaipvulvmi  9969  dgBt^v^  indeben* 
dat«  KagpffUnt  dualiafiovöa  twg  nai^g  utel  td^^nwj  vStm 
cdipgotm  «ol  ^Admvov  ««1  fiifoXe^vxov'n^^v  ar«t^ltfxa«. 
AufTalleBd  dürfte  das  ß$yaX6tlfvxos  a«tn,  umlehes  Ich  mir  hier 
im  Zusammenhange  nicht  anders  erklaren  kann,  als  in  Bewag  mai 
die  folgende  Kraiihlung,  daw  Cornelia  am  Liebe  zu  ihren  Kindern 
die  Hand  des  Könige«  Ptolemaeus  ansgesehlagen  habe  und  Wittwe 
geblieben  sei,  ein  Kuhm,  in  welchen  auch  ihr  Sohn  Caius  ein- 
itinunte.  cf.  vlt.  c.  T  xal  fiijv  xavtsg  f6a6i  'Po^aioi,  xXbIo 
.Xifdifw  kntltnpf  dd  dvÖQdg  019«bv,  f  tfi,  t6p  dußöffa*  Ihrer 


*)  Abr«tift  Schrift;' Die  3  VoIW^lrllMinci) ,  T.  Gracchui,  M.  Drtt- 
saf  und  P.  Sulpiciut,  nach  ihren  politi-«ri)en  Kc^ticlitinrron  iltir^eitelU, 
kenne  ich  nicht  und  wei«g  dalicr  auch  nirht  ,  ob  ^tt  Jlr!rh(  in  ihr  Rrni- 
g«t  zur  nähern  Belenchtang  über  d«ii  CbarabU^f  der  6eui|»ronittnt»chea 
Ffunilio  beigebracht  i»l« 
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av9^eiei'chnetcD  Kindcrznclit  gedenkt  auch  Tacit.  Dial.  de  Orat. 
c  2H.  Sic  Corncliam  Gracchoriini ,  sie  Aiireliam  Caesaris,  sie 
Mhm  An<rn8ti  niatrem  praefiiisse  educatioiiibiis  ac  produxissc  li- 
brros  prtncipes  accepimii8.  Wie  stolz  sie  auf  ihre  Kinder  war, 
bfweisC  hit)iinp:Iich  die  Erzähhing  beim  Val.  Maxim.  IV.  4.  §  1. 
Conielia  Gracchonim  roater,  cnm  Campaiia  matrona,  apud  illam 
kospila.  oriiamenta  sua  pulcherrima  illius  secuii  ostenderet,  traxit 
eam  germoiie,  qiiousque  e  schola  redirent  liberi,  et:  Haec,  in- 
qoit^  oniamenta  mea  sunt.  Diese  Gesinnung,  diese  aufopfernde 
Ltfbe  ^egcn  die  Kinder  muss  in  jeder  Weise  anerkannt  werden, 
•awte  (üie  schon  bei  den  Kindern  selbst  Anerkennung  fand.  Wie 
er  die  Feinde  der  Mutter  heftia:  Terfo|o:tc  und  wie  w^eit  er  ihrem 
Willen  nachgab^  lehrt  ein  Beispiel  bei  Plutarch  ibid.  c.  2.  tov 
inq»9  vouov  raCog  avrog  InavtlXtro  q)tj6ag^  tij  fitjtgl  Kogvij^ 
XIa  dir^^Biny  jrorp/Jfödttt  tov  'Oytxdßiov.  Kai  6  Öji^iog  i^ydö^ij 
xiti  OüviyjoQTjöB  Tifiav  ti]v  KoQvrjKav  ovdsv  r/rror  dno  rav 
waidav  yj  tov  naxQog.  Wenn  nur  diese  grenzenlose  Liebe  nicht 
eber  noch  unbändigem,  fanatischem  Ehrsucht  unterthan  ^ewe- 
M  wäre^  welche  ihr  ganzes  Handeln  beseelte,  und  als  Rieht- 
Hlinur  zur  Heurtheiluug  ihres  Charakters  angesehen  werden  muss! 
Hfin  sollte  hierbei  nicht  jenes  Wort  der  Cornelia  einfallen,  das 
uns  Plutarch  iu  der  vit.  Tib.  c.  8.  erlialten  hat:  Iriot  ös  xai  Kog- 
Vf^av  ovvsxatxcSvtai  ti^v  fit^tiga  nokXdxig  tovg  vlovg  oviiÖl- 
^oMffv,  ori  'Po^aioi  Z^xinlavog  avrrjv  frt  nBr^fgav^  ovna 
di  fLr,xiga  Fgdxxov  ngogayogfvovöiv^  und  Plutarch  giebt  die- 
*n  Ausspruch  als  Grund  an,  wie  Tiberius  zu  jenen  Aktionen  ver- 
leitet worden  sei.  Wie  wenig  sie  selbst  sich  frei  erhielt  von  jenen 
egungen  ihrer  Söhne,  ja  wie  sie  rathend  und  lielfend  ihnen 
mr Seite  stand,  bezeugt  eine  Thatsache  hinlänglich,  wiewohl  sie 
van  Plutarch  nicht  geglaubt  wird.  Als  nach  der  Wahl  des  Opi- 
ming  mm  Conaul  dem  Caius  eine  entscfiiedene  Gewalt  gegenüber 
tfit,  wurde  er  besonders  von  Fulvius  angefeuert,  sich  mit  einer 
kewafTneteu  Macht  zu  umgeben.  Plutarch  vit.  Cai.  c.  13  Ivtav^a 
ttt 

t^S  Iniag  xgv(pa  xal  ni^novöav  ilg  'Pcj^qv  dvögag  ag  örj  dß- 
giördg.  tavta  ydg  Iv  toig  iniöiokioig  avtrjg  yv^yfiiva  ycypa- 
ftffi  ngog  rov  viov.  ^xegoi  öi  xal  ndvv  t^g  KogvrjXlag  dvöiBgai" 
fvv^rjg  ^  tavta  ngdttiO^ai  Xiyovöiv.  Datnit  scheinen  freilich 
jene  Briefe  der.  Cornelia  nicht  übereinzustimmen ,  die  sich  unter 
^  Cornelitia  Nepoa  Fragmenten  finden.  Hr.  Prof.  Gerlach  hat 
«ie  mit  andern  grundlos  für  eclit  erklärt.  Ohne  mich  hier  auf 
DetalU  einzulassen,  welche  ihm  das  Gegentheii  beweisen  möch- 
ten, wünschte  ich  wohl,  dass  er  die  Worte  des  Hrn.  Prof.  Bern- 
kardy  in  seiner  Litteraturgeschichte  erwogen  hatte  p.  88.  Anm. 
i52:  ,^der  unbekannte  Verfasser  von  zwei  vorgeblichen  Briefen 
icr  Cornelia,  die  dem  Cornelius  Nepos  beigegeben  werden,  rausa 
rieh  von  ihrer  Sprache  eine  wunderliche  Vorstellung  gemacht  ha- 
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heai  Wönnf  icfioa  die  BetndiiuDg  TaaCüc  deOmi.  IIL 12.  nldbi 
fahren  koimle.^  Aber  eelbtl  sugestandeo,  dut  sie  eeht  wircn, 
kintilen  sfe  In  eine  Zell  fallen,  wo  selbst* dae  tchwirmeriachfle 
Ergluben  für  die  Pline  Ihres  Sohnes  sie  nieht  lanfcar  »ehr  Ober 
den  betretenen  Wefp  und  den  endlichen  blutigen  Ain^f  aefaien 
Unieriietimciis  verblenden 'IioiNite.  Und  hatte  doch  atich  des  Ca- 
Ins  Gattui  Ucinia  richtig  vorauti^eseheii,  wie  Alles  endigen  werde!  * 
äewunderungswiinlig  freilich  ist  die  Energie,  mit  welcher  Cor- 
nelia den  Verlust  aller  ihrer  Lieben,  der  keinienden  J^niotit  ihres 
Ehrgeizes,  des  Zieles  ihres  Lebens,  ertrug,  und  die  seltene  Ge- 
inüthsriiho^  welche  sie  nach  so  vielen  Prüfungen  behauptete» 
Plut.  vIt.  Cai.  c.  19.  xtti  ^nvzoi  xal  ?J  Kogvrjkia  keystai  rd  t'  * 
aXire  tfjq  av^irpoQcig  fvyevcog  xoi  ^iByc(lo4'VX^g  ivfyxtlv  xorl 

xpot  Tä(povg  liovOLV.  avz)}  Öt  mgl  xovg  xakovßtvovg  Miötj- 
vovg  öibTQißfv^  ovÖiv  fitTal?M^a<ia  ttjg  6vv}}^nvg  dtnltjjg. 
Auch  im  Alter  und  der  Ah^e>clii('(lenheit  (ritt  ihre  hohe  Bildung, 
ihre  Kcunlniss  der  priechischen  Literatur  besonders  noch  hervor, 
dass  äie  Clelehrtc  um  hich  versammelt  hatte;  die  holic  Achtung, 
die  man  ilir  zollte,  dass  sie  Königen  Geschenke  ^ah  und  solche 
Ton  ihnen  cmptiug,  wird  erwähnt  ibid.  ffV  dl  nal  7io/A>q)iXog  xal 
duc  tpiXo^svlttv  avtgdvt^og^  aii  (lev  'Ekk^vcny  xcd  q>Uol6yoi»v 
isspiH(i;ri}v  ovtmv^  uMtsPtm  dl  tiSv  ßa0tlimv  xal  dfyoficvov 
»OQ*  avtijg  öaga  Knifufixtivtw.  Ohne  Thrinen  undKnuMacr 
konnte  aie  die  Sebteksale  ihrer  Kinder  enalilen ,  nie  scbein|.sle 
anch  In  diesem  Sehnerse  Jener  minnlich  heroisebe  Mvih.'wist* 
«en  SU  haben,  welcher  ilir^  der  Toebter  Het^Afiloanttf,  nehr«!^ 
ccnthiimlich  war,  als  ihrem  Sohne  Caios.  .Solcher  unendlicbea 
Gewalt  über  das  Gemütli  können  sich  nur  wenige  Iklenschen-rftllT 
men^  und  nur  solche,  die  da  eigentlich  empfinden«  tras  sie  ver-r 
loren  haben.  Das  ganze  Streben  ihres  Lebens,  ihre  Ansicht  über 
den  Staat,  ihr  Charakter  endlich  spricht  sich  luerin  deutlich  anSf 
ihre  Söhne  erscheinen  ihr  als  Märtyrer  eines  grossen,  erhabenea 
Gedanken^  als  dessen  Opfer  kIc  Helen,  und  darum  darf  ihr  An- 
denken nicht  durch  kleinliche  Klagen  befleckt  werden.  Aber 
grenzenlos  mag  der  heimliche  Schmerz  der  ehriii'ichtii^cn ,  ihre 
Kinder  Viber  Alles  liebenden  Frau  gewesen  sain,  und  für  solche 
Ausbrüche  mag  ihr  die  Beschäftigung  mit  griechischen  Werken 
und  der  Umgang  mit  edlen  Männern  Beruhigung  gewährt  haben. 
Plutarch  ibid.  c.  19.  ^av^aOiazaTr]  ^  tcjv  TtaLbiav  unev&rjg  xal 
addxQvzog  fivrjfiovtvovöa  xal  Tiadti  ngd^tig  uvtcdp  cjöthq 
ttQxalav  tivav^  i^rjyov^ivij  zoig  nw^avoiitvoig.  Ö9ev  iÖo^BV 
Moig^invovg  vmo  yijQog  ij  (layk^cvg  xaxav^  ysyovivai^  xal 
mSv  itvxi]fi(knv  avatö^ijiog^  avvolg  6g  aktfiag  dvaio^^toig 
otiM,  oOoy  ,i{  iVfpvtag  ual  xov  yayovivui  ual  WQdfp^ai  lecr* 
^g  otpikog  fori  ngog  dhmUoß  ü^ifAftg  9tal  ort.  t^g  dgsiijg 
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tg5  nraTöai  ro  ipfQfiv  tvXoytörcjg  ov  xagaigBlrai.  ct.  Sencc. 
Consol.  ad  IIclv.  c.  10.  §  5.  Coriiciiam  e\  diiodecim  liberiM  ad 
diios  forlmia  redegerat.  Si  numerare  fiiiiera  Conieliae  wellen, 
amiserat  dcccm ;  si  acstimare,  aroiserat  Gracchos.  Flentibns  ta- 
njcn  circa  se  et  latiim  eins  cxsecraiitibiis  iiiterdixit:  „Nc  fortiiiiam 
accusarciit,  quac  sihi  lilios  Gracclios  dedisset*'  ....  magno  aesli- 
mabat  .  .  .  inatcr  et  funera.  So  möc  hlcii,  um  nun  das  Ganze  kurz 
zusammenzufassen,  Lii'be  zur  höhern  Uildung.  unbegrenzter, 
gliihcnder,  ja. wilder  Ehrgeiz,  durch  den  die  Mutterliebe  sich 
stärkte  und  bcthätigte,  und  ein  cntscliiedcner,  fester  Sinn ,  der- 
allcn  Stürmen  des  Lebens  gewachsen  \^nr,  als  die  Grundziige  her- 
vor zu  heben  sein  in  dem  Charaktergcmäldc  der  Cornelia. 

Weniger  bekannt  ist  der  ("harakter  der  Sempronia ,  dessen 
Ilauptsciten  schon  I!r.  Prof.  Geriacli  p.  43.  um  Appian  B.  C.  I.  20. 
und  Valer.  Max.  III.  0.  dargestellt  lint.  Sic  war  ungeliebt  und 
lieblos  in  ihrer  Familie,  und  es  scheint,  als  wenn  nicht  blos  Ab- 
neigtuig  \oii  beiden  Seiten  eine  solche  uiigli'ickliche  Khc  hervor- 
gebracht hätten,  sondern  als  wenn  jener  Ilass  des  Scipio  ge- 
gen die  Gracchen  und  ihr  den  Staü'l  untergrabendes  Beginnen 
»ich  in  seiner  eigenen  Familie  ge^eii  ihn  gekehrt  habe,  und  als 
wenn  jener  \\ilde,  ziigcllosc  Khrgeiz  der  iMutter  auf  die  Tochter 
übergeeibt,  diese  aller  natüi liebsten  Bande  habe  vergessen  las- 
uen.  Wie  viel  oder  wie  wenig  Schuld  Scipio  an  jenem  Ilasse 
trug,  lasst  sich  freilich  aus  dem  vorliegenden  Zeugnisse  nicht  er- 
kennen. Sempronia  solle  ge>>iss  auch  jenen  entschiedenen,  miinn- 
lichen  Sinn  \oii  der  Mutter  erhalten,  den  wir  so  sehr  bewundern 
müssen;  das  uns  von  Valerius  Maximus  erzählte  Beispiel  bestä- 
tigt dies  vollkommen.  *» 

Ausserdem  bezeichnet  noch  das  Geriicht  den  Fulnus  und 
den  Carbo  als  Mörder  des  Scipio.  Den  Erstem  spricht  Ilr.  Prof. 
Gcriach  mit  den  Worten  \oi\  jener  That  frei  p.  4.'i:  Fulvius  war 
ein  wilder,  ausgelassener  Mensch,  der  Mord  und  'l'odlschlag 
fstets  im  Munde  führte  und  mit  den  Waffen  in  der  Hand  sein  ei- 
genes Leben  der  Sache  des  Volkes  geopfert  hat ;  aber  Tücke, 
Hinterlist  und  Meuchelmord  scheint  seinem  Wesen  fremd.  Ich 
will  auch  \\\yr  wiederum  die  einzelnen  Stellen  zusammentnigen, 
um  daraus  ein  genügendes  IJrtlieil  zu  begründen.  Mir  erscheint 
Mi:n  freilich  der  Fulvius  in  einem  ganz  andern  Lichte,  als  ihn  der 
Ilr.  Prof  Gerlacli  geschildert  hat.  Ich  grade  halte  \iehische  Koh- 
heit  und  gemeine  Tücke,  die  sich  mit  einer  gewissen  Feigheit 
paart,  für  Ilauptzuge  seines  Charakters  und  finde  dafür  viele  Be- 
lege. IJebcr  sehic  Völlerei  und  Trunkenheit  sagt  Plut.  vit.  Cal. 
r.  14.  ixEivot  yag  (die  Freunde  des  Fulvius)  {v  xpötotg  Xßl  dka- 
Xny^oig  Ttlvovxtg  xßl  öpaöuftiroi  dttziktOav ^  avrov  tov 
(J^üvkßiov  fi£di;öxü,ati'0ü  xal  noXkd  (fogrixag  ^oq  7]lixiav 
q^^dkyynuivcv  xai  ngdriorxog.  Wie  ganz  anders  beträgt  sich 
die  Schaar  des  Caius  ci  öl  :ttQ\  xvv  laiov  ag  Inl  öv/igjop« 
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MOlvy  tr,s  ntewpldos  i^vxlav  SyovtBg  xttL  j^dvojrovfuvo» 
fixioiß^  iv  iikga  q>vXdtwin9§  mA  itmmtv6fM¥0i  dt^op.  bt 
diene  Völlerei  md  Ueppigkelt«,  wennf  •Ich  die  Worte  sroAXa  •  •  • 
mgdttoptog  so  beilelictt  Mn^nn ,  wie  wohl  oo  reebt  §ttt  aa^e«« 
Bommen  werden  kein,  niehl  ein  stellender  Zog  in  ielnem  Weie% 
und  vlelleldit  erst  durch  die  Umstiude  erseiift^  so  liegt  in  die-/ 
sem  einen  Zofe  ein  Sinn,  das«  man  ciKcm  solt-licii  IVfanne  fiir  Zei* 
teu  Allee  mtimoen  luinn.  Im  Augenblicke  der  Kntscheidting  ciDcs 
Ksmpfes,  den  man  wlhui  eingeleitet  Iiat,  sich  soiclien  liohliekeft 
•tt  ergehen  und  die  GeHihrteu  der  Thai  gleichsam  so  dafür  in^he^ 
^intern«  seist  mindestens  einen  liöchat  gemeinen  Charakter  vor> 
•ns«  dem  rg  nur  um  Umstiirzung  der  bestehenden  Ordnung  zii 
Ihun  Ui  Don^olheii  niedrigen  Uebcrmuth  und  dieaelbe  Unbän* 
digkeit  schildert  uns  auch  Val.  Maxim.  Vill.  5.  1.  in  seinem  Be- 
tragen gegen  den  Senate  welche  Erzählung  Valer.  mit  den  Wor- 
ten sclilienat:  tyrannici  consul  spiritus  haberetur , .  ai  adveraus 
unum  senatorem  hoc  modo  ae  gesaiaset,  quo  Flaccus  In  totiua 
smpUasimi  ordinia  couiemnenda  maieatatc  versatus  est  Dass  anf 
diesen  Umsturz  der  Dinge  sein  ganzes  Streben  bioausiief ,  zeigt 
sich  in  der  Heimlichkeit,  womit  er  die  Intrigiien  eioleitet  ond 
Volksbewegnngeu  vorbereitet,  Plnt  vit  CaL  c.  10.  o  öh  (DovA- 


|MV  vm6  ti]^  ßovXiiS  avxiKQvg^  vMOUtoq  dh  $tml  %ois  oX* 
lotg  6g  tu  0vni^m%$um  deaxivmr,  nal  UmQO^vvmm 

«ndsfatmg  imI  wßüijnnmg  i§yofUvotg  «Mi  m^ntftt iOi»  stosiv 
6  OavXßiOQ^  9/6%  vytMttßovö^g  ovV  MfQtgvtx^  sfOfti^ltffsiC« 
Nimmt  doch  diese  Unshmigkeift  wid  WildheU  Plotuch  adhsl  nie 
versugUchsten  Grund  sam  Stune  des  Csins  nn:  «noso  iialiöta 
tunÜVB  tov  rd'iov^  mmolmoarta  tov  ftlöovg^  und  er  sehiidesi 
ihn  eis  den  Mann ,  der  sm  meisten  den  Celns  aufgereizt  und  f«r- 
leitel  hebe»  c.  13.  ttäv  da  tplJiMv  xal  naiiötm  9«v  0ovlßl9V  «a^ 
a{vvovfOg«  Fa'iog  Agpuföt  udXiP  tfurcryaiir  tovg  at/Ttra|o.ui. 
povg  nQog  top  vwatov^  nnd  so  auch  Appisn  B.  C.  I.  25.  'Üd^ 
t9V  diffiov  övvBiXByftkvov  xal  OovXßlov  n  xtgl  tovtov  aQxo- 
Iftivov  XifBiv^  6  rgdxxog  dvißbcivsv  tlg  to  KavtrciXiov^ 
vno  ttiv  6vv9£titvc3v  Öogv(pOQovfttvog»  Seine  Wildheit  und 
Wuth  über  vereitelte  Pläne  erkennen  wir  nach  Appian  1.  c.  c.  24, 
nachdem  die  Grenzbeatimmungen  über  das  carthagiache  Gebiet 
und  die  Anlegung  einer  Colonie  daselbst  von  den  Augurn  für  un- 
gültig erklärt  waren.  'O  de  FgaHiog  xal  6  OovXßiog^  entl  xal 
TOVÖE  i^eniKTov^  t^t^yvoöiv  koixongj  l\l}Bv69aL  xiijv  ßovkrjv 
ifpaöMOV  n^QL  TÜv  kvx(ov.  Dies  scheint  ihn  danii  auch  bewogen 
SU  lisben,  das  Aeuaaerste  und  Blutigste  zu  wagen.  War  er  doch 
4er  Beste«  der  eine  Volksmenge  gegen  den  Senat  und  den 
Ophnios iiMUUMnbfichle  luid  woiüt  duZeiehcn  i«Jemr.hhitl» 
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§ßB  KMUänfk»  «ib.  Flut.  Lee,  14.  o  ßhf  A^uiißt^gJmUMai^ 
mnwtlBfo  Kotl  4w^y^v  ox^ov^  was  Unn  «fn  so  eüer  fehing,  ak 
er  um  die  Volksgmist  ftiif  das  Niedri^te  gebuhlt  btU«*  Appiaii 
hG^L^  rgauj^ov  xal  QHJvXfilw  olMxmv  btlvtß&g  W^l^ 

pMfaf; '  wlirUch  nSmn  wir  «i  findeB,  wie  er  bei  eeitter 
laUwü  im  eile  Kreft  «»4  Ueberlegung  verlor,  «wo  es  galt  allein 
«bae^obi,,  eldii  nwbr  «Btersiulsl  von  einer  ilim  bliaidliii^  ev«^ 
febceen  Menge.   So  bewies  er  sich  nscb  der  Broiordiing  des  Au^ 

uUoi.  Appian  1.  c.  c.  2.>.  6  ^tv  !'QcUxi>g  xal  fp?.dxKV[;  ditogoV'^ 
ftivoi  xcil  x6v  xaiQOtf  cjv  ißovXfvoi  to  q^duöai  zijv  ty^hi^t^oLV 
a%okakkx6tig ^  lg  tag  olKtag  ÖtETp^^oj'.  Jene  Gemeinheit  des 
Cbtrakters  bewies  er  euch  im  Streite  gegen  Scipio,  gegen  weU 
chca  er  »ich  in  heftige  8<  !iinälireflcii  cts^oss.  Liv.  Epil.  59.  PJiit« 
Tit.  C.  Graceh.  10.  to  fitv  nXtiözov  ini  xoi>  ^iHwJLjiiiov  ijl^B  rr^g 
ÖUilioA^^^  l%^(^Qv  ofta  Kai  tqv  tjfiigav  iutivrjv  Ini  tov  ßijua- 
tog  w  ShimIovi  ltXiHiQ(^eiw.  \U  Atifriihrer  wird  ftr  dar- 
pstelit  in  4er  Eede  pro  dmo  38.  §  lü2.  M.  Flsociis ,  quia  en« 
C.GrKehe  eeiilra  eabutem  reifHiblicae  feeerat,  de  sententia  seiia^  . 
Utt  est  interfeelas;  womit  verglisliea  werden  kann  ibid.  c.  43, 
§U4.  el  Val.  Max.  VI.  ^  L  Id^o^e  et  M.  Flacci  et  U  Sat«iiN9t 
iedittssl»iflHMnMD  ciilym^  Von  jener  Mordlaal,  4ia  er  iur  {m 
ihaie  f^Siirt  babe ,  inde  kh  auch  weht  eke  Spnr,  und  kli 
ghiba,  Hr.  Prot  Gerlaeh  hat  eloeia  ftbuae«  ikr  e»  gewlae  Aidil 
vtttelc^  eise  Bbrenerklaning  gegeben  und  Uw  liüiet  fealelUi 
akssbGliarabler  es  verdiente.  ' 

Zuletzt  nun  gehe  ich  iiim  C.  Papirius  Carbo  über,  Da^, 
VMnir  über  Keinen  CharakUM  xtniainmen^lellen  können,  läsht  ^Ia^Ii 
alleifi  auä  Cicero  schöjiiVü^  (kr  vielleicht  hierin  ein  wenijcr  par- 
teÜ!ftch  war.  Dorh  glaube  ich  wird  er  nicht  in  einem  so  ^reiiaj^si» 
/^efl  Lichte  ericiieineu,  sis  itm  Ur.  Prof.  Gerlacli  darge»>teUt  hat, 
Öie  einzigen  bedeutenden  Stellen,  weh  he  ^e^n  seinen  Cliarak- 
lermifren  konnten^  sind  Cic.  de  Le;r^.  Hl.  iT)  ^  Carbonis  est 
lertia  de  iiibendis  legibus  ac  letandis  oratio,  sediiioni  atque  im- 
probt  cufU^  coi  oe  reditus  quidem  ad  bonos  salutera  a  bonis  po«> 
^dkfM,  «ad  VaL  Maxlqi.  Vi.  3.  2.  C.  Carbo,  tribnana  plebia^ 
uptr  ac^Uae  Gracchsaae  aeditkok  turbuleotisskiiiB  vindex 
ikaqae  onentkn  civiUiua  maknia  fax  ardentlssinM.  Die  iibri- 
IHipneiiefrfliekr  oder  mladerlür  aeke  Tiiellnahme  an  den  Ua- 
nka  der  GneelMn  nad  lasaea  daher  peiaonUeh  füier  ihn  laeiik 
«*dka^  a.  B.  ad  Faai.  IX.  2h  $  3.  k  ei  tribuaus  plebk  aeditk- 
m.  UcL  25.  §  9ö  Quibaa  blaaditik  G.  Papbrlaa  kfluebal  in  aurea 
^Mdaab,  oam  ferret  legem  de  tribtmis  plebi  reficleodia.  .Hoeb- 
••i»  leu^rt  noch  die  Stelle  Brut.  27.  §  103.  für  seine  Unbestän- 
^cit:  C.  l*a^)irius  Carbo  propter  perpetuam  in  populär!  ratione  . 
^Uatem  morte  >oluntaria  ae  a  heveritate  iudieum  vindieavit« 
^dtereslä&si  sich  im  Kinaeken  über  üio  aiclit  angeben. 


Digitized  by  Google 


9M  Gefchichte. 

vi  flMiiiUtto  kh  faul,  M  weit  et  mir  moglicli  wtüt^  Utd^ 
Ml  mmäßmiatg^ingtn ,        weidm  «ch  te  ClMnfctsr  tar 
liMie'ciitwkkela  Itoise,  Um  warnt  der  BmiordiHig  dei  Mpi^  vet^ 
üihtjgt  ImI.  GdMB  wir  MHum  den  RetelUle  dieser  Uelerra^ 
diaa^  ftber«  Wae  «eeidiit  den  Cfeins  GmedMui  eebdriiiit«  tw 
■prechen  diesen  Verdacht  um  Scfael.  Beb.  pre  Bf  Hone  |>.  28&' 
Öreli.  T.  ¥•  2.  Scipio  Africanus  minor  rcpeatine  inerte -domi  oute 
interceptns  ett  non  sine  iofamia  ip^ius  C.  Gracclii,  und  Piut.  vH^ 
GbL  c.  10.  ?7^arro  de  xnrl  %ov  Fcttov  vmovota.   Für  die  Sempronie 
deneibe  Scliol.  pro  MHoae  p.  283.  non  sine  infamia  C.  Gracchi  ei 
neris  Buac  SeropronUe.  Appian  de  Ii  C.  I  c20.  flc«  Kogv^l^ 
Xtag  avT(ü  tijg  FQiXKXov  (tfjrQÖg^  emdeftipijgy  Tva  (i^  6  t'd^o^ 
tov  rQdKX'>o  Xv^fh/  x«l  övXXttjiovör^g  kg  tovto  Xfitnoaving 
tijg  dvyarf^u^  ^  uciclies  zti^lelcli  das  einzig,  aber  freilich  Kehr 
wichtige  Zeii^niss  liier  ge^en  die  Cornelia  ist,  Liv.  Epit.  LIX/' 
Snspecta  fuit,  lanqiiara  ei  venennm  dedisset^  Srmproiiia  iixor,* 
hinc  roaxime,  qiiod  soror  Gracchoriim  cKset^  cum  qiiihus  simnl- 
tas  Africano,  und  Oros.  V.  10.  Hunc  quidcin  tixorin  stiae  Sem  pro- 
niae,  Gracchorum  aiitem  sororis,  dolo  nccatiim  fcrunt,  nc  8celc' 
rata,  iitcredo,  lamilia  atqtic  in  pcrnicicm  patriae  üuac  nata  inter 
impias  seditipnes  rirorum ,  non  ctiam  faciiioribus  nnilicnim  esset 
imniaiiior.   Gegen  Felvius  sengt  in  stärkster  Weite  Flut.  vit.  ik 
Qrtcch.  e.  10«  tö  fciv  ^Uözoy  iul  tov  ^vXßiov  ^19$  x^g  Öi^ 
ßoJi^g^  tx^Q^  fivr«  md  t^v  ijuipan  M  tov  ßrjtiaxog  tm  Xm^ 
mkm  MiotdoQtifiivov,   Gegen  Qtrlie  erheben  sich,  die  Zeug- 
aiite  beiendera  det  Pempeiut,  Ciems  nnd  Oieero.  ef.Cie.  id  - 
Q.  Frat«  IL  3.  S.  Reependit  ei  vehemenler  PompelM  Crattnm^ne 
toafpiit  dixüqoe  epeciey  le  mnalüere«  ed  entlodiendani  titm 
■uam  fore,  quam  Afrlcanat  IbisMt,  q^em  C.  Cirlie  iflteremistet 
Cic.  ad  Fan.  IX.  21.  3.  dvit  e  repiiblica  Carbenum  nemefiiit  — 
Gakn  acctisante  L.  Crasso  cantharidas  snmsisae  dicitnr,  is  et  Ifi- 
bniaeplebis  seditlosus  et  P.  Africene  Tim  adtuliKsc  existmtatns  est 
und  so  spricht  sich  endlich  Crassns  aus  de  Orat.  II  40.  §  170.  nt 
olim  Crassus  adolescens :  Non  si  Opimium  defcndiHti  Carbo,  iccirco 
te  isti  boniim  rivem  piitabiint.    Siniulasse  et  aliud  quid  qnaclisse 
perspicuum  ent,  quod  Tiber.  Gracchi  mortem  saepe  in  concioni- 
bus  deploranti ,  quod  P.  Africani  nccis  socius  fuisti ,  quod  eam  le- 
gem in  tribunatu  (uli^li,  quod  scmper  a  boiio  dis^sedisti.  Auf  diene 
Zeugui88c  nun  hin  begri'indet  Hr.  Prof.  Gerlach  seine  IVleinun^, 
das«  C.  Carbo  der  Mörder  des  Scipio  gewesen  sei,  und  will  dies 
noch  durch  andere  llewcisc  be^riuidcn.    Zunächst  uäiuiich  habe 
Cicero  unter  dem  Geschleclite  l^eineu  Fiiuzifreu  {rckauiil^  der  ein 
^nter  Durgcr  genannt  zu  H  Cl  den  \erdicnc.    Aliein  bedenken  wir, 
was  iiei  Cicero  in  dem  Sinne  cites  und  boni  heimsen,  so  bezieh! 
et  sieh  auf  die  aegUnannten  Patrioten ,  und  wenn  auch  die  Bei- 
spiele ,  welche  in  den  Briefen  ad  Fanll.  von  den  Carbauen  aufge- 
lililt  werden,  für  ilire  neraliadie  äcUechtigkcifr  In  Allgenebiea 
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ifiedm,  to  iltit  ddi  doch  metaer  Amfdit  nsdi  fHr  dien  Cbrlio 
Ml  ToIlgiiil%er  Bewefo  dam»  eirtnehmen.  Es  Vvnn  SemtmA  tief 
irnonkeo  fiein  ^  was  zuletzt  von  ihm  nicht  einmal  ütrciis:  dar •re- 
liiin  Merdc'ii  kann,  ohne  dcslialb  ciir  Meuchelmörder  zu  werden. 
Affh  der  Mangel  jener  Üelianliehkeit ,  weldie  die  Kraft  de»«  silt- 
lichtri  Bewus5l»cins  gewährt^  ans  welrhom  llr.  G.  einen  neuen 
Gniiid  zur  Amialime  ffeiner  Verroiithuug  zielil,  ist  in  jenen  Wor- 
ten »iilit  aii^pei^piütiien ;  Bisjt.  r.  27.  prapter  perpelunni  in  po- 
p»iliiri  ratioiic  ie\itateni.  Kr  gehörte  zu  jenen  selilniien  MHinierii, 
«eiche  die  Verhältnisse  pit  zu  benutzen,  aber  ^icli  uuch  in  alle 
1« tcMcken  wissen ^  und  denen  daher,  weil  sie  Altes^  auf  ihren 
Vailbeii  besMien,  der  Wechsel  mit  der  Partei  lurlit  Rcliwer 
iiird,  die  den  Staat  gering  achten  tind  ihre  pplitisclie  Ansicht^ 
Mbatd    sich  um  ihre  Exiateni  handelt ,  wechseln.  Oh- 

gictdi  tslcbe  Mimer  iwsere  Ackiyng  nldil  Terdienen,  so  kdimeti 
«friMW  ^mek  flicht  die  FMgieniDg  tlehen,  dass  sie-dersh» 
sdbndMnten  Verhrechfn  Ühi^  sind«  Das  heZsst  denii  dock  wohl 
lüliid  nü  dem  Bode  oosodiatten.  Ja,  wtum  Jemand  lirfir.  Pirol', 
d  PBebt  schaff  entgegenlreten  woIHe,  so  IcBmite  er  ebdt  fa  die* 
•BS  We«li9ol  der  Parteien  eine  Entschuldi^nni^  für  den  C^rho  ün- 
iüf  der  das  Bessere  erkannt  und  zu  ihm  sich  gewandt  habe. 
Dif^illieh  nitlit,  nur  das  mochte  ich  IVir  micii  \\i  Anspruch  neh- 
intn.  dass  Sihhniheit  und  Fiigsamkeit  in  die  Verhältnisse  nqch 
oirhi  liie  Fnliiiikeit  zvim  Morde  in  xicJi  trägt.  Wie  viele  Staats- 
männer mü^^(^•n  ilniiu  (lie.He  poHtisrhe  Achscltragcrei  hart  htissen. 
Selbst  duss  er  Iren  an  seiner  Partei  lung,  !?o  lan^^e  er  sich  zu  der- 
idhenxahlie,  dass  er  ein  hcltigcr  Vertreter  derselben  %viirdc, 
Bad  sich  den  andern  so  verhasst  machte,  dass  nicht  einmal  der 
Dtbntrttl  «u  dervelben  ihn  später  f  or  ilirer  Wuth  sichern  liOttBie, 
BdWtdas  kane  ilmi^  nicht  tum  Vorwsrfe  gemacht  werden,  es  zeugt 
viebebr  von  einer  an  ihm  gelengneten  Beliarrlichkeit  des  Willens 
ni^  einer  &isrg!e  nicht  geringer  Art^i  die  mit  den  Mitteln  snr 
ftniebi»f  Ihres  Zieles  andi  stets  die  klare  Ansdiaiiattg  des  Zwe- 
dm  sich  hewalirt.  Zuriet  Gewicht  legt  endlich  lir.  Prof.  Ber- 
te darmf,  dass  Gkrbo,  froher  des  Gracchus  Freund,  spater 
•hCsnsnl  den  Opimitis  rerthddigt  liabe,  der  seines  Freundes 
MMer  gewesen ,  und  dass ,  wer  solchen  Verrsth  an  der  Freund- 
vdbfl  begehen  iönne,  jeder  l^nfhet  fähig  sei.  Das  hoisst  denn 
dttli  Wühl  die  liegriire  voii  der  1  i cuiulichafl  an  Charaktere  der 
Art  tu  edel  und  rein  anlegen!  Zunächst  konnte  von  Freundschaft 
'•itchfu  MännerJi  nie  die  Kedc  stiir,  die  x^ie  Carbo  irml  Cinu«. 
|>tt^nnlichc  Znetke  verfolgten  und  nur  so  lange  innig  zusammen- 
M»litMi  wie  es  ihr  eigener  Vortheil  erlaubte  und  erheisclitc;  mit 
•■in^  Aullioren  desselben  hört  auch  die  geI:cll^i  itiire  Ajiziehungs- 
^iäfi  aut,  und  sie  können,  sobald  sich  ihre  Interessen  feindticl. 
^^^rrlikrcozen,  nicht  nur  einander  eben  so  fremd  und  glcichgidtig. 
»«Btom  sogar  che»  oo^TCihassl  werden^  als  sie  früher  innig  fcr- 
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biinJen  schienen.    Mit  des  Catus  Tode  war  das  Band  zerrissen^ 
da^i  den  Carbo  an  ihn  und  seine  Partei  fessell;  sein  Vorthciler- 
heiHchte  ea,  sieb  der  andern  ansu8cbii«ise« ;  wie.  sollte  er  aaa 
nicht,  ttm  für  einen  guten  Patrioten  zn  gelten«  den  Opiroiiufcr- 
Uieidigen,  den  er  nie  Mörder  des  Caiu$i  ntc!it  verabtdieBce 
konnte,  dt  er  den  Brnofdeten  pwrMQtUck  nie  geliebl  boMe^  und 
jener  ifam  in  seinen  Intereaaen  nie  liinderiicb  femdeo  warf 
Das  hitle  Hr.  Geriaeli  wobl  bedenken  aoUeo«  cjM  er  eoliMle- 
'    weit  für  Carbo*a  Selilechti^^keit  beibncble.   In  ooleben  wänk^ 
fanaliach  beweflen  Zeiten  gilt  dat  Inier^ne  AUoe,  FronnUnA 
im  wahren  Sitme  weiilf«  und  man  oMis  dalm  nldit  mit  fpUlm- 
phi8cher  Strenge  nnd  moralischer  Genaui|;;keit  au  Vcrbältaiiia 
hinangehen,  die  in  sich  sc]b>t  keinen  Maassstah  für  die  l^fartl 
enthalten.    Wie  viel  Beispiele  der  Art  lie>6eii  sich  wolii  au2)  üer 
Geschichte  sammeln?    Eiitüschuhitgt  ihn  doch  hierbei  ('ic.  »elbit 
de  Orat.  II.  25.  §  106.  atin  tum  mcnte  reinpublicam  capessenti. 
tJebri^ens  möchte  ich  wdM  wissen,  woher  ilr.  Prof.  Gerlach  die 
Angabe  genommen  habe,  dass  Cra^gna  diesen  Verdacht  zu  eiuer 
besoudern  Anklage  gep^en  Fapirius  Carbo  erhoben  habe'?  ^W^ft 
'  et  sich  nicht  vielleicht  lüeriu  ndl  Wytienbach  irren ,  der  tu  de 
Lcff.  11k  16.  §      bemerkt:  D^niqne  a.  u.  tKi4.  a  L.  Crassoon* 
lore  tone  accuaotna  de  Gracchana  scdilsaoe  el  P.  ACricani  cacie, 
oe  ToinaUria  OMirke  aeTeritalo  iudicum  snbtraxill .  Ckoio  «1^ 
einiig  propter  perpetunm  in  populnri  mtiooe  leviuten  mortoio* 
Inntarin  se  m  aereriitte  indicwn  vindicavit,  und  liaai  dadnrcb  rer- 
muüien ,  daea  er  ala  Opfer  der  ParleiwtiUi  und  dee  Haaaat  |At 
len  iei,  den  jener  Ueberlrili  aeM  bei  den  Optimntea  nkU  bitte 
▼erlttiehen  können  nnd  der  nen  binzugetreten  wnv  von  Seiliithv 
Volkspartei.    Die  lieusinger  an  de  Oit  III.  21.  §  3.  iiefaM«M 
falscher  Interpunktion  der  Stelle  Marcus,  P.  Fiacco  aecannte^ 
coudeiniialu8 i'ur  magnus  ex  Siciiia;   C'aiiis  accusatite  Grano» 
cantharldas  siimpsisse  dicitur,  an,  dasü  Carbo  wegen  Krpressui*  ; 
gen  belangt  sei     Der  Grund  ist,  soweit  ich  die  Sache  ökcf'  i 
schauen  kciiisi^  titclit  klar.    Uebrigen»  dass  mati  au  1  diese  AukU^  | 
und  ihren  Aiiscun^  iiirlit  ^iel  geben  kann,  und  dass  jene  Erbitte« 
rung  des  Cras8us  wohl  roehr  persönlicher  Art  sei,  dafür  könote 
aprechen,  dass  dieser  späterhin  seine  ikuklage  selbst  bereute. 
Cic.  Verr*  lU.  1.  6,  Ex  homine  clarissimo  atque  nioqneiitiiniiino 
L.  Crasao  aaepe  auditnm  est,  ctini  oe  nullius  rei  tarn  poeoitere  di- 
ceret ,  quam  qnod  C  Corboneni  UQ^aam  aa  iudicium  voosfuf^t.  ; 
Und  vergleichen  wur,  waa  Cic.  aagt  im  Folgenden»  besoados 
gioriao  cauaaa  alque  oatentallonia  accoanni,  lo  ächolnl  bierifl  «i 
nichl  imbedeuteaHler  Vorwurf  nu  liegen,  den  aidi  CfUMM^^ 
lieber  Weiae  au  Sciiulden  kommen  lieaa.   JoMr  8elbili«rf  ^ 
lieh  beweial  niebta,  und  Ilr.  Prof.  G.  wurde  oielt  auf  I 
wobl  aebwerllcli  berufen  haben ,  wenn  er  jene  Anklage  id^^ 
eine  über  die  Krmurduug  des  Scipio  erhobene  angenoniuiCulÄ**' 
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VtldM^  ÜMtinde  den  Carbo  bewogen,  wieeen  wtr,'  ee  war  lUe 
MTcriUt  iudioiiiii«  wodurch  sie  herb^iireriihrt^  und  welche  Ver» 
Mitehie  eie  bedkn^t  hatten.  Itet  ekh  nicht  eumal  errithca. 
W«i  mn  endlkh  die  Zeitgnlaae  niibiietrm,  so  lai  sunieliat  der 
Aipiiih  des  Ponpeina  das  einslfe,  welches  den  Carba  direet 
rfi  Milder  des  Sdpie  besetehaet,  Cracaus  nennt  ihn  nur  einen 
flfsaoon  der  That,  und  Cicero  endlich  nd  Diversos  spricht  nur 
diesen  Argwohn  als  eine  oiTeiiUiche  Aiiiii)Iiine  hin.  Unter  allen 
die^o  Zeugnissen  pilL  mir  da«  des  Crasjsiis  Iiöchsten,  weil  es 
ikh  in  einer  öffentUcheti  Anklag^c  findet^  bei  welciier  es  also  na> 
türiich  niclit  auf  eine  Berufung  aul  Volk^^eriichte  ujik«tii ,  son- 
t^trn  Tliat>aclien  belfrelii acht  werden  nnisihten,  die  im  INotlitaile 
bekgl  werden  konnten;  Crasä^us  Vilirj^eiis  jene  Ermordung  dea 
Afnciniis  nehat  den  ioigenden  Gründen  zur  Vcriütelhiu^  nnd  f  leu- 
chelei  m  offenbar  siUMoinDieiisiellt,  dass  es  ^ir  kein  Verdachi 
»dr  fsweaen  sein  kann  ^  in  weiehein  Carbo  cr^^chien«  sondern 
disi  m  m- eis  eine  allgemein  bekaaiite  und  TOf^Jede»  ziij^estsn- 
dnwt  Jn  von  Gsrbo  fieiefassm  selbst  nicht  geleugnete  'llistssche 
Usatellt.  Catbe  wmt  «Iso  Genosse  und  Tliellnehnier  an  den 
IMn  4tm  Scipio  gewesen,  nnd  halten  wir  dss  fest,  so  stimmt 
dsitssfUdi  mit  dmn  iberefai«  was  ich  nnten  weiter  dnrchtulifih- 
fSi  danke.   Wss  den  Anssprach  das  Pompcina  sabetrifTt ,  so  lasat 

iaf  ihn  deshalb  weniger  geben,  als  er  im  Zustsiideider  lel« 
dsBSihalllich  aufgeregtesten  Stimmung  und  Wnth  gethan  iüt,  mid 
dieaer  alao  wohl  eine  Aitnahme,  die  der  Sprechende  indi\idiieil 
for  wahr  hielt,  auch  änsserlich  sogleich  zur  Gcwi«»ühei(  erhob, 
ohne  zu  bedenken,  welche  schwere  Veraiitwortung  dadurch  auf 
ihm  ia^to.  W  ar  er  docli  durch  Cato,  wie  uns  Cic.  ad  Quinlum 
U. ^.  berichtet,  auf  das  Ilcftigjitc  gereizt  und  cr!)f{U'rt  uml 
mli  Schmähungen  überhäuft,  so  dass  aucli  er  wohl  sich  ühnli- 
thcn  lusbrüchen  hinreisten  lassen  durfte.  Ko  die  Cato  vehemen- 
ter eit  in  Fompcium  invecttis  et  eum  oratiooe  perpelfis  taiuquam 
reom  accuaaTit.  De  me  jnolta,  mo  inrito,  anm  mea  snmnw  laudia 
diiit.  Quuiu  illins  in  me  perfidiam  increpsrel^  auditos  est  msgno 
dtaalaa  «Mlevolonink  Hespondü  et  vehementer  Fompeius  Vi  om^ 
—Hss  deeer^i  eU.  Selbst  die  Worte  quem  C.  Carbo  inier^ 
mkml  sind  ssir  in  solehem  Znssmmeoliange  nun  nicht  mehr  so 
Msalsan,  nm  deshalb  ansooehmea^  dass  Gsrbo  mii  eigener 
Vmd  umd  aUem  den  Mord  begangen  liabe.  So  riel  nur  lasat 
ihhaas  diesen  NZengnisMi  cooataiiren^  dssa  Csrbo  von  der  Theil^ 
MhsM  an  dieser  That  nicht  freigesprochen  werden  kann,  und 

sie  besonders  auf  das  gewiciUige  Zeugnis»  des  Crassus  hin 
ils  <;in  politiäclier,  nicht  als  ein  Pri^ataet  angebchen  werden  nint^s^ 
w  dem  sich  Viele  rerbunden  hatten.  Fragen  wir  nun  weiter,  so 
irtlen  uns  2  Zeugnisse  des  t'ieero,  deren  eines  er  dem  Scipio, 
^andere  dem  Afrieanns  in  deji  Mund  legt,  cntge^jen  ,  >velche 

mir  komer  von  der  hocUatcu  V^  khiigkeit  cmhtcncu  sind.  Icii 
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will  die  Stelle  Im  Zotamnienlmiige  hersefien  ant  de.  d«  Rep.  VI 
12  14  :  Nam  com  .  •  • » duö  hi'uainerl  cIrctitCa  natarali  snniiitn 
tibi  fatalem  cbafocerint,  fn  Ce  mmm  atqiie  in  laam  nomeirfl«  Mt 
eeiiTerlet  civitaa  • . . .  ae  ne  mnlta,  diclator  rempnbifeam.  coBiti- 
tttaa  oportet,   #1  iinpia$  propinquorum  manus  eßugerk. 
Hie  com  exelamasset  Laelins  in^emttfssentqnc  ceteri  vclicroeiitius, 
leaiter  arrideiis  Scipio:  Qaacso,  inqiiit,  iic  mc  e  somiio  eicrterf« 
et  nimpatis  \isiiin.    Aiiditc  cetera  .  .  .    Hice^o^  clsi  eiam  per- 
ierrilus  noii  tarn  mein  mortis ,  </  //  u  m  i  nai  diaru  m  a  mei ». 
Ich  möchte  diese  Stelle  um  so  wichtiger  halfen  ,  als  sie  dem  Afri- 
canus  in  den  Mund  gelebt  wurde,  welcher  hier  als  Prophet  dem 
^cipio  im  Trauiuc  erscheint,  und  ihm  sein  kiinfii^es  Geschick 
Torhersagt ,  der  nis  rein  seliger  Geist  das  Schicksal  überschaut, 
und  hier  um  so  w  eni^er  trii«;erisc!i  erschehien  darf ,  da  er  zu- 
gleich warnend  und  belehrend  für  den  Scipio  wcrdeo  will.  So- 
dann «racheint  mir  dies  Zeirgiiiss  als  die  Ueberzen^iia;  it» 
Cicero  natiirlicli  aelbst,  mid  wie  be|rn'tiidet 'aie  sein  mtissle, 
llaal  sich  daraus  achileasen,  data  er  ale  eben  dem  Afrfcanm » 
aoteher  Verbfadmig  onteife^en  konnte.  *  Und  daaa  In  dem  Itaüa 
dea  Qeero,  der  aonst  so  aelir  belintaam  sich  Ober  den  Maltdci 
Selplo  ansipricht  und  nkf  mit  adner  eigenen  Ansicht  heiaaitritf, 
ein  aoleher  Anaaprueh  nm  ao  wicliti^r^  daa  wird  wohl  jedtf  IM- 
befiingene  mit  mir  augestehen/   Nelmien  wir -nun  endlteh  Ab 
Zeugnisse  des  Plutarch  iitid  der  (It'hrigen  liinzn^  so  erfialteuMt 
dadurch  um  8o  liüherc  AVichti^keit.  Ich  habe  mir  den  ganzen 
gang  der  Dinge  in  folgender  Weise  stets  zu  entwickeln  versucht 
Nachdem  Scipio  seit  der  L^rmordung  des  Tiberiiis,  die  er  als 
rechtlich  und  gesetzmii-^sig  bezeichnet  hatte,  [cf.  Vell.  l'at.  Ii.  4. 
Liv.  Epit.  59.  Aurel.  Vict.  r)8.  I\leier  frn-m.  Oratt.  Uora.  p. 
sqq.]  entschieden  gegen  die  Partei  der  Gracchen  aufgetreten  war, 
und  das  V  olk  verlassend  ^  eine  scharfe  Oppositioa  bildete  ge^ii 
alle  solche  Staatsurawälzungen ,  da  hatte  er  gewiss  niclit  nur  den 
Haaa  der  aempronianischen  Familie^  sondern  aucli  Furcht  erre;t.  ^ 
weil  er  zuletst  der  bedeutendste  und  elnfltissreichate  Mano  ni<^( 
nur  im  Staate  war,  aondern  auch  bei  dem  Volke  eine  grottc 
ja  Anbetung  genosa ,  weil  er  endlich  eine  ao  entaiShiedeae  §itf- 
|de,  einen  aolch  nnbeugsamen  Sinn  und  einen  ao  oft  bcMihrtei 
Mnth  besass,  dass,  so  lauge  er  lebte,  frtr  die  Graedian  aai^tm 
Anhinger  nichts  au  hoffen  war.  *  Lauge  daher  wohl  mo^kiaiPMi 
der  Plan  gefisat  aein,  ilin  aus  dem  Wege  zu  räumen, 
▼ielieicht ' hatte  man  es  aus  unbekannten  Gründen  roii 
Tage  verschoben.    Als  nun  aber  ein  heftiger  Streit  s^ÜÄ* 
Fiihius  und  Scipio  öireiitlich  am  Tage  ^  or  der  Ermordung 
standen  war,  cf.  Plutarch.  \it.  C.  Gracch. 
t]?.^^  TO  :rXtLaiov  Ttjg  dLctfto?.rjg,  t  t]v  y^ig  c(v  inl  rov  ßiß^^ 
TCO  2^x11  icorL  XtXoidogriaivov ,  und  Scipio  dann  noch  einmii  dca  ^ 
Uudauk  der  BürgeracüaU  gerügt  hatte ,  da  wurde  er  am  lo^g^'* 
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iIpti  ^lorjron  Indi  im  Bette  n:eiun(]on.  Nun  ist  cr  eben  Fuhius, 
auf  wckhcn  ich  wenigstens  Venlatl»t  die  Timt  hchehleiiiu^t 

iiitd  die  Ausführung:  derselbe»  für  diese  Nacht  festgestellt  zu  ha-  i 
bcn.   Wfr  itesDeii  den  Fuhiti«  als  einen    II thi^en,  Milden  Mann, 
dCMen  Hfl»  tind  Feindschaft  gegen  den  Scipio  losgebrochen  war, 
aber  vielleicht  sich  noch  hoher  j^esleljgerl  hatten  und  bis  sor  Ver- 
DtchluuiP  beleidigt  w«r,  da  gewiss  anch  Scipio  eben  so  hart  ge^en 
ihn  xo^.   l>sa  Alles  liaMe  seinen  Grimm  gewiss  zu  dem  laiigi<t  ge- 
fasslen  Biitschliisse  ^eflUirt,  den  Sdpio  zu  ermorden,  und  Ton 
ihm  lasst  sich  daher  wohl  am  allerersten  rermiithen ,  dass  er  per- 
9onlifh  beleidigt,  in  der  ersten  Wuth  seiner  Leidenschaft  Hache 
nalim.    Ihm  niüditc  ich  däher  den  Meuchelmord  snschfeibeo; 
lind  das  bestätigt  auch  Plutarch  I.  c.  vnllltomnien,  uenn  er  den 
Fulvius  als  den  wahrscheinlichsten  Thäter  nach  der  ölTentlichen 
Meinung  bezeichnet.    An  diesem  Mord  hatte  aber  auch  Carbo 
ge\»iss  .seinen  Thcil ,  und  Beide  niö^en  vielleicht  gemeinschaft- 
.    lieh  wohl  eher  allein  als  von  andern  lic^^ nf!"nr(en  begleitet,  in  «las 
IIau!<  des  Scipio  gedrungen  sein,  und  ilui  im  .Si  hiafziniiner  über- 
falle «i  liabeii.    So  Hesse  sich  dann  auch  recht  gut  die  Aussage  der 
SiUncu  damit  vereinigen,  cf.  Appian  13.  C.  I,  :^0.  lioi  Ö'  ot  ßaöa- 
viQofiivovs  (paöi  ^^(gc^7rovtag  tlnfiv ,  otl  avzov  Hvoi  öl  oni- 
O9odvuov  rvxrnc  ^nFi()C(i\)evteg  djionvi^aiiVj  und  man  braucht 
mit  dem  Hm.  Vrui.  U.  p.  42  nicht  anzunehmen,  dass  dies  ein  Ge- 
standnibs  sei,  welches  den  Sciaven  die  Noth  und  ihre  eigene 
Heilung  au>^'epret:&t  habe;  sie  hatten  die  eingelassenen  Manner 
Hkirltlleli  Jiieht  gekannt,  die  sich  wahrscheinlich  unjcenntlich  ifenug 
gemvcbl  liatten.   Vielleicht  liatten  sie  selbst  nicht  einnuüi  diese 
heuDlich  liSngelaraenen  gesehen,  sondern  erst  nach  dem  Morde 
unil  de^rEntlernung  derselben  die  Art  und  Weise  entdeeitt,  wie 
sie:  sugelasstn . waren.    Genug,  das  Zeoffniss' der  Sciaren  ist, 
wenn  ^ich  nicht  bestitif^end «  doch  wenigstens  nicht  so  unbedeu- 
tend und  ungültig,  s|s  Ilr.  Prof.  GerUch  meint.    Wenn  er  übri- 
gens p.  43  sagt:  ,,so  gewiss  ist  es ,  dass  auch  die  schlaue  Bosheit 
eines  Einzigen  genügte,  um  ein  Verbrechen  zu  begehen,  welches, 
mehreren  bekamt ^  nur  um  so  sicherer  zur  £ntdeckung  des  Ur- 
hebers führen  musste^**  so  scheint  er  ganz  und  gar  vergessen  zu  - 
haben,  welche  Motive  der  Ermordung  des  Scipio  unterließen, 
wenn  man  auch  vollkommen  zugestehen  nin::,  dass  cinKinzi^er,  in 
das  Si  Iilafgcmarh  des  S(  ij)io  jH  imiich  eingelassen,  vollkommen 
genü;;Je,  um  den  fcf<  Itlatenden  zu  tibeifallen  und  zu  meuchelmorden. 
Bäumt  er  doch  selber  ein  p.  iS,  dass  jener  Ausspruch  des  Scipio 
über  den  Tod  desTiberiu^  seinen  Tofl  hesehleunict  habe,  und  da- 
njit,  dasspolitischeBeweggriiiidc  (irii-cliten  In  f  iH-irührteu.  Wellen 
wir  min  anm-lmien,  das^;  Tiiiicr  allein  für  t>jcli  den  l'ian  gefasst 
imd  ausgeli  lirt  habe,  («o  ist  das  zunächst  unwahrsclicinlich ,  und 
sfipar  bei  der  allgemeinen  Erbitterung  gegen  den  Scipio,  dessen 
i^ulferuung  genibs  von  Allen  gewünscht  wurde,  unglaublich,  oder 
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ei  »etet  einen  to  wüheoden  Fanititnini  md  eiiie  aeMie  «Me 
Begeisterang  fär  die  Sache  dea  Volkea  nnd  der  Graccken  ?an«i, 
wie  wir  ale  wenfgatena  beim  Carbo  nldit  aimelimen  dftrftn,  der 
aieh  in  dem  apitem  Wechsel  als  ein  ^iiz  andrer  |i;eBei^  hat. 
Oder  der  Mord  könnte  znnächftt  aus  Privatfeindschaft  herTor^e- 
^an^en  sein,  was  mir  auch  nicht  g^laiibtich  i(»t,  und  dann  lä^cdie 
'Person  des  Fulvius  weit  näher  als  die  des  Carbo,  von  dessen  pcr- 
aönlicher  Feindscliaft  ^egcn  den  Scipio  nirgends  etwas  erwilmt 
wird,  da  man  mir  gewiss  jene  AulTorderun^  desselben  an  den 
Seipio,  sich  über  den  Tod  des  Tiberius  auszusprectien,  nicht  ah 
aolclie  entgejjenstellcn  wird  (cf.  Vcll.  II,  4.  Liv.  Epist.  89.  Aurel. 
Vict  f)^  ).  Vom  Fuhius  aber  sagt  es  Plntarch  c*  10.  mit  «»- 
drücklichen  Worten  Tit.  C.  Gracchi  <[>ovXßiov,  ix^giv  intu 
Hur  glaube  man  freHicli  nicht,  die  Sache  aei  wie  ein  allgeaifiDes 
Compiott  auch  zn  den  Ohren  des  Volkes  gekommen ,  und  la  | 
einer  eigenilidien  Veraammlun«^  aeine  Ermordung •  liaaddanea 
worden ,  aber  da  gewiaa  die  3  Hanptlenker  der  Volkabewega^ca  | 
Cdua  Gracchna,  Fnlrina  and  Carbo  darin  einTeraUnden  nM^  | 
daaa  bei  Lebseiten  dea  Sdpio  fftr  Ihre  Sache  wenig  oderniclliaa  | 
.hel^n  aei,  ao  achehil  ea  mir  auch hftdial  wahracheinifoh,  ta  | 
sein  Tod  von  ihnen  beaehloaaen  war,  nnd  daaa  natlbriich  M  N- 
vnia  nnd  Carbo  in  der  Vollstreckung  hergaben,  weil  es  im  el^e* 
Den  Interesse  liegen  mnaste ,  die  fJnthat  nicht  über  ihren  Kreil 
Unter  das  Volk ,  selbst  unter  ihre  übrigen  Freunde  treten  «i  h*- 
aen.  So  lassen  sich  die  verschiedenen  Gerüchte,  welche  den 
Fulvius  und  Carbo,  letztern  geradezu  als  Genossen  beslimmen, 
aehr  wohl  vereinigen ,  und  so  ist  es  einleuchtend  ,  wie  jene  An- 
aicht  des  Hrn.  Prof.  G.  in  sich  selbst  zusammenralll,  dass  mir 
Jiiner  aus  Scheu  vor  Entdeckung  den  Mord  begangen  habe.  Wie 
aoltte  unter  solchen  Umständen  irgend  eine  Verschwörung  ^cf^eii 
das  Leben  eines  Mannes  zusammentreten,  und  nnentdeckt  blei- 
.den  ,  wo  oft  Hunderte  Mitwiiaer,  Einer  Vollstrecker  ist.  Dsss 
Caius  am  den  Mord  wenigstens  gewusst  habe,  iai  mir  stets  aai^  i 
weiallch  geweaen,  aobnid  nämlich  die  lliai  ala  eine  politische  in- 
gesehen  werden  mnaa,  wie  aie  ea  wliiHch  iat  Daa  oMgidi  M* 
lieh  nicht  behanpCen,  daaa  er  aelbat  Hand  angelegt  fiale  an  dM 
Lehen  aeinea  Siehwagers,  ja  ich  wiQ  sogar  zugcalehcn,  doftr 
■kbt  2enge  dieaea  Frevela  war,  ob^eich  ich  ea  eben  aa«Mi% 
Mngnen  wlli.  Daaa  wenigatena  aelbat  daa  Volk  Eiwaa  MMM» 
.  nrgwfthnte,  nnd  dtea  doch  gewisaden  richtigsten  Maiirtrilwr 
Beofdiefinng  sowohl  anlegen  konnte,  als  abgeben  kann, 
wm  ftber  allen  Zweifel  ersichtlich,  dass  es  geflissentlich  eiaeBip 
lersiichung  über  die  Thäter  des  Mordes  unterdrückte,  aus  Fnrcht,  ^ 
möchte  Caius  in  diese  That  verwickelt  erscheinen.  Cic.proMil./« 
§16.  Quantum  luctum  in  hac  urbe  fuisse  a  nostris  pntribusiccepwM'i 
quum  P.  Africaoo,  domi  suae  quiescenli ,  illa  nocturna  vis  fxiti 

nllnta  . . « Mum  igitur  uUn  qaaeaüo  de  AlHcanl  amU  iaU  cstl  , 
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GcrfeMhj  Der  Tod  dct  Sciplo  Aeuilianiif,  90Q 
Certe  nulla.    Piiilarch.      C.  Gracch.  10.  ual  deivuv  ovtog  Fp- 

ol  M0iX^0l  uul  uatiXvemv  tijv  xqIciv,  vuIq  tov 

^6vov  irjTovnivov  yiviitai*    SoHte  auch  hierin  nicht 
4«t  Volkes  Stimm  gerichtet  haben  1  Und  wenn  hon  ferner,  wie 
•Seh  annefanien  liaat,   der  aligemeine  Arprehn  gleich  auf  das 
Haue  der  Senipronier  ibllen  muaaCe,  aollte  es,  wenn  ale  sich 
wirklich  80  rein  fiililten,  nnd  ibiier  jeden  Verdacht  erhaben  wa- 
ren ,  nicht  in  ihrem  eigenen  Interesse  /gelegen  haben ,  aicli  öffent- 
link  ffln  aller  Scliuld  zu  reinigen da  sie  gewiaa  annehmen  diirf^ 
ten-,  daaa  solcher  Argwohn ,  wie  es  denn  auch  geschehen  ist,  sich 
forterben  wurde  auf  spätere  Jahrhundertc  und  ihrem  Gesclilechte 
einen  Schatulfletken  aulieftcn,  von  dem  es  nimmer  befreit  wurdet 
Ersrlicincn  sie  mvhi  so  als  ?lie  geflis.s(*n(lichen  L'rlicbi  r  und  Ver- 
breiter di-T  (h'iiii  litf  Vihcr  ik'ti  iiatiirl irh cn  uml  freiwilligen  Tod 
des  Sripio VVcim  tiuti  ferner  den  Urliebern  des  Mordes  an  einer 
Verhiilttiiig  desselben  Alles  gelegen  sein  musste,  so  lässt  sich 
dies  gewiss  am  üesten  erklären^  wenn  man  die  Sempronia  als 
Mitwisserin  bezeichnet  und  anniinitit .  dai««$  sie*  durch  die  Cornelia 
bewogen  und  in  ihrem  Vorsätze  isutci>LuUl  ,  in  die 'l'liat  einge- 
willigt habe.    Znnächi»t  nämlieli  leitet  mich  hier  wiederum  ein 
Ausspruch  des  Cicero  auf  diese  Thal  hin ,  so  TCrsteckt  seine  An-  ' 
apieinng  zu  scUi  aclieiut:  de  Nal.  D.  III  32.  §  80.  Africmiui 
.domeatici  parietes  non  texerunt,  natürlich  weil  von  Innen  aelbst 
der  Moid  ausging.    Ferner  scheint  mir  der  Ansdnick  beim  Ap- 
pian     C.  I.  £0.  iivoi  •  •  .  imtisax^irttg  drauf  hiuinführen,  daaa 
ale  eIngcbMaen  wurden,  nidit  gewaltsam  eingedrungen  aind. 
Daa  konnten  sie  nicht,  ohne  aich  den  ScUren  tu  verrathen ,  und 
es  Ist  unwabraclielnlich,  ja  gewiss  unglaublich,  dass  Alle  in  daa 
Gom^loltvgeaDfea  v^ären,  weil  auf  ihre  Verachwiegenheit  nicht 
Iii  bauen und  aua  gleicliem  Grunde  müsstc  auch  die  Annahmt 
verworfen  werden,  daaa  ein  Einsiger  in  die  Mitwisseoschaft  hin- 
eingezogen sei.    Aber  gesetzt  nun ,  es  sei  ein  Mährchcn ,  das  die 
Sciavcn  sich  zu  ihrer  Rettung  ersonnen  hätten ,  uie  will  man  sich 
dctni  das  unvermerkte  Eindringen  in  das  Schlafgcmach  des  Scipio 
erklären^  das  ring^  mit  Leuten  nm^c!)t'n  war'?  Muss  man  da  nicht 
vielen  und  mannigfaltigen  Vcrmiidniu'jen  Uanm  ^eheti ,  während 
es  sich  auf  die  einfachste  Weise  euträihseln  (iissl,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  Sempronia  selbst,  längst  auf  das  Verbrechen  vorbe- 
reitet, die  iMunner  cin^i^pfiihrt  habe*?  Die  Dringliclikeit  dieser 
Verranthiing,  aus  allen  üuüseni  ^^erllältnis8en  entnommen,  kann 
und  mas^  selbst  Hr.  Prof.  6.  nicht  ablcn^Mieii ;  nur  so  konnte  man 
allein  hoffen  (nnd  hat  sich  auch  nicht  ^^eläuscht),  den  Mord  In 
ein  iiiidurchdringliclieä  Dunkel  einzuhiillen.    Furditbar  frelKch 
erackeint  unserm  defuhle  eine  solche  That,  unwürdig  einer  ed- 
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len  Frau,  die  Ibnd  kaiibinii^  zu  bieten  znm  Morde  des  tfgmi 
Gemahls.  Aber  wenn  Wolliivl  und  l^iliebrucli  selbst  In  umerar 
Zeil  und  iu  chrisllicheu  Gcinutliern  au  solchen  SckniJUttlet  w- 
anUssen,  wie  aolUe  niclit  Ilass^  gUiliender  Hasa  efner  «rngdick* 
ten  Gattm  fegen  einen  nnfeliebten  GaUeti»  Anliinidichkeitaacine 
von  ilun  Terabitcheute  Familie «  die  ilire  einsif  e  Siitiae  blieb,  Mil- 
dem aie  dem  eigenen  Ilauae  entfremdet  war ,  an  daa  sie  niaht 
mal  ein  Kind  feaaelte,  ni  ahnUehen  Schritten  fuhren^  tumalma 
BchwirmereLund  VeiHbletidimg  dies  als  ein  noIhwendi^esOpferflr 
eleu  Staat  sowohl,  als  für  die  Familie  ansah.  Man  lll^^s  sich  hu- 
Ici»,  cIl'm  iMaassstab  des  Chri^iteiithums  an  solche  Gcmüther  zu 
le^cu,  uml  den  Abscheu,  den  wir  vor  solcher  That  liabcn,  iihcr- 
ziitrai;cn.  Wie  weni^  römitiche  l<Vaueii,  selbst  die  cdieriK  i'd  die- 
sem Uewusstseiii  kamen ,  zeigt  Pa.s^^ow  in  «eifier  aiif^pezeichncten 
Abband  hing  über  des  C^.  Uoralius  Fiaccua  Lebeu  und  ZeiUiUc  ^ 
LXXXli  f. 

Somit  luttc  ich  denn  yersucht,  die  widersprechenden  Mei- 
nungen der  Alten  au  vereini^ren ,  und  wenn  ea  nur  geinng^cs  hU 
Hrn.  Prof.  6.  auf  llianche  Zweifei  aufmerksam  au  mach«a^  ^ 
fiicli  einem  aufmerksamen  Leser  aeiner  Schrift,  wie  er  ifoiidi 
doch  gewiss  wnnacht^  aufdrängen,  und  ihn  aii  einer  gcMuamim^ 
weitem  Unteranehung  über  diesen  vielbeaprechenen  QeffimUMi 
SU  veranlaaaeu,  iat  der  Zweck  dieaer  BeartheUnng  voHkanaNa 
erreicht. 

Halle.  Dr.  F.  6.  Uildebrand. 


h  Lehrbuch  der  Arithmetik  van  Dr.  C.  17.  Ore&a.  VM»k« 
fert  am  Main,  Verlag  von  Wilhelm  Kudiler  1838.    151  Seilet. 

II.  Beispiele  und  A.uf gaben  aue  allen  Tkeile^ 
der  Element  ar-Ma  thematik  vaa  C.  JP,  tK  Ocerkck, 
Oberlehrer  der  Mathematik  «od  Phyilk  am  Lyeanm  an  Ibaaitia* 

Erstes  Heft. 

Arithmetik,   HmiDovar  1881.   Im  Verlaga  dar  Rahaidm 
llofboehhandlaag«    6S  Selten^ 

III.  L  eh  i  buch  der  J  r  i  i  h  melik  und  Algebra, 

hüherc  LehranstnUrn  Dr.   M.  A.  F.   Prcsfel  ^  OlieHchref 

Gymnasium  su  Kimtaa«  Euidea  18S8«  liü  Fr.  Uackebcaaik'^ 
Seitoo. 

IV.  ElemMnU  der  hohem  Algebra  Zmm  Q^hmM^ 
Vortragen  in  den  ober«  Claeaea  dar  Oyowaalaii  mid  aoai 

terricbte  entworfen  von  M.  J.  K,  TohUch,  Profesfor  amH^ 
Fried richü-Gymoaiium  2u  üce;ilau.    BrethMi)  bei  Bafflh  W^9^^ 

bu  äcitiiii. 
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^9  Leitfaden  zum  Gebrauche  bei  Vortragen  über 
die  Stereometrie  und  sphärische  Tr  igono- 
WC  (r  ie  in  den  ohrrn  Classcn  iTcr  Gynrnatien  und  beim  Selbstua- 
If  rrifhte.  rntM  orFc  n  %  on  M.  J.  K,   Tobitch ,   Profcsgor  am  königl. 

Frirdricliä-dvmnafiuni  sa  BretUui,  Breilaa  1884,  bei  Gratt»  BorUi 
-  B,  CMiip.  199  Seitea, 

Wl  Grunilehren  der  Arithmetik  und  Algebra  fit 

dca  bOhern  Sdiulontcrricht  bearbeitet  JuguMt  ükäe^  Dr.  Phil» 
PkefeMer  der  MalbenNitik  sad  AeCroaomie  am  Ileriaglleben  Cot* 
kgie  Carelino  in  Braaaicfcweig  nnd  Vortteher  der  (ecbniichen 

AbtbeiluDg  dcsgelbea.    BrenoBi  Verlag  von  Willielus  Kauer  1838* 
4S2  Seiieo  gr.  d. 

linr  Greiee  kat  ein  brandikeret  Weitcben  geliefert,  wel- 
dM  io  f  eliMger  Kttne  md  jnil  Uorelelieadcr  Rtarhdt  die  «vith- 
mmämktu  Lelirai  entMIt  Ree.  fcilto  aber  dai  Biieli  Iiier  mi4 
iäetme  ^^nuidliciier  fewQoeelit,  und  wird  seine  Meintiog  dber 
£eseB  Fnnkl  io  der  fSigendeo  tpecielleo  Beurtheiluii^  miithei- 
Um,  — 

IJr.  Ot  ei  beck  liat  in  dem  ersten  Hefte  seines  Werke«  viele 
^flir  zneckmässig  Üebiing8be!«piele  gegeben,  welche  in 

Scbulen  u.  s.  w.  mit  grossem  Nutzen  gebrauclit  werden  können. 
1l«e.  wuiisclit  daher dass  der  Hr.  Verf.  die  übrigen  Hefte  rechl 
biU  sum  Dnicke  befördern  möge« 

Ür.  Breeiel  hat  eein  Bnch  mit  lobenawertber  Gründlfdikeit 
ilgefimt^  Jedodi  mehrere  für  den  AnfSngcr  su  aUgemeitte  »ndi 
•cbwlerfge  Sitae  darin  aufgenommen.  F&r  den  aehon  weiter  in 
der  Mathematik  Gekommenen  ist  dalier  Yorliegendea  Werk  sehr 
eia^feblenawertb,  für  den  ersten  Anfänger  jedoch  nur  im  Aus^ 
lu^e  zu  gebrauchen.  — 

Ffr.  Tobinch  hat  die  wichtigsten  Lehren  der  höhern  Glei- 
ehuDgcii  mit  Klarheit  und  Griiudiichkeit  bearbeitet  und  ein  Werk- 
cbca  geliefert,  ^Teiches  in  den  obern  Gynaoaaiai ciaaaen  mii 
Itasen  gebraucht  werden  kann. 

Der  von  demeelbem  Ferfaseer  entmrfene  Leitfaden  stins 
Mrauche  bei  Forträgen  über  Stereometrie  nmd  epkärieeke 
fit^emametrie, hei  Ree.  jiehr  bdMedIgt ,  indem  er  eben  so  gründ- 
fttk  elm  TmtSndileh  bearbeitet  ist  Möge  daher  das  Tobiseh'sehe 
rWerk  no  Gymnasien  o.  s«  w.  so  Tielfadi  gefataneht  werden,  als 
et  dies  in  jeder  Hinsieht  Terdient. 

iir.  L'hda  hat  die  Gruodlehren  der  AntTimctik  und  Afgebra 
.aof  eine  eben  8o  klare  und  gründh'che  Weise  ob^ehandeit,  und 
Heb  liierdiirch  ein  wahres  Verdienst  um  diesen  Zweig  der  ma- 
tb«Bmü»clitn  Wissenttchaften  erworben.    Möce  sein  IJnrh  in  die 
>Biod«  derer  faiien^  weiche  das  Gründliche  lieben  (nul  das  hnm\- 
viriraiässige  Arbeiten  hassen;  und  möge  nnsere  Hebe  Jugend 
*  iV,  Jmkrb.(.  PM.a.  AMt.«d,  MriUBibk  ßd,  ILXU^  UfU$.  ^ 
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recht  Tiel  Gates  auf  einen  WMce  crierieii«  imm  BtdIlMitai 

Ueceuseiiteii  eine  recht  grosse  Freude  beratet' hat. 

Um  aber  unsere  im  Allgemeinen  ausgesprochene  UrtMle  la 
Ttol  als  raö^licli  zu  begründen,  gehen  wir  jedes  einseloe  \lerk 
aui  folgende  Wei«ic  durch: 

iVr.  /.  /// .  Dr.  G/  eiss  hat  in  seinem  Werke  abgehandelt 

l)die  Decimalbrüche;  2)  die  ent^egcngcsctxten  GrMseii; 
3)  die  Buchstabenrechnung;  4)  die  Potenzen  oder  Dignitalen; 
5)  die  Wurzeln;  (i)  iHe  Permutationen;  7)  den  binomischen  IaIif- 
satz;  8)  die  Proportionen;  9)  die  Pro^ressioaea  oder  UeUieni 
10)  die  Logarithmen  ;  und  11)  die  Algebra. 

Nr.  I.  ist  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  behaodelli  Sa  ngl 
S.  B.  der  Hr.  Verf.  im  §  10  —  §  18. 

§  10.  AddUian  der  Decimalbrüche.  Wie  für  die  gewohn- 
lichen  Brüche,  ao  ist  auch  für  die  Dec&malbrilclie  die  Regel  der 
Addition:  Sind  die  Nenner  gieieh»  ao  addire  man  die  Ziiikr 
und  gebe  der  Summe  derselben  den  Kemc^nacbaftliclien  Ncnoer; 
tfaid  aber  die  Nenner  ungleich,  ao  verwandle  man  erat  die  Brache 
in  Bruche  mit  gleichen  Nennern  und  verfahre  dann  anf^diaKtte 
Art. 

§  11.  Wenn  also  «.  B.  0,44,  0,07,  0,19,  0,57,  0,01,  («» 
und  0,17  zu  addiren  sind ,  so  addirt  man  die  ZShier  43,  7,  1^ 
57,  1,  93,  17  zusammen;  diese  sind  zusammen  3()ü.  IMaiir 
Summe  der  Zähler  oder  der  Zahl  306  gicbt  man  dcii  geiaon- 
schaflUchen  Nenner,  also  den  Neuner  Hundert,  so  hat  msA  |o2 
oder  3ijtjy  oder  3,06.  — 

§  12.  Die  Addition  der  Zähler  geschieht  am  be([uerasien, 
wenn  man  die  Decimalbrüche  so  unter  einander  setzt, 
Komma  unter  Komma  zu  stehen  kommt.   Deswegen  aetat  aua  die 
Aufgabe  dea  vorigen  Paragraphen  ao  au; 

0,48 

0,07 
0,19 

0,69  '  . 

0,57 

0,01 

0,93 

0,17 

8,06 

Wenn  man  dann  der  Summe  der  Zähler  den  gemciBlA>^ 
liehen  Decimalnenner  geben  soll,  so  braucht  man  ihr  , 
Komma  unter  dem  Komma  der  übrigen  zu  geben,  und  eri*»^*"^ 
durch  zugleich  den  Vortheil,  die  in  der  Summe  der  Bri*t 
allenfalls  befindlichen  Ganzen  zugleich  herausgefunden  zu 
(weil,  wenn  man  mit  1  und  Nullen  in  eine  Zalil  zu  dividirea  WJi 

nur  ao  vkie  Ziffern  von  der  Zahl  abzuachoeidvo  bnudit,  a» 
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Nullen  mit  der  .1  verbunden  sind,  und  die  abgeschnitteoen  Zif- 
fern, dann  den  Rest,  der  noch  dareh  die  1  mit  den  Nullen  zu 
difMim  iil»  iIm  hier  den  dgcstlMeii  Decimltmidi  beteich- 

§  13.  Wenn  nnn  aber  die  DeGimalbröche  keine  gleiche  Nen- 
ner haben ^  so  mw^ä  man  sie  nacli  §  10  erst  auf  eine  gleiche  Be- 
nennung hriii^en,  d.  h.  mau  inuss  sie  er^t  iu  andere  Dccimal- 
briiche  verwandeln,  die  iluien  am  Werth  gleich  üind,  zu^lciijh 
aber  auch  alle  denselben  Netiner  haben.  Ea  fragt  aich,  wie  dies 
IM  bewerkaielUgen  aei.  Dn  nnn  jeder  DecimbieMier  entweder 
10  «der  ein  P^ukt  iat,  desnen  Faktoren  alle  10  alad  (wie 
,  lOOeslO.lO;  1000  s  10.10.10;  10000  »  10  .  10 .  ID  .  10 
elcX  io  mute  Jeder  kleinere  Declnalnenner  gaas  ala  Faktor  in 
JedM  grtaem  Decfmalnenner  entkniten  aeln.  Fir  Deefanal« 
brüche  TOtt  den  veraehiedenaten  Nenneni  Ilaat  eich  aiao  iduner 
der  Nenner  desjenigen  Decimtlbnidiee,  der  den  grtoten  Nenner 
kni,  de  Gencnlnenner  nnaehen« 

§  14.  Wenn  man  nun  aber  OJ  la  0,70  verwandelt,  indem 
man  an  die  7  eine  Null  anhangt ,  ao  Ist  nicht  nur  der  Zahler  7 
lOnml  grösser  geworden,  sondern  auch  der  Nenner  10  mal,  denn 
der  N«iner  zu  0,70  ist  nidit  mehr  10«  aondem  100;  folglidi 
Irt  0»7  SS  Oja  Bbenen  kann  am  0,7  in  0,700  rerwandeltt,  ohne 
Haan  aleli  der  Wertli  dea  Bmcliea  Terlndert;  denn  ea  iit  Jetst 
nidbl  nnr  der  Zihler  7  lOOmal  grösser  geworden;  aondem  andi 
der  Nenner.  Mit  Jeder  Null  alao ,  die  man  einem  Decimalbrucbe 
anbingt,  wird  nfehtaan  dem  Werthe  dea  Bruches  Terindert;  nnd 
CS  iat  OJ  =r  OJO  ^  OJOO  ^  0,7000  0,70000  ete.;  die 
Bffidle  cfiielten  dadordi  nnr  andere  Benennungen. 

§  15.  Wenn  man  daher  die  gegebenen ,  zu  addirenden  De- 
cimalbrnche  von  ungleicher  Benennung  in  andere  verwandeln  soll, 
die  ihnen  an  Werth  gleich  sind^  und  dabei  den  ISenaer  des  Deel- 
iualbruclicä,  der  den  grüssteu  iSenner  hat,  zum  Geoeralneoaer 
luiben ,  80  braucht  man  jedem  derselben  nur  so  viele  Nnllen  an- 
anliingen,  hk  er  gerade  so  Tleie  Decimalatencn  bat,  ala  der 
^<mch^  deveo  Nenner  der  Generalnenner  Ist  Durch  die  gleidM 
Anzahl  vea  DechnalateUe«  haben  lie  nimUch  JeUl  alle  glelahe 
Nenner,  nnd  doch  hal  aieh  durch  die  angdiingtea  Nnllen  der 
nnpringUche  Werth  der  Brftehe  nicht  rcfindert, 

§  16.  Sollen  i.  B.  0J51;  0,5;  0,3149;  0,03;  0,004176; 
0,H94  und  0,9  zu  eluauücr  udJirt  werden,  so  verwandelt  man 
dieae  Bruche  erst  in  folgende:  0,751000,  0,500000  ,  0i»3140Q0^ 
0^030000  ,  0,004176  ,  0,119400  nnd  O.OOOOOa  Nm  feHUire 
MMi  nerii  %  Ifi  nnd  aetae  die  Brikcfae  in  unter  einander^  da» 
KeamMi  unter  Kenaia  au  atebe»  kommen. 

.20* 
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^     0,004170  .     :  . 

0.119400.        -  ' 

o,dooooo 


§  17.  T>.i         iVi^-  nii^eliiiiiiitcn  NiiIIl-ii  lif»  <1c»r  AflilHinn 
keinem  EiuiUl^^»  ^liui),      kiw.n         si<  !i  (llf^i  Ifii  ;i  Ijlos  hinzu* 

ticnkeii,  iiml  *iO  lässt  *iich  für  liic  AUdiü^ju  :^;:iiyüivlii.i  DecimaP 
brüi'lie  g:auz  aU^crneiii  die  praktisclic  Uc^cl  aiilVlellen,  Man 
sciit^ibe  Komma  unter  Komma,  a<l<lire  wie  mit  ganzen  Zahlen 
uud  fretie  der  Summe  «in  Komma  noter  dem  K^mina  der  filNrig^oL' ; 
1^  ^  15.  Di««  VevAihren  lodert  lich  nfdit^  ^ena  andi^mÜ^' Ai 
BeoMpaUNrüehen  Oanscj  Terbondeo  alad;  ^atin  miiM  maa*  »m^  dl» 
aick  bei  der  Addition  der  Brüche  allenfalla  er^biendaa  flwüMi 
XU  der  Sonmie  der  übrigen  Ganzen  lilaxnzälilcn«  Gesellt  eaäeli^ 
5äi.l75;  6743.95  0,0007j  5,196427;  5^^7,46;  lS,0i5^j 
0:l5d75;  180516,18  und  9,110:)(>  zu  addiren,  dann  Ist: 


67439 

0,0007  ' 
5,196427 
Ö27,4(> 
13,0ir)(00i 
0. 1 5975 


V  4 

, 

0,119.56    '     i : '  J-'^^-»^^- 

l0ti»6Ö,^ü7O374 

//I  JVr.  2  sind  die  beiden  ersten  Rechnuflgierten  ^ut  bear- 
beitet;  §  69  und  72  aber  nicht  strenge  yrnnff  aiisgefnhrt,  well 
wohl  Hir  positlTc,  aher  nicht  für  negative  Zahlen  die  Gleirhnn^ 
a  .  b  -  b  .  a  erwip«cn  ist,  und  dasjenige  was  för  5  —  3  g;ilt«  für 
0  —  5  u.  s,  \v,  nurh  erwiesen  werden  rnnvsv 

Nr.  3  ist  kurz  und  bi^ndiir  behandelt;  in  Kiirksicht  auf  Nr.  4 
bemerkt  aber  Ree.,  dass  die  Polenzlelire  etwas  strcnp^er  Jihsrehan- 
de!t  werden  mus«te.  So  ist  z.  B.  in  §  lOH  nicht  27,  sondern  dai 
Zeichen  3-^  eine  Potenz;  so  ent>pritht  (in  §  112)  q'  :  q  nicht 
der  Elrklärung  der  Potenz,  ebenso  ist  das  in  §  120  für  positive 
Exponenten  erwiesene,  iu  §  i'29  allgemuiu  angewandt;  auch 
findet  dasselbe  in  §  136  statt  u.  f.  §  13S  und  139  ^tind  ferner 
nicht  streng  genug  bewiesen,  weil  die  darin  angeführten  Gtef-* 
cbiiDgen  bloi  für  positive  Exponenten  begründet  worden  nnd« 

qm  —in 

und  jetit  und  a    =  a**-"*      —  geschrieben 
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wM  u.  t.  w.  Der  Ant^rnck  a,^  entspricht  tsdlldi  nielit  der  fril* 
bern  KrUbnuiip  der  Poteos ,  aad  es  Ittno  tlso  enifth  nidit  (ohne 
Terherf  eilenden  Bewein)  ap**  =  ^eeetat  werden  n«  s.  w, 
'  Mr.  5  iftt  recht  gut  bearbeitet,  und  Nr.  6  enthalt  die  Lehre 
von  den  Feraintaikm'en  anfeine  ^eml^eiHlc  Weise. 

Der  bincmiache  Lehrsatz  ist  in  Nr.  7  für  den  1  all  erwiesen, 
dasH  d(T  Exponent  eine  positive  ganze  Zahl  ausdrückt;  anch  cnt« 
halt  Nr.  8  eine  recht  jiute  Bearbeitung  der  Proportionen,  wenn 
nur  in  §  220  das  Wort  Exponent  we^^elagsen  wird. 

Die  Hp^cI  (letrr  Kettcnrrp:cl  \i.  s.  w.  lintte  etwas  vollstänflf- 
gcr  !)( Iiainlelt  wcnlcii  können.  In  Nr.  8  sind  die  Progressionen 
oder  Keilieu  ,  und  in  Nr.  9  die  ersiten  Lehren  der  !.o::ai  itlimen 
nul"  eine  selir  befriedi^^ende  Weise  bearbeitet.  And»  lia(  <iie  in 
Nr.  ii  vorkommende  Dchandiung'  der  einfachen  und  quadratisciien 
Gieichnngeu  uuseru Ueiiall.  So  heisst  es  z.B.  in §380— 390.  §380. 

Vom  der  Algebra^ 

Algebra  im  weitern  Sinne  heiast  diejenige  Wis&enscliaft, 
welche  neigt,  wie  nm  belcannten  Grössen  unlielcannte  xn  finden 
sind.  In  dies^  Bedeutung  gehört  die  ganze  Art thnietft  In  ihr 
Feld;  denn  sehen  bei  derAddUlon  slnd2eder  mehrere  Zahlen  ge- 
neben,  also  bekannt,  nnd  man  sucht  die  Snnune  als  unbekannte 
'CItQsse,  und  ebenso  veihalt  es  sich  bei  dco  ihrigen  Rechnuiigs-» 
•  atten. 

§  SSL  Im  engcrn  Sinne  versteht  man  unter  Algebra  diejenige 
Wissenichaft ,  welche  lehrt,  aus  Gleichungen,  die  ans  bekannten 
und  unbekannten  Grössen  nnsammettfesetnt  sind,  die  unbekenn*  - 

ten  durch  die  bekannten  zu  bestimmen. 

Anmerkung,  Die  unbekannten  Grössen  pflegt  man  durch  die 
letzten  Buchstaben  des  Alphabets  zu  bezeichnen,  doch  ist  diese 
B^eiduiongsart  ganz  willkürlich.  Wenn  die  Glrirlmnj;  eme  in  all- 
gemeinen Grössen  oder  iinchtilaben  ousgedriicktc  ist,  so  püe^t  ni;iii  , 
diejeiii^'cn  derselhen,  die  als  bekannte  Gröj;j*en  {reiten  sollen, 
durch  die  ersten  kleinen  Buchstaben  des  lateiuischeu  Alphabets 
M  bezeichnen. 

§  382.  Eine  Gleichung  ist  aber  jede  Zusammenstellung 
zweier  ^deichen  Aiisdi ucko. 

-  §  383.  Jede  Gltfichu.  g  besteht  daher  aus  zwei  Theileu  oder/ 
zwei  Seiten,  die  einander  gleich  sind»  -  ' 

$884.  Beateht  der  eine  oder  beSd^  Thelle  der  Gleichung 
ann  mehrem  durch  die  Zeichen  +  Uder  TerbnndoieB  Grönen^ 
an  nennl  man  diese  Glieder  der  Gleichung. 

'  %  385,  Man  thdlt  die  Gleichungen  ein  1)  nasfli  Oinden ,  je 
■ach  dem  Orede  der  Petenn,  In  weldier  die  unhekennle  Grosse 
hl  der  GMihiing  TadEemmt  Man  hat  also  Qlciobungen  vom 
eiaten}  vom  «weiten ,  rem  dritten  Grade  u«  s.  w.  Die  Gleichn»» 
§a«  VOM  nweitett  Grade  nemt  man  mch  quadtatlsche,  die  Tom 


Digitized  by  Google 


« 


'  406  llafcheiiiatifche  Scbririen, 

MUoi  Qtide  floMnke,  mdl  von  vierten  Grade  Uquadiffati- 
•che  GlelcliaBfea.  Die  Glei0h«i§en  ▼««  enten  Orade  weide« 
wkhA»  ÜMdumgtm^  lUe  ilbri^n  Mber«  Glefeheogea  g»> 

MMt.  — 

$  386.  Um  dm  Grad  einer  gei^ebenen  QleldiiiD;  za  beaUm- 
men ,  miits  dieaelbe  aiierst  io  die  ge]iörij;e  Fem  fehracht  werden. 
£ine  Gleichung  hat  aber  die  gehörige  Form:  1)  wenn  die  unbe- 
kannte GrÖMe  nirgends  im  Divisor  vorkommt ;  2)  nirgends  In  Pa- 
renthesen; 3)  nirgends  unter  dem  Wunelieichen ;  4)  nicht  In 
alten  Glieflerri  clor  Gleicliiifi^,  intcl  '))  wenn  sie  niclit  dun^h 
blosse  Adiiilioii  oder  Sil litractioii  wi'^tiiilt.  Wie  aber  eine  Glei- 
efinn^  die  gehörige  Form  erhalt,  iiann  hier  noch  nicht  geieigl 
werden. 

§387.  Man  theilt  die  Glefchnngen  ein  2)naeh  der  \nxabl  . 
der  unbekannten  Grossen,  in  Gieichungea  mit  einer,  mit  2,  mil 
3^ik  8.  w.  unbekannten  Grössen. 

§  888.  Eine  Gleichung  ansetzen  oder  formiren  heisst  die  in 
einer  Aufgabe  angegebenen  Bedingungen  ganz  der  Aufgabe  gemiUti 
vermittelst  der  arithmetitdMnZeidMtt  ao  ordnen  oder  formen,  dasa 
eise  ZnaniMCBalellong  iwder  gldehcn  Aneiiriefce  enidl  werd«. 

%  389.  Daa^AnaetieB  der  Glelehnngai  an  gegebeaeft  Anf- 
gnboD  iat  Werk  der  UHlieiMknft , .  «id  knon  daher  aidK  gelohit, 
ioaden  bloa  dnrch  Deuting  an  Bclefdelen  erleiehtert  worden«  Die 
cinslgo  Reg^l,  die  aicb  dabei  aofiilellea  liaat,  ist  folgeado: 
Mam  bolracfato  die  nobekaunte  Grösse  so,  als  ob  sie  bekaoal 
«Ire,  ood  am  die  Prob»  aber  die  Hiehtigkelt  der  BoduMUig 
raschen  sollte.  Zn  diesem  Endo  nimmt  man  mit  der  aabekanntea 
Grdsae  alle  durch  die  Bedingungen  der  Aufgabe  angegebenen  Vcr* 
inderungen  vor,  und  erhalt  so  2  Ausdrücke,  die  entweder  einan- 
der gleich  sind,  oder  von  denen  doch  aus  der  Aufgabe  selbst 
hervorgeht,  um  wie  rlel,  oder  wie  viel  mal  der  eine  grösser  oder 
kleiner  sein  mti^H,  sTs  der  andere.  Um  dieses  Verfflhren  zu  er- 
läutern, sollen  am  SchiusBe  jedes  der  folgenden  Absclmittc  einige 
Aufhüben,  die  zu  demselben  gehören,  angeführt  und  an  ihnen 
gezeigt  werden,  wie  die  in  denselben  enthaltenen  Gieiciuiflgen 
anauselzen  und  aufsulösen  sind. 

§  39().  Eine  Gleichung  auflösen  heisst  die  gegebene  Glei- 
chung in  eine  andere  zu  verwandeln  suchen,  bei  welcher  in 
ciitem  Theile  die  unbekannte  Grösse  ganz  aliein  steht  und  in  dem 
andern  Tbeile  lauter  bekannte  Grössen  sind,  oder  mit  kiraara 
Wortea :  den  Werth  der  unbekannten  GrSaae  aof  eiaer  CUaidiaag 
hofauiiladea.  Man  nennt  dcihalb  dio  Algebn  aadi  Ae  Aanlydi  . 
oder  AaUooknail.  Wir  beachifll%eB  aat  4»  Folgoadea  aar  adl 
dor  AoAiaaBf  der  Oloiehangoo  vom  eiotea  aad  vom  awoltoa 
Grade  mil  olaer  aad  nmiireraa  nabohnaataB  Or8mea  a»  ••  w. 
Vrmek  und  Papiw  mnd  gui, 

Nr.  //.  im  dem  er  Um  Ofie  dm  Um.  Omthmk  kmamm 

»  • 
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vor:  die  vier  Gnindrecliminj^en  in  ganzen  und  gebroclieiicn, 
po}<itiveii  und  negativen  beistimmten  Zahlen  und  Buchstaben ;  die 
Dccimalbruche;  die  Gleichungen  des  ersten  Grades;  die  Aus- 
ziehung der  Quadratwurzeiu  und  Cubikwurzehi ,  die  Propor- 
tionen und  Auwendung  derselben  auf  die  Rechnungsarten  des 
gemeinen  Lebens.        ....  i  . •• 

Die  Beispiele  sind  in  reiclilicher  Menge  vorhanden ,  dabei 
auf  eine  sehr  befriedigende  Weise,  und  in  zweckmässiger  Auf- 
einaudcrfolge  gegeben.  Auch  sind  die  Kacite  auf  47  Seiten  be- 
sonders abgedruckt.    Druck  und  Papier  sind  gut. 

Ar.  ///.  Herr  Prestel  hat  sein  ßnch  in  2  Theilo  getheilf^ 
und  im  ersten  Theile  ab^ehaudelt  : 

1)  die  ganzen  und  gebroclienen  S^alilen  und  die  Rechnungs- 
arten mit  ihnen;  2)  die  widerstreitenden  Grössen,  die  Gleichun- 
gen des  ersten  Grades^  die  Verhältnisse  und  Proportionen.  ^4uch 
kommen  im  zweiten  Theile  vor  :  3)  die  Potenzen  und  Logarith- 
men (wozu  auch  die  Gleichungen  des  2.  Grades  u.  s.  w.  gehören; 
4)  die  Keihen,  die  Zinsrechnung,  die  cubischeu  und  biquadra- 
tischen  und  unbestimmten  Gleichungen. 

Nr,  1.  //<  §  H  heisst  es:  Von  der  Bildung  der  ganzen  Zah- 
len und  den  Rechnungsarten  mit  ihnen. 

Das  Zählen  ist  die  Thätigkeit  des  Geistes,  durch  welche 
derselbe  Zahlen  bildet.  Ks  geschieht,  indem  man:  a)  ein  einzel- 
nes Element  auffasst ;  b)  sich  der  sclion  aufgefassten  und  durch 
die  vorhergehende  Zahl  bestimmten  erinnert,  inid  c)  beide  zu 
einem  Ganzen  verknüpft.  Die  zuletzt  gebildete  Zahl  wird  kleiner 
oder  grösser  sein,  je  nachdem  das  Zählen  früher  odc  später  ab- 
gebrochen wird.  Eine  grösste  Zahl  giebt  es  nicht.  Diesem  auf- 
steigenden Zähleu,  wodurch  mehrere  Einheiten  zu  einer  Zahl 
vereinigt  werden ,  steht  das  zuri'ickschreiteude  Zählen,  wo<1urcli 
eine  schon  gebildete  Zahl  wieder  io  ihre  Einheiten  aufgelöst 
w  ird ,  gegenüber. 

Auch  steht  in  §  10  .       .    .  *'  ...  .    -  .  «. 

Addition, 

Durcli  die  Addition  vereinigt  man  mehrere  gleichartige  Zah- 
len zu  einem  Ganzen.  Die  Verknüpfung  von  zwei  ganzen  unbe- 
nannten Zahlen  ist  unbedingt  möglich,  da  das  Zählen  beliebig 
weit  fortgesetzt ,  jede  Fortsetzung  desselben  aber  wieder  durcli 
eine  ganze  Zahl  bezeichnet  werden  kann.  Die  Zahlen ,  welche 
addirt  werden  sollen,  heisseu  Summanden  oder  Addenden;  die 
Zaiil,  welche  aus  der  Addition  entspringt,  heisst  die  Summe  oder 
das  Aggregat.  Das  Zeichen  dieser  Operation  ist  ein  -|-  ;  dieses 
wird  zwischen  die  zu  verbindenden  Zahlen  gesetzt.  Um  zwei 
Zahlen,  etwa  4  und  T),  zu  addiren  (d.  h.  eine  dritte  Zahl  zu  fin- 
den, welche  beide  als  Theile  enthält),  hat  man  den  mit  5  als 
ge«chlo&äCu  augcnouuueuen  Akt  des  Zählens  noch  weiter  fortzu- 
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wdmm  wmä  4tir^  oiMBfl«r«il«iy  JeMi^egkiteiii«,  sabener^ 
koa,  wie  viel  Efniidiw  darch  jenes  weHm  FmHaOäm  himug»- 
komam  sind.  Letsimr  wkd  geschlossen ,  %vcnn  die  Mm^e  des 
lIlnzugeaiJiKen  der  Ztbl,  welche  hinsu  «ddirl  wordoi  mü^  4 
gicicilfcMnI,  tfaa  Cfliili  luf  dicM  WdM: 

5  +  1     6  . . .  (l) 

6  +  1  ^  7  ...  (2) 
7 +1=^8. .•(3) 

8+ lr^9...(4). 

j4mnerk.  Nicht  nur  die  Zahlen ,  sondern  auch  die  rerschie- 
dcnea  mit  iliiicci  vorzunehmenden  Operationen^  deulet  man  durch 
Sketchen  an.  lu  den  meisten  Fällen  würde  es  zu  grosser  Weit- 
schweifigkeit fuhren  und  die  Ceher^icht  ert»ch\vercu  wenn  man 
immer  mit  Worten  au^drücltcu  wollte,  welche  Rechnunggarten 
bU  gegebenen  Zshien  vorgenommen  werden  sollen.  Die  Gleidi- 
lieic  iweier  Grdsiett  oder  grümayertiiid— gm  bttiefalmgt  mm 
durch  weichet  Zeldie«  iwischen  sie  geseist  wifd.  Iis 
aeiitet5  +  4=^9:  dle8fiMevoo5giid4btgleidi  9.  Um 
AnidnMk,  hi  welehem  twel  Oitoen  dareb  dai  GleicfaheltaMieheM 
■H  einander  Terbandeo  tlnd^  nennt  man  eine  Gleidlnng. 

In  $  9  wird  die  Mnll  (O)  eine  Zifler  genumt,  nnd  als  Zeichen 
för  eine  Zahl  erklart,  wihrend  ale  doch  nur  als  k&neres  Zeiche« 
der  speclellen  Differens  •  —  a  sich  neigt.  Manche  Sätze  dieser 
Nr.  sind  an  specieü  erwiesen^  während  wieder  andere  für  den 
Anfanger  an  allgemein  imd  schwierig  ab^ehsndeli  abid.  So  helaat 
ea  X.  B.  in  der  letzten  Besiehun^  in  §  19  Nr.  5. 

IJci  der  Bildung  eines  Produkt«  aus  beliebi*  vielen  F^l^toren, 
4st  die  Fol^e  derselben  für  die  Grösse  des  Produkts  gleichgültig; 
man  kann  erst  zwei  beliebige  derselben ,  das  erhaileoe  Produkt 
daranf  mit  einem  dritten  multipllzlren  u.  s.  w. 

5  .  6  .  3  .  4  [(5  .  6)  .  3J  .  4  =  [(5. 3).6]  4  =  [(5,4)  6] . 
3  »  [(6  .  3)  .  ö]  4  =  [(6  1  4)  .  3]  .  5  «  [(6  •  5)  .4J.  3 . 

U.  8.  W. 

Allgemein,  abcd  :=  abdc  —  ecdb  -  -  acbd  ss  adbe^  adcb  ^ 
bacd  -  -  bade  =  bcad  ==  bcda  =^  bdac  ^  -  bdca  =: 
cabd     cadb  —  cbad  =  ebda  =  cdab  =  cdba 
dabc  =:=z  dacb  =  dbne=sdbcassdeabs=deba. 

Man  nehme  auTerderst  drd  Faktoicn ,  a,  b»  c,  an.  Bcaeieh«  * 
net  mau: 

ab  dnrdi  P 
be  .  F 

ac    -  P'^ 
nn  tat  abe  r^::;  Pc  r=:  p'a  =^  P^'b. 

fia  Ist  P  ^  -  ab  felgUcii  aneb  (naeh  4)  »  be 
P'^^bc     .       -         .  n^eb 
P''<=^ac     «       -        •  Bca. 
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tcisi  JBM  dieie  Warthe  für  P,  P',       to  etkUt  ttai: 
ab«  =  Pc  =^  (ab)  o     (ba)  c 
■=  P'd  =  (bc)  a  =  (cb)  a 
P"d  ^  (ac)  b     (ac)  b. 
Aal  dieselbe  Weise  ISast  sfcti  der  Sato  fSr  vier,  fusf . , . 
Fiktam  naehweisen«   Gilt  derselbe  aber  fOr  a  Faktoren«  so  ist 
£ms  aucb  för  a  +  1  Faktoren  der  Fall.   Dieses  soH  jeUt  noch 
bewiesen  werden. 

Man  denke  sich  zwei  Produkte  aus  n  +  1  Faktoren,  welche 
leziehim^sweisc  gleich  sind,  der  Fol ^e  aber  Terscbiedcn  ist.  In. 
diese»  Produkten  sind  die  letzten  Faktoren  entweder  gleich  oder 
ungleich,  a)  Sind  die  leUtcu  Faktoren  in  beiden  Produkten  ' 
gldcbq«  und  bezeichnet  nnn  das  Produkt  der  übrigen  durch  P 
wdP',  NO  werden  erstere  Produkte  die  Form  Pq  und  P'^  liaben. 
P  aad  P'  sind  hier  Produkte  aua  n  Faktoren,  welclie  bcsie- 
ka^linreise  ^eicfa  sind,  aber  ntcbl  in  derselben  Ordnung  anfein* 
oder  folgen«  Diese  Produkte  sind  der  Annahme  nacli' gleich  $ 
fciglidi  auch  die  aus  n  -{*  1  Faktoren  bestehenden  Produkte  P<1 
nd  P'(|.  b)  Sind  die  letsten  Faktoren  nicht  gleich  so  lassen 
lidl  jene  Produkte  durch  Op  und  O'q  darstellen.  O  und  0'  be- 
irichnea  bierin  Produkte  aus  n  Fakturen,  und  zwar  ist  unter  den 
klO  Hegenden  Faktoren  fj,  aus  den  in  ()'  aber  p  enthalten.  Die 
ikrigen  n  —  1  Faktoren  derselben  sind  aber  einander  gleich, 
Beieichuet  mau  letztere  durch  M  uud  N\  so  ist  O  iSn  und 
ü  =  N'p. 

Weil  aber  O  =  Nq  und  0'  rr^  N'p ,  so  ist  auch  Op  ~  Nqp 
lad  O'q  r  -  N'pq,  Der  Satz,  \ve!r!ier  bewiesen  werden  soll, 
wird  für  Produkte  aus  n,  also  auch  iVir  n  —  1  Faktoren  ais  gül- 
tig aagfinommen^  folglich  ist  N  =      und  also  auck 

Op  Kqp 

und  0*q=  JS'pq*   Ob  man'  aber  das  Produkt 

Nqrr^N  +  N.+  N  S 

ant  p  mulitplicirt,  d.  h.  pmal  setzt,  oder  ob  man  Jeden  in  diesem 
Produkte  liegenden  riieil  N  mit  p  multiplizirt,  ist  nacli  Obigem 
gleich.  Durch  letzteres  erhält  man  aber  auch  Op  =  O'q.  Da 
tler  obige  Satz  f^clion  für  drei  Faktoren  als  gültig  bewiesen  ist,  so 
pll  er  anch  fnr  \ier;  dann  ist  er  aber  auch  fiir  iunf  ^ulti^r;  dann 
^  er  aber  auch  für  sechs  und  jede  grössere  Menge  von  Faktoren. 

Die  Zahlen$y€ieme  $ind  sehr  vollständig  abgehandelt ,  doch 
iifld  manche  hierher  gehörige  Sätze  für  den  Lernenden  zu  schwer« 

LV^er  c/ta  TheHöarkeil  der  Zahlen  Uf  s.  w.  wird  mit  grosser 
Gräfldlichkeit  gesprochen ;  doch  fand  Ree.  auch  llier^  dass  manche 
Sitae,  wie  die  in  §  51,  52  und  53  aufgeatdllen«  Ton  den  Anfia«' 
(cm  unmöglich  begriffen  werden  können« 

'  Die  gewobnUchen  Brüche  Bind  g  utj  u.  die  Keitenbrüche  sehr 
l>f  abgehanMii  docli  kommen  sttdi  liier  wieder  (fn  §>5, 96 
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u«  t.  w.)  melirere  allziiscliwere  Entwiek einüben  vor.  Die  Bc- 
iltn diu  11^ weise  der  Deci malbräche  ist  ^etiü^ead^  doek  MbeiMi 
not  §  136  ^  137  SU  allgemein  durchgefahrl. 

a)  Die  widerntreileuden  Grössen  hiUcn  grniMUiclicr  abge- 
hmdelt  werden  können  ;  audi  lieht  Ree»  nicht  ein,  wimm  lof  S« 
132  lind  139  staU  des  Zeichew  —  das  andere  ~  geseUt  woriea 
ist.   Die  Gleichaogen  des  ersleiDr  Grades  sind  gut  beerbcitct' 

Im  S  209  hüten  wir  ebie  andere  BrMining  de»  VerhÜlaiMs 
gewünscht;  doch  shid  die  arithnietlscfaen  ond  geometrisches  Pia- 
Portionen  recht  gut  abgehandelt  Wmm  het  nlier  Hr.  P.  dleiel- 
'  hen  nicht  tot  die  algehrsischen  Gieichungen  gesetnti 

S)  Die  in  §  214  eniMiene  BrhUirung  der  Poiemt  hi  MA 
gans  richtig  ;  auch  ist  das  in  §  220  G^esagte  so  schwer.  Hk 
Ausaiehungen  der  Quadrat  -  und  Kubikwurseln  sind  sehr  |Kt 
durgeütellt;  avicli  sind  die  quadratisclica  GleichnngeA  sehr  gruod- 
üdi,  doch  öftere  etwas  zu  weitläufig  abgehandelt.  — 

Die  allgemeinen  Sätze  über  Potenzen  und  Wurxeln  siitd  pit 
(doch  manchmal  etwnn  zu  schwierig)  bearbeitet,  undgebeaioa 
der  Gnlndlichkett  des  Hrn.  Verf.  den  sprecJieudsten  Beweis.  ' 

Die  Erweiterung  de«  Potenzhe^riffes  ht  sehr  zweckmiwif ; 
doch  hätten  in  der  Logarithnnenidirc  manche  Sätze  aiugeittKa 
werden  können. 

4)  Die  cubischen  Gleichungen  enthalten  des  Guten  allsaTiel: 
andi  findet  dasselbe  (Jedoch  In  geringerm  Grade)  bei  den  bi- 
quadratischen  Gleichungen  statt.  Die  unbestimmten  Gieidiu^cii 
und  die  Permutationen  u.  s.  w.  sind  in  gehöriger  Kiine^  und  nÜ 
Klarheit  und  Griiudlichkeit  behandelt. 

Druck  und  Papier  eind  guL 

Höge  der  Hr.  Verf.  uns  hald,  wieder  mit  einem  ehd  ü 
grindliclien  Werke  erfreuen,  ober  alle  fiberfltisaigen  nnd  sHm- 
•cbweren  Sitie  so  fiel  als  mdglich  darin  melden. 

Air.  IF.  In  dem  Werkeken  dee  Herrn  7\^ie^  kemmennrs 
1)  Mehrere  Sitse  über  die  höhem  Gieichuiigen ;  2)  die  allgt» 
meine  Auflösung  der  liöhern  Gleicliuui^eii  des  2.^  3.  ond  4b 
Grades;  3)  die  AuUasun^  numerii^cher  Glcicluiugcu ;  4^  dit 
Auffindung  «irrationeUer  Wurseiu  höherer  Gleichungtu  ainth 
Mähenuig. 

Nr,  1  entliält  melirere  recht  gut  erwiesene  Lehrsatse  übet 
die  höhern  Gieichuugeii.  So  hcisst  esx.liiugiÖ,24,25,2$ 
und  27: 

§  2S.  letm  eine  Wur%ei  der  Olekkung:  Jr+a  s^e»^ 

. . . .  +  a  X  4-  a  =s  9,  eoiat  die  ereie  SeOe  dereeUen^  näm- 
lieh  T  Is^]  durch  ;r  —  m  theiibar. 

B  eweie. 

Diridirt  nun  FtC^^J  duicb  x  —     ito  kmaA  min  wdtiA 
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mf  einen  Rest,  der  kein  \  mehr  in  sich  hat.   Wir  wollen  dl^ea 

liest  1^  iicuneii.    ha  ial  alstO : 

^   [^"1                        R        *  .  ,  . 

F         =rz  F  [^"-'1  H  .  DIttfrt  wihr,  m  mag  eine  Wund 

der  Gleichung  «ein,  oder  uicht.  Hieraus  fol^itabcr:  Ffx']  ^- 
[x  —  in]  .  F[\" ~ ']  -i-  Ii.  Ist  aber  x  =r=  in,  so  i&t  x  —  m  -  =  0, 
also  auch  [x  — m]  .  F[x"-»]  =  0;  also  F[x"]  r-:  U ;  aber  Frv"] 
hi  ii)  diesem  Falle  auch  =  0,  also  auch  R  — 0;  da  nl^ü  der 
liest  R  am  Werthc  =  0  ist,  so  kann  man  mit  Recht  sagcu,  dass 
F[x'  ]  durch  X  ~  m  tlieilbar  sei. 

§  24.  ist  demnach  m  eine  Wurzel  der  Gleichung:  F[x°]  =3 
0,      kann  niii  jedemk  F[x"3  r=r  [x  —  mj  1  F[x'' ' ']  setsan. 

§25.  Die  erste  Seite  der  Glelchnng:  F[x"]  =s0li8stsidi 
n|p  PirodukI  von  n  Blnominalbktoren  des  ersten  vrades  hetradi- 
ten,'  Ten  solchen  Faktoren  nimlieb«  worin  der  erste  TheU  der 
«ndere  Tbeil  eher  ein,  von  x  freier  Zaliienansdnick  Ist. 

Beweit,  Da  wegeu  §  22  jede  Gleichung  wenigstens  eine 
Wurzel  hat,  und,  im  Fall  diese  Wurzel  In  der  Gleichung 
Ftx"]  0  durch  m  beselchnet  wird,  F[x'']  wegen  §  23.  durch 
x—m  theilbar  Ist,  so  ist  zunichst:  F[x"]  =  [x— ro]  .  F[x"V1- 
Nennen  wir  die  Wurzel  lOn  F  [x"~*]  z.  B.  m',  so  ist  auch  F[^"""  ] 
durch  X  —  mMheilbar,  und  wir  haben  F  [x"~*3  [x — m*] 
Ffx"-*]  also  F[x»]  r.^  [x—m]  [x  -  m']  .  F[x"-»]. 

Man  wird  bald  einsehen ^  wie  man  den  Beweia  weiter  fort- 
nusetzen  habe. 

Ar,  2  ist  sehr  voliatänäig  abgehandell ;  auch  ist  die  Carda- 
nische  Formel  sein-  deutlich,  und  die  Bombellische  Regel  in  ge- 
nügender Kürze  entwickelt. 

Ar.  3  iul  recht  ^ul  bearbeitet. 

80  heisat  es  z.  B.  in  §  59  und  60. 

i59  Lahrs.  Wlid  der  Gesammtwerth  Tom  F[x''}  poaltl? 
;  wenn  msn  statt  x  darin  die  reelle  Grüsse  q  setst ;  nega- 
tiv hingegen  1.  B.  » I»  wenn  man  statt  ic,  die  reelle  Grosse  p 
BMbstItuirt,  so  hst  die  6leichong  F[x"]  ^-^  0  gewiss  eine  reelle 
Wunei,  welche  nwlschen  q  und  p  liegt. 

Beweis,  Lsssen  wir  das  x  Ton  dem  Werthe  q  durch  stetige 
'  Verlnderung  in  den  Werth  p  übergehen,  so  moss  sich  auch  der 
Gesammtwerth  toh  F[x"]  stetig  Indem;  imi  also  aus  dem  positi- 
ven Zustanc]  In  den  negativen  uberzu^rehcn ,  einmal  0  werden. 
Da  nnn  aber  zu  jedem  Zustand  von  F[\"],  so  lange  derselbe  zwi- 
schen h  und  — 1  rällt,  ein  reeller  Werth  von  x  gehören  rnrt^s ,  so 
in!i«8  auch  zu  dem  Grossenzustand  0  der  F[x"]  ein  reeller  Werth 
de«  X  gehören,  d.  fi  die  Glpidiiin«;:  F[x"]  ^  0  mU88  eine  reelle, 
swischeu  f]  diid  p  iii "^cndc  W Urzcl  Jiabcn. 

§  00.  Lehrs.  ^  li^  iäaat  aicli  Immer  eine  positive  Zalil,  z.  B.  z^ 

Inden»  welche  fnr  x  u  der  Gldcbuni«  x**  +  ax**''  +  nx''*'  ^ 
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 +  ax  +  a  =  0  substknirt ,  bewirkt ,  dass     am  Wcrthe 

grosser  ist,  als  das  Aggregat  aller  übrigen  Glieder  der  eriUo 
Seite,  dass  also  der  Gesammtwertli  von  F[\  ]  positiv  wird. 

Beweis,  Wir  Iialicri  nur  zu  zeigen,  dass  x  '  mit  allen  Wx- 
^en  Gliedern  zusamrueiigenommcn  aucli  dann  nocli^  wem)  man 
btüU  X  das  z  setzt,  etwas  Positives  erzengt,  wenn  alle  \ibri:crt 
Glieder  negativ  sind;  ileiiii  dann  wird  i"  mit  der  Summe  aller 
äbrigen  Glieder  um  so  eher  etwas  Posiitives  erzeugen,  wenn  auHi 
nnter  den  übrigen  Gliedern  noch  positive  vorkommen.  Selzen 
wir  den  Fall,  w  sei  der  der  Zahl  nach  g^röaate  Coefficieot.  unter 
allen  CoelBciei^en  der  dem  ersten  Giiede  nachfolgenden  Glieder, 
dann  ist  gewiM  w  .  [\"-*  +  x""*  +•..:...  +  x  +  IJ  |r^i 
•ItdieSunune  der  nlirlgen  Glieder,  ausser  dem  erstes,  wen 
■an  nur  auf  den  Zahlenwerlh  RDckticht  ninunt  We«l  nti 
demnadi  etnn  aoldic  Zahl  %  itaU  z  in  F[\"]  setel,  datsi^>« 
[^n-i  4.  4. , « ; . .  4.  s  4.  1]  wird«  dann  Itt  gewi^  ancfe 
1*  all  die  Snouae  aUor  übrigen  Gliader  von  ^x^']. 

Es  ist  klar,  dass  z''-^  -j"  -f-  .  .  .  -f-  z  +  1  die  Siupmc 
einer  geometrischen  Progression  Ton  n  Gliedern  ist,  deren  erste« 
Glied  s  1,  daroi  Exponent  =  a  ist;  nun  ist  aber  die  &mm^ 
a"~l 

1-1' 

lat  demnach  1  so  gewihlt«  daaa    >        ^  w  iit,  nb^ 

FCx""]  am  Wcrthe  potitiv«  ' 

EsMt   r  w=   Nimmt  man  m,  *tfs 

-La  —  iJ        8 — 1     a— 1 

wa»         w       w[w+lj"  w 

z  =  W  "f-  i  sei ,  60  ist   r  —  — 7   — 

a  — 1      s — i  w 

fw  +  If  —  1.    Nnn  aber  ist  [w  +  If  >  [w  +  1]"  -  It^ 

w[w+lf  w  w*»  w 

tw + ir  >    i-i  -  ,7Ti3T  *  1-  >     -  x-ri' 

wenn  man  z  r  w  +  l  setzt.  Nimmt  man  also  den  grössten  Coef- 
ficieiiten  der  naeli  dem  ersten,  in  F[x"]  folgenden  Glieder,  uuJ 
setzt  man  diesen,  um  1  vermehrt,  statt  X  in  F[x"]»  soiitdtf 
Totalwerth  von  F[x"]  etwas  Positives.  — 

^  Nr,  4  endlich  mit  hinreichender  VolLständigkA  ^ 
Gründlichkeit  gegeben.   Druck  und  Papier  aiod  gut 

Möge  der  Hr.  Verf.  die  Veraichernnf  genehmigen,  dass  Ree. 
aela  WcrkcTien  mitgromem  Interesse  dnrehgeieaen  bat-^H*^^^ 
selbe  für  die  hohen  Ciaasen  gelehrter  Sehnlen  n»  fr.  ukc  |NK* 
nethlit. 

Ar.  V.  Herr  TaMeeh  hat  in  eeinem  LeU/kdeß  abgOM^- 
1)  die  Lage  gerate  Union  gegen  Bbenen  and  der  BbslQi 
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einander;  2)dkl[ugel^  in  wie  fern  weder  anf  die  Berechonii^ 
ihres  körperÜGhen  fnfialts,  noch  ihrer  ()])erfläche  Rücksicht  ^e- 
nonunen  wird.  3)  Die  Ei:ke  oder  der  kürperlicho  Winkel;  4)  die 
iphärischen  Püljgooe  überhaupt  nnd  der  sphärischen  \\  iükcl  mti- 
betoodkra;  5)  die  »phlrisclie  Trigonometrie;  6)  die  Polyeder, 
wmI  7^  die  randen  Kdrper* 

'  Nr.  1  kl  sehr  nrcfiltiV  beaibeitet  So  helM  es  s.  B.  Id 

'  §  21.  ErU.  Ein  PoDlt  liegt  tnwerbtlb  einer  Ebene,  wenp 
er  weder  in  ihr ,  nocb  in  ihrer  Erweiteraof  iat. 

§  22.  £rl(L  Mnn  sa^,  dass  eine  Gerade  eine  Ebene 
•dineide^  wenn  ein  Punkt  derselben  euf  der  einen,  ein  anderer 
aber  auf  der  andern  Seite  der  Ebene,  ausserhalb  derselben  liegt. 

§  23.  Lehrs.  Eine  Gerade,  die  eine  Ebene  tebneidet,  bnt 
mit  dieser  nur  einen  Punkt  gemein. 

Befp.  Tliitfe  jeiie  Gerade  mit  der  Ehciic  zwei  Punkte  ge- 
mein, so  lange  aie  ganz  in  der  Kbcne,  was  gegen  die  Vonuia« 
actzuug  \%Hre. 

§24.  ErkT.  Der  Funkt,  den  eine,  eine  Ebene  schneidende 
Gerade  mit  der  Ebene  gemein  Iiat^  wird  der  Durciischiiittapunlii 
der  GerniU  11  iitul  k^bene  genannt. 

^  ij.  Grunds,  Verbindet  man  einen  Punkt  aviHserhalb  der 
Ebene  mit  einem  innerhalb  derselben,  so  tNchncidet  die  veibiii« 
dende  Gerade,  gehörig  verlängert,  die  Ebene. 

§  2t>.  Erkl.  Verbhidet  eine  Gerade  einen  Ptanbt  aaaaerfaalb 
einer  Ebene  mit  einem  Pnnlit  f nnerhaib  deraelben,-  to  bdwl  der  ' 
gedadbte  Pnnbt  fainerbaib  der  Ebene  der  Fnnpnnkt  jener  ierldii- 
denden  geraden  Linie.  —  [Wenn  wird  der  Fntipiinict  bei  gehdii*  ^ 
gei*  VerÜngernng  der  verbindenden  Linie  t] 

$  27.  Erlci.  Liegt  ein  Pnnkt  dner  Ebene  A  dfeaaeiU ,  ebt 
anderer  Ponlit  dcnelbcn  Ebene  A  jenseits  einer  andern  Eben« 
so  sagt  man,  dass  die  Ebene  A  die  Ebene  B  tcbneide. 

§  28.  Lelirs.    Zwei  aich  schneidende  Ebenen  haben  jeder* 
^seit  eine  gerade  Linie,  aentt  aber  keinen  Pnnlil  mehr  mit  einaiH 
der  gemein. 

Beir,  Die  genannten  zwei  Kbcnen  können  ^^eder  eine  Ge- 
rade und  einen  ausserbnib  dprsclben  lie/jenilen  Punkt,  noch  3 
nicht  in  einer  Geraden  lieiic  iide  Punkte  n<Jt  Ii  eine  krumme  Linie, 
noel»  einen  FläcfieiiHieil  mit  einander  fjemein  liaheti.  [Wegen 
§  14.1  Einen  einziVcti  Punkt  aber  nneh  nicht,  weil  sonst  die 
eine  Ebene  bei  ihrem  Durehgaiig  ilnreli  ciie  andere  zu  einer  Unie 
zusanunengeschw linden  sein  raiifste,  sie  haben  also  awei  Punkte, 
daher  auch  die  durch  sie  bebtimuite  Gerade  gemein.  [Wegen 
84.]  ^ 

§  29.  Die  zwei,  sich  ffchneidcndcn  Ebenen  gcmeinadmli- 
liehe  Gerade  wird  ihre  Durchschnittslinie  genannt. 

§  30.  LchTB,   Legt  man  durch  einen  PniAt  iattcibnlb  mä 
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Pmkt  MMerltalb «ker  Ebene,  eiiie  sueMe  Uete,  miM 
difltelelilere,  gehörige  erweitert,  die  entei«  tehneidttt 

Be».  Mmm  Tcrbinde  die  beides  genaimleii  Funkle^  m  iM 
die  Terbiadende  Linie,  gelidrig  verüngert,  die  snent  beliidh 
lete  Bl»ene  eeliiieiden.  !>•  min  die  m  eben  genannte  Gnade  la- 
mer  in  der,  dtircli  die  iwei  genannten  PnniLte  gelegten  SIeK 
bli  ibt»  80  muäa  oiTenbar  ein  Pnnlit  dieaer  ietitem  Ebene  aaf  der 
einen  ^  ein  anderer  auf  der  andern  Seite  der  iiterat  betracbtelea 
Ebene  liefen ,  also  müssen  sich  auch  [wegen  §  27.]  beidi^  iu  Ued^ 
gteliendc  KItcneu  sclnieiilen. 

§  31.  Erkl.  Hat  eine  Gerade  m  einer  Ebene  eioe  solche 
Lage,  das8  jene,  ^nicwolil  ohne  Ende  Terlan<^ert,  die  ebeuftlk 
ohne  Ende  erw  eiterte  Kbene  nie  achucidet,  so  heisai  die  gedicble 
Gerade  zur  Ebene  parallel  — 

§  32.  Lelirs.  Lc^t  m^ti  durch  eine,  zu  einer  Ebene  paral- 
lele Gerade,  innl  einen  Punkt  in  der  Ebene  eine  Ebene ,  so  i^l 
die  entstehende  DurdiachaittaUaie  lu  jener  gegebenen  (itendn 
paraiiei, 

Bmif.  Sollten  sich  die  gedachten  Geraden  einander  schnei- 
den, ao  miisätc  auehdte  gegebene  Gerade  die  Ebene  achafMfii 
waa  gegen  die  Vorauaaetzung  wirc. 

JH0  im  Ifr.  i  etUhaUenM  8äi%9  9md  6qfiiedigeii4 

So  heiaat  ea  i.  B.  in  dieaer  Beaiehnng  in  §  128: 

§  128.  L0krs.  Sehneidet  man  eine  Kngel  duieh  euie  Bbcae, 
00  tat  der  Kttgelachnitt,  d.  h.  der  Tiieii  der  Ebene,  der  ianobiib 
der  Kugel  aieh  bdindet,  jederseii  ein  Kreis,  der  daher  eia  |a- 
geilcreis  genannt  wird: 

Bew.  Wir  haben  hier  zwei  Fälle  zu  beachten ;  entweder 
geht  nimlich  die  schueideude  Ebene  durch  den  Mittei|>uuii  der 
Kugel,  oder  nicht 

I)  Geht  die  schneidende  Ebene  durch  den  Miltelpnnkt  der 
Kugel,  so  ist  der  Schnitt  ein  Kreis,  denn  alle  Punkte  der Be- 
grenzung  des  Schnittes  [der  Durchschuittslinie  der  Ku;;elflidia 
und  schneidendeji  Ebene]  liegen  ja  vom  Mittelpnni^te  der  M»gi 
gleich  weit  ab. 

-  II)  Es  ^ehc  der  Schnitt  nicht  ^nrch  den  BUlteipnol^t,  wie 
mn  [in  Fig.  29].  Man  fälle  vom  Mittel punl^te  der  Kugel  o  sof 
die  Ebene  des  Schnitts  einen  PerpendÜLel ,  sol^ann  derselbe  we- 
der in  einen  Punl^t  der  Begrenzung  des  Schnittes  fallen  [^^^^ 
nile,  Tom  MittelpunlU  an  die  Pnnlcte  der  Begrenmng  des  Schait- 
lea  gefihrten  Geraden  nia  Kngelradien  einandir  gWdi  alad«  alü 
nneh  i[eine  denelben  ein  Perpendilcei  nnf  der  Sbene  dea  SaledSii 
adn  kann,  Jioeh  nuf  efaien  Punkt  treffen,  der  nnaiaiMI  ^ 
SchniMoa  In  der  aehneidenden  Ebene  Hegt,  dennaaMtiM* 
gefliltc  Linie  gr^ser ,  als  der  Radius  der  Kugel ,  also  Ml 
pcndikci.    Dci  vou  o  üuT  die  Ebene  de^  jSduiitia  gefälllcf^ 
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pendikel  triflFt  algo  die  scbneldentle  Ebene  in  einem  Punkt  inner, 
iialb  der  Begrenznn^  des  Schnitts  z.  Ii.  in  k.  Nimmt  man  steh  in 
der  Be^enziing  des  Schnittes  zwei  beliebige  Punkte  an ,  z.  B. 
u  und  V,  zieht  man  uo  und  vo,  so  entstellen  die  bei  k  rerht- 
winklichten  Triangel  uko  und  kov;  es  ist  dalier  iik  r  -  |^uo'^ —  ok% 
eben  so  kv^  t^[vo*  —  ok-];  da  aber  uo  o%-  ist,  so  ist  auch 
uk  r  -  kv;  eben  so  könnte  man  zeigen ,  dass  alle  von  k  an  Punkte 
der  Begrenzung  gezogene  Geraden  einander  gleich  sind;  also  ist 
der  Schnitt  der  Kugel,  nämlich  mn  ein  Kreis  und  k  sein  Mittel- 
punkt. 

*  In  Nr,  3  wird  von  der  Ecke  oder  dem  körperlichen  Winkel 
mit  grosser  Genauifikeit  gesprochen.    Ree.  ist  iudess  der  Mei- 
nang,  dasa  dieses  Capitei  durch  Wcglassimg  einiger  Sätze  auf 
cfi^jp  kMwrn  Raom  Mtte  gcbraehl  werdeil  mfissen. 
^     Si^.  ^  kM€  ebenJallM  etwa»  hOf%ßf  atisfattmt 
^  '  smn  Stadium 

itf  il|^bbMieB  TVigonometrie  sehr  geeignet  Ree.  hat  diese  Nr. 
hH  fe^n^crm  Vergnfkgen  gelesen. 

'  ib  Nr»  6  90gf  Herr  TobUeh  unter  anderm  s 

ji^ML  Ldirsats.  Es  kann  Mos  fünf  Arten  Ton  regoliren 
Pelyndlern  geben.  Bewek»  Die  begrenienden  Fignren  können 
.nnr  entweder  f^^nlire  eongnicnte  Triangel,  eoer  Ylerselte 
oder  ^nftdte  sein ;  denn  da  ^er  TVinkel  in  einem  regtiliren 
HeeWdte  2R  -  JR  =^  2R  —  }R  IJR  ist,  so  würden, 
wenn  drei  solche  Winkel  lur  Bildung  einer  Ecke  eines  regulären 
Polyeders  snsammentrcten  sollten ,  dieselben  bereits  4R  ausma- 
eben,  was  unmöglich  ist.  Ea  eignet  sich  also  das  reguläre 
Sechsteit  zur  Begrenzung  eines  regulären  Polyeders  nicht  mehr; 
um  so  weniger  ein  regelnässjges  Pdjrgon  von  mehr  ala  6  Seiten»  ,  • 
[WlesolJ 

Da  der  Whd[el  einea regttlären  Fünfseits  =r 2R  —  JR^ l^R 
Ist,  80  können  allerdings  drei  solche  Winkel  zur  Bildmig  einer 
Ecke  eines  regelmässigen  Polyeders  zusammentreten ,  denn  drei 
solche  Winkel  machen  noch  weniger,  als  360^  aus.  Vier  solche 
Winkel  würden  aber  bereits  360"  übersteigen;  es  können  daher 
nicht  f  ier  Winkel  des  regulären  Fünfseits  zur  Bildung  einer  Ecke 
eines  regulären  Polyeders  zusammen  treten.  Demgemäss  kann 
es  nur  eine  Art  von  regulären  Pol^  edeni  geben  ,  die  von  regulä- 
ren Fünfseiten  begrenzt  ist  [Das  hier  gedachte  reguläre  Polye- 
der wird  von  zwölf  regulären  congruenten  Fünfseiten  begrenat, 
und  daher  das  reguläre  Dodekaeder  genannt.] 

-  Dass  sich  das  Quadrat  zur  Begrenzung  eines  regullren  Polye- 
ders eignet ,  kann  nach  dem  Bisherigen  wohl  leicht  eingesehen 
werden;  so  wie,  dass  es  nur  eine  Art  regulärer  Polyeder  glebt^ 
die  Ton  Quadraten  begrenzt  ist;  denn  vier  Winkel  von  Quadraten 
können  nicht  aar  Bildung  einer  Ecke  eines  regulären  Pol|edcin 
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snsafflmentretoii«  [Dis  fwi  cen^onteii  Quaititca  biffflBrtft  f»* 
cnlire  Polyeder  helait  das  reguläre  Hexaeder  eder  der  WMSbI 
(Ciibus) ,  begrcntt  wan  eechi  cen^eilett'  Quedrttee.] 

Der  regalSre  Triangel  eignet  aich  am  beaten  aar  Begrennng 

regtilSrcr  Polyeder;  es  können  nlmlich  je  drei,  je  yier  oder  j« 
liinf  Winkel  re«^l8re  Triangel  aar  Bildung  einer  Ecke  dea  regu- 
lären Polyeders  zusammentreten  [jcdocli  niclit  melir  je  sechs]; 
es  ist  näinlicli  ciiL  Winkel  des  regnlireo  Triangels  :=^j(li;  da  sind« 
aUo  selbst  fiinf  solche  Winkel  aussmroen  nocli  kleiner,  ab  4R. 

Es  lassen  sich  daher  drei  rerschiedcne  Arten  regulärer  Po- 
lyeder bilden,  die  von  rcguliiren  congruentcn  Triangeln  !M';^ren7.t 
sind,  [nie  erst«  /\rt,  wo  y.ur  \Vi\{h\\)^  einer  Ecke  des  re^^uUircn 
Polyeders  je  drei  W  iiiki  l  regulärei  ( oi)g:riicnten  Triangel  zusani- 
nu  ij treten,  isi  das  reguläre  Tetraeder,  begrefizt  von  vier  con- 
gruenteu  regulären  TriRugclu;  die  zweite  Art,  wo  je  \ier  Win- 
kel der  regulären  congruenten  Triangel  zur  Bildung  jeglicher 
Va  Iq  zusammentreten  ,  lieisst  das  reguläre  Oktocdcr,  begrcazi 
vuu  acht  regulären  congruentcn  Triangeln;  die  dritte  Art  endlich, 
bei  der  je  fünf  Winkel  regulärer  Triangel  zur  Bildung  jeglicher 
Ecke  atisammentreten,  heli$st  das  reguläre  Ikosaeder,  begrenal 
▼on  awamig  reguliren  eongrnenten  Irtangeln.]  Ea  glebl  aomtt 
aur  fünf  veraeblcdene  Arten  regulärer  Polyeder« 

Von  den  mnden  K5r|iem  Nr.  7  heliat'  ea  endUcli  In  §  357 : 

Erkl.  Unter  einem  runden  Körper  vcrateht  man  den  Kör- 
per«  der  dadurch  entatanden  gedacht  werden  kann,  dass  sich 
eine  ebene  FIgnr  um  eine ,  ihren  Platz  nicht  Terilndernde  Seite 
deraelben  hemm  dreht ,  bia  aie  wieder  In.  ihre  Torige  Lage  zu- 
rück gekommen  ist.  Die  gerade  Linie,  um  welche  lierum  die 
Drehung  gedacht  wird ,  ncimt  man  die  Achae  dea  runden  Körpers. 

ßemerknng.  Errichtet  man  in  der  erzengendeii.  Figur  auf 
der  Achse  einen  Perpcnrlikel ,  und  verlängert  man  ihn,  bis  er 
die  Begrenzung  gedacliter  Figur  noch  einmal  trifVt ,  so  bildet 
diese  pcrpenditailäre  Linie  bei  einer  Umdrehung  der  erzeugenden 
Figur  einen  Ki  eis,  welcher  zugleich  ein  Sehnitt  des  erzeugten 
runden  Körpers  sein  wird.  Der  Mittetpinikt  dieses  Kreise  ü^^gt 
in  der  Achse;  seine  Teripheric  auf  der  Oberfläche  des  erzeugten 
Körpers.  ist  klar,  dass  die  ganze  Oberlhiche  des  erzeugten 
Körpers  durch  ümdrehung  des,  ausser  der  Achse  noch  Vibrigen 
Tbeils  des  Perimeters  der  erzeugenden  Figur  entsteht ,  während 
der  Körper  selbst  durch  die  Umdrehung  der  Ebene,  die  zwischen 
den  gauaen  Perimeter  der  eraeugenden  Figor  liegt,  gebildet' 
wird, 

Fdg.  Schneidet  nuin  ehien  mndea  ESri^ir  dnrah  eine;  anf 
aehKT  Aehae  aenkrechte  Ebene,  ao  iai  der  cntalehende  Iffirhnitt 
ein  Kreis ,  d'eaaen  JMittelptinkt  in  der  Aehae  liegt  u.  a.  w. 

JRec  bmmrkl  acMteaitfcft,  ifnaa  eerdMgeiidba  W^rk^  ßtimr 
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hbettsirerlhen  Behandltm^itDeise  wegen  ^  allgemein  bekannt  %u 
werden  vcräi(rnL    Druck  und  Papier  sind  gut  — 

Nr.  FT.  In  dem  Lehrbuche  des  Herrn  Uhde  kommen  vor: 

I)  Die  Grundbegriffe  von  den  Zaiilcn  und  Ihren  Arten  nebst 
deo  Herein  ihrer  Kiiiiüllichen  Bihlung  und  Bezeiclintinrr  *,  2)  die  4 
erafaclicii  Uechmui::>tirten  in  ganzen  Zahlen  ;  .S)  dii!  4  einfachen 
Keehiiiinüsarfen  mit  linnzen  Zahlen ,  die  nach  den  Kegeln  eines 
Zililijstenas  künstlich  gebildet  sind ;  4)  die  Tier  einfachen  Rech- 
nuD«sarten  mit  gcbrochnen  Zahlen ;  5)  die  4  einfachen  Recli«- 
■Mgurteo  mit  Decimalbruchen;  6)  die  4  eingehen  Rechnungsar- 
ten Tnft  poüitiren  oml  iiegatiTen  Zahlen ;  7)  Anwendung  der  4  ein- 
fidien  Uechnnngf^arten  zur  Losung  wirklicher  Aufgaben;  8)  die 
VoMtBitae  nnd  Propordonen ;  9)  die  Grundbegriffe  der  Poteii- 

ihre  Beseichaung  nod  Beatimmoiig  derAafgaben,  sawel* 
A«r  ile  Zahlfenn  Vennlassung  giebt;  10)  die  Erhebung  suni 
9>idrai  und  Amalehong  der  Quadratwuraeln ;  10)  die  Srlie- 
l«ig  aum  Cübna  nnd  Auaslehnng  der  ünbfkwnrseln ;  12)  die 
VMcasming  und-  Wunelanaslehnng  im  Allgemeinen ,  daa  Heeh-^ 
Ma  ailt  Wtiraelgrössen ;  13)  Allgemeiner  Begriff  der  Potena  und 
•ll^eroeine  Potenzrechnimg;  14)  die  Logarithmen;  15)  die  Auf- 
tanng  qn  ad  ratisch  er  Giekhuugcu;  16^  die  arithmctiücheu  und 
|Cüiü(.r fischen  Reihen. —  -  * 

Kr.  1  ist  an  manchen  Stellen  etwas  zu  allgemein;  Nr,  2 
»bfr  recht  gut  abgehandelt.  Um  jedoch  die  Darstellungsweise 
flt§  Horm  \  crfa{»8ers  etwa»  näher  kennen  ZU  lernen ,  stellt  Ree» 
I  b  wörtlich  folgendermassen  hin: 

Die  Addiiiom 

§  8.  So  wie  zwei  und  mehrere  gleichartige  Grössen  als 
Theik  zu  einem  Ganzen  Tereinigt  werden  können,  so  darf  man 
iocb  fordern rdie  Zahlen,  dnrch  welche solclie  Grössen  bestimmt 
werden ,  in  eine  eliisige  inaammenzuziehen ,  welche  das  Ganae 
dir^tellf«  Die  Rechnnngnrtv  welche  dieae  Aufgabe  löst,  heiaat 
Mdition.  * 

1)  Zwei  (oder  mehrere)  Zahlen  sn  einander  addlren  ^  helsal 
icHnaeli  dieselben  als  Theile  an  einer  neoen  Zahl  Tereinigen, 
«ddke  nie  Ganses  loaanunenfäaat,  was  jene  getrennt  besefchne* 
ta.  Die  an  Terelnigenden  Zahlen  werden  auch' wohl  Posten  oder 
feMnoden,  die  analbrerYereinfgung  entspringende' Zahl  aber 
vM  Bmnme  (anmma)  oder-  Aggregat  (aggrego)  gensont«  Das 
Uchen  der  Addition  ist  -f-  (,,plus^')  ,,und,^^  xwisehen  die  zu  ad- 
ärenden  Zahlen  gesetzt ,  z.  B.  3  -f-  4  7 ,  wo  das  Zeichen  = 
(r^gleich*^) ,  wie  überhaupt,  die  Gleichheit  der  beiden  Ausdrücke, 
zwischen  welchen  es  steht,  und  7  die  Summe  bedeutet. 

2)  fn  ganzen  Zahlen  kommt  die  Rechnung  darauf  zurück, 
man  von  der  einen  Zahl  weiter  zählt,  bis  man  sSmmtiiclie 

Kialieiten  der  zweiten  Zahl  zu  ihr  hinzugenommen  hat,  wasdurcli 

H,  Jukrb.  (,  PkiU  N,  Pued,  od,  hrU,  iiUd,  ßä,  XXIX.  BfL  i.  21 
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dn  glcidiieitiget  Zahlen  bii  im  «Ucter  zweiten  Zahl  neben  Jenem 
mten  bemerkt  werden  moii*  Die  sulcUt  erhaltene  Zalil  ist  die 
gesuchte  Summe.    Das  Addiren  tweier  ^nzen  Zalileir  besteht 

alte  in  einem  bfosson  Zn^^ammenzühlen  dersielbeii. 

—  Bildliclic  Darstellung  des  beschriebeiicii  Verfahrens.  — 
Um  mehr  als  zwei  Zahlen  zu  a ildi reo,  Tereioi^  man  doch 

immer  zuerst  mir  zwei  derselben,  nimmt  zu  der  Summe,  als 
einer  einzigen  ueueu  Zahl,  die  dritte  und  so  fort,  zu  jeder  Tori- 
gen  Summe  wieder  eine  neue  Zahl      zur  letzten. 

3)  Die  Oidnong,  welche  man  bei  dem  Zusammenzählea  die- 
ser Zahlen  befolgt,  ist  ohne  Einllu:^«  aui'  die  Grosse  der  Summe, 
weil  ftberhaupt  die  Ordnung,  in  welcher  Theile  zu  einem  Ganzea 
▼eveinigt  werden,  inf  die  Grtae  derselbeo  ltdneii  Einflnse  bat» 

•ll^emeia  ■  -f«  b  es  b  + 

—  Erweiterung  dieser  Formel  anf  mebr  «le  iwei  Theile. 

4)  Es  liegt  schon  In  dem  Begriffe  der  ikdditlon,  diss  die 's« 
■ddirenden  Zielen  gleichartig  sein  mtaeih  denn  nur  gleictiarti  «^e 
Dinge  ItMen  sich  als  Theile  zu  einem  Chuizen  verbinden.  Zaldea 
sind  aber  nur  dann  gleichartig,  wenn  ihnen  dieselbe  Einheit  zum 
Grunde  liegt.  Die  Summe  üjL  mtürlicb  wieder  tob  dersellieii 
Art,  wie  ihre  Theile. 

Es  ist  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  dass  blosse  Olcichartig- 
Jceit  (nicht  Gleichhcii  )  dor  Eiiilicitcii ,  aus  welchen  Zaldca  gebil- 
det sind,  nicht  hinreicht,  um  diese  »elbst  gleichartis;  zu  nennen^ 
dasä  aber  solche  Zahlen  gleichartig  und  in  diesem  Sinne  zu  Ad- 
dition  fähig  werden,  wenn  man  ihre  Einheiten  unter  einen  ge- 
meinschaftlichen hohem  Begnff  stellt. 

5)  In  Buchstaben  lässt  sich  bei  der  TÖlligen  Unbestimmtheit 
Ihrer  Bedentung  das  Eesultatder  Addition  im  Allgemeinen  nicht 
ebifneber  elt  durch  blosse  Andeutung  der  Operation  dsrstellen 
(a+b).  Nur  in  dem  Feile«  wenn  dmelbe  Bnebtlebe  m  wieder* 
holten  Helen  in  der  Smnme  Yorbommt^  fawt  mui  dea  Eerallel 
dedarcfa  kllner  znaimmen  dr&ckt  ihre  GeMunmtmenge  dordi 
eine  vorgezetzte  Zahl  aot.  Hiemtch  lit 

n  -f-  a      2a ; 

»4-b4-b-fa  +  b  =  2a  +  Sb; 
a  +  2b  -f  2c  -f  ab  +  •  -f  4e  =  6e  +  5b  +  2c. 
Die  in  §  10  enthaltene  Erklärung  hätte  Ree.  etwas  anders 
gewünscht ,  auch  hätten  hier  nnd  da  die  Beweiae  etwaa  «lafohr*  - 

JUcher  sein  können. 

Nr.  3  ist  gut  bearbeitet;  auch  ist  Nr.  4  sehr  gründlich  ab- 
gehandelt; doch  hätten  wir  hier  noch  meljrcre  erläuternde  Bei- 
spiele gewünscht.  In  Nr.  5  ist  die  Lehre  der  Decimalbrüche  auf 
eine  recht  genügende  VVeitse  entwickelt.  Nr,  6  hätte  aber  ßec. 
manchmal  deutlicher  und  weniger  allgemein  beariieitet  gewuaadit.  ^ 
So  hi^'mi  Cd  ^  B.  iü  dieser  Beiiehitng  in  §  44; 
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«  Di9  Multiplilcaliom» 

1)  Wm  snr  MnlHplilalioii  potMr e  ind  ne^ve  tiatt  abso- 
hier  Zahku  gegeben  werden,  ao  lauM  die  Wldiio^  des  Produkts, 
«ai  die  Grosse  betrifft,  durch  die  An^be,  in  weichem  Sinne 
ie  Faktoren  gezählt  siod^  in  keiner  Weise  geändert  werden, 
liiid  liiif  dflÄ  Voraeichcn  des  Produkts  oder  die  Beziehung,  in 
veleher  es  selbst  je  nach  den  angegebenen  Bczieliungen  seiner 
Fiktoren  zu  nehmen  ist,  erfordert  noch  eine  eigne  Be^immung. 
Auch  in  dieser  Hinsicht  hat  der  MiüHpUkator  als  Vorschrift  oder 
Norm  fiir  die  Bildnnjr  einer  neuen  Zahl,  der  sich  der  MnItipHkand 
dU  NnfT  zwr  Krzcngiinfr  derselben  unterordnen  soll,  die  grösfite 
Wichtigkeit,  so  zu  sagen,  die  entscheidende  Stimme.  All  p<H 
siüieZahl  zeigt  er  an,  dasa  man  die  Einheit  im  ersten  Ursprung* 
liehen  Sinne  gesetzt ,  und  paai  ihr  die  angegebene  Wiederholung, 
J^iaUidlong  eder  Beides  zugleich  vorgenommen  habe*  Ab  dip 
Mk  dieser  EUnlieil  soll  der  Multiplikand. treten*  Ueser  mute  s 
dwgidchfiUe  unverändert,  in  dem  Sinne  wie  er  gegeben  ia!» 
gmtit,  Qiid  ao  in  gewohnter  Art  aneh  den  übrigen  Vorschrifleii 
4ciMall^likatora  unterworfen  werden.  Dw  Prodnltt  wii4  folg- 
U,  wenn  der  MnlUplllMlor  po«itl?  ist «  einatuiiiDig  mit  detfi 
Ihkylikandt  ^  poaitiv  oder  negativ,  je  nachdem  dieaer  et  iat 

(+«).(+b)  =  +  ab, 
(-•).(+b)=  — ib. 
Ist  dagegen  der  Multiplikator  §fne  negative  Zahl,  ao  fordert  > 
tr,  diss  man  das  Umgekehrte  der  urapriinglichen  Einheit ,  oder 
^Kte  im  entgegengesetzten  Sinne ,  seinen  übrigen  Bestimmungen 
^raius,  setze.  Soll  daher,  y^^n  der  Multiplikator  als  unbestimmte 
Kinheit  annimmt,  durch  den  Multiplikand  Tertreteti  werden,  so 
i'at  man  auch  von  ihm  das  Umgekehrte;  oder  ilin  selbst  in  Wider- 
%imt  mit  seiner  anfänglichen  Beziehung  zu  setzen,  und  in  dem 
eriultenen  Sinne  der  vom  Multiplikator  vorgezeichneten  Rech- 
ODn^xn  unterziehen.    Das  Produkt  wird  folglich  in  diesem  Falle 
(lern  MutiipHkaod  entgegengesetzt,  — -  negativ^  wenn  dieaer  po^ 
positiv,  wenn  er  negativ  war. 

r+.).(-b)=-ab, 
(—•).(—  bj=  +  ab. 
Alle  vier  Falle,  die  hier  in  Absicht  auf  die  Vorzeichen  4er 
Fiktoren  möglich  aind,  laaftea  «idi  auch  unter  die  Regel  bringen: 
>iMthinilge  FekloreB  g^en  ein'  podtivee,  .wideratreitende  ein 
««tfifeo  ProdiAt.  -T 

Nr.  7  iat  oehr  sweehniaaig  benrbettet;  andi  aind  die  in  g 

w«  voffcmwawnden  Bdapleie  sekr  Itilehvend« 
Weis  iffr. 8 nligelHmdeite  FrofKwiioaalehre  enthlH  die wirib- 
%ltii  fSkmt  der  arUbmetiachdi  imd  geemelrlNlitn  Ptopovtioiieii 
genügender  Strenge.    Von  den  in  Nr.  0  vorkommenden  Fe* 
lÜM  tagt  Uerr  üiide  in  §  57  Nr.  2  und  &i 

87* 
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2)  Man  nennt  nnn  ein  Firodnkl  «ns  einer  bestfnunteil  Meap 

gleicher  Faktoren  eine  Potcn»  (üignitit,  Wbrde)  eines  sokbea 
Faktors,  diesiei)  selbst,  sofern  er  bei. der  Bildung  der  Poten 
2um  tiruiide  liegt,  iiirc  AVarzel  oder  ihren  Grundfiiklor,  nlid  ^ 
Zahl,  welche  anzeigt,  wie \iclc  gleiche  Faktoren  in  der  Potcos 
.TOrbaiiden  sind,  Exponent  oder  Grad  derselben. 
\  3)  Um  eine  i'otenz  zu  bezciclinen,  setzt  mau  das  Zddwii 
des  Exponenten  zur  Rechten  oben  neben  das  Zeichen  dei  Wurtd 
oder  des  Grundfaktors;  z.  13.  schreibt  man  5.5.  5  =  53,  und 
Ueti  dieses  Zeichen:  ,,5  2ur  dritten  Fotens''  oder      auf  die  Po- 

lenz  des  dritten  Grades  erhoben"  Allgemein  a  .  a  •  ii . . . .  • 

geschrieben  a"  und  gelesen:       «ut  n**"  Polen« «*«5' 

die  Potenz  des  u  "  Grades  erhoben/'  aneh  wohl:  „die  nF  F»- 

tenz  von  a/*    Auch  hcisst  es  in  §  58:  , 

§  58.  Bestimmung  der  Aulgaben,  zu  welchen  der  Bsp» 
der  Pdtenz  Veranlassung  ^icbt. 

1)  Der  Begiiir  der  Potenz  setzt  eine  Beziehung  iwisöico 
drei  Zahlen  fest,  dem  Grui.dfaktai  oder  der  Wurzel,  dem  BipO- 
iicnte«  oder  Grade,  und  der  hert  chiieten  Potenz  oder  dem fcrlj- 
gen  Produkte,  welches  die  Wurzel  so  oft  aU  Faktor  enthalt, 
der  Exponent  anzeigt;  z.  B.  ,V  -  12');  allgemein  a"  =  A.  J^^l^ 
TOn  diesen  drei  Zahlen  kann  als  die  gesuchte  angenommen  wer- 
den, während  die  beiden  andern  gegeben  sind.  Daraus  entspntt- 
jgen  drei  verschiedene  Aufgaben.  Die  erste  fordert  die  Berech- 
nung der  Polens,  wenn  Wurzei.und  Exponent  gegeben  sind,  und 
fuhrt*  den  Namen  Potensirnng  oder  Erhebung  (einer  gegekaefl  ■ 
Zahl)  zur  Poteiin  eüiea  Torgeschriebenen  Grades,  s«  K 

5»  =  x[=125]; 
allgemein  a"  =  \  \~  A]. 

Offenbar  kommt  die  Lösang  dieser  Aufgabe  anf  eine  Aawes- 
Amg  der  Bf  nltiplifcatlonsregeln  surnck. 

2)  Die  sireite  Angabe  entsteht^  wenn  eine  Zahl  th  Fotent 
«inea  bestimmten  Grades  gegeben,  nnd  deren  Wurzel  oder 
Grundfaktor  gesucht  wird.  Sie  hat»  den  Namen  Wnraelausaiehiin: 
erhalten  nnd  verlangt,  dass  die  gegebene  Zahl  in  so  lielc  gW^ 
Faktoren  zerßilU  werde,  als  der  gleichftil(s  gegebene  Giy^ 
Potenz,  welcher  nun  auch  Qrmd  der  gesudlieft  Wöwel  g^y^ 
vorschreibt^ 

«:B.y^=125[j  =  5];  >■ 
allgemein  y*  s=  A  [y  «g^  n]* 
Man  driackt  indessen  die  Forderung  fOwilialMi  ^afcri^ siS, 

dass  man  vor  die  Zahl,  aus  welcher  die  Wursel  •^^^^  ■*'2!r" 
ten  Grades  gezogen  werden  soll ,  das  Zeichen  ^  ein  gedday  ^ 
Andeutung  des  lateinischen  Wortes  radix,  nnd  in  die  •■■■s 
dieses  Zeichens  den  Grad  der  gesuchten  Wuimel  seUt^  ft»  »  > 
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f  m=y  [=  5]; 

Diese  Aiitidriicke  werden  gelesen:  „Wurzel  driUeo  Grades' 
aus  1-5"  und:  „AVurzcl  des  n Ornt!cs  nns  A." 

3)  Drittens  endlich  können  Würze  I  und  I'otcns  gegeben  sein^ 
um  iicii  zugehörigen  Exponenten  zu  be^i^Inmea9  ^  ^« 

5*  =  125  [z  =  3]  ♦  "  • 

allgemein  a'-  =-  A  [z  =  n]. 

Man  nennt  diese  Aufs^abe  Exponentiation.  Sie  kann  eri»t 
dann  befriedigend  gelost  werden ,  wenn  »clion  die  beiden  vorlier-  , 
gebenden  Aufgaben  in  ihrem  ganzen  Umfange  erörtert  sind,  nud 
wird  auch  dsDD,  aus  Rücksichten  der  praktischen  Brauclibarkcit« 
nur  In  einer  sehr  iMsdirUnkten  Voranssettung  gelöst  werden,  wo- 
hei  sich  noch  eine  neue  XunstspradienDd  Beiekhnung  ergeben  i 
wird.  .  •  • 

Air.  10  und  11  dod  rtebt  deutlich  allgehandelt,  nnd  enthal- 
ten aUeSi  was  über  diesen  Gegenstand  in  Gymnasien  gesagt  werden 
hsnn. 

Nr,  12  enthalt  die  nöthigsten  Sätze  der  Potcnzirung  und 
Wnrzclangziebun^  ifn  Allgemeinen;  und  iVr.  13  giebt  von  der 
Gründlichkeit  des  Hrn.  Verf.s  den  besten  Beweis.    Die  Logärith- 
menlehre  ist  in  Nr.  14  sehr  ^iit  bearbeitet,  aucli  wird  in  Nr.  15* 
von  den  quadratischen  Gleichungen  auf  eine  genügende  Weise  ^ 
gehaudelt.  •  ?  ,  -  • 

So  sagt  z.  B.  Hr.  Uhdc  in  §  82 : 

§  82.  Auflösungen  gemltichter  quadratischer  Gleichungen  mü  ■ 
^er  unbekannten  Grösse. 

1)  Die  allgemeine  Form  gemischter  quadratischer  Gleicbun- 
gen  mit  einer  unbekannten  Grösse  ax'  -}>  bx  =  c  ISsst  sich  il» 
durch  noch  etwas  vereinfachen,  dusä  man  sie  durch  den  Coclii 

bz  c 

dentfltt  des     dividirt,  wodurch  sie  in  —  übergeht. . 

b  c  ■ 

Setzt  man  für  die  Quotienten  —  und  —  elnfiiche  Zeichen ,  z.  B. 

f  nnd  g,  so  erhält  man  die  neue,  noch  eben  so  allf^cmcine  Form 

X«  fx  =  Um  sie  nufzulösen  ,  miTss  man  aus  ihr  zunächst 
eine  Gleichung  ersten  Grades  abzuleiten  suchen.  Dazu  ist  die 
Ausziehun^r  der  Qnailratwurzel  erforderlich.  Die  beiden  Glieder 
der  engten  Seite  können  als  die  beiden  ersten  Theile  des  Quadrats 
einer  zweitheiligen  Wurzel  au^rpsehen  werden  [(\  ~f"  a)'  ==  ^l'  -f- 
2aiE  4-  ^  .  als  ersten  Thcil  dieser  Wurzel  angenommen,  ent- 
liält  der  Cot  fficicnt  des  in  x  mulliplicirten  Gliedes,  f,  das  Doppelte 
ihres  zweiten  Thcils  [f=2a^  also  a  =  ^H*    Wird  daher  das 

i)iiadmt  der  Hälfte  dieses  CotCficienten  (j)  =     ,  der  ersten 
Sdte  der  Gleishnnf  sugelcgt,  so  stellt  dieselbe  das  vellstindige  - 
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Quadrat  der  aweitbeiügen  Wurzel  ^  +  y         Naiürricli  mun 

dtMelbe,  inr  Brlialtung  der  Gleichheit »  aach  auf  der  iweilea 

Seite  der  Gleichnof  addirt  werden^ 

Dadurch  erhält  man : 

f  *  f  * 

und  daraus  durch  Auszichuug  der  Quadratwurzel  aus  beide»  Seilen 

2)  Da  jede  Quadratwonel  ebentewohl  posiUv  als  ne^Ü?  ge- 
nommen werden  kann ,  so  bekommt  man  auch  hier  wieder  iwei, 

und  zwar  im  Allgemeinen  %im  einander  verschiedene  Wcrlhe  Ar 

2  2     \  *  ^  4 

^^^^^^^9  +  ^^)^  Eigentlich  hätte  ßoüea  audi  da«  Resul- 
tat der  Wunehuisiiehung  aus  der  ersten  Seite  der  GUachuai  ^ 
zweideutig  t  nämlich  als  4^      4-        bezeichnet  werden,  h- 

fon  den  flerta  deip  Attadrui*e*^x+ 


imengezogeneD  ^Gleichungen  stinunen  Je  twel  nnd  nü 
iUmtin. 

« 

Gleich  sind  die  beiden  Werthe  der  unbekannten  Qtmt  nur 
dann,  wenn  g  +     =s  0,  also  g  =  — ^  ndtUa  die  aaftos- 

Hdin  Gleichung  unter  die  Form      +  f  x  ^  — ^  passt. 

Ob  sie  rational  oder  Irrational  ihid^  hfingt  davoo  At^'l^ 
Bamme  g  +  i f '  oder  4s +  ToUsÜndiges  ^ondiat Weier 
nicht 

S)  Dio  Anflösun^  gemischter  quadratischer  GleichongCnflkl^ 
Mf  Imaginäre  Ausdrücke ,  wenn  ^;  negativ  und  grösser  ih  yfc* 
hnmer  positive)  J  (oder  4g  >  f  )  iüt.  Es  stellt  sich  da«* 
wieder  nur  die  UnmÖgUcIikeit  heraus ,  eine  Zahl  von  solcher  fc^ 
Bchaffenheit  zu  finden^  wie  sie  die  aufängUche  Gleichung 
u.  s«  w. 
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4)  IMe  lUgemeine  Form  gcmlMiliter  qnadntisdicr  Gleichiiu- 
fei»  befreift  incb  die  reinen  unter  sich,  niollch  ile  4mt  beton- 
ilertt  FelU  wenn  f  0  Ist  Für  dieselbe  Vonassetean^  gehl 
«Qch  die  Formel  für  die  Aniidspngp  gemischter  In  die  IHr  die  Auf- 
Idsun^r  reiner  quadratischer  Glelchun^n  Über« 

In  Ntf  1^  sind  endlich  die  arithmetischen  and  geometrischen 
Reihen  auf  eine  leicht  verständliche  Weise  gegeben.  Druck  und 
Papier  sind  recht  gut.  Aach  bemerkt  Ree.  snm  Schlüsse  dieser 
Beurtheilnng :  dasa  Herr  Vhde  die  höhere  AriUmetik  um  eim 
eeär  b rauchbar ea  Werk  bereichert  hat. 

D«iBan.  Prof.  Dr.  Götz. 


Tenteehe  Sprachlehre  weu  0.  ITollssisr,  Profasasr  so  der 
Kaaloassdiiils  In  St.  Qallsa.  Maina ,  Draak  «ad  Vorlag  van 
Floriaa  KaH^barg.    1889.   MS.  8. 

Zahhreich  suid  noch  Immer,  inr  Freude  denkender  StaaU- 
Hsinner  mid  forachender  Gelehrten,  im  deutschen  Lande  die  Bit- 
dungsanstalten,  welche  sich  kein  niederes  N&tsUchkeltaprindp 
mr  Nonn  ihres  Wirkens  aufdringen  nnd  sioh  nicht  dahhi  bdkeh- 
ffcn  hssen,  den  Jugendlichen  Geist  nicht  mehr  seiner  selbst  willen 
so  pflegen»  sondern  snm  Knecht,  wir  wollen  nicht  ssgen  Herrn 
der  gräen  Materie  ahsnrichten.    Unter  den  Ihnen  nur  Airabil- 
dongdea  Verstandes,  zur  Schärfung  des  Urtheila  und  ittr  Erre* 
gnng  und  Veredhing  des  ästhetischen  Gefuhl's  gebotenen,  zugleich 
an  und  für  aich  %vichtigcii  Uuterrichtsstoffen  rinmen  sie  den  SprO' 
chen  mit  Recht  eine  der  ersten  Stellen  ein «  weit  davon  entfernt, 
deren  Kenntnisf«  einzig;  f/rid  nUein  wepen  des  Verständnisses  aus- 
gezeichneter Schriftwerke  oder  als  Mittel  zu  richtigem  iind  ge- 
waiiiltcm  Ausdruck  anzuempfehlen  und  zu  bewerkstelligen.    I  n- 
beholfeiie,  wirren^  von  hier  and  da  eilig  aufgerafften  Sprachwust 
zuführende  Maschinen  eignen  sich  ihnen  daher  bei  den  alten  vor* 
zugsweise  classiscli  genannt en  SprHclien  sowohl  als  bei  dem  uns 
eigenen  Idiom  zu  Schulgrarnmaliken  eben  so  wenige  als  steife, 
geisieshohle  und  formzwangende  Richtstäbe  oder  voniebme,  von 
dem  Dunst  eingebildeter  IJniversalsprachkcuutnifia  aufgetriebene 
Blasebälge.   Die  grossen  suf  rationellem  und  historischem  Wege 
fon  den  Meistern  in  einaelnen  Sprscligebieten  gewonnenen  Re« 
siiltBle  aller ,  die  wichtigen,  wir  mMiten  sagen  spracbpsjcholo« 
gischen  AulUirangen  ftber  Wesen  und  Etotwickelong  der  Rede« 
Ibeile  aus  der  Feder  geistvoller  Spradiphllosepben  nnd  selbst  die 
■ilndeatcna  anregenden  LiditbHdce,  welche  die  nidit  gar  in  raren 
Cliatlatane  anter  den  Idnguisten  auf  Ififaiaelnes  geworfen  haben, 
wollen  sie  in  sweckmissiger  Ausw  ahl  und  organbcher  Verbmdung 
auf  ihre  grahimatischen  Lehrbücher  übergehen  und  diese  selbai 

«WttfenerUiden  atickinllaTollen,  todbringenden  Atnospbiren 
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eines  uber|i;ranen  Sclilcfulrians  inrlichtcUrcn  sclicii.  Untersclici- 
dend  jedoch  zwisclicu  einer  znrten^  sclioniin^svyil  zu  biliuilciD- 
den  Jugend  und  einer  durch  mancherlei  Aure^^ruiig  und  hiulän«:- 
✓  liehe  kennt nisse  vorbereiteten  Stufe  fuhren  sie  jener  nielir  einen 
>%olilp:eordiieten  SprachstofT  zti ,  während  sie  iliese  da^  Envorbuu^ 
rationell  zu  erfassen ,  historisch  zu  veriolgen  und  ästheti^^di  zu 
betrachten  anleiten,  in  diesen  Beziehungeo,  wenn  auch  nicht  ia 
allen  zugleich,  tiod  ihnen  für  die  mittleren  und  oberen  Cltseea 
gelehrter  Schulea,  sowohl  Cur  alte  Sprachen  einige  schälzbire 
VerFuche  entgegengekommeD,  als  auch,  wenn  auch  theilweiteia 
nmfasslich  und  eiuseitig  systematisch,  für  das  Deutsche.  Uater 
Letzteren  nimmt  de^ n  aoch  das  oben  bezeichnete  Buch  des  Hm 
Profea8or*a  HaUemvr^  einea  dem  Receuenten  peraooUcb  bdWMK 
ten  denkenden  Schulmann^a,  ehie  ehrenwerthe  Stelle  ein. 

Indem  wir  nun  dfete,  laut  der  Vorrede  keinem  Bjktm  vn- 
■dilleaalieh  huldigende  und  für  mittlere  Gymnazialdasm  be- 
ttfanmle  dentaehe  Grammatik;  ein  aua  eigenem  NachdaaleBiBd 
fleissigem  Stoditim  AerWerke  SchmiUhenner  8  vor  allen,  Grhm'ii 
Graff's ,  Riimes ,  fflillner's  und  auch  Becker' s  *)  henor^e^- 
geues  Product,  theiis  wegen  ihrer  rationellen  Methode,  thcili 
wegen  vieler  darin  niedergelegten  richtigen  und  feinen  Sprachbe- 
merkungen  lobend  anerkennen  und  an  Falschem  oder  Haiüwahreui 
Diur  selten  angeatossen  sind ,  so  mü^hen  wir  doch  im  Voraus  drei 
Aussteilungen  machen,  welclte  die  ganze  Fassung  des  Buches  an- 
gehen. Zuerst  nämlich  ist  ^  wir  wollen,  was  8tren?  genomoititi 
auch  unmöglich  ist^  nicht  sagen  ,  das  Rationale  auf  die  Spitze  ge- 
stellt, aber  doch  durch  eine  Menge  von  Spaltungen  und  Uuter' 
aeheidungen  mancher  grammatlache  Punkt  dem  Schiller  statt  deut- 
lich undeutlich,  statt  einfach,  waa.er  ao  und  fcir  juch  nicht  m 
achwierig»  atatt  anziehend  starr  und  kalt  gewortlen.  So,  maiMr 
ein«  aus  dem  Reiche  dieses  allzu  unbesclidden  atif tretenden  gnni' 
malischen  Schematismus  hier  aufsufuliren^  ao  hätte  die  Bcfüh- 
diatinctlon  derZdtworterlroAiteit,  münm^^  dürfen ,  Möllen^  a#- 

Sen,  woUem^  laum  wh,  phystsdier,  moraUaeher,  IsgiifiMr 
lögliclikeit,  Nothwendigkeit  vu  a.  w.  S.  183  fil,  die  mit  gehV 
tai  Beispielen*'*)  auageatattet  ist  —  abgeseiienTOii  der  Frage,  <A 


"*)  Letztgenannter  Gelehrte  ii»t  niclit  ohne  einen  gewiisea  SaA- 
Umü  des  Bucht  nicht  gebührend  gen üiUigt  worden.  l?edirer  14»  vai 
gröndliche  Kenniiiig^c,  Umticht  der  Behandlung  und  nüchterne  BflitB* 
nonheit,  scharfiinnige  Cumbinalion  und  feinen  Sprachtuki  bctritTt,  oattf 
den  allerersten  GrammaUkeru  und  unseres  ßcdunkent  manchem  Ä^^^m? 
der  hier  ond  da  tiercr  bliclTen ,  geistvoller  gprechen  und  aacb  gctü^f^ 
Worlgeprängc  machen  mag,  bei  weitcui  vorzuziehen. 

*')  loi  Llebrigen  sind  dio  Beispiele«  meiit  aus  Schiller  und  Goiiitc, 
aamaBiUcbattadflSiaaranity  dar  idaa  gkkh  aioef  Bibtl  aagiuiaülci 
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'  lefne  solche  in  eine  Grammatik  gehSre  —  weggelasseih  hScbifleiis 
an, «tum  Ton  ihnen ^  ^[ewiaiiemiaaisen  sur  lo|[Mchen  UebiiDf^ 
durdisefiihii  werden  tollen.   Unier  »wetier  Tadel  tcifflt  die  nene, 
Vena  onch  im  Ganzen  einfädle,  durchaus  dcutgche  und,  wie  es 
scheint,  iq  sicli  reclit  gnt  begründete  Termi/iologie  in  diesem 
fiir  mindestens  vierzcliifföliri^e,  s:chon  lange  in  die  |fanp:barcn  la- 
teinischen ^ammatitichen  Termini  eingeschossene  Schüler  bc« 
rechneten  Uuclie  hauptsächlich  danim,  weil  sie  eben  neu  ist. 
Denn  wirklich  Ünrichtigcg  haben  wir,  wie  wir  aucli  gar  niclit  an- 
ders erwarteten ,  darin  iiirlit  enldcekt ;  nur  möcittc  die  Kiiithei- 
lung  aller  Wörter  in  Jlaiipt-  und  JScbcnredetheile  den  Adjccti- 
vcn  und  Pj  ofiominen  einen  etwas  schiefen  Standpunkt  anweisen. 
Drittens  endlich  hätten  wir  es  \orge2on:en,  die  gewö/inliche  ^^In- 
ordjiung  der  (irammatiken  mit  etwa  füllender  Modification  zu 
befolgen:    1)  liätten   wir  die  allgemeinen   Vorbcgrilfc  entwe- 
der aus  dem  früheren^ Unterricht  vorausgesetzt  oder  der  Voil- 
e^tändigkeit  des  Gauzeu  halber  kurz  angcj;eben;  2)  war  die  s.  g. 
j^meotarlehre,  d«  h,  das  Wesentlich^  über  Bnchstaben,  deren 
SintMlong  und  VeiifldeniDg  mit  Rüclisicht  auf  das  Orthsfrsphi- 
sche^  über  Sylben  und  Prosodle  zu  geben ;  3)  bitten  wir  Toa  der 
'  Y^aderung  dep  Redethelle  a)  nach  Beugung  (deciinatio,  eonju- 
gai^f  ^  h)  nach  Geschlechl  (motio),  c)  nach  Steigenmg  (compa- 
nti^)  gehandelt»  4)  die  Wortbildung.    Alles  dieses  bildete  den 
ersten,  so  genannten  etymo1ogit<chcn  Theil.   Im  zweiten  Theile 
lHun^)die  Cssuslebrc;  6)  die  Lehre  vom  einfachen  Satz;  7)  vom 
^  SQSammengesetzten  Satse;  8)  ein  Anhang,-  darin:  a)  die  Inter- 
punction,  b)  eine  kurze  Dialektologie  und  in  Verbinduiig  eine 
Orthographie,  c)  eine  deutsche  Metrik.   Consequenter  freilich, 
aber  für  Schiller  vielleicht  weniger  zweckmässig  ist  diese  von  Hrn. 
Ilatt.  angenommene  Einthcilung :  X)  Einleitung  über  Laut,  Silbe*), 
Wort,  Sprache  u.  8.  w. ,  sodann  I.  Theil.    Vom  ff 'ort.    1)  Wort- 
kenntnisslehre, 2)  Wortbildungsichre,   8)  Wortbeuguugslehre, 
4)  Wortschreibungslehre.    II.  Theiis.    Fom  Satz.    1)  \  om  ein- 
fdclien  Satz,  2)  vom  Satzgefüge,  3)  von  den  Satzzeichen.  Mit 
der  fiemerkuug  eudiich ,  da^  Hr.  U.  über  manches  Angezogene, . 

;irhrd,  got  gewShlt  sn  nsaasa.   Nor  kSaotaa  msacbe  der,  wie  es 
•diefait,  aelbit  gobUiotmiy  etwas  lahalttreiolMriain. 

*)  Itt  das  Wort  SUbe  mtAu  dentioh  gaworden,  aU  Conaonoiit  o.  f.  w.| 
se  daia  Cor  dsisalbe  kaia  eatiprecboadcs  dänische,  wio  etwa  dsa  ve« 
Sehnuttheaaer^YorfeiahlageBe  SfdU  gewählt  werden  maaatet  Wamni 
sebraibt  aber  Hr.  H.,  ein  Philolege  nach  Beruf  iiad  Stadien,  506«, 
^Mfcft  n.  a.  w.f  Glaabl  er,  dieae-io  bat  ana  eingebAfgertea  Wdrter^ 
•la  die*  aagefnbrtaa  nad  «hnlicbe  sind,  dem  eDttpracbend  iiati'oiialMi'rffR,: 
sefp*-teranstalten  xn  inütaen  t  Doch  ea  haben  dieiea  Fehler  Viele;  aber 
daa  tarn  taumi  idain  etc.  l , 
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was  erst  später  seine  Erörterung  findet,  dem  Lehrer  die  Aufkla- 
rung für  den  unsere  Grammatik  gebrauchenden  Schüler  nicht 
überlassen  durfte,  gehen  wir,  in  der  Absicht,  unser  Interesse  an 
dem  Buche  an  den  Tag  lu  legen,  xn  einxelaen  Aasstdhnigc« 
über. 

Data  jeder  Laol  Tgl.  S.  1  durch  eine  Innere  Nothwendigkeit 
bedingt  sei ,  glauben  wir  um  ao  lieber,  je  weniger  wir  an  ebM 
Etatatehung  der  Sprache  4nreli  Nachahmung  der  in  der  umgeben- 
den Natur  Vernommenen  Töne  denken ;  vgl.  Becker  das  Wort  in 
Sfdner  organischen  Verwandlung  III.  Cap.  i.  Jinf.;  daaa  aber  Jeder 
Laut  seine  immanente  Bedeutung  habe ,  geben  wir  nur  mit  grosser 
Beachränkung  und  kaum  für  die  erste  Bildungsstufe  der  Sprache 
zu,  eine  Annahme  welche  selbst  der  hier  im  Einzelnen  allzu 
kiiline  Schmitthenner  vgl.  Ursprachlehre  S.  89  If.  vorgetragen  hat. 
So  vorsiclitig  sich  nun  auch  llr.  II.  über  diesen  nach  seiner  eige- 
nen Aeusserung  für  Sprachlehren  noch  nicht  genügend  reifen  Punct 
ausgesprodien  hat,  ao  können  wir  doch  nicht  umhin  ihn  darüber 
aucli  ganz  besonders  auf  Becker's  angeführtes  Werk  §  89.  90  zu 
verweisen  und  ihm  in  Bezug  auf  den  von  ihm  hier  angeführten 
platonischen  Kratylus  zu  bedenken  zu  geben,  ob  nicht  jetzt  noch 
nach  den  Bemühungen  Schleiermachers  in  jenem  Dialog  dtm 
acherzhaft  Vorgetragene  von  dem  ernstlich  Behaupteten  zu  unter« 
acheiden  eine  gewisae  Nachlese  gehalten  werden  könne.  Haan 
Jede  Sylbe  nach  Hrn.  H.  S.  8  einen 'Begriff,  genauer  eine  Be- 
grlflbelnhelt  enthalte  oder,  wenn  man  der  Sprache  hlttoriaeh  nach- 
gdie,  ehie  aolche  wenigstens  enthalten  habe,  atellen  wir  dnreh- 
nua  In  Abrede,  Indem  äch  unserer  Meinung  nach  eine  nicht  nn-> 
bedeutende  Anzahl  von  Sylben  findet,  welche  In  Abinderungea 
aller  Art  nur  nur  Modlficatlon  ron  Begriffen  dienen  und  too  JehcTi 
wenn  auch  mehr  unbewuaat,  gedient  haben,  und  welche  nu  Be- 
griffswörterii  wieder  zu  erwecken  oder  vielmehr  in  solche  umiu* 
achaffen,  ein  unnützes  Spiel  des  Scharfsinnes  vieler  Etymologen 
gewesen  ist.  Ree.,  den  bei  dergleichen  Versuchen  stets  eine 
bange  Furcht  befällt,  es  möchten  hierin  consequente  Fortschritte 
gemacht  und  zuletzt  die  einzelnen  Buchstaben  als  Verkürzungen  • 
von  Begriffswörtern  oder  gar  als  solche  selbst  nachgewiesen  wer- 
den —  ein  Zustand,  der  mit  dem  Boden  des  die  Welt  aus  den 
Angeln  hebenden  Archimedcs  eine  gewisse  Aehnlichkeit  haben 
würde  —  Ree.  hat  kürzlich  anderswo  Gelegenheit  gehabt,  auf 
einige  derartige  Irrthümer  PotVs  in  seinen  etymologischen  For- 
■chungen,  einem  imUebrigen  sehr  schätzbaren  (von  Hrn.  H.  abcr^ 
wie  ea  scheint ,  nicht  benutzten)  Buche  aufmerksam  zu  machen. 
In  wie  weit  aua  der  von  Becker  in  seinem  Werk  gegebenen  Defi- 
nition dea  IPbnea  ala  der  Binlielt  von  Laat  und  Begriff  vgl.  S.  2. 
not.  1.  die  Unrichtigkeit  aeiner  Bfaithellung  In  BegrilbwMer  und 
FormwSrter  herrorgehe,  lat  una  nielit  Uar  geworden;  da  Jedoeb 
bei  Hrn.  H.,  wenn  wir  una  nicht  Irren,  die  Hnuptredethelie  fno 


Digitized  by  Google 


r 


UaUenor«  Deotiche  Spracblelir«.  427 

deu  Begriffswortern  [im  WeseiiÜichenl  und  die  IScbciiredetheile 
von  den  FormwSrtern  [uicht  verschiüdcu  sind,  so  koinint  \ui6^ 
wenn  irfclii  blot  an  JSamen  g^eklaubt  wird,  das  mututo  nomine  de 
te  unwilUcMIdi  in  den  Wm  8.  4  über  Umprache  mitge- 

llieük  wird  und  ,,daw  dieselbe  eine  lilgemeine  Sprache  Bei,  * 
welche  in  den  besendem  Sprachen  warn  erBdieinenden  Dasein  ge* 
lange^^  ist  fät  Schüler  nicht  deutlich  genttg  gefasst  und  war  für 
dieselben,^»  es  selbst  mit  der  so  nedificirten  Ursprsche  seine 
Bedenkliclikeiten  hat,  vlelleiiihl  ganz  wegsulsssen;  Statt  ^«//^ 
Seiler  Sprache  ebendas  hätten  wir  dai  allgemeine  keltuche  vor- 
gezogeo  und  gelegentlich  der  Entstehung  der  Sprache  statt  auf 
8chneider*8  Vorlesungen  über  griechische  Grammatik,  die  hier 
nnr  einen  breit  geschlagenen  Herder  gthetk^  lieber  auf  Becker's  ^ 
Wort  S.  245  (i .  ver\viej<eri.  Don,  wenn  wir  uns  nicht  irren,  zuerst 
von  Schmittiienner  iu  Vorschlag  gebrachten  Namen  arischer 
Spradistamm  statt  indo^e/  juanischer  halten  wir,  was  auch  das 
anj^fzog-cne  Wörterbuch  ^  13.  gar  nicht  erweist,  nicht  für  rick- 
iiger  ;  aber  als  au  und  für  sich  gut  gewählt,  geschichtlich  he- 
grundet und  einfacher  haben  auch  wir  ihn  dann  und  wann  nach- 
gesprochen. Zudem  konnte  indogermanisch  —  a  potiori  fit  rei 
deoominatio  —  ohne  Anstand  für  indiko  -  kello  -  skiavo  - 
germanisch  gebraucht  werden.  Vorsichtig  sagt  Hr.  IL  S.  5,  die 
iltesten  Beste  des  srischen  Sprachstammes  schienM  in  dem  Sans^ 
krit  niedergelegt  snaehi;  wir  nfaidestens  gestehen  durch  einige 
Bcneriuingen  Hrn«  JUelt  in  diesen  Jalttbichem  nenerdings  wie- 
der miastraniseh  gewerden  sa  aehi.  0en  eilfiten  Paragraph  ikber 
NotiCB  der  Spradilebre,  mmenUlcfa  der  Muttefsprachlehre,  eine 
gnte  Quinteaaeni  aus  den  Ausspiilchen  W.  Homboldfs,  GraflTs 
u.  a.,  haben  wir  mit  besonderen  Vergnügen  gelesen.  Wenn  S. 
10'  daa  froher  selbst  in  Seht  deutschen  W  örtem  für  i  oder  ei 
hbliche  und  noch  jetzt  von  Manchen  für  das 'Zeitwort  sein  eigen- 
sinnig festgehaltene  Ypsilon  als  fiiilirter  erscheint  oder  eigentlich 
nicht  erhcheiot,  so  müssen  wir,  wenn  auch  nicht  für  die  heimi* 
sehen,  doch  für  die  aus  dem  Griechischen  mit  jenem  th  um  uber- 
gegaugeucu  Wörtern  Protest  cinlcireii  luid,  im  Fall  der  INoth, 
durch  die  Instanzen  des  Usus  untl  dir  Ratio  hindurch  um  den  cal- 
culus  iMinervae  nachsuchen.  Eben  daselbst  kann  die  Bemerkung, 
zu  der  wenigstens  Schmitthcnners  Urspraciiiehre  §  40.  Wörter- 
buch Vorrede  S.  XI.  XII  in  dieser  Art  keine  Veranlassung  geben 
konnte^  a  gehöre  der  Kehle,  i  der  jCun^c  iiiul  //  den  Lij/pen  an^ 
leicht  zu  falschen  Vorstellungen  rühren.  Su  gut  aucii  das  Kesul- 
tat  seiu  mag,  i&a  welchem  Herr  IL  §  18.  lou  der  Exposition  des 
Binhiutes  (se  bei  ihm  immer,  wahrscheinlich  im  Zusammenhang 
adt  den  &  89  Anm.  2.  BrMertea,  atitt  des  aonat  ttbllchen  In- 
laut), wehei  Sehndtlhemier  a.  D.  &  X.  XI«  etwa«  staric  beonUt 
lat,  dnrdi  die  Anllaate  hin  gelangt,  au  dieser  EIntheiking  der 
ScibitliBte  üiiidfBli  in  hnne  ImU,  lange  Linle^  Doppellaute, 
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kurze  Anflautc,  lan^e  Auflaule :  so  halten  Krir  doch  eiueii  Theil 
der  Iiiur  rjcgcbtncü  b^utwickching:  fiir  kaum  mc)tf  als  euic  gram- 
matische Spielerei,  betrachten  überhaupt  gar  mincbe  untrer 
neuen  Lautiheoricen  mit  ihre«  hochgelehrten  Gona'e  und  Wrid- 
dhif ,  diese  physiologiachen  Hellseher,  diese  stolieii  Pulsonieter 
alles  sprtchlichen  Lebens ,  dorchsas  nielit  mit  den  Augen  eines 
gläubigen  Nachbeters.  Die  S.  ItS  gegebene,  Uberiiaupt  gewöhn- 
liche Definilion  der  Millanter,  dass  es  Ejaiile  seien,  welche  nhnm 
Beihilfe  eines  Selbstlaatei^s  nicht  sufgcsprochen  werden^  honiiteti, 
sollte  mit  einer  mehr  positiven  lie«riff«bestlmmutig  vertauscht 
sein;  das  S.  IS  Aber  sch  hU  einfachen  laut  und  in  Verbindung  da* 
mit  über  sp,  st  nach  Schmitthenncr  und  Andern  Vorgetragene 
kann,  abgesehen  Ton  pron'nciellen  Verschiedenheiten  tU-r  Ätis- 
sprachc,  angezweifelt  werden,  und  A,  so  gut  auch  sotisi  S.  1*2, 
vgl.  «nmetitlich  INole  1,  nach  dem  \organg  von  Räumer  über 
die  As|)iralion  gesprochen  .  war  von  den  Millauten  gänzlich 
zu  trennen.  Die  KiuLheihmg  el)i'nds.  des  Consonanten  in  Stumm- 
laute  und  Säuseier  (eine  Bezeicluiung,  die  vor  der  «onst  iiblicheii 
llalbvocale  unbedingt  den  Vorzug  verdient)  mit  ihren  veiscliio- 
dencn  Rubriken  und  Modificationen  ist  gut  uud  für  den  Schüler 
recht  deutlii  Ii  (liircli "geführt.  In  §  22,  wo  (Quantität  und  Accent 
dck  deiithcheii  Spiache  unter  einem  Gesichtspunkt  recht  BWeck-* 
massig  zur  Anschauung  gebracht  wird,  klingt  die  Anmerining,  . 
dass  Im  Neudentachen  nnr  die  Selbsthnter,  nicht  die  Mitlauter 
gemessen  wftrden,  nwar  gans  artig,  ist  aber  In  dieser  Fassung 
weder  scharf  noch  schnigerecht  *  Die  8.  18  gegebene  Verglef 
ehnng  der  Fürwörter,  Vorwörter  und  Bhidewörter  htnsiefatlieli 
•  der  Beselchnung  von  Trennung,  Beaiehnng  und  Verbindung triigl  ' 
zur  genaueren  Auffassung  des  Charakterist Isclien  jedes  dieser 
liedetheile  wesentlich  bei;  die  S.  20  aber  angeführten  Wieder* 
holungsnamen ,  als  Geheul,  Gerede  u.  s.  w. ,  geben  wir  als  eigene 
Speeles  der  Concreto  ihrem  Erfinder,  der  consequcnter  Weise 
mich  Verstärkungs  -  ,  Verachtungs-  und  Verklcineritngsnamen  auf 
tlicselbe  Linie  stellen  musste,  trern  ztirürk  und  sehen  tlieselben 
ihrem  grÖ88ten  Theiie  nach  als  eine  Mittelart  zwischen  Abstracteu 
und  Concreten  an.  Als  besondere  Diminutivendung  war  §  32 
eichen  nicht  aufzuführen;  der  Begriff  des  Ge^clilecbts  der  Sub- 
stantiv» in  dem  durch  §  84  entbehrlich  geraachten  §  )3  ist  ziem- 
lich unklar  j!:elassen  und  nur  ganz  äu^^'^c  rllch  betr;iclitot  und  da- 
selbst das  Wörlchen  der ^  die,  das^  im  Widerspnicli  mit  §  6i5 
Anmerk.,  wo  das  nichtige  gelehrt  ^ird,  nicht  als  Bestimmungs- 
wort (artlenlus),  sonderu  als  Geschlechtswort,  als  welches  wir 
es  nur  einer  niederen  Stufe  rorfUhren  mdchten,  beieldinet  wur- 
den. §  36  dagegen  und  die  folgg. ,  wo  dss  OeMhlucbt  dnr  Snh- 
stäntire  nach  Bndnng  und  Bedeutung  zugleich  behandelt  und  na- 
mentlich über  die  auf  —  »ist  endenden  gute  Besthnmungcn  geg 
ben  werden,  sind  der  ISmpfehlung  werthi  nur  bitten  wiretatt 
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un^ewUnen  Geschlechts  die  üMichc  Bezei«  iiiiuii^  sachliches  Ge- 
'  «c/r^ecA^  beibehalten.  DtM  S.  27  Subject  durch  Hauptwort  wie** 
dtergegebco  ki,  bekritteln  wir  theU«  wegen  des  gäng  und  gäben 
.  G^braucbfl  dieeee  Autdrod»  ßr  Siibstantlr  Sberlnupt ,  tlieile  weil 
•och  entapreelieoder  SaiMWort  dafür  gesagt  werden  Iconnte.  Bo- 
.«•ndeia  lobenkwerth  iat  wieder  der  §  44  Aber  die  Bintheiianf  der 
2kltwbrter  in  tlMge,,  leidende,  ddende,  ilciloie,  sowie  der 
folgende  über  die  faclitiva,  intensiva,  freque ntatl?a ,  diminutiTa 
n*  ■.  w.  betiandek;  nnr  hatte  rntUln  nicht  su  den  frequentativ., 
sondern  beeaer  zu  den  diminutiv,  zugezählt  werden  sollen.  Die 
.Bexiehun^en  auf  das  Lateiniacbe,  wie  S.  30  Anm  ,  und  an  vielen 
andero  Stellen,  sind  recht  sweckmässig.  Die  Behandlung  der 
Nebenredetlieile ,  darunter  besonders  der  Eigenschaftswörter 
nach  neiitiM  örtlichoni ,  beiwörtlichem  und  nebenwörtlicheni  (ac- 
brauch  ist  zwar  gut  und  mit  Consequcnz  durchgefl'ihrt,  dürfte 
jedoch  die  für  diese  Stufe  ohnehin  nicht  mehr  schwierige  Sache 
eher  verdunkeln  ,  als  aufhellen.  Die  Substantive  die  Eine^  die 
Siebene  S.  32  aa  waren,  wie  der  Verfasser  auch  selbst  iuhltc, 
wegsulassen  und  die  besitzenden,  beziehenden  Fürwörter S.  84  in 
Besitz  anzeigendem  sich  beziehende  umzuwandeln.  S.  35  Anm-  1 
konnte  dem  Factum ,  dass  da  und  wo  in  Zusammensetzangen  mit 
elMqgiinit  einem  Vocnl  begioaeiideB  Vorworte  ein  r  unebmen«  die 
Bili»^  nainllcb  die  Antiogle  Ton  -kUr^  deeaon  r  in  coneoninti-  ' 
■chon.2ByMBunenaetzun|;en  nicbt  fest  tteht,  hmsiigefügt  verdea. 
iQbiMMer.,  wie  S.  40  b.  bebaoptet  wird,  Bennwbrtlich  gebnudit 
wwcdei,:  besweifeln  wir :  denn  ob  das  denn  feboreade  Hauptwort, 
wie  in  dem  Satze:  ein  Baum^  me/dler  u.  a.  w.,  voran ^  oder, 
frte  in  dieaer  Verbindung:  die  Eiche ^  welcher  Baum^  nadk 
stehe,  itaon  doch  wohl  nicht  entscheiden.  Ebendas.  wird  doit 
mit  Rösbl^B  dem  relativischen  der,  die^  das  gezogen  und  weim 
als  SII8  Wn/t  entstanden  betrachtet.  Mit  wahrer  Befriedigung 
endlich  lasen  wir  den  lotsten  §  der  Wortlienntnissleliro  über  die 
ümpjindun^slaute. 

Dass  die  Wurzeln  aller  Sprachen,  wie  Hr.  IL  S.  44  wahr- 
Rcheinlich  findet,  in  allen  Sprachen  <ft>«e/6eii  seien ,  halten  wir 
vorläufig  für  eine  bizarre  und  in  keiner  Beziehung  anmulhige 
Träumerei,  und  bei  dem  von  ihm  citirten  Buche  fFeinhari's, 
welcher  uns  eine  Urwurzelfamilic  von  sieben  Heiligen  vorführt, 
können  wir  nicht  umhin,  uns  mit  Behaglidikeit  an  die  leider 
nicht  gedruckten  Folianten  eines  Gelehrten,  der  darin  alle  Spra- 
chen auf  eln^  Womel  (hnos  f  lanben  wir  oder  dne  Ihnlicbe)  sa- 
vftclsiiföhren  sndite,  sn  erinnem*  8. 45 ,  nr.  6  bekonmit  es  ful 
.  Asu.AMohein,  als  betrachte  Hr.  H.  die  Vocale,  allerdings  nr^ 
opfftogUeh  nnr  a,  I,  v,  för  das  Wesentliche  der  Wnrseln,  und 
fUe  Cänsonanten  erat  spiter  davor  und  daran  gelQgt,  %\üiircnd 
doch  'Sehmltthenner  vgl.  Crsprachiehre  S.  94  mit  ToUem  Kecht 
4io  Consonantcn  als  den  0i§9niUehen  Begrijfkkörper  und  di» 
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Vocale  mehr  als  das  BeUh^mde^  ^ewiftcmiuiMii  «k  die  ^mI»  a«« 

sieht.  Stimmen  wir  ferner  such  mit  dem,  was  Schmitthcnner 
namentlich  in  schien  BeitriigeD  zur  dentschen  Philologe  Heft 

I.  Darmstadt  1833  durchführt  und  Hr.  II.  hier  S.  45.  nr.  8  gleich- 
falls annimmt  ,  dnss  niimlicli  die  Wtirzrln  weder  cifrcntlirTicn  Ver- 
hol- noch  iNominaibegritt  j^chabt  haben,  durchaus  überein,  so  ist 
docli  die  Frage,  welche  Wörter  sich  nun  an«?  diesen  Wurzeln  za- 
crst  gebildet  haben  ^  eine  ^anz  verschiedene^  und  wir  stehen.» 
mit  gehöriger  Beschränk u  114;  der  trefflichen  Erörterungen  Becker^« 
a.  a.  O.  S.  90  ff.,  nicht  im  mindesten  an,  den  Zeitwörtern  ein 
höheres  Alter  zuzuweisen.  Sonderbar  ist  die  Citation  von  Grimm 
S.  4G  iNot.  2:  „siehe  Grimm  II,  404.  10.  Ende,  der  aber  eigent- 
lich nicht  davon  spricht/^  und  auf  derselben  Seite  war  es  doch 
nicht  schwierig,  statt  der  ron  eliisnder  nlebr  entfemtea  dgaay^ 
und  rapina  die  weit  schlagenderen  agncc^  and  rapax  snsamneii  im 
steUea.  Die  S.  48  ge^benen  Beispiele  der  Lantversefaiebaiif 
sind  aus  Schmitthenners  llrsprschlebre  8.  88  ff.,  die  aber  hier  sm 
nenen  fUbefsehen  wurde,  in  iweeldnüssfger  Auswahl  enliehBl. 
Dass  ebendas.  Gans  (gähnen)  und  xijv  (laiva)  verwandt  sei; 
glaaben  auch  wir  schon  lange  als  sicher;  ob  aber  weiter  daflafl^ 
wie  Hr.  H.  will,  anser  vgl.  namentlich  aosa  damit  zusammen- 
hänge, bezweifeln  wir  durchaus.  Ob  ferner  In  Wörtern,  wie 
6dovg  ygU  im  Griecluschen  selbst  dda|,  da|,  dfiUyto^  (tilym 
und  Shnlichen  mit  Hrfi.  H.  S,  40  dor  .4ns fall  dci?  Anlantes,  oder 
ein  späterer  Zugatz  eines  solchen  rinzunclimcn  sei,  bleibt  im 
Zweifel,  vgl.  darüber,  so  wie  iiber  die  v\alirschelnllche  Betrarli- 
tungsart  solcher  Vorschläfst  Iben  meine  Hemerkungeii  in  Jalur« 
NJbb.  1B37.  S.  387  f.  lu  botoscef,  woraus  unser  Botschaft 
S.  49  müfi  auch  vielleicht  das  mittlere  o  ein  Bindeiaut  gewe- 
sen sein,  falls  nicht  die  Form  poto  dagegen  spricht ,  und  bei 
nesen  (genesen)  S.  54  konnte  wolil  anch  niesen  mit  Uecht 
angesogen  werden.  Was  die  bezüglich  des  Umlauts  tok 
Schmltthenner  entlehnte  Anordnung  der  starken  Zeilwdrter  in  12 
Olsssen  betrüll,  so  meinen  wir  —  abgesehen  von  der  Fnge,  ob 
ditee  AofiahloDg  nicht  vielmehr  in  die  Gonjagathm  m  vetaetiett 
wir,  Hr.  H.  habe  eine  gewisse  Fletit  gegen  sdnen  Mhem  Leb* 
ler  Schmltthenner«  welchem  nebst  PM»f.  Osann  dieses  Bach  ge- 
widmet ist«  an  einer  selbststindigen  Vergleichnng  der  Grimm|i> 
sehen  Theorie,  überhaupt  an  einer  unbefangenen  Priifung  des 
Gegenstandes  gehindert.  S.  75  — iel  steht  wohl  allerdings  ur- 
sprünglich ftir  Theil^  ist  aber  nicht  weniger  als  —  schoft^  heit 
u.  8.  w.  zu  einer  blossen  Ablcitungssylbe  geworden.  Die  Einthei- 
lung  der  Zusnrnmensetzungcu  in  eigentliche  und  uneigentliche, 
ächte  und  unäclite  S.  76  ff.  ist  wohlgeiungcn  zu  nennen.  Hei 
steinalt  S.  79  konnte  das  Gr.  ßov,  vgl.  ßovnatg,  ßovydtog 

II.  8.  w.  verpflichen,  und  statt  apt  S.  88  niusstc  wohl  dgn  gesetzt 
werden.  Wegen  neben  als  aus  in  und  epan  componirt  S.  91 
verweisen  wir  Hrn.  II.  an  uivh  selösi  uad  wegen  un  mit  mehr  in- 
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tcntlTer  alt  nq^ker  Bedentnof  In  Mm  WMeni  tof  Do^der- 
Ml  de  «  inteodiro.  Erlang.  1830  p.  24.  Was  über  deo  Tou  fai 
Zatammeiisetsungen  §  123  f  elehrt  wird ,  ist  alt  tebr.  Tonlkglidi 
IQ  beloben.  Data  der  Verf.  endUcli  Ton  Subjeet,  Pridicat  und 
namentlicb  Copula  nicht  die  gen ölinlicbe  Andchl  bebe,  aondent 
diesen  Gegenstand  auf  eine  recht  interegsante  Art  auffasse;  bat- 
ten  wir  schon  aus  einem  Auft$atze  dessellien  in  einem  der  letiteo 
Bande  des  Jabnlscheu  Archiv's  ersehen. 

Bei  der  wissenschaftliiheii ,  namentlich  streng  logischen  Hal- 
tung diesfs  Buches,  bei  der  nicht  zu  bezweifelnden  Brauchbar>^ 
keit  desselben  und  vor  allem  bei  dem  freundschaftlichen  Verhält- 
nisse, in  dem  er  mit  dem  Verfasser  stellt,  >«ürde  es  Ree.  sich 
selbst  rerdenken,  wenn  er  durch  ferneres  Anhäufen  einzelner 
Ausstellungen  die  Leser  weiter  hiiiiiallen  wollte.  Auf  den  Man- 
gel eines  Äe^i«/er*s  jedoch  weisen  wir  Hrn.  H.  fürsorglich  einer 
xweiten  Auflage  ausdrücklich  hin,  und  unser  Sündenregister  ^ 
sIt  Tenia  verbo  —  sei  mit  der  Bemerkung  geschlossen ,  dass  S. 
30  Anm.  2  statt  Nennwerl  Nehemwon  und  8.  183  Not.  2  staU 
MDola  mutaiilQr  et  aos  mutsmur  cum  illii  4ni  kaca  ist:  Onmia  . 
mutantur;  nos  et  mntamur  fn  ilUs.  — 

M.  Fuhr. 


f^or schule  zum  Cicero^  enthallend  die  znr  Bekanntschaft  mit 
•   diesem  Schriftsteller  nöthigen  biogrnpliiechen  )  literürisclien ,  antt- 
^  quarischen  und  i^agogiscben  Nuclivreisungen.     Ein  Handbuch  für 
'  angebende  Leser  des  Cicero.    Von  ür.  Samuel  Chriitoph  SchirliiM, 
Prafatsar  nnd'Obarlehrer  am  K.  Gjmnasiom  wä  WaCslar«  Bülgliai 
'iarDivaalloB  def  Watelarsebea  Taraint  fdr  OatcbicbCa  nad  Alfter- 
'    tbaaMkaada  vad  dlrigirtadcs  Milgliad  daa  Tbfir.-Sftebi.  Vaiab» 
tür        daa  Vatarl.  AlCartbumt  in  Halle.    Wetzi^ar,  Verlag  ?oa 
^  Qwl  Wigand.  1881.  XVI  a.  U8  S.  8. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Räsonnirsucht ,  die 
sieb  hier  und  da  bei  unserer  Jugend  zeigt,  da  der  Grund  davon 
gewöhnlich  in  einer  Halbwisserei  liect,  weiche  den  D&akelher- 
beiHUurt,  als  dürfe  man  Uber  alka  abspreeheo,  auf  bebie  Weise 
besser  entgegengeaibettet  werden  bann,  als  wenn  man  sie  geusu 
odt  dem  GesiebUpunk'te  bebanat  nacht,  ana  welchem  sie  die  hi 
Frage  stehende  Sache  au  betrachten  hat. 

Yen  dieser. Ansicht  ging  Henr  Schirllts  bei  Abfassung  dea 
TÖriiegenden  Werkes  ans.  £r  glaubte  nämlich  einen  Hauptgrund 
der  Abneigung ,  welche  sich  nach  dem  Anssprache  einiger  Schoi- 
^■linner  bei  vielen  JQngern  Studirenden  gegen  den  Ersten  unter 
dea  elaasischen  Römern  festgesetzt  haben  soll ,  in  dem  Mangel 
«inar  elnigermassen  voilstiiaSgen  Kennlniss  der  fersen  des  Ci- 
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cero,  seines LeBeiw  unfl  Wirkens,  seiner v VerhlltnissiB,  Scihrl^-  \ 
ten  und  so  vieler  anderer  Dinge,  die  wieder  sum  Ver(it9ndnlss 
dieser  fahren  können,  sn  finden,  und  entseliloss  sieh  daher  die- 
ses Werk  abstifassen,  sls  einen  Beitrag  «,tiir  Ilerstellnng  den 

.  rechten  Verhältnisses  zwischen  Cicero'  und  dem  mlssgcstlmmtcn 
Mnseneohnc.  Cr  Ist  In  demselben  bemüht,  die  Torzu^liclRii 
Kig^enschaftcn  des  grossen  Kömers  lierrorzuheben ,  seine  Schwä* 
eben  aber  in  dem  Lichte  erscheinen  Sn  lassen,  weiches  die  dama- 
ligen ZeitvcrliäUnisse  auf  dieselben  werfen,  welche  allein  eine 
gerechte  \Viirdigung  des  Charakters  dieses  Mannes  zulassen,  da 
es  in  keiner  Zeit  schwieriger  gewesen  sein  möchte,  in  einer  ähn- 
lichen Stelliinf^  seinen  (jiruiidsatzen  im  Einzelnen  wie  i  n  Ganzen 
treu  zn  bleiben.  Hat  neuerdings  die  wissenschaftliche  Forschnng 
in  lU'tretr  Cicero's  Kcsultate  herbeif^enihrt ,  welche  ein  übles 
Licht  airf  seinen  Charakter  werfen,  so  hat  TIr.  Scliirlitz  gewiss 
Recht  daran  gcthan,  diesen  die  Anfnahme  in  sein  Buch  zn  versa- 
gen ,  indem  es  dnrchgängig  als  die  Fllicht  des  Lehrers  zn  be- 
trachten ist,  die  Augen  der  Jngcnd  nicht  sowohl  auf  das  hinzu- 
lenken, was  einem  grossen  Mann  ton  mensehllehen  Schw€chen  an-- 
klebt ,  ala  sie  das  erblidcen  xu  Isssen,  was  seine  Gr9kse  begrün- 
dete. '  Und  es  kann  dieaes  ohne  Verletsnng  der  Wahrheit  ge- 
aehdien;  denn  es  soll  damit  natftrlleh  niehl  gesagt  sela,  das«  ' 
allea  Mangelhafte  gSnslieh  TerhfUIt  werden  solle,  was  niir.dahhi 
üihren  wurde,  dass  der  schirfer  bliekende Thell  der  Jngend die 
Unwahrheit  der  Darstellung  selbst  entdecken  und  dadnreh  andi 
•  den  Glauben  an  das  verliefen  würden  was  nicht  bezweifelt  zu 
werden  verdient.  Eine  geeignete  Darstellungswelse  kann  nämllcli 
bei  einem  Charaktergemälde ,  bei  welchem  das  Edle  und  Grosse 
überwiegt,  was  nicht  fleckenlos  ist,  mehr  durchscheinen als 
offen  vor  die  Augen  treten  lassen ,  es  mehr  ein^'cstehen  als  es 
zur  Richtschnur  der  ganzen  Auffassung  zu  maclien;  was  auch 
lirn.  Sch.  nach  unsrer  Ansicht  im  Ganzen  wohl  gelungen  ist. 

Den  Stoff  hat  er  auf  folgende  Weise  eijigetbeilt:  Naclidem  er 
im  ersten  Abschnitte  die  Lebensverliültnisse  Cicero's  im  AlUemei- 
ncn  dargelegt  hat  (S.  8  —  227),  betrachtet  er  ihn  im  zweiten 
AbschniUe  als  Bürger  und  Staatsmann  (S.  227  —  243),  im  dritten 

/  als  Redner  (S.  243 -—257),  im  vierten  als  Philosophen  (S.  25^  — 
S83),  im  foiif ten  als  Dichter,  Historiker,  Geographen  und  Na> 
tnrkondigen  (S.  S83  —  299),  Im  sechsten  ala  Gelehrten  and 
Schriftsteller  (S.  299  ^356),  Im  siebenten  als  Privatmann  (SL 
356—373),  im  achten  mit  aeinen  berühmten  Zeitgenossen  (8. 
873  ~  401) ,  im  nennten  Im  Kampfe  mit  seinen  Gegnern  (S.  401 
—  422).  Der  zehnte  Abschnitt  enthält  die  Urthelle'iler  Mit- 
und  Nachwelt  liber  Ihn  (S.  422  ~  434) ,  der  eilfte  die  Betraeh* 
tnng  desselben  TOm  pädagogischen  Standpunkte  aus  (S.  454 — 
444)  und  der  zwölfte  besondere  Einleitungen  in  Schriften  von 
Cicero,  welche  auf  Schulen  gelesen  werden  (S.  444  —  508). 
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Darauf  folgen  (S.  509  —  515)  als  Beilagen:  I)  Cousoles  Roman! 
per  Titam  Ciceron!»,  II)  Tahiilae  genealogicae :  der  ^ens  TuIIia, 
des  C.  Julttis  CiUar  und  der  Venrandtschaft  des  Octavius  mit 
Cäsar;  dann  auf  den  noch  übrigen  Seiten  einige  Nachträge. 

Bei  dieser  EintheÜuog  Jcann  Ree.  ffti^t  firete  nicht  billigen, 
,  4uä  Gtem  in  ftnllcii  Abtduritte  ili  ifietorfter,  Geograph  und 
.  Mitnikandiger ,  und  ent  Im  ieduten  ab  Qdehrler  vnd  Milft- 
■Idler  bchafideli  irM.  und  swar  ao,  datt  die  Angabe  d«r  vor- 
keadeneii  Sehrtflea  uit  Ihren  Hauptausgaben  in  einer  AarfUirlklH 
Mi  denill  verbunden  wird,  wie  man  aie  In  dleaem  Bnehe  Icanai 
«nratten  aolUe.  Hier  iribre  es  doch  webl  geeigneter  feweaen«  im  ^ 
fünften  Abschnitte  Cicero  als  Dichter,  und  im  sechsten  alt  Ge« 
Jehrter  und  Schrillsteller  zu  behandeln  ,  die  bibliogrtpliiiehen 
NoUscn  aber,  wenn  sie  ja  In  dieser  AusTührlichlceit  gegelien  wer* 
den  sollten ,  auf  einen  eignen  Abschnitt  bis  zum  Ende  zu  verspa- 
ren,  daratt  sie  die  Betrachtung  der  Person  Clcero's  nicht  so  in 
der  Milte  unterbrächen.  Ktwas  abgerissen  steht  ferner  der  achte 
Abschnitt  da,  in  wcichora  nicht,  wie  sich  nach  der  Aufschrift 
envarten  lle^^e,  Cicero  in  seinen  Verhältnissen  zu  seinen  grossea 
Zeitgenossen  dargestellt  ist  —  dies«  ist  mehr  im  ersten  und  zwei- 
ten Abschnitt  «reschclicn  —  ;  sondern  unter  55  Nummern  histori- 
sche Notizen  i'iber  Hie  Zeitgenossen  Cicero's  gegeben  werden, 
welche  er  in  seinen  Wericen  beriihrt,  mit  Binschluss  seiner  Geg- 
ner, welchen  der  neunte  Ab&chuitt  hLSoaderä  gewidmet  ist. 
Man  sollte  hier  eher  einen  Abschnitt  des  Inhalts:  Cicero  im 
freundschaftlichen  Verhältnisse  mit  grossen  Männern  aeiner  Zeit^ 
nrwarten,  wem  idehi,  wu  ttadi  den  eiaten  Ahachntiten  ctwn 
nach  an  aaccn  gewesen  wire,  deas  verigen  Aliadlnltte  elnreilelbl 
werden  aaiile.  Die  flbrifen  Netiaen  Mtten  in  dnem  lilatariadien 
Begiater,  wie  aleh  8^VIII--XVI  elnea  findet,  Flaia  linden  kta* 
■env  Jndaniln  denaelben,  aaf  daa  In  dem  Werke  ErwUinto  Iii»* 
gewiesen  und  daa  noch  Nöthige  hinzugefügt  werden  kennte.  Im 
zwölften-ttachnitte  sind  folgende  Schriften  gewälilt ,  zu  welchen 
Pnleitungen  gegeben  werden:  1]  Cato  Malor,  2)  Laeiius,  3) 
Tnsenlanae  disputatlones,  4)  De  officüs^  5)  Oratlones  in  L.  Cnr 
iiilnam  quatuor,  6)  Or.  pro  Archia  poeta,  7)  Or.  pro  lege  Man!- 
Ii«.  Dieselben  werden  im  elften  Abschnitte  S.  4.38  als  solche 
genannt^  welche  zum  Mindesten  jeder  (vom  Gymnasium)  Abge- 
hende gelesen  haben  sollte.  Dass  diese  ciccronischen  Schriften 
alle  auf  dem  Gymnasium  von  allen  Schulern  gelesen  werden  soll* 
ten,  möchte  etwas  zu  viel  Terlangt  sein.  Wäre  es  aber  zu  be« 
werkstclligen ,  so  fragt  es  sich  noch,  warum  denn  gerade  diese 
ais  „Schulsehriften^*  bezeichnet  werden?  Verdienten  namentlich 
unter  den  Reden  nicht  eben  so  gut  als  andere,  trotz  ihres.  In 
den  älteren  Ausgaben  allerdings  sehr  Terdorbeneti  Textes,  det^seu 
Kritik  der  neueste  Herausgeber  der  sämmtlichen  Reden  eine  fast 
kafcaiaae  nennt,  4^  dorch  die  Feinkeit,  weidie  CIcera  In  der^ 
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selben  beweist ,  tnilirer  Art  einzigen  Reden  pro  Li^ario  genannt 
9U  werden,  oder  auch  die  Rede  pro  S.  Roscio  Anierino,  welche, 
.  wiellcc.  wcni^steiia  bei  scitieii  Schülern  bemerkt  zu  haben  glaubt, 
eben  durch  das  Jugendliche,  daf  in  derselben  niclil  zu  verkcnneo 
Ist,  die  jungen  Leser  melir  anspriclit,  als  manche  andere,  und 

ferade  dasu  geeignet  ist,  ihnen  Geachraaclc  au  der  rednerischen 
Darstellung  Cicero  8  absugewuinen  ?  Nach  de«  beiden  neuMltti 
Aüsgatai  «MerieMnar  Reden,  weldie  Hr.  Seh»  M  Ablbntang 
lelnef  Bnehet  necb  nlchl  kannte,  wirden  anch  iHn  Verrinliefc— 
und  PUIippiachen  Reden  anm  Theil  beisniiehen^  dagegen  die  9 
letalen  Gatilinariaclien  Reden  anaanseheiden  aein,  fon  wMm. 
OrelU  (S.  176)  sa^:  Cetenu»  nendnl  MOtor  ere,  ut  in  pnerül» 
Jbna  scholic  intcrpretetur  Gatilinarlaa  trca  pesteriorea,  aeariaattfa  ^ 
pellua  phnolei^cia  reaerrandaa,  nbi  neli  afne  frnctu  in  ntlaaM|ae  ' 
partem  disputare  iicebit,  utmni  Ciceroni  tribuendae  sint,  nee  ne^ 
mit  weichem  Siipfle,  obgleich  er  in  Betreff  der  Aechtheit  dieser 
Beden  anderer  Ansicht  ist,  doch  darin  (S.  VII)  übereinstimmt: 
,,dasä  jene  drei  Reden,  da  denn  doch  die  erste  gegen  Catilina  in 
jeder  BezieTiimg  den  nachfolgendrn  weit  vorausteht,  und  «her- 
diess  so  viele  andere  treffliehc  Kedcn  uns  zu  Gebote  «^tt^heu, 
Jicaaer  auf  der  Schule  nicht  gelesen  würden.*'^  Ferner  fragt  es 
»Ich,  ob  nicht  eine  so  ausfüliriiche  Kutwiclielung  ties  CJedanken- 
gnii^es,  namentlich  in  den  Reden,  nicht  lieber  nacli  des  Ict/tge- 
nannten  Gelehrten  Ansicht  (a.  a.  O.  S.  IX  f.)  den  Schiilorii  nach 
Durchlcsnng  derselben  zur  Abfassung  aufgegeben,  statt  im  Vor- 
auti  gegeben,  werden  sollte? 

fln  der  üussern  Anordnung  des  Buches  ist  besonders  bei  dem 
ersten  Abschnitte  die  allaugrosse  Ausdehnung  d^  Anmerkungen 
fän  MiaaaUind,  welche  nnler  den  Tut  geaeial  aind^  nndUer 
dud  da  wieder  Noten  mii  Stemcheü  nnter  sich  haken.  Dieae 
wiren  wohl  beaaer  einem  Jeden  Akachnitte  nachgeaetnt  wnrdeoi 
.  denn  die.  Lesung  dea  Teilea,  von  welchem  Sw  1 — 9  mir  2,  8» 
160  —  164  nur  1  Zelfo  anf  jeder  Seite  aleht,  wird  dmh  diese 

fersplitlening  allsnaehr  erschwert ,  nnd  es  wird  nicht  eiamal  dnr 
weck  erreicht,  dass  man  Text  und  Noten  beiaamnten  htt,  denn 
g^leicli  auf  der  ersten  Seite  sind  vier  Noten  engezeigt,  Ton  welchen 
die  letzte  erst  anf  S.  7  steht.  Die  Noten  su  S.  2  stehen  S.  7~9| 
ae  dass  erst  mit  S.  10  Teit  und  Noten  wieder  zusammentreffen. 

Abgeselien  von  diesen  Ausstellungen  in  Betreff  der  Anlage 
des  Buches  Itann  al?er  dns  Urtheit  über  dasselbe  nur  günstig  ans* 
fallen.  Die  Auswaiil  de.^  Aufgenommenen  ist  wohl  berechnet, 
luid  die  früheren  Werke  über  den  Gegenstand  sind  so  benutzt^ 
dass  sicli  keine  bedeutendere  Ttirichtiglieit  eingeschlichen  iiat, 
so  viel  wenigstens  Ilec.  bemerkt  hat,  dem  nur  etwa  Folgendes  an- 
ßtössig  erbcbieii.  Die  vier  nach  Ciccro's  Rückkelir  aus  dem  Evile 
gehaltenen  11  eden  werden  nach  S.  120  1".  vom  Verfasser  für  nn- 
icbt  gehalten ,  dtmuug sacktet  aber  überaii  slU  vuilgüiiigti  Zeug'» 
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nts^e  an^clulirt.  S.  156  hehst  das  Jahr  der  juligehen  Kalender- 
verbessenuifr  sei  ohnedies  ein  Schaltjahr  von  13  Tagen  gewesen, 
was  den  mit  dem  Römischen  Kalcnderwesen  weniger  Vertrauten 
leicht  zu  dem  Irrthum  vcrfiilircn  könnte,  als  seien  13  Tage  ein- 
geschaltet worden,  wahrend  der  Geübtere  freilich  leicht  das 
Richtige:  „von  101  Monttea^  auffinden  wird.    Ueberbaupt  ist 

^  Jie  Zahl  der  nicht  leltte  afamtftrcnden  Bmckfehier,  wegen  wel- 
dbcr  sich  der  Yerfatter  mH  der  Entfemimg  des  Dnidcorta  (Co- 
hkaät  laitachuldict«  so  groi^s ,  dan  äle  ein  berichtigendei 
yf^nikM^  TerAent  bitten,  das  alch  den  noch  Tonithigett 

;  BtempHÜil  immer  noch  beifugen  Ueaie:  denn  es  btninientUch 
für  das  Pnblicum,  welehee  Hr.  8ch.  Tor  Augen  hat,  doch'  nicht 
cioerlei,  ob  es,  uro  nur  Einiget  aniuführen ,  S.  91  Fanua  oder 
Fauna  ^  S.  127  Cressipcs  oder  Crassipes^  ^,199  S/na(sbe8chln8$ 
oder  Senatsbesrhltiss  ^  S.  335  Marndina  Pianeut  oder  Munatius, 
8.  309  Frescati  oder  FraBcaii^  S.  373  Caecitii  oder  Cbm/ft  und 
■  jiquae^  Sextiae^  wie  wenn  es  zwei  Terschlcdenc  Namen  wiren, 
oder  ^(jttne  Sextioe^  S.  374  PostuminuB  oder  /'oWumw« -heisst. 
Daliin  ist  nvoIiI  a\ich  in  der  aus  Plutärch  angeführten  Stelle  S.  75 
yiari^^^Lviy.ÖToq  für  HarttpyttvriyiOToq  (vgl.  Uuttmnnns  ausf. 
Ciramm.  1.  Ausg.  Thl.  II.  S.  2')0.)  zu  rechnen.  —  S.  292  werden 
die  Worte  Ciccro's  ad  Att.  XV.  27.  §  2.  excudam  aiiquid  'Hga- 
ükti^iiov^  qiiod  lateat  in  thesauris  tnis ,  übersetzt:  ich  werde 
mir  ein  Werk  ad  modum  Heraclidis  abzwängen ^^"^  mit  der  Bemer- 
kung: excudam  ist  wohl  nicht  ohne  Grund  gesagt gewiss 
nicht  im  Sinne  Cicero's,  der,  wenn  er  dies  ja  hStte  sagen  wollen, 
wenigsten«  mihi  hinsogefiigt  haben  würde.  Sollte  er  aber  nicht 
iMr  4eir  ISebrantil  dea  Wortea  In  der  Redensart  ora  excadere  hn 
■Mbe  gehibt  itni  dnr^  dasselbe  beswedit  haben,  daa  Geheim- 
lilh^ine  lii|ild*fltiken ;  „erwollci  ea  hi  aller  Stille ,  quaalhien- 
Itatet  anüttelteiit  r--  Von  der  Nihe  dea  TuacnUnuma  an  Rom 
iit  8L  f.  etwaa  lu  iriel  gesagt:  ^  Wegen  der  groaaen  Nihe  bei 
Reil'üpuäite  er  dasselbe /as<  iägliek^  und  genoaa  hier  des 
grSatten  Theil  seiner  Muse^^  (so  lur  Müsse);  denn  dies  hitte 
ihm,  den  Tielbescliäft igten  Manne,  wohl  nur  Eisenbahnen  und 
Dampfwagen  möglich  machen  können,  da  TnacuUim  doch  12 
HUglien^  also  etwa  3  Meilen  oder  6  Stunden  von  Rom  entfernt  , 
la]^.  Hr.  Sch.  liat  hier  wohl  die  Worte  Middletons  etwas  unrich- 
tig aufgefasst,  der  nach  der  Altonaer  Uebersetzung  Band  3.  S. 
226  SR«;t:  ^,\\o  er  das  meiste  Vergnügen  fand,  weil  es  in  einer 
anmutlii^en  (•(><:end  in  der  Nachbarschaft  von  Rom  lag,  und  ihm 
Gelegenheit  •zab ,  dass  er  sich  leicht  dem  Geräusche  und  der  Be- 
achwerlirlikeit  der  Stadt  entziehen  konnte.  ^' 

Der  Ton,  in  welchem  das  Buch  geschrieben  Ist,  ist  im 
CMineen  dem  Verhiltniss  zu  den  jungen  Lesern,  Tür  welche  es  be- 
stimmt ist,  entsprechend  zu  nennen;  recht  zweckmässig  ist  s.  Bv 
S.  201  L  die  sehr  anregende  Schilderung  des  Flelssea  «od  *der 
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Lembegierdc  Cicero  «  schon  in  seiiiea  Jugendjahren.  Niehl  ganz 
geeignet  möchte  aber  die  Stellung  sein,  weiche  Hr.  Sch.  hier  und 
da  andern  Gelehrten  gegenSber  nnnInMnt.  W«ui  e«  namUch  der 
o|]»}ectlTeii  Haltung,  wdcbe  ciaen  Ar  die  J«|;end  bettlamte« 
Bnucho  tllein  aQgtmenen  iit,  nicht  gini  eatipiicht,  dut  leben« 
den  Gelehrten,  deren  Amiehten  anfefubrt  werden,  dea  Prildicet 
„Herr*^  ipe^^eben  wird,  wie,  an  tich  unTcrwerfliieb,  hierdedi 
diu  Perabnüche  etwta  su  sehr  lienorheben  mochte,  an  iat  ea  ge* 
wifis  noch  weniger  {lassend,  dass  der  Verf.  mitunter,  wie  S.  407 
und  410  gegen  Drumann)  in  eine  förmliche  Polemiic  eingellt,  die 
freilich  80  gehalten  ist  ^  dass  alles  Gehässige  da?on  entfernt  ge*. 
blieben  i^t  Soll  hierfür  das  als  Entscbnldiganf  dienen ,  wasla 
der  Vorrede  S.  Vf.  la  lesen  ist:  „Für  unsere  Beurtheiler  erlaubea 
wir  ups  noch  die  Bemerkung,  dass  wir  unter  angehenden  Leaeni 
des  Cicero  auch  solche  uns  gedarbt  haben,  welche  nicht  «i^crade  y 
auf  der  Schulbank  sitzen, so  können  wir  darin  in  Wahrheit  nnr 
das  Ückcuutuiss  finden,  dass  Hr.  Sch.  selbst  cinsali,  dass  hier 
und  da  etwa.4  einpreflossen  wäre,  was  andere  Leser  voraussetzte; 
denn  was  für  an^ahendeheHer  des  Cicero  er  sich  ausser  der  Schule 
gedacht  habe,  ist  namentlicli  nach  dem  nicht  wohl  einzusehen, 
was  436  f.  über  die  Ausdehnung  der  Lesung  dieses  Schriftstel- 
lers auf  Schulen  gesagt  i^t.  la  jedem  Falle  könnten  wir  aber 
darin  höchslcns  eine  Entschuldigung  für  Citate ,  wie  S.  123. 
„das  Weitere  darüber  siehe  bei  Abeken,^''  finden,  und  glaubeui 
Hr.  Sch.  habe  besser  ^ethan,  eich  eine  beatünmte  Claeae  von  Le» 
•em  sn  denlcen,  wodurch  nementUch  euch  die  Antfilhrlldikfiit  la 
den  bibllographltehen  Notbien  nnadtliif  gewoidjM  wlre. 

Uebrigena  aeliea  dieie  Beaerkn^gen  durchant  niclii  dti« 
dienen,  dieeee  fSr  das  P^ifatatttdinn  der  SehlUer  nur  Erganauni^ 
dea  öffentlichen  Unterrichte  aehr  ntt  empfelilende  Bneh  In  der 
bifentliqlicn  Meinung  herabzusetzen ;  wir  wünschen  Ihm  fkhndir 
Im  Interäaae  der  Sadbe  «ine  recht  weite  Verbreitung. 

Lm  V,  Jan» 

1,  Irenes  französisches  Elementarbuch^  enthaltend! 
I.  eine  s^^temndiche  Samrolang  solcher  Worter,  diu  in  der  Spra- 
chadas Umgangs  am  baiifigtten  irorkonimeo;  II.  kleine  Gecprächo 
fibar  ellerhasd  Gefenstiada;  III.  aiaa  Aoswabl  tob  Gallicifman* 
nal  flpridiwortara  lo  alphabetlscbar  Ordaang;  IT.  Eraihlnafen 
fttr  Kladart  V.  4ec  haillga  DraUcdai^baad.  Frenaäsisdiaa  Sehan* 
aplal  In  alaam  Acta.  Tob  F.  Jlsrrsuma  nnd  L.  BMVpait,  Bor- 
lla  bei  Dnalcar  nnd  Hanblot.  1888.  421  S.  8.  18  gGr,  (Anch 
mit  fieaaSs.  TItat) 

2.  Cent  dialo  gue»  alle  man  ds  et  fran^ais  par  JuU» 
Phwg9.  BarUa  bai  Cari  Fried.  Amelaog.  1839.  SMü.  ö.  ZOgGr« 
(Aach  Mit  daolscfa.  TUal.) 
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3)  Ma72?i&l  de  la  Conver  saiion  fr  an^aiae  et  nllc- 
maride  par  k.dovard  Coursier ^  profcsacur  de  Inugue  fran^-nise 
danb  Uli  pensionnat  de  jennri  denioUellcs.  QuaLrieinc  ^dit. ,  revoe 
et  angoieiilco,  avec  unc  prefacc  par  Auguste  Lewald»  Stuttgart 
'  bei  Faol  Neff.  1889.  XXIX  und  422  S.  41.  8.  IGgor.  (Audt  mit 
dttttodieni  TiteU) 

4r)  Französisches  Lesebuch  znniirhst  für  die  übern  Clas>en 
.  der  G^moaiien  von  Dr.  E.  toiimamu  Leipsig  bei  Kari  Fraoa  Kuh' 
Uer,  1838.537  S.  gr.  8«  IBUiIr« 

'Bd  to  inwadiieBden  Floth  toii  Scholbfidieni,  wdche  dt«  ^ 
Erlernen  der  fr«nz.  Sprache  so  erleichtern  und  inbefördernbeab-» 
«ichtigcn ,  wird  es  dem  Lehrer  ntcfat  sehen  schwer  eine  Wahl  za 
treffen,  die  er  nicht  zti  bereuen  hat,  und  die  seinen  Schülern 
helne  nr  grosse ,  vielleicht  gar  nnn&tze  Ausgtbe  verDrsBcht  Es 
scheint  daher  nicht  unzweclcmässtg,  iibcr  die  genannten,  uns  Tor«^ 
Hebenden  Biicher  in  dieser  Zeitschrift  einige  Worte  zur  nähern 
Beurtheilung  und  Kenntniss  i?f«jeni£ren  Piiblfcnms,  ffir  Meiches 
sie  beatinamt  sind,  zu  sagen.  W  as  iimi  besonders  die  sogenannten 
(jesprachbiiclier  betrifft ,  go  glauben  wir  bt^J  den  Verfassern  der- 
lelben  bisth er  einen  Mangel  wahrgenomnit  n  zu  Iifi!)(  n,  der  dem, 
mit  den  Schwierigkeiten  des  Jugendiinterrichis  vertrauten,  Schul-  ^ 
maoiie  gewiss  sehr  häufig  «nangenelim  ^gewesen  sein  wird  nnd 
der  möglichst  vermic'tlen  wen) LI»  sollte.  Vergleicht  ruan  nämlich 
das  den  französischen  Gcs^jrächen  beigesetzte  Deutsch,  so  weicht 
dieses  zu  sehr  von  jenen  ab ,  d.  h.  ohne  dem  Genius  unserer 
SpvMlie  Zwsng  anzotbun ,  hätten  den  fVansis£Mhen  gsmi  ent« 
spreehende,  deotsehe  Ansdrileke  nnd  Wendungen  gewiblt  wer- 
den ktenen.  Diese  Bemerkung  verdient  um  so  mehr  Beriiclcsiefa- 
tignng^  den  Hersusgebem  solcher  Bttcher,  eis  sie  snf  Jen« 
WeMAs'Brlernen  der  fremden  Sprache,  welches  sie  doch  er- 
leichtem wollen,  unnSthiger  Weise  erschweren.  Wo  es  nnr 
^hrgend  möglich  Ist,  möge  man  daher,  zur  Erleichterung  des  Aus- 
Wendlglemeng  darauf  Bedacht  nehmen ,  den  französlsäien  Wor^ 
.ten  übereinstimmende  deutsche  Wendungen  zur  Seite  so  setzen, 
nsmentlieh  auch  bei  der  Declination  und  Conjugation ,  nicht  ohne 
Grund  rom  Numeros,  Tempus  ii.  s.  w.  des  franzÖ^^ischm  Textes 
ibzuwciclicn.  Kommen  wir  nun  zu  den  obengenannten  Schriften. 
INr.  1.  Dieses  1  meiiiorbuch  haben  wir  im  Ganzen  recht 
.  zweckmässig;  nnd  brauch liar  gefunden,  und  der  darin  beobachtete 
Stufen;;auf^  vom  Leichten  zum  Schweren,  sowie  die  Reihenfolge 
der  Materien  und  des  Gegebenen  überhaupt  zeust  von  pädagogi- 
schem Takt  und  eigener  Erfahrung.  Die  Verf.  haben  bei  der  Be- 
arbeitung desselben  ganz  besonders  das  Dictionnaire  de  l^Acadc^- 
mie  von  1835  benutzt;  ein  Umstand  der  allcrdingn  sehr  zu  loben 
ist,  indem  msn  aof  diese  Weise  überzeugt  sein  darf,  wenigstens 
•acihtiiDt  gute  frsuzösische  Ausdrücke  und  Wendungen  sn  Ifaiden. 
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Uebor  deo  tdbaf  aas  dem  angcflnirten  Titel  des  Biiclies  crüiM  x 
liehen  IhImU  bemerke»  wir  nocli  Folgendet.  Auf  die  Wörter- 
temmlung  jedes  Abschnitla  folgt  eine  Reihe  von  Excrcisea  plira- 
■^ologiqoee,  die  roci8t  passend  gewählte  kurze  Satze  enthalten.) 
und  ausser  der  Uebonf  im  Uebenetteii  ins  Deutsche  auch  als 
Vorbereitung  zu  CouTersationsübungen  benutzt  werden  können. 
Der  Ton  S.  200  beginnende  Cours  de  convcrsation  enthält  1)  phra- 
ses  ^Idmentaires,  2)  dialogucs  iaciles  und  3)  dialogues  famiiiers. 
Von  S.  300  bis  376  folgt  dann  ein  alphabetisches  Verzeichniss 
Ton  Gallicisnies,  Froverbes  et  Locutions  famiiiers.,  hierauf  eine 
*  Anzalil  von  Erzählungen^  deren  Inhalt  und  Einkleidung  das  ju- 
gendliche Gemfith  oline  Zweifel  ansprechen  wird,  und  endlich 
ein  kleines  französisciies  Lustspiel  von  M.  Tlieaulon  :  le  Roi,  Roi; 
ou  le  6  Janvier  1648,  das  ebenso\>ohl  recht  gefalli^r  geschrieben 
und  eine  zweckmässige  Zugabe  des  Uuches  ist.  Da:»  Aeussere 
itt  anständig;  Druckfehler  sind  uns  nur  wenige  aufgefallen,  wohl 
aber,  dass  zwischen  dem  Wörtchen  tr^  und  dem  darauf  folgen- 
ien  Adjeetlv  oder  Adverb  der  BMeetrldi  durchfehends  fehlt«  .-j,. 

Nr.  2.  lerflUt  in  4  AbschniUe,  Ton  denen  der  erste  eUie. 
SammluDg  der  Im  ^eiligen  Umgange  gcbriuchliehsteo  Redens« 
arten,  der  iweite  die  am  häufigen  vorkommenden  G«|Iicispte|i 
mid  Germanismen,  der  dritte  die  gesellscbafUlehen  Clespp|c|i|^ 
und  der  letste  Sprüchwörter  und  sprichwörtliebe  Redensartmi 
entliält.  Der  letzte  Abschnitt  ist  nicht  von  vieler  Bedeutung  und 
vrird  auf  ungefalir  15  Seiten  abgethaii ;  ausserdem  finden  sich  die. 
meisten  liier  aufgeführten  sprüchwörtlichen  Ausdrucke  und  He^ 
densarten  schon  im  Anhang  zu  Iliraers  Grammatik.  Dagegen 
enthalten  die  Gespräche  selbst  die  mannichfaltigstcn  Gegenstände 
des  Lebens^  und  nicht  leicht  vermisst  man  einen,  der  zu  den  ge> 
geselligen  Unterhalhingcn  gehört.  Der  Verfasser  hat,  wie  sich 
das  von  selbst  leicht  denken  lässt,  liierbei  aus  andern  Büchern 
geschöpft;  inwiefern  er  das  Fremde  nach  seinem  Plane  bearbeitet 
hat,  können  wir,  da  er  seine  Quellen  nicht  angegeben,  nicht  be- 
urtheilen.  Zu  den  Gesprächen,  die  man  in  ähnlichen  Uficherii 
noch  nicht  findet,  gehören  die  i'iber  Eisenbahnen Dampfschiff* 
fahrt,  Reisen  mit  dem  Kiiwagei^  u.  8.  w.  Die  Sprache  ist,  soweit 
,  wir  SU  vergleichen  im  Stande  waren ,  correct ,  der  Gesprachton 
aatfirllch,  und  f&lit  nicht«  wie  dies  so  oll  der  raH  ist«  Ina*  Läp- 

tische,  Ckslerte  und  SOaaliche..  Die  tosore.  Ausslpttaif, 
imcfc  und  Papier,  afaid  sehr  gellllig.  ... ,  i. « 

tir.  3.  cnthilt  1)  Gesfoniche  und  Redensarten  .über  Gpfin 
Stande  des  liglichen  Lebens  und  Uebongen  über  die  Zeltwftrtnri, 
2)  Gespräche  und  Kedensarten  über  die  gewohniidiateB  B^grifl^i 
Sprfichwörter,  Dcnltspruche  (6  Selten!);  3)  La  conversatloir ms. 
France  et  cn  Allemagne,  ein  zusammenhängender  Anfsats  voä 
6  Seiten ,  in  welchem  23  kurze  Regeln  der  Unterhaltung  aufge- 
stellt werden.  Wk.  heben  damnter  twei  herauai  Le  ndrite  den. 
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.  Ideal  dM  FrM^<,  e*eBl  de  k  (Hc)  fein  onblior«  —  üa  Fim^tfa' 
dVomiicnSl  d'^tre  se«!  de  aoa  vm  wmmm  d'^tve  teal  dtM  m* 
dMrnbre.  Die  GetprScIie  selbat  tled  nidit  geweht  efgentlSdie! 
UiiterliaUu^geB«  eis  eioielue^  für  sich  besteheDde  SfiCze  anner 
ZuaurfoienhAiif ,  wobei  geweiwlicli  über  die  in  den  Uebenchrif- 
ten  anf^beneti  Wörter,  ron  denen  am  Ende  det  Bechw  elki  In< 
lialtsTeneicliuiss  f^egehea  Ist,  die  ia  der  Conversalion  am  meiste« 
▼orkorartienden  Wendungen  zusammengestellt  werden.  Wenn  dä-r 
her  auch  das  Büchlein  zum  Privat^e brauche  iiützlfch  sein  kann, 
80  möchten  wir  es  doch  nicht  für  Scliiilen  empfehlen,  da  man 
wenig  Methode  und  keine  Stufenfolge  darin  wahrnimmt.  Die  vor* 
angesetzte  Vorrede  ^on  Lewald^  die  mit  dem  Buclic  selbst  in 
geringer  Bezicluing  stellt,  äussert  sich  hauptsächlich  in  einer  ge* 
fälligen  Sprache  über  manche  Veränderun«:cn ,  die  die  franzöal-- 
sehe  ünjgan^!^sprnche  in  der  letzteren  Zeit  erfahren  hat;  über 
das  CharakleriNlische  des  geselligen  Gesprächtous ,  empfiehlt, 
um  sich  einen  Begriff  von  der  guten  Conversation  zu  machen,  die 
IMtea  noiiveaux  von  Janin ,  die  Werke  Ilugo's ,  Lamartine'«, 
INoiiAi.  Mery**  and  Beine*««  «ad  intterl       ftber  eise  icIiod 

.  IMpilttspcoeheiie  Frage  8.  XXVUdehiBs  ^^Mbiilwk  hKuflg  die 
dertiifco  Sprache  reieber  «Ia  die  firaeie«iMiic  geoanol)  dies.  Um« 
lilfcällW>*feweiinllcli  Deotodle,  die  ihre  Spradie  aekr  geeaa,  die  . 
hrntt^fMut  alieff  nur  aelir  elierllldiiieb  kaneten,  Sie  grilTeii  dasa 
ailf^i^GiU  iiailierf  liisale  Weiie  als  Belege  fanden  und  pe«: 
iaunien  es  dann  aus.  Zu  tolclien  Ver;g1eichea  felieci  jedoch  eine 
tiefere  Keuntniss  beider  Sprachen  und  ein  ernster ,  vedlif^her 
Wille.  In  diesefti  Sinne  sind  älmliche  Untersuchongen  noch  nicht 
angestellt  worden.  Wir  haben  diese  Vorrede  mit  vielem  luter- 
.esse  gelesen  und  Manches,  wovon  Hr.  LewaW  aus  eigeuer  Fh'-r 
falirung  während  seiner  Anwesenheit  in  i^eris  sich  überzeugte, 
verdient  allgemeiner  bekannt  zu  werden«  —  Daa  Aeuasere  dea 
Buches  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Nr.  4.    Wohl  fühlte  der  Verf.  dieses  Lesebuchs,  dass  die 
Veröffentlichung  desselben  einer  Bechlfcrti^uug  bedürfe.  Was 
er  hierüber  in  der  kurzen  Vorrede  vorbringt  ^  indem  cf  besonders 
darauf  liiudeutet,  dass  die  vorhandenen  klinlichen  Sammluvgea 
dem  Zweek  des  Gymnasialuaterrichts  entweder  gar  eicht  eder 
Our  zum  TheU  entsprechen,  dürfte  wohl  ia  Zweifel  gezogen  war-' 
dm  k%mm.  8e       «ne  beioBaat  ül,  M  die  CaareüDinaMliea 
ilibiMeiMP««dNelleieitefaMrBeihevoB  Jahren  ia  Helen  Qjn^' 
aaaign  etegef&hrt,  und  die  vielen  Auflagen,  velehe  diaaelhen  er«' 
Idbt  heben,  aewie  die  nMcriielt darüber  euagespreahenen  diTcn^ 
liehen  Urtheile  heweiaen,  daia  aie  mit  Krfelg  gebraucht  werden. 
Ilr.      C«  UeU  ea  ab  ein  Haupkerfordernba  aelcher  BQcher ,  das: 
Mnltnai,  non  mnita  auch  hier  zu  beobachten.   Una  achcint  es 
•heri  dm  den  SahUeca  der  heberen  Clanen  ?en  GywnMlen,  bei 
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Jenen  mtn  Ifi^irweise  tollte  füMMlien  dftrte^  te«  tie  t# 
viel SfncUBeniitaiM  sich  bereits erwiwbwi  haben,  um  das  Lexi- 
kon nur  ansnahmsweise  su  Hälfe  lu  nehmen ,  durch  die  franaosi- 
•che  Lecti^  eise  allgenMlne  Uebe^icht  der  Literatur  überhaupt 
gegeben  werden  mÜMe,  da  Ja  der  franiösische  Unterricht  an 
Gymnasien  als  untergeordneter  Lehrzwei!^  weniger  <Jcn  prakti- 
aciien  Nutzen,  a!s^  was  a\ic!i  der  Verf.  aaerkennt,  den  wissen- 
achaflllcheo  Zwecic  im  Au^e  halt.  Unt!  welcher  ^ossere  wlsseii- 
aehaftliche  Gewinn  lässt  sich  erzielen,  als  dass  den  Schillern  die 

,  Koryphäen  der  Literatur  gleichsam  in  einem  Rundgeroalde  vor- 
geführt und  auf  diese  Wef^e  eine  anschauliche  Vorstellung  von 
dem  Stande  derselben  beigebracht  werde?  Ueberdies  bleiben  es 
ja  immerhin  Bmchstiicke,  oder,  um  mit  Jean  Paal  zu  reden^ 
Seelenverkäufer;  und  da  ist  es  wohl  von  geringem  Belang,  ob  die 
«knelnen  aus  10  oder  aus  40  und  mehr  Seiten  bestehen.  Be- 
trachicii  wir  nach  dieser  Bemerkung  das  von  Herrn  Dr.  C.  Gege- 
b«M.  Ott  Bvoh  Aigt  mit  «iiMr  Btte  tm  AQssügen  ant  dar 

-Mttofaro  des  Fraa^  von  SiamotüU  an  —  Chlodwig,  die  Meto- 
vimgvr^  Mnm9kiid0,  ZtuUmd  dor  Mtraimr  nach  638«  Xmri§ 
dsB  Graum  KHem  mU  dem  SMkem^  Belamd^  Kufk  de$  Hr. 
Frh  utleben  mnd  rerdieguie  $m  die  Wktemckafiem^  TWnifar« 
Troubadours ,  der  erste  Kreu^xug  y  Abailard^  ImqufeUion^ 
Ludwig  d.  Heilige y  Templer^  Jungfrau  von  Orleans  ^  Schlach- 
ten bei  Oramdeon^  Marten  und  Nancy,  Fr  am  I,  Verdienste 
um  die  H^ieeenschoften  S.  1—  100.  —  Hierauf  folgen  aus  Vol- 
taireV  si^cle  de  Louis  XIV.  einige  BnichstQcke  über  den  Zustand 
der  Künste  und  Wigsenschnftcn  unter  Liidwirr  14.  von  S.  100  — 
122.  —  Zehn  Stficke  aus  Mignet  s  Gesciuchtc  der  französischen 
Literatur  von  S.  122  —  152.  —  Dreiuudzwanzig  von  Monlee- 
quieu^s  Lettres  persannes  v.  S.  152  — 180.  Der  dramatische 
Theü  liefert  dann  1)  die  Phädra  von  Racine  von  S,  -  234. 
Wenn  gleich  diese  Tragödie  bekanntlich  das  Meistcrslück  ilircs 
Verfassers  ist,  so  wiirden  wir  doch  aus  leicht  begreiflichen  Grün- 
den uns  nicht  haben  cntuchliessen  können,  dieselbe  vollständig  in 
efal  für  Gymnasien  beblimmtes  Buch  aufzunehmen,  und  wir  sind 
d«r  festen  Ueberxeognng,  dass  erfahrene  Schnhninner  unsere 
i^Mlttbt  HmUab.  —  2)  Bai  TVinonplel  Lomk  XL  voa  DelM^ 
iwn  234^366.  Aach  4al6r  bitten  wir  gern  da  andern 
l^naia,  dat  dem  jugeadttehen  Gebt«  mehr  imagl  und  namentlich 
wen%er  SchwieijgkeiteB  darbietet,  als  dieses  hier  geaefaeliea. 
Wr  ftanbea  beatiaunt«  dau  aar  wenige  Ateaaer  dieaea  StMe 
rerstehea  nnd  mit  Interesse  lesen  wmea*  3)  Vanare  von 
Moliäre  von  S.  368  —  428.  —  4)  Bertremd  et  Ilaton  ou  fart  da 
conspirer ,  Lustspiel  Ton  Eugkne  Scribe  vaa  S.  ^8  —  510.  Wir 
können  dieses  Stuck  am  besten  ala  ein  sogenanntes  Crayallstück 
bezeichnen ,  und  finden  es  eben  wohl  aur  Leetüre  für  die  Ju- 
aameatUdi  Ja  der  Schalei  nlebt  lehr  f eeifaet  Wae  aber 
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M  G^HIdilM  detA«  »elM  bttriflfl^  m  M  iHr  ganz  ein- 
wttondk»  mit  Lewtld,  wdclicr  XXVII.  der  obeo  enriliitteii 
Vorrede  tonerkt:  filier  (In  den  ConCes  nonmin  ▼rni  Jänlo) 
sM  alle  Fdnheftcn  der  nodemeii  Umganggsprache  mit  ihrer  dra- 
matiacben  Lebendigkeit  verbaeden.  In  StOeben  Ten  Stribeht 
diea  evr  adlen  der  Fall,  md  daa ,  wie  ona  ao  leicbt  und  elegint 
und  iinacrn  Ueberaeticrn  oft  8o  scliwer  wledermgebeo  erscheint, 
ist  für  die  Franzosen  hi  der  Tliat  geapreiit,  gesncht  und  schwer- 
fällig.^ —  Der  Allhang  von  &  510  bia  ana  £iide  des  Biichea  ent- 
hält einige  lyrische  Gedichte  von  Lamartine,  Victor  Htt^o  und 
fiiranger.  —  Hr.  Dr.  Colim.  sagt  in  seiner  Vorrede:  dass  Vieiea 
hesser  sein  könnte,  verhehle  er  sich  nicht,  er  gestehe  5?o^ar,  dass 
esi  Manche«  jetzt  anders  nindicii  würde.  Allein  factum  infectum 
fieri  nequit,  und  der  gute  Wille  müsse  für  die  'Miat  ^clten>''  — 
tu:d  wir  meiiiei! ,  dass  dieses  eigene  Urtheil  durch  unsere  Bemer- 
kungen bestätigt  wird  ,  sind  jedoch  der  Ansicht,  dass  der  histo- 
rieche  Theil  des  Buches  brauchbar  und  am  so  zweckmässiger  ist, 
als  man  in  den  bisherigen  ähnlichen  B&chem  nur  wenig  geschicht- 
Hcben  Stoff,  der  uidi  zur  Ijcctüre  in  der  Schule  eignet,  findet. 
Schliesslich  bemerken  w  ir  nocli ,  dass  ausser  der ,  In  einem  Ver* 
selchaisa  angegebenen  grossen  Anzahl  ven  Dmekfehleru ,  uns  noch 
eine  alaaiildie  Menge,  die  nicht  beiMvbt  worden,  «ifMUlea 
WML 

*•    Marburg.  Dir«  Hoffa. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

'  Novum  Teitmmentum  9ntgaiae  editionii  iuxtaiettum 
Clementis  VlU.  Romanum  ex  typogr,  apo»t.  Fatie,  a,  1SM)2.  occitrate  er- 
prcanum.  Cum  voriatitibut  in  mtirgine  lectlonibtts  anfifjvi^^imi  et  prac* 
BtattiUsimi  ctxiicis  oiini  Monastcrii  montis  ^miittac  in  Ktruria^  nunc  biblio" 
thccae  Florenlinac  Laurenlianae  Medictac  saec.  V L  p.  Chr»  scripli.  JVb«- 
«fisfo  etf  commentaiio  de  codke  Amiatino  ti  venlone  Laiina  vvls'cita. 
Jidente  Feriiiuando  t'lorente  Fleck^  theol.  dnciore  et  profcst^ore 
ijtps.  Cum  J'acsimili  inciso  lapidi,  Iil])^iac  suiiittbiiä  et  l^pi^  Cüroli 
Tftuchnitii.  1B40.  gr.  12.  L\IIj  u.  414  S.  Wer  erwägt,  wie  bei 
4^tteai  grundUcheii  gramniatiichca  und  lesilcalis£h«n  Studium  der  latai- 
niscbaa  Sprache  la  ao  vieler  llinsicbt  der  Spracbgang  bia  anf  die  spft^ 
laslan  Sallaa  varffalgt  wevdan  mast  aba  »na  an  aineai  fasMebeadaa 
Baantlale  ancb  Mr  die  alganlHcb  ctesslssba  Salt  galaagao  kaaa ,  dan 
wird  aa  kalnaawags  befranidaBt  die  Torlifgeada  Äasgabe  der  lataial* 
aaban  ValgaU  in  den  aigaatllcbän  Batalcb  dar  pbiloleglscban  Wliaea- 
MbnH  gasof  an  nnd  dar  AnlhnarbainJwtt  dar  liaiar  nnaarer  NJbb*  eM» 
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pCtU«»  Ml  Mllta«  Aach  sie  Ui  eiae  Fracht  jener  wldsensrlinftllch«« 
R«Me,  welche  der  gelehrte  Ur.  Verf.  !a  dea  Jabreii  1831-7-1834  dordi 
dM,eödliche  Deutachlasd^  Italien,  Sicilieu  Bad  Frankreich  unternom« 
mert  und  s^mtcr  in  eeioeni  Werke:  tViuen$chaJlUche  Reise  daircA  das 
»üäliche  Deutichland  u.  «.  w,  [5  UU.  Leiptig,  bei  J.  A.  Barth  1835  —  38. 
8.],  Wschriobea  hat*).  Uer  Uiiutand  nnmlit:h,  daM  llr.  I>r.  Fleck 
während  teirics  Aiirtiithaitei  zu  Rom  durch  den  gelelirten  I'riestcr 
Unf^harelU  iu  KenntniSÄ  ge«ctzt  Wierde  von  der  uUcstt  n  und  vorKilj^ltrh- 
•teu  llnndsrhiirt  der  durch  Hieronymus  honorgtca  lateinischen  l  eher- 
Setzung  der  litiligen  SchriTt,  welche  »ich  io  der  Bibliotheca  Lauren- 
tiuna  zu  Florenz  befindet,  und  ti»  bei  seiner  Kückreicie  CüelegenheU 
oahin,  theil-i  eelli«!.  einen  guten  Thi-il  de«  neuen  l  usUuienteg  ntich  jciitie 
llaridAcItriri  zu  veri^leichcn ,  tlieil»  »u  lt,  da  oüiu  Aufcnlhüh  i.u  Flurcoz 
%ua  zu  kurzer  ÜHuer  war,  durch  Vorroittelang  Anderer  ein«'  CoüatioA 
der»elb«o  sa  vertcliaflen,  wobei  oaweiitliflli  der  «nrerkomiMidcB  Qeül- ^ 
ligkeit  d«i  gelehrt««  Vorttdier«  jener  Bibliothek ,  des  Urs.  1)^1  Farfa»' 
g«dMhl  wird,  g«h  dit  »iebela  Vera«liie«ung  sa  der  «rwftlwlMi  lla»d^ 
««^alM  dtor  VnlgaU,  D«»«  Jen«  ll«adechrift,  auf  dann  Allar  «ad- 
Varsfiga  awar  aeboa  dar  Yeitdieala  Aagela  Uaria  Baadlai  ia  ariaaM  ' 
tNfBiabaa  Warkat  BjUialJkeea  X^peldMW  taaffafwaia  m«  Calolagaa. 
jraaaeeWipfaraai  «Ia.  Bd.  !•  S.  101  -r- 133.,  «ad  awar  baraü«  im  Jahaa 
1101 9  durch  aiaa  aaerährUchara  Erdrtaruag  äl^r  ibraa  Ureprnag,  Ihr 
Alter  nad  Ibraa  Werth  ia  kritieeher  Hinsicht  [De  insigni  C^diee  biblico 
iMatfa«  d/starfatie],  die  in  zwanzig  Capiteln  jenem  Werke  einverleibt 
ist,  anrnicfksam  gemacht  hatte,  die  aber  glaichwohl  der  AufmerkaauH 
kait  dar  biblischen  Kritiker  eatgaagcn  war»  acbiea  aa  aa  eich  sa  ver- 
diencn ,  da^s  sie  in  einer  genauen  und  sorgrülltgen  ICullation  dem  gc» 
lehrten  Piiblicuui  Torgelen;t  und  in  unserer  Zt  it  niinicntlich  ,  wo  man 
begonnen  hat,  die  biblische  Kttt!!^  ttKlir  und  iiulir  auf  eine  i>ichero 
diithiutiitische  Rn«!«  7.iirüi!b7.iir(ihr€ii,  /ah-  K icht^chmi r  r:;enoiiiuicn  werde, 
nach  welcher  die  llieron^ nii,iiu!i(  !se  Vtili^  ila  cbenfrilU  eine  p^cregeltrre 
Textefrecen«iün  erhalten  kouiilu  ,  aU  ihr  bekanntlicii  ia  der  6i.\to-Clc- 
mcntiniachcn  lifiirliuitnng  vom  Jiihrc  13ü2 ,  wiewohl  in  jener  Zeit 
aut^ecr  vielcu  aadi^rii  liand»chrit'(cu  auch  die  iiicr  v ur/.y<^>wci3ü  bcuulitta 
Auiiiitiniscbe ,  Jetzt  i'  lorenliner  llandüchriU  den  Ucarbcitcrn  der«elboa  . 
▼orlag,  nicht  gegeben  worden  ist.  Ilierza  let  aaa  toü  Hrn.  Dr.  Flacfc 
hereiti  dar  atate  Schritt  in  der  Yorliegeadea  Aaegaba  gathaa  «i»ida% 


*).i>iaaigantnclie  Reisebeschreibung  dos  nmfiuigKaichen  Werkaa  ist  in 

den  beiden  ersten  Händen  enthalten.  Die  <irci  letzten  Dniuh- ,  ntirh  unter 
dem  Titel:  Tluolof^ischc  HL-iscfrücIitc.  1  — 3.  Hand,  einzeln  ersuhienqa  ent- 
halten gelehrte  Abhandlungen  verschiedenen  Inhaltes,  wie  solche  durch  Beob« 
acbtungen  dea  reliaiSsen  Valkalebaai ,  der  wiaeenscihaf^loben  Zustände  «ad 
der  literarischen  Th'iti^keit  der  bereisten  Lander  Teranlasbt  und  hervnrge* 
rufen  wurden;  und  sind  l>esonders  in  ihrem  letzten  Bande ,  welcher  latei- 
nisch gcschrtebeu  ist  und  dea  besondcra  Titel  führt:  An€cdo\a  maximam 
Mrfaas  lacra ,  In  IHaerttaa  AaHelt  aC  Oallielf  €oli€H9  [Leipzig ,  bei  J*  A«* 
«Kib  y  i88d^  8.]'anab  far  des  PbUalof au  va»  granaai  latarapta. 
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mBi  stellt  so  erwtrCta»  tei  tmialt  Ktifto  Mck  it$  Wcdc 
wdif  nai  mehr  fur^ra  wer4eD. 

Ffir  den  Philologen  sind  diöie  BcttrehvagCB  in  doppelter  Binticht 

.  ven  NnCien  ned  Vorlheil ,  eiBeslheitt  weil  die  .Kritik  de»  eeeen  TetUi- 
nentee»  die  euch  durch  eine  begründeter«»  Batii  der  UieroeymlaAlicheii 
Vulgnta  nicht  wenig  gefordert  wird ,  im  Allgemeinen  so  viele  nod  noo- 
nicbfiiUige  Vergh-i(-!itin^jS|)nnl<t€  zur  Kritik  der  claMitfehen  Schrift«teUer 
hieteft  Dod,  je  grÖMer  die  llülf«miltel  tidd ,  die  ihr  zu  Gebute  bteben, 
md  für  sie  aufgewendet  werden ,  um  so  helehreodere  Belege  gibt  und 
um  fo  schlagendere  Beweise  führt,  wie  n^ir  ron  einer  dipJomatisch  gc- 
■Ichcrlen  Ba»i4  die  Krilik  der  alten  Schriftwerke  untcrnoiiiiuen  werden 
liünnen  ,   andcriithcil«  aber  auch  um  deswillen,   weil  in  jenen  alten 

■  Ueber9et^uii<;(  n  der  heiligen  Schrilt,  obt>cliou  das  Latein  derselben 
nichts  weniger  aU  clii^tiibcli  genannt  zu  werden  verdient,  dennoch  ein 
so  tüchtiger  Siirachäcluitz ,  namentlich  in  Bezug  nuf  die  alle  Vulgür- 
»prache,  enthalten  i:>t,  ditsa  eine  kriticclie  Berichtigung  des  Textes 
jener  alten  S|>rucbdcnkmalc  auch  schon  in  dieser  Hinsicht  wünschens- 

■ 

Werth  erscheint,  und  um  so -mehr  Interesse  gewährt,  da  hier  Vorzugs* 
velio  »o  alte  nod  glaubwürdige  Ürltnnden ,  wie  wir  sie  bei  den  classl- 
•cheo  Sebrifittellera  Dar  Im  betoaders  günstigen  F&llea  haben ,  geeig- 
mpt^^if  betliniBitere '  Reenllato  au  gebe«.  Uad  ia- dieior  Hiafldit 
MMdMlich,  nmae  jeder  Philblog  auch  eia  vaaiittelbarot  laterma  ap 
▼arllegeader  kritbcher  Haadaofgabo  der  Volgela  habea.  * 

Freilieh  erforderte  dae  bachhiadteriache  laleretsertet  der  Sixto« 
Clei^9tliüäehe  Trat»  ale  der  für  die  katholbche  Kirche  gOMtttieh  DOr> 
^sal«!  jiavtrfi|idert  beibehaUea  wnrde,  dea  Hr.  Fl.  apch  der  Aufgabe 
▼OB  vaa  Eae  rom  Jahre  1822  abdruckea  lieM,  alleia  ebea  to  wohl  die. 
vorgesetzte  einleitea'de  Abhandlung  des  Hrn.  Ilerausgebvr«,  "ale  die 
vntrr  dem  Text  angegebenen  Varianten  der  mehrerwähnten  Florentiner 
Handschrift  verleihen  dem  Buche  einen  bleibenden  Werth.  Die  Ab- 
handlung ist  unter  dem  Titel:  Descriptio  et  historia  pracittmtitlim  et 
antiquissimi  codicis  bibUci  oUm  Amialini  biUiotheeae  Cütereitmhf  ntine 
Hoi  tniini  bibliothecae  Laureulianae  Mediceae  cum  dhqm$itione  generali 
hiüqrica  et  critica  de  vcrsione  Latina  vulgata.  ^  S.  III — XWIX  dem 
Werke  vorgedruckt  und  zerfällt  in  diese  drei  Hauptabschnitte:  I)  Cau- 
$ue  et  rationet  inatUuti.  II)  llisloria  externa  codicii  et  tnonasterii  Amia- 
iini  (Kntlialt  namentliih  eine  treue  Ilclation  aus  dem  angeführten  Werke 
Bandinis  und  i»t  für  den  Freund  der  alten  llandschriftenknnde,  dem 
jenes  Werk  nicht  zu  Gebote  steht,  t^ehr  interessant).  III)  Inierior  in- 
tfelcf  CodieiB  et  vers/onis  l'ulgalae.  Diese  Abhandlung  ist  fOnogfVciM 
bealioiiMt,  d^rch  Herrorhebonfg  eioselaer  Belege,  dea  hoheo  Werth 
der  FloretHlaer  DaadichrifC  (b  aeigea  aad ,  weaa  tchoa  der  Hr.  Her-. 
Burgeber  betnuht  bt«  Ihre  Voraftge  voraagfwebe  geltead  aa  BMchca» 
id  aelgt  er  »ich  doeh  kelaeiwegt  bliad  alageaoBiDMB  för  aelao  Baad- 
ichrift«  eoa'dera  gibt  aadi  aa  Vielea  Stellea  gelegentlich  BBt  wo  .dio 
▼OB  ihr  abwaicheade  lioiaii  wohl  dea  Voraag  verdleoea  oiag*  Der  llr«. 
Uertoegeber  hat  hier  haapttichlicfa  viar  Goilchlif  ookte  ih*s  Aog«  8^ 
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fttSfltf  1)  die  häufigen  Umstttluu^en  von  ff'ürlera  und  Redeusartcnf  unhe^ 
detitendere  ,4 uslassunp^en  vnd  Zttsulzet  2)  VertchicdmheHcn  in  Üatus^ 
«nci  ?*amcvu»  der  Substantiven^  der  Tempora  bei  Zcilwortcrnf  den  Ge* 
brauch  der  Verba  umplicia  ttaU  der  compo»ita »  das  rein  Orthographie 
idke  Bkm€nt ,  4)  Kerlaat«»,  lif»  dm  ümmm  Sftm  teldtl  «erniirfera.  I«i 
AltseiBciaeveteHl  iMi  Met  dai  Bceliltat  heraot,  dandlerTteti  vi« 
«r  iA  der  Flerenliaer  Haadtclirifl  ont  vorllegl»  eldi  enger  an  daa  giia- 
diiielM  Orfglaal  daa  Naaaa  TatCamenteat  wla  et  jelst  dte  Kritik 
gaiteltt  hat,  aatchlteiet«  «Iii  dia  SliCo-Claaiaatlalscha  folgalai  uwä 
■NW  nSehle  wn  der  BehanpCaag  geaelgt  aaia,  maa  haha  eleh  Mbar 
ahilebtlieh  «ahraa  daa  elasal  reoipirtaa  gfiechlMheaTeitaagcechlaa* 
ean^  auch  da,  wa  Hiaraajaoe  nach  be«teren  {p^ecbltehea  Handtchttf'* 
tea  in  seiner  Uebftrtetsong  ilea  richll/^on  Weg  e2ngefchlagen  hatlab 
0aeli  die««  aadehiiga  andere  Fragen,  dienao  hier  wohl  nocA  dnfwee* 
fen  kuniite ,  wardca  wohl  ▼on  den  Torang«we}<e  mit  der  kritUchea 
Sichtung  dieser  Quellen  sich  be«chafligendea  Gelehrten  mehr  und  mehff 
gelütt  werden,  so  wie  auch  diete  Aufgabe  la  Ihrem  ThuUo  die^^e  Un* 
tcrsuchwn^  fördern  wird.  Diener  Kiiiieitun^  fässt  dann  der  llr.  Her- 
aus/^eber  in  »„tNrai  kleinerer  Scltrift  dio  folg;cnden  tieitiigen  folgen: 
1)  Decretnm  ex  concilio  Dridenlino  (sissione  tJ\)  ffc  Canonicis  acripluri» 
S*  XLI.  XLII.  2)  Decretum  de  editionc  et  usu  sacroi  itni  tibiorum  S, 
Uli  — XLtll.  a)Prae/a<io  Sixti  V.  vom  J.  ISiW.  S  \I.lV  — LV|.  4) 
Pracfatio  ad  Lectorcm^  CMii  der  Ausg-nbe  Tora  J.  Ijü-,  S,  L\I  — LX. 
6»}  Ciementis  Vaitae  praefalio^  ebenfailä  voiu  J.  15!)2,  Süiiauii  folgt  der 
Text  felb»t  mit  den  heigegebenen  Varlnntcn  der  Florentiner  Iland«chrift, 
wabat  wir  ai  mit  Dank  aaerkennen ,  das«  auch  eine  genauere  Ruckeldil 
aaf  dSa  Orlhogcaphle  genamanaa  Ist ,  äii  aanst  wähl  hbwrflaa  a«  ga* 
adiaben  pflegt.  •  FtalHch  ist  btar  aad  bei  einigen  aadaraa  Angabaa  dar 
Uabeblaad  alebt  an  varkaaaen,  daea  van  dral  vartcblidaaen  Gelehrtm 
dIa  an-  Gmada  galagCa  Galtatlaa  beeargt  ward  nad  da  wentgstana  fUr 
dia  Caata^ana  daa  Vaigletehere  kalua  grana  Gaianlla  gawAhrt  aa^iain 
aahalat»  obtabaa  bitwaliaa  alaaalaa  VSageraalga  ta  aiaam  belgaaatatan  t 
et  SIC  tempert  gegeben  wardaa  tlad,  nad  in  Aliganiaiaaa  aaeb  Binigaa 
8.  XXVIll.  über  die  Orthographie  anratnmengeitailt  beigebracht  wurda. 
Dach  immar  bleibt  das  Geleistete  eine  daokeafwarthe  Arbeit  und  es 
vira  nor  sa  wuneeheo ,  dass  der  Hr.  Herausgeber  auch  cina  allen  aa  * 
bequeme  Handausgabe  der%'algata  von  dem  Alten  Taetamante  und  iwar 
nnch  derselben  Handschrift  Teninstalten  mörhte,  um  so  mehr,  da  in 
gprachlifher  Illndicht  diespr  Thtil  der  Vulgßta  von  fast  grosserem  In- 
teresse sein  möchte,  n\ä  der  vorliegende.  Da  Hr.  F.  bereits  in  seiiiea 
Anecdolit — »acris  citio  l'robe  einer  Vergleichnng  des  Buchos  robia»  po- 
geben  hat,  so  hegen  wir  um  so  sicherere  HofTaung,  Am»  er  auch  das 
Alte  Testament  auf  gleiche  VVeioe  ^enei»^t  sein  werde  herauszugeben. 
Denn  der  LiusUnd  ,  daas  die  Vul^aU  dcä  Alten  Testamentes  der  von 
Aug.  Hahn  besorgten  hebräischen  Bibel,  welche  bei  dcriiSclUca  Veileger 
anebienen  ist,  beigegeben  ist,  leistet,  für  den  Philologen  wcnig-itens,  nicht 
daa  gehörigen  Ursats»  oad  wird  den  elirenwerthen  Hra.  Verleger  gewlM 
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Bicbi  abhalten,  auch  noch  eine  bc&ODfIcrc  Ausg^cile  ded  Alten  Teetri- 
xuealcj  auf  i^leiche  Wviie,  wie  die  vorliegende  von  deui  Neuen  Te«U- 
meot  iit  y  M  Mifier  beröhroCen  Offidn  an«  Licht  treten  cu  lassen ,  wenn 
lidi  4er  Hr.  Heiausg.  geneigt  Mmm  iadra  lieMe«  UehrigeBa  haben  wir 
mit  vMer  Fr^odlo  vftdl  wabr«r  laMrarSallifacaM  4ia  wahrbafl  dtriatp 
lidMD  md  ichibnoNUMa  4«iiiiMrmig«a.  4ei  Hro»  HMUfrgebcft  wah»» 
gaMiDiMB,  Ib  teea  «r«        «Blfarai  vm  «Umm  «ad  jvdem  IImm  ^w 
venchiedvBdi  ItireliCeliM  P«rt«iwifeav  ftbmil  aar  iw  lafgrena  df 
WabrbcU  and  di«  F9rdcraa|f  ftobter  Wlneafdiail  lai  Aaga  aad  iai  He»* 
aea  babnad»  aa  eAea  «matmi  SCadlam  d«r  altaa  Qaellea  aaianaliMa 
saeht»  »ia  p*  V, ,  wa  at  faeiwlt  Dolendam  «ev«  «i!,  JiwJela  lAeeio- 
gtea  non  eo<fem  /en>ere  ejrctpi  06  OBumliittt  Iftltramw,  fvaa  pküoUgfem, 
S9mlagiei$  tmim  dimdii$  el  dMpafafjoaihiv  multi  nunc  adeo  dittintnivr^ 
alvcra  incrtmemta  tUwknm^  fnae  la  acriptiif  tuUifuilatia  chrUtio' 
MK  tncoftniUi  in  lucem  trahtndti  cemaater^  pltit  aeguo  negUgant. ,  oder 
p.  XXXIX.,  wo  Hr.  F.  »eine  Einleitung  mit  folgenden  Worten  tchliesstt 
-   Disstdium  fttnv^tum  inter  Romanae-CathoUcae  et  ProteUantivm  formülag 
Bectutorcs  ^  novis  odits  ßaf^rans,  in  hoc  Itimine  litlerarum  neque  ctiremui 
»cque  estifjicscümna.     Omnca  enim  vcri  nominU  Christiani  ^  quibu^i  kvne 
tffferimus  libi  um  ,  in  liUerU  sturis  tanquam  in  vnico  et  timpido  cach  sti  la- 
pientiee  f Qtitc  conveniunt,     F^eif  quae  ci  animus  Christo  dcditua  me  tti6«- 
hot  facere,  et  sincera  res  theologkaa  pro  modulo  virium  iuüandi  voUmUu. 
Jla  favCj  mi  led&r,  hisqvc  studüs  fave.     DIe&c  ynd  ähnliche  Aeniternn* 
gen  werden  gewiss  mich  den  riiilulogen  ausaüiiiicn  luil  der  in  vielen 
Stellen   allerdings  minder  emiifehluDgswerthen  Latioitut    des  Hrn. 
V«rf»  y  über  dia  dar  Pbllolog  aber  leider  inimer  mehr  bei  Wissenschaft- 
lichea  Warhaa  aat  aadnra  Diaetpltnaa  aich  hinwegtusetten  gewähnl 
irifd.    Dia  iatiert  Aaaataüaog  dci  fia^bei  iii  ia  der  Thal  ¥anralfll€fc 
an  aaaaaa»  aad  so  tcbliatit  «ich  dieta  Valgiata  wfi^dig  aa  dIa  bakaaalta 
daMÜiari^Äafgaliaa  danalbaa  Verlagshaadlaaif  aa,  dia  ia  aaaarar  Zeit 
iMIwaiaa  abaalili«  ciaa  aeaa  BearheiCaag  aad  AaaatatCaag  dardi  daa 
Jala%aa  lhdl%aa  lababer  dai  bakaaataa  Offichi,  dar  ala  wardjgiar  Farl- 
fülMf  dar  Warka  aalaaf  Vatan  gawordaa  lat,  arlialtaa  l^haa. 

Divinationet  Liviana  e  t  eodiam-  maxtme  ve»tigU$  peiitae, 
Striftit  F«  l^ilclaius  0(<o,  coUaborator  stminarU  philol,  Cinensii, 
praeceptor  gymnas.  extraord.  Karlsruhe ,  1839.  Snmplibna  Chr.  Theod. 
Groos.  XV  n.  95  S.  8.  Die  vorliegenden  DivinationcM  Livianae  bewäh- 
ren lieh  überall  als  die  Frncht  eines  sorgfältigen  und  genauen  Sin- 
dinnis  des  Livius ,  dessen  Ge*.(  hi<:h!swcrk  uns  bekanntlidi  in  tiner  so 
verstümineiten  Gestafl  üLerliefcrl  worden  ist,  dass  in  60  vielen  Stellen 
Mothrouassongen  und  Conjecturcn  freier  Spielraum  gelassen  ist.  Man 
nuss  CS  also  dem  Hrn.  Verf.  Dank  wissen,  das«  er  seine  Verbcssernnga- 
▼oriclilnge ,  die  ihm  bei  Gelegenheit  der  von  ihiu  geleiteten  Uebnni^en 
der  !^li(glieder  des  pbiloloi^iechen  Seroioariums  xu  Gic«srn  erwachieo 
variuiy  nicht  unterdrückte,  sondern  ia  fiacx  auch  aui«erdem  lehrrai- 
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eben  UelierflrlieUun^  dem  PuMSenm  nbergab.  Denn  wenn  wir  rmrh 
nicht  behaupten  können  ,  und  ge\ri§<i  der  Hr.  V^rf.  seibat,  dc»»cn  \  or- 
trag  ja  ohncdiei  ^nz  anspruchslos  geh<iUcn  ist,  von  dem  (jlaubcii  ucit 
entfernt  sein  wird,  d«M  er  überall  das  Wabre  gefunden  lialie,  so^  gt^ 
winnt  doch  dia  Krilft  einer  Sehrift  aiiewal,  aaeh  da,  wo  das  Bicbligo 
feeidi  la  enAea  aeta  Ni8dtCe,dnreli  ^e  to  gründOdie  and  geaaveErfir-» 
leraag,wietieiir.OUo  geführt  Ibat.  UeberhaapI  betpricht  daraelbeeacba» 
•adacbtalg  Stailea  des  LiviaffaaifAhrllcb,der  gelegentlichen  Behaadiung 
aiaiger  Slellea  dtatet  Schrifft»lell«rt  iowoht  alt  anch  nnderar  Aactorea» 
wie  S.  »  dee  Oaet.  ife  6eU.  Gall.  V,  81, 6.  S.  »  dealCicero  de  mmldUm 
16,  ST.  8. 18»  dee  Tadtae  ^laaal.  XVI,  8.  S.  41. ,  sieht  ao^gedeabea« 
la  jenen  86  Stellea  eacht  aaa  Hr.  O.  aaTÖfdeiet  die  UeaaUagKehbell 
aad  UnxuTerläitiglcett  der  gewöhnlichen  Lesart,  wleeolche  In  der  Dra-  . 
keabareh*fchen  Aufgabe  «ich  findet,  aachxu weisen,  and  theÜI  todana 
eeine  uiathnuMMliefien  Verbef»erangtvoracblige  mit,  die  er  den  dbet>« 
Birten  Lesarten  der  bessten  Iliind^ctirinrn  «n  genau  alt  nöglleh  anzn« 
paesen  sacht  und  tneistentheils  sehr  glücklich  mit  dein  sonstigen  Sprach« 
gebrauche  seines  Schriftstellers  rn  belegen  trciss.  Als  die  in  den  ein- 
zelnen Pnrtieen  leitenden  Ilnndrchi  iften  ernennt  auch  rr  den  Cod.  P«- 
fvani,  Krcerpl  PUhoei ,  (od.  Wonnacens.  Ufienani  ».  liorbelomof::  ,  llam^ 
herg.  j  Fiorcntin.  j  Cautabrig. ,  Holtendorf,  Vclav.  an,  ohne  dii>s  er  die 
Übrigen  Handschriften,  deren  Vi  r<rleichnngen  «It  h  in  der  Urakenborch'* 
sehen  Ansgaho  finden,  oatser  A(  lit  q^elusscn  halte.  Auch  mögen  wir 
Hrn.  O.  durchaus  den  Vorwurf  nicht  machen,  da^si  icine  Verbesieriings« 
Torschlan^o  allzusehr  von  der  diplomatischen  Uehcriieferung  abweichen, 
wir  möchten  in  viutgcn  Fällen  eher  behaupten ,  er  habe  sich  gar 
ängstlich  aa  die  Ten  ihin  für  glanbwürdi^et  gehaltenen  Ilandschrlftea 
■ngeeelileeiea  «ad  eich  dadacch  la>eelaea  Eneadatieatverfnehea  eelbet 
allaaiehr  die  Hiade  gebandea. «  Deaa  w  nothweadig  uad  waerUMSoh 
ei  Itft,  bei  der  Kritik.  aleaiaU  ebae  Grnad  Toa  den  diplematlteh  B»«  ,  ^ 
glaab^lea  'abaaweichea ,  ee  hal  dach  ia  gar  maachea  Fdllea  daa 
Spiel  dee  Zatalle  solche  Abweiebaagea  ia  dea  TezteQ  der  altea  Scbrül^ 
eteller  hereergebraeht,  daee  man  wohl  ntclit  immer  wird  ermittel«' 
keaaea,  wie  dleie  aad  Jeae  Leiartea  eatttaadea  eiad;  aad  la  caldian 
Fftliea  kann  dann  anch  die  Coajer4Bralkritik  etwai  mehr  wagea.  Dach 
wollen  wir  dem  Hrn.  Verf.  gar  keinen  Vorwurf  daraas  machen,  dase 
er  eich  mit  einer  grostea  Aengetllehkeit  aa  die  Lesactea  der  Haadeehrif* 
ton  gehalten  hat ,  denn  es  itt  gewici  weit  verzeihlicher,  wenn  man  la 
dfef er  Hinsicht  fehlt,  als  wenn  man  dem  freien  Spisle  der  Phantasie 
durch  AuMfrnrlitinsscn  dec  diplomatltch  Beglaabigtea  einea  oabegtiai- 
tea  Spielraum  gestattet. 

Poch  wenden  wir  uni  zu  doni  Inhalte  de«  Schrjflrhens  selbst.  Hier 
bespricht  der  gelehrte  Hr.  V#Tf,  zuvrirder«t  I<5h.  1  i  54.  5.  Dort 
lieUiit  es:  Itarjuc  postqnum  salis  virium  conlectum  ad  omnef  ronatus  vidc- 
bat,  tum  e  suia  jimiui  sri'scitatum  Romam  ad  patrcm  miltit  ^  quidnam  §9 
facMic  vcllct  ?  Qitnutlo  (piidcm^  tif  omnia  vnus  Oabiis  posscf ,  ei  dii  d^dh- 
tcnL    Dia  Leäuri  wurde  keinen  AuitofeS  geben,  wenn  wir  nicht  wusaieu, 
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ilfs  die  n^TanliwurdigfiteB  Htaif clirifteo ,  nU  da  sind  C«d.  Fl«r,  Vam«  1, 
BmI.  1.  2.  Leid.  I,  S.  a  m.  1.  Portng.  Wormac.  litettt  omnfa 
«Hilf  prae  GabUs  posset,  wohin  aneh  Cod.  Veilh.,  der  prae  Gabint$ 
liest,  und  Helmut.  1.,  der  pupultB  Gahinis  facerc  am  Interpolation  hat, 
«urürkführfn.  prac  scheint  uUo  hier  nicht  ohne  Grund  in  den  HaDd« 
«chrificn  sich  zu  finden,  miil  so  wollte  Klifnanut; :  ipsisGahiis,  licr- 
f teilen  ,  während  nui  der  ed.  Üa9il.  1559  in  victe  Aufgaben  überging: 
ipne  Gabiis  y  eine  Lc!«nrt,  die  selliit  Bekber-für  bcraerkenswerth  erach- 
tete. Mit  Recht  begnügte  bich  llc  O.  weder  mit  dieter  Lesart  noch 
wollte  er  jenee  prae  gans  aofser  Acht  gelassen  wiesen;  er  8rhlüg;t  da- 
'  ber  zu  leben  vor:  Quando  quidem,  ut  omnia  unus  praetor  Ciubiis  pos~ 
«et,  ei  dii  dtdiss&»t.  Wir  können  dieier  Vermulhung  untrem  Reifnit 
nicht  BtHMiiktüf  nicht  weil  an  lich  von  dem  belli  dus  zu  Gabii  nicht 
Mit»  Mn«n  All  Worts  praHor^  qui  mnUui  pra^nt ,  gebraucht  wer- 
imm  f  ■•dr  wAl  die  Cenjeetar  in  tMraieheiid  wftr«  von  d«r  t»«Mfft  d«r 
ÜMifehfflffleii  y  flotttfm  w«il,  wmm  LWta«  ki  Tanioinhit'  Rade  iIm 
iltii#etmag  anf  aaln  Milllir^ContniaBdo  MlteaabrÄigaa  wallaa,  wie 
diaa  Dlaagntai  Hallcafa.  Baeb  4.  Oip.  56:  galhaa  hat  ull  daa  Wartoas 

mnipa  TT]  p  t9  i^ottiavf  ^  §lXif^dg        d^lMünna  imcI  aftvarf-  ^ 

&  Xfi^  MtflW ,  er  den  Aotdraek  proeUn-  wohl  nidil  Wörde  aa 
nittaa  lo  jene  'Waadaag  eingeschaltet,  sondern  ihr  lieber  ela  ba» 
aaadaiai  Plätzchen  TergSnat  babea«  vielleicht:  quando  quidem^  «ft 
ynMi»r  esset  Gabiit  omnUiqut  umi9  porntt^  et  dii  dedittenU,  abgesehaar 
davon ,  dass  Ltviue^  da  er  oben  eod.  cap.  §2.,  wo  er  daa  faetaai 
•elbst  referirt:  dus  ad  tdtimum  belli  legitur,  den  Ausdrnek  praetor  nicht 
braucht ,  ihn  wohl  nnch  hier  in  Tnrquiniiis' Aurtrngfe  schwerlich  so 
nackt  %vürde  einge8ct7t  hnhrn.  Atich  bcwct>t  Dionj^ni?,  Buch  5.  Cnp. 
56. :  t  n  l  T 17  V  C(  V  z  0  v-  n  it  x  o  o  u  tt  a  ü  d  y  0  V  0 1 1  Q  X  ^  '  den 
Ausdruck  praetor  p;ar  iiiilit«,  d.T  jn  jene  unltesdirank (e  C»e>vaU  dem  belli 
duSfdem  c;rici  hisclicn  cz  aar  r^yoSy  nn  sich  zukaii);  und  ihm  ja  joner  Aus- 
druck mu  h  nur  so  \  icl  iib  daä  von  Livius  oben  ^cMÜhltefrel/i  cfuir bedeuten 
kann.  Uion^siud  wolitc  über  damit  nur  bezeichnen,  dass  er  Obtrbe- 
fthLahaber  {cum  imperio  im  römischen,  atgaTTjyds  im  griechischen 
Sinne)  geworden  «ei.  Aus  diesen  Gründen  kani^  ich  bter  dem  Rrn.- 
'  Varf.  aicbl  beipflichten  nad  ghiaba  aber,  dbaa  datt  leb  baaaadara 
Warlb  aaf  diaia  aiaiaa  Tanaotbaag  legen  wallta,  data  Idvbnt  waaa' 
man  das  prdt  dar.HaadacbrIflan  aicbl  wHl  aabarfiebeicbligt  laNaa,  !• 
fliwat  gaeebrlebed  baba,  wiai  Quania  faldeai,  «i  aamfo  «aa«  pra|Ni' 
OaKjt  ftnHf  af  «II  dcdliaeae«  ,  Daae  |iropt  Mebl  ia  praa  vavdarba« 
verdaa  baaataj'lit  biar«  tanal  wena  pp9  geeebtiabaa  war.  Wae 
ab0f  daa  Slaa  telbal  betitflt,  to  paaat  prajie  rcebf  wabi«  well  dadnreb 
die  Rada  dea  Tarqvlaiaa«  da  «r  dena  dacb  aacb  alcfal  itaantebr&aktef ' 
Herr  von  GaMI  war,  aa  Wabrhall  gewlaaf ,  and  alfo  avcb  dam  V«teip 
gteabwnrdiger  erscheinen  mnsute.  Ein  Adverbium  also  wie  prope  oder 
pene' mdtfato  ich  lieber  Ia  jener  Cnrruptcl  suchen,  als  das  Substantivnra 
jnrMfar«    Vfehaehr  Wabtaefaeialicbkett  bal  tir.  O,  fir  sieh  Ia  des  ioh 
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gendtn  Stellea ,  Um  er  'S.  S  tgg*  In  aiufftlu^her  Erörterang  betum* 
ML    Hier  glaabi  w  Ulk  U.  cap.  83.  S  fti  Wartea:  Jutiate» 

Vthiom  pmiU  Jugaifme  (pmnA  B§mmm)  «wfiiliM  im  §fpUmm  Img^ 
Um  perwcnfHt,  »atirflMt  j>ol»ter.  M9  F#liite«ai,  (taai  Fal«. 
ataftiflii  ecffli  taai  wmgmm  td  «JM»  crf  CnMm,  M  tai  SchvM* 
kwi  dar  ilwlgao  Haadaebciftaa  fcaBpeiaclilfali  bmIi  dam  Flaganaige  dar 
FlMaatfawr  Haadaehrift  hanlaUaa  a«  «nvaat  Jadi  If  agi II««,  ilaai 
^alaearaai,.c«;pii.«  Iad«m  ar  dam  asali  Oap.  f  t»Mil  Jae.  Qta* 
MV  baigaftaUt  wiMaa  vilU  Mf  la.  Irfitfaaai  aiaai  llraataarili  ßmmüikm 
taugmiBtf  Salricufli,  Loagafan»,  iUutcam,  Coriolo»,  Mugillmm^ 
kaec  Romani»  oppida  ademit. ,  worauf  anch  die  handichrifUiche  LetarC 
bal  Diaaytioe  Buch  8.  Cap.  4M.  fübre.  Wiad>'  Einzelne  begründet  Ut^ 
lata  inan  in  Hrn.  0(to*e  geoaoer  Darlegang  p.  2  —  6.  telbft  aacli.  Ebe« 
aa  focbt  der  Hr.  Verf.  lib.  II.  Cap.  43.  §  5,  wo  die  jeUft  gewöhnlidia 
Lesart  ist:  Ad  duo  himul  bcUa  excrcitus  gcribitur.  Duetndus  Fabio  in 
j4cqitos .  in  f'cicntcs  Furio  dalur.  F.t  in  J'cienftbu^  quidem  nihil  rf/^nwm 
memoria  i2:r!>tum  <.^(  elc.  ,  dt«  nur  ¥ou  wenigen  und  minder  begtaubigtea 
UandächriUeti  gebulen  wird ,  die  Leiiirt  der  tuei«tea  und  be8j>ten  Haod- 
•chrtflen:  Ducendug  Fabio  in  f  deute»  ^  in  Aequos  Furio  daturj  dabia  sa 
berichtigen,  dass  keine  formlicho  Lra»uUuug  »tatl  gefunden  habe» 
sondern  nur  die  beiden  .Namen  der  €<msuln  verwechielt  worden  seien, 
und  schlägt  zu  schreiben  \or  :  Dacendm  Fufio  in  J  cienies ,  in  Aequo» 
Fabio  dalur, ,  wodurch  nun  Li%iui  mit  sich  in  Elaklang  gebracht  wird. 
Dean  die  abwalchanda  Aagaba  dea  Bian^rfiaa  Buch  !>.  Cap.  2.  glaubt  Ur. 
O«  mit  daa  ihrigen  Haffaaagabar«  aabavidciichtigt  iaasaa  sa  kiaaao« 
Dati  diaear  Weg  ubrigena  laiafelat  sei,  alt  dar,  walohaa  dla  öbrigaft 
ttaiauigebar  aaab  daai  Vargange  geriagafar  UMdaehrUlaa  aingescbte« 
gas  b^baa »  liagt  an  Taga» 

Aacb  la  Baaag*  aal  dia  baldea  falgaadaa  Siettaa  IIb.  II.  Gap.  41.  f  Ii. 
aad  lib.  III.  Gap.  U.  S  4.  ^iaat  oicb  akbia  WaaaaUiahaa  gagaa  Hm« 
Otta*a  TariMOoaraagivanabUga  balbiiagaa.  Aa  dar  afalao  Slalla  i«-. 
darf  ar  die  gewöhnliche  LesafI«  ladt  p^palaras  tarn  esse  Fabii:  neo  bao 
Ulla  ni$i  »aluhri  rci  publicae  arte,  nach  dem  Fingerzeige  dar  baailatt 
Uandfabriften  in :  nec  hoc  ulla  alia  re  ni$i  $alubri  reipublieae  arte,  ani| 
in  der  tweitcn  Stelle  schlügt  Hr.  O.,  da  die  Handschriften  zwiscbaa 
der  Lesart :  Patrim  contra  vi  re»i»tunt ,  und :  Patrieii  vi  contra  vim  ra* 
ttfttfnt,  oder:  Patrieii  oi  contra  resistunt  und  ähnlichen  Corruptelen  gebwan- 
ken ,  fant  buclisläbltch  nach  der  Florentiner  llandüchrirt ,  wcJrhe  bie- 
tet: }\itricii  vi»  coniru  vim  reiiatunt ,  m  lesen  vor:  Patrieii  vix  cotitrci 
vim  resistunt.  In  der  [ulgendcn  Stelle  Iii),  III  Cnp.  13.  §  10.  Iiat  uns 
der  Hr.  Verf.  weniger  befriedigt.  Dort  uinl  cr/ählt,  dass  Ciacianataa, 
nachdem  er  die  (jtlilbLrafe  lur  bcincn  Sohn  hat  erlegen  müssen,  wie 
ein  Verbannter  in  grugkler  Zuruck^czogenheit  gelebt  habe.  Da  ht'itui 
es  nun  bei  Drakenborch :  Pecimia  a  polre  cjacta  crudeliter ,  ut ,  divtn'» 
Hih  owMibu»  bomit^  aU^uamdiu  tran»  Tibcrim,  veluti  relegatwi^  d»vim 
faadaai  fagursa  nwani.  Daah  ocbwaabaa  dia  Baadachriftea  aii«b  Uar 
gar  fahr*   DaM  wibraid  dia  banaiaa »  wla  Cad.  Flara«!.  Wjgpaa. 
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n.  dgl.  bieten;  devo  quodam  iugurio  viowti^  hfiben  andere!  de 
quodam  lugurio  viveret  ^  not-h  andere:  viU  quodam  tit  tuf^trio  habitavit^ 
andere  de  ullOy  de  vili^  de  uila  —  habilavH ,  andere:  in  vili 
quodam  tugurio  habitavU,  Nach  diesen  Corruptelen  glatil[>4  Ilr. O.  au« 
Cod.  Portag.  Iwen  Ml  ni&iieat  de  vili  quodam  tugurio  viotret,  so  daia 
ib  tugurio  f.  viel  wir«  al»  de  redku  tuguriL  Am  Umn  Weadnag,  die 
4m  Hv.  Twf»  «Mo  VcrgltMiung  uiitNC  BidaatirtM  >ir  laialriaJi 
M  «nrdtMi  n«bt,  swaÜBla'wIr  u  sieh  gar  bMiIi  te^wle  awa 
«gM  fcM»>  ib  flg«ii«  «fvira»  «iim  «mmi  amh  aagw  ktaMat  ibaa- 
^Iflajt  «iMrei  a»  letaa  nm  voa  4a«  £»liagaaeiaaa  Haaaaa  laki, allafai 
telM  selbit  i«t  aaa  navafcfialiaialieh.  Oaaa  aiaaalliaMa  apriebl  aa 
Jliaayiiaa  Bucli  iO,  Cay.  &  gaaa  daatüch  avt»  4aia  Jaaar  alahl  vaA 
daai  Mieihertraga  atlnet  Hauicheni ,  ffondara  Yaa  ian  waalgaa  FaMa 
gelebt  haba«  daa  ar  jenteiu  dc^  Tiborflnaaaa  baaaatea  habe;  aadaaa- 
acfaeiot  nnt  die  ganse  Idee,  dasa  Cincinnalaa  vaa  dem  Mtcthrrtraga 
eine«  klonen  lelilechten  HüUchena,  das  in  dem  geringsten  Theile  dar 
Stadt  lag,  solle  sein  Leben  gefristet  haben,  den  alten  Verbftltaisaea 
Birht  onf^eniei^en  %u  9ein ,  dn  er  von  der  Miethe ,  fitlls  ausser  Ihm  and 
seinem  Diener  nocli  Jeniiwul  in  der  llütlo  Platz  hutte,  doch  würde  wohl 
babeo  sein  Leben  nicht  fristen  koiincn.  Endlich  passt  iin«  auch  das  de 
tugurio  vivere  hier  p^ar  nicht  in  d(!n  übrig-e»  Zugiiniinrnhang.  Denn 
dai  frans  'libcrim  und  quasi  rvlegalus  fuhrt  docii  olXenbar  wehr  auf  das 
Häasehen ,  wo  er  gelebt,  nU  wovon  er  gelebt,  hin.  Ich  möchte 
also  lieber  die  Lesart  des  Cod.  iVeapolit.  nufnehoueii ,  die  dUo  lautet: 
devio  quodam  in  tugurio  viti^rct  .  <idcr  falli  in  den  Corruptülen:  devo, 
de  uUo,  de  vili  ^  noch  etwas  anderes  £u  suchen  sein  sollte,  würde  ich 
die  ganae  Stelle  also  iHrrslellen:  Peeunia  a  paire  esmetm^  wt  is 
vaa»aa  aat  gata  Haadachriftaa  aebalaca,  virda  Ich  gera  aoTaalMMm 
at  liab|idla  Banoa  Glaaiaaalaa'  dae  Vmtn  mthr  bartar]  dlaaadMa  aas* 
■■lai.:  fcaafcg  alifaaaidjit  Imat  TUerim^  vduU ,relegatui ,  dtmrUqmitm 
im  iugmrio  afvirtt.   Ina  Hb.  IV.  bafcaadali  Hr.-O.  awai  Slallaai  Oap. 

$  4«  idniiab«  wa  ar  la  daa  Wartaai  jSjifafacMlaai  «Claai  eaaiffata 
Jkat|ill«ai9  ad  gaod  paAllea  caataat«  aaaaraal,  .adaaafa 
gi^UmJmUr  die  vaMeMadeaaa  Leaartaa,  «elaba  «.  B.  die  Flaaaallaaa 
Maadaatflfi  vetaiaigl  Uelalf  ijpfrt aeaiaai  tomkaU  eliam  Aeaplllaai 
«d  fsiaas  aeaaaaatraal  eonsilsai  eoRse nsu  pa^ljee  «cfie-  - 
rant,  advcnie  grotiua  a/ui  t,  mnd  wbraof  die  Abtigan  Hand- 
asilMiiCeB  mehr  oder  weniger  hinführen,  dabia  aa  vereinigen  sacht,  daaa 
aa  an  schreiben  vorschlägt:  Spectau^m  eomUate  etiam  ho»piii$,  ad 
quod  publice  conailio  eonteaaerarit,  ndvenif  frraliu§  afful" 
*»  I,  wo  er  dann?  ad  qvnd  conscn^erant ,  ri!uillcli  erklfut,  yv'ic.  (jJronov 
•eine  Lesart:  conitaie  hoitpitii,  in  quam  publice  conaense- 
rant.  Wm  lodnnn  Cap.  4^.  §  4.  dieses  Buchow  anlangt,  io  will  Hr. 
O.  in  den  Wortt* n  :  In  urbe  ex  tranquillu  inopiiuUa  mole»  dtKordiarum 
inler  pUbvm  ac  patres  cxorta  est,  coi'}>iu  ab  duplieando  quae$lormn  numero : 
quam  rem  (u  t  praeter  daos  nibauo:^  quaeHorei  ^  tl  u  o  c  o  n  s  u  L  i  b  U8  ad 
vuauienu  l^elii  pratUo  enienl)  a  cou$uUiius  rciatam  cU*  awiir  ut  vorpracisr  * 
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duos  etc,  ^  was  mehrere  Ilandtfclirlflcu  weglassen,  betbehaltcn  wlssea, 
allein  tirMchen  duo  comuUbuM  will  er,  da  Iiier  die  leUien  Ilandichrtf- 
lea  ein  9111'  haben,  noch  quidam  eiag^eteUt  wifceD*  al«o:  ul  praeler 
ämm  arlMMt  ^pmmi&rm  int»  quidam  goiatfiiii  <—  frmuiu  mmU  M- 
ütaBM  Um  4mm  Hi«.  ?«rf.  «Idit  fcal.  Omw  idi  Mha  Mkt  mhft  th, 
via  biav  dUa  Dwiafbabang  dank  falrfjü  aall,  maä  Hiiabta  alnr  m* 
MteaB,  iaia  qit  abi  UabarfcMbaal  vm  jaaaUiiat  aai«  wm  babaaa»- 
Heb  Ii  aabMS  Abbitauagaa  W/Hit  qm^  qmi  mmi  f«i  Maia  vanlaebialft 

.  waria*  laftt  gimb«  icb,  iaia  üaia  htnH  Mf  41a  waprvagttdka« 

fli  praalar  Aiat  arkwai  qamtUtm  4m  qimmwm  ^mmUkm  fraaiH 
ansät,  awf  aan  iiaaa  Laiaii  EMm  aalbat  bavtfibraii  a4aff  aiaa» 
/  apfilern  Ergintanf ,  anrfickffihre.  Ana  dem  ffiafftan  Baoba  behaodelt 
Hr.  O.  savAnlMat  Cap.  II»  $  ft.  IWaltm  Aiemeai  Wpe  aa  imimpnU 
meU,  rapiim  wntaihmt  in  cenlranaai  fmtim  aiaa  aifai  fua  de  caa«a,  gf«* 
«tf  paüiiwufaa  aaMiftuf  maimalibui  aaiiai  axa^f  ciwttt  iMaaofrill  per- 
«ieie  «gucmdo  nee  eaiita  neefinh  invcniebatur  ^  Uhr*  StbffUini  ex  $enatm 
conmUo  nditi  sunt.  Hier  niiuiDt  Hr.  O.  ztinlcbeC  mit  andern  Herau><^e> 
bern  im  don  Worten:  nec  caum  n^c  ßnis  tnvcniehatur ,  Anstosa,  und 
intfoiu  tr  dem  Sinuc  nacli  T.  Füber'ji  Cünjectur,  entweder  nec  curalio 
nt^cjininy  oder;  nec  rcmedium  ncc  ßni^  invcniebalur  ^  %u  iclireibcii ,  gut 
lioiürit,  cmpficlilt  er  für  causa  hioi  cura  zu  setzen,  und  belebt  deo  Ge- 
brauili  de»  Wortes  etira  mit  Velleiut  Patere.  lib.  H.  cap.  VIS.  Silius 
Ilal.  beil.  punie.  Hb.  VI.  v.  551.  C\  Ie>iin  lib.  H.  cnp.  10.  med.  Sodnnn 
^ili  er  aber  uucli ,  da  dlo  Duti\for[n  pcrnicie  iingewöbulicli  sei,  gele- 
sen wijMeo:  cuius  insanabiUs  pernicie  ^uuiido  nec  cura  nee  ylnit  iuvenil 
hahu  ete»  Dia  Frage  wegen  mswm6/li  pemieie  beiseite  gelassea ,  da  ein 
Ja  Mab  aicbt  iranaatHab  anStdav  falgendea  ansanmeah&ngt,  so  glaub« 
lab  «lebt,  date  iaa  baadaabriftliaha aaa  9mm  aa  gaas  aartattbaft  aal. 
Baaa  abaa  darla^  Um  «ma  4m  •tgmMrkm  firaadt,  4aa  wmim  FtHM^ 
t4mßm  Saaaba  aSabt  waaila,  ^  4mm  waa  Ufbia  vaibar  awitbiaaaa 
ISab  aaglblt  afoa  aa  iidmtpmk  mtU^  rapCtai  aMfalkaa  im  mmfnuhm 
.  /bat«,  aiaa  «Ma  faa  (Aadrai  ^aaeaaifaa)  4a  aaaaa,  bat  ai4t  daai  Iblgaa» 
daa  aai|M  gar  alcbta  sa  aabaUba  — ^  aiaa  aaab  wate  4h  pl^riatba  Ha« 
aacbe  daraalbaa  baaMgaa  aaob  dia  aiataHaaba,  falla  aa  aiaa  Mitigaatl 

^  dar  Gitlar  war,  welche  diaaelbe  baibalgailbrat  batia,  «nwirkMaa 
Binchen  konnte,  lag  ala  hauptsächlicher tilrand ,  waroai  mm  die  bibyl« 
Ifarfaaben  Scbriftrollen  zu  Uatbe  ziehen  wallla»  Ea  aattmgen  sich  alt« 
Mer  nach  meinem  Dafurhnlten  die  .Wortes  mm  mm»a  nee  Jbiis  inptniebet* 
lur  ,  sowohl  unter  sich  selbst,  als  aoch  mit  dem  Vorhergebenden  raebi 
fr><;)I(  h.  l^nd  wenn  wir  auch  nicht  leugnen  wollen ,  dase  Liviui  hier 
Inline:  nec  rtmedium  ncc  finin  invertiebatur  ^  »rlirrilten  können,  80  «flinen 
uir  uns  doch  nach  pnr  keiner  Aerulerunp^,  iitii  iillcru eiiigslen  nnch  i\vm 
Worte:  cura,  weil  Livius  wohl  seinen  guten  Grund  halte,  tiii  \\  ort  sa 
setzen,  ULIS  nicht  bloi  auf  die  phy»i«oho  Hciiung^  bexugen  werden 
mnsste,  wie  dicü  mU  dem  Worte  cura  der  Fall  sein  würde,  wollten  wie 
aelbfi  seinen  Gcbriuuh  etntt  cnratio  hier  als  Livianitfcii  unerkennen, 
Skwii  anders  ist  es  scbgii  bei  reai^d««»«    Wenn  §ich       OUo  aui  i>io- 
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a^ifif'  Exccrpta,  22^  0.  beruft,  wo  es  heisgt:  No^og  ■ya{f  ti^  loifim^iff 
ytvo(Jiiin]  ^eoirffimog  x»  nttl  vre  6  Tfjjrqg  av^^mntpfjg  upicetog 
*fs  t>/5ij«W'  ocvTOvg  vyaye  t(üp  iQ)}<juä>y.,  io  tliun  oach  meinem  Dufur- 
baliea  diese  Worte  giir  nichU  zu  unserer  Steile  ;  deon  die  Worte  des 
Dionysius:  vno  tixvr}^  dv&QmnivJig  api'atos^  geben  doch  im  Gruod« 
nur  eine  Liu^citreibang  und  Krweiteruitg  dci  Wortes  at^iCTo; ,  wag 
Lifiut  auch  mit  insanubüi»  auagedröckt  hui^  uud  slchen  zu  der  cura 
•der  causa  in  g«r  kuiier  Verbiodong.  So  |^l«iib«a  wir  also,  dass  Llviuf 
W«h«r  mltkU  haha  —idiBafcB<  vallaa  alai  tfn  mtm  W9m  Huer  mnkeiU>artm 
(Oadlch  ilmdi  «■iiMtiliiil— atwiiwHfcaicn)  SewOmwti^Vnmsk«  ao«fc 
Mmi9  abafcw  Jbtiwiia,  a«  Wf  «Mto  mmA  afwii  i»wfcipi|im>itttailyltf> 
fflMto^Mcftar'a«  Jtelfo.  IM  a»  aiaclrt«  wtm  wM  Maa«  Slallo  aa» 
giWrtBf^8taaa>  alaliaa  laiaoa«  'Bban  ao  WM%  glrabt  Eaf.  Ja«  Hm. 
Vail.  BaMig^  Mf  die  falgaaJa  m  Qqp.  &1.  f  1.  taiallM  Badtaa  ba- 
8lall«  bai|ttahMa  a»  Jirta,  wa  JaaMika  la  OvaHlat*  Mai 
^mmmihntwmf  ^M**,  naliaftoaai waa ftrfiaali pM»,  al  aas 
irfartsiiai'ioialif  ejrfWaw  aJMMaarfai,  ^oorf  Arime  «M»  faaaifaaJ 
paasal^ab  iUi  aerlffaijaikw  ami,  af  ai  aatfaai  Aaaa,  aaa  alai»  taaataa 
aat#a«J4»  'papaisgiit  hmm  naattaiatft ,  reMtrat  «a^aoai  fmtrim.  '  tho 
mm  aie,  «1  redfrew  aiaa  aalialal  mufata,  ted  vesCrv  fwinna  ferpmUL 
fär  noa  «i  me  «enof «t  eonsiiICo ,  wae  die  gewolialicbe ,  von  vieles  Haad- 
f chriften  beglaubigte  Lesart  geworden  ist ,  nach  dem  Fingerseige  etai« 
Ijer  allertling^g  sehr  guten  HandbL'liriftcn  zn  achreitien  vorschlägt:  non  si  me 
mitte  senalus  consultts  c(c. ,  wozu  er  dunti  noch  revocariiis  statt  rcvoca- 
reU»  aufiiioiiut,  so  dass  die  ganze  Stelle  niso  lauten  soll:  et  ob  eadem 
haee ,  non  ti  me  witle  swaluscomvltis  popuiique  iusfu  revocarith  ^  redUu- 
r»$  vmqriam  fuerim.  Ricr  ^iHube  ich,  hielt  sieb  Hr.  O.  eben  zu 
•trenf::  an  die  üiircli  die  bessteo  llüaildchriften  überlieferte  Lesart.  Es 
ist  zwar  nirlit  zu  läugnen  ,  dusi  die  von  ihm  gewählte  Lesart:  non  $i 
m€  wtiU«  »enalusconsuUiä ,  leiclit  aua  jeneu  ilaiidschriflen  heradsgafaa« 
Jaa  Miiba  lana,  da  jene  si  aiW«,  timiU  oder  Mm  iJle  far  ti  aie  bieteo. 
JIMaHimla  aaakr  taa  filaaa  aogemaiBaaff 
»Qiriaftal  Statt  itaiiaiaa  babaat  ti  i 
'aia  aiar,  abgaaabaa  Javaa,  .tot  mh  Jtaia  Swiihaaa  Ii 
Saaiaa  araalar  aad  nibigar  Baia  aiabt  MHigaa  kiaaaa, 
»aaa  toarillaa  blav  aaariigUcb  aa  iaia,  arall  aiab  to  MgMiiat 
ptfjM%m  iatia,  gaaa  aaga  aa  daa  Vatbefgabaaia  aaaahHa«!  aai  tofe 
■Ja  liaab  aüt  iigaa»  aiaa  Waita  aa  dasi  aillla  acaataMaataiisf»  bi  ^ 
gaai  abM  AmlMa  gaaalai  irattoi  aitota}  waNta  maa  alia  to  *»* 
II  pofNsiifve  bHiffaa,  aiabi  vataeMagaa«  ta  aiiitta  aw»  wa- 
läbreilien:  ti  aie  miUes  smatmteonttäto  popttUqve  tasta  rtnoai 
fmhf  wm  Wkt  abaa  aatirliab  abea  aaeb  akht  billigen.  Hat  bmui  alaa 
akbc  Heber  anzanebnieo ,  da  sich  an  der  auch  von  raebreraa  aad  awar  , 
nicht  an  sich  den  fcbieebtesten  llandsrhriftcn  gebotenen  Lesort:  non 
iHw  ataafincsasalla f  jpwtffaa  smiii  renocarslM,  dacb  gar  oicbla  aaiialaaa 

Hut,  tot  klar  «atwedar  tiaie  aiit  Jen  Caiafaadlaai  töne  eararaahfall 
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oder  ant  Sl  ME^  8i  M.  gemacht,  and  m  si  miUc  goscliriebea  wordea 
•ei,  weil  man  M  für  dag  Zahlzeichen  nahiu?  Dazu  ist  ja  anoh  die  Lea- 
art der  Fiorcutiuor  Handschrift:  SJCä  aocli  utcht  scnatu»contuU  i 9 ^ 
yaottdern  auch  Aur  scnati  comiUlo,  und  dea  SiaguUr  iuiiica  diu  ui»rig«o 
HAndflcbriften  Ja  ebeofallf, 

qui,  Bnmkk  mUtlkr  waiMwiirff  ttikgmt  utwkn  —ihV^  wmrnm 
wnMihMti  p9my  umiungi  tuiquc  pmd  4tm  twurfarw  mrrfti  mUM 

WMfvNf  aiipirVHV  apavy  ■hwwchmot  «iHawjpp^^v  vyi^nav  flMi^aiwia  MijjifF^ 

tffMtar.  Hilf  adoMMB  Hr.  O.  «wia  richtig  8ba  Si 
Slalle ,  dar  Mch  vas  BaicMg  Mbaa  gahdrig  iaa  Uaht 
,4aa  war,  feaglag  aber  aaA  to  JUr.  Dtüfliallaa  ian  hrfiiadMa  Mb- 
Itty  daaa  erdafcb  Uincufügan^or  Copula  et  vor  coawaig»  «Ügi 
cfc.  auf  der  einen  SaUa  dia  Kraft  der  Rade  srhw&elila,  aaf  der 
Seite  aber  mich  eine  engere  Verbindung  der  Worte:  eraMItaent ,  ntAi 
trtdeftMtt  dio  weit  ffiglicher  hier  durch  ein  Aajedataa  Maaiaaader  g^ 
halten  werden,  herbeiführte,  ilr.  O.  wird  diea  gewlv  ««f  willig -a»* 
geben,  wenn  er  bedenkt,  dnss  bei  Kctnnitn«!:  der  Worte:  oenumgt  «tiTKe 
pcrssi  rffjos  cnrict/frrrrs  crcrcilut ,  alf  welche  die  Brdtn^unc ,  unter  wel- 
cher nun  das  niliil  crcdcrcnt  eintritt,  enthalten,  sich  ohne  Co)Mila  das 
Verhältnis,  in  wülchci  beide  SatsgUeder  zn  einander  treten,  wIg  von 
selbst  lierausstellt ,  ohne  das«  eine  copul.ilivo  rartikcl  hiezu  nöthig 
wäre.  Auch  würde  er  wohl  keinen  Anslubd  un  de  r  Verbindung-ailoiig^keit 
dar  Rede  genommen  haben  ,  hatte  Liviu«  geKchiieben:  Aarn  ut  qui  ne 
oltcri  quidem  cjcrcilui  se  ad  certamca  credidissmt  pares  j  si  coniunf^i 
passi  essßnt  duo»  ceaanlarea  txcrcilus^  nihil  crcdcrcui  «u- 
p«re««e  §pei ,  qdeawaaatwn  laeM^petifo  agmiiu  Marcium  adgrediunlur, 

HiMit  irtWgt  Hr.  O«         lUU.  aap.  10.  $  2.  in  den  WerlMk 

proptef 

»9  wa  dia 
..Mb  fnriaaaa  DafaihaHaa 
■iahl%  a«  laaaa  var  i  119a  am  aueaia  tmdimHwm.  AahalMi  iiC  dIa 
jlnNttta»  ia  da«  aaa  Omav  haigalitaahtaa  filalla  aaa  Bh.  IIL  aa|w  IS. 
H«  ^mm  SeayllMaiaaK  aifaatfawade»  awl  aaa  adbiaia— dirl  aalaiMd 
^mitmmt  Aaah  ta  Baaag'  auf  Cap.  Ii.  ^  a  aiät«a  wlt  fcaaiariwa»  daai 
Hca.  Olta*a  Vennulhaag»  ia  das  Waitaas  Tiflra  avlaai  caäaa  ate  »ee 
aMiaa  4k«fku  loqui^  qua«  loqwtr  afmdv9$f  aal  «<i>8<fat  aH  «lai,  da  da* 
aahr  g«ta  Gad*  Cantabrig.  liest:  ulh'iia  aitarlaf,  tu  aebreibent 

«f  cautta  MÜita  aUeritu  etc.,  aehr  gefäUtg  zu  nennen  iat.  .Waaadav 
ffr.  Verf.  hterta  Cicero*a  Laelioa  Cap.  16.  §  57.  beibringt,  wo  ea  leeaa 
aei:  Quam  muUa  ,  quae  nofttri  cnunsa  numquam  facercmm  ^  facimui  caun^ 
amicorum  ,  so  stiiiiim.'n  wir  ilnn  hier  rdllkofinucn  bei,  «nd  ich  bemerke, 
daas  in  meiner  Ali^|^1lbo  couaso  vor  amicorum  gegen  inciuLn  Willen  aua* 
gefallen  igt  ^  was  srhnn  daratis  hervorgeht,  das«  der  abweichende 
Oreüi'&che  Text  nulit  Variante  unter  dem  Texte  in  meiner  Ausgabe 
angegeben,  aucli  in  der  Anmerkung;  blog  \on  nustii  camta  die  Rede  Iat, 
Gleichwebl  hat  lich  diei  er  fehler  leider  auch  ia  dea  Xextabdruck  farft- 
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gepflunzt."  Wae  dl«  Stelle  des  liivius  anlnnr^t,  su  ]ii-<^t  dfo  abweichende 
Legiirt  di>r  übrigen  Handtnhriften ,  dio  ctv/y<  ]ii<  lit  haben,  nech  Hnigeo  - 
Zweifel  in  dipluniatischcr  lliiif^icht,  oIj  cum  im  Cod.  Caiitnbrig.  ur- 
tprÜDglich  cü  gewesen,  oder  Diüugrnphie  atit>  nccvUius  znerbt  et/, 
sedaoii  tU  oder  cum  erwachsen  sei.  Lib.  XXIl.  cap.  12.  4.  schlugt  Hr. 
O«  SB  Imm  Vtri  PMee toMfem  quamvii  Martioi  animo»  Romani$  tic, 
v«it  41%  %'Blgale:  PMm  tMuToM  guo^we  Mmrlht  omim—  RmmU  de.  nnr 
wn  iw  ¥wUm%b  der  betttMi  Itadidififtinit  §miWt  fin§,  erwaekm  ttSf 
wmä  yiit  'dhat  aaf  ^luiMpjt,  aaf  9iio7«e,  l&hie«  Be  ttl  KüiWar  In 
iflldMni>'Flllw  M  «BlMltaMMi,  aIMo  9ttMi«li  Mbolnl  mir  den  Keck^ 
AMMtt4ie  WerMes  Merlfot»  elier  so  echwioheB  «le  itt  atelgero ,  viid 
WMMrIllei  wMe  icb  lieliev  oioer  enderttf  VeHiMithiiii^  RftM  ^hism 
Mi  aelireibent  TiefiM  iMtai  oKfuamdo  Mmfiw  mdmat  Rmka^  ef^ 
Be  lit  •iilftnli  «Ijgvimtfo,  weM  ce,  d«ffA  AMtfimttg  gMchtfelWB  wer, 
eebr  oft  Terd erbt  werden.  Aach  kann  ich  nicht  verhehlen,  dast  nik 
Im  Felgenden  das  ron  Hrn.  O.  in  Vecediing  gebmchte;  dcheHahni^/w 
et  eoneessnm  qu9$i  propalam  de  virtute  ae  gloria  «tte,  aidil  gtos  SU- 
•fcgty  ohne  date  ich  etwat  BcBseres  in  Vortehlag  ca  bringen  wüstte. 
Sehr  befriedignnd  spricht  Hr.  O.  ta  Oap.  15.  §  6.  über  die  Stellung  des 
an»pf  fHllcnrn  vidit  nnrli  t  /cos  ,  wo  er  die  oft  vorknnnte  Pnrechcsis  im 
Latciiiib(  lien  mit  Höcht  anerken ii t ,  au<  ii  mit  einigen  Beii>pielen  aus  Li- 
Tins  belegt.  wertem  flippe  Oemerkungen ,  wetrJie  Hrn.  Otto  bis  zu 

8.  21.  seines  lescuHwi  rth«  ii  Srhrlftchens  begleitet  Imljt  n  ,  hinlänglich 
beweiten,  data  wir  seiner  Darlegung  mit  Aufnierksumkeit  gefolgt 
•ind  ,  und,  ohne  nnch  einzelne  von  den  übrigen  Stellen «  die  Hr.  ()., 
wenn  iiutli  bisweilen  mit  ntehr  uder  weniger  Glück,  doch  alle  mit  | 
Sorgfalt  und  Flein,  mit  Sachkenntniss  und  gutem  Takle  behandelt  hat, 
hervorheben  xii  wollen,  machen  wir  nur  noch  auf  die  Bomerkongen 
iMr  -nl  qid,  utpoie  qui^  quippe  qui  mit  Conjttncllv  oder  IndieeClT  8. 

m'^mi*mh  liig«»nl  to  EmmammmMUtit  nh  «Mim  fMUn  9. 

fitwaUeM ,  «»d  wAaeebett  der  «seh  in  Aimeret  Bentok 
lang  eergAltig  getchriebeaeB  AMaadlaag  vecM  fiele  Leser  *)•  M9ga  ^ 
'  id»%eüfir»  Otle  die  hier  aledeigelegteB  BeaMitaagea  to  barailda  Ua« 
»ilft«Wi^|^»iywir  ile  iMnaiee'ftledaifeichribheB  liabeB,«8d  dat  geleiiHe 
FttUlcai  Bldbt  lange  aaf  die  vefipffMlMnie  ^eriaetoBag  laiaer  Valer^ 
aadMafttaadei^  Teil  dee  Lit  lae  warte«  lanen.  [R.  K*] 

'  IMtr  ifi«  römütkm  RMer  nnd  den  Ritteniund  in  Rom ,  vnil  über 
dien  Vntemkied  der  Benennungen  Mtmicipiumy  CoJonia ,  Praefectura  im 
r§mkehen  SttmUntlH,  Zwei  in  der  kiaigi*  preutnitchcn  Akademie  der 
WiwBBuihafteB  gekaeaa  AbiMadlaagea  to»  C.  B,  ZwMjiit  M.  d.  A. 

*)  Leider  haben  sich  in  da«  im  Ganzen  gut  aufgestattete  ScKriltchen 
OBgewöbnUch  viele  Druckfehler  eiugescblicben ,  die  bisweilen  sof^r  atöfend 
«nd ,  wie  s.  B.  S.  12.  Z.  12.  et  conrentts  etatt  a|  eoncem«,  8. 13.  Z.  15.  * 
'  «tiltofione  statt  muiationCj  S.  14.  Z.  3.  t.  unten  quod  Ardcac  statt  qmooA 
JnUae,  S.  15.  Z.  2.  vettra  vtduHiua  statt  nesfra/enaiiB  a.  dgl«  n. 
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Brrltn,  godrnrit  in  der  Drnr.iem  dor  konlgKclicn  Akademie  Ww«^ 
0i*n«chafteo.  1840.  F.  Uiinniiler'«  Bur.iilinndlting.  <iO  S.  4.  —  Hwttrioc 
eqyituM  Romanomm  libri  IV.  Scrt|»»it  i.  SAuffaatdt,  Bec«liai  ISM, 
In  comm.  T.  TrauCwein.  DB  S.  4.  Weiw  Äbarhaupt  ober  d«i  eigM^ 
lieh«  PritMi|^  opd  dos  wahre  VcriiaUnis  so  Mi|*bMr  Eioriehtaagm  im 
AlleidbiUM|  fo  belcaanfc  iis  i«  mia  sebetaen  nad  lo  ali  Um  alkr  Or- 
tra  «nrilMl  wM«  Mdi  gw  afwidm  i«  DmImüi  Bagl«  M  VMvtW* 
ffidiM  Zvaifala  rätaffv«rfoa  mI  o4«r  midb-w«lil  «Im  gwafilwIiPii 

«tCihfta  hat»  m  fgXi  diat  t «nAi^lidi  va»  loklM»  EbriBfctaHM 
«Md  Varbilteiim,  41«  Mdi  2ait  m4  UnnÜadaat  mk^  wwiiiiwit 
dUn  iavaM  ?atkt|alMa«  m  ta  »alir  Varihidawiagm  pHtfina  kkm^ 
j«  VM^at  bai  ibw  mMk  KiarinhNag  •»f  4aa  Itflitiiiilii  gnJLi 
watiaa  kaaalai  was  aicli  tpilav»  alt  gani  lafällig,  aat  ilraeBirti^ 
ckela  tallta.    Eina  riclitige  Eiasicht  io  solclic  Verhälloi«$e  sod  «M 
gehörige  Würdigung  Ton  Einrichtungen  der  Art  mu^d  nun  aberfird« 
aigeot[idien  Pkiiülogea  iowohl«  ali  für  d/^n  GescliichUforM^tr  tob 
dem  wetent1ich»ten  latercise  icin,  indem  nicht  aar  xum  Ver«iäadniije 
dar  altea  ClüMiker  und  zur  geliürigen  Würdigoog  der  Zfiitinde  der  al- 
ten Well  ülierbaiipt,  sondern  auch  zur  Aufklärung  gcf chichtlicher  !>iU 
Inf beioodera ,    eiae  richtige  Beortbeilung  jener   VerhaUaiMe  aM^ 
JiifUdi.  lal.    Uad  hier  gerade  kann  maa  lUa  Stadiea  der  letitaa  De> 
MBsiMi,  eaweU  sie  ia  Scbrtft  bib—at  worden  «ad,  alt  hocHwielOf . 
und  bedeataad  hcxeicbneai  «ad  naa  darf  wähl  i^enule  ia  di^r  Uit» 
akhl  eine  TortbeUbafto  Ekiwirbaag  dar  algaallbdi  galahriw  Wh» 
f abaftan  aal  dia  allgaoMbia  Utlawtar  dar  VaUtar  alab  i«ipiaäka»'ii  j 
gawka  dia  Aatiabt  datar  aiebi  aiapallig  an  aaaiiaa  bd,  dia.bimiH*  j 
vaa  das  Failhalto»  aa  daai  UrtacMbao  Wkiaa  abid  ifasb«  MiM' ' 
laada  Wallbüdnng  abhängig  nia«baai  Md  aa  aMa  vaa  grämt  Ist-  • 
airlball  adar,  labMlaftaBa  getagt,  Kmnulabagbail  daa  IMi|il«i««tt 
vepa  ana,  biiwallaa  aalbst  BUnner  von  anscheiolieh  tiefaiar  Mi^^  • 
dia  Frage  aof werfen  burt,  wozu  das  Untersuchen  alter  VerbÜlihN 
and  Einrichtungen  bit  auf  das  Kleinlichste  dco»  nüUe ;  gleich  aUvüi 
die  niatertelle  Erkeontniet,  nicht  die  gewonnene  höhere  Einiidit  e^ 
haupt,  das  heilsame  und  Lr;lebende  Prinei|i  der  Wi<>üc n>ciiait  vi^i 
dai  an  heben  und  zu  fordern  die  Tflicht  jedef  Gebildeten  i^L  ' 

Zu  den  oben  von  uns  bezeichneten  Einrichtungen^  deren  rlckn^ 
Beortbeilung  durch  mannigfache  Umstände  scbwierig  gemacht  fsti  f,^ 
bort  nnn  auch  im  üaHital  rfes  rüaMsdbaa  ßiMerstaadss ,  aber  «elcfa«^ 
die  bablaa  aiaaograpbiaaOt  welche  vor  1840  aber  dasselbe  erfcJH>t!fn 
waren,  naab  aiaht  das  geböriga  lAebl,  vatbf Bliriaa.  labaMltf<i<e 
ikbbaadlung  vaa  Cbriai.|aa  WiibatW  Bybaai  ^^.pMm^^} 
9ttenm  AaaMaaraai  (^gaafarafl  1084.  Fal.)  [wiadar  abgdIrMrtrt  is 
ßallaagra'aMaafftoaarasaalifaMaai  AaMa.  ?aLI.f*M9t'' 
imo  «ad  dia  laaagMldiwaflatlaa  taa  Friddriab  llabtoi^  Dt 
9rMkm$BsmmU  [HiidaJlaiai  im.  A.].  ■•  war  daMb  gar  t«|Mr 
Ibllaadai  ZasaamiaaCraAnit  daas  abdi  aa  gtalebar  SaM  awd  tlMll* 
Gatebria  dlaaaa  Staff  aa  bosoodarea  anti^uariscb-histofiiiNB  i 
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•chung-PR  nnseriehcn  hatten,  and  wir  möchten  es  in  ge«ii!scr  Ilinstcbt 
auch  für  einen  glücklichen  ZufuU  erklären,  iliua  keiner  der  Leiden  Go- 
Jehrten  von  dem  Vorhaben  des  Amieni  eher  iiBt«rfkhiet  ward,  bif  ein 


Mar  taiaa  U»tail«iii«ag  «i  EmI«  gaftttt  «wl-^«iai  AbaeMiiite  ge- 
fefMM  haMa»    IHiaa  ila  arbÜM  baMa,  tef  aia  vabl  laliwarUch  «ia- 


alM  Attllnaba  gaaalai  galwbl  MU«^    Und  Mk  iiad  baUa  Sahrifkaa  ■• 
tfeCKah  gamrballaty      graadUab  ^«raligaliUirty  daat  aa  m  badaoara* 
aaia  ward«,  «aM  aicht  baida  Uotaiaaabmgatt  daM  galaferlaa  PaUi-' 
cnm  valMiadig  yaffgalwgt  »wardan  wiraa,  Miami  d«  baida  «na  vaiaabla-^ 
deafa  Ghindea  diaaa  Untersochungea  unleraahmaa  mi4  ««I  varaaMa-- 
denen  CJetkirhtfpunbtaa  bei  der  Durchfährnng  dereelben  antgiagaa* 
Ur.  Prof.  C,  (J.  '/jumpt  y  der  »o  %ielc  nnrichligo  Anttinhten  über  die  we-' 
laatliehttoo  Verliiitniite  dei  rümibchen  Uliter^tandci  vaibrallal  Mb,' 
die  wobl  baopUachlicii  dorin  ihren  Grund  frehnhl  haben  mochten,  dsM 
■NM''Swnr  häiifige  Erwähniing^  der  romlsrhcn  Ritter  in  den  Werken 
und  Iii9(*hriftrn  (lt<r  Alten,  ab«r  wenig  direoteti  Aiifi$chlu68  ültcr  dic- 
felben  diirin  üiidet,  ging  huupt«>äclili(-h  ^  um  (1it>c  zu  tterichtigeii ,  iinn 
Werk.     ¥,9  lag  dnlicr  nur  in  teiiter  Abstellt,  dio  wcientlichcn  Mo- 
mente durzulegcn,  wie  fiich  bei  dorn  tnusendjuhrigcn  Bestand  des  rü- 
miicheo  Staates  die  BngrifTe  Ritter  und  Ritter«tand  gestultet  und  ver- 
ändert hätten.     |Jnd  so  vollto  or  kciiicgwegg  uUen  Stoü'  dur  Antiquitä- 
ten dieses  Gegenttandesi  craclniiiren ,  «ondern  sich  uul  dio  wesentlichen 
und  historiachcn  Verhültnisfe  hefcbränken.    So  liew  er  da«  Ganse  sei«- 
ner  Ablumdlnng  in  drei  Tbaila  aarrallaa,  daraa  aniar  bia  &  26.  von 
4m  RUUneiamimt  swaitar  bia  8.  S4.  voa  da«  AjUwatarnft,  drittar  Mt 
B^4l^  wm4nt  Badaataag  dar  Billatitwa»  la  4ar  JKaiiarsa;!  hattdal*«^' 
8o  geviMi  ar  dlaia  allgaoiaiDaa  Haanllalat  t^llar  rdailialia  Maar|MNi' 
Ulla  Mral;A«%abala,  Jüngera  bia  wmm  4ft.  Jahr,  Aaltora  bb  wmm  09. 
I»  atitaa  A«fgabata  WMaa  dla  VaradgaadateB  mmi  Baindiaait  vav- 
piirfiiiit  rfa  arhiallaa        Mala  aia  PfaK  als  far  aUa  Mal  aai^aa 
liiHadiiaa  Ualathait  <w<ibia,  ia  «alaia  adar  ia  Galda,  nil  dar 
Varptolaaf ,  dai  4fM  !■  dibaatflbigcfli  Zattaada  an  erhalten  aad 
Mai  Aataabaidaa  ibra»  Kaebfalgar  au  überliefern.    Die  Zahl  der  ea 
ia  Bestand  eHiallaaen  StaaU^pfatda  war  ia  der  kraftig»icn  Zeit  des  Staa- 
lae  860a,  nahm  zn  Zeitaa  ab,  fcheinl  aber  der  urfprünglichen  Zahl 
Viodar  nahe  gebracht  zu  sein.    Die  Inhaber  dieser  Staatf|»rerde  htes- 
aaa  in  ältetiar  Zait  allrin  Ritter,  römische  Ritter,  RIttcrstnnd;  t'ie  h\U 
deton  0  Tarmen  aad  18  Centorien  und  ütlii>ni(cn  in  der  grossen  ^'olk^- 
verinrnnilung,  deren  Ordnung  und  Einlhcilinif^  imf  «üc  Ordnung  dea 
llcerlinnns  ppgrfindft  war,   mit  18  Stimmen  unter  der  Gcsammtzahl 
von  liKi  Stimmen,  nber  in  ttwei  Abthcilungen ,  deren  eine  6,  die  an- 
dere 12  Ccntnrlon  nnfmnchtc.     Di©  Ccnsoren  von  5  tu  5  Jahren  mn- 
tterten  düü  Corps,  ond  cnicuertea  die  Mueterrolle ,  indem  bic  Ausgo- 
•i^iedcne  crsctxtcn ,  Un«  ünügo  nnüttesscn ;  jührlich  am  Ii.  Juli  hielt 
das  C9tf§  ainea  rcUgioMm  t^aradeaug  durch  die  Stadt.  —  £<  fülirta 
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ikh  iWRKAw  tet  lU«  bahisltM,  m  kuif*  ikmUlaB,  1» 

Mffm  dm  Ah  4ai«fdi  verpflMhtel  ra4  bmÜ  «Mi  KrifgidiMiis 
luuialaa,  wm  ■■■mliirli  M  M&mMm  Im  IwtchU—  Bfittii— ii>  tltfl- 
fmi.    bn      m  V.  Chr.  Wide  abw  vmrdMl,  4Mt  ^i«  RUter  bda 

'  Ewirttt  in  4««  SmwI  Uir  Bmp  abgiilMit  wmah  die  ailUtMalOMH 
vi«  «i  vos  Aiiftwg  w  Mio  ••Uit«  aü  AstMh««  attat «  aWr  Mab 
diwittiha— iw  MiliUlrt  «aUr  MMlwifcheni  Rang«,  a«v  wia  JtegwM 
bMUDdea;  Nahia  diesem  Corps  der  StaaUriitor  gab  es  seit  tat 
J.  403  vor  Cbr«  ancb  PriTatriCtaTf  ladein  dionstpflicblige  Bürgn^ 
welcbe  biolänglid^t  Vamögeo  besa«sen,  den  Ro«idieiist  mit  etgaMi 
Pferdea  leiste tee.  Diese  Reiter  arhSaitaa  tägUdiea  Sold,  wenn  sia- 
dienten  ,  waren  %tx  10  Feldsügen  Terpfliebtet ,  und  hicssen ,  du  sie  den- 
selben Dienst  leJäteten  ,  obenfalU  Equiteit  und  ,  Im  Gegensat/,  zu  frt  imlcn 
oder  liundesgonofien  -  Utfitt-rti  ,  Fwiuiien  Romani  ,  nnhiTirn  aber  nicht 
aa  dea  Vorzügen  der  Stnalsritter  in  iklrulV  «ier  gruüsen  Vulkäveraianini« 
Inngen  TheiU  —  So  lange  waren  über  beide  Kln§$^n  von  Hiltern  nur 
Dknstritter,  ein  ausgezeichneter  Theil  der  Lürgerltchco  Heeresiuacbt, 
eine  wechselnde  Dienstklusdc ,  in  wdi^b»  VcriiMigendo  eintraten,  und 
H'clchc  bie  wieder  verlicb»cn,  ^ycnrl  nie  äicli  ihrer  Dicustpliicbt  erledigt 
hatten.  Abat  ala  bleibender  Uiüer&tuud  wurde  durcb  ddi  Graccbiscbe 
Gaseta  123  v.  Cbr.  hervorgerufen,  wodurch  die  Bürger,  welche  ritlfr- 
-  licliaa  Caaaaa  basassan,  mit  Aosschiata  dar  Sanataraa,  ijaai  Riehtor 
gaichill  hataf aa  vaidaa.  la  daa  «lahraa  t  wAiMaad  .Wakhtr  dia 
Vanaftgaatrittar  dia  GariclOa  aaiaehlioMUali  baeatal  faieilaa«  Ibigdac 
aaaa  Spraehgahwaali  aa>  daia  ama  «dailtaha  Itlttsr,  gMaabgaaalM 
vaai  Kriagidiaaala  (dar  gar  aiaht  audir  adar  waaigilaaa  aiaiil  aia^r  Ia 
dar  aUaa  Art  ali  LaghMwrailar  galaiüal  varda) «  alla  diitf  aaigaa  aaaala^ 
walcha  sam  RIdbterait  aaah  daai  Graadiisciiaa  Gaaetea  hafiMgl 
warea.  Als  das  aaaseh  Uesslicha .  Vai facht  aafbärto ,  aber  dia  vtttarUoha 
Verinögensk  lasse  bestehen  blieb ,  gab  das  Aatabaat  wasia  dia  Pablka 

^  ni,  als  die  Allerreichsten  dieser  VermSgaatli lasse  standaa^  daai  gaaaaa 
Staate  Bedeutung.  Unter  Aagu»t  knm  c»  dahin,  data  ticb  geradesa 
nlle,  weh:be  400,000  Sestersen  (20.000  Bthlr.  Qold)  basaMcn,  rOniiaolw 
Ritter  nannten,  sum  Ritterstande  garanhaat  wurden,  den  goldnen  Ring, 
du»  nito  Zeichen  der  Staatmtter  tragen,  auch  die  alte  Bedingung  der 
freien  Geburt  durch  kaiserliche  Gnade  ersetTten.  Der  Ritterstand  nls 
Vermögensk lasse  verlor  nbcr  je  länger  je  luclir  uUc  liLdeiitudfj; .  der 
goldnc  Ring  wurde  in  der  t'ulgo  blosses  Zeidicn  der  freien  Gehurt  oder 
des  erlangten  Rechtes  derselben,  and  iuit  dem  Aufhören  des  alten  Ge- 
richUwe^en»  horte  auch  die  besondere  Beseichnuog  der  ritterlichen 
Vermügcosklnss«  auT.  —  Währeiid  jener  Zeil  der  Geldhorrscluift  (iu 
der  letaten  Zeit  der  Republik)  hcotanden  die  Uitterturroen  der  Staats- 
Diaaalrittar  aar  noch  der  Coiuitien  wegen  unvolizählig,  ihre  Geldbe- 
aiga  iiditM  lai  Bürgerkriege  anf.  Aagustos  aber  ordaele  mit  dem 
gaaaaa  SlaatadiaaUa  aaab  diaa  lattiCat  voa  Keaen  aad  tarbaad  dia 
Hailaraag  aiU  daai  Jibrfiehaa  Paaaderitt  dat  Corpa ,  wtiabaa  aafaMa- 
BUad  la  Saai  halte.   AafBahMla  dia  RHftadMaa  (adar  aaah  attiv 
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AasdrocV  «in  S(».)Urna^)  erHiell  ein  jniifrer  Mann,  iter  gmn  Offizier- 
iiitantle  in  rieiii  Heere  lic^timtut  war,  er  behielt  e«,  Mftbrand  er  div  ' 
üUUche  Ueikoufulge  dieser  Staabsoffizicri^tcllcn  zurücklc|;te,  er  ^ub  es 
ab,  WMW  «V  — two<<r  vmd  StoataiUenste  auMcbUd  ,  odor  zu  eiittiij  sc- 
«•iMlfslmi  AmU  MMarl  wiiad«.  WUirvad  «f  In  Rom  ab  £quc« 
Ramiiw  stud,  k«Ml«.  er  die  nicdenn  Civilinter ,  w«Mm  die  Vor- 
tdnila  fwr  dM  6eMl  Uldelmi»  MleMe«.  AmA  die  iMMlmi  Bärger 
ift  des  PeetiMe»  vittdee  KeteBgeiegee«  .  Per  MllHMeMiielie  Thren- 
felger  eifOelt  ebeeiilii  «in  eitle«  JBiirtriM  Im  MleelUclie  Üben  ei« 
8ieHiie<t,  wvrde  aber  aogieicb  eiMf  der  6  AniMwer  det  Gerip»,  um4. 
FnampB  ImmmkiH»  geeemt  —  bb  er  ie  des  fieaet  Iret  Dee  Sjtlem 
dieser  Beteffderlieg^  Im  bebereo  Slnatodieapl  Mt  dea  Tanaee  der  ital- 
M^e  Ritter,  von  Rem  aae,  blieli  lie«leiien,  ee  leoge  Roai  .l|j(lel-< 
paokt  der  Staattregicrung  nnd  Sitz  der  Kaiker  war.  NocUier  aaabea 
dlaTaiaMro  der  nMtchen  Ritter  zu  einer  städtischen  llittercorporatloa 
herab,  welche  zwischen  den  Zünften  und  dem  Senat  in  der  Mitte 
stand  und  dem  Praef(*r(us  vigiluni  tintergelicn  war;  aber  die  Vereii- 
rimp;  der  vStadt  Koiu  in  den  westlichen  Provinzen  bewirkte,  dasi  der 
Rnn^  tincH  solchen  äladtriltcrs  iita  iK  id  PrivücgiLiiii  frei  von  Körper- 
btrafen  zu  ifin ,  von  Personen,  die  über  den  Zünften  standen,  getaucht 
wurden.  Der  Ordii  e^uester  wur  wiederum  wie  im  Anfang  der  Go- 
Bchidito,  ouf  die  Rittertnrtaen  Ronfs  beschränkt/^  Diese  Hccnpitu- 
hition  der  &n*  der  Zunipt'eeheti  Untersuchung  hervorgehenden  Resul- 
tiile,  wttltlie  wir  Ulli  hier  vollstilndig  mitzutlieilcn  erlaubten ,  wird  nun 
dem  Leser  sogleich  den  Staiidpunkt  zeigen,  welchen  die  treffliche  Un- 
tersachiing  annimmt.  Denn  mit  Rocht  bezeichnet  llr.  Zumpt  selbst  in 
4er  KadMebrifl  &  49.  die  Teadeaa  adaer  Arbelt  ala  eiae  philologüek^ 
aalftaarfscia.  Ilaie  Hr.  Dt.  Saaipt  ia  dietcr  Hiaalabl  ieiae  Aafgpbe 
aal  alaa  Weite  erledigt  hat,  die  der  habea  Vernaualaag  watdlg  war, 
im  waldier  tr  tie  Boeral  otUli^te,  biaachea  vir  aaaera  Letera  trebl 
iraaB> ,  trat  jaitaalheilea.  Alle  Paable  beaale  «ad  wollte  er|  soweit 
ale  aield  ailt  de»  Weaea  det  BItterttaadet  telbtl,  dat  er  Mer  aar  rell^. 
iMaHtaaea  Keaataiat  brlagim  welUay  la  e^gefev  Verbladaag  tiaalea» 
ift  eelatr  AUwadlaag  heiaer  gleit  biaiwIgeB  Srörleraag  aatevweifea. 

Vi'eoden  wir  uat  aa  der  nicht  miader  gnindlichea  Uoteraaebaag  dea 
Uta.  Dr«llarquordt,ae  wird  dieser  dnrch  seine  seit  einer  Re  ihe  von  Jahren 
angestellten  Untersuchungen  über  die  Geschichte  des  Kaisers  Aiigustae 
/auf  die  Untersnchong  der  %'erhältni«se  des  römischen  Ritterstandes,, 
welche  fielfarh  mit  Angiistus*  Angelegenheiten  und  Shinfsordnungen 
verllnrliten  sind,  geffihrl;  und  so  cn(»ifsind  unter  und  irntnittm  rlirsrr 
Arbeiten  seine,  jedoch  in  jeder  llin^icht  seibststHndigc  ücMchiditc  dcv 
rflmisckcn  iiitlrr.  Schon  ihrer  ersten  Vcrt^nlassnng  hat  nun  Siiiio  Ar» 
bcit  mehr  eine  Ivaturisch-poUlische  Tendenz,  wie  solche  Hr.  /tnnpt  be- 
reit« a  a.  O.  bezeichnet Jiat ,  zu  verdanlten.  So  kam  es,  das»  with- 
lend  Ur.  Zum|^l  vorzugsweise  das  Wesen  de»«  ntinischen  Rttlerstandes 
nach  den  \rr!>chiedenen  Lingeslaltnngen  iu  dtn  vcrfchiedenen  Zeiten 
darzttlegea  biuiuht  war,  Ur.  Martiuardt  oaturlicli  auch  dieses  auf 
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glaiiAe  Welte  bei  eelner  Uetevitcbett  D«rlegung  wm  wwütela  mtM  ^te» 
MiiCelles  MNsliley  Mrf  4eiF  tM^ees  Seile  sbev  mnIi  etne  vsltitite^gv  AMeem 
eeechtdile  4mt  riihdiee  RlMer  ea  gelram  iMi  fumte,  Un» 
•e  4etlHil1i  ueb  ob«  4ee  fMMtmn  Bleivee  m  ecMMen^        üeeee  ^ 
Staei  ia  gewiMeo  Zeitibeehaillea  gewomiea  hetteiiaei  iSm  Oeteia^ 
waroaiy  aad  41«  VerfaMtaitM,  ia  welebea  er  eilcg  aai  M,  aurfibi 
liiheff  aa  etArlera,  aa4  ea  bal  rieb  aaler  teUier  Baad  ier  Slaff  ealbel 
eebr  «eraiefaii  aai  erweitert»  abgldeb  er  b»  ChMmea  eleb  elaer  g»> 
dräogtea  Darttellaag  beftebsi^t ,  aai  CItale  wmä  efanelae  Aagabe«  ta. 
(Me  Nelea  Yerviesen  Hat.    Wir  glanbon  mit  galeai  Oniiide  bebfiii|>teB 
ia  können,  duM  llr.  Marqjaardt  seine  Anfgeb«  nicht  minder  glöckliob  ' 
l^elott  bat,  tollte  man  nach  bei  dem  Einseinen  hie  aai  ia  aeeb  alM 
Ergänzung  wfintclien,  oder  einer  andern  Aasiclit  Raum  sa  geben  ge-^ 
Roigt  sein,  so  wird  dies  iiu  KSncelncn  wohl  etwas  ändern,  nicht  aber 
in    dein    ganz«;n    AnshstTif .      Denn  gründliche«  Qncllrni«!nc!ittni  ,  ein 
fiirherüfl,  unhcritn^^ines  IWtIttnl,  ein  klaret  Bewu#<<>t:<cin  deMCO,  wai 
der  Xert,  da^^u■ll«*n  %i^olIte  ,  leuchtet  nus  der  panzcn  Arbeit  öbcrall 
hervor,  und  so  \it  nurh  dic»o  Schrift  ein  schönes  Uenkinul  der  ernsten 
Studien  unserer  Zeit  und  »ir  >^ird  zu  ihrem  Theite  gewiss  aueh  ta  d&a 
tvhonen  Uaffnnngen,  die  wir  oben  in  dieser  Hinsicht  hegen  zu  können 
meinten,  wesentlich  bcttmg^en,  so  wie  ttie  itnü  <lie  Ht)^'eiicliiiic  Üt^berzeii« 
S^^^S  gewährt,  dit^i  die  (jie^chichtc  de»  /\(igti»tuf;,  welche  der  lir.  Verf« 
▼orbereitct,  gleichfalls  ein  höheres  Interesse  in  Ansprach  nehmen  werde« 
lü  et  aae  veietallet  nocb  hftrsUeb  aber  iea  iabak  ier  iabaUtrelebea 
MiffÜt  aa  beriehtea ,  ea  Meet  llr»  M,  eelaea  Stall  ieoi.  Bueube  gtlaet 
Bafeteiiaag  gemist  Ia  vier  Bieber  aerflillea,  taa  iaaea  iae  ania 
S.  t  —  SS«  iie  Omfti'dlle  der  rAaMeii  fUUcr  aeler  liea  mi%ia  aatbül 
aai  aagteteb  ile  Balstebaag  ier  rimlsebea  Ritter  necbwelset,  aai  ea  • 
ibellle  Hr«  M.  iea  Bhiff  ilesee  Badiee  Ia  felgeaie  HattpttHeba  ab^ 
Oep.  1.  Tnajmt  anM  Servhm.   Oep.  II,  C^mime  «galtaai  •  Amrfa  MMa 
ImCftnCoo.    Oep.  III«  Ot  «fae  paMlee.    Oip«  IV.  J%d>et  eyae  pfMa. 
Cbp.  V.  PuhUcMi,    Da«  aveila  Baeb  raa  8«»— M  anNieeit  «r  M 
von  C  Graeekm  hU  auf  Arngfutm.    liier  begegaea  aae  ile  iiel  Haapl» 
etieke'voB  höch^cui  Interesse,  CÜp.  I.  Ordo  e^aesler  ah  ordine  senalorjo 
separofi».  Onp.  II.  Ceafrorerf/ne  de  iitdicii»  u9que  ad  SuUnw.   f'np.  III. 
fiella  cioilia  a  Sulla  utque  ad  Auguttttm.    Das  drille  Buch  S.  50  —  85. 
§(r>llt  die  Geschichte  der  römischen  Ritler  unter  Aogustus  dar  nad  ist 
das  utnftinjretrhstp  der  g.inzen  Schrift  und  für  die  l*hilo!ogcn  Ton  dop- 
peltem Iiitcrr^sc  ,  Mril  der  ffr.   \'vrf.  vie  bei  den  ühri^cn  Rüchcm  ia 
anderer  Ilin&icht,  so  nnmcnttich  auch  hier  in  Rczug'  auf  die  SctirUt- 
stcller  der  Aognstetschcn  Zeit  über  einzelne  SuUeu  so  manche«  Licht 
▼orbreftet.    Dies  Buch  zerftillt  in  folgende  vier  Hanptstücke ,  Cap.  1. 
]SobiUtaii&  iub  imperatoribu»  reliquiae.    fünp.  IT.  Rüttes  ccn*w.    Oap.  III. 
Kqmlea  cquo  publica.     Cnp.  fV.  EquUc$  Ulu$trcs.    Das  vierte  Ihwh  end- 
lieb  Ton  S.  85  —  98.  hcitHudelt  den   IJntcrf^ong  und  yerfall  des  ttiUtf-^ 
Haaiet«  Ia  folgeoden  vier  Abschnitten,  Cap.  I.  Ins  annuli  aitrcl.  Cap.  II. 
£l6ertfa^  Ortfbdi  brtcntiif.    Cap.  Ul.  EquiUs  cquo  pubiko.    Cap.  IV. 
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Rsirtmu  eipiilum  fala.  Die  RficIiliall!<?kcU  de«  von  Hrn.  IT.  lieViaa- 
dviten  S^ofTrA  wird  schon  ans  «üchcr  kurzen  Relation  des  Inttallr«  her- 
vorgehen ;  und  so  bilden  die  hier  erwühiitco  Abl>iiudluiigcii  der  btidca 
Geieltrlen  ein  grotse«  Ganse,  in  so  fern  ein  Jeder  je  nach  dem  Go- 
wdi(8|iuok(e »  von  dien  er  naaging,  seinen  Stnff  beaxheitel;  liat,  und 
MdwM  «bn^  iMeMütat  alt  lalinMiali  Mia,  MI«  Sohriftoa  ziiglvicli 
s#l|Miw  ««^ai^liap  aad  üa  «loa  ilardi  dia  aadaia  la  dar  adar  jaaar 
WüMkl^mn  arg&aaaa  aad  an  varvaUet&adlgaa.  ^  ' 
^ .  »-Waadaa  wir  aaa  aa«  aaraok  aa  dar  awailaa  Al^wadlaa^,  waIrJke  Hfw 
flMpl  «of  8«  hl — kaigagnibaa  baCi  ITefter  des  irnferaeUad  tfar  At-^ 
«iidaiia»  Maamfia»,  Caltoala ,  Pmtftttmrk'  iü  rSailidliN  ^laairaU» 
aa  adllJUi  diimiMin ,  aal  waalg  Saltaa,  eabr  Mnaiciia  aad  latereriMala 
maÜiliiiliflnii  Biar  widerlegt  Hr.  Zaoqil  8Bt4rder*(  die  ^etröhnHoha, 
ünkiMMfe  ia  41%  aaair^tcn  Handh&cliar  dar  rvinisrhm  Antiquitütea  a.  dar 
Bihaifchen  I{rrht?!rc-r!uchtc  übcrgepanfrcnc  \i]?"u  lit  (!i  >  Si^:nTMii>,  nnch 
dc^mn  Werke  De  audquo  iure  Italiae  Üb.  IL  cap.  10 —  13.  dieFnifccIur  ' 
die  bärtefte  Fooa  dae  bürgerlichen  Zuitandes  in  Italien  und  wenig  von 
dein  VfrliriltRisfl  der  Provincialcn  verschieden  sein  sollte.  Er  tritt  viel- 
mehr  der  An^sirlit  r,  Sari^ny*«  Tiri ,  Ce^chtcbte  rfrs  ruvthrfim  lirthU  im 
BliftdnJtcr  Bd.  I.  S.  f;;.  .  der  Jk  li  niplt  ((<  ,  il.i-s  ^u  U  dii;  Tr.K  f.M  ! n reu 
noc    d.idurch    von    an(U  icn   Sludtr-n    rMtul.^cUer   Bürger    iintf  r^«  Iiitstle« 

hntU'ri ,  (iass  sie  keiiteii  »elhstgc^^  ililtcii  n-chtspreclictidcn  iVlügiätratut 
Imti&tt)  sondern  die<«e1ben  von  Roai  cuiiiiiiigcn.  Diese  Berichtifrung 
»urhte  nan  Hr.  //.  Nt  Litür  au«7.uführcn  und  philologisch  zu  Lcgrauden. 
Ztt^rai  weiit  er  nacli ,  wie  die  iirigc  Ansicht  übt  r  die  rrnefcctnren  im 
AM^emeiiiLn  iiua  dem  faUfh  angewendeten  Hcispielc  von  C.ipuii  her» 
vur^LgaagLH  sei.  Nicht  dadurch  Aa»9  Cupua  zur  Praefeciar  g^maclll 
%l>rden  sei,  habe  e»  teina  Gerei|MMmi«  und Tarredita ▼erlnraa ,  lo»- 
Aata  aarfalm.M  dar  frulMvea  VaHlMila  varlatCig  gcwecea  wira,  lial»a 
«ae<alftMi4llialaatBa  aar  BaetitspÜnga  vaa  Ran  arlMitoa  aad  aar  ia  eo- 
f rtfii  iwHüt^ffifiMtor  gawardea,  ,  Dia  Warla  dai  Vallejua  lib.  1f.  aap» 

Qlfmmki^ßtmam  fraafotimrw  radacCa  aii »  aeiaa  aar  ia  diataai 
Ma[aa''aiNhiAMaaa«  Zum  Bawaitf  data  dia  BeahCa  dar  Praafactaraa 
^p^MMiara  gawaiaa  ealaa,  ab  aMa  aaab  Sigaaina  gaaaip^  war  aaaa- 
MiR*aB^'=M%t'Br.  SiUDpt  B.  bSigaaa  riditig  aaf  ^rjiinaai  und  AÜm  ^ 
Ida,  •  Er  arlialarl  aaa  Itravr  den  snr  Bestimmnag}  m  Ic  weit  dia  Praa- 
l^aiMMa  Ml  Mtracktea,  aa  wicbtigea  Artikal  4m  Fcetns  ».  v.  prac- 
JMfM^af  p.  233  Müll.  8.  St  fgg.  aasführltdiar  and  fladet  ihn  mit  cini-  ^ 

gai  ginenihitfnw  TffllfrTTi  richtig,- iadaat  ar  dia  Warta  al»a  latar- 

pwn^trt  und  verbaMart  wiedergibt : 

Jjui^tBiarflL  cae  appcUabantur  in  Ualift ,  in  fptibus  et  im  üiri  hatur 
et  nundinae  Ofrebanturj  et  erat  quaerfnrn  tm  tn^i  rc^pnMtca.  tiefen-  l<imm 
piagi»tratii8  siios  habebant ,  in  qva'i  ^\.'^l7>t^■^  j>rai  fccli  milltitmdur  (jiiotnmä» 
fjiti  ins  (fircTi'vt.  Qvniiitti  ^lucia  futunit  duo:  oltcrum^  in  qua»  nolC' 
hciiit  irc  pratjei^li  q  u  a  t  t  ti  o  r  f  rißinti  sex  t^ir  rt  m  n  u  m  er  o ^ 
tpi  i  i  zfitti  Tliri!  nflrh  S(  .ili;:<  i  '  puptili  Mf/Trii^io  ncaii  ciunl  :  in  hacc 
opgtiäai  topuamf  Cmnas,  taniinum^  l  oi^umtfifi,  UUmum^  Puteolos, 
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^^fC^IP^P^^  ^S^MtfSSsSCR^y  ^^C^JI^^Bi^  ^dt^rt^IRfl!^^  tJ^K^fffMfllt^  4m 

I^Mi^^InMi,  Allifas^  BrivmuMy  ilMyM(n%  JViw/amNWy  JteMt»  Häimkm, 
cVainfom',  Arpinmm  uffayie  uwjiiiiiwi,  i«»4iMM  teMm  WhIw  4« 
f>*eftiis  hauptliflIlBdi  m4.  Mff  4ie  AattHgie  f^efttel  MMht  Mi  L 

S.  55.  die  AiiDnliaie  su  begründen^  dat«  alle  Afantapiea  dar  älteri 
i^eit,  (L  Ii.  ki«  suc  Erlheiluu^  des  RürgcrredUs  an  die  Lfttincr  und  die 
italiächeh  Bunde!»gcuoä£eo ,  PrucFcciurou  wüiüii  ,  und  «la^s  ^tlb^^t 
ßiiie  AiiiiUilil  Bür^ercolonteon  dicic  Farm  der  RechUvorwaltiing  bi^Uuii, 
iiiit  Aosnabtne  vicUtiicIiL  vun  0<«tia,  Miutarnae  nnd  einigeo  gres«eia 
Ilürfrercolonipn.  Dms  die  \  crfiisäung  der  Prnffertnren  auch  noeh 
oachhcr,  %vo  sie  einmal  bestand,  blieb,  beweist  llr.  Z.  fernir  dnrch 
daa  Beispiel  voa  /4tina  und  dio  Kcwähnaag  der  Praefecturen  .im  ^ice- 
nisrben  bei  Dilgiir  Ml-  m»,  iik,  I.  oap.  15.,  ao  vie  dareb  Horai  Saiir.  1, 
S4.  in  Baaog*  aaf  Fiindi.  %mw  4ie  erala  Ciaaae  der  Pfsafecli,  tia 
vftnr  für  CtimpaaiM»  dareli»  Volk  gexriMm^  —imm  im  ämffUk^ MI* 
94i(U.T.  CiirO  9€hnm  rtgawlM.fftgwaaB,  i»  agfe—  C»y>» 

Comaü  pachwaiaiiah  «baa  <»lhimäiiiiigti»  VatiMamg-dM* 
iMi  galMdbt  Mim.  S«teis  laigt  Hr.  flL  8*  ftg,  wi^^vaab  üa  Itfrf« 
IwigdaaBilffgamahlaMÖiAbiibarfrtl»««  4»  h.  la  jMtfMiri»- 
Mmag  aallMlalAad^aii,  CSvitelaa  4ar  (Mi  «li  *a  ^i«  fafiaiaabaa  ^ 
Mas  dia  EtM  dar  MMiaipiaii  «ad  Cslaaiaa  aahr  wafcii  «arteid, 
«nd  beweiat,  wie  nun  «war  in  ifiaepar  Baaiefaoo^  der  UnteraaUad  wA' 
«eben  Mnnicipien  und  Colonien  fortf^edauort  babo,  allein  doch  ia  Ba» 
BO^^  auf  Hivrn  beide  Städtegattiingen  iil;»  Mtinictpien  bctracblet  wordfa 
»eien,  wulicr  sich  z.  B.  uucb  erblüren  la»sc,  warnin  l>ei  Cac.  in  L.  Pi)9* 
aen,  Gap.  23.  die  frühere  lateiniäche  Cnlonie  rijcuntia  Placeidin^!^ 
municipivm  j^enuiint  werde.  Iii  den  altern  Munitipieti  sei  nun  «^rar  i'^f 
Priiefccius  f;el)lieben,  die  neiH^reri  hätten  nbcr  Fich  nur  dorcli  ilir^ 
aelbi»t  gcwäbitea  BcHuUen  tmeb  rüiniseben  Go»>eUrn  geriübtet.  Die^t 
VerscbiedcDheit  findet  Hr.  2«  nach  de«  Uef.  Üafürkaltaa  aiit  Reddio 
dem  von  Pavlua  asoaq^rlen  ilriilcel  Municipium  des  Foaiaa  (p.  122 
MiU«)  W§9gfk9üf  woselbst  er  ataii  derVulgata: 
mm  tmimqtie  Mk4k  af  oatowiaa^  alaa  gaiiidarl  wiMa»?  mU 
aMWC  MM  fvlifM  MUUU  al  colswii»,   Ifir  tobniM  «lao  dla- 

^THtia  atm  Id  dfv^ii^  ^Mk^MM  tlffMtef  f  fiid#d  afatflalaü 
km  mmmnnäf  «1»  «imfa^  asidiii  aMa  guw^ue  almihO  al 
Wtflaa«  AwiMtKiai,  Kamij,  tfrtoirfaa,  üMwV  Bmninmt 
aaaUai,  2Ve/>c«im,  Safrliil,  Laeaasaa» 

lMl4  «ffklirl  die  atreitigc  Stelle  also :  ,,Die  Bürger  dieser  Slidte^(l 
Hell  der  nach  der  Er tbeilung  de«»  Uüigerrcchta  an  diu  freien 

Süciorum  und  coloniae  LatinaCj  in  das  engero  I3aad  mit  Horn  gciofjww) 
wurden  dorgesUlt  rüiuiscbe  Bürger,  das»  sia  zugleich  Bürger  Jaiv 
feines  Municipiutn«!  oder  seiner  Golonie  blieben,  aU  ob,  setxt  er  htv»^» 
dies  bei  den  alt«  ii  Miinii  ipitii  nicht  «(ntt  gefunden  hätte,  sl»  ob  d»«** 
Oectac  lail.  dam  isUopfaog  des  Uürgeuadiis  anfgabdirt  häUaO)  (är 
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"kestelicndo  Bt&dtUchc  Coniunen  au  gein  —  was  'un  Wrscntli(Jien  giins 
riclitig  ist.     i>iü  luiif  ijräteu  vou  FesttiK  f^cjiiiniiteii   Slü(J(e   waren  nüm« 
lidi  iir.^iuuiiglii  Ii  ri\iutcs  übcrac  ,   aläo  jelzl  Muu'n  l^itn  im  engeren  • 
Sinuc,  ilie  Ictilvu  Coloniae  La/mac,  alüo  jetzt  Iii  liezug*  auf  Kniii 
ebenfalls  Monk-ipieii ,  doch  In  Becug*  auf  ihre  innere  Verfassung  noch 
CdioDiea.    Fcsrner  wigt  uiit  Hr.  Z.  S.  j58,  wie  nun  nach  der  Lex  lulia 
^dMMe  «a«drci|«di«BtotiieilsBf  J«ritaÜMb«i  llMici|>ieo,  d.  h. 
iap^Mllo  ^Mtfcliar  Bürger  «Halastfe«  mI^  ateliaki  Jfeii^ia  in 
PIwiwiuMrf  epgtlM  SisMy^^MM««,  jmi^fMiiHrMw    Dt«  biilea  www 
ili»«lt«tt  vötttiscliaii  JHMfoipicst  dl«  n«bl  lilai«  wäre«  ««4  41« 
Mile^BleU«  «batbnien.   S«  ttofca  «af  a«r  »fall«  H«wcl««PiStt  JIm- 
«iaijpto»  jnI»iu««)  frrM/tdiiraiy  /m»  miwWrt«!«»  ia  Bc««g*  ««f  Um 
gtfll^gil«««  «briglteiai«fa«B  PanoM^  4i«  aloh  Ja  41m««  0«fl«r«  fc«» 
|||Mii«»fylilng#geii  blo«$  Mtmidpia,  e9hnki9%  praefeeturaCf  w««a  Ci  ilafa  ' 
Mi  eigentliche  Magistrai««  liandelt.    Zulcfal  gibt  ttr.  Zumpi  n«ch  den 
UnCerechied  an,  der  zwischen  den  Mnatcipien  im  eogers  Sinne  und  den 
runiiüchen  Coloiiicn  Statt  gefunden  habe,    iif^  widerlegt  hier  des  (»«I- 
liu«  [üb.  XVI.  cnp.  13.]  irrthünili«:he  Angabe,  der  die  Muntcipien  in  ge- 
richtlicher Hinsicht  für  freier  als  die  Colfinien  hielt,  und  indem  er  den 
Unt<*r?rhi«  d  filo^  in  det5i  geschicljflirhen  Anfang  und  in  der  ersten  Con- 
fltituiiuM"    '  ^  •>!  idti  ii-  det,  erltiärt  er  das  \erlanj:^cii  mclirtrer  Muni- 
*  cipiea  in  u«  i  .^palereii  i^cit ,  wevoit  Gelliiii  n.  a.  (),  boi  lclitet,  Uai»«  üie 
lieber  den  Hainen  co/ottiae  erlüngen  wullUn,  nur  uu»  der  Eitelkeit  der 
Städte  y  welche  durch  den  Namen  Coionie  eiuo  engere  Verbindung  mU 
^«C  Jüauputadt  auidföefcen  wolUea,  '   [E^  K.J 

Di  st.ertalionis  gr  ammaticae  d«  iynalocphc  par§ 
primut  ciqpiäativae  particuiae  eomplexionem  Wlikumi.  Scriput  In  »tut 
Fi^risaat  Lpbnak,  phiht»  tfoefar  d  rigite«  Ukii$Ama9  easlai.  'II«* 
gi<Ma«aai  Piiiai«raai,  18».  M  9.  8.  Di«M  Ahba«4tung,  woAardi 
aicb  Hr.  Dr.  I««b«ck  4i«  R«clit«  «ia««  Privat4«c«a(«a  «a  4«t  UaivwMiat 
Kiaigibcfig  «ffwsfli,  «ilaaart  aicbt  bla«  4ai«ii  4ea  llaaiaa  ilures  V«r^ 
aia4«f»8aa8;lM««a4«n  4afdi  41«  grie4li«h«  B«haa4laBg  4«i  gavUil- 
l|«a  Sl«ff«f  a«lb«t,  •«  w«it  Bwa»  aae  4ef  vailiaf  «a4«a  Ptaba  aaf  4a« 
€3«aa«  acUiea««a  baaa«  aaf  «ia«  «ak«.wii4lga  W«iM  aa  den  aaf  Jaaar  - 
HoeiMdiQle  wirbeadea  varahrnngswurdigen  Veteran ,  dem  die  gtlahala 
Welt  hcreita  to  vial«  BnlehruDg  im  Fache  der  griechif«li«a  Graanaatlk 
nnd  Wortfortchnng  mdankt,  und  Ref.  bekennt,  das«  er  mit  vielaai^ 
Vergnögea  der  UntenndMag  dm  Brn.  Verf.8  gefolgt  ift^  ond  sieb  von 
.4er  Forts eUuBg  des  Gänsen  noch  gar  manche  nützliche  Aobbeute  fnr 
4ia  Wissenschaft  verspricht,  lir.  Lübeck  hftrnchtet  die  üvvitloi<pt'i  oder 
€VvaXiffnj ^  bei  den  lat.  Grammatikern  complisio ,  hIs  einen  1  heil  der 
Crasid  .  über  deren  Definilion  er  »ich  mit  Ph.  Buttwuinn  ati^fnhrl,  gr, 
CHrawTJWiikS,  11-  citiverbluiidcn  erklärt.  Auch  findet  er  cm  richtig, 
4ass  die  Graniinatilier  die  Partikel  yca'  besonders  in  dieser  Iliniiicbt  ah- 
geliandelt  hüüen  ,  und  uiich  er  >vili  die»c  Partikel  bei«oiuIei& hier  be- 
faaadak  wissaa.    Ia  JBeaug'^  auf  die  Vereiaigung  der  I'uj^iiiel  Mai  nii 


Digitized  by  Google 


IM  BibliogffftphUolie  Bericktt« 

dem  folgenden  Worte ,  wenn  tolcbe«  mit  eiaem  Vokal  oder  mit  einem 
Diphihtuig  beginnt,  trSlI  er  Av^.  MttiM«  bei,  der  (o  seiner  aiuführL 
gr,  Grawmalik  S.  IM  4t9  aeaeftMi  Awtgibe,  «Km  4*pf#ll9  Art  Jm«p 
Vereinigung  assaMlHMn  «cMiB«  bImMi  iImi  iivch  CMMffMiltBt  «Im 
ander«  Jaf«b  EIWm  bewMte.    Oh  die  Ssche  jindi  «ta  ttitiflil 

iMilldl  M  «iMl  OT  «•  PliUlHlw  If  Mrf  §4»  «•  «iMffMilt 

iMMMg  vtnr«Ml«ll  wtÜM  Mi,  v«nf  «r  i.  6% .  MI»  iw  Keftintfc»«, 
baM  w  b«M«  !■  MlcbM  FUIm  fir mI m  irtm»  Vti^Midi Mmg^ 
madimnmMwmdk  VmMud  •rhtirlMk  Met,  dsM  ia  de«  Uaai* 
«diriftos  allMi  OtaMifter  «b««Mb  hM  M  b«M  wl  Vo?  etafll 
«leb  geecbriebe«  iadat*  ohne  da«»«ri«liet  diete  Variimten  im 
den  Haadtrbriften  ohne  geaa—re  Rrörtrrung  verwerfen  meehte.  Hiev 
Ihtilt  n«o  der  llr.  Verf.  Ton  S.  7  —  dO  da«  «fai«  Oapitel  teiner  Ab« 
bandloog  arit :  De  Crmsi  mmtfoetione  facta ,  wo  er  onter  «lebea  rer» 
echledenen  Rubriken  alle  die  Fälle,  in  denen  eine  Crasii  durch  Zn- 
tamnuensiebung  drr  Pnrtik«  !  xnl  mit  den  rul«;enden  Vucalen  rrwnrhvea 
i«t,  mit  Uiii»iclit  und  S.iL!ikciii»tiii>s  lir^pricht.  Wir  srhrn  der  Fort* 
•etzun«;^  dieser  in  mehr  denn  einer  Uittiidat  aütslicliett  lialRr«itehaBg«A 
mit  groMeai  lotercMe  cotgegea.  £&•  iL} 

JI A  P  A  J  O  :^     r  F  A  0  n  T  j    SeriptoTes    rerum     m  ira- 
dil/um«     lu^uul  lArialülelh]  mifabilcs  auncuUationet  ^    AuUgam  ^  Apol- 
leaii,  PhlegonliM  hittoriae  miiakile*f  MithaelU  P$tUi  ttciiontt  mirahiUt^ 
TtUquvrum  eiuMdem  generit  Mcriptornm  depttditarum  /ragm««Ca*  Jtm 
dmat  rUat  mlh  MmtmMi  et  Olvmnimädm  nUtmtma  H  Ammmmt  imcUdm 

^■^■ew  M  «ww^^v^w^v    «^■^^^^■^^'•w  *jrewpr**»w«^^w^»^^»    ■^^^^a^^^^'w    ^fw    »■■■^■wwee«v  w^^wvp^w^p 

tf«  «atferOat  «Ia»  BdHA  Anfim»  iretlaraisafi»  A.  UM. 
«r.  al  Aaak  Ia  aale.  Lif,  P.  P.  O.  BcMTigae,  aMapm  fai»4laMgli 
Wailaiaiaaa.  Laadiai  Wfwi  BladraC  Anaeliaair.  IM.  MM  wmä 
flt^S.  9.  Obtaboa  UmI  tfgllch  aaa«  Aoegabaa  wm  4aa  ■■wairt  gsto* 
aapaa  Claüib«Ta  ewabaiaa»,  f  war  4«eb,  ki  Air  aeaata  Zeh  waa%  * 
•Nm^  ia  Batag*  ;iaf  4i«  littaiiii<«ba  fteprodwdaa  Aar  waalgrr  8«I«m>* 
Ben  alias  Glafiiber  ein  g^wiMer  SttlUtand  «jagaHataa  wad  deshalb  ein 
fahlbaiar  Mangel  für  die  iierbeigefabrt  worden,  deren  Stttdiaa  «ad 
Neigangen  eine  Crwerbong  «aah  dl«iW  aam  TMIa  Mriiit  lattraaiaa 
tea  Sebrifteteller  wüntchenswerth  araehCea ,  samal  bet«adm  ia  dieaec 
Htaticbt  die  altera  Ao«gabeo ,  wenn  man  Mlche  noeh  biiwdilea  erlaa» 
gen  kann,  zom  groüten  Tlietle  vclir  nnbeiiaem  und  roeiüt  eitrh  i«  B«-> 
Sug*'  anf  die  ILiudiiubung  der  Ivritik  iehr  mun<re{|tart  /u  uennrn  sind. 
Einen  lirtAa  <l  ieocr  Schriftutel  lor  biMciinun  auch  die  in  vorlin\i;«nd  er  Aus- 
gabe da«  erÄteiutil  volli^tiitidi*^  geiumnieltru  Seripiores  rerum  mirabi^ 
Uum  (iratei.  Und  wenn  rs  daher  an  sich  ein  sehr  verdienitliclie«  ün- 
tertieh(uei)  war,  i(u  voll.^ten  Sinne  des  Worte« ,  die»e  vereint  ia  einer 
beq  uemcn  llandau&gubc  in  eiottiii  oeiten,  den  jetzigen  An»pruchea  der 
T^iiographie  vollkommen  entsprechenden  Abdrucke,  dem  gelehrkea  . 
.  IMHaa»  dliaabiite«,  •«  wird  di«t«i  V«rüeatt  dadurch  «m  so  gröeaer 
mA  AaakaMrwIto,  tet  te  Or.  V«if  ,  4naam  vleUoiiigfl  KeaalaiM« 
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nntcrer  Anerkennung  nicht  ertt  lietlurfen,  nicht  w\g  ea  ¥or  eliiigcn 
JabnebateB  Urauch  und  SiUa  war,  etwa  einen  unvoränilertca ,  «iilcr 
nur  lue  und  da  bericliUgieo  Abdruck  jaMr  Sdiriftitellcr  gcgeLco  littl, 
•MBdera  ilMf«ll  wbObm  Satgfaltigite  b«B&lit  geveMO  ki,  die  von  ilioi 
aafgciMMMtoaa  Sdififtmi  ud  Bhicbalick«  wif  da«  ■kfcita  l(riti«che 
I  BmI«  twrAcliiiifölum,  aaA  f«ii  di*MDi  ImIsc«  Stnlm  !•  uCm« 
geselBiM  ItfilliclMa  Am«fkttig«a  «Isa«  wmm  tmth  Icmtm,  dodi  tai 
VaraiM  mil  dem  i»  Varwarta  S.]  —  VIJI.  Sa  AJJg««ciMa  Dargalfglaa, 
Ualiaglich  vanliadlicba  BacbaafclMifll  alianltgaa;  oad  aawar  iwn  V«- 
ilutaa  dar  HaaderJiritiaa  aacb  dia  vai^fiiglicliilea  Ca^^eelofaB  dar 
MMva  ^riUliar  aisagafeaa.   Das«  briagi  dar  Hr.  Baimaigabar,  da  aa 
aidit  la  feinem  Vorsätze  lag,  eigealliah  erltläiaada  Aavarlcangea  bei* 
angeben,  die  Parallel#telleil|  die  sor  Erklärung  ond  sarnäbaml»* 
fltruction  über  das  fiinselne  to  tweckdienlieli  »ind,  in  den  Noten  unter 
de»  Texte  nilt  bei.     AuMerdew  gibt  dem  IVerke  die  autführliclia 
Vorrede ,  die  nanientlicb  in  ibrem  litterarhittorischpa  Theile  S.  IX  — « 
LIII.  von  boelislt-ni  !nter^?sc  fit  und  Hvoranf  ulr  ipäter  in  tintcmn  Be- 
richt zurückkoiniiion  wcrikii,  einen  vor/nglichen  Werth.     Wenden  wir 
uns  sufürdcfüt  zu  dem  intcreisunten  tSucha  selbkt,  io  finden  wir  S. 
1 — 60  die  gewahnllcb  dem  Aristotelet  beigelegte  Srhrift ,   ttsqI  &uv~ 
Haoioiv  axovdjxa'cfoy ,  mIc  ch  nn  ticb  recht  und  biUi;^  war,  mich  der 
Bekberschcn  Texlrecension  ^ iudergegeben  ,  doih  nic  iit,  <$hnü  du^a  der 
gelehrte  Ilf.  lleraut^g.,  vo  ihm  Sinn  oder  hnndschririlichc  Auctoritüt 
eine  andere  Ejetart,  uU  die  von  Bekker  gewählte^  zu  erfordern  ichieO| 
dieae  Bafgenoiamen  hätte.    So  bildet  alio  die  Schrift,  deren  Gabraocb 
dardi  dia  «ntanpaiatalea  Var iaataa,  [dia  vaa  dam  Bra.'H«nufg.  dureb  dia 
VargleicbuBg  sweiar  AidiaaB  v.  J.  14M.  faL  8.  barai^trt  war- 

da«  iiad ,  ]  «ad  PaiallalalaMaa  aalif  arlaiüiilafi  wird  »  «iaa  gola  Groad- 
]iiBa.«»<dMi.FalgaBdea.  Ea  falgl  afta^lidi  asadaliat  SL  61~ldi 
«yavab  Uwoi^tm»  utt^M^  rnnftty^fi^m  Bai*  diaaar  Scbrtft  «Mialila 
■■Ürliiii  idit^  eiosige  ? arlraiflidia  Haadtdirift  daa  M.  Jabrh. ,  walaiia 
dtai— yibtittatallar  aebatApallaatat  «ad  PMagB«  TialHaa««  aolKdil» 
aiMl^itBicWadaaaa  Waodaraagaa  aaeb  Ram  ««d  Faria  aieb  Jalal  wla- 
dar  kt  dar  Palatina  zu  Heidelberg  befladal,  aach  der  geaauea  Varglal* 
cbung  von  F.  J.  Batt,  der  Hr.  Herausg.  snr  Chraadlaga  des  Teztea, 
ohne  ia  aeinen  Annaarfcangen  das  zu  übertehen,  waa  auatcr  Xylander, 
Menrtfina  «ad  SaduBann ,  R.  Bentley  au  den  Fragm.  dea  Callimacbua 
p.  228  sqq.,  in.  aeaerer  Zeit  J.  G.  Schneider  In  seinem  Pericul.  eriticum 
in  anthol.  ConH.  CepJial.  (Lipi.  1T72.)  p.  132  srjq  ,  C.  G.  Hryne  und  J. 

Niclas  bei  lieekiuüiin)  Fr.  Jacobs  in  der  Schuizeiiung  v.  J.  1628. 
3.  Nr.  79.  und  F.  J.  Baät  »elh^t  iti  der  bekannten  Kpiitola  critiea  ad 
hoiMtomadhtm  p.  58  sqq.  ed.  Lips.  zur  Kritik  dicies  Sdirift>(clU'rs  Lei- 
getragen  haben.  Sodann  folgen  S.  103 — 116.  'AaoUujyiw  iOtoQiai. 
■D^ctfficiaiuu  Hierzu  gab  tiatürlich  die  Heidelberger  HrimUrhrift ,  do- 
rcn  gcniiiie  Vergleichung  Briat  ii.  n.  O,  lieferte,  ebenfnllä  die  Grundlage, 
W&hrttod  der  Hr.  H«;raLl^^^  noch  hiur  nüch  cig'iier  Liuiicbt  und  den  Bo* 
mailuMgoa  Audcrec  dcu  Icxt  au  berichiigea  auchle.    £a  folgt  S.  117 
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4ti4  '  üibliographiiche  Bevicht«. 

—  142.  ^Hyoptn  T^tOUttwBv  arfl  bmIi  icr  UrflriliWBii 

Hand«cbrirt,  iiMrt  olMe         Oetidi«ig«iig«a       Hra.  W. 
Bwiatswiff  4«r.  fimm&MMkQii  AiAgaWB.    HieiMif  fUki  8.  M-^l^Si 
lU^l  mt^ioimw  «wte/¥00^tm9        V§IK»9*     Diwa  IiIvIm  Sclirift» 
•4«r  .wir  nö«litea  lieUr  Mg«»  4iMea  kUiiMft  AoCmU,  öm  PmUm 
•MMiMB  'Bxm'ptoB  Wi«itorgftb,  m4  Ifiber  LambMiM  Im  Comm.  d« 
WNL  im^  1.     4ll/tq.  «4«  1*  nar  aotoIUtandi^  bekannt  gemacht  luHto» 
thsUl  Mar  Hr.  W.  ilas  «Mla  Mal  ?olltl#a4ig  mit ,  Indem  er  sich  geoava 
Vafglflicliung'en  der  Manchner  und    Wiener   Handschrift,    die  eino 
durch  dio  GuCa  4et  Hra.  S^aagd,  dia  aadere  durch  die  Liborfilittit  ics 
Uffa.  Copilar,  2a  veftchafTen  wuüte.     Da  diese  k\vmn  Schrift  durch 
ihren  Inhalt  so  interetfant i«( ,  hat  in«ii  nUn  tfmi  Hrn.  llcraufg.  dop- 
pelten Dank  dafür  zu  sagen.         fO      i  S.  140  — iiKi.  die  verschiedenen 
Fragmente,  wo%on  wir  rinniliaft  inacficn  das.  iSruchilück  von  Anlhcmios 
trtgl  naQa&uimv  iJLi]Xuvj]n(xcu*v ,  witi  Hr.  VV.  nach  der  Auigube  von  deui 
Frnnsoien  L.  Diijmjv  (I*ari«  1717,  4.  wiedffr  ah-yedruckt  in  den  Afemoir« 
de  Tacod.  «ie«  inscript.  toiu   12.  p.  S92  ~  4r)l.)  unter  UcnuUung  de»  von 
J.  G.  Schneider  in  heiiu  n  iklo^.  phys.  Lp».  lÖOl.  S.  402  fgg.  §  40— M. 
ans  jener  Schrift  liL-liaadelten  Thclle^,  S.  l49  — 158.  wiedergab*  8» 
X58 — Kia  steilen  Archdtü  fragmenta ,  wabel  H*.  W.  aalirUab  6b#r4ia« 
jeitigen  l  ragmente,  welche  hei  elaeoi  dar  hier  gesamoMHaa  Pamdasagiap 
phen  «elbst  itefaaa  ttadlaiol^  naehgeschlngea  wardaa  kaaaaa»  aar  Varwa^ 
•ungcn  giht,  nlo  diät  aadi  betdan  Uahrlgen»  wo  ein  glciahar  Fall  «latrlCli 
getcbaiiaa  itt.  8. 181  tlahaa  daai  swat  PragmaBla  des  ^rMaclat  aad  dia 
Varwaiaaag  wegen  aiaaa  FtagmaaU  dtt  Catf >mwfcat>    8. 188.  MS.  Jta* 

fiaf  aa^dar  Zahl «  mit  daa  Slaobwaitangaa  aaa  U  a»^ 
dam  aaa  diaaa«  Paradaxegraphea  Mihat.  8.  184. 18&.  hsümwtkifmg* 
flbaata*  8. 165.  Fragrmealaai  MonimU  S.  165.  1661  Fmä^aafa  Mfr- 
M  dm».'  8.  166-->n7.  tlalMn  die  natführliclicn  FfagmaaCa  daa  Niao« 
laai  Dania«ceiiiiB  aa«  dessen  UaQuSö^«»/  iO^A»  airvcrymytj  y  aas  looaala 
4Maa{  Ftorilegium^  nnler  Benutxung  dessen,  vaf  Korni  in  feiner  Auf- 
gabe von  .4eliani  var,  hiit.  Parie  llM.  p.  271  fqq.  nnd  II.  Goar.  Orelll 
In  feiner  Schrift:  Nicolai  QamoBceni  hhtor.  excerpt.  el  ftagm,  Lipa.  1804. 
und  in  dea  Nacbtra-^cu' dfi^ti  v.  J.  1810  gegeben  haben,  giih  derllr.  Iler- 
aoigeber  die^e  Fraguiento  grossteiiliiciJ^  n;i(  Ii  der  Gii!>«F«rd'*ch€U  Au#- 
gühe  des  Slohiius  wieder,  nur  Ams  er  die  Fragtiiente,  die  bei  Slobäus 
•ehr  durch  einander  gevurfcu  «ich  fanden,  in  eine  j^eo^-raphische  Ord- 
nung braclilo,  wodurch  ihr  Gebrauch  crlei(:lili;i t  wird,  wenn  t^dion 
der  Hr.  Ilcrau^g.  «eibfet  nieltt  Mi  beb.iupten  wa^t .  Aua^i  die^  geradezu 
und  uniKfUtigt  die  von  Ntcoiaus  8elb»fc  gt;vv»ilille  Ueiheiifulgo  sei.  S. 
177.  W8  eUiien  dann  IS ymphsäori  fragmenta  tria.  S«  179  PkilaniM  H9' 
racUotae  fragmenta  duo.  S.  179.  180  ^uUutephmmi  iFVagaieato  Daa 
•aobtta,  wa«  ein  Spigramn  la  aval  Dlatichao  «aCliftUt  Iii  aaab  O.  Hat* 
maa'i  Vecbaitaranf  nilgflbailt  8. 181 — 188  itahaa  MMMms  frag- 
mtmim  Irte  aaeb  Prallan  Pmimonis  fragm.  mitgalliatit  8. 188—181  .alalM 
StUomk  frmgmtntm  tAp  exo^difv  art^l  irara|k5y  a<tl  af ip«»  aa*  Upußtkf 
«o^tf^aialayoi^ptff,  dia  «moI  Hr.  Slapbuoi  Park  IMü*  8«  «ad  if8- 
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im  F.  Svlburg  Uei  seinem  Arintotelef  tom.  3.  bekannt  machten  and  dSo 
tchoQ  wegen  der  vielerlei  Dicliterfrogioente,  die  sie  enthalten,  >on 
liochetem  Interesse  •ind.  S.  191.  1U2  folgen  swei  Fragmente  det 
Theopunipufl  und  iVnchfrei«angen  über  i>vei  andere  in  diesen  Puradoii[o-> 
gfRplicn  «elb^t,  S.  Iii3  Trophili fragmcnta  if  .  Nun  fu Igt  S.  103 — 
die  jippendij  y  welche  die  folgenden  Schriften  eothält:  ^li'/ovtos  TqdiX'* 
li«yo^  nt^l  ficotQoßioiv ,  S.  197 — 204 ,  welche  Schrift  iet  Hr.  Herauig., 

ffi^  tdiHilil  I»  4»  ftbea  «nriliiitoB  Hnndielirift  »i(  49»  Sdurifl  mß^l 
^ttvfutüim»  b  TtKkladnng  gebnala  iH»  ftb  «o^  jtm  dtMB «  w^Mkm 
•Mb  mk  PhtrgM  to  iMidailtifwi  fuMkWf  bkr  gMcbl.  waid^ 
kimto«  Mch  4(tr  won  BmI  fergllcbmM  HaM^lNvgw  HMiiidirifl  mU 
iM  »ifliSgan  kriliMhen  K«fbw«iiMg«tt  bier  abdnidpM  ii«M»  »bMi 
lilf^üe  |8%eii4«  4«tMlheD  VerfiMtn  'Qt«fMrunM»y  j  i^UMOf,  firag' 
Mw49m^\Bi  M^tU.  veleh«  «wb  J.  H.  Krau«  in  MtawScbilftr 
Veber  die  OlfMpladle»         «« fb      S»  412' fgg.  In  nenerer  Zoit  btil 
drnc%M  Immii*    H^r  Namo  icf  Phlegon  führte  den  Hrn.  Heraufgeht  t 
^AnM^tfueb  auf  die  Stiininlung,  welclio  betitelt  htt  Fwalyits  iv  arol««» 
fkinot^  ovT'Frr/i  xal  ovdp«<«i,  die  aber  llr.  W«  fBil  Recht  dem  PhlegQn 
ab^prldit.    Die  Schrift  nahiti  der  Hr.  Heraufg.  in  seine  Appendix  S.. 
213 — 218  cbenfulU  mit  kritischen  Annierknnjrrn  nuf.     Sie  wnrd  von 
Holstenitt!'  aua^  einer  Mediccer ,  von  Tycbsen  aus  einer  n,iii<l-'(  lii-it  t  iiu 
£«curiul  abgeschrieben  und  sudiinn  von  Heeren  in  der  JUbUothck  der 
allen  LiUcralur   und  Kunst  Ilft.  ö.  (Guttingen  1789)  herautgegebcn. 
Ihnen -lädst  Hr  \V,  die  kleinen  ebenfall«  bei  Heeren  a.  a.  0.  Ilft.  7  be-« 
findltcben  AuUätze:  xhig  oIkoi  dvaOKtttoi  diä  ywainag  ^hovzo  fS.  » 
218],  4}iXdbhkqin  [S.21Ü],  ^iliiciiQQi  [8.  219.  220j,   and  sodann  dio 
kurzen  Angaben  über  Cleubi»  und  üitoa  [S.  220],  die  Angilben  über 
gotÜoM  Menschen  nait  dem  bekannten  Fragmente  de«  So«ithea«  [S. 
220 — 222],  über  Umirandlungen  fS.  222],  endUefa  twei  ▼eraebiedeM 
hmMoUm  über  In^koM  «ad  f*ol>liymBoa  [8.222}  folgen.  'Za  deai  * 
onltiaB  illetar  beiden  ielBltn  Sideke  bemeilren  mU%  4«at  eadttSi^' 
Mvpt  int  4m  bei  Pgrlbenlai  (»fjl  Ätvnmviis  U  p.  12.  «A.  Pimow)  ata* 
besdlM ,Llabaaan2blang  iat    Wir  wollen,  nncb  dem«  irnt  dat  Hr. 
Verf.  bia»  galaiatel  bat«  dnrebaai  nicbi  aber  das  Einaeloa  raebCent  wa 
▼laHalcbt  noob  die  «der  Jena  Verbeeieraaig  baaplaiebtiafa  ia  BaCiall; 
alplga»  piehterfragmente  bfttt«  aagtbracht  wardan  können,  oder  eina. 
aadan' VerbeaaeruDg  in  den  Text  an  nehmen  war»  ala  aa  geschehek. 
iai,  wann  nna  gleicb  p.  223,  8.  einaa  Balog  giebt,  wo  wir  aa«  der  \^ 
idanle:  lnt%a^9ttui  ^  lieber  ijr/zerpt'ffi^rttt  al«  intxuQictrai  würden  ga- 
naeht  haben.    Denn  die«  sind  im  Grnnde  nor  Kleinigkeiten ,  nnd  nocb 
daaa  bei  «o  ▼er«chie<ffn,irtigen  Stilgattungen  und  bei  so  Tcrschiedenen 
Zeiten  nni^f>hörcndcn  Schriftstellern,  wie  wir  «ie  hier  hüben  ,  leicht  nua 
verschiedenen  Gt>äi('bt»if>nnkten  nn?:uieheade  Uingc.      Einige  ^ddenda 
bat  Hr.  W.  selbst  auf  der  lv(  lir»i>Uti  von  p.  223  heigegeben.    Ehe  wir 
itaaern  Bericht  schlieascn,  liiikea  wir  es  vielmehr  für  ua&rre  l'ilicht, 
nocU  kümlich  auf  den  Inhalt  der  reichhaltigen  Vorrede  autatorksam 
SU  machen ,  die  von  S.  IX  —  LIII  eine  Beihe  gediegener  Abhandlungen 

iV.  Jahrb,  f,  Phil,  tu  Päd,  od,  Krit,  üibU  Dd,  2UUX.  Hfl,  4.  30 
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enthäU,  &b«r  dio  verschiedenen  Paradoxog^raphen ,  w!«  tle  nacft  dem 
Vorgang©  d^i  Tzetzes  (chU.  2,  35.  v.  151)  hier  g-enannt  worden  «ind. 
Untnr  den  eigentltrhen  i'aradoxogrnphen ,  cu  denen  Hr.  W.  weder  Ari- 
•totelei  noch  Thenpnmpog  noch  E^liorod  gezählt  wissen  will,  da  die 
hierher  gezogenen  Schriften  dieser  SchrifUteller  entweder  anidit  «etea 
oder  nicht  hierher  gehdreo ,  ▼ersteht  Hr.  W.  Bimlich  .nicht  Originat- 
ftcbrülflBlIer ,  d.  |.  iskktt,  ifo  iM,  was  aia  aalM  fcaabachtat  mmi  w 
fkhfMi,  tfiedertdbrieibe«,  aar  ••lebe,  weklM,  waa  <ie  B*- 

wJayyagtwiKdigaa  im  itm  Miffiflw  AaJ«rar  gefMda«  hallM,  9tm^ 
neltM  ««4  la  bmadma  Schrift—  — ■■■iMwailiiWt— >  Patec  ümm 
wird  Witt  8.  X«  Boentt  CalÜMaehas  Cjreiiaaaa  MlgafHut^  4ea» 
awi  Werft  WoM  gatniiiaa  hafcea  »iget  #Kipsrfwv  «4  mmmt«?)» 
y^v  «m  f^o«s  l»CMr  ««Mrfttjnj,  wia  aolchaa  8«Mm  aaillM,  wtam 
«iami  hetaaiafaB  Thell  der  ebeafalla  voa  8aM«»  «rwähnte  Titel i  «n^  - 
Yttv  Ir  Ilt4#it»>iij#y  *al  ^JraUa  9uvfUi€£m  nal  na^aöo^cap,  haadchaet 
baben  möge.  ^  Sie  Habe  Anligaans  Carjiliiia  Caf.  129  Ijggw ,  der  aie 
•b  eine  hXoy^  tüw  ttm^ado^mp  «afialift,  amerpirt  Hieran  eehlietil 
nun  der  Hr.  Heraufg.  belehrende  Bemerlrangen  äber  die  artpränglicho 
Gestalt  die«er  Saminlnng,  so  weit  sie  sich  ans  den  Excerpten  bei  An* 
tigonns  erkennen  l«tst,  nnd  tci«;!,  wie  gnirhe  eines  höheren  Geistes  ent- 
behrende Sammlungen  wohl  dio  nächste  Veranlassiing^  zu  drn  Schnflcn 
waren,  welche  jene  Angaben  der  Paradoxographeo  berichtigen  und 
natürlich  erklären  wollten,  und  die  meist  den  Titel  föhrten :  mol  t<Zv 
^tvdmg^tniatfviitrcov  y  wozu  Hr.  W,  des  Andrea«  Caryntintj  also 
betitelte  Schrift,  und  vielleicht  auch  die  Schrift  dei  Seleacua  Ale- 
X  a  n  d  r  i  n  u  ü  dcsüclbcn  Tiieli  gerechnet  widaun  will  S.  XIII.  Naclideai 
Ur.  W.DOch  über  die  histörltchen  Paradoxographen,  über  mythische  and 
fariegetitche  getproislMa,  tieht  er  abiichtlich  den  KreN  etwas  enger  undl 
¥e«ehrialrt  aeiaa  AblMiadlttag  aof  die ,  waldie  tU  telbot  «U  Pamdaxo* 
graphra  aiif^ätnrt  Mllaa»  aai  fcaadall  «Mb  alphaiaCiaalwr  Palga  0m- 
fAgaadaaParaanaa  ai.  laafil  §|^richt  ar  B.  JLVl  Cg.  Mar  ^ gatliar- 
aliidaa  Catdiat.  Daa  bai  Matfat  mt,  aad.  818  anrilmtaa  Tlfalf 
Iaiif0|ft4  aayyiyygydf»»  -mgl  ^vfM9im»  Mfnm^  la  walahaatBlals* 
Mgm^  dlar  vlaiaialir  wfi^th  haMaa  aclitalba«  wailaa,  aadara  Mfmm 
la  Sairata  aabaiaa,  wKI  Hr.  W.  aNa  gaiadart  wtMaa«  dafs  fir  ipipmm 
ein  Wart;  «la  AumSfuhmp  adar  dMTMMjMima  g'aaatal  warda,  wavaa 
Afifuoiw  alt  ein  Coospendiom  geblieben  aal*  Es  Tolgl  8.  XVII.  Ala- 
xandar»  der  bei  Photius  bikL  aad.  188  ta  wähl  als  auch  bai  Taalaaa 
Chil.  7, 144.  p.  64b.  alsParadasograph  erwähnt  wird.  Der  Seriptor  mmony^ 
mu$  6tf  9uvadrmp  ewttyoy^i  welche Sopater  nach  Photins  6IM.  eod.  181 
escerpirte.  Anthemiat  Tralliaaus  S.  XVHI  fg.  der  bekannt«' 
Architekt  (starb  nach  Chr.  534.),  der  wegen  des  Werke«  nfgl  naQct^ 
o)v  uri^uvr^ttaron-  hierlier  gehört.  Antig- onus  C  a  r  y  s  t  i  ii  <  S. 
Xl\  fg.  dessen  Zeitalter  «jenaner  bestimmt  und  dessen  Werk  letoQidiv 
nagadoicov  avvrtyoo^'ij  gehnri«^  gewürdigt  wird.  Sodann  wird  über  A  p  o  1  - 
i  o  n  i  o  8  und  seine  lato^iai  ^uvfiuotut  S.  W  fgg.  gesprochen,  ohne  diuis 
•ich  der  gelalirta  Vaif,  für  aUea  bestimnitea  Apolioniusza  eoticiiaidea 
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#tgi»^a  der  An^nlien  ZQ  wenige  find.  St  folgt  Arelielftn«  Ae«  < 
^  j  p  t  i  o  0  S.  XXII  tgg.  A  r  i  s  1 0  c  I  c  8 ,  der  in*f  dritte  Jahrh.  nach  Chr. 
geietst  wird,  todann  Irnndeit  der  Hr.  Verf.  über  die  dem  Aristote« 
le«  beigelegte  Schfirt  ntgl  ^avftecc^mv  axovauaToav  S.  XXV — -XXVIil, 
wovon  wir  schon  oben  das  Resnltnt  anp^egoben  haben;  über  Bolus 
Ment1et>iu8  oder  Democritcuä  >rird  S.  \\N  III  fg.  gehandelt,  über 
Da  fn a s c i  u  8  S.  XXIX. ,  fibcr  Di  op  haoea  K  icaenua  S.  XXIX  fg. 
Veber  Epliorus,  dessen  Naujen  mit  Unrecht  hierher  gesogen  iei,  S. 
YXX. ,  über  Ikigonus  Nicaenus  ebendaselbst,  ober  Lyeima« 
chus  Alexandrinus  S.  XXX  fg.  j  über  Monltuus  S.  XXXF. ,  über 
MyrsilusLcsbiuä  S.  WXI  fg. ,  iViuolauä  Damascenu^  S. 
XXXII  fg.,  iN'jropbodorus  Syracubanus  S.  XXXIII.  XXXV.,  über 
P  hilo  Heracleo  ta  S.  XXXVI-,  über  Philo  atephanu«  Cjro« 
■  meutS.  XUnrg.,  fiberPlilegoii  TrallU««i  S.  XXXVII — 
XUh,  nb«r  PoUno  P0riegota  S.ILUI  fg.,  HcrProUgoraa 
FeriegtlaS.  XLni.,  Aber  MIeliael  Piaila •  S.  XUIL  XLVID., 
Mar  Aalamaant  Hapbaaftlaala  t  (adarHepliaaaltaa)»  ailt  da« 
BaiaiMaa  Ghaaaaa  &  UVni  fg.»  Abar  Sallaa  8.  ILLVL  fg^  Oabw 
Thaapaaipai  ipricM  dar  Br.  Verf.  8.  L^UI.  oad  beatfamnC  ildi, 
iMUf  daM  die  vaa  Hm  erwlbnte  Schrifl  ^wnutaütm  alchto  aadarae  ala 
ala  Aaaaag  aoe  aeiaeni  grdsceren  Get chichtswerke  ael^  von  eiaeat  ipA- 
teren  Seribaalaa  varÜMati  eadlldi  folgt  T  r  o  p  h  i  I  u  •  S.  LH.  wegaa  dar 
bei  Stpbaeos  erwähnten  awecyaty^^  cmovafiatwf  &avßKCi<ov»  Zum 
SchlnfM  erwibal  Hr.  W.  noch ,  dast  dieselbe  scbriftetolleritclia  Thä« 
llgiceit  voB  daa  Griechen  auch  au  den  Latetnem  übergegangen  aei  aad 
Terweist  wegen  der  Tcrscbie<lencn  Werke  de  admirandi»  auf  Varrb^ 
Cicero,  C.  Epidius  Uhetor.  Die  Reirhhnhf<;keit  sowohl  des 
CJjCjpntlichpn  StofTcs  des  Rticbes,  nU  mich  der  *on  dem  Hrn.  Verf.  hin- 
sogcfägten  gelehrten  Abhandlungen  wird  Jedertnann  tetciit  aas  unserm 
kurzen  Berichte  ersehen;  und  Ref.  hat  nur  noch  deu  Wunsch  hiazuan- 
fügen,  daai  der  Hr.  Verf.  das,  wozu  er  bei  seinen  Erörterungen  aelbat 
bie  und  da  Hoffnung  macht,  recht  bald  dern  g^röggeren  Pnbltcooi  be- 
kannt machen  mö^e.  Die  Ausstattung  des  Uuches,  wofür  der  wackere 
Bruder  des  Hrn.  Verf.  Georg  Wcsteruiann  zu  Rrannschweig  Sorge 
trng,  ist  wahrhaft  glänzend  zu  nennen.  Druckfehler  sind  ans  nur 
sehr  wenige,  wie  p.  XLl.  o^»  attUt  alaei,  p.  150,  26.  i^^<p9at  statt 
d^^tgp^ai,  aafgestaMea.  [B^  K.]  . 


(Schul-  ud  Uohrmiiitsiacliricliteii»  Befördermigea  ind 

Ehreubezeigungen. 

AifHAsaML    Das  am  81.  October  1839  in  da^iger  Stadi^egaagaaa 
Pest  des  dritten  JuLlirutnas  der  tünfühning  der  KirchenTerbesserang 
'[tgU  HJbb«  XXVI,  226.J  ist  von  dem  Stadtrath  und  der  Biiserschafl 
»odi  beaoadori  darob  Knitkhmg  mmir  Arbmtmokmh  für  «erlosssae  Mtf- 
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i/^tf  Kinder  «apgevrichnet  und  durch  sie  ein  ilelbeodei^  Afldeakei  tt 
das  Fest  gestiftet  worden.  Dat  Gymnasitiin  hat  an  dem  Feite  auiser 
der  natürlichen  Ttieilniihme ,  welche  die  kirchliche  Feie^-  lierUelfükrtr, 
Doch  den  besonderen  für  die  Gymnasien  Sachsens  damals  BDgeordnciea 
Antheil  genommen,  dasa  Tags  vorher  ia  dem  festlich  geschtDÜcUeo 
Betiaale  desselben  eine  entsprechende  Vorfeier  Ton  den  Lehrern  Qfld 
Schülern  gehalten  wurde  ,  und  dnss  die  Gjrmnasiasten  den  Hauplfett- 
tag  mit  einem  solenneo  Fackelzug  beschlossen.  Die  bei  dieser  Vorteiet 
gehaltene  Festrede  nun  bt  vor  kurzem  unter  folgendem  Titel:  Fettoi^  , 
heim  drkUn  Rcformations- JubUäum  der  Stadt  Mnnaberg  iiil Giflnuutui 
dßtelbti  am.  30.  Oct.  1830  g^kaUem  und  zum  Bettm  der  an  dmFalt  : 

*   f«M  tMida  ß4krUckü  g9gründ$km  ArbeitetekaU  für  arm  EMcr  ka^  \ 
amgmtbm  von  Jag.  tFUk*  BUnUhut  $iibr«clor  mm  GymMM,  [Aim*  < 
betg  bni  Aadalph  et  DbtericL  23  8.  8.  geh.  2  Gr.]  fieniiifegtb«  «i  ; 
Krtfuif  deffelbtt,  wie.tcbon  der  Titel  tagt«  san  Betten  der  m- 
'  erricbtelen  Aibtitpiebaln  beitiaimt  worden.    Sduin  oni  dlM  ite 
Zwnekat  willen  erltvbl  eieh  Bef.  nnf  diese  Bede  beeondera  anfflAlMB 
'  in  ninditOt.dnff  aber  aonh  aadi  biniatetaen,  dnes  ein  «beaieiilr 
'wegen  ihree  Inbnllt  und  wegen  der  frommen  und  beredten  WioN^ 
womit  der  Redner  die  Bedeutung  des  Festes  seinen  Zuhörern  auseiwh 
dergesetzt  und  a^s  Herz  gelegt  hat,   eine  weitere  und  allgemeioen 
Beachtung  verdient.     Inhalt  und  Darbtellungsferiu  derselben  erkraiU 
man  aus  folgender  Ankündigung  ihres  Themas,  welche  wir  hirr  wört- 
lich ausheben.       Indem  ich  es  also  übernehme,  in  dieser  Vcrianun- 
Inng   der   Ausleger   der  gemeinschaftlichen   Gefühle  zu  sein, 
iph  die  fromme  Freude,  welche  dieses  Fest  von  selbst  in  Ihnen  Vet- 
Torgebracht  hat,  nicht  erst  durch  meine  Rede  erwecken  und  aurcgca 
wollen*  Zweekmäesiger  scheint  es ,  anf  doa  haben  Werth  dieser  Freude 
aufmerksam  so  machen;  heilsamer  kann  ei,  lomal  im  Kreise  dieier 
J&agUaga  wardea,  dia  Baniehnng  darsttttallen  i  io  walcbar  die  fsmia  \ 
diafär  Taga  ap  «aiaram  Hilraea  etablf  «ad  eteliaa  aalt.    Denn  ^^ron 
li&Bf  t  Ja  dadh  inlalil  aaiaa  wdrdi^  Feiar  nad  eala  ganner  Segia  i 
dßu  dIa  frabea  Empfiadaqgaa,  vaa  daaaa  wir  «ne  bawegt  fäblta, 
dar  raalitaa  Qnella  harrargahaa  «ad  daee  wir  dia  Fölgaa  aar  WiiUhbr 
fcait  bfiagen ,  welcha  dia  Prende  dlaiar  Tdga  Ia  oaum  Sealta 
i^ll.    Fon  der  hohem  Bedeutung  der  heulif^en  Fettfeier  für  uMmfWt^ 
lassen  Sie  mich  daher  einige  herzliche  Worte  jetzt  zu  Ihnen  Ifli*» 
Die  Bedeutung  der  Freude  für  unser  Herz  ist  allemal  um  se 
die  Wichtigkeit  der  frohen  Festfeier  für  unsern  Gemüthsznstand  ^ 
grosser,  je  ehrenvoller  auf  der  einen  Seite  schon  die  Auf^chlö^fe  fiai) 

.  die  wir  dabei  über  unser  Herz  erhallen  ,  d.  h.  jemehr  dabei  du  Bt' 
wnsstsein  der  edlen,  sittlich  guten  Gesinnung  in  uns  erti^aclit,  ooi 
je  mehr  Gewinn  auf  der  andern  Seite  »ich  für  die  VervoIIbnmmnflflg 
«afores  Hcn^enf  davonziehen  läi»t,  d.  h.  jebamar  «ad  lebeoskrÄftig<^r 
wir  dadurch  werden.  In  beiden  Bealebnnga«  aber  moss  die  firetdp 
dieser  Tage  eine  eeiir  hohe  Beda«t«qg  f nr  «aear  Bamhabenf  jt  eine 
wiid%ai«»  «ba  tagaaffoUaiy  kaui     wohl  Im»  gab  im  tbi  #9 
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uns  näuilicli,  indem  fio^Ia  güiisiif^es  Zeui^insu  für  unser  Tfcrz  uns  ^tcbt, 
denn  biti  iit  eine  Freude  ü&cr  die  Hoheit  de»  memchiichcn  Geistes,  «^ino  ' 
Freude  über  iit  HöiAttm  0fller  diefev  Leheni,  eine  Freude  endlich  t(6er 
ih  Orö$»9  göMMcr  Hutd  und  OMtfe,  dl«  «wer  VtNvIiMiA  drei  imhtU, 
Uainreh  i#  telehltdi  getegnet  iiat«    Ab#r  fie  AagdiM  um  Mch,  tH  « 
bringt  uns  tiveh  Ocvliiii  /ir  die  FtrotOInmmnvng  umnn  fiwwtMt  dMitt  - 

tk  «deMe»  AitMftlflMt«,  db  wir  !•  gtfiNtt,  «Ii  ite«^,  4kdJkcr«r 
jnri0  fki  wiMr  If«!«!  «Bd  ei/iNI  «m  d«rdi  die  Nabraag,  die  de  Mfet« 
filnftmgiefcC,  mit  BBginrngm^  die  neiera  Btetlh  Aber  «Me  Bedrlng^ 
»iMe  derEeit  erinie«.**  Klee  redit  eehliii«  md  MgtMfcvie  Sogebe 
feil  dimer  Bede  i«t  ein  S.  21— It  »bgedrucldes  FadcelHed ,  veicfcee  det 
geniale  Prof.  Walser  1817  ebenfalls  zur  Jnbelfeier  der  Beformalien  fAv 
.  dtte  Schüler  der  Förhtenschule  in  ftleitsen  für  einen  daaale  geiHllleBeü 
ihKlfirtxeg  gedichtet  hatte  ited  welcliei  die  Annaberger  Cjitinatiastea 
am  Schlosse  ihres  Facbcisngc«  sangen.  E«  ist  ein  kraftvoller  und  feier- 
licher Lobgcsan^  auf  Luther  und  auf  die  Ueformation.  £ine  geschicht- 
liche KinleitUDg  über  die  Einführung  der  Koforination  !n  Annrt!>erg, 
lirelche  Hr.  Suhrertor  MmiHittf  jener  Fi'»lrcc^ti  voraussrhickefi  >*(>llte,  ^ 
Ist  zn  ctncr  bcionderen,  uiufiit»« enden  SchriU  Hngew>irh«^pn  und  unter 
folgcndrni  Titel  erschienen :  Die  Einführung  dar  Ufforwatioji  in  Anna- 
herg,  Kin  (itmälde  des  kirehliehcn  Lebens  zu  Luthers  Zeil ,  dai  frentelU 
vnd  durch  die  Lehre  vom  Ablnsse  verannchaulicht  vom  Au  f^.  IViUi.  Ma- 
nitius,  [Neb»t  sechs  Abictbäbiielen  und  deiu  liildiiiüüü  dcK  grÜ6i«ten  Ab- 
lanlcräiners  Juli.  Tetzel.  Annaberg,  bei  Radotph  und  Dieterici.  1840, 
tl  und  95  S.  gr.  8. 10  Gr.]  Sie  Ist  niiider  eine  Qeechichte  de»  Bin« 
f&braag.der  tteformatleA  lo  Aaaaberg  ate  vleWebr  elae  dettdlHrte  6e« 
«lIDBMi^'dar  Batstebnog  «ad  AaiMtdung  dea  dtMaeeareieaa,  «ad  dee  cti 
JtXbaje^ee  16.  Jabrb.  la  Saebeea  eingerieaeaea  baclielen  Uafage  mit 
dUliidelbari^  welche  daaa  la  eiae  efecfetia  Darlegmg  der  «ea  T>tael  ge- 
tildbttäi»  Abtotikr&flMMl »  deiftea  laage»  Aafealbail  la  Aaaaberg  «ad 
dwiaaa  i||#lilbdriicbef  Blawtrbe«  a«r  daa  lleiYairteatea  der  Befamll«« 
AMfgtBr^'nad  ee  wieder  nll  der  etgeatMebea  Belatmfleaegaeebidita 
Aonabergs  1«  TerbiadBag  liilt«  Der  Teil,  bat  aeit  aaeeerordentlichem  * 
Fleisse  einen  sehr  grogsen  Vorrath  Yon  ganz  spoctencn  Nachrichtea 
Aber  die  Reliqnienkrümrrrt  und  über  den  Ablassverkauf  der  kntholt- 
•chen  Kirche,  über  das  Treiben  der  AblassbrAmer,  besonders  Tetzcls, 
■nd  über  Form ,  Inhalt  und  Kanffbedinjjunjrpn  der  Ab!a?s!H  irfe  7ii3nm- 
-  «leDgcbrerht  und  ete  so  geschickt  ku  einer  /.ii^ainnienhüngcnürn  (uid  Ic^ 
lendi^en  D;ir^tp1lung  Tcrrinijrt ,  dass  «eine  SchriTt  eben  so  eine  fclir 
echiit/b.iro  (Jueltcnechrift  über  das  Ablase^«>«'en,  wie  ein  angcnehiuet>  und 
belehrende«  Lcscburh  gewurden  if(,welcli(  h  eben  so  In  Vieler  llündef  wie 
Banenllirli  nnch  in  die  der  Zögling«-  in  |>rotr>t;nitiächen  Gelebrtenichulen 
XU  komiueo  verdient.  Für  Gesohiclit^for^dirr  (.'nul  ausser  dem  für  dutt  Ah- 
Intiwcscn  gesammeUen  Material  noch  eiuigc  Spccialcrnrtürungen,  z.  K. 
über  das  Leben  von  Fricdr.  Mjconius,  über  diu  RegierungsTerh&Unisse 
der  sachfeit»chcu  Länder  ins  Zeitalter  der  Kefomiationf  über  AblassprlvB«* 
glea,  UuUerbriefc  u.  ».  w.,  foo  besonderer  Dodeutsaniifeit. .  .[J.] 
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BiiW4wt,   Dm  iti^lhrig»  Fn^nmm  Uhti  4m  Hielt  Mfuit ' 

M  flL«-T..  flL  «itf  11.  jrfirril  jriirtifTrffprffpfffftirWtrrlWi/ftn  tfatorfif 
JKrtctor  (itt  C^wmiinM  Dr«  JM  Bmwuum  FimkhämA  Fwnm» 
BttiL  fF€h»enbormiij  Phil.  DoH*  Cymnatii  Prof. ,  Lectionnm  Livianarum 
Particula  IL  EiHMch  1810.  Gedr.  in  der  prio,  Buekirnckerel  daselbU* 
SS  S.  4*  Die  wisscnscbaftlidbe  Abbandlong  dei  Herrn  Prof.  Dr.  Weit« 
•enboni  (14  S.)  bildet  den  iweiten  Thell  der  früher  etieofaile  alt  Pro- 
gramin  heraiugegebeBen  Lectt  Liv.  Parüciila  I.  und  enthält  wie  jene 
kritische  Renierbao^en  «u  einer  Ansaht  Stellen  dcg  Ltviti» ,  die  der 
Vorf.  theils  gegen  Conjecturcn  anderer  Gelehrten  zu  vcrtheidigen,  tlieili 
WO  ihm  die  handachrlftlichen  Lcäurten  nicht  |)nsäend  iwul  richtig  er- 
•cheiaen  t  durch  eigene  Veriuttthangen  zu  Tcrbei^^ern  i<urUt.  JHU  i«i 
diete  Schrift  wiederum  ein  sehr  icbätsoaswerther  Beitrag  cor  Kritik 
und  Erklärung  dei  Livius ,  um  den  fidi  der  Verf.  schon  vielfache  Ver- 
dienste erwarben  hat;  und  &Ic  verdient  im  hohen  Grndc  die  Beachtang 
aller  derer,  welche  diesem  Historiker  ein  genaaereü  und  »orgfäftigeres 
Stadiam  gewidmet  haben.  Der  kleine  Raun ,  den  ona  dieae  Blattei 
wmt  Aaieige  gettntten«  Terbletet  uns ,  den  r«MMa  laliail  ÜMmi  Lectia* 
•MmiflllMrIldiaritfftiilegen)  immI  MbMi  4ttnjenigen  8t«llM,  i9* 
9MiwT«rf*  ilM  aatilfcrlbhm  BfdmMmg  hat  m  TMl.  waite 
ItMMt  Mdb  wMm  Miwi  atWakti»  wnm&MA  im  »ehwm^grtiww 
AMuerkwngii  fcaapwh—  wmim*    Wir  v*  bcgnigMi, 

wwt  4li|«aiffMi  Stotle«  kMi  >wi%akmi »  dia  gaoMar  und.  wMiMgßt 
MMiaMitiai.  Uk.  lUV,  88,  &  wkrd  die  Leivl  dar  Wlamr  Hwid* 
iahrtft •mmSfumm  9^8«b  Kaajiaig,  dar  afnm  fmmm  kMkaWtaa  ht^  - 
fwd  ardetiUhu»  gegen  dia  vaa  Bekker  aofgaoanaMM  Ga^aetor  ai  iatfi«! 
vavUieidigt^  la  IIb.  45,  tl,  8.  wird  Dianaeqm  Umpimm  gegen  Kreya- 
aigs  VeniinthoBg  fNanaafat  implo  da«  Zosammenhange  nach  garaohd* 
fertigt  und  die  Ton  Kreyielg  erhobenen  aprachllchen  Bedenken  soridt« 
gewiesen.  Der  Verf.  ninsnit  hier  sehr  richtig  daa  Schema  cnrd  xotvoo 
»n  ,  80  dass  icmplum  deshalb  gesetzt  Ut ,  weil  Livius  hua  dem  Toran- 
gehenden  \  erbum  trajicit  noch  einen  llcgriü'  wie  adit  oder  petit  ioi 
Sinne  hnttc.  Eine  sehr  gute  ürLIfjrung  schütat  ferner  gegen  mehr- 
fache Cunjecturen  die  Stelle  aus  Üb.  41,  23,  7.  Philipp  ging  nämlich 
nicht  periuoiich,  wie  andere  Erklärer  hier  geroeint  haben,  die  hier 
erwähnten  Staaten  um  ihre  Gunst  and  Fraandachaft  an,  fondora  ev 
anclite  eicli  dieselbe  %n  verschaffen,  indem  er  aut  legatoi  aut  literoM  di» 
mfs/t.  Die  Part,  acd ,  wel*  he  man  am  Anfange  dieses  SaUcs  vermi^aoa 
könnte»  wird  Itäuiig  von  Liviu«  auf  dieae  Weife  aaigeloiien.  Den  Wor- 
ten MaÜBrfa«  aatapveeken  aber  im  Folgenden  die  Worte  raai  dtka/f» 
'  HM  majiwe  ate.,  weleka  der  Sokfillataller,  tMla  n  den  Gedaaka«^ 
-  daai  Philipp  iUL  m  der  Fkaaadiehifl  dar  Aehier  gelegen  war,  aaelH 
dvAeklleher  kenramnhekea ,  Chella  nnck  dnMh  die  varkargiAaadatt 
SvlidNneilae  daa«  veraaiaeet»  ia  rafiadevter  üanatracliaB  tilaangefogl 
iMl  Inf  «lel^ba  Ulrelie  wird  eiae  ihalieha  «leHe  lik.  4S,  88^  4.  g»» 
BMktMit,   UMde«  Uer  Hr.  W«  aehrara  annilklg«  Vaikaüenwg»' 
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Iwyi^g  •orgMiMH  L—H  nf  Uli  !■  *ic  JiM^^  hwtilrt  jadog»» 
Im  Im  MS  K.  gMtlii*  Ai  te«  an  MHIj»»  mI^  ««^b  «•.niff 
iMiiiliiftlliiiiff  iMlmMI  WMdba,  Is      m  miI  «aU  mI^ 

WM  ww<M  kinae.  IMwr  lib«  M«  tS,  1.  tkmmm  neqv  fm»H  mcfo- 
im  fu9rUf  welclie  I«b  Erklärorn  leli 

Daktr  fielfaciion  Anstois  erregt  und  Vennlassung  zu  Cuiijecturea  ge- 
febeo  kat,  vpriclit  «ier  Verf.  p.  5.  alitk:  »,si  i|i^uruui  frt:nieiiti8ruiu  ra- 
liooeoi  coottderamus,  facUe  apparet,  Don  inii^is  paternae  iniiniciiia«, 
fnara  fpiornm  reguiu  odia  Teraoi  cau^ttiti  €ur  bumenei  vincere 

Ferreum  noluerft ,  qaae  oon  tani  hoc  efficiaiit,  quaiii  ad  beUuin  güren» 
dam  iiD|»eaaB^  et  Ita  Uviua  1.42,  J8,  4.  ei  itid.  29,  1.  Qaiid  cain  Li> 
tiB  fmtMMt,  et  praxiouuii  veramqaa  iovidia«  cautaai  aanmlalaoBem 
liM*  ptffpmiMtl  t  gravioi  qoaqiie  mtiißn  mm  vi  «m  Mateatia« 
l^iiMit«  Bov*  ^«mI  imfat«  ci|it»  aldM«  fwmi  cam  aolecadenlibiii^ 
•  fttloi  ra  ipaa  «iwl  payawita,  conjaogere  maluit  Itn—  Iki»  lata 
Wifdiills  ai  fak  aasam«  awr  Paiaai  Holaaiaa  PargaaMW  cax 


■üa»  alhanlataril  vabaaNSliMlflMOi)  va» 
iavUiaa  Mm  ■■aiahtiiBaai  JNa  Kina  4ar  Ra4a 
«ita  llMH(4rf  ^4Ka]Hitfia-raiiaialMiil4atTaif.n^BNdi^ 
«iM Aibpiala».  Aalllt%aa  htaata«  «Mialar,  4ia  Mlaa^  Karate 
Hk  Und  obsohaa  er  aMi  Uer  Miifciara  BalagtlaUaa  aaüM,  ia 
iM  tU  abenlallä  ausgelaas«»  lai,  so  Ut  er  doch  nicht  abgeneigt  eia 
0iltiritf;h«n  die  Worte  ca  rcprum  cinsnseUen.  —  Die  Slelle  uns  Hb« 
32,  5.,  via  GronoT  den  Grund,  weHhalb  die  Unterredung  ungern 
m^etUuden  worden  Bei ,  Teriiil»st  und  deshalb  id  uon  ^raoate  sa 
tclireiben  vorschlug^,  uird  6o  erklärt:  LKius  non  tniii  cur.  gravata 
€4»ftc«iicrit  conofjniuiii  hi^nificas^e ,  quam,  com  propter  plura  quae  in- 
Uf^of^it;  veriia  ab  iachoata  eenlenti» diecesMaac^f  eaui  causam,  propter 
^udio  penniaeiit  coUoqainm ,  feddtdiüe  pntandoi  aalL^,  Gegen  Gra* 
•eri  Conjectnr  wird  noch  bemerliC^  data  lia  flogen  daa  Aptaahgja- 
J^iiadi  dta  liaiafl  aei,  der  mkki  non  «andern  kamd  mit  gvavm§§  and 
gfmaUm  tii  vatMndaa  pi«9*-  llb.  -^^  5,  8.  wird  aaadaat  cod. 

Mif.Si  aad  Palat  &  fwh  aaa«niM  aaüatt  da»  Valgalä  mm  mmpM 
w  ifli^htp  wgaii*iaiMi  Taaf.taalalgaa  aultfafla  MNai  dia 
düfarfL  tMM  daaak^  Wagiaatang,  iMta  darek  Hiaaafdgaag  4ar  Vm- 
aaiiarfcaa  aiaMaaa.  la  Mb*  di«  SS,  tt  wind  daa  ato.iakfaia. 
latgebam  aaadiabtflgia  «ad  aaa  Bakkar  aiag«kia«iparta  aaa  g** 
arirliffi)  is  I*  I.  daa  aaaanKagi  vaa  AlMhabkl  aa»** 

faKihiageae  koud  parm  aaffd«kgawlataa,  und  Ia  I«  d(^,  86, 1.  Kreyaaiga 
ViAttoening  havd  quiHqvam  ^^gen  BeIcker ,  der  nach  Sigonius  ein  nec 
üBidhob,  gebilligt.  £•  folgen  nun  eigene  Cunjecturcn  Uc6  Verf.  In 
Ub.  12,  64,  7.  schlägt  er  Tor:  non  intiitit  oppugnationi  caiUvrum.  48» 
^  6.  wird  nach  der  handachriftitchen  Lcaart  non  ohjeeta  este  ▼erbeaaerC: 
iubjecti  esse.  49,  49,  6.  vcrmulbet  er :  iub  co  nc  sibi  Uecret  ae  nti» 
aad  t^^W,  w'ük  ar.sascliuabaA  wiMaai/onaa  lomea —  conata- 
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Mr  feicblmi«  Mfed«  bt  iie  GMjecMff  M  41,  ta»  1.,  Mrfi  wMw 
Mfltl  ü^cralii  mb  tt  Mjwrfwftm  §•  ■«  fetoeibM  itti  «I  lücraflt  m-  ^ 
MMi  Mow Mtat.  A«t  IIhiIIcIi«  W«iM  wefie»  ^i«  >¥«rt«  i«  4Sft,  II,  4«  * 
fsWtet  «I  A;pill«t  MPipfrai  MMfet  ftatfH  «Ach.Pi»lj%i«i  9, 11,  2^ 
Wlfir  Uvim  nIot  EffilMoBg  gntommn^  m  tirbt«terlt  loMot 
i^plUiHt  äC.  (I.  e.  MMtMavMlIim}  mriptim  M«rfef  ImM  IIb»  44, 
41»  i.  tcMft^  er  to  tu  idifelMii  vwr  t  m  mI  w^tdiam  ftme  n9ekm  «1 
'error»  ^  tMirii«  JilOIciiiMlIiit  «ioe  raxalns  im  ngkm  ßngrenut  ut,  m 
PmmOf  qui  Pellac  prawmiil,  JSiilMNi  Eudm^e  tt  regii  yiwri  prait» 
mmf.  lib.  44,  22,  2.  vertnathet  er  nacb  Philarch  vit.  Aem.  c.  10.  emm 
mut  compnlffiM  eMem  atf  pefifianem  conttifafti» ,  aut  etc.  44,  33,  4.  ad 
cenfcmplmi<?o«  fransifus  e«t  prop^rennun,  45.  8,  nrii  ^Jrrfi  ( vel  crpuhiy 
oUi  interfecti  reguU.  42,  37,  2  wird  nnftnu  iim'K  iiiiic  euiu  habere  vor- 
fj^escTilageD :  ami'cifme  cum  p,  H.  i.  c'-  pnpuio  Romano.  Cnni  tcheiat 
liier  bandscfirlfiliclic  Lesart  ZQ  tein.  45,  15,  1.  billigt  Hr.  W.  sovor- 
derst  Krey»iigi  Cünjrctiir  ex  se  natui,  und  im  Foigendou  Tcrbcbscrt 
0rs  cemendi  (»o  ist  zu  leiea ;  censcntf  Ut  Druckfehler.)  ibi  jiu  fctcttim* 
Cft«  Zoletxt  wird  noch  eine  Silioit  früiier  behundelle  Stelle  23,  20,  8. 
Meh  heodtchrifUichen  Andeutungen  socorrigirC:  eodem  ex  Juni»  dicta* 
t»flt  legioni^.  Wir  haben  hier  nur  eiaea  ••br  blelMen  Theil  der  in 
Fvagninini  bebandnltm  fltallM  angnlGhrt»  Allain  tahan  ^aaa 
araalga«  neigen  Malftaglkh  tfla  laaiga  Vartraafhalt  4a9  Varf.  mit  dar 
Dank  -  «ad  Badawelta  Hkii9§  Sdirlflalailara  «ad  iatiea  aar  dai  «n  w§m» 
adiaa  ibrif ,  dati  Hr.  W.  raahl  bald  die  Praanda  daa  Llvlat  irbidaf  arit 
ÜMrtlalMa  BaitffAgaa  baachanban  »nga«  —  llia  vam  Diractar  Dr,^ Aiafc- 
*  iUbiai  bwangafigtaii  Sabvinadiflcblj^  baaiafcaa  M  aaf  dia  Ldirf aa^ 
faatnng,  die  wlebllgataa  Varavdaangaa  «ni  Bebaantnaaboagao  daa 
hohen  Behörden,  tfa  Onlerstutznngen  und  Belohnungen  einielaar 
firhüler,  den  I^hrapparat  nnd  die  Chronik  de«  Gyninsflinni«  im  Sehal* 
jabra  1889  bii  iSddL  Der  Stundenplan  hat  nach  diesen  Mittheilungaa 
einige  Veränderungen  erlitten.  In  Prima  Ist  die  doppelte  Abthcilna^ 
ffir  den  g^rtecbischen  Dichter  weggefallen;  die  Iliade,  welche  ble  da- 
hin die  zweite  Alilheiliinn;'  der  Prjttm  fr*^'f*p<*n  hatte  ,  ist  in  dl«  Secunda^ 
und  aus  dicicr  die  Odyssee  in  di<;  rertin  p;el)i-ai  ht  worden.  In  Qnfnta 
f«t  dor  Famulus  ali»  Kechnenlchrer  wcggcfiilleo.  D^nir  h^t  der  Frof. 
Dr.  Muhr  den  ganzen  ron thematischen  Unterricht  anoh  in  <^iiiiita  über-  « 
noromen.  Das  Verhältniss  der  Stnndenxahl,  in  welchem  die  altclnni- 
fchen  Stodien  zu  den  ^enic^linntzifrcn  Fächern,  der  Geschichte ,  Geo- 
grnphie,  Matlicmatik  und  Physik,  ilt:ul6r]ien  Sjiror.he,  Heli>^i(iii  u.s. w. 
ia  daa  ainzeincn  Claesen  «tchen ,  erbeUt  am  bc»teu  uu»  fulgeader  Uo- 
bandcbt  «ad  SaMUMaenfteUungi 

j:        III.  IV,  V,  " 

Latainlidi  19,  10,  9t»  #,  8 

i^riaahliaii  .    6,  6,  7,  6,  6 

HabfAlKk  1,  1,  _ 
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Franso^iscb 

Religion  * 

Gegcbicliie 

-.  Lit«raliirg«8cli.(aite) 

M4.<:'=  Geographie 

^-t.  i-ii   Kirilltnn^liitf  '  i,    1^     1  . 

Aasscrcleiu  wenlca  öclicntlicli  nocli  4  Stunden  Gctanguiitcriiclit  vom 
Musikdii^ctor  Jiühmstcdl  crlheiU;  in  2  St.  für  MäunurklUuiucn ,  AU 
ond  Sopraa  uod  in  2  Xür  die  noch  ungeübten  Schüler.  —  Dai  GjmDV- 
'•ton  geniesift  fortwabrend  die  erfrenlicbtte  FuMorge^der  hohen  aad 
lidchiten  Behörden,  and  Se^'Kooigl.  Bobeil  der  Grotehersog  heben 
Vor  karsen  gettattet,  data  deneelben  der  Nane  G^rolo-Friderldaanm 
beigelegt  werde»  Der  PregranmeaCanfch  bt  mit*  dem  KSnlgretcli 
Preoaiea,  den  iächtUcben  Lftndernt  Kurhcften  und  den  ForeCenUiA- 
mam  Reue  vnd  Scbwertenbnrg^  bewirke  worden.  Ffir  die  Tbeilnahino 
mn  der  innem  und  ftoMem  Organtialioa  der  AnsCatI  aengen  anch  dib 
Terordnüngen  Aber  Stifepdien?ertbetloog,  franz.  'Sprachunterricht 
und  Maturildlsprürung.  Die  Lehrmittel,  BIblintheTt  mu!  i)hyiikBU- 
acher  Apparat,  sind  ansehnlich  vcnnehrt,  nnd  ee  i«tr-d!o  lIofTniing  ge- 
geben, das«  bdid  anch  xweckinäsüige  Uännio  zur  Aufülcllung  dei 
letztem  und  für  den  phy^iltaKschen  Unterricht  eingerichtet  werden, 
Ton  dem  auf  Antrag  des  Staat^nünisteriunis  vom  Lnndtn^e  neu  rcruit- 
ligtcn  Ziisjcliiisso  von  700  Rthlr.  sind  der  Gehalt  der  l'rofc^t.orcn  Dr. 
Rein  und  Mahr  um  ein  Redontcndes  erhöht  und  auch  dem  Director, 
den  Profcueore»  fliiegleb  und  Ur.  ffehscnhorn  Besoldfing87.n!iigcn  ge- 
währt worden.  Ferner  \*i  verordnet  ,  dui«  von  die^nn  Znschubisc  we- 
nigstens 50Rtb1r.  jährlich  für  die  Bibliothek  verwendet  werden .  tiollcn. 
—  Ein  ehrenvolles  Zeichen  der  Anerkennung  erhielten  ferner  die  Pro- 
fessoren li'cihstnhorn  und  Mahr ^  denen  die  philopophisclie  FucuUat  der 
Universität  Jena  da»  Doctor.-  Diplom  hunuri«  causa  überi»cndete«  —  Dfo 
ISchnlerxahl  betrug  am  Schlutte  der  vorigen  Scboljahrei  III«  Zn 
'Oitem  1839  wnrdeo  21  angemeldet  und  geprüft  ond  10  davon  aufge- 
Bommen.  %n  Hichaelii  worden  von  8  Angemeldeten  t  reclpirl.  Da- 
gegen haben  hU  Ostern  1810  daa  Gymnasium  45  verlassen,  darunter 
'ninfge  wegen  Vnileissea  oder  aiia  andern  Gründen  diaan  veranlaasY. 
Ber  Cfilqa  bestand  daher  am  Schlüsse  des  jetzigen  Schttllahres  ans  88 
.Schttlern;  davon  sind  2  vor  ErölTnaog  des  neuen  noch  abgegnngen. 
Zn  diesen  aind  von  17  nur  Prnfnog  Angemeldelen  15  aufgenommen 
worden;  I  in  Primn,  5in  Quarta,  9  in  Quinta.  So  besteht  der  Cotua 
Jetzt  auä  96  Schulern,  als:  15  in  Prima«  15SnSccunda|  16  in  Ter> 
ti«|>  25  in  Quart«  uad  ^  iu  Quiuta.  V     >^  [E.] 
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474         SeliBl-  und  U«If  erttt&tsnaebriclit«ii. 

'Tratafclim  0«4idrt«iMMer  hmtfigagabM«  Jibwiproipri— i  &m  ^ 
tlgvii  G/niMifloiiit  catkiti  vor  fi^nlMclifiditoB  oU»  AUMMdHims 
Vebtr  4i4  Jmngtmg  miU  ^ßtg9  dm  0m9lu  dm  ftMmkmIitmm  im  dm 
OjrsiMtiM»  mm  AmmM  dtr  hikwnm  BSdogf^Ht^  dmrgtkgt  pmtL  AL 
Sd  PrSlm,  R«HgloiMtehMr  m«  GdL  V.  [Frdb««  18M  M  («1)  8*  4J 
ier«i  V«rf*  diM  Gelft  4m  PtroMantitmiit  al^  «liejemg«  DealMH« 
■eichnet,  welche  den  Lahren  und  GraaMlien  des  CtiHttMUhiMM  ab 
dar  wahren  Eleligioo  entspricht,  nnd  hm  aachioweiiea  sucht,  wie 
dief«  Denkart  in  dun  Sciwiern  des  Gyraoasliims  dercb  Lalira ,  Zodil 
•ad  Baieptcl  der  Lalirer  erweckt  und  gep^egt  werden  könne.  Bei  dar 
Iiebra  hat  derselbe  nicht  blos  den  Religionstintcrricht  ond  die  in  den 
Schulen  ? orkammcnden  hesonfferpn  AndiichtsülMing^en  für  religiöse  Er»- 
banting,  2.  ß.  dio  Vdrburcitung  auf  diu  ßeiclito  und  dns  heil.  Aliend« 
mahl,  beiiondore  S(  huireierlichkeitcn  und  Kirchenbesuch,  Rii<<irührltch 
besprochen  ,  sondern  auch  über  die  Behandlung  anderer  Lrtirgegen- 
stände,  %*to  der  classiscben ,  der  deutschen  und  der  franKÖMschen 
Sprache,  der  Geschichte  and  Mathematik,  der  Gesang-  nnd  Zeichen- 
kunst  und  der  Gyranaiitik  geine  Stimme  abgegeben«  aber  diese  Rrnr- 
tcrungen  insgcBatnuit  vorherrschend  in  allgemeiner  Theorie  und  An- 
dwuluug  des  Nutiens  dieser  Unterrichttigt'g anstände  gehalten.  Das 
Gymnasioro  war  am  Eada  des  Jahraa  1888  Ton  113,  am  Eada  dm 
Jabrat  188»  IM  Sahilani  botacbl  «ad  bat  hm  latstgauwlM  Mro 
t  8«bfilar  [1  mtt  dar  aratoa,  4  mil  dar  swailao  vnd  B  mit  dar  driltatt 
wiwaaacbaflUcbaa  Caaaar]  aad  sn  Oelani  dSaaaa  Jabrat  tt  Schalar  [8  mSl 
,4or  arttao  nad  2  mit  dar  awallaa  nad  dritlaa  C^ar  dar  Ralfe]  aar 
Vaivecaillt  antlaM^n«  Das  Labrarparaa.ial  ist  oairafindart  gabliaba«. 
■ad  aach  dar  Labrpläa  hat  aar  aamarvataatllabo  Tariadaraagaa 
erfaliraa. 

Hiu»BtnKiai.    Am  dasigen  Gjrmnasiiim  Andreaanm  Ist'  dar'Obar- 
lebrer  der  Muthcnintik  und  Naturwiii«(^n'^i  haften  Dr.  Ferd,  Aug,  Muh' 
lert  (geb.  au  Göttingaa  1718,  seit  180Ü  Uhrar  la  Wiborg  und  seit  1815 
Lehrer  am  Andreanura  au  liilde»hcim)  wegaa  geschwächter  GesnndU 
heit  mit  Pension  in  den  Ruhestand  versetzt ,  und  sein  Nachfolger  dav 
Lehrer  Dr.  Hartmann  vom  Gymnasium  in  Aurich  geworden.    Die  übri- 
gen Lehrer  de«  Andrcnnnms  bind:    der  Dircctor  fnih.  Sam.  GottUeh 
Lipsiua  (geh.  in  F^ic bcnroilc  17BG,  am  Andreiinuiii  hoit  1810,   seit  1831 
Directnr),    dor  Rectur  Dr.  Aug,  Ludolph  Sander  (geb.  in  Rildeshetfu 
liÖ8,  um  Andreanura  seit  1809),  der  Conrector  Dr.  Joh.  Friedr.  Schrö^ 
der  (geb.  in  Bürgel  1789,  seit  18ir>  Lehrer  rm  der  Stiftsschule  in  Zetta, 
eeit  1824  In  Hiide»hcim) ,  die  Subroctoren  Dr.  harl  Friedr,  üüdw,  Lie^ 
hau  (g(jb.  in  Quedliubtirg  1794,  seit  1824  aiu  Andrennum)  nnd  Georg 
Heinr»  ücnnecke  (geb.  in  llildesheim  1783,  seit  1815  am  Andreanura), 
4ar  Oberlehrer  Dr.  Ludw.  Adolph  Pacht  (geb.  in  Hameln  1801 ,  ward« 
18X8  Lahrar  am  Lycaam  In  HannoTery  1884  am  Aadraaanm  la  Biliea- 
baim),  47a  Gallaboratoraa .  Xarl  Udar.  Jlerm.  Smm»  (gab.  ia  ItfaM 
1808,  aalt  1888  am  Aadraumm),  Dr.  Gatt.  F§rd*  B»gü  (gab.  ia  Gate 
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1811»  uH  1884  in  AaaMMip)  wai  FkB.  jtuL  MM  (gA  ia  BIMm- 
beim  180*»  wurde  1829  Lehrer  «b  CereL  in  OMbifick»  «ai  1881  la 
HUdeilieiiii),  te  JMoiUkdirector  Geor^  fW«ilr.  BkA^ft  Sdireih- 
lelirer  B^immmn  bd«!  die  Hülfflehrer  Jnikrdwg  aad  jEitfaemi. 

Idarae^  Die  beiden  biesigea  GelehrteoMbnlen  waren  vor  Ottera 
1&40  am  Schloss  des  gcliuyahret  tuiammen  von  287  Schülern ,  naa^ 
Ikh  die  Thoweisdiule  von  192  und  die  Nicolaiscbale  von  95  Schülern 
besucht ,  und  die  erstere  hatte  während  des  Schn^abrea  15  Schüler  [4 
mit  dem  ersten,  9  mit  dem  zweiten  und  2  mit  dem  dritten  Zeug^nißf 
der  Uoife],  die  Iftztrrc  14  bchuler  [5  mit  dem  ersten,  7  mit  dem  zwei- 
ten und  2  init  dem  dritten  Zcugnise]  zur  l'niversitut  entlatseo.  Daa 
Lehrerpersoniil  der  cratcren  ht  unverändert  geblieben,  aus  dem  Lehrer- 
cellegiuTO  der  leUlcrn  über  am  Schlufis  des  Schutjahrs  der  seit  0»tern 
1838  zweiter  Lehrer  der  Mathemat!l(  provisorisch  angeiktellte  M. 
Herta,  Thcod.  Ätt&n«  geschieden ,  um  &U  Adjunct  für  die  Müthematik 
au  dos  Gjmna^ium  in  Gotha  an  gehen.  Sein  iXacbfolger  ist  der  Caa- 
didel  Bf*  ifarl  fHlk*  ütrm,  Brandu  (Sohn  des  bekaoaten  Phj^sikera 
oad  geweaeaea  PrefeMere  der  Pl^ik  tm  Uesiger  UAivertität).g«verr 
Jea.  Dea  Rectar  4n  Tkeaiaiacluile  M.  GM^.  «leOlaa»  Itat  te 
Uaigl.  Mialilefiaai  dee  Callaa  aad  der  UolerrielilaangelegeBbellea  aae 
freina  Aatriebe  aad  ia  der  Faiai  elacr  beeoaderea  AaaseicbBaag  aeai 
aaiMrardealUcbea  Proteaeer  ia  der  pbOeeopliliflIiMi  Faeallit  der  Uai» 
eenfflil  anaaat.  Dm  Taa  demedbea  aaai  Seblaie  der  Scfca^abree 
kerapigagebeaa  Fregiaian  [Leipiig  18181  SO  (88)  a  8.}  ealbaU  w 
den  Sebalatdiriditent  D*  iatUuratione  iaerorUm  per  Jdeiftenm  faäm 
wUäe  cii  lUs  cvTcndatrice  oratiQ^  d«  i.  die  lateinische  Festrede,  veldbe  er 
aar  Feier  des  dritten  Jubilänms  der  Einführung  der  Kircbenverbesse- 
ning  in  Leipsig  in  der  Schule  gehalten  hatte,  vgl.  NJbb.  XXVI,  221» 
Ehen  so  hat  der  Rector  der  Kicolaiscbule,  Prof.  M.  Karl  Fricdr.  Aug. 
Nobbe  In  %tm  diesjährigen  Programm  derselben  [1840.  SO  S.  8.]  S. 
18  —  29  dl©  von  ihm  bei  derselben  Fegtfeier  gehaltene  denterlie  Jtibel- 
rode  und  S.  30  —  St»  vier  im  Numen  der  Sriailc  bei  verschiedenen 
Vernnlaisiungen  ^emnchtc  lateinische  Gediclite  herausgegeben,  von  denen 
zwei  auch  von  einer  dcutachen  Uebersetzung  begleitet  sind.  Oci  der 
höheren  Bür<;crächule  hat  der  Director  Dr.  Vofrel  in  Oelern  dieses 
Jährt;«  wiederum  Nachrichten  von  dem  Bestehen  lunl  der  Jflrksamkcit 
derselben  in  dem  Jahrcbpror^raiuiii  [u2  S.  4.J  bekannt  gemacht,  und 
darin  eben  so  die  im  vcriin!>äcnon  Schuljahr  erfolgte  Erweiterung  dea 
Baigerscliulweseni  der  Stadt  durch  die  am  1.  Dee.  1880  eroibet» 
aweite  Bfirgeracbale  ead  dea^n  gegea«iil%e  GMerang  ia  iwel  Ar^ 
e;ii|i|eeh,Blen ,  avei  Fretecbolee,  avel  allgeaiebe  Baigendielea  aad 
«faa  iiaalieliale  beaprocbeo,  arle  aber  dea  Zaelaad  dea  drei  lelalerev» 
f^atarfebeaa  Directerat  ileheadea  Aaalaitea  aidi  verbreiCet.  Eise  wie- 
aaaaeMfÜiche  Abbaadlaeg  Iii  dieeea  Kachricbtea  eicht  beigagehea» 
weil  dieielbe  erat  «aar  Jehreelage  der  aveilea  Bargerachole  ali  Pra* 
graoMa  aaagegebea  wetdei  lell,  Bellftaflg  erwahoee  wir  aber  hier 
daa  vaa  demaelbea  Gclehrtea  vor  karaeia  heraäagegelieaa  wliaea- 
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476      *   Scbttl-  uod  UntveriiUtf nachricbtoD, 

idiafinclio  A1i1i8«AIiiiig«  n&nÜch  Jf^aV  Ybev^rlm  dem  In  Pesth  M 

Bttrtlebea  encbifliraiieD  naUirhiaioriidtm  BiGlwumle  belamnt  genacbim 
Winke  vAw  dh  rkhUge  BdUmÜtmgtwghe  naturhitloritekm  CMerrlcAli 
in  Müleii  >  worio  er  in»  Bslwickeluag  und  PortlifMuiig  4er  Bietarler* 
•chaog  Sur  Wuteoacbafft  ooil  ibre  bitberfge  Benuleang  nodl  Beheadlne^ 
Im  Schnloalerfieht  mH  karser  aber  klarer  VebertlelrtHclikeit  düfftelit 
und  darad  tebr  behetiigeaewertlle  Wlake  Aber  die  rechte  metbedifdM 
Bebaadlaag  dtreelboa  im  Uolerricbte  aokntipft ,  indeni  er  die  «iafach 
entwickelndo  genetracbe  Metbede  eni|>fiehlt  und  beschreibt,  and  der 
bisherigen  Bchandlungsweise  nach  der  wissenscbäfilicfaeii  Form  cinea 
künstlichen  Lehrgebäudes  mit  rnUchicdenheit  entgegentritt.  Die  diet- 
Jshrigo  Eitiiadim§ntkriß  zur  Prüf  ung  in  der  öffentlichen  IlandeUlchramitaU 
SU  htipiig  von  dem  Director  Aug.  Schiehe  [1840  22  (IG)  S.  4.]  anthäll 
Piachrickten  über  die  Grütfdung  der  öffentlichen  HandcUlchranslalt  (am  23. 
Jnn.  1831),  deren  Forirrftn^c  vnd  Wirken^  nv\A  weist  in  sehr  kräftiger 
Sprache  die  Nn(/li(  Iikcit  einer  Mtlclien  Angtait  für  den  Kauriii.inni-it.ind, 
so  nie  die  lint-^tehiing,  Ki nrlchtii ii^^  und  Forthildung^  der  Lcijiziger 
HandeUschulo  iiiu  li,  indem  sie  Le^outii  rs  die  Krfulge  der  bisherige« 
Wirksninlfeit  uud  dun  liolie  Anziehen ,  welcheir  dieselbe  bis  ins  ferne 
Ausland  hin  crrnnCTcn  liat,  hervorhebt  and  durch  Thatsaohen  belegt. 
Die  Ztihl  der  Srliuter  ist  uuT  83  gestiegen ,  ungerechnet  t}ic  40  Man-  ' 
«leUichrlingo ,   Tvelcho  nur  einen  beschrankteren  Unterricht  geniessea. 

ßei  der  r  nivcrBiiüt  hat  sich  um  25.  Mai  der  Dr.  luedic.  tjt  |ihll. 
Hermann  Lolze  nu*  Zittau  durch  öfFentliche  Vertheidigung  seiner  lauu- 
guralschrift  De  aumtait  eontinuoram  [Leipzig  1S40.  21  S.  gr.  4.]  als  aka* 
demtfcber  Privatdoeeal  fAr  dai  Lehrfach  der  Phyilk  habUilf rt ,  und  mm 
der  an  ft.  Hflra  gehiUeaen  JAfarUehea  Magiiteriralil  Ui  eea  4eai  Praff« 
Jtfer.  IFith.  Drohiteh  ein  Pregramn Jd  hiHorUm  Uttmrhm  arftAai<tf- 
eae  eeaiaiaaf«  sym&oise  [201(17)  S.  4.]  aad  rea  deea  Prof.  Dr.  Co(0*«  Her- 
moRa  ela  iweilne«  De  iteraUt  agfud  JfeHKmai  d Mterteije  [|9  (IS)  8. 1.] 
erschlenea welchei  letalete  legleleh  die  Blegrkphleea  dtr  26  aea  ge- 
wAhUe«  Deelerea  der  Phlloiophte  eatbAtt  Daa  eritere  Progranin  eal- 
MU  eiai»  lileratlilslefficbe  CbarakterfitÜr  der  sa  Aafattge  des  10.  Jahr- 
fcondertt  im  Dniek  erschienenen  Recbenbocber  und  anderer  arMimetf» 
feher  Sdiriften  jener  Zeit ,  und.  letl  in  der  verheissenea  Ferlielsaag 
toamenlUeh  aach  eine  Beschreibung  des  ältesten  in  dent§ehcr  Sprache 
getchrfebeaea  und  1480  gedruckten  Reeheabadia,  n&iulich  der  arith- 
metioa  aiercaforum  Ton  Johann  IP^dmom  S^etanut  bringen.  Die  Ab» 
bandlang  ubordie  Wiederholungen  gewisser  Verse  in  Homer  toll  einen 
li'cnen  Bcwoiü  für  die  Bchauptang  tiefem,  dati  die  beiden  unter  IlO'« 
iiieM  Nnmcn  vorhjiuf!cncii  Gedichte  nfcfit  vttn  Einem  Dlchfcr  herrühren, 
ii)ii(l<  rii  iiti^  verscliiedenen  Gedicliten  zuiaulH]en'r(^et^t  oder  Ijcrcii  hert 
und  ci  vveUert  M  orden  sitid.  Kinlcitungtivreise  i'^t  zunächst  gegen  die 
BehHnj>tunp  derer,  velche  die^o  Gedichte  gleich  von  Aofani;  an  auf« 
geschrieben  sein  l  i^ieu,  dargcllfan ,  wio  iehr  die  giinxo  Gestaltung 
der  Rede  durduf  liiimeiic,  dass  dieselben  nicht  für  den  Zweck  des  Lo< 
f eus ,  «oudoro  für  ü<u  uiüudlicho  liucilirea  goiDAcbt  find.    Unter  die 
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Beweise  fär  die  Anlage  der  GuJirhte  sani  niündiiclieii  Vorlrngn  abev 
werden  oDcli  dio  häuiigen  Wicdcriiolangeii  gerechnet,  und  über  »io  S. 
5  folgende  Behauptung  nuf^M  g(eIlt :  „CoB&erjiioiii  iuit  illios  quam  ex- 
-poiui  raiionis  f — soli  auditiuüi  factnm  esse  illaui  poebin  — ],  ui  veCere« 
{ili  tiutlde  s;h  itcnumerü  in  cndeni  re  cadcfii  verlia  f Dsdt  mque  versus 
Itcrurcnt,  ^uod  %itatum  est  uLi  illici,  ij^ui  äcri|ito  carunuu  bu.i  expolivo- 
rpat.     Sed  Ueraüuouin  ia  Hctnericis  cariniiiibas  lanU  et  luuliitudo  et 
Tarietas  est,  ui  MB  4o  onmibus  idein  statuendann  videator.  Niim 
f^ßum  et  Mtnra  ton  diffmmt  iolar  t e  aec  canssa«  Jiabatiit  eafdeai ,  alla« 
N   f$mm  BfMtsariae  aoot,  aliM  iiiperfBeBMBVi  «liao  liBrtM,  Mm  ia- 
^Im;  Bliaa  pbrnnt«  aliaa  displicoits  allit  ailiil  affcadiafar,  alSae  aa 
iMfaalia  qaideai  vidaalar,    Qaam  Uaratiaaaai  diatiaiiUladiaeDi  qui 
cNyi'pMli:  fiieila  crada  talm  cüa  rrpetlal»  mt  at  ipiB  ali^aid  coara<- 
fafc  adijoaa^laadaa  apiniaaein  aaranit  qpl  temere  diMerpi  canaina 
Hanailfilpniatar.^    Per  Hr.  Verl.  bat  aaa  ataiga  Haaptartaa  dieser 
fyifdüdlalBagea  aaehgawleeaa>  waraahmlicb  aber  ialdie  aoMianiea* 
getollt,  qoaa  lant  ^atnadi«  at  it  aaa  paetae  divafsof ,  certe  carniiaa 
WfBialipi  C|eta  testenlur,  um  dadurcli  S.  Ii«  aa  den  Betaltat  aa  ga- 
lai^eaf  »Erga  aoiaioo  trtplex«  keraftonim  geaat  ett,^  «aoia,  faia 
fttpt^Yatae  her  nliunes,  factae  ab  unn  pntta  in  eudeiu  carniine  prop«* 
teree ,  qood  alia  tubstitaerc  vel  exilis  diligeatiae  vel  pravi  iudicii  fuit- 
fft;  aKerum,  quae  Tidentur  ilcrotiones  esse,  sed  non  sunt,  quuni  qi|is 
poeta  Tel  alias  pnetac  vel  suis  ip»ins  ex  alio  earmino  tersibus  utitar; 
tertinm  tfcniqne ,   qiiao  itor  idones  fjMldetn  f^unt,    verum  illne  non  ab 
ip^is  poetis,  ücd  ub  iW'iA  prol  tu  tac ,    (jui  v\  divey^is  carnnnibus  iltadcni 
et  Odyggoaui  componcnte:« ,  nunc  servarunt  quac  ex  uno  carmiuo  iu 
aliiiil  ernnt  (rant^latiic ,  nunc  ipt^i  ,  ut  hiautla  ronglutinarent ,  Incunas 
ax  alii^  locig  conipleverunt.     Atquc  tlliuäi  quiüciu  gcneris,  quod  posi- 
tniii  e^^L  in  iitciidig  nlienfs ,  plura  liubereuius  exempla,  sl  alia  ad  no- 
Blriun  Ht't.Ueiu  ^Jt  r v( Dtssent  antiquissiinnrum  poetarum  cnrntinü.  **  EI- 
ßi^o  ä»^uren  von  Ifen iil/ ung;  älterer  Gediclilu  bind  dann  ani  Schluaä  der 
Abhandlung  noeh   iiuchgew  ie^en.      Dag  diesjährige  i'lingbtiirogranim 
Qoter  dem  Titel:   Itector  tJuivcrsitatis  Lipsicnsis  ad  tacra  Pentecostalia 
a.  iL  18J0.^pie  celebranda  inoitiU ,  ealhält  Dr.  Jul.  Frid,  IHniwi  Arno* 
ifldfe  fd  jffcaai  Ephtt,  VI,  10^17,  cai  tablaaetaa  eaat  VHnt  DüHwma 
^i^Hgiai  a  Lipuentwm  TOeolegaraai  anfiM  r«c«at  creattram*  [48  (14) 
S,^;!}/  Mitgellieiit  aiad  die  Biographiaea  vaa  12'gelehrCea  Theolagfa, 
varaatar  eia  Sebaloiaaa  (der  dritte  Callega  der  Kreauebale  ia  Dret* 
das  Dr.     fhHaitofter),  welebe  Taa  der  liiealaglsebeB  Facallil  bei' 
CM^wMt  der  Im  J.  1889  gefeierlea  Jabiliaan  der  KifdMaverbeäia- 
iB^  adet  la  Falga  daraa  die  thealaglfebe  Daetarwarde  erlangt  babepi. 
^j/U  tt^blK  UVl,  228.    Vaa  aaderB  UaiTenifilipref  raoiniaB  ist  l^let 
aefpaa  pbilalagitdiea  laballa  wegea  aacb  aa  enrdbaeB:  Jf^itmU  Cs- 
llaMM  de  artieulii  reponendi»  tcmmentationh  e  cod.  biblioth.  Lgaiyaf« 
ervlae  Potb  XIV.  [1840.  8  (5)  S.  4.]»  welclies  der  ordeall.  Prore6£.or  der 
Pbjtlalogie  und  Pathologie  Dr.  Kmi  OnHlob  KSkm  aar  Aabtindige^g 
aiaat  OMd^^laiicbeB  DacfaifraBiaUoB  gaicliriebaB,  vad  wamit  dieeat 
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hoclivcrdtcnto  Veteran  der  Univrrsität  die  lange  Rcllic  iciner  a1ca4e* 
inUchen  Pro^mmme  und  seiner  Hcaiüliiingcn  am  die  lieiirbettiin^  der 
griecliischcii  Aerztc  bci^cliluisen  hat.,  ohne  die  Ilerauigabo  der  Schrift 
ilei  Apolloniu»  [vgL  NJbb.  WII,  461. J  zu  Ende  su  bringen.  Die  Kür- 
pertcbwftslie  näiDltcb,  W«leb«  Bm  M  tfem  Schreiben  Mwct  leUtea 
Prograimni  ni  iw  SdklomHivmMlumf;  auCbigte,  ,yHBeep«iM»  hmüm 
MlBciMits  flnn  vtAm  me  «Man  hnpntft  ao  «C  vImw  ImbedllltM  «1  va* 
foCadinit  la  nnit erian  MHlUilao  ratio liit  Mi  lt.  Jsai  iotM«  T«4 
lierbelgeführt,  nnchdeni  er  fast  57  Jihr  tnlne*  ttnootorbmlra««  Anti» 
fbAtfgielt  der  UotranUftt  MftAg  gewidmet  bfttle.    Er  war  aai 

'  Aagant  1194  is  Speiga«  ia  Stift  Iferiebnrg  gebofeo  ^  «ad  Inita  teliMi 
IM  sela  MSffthfi^  AmlijBUIian  gefeiert.  —  Ab  daai  wibiaad  de« 
tl  — M.  laal  foa  der  Stadt  Leipsig  feaHidi  gefeierttfB  vlettea  JoM- 

'  llani  der  BrfladuBg  der  Bucbdruelierltttait  hat  die  Ualvenit&t  «Mi 
amr  Im  All^eninlnen  lebendigen  Antheil  genommen ,  tondern  nncb  am 
15«  Jaui  eine  besondere  Festfeier  in  der  Anla  des  Unifersitfttsgebaadea 
veranstaltet  f  bei  welcher  der  Prof.  der  Oeredtsanticeir  Dr.  Gottfr.  Fl  et" 
aURm  die  lateinische  Pestrede  hielt  und  der  OberUtblietfcekar  der  Uni- 
f  ersität,  Hofrath  Dr.  K,  O.  Gertdorf  in  einer  dentseben  Rede  die  Er- 
findung der  lluchdrnclcerlfiinflt  befpracb  und  die  in  zahlreicher  Aaswahl 
nur  Anstellt  vor;;eIcgtrn  nUcn  Druckwerke  des  15.  J.ilirhniidcrtsi,  welche 
die  LntvoriiUätsbiblrothek  besitzt,  erklärte  und  mich  ihren  Haupteigcn« 
thüniliclikcitcD  ciiarakteriäirte.  Die  lateinische  I'c^trede  ibt  unter  dem 
Titelt  Godufrcäi  Hermanni  Oratio  in  quarlis  fcstis  saccutartbm  arlia 
typographicac  hnhUa  [Leijizig  b.  P.  Eleiticher  10  S.  gr.  4.j  gedruckt  er- 
schienen und  in  den  Bachltandel  gekommen,  und  die  in  der  deutscbea 
Rede  erklärten  ulttn  Druckwerke  sind  aufgciüfilt  in  dein  IcrzcichnisM 
einiger  in  der  akadcmisehen  Aula  am  S5.  und  ZVi.  Juni  ISiU  zur  Jnsichi 
aufgetlelUen,  in  der  hiesigen  UnivenitäUbibüolhvk  aufbewahrter  alter 
Druckwerke.  [Leipzig  gedr.  b.  Broelthaitt.  14  S.  8.]  Das  Elnladungspre- 
graam  tv  dieeer  ITalrertitifsfeler  lit  Ahertdirlebeat  Heeler  Academiat 
mnUtimtm  la  tetoaaihw  typographia«  toeeaMlBt  ^orllt  iA^^dm^  Ii  aaid 
awaieiaiea  AafteaAna  ladfeif  interpretß  Md.  CMtt,  Aug,  flaue,  ari. 
pbllof.  h.  t.  Deeaao  [9$  S.  gr.  4.]  ,*  mi4  eathlH  Tspograpkki9  lAf^ 
tathf  lapHiaJfl  iaand'  fuortf,  ftlsferioe  ftmeit  adamAralle»  waiia  diw 
OaicMchla  der'Bachdrackefliaatt  ia  Leipsig  wfthread  des  YeHlesseaea 
Jalirhaaderts  sehr  sovgfilllg  aad  ▼olfftAadtg  «nfihlt«  ailt  dea  Biogr«^ 
fhleea  der  Draclrereihesltser  aad  Baehhiadler  geschickt  datehwahf 
•ad  darch  Aafkihlaag  de«,  aas  dea  elaselnea  Dracherelea  herraigaga»* 
genen  TerafigtldisCen  Bracke  der  haaptsftcbliciMtea  ?erlagiwerka  dar 
Mpsiger  Budihaadlnngen  nad  der  besoaderea  f3r  das  gSgeawiiliga 
erst  ertchicnrnen  ScbHflea  aadi  aa  aiaeai  reicbhattigea  literatlilsta- 
fischen  Ilätf^roittel  gemacht  worden  ist.  Angehängt  ist  dem  Pra-> 
granira  eine  reiehlialtige  Tjrpenschan,  d.  h.  ein  Abdruck  der  Tjpen 
▼on  SO  Terschiedenen,  meist  orientalischen  Sprachen,  welehe  die 
Buchdruckerei  von  Fr.  Nies  In  Leiptig  brsitxt.  Die  weitere  Beschrei<- 
hajig  de»  gaasea  dahelfestes,  weiches  sich  hi  Leipsig  an  eisern  aUg»* 
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anelBeaf  trürderoHen  ond  grof;sartigetn  Vollfffctte  gcslaliei  halle,  ge^ 
bSrt  nicht  in  den  Bereich  unserer  Jahrbücher,  xuiual  da  eine  grosM 
Anzahl  von  gcdrüügtereo  nnd  uudiulir  Ii  eiteren  Spedalbeichreihungen 
WreiU  erschienen  sind.    Von  den  vielen  IScliriflcu  ,  welch«  aU  Fetiga« 
bau  far  dieta  Jabelfeier  gcdirackt  and  heraatgegebea  worden  und ,  itt 
wiMMMhafliicli  fadaMUlt  Aa  «idiUgsie  dia  emehiaktt  der  ßttckdrucker- 
JtaMK,  watdw  4ar  Haffftth  Dt.  C  Ctmit,  Fkdkmutuim  ia  Leipzig  bd 
Taabacr  {M  Bogea  4.  carlaa.  Stelr.^  herausgegebra  hat   Dia  4afla 
gegftbcM  CraMMabla  ier  Bria4aag  aad  FattUMaag  dar  Baolidfackaa» 
Imnl,  wMoMttikh  imnk  Valltliadiglrail  aad  UabanichMIchkaiC,  wia 
Aafch  aaMliadi%a  -Aaiwabl  im  hhthw  gahirJgea  Slaffca  aad  darch 
laheailga  aai  aagiaihaa  DatitaUaag  aa«»  äad  Ift  daidi  aiaa  graua 
AaiaM  imu  Halwdialttta  aad  Dracklafola  arlAalaii,  walcba  abaa  ta 
vaa  dir  ilMaa  Balvicbalaag  aad  Aaibildaag  dar  DraoltlwBt«  daiah 
gatroaa  Hiu^blldangen  aiM  den^rdbfliCMi  lacaaabsla  eiaa  talir  TalMla* 
4|0B^HidaaMluinliclie  Ueberticht  gawiliraai  wif  aaab  die  hoehttaa  aad 
kanst vollsten  Pradaala  der  Typographie  aai  dar  aaaitMi  Zeit  in  beiaada? 
lao  DarttelUiagen,  fowie  Typenabdrücke  der  Alphabete  aller  Spmcb« 
Mithalten,  in  welchen  bit  jetst  Typendroclc  dtarch  eintelne  Lettern  nBÖg* 
lieb  ift.  Nebenbei  itt  dat  Werk  durch  seine  AQgstatInng  gelbet  sa  eiaeai 
Prachtwerk  geworden,  und  bildet  alio  eben  so  darch  seine  äuiiere  Ge- 
stalt M  i«  durch  sernrn  inncrn  Wcrfh  ein  grofisartiget  Erinnerungsficnkniol 
nn  diu  viei  te  bucularfcicr  iici  f!u(  l»<1riirkcrküQst.  Fär  den  Kreii  iler  Leser 
anserer  Jahrbb.  i«t  nüchstdetn  vielleicht  am  interessantesten  dai  Album 
dcuUther  Schrißstcller  zur  vierten  Säcularfcier  der  liuchdruckerkunKt  durch 
Dr.  Ä'ctri //a/faus  [Leipzig,  Feilsche  Verlag»budihai:<tlung  I&IO.  XXX  a. 
Si2  S.  gr.  8.  2  Rthlr.] ,   wvil  f    mitukr  aui  beitragen  der  belletrisli- 
ecbea  Scbriftstellcrwclt,        uuä  lieittägen  eigentlicher  Fachgelehrten, 
Ilntrertitfttt  -  und  G^mnattiallehrer  zu6Hranienge0ct7t  i^t  ,    und  »n  der 
Tbat  eine  gro^äe  Aatahl  recht  interessanter,  ziua  1  licil  wahrhaft  go- 
■Saler  Mittheilungen  enthält,  überhaupt  vor  äliulichcu  Saiumlungen 
dea  Varaug  vorauf  bat ,  daff  die  Beitrage  der  groffen  MehnabI  naob 
darch  abM  gtwlwa  Tlaf»'  aad  CSadHegeabek  der  aafgetpraebaaaa  Ga* 
daahaa  dch  aaitalahaaa,  aad  vlaMMhaa  Stall  aaai  Dnabna  aad  aaai 
WaitetairMgaa  dar  angcngtca  Idaea  gahea.    lattraiiaat  lü  aa  adiaat 
daat  aMia  fut  aaf  bialar  Mamaa  wablbakaaalar  aad  aa»  giaaaaa  Tbatt 
fdhfl  hachbarihatar  Oalabriea  attail,  w  wum  acbaa  dar  Panaa  w»"  . 
gaa  baglarig  itC»  wat  ala  «bar  diaaa  SiaalarMar  gadacht  hal»  IVaaa* 
MMtm  «aflhi«la  adldaaCfahaa  aad  ÜilaialichM  MMMaa  illar  äh» 
•ad  dar  Hr*  Haraaigabar  aalbaC  bat  Ia  elaar  latareanaataa  Variada  dl« 
SaMahaag  daa  Bauhdraabybaaat  facht  gat  babaadall.        •  [d;]  - 

WaiMAa.  Ali  SiabMlangüdirifl  cor  TheilnabMa  aa  daai  ga* 
wöbnUchaa  Sehalaatae  nach  Oftara  aMab  Hr.  KB.  Diractar  Dr. 
OcmAardf  yf^aaetlionam  Platenicarttm  specimen  altcrum  commentationcm 
UrUmm  caatfnait  im  Uh-  de  rep,  IT,  20  III,  3.  IV,  21.  V,  8.  —  Adiiciun- 
far  niemora5i'{io  gymnoMu  de  armo  18^9  —  IMO,  <  14  und  2  S.  4.  Et 
hat  dkia  Ahbaadlaag  daa  baaaadara  Titel:  EsfUtai»  Balaaja  «aafaa- 
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Uvi^iKmd^tU.  Wie  das  im  T«flg«B  Jafir^emltetae  Q.  tfttL  \k 
■»■■eal.  dnftt  contiaei»,  li«««Ut  ai^  4im  swoUa  aoMbhtigMSliidta 
<«•  Ptolo,  Miafitia«  4er  BrMrtoniag  aad  klata  Danfellaag,  ^ 
•iah  von  4m  geMrtao  VeriaiMf  orwarita  lkM«a»  JNadi  allf«MMttr 
BwipfMliBag  4ai  ali|fr<9^  ii4ar  Swn  ^MiJof  aad  4tTem|ii 
4«ali«U  deMelben  Yoa  4m  Qebiaaelui  üer  JMytlMa  v.  FabMa  (lalMli' 
i;M  Siane  ward«»  wir  4ie  Mircbea  iNasafugen)  al«  elaet  fU^if»* 
•chaa  Mltteli,  bl  4as  iMocIadniD  fatabre*^  «i4  ^liaaMua**  «lia- 
tarl  (f.  %  ttn4  9),  ia  wia  f«ra  aam  Betlaa  iet  StaatM  Imen,  im 
4eatolbea  regitoraa ,  geitatlet'  tei.  Einige  Stellen  des  Plat«  wer4ea 
dabei  in  kcititeher  Besiehang  bes|>rochen ,  wie  p.  4.  do  rcp.  II.  p.  383, 
B.  tüüio  (a^  cciiri9'<og  ^j^'^vSo^  ytuXvico  t]  Iv  ^i>X^  uytotu  ror  i  - 
»Ol»,  wo  Schneider  den  von  Stalibtiuiu  ^gestrichenen  Artikel  vor  :ov 
iip.  wieder  aur^enommt^n  Iidt ,  was  lir.  Gernliurd  nicht  bitligi  und 
«war-,  v*io  lief,  meint,  mit  Recht.  Denn  die  Worte  roü  fV«  ^i»»«! 
Theil  der  Drfinitidn  dcst  ipit*$og.  Wie  den  erfurderÜrhrn  Siua  dfr 
Stehe  vcnlndci  ri  würde,  hat  Ilr.  G.  n  Schneider  dürgeltinn.  Nur 
icheint  das  zweite  i^rgnment  nicht  ;:i:uiiig,  ,,neqtie  a|ita  vidctur  wiml 
appoaitioni  addita  appofitio  t;  rot;  iii/.^''  da  wohl  überhaupt  leiae  ip^ 
f«titioD|  taadera  eine  Defioitian  in  den  Worten  enthalten  iit;  maa 
müsste  dena  lagaai^daM  in  der  Defioitioa  keiuei  Begriffes  keiae  Ayft* 
•kion,  die  einen  Gegoatata  oder  eine  Unterabtheilung  det  Defiiirtea 
-aathielten«  Statt  fiadeg  kiaata.  Ferner  i§%  p.  0  aq.  4a  rep.  llt  p.  ttl 
Cm  f^ijat|iay  «tatt  t£9t  adar  ti  *%9if9.  mit  säbaaidar  Tarlbeidigt  fttfut 
4ea  piifaadaraa  Siaaaf.-  2a  Arlilaph«  Plaft,  n  44,  wavfWiliMi 
aber  ean  SebnaidÄ  cftirtaa  Stallä,  foft  IIr«^G,  paaaeadera  ans  Im« 
phaa  hlaaa.  -  Matthü  Ia  4ar  gröiaara  Granunatik  f  erwaiit  aaf  Sifik 
£1.  eea  (m  Harm.).  Ebaadatalbet  tritt  Mr.  G^Slallbaa«  bii,  ail* 
ahar  41a  Warta  aorl  «av  aaXaa/aevMy  (piUtv  mit  4aa  fol{;en4eB  Aut^mf 
fnua  ▼erbla4et>  atattjoit  Soliaaider  a«  dam  Qadtte#  tmv  ^  ^pÜmtf 
a^  hlaaa  aa  4anlEaa.  Obgleieh  BaC  Letatdrea  fir  gut  griediitdi  kiU) 
•a  teheiat  Ihm  doeh  viel  boMer  Hrn.  Gernhnrds  Meinung^  in  tmui  w 
recundiae  uutem  mihi  videtnr  Pinto  cav(  iidaevc  uiubicrottati«  ctniSf 
quasi  communem  aiuicorum  insunjaiu  ^utnrct,  verba  oiupd^a  — n^ai* 

^••tftv  interiecisse,  im  Uiccret  wal  öioc  t(ov  y.ulovutiuov  rpum'  iturittrfl 
tivct  ai  oiuv  ^  dzuv  -KUY.ov  xrA.    —   Aiiü  dem  gauz  kurzen  „Jalire»!»«* 
richte^'  hebt  lief,  nur  das  Su^tit!ti^(  Iie  hervor.     Im  ¥f>ri^en  Jalir« 
ren  133  Srhiiler>;  davon  b  tiui  verüchiedenen  CUsm'd  zu  Tff- 

fichiedenen  Bestimmungen  ali,  zu  Michaciid  10  auf  die  Uolver^^i^at.  ^ 
dagegen  wurde«  aufgenommen.    Dieeo  Zahl  i^ü  ist  auch  gegeiiwif^tg 
geblieben,  da  17,  darantet  11  auf  die  UnIreriUät,  an»  Scidsi«* 
SabnJIiaiifaa  abgingen ,  eben  so  viel  neue  Sehiiler  aufgaaamaivn 
den;  und  cwnr  hat  I.  37,  II.  39,  III.  IKI,  IV.  12  Schüler  nach  4mi  9»- 

«iahta,  4aeb  aat4taht  to  ia  4ar  Samaui  aiaa  fclaiaa  Oiffanai«  fß»l 
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Kritische  Beurtheilungen» 


i«  M§miwck0  GrMmdjü0rfa§9mng  tob  Karl  EKtUkk  am- 
«•M.    Bmi«  im.    VII  D.  452  S.  8. 

2.  Ur9prMn§9  der  r  ömischen  Verf  a $9 un ff  Aurch  V99» 
S.  /»#  P^nitfieium  der  Börner  tob  iU«fctt«i.  Boaa  18^. 
4  1%.      ffttfcAl:«.*  Bie  Verfa$iun§  dee  SerPiuM  Tut* 

liu»  bU  Grnodlage  za  einer  römitcfaen  VerfafBBgMftBhlfcfclB'  bbI- 
wkkBlt.   HbUbIHii  im.    m«.1M8.  8 

5«  J.  ffn^ino:  Ü tit er 8 uchung en  über  römische  Ver^ 
fassung  und  Geschichte»  Th.  I.  Cnwcl  lisäU.  u. 
504  S.  8. 

6w  C.  G.  Zttmpi:  lieber  Abetimmunf  d^e  t^mieehen 
F^läe  im  Cenßurimi  -  Oemitiem.   AMMtsBf  Ib  fei- 

Bb  1887.   18  S.  4. 

7.  in.  AotJes;  Ob's  e  r  vat  i  0  n  a  Sur  divere  foints  i>5- 
eeurs  de  Vhialoire  de  la  civilisalion  de  /*aii- 
cienne  Eome.    Bfazellei  1838.    82  S.  4. 

&  JMb^A  de  Ammti  Serpii  TuUii  Cemeu  Dieeer- 
imiim  kUieriea^  fBaat  BuctorilBto  owiteie  ^niiieemffhenm 
emmme  mteemU  üb  UV.  JuiBBr.  MDCCCU.  pabUce  MoBi» 
^BBi  •cffiptil.    ErkBgBB.    82  8.  8. 

VL  Margiiardt:  Historiae  Equiium  Remattorum  LI* 
MIV.    flBrolMi  1840.    88  S.  4. 

Dieie  Reibe  fröMrer  iib4  kleinerer  Scbriften,  innerbelb 
des  Zeitiniims  weniger  Jehre  ftber  verwandte  oder  glefeharltj^e 

Gegenstände  erschienen  v  wird  in  den  Angen  jedes  UnMengenen 
den  Beweis  leisten,  dtss  die  durch  Niebuhrs  Forychnitgen  anf 
dem  Gebiete  der  römUcUea  Getchicbte  ceweclite  Tbäiigkeil 
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4  Geichlclite« 

Gelehrten  nodi  lelneMregi  In  Abndunen  ist^  mniem  Im  GegM- 
ihell  In  JÜBi^t'ter  Zeit  dben  neuen  Aoftehwung  ^euonimcn  hiL 
Wenn  nun  üntentelcbneter  Uber  diese  an  slcii  liöcliet  erfreuliche 
Erscheinung  Bericht  zu  erstatten  unteriiomnicn  hat,  ta  wini 
.  iebei  der  Sinn  der  Gerechtl^eit  und  iMässi^ung  leiten.,  welchen 
er  als  die  schönste  Frucht  bnmanistiseher  Studien  betrachtet,  nod 
welcher  da  am  klarsten  hervortritt,  wo  eignes  mühsames  Forschen 
ftber  die  Schwierigkeit  solcher  Untersuchungen  hinlänglich  belehrt 
hat.  Etwanigc  Zweifel  und  Vermutliun^en  werde  ich  mit  Beschei- 
denheit, abweichende  Urtheile,  wo  sie  auf  den  klaren  Sinn  der  al- 
ten Schriftsteller  8ich  stütze»^  mit  der  Freimüthigkeit  vortrageni 
welche  gegenseitige  Achtung  den  Gelehrten  aur  Pflicht  macht. 

Unter  den  oben  angeführten  Schriften  verdient  sowohl  we- 
gen des  Inhalts  als  von  Seiten  der  Form  No.  4.  vor  allen  ausge- 
zeichnet zu  werden,  daher  wir,  und  weil  wir  hoffen,  in  der  Beur- 
theilung  desselben  am  klarsten  eine  Hauptrichtung  der  Gegen- 
wart darlegen  zu  können,  tuit  dieser  beginnen  wollen ,  um  dann 
die  Vibri^cii  eutwcdcr  im  Gegensatz  zu  derselben  oder  aU  ver- 
wandte Geitstesrichtungcu  charakterisiren  lu  können.  Nachdem 
Bamlich  das  in  jenem  Buche  behandelte  Thema  so  und  Ton  ver» 
■cMedcnen  Stand^irakten  beirnditet,  erkUrt  und  belfluchtnt  «w- 
dea  nmchte  Vielen  der  Gegtaitind  flndi$|ift  endieincB, 
indem  nlnerBeite  die  ilanptquelle  sor  EvMeni  gebracht  worden, 
nndcferaeite  eine  Menge  Nebenfragen,  bei  dem  lllaii£;el  aUcr 
Zeugnisse«  der  beliebigen  Auffusnng  der  Siniebien  übetlnMen 
werden  mBssten.  Indewen  wie  der  rtillen  fonchendn  Oelft  wi- 
eers  Jahrhunderts  sieh  nirgends  mit  halben  Resultaten  begnügen 
will ,  sondern  weit  liinmit  über  uHe  bisherigen  G  rennen  der'Wle- 
■inschafty  hier  bis  zum  Ursprünge  aller  Sprachidiome,  dort  bis 
«u  den  Schöpfimgen  d«r  Urzeit  in  den  Tiefen  der  Ked«  ilinub- 
steigt,  so  konnte  es  auch  nicht  befremden,  dass  eine  nene  Dnr- 
ttelluog  dos  bezeichneten  Gegenstandes  auf  einer  durchaus  tut- 
ichiedenen  Grundlage  versucht  wurde,  welche  mit  Beseitigung 
aller  schiefen  tfnd  einscif i^rcü  Hichtungen  die  T.ösnnif  des  histori- 
icheu  Ftohlenis  \on  dem  pliilosophisclien  Standpunkt  aus  ver- 
suchte lind  die  liegrüudung  einer  Verfassung» form  auf  die  ewigen 
Gesetze  der  Natur  sich  zum  Ziele  {«etzte.  Nümlich  jede  liistori- 
Bche  Erscheinung  als  solche  gestattet  eine  zwiefache,  ihrem 
Grundwe^en  nach  durcliaus  verschiedene,  Betrachtrui^s weise. 
Entweder  betrachten  wir  dieselbe  als  TJiol^  als  Product  der  freien 
'Willcoathäti^krit  des  Indi\iduuni8,  welches  in  Wechselwirkung 
mit  äussern  Eiiillii^scn  seine  Strebckrait  entfaltet,  und  beziehen 
demnach  im  Allgemeinen  und  liesondern  das  Geschehene  auf  die 
eigenthfimliehen  Kräfte,  Strehungen  und  Thätigkeitcn  Von  Per- 
•onen,  Genossensehaften  und  Völkern ;  oder  es  wird  die  freie 
Selbstbeltlmmnng  und  die  Tbat  nur  ils  efae  Tlusehung  unsera 
Bewumtaeinf  angcächen,  biiefern  eigeiitildi  nur  dlgemelne  0e- 
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/rriffe,  Ideen  iiinl  Gesetze  wirken,  welche  die  Individuen  ergrei- 
fen, und,  wie  der  Mceresstrudel  den  schwankenden  Nachen,  ein- 
zchie  Meusclien  nicht  minder  als  gerammte  Völker  in  die  Bewc« 
^mig  hineinziehen ,  um  auf  diese  Weise  sie  ihrer  Bestimmung 
entgegeuzui'tihren.  Diese  letztere  Ansidit,  seinem  Wesen  nach 
naturphilosophisch,  rousste  sich  nothwendig  in  einem  Zeitalter 
immer  mehr  Geltung  \erschafren,  welches  mit  einer  auf  die  Aus- 
senwelt  gerichteten  Anschauuugsweise  von  dem  innern  Bewusst« 
sein  des  Geistes  sich  mehr  und  mehr  losreisst,  und  in  einer  trost- 
losen, von  Gott  und  sich  seihst  verlassenen  V'erstandesthätigkeit 
den  Menschen  iiherhaupt  nur  noch  als  Naturprodukt  aufzufassen 
im  Stande  Mar.  Nolhwendig  verliert  nun  von  diesem  Staudpunkt 
aus  die  Thätigkeit  der  Individuen  alle  Bedeutuug,  ausser  insofera 
■ie  eben  ein  Ausdruck  jener  allgemeinen  v\  irklichen  oder  ange- 
nommenen Gesetze  ist^  welche  von  den  Freunden  dieser  Lehren 
in  allen  Gebieten  des  Wissens  anerkannt  siaid  und  gleichsam  das 
alleinige  Hecht  der  Geltung  erworben  liaben.  Somit  ist  nach 
dieser  Annahme  die  alleinige  Aufgabe  der  Wissenschaft,  diese 
Gesetze  in  jeder  einzelnen  Erscheinung  nachzuweisen ,  die  Wir- 
kungen desselben  sowie  die  Grenzen  zu  bestimmen,  die  Verbin- 
dung mit  dem  allgemeinen  Organismus  nachzuweisen  und  dem  ge- 
mäss die  Einzelheiten  durch  einen  zweckmässigen  Schematismus 
unter  einander  zu  verknüpfen.  Auf  diese  W^eise  löst  sich  unser 
historisches  Wissen  in  eine  Anzahl  Abstracta  auf,  gegen  welche 
die  Invidualitäten  nur  als  eine  Anzahl  kreisender  Atome  erscheinen, 
die  steigen  und  fallen,  sich  verknüpfen  und  trennen,  ohne  alle 
Bedeutung  für  sich,  nur  beachtungswerth ,  insofern  ihre  Form 
gewisse  Verbindungen  fordert  oder  denselben  widerstrebt.  Wenn 
nun  ein  in  diese  Lehren  Eingeweihter  von  der  Höhe  des  Gedan- 
kens zur  ErscheiiHing  herabsteigt,  so  wird  er  an  dieselbe  den 
Maassstab  seiner  Gesetzmässigkeit  logen,  die  fremdartigen  Zu- 
ititze  ausscheiden  und  nicht  ruhen,  bis  er  die  reine  Form  des 
Gedankens  wiederhergestellt  hat,  dann  sofort  dem  Individuum 
und  dem  Volke  seine  Stelle  anweisen ,  und  dann  diesen  Process 
weiter  fortsetzen,  bis  er  die  ganze  Masse  des  Stoffes  verarbeitet, 
geordnet  nnd  zu  dem  grossen  Tempel  der  Wissenschaft  zusam- 
mengefügt hat,  in  welchem  er  dann  selber,  vergnüglich,  nach 
glücklich  vollbrachter  Arbeit,  als  eigentlich  schaffende  Gottheit 
Platz  nimmt  und  von  seinem  Wolkeuthron  befriedigt  auf  die  Wel- 
ten hinabschaut,  die  er  aus  der  Dunkellieit  zum  Leben  gerufen, 
deren  Wirksamkeit  er  bestimmt,  die  er  allein  zu  einem  der  Er- 
kenntniss  würdigen  Gegenstände  geschaffen  hat.  Wenn  wir  An- 
dern nun  bewuuderungsvoll  zu  diesem  Weltcnschöpfer  hinauf- 
blicken, da  werden  wir  uns  ergt  recht  unser»  tiefen  Standpunktes 
bcwusat,  weil  wir  uns  noch  immer  von  dem  Einzelnen  nicht  los- 
reissen  können.  Wohl  mag  noch  zuweilen  ein  Lichtstrahl  jener 
leuchtenden  Soune  iu  die  Seelen  der  tiefer  Stehenden  lüneinfal- 
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'  Uoä^  $A  Um  iiNA  sie  Mi  «inper  gdiobai  fOriea.  Um  MhwlM 
4et  4w  fette  Mett  unter  flncn  Fiiteii,  nni  feo  de«  8tr«M 
nritfortgcrtaMa,  wilmeiieiidiele  iiiiSoimeiHiehte  ee  ediweben  «imI 
die  Lobgetinge  lu  fielcnscheB^  Geial^Mre  zu  TernehBce,  Mi 
evf  efniDtl  der  Entluisiasmiis  wieder  TerachwlDdet  und  jener 
gaiise  Proecei  wie  cht  Nebel  -  oder  Tnimiblld  ertcheiiit ,  das  Tor 
den  Alleen  de«;  Brwichendett  iauner  weiter  siirMwelclil  md  ead^ 
lidi  in  den  Ldfteo  lerrinel.  t 
So  etwa  wer  dem  Berichterstatter  iQ  Mnthe,  ah  er  daa 
Codi  dea  Hrn.  Prof.  HnscTike  durchlas  und  den  Gedankengang 
des  Verf.  ti\  verfoljs^en  sich  bemtihte  Kr  konnte  niclit  verkennen, 
wie  hier  die  Aufgabe  Kehr  hoch  pe!«lclU  war,  wie  Gelehrgimkei't, 
Scharfsinn  und  Geist  sich  vereinigt  hatten,  um  dieselbe  zu  lösen, 
wie  eine  höchst  originelle  Combination  daa  tcheinhar Fernliegende 
erfas^t  und  den  Zwecken  des  Verf.  dienstbar  gemacht  hatte.  Da- 
bei Iic88  sich  nicht  verkennen«  wie  der  Geist  dea  Verf.  eben  so 
in  die  Tiefe  dringend  wie  getrieben  Ton  dem  Streben  nach  allsei- 
tiger Entfaltung,  nirirends  in  der  Brlilärmig  des  Einzelnen  Be> 
friedigung  findet«  Alle»  aitf  die  letiten  Grunde  zuriickanfahreo 
und  in  seinem  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen  zu  begreileii  ge* 
trachtet,  wie  er  den  Schwierigkeiten  nieht  auaweicheed^  viel- 
mehr überall  deren  Lösung  unternimmt,  endtidi  wfo  er  «iditta  vaß 
tertataen,  um  seinem  Gebiiide  dM  Grad  twFctti|tkett  sii  ^ 
beo,  der  ce  gegen  Angriffe  der  Kritik  f&r  alle  Seitcii  iMcr  etd^ 
Icn  Milte,  flo  nbleii  wir  uns  angeiogea ,  Jt  f  ortgerlatcn  imd  Im^ 
»er  welicr  In  den  Ideenikrele  des  Verf.  hteetogeacliiBelcihelt ,  bli 
wir  Cef  elniiMl  einem  wahren  Dngeheeer  ren  Gedüdteo  begegnen, 
welcher  durchaus  unbegrelflleh  tum  tiefen  Nechfeiachcn  nötliiet 
und  nns  die  Pflicht  sclbststMIger  Pri'ifung  mr  dringenden  PillcM 

.  macht,  damit  wir  Schritt  vor  Schritt  den  Weg  terfbigen,  ai^ 
welchem  wir  in  jenes  Labyrinth  hineingeiathen ,  wo  uns  ein  Un- 
W^enrr,  grigglicher  ala  der  Mlnotaüma«  nimlich  der  Bovi^ 
begegnet«  Dieses  Ictxtere  wollen  wir  mm  wenigstens  theilweiae 
versuchen,  nicht  ohne  vorher  überhaupt  den  Inhalt  des  merkwvr- 
ilifrcn  Buches  nach  üeberschrfft  der  Kapitel  dargelegt  zu  haben. 
Dieses  Werk  also,  welches  raerkwiirdi^er  Weise  und  gewiss  nieht 
ohne  Kinwfrknng  eines  höhern  Gesetzes,  gerade  so  viele  Seiten 
zShIt,  als  Rom  nach  gemeiner  Ueberlieferung  Jahre  vor  Christi 
Geburt  erbaut  war,  zeriiilt  nach  einer  rechtfertigenden  und  die 
Grundsitze  des  Verfassers  darlegenden  Vorrede,  wovon  später, 
In  folgende  Absdinltte:  1)  S.  1  —  24.  Von  der  Stelle  des  Ci- 
cero über  die  Centurienverfassung  des  ServiuB  TulHus.  2)  S.  24 
—  53.  ßlick  auf  die  älteste  Verfiissoog  des  römischen  Staates 
und  deren  Entwickelung  bis  auf  S'ervius  Tulfius.  3)  S:  53—107. 
Die  Tribnsverfasauug  und  die  Vollendung  der  Stadt.  4)  S.  107 
«—245.  Die  Cea^orienrerfbaanng.  5)  S.  245  — 34K  Thier-  und 
mteillaücn  nid  der  Kalender.  6)  a  345  —395.  Die  RUter- 
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ccutnrien,  Kopfzahl  der  Centiirien  und  Uebersicht.    8)  S.  395  — 
422.  Die  Volksversammlung  nach  Centuricn.    8)  S.  422— 4H8. 
Die  militärischen  Einrichtungen.    9)  S.  488  —  509.  Das  Tribu- 
tiiro.    10)  S.  509  —  583.  Der  Census.    11)  S.  583-  611.  Das 
Gerichtswesen.    12)  S.  611  —  691.  Blick  auf  die  spatere  Kntwi- 
ckelung  der  Servianischen  Centuricnverfassung.    13)  S.  691  — 
708.  Beilage  iiber  die  wahrscheinliche  Drcitheiligkeit  der  Ramnet 
und  Title».    14)  S.  718  —  738.  Verbesserungen  und  Zunätze. 
15)  S  738  —  751.  Sachregister.  16)  S.  751  —  754.  Druckfehler. 
Voraus  geht  die  19  Seiten  lange  Vorrede,  worin  der  Verf.  vor- 
erst die  Ausführlichkeit  der  Schrift  zu  rechtfertigen  sucht.  Dar- 
über möchten  wir  mit  demselben  am  wenignten  rechten^  weil, 
y^ciio  allseitige  Entwickelung  einer  Verfassung  im  Widerspruch 
mit  so  vielen  divergirendcn  Ansichten  und  in  ihren  Phasen,  wäh- 
rend eines  Zeitraums  von  fünf  Jahrhunderten  der  Zweck  war, 
Mich  diess  kaum  möchte  kurzer  abhandeln  lassen,  insofern  wirk- 
lich überall  bis  zum  innersten  Lebenselementc  durchgedrunsrn 
und  aus  ihm  heraus  Alles  organisch  dargestellt  werden  sollte. 
Ehen  so  wenig  durfte  der  Verf.  grossen  Widersprach  besorgen, 
dass  er  sich  gegen  die  seit  Niebuhr  gäng  und  gebe  gewordenen 
bvperkritischen  Ansichten  In  Beziehung  auf  die  (jllaub>%Virdigkeit 
der  ältesten  römischen  Geschichte  erklärt,  und  Romulus,  Muma, 
Tatius  nicht  blos  als  Personificationen  politischer  und  religiöser 
Ideen  betrachtet,  sondern  von  ihnen  al»  historischen  Personen 
redet;  auch  von  einem  Gedichte  über  Tarquinius  Priscus,  Servius 
Tullius  und  Tarquinius  Superbus  nicht«  wissen  will  und  was  der- 
gleichen mehr  ist.  Diese  äusseren  Scliaalen  der  Niebuhrschen  For- 
schungen, welche  nur  unverständige  Bewunderung  als  den  Kern 
seiner  Individualität  betrachtet,  werden  in  demselben  Grade  wie- 
der in  die  Nacht  zurücksinken ,  aus  der  sie  emporgestiegen  sind, 
als  strenge  und  bündige  Selbslforschung  an  die  Stelle  blosser 
iNachbeterei  tritt  und  die  Kritik  aus  dem  Kreise  subjectiven  Ra- 
thens und  Meineiis  heraustretend,  wieder  auf  das  Gebiet  des 
.W  issens  und  der  Wahrheit  zurückkehrt.    Nachdem  nun  der  Verf. 
negativ  die  Richtung  seiner  Forschungen  festgestellt,  will  er  uns 
positiv  die  Grundanschauung  darlegen,  von  welcher  er  selbst  sos- 
;:ehend  die  älteste  Geschichte  Roms  betrachtet.    Diese  beruht 
auf  den  eigcnthümlichen  „Gesetzen  der  Kindheit  des  universalen 
Menschen'',  nsch  welchen  der  Verf.  das  hohe  Lebensalter  der 
Erzväter  vor  der  Siindthith  ganz  erklärlich  findet;  „weil  dieselben 
Kräfte,  welche  nach  Offenbarung  dea  Geschlechtslebens  in  der 
, Pubertät  in  die  Breite  w  irken  und  in  dem  Nebeneinander  vieler  In. 
dividueu  und  Kräfte  die  Erscheinung  krönen,  vorher,  wo  sie  noch 
im  Individuum  gebunden  liegen,  in  die  Länge  wirken  und  ein  weit 
höheres  Alter  der  Personen,  eine  weit  längere  Dauer  der  Regie- 
rungen zu  Wege  bringen  müssen.*'    Weiterhin  charakterisirt  der 
Verf.  dieses  sogenannte  Kindheitsalter  des  unWersalcn  Menschen  mit 
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folgenden  Worten:  „Das  Persönliche  und  die  Frcilicil  geht  auf  In 
der  Allgemeinheit  des  sich  noch  ^anz  naturgesetzlich  entwickeln«* 
den  Volkalebens.  Darum  bestrahlt  das  Licht  der  Geschichte  dort 
eigentlich  nur  die  Institute,  die  allgemeinen  Lebeiisentwi- 
ckelungcn  mit  ihren  Tragern,  den  Steinen  und  Königen,  woge- 
gegen  alles  freie  Thatsachlicl^e  sich  in  ein  Halbduiikei  hüllt,  wel- 
ches völlig  aufzuhellen  ein  eben  ao  thörichtes  als  uninteressantGi 
lleginncu  wäre/^  Sollte  hiermit  nur  gesagt  werden,  dass  man 
jede  Zeit  nach  ihrem  eigenthrmilichcn  Streben  auffassen  müsse, 
so  wird  wnlil  jedermann  sich  mit  diesen  firuudsätzen  einverstan- 
den erklüren ,  wie  weit  man  sich  die  Wirksamkeit  jener  Gesetze 
ausgedehnt  denke,  und  in  welchem  Verhall iiiss  sie  zu  der  spatern 
Rntwicklung  gedacht  werden.  Welchen  Umfiii«;  der  Verf.  jenen 
Gesetzen  zu  geben  geneigt  ist ,  zeigt  obiges  lleispiel ;  sonst  er« 
fahren  wir  durchaus  nichts  Näheres  über  eine  schärfere  Bezeich« 
nuDg  der  Grenzen,  so  dass,  wer  im  Allgemeinen  seine  Zustinn 
noung  gegeben,  doch  auf  ein  ganz  Unbestimmtes  und  Schwanken- 
des verwiesen  wird,  wclclics  erst  im  Fortgang  mit  bestimmtem 
Zügen  überrascht  und  rollige  Uebereinstimmung  voraussetzt,  wo 
widerstrebende  Betrachtungsweise  hervortritt.  Was  heisst  z.  B. 
naturgesetzlich  sich  entwickelndes  Volksleben?  Hier  wird  mit 
der  Zweideutigkeit  des  Begriffes  Natur  gespielt.  Soll  es  heissen 
nach  Her  KifienthiiniUMrit  des  Volkes,  so  hat  der  Ausdruck 
einen  Sinn,  denn  ein  jeder  moss  sctiou  in  der  Existenz  eines  aol- 
dien  ein  eigcuthnmliclies  GcKctz  der  Entwickctung  anerkeimen; 
aber  dann  wirkt  ein  solches  Gesetz  nicht  mehr  in  dem  Kindlieits- 
alter  als  in  jedem  andern.  Will  aber  der  Verf.  damit  eine  Gleich- 
stellung mit  den  Gesetzen  der  unorganischen  Natur  behaupten, 
RO  liegt  ein  ungeheurer  Irrthum  darin  rerborgen,  weil  Volk, 
Staat,  menschliche  Gesellschaft,  ausser  ganz  allgemeinen  nichts- 
sagenden Analogieen  mit  der  unorganischen  Natur  nichts  gemein 
hat  Ferner,  wo  sind  die  Grenzen  des  sogenannten  Kindheitsal- 
ters, das  der  Verf.  spater  S.  25.  Ifiimündigkeilsperiode  nennt, 
wenn  doch  nicht  nur  die  Erzvater,  sondern  auch  die  römischen 
Könige  ?on  demselben  umspannt  werden ,  und  nach  des  Verf.  eig- 
nen Worten  das  römische  Volk  in  einer  Zeit  entstanden  ist,  wo 
ringsinn  schon  griechische  Bildung  und  Literatnr  blülitel  Zu 
allen  Zelten,  aber  vorzüglich  in  der  Gegenwart,  hat  man  mit 
Bildern  von  der  äussern  Natur  entlehnt  ein  geistreiches  Spiel  ge- 
trieben. Wer  aber  in  diesen  rhetorischen  oder  poetischen  Zier- 
rathen ein  tieferes  Eindringen  in  das  Wesen  der  Dinge  xu  finden 
vermeint,  wer  mit  solchen  Hülfsmittcin  glaubt  eine  sogenannte 
philosophische  Entwickelnng  zu  begründen  und  bildliche  Aus- 
drücke für  bündige  Beweise  ansieht,  wer  sich  überreden  kann, 
mit  einer  Anzahl  chemischer,  physischer  oder  physiologischer 
Kunstausdrücke  du  Innere  des  Menschcngeistea  zu  offenbaren^ 
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der  itmiirmt,  wie  Ixion^  Nebel^ebilde,  und  wird  §o  wcni^  wie 
jener  der  Strafe  des  Irrthums  entgehen. 

Also  so  lallte  wir  die  Gesetze  des  Kiiidhcitsoltcrs  im  iiniver- 
ealen  Mensclien  nicht , naher  kennen  lernen^  müssen  wir  uns  die 
Anwendung  auf  die  älteste  Geschichte  Horns  verbitten,  weil  nur 
eine  von  bestimmten  und  klaren  Voraussetzungen  ausgehende  For- 
schung der  Form  wie  dem  Inhalte  nach  befriedigen  kann.  Wir 
folgen  dem  Verf.  auf  einen  Pfad,  der  noch  weit  schiVipfriger  ist, 
über  dessen  Richtung  er  also  sich  ausspricht:  ^Jeh  bemi'ihte  mich 
überall  in  den  Dingen  selbst  zu  denken,  sie  aus  sich  heraus  zu 
entwickeln,  nnd  was  damit  enge  zusammenhängt,  dass  ich  nicht 
nur  in  ihnen  srihst  eine  srewisse  ratio,  sondern  auch  einen  eben 
aolchen  rationellen  Zusammenhang  mit  tiefen  iieziehangen  des 
Menschenlebens  und  des  ganzen  Osseins  i)berhaupt  voraussetzend 
darzulegen  suche.  INach  dieser  Ansicht  werden  die  Bestimmungen 
des  iSem'anischen  Onsus  aus  innerer  Nothwendigkeit ,  nicht  bloss 
aus  Millkiirlicher  jedoch  verstandiger  Anordnung  des  Königs  Ser- 
Tius  Tullius  hergeleitet,  wird  ein  Zusammenhang  zwischen  der 
£ntw  icke)ung  des  römischen  Staates  und  der  des  einzelnen  Men- 
sclien in  so  weit  angenommen,  dass  die  sieben  Berge  Boms  und 
die  21  und  25  Tribus  in  Gliedmaassen  des  menschlichen  Leibes 
nachgewiesen,  dass  von  einer  Pubertüt  des  Volks  ge^^prochen, 
dass  sogar  Götter  und  Thierklassen  in  die  \erfassung  hineingezo- 
gen" und  wir  fügen  hinzu,  dass  eine  In  der  Schöpfung  verlorene 
Thiergattung,  der  Bovigna^  der  nach  Moses  3,  1;  5,  14  später 
als  Schlange  auf  der  Erde  zu  kriechen  verdammt  wurde,  als  ur- 
sprünglich vorhanden  angenommen  wird,  weil  den  fünf  Serriani- 
achen  Klassen  eben  so  Tiele  animalisch  darstellende  Geschlechter 
entsprechen  müssen ,  und  die  vier  bekannten,  Stier,  Pferd,  Maul- 
thier, Esel,  für  die  zweite  Klasse  nicht  passen,  und  doch  das 
vermisste  Thier  dem  Menschen  die  drei  Functionen  des  Gehens 
neben  dem  Stier,  des  Antreibens  und  Begierens  des  Pflugs  sb- 
nehmen  muss.  Tgl.  S.  252.  Dahin  hat  die  Conscquens  des  Grund- 
satzes den  Verf.  geführt,  aber  er  erschreckt  nicht  vordem  Be- 
sultate,  wenn  er  es  schon  in  der  Vorrede  nicht  erwähnt.  Wenn 
nnn  diess  Vielen  als  ein  lächerlicher  Einfall  und  höchstens  als 
«in  Übel  vorgebrachter  Scherz  erscheint,  so  hat  es  der  Verf.  in 
allem  Ernste  gemeint,  und  die  Sache  hat  auch  olTeiibar  ihre  sehr 
emsthafte  Seite ,  nur  in  einem  andern  Sinne  als  der  Verf.  anzu- 
nehmen scheint.  Jetzt  wissen  wir  erst,  was  der  Verf.  unter  sei- 
ner Physiologie  der  Staaten  versteht ,  was  S.  14.  15.  nicht  recht 
klar  werden  wollte.  Also  gehört  hierher  „eine  lebendige  Auf- 
fassung des  Totalzusammenhangs  der  ganzLMi  Schöpiung  in  sich 
und  mit  ihrem  Schöpfer  und  der  Gesetze  über  die  Beziehungen 
des  Menschen  zur  Thierwelt,  der  Personen  zu  den  Sachen,  der 
verschiedenen  Völker  zu  einander^^  u.  s.  w.  Da  nun  in  all  diesen 
Gebieten  die  gleichen  Gesetze  wirken  und  dlei»  von  allen  Richtun- 
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gen  und  Zuständen  des  Volkdaschis  ^ilt,  to  ist  ein  «ichU^ 
HülfsmUtel ,  um  sich  im  Clewirrc  der  KiiizclhcUeii  auf  dem  einen 
Gtebiei  SM  Reclil  su  finden  ^  das«  maa  daa  EiiUpredieode  anf  dem 
■■dern,  m%  es  vielleicht  schon  geordneter  vorliegt t  tergleicht'' 
Dm  kt  die  politische  Physiologie^  die  tiefere  wissensdiafüicii» 
AüfTassuiig  des  physischen  Theiles  d«r  Weltgeschichte,  ilsdmi 
Bruch  Stück  da«  Iiier  gelieferte  Work  angesehen  sein  wüL 

lü  der  Tliat  troti  dem ,  dass  wir  diirdi  Fk-nheres  ToriNnM 
warei^«  wird  um  demmch  durdi  solche  neue  iirUiniBg  Ikr* 
roidit.  Wem  «iMh  bisher  von  deo  PliileeoplieB  saweilwdie 
QeseMebte  in  diesen  Slooe  heheodeit  worden  war%  eo  hittt  Mi 
noeh  Niemand  gewegt«  eoielie  Vefkehrlheit  ob  ielteedeo  Gmd- 
■eil  Mnwl^ea.   Alao  dleie  neue  peetolirte  Wiwcnechillidi» 
Physik  der  WeltgesciHohte,  gettetlel  oicht  iiur,  eondera  fiM» 
tet,  dass  wir  die  moralische  Welt  den  gleichen  Gesetseo  wie^ 
physische  unterwerfen,  dss^  wir  das  iu  dem  einen  Gebiete  ^efno^ 
denc  oder  vcrmuthete  Gesetz  als  iMaassstab  für  das  nichtcrfoncble  ' 
Fremde  zum  Grunde  legen,  da^^  wir  den  physischen  Or^anisisui  ; 
des  Mensciieu  iiu  Staate,  diesen  wieder  in  der  Tluer-  und  F/l&o- 
lenwelt  reflectirt  annehmen  müssen.    Allerdings  scheint  der  Verf. 
diese  Geselle  nur  zum  Tlieil  auf  die  moralische  Welt  anweudea 
und  nur  eine  Seite  derselben  damit  charaktensiren  zu  wollen,  ! 
aber,  wie  sich  unten  ergeben  wird 9  bleibt  in  der  weiten  Sot- 
Wicklung  kein  Kaum  für  die  Wirksamkeit  Irgend  einer  aiiders 
Macht.    Sona<;h  miissen  wir  Geist  und  Körper ,  die  sichtbare  vai  1 
die  unsichtbare  Welt,  als  Coacretum  eines  nbalracten  SUlilei*  ! 
princips  begreifen;  wir  miissen  nadi  demselben  über  Eiisttm 
«nd  Michtexislenz,  iher  Weaen  und  Beschaffenheit  der 
cnt«c1ielden.   Deber  diesen  Grundsatz  kein  Wort  nehri  wmM 
wird  Niemand  begreifen,  wk  der  Vert  dem  Leoer  mnAh 
kenn,  wenn  er  aldi  ndl  dieser  Behandlung  nieht  hefrenndanfcM 
iieh  mit  den  Beiultaton  w  begiuM^en.  Also  die  wiaeenpshaMli 
Fonn  giebt  man  Preis,  eher  daa  renniltelal  dinoer  FermChAi» 
dene  aoUen  wir  anoelinien,  daa  doeh  der  Vfff.  aelher  ah  BnHk» 
alucice  einer  politiadien  Physiologie  angesehen  wissen  wfll«  fFv 
diess  begreift,  mag  den  Wünschen  des  Verf.  Gehör  gebea;ek 
müssen  Alles  ^  wss  snf  einer  imrichtigeu  Voraussetzung  berqM«  1 
a  priori  für  falsch  halte» ;  das^  es  aus  andern  Gründen  wahr  sad  < 
wirklich  sein  kann,  wird  Niemand  in  Abrede  stelieu.  IndeM 
wenn  wir  uns  nach  Darlegung  dieser  allgemeinen  Grundsätxe  for 
Prnfunjs;:  des  Kinzelnen  wenden^  dürfte  iich  leicht  ergebea,  4t8f 
von  der  aiifgcsteilten  Theorie  nicht  überall  ein  consequcnler^e-  j 
brauch  gemacht  worden,  und  dass  auf  andern  We^en  die  Wisica-  , 
Schaft  wirklich  erweitert  worden  sei.    Denn  ailgemeißc  Gnai-  ' 
Sätze  snssprechen  und  dieselben  in  ihrer  ganzeik  Consequeai 
dnrebCtthren)  iai  nicht  nur  ini  Lebenv  aeodem  anehinjiav  ffi*' 
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«enscbaft  eine  diirclians  Terscliicdene  ^  aber  oft  in  denselben  lo-' 
dividiien  einträchtig  bcisammcnwoltnende  Erscheinung, 

Der  Verf.  legt  seiner  Untersuchung  die  bekannte  vielbespro-^. 
chenc  Steile  Ciceros  de  Rep.  zum  Grunde  und  fügt  den  sieben 
dariiber  aufgestellten  Erklärungen  eine  achte  hinzu,  indem  er  zu« 
gleich  die  Worte  des  Textes  auf  folgende  Weise  ändert :  ut  equi- 
tum  centuriac  binae  cum  sex  suffragiis  etc.  Diese,  wie  er  meint,  di« 
plomatisch  vollkommen  gerechtfertigte  Emendation  -«rill  er  weiter 
dadurch  begriinden,  dass  er  einmal  überhaupt  das  Verhältniss  von 
1  — 10  zwischen  Reiterei  und  Fussvolk  als  allgemeine  Norm  auf- 
stellt, 17  Rittercenturien,  170  Cent.  Fussvolk,  während  die  18. 
Ititteficenturie  der  6.  Klasse  entsprechen  soll,  Tür  welche  er  dann 
richtig  noch  eine  lOfache  Einthellung  zu  construiren  weiss;  so 
dass  also  jede  Klasse  neben  einer  gewissen  Anzahl  Centurien  Fuss- 
volk swei  Centurien  Ritter  gehabt  hätte,  während  die  0  Suf- 
fragia  der  ersten  Klasse  zugehörten,  und  mit  den  zwei  iibrigen 
wieder  die  Zahl  8  entsprechend  den  80  Centurien  Fuss\olk  bilde- 
ten.   Den  Einwurf,  dass  alle  Ritter  censu  maximo  wären  und 
eben  deswegen  sämmtlich  der  ersten  Klasse  angehört  hätten,  be- 
achtet er  nicht,  liält  er  für  unwesentlich;  denn  daraus  folge  nur, 
dass  die  Ritter  überhaupt  vornehmer  und  angesehener  Maren,  als 
die  übrigen  Bürger,  nicht  aber  dass  sie  noth wendig  mit  der  er-. 
Kten  Klasse  gestimmt  hätten ,  welches  erst  später  eingeführt  wor- 
den sei.    Wie  nun  so  etwas  möglich  sei ,  da  gerade  ein  höherer 
Rang  in  der  Klasseneintheilung  an  Reichthum  und  vorzügliche 
Leistungen  im  Kriege  geknüpft  war,  wird  denen  unbegreiflich  er- 
scheinen, welche  eben  das  Princip  einer  Verfassung  auch  darum 
vroUcn  angewendet  wissen.    Abgesehen  nun  davon,  dass  es  ganz 
unbegreiflich  erscheint,  wenn  wirklich  die  Centurien  dieser  Rei- 
terei in  dem  bezeichneten  Verhältniss  zu  denen  des  Fussvolkt 
«tandcn^  worein  jene,  offenbar  die  eigentlichen  l'atricier,  in  die 
Plebejischen  Klassen,  wie  sie  der  Verf.  selbst  nennt,  herabge- 
stossen  werden  mussten,  so  ist  diess  der  entschiedenste  Wider- 
spruch gegen  die  bisher  angenommene  und  allgemein  gültige  An- 
siclit,  dass  gerade  darin  die  Weisheit  der  Scrvianisclien  Verfas- 
sung zu  suchen  sei,  dass  die  zwei  von  einander  unabhängigen 
Körperschaften  der  Patricier  und  Plebejer  für  sich  zwar  in  ihrer 
Integrität  fortbestanden ,  dagegen  durch  den  allgemein  angelegten 
Maassstab  des  Vermögens  zu  einem  politischen  Ganzen  vereinigt 
wurden.    Doch  wir  können  umsomehr  die  weitere  Ausführung 
aller  entgegenstehenden  politischen  Verhältnisse  übergehen ,  als 
der  Verf.  selber  die  Begründung  dieser  Conjectur  spater  zu  geben 
verspricht,  wo  wir  darauf  zurück  kommen  werden. 

Im  zweiten  Abschnitt  sucht  der  Verf.  ein  Bild  der  ältesten 
Verfassung  zu  geben ,  wo  er  wieder  auf  die  obige  Analogie  vom 
Leben  der  Pflanze  und  der  Völker  zurückgeht  und  darauf  die 
Grundauscbauung  baut.    Dt  hören  wir  denn,  dasa  im  ersten 


IS  Gatcliiftlliib 

Mme  die  Bc«t»tidere  und  die  Thtl  moeh  möglichst  in  dem  Al^e- 
roefnen  tind  der  Natur  vencliloMen  liegt,  iittd  unmittelbir  alt 
Aligemeiiies  wirkt.    Ferner  iliit  das  Allgeoieinei  das  Generisdie, 
mitliin  «sck  im  MeiiscIieOf  wenn  wir  ihn  von  der  Seile  der  Nator 
«afTmeB  9  das  edelste  Persönliche  ein  Gegensatz  des  Sachlicbei 
sei  n*  e.  w;   Ueber  dieses  Abschniil  Ist  neu  in  der  Thst  scbvsi 
SB  reden«  de  er  ipins  im  Sinn  der  eben  nngelBbrten  Priesipini 
dergeeleHl  ist  Qiebl  man  de»^ Verf  dte«  m  %  M  «M  skkdki 
wenig  dsgegen  ebwenden  iouMw   Denn  de  alle  fcschtcblihbii 
IWesehen  f n  jenem  Sfane  enfgcfessi  und  dnreh  eh  gelstrtlffcfl 
Spiel  mll  Begriffen  in  einender  gewebt  ebid,  ee  kenn  die  IsglMbs 
UIchtiglieit  niebt  bt  Abrede  gestellt  werden.    Entkleidet  anf 
freiKch  die  Gedaiücen  ihrer  sogenaiititen  philosophischea  rsn% 
MO  wird  fifr  dci>  Ihi befangenen  wenig  übrig  bleiben,  waser oidit 
scholl  läti<;st ,  nur  in  ajidei^er  Art  gewiisst  hätte.    Die  älteste  ro- 
mische Verrassna^  ist  nach  dem  Crtheil  des  Ilrn.  Prof.  HuscUc 
da»  Substrat  ehies  Philosophems,  das  in  «einer  Innern  Coo«ei|ueni 
dargelegt  w>rd.    Man  möchte  fast  bedauern^  dass  so  fiel  Ge- 
wandtheit der  Darstellung  an  diese  Dcduction  vcrschweiH)et  cet^ 
wenn  nicht  die  Form  der  angewandten  Dialektik  selbst  eine  völlig 
£ntfremdung  von  allem  gesimden  Walirheitsgefühl  vorsussetite. 
Ware  freilich  das  Leben  der  Völker  mit  defgleiehen  Abstractionea 
lind  geistreichen  Combiniren  von  Begriffen  na  erfassen,  dann  wire  , 
sieht»  iekbter  nie  die  Erforschung  der  Geschichte.  NiemauiJ 
wird  leugnen,  daae  dieliöchste  Aufgabe  des  GeschichtsferscheiJ 
ael,  dioim  Kinzeineo  wie  im  AligenMinen  leitenden  Idcoi  n  er* 
kernten  und  dem  gemist  den  Zusammenheng  dee  Clemea  sn  be- 
freifeni  eber  diese  Ideen  mimen  niebt  die  Peignnmgen  enimiil^ 
gesdMffenettTheefien,  sondern  die  Besnllete  der  mihsmniP 
EMbndmng  dee  fibmelnen  sefaiir  Necb  m^f^  wir  geben  «« iMl 
nutgeieidineteis  GelsleMi  efam  Gebe  der  BivlnetknlnBe  iNliii^: 
knlk  welefaer  sie  wie  bi  der  Enkmift<t     •ndb  In.dcr  Yergsufm», 
Mt,  die  ewige  Wehsfeell '«mdltelbm  efirhenm; 
Sebergabe,  wemi  ele  iber  dee  Gebiet  des  gans  Aligwndem" 
eusgeht,  mnm  wiederum  durch  die  gründlichste  firforsdioogAf; 
Hauptepoeheo  einer  Volksentwickelung  geleitet  sein.   Dmi  " 
ICrkenntniss  des  universslen  Meiit^chen,  wenn  aie  uberhsuptstaiS  ^ 
Kenntniss  des  Einzelnen  möglich  wäre,  genügt  durchtut  aicM 
die  mannigfache  Entwickelung  verschiedener  Nationaliiaien  zu 
begreifen.    Wo  möglich  muss  man  sich  hüten,  leere  AbstTK^tts-  ^ 
nen  für  Erkenntnias  der  Gesetse  oder  der  ein  Voikslcben  leUO'  I 
den  und  bewegenden  Ideen  sn  halten.    Das  ist  da^  Heilloae,  wel- 
ches die  neuere  Philosophie  in  die  Gcschichtsforsshunir  gebrscfai 
hat,  dam  eine  Reihe  von  Begriffen  aus  einer  höclist  oberHacbli- 
eben  Kenntnim  der  Thatseeben  ebslrtblrt,  ils  nynillrlhsni  ; 
^ifen  der  innersten  Lebensmemenle  nngesdien  wf#d.  Ds | 
detelehder  Blick  nnwiUkirllck  Ten  jdemBiriMIpljg^  ^ 
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fMD  Wirbel  der  philosophischen  Zauberformeln  ergriffen,  meial 
^mr  Lehrling  in  eben  dem  Measse  tiefer  in  den  Ge^^enstand  ciiisu- 
dringen,  als  er  sich  mehr  und  mclir  Ton  denwelbe«  entfernt. 
Der  Verf.  bcwcgi  sieh  in  diesem  Elemente  mit  so  grosserer  Ge- 
wandtheit, als  er  wirilicfa  eine  Masse  von  ^elelirten  Notiacn  mit- 
bringt, welche  er  mit  grosser  Gewandtheil  tscincn  Philosopbemen 
ancupasaen  weiss,  so  dass  ein  Gebäude  vor  uns  steht,  welcliea 
wir  von  Seiten  der  Kunst  bewundern,  von  der  Seite  des  stretig  hi- 
storischen Wissens  als  durchaus  misslun^en  bezeichnen  miissen« 
Als  Belege  dieses  ürtheils  wollen  wir  einige  IlauptsStze  des  Verf. 
herausheben ,  nachdem  wir  bisher  die  wissenscliaflliche  Methode 
charakterisirt  haben.  Der  Verf.  nimmt  mit  Niebuhr  unter  den 
drei  Stämmen  nur  zwei  als  selbstständig  an,  die  Ramoes  uimI 
Tilies  oih  r  IJömer  und  Quirlten,  die  dritten,  die  Luccres,  welche 
durch  h^olFunng  des  Asyls  hinzugekommen  wirren  (daher  der 
rsume  Luceres  von  lucns)  sind  ihm  ohne  allen  Anthctt  an  den  Ver-  « 
fassungsrechten.  Jene  beiden  ferhalten  tidi  wie  die  Menschen« 
welche  den  Staat  nuamachen,  nnd  der  letite,  der  Um  bedlngti 
iHn  Perton  nldae^fn  nnd  PerMW,  in  ter  fern  lie  filgenthnn 
bat.  Die  Lieerae  dagegen  bUdcfen  ilirem  pdlitiachen  Ciimitcr 
Siek«  elnil  iMMe  VemSlelnng;  iiir  Princlp  war  die  Handlung, 
Im  Omadn  i«diilicb.  In  llirer  DareteUnnf  eber  factisch  iat 
n.  a.  Hü  Mü  Midien  Phrasen  nnd  Pleakeln,  deren  Begründung 
'  «mI^  BnCwieiceluog  man  nmtonst  erwartet,  meint  nnn  der  Verl 
>  4m  gcidiiehcliche  Verhiltniae  der  drei  Stamme  za  beneichnen, 
"wihMAdleKei^inlMe  der  Alten  aucli  nicht  von  ferne  nn  derglei- 
chen Behauptungen  berechtigen.  Aber  gleich  als  ob  nnn  mit  die- 
nen Abstroctioneii  das  Gesetz  der  Entwickclung  auffrefunden  wäre, 
fihrt  der  Verf.  fert:  Roroulus  begründet  den  SUat  von  rörai- 
•eher,  Numa  Ton  quh^tischer  Seite,  Tullus  Hostilius  nimmt  die 
Albaner  auf  und  vermehrt  mit  ihnen  die  Luceres  (?)•  Dnlier 
^  denn  anch  die  in  den  Senat  aufgenommenen  (Je^chlechter  nicht 
die  gleichen  Rechte  erhalten  dürfen,  wie  die  alten  patres,  well 
dicss  gegen  das  Princip  wäre.  Mögen  die  alten  Schriftsteller  im- 
mer hclianptcn,  Tulliis  habe  den  Staat  verdoppelt,  habe  eine 
neue  Curie  gebaut,  habe  selbst  seinen  Woluibitz  unter  den  neuen  - 
Anbaiinngen  genommen,  dergleichen  Zeugnisse  sind  ohne  Werth 
gegenüber  der  (?onse(|uenz  des  UegriiTes.  NatSrlich  d&rfen  nnn  *  . 
die  Albaner  aneh  kein  Landeigenthum  erhalten  haben ,  denn  dai 
darferst  der  2.  quiritisclie  König  Ancua  Martini  iJflÄitenj  wlh- 
rend  er  umgckelirt  seinen  Ansiedlern  mindere  fnMlirtiehf^Rechte, 
dagegen  AnwarUchaft  auf  künftige  Lalbdanweianngcp  nnaiehem  . 
muRS.  So  bewegt  aicfa  die  Herstellung  in  lelbst  gesehalfonen  Ge- 
gensitzen langsam  ▼erwIHa,  sn  elditlieher  Befriedigung  dea  Ver- 
teaen ,  dem  nun  #eie  logischen  Antithesen  flkr  Beweise  gelten, 
t  'Wie  ilch'  naatttllidi  ans  den  Bchinaüata  ergiebt:  ,,BeMe  Krw^^ 
'terungen  (niniiich  dnich  tnlitts  nnd  Ancne)  nununscB  wann  der 
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ner  Allg em^helt  und  VenehloffeBheii  In  aidi  mIM  hertttm- 
treten ,  denn  er  hatte  sich  mit  Ihneti  oadi  seinen  iwet  Htupike- 

ttandtheilen  (römisch  und  qiüritisch,  persöalich  imd  dem  iger 
nach)  wcin^Ntcns  gchou  materiell  ciitaiLssert  und  verdoppcU,  ^ 
dass  nur  noch  formell  sehie  alte  Einheit  fortdauerte.  Eben  darum 
war  nun  aber  auch  mit  Tulius  und  Anctis  der  alternirende  Ge- 
gensatz von  Romern  und  Quiriten  aUein  seibst^tandiger  erscbö^Ü; 
sein  schon  über  sich  selbst  hiimusgetnebener  Dualismus  musMe 
in  einem  Dritten  seine  Ausgleichung  und  Vollendiin^;  ^itckn. 
Darum  gehören  die  beidennun  folgenden  Könige  eigentlich  keifiem 
von  beiden  mehr  an,  sondern  esdrüclctsichiti  ihnen  der  Ausbriiclidoi 
neuen  weitern  Gegensatzes  aus^  in  weichen  sich  nno  der  bisherige 
umsetzt,  und  wozu  ihre  beiden  Vorginger hiniiclitiich  des  iouem 
des  Staats  nur  den  Qnuid  gelegt  hatten ;  es  geschieht  dien  cboi 
wieder  im  der  Ordnung^  das«  unter  Tarquinius  Prisciit  der  den 
Bftmcm,  daao  unter  Serrius  Tuliius  der  den  Qnirilca  mitfff 
cheode  Bettandtheil  sein  Haupt  erhebl.^^ 

Hier  eeben  wir  eiio  la  miee  40»  BmndeMlehf  ib<f  Gt* 
•ete  der  Botwidtelnng,  wcidiei,  wie  geiigt«  eaf  dicit  WdM 
gehmden  wwde,  dtis  VerioiitedeiilMiil«!  ■«  GegeMitow  üi>- 
•duffett  werden,  den  dietea  OegentitMo  die  Kraft  eiicriMi 
MolliireiidfglKeil  angediebtet  ned  In  alleiM  aahwIUaiigeo  ÜMi 
ein  Getet*  anf^^eeteilt  wird,  weMiea  veimitleiai  der  mmBUm 
Elastfeitll  der  BegiiATe  zu  den  f  erschiedenartigsten  E^rscbeinoipi 
das  Siegel  aufdrucken  muss.  Wie  nun  aber  dieses  Gewebe  Sü 
Begriffen  den  Geiät  de»  Verfassers  ganz  umstrickt  hält,  gehtiltf- 
auü  hervor,  dass,  nachdem  er  die  Verdoppelung  des  StaaU  durck 
Tarquinius  iViscus  kiirzUch  erwähnt  iiat,  er  eine  weitere  Vemeb- 
nnig  der  Bevölkerung  also  einleitet:  „Zweitens  bringt  eg  daf€^ 
setz  des  Wachsthums  von  selbst  mit  sich,  da^«; ,  wenn  ein  froli^^ 
noch  heterogenes  Element  vollständig  assimilirl  wird,  wie  dieses 
durch  die  Gleichstellung  derRamncs,  Titics,  Luceres  posterio- 
res ^escliah ,  auch  sofort  ein  neuer  Bestandtheü  nachrückend  ein' 
treten  muss,  welcher  die  Spannung  des  Organismus  und  jene  \i- 
iimilation  selber  erhilt.^^  Hier  wird  also  aus  einer  höchst  vi.^cn 
Ansicht  Tom  physischen  Wachallinni  idne  historische  Nothweadig- 
Iteit  dedncirt ,  die  in  der  angenonomenen  Art  historisch  dof^i''^ 
ttichl  liegriindet  iat,  nnd  im  giinsUgaten  Fall  ohne  alle  Ntianüii' 
wendiglteH  in  der  dnradMn  Thataadie  iiiren  Grund  trtr^ 
nene  Slaataaniiinger,  wenn  de  ala  Beiiecte  aalisenaaMBea  wer- 
den, nielil  aefert  der  Rechte  der  iiteni  Bgiger  ihilHiWir 


Daraif  gckt  der  Verl:  endüak  an  den  BlmidihiMpiP^' 
iftm  aeUbat  über,  den  «  den  Nwna  der  neuen  aua  imiß^ 
nam  in  das  selbststindige  ins  humanum  herabgesetzten  V#lii^ 
neiiat«   Seine  Anaidit  begriindei  der  Verf.  durdi  dieaaü^ 
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biiseintheUiin^,  ^ubiirana,  Esquillna,  Collint  und  Palatfni,  worin 
er  mit  Keclit  eine  Eintlieihin^  den  ^esammtcn  Volks,  nicht  blot 
der  plebs,  erkennt,  mit  welcher  in  socialer  Ueziehnn^  sehr  alten 
Elntheilun^  er  die  4  Pontifices  in  Uebcreinstimmun^  bringt  ^  so- 
wie die  4000  Mann  starke  Legion  ^  da  die  auf  romulische  Drei- 
theiinng  begründete  nur  3000  zahlte.  Dagegen  findet  er  in  den 
26  Regionen,  in  welche  Sergius  nach  Fabius  und  Värro  die  Land- 
schaft eingcthcilt  hatte  ^  eine  dem  Princip  nach  wesentlich  Ter- 
gchiedene  Einlheilung,  die  nur  Bedeutung  för  den  plebs  gehabt 
lind  auf  dem  Gnindcigenthum  beruhte,  während  jene  auf  dem 
Wohnplatz.  Einen  durchgreifenden  Unterschied  kann  er  aber 
selber  nicht  nachweisen,  ausser  in  sofern  er  gani  wUlkQrlich  alle 
in  den  Regionen  wohnenden  Plebejer  vom  Regiment  aussdiliesst, 
und  diess  blos  auf  die  4  stadtischen  Tribus  beschrankt,  wovon  die 
drei  ersten  von  den  drei  alten  Stämmen,  Ramnes,  Tities,  Luce- 
res,  die  Esquiliua  von  den  Plebejern  beWohnt  wurde,  welche  die 
lüopolitia  erhalten  hatten.  S.  58*  Diese  26  Regiones  denkt  er 
sich  also  Tertheilt:  Die  170  Centurien  der  fünf  Klassen  nehmen 
SU  zehn  eine  rc^io  ein,  also  17.  Die  4  selbststandigen  Centurien 
der  fabri  und  Musiker  auch  vier,  well  die  Handwerker  in  dieser 
noch  so  persönlichen  Zeit  eine  grosse  Bedeutung  hatten ,  endlich 
die  6.  Klasse,  welche  die  gesammte  ärmere  Bürgerschaft  begriff, 
erhielt  fünf  Regionen,  S.  94.  Deswegen  soll  man  aber  nicht 
glauben,  da^s  die  Regionen  gleich  gross  gewesen  wfiren;  noch 
entsprechen  immer  die  Regionen  den  auf  sie  gerechneten  Centu- 
rien ;  sondern  das  Entsprechen  von  Personen  und  Regionen  war 
nur  ein  frei  ideales,  welches,  wie  auch  natürlich,  eben  nur  so 
^eit  hervortrat,  als  es  andere  Rücksichten  der  Bequemlichkeit 
litten.  S.  74.  —  Sic.  —  Ich  frage,  ob  mit  einem  solchen 
R'asonnement  nicht  jede  Behauptung  in  das  Gegcntheil  umgekehrt 
^werden  kann*?  —  In  diesem  Sinne  fahrt  dann  der  Verf.  fort: 
„Die  Rittercenturien  dürfen  bei  dieser  Vertheilung  nicht  in  Be- 
tracht kommen ,  weil  sie  dem  rein  persönlichen  Princip  angehö- 
ren, welches  in  eigenthümlichem  Boden  keinen  Ausdruck  hat, 
thciifl  weil  sie  su  den  oberen  Classen  und  zwar  zu  den  ersten  ge- 
boren, in  welchen  sie  noch  nach  zurückgelegtem  ritterlichen  Al- 
ter stimmten.  S.  94.  Aber  oben  S.  22.  hatten  wir  gelesen ,  dass 
'die  Rittercenturien  in  die  verschiedenen  Classen  vertheilt  waren; 
diesen  Widerspruch  wird  der  Verf.  wahrscheinlich  auf  eine  älinli- 
che  Weise  wie  bei  dem  Entsprechen  oder  vielmehr  ^iichtentspre- 
chen  der  Regionen  und  Centurien  lösen,  indem  er  das  obige  Ver- 
hähniss  nur  als  ein  frei  ideales  darstellt.  Also  haben  wir  Regio- 
nes,  eine  Abtheilung  nach  Grund  und  Boden,  und  ihnen  entspre- 
chende Centurien.  Die  Regionen  gehen  die  Patricier  nichts  an, 
•her  die  Besitzungen  derselben  liegen  darin.  Die  bedeutungsvol- 
len Handwerker  haben  jede  Zunft  ihre  Region,  wiewohl  ein  so 
ausgedehnter  Landbesits  mit  ihrem  Gewerbe  geradezu  in  Wider- 
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WgnA  in  fldMB  scheM;  die  liftdist  untergeovlotleti  AbÜieilMh 
f«R  der  fecbflea  KlaMe,  die  wahnclieii&li  gir  kein  cij|CMi 
LendeSgeeditun  heUe«  soiidem  eat'den  iruMteii  Clleatee  \fämk^ 
die  JedenfkUt  er»t  in  den  letiten  Zelten  eb  fercUkire  PebcIniM 
eine  Meelit  erhielt,  bei  Servine  eher  nur  eine  Centnrie  UlMi, 
heben  Jede  ihre  Kegien,  elie  suMOMiett  fftnie,  Ten  den  idehilm 
CKÜefheritscm  hingegen  hehen  nnr  nehn  Genlnrien  efa^  IcglM 
—  eredtt  Judaeus  Apella  —  aber  freilich  trots  der  Macht  detPriih 
eips  ist  es  nicht  nothwendig,  daas  die  in  einer  Ke^an  an»ui^gea 
dieselbe  gerade  allein  einnehmen^  de'iiu  e^  i^t  nur  eine  freie  ideale 
Verbindung.  «—  Wenn  au^  dici^er  Darstellung  nicht  hcrTorgebt, 
dass  der  ganze  Einfall  von  einer  Verbindung  der  RegiooeD  mit 
den  C^enttirien  diirchau8  griind-  und  bodenloa  iat  und  nir»eädi 
einen  Halt  hat,  als  in  den  verworrenen  Begriffen  dee  VerL  so 
uird  wohl  schwerlich  in  diesen  feniliegendeiiGegenstaadcaif|«iMl 
ein  klarer  Punkt  erkannt  werden  können. 

INachdem  nun  der  Verf.  das  alte  Septimontium  Roms,  Fi- 
latium,  Velia,  Subura,  Germulus,  Oppiua,  Caeliui,  Cei<pil^ 
Mona  mit  den  bei  der  Geburt  em  llaupte  liegenden  Orgiaeo  des 
Seeienlebena,  den 4ieiden  Augen,  Ohren,  Naaenlöchem  aid dem 
linnde,  die  lieben  grossen  Uugel  dagegen»  den  Palatioas,  Ctpi- 
tolinua,  Aventinua,  Caellus,  Quirinalb ,  ßaqailmus,  Viaildlib 
mit  den  heiden  Lenden ,  Händen ,  Füssen  und  dem  Z^guogitr- 

«an  nie  Romullacheni  Gegenbild  dee  geistigen  Lehens  asf  sne 
ITeiie  eeaMnirt  lint,  die  Uhr  das  Uare  SelbsthewoastMhi  ted* 
hen  heeergt  naebt,  annal  Aehntldiea  aneh  Ihh^  dae  Pennedv 
gesagt  wird,  geht  er  &  106  nnr  Cenlurienverfaarang edbit ttir  ' 
nd  anchl  snent  in  heweiaen;  daaa  der  Neme  Cenlnria  nnprlv- 
lieh  den  Plebejern  eigen,  und  d^  10  Rittern  jeder  Curia IKI- 
eprechend,  100  gemeine  Rilrger,  welche  an  Fase  dieaten,  li^  i 
aeichnete.  Somit  soll  denn  der  Ausdruck  centuria  das  pleb^Wü 
Princlp  andeuten ,  woraus  er  dann  zuersi  den  tief^iuuigea  M 
deducirt,  „das  Moment  der  politischen  Freiheit  war  mit  Sefdin 
aus  der  Hand  in  den  Fuss  vorgedrungen^^,  wobei  sich  Jeder  aach 
Belleben  denken  kann  wag  er  will.  LJebrlgens  giebt  der  Verf.  m. 
dasa  die  Centtirie  zu  Servius  Zeiten  nicht  mehr  gerade  lOÜ  Mitui 
bezeichnet  habe,  sondern  als  blosse  ideale  Gesammtheit  despie- 
hejiachen  Piinclps  anzusehen  sei,  daher  sie  nun  auchlthi^^ 
worden,  alle  Uestandtheile  des  Staats  in  sich  aufziinehmen. 
auf  bemüht  er  sich  die  Abstufungen  des  V  ermögens  auf  eiae  ai^ 
turgemüsae  Weise  au  entwickehi.  Aia  Princip  leitet  iba  dtbei 
der  Gedanke,  dasa  die  Abetnfnngen  der  Klasaen  derrernia^' 
rechtliche  Ausdruck  dessen  aelen,  was  die  Person  aelbat  be^eetet 
habe.  Fnr  diesen  Auidmek  aeien  nnn  durch  die  Gottbeil  selber 
die  aahBMn  Thiere  aia  am  passendsten  bezeichnet;  die»  teider 
staiaehe  Standpunkt;  Ton  ^mritiaehen  Standpnnki  cateprcclia 
41mm  4m  Kupfer  nie  der  subetwiidlste,  k  aieii  glcfaM^] 
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tnd  daher  Uieüfcmte,  ^imrliafteste  Stoff.    Dast  die«  Ii  Hin- 

»cht  des  VIehei  so  sei^  xeigl  die  mnlctae  diclio,  dtit  et  wahr» 
idteiaiich  bei  allen  Völkern  m  war,  wo  Viehsucht  YOrhemdile^ 
•lart  ÜM  sieht  in  seinen  Betrachtangen.    Die  CorretfieQdcMl 
aefge  dai  ciate  Geprige  den  GeUt^  ein  Bind,  Bdhnf  oder 
Uwchi        Und  to  werde  eneli  ein  Kind  m  100  Pfd.  Km«  ehi 
Mafsenehn«  ^  Sdiweio  *n  AafFCLgewertliet  Senil  oel 
abo  Mit  nennote  Progrenion  gras  ihnüith  wie  hei  den  Perionoa . 
adMhen  eqnlfei  und  pedHen.   Nnn  itdheo  aher  nach  diePleh^or 
im  Dfcchnrf^erfiiitniao  in  den  Bindern,  elae  da  Plebejer  ss  10 
iiader,  ein  Pktrider  ss  10  X  10.   Well  aber  mit  Sergius  der 
Staat  ati9  der  Zehntheit  in  die  lliindertlieit  überging,  aus  der 
Hand  in  don  Fuss;  denn  10  Finger  mit  10  Zehen  muilipiicirt  roa- 
chea  100;    so  ninsste  Termögc  der  harmonigcben  Einheit  des 
Personen '  nnd  Vermögenirectites  anch  das  Vermögen  sehnfacl^ 
erhöht  werden;  also  war  das  Vermögen  der  ersten  Klasse  gerade 
UH)JXX).  Uicfis  heisst  nun  dem  Verf.  natur^emässe  Ktitwickelnng. 
Wir  Möllen  hier  einen  Augenblick  verweilen;  auf  jeden  Fall  ist 
ans  hioiaugiicher  Stoff  zum  Naclideoken  gegeben.    Wir  begreifen 
jetzt,  warum  der  Verf.  sich  des  bildlichen  Ausdrucks  bedient  hat. 
Dcaa  wenn  er  nur  den  einfachen  Sachverhalt  erwähnt  hätte,  dass 
safer  der  Reiterei  auch  das  Fussrolk  eine  gewisse  Bedeutung  er- 
hsiton  hätte,  w&rde  er  schweElidi  das  gleiche  Resultat  liaben 
dtniTK  herleiten  können,  wie  ans  der  dunkein  Zauberformel: 
Freiheit  sei  aus  der  Hand  in  den  Fuss  uberge|[ingen.^^  Aber 
WSh-weit  merkwürdiger  sind  die  Behauptungen:  Vie  Freiheit 
§mg  aus  der  Zekfdheü  in  die  ihmd^rtkeH  über ,  und:  ^die  Frei- 
M  i09  Bürgers  ist  nach  Aneeen  verstehrtfmekt  mfordem,  ¥ftlr 
4n4irgeii1  Die  der  Pttilcierl   In  Gegentheil ,  diese,  ist  he- 
sdlArikt  werden.  -  Die  der  Pleiiejerf  worin  hortend  tte  lehufaeiie 
IhUhing?  Wta  bereebtigt  den  Veifeaser  Ucr  den  BegrBTdor 
UbAcÜ  amuwoiidenl  wo  die  CenlorieuveAsoung  liSefailcnu 
Hiflmndlige  efaier  nukonlUgealMenJBniwIcfcehinf  sdinft  I»* 
denen  dss  Princip  erseugte  noch  ^r^oere  Wunder.   ,^Das  Ver> 
oMgen  musste  sehnfach  erhöht  werden.^^  —   Auf  welche  Weise 
woWI    An  eine  abjsolute  Vermehrung  wird  wohl  der  Verf.  gelbst 
nicbt  glauben.    Also  nur  eine  relative  wird  eingetreten  hcId  ^  der 
Personen  zu  den  Sachen,  der  Fatricier  im  Verhäitniss  zu  den 
Plebejern.    Aber  man  fragt  mit  Recht,  wie  diess  durch  die  Ser- 
Tianischc  Verfassung  möglich  war?    Wollen  wir  nun  eine  plÖli- 
liebe,  willkürliche  Wertherhöhnng  der  Dinge  im  Vcrhaltniss  zu 
dem  Gclde  atniehmen,  so  wäre  diess  einmal  eine  ganz  naturwi- 
drige, gewaltsame  Aetiderung,  welche  des  Verfassers  eigenen 
Pi^cipien  widerstreitet    M^cnn  nun  aber  Sergius  wirklieb  zuerst 
QoM  prigte^.so  wäre  es  doch  nur  auf  diesem  Wege  mögb'cli  ge- 
wesen.   Denn  dan  Pstricisches  Eigenthum  gegenüber  dem  Fiebc- 
jiichen  einen  zehnfach  höhern  Werth  erhalten,  ist  wo  nöfUch 
^.  Jmktb.(.  PMk  m,  IM.  mI.  Mint,  ßiki,  BdtiXJ^  Bfi^U  2 
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uocli  widersinniger  und  ebenfalls  gegen  das  Prindp  des  Verfa«- 
fiers.  Dieser,  scheint  ea^  findet  die  Möglichkeit  darinnen, 
dum  der  lleichthiim  und  Werthmesser  der  Dinge  von  den  Thieren 
anf  die  Vegetation  fortschritt  Diess  ist  nun  eininat  ein  gm  ab» 
geschiuacktcr  Ausdruck,  weil  Reichtiiniii  und  Werthmetier  tor 
Dinge  hier  gtna  Terschiedenartige  Begriffe  iind.  Zweiteni  weil 
diess  namenlHdi  Ar  eine  Zeit  gaas  nnanlittig  Ist,  wo  nach  dea 
VefH  eigner  Annthwi  Schafe, '  Binder  nnd  Schwefaie  daa  Gepräge 
^et  Geldea  hOdctco.  BndBah  weise  der  Verf.  för  die  Begrmidnng 
dieeer  Behauptung  in  der  Thal  niehte  ananfiUiren,  als  die  wirk* 
Uch  Bedanem  erregende  Etymologie  Ten  etipa,  welche  mit  sti* 
pnia,  Halm,  sueanuneniilngend  daranf  hindeuten  soil,  dais  auf  ein 
Schaf  10  QnanU  Gelraide  gingen,  und  dass  stipuiatio  Aushedin- 
gcn  einer  gewissen  Sunune  von  Aasen  bezeiciuM.  So  Jial  aise  der 
Verf.,  nn  die  Vermögensaneitze  der  Klassen  zu  erklar«i,^  von 
denen  ee  anf  jeden  Fall  sehr  zweifelhaft  ist ,  ob  sie  nicht  Sanunen 
enthalten,  die  nach  dem  spatem  Münafuss  bezeichnet  amii ,  ein 
•  luftiges  Gewebe  von  den  willkürlichsten  Hyi)ot!iescn  p:es(  hafTen, 
"weldiea  anf  nüegorisclier»  PhraNon  ^«"[rundet,  weder  in  den  be- 
eondern  Vcriialhiissen  deH  römischen  Staaten,  nach  in  allgemeinen 
etaatswisscnschaftlichen  Principien  den  gering^^leii  Halt  hat  ^  imd 
überhaupt  80  allen  wisscnschartlic  lien  Ernstes  entbehrt,  dass  man 
eher  glauben  sollte,  es  hätte  jemand,  um  die  eigcnthumliche 
Logil£  der  neuern  Philosophie  zn  venipotten ,  sich  aus  Sclierz  die 
Darstellung  der  Servianischen  Verfassung  zum  Gegenstande  ge- 
nommen. Auf  eine  ähnliche  Weise  werden  nun  auch  die  vcr- 
schiedeucu  Vermögensausätze  für  die  erste  Klu^se  erläutert.  Hier 
nämlich  nimmt  er  an,  sei  der  Untersdiled  zwischen  den  Kamnes, 
Tttiea,  Lneerea  prloree  und  posterioree,  als  patree  nrineram 
genlinnii  nnd  den  principes  plebeji  oder  BxiiniUnem,  welche  etat 
Ten  BenFlne  in  den  Fnnetfenen  der  Senaterenwftrde  und  dea  BÜ- 
terdlenetce  den  PUrieiern  gleichgestellt  nnd  eo  nur  ersten  Elaeee 
gezogen  wurden.  Anf  dieee  AbstuAingen  aeien  die-d  Cenanesum- 
Ben  Ten  125,000, 110,000  und*  100,000  Asaen  nu  beziehen.  Die» 
wild  nun  einuMl  aua  ehier  dunliein  Andeutung  bei  Festus  v.  |Mr- 
mm  patriektm  Termuthet,  dann  aber  Tomäglich  darauf  begrila- 
det,  ,,dass  die  hohen  Patricicr  nach  der  ureprünglich  genokrati- 
Bchcn  VeiÜMBunf  ala  gleieliBtehend  mit  den  untersten  Gottliciten 
aelbst  angCMhen  wurden,  und  dass  nach  einem  durch  Götter, - 
Menschen  und  Tliiere  hindurch  gehenden  Systeme  125  oder 
allgemein  ausgedrüclft  eine  Zehnheitspotenz,  um  ein  Viertheii 
ihrer  selbst  erhöht^  die  ger!n«rste  Macht  in  der  hohem  Ordnung 
von  Wesen  ausdrückt,  an  welche  die  höch^^te  Macht  in  der  näch- 
sten um  eine  Zelinheitspotenz  iiieiln'^erii  Ordnims:  sich  anschliesst. 
Da  nun  diese  niedrigere  Ordnung  hier  die  der  Plebejer,  als  der 
blossen,  nicht  mehr  gottergleicheii  Menschen  ist,  und  bei  ihnen 
eiueu  veriuögeuä»reclitüciien  Ausdruck  von  iOO^OOO  hat,  ao  muia- 
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ten  die  hohen  Patricier  zu  125,000  angesetzt  werden.'*  S.  165. 
pie>)Summe  Ton  110,100  ist  dagegen  so  zu  erklären,  weil  die  ge- 
ringem Gfifdüechter  ab  Nichtpatricler  eigentlich  nur  einen  Werth 
Too  1CX),000  babeo;  aber  da  de  den  F^triciern  doch  gescliiecht- 
licfa  glelcligcaetxt  werden,  auch  der  ahiolnte  Werth  palridscher 
Geaehlechte  nach  romulischer BfairichtuQf  hlnintrilt,  d.h.  10,000, 
«o  erhalten  whr  110,000.  &  165.  Auf  dieae  Weise  iai  der 
Verf.  nie  .um  Grfinde  Terlegen;  wiewohl  alao  die  Freiheil  aua  der 
Zehntheit  in  die  Hundertheit  ftbergegangen  Ist,  ao  wfard  doch  f&r 
die  schon  seit  Tarqiiin  unter  die  Patricier  aofgenommenen  Ge« 
schlcjfchter  .der  romuüsche  Maaaastab  des  Personenwerthea  lieibe- 
JMten;  warum?  Das  erfahren  wir  freilich  nicht,  aber  es  hat 
dem  Verf.  nur  nicht  beliebt,  die  tiefer  liegenden  Ursachen  den 
Unein^weihteu  mitzutheilen.  Frellicli  noch  weit  sublimer  ist 
das  in  Beziehung  auf  die  höchsten  Patricier  aufgefundene  Gebiets« 
wodurch  wir  erfahren^  da«)8  die  Patricier  gleichen  Rang  mit  der 
untersten  Klaesc  der  Gottheiten  haben,  und  dass  eine  Zehnheits- 
potenz um  ein  Viertheil  ihrer  selbst  erhöht  die  geringste  Macht 
in  der  höhern  Ordnung  ausdrückt.  Hier  verzweifelt  der  Verf. 
selber,  dieses  Gesetz  in  seinem  ganzen  Umfang  uns  klar  machen 
zu  können;  daher  wir  auf  das  sehr  tiefsinnige  Kapitel  von  dea 
GöUer-  und  Thierklassen  \cr\s\tsei\  won\en. 

Die  Vermögcnsabstnfungen  der  vier  folgenden  Klassen  werden 
nun  auf  diese  Weise  erklärt,  dass  Uic  Summe  von  100,000  Assen  als 
die  der  ganzen  Verfassung  zu  Grunde  liegende  IIaup(8umme  nugc- 
sehen  und  dass  die  Abstufung  nach  ViertJi eilen  aus  demselben  Prin- 
cip  hergeleUet  wird,  nach  welcher  Servius  4  Tribus  gemacht  hatte. 
Wer  nnn  hier  an  den  fäfif  Klaasen  gegenüber  den  4  Tribus  Aur 
nioaa  «ften^a  und  hier  eben  die  geHUunte  Einheit  dea  Organia« 
innefcrnilnen  aollt«»  den  mikaten  idr  auf  die  hddiat  acharfiinnigc 
Aiia4laid^>^elzuog  S.  168  Terweiaen,  weiche  durclitns  iteinen 
Aoaittg  geatattet. 

•^Höchat  eigenthUmlich  iat  ferner  die  Begriiiidung  dea  Cenana 
der  ISnflten  Klasse,  welche  wir  ala  diarakteriatiaiA  Ittr  die  wia- 
•enadialUiche  Methode  dea  Verf.  mit  desaen  eignen  Worten  her- 
aetzen:  ,,Oüenhar  muss  man  sicli  die  Halbirung  des  Census  der 
4.  Klasse,  worauf  ihr  Genaue  beruht,  so  denken,  dass  hier  gleich- 
•aiD  die  Negativität  des  gemeinen  Plebcjerstandes,  der  blos  noch 
dei^ti^ten  irdischen  Substans  nach  nicht  mehr  als  per$;önlicli  le- 
bencligcr  llieil  zum  Staatsbi'irger  gehört,  mit  der  Potenzialität 
der  vierten  Klasse  concurrirt;  denn  indem  die  fünfte  Klasse  aU 
'  aeicndes,  aber  doch  an  sich  todtes  Glied  dem  Staate  in  der  vier- 
ten Classe  einverleibt  wird,  theilt  sie  das  Leben  der  letztern  und 
gewinnt  so  die  Hälfte  ihres  Census  für  sicli.*'^  Weil  nnn  aber  die 
Patricier  in  sich  eine  dreifaclie  Abstufung  haben,  weil  die  Exqui- 
linischen  Plebejer  unter  sich  wieder  eine  vierfache  Eintheiinng 
haben»  ao  lässt  sich  eine  solche  Ahatufung  noch  innerhalb  der 
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Grenzen  der  fünften  Klasse  ab  wahrscYicInKdi  romussetzen.  Dar- 
auf führt  nach  dem  Verf.  auch  schon  der  eigenlhnmliche  Ausdruck 
des  Livuii«  S.  169,  die  Cenüirien  der  accensi  velaü  und  der  cor- 
nicinea  und  (ibicines  und  mehrere  andere  Beziehungen,  welche 
der  Verf.  S.  170  —  72  namhaft  macht ,  und  ihr  VerfailUiiM  tnr 
enten  Klasae,  welches  S.  173  und  174  dargelegt  wird. 

In  wiefero  endlich  die  wiederholte  Untemidianf  Uber  die 
•ccenii  Telatt  8.  174 — 18S  duo  diene,  du  Torher  philosophiacb 
entwickelte  VerMUtnin  eu^ulüiren«  will  kli  -gern  der  Benrtiiei- 
lang  Anderer  fkberlttten,  nor  du  dttrfen  wir  Niemand  Terfibeln^ 
wenn  er  die  ginie  Dtrttellung  Aber  du  Verhlitnin  4er  linften 
Kiuie  in  den  drd  Torhepgehenden ,  sowie  au  der  ersten ,  als  ein 
1^  lingirtu,  nur  durch  du  gelvtreiohe  Spiel  mit  Znhiverliiltttii- 
een  erieugt^  ansehen  wird. 

Aber  alles  Bisherige  wird  bei  weitem  fiberboten  durch  du 
Baitennemeot  über  die  6.  Klane  und  die  daran  geknüpften  Be* 
merlcungen,  welche  alle  dazu  dienen  lolien,  die  innere  Con^e- 
qoeni  dea  Systema  in  das  vollste  Liclit  au  setzen,  S.  182—244. 
2uertt  nun  werden  mit  grosser  Giumllirlikeit  die  widersprechen- 
den Angaben  Her  Alten  über  die  Natur  uru!  dns  Wesen  der  6. 
Klasse  ^c^it'iniher^estellt,  S.  188.  Dann  wird  als  IcUender  Grund- 
satz für  die  Darstellung  dea  Wesens  dieser  Klasse  der  Grundsatz 
aufgestellt:  Sic  cnthült  ein  Demififth'vbild  der  fünf  ersten  Alas* 
sen  ia  zehnfach  vcijä/igtem  Mufissstabe ^  indem  sie  auf  d0m 
höchsten  No/  malrensua  von  10,()(  )0  jissen  6er/////''',  S.  192. 

Also  die  6.  Klasse,  die  erstens  für  die  Zeiten  des  Servius 
auch  der  Zaiil  nach  gerin«^  sein  musste,  deren  politische  Reehte 
sich  auf  einen  Scheinantheil  an  den  Volksversammlungen  rcducir- 
ten,  büll  nach  dem  Verf.  eine  solche  Bedeutung  gehabt  haben, 
dasa  in  derselben  der  ganze  Organismus  der  Verfassung  reprodn- 
cirt  wurde.  Wird  nnn  aehon  an  und  fiir  dch  dieaa  Tieien  hMM 
unwabracheinlich  Torkomi|ien,  ao  mnaa  die  Art  der  Beweiaffthnmg 
nnä  noch  viel  mehr  in  unteren  Zweifein  bcttirken.  Zum  Grande 
legt  der  Verf.  die  grtetenthelb  reatitnirfe  Stelle  äua  Featna  pum" 
täaa  rla$ii8y  welche  jinUf  die  richtige  Wiederlieratellung  der  ein- 
feinen  Worte  lugegeben,  nicht  die /ä/t/tef'aondcni  die  aedUfa 
<  Klaaae  beieiclinen  aoil,  weil  in  Ihr  5  Tbelle  enthalt»  wiren,  und 
darin,  d.h.  In  dieaer Gonjectur,  findet  der  Verf.  den  Beweis^ 
dass  die  erste  Claaae,  welche  vorzugsweise  clasala  und  ihre  Mit- 
glieder classici  hicsscn  ^  doch  auch  wieder  nicht  su  den  Klaaaen 
gezahlt  wurde«  (Siel)  Also  dieselbe  Abtheilnng,  welche  eigent- 
fich  die  classis  ausmacht,  daher  ihre  Mitglieder  daaaid,  ateht 
zugleich  ausserhalb  der  EinUieilung,  deren  Grondprincip  sie  ent- 
halt ,  und  dtess  wird  bewiesen  aus  einem  Fragmente  dea  Featoa^ 

weiches  aus  folgenden  Worten  heateht:  tanam  claaaem  

rex  distribult  ...  cum  eas  ord  snm  de  capite  nihil 

praeter  ae.  Darauf  beruht  die  ganze  Argumeatation«   Wer  der- 
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l^leichen  für  unmögiich  h8lt,  lese  S.  194.  195  tiiid  erstaune  mit 
uns  Tiber  die  miracti lögen  FortschrUle  der  höherii  oder  eigentlich 
philo8op?n>c!ien  Kritik.  In  eben  dieser  Stelle  liegt  nun  auch  der 
Haiiptbeweis  für  die  fünf  ver<?rhiedenen  Censos  der  quintana  clas-^ 
sis.  Hierbei  geht  er  yoii  dem  Satze  aus:  1000  Asse  oder  weni- 
ger sind  der  CeosiiR  ßolcher  Bürger,  din  aiicfi  nicht  eiiim:tl  me!ir 
als  negaiiv  berechtigte  IlauFstände  in  iictracht  kommen,  süiidcni 
nur  in  Regionen  stehen  (capite  censi).  S,  19i).  197.  Hingegen 
1100  Asse  erheben  schon  in  die  fünfte  A[)Uicihiiig  der  6.  Klasse, 
welche  nun  bis  11000  Asse  aufsteigt  und  diese,  sowie  die  ei^(  nt- 
licheti  I'rolctader  begreift,  im  Gegensatz  der  capite  censi,  wel- 
che unter  1100  Asse  besitzen,  und  der  a^isidiii,  welche  ehien 
Ceu«u8  von  12500  —  125000  haben,  Kriegsdienst  und  Trlbutum 
leisten;  dagegen  die  Proletarier  nur  tributum  itiid  ausnalimswtise 
Krtegsdieiuii  leisten;  die  capite  censi  weder  zum  tributum  noch 
V$mi  Mi^fSläiiut^  ferpfliehlel  aind.  S.  211.  Um  nun  die  Töllige 
CorreapMidentf  der  Ptoletarier  mit  den  Aasiilueru  nur  im  ierjüng« 
tev  MMMlabe  dannihnn,  weise  der  Verf.  durch  einelidchat 
eilginilleBeweiafuhrtiiig  selbst  unter  den  eapite  ceusia  noch  eine  . 
AmftiÜ  Abstnfanfen  auasnmitteln«  welclie  1000,  5C0,  575,  125 
sind,,  na  welche  sich  daa  Bindiieh  in  3  Claaaen  ^araciionan- 
schliesst,  namlicli  der  bos  arators^  225,  die  vacca  -=  110«  daa 
Kindjar"  100 «  so  dass  wir  also ,  w  ie  bei  der  obersten  Klasse ,  ei- 
nenr  nnmittelbaren  Uebergang  in  die  unterste  Klasse  der  Götter, 
a«!  mit  den  capite  censis  ein  AnscblieiaeD  tu  die  edelste  Thier- 
klesse  besitzen.  S.  215.  216. 

Diesen  für  den  Verf.  unumstosslich  gewissen  Abstufungen 
müssen  nun  auch  ähnliche  bei  den  Proletariern  entsprechen,  und     •  '  - 
dffsc  sind  natrirlfrh  halil  ^^efunden,  da  sich  das  ganze  System  der 
. l'iolctaricr  zn  drni  dir  Assiduer  verhält  wie  1  zu  10,    AIko  sind 
die  fcjuujiiicn  loono,  oOlX),  3750  und  1250,  welche  in  gleicher 
Orffniin^  die  labii  li^iuuii,  die  fabri  aerarii  und  ferrarii,  die  cor- 
nicmes,  die  litiuiueik  besitzen  intisseu«  S.  224.    Aber  damit  die 
Aehutiehkeit  nicht««  mehr  zu  wünschen  übrig  lasse,  so  rauss  auch 
wieder  jede  der  Censusabstufungen  ihre  angemessene  Zahl  Cen^ 
turfcn  Iiiiirci),  und  so  bildeten  denn  wirlJich  nach  dem  Verf.  die 
Troletaiicr  vit'dci  eine  Masse  von  1 10  Centurien,  die  drei  ersten 
Abtheiluugeu  jede  20,  die  vierte  dteissig,  wozu  noch  die  4  Ab- 
theilungen  der  capite  censi  Itommen,  weichein  dieser  Versamm- 
kmg  gans  die  Stelle  der  2  CcntuHen  fabri  und  der  2  Centurien 
SlflfilMe  eianehmen,  S.  220.  So  erhajten  wir  also  114  Centn* 
rtai«  welch«  den  174,  der  ^Midui  eat^recfaen  tollen«  aber  weil 
hiiler  lnn^  mwh  eine  Centurie  proletaiiomm  ist,  so  mnaa  «Ich 
dfeeev  iton  Prolelarieni  noch  die  Ccnturle  »I  fiila  a cnwt  hlnsnge* 
idiciii  weldie  115  anaammen  genommen  freilich  für  die  wiiitllche 
VdttiTBiummlong  nur  eme  eioBige  Stimme  haben,  aber  eben 
-Mgm  im  dei  gunen  polttUchen  Orgrakmui  dnrchdriiif  enden 
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'  Natur^cUes  doch  nothwendif^  dieselbe  Gliederung  cnitialteii 
müssen^  Mie  die  allgemeine  VotktiTertaminliiog.  Endlich  dca 
Proictarieni  als  quintana  claasia  entsprechen  nun  tiieder  die  mn* 
uicipcs^  Movon  später;  sowie  wir  auch  einige  geistreiche  Aoa- 
logiecn  mit  den  castralis  und  tspadonilius  nicht  weiter  verfolgen 
köimen.  S.  231.  232.  Das  Gebäude  ist  jetzt  Tollendet  und  der 
Verfasser,  dem  wir  diese  Kunstscliopfung  verdanken,  ruft  mit 
§!rlttbarL>r  Befriediguiip:  ntis:  ,,So  üteht  denn  nun  cTtdlich  das 
ganze  Gebande  der  8t?r\ iüiiischen  Centurlenverfassung ,  so  weit  es 
das  Fnssvolk  betraf,  bis  in  seine  Sussersten  Zinnen  und  Spitzen 
auf^eiVthrt,  vor  unsern  Augen;  gewiss  ein  bewundernswürdi^LH 
politiscbi's  Kunstwerk,  dem  die  Geschichte  der  Staaten  wenig 
Aehnli(  lies  an  die  Seite  zu  setzen  haben  dürlte.  Welcher  niensch- 
Jiche  (ic'i>i  liätte  dergleichen  ersinnen,  welche  menschliche  Hand 
CS  in  s  \\  i  ik  setzen  können!  ^ieiu,  nur  zihu  Bcwusstscin  konnte 
es  auch  dem  Weisesten  kommen,  nur  von  ihm  ausgesprodieu, 
nimmer  aber  von  ihm  erschaifen  werden/^ 

Vifer  uns  nun  bisher  in  der  Eutwickelnng  von  des  Verf.  An- 
sichten gefolgt  ist,  der  wird  sdiweriicli  von  Ans  eine  in  alte  du- 
selaen  Behauptungen  eingehende  Widerlegung  erwarten.  Diese 
liegl  tum  Thell  sclion  hi  der  blossen  Mittheuiiiif  der  Gedanken 

'  des  Verfassers  nnd  der  Art«  wie  er  dieselben  begrttndel.  Nur 
nnf  einige  Pnnicte  woilen  .wir  die  AofmeiksanilkeR  richten,  deren 
Featsleilonf  leicht  die  Anidcht  des  Gänsen  bedhigen  mMfte.  Zn* 
erst  nun  mnss  wiederholt  die  oben  ausgesprochene  Gmndansicht 
bekämpft  werden«  als  wenn  durch  die  Verfassung  des  Servius 
ein  Naturgesetz  offenbart  worden  sei.  Müssen  wir  diesen  Grund- 
■ati  liberhaupt  ala  einen  für  die  Geschichte  zerstörenden  bezeich- 
nen, so  muss  diess  insbesondere  in  Beziehung  auf  die  Ser^ianlsehe 
Verfassung  geschehen.  Auch  wir  erkennen  in  der  Eutwickelnng 
des  Volksgeistes  die  Wirkung  einer  Innern  Gesetzmässigkeit; 
auch  wir  wissen  die  Wechselwirkung  zwischen  Volk  und  Indivi- 
duum zu  uindififen,  wir  verkennen  kerneswe^s  die  noihwendige 
Beschrankung  des  Plin^elwiüens  durch  die  Men^e,  ja  wir  be- 
haupten sogar,  dass  dicss  die  nothwcndige  Form  sei  für  jede  That, 
die  der  Geschichte  angehört;  aber  wir  behaupten  neben  alier 
äussern  Ablianirigkeit,  neben  allen  fremdartigen  Kinwirküniren  das 
Recht  der  Freiheit.  Eben  weil  der  Mensch  nirlit  blosses  Natur- 
wescn  ist,  wirke  n  noch  andere  Kräfte  in  der  Geschichte  als  Na- 
turgesetze^ und  die  richtige  Einsicht  in  das  Verhattniss  dieser 
sich  gegenseitig  bedingenden  nnd  uirauj^seUenden  Elemente  nen- 
nen wir.  eben  Geschichte.  Allerdings  erfüllt  der  Mensch  seine 
Bestfanmnng  erst  ab  Oiied  der  Gesellschaft  im  Staate,  aber  der 
Staat  ist  nicht  ein  atomfstischet,  mechanisehes  Kunstwerlc,  son- 
dern ein  beseelter  Organtsmos,  weicher  Geist,  Leben,  That  nnd 
ein  harmottiiNdies  Zusammenwiiken  verachiedenartiger  Kilfle  ver- 
nunetit  Aber  dass  diese  geschehe,  bedarf  ee  der  tiefem  Bt^ 
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kemitaiit.  Bleie  igt  nie  io  der  llaM«,  so  wenig  ab  dat  ef|Keot-r 
ttdi  bewegende  BJemeiil  lor  That.  Danim  eliid  bei  aileo  Völkern 

von  Zeit  zu  SSeH  atis^^czcichnete  Manner  erstanden^  welche  auf 
der  Basis  der  YellMihiiiiiliclikeit  stehend,  deren  Wesen,  Kraft 
«nd  Bedeutung  eiiebant  haben;  denen  in  ungetrübter  Klarheit 
eich  offenbarte,  was  in  der  Masse  verworren  und  zerstreut  liegt; 
welche  dem  dunkeln  Drangen  ein  Ziel,  dem  zwecklosen  Streben 
eine  Richtung-,  der  nahir^esetzlichen  Entwickelung  eine  höhere 
Idee  iijiterlegten ,  und  dytJitrrh  eine  neue  Epoche  im  Völkerleben 
begründeten.  Unter  diesem  Gesichttipiittkte  trollen  wir  denn  auch 
die  polilischen  Attordnurigen  der  Völker  betrachten^  wir  sollen 
neben  der  äussern  Vorbereitung  und  Grundlegtm^  nicht  ilie  Ur- 
heber der  Fortbewegung  verkennen^  welche  zu  der  gro88en 
Masse  sich  wie  das  belebende  Element  verhalten,  das  Bilduug 
und  Gestaltung  aus  chaotischer  Verwirrung  hervorruft.  Das  nen- 
nen wir  Staatsmänner  im  höhern  Sinne  des  Wortes,  dergleichen 
Periclet»,  Hermagoras,  iirasidas  zur  Zeit  des  Pelopoiiuei^ii^chen 
Kriegs  waren,  dergleichen  wir  in  Cato  und  Scipio,  in  deu  Gracchen 
und  Juline  C^eear  bewundem.  Solcher  Männer  Leben  ist  kein 
Meeenip  Watnq^roccae ,  dJeee  leuditeo  gleich  Siemen«  wahrend  ein 
irilUidnMen  Geschiclc  der  Müien  die  Nadrt  der  VergeaaeriielK 
dnA; 

flo  erfcnnneii  wir  aneh  in  Sertini  Tplline  dnen  der  aelio|ife- 
riidM  Lenlcer  der  VUer,  welcher  nH  tiefer  Ebieiebt  in  die 
Biemente  des  römiieben  Staates,  gehoben  von  dem  Selbalbe 
iWiiHiin  dea  Volke  und  mit  weitsdiauendem  Blick  In  die  Zukunft; 
eine  neue  ^oche  In  der  Entwiclieinng  des  römischen  Staates  he-» 
grindele«  ideht  als  blosses  Organ  einer  physischen  Moihweudig* 
kcit,  Boadem  mit  Freiheit  und  Selbstsiindigkelt  dem  römitichen 
Bürgerstand  eine  Bahn  eröffnete,  auf  welcher  er  jene  eigeiitliiwi- 
liehe  Kraft  entfalten  sollte,  die  sein  Wesen  ausmacht.    Diess  zu- 
gegeben muss  auch  die  Grundlajre  der  ^ranzen  Verfassung  eine 
wesentficli  verschiedene  sein,  und  es  iallen  noUi^ventlf«:;  hinwe*^ 
die  tierciiic;reilendcii  Wirkungen  blosser  Zaiilen«erliul(insi»e,  mit 
denen  man  in  neuerer  Zeit  ein  so  zügelloses  Spiel  getrieben  hat. 
Aber  nicht  nur  diess  hat  den  Verf.  zu  einer  Menge  abenteuerli- 
cher Combinationen  verleitet,  sondern  er  aei^t  auch  eine  Willkür 
In  der  Handhabung  der  Interpretation,  die  keine  Grenzen  hat. 
Diess  zeigt  sich  zunächst  in  der  Auslegung  der  bekannten  (vice- 
romanischen  Stelle  de  Ucp.  II.  20.,  wo  es  in  Beziehung  aui  die 
Vermehrung  der  Kittcrccnturieu  durcli  1  arquinius  Prlscus  heisst: 
Sed  tarnen,  prioribus  equitum  partibus  seoundis  additis ,  mille  ac 
dncentos  fccit  equites;  numerumqnc  dupiieavit,  postqnem  beU^ 
subegit  Aequorum  maguam  gentem  et  feroeen  eC  relnn  popuU 
Benwni  imminenteni.  Hier  entsteht  die  Frage ,  ob  die  Worte  nn- 
Memmqne  dnflienvit  blos  ehie  ErUnterang  der  Worte  odile  an 
ducenlen  fedl  cquiten  enlhalteii  oder  ein  nenee  9loincnt  Warn- 
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fiigen.    Der  Verf.  erklärt  sich  unbedenklich  iur  das  letztere  und 
dentet  diese  Worte  so,  dass  unter  'rar(|\iiniiis  eine  Verdoppelung 
des  Staats  ganz  iihiilich  der,  weiche  unter  Uomulus  durch  de» 
Hinzutritt  der  Sabiiicr  geschah,  Statt  gefunden  habe.  Auch 
diese  Aequer  seien  blosse  Munlcipen  geworden,  indem  ^ie  bloss 
am  Ritterdienst,  am  Krie^ndienst  überhaupt  und  den  Abgaben 
Theil  gehabt  hätten  etc.  S.  45  fg.    Hier  l«t  nun  Ailtfs  wilikiirlicU 
und  sogar  sprachwidrig.    Die  Worte  mimeriin](|ue  duplicavit  kön- 
nen unmöglich  eine  neue  Verdoppciuag;  der  bereits  \erdüppelteu 
Summe  bezeichnen.    Denn  sonst  müeste       wenigstens  hdsscn, 
eumquc  numcrum  duplicavit;  zweitens  wäre  überhaupt  für  die 
Beicichnung  eines  so  wichtigen  Actes  die  Anweadlung  des  yif# 
■ach  Ckeronlaiilscheiii  G^Anvclie        «DiMneaA«  we  Hetodir  ^ 
ebi  aon  tolunt  —  led  etlui  crwirtet  werdeo  keniit««  bwoailw« 
weil  dkie  VerdeppeluBg  gcMfaehea  wife,  ohne  dtM  neue  Gea- 
fariffK  gebildet  worden.  Hingegen  eridivi  eich  Alles,  wenn  wir 
■idit  'nntcre  Ansichten  dem  Cicere  unterlegen ,  eendem  edneB 
Gedanken  gam  Yerfotgen*  Cüeeio  liatte  angegeben  ^  deet  Tai^iil* 
nina  nnwenat  die  frnlicni  Benennungen  der  Rittereenlnilen  au 
verMem  geradit  iMtte:  nee  potnit  'Titlensiuni  et  Ramneosioni  et 
Lucerun  miitarc  cum  eopoct  oMlna.  Zn  diesen  Worten  bilden 
die  folgenden  sed  tarnen  —  numeramque  duplicavit  den  Gegen- 
aatx,  wobei  idi  bemerke,  dass  Icli  mit  frühem  Auslegern  die 
Worte  stque  etiam  Corinthios  ^  diligentis  für  ein  hier  unpas- 
aendet  Einscliiebsel  halte.    Doch  diess  dahingestellt ,  bleibt  dii!« 
obige  f;ewi«*i,  dass  mit  Arn  Worte»  niimerumqne  duplicavit  kcii^c 
vierfache  Vermehrung  der  nlteii  Uittcrcenturien  ausgedriickt  wer- 
den konnte.    Eben  dies-er  Gegensatz  bewirkt  aber  noch,  dass  Ci-  , 
cero  die  Zeitbestimmung  postquam  —  gube^it  erbl  am  Ende  eir- 
wihnt,  früher  wurde  sie  die  Klarheit  des  Zu.^iimmonhangs  zer- 
stört liaben.    Der  Verf.  begeht  nun  den  grossen  Mii<sgriff,  diese 
Zeitbestimmung  für  einen  Causalsatz  zu  lialten  und  eine  Bez\%in- 
gung  im  Kriege  mit  einer  Einverleibung  in  den  ^^taat  zu  verwech- 
seln ,  da  doch  oifenbar  Ciccro'8  Sina  der  ist ,  dass  Tarquin  den 
gunstigen  Zeitpunkt  nach  Beendigung  eines  grossen  und  gefalir* 
▼ollen  Krieges ,  wo  sein  Ansehen  bei  dem  Volke  nngemeui  gestie- 
gen war,  aor  Dnniifthning  einer  Maaaaiegel  benntile«  welche 
ae  graaaen  WIdcratand  bei  den  rtabchen  Patricfem  gefnnden 
liaAte;  er  belohnte  aeine  tapfSem  KriegageÜhrten,  Me«  er 
die,  welche  ala  Reiter  gedient  hatten,  au  Rittern  «ritliite. 
]>aa  Ungehenctate  aber  in  der  Interpretation  dea  Hm«  Huacbbe 
Ist  die  Annahnie,  daaa  die  Aei|ner  aelt  Jenen  Siege  ünterthanen 
der  Rdmer  geworden  seien,  eline  audi  nnr  die  Spar  eines  Be<  « 
weiaea  anfuhrt  sn  können,  wenn  wir  ntdit  dell  rm  dem  Verf. 
angestellten  Sata  dafür  anadicii  wollen,  dass,  wenn  ein  bia- 
ller ioch  heterogenes  Element  roUstindtg  assimilirt  wird,  wie 
dleaa  dnidi  die  Okkhateliung  der  Ranuiea,  Tülea,  Lnccrea  po-' 
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rtBrfmt  Mi  ien  priom  fcicliali,  ««di  tuSiri  da  a«M  itdni* 
äkiri  aiiirctc»  MUMt  wddiei  die  SpiiMHUif  des  Orgeniraiiip  und 
JcM  AttittiletieB  selM  erhalt^   Die  tpitcre  ErwilmiMf  ven  n»- 
uftMSdMA  ImI  ein  JaMimdcri  lang  .anhaUesden  Krieecn  lail 
taitlbigea  Ae^ncn  (vgl  Nielbohr  Beiü.  Getdi.  Bd.  II.  &  100  fg.) 
ilirt  im  Vert  to  aeieer  fixen  Idee  »Idit.  Neeh  mehr.  Aef  dtoe 
fenBeintliche  Einverleibung  der  Aeqiier  in  den  römischen  Staat 
wird  niLH  noeh  die  Cent«irieneintheiliiiig  gegründet  und  die  Mei- 
fiuii^  aufgestellt,  tlass  die  Aegtier  ebenfalls  wie  die  Sabliicr  ans 
drei  verschiedenen  VöiJterschafteu  bestanden  und  dem^eraii^^s  die 
iwfite,  dritte  und  vierte  Klasse  gefüllt  hätten.       eil  miu  aber 
der  Staat  durch  dieselben  verdoppelt  Morden  war,  nii^sscn  sie 
tnch  die  gleiche  Zahl  mit  der  engten  Klasse  haben,  und  weil 
nach  des  \  erf.  Zahlcnconibiuation  die  erste  Klasse  1200  Ritter 
und  \'10i)  Fusgsoldatcn  zahlte,  so  miissen  die  Acfjiier  natiirlich 
die  ^k-iihe  Zalil  iii  Anspruch  nehmen;  der  Verf.  fügt  nun,  irci- 
Üch  m  Klammem  eiogeachlossen ,  die  Worte  hinsu  (der  Idee 
aarfi  ).  weichea  also  das  Thttaachliche  wieder  aidOiebl  und  uns  so 
der  KotKwetdIgkeit  enthebt^  seiner  Berecbnuag  eitie  historische 
laiaetuag «  geben.  S.  236.   Aus  diesem  idealen  VerhältuiM 
MB  ea  nun  aSacb  wnhrFcheinlich  erklärt  werden,  dass  jene  be- 
deutenden Maaacn  Reiterei  und  Fusavolk,  2400  Reiter  mA 
um  Mmm  Ftaarelk,  in  den  vier  aladtiachen  Tribna  einen  gc^ 
alginden  lUnni  inde^ ,  wibrend  die  übrigen  PJebeJer  nieht  nuc 
db  S6  Tiilnia  inaacr  der  Stadl  hatten^  aendem  anch  «eoh  In  dcii 
afiWidwnnerBtreoi  wohnten.  &55—  72.  Aber  gnudteae  Be- 
iwi|tniigan  weltiinig  sa  widerlegen ,  belaat  Ihnen  eine  Wichtig- 
keÜ  geben «  die  sie  gar  nfieht  bealtsen,  nnd  ao  mögen  wir  ea 
gerne  geschehen  lassen ,  dass  diese  kiihnen  Combinationen ,  ttota 
des sdiillerndcn  Glanzes,  den  sie  gleich  Seifenblasen  be^itscu, 
ibnai  luttartigen  Charakter  noch  ferner  behalten. 

Indem  wir  itun  viele  Einzelheiten  übergehen,  in  welchen  wir 
den  Sch^irfsinn  wie  die  Gelehrsamkeit  des  \  erf.  clircnd  anerken- 
aen  nnd  in  Betreff  derer  wir  auf  das  oben  aussgesprochene  Urthcil 
mweisen,  gehen  wir  zu  dem  merkwürdigen  Capitel  von  den 
Hiiilcr '  und  Thierklassen  und  dem  Kalender  über,  weiches  of- 
fenbar am  meisten  gi^eignet  ist,  über  den  efgentbümlicheo  Gang 
der  Untersuchung  des  Verf.  das  grös^te  I^k  lit  zu  verbreiten.  Er- 
stens m&aaen  wir  dabei  die  Coosequeuz  des  Gedankens  nach  Ge- 
bühr aneiiennen.  Denn  wenn  in  der  That  in  der  Servianischeu 
VerCaaanng  .c&n  durch  die  Schöpfung  durchgehendes  Geaeti  auT- 
fe^prochen  wire,  ae  nuisste  ea  freilich  noch  In  der  Götter-  und 
lUerwelt  reflectirt  erscheinen.  Aber  hier  gerade  trill.die  Be- 
faegenheil  dea  Urthella  nnd  die  Verwirrung  der  Begriffe  an»  atirh^ 
•len  herter.  Denn  anch  lugegebcn,  daaa  der  Staat  ««ein  Natur- 
gabOde  ana  den  Rinden  dea  Schöpfera  henrergegü^n«  folglich 
kah  willUilidi  beackrinktea  Abatnclnm  lei^,  wna  ialgl  dennal 


.  y  i.u^  l  y  Google 


2ft  Q«l9liieh|«w 

Afif  Jeden  Fill  ist  er  dach  ein  NetnrgeMIde  indeier  Art  ali  Ite 
Miose,  Id  sofern  er  dorch  denkende  ond  handelnde  WeM  nr 
Bnchefnung  gebratht  wird.   Oder  j«t  dem  Verf.  nnck  im  Lebci 
defe  Geistes  mir  ein  mit  physisdier  Nothwendfgiteil  henrortr«ftea- 
der  Act  der  Bntwidceltingl    Also  wie  der  Veif.  ür  ▼Cfsddedms 
Völker  eine  verBchiedene  Art  der  Eiitwickclting  sneriieAJit,  doch 
wolil  auch  nach  dem  Willen  des  Sdiöpfers,  wfc  geschieht  es, 
düHs  nun  gerade  die  römische  diesen  be?orzugleii  Ruhetag  i«  der 
Götter-  und  riiierwelt  haben  mus8.    Hierauf  erhalten  \rir  die 
Antwort,  einmal  ht  die  Phyf«iolo^ie  andrer  Staaten  noch uidk 
erforscht^  sodann  haben  >vir  es  hier  mit  dem  uiiiversaten  Meo- 
selten  zti  thun,  der  eben  deswegen  durch  den  für  ihn  gegriinde-  ; 
ten  Staat  eine  höhere  Heiieutung  hat.    Und  dass  wir  das  römi- 
sche Volk  a!s  dieses  anzuerkennen  haben  ,  hat  der  Verf.  sthoa 
frt^lier  ausgesprochen,  wenn  auch  nicht  bewiesco.    Da  uuu  der 
Mensch  mit  seinem  Geiste  eben  so  der  Gottheit  angehört,  wie 
Sehlem  Leibe  nach  den  Tliieren  verwandt  [st,  so  musserteiaer  ; 
ttnifersalen  Existens  nach  auch  beide  Gebiete  herihran,  uoddie 
In  seinem  Staatsleben  au^;rcprägten  Gesetie  müssen  in  der  höbe- 
ren,  wie  in  der  niedeni  iiegion  ihren  Kasttag  haben.  firwieM 
man  darauf,  dass  der  Staat  in  seiner  Besomikrhdt  eine  dnrdMOi 
der  fiigottthnmiiehkeit  der  Mensehen  nnd  4er  VMker  entipe- 
chende  Form  des  Daseins  sei,  so  hilt  nwt  der  Verf.  wieder db 
Redensart  ron  ftatnr^ebild  und  Gotteshand  enfg^egen,  nadatt  | 
diesem  weHrnnfSrnsenden  Namen  meint  er  die  naondKahe  INift  ' 
nnssuflllten ,  den  Gegensats  iwisehen  Bfenseh  nnd  Gottheit  cte- 
'  aeits  imd  Thier  und  Pflanze  andrerseits  anfbuheben  und  diela- 
aendere  Blaatsform  der  Römer  zugieicli  als  physischen  Orgaah- 
mns  und  als  göttiiches  die  Gottlieit  selbst  umfsssendes  Gesets 
darzustellen.    Diesen  Wahn  weiter  zu  bekämpfen,  ist  um  so  we-  | 
iiiger  zweckmässig»  als  dieser  ganze  Denkproce?«»  bereits  oben  ' 
seinen  HanptzVi^ren  narli  ( liaraktcrisirt  worden  ist  ;  w  ir  ^elicfi  also  | 
zu  den  be^ondcni  (Joiisequenzen  «ber.   Also  „wie  die  wesentiicb  | 
universale  Natur  des  Menschen  gerade  fünf  Klassen  zur  Einheit  \ 
verknüpft,  —  müssen  auch  eben  so  ^iclc  jene  animalisch  dar^lcl-  i 
lende  '1  hiergesclilecliter  sein.*-''    Dagegen  kann  den  €eriüirien  in  ' 
•   der  Thierwelt  nichts  entsprechen,  weil  das  Thier  schon  uio  eine  | 
Stufe  tiefer  steht;  hingegen  sind  die  Thierklassee  die  res  mtncipi 
unter  den  Thieren,  weiche  durch  civÜe  Uebertragung  natir^ er-  i 
werben  werden  können,  nämlich:  1)  Bos.  2)  Bovigus  (bsa).  3) 
Equns.  4)  Mulus.  5)  Asinus.  S.  248.    Die  Bruchstiei^e,  die  sai 
der  Verf.  aus  einer  physiologisch- poHtischen  UntaraHihung  s^ 
theüt,  enthalten  nun  hi  der  Tbat  hödist  nene  nnd  eri^astfe  i 
Ideen,  wovon  hier  mir  einige  Ifötne.  DÜe  onirenalellsivdlN» 
Menschen  Ist  eigentlich  nur  in  iwel Sachen ansgeprügt^teM  | 
dienenden  Menseben  (serm),  der  nnr  sichlieh  in  tffM 
kommt,  aber  doch  seine  miifersile  Nitur  hat,  und  dMW* 
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In  Ar  das  rteitdie  Volk  (liaHeam  »ohiiii).  ,^Aber  Mch  icr 
^tr  niilTcnalcr  Natur  und  Jener  aelbat  aodi  früher  «od  radir 
ah  der  MeMch  aelbat;  denn  er  bedingl  ja  den  Menschen  in  sd- 
ser  ^osen  aoeh  universalen  Naliir<»  indem  der  Henach  ala  de- 
nnui^facit  orqprfinglieh  iren  ihm  cataemmen  ist,  und  noch  fort- 
nSbread  Ten  ihm  fSr  alte  Aeiissemn^en  seiner  Freiheit  (alles 
Hindela,  daher  a^er)  badrt  und  durch  die  Vegetation,  seit  der 
Slutenbildun^  Tor  alkm  durcli  d4is  Getreide  —  im  Dasein  erhal- 
ten wird>'  S.  249.  Da  nnn  aber  der  IVIeusch  vermöge  seiner  gei- 
stigen NaUir  niclit  zu  allen  leiblichen  Vcrrichtun«ren  be^^timlnt  ist, 
Ko  treten  ak  nothwendiges  Supplement  die  5  Thierkiassien  hinzu, 
iii  v^dcher  Hinsichi  die  Begründung  des  Einzelnen  bei  dem  Ver- 
fasser selbst  nacliziiselien  ist.  250  —  260.  Ohne  hierbei  auf 
die  ;illiremci«en  liruodsatse  znrückziT^rehen,  erlHubrn  \vir  uns 
iibir  (iic  Form  der  neweifffuiirung  l'olgendes  2U  bemerken.  Allea 
kommt  hierbei  auf  den  BegriiT  universal  an,  welchen  der  Verf. 
247.  Anm.  1.  so  bestimmt:  <„I>en  Ausdmclc  uuitrersale  Natur 
wible  ich  als  den  beseicbnendsten  für  das  wenige  in  uns,  wonsd» 
lide  ittdiTldoen  maentlich  die  höhere  Einheit  des  Staats  bilden^ 
HrnMl  etwn  in  blosser  Abatraction  bestellt,  noch  durch  Uooaen 
laMmroeiixahlen  der  Einzelnen  hervorgebracht  wird,  sondern 
«ttentlich  vnd  der  Idee  nadl  adbat  frGker  nnd  edler  ist  als  dit 
Btosdnatttr^  die  sie  fkbrigens  sngleiidi  oothwendig  Toranasetit» 
hs  TWere  ist  kefaie  untreraale  NaCor^  kein  Staat,  well  es  keinen 
Msthot^  etc  Daa  will,  schehit  ea,  so  iM  sagen,  daa  Wesen 
im  Menaehen  aetit  den  St^t  Toraus,  oder  die  Menachlieit  iai 
•ettcr  dnrch  den  Sinat  bedingt,  die  Idee  des  Staats  ist  eine  nr** 
Ipliflftiche,  ohne  welche  das  Wesen  der  Menschheit  iddit  dar^ 
Igelit  werden  katui.  Diesem  universalen  Charakter  kommt  das 
rosiis^che  V^olk  am  nächsten  nach  dem  Verf  ^  In  ilun  hat  sich  die 
Idee  des  Staats  am  vollkommensten  verwirklicht.  Diess  zugege- 
ben  wollen  wir  nirlit  mit  dem  Verf.  rechten,  dass  er  den  Begriff 
de«  Univer-saleii  auf  den  Men«?€hen-Slaat  beschrankt^  dass  er  ihn 
nicht  aui  die  ganze  Scliö[>riiti<;  ausdehnt,  wie  doch  die  Meisted 
annehmen,  warum  er  nicht  auch  einen  universalen  Charakter  der 
Tiiierheit  und  der  Pflanzengattungen  niiiuul  u  s.  w.^  da  doch  auch 
diesen  Schöpfungen  ehi  allgemeines  Biidungsgesetz,  das  die  Ein- 
zelheiten voraussetzt,  zum  Grunde  liegt.  Aber  wir  fragen  mit 
Hecht,  winm  der  Blensch  rein  als  Sache  betrachtet,  also  nicfat^in 
der  Idee  des  menschlichen  Staates  begriffen,  doch  seinen  univer- 
itleri  Oiarakter  beibehält  1  Dann  miisate  wenigstens  der  Begriff 
des  IMenona  als  in  dem  nnirersaien  Charälrter  des  Menschen,  d.  \u 
in  sdncv  gdsttgon  Wesen  begrOndet  nadigewieaen  werden*  Wie 
ibcr  der  ager  eine  universale Nstnr  hab^  kann,  wenn  aie  doeb 
don  Thier  abgesprochen  wkrd,  ist  nach  dieser  Heflnlüon  sohleeh- 
tttdhiga  unbegreiflich.  Aber  hier  spielt  der  Verl  mit  der  2wnl* 
<col%keit  des  Bcgvift.  Also  weil  der  Mensdi  nun  der  B«fe  go- 
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gcliaffeii  ititt  (liomo  Iiiimtis),  desweg^en  hat  diese  einen  unifemlea. 
Charakter  1    Der  Mensch  ist  ja  nur  universal  kraft  seines  f^tail- 
^en  Wesens     Weil  der  ager  das  Handeln  agere  bedingt  1  Dt 
miwsie  noch  Vieles  universal  sein.    Weil  der  ager  ihn  nibrt, 
dam  moislen  es  noch  vielmehr  die  Feldfruchte  aein.    Doch  wir 
wollen  es  andern nberlassen^  die  Conseqaeozen  weiter  fortzaseUen.  i 
Wie  sehr  übrigens  der  Begriff  des  Unirersalen  den  Verf.  gefeitelt  ! 
Mit,  geht  noch  daraus  herror,  dass  er  die  ^h^^olare  Naturili 
•   bloa  auf  dem  Körper  benilMnd  darstellt,  wie  er  auch  bloskör-  i 
perlieh  in  Beincht  koome.   Die  politiaeli  phyaiologiscbe  Begrün- . 
duDg  der  ttbrigen  TMeve  nkergehend  mfiaten  wir  neeii  dinal  aaC 
üe  ieineiiatrirte  Nethwendigkeit  dee  Befigna  inriakktoHMi«^  | 
Mtt  ftst  glanben  aollte,  der  Verf.  tel  bei  den  Rnblrfnini  hät 
Seiinle  gegangen  ilnd  habe  Ihm  Untermdiongen  über  die  Nilv 
der  Seillange,  weldie  die  Bve  irenttehle;  atndfrt,  AnadteMT 
Untersuchung  geht  nimlich  die  Uebeneugang  des  VerlL  bonar, 
dass  durch  die  fnnf  Thiere  die  römische  Centurienverfassong  var- 
gebildet  war,  das^  aber  laa^c,  ehe  diese  ins  Leben  trat,  dl 
Glied  dieser  nothwendigen  Kette  vertilgt  wurde;  dass  aber rfea« 
noch  viele  Jahrhunderte  später  diese  nothwendige  fünffache  Gtie- 
derung  des  universalen  Menschen -Staates  dem  König  Serrios 
zum  Bewusstsein  kam.  Diess  ist  nun  freilicii  um  so  wahrscbeiolicher, 
weil  nach  dem  Verf.  in  den  Anfangen  des  politischen  Lebens  der 
Mensch  mit  dem  Stier  allein  bestanden  hat    Freilich  sollte  man 
meinen^  dass,  je  mehr  derselbe  seinem  universalen  Cbarakter 
sich  näherte,  uro  desto  mehr  auch  die  Beihülfe  des  Bovigas  tioth- 
wendig  wurde.    Wir  hätten  gewiinscht,  der  Hr.  Verf.  hatte  ooch 
die  Nothwendigkeit  des  frühem  Verschwind ens  des  Bpvigns  lum 
finalen  des  universalen  Menschen  philosophisch  dargethao.  (in 
■n  nelir,  da  nach  ihm  die  edlen  nicht  politischen  VöUter  itA 
Jene  fftnf  netfiwendigen  Hiier- Supplemente  in  2  CbiMnogefl) 
Elepbenlen  und  dem  Kameel,  anek  JetsI  noeh  reprlaentirt 
bnlten  haben.  EL  25&  An».  1«.  Bben  ao  bat  nna  der  Votdi« 
Menge  interetaanter  PandMen  iwiaehjBn  dem  eqnna  nad'anllli, 
nnd  dtor  dritten  nnd  Herten  Klaaan  tarenthallen,  we  doflbdv 
Bee  naeh  «einen  mannig&cben  Relationen  eine  9Ät  anaftbriMi  • 
Wikrdignng  erhalten.    Beaoer  iat  dem  Bael  gewordea,  dK* 
aen  Verhältnis^  zu  den  Proletariern  gründlich  erörtert  wbd«  1B 
aogar  des  Esels  Fullen  (asellus)  nacli  seiner  typischen  BedMM| 
anfgefasst  wird,  und  der  Verf.  darf  seine  Darstellung  S.  261. • 
mit  den  Worten  schliessen :  ,,So  finden  wir  in  der  polilisclieo  * 
tur  dieses  Thieres  das  Verhältniss  der  Weihgeschenke  t**?*"*? 
20  Centurien  (Ferentarier)  und  der  nur  leichtgesduintcn  W 
Centurien,  der  accensi  velati  in  der  fünften  Glasse  vollütaniii^i^ 
,  gebildet.^'  Gelegentlich  erhält  auch  der  Einsug  Christi  in  J«"^ 
lem  auf  einer  Eselin  und  dem  Füllen  seine  Deutung,  wolordie  . 
Sacftlnn  dem  Vert  nnr  dwikbMr  Mtokontten.  1^ 
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äbtr  die  RicbtIglLeit  dct  mfgctitlltco  <frMd«itzes  nach  allen  Sef- 
Um  Ilm  erlaiiiit  werde,  mteen  Mch  dfe  vier  Centurien  der  Hand- 
«öfter  und  Spfell^e  ihr  Atialogoii  haben.    Der  Vcrlnter  bat 
ea  gcMMht  ii«d  imcliwcr  feiwMlen  io  de«  4  seniliitea  praedomoi 
MÜMmi,  den  iter,  actna^  vfn  und  aipnaediietiia,  ib  welche  die 
imgung  der  hirpcrüchen  Weecn^  die  ef^ntlieh  muiefpf  ibd, 
de  Mthwendff^  Tortiuaetxt.  &  264^  Die  nihere  Juiiatiseh*  phflo« 
lajplitiche  BegriMiiDg  wird  maii  mn  eo  weniger  emfBhrttch  dar- 
fMlclll  isden ,  weil  eehoii  des  BUerige  gezeigt  haben  muaa, 
wie  dem  Verf.  auf  dieaeni  Gebiete  niehta  imniö^Hch  ist;  sein 
combtttireiidcr  Verstand  weisK  überall  Aehniichlieitcn  zu  entde- 
cke, wo  ein  Anderer  kaum  eincu  Schein  Ton  Annäherung  findet, 
jüe  Sprache  fehlt  ihm  aueh  nicht,  und  so  gewahrt  das  Ganze  den 
Anblick  eiuea  feinen  diirchsietitigen  Gewebes,  welches  nur  von 
Stfitcn  der  Festigkeit  Manches  zu  wünschen  übrig  llsst.  Alles 
wft98  er  dabei  hxiner  Ansidit  auzupasicn  und  voo. seinem  Stand- 
{tnnlf  tu8  zu  beleuchten«  so  die  emptto  per  ae^  et  librum,  die 
ma&cipatio  S.  270  und  271«    Aber  der  originellste  Tlieii  aeiuer 
Deduction  ist ,  wie  er  auch  seine  selbatgeachaffenen  ordines  der 
Plraietancr  ki  der  Thierwelt  nec  mancipl  reflectirt  findet.  Hier 
kHMnen  aeger  Schaf,  Zie^e,  Schwein,  Hund  und  Katze  zu  Eh- 
rai  S.  273, ,  Qttd  wie  der  Stier  der  eigentliche  Aufdruck  des  Pa- 
trictem  kt,  so  daa  Schaf  der  Uepriaeatant  dea,  Plebejer«  274» 
mi  der  nrliM  tat  dien  so  parallel  dem  aaellaa,  wie  der  bea  arator 
km  Mcandlen  «nd  die  Ziege  dem  borigoa  S*  275.  Ja  der  Verfc 
Met  in  der  e^nllillmllclien  Natnr  dea  Hnndea  und  der  Katie 
4aai  aenen  Beweia^  daaa  die  Tierle  und  ftnfte  Ordnung  def  Pro- 
ieteler  keine  Stenern  mehr  aablte  S*  278.  Endlidi  kommt  er 
IM  Oefftgei ,  da  den  4  Rndliehen  Serrltuten  Hohn,  Taube,  Gana 
la^Eote  entaprechen  279,  indem  namentlich  die  capite  eensi 
gleiciisam  in  der  Luft  schwebende  Bürger  sind  279.    Aber  aucli 
die  Familie  i«t  durch  diese  4  llauslhiere  reilcctirt,  da  Huhn  und  * 
Taube  dem  Vater  und  Sohn,  die  Gans  und  Knie  der  Tochter 
imd  Schwiegertochter  entsprechen  281.    Endlich  die  Centnria  ni 
quisi  gcivit  ist  repräsentirt  durch  den  pavo  281.    Endlicli  den  iiiu- 
iiidpes  entsprechen  die  gezähmten  Thiere  288.    So  hat  er  als 
KadrejEüItat  gefunden,  dass  IT)  Thiere  Tereint  mit  dem  Manschen 
den  Staat  bilden  287,    Freilich  sollte  nun  dieses  politische  ^a- 
biffyitem  auch  durch  die  Pliauzcnwelt  durchgeführt  werden,  - 
tber  dieaa  liat  der  Verf.  lur  einmal  nicht  weiter  verfolgt  287, 
ioadern  er  hat  daffir  die  Beziehung  dea  Staates  zur  Götterwelt 
tusFuhriicher  dargelegt.    Indem  er  nun  inent  seine  Ansicht  Tora 
Ueidentbum,  gegenober  dem  Ohrlatenlhom ,  überhaupt  darlegt 
nnd  die  Götter  Herhaopt  nur  von  Seiten  dea  Slaatea  und 
iMraetoQ  Ecehtea  in  Beffadit  aiehen  wiU  290,  alellt  er  den  Sein 
atf ,  daaa  hier  ▼onftgüdi  die  Prieaterthtliner  die  eigentlich  pall- 
iMicn  Goltheiteii  offenbaren,  291,  namenOldi  die  llandnca^  weU 
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«he  den  cinaeliien  Gottern  dienen  und  sie  |l^6fea  das  Volk  repiS- 
•ciillrcii  291.  Und  da  finden  sich  denn  anf  eine  höchst  überra- 
schende Weise  gerade  15  entsprechend  den  15  Thierldassen^^Q^ 
nadidem  wir  schon  wbcr  erraiircn  hatten,  290,  diss  die  Geister- 
well  mehr  mit  den  Thieren  als  mit  den  menschen  zu  vergleidici 
sei ,  weil  der  Mf  n^ch  /  der  Gott  der  Brde,  mli  der  Gottheil  aar 
in  einem  ebenbildUcben  Verbillniss  siehe;  ¥oa  denGotlen  iit 
nun  Jupiter  für  Ranmes,  Mars  fnr  die  Tilies,  isniis  ^ulrim 
für  di«  Tllies  8;  297.  Am.  57,  wihrend  wieder  Jnpiter,  Jaso 
luid  Miaerrt  HSupler  der  Assidul,  Liber,  Üben  und  GereiyüNl» 
wie  deno  ftberbmipl  die  Piebejer  cigentUcii  is  den  Proletaikia 
etcb  dsrslelien  in  Gnind  nnd  Boden  299  (?).  Ausser  diesen  ÜMt 
er  nocli  als  alte  Gottheiten  den  Ncptunus  und  Vulcanus  geltes 
301,  302,  und  zci;;t  endlich  congequenter  Weise  den  Census  der 
Götter,  nach  uelcheni  z.  IL  Jiiprtei  zu  l*2.'),(H)ü,0U0  Aßsc  gewcr- 
ihct  wird  u.  s.  w.  S.  302.  Endlich  weiden  die  römischen  VolLs- 
ahtheilungen  aucii  als  die  Grimdla^c  des  alten  röini.schcu  Käkn- 
dem  dargestellt  304.  Die  abweichenden  Nachrichten  darüber 
werden  auf  zwei  Terschiedene  Auffas5<ungeri  der  bürgerlichen 
Zeit  ztirnck^eiVilirt,  indem  fiir  Romulus  das  Sonnenjabr,  iiir 
ISiima  (las  iMoiKienjahr  anfjenommcn  wird  307.  Das  rönsi^clic 
Jahr  halte  Monate  von  30  ra^en  und  die  Decadeneiiitheiluu|:  ii  r 
dieselben,  daher  an  jedem  !().  Tage  Gericht,  308.  Dagegen iur 
dicMoudenmonatedie  nundinae,  der  8.  Tag,  bestimmt  waren,  310. 
Das  Seaaeiyahr  hatte  ursprünglich  nur  10  Monele  und  bcgsia^lii^ 
dem  ersten  Mars;  die  Zeit  vom  Bude  Deceniber  bis  sufBCiilCi 
Mfin  wir  politisch  wie  in  der  äiissem  Nelur  lodt;  dagegcstfr' 
gann  des  Opferjehr  mil  dem  enien  ^«nnar,  317«  Die  6  KIsM 
3er  Bürger  wurden  niio  reprisenlirl  durch  die  sechs  snEiteigo^ 
den  Monate  Mi»  ^  Sexlilis,  die  6  Ordniiageo  der  ProMi|kr 
durch  dieMooeteSepleniber  —  Februnr,  321,  wo  denn  usdiäsr 
Menge  wunderlicher  Analogieen  entdeekl  und  mit  grösserw  slw 
geringerm  Seharfoinn  dem  System  angepasst  werden  340,  ssdtfi 
anch  hier  mit  euier  vielleicht  richtigen  Grundan^icht  die  sk»' 
teuerlichsteii  flypothcsen  gemi$;chi  bind,  und  so  auch  wieiw 
das  W  allt  e  und  Richtige  in  ^as  Gebiet  des  ScUwebt^adea lUkl 
Scliwniikenden  liinein^ezofren  wird. 

Mit  dem  i).  Kapitel:  J/ie  Ritter centurien^  Kopfzahl  der 
Ceninrien  und  Labersivfu^  Itehrt  nun  der  Verf.  von  seinen  phi- 
losophischen Kxcursen  wieder  auf  das  eigentlich  historische  Ge- 
biet zurück^  indem  er  nun  die  Gnindansicht  von  der  Servianiichcii 
Verfassung  in  der  Anwendung  auf  die  llauptinstitiite  des  Stu- 
tes  darzustellen  sucht,  liier  wird  nun  mÜ  unnützer  Weiiiiufti^* 
.keil  der  unreife  Gedanice  Ilüllmanns  von  den  Wagesleul^^r" 
beseitigt,  344,  dann  die  Conformität  der  18  liittereentartsssut 
den  drei  Volksstämmen  nachgewiesen,  344 ,  Litius  ungestD«?  ^^^^ 
elcUoBggerilgl»  345,  und  dam  wiederholl  die  richt^fi 
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dttion  der  ncefonianfschen  Stelle  behauptet^  346,  sowie  eine 
neue  Bestäuguu^  fnr  die  20     rjtiiricii  der  Plebejer  in  der  ersten 

*  Klisse  /refiinden,  347;  welche  ßehaiip(unpren  rreiiicli  nur  fiir  die- 
jeatgen  Beweiskraft  haben ,  welche  mit  den  Augen  des  Verf.  sc- 

.  hoL  Daun  werden  meines  Eraciitens  rfclitig;  die  sex  suffragia  fär 
dk  patrktadiea  RiUercentuiiea,  im  Gegensats  Ton  abweichen- 
de Meinungen ,  ia  Schutz  genommen,  350.    Auch  die  Miebuhr- 
adbe  Ansicht,  dass  die  Ritter  keioeo  imUmmten  Census  gcliabt, 
wird  mit  Geachiclc  bcliämpft,  nur  dm  die  Stelle  des  Polybius 
6. 20.,  durch  deren  ErldiniBg  freilich  auch  die  Niebuhrtche  Ao- 
rfdtt  idchi  ooihweadfg  begründet  wird^  weniger  Hchlig  erliiiteit 
dn  daa  ysyitnififv^g  nolhwendig  auf  vw  di  belogen  we^ 
dm  anü  S  352.   Im  Aügenieinen  acheini  indessen  «üerdingp 
dcrChsdnnlie,  dass  die  Palrieier  krafi  ilirer  Geburt  warn  Ritter- 
dkmt  4bere€htigt  waren,  dem  Geist  4ef  ilten  Verfassung  unge- 
nesaeocr,  wenn  aueh  keineswegs  daraus  gefolgert  werden  kann, 
dass  die  Palricier  nttr  zu  Pferde  gedient  hätten.    Der  spätere 
Ceflsus  equestor  kann  hier  gar  keinen  Beweis  abgehen,  da  ja  eben 
dieser  Umstand  als  eine  Aeiiderun^  \  on  Pui^  bius  bezeichnet  wird. 
Noch  viel  wenijser  Beweihkraft  hat  die  auf  des  Verf.  System  ge- 
grsAdete  Wertiibestiminuüg  des  Beiters  mit  seinem  llosse  354. 
Eben  so  rein  ans  der  Lnft  gegriffen  sind  die  Ahstiifungen  des  Cen- 
tm  eijui^tcr  imch  der  Ab>tamnuing,  die  man  nur  als  ein  Spiel 
mit  ZaTilen  anseilen  kann  336.    Das  Terstümrneite  Gesetz  des 
Nuina  über  die  Spolicn  ist  wahrhaft?^  eine  sehr  problematische 
Sütze,  die  aucli  nach  den  Bemühungen  des  l'erizonius  eher 
selbst  noch  der  Erläuterung  bedarf,  als  dass  sie  einer  so  gewag- 
knBnbanptnng  als  Stütze  dienen  könnte,  3Ö4.  Auch  die  Anwei- 
ssng  des  equua  publicus  selbst  nach  der  ganz  abweichenden  und 
wie  mir  schetot  richtigen  Ansicht  des  Verf.  bestätigt  die  Mebuhr- 
sAiAnoicht«  wo,  wie  der  Verf.  sagt,  die  Patricier  gleiefassm 
fstene  Ritter  wairen,  und  jede  Familie  einen  Tollstindigen  eqnei 
sim  Heere  slelite  S.  367«  Gerade  am  diess  Institut  tu  erhalten, 
sihtiii  die  Anweisung  eines  Stastsrosses  erfunden  su  sein ,  wobei 
ifr  wieder  die  versdiiedenen  Preise  als  eine  subjective  Ansieht 
im  Verl  gern  unerwibnt  lassen  370.   Und  auch  die  Anweisung 
■■n  Unteriiait  auf  das  Vermögen  der  viduae,  wohl  nnprünglich 
aw  der  ^ens  der  Ritter,  bestätigt  diese  Behauptung.    Die  Be- 
recbiiiin^  über  die  Zahl  der  Beiter  in  den  versdiiedenen  Cenfu- 
ricn  wollen  wir  tibergehen,  da  hier  ebenfalls  subjective  Annali- 
mcn  alles  enlsclieiden,  und  der  Gegenstand  überhaupt  ansser  den 
Grcfiicn  alter    iiiidlichen  Forschung  zu  liegen  scheint  388.  End- 
lich die  Wiirdi^Ming  über  das  Princip  der  Serviauischen  Verfas- 
sung, nach  \\t  l(  liem  die  Grösse  des  Vermögens  in  einem  richti- 
gen Verhaitniäs  zu  det)  öflciuiichen  Rechten  und  Verpflichtungen 
stand,  ist  tou  dem  Verf.  im  AlUcjueinen  in  Uebereifistimmung 
milden  Ffühem  aufgefasst  und  nur  Im  £inMlncn  genauer  durch- 


Qttelilelil«« 


^efftlirl  worden  waM  wir  dt«  fMM  Tifel,  wdcbe  äm 

,  VeriBogen  jeder  eituclnen  Ceaturie  niid  Ordnung  M^webi,  dem 
Verf.  wie  delm  Dniclier  gern  cnptrt  hüten« 

MH  dem  aiebenten  Kapitel:  Fotk»99r9mmmitmgmm  iMMsi 
Cenlurien^  tritt  nnu  der  Verf.  gans  ans  den  Gebiet  der  peliil- 
schen  Physiologie  heraus  und  kemmt  auf  streng  historischen  Bn- 
'  vden,  und  wir  folgen  ihm  hier  nm  bo  lieber,  als  hier  eigenthum* 
Ilclie  Forschun;^  und  eiu  gediegenes  ürllieil  uno  nidit  selten  laü 
frühem  ilypothesen  fersölmi.  iVach  einer  etwas  unldaren  Ein* 
leitung  über  das  Verhaltniss  derComitia  centuriata  lu  den  cnriatn 
bestimmt  der  Verf.  die  Bcfti^nlsse  der  erstem  S.  397.  Richtig 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  die  Walilbt'ftijrnij'J'C  der  Centurien  in 
IJezichiin«^  auf  dif  CoiisuUi  anfan;^s  g:ar  gelir  durch  den  Senat  be- 
tchräükt  wartn  4iMJ;  eben  da^clhst  aber  nimmt  der  Verf.,  wel- 
cher sonst  sü  gi*rn  iSiehuhrs  iieiiaiipttin<rpii  einer  Kritik  unter- 
Mirft,  auf  Treu  und  GlauY)en  an^  dass  der  eine  ('ansul  vom  Senat^ 
der  andere  von  den  fünf  Clas^eu  gewählt  worden  sei  S.  401.  (Un- 
terzeichneter hoifi  in  seiner  Schrfft:  Die  Ferfasmn^  de$  Ser^ 
rius  l\illiu8  iu  ifirer  Entwickcluiig^  Uasel  1837.  S.  1').  Anm.  I., 
die  UnbegrQndettieit  dieser  Ansicht  Niehnhrs  dergethan  zu  iiaben.)  . 
Ja  ergeht  so  weit  zu  behaupten,  dieser  Zu^tuiul  habe  noch  riet 
länger  gedauert.  Dagegen  bestreitet  der  Verf.  die  Ansicht  Nie- 
bubn  von  der  Beeliiigung  dnreh  die  Comilie  cnriata  8. 403  fg., ' 
ober  nicbt  mit  tonderiiehein  Glück.  Er  frill  beweisen^  dm  oa 
eine  BeatiUgtuig  der  eigentUcben  Ptotret,'d.h.  des  ptlriclicben 
TheOt  deo  Senate  feine  gaai  neue  UnleiocbeldttDg)  gewesen, 
dann  nnr  eine  eigentnumliehe  felerlicbe  BdanUUgnng,  nicbi  eine 
Beititignng  gewesen  sei.  Kntene  wird  nnrichtig  bebanpCet«  die 
alten  Schriftsteller  dachten  sich  ehstbnnig  nnter  den  patres  den 
Senat  404b  vgl.  Mtubimo  Untersuchungen  über  ESmische  Ge- 
schichte  und  r^rf^umng.  S.  187.  Anm.  2.  Eben  so  unrichtig  Ist 
die  Befaanptung,  wenn  der  Verf.  aniunchmen  scheint,  auctoritas 
könne  nur  vom  Senate  gesagt  werden ,  wo  schon  die  Wilrterbü- 
cher  das  Gcgentheil  lehren.  Noch  schlimmer  ist  es,  wenn  der 
Verf.  die  patricii  als  eine  eigene  Klasse  des  Senats  ansehen  will. 
Das  wäre  eine  merkwürdige  Kinrichtun«^ ,  die  durch  nichts  be^ 
gründet  ist,  die  dalier  vom  Verf.  an^refiihrten  Stellen  S.  40). 
Anm.  :26.  besagen  sämmtlich  etwas  Anderem.  (Jeher  die  Lex  cn- 
riata de  inii)erio,  welche  dann  der  Verf.  behandeil  S.  3ü8 —  12, 
vgl.  jetzt  Uiiliino  S.  367  f^. ,  wo  dieser  Gegenstand  sehr  gründ- 
lich und  licliUüll  erörtert  wird.  Die  Mittheilungen  über  die  ^eit 
der  Centuriatcoflffitien  bieten  keinen  Stoff  zu  Bemerkungen  dar. 

Das  achte  Kapitel:  Miiitariiiche  Kiiiriciitungen,  beginnt  mit 
der  nicht  ganz  riclili^^en  Bemerkung,  dass  mit  der  Einführung 
der  Servianischen  Verlassung  der  eigentliche  Kern  der  römischen 
Ileera  wnrde  S.  423.  Dieas  trat  erst  weit  spater  ein  und  wurde 
dttrcb  Senilis  eisl  vorbereitet.  Auch  die  Gliederung  des  Fuss- 
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fribli  ier  SeffiiaitcheB  Verltaaii^  hM^gi  ilfoMii  Sati  nicht, 
Jan  sie  ze^t  das  FiissFolk  als  eine  schon  unbewegliche  Masse. 
ÖfrVerf.  will  auch  hier  wieder  seine  dreifache  Abtheihing  lin- 
deu  S.  426,  fio\^ie  ..lUv  Abstufung  des  Werlhes  der^  Bürger  im 
CeobUü  gleichsam  pJnstülu^isch  in  den  Theilcn  ihres  Körpers 
wiedcrhoU.^^  Da  wird  geredet  von  einer  Eint  Heilung^  des  Körpers 
in  Kopf,  Brtist,  Unterleib  und  Beine,  als  den  4  Systemen  des 
leiblicl)  Ijandeinden  Mensehen  S.  428.  Das  ganze  darauf  gegriin- 
dcte  Haisonnement  8.  4/V(>  ij^t  so  unfruchtbar  wie  möglich  ,  und 
nird  jedermann  widi  durch  den  übel  angewendeten  Scharfsinn. 
Wcilerlüii  wird  S.  4j7  die  Zahl 60  für  einen  Ordo  tria^orum  {Mis- 
tend erklart,  indem  er  die  'iVtarier  selbst  mit  den  ratricieni 
itoMtirt  and  sie  auf  die  30  Curien  surückbezieht  S.  457. 

Bbcn  lo  werden  die  Zahlen  und  Verhältnisse  der  rorarii 
ni  Mensi ,  der  priadpes  und  hastati  ge^^chfckt  ans  den  Be- 
flIteMttfen  desSerrius  entwickelt  462  —  469.  '  Gans  soDderbar 
mUr  dienen  streng  wissenschaftlichen  Entwickelongen  nehmen 
M  nnn  Anklinge  des  physiologisch  polltischen  Systeme  eni« 
nie  wir  sie  S.  4M  lesen,  wo  Menlthfer  und  Hnnd  mit  der  fler« 
im  Klneee  verglichen  werden.  Sehr  Tiele  andere  Bemerfcnngen 
Ulrike  Kriegswesen  müssen  wir  ubergehen»  da  sie  weder  hin- 
Mngnch  bcgrindel  sind,  noch  In  einem  nothwendigen  fnnern  2n- 
Mmn^hafig  flehen;  der  Hr.  Verf.  vergibst  sehr  oft,  wofihr  wir 
ihm  dsnkber  sind,  sein  System 4  und  so  erhalten  wir  eine 
Sammlung  von' allerlei  Bemerkungen,  welche  noch  gar  sehr  der 
Sichtung,  süwia  einer  tiefern  l^itersuclnmg  bedürfen^  ehe  sie 
üIa  hi^iorii^che  That<achen  werden  gelten  können.  Bekanntlich 
hat  mau  in  neuerer  Zeit^  zum  Theil  durch  Niebuhr  veranlasst, 
mit  den  verschiedenen  oft  widersprechenden  Angaben  über  die 
Kiririchtung  der  Legion  einen  wahren  Unfug  getrieben;  was  man 
sn  dem  Meister  als  ein  gci^trefches  Spiel  der  Gedanken  sich  gc- 
fanmliess,  tisurpirten  die  Jünger  als  ein  Hecht,  und  Niemand 
hatte  es  ärger  damit  getrieben,  als  der  t»elige  Reisig.  Das 
ganze  Kriegswesen  erwartet  eine  mit  sorgfältiger  Benutsang  der 
Hielten  Untersnchongen  in  entwerfende  umfossende  Darstel« 
lang,  welche  eben  sowohl  vor  einseitigen  Systemen  als  einem  un~ 
iiediogten  Hingeben  an  die  Autorität  der  Alten  sich  zu  hüten  haben 
Hird;  welche  enf  dem  streng  enaljrtlsdien  Wege  die  stufenweise 
Mwkkelang  durch  die  Tersdiledenen  Perioden  der^desdiichte 
vmMgt«  JDae  hier  &  487  Gegebene  Ist  riei  in  rhapsodieeh,  um 
anff  alQ^enieinen  Beifeli  Ansprwch  mechen  nn  können. 

In  dem  9.  Kapitel:  Kom  mhuiumy  488—528,  mnsalch 
hensndui  den  AbsriinItt  Aber  die  aerarii  als  gelungen  betelchnen, 
ww  der  Verf.  in  Widerspruch  mit  sbweichendeo  Ansichten  seine 
Meinung  klar  und  lichtvoll  entwickelt  hat. 

Das  10.  Kapitel:  /A/  Ccüüus  ,  S.  500  —  582,  enthält  im 
Allgemeinen  das  Ül  kannte  über  diesen  Gegenstand  mit  einselueu 
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Bctclnfiikiinfeii  iiad  ModlilctliMen  tmt^egeuäAemätf  «krA- 
weidieader  Antidiieii«  'Er  geht  dtbei  vmi  dem  religiöfea  Ht- 
tncnt  deB  Ceiifliu  aras,  weichet  denn  aaeh  oiadbar  du  om^ran^- 
lirhe  >var,  fugt  dtno  allerlei  hlnsu^  -wat  anf  dea  roaMi- 

quirki^chen  Doppeltlaat  Bexiehiiii^  hat,  wadurcll  er  aimeullidi 
(Ich  BeirrifT  de«  jus  Qairitiiifn  schärfer  zu  bestimnien  rnidil  6ft5M| 
iiiid  bekämpft  dann  giuckh'ch  die  Niebiihrsche  Ansicht,  als  wen 
die  dnrch  Isopolitie  verbündeten  Staaten  mft  in  den  römischen 
(A'iisiislisten  seien  aufgeführt  worden,  indem  er  das  SchwanUa 
in  den  Zahiverhältnissen  auf  andere  Weise  zu  ciklüreii  \vciü>  jU. 
Dann  erläutert  er  die  Aufnahme  des  Personalbestaade!«  ia  üem 
Cen«5us,  inid  entwickelt  die  Tcrschicdeue  Beziehung  der  Pcrsonea 
in  Anselniii::  der  Namen,  wobei  wir  besonders  eine  «ehr  rich(i?e 
Ansicht  der  ältesten  Knechtschaft  auszeirfinen  r>46.  Auch  ubtr 
den  St^iid  der  Inquilinen,  sowie  über  ihr  Veriiäilniss  zu  den  tribus 
vrbanae  wird  sehr  gründlich  gehandelt  5;i6,  wogegen  das  phiicno 
phische  Uaisotmement  über  dai  Vermögen  einen  bedentendeo  Ab- 
»Und  bildet  561»  Was  dagegen  welterhia  aber  die  Gegcattiode 
derSchatzuii^Qiid  naamtlich  über  das  Ins  commcrc?!  gMglaWi 
.mag  anoh  einen  weniger  philosophisehea  Oelst  befriedigen. 

Daa  IL  Kapitel:  Ueber  da»  eMekUw0»€n,  eBOtilt  mAtm 
fSr  4eii  JmMen  adnr  wichtige  Gegeastiade.   Naeb  einer  alMe- 
BielnBo  DaratelhiDf  Aber  den  Binllasa  dea  Cenaos  anf  dnHe- 
rkhtaweaeA  tterhatipt,  wird  nun  auent  der  Stta  eatwiekrit,  to  i 
daa  Centumviridgericlit  aieh  ans  einem  elf  entliehen  VaUktgaMt 
herausgebildet  habe,  die  dahin  einschlageadea  Stellea  wadn  | 
unter  dleaem  Gesichtspunkt  beurtheiit  und  nach  meinen  MK^  ; 
halten  die  aufgestellte  Behauptung  zu  einem  bedeutenden  Gfife ' 
von  WaluschcinlicJikcit  erhoben  590.    Daun  wird  die  L'ntew-  | 
chung  über  die  Zeit  der  Einiulirung  des  Cent umriralgerlcbt» mit 
Bezu<;nahrae  auf  die  neuerlich  zahlreicii  dari'iber  angestcUlcn  Für 
sciiuugen  eingeleitet  und  die  Meiuuncr  iNiebuhrs  bestritten,  al^ 
wenn  aucli  dieser  Gerichtt^hof  schon  vom  Köni^Servins  ciogeseUt 
worden  sei.    Die  Stelle  von  Dionys  4,  25.  wird  als  ungenlgeaJ 
dargestellt;  Livius  Aiisrabc  .S,  55  cmendirt,  indem  iudicito^^ 
cem%iris  verbunden,  auch  die  Stelle  bei  Gaius  4,  ander> 
gelesen  werden  soll ;  dadurch  wird  nun  freilich  die  Beweisirftft 
^  dieser  Deduction  bedeutend  geachwicht.-  Der  Verf.  will  nun  jcik 
iudices  decemrlri  als  dieselben  angesehen  wissen,  weldie  ik  i«^^ 
Pinarla  mit  nenen  Rechten  ausstattete,  und  die  durch  die  ki  Uo- 
latia  für  sscrasancti  erklärt  wurden  596;   Mit  dtcsea  lORJcbtsm 
betrachtet  er  als  Im  Zahleaverhlllnlss  Stehend  die  50  Geset» 
über  Contracte  nnd  Dell«^,  die  sich  wesentlich  vaa  dcnffsb»»  ; 
leges  Reglse  nnterachleden  hatten,  und  mit  TiirgnialaBidparito 
unterdrückt  und  durch  spitere  patrieisclie  Beglroenla'aMWg'wg-  . 
kung  gesetzt,  erat  mit  dem  ZwSlftafelgeseta  wiedir|in^^  i 
Warden  waren  5^.  Damit  sucht  er  die  einzelnen  fioiM  h  ^ 
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bindong  zu  bringen,  welche  über  jene  Gesetze  uns  yorliegen, 
das  Gesetz  zu  Gunsten  der  Schuldner,  dacts  nicht  mehr  ihre  Per- 
fioucn,  äouUcra  ihr  Vermögen  Gegenstand  der  Kxectitiouen  sein 
sollten,  sowie  die  Bestimmung  über  die  civllrechtllchen  Freilas* 
•uBgcQ  (iusU  tt  leg[i(üiw  nuiimnissio),  dJier  er  auch  den  Ur- 
•praDf  der  in  iiira  cmio,  der  miaciyatlo  und  der  ftbrigea  per  aea 
tt  ItbniBi  geste  in  die  Zeil  unter  Serrius  Tuliins  aeCil  nnd  niebi 
minder  eine  AniaU  anderer  BecitUgeMueiie  605.  Eadlieli  den 
Urppmng  der  Ceninoviraigericlite  telal  er  g leicbaellig  aiU  der 
Bntateiiang  der  iudiäa  publica  ilberliaitpt,  indem  er  üir  VerUlll- 
.niia  in  den  deeeaiviriii  bestimmt,  welche  er  eben  so  ntdi  den  5 
Kiasaen  der  Centuriatconiilien  emibU  glanlhit  «ie  die  Centitmviri 

•  noa  den  Tribua,  indem  er  den  allgemeinen  Gtnndsats,  dam  de 
capite  eivia  ttemani  die  Comitla  centnriata ,  dagegen  über  VermS* 
genftprocesae,  die  an  das  Volk  gehören,  die  Comitia  tributa  zn  eal- 
pcimiden  hatten,  auch  aüf  die  vor  das  Volk  gehörigen  Civiiprocesse  . 
angewendet  wissen  will  ()iO,  —  Sätze,  die  mir  nicht  unwahrschein- 
lich verkommen ,  deren  leiste  fintadieidunf  ich  aber  gern  den 

*  &eclit)igelehrten  überlasse. 

Zwölftes  Kapitel :  lilick  auf  die  spätere  h'ntfrirkclung  der 
Sernnnischen  ^  e/ fussting.  Nach  kurzer  Missbiliiguiig  der  An- 
aielit  MebulkTS,  da&s  später  nur  noch  2  Klassen  gewesen  wären, 
den  (et  iler  Verf.  die  bekannte  Steile  des  Livius  so,  dass  die  Ge- 
aanimtzahi  aÜer  Centurieu  später  mir  die  doppelte  der  35  1  ribns 
^  7ü  gewesen  sei  (>18.  Dabei  denkt  er  bich  die  Tribiis  selbst 
in  5  Klassen  cin^etheilt,  denn  dai^s  die  in  jeder  iVibus  befindli- 
chen Uiirger  wieder  in  j  Ckäsen  oder  lü  Abtheiliiugeii  uacli  den 
Ceutiiriis  scnioruin  et  iuniorum  zerfallen  seien,  und  somit  die  70 

#  Abtheilungen  sich  fünfuiai  wiederholt  hatten ,  sei  eine  nnhaltbare 
Anaicht,  weiches  mit  nnnethiger  Weitiiu6gMt  bewieaen  jaifd 
623.  Die  Frage  enialehc  nnn,  wenn  iat  ,dieae  Veiindemn^  ein- 
l^elreten,  und  wi^Y  Daa  Wenn  wird  in  die  frübeaten  Zeiten  der 
llepnblik  Idnaiifgerikckt  8.  623.  Apm.  20.  Daa  Wie  aoli  nua 
der  Physiologie  dea  romiacben  SflStalebena  entwickelt  weiden, 
wobei  sSah  jedoch  der  .Verf.  merltwfkrdiger  Weise  entschuldigt 
nnd  nur  liei  dem  Hangei  aüer  directen  Nachrichten  das  philoso- 
^Ueh»  Verfahren  an  wibien  scheint  S.  (124.  Während  in  der 
Jfiiiileitung  diem  ab  der  eigentliche  Kapital-  Schlüssel  ailcr  philo- 

^  sophischen  Forschung  angesehen  wnrdo«  Wik  lefen  nun  hier 
8«  624—632  wiederholt  aUe  Jene  Umwandlungen  wirklieber  oder 
eingebildeter  Facta  ia  sogenannte  Naturprocesse,  welches  Alles 
mit  grosser  Lieiclitigkeit  geschieht,  well  eben,  wo  Begriffe  fehlen, 
SU  rechter  Zeit  ein  Wort  sich  einstellt.  Da  findet  sich  denn  mit 
absoluter  Nothwendigkeit ,  ,,dass,  wetiii  die  persönlichen  Klas^eri 
und  Centurien  de«  Sergius  übrigens  mit  Ueibehaltung  der  Gesetze 
seines  Verfnssunp>hancs  in  locale  umgesetzt  werde»  sollten ,  so 
muMten  gerade  21  iribua  gemacht  werden.''  &  632.   Denn  170 
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üeBtiirlen,  wenn  dodi  wie  Mber  10  Ckirfen  enf  eine  Tribni,  m 
anch  10  Centnrien  anf  eine  kommen  ttuesten,  Tereini^cn  tScIi  !■ 
17  Trfbus,  hiersu  kommen  dle4  alidtiichen  Trikot  (wetcbeaSn, 
wie  ^  acheiol,  keine  CenCnrIen  enthalten)»  macht  gerale  21; 
welehe  Zahl  Niebnhr  so  ottrollkommeil  erklirThitte  QSl  Die- 
aelbe  Zahl  wird  auch  physiologisch  nichgewicsen  ^  auf  efne  wirk* 
lieh  erbariDiingswürdige  VVeise  633.  Somit  kommen  also  auf  die 
erste  Klasse  8,  auf  die  zweite  2,  anf  die  dritte  2,  auf  die  vifrte 
2  und  auf  die  fünfte  3  Tribus.  Der  Staat  bestand  damals  aus  drei 
Abtheilungen  der  Burger,  die  jede  7  Tribtis  in  sich  begriff.  Diess 
wird  mit  meisterhafter  liündiiikcit  nachgewiesen  S.  634.  Dom 
Meil  die  erste  Klasse  eigentlich  8  Trihu8  zählte,  so  kann  idid 
doch  die  2  Tribus  der  principes  plebis,  weil  sie  Jen  üebcr^ari* 
3iur  zweiten  AhiliciUing  bildeten,  nocli  zu  dieser  zählen.  (I^ic!  ) 
Die  3.  Abtheiiung  bestand  ans  den  kleinen  Grundeigeuthunieni  in 
5  Tribus  und  den  Proletariern  in  den  4  tribus  urbiiiae  S. 
Wir  sehen ,  Widerspruche  stören  den  Ilrn  Verf.  ao  wenig  io  sei- 
neu physiologisch  -  politischen  Uetrachtungen^  als  das  Getiuninel 
einer  eroberten  Stadt  den  Archimedes  in  seinem  CalciH.  —  ietit 
sehen  wir  auch  zuerst,  warnm  10  Tribunen  erwählt  wurden, 
2  für  die  20  Plebejischen  Centorlen  der  ersten  Klasae,  6  fiir  die 
€0  der  iweiten,  dritten «  Tieften,  2  für  die  20  Centnrica 
fünften,  deren  letiten  10  nicht  hi  Betracht  kommen  alt  dm  n- 
eentii  angcshörig«  —  So  gerohickt  weita  der  Verf.  alle  mogKdm 
Hindernlsae  aua  dem  Wege  in  liumen  S.  MO.  Eine  notkvca- 
dige  Folgerung  ana- dieser  AH^  sieh  die  spatere^entnrieBfeiCn- 
aung  BU  denken,  Ist  nnn  aber  diese,  dass  sie  blos  aus  den  TVftia 
ruaticae  bestand  S.  636.;  —  so  kommt  der  Vtrr.  in  einer hflK 
förmigen  Bewegung  richtig  wieder  auf  den  Piuikt ,  von  welcbem 
er  ausgegangen  war.  So  wäre  also  diese  Umänderung  der  Ser^ia- 
nischen  V  erfassniig  schon  in  daa  Jahr  der  Stadt  259  su  seUeüi 
das  Todesjalii  Tarquins  S.  632. 

Die  Mittheihrng  aller  idto^iologisch  -  politischen  Gründe  wird 
mau  uns  nach  diestn  Probe^lrlassen  642. 

Das  If  w  des  Uebergangs' der  persönlichen  Cenluricii  in  :^ie 
lokalen  ist  nicht  minder  philosophisch  begründet.    Erstens  crfor 
derte  sie  eine  Verdoppelung  des  Vermögens,  die  jedoch  nuln 
forincli  ais  materiell  zu  verstehen  ist  642,  welohea  wieder  des 
%\  eiteren  beleuchtet  wird  646.    Diese  Veränderung  war  oonikcr 
dem  Verf.  nach  so  unbedeutend,  dnss  dennoch  Dionysius  die  OB- 
Tcrändertc  Fortdauer  der  ursprünglichen  Einrichtungen  des Scr- 
Tius  behaupten  konnte  S.  647.   Selbst  wirklich  widuspisilnaHr 
Zeugnisse  wie  Dionys  X,  17.  können,  wie  wir  schon  oboi  gcse* 
hen,  den  Verf.  in  aelnen  Ueberseugungen  dnrchaoa  nicbt  stiren 
S.  648.   Die  Rittercenturien  linden  nun  flreUich  kdocnPhOin 
den  LokaltribttS,  ale  aind  eben  d0r  an  $ieh  nmoMi»  UmmI 
&6&2.  Somit  Ist  es  kkr,  warnm  das  neue  Prlnc^a«r*Mw^ 
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Anweniliing  fand;  und  es  Rind  auf  dfese  Art  die  18  Rfttercentii- 
rien  auf  gleich  !)c  tnieme  Weise  beseitif^t  wie  die  4  IVibus  iirbanac. 
Da.s8  nun  dndniLii  die  Uitter  iin^elieuer  an  Einniiss  gts^annen, 
indem  ihre  iMaclit  in  demselben  Grade  8tie«r,  als  die  iibri^jen  Klas 
sen  ihrem  Aaselien  nach  vermindert  wurden,  nUmlich  xwm  Zelin- 
ftcbc,  ttörfc  den  Verf.  durchaus  nicht;  es  gehört  diess  walir- 
■chcinlich  eneb  wa  den  kleuen  Yeründerun^en ,  die  Dionysius 
nicht  bemerkt  baL  Auch  weiss  er  Stellen  in  seiner  Rechtferti- 
gang  aninfUhren  S.  653.  Anro.  53.  Aber  noch  eine  kleine  Ver- 
indenin^  ist  an  bemerken;  auch  die'Centuriae  fabrura^  comicl- 
nmn^  lltidnüm  nnd  proletariomm  fanden  bei  der  neuen  Binricli- 
tunf  keinen  Pitts,  aie  Iwhielten  aber  denpnch  ihr  Sthnroreebt 
S.  655.  Die  Proletarier  endlieh  fielen  nnn*%ani  ans,  sie  durlten 
dafftr  zu  den  neu  aufgekommenen  Comitlis  tribniis  mit.  Daa  war 
nnn  freilich  ein  Unrecht,  aber  noch  eine  der  unbedeutenden  von 
Dionysius  nicht  bemerkten  Verinderungen.  Also  das  Wunder- 
werk der  Seriianischen  Verfassung,  dessen  Zahlenverhillniaae 
eine  so  tiefe  Bedeutung  haben,  dass  sie  In  den  Qdtter»^  und 
Thierklasßcn  reflectirt  waren,  dass  jede  ihrer  Bestimmungen 
gicicbsftm  die  ficfligkeit  eines  Naturgesetzes  hatte,  dauerte  nach 
dem  Verf.  wrihrcrid  Servius  llcgierung  und  vom  Anfnng  der  Re- 
publik bis  zum  Jalir  25^.  Da  wird  sie  iu  allcu  ihren  T heilen  auf 
e  ine  ^anz  unmerkliche  Weise  verändert,  und  jene«  höchst  weise 
Verfatisungsgesetz^  welches  ein  Sublimat  höchster  StaatswefHlieit 
Ton  dem  politischesten  aller  Völker  ist.,  entsteht  und  vergeht  wie 
die  Laune  eines  populüren  Despoten,  welcher  die  unteren  Stande 
auf  Kosten  des  Adels  zu  hüten  versuclit  hat.  —  Auf  S.  656  er- 
fahren wir  dagegen,  tlass  die  Scrvianische  Centurieneinrichtung 
für  den  Census  fortht  ^liuii].  Natürlich  waren  nun  auch  Proleta- 
rier in  den  landlichen  Iribiis,  \>ie\vohl  wir  ohctj  die  städtischen 
für  sie  bestimmt  sahen,  und  so  erklärt  sich  dui»  Liebergewichl  des 
eemeinen  Volks  in  den  Tributcomiticu  S.  658.  Indem  wir  nun 
djb  Vennnthungen  über  den  Rang  der  Tribus  ubergehen ,  folgen 
wir  dem  Verf,  an  der  nwelten  von  ihm  behaupteten  Vetindemng, 
wo  „dsa  Omndstbck  nnd  in  ihm  daa,  dasa  ea  eine  nnlebendign 
'  featc  realst,  quae  anlo  tenetor,  das  Ueberge  wicht  bildet»  nnd  dnrä 
•ein  Moment  die  Peraon  nach  sich  lieht^**  Hier  hat  nun  offen- 
bar die  PbHoBopbie  dea  Vert  auf  ihren  GuImhMtlonapnnkt  sieb 
aMben,  nnd  Berichterstatter  mnaa  jedermann  cinMen,  diesen 
Abschnitt  selbst  durchsulesen ,  um  In  das  Innerste  dcf  Cfedsnk^^. 
weit  des  Verf.  einzudringen  S.  661-  665.  Die  erste  Erweite- 
mnf  der  llribus  bis  auf  :21  wird  ala  ehi  Zugestandniss  den  Prole- 
tsricrn  gemacht  angeathcn^  ans  denen  nebst  den  feindlichen  Un- 
l»crÜnfcm  die  4  neuen  Tribus  gebildet  worden  seien  mit  einem 
Censns  fon  4000  Ass,  die  also  als  eine  irlerte  Klasse  der  Tribus 
m  den  dreimal  sieben  hinsutrat.  i^piiter  erhielt  jede  der  4  oberu 
Kinasen  auch  noch  2  Tribun  S.         So  wir  denn  die  Versnde- 
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rtin<r  rorberdtet ,  Imfl  wekiier  die  Tribmi  gin  ftbenro^n  mii 
die  Pmorai  tob  Ornod  «ad  Boden  tbhao^rig  werden.  Her  Ua- 
tenehied  der  Bürger  licetond  mm  dwin,  eb  ein  Bürger  id  de« 
>oniehniero,  der  Siedl  niher  frelegenen,  elleh^  oder  den  geris« 
gern  ead  cntfenilcni,  nenen  IVIbnt  gehtkle  8.  071.  Dennoch 
biteben  die  Sonunen  dee  Berrfanieehen  Cennot  onveriMert,  67II« 
Jetst  erfolgte  denn  non  nneli  die  GleMatelliiiig  der  Tribns  vfbn« 
nte  mit  den  rimticis,  wahrscheinlich  ^leichieilig  mit  den  Ak> 
ftchlust  der  35  THbiis,  680.    Dieter  Einrichtung  gegenüber  stand 
die  VerTügnng  der  Centoren  M.  AeralliuFi  T>üpidu8  und  M.  Ftilviee 
^fobili«•  im  Jahr  573 ,  nach  welcher  die  Bürger  nacti  dem  Wohn-' 
ort)  Bidi  pereöniichen  Beziehungen,  nach  Erwerb  und  Vermo- 
.gen  susammen  Tereinifit  wurden  S  6^5.    E«  fol*t  S.  691  —  700 
eine  Beilage,  welche  die  Dreitheili^keit  der  Karnnes  und  Titiee 
bcf^eisen  soll.    Die  Verbeseeninpeii  und  Ziisltze  von  701  —  788 
bezeichnen  ihren  hdialt  fiinfnitfrlicli ,  wii!rrle<ren  zum  Theil  wf- 
dcr«tprcdiendr  Ansit  hten,  wie  die  von  Houiez  und  Zumpt .  und 
bcgriindcn  durch  bcl/zebraclitc  neue  Belegstellen  die  oben  ausge* 
sprochenLii  Ausichlcu,  bo  das«  eine  weitere  l^üfung  derselben 
hier  um"  so  weniger  nothwcuilip  ist,  al^  auch  hier  der  Geist  der 
liiterprtlaliou  \\csentlich  den«eibe  ist,  \>icwolii  dem  Hrn.  Verf. 
dasselbe  mIc  atlcti  «seinen  Vor/rsn^ern  be^e^et  ist^   dass  sie 
glicklicher  im  Tadel  IVemdcr  Meinungen  als  in  der  Darstellung 
und  Kechtfertfpmg  waren.    So  m\<\  wir  denn  nicht  oliue  Aa> 
strengun^  bis  zum  Ende  des  merkwürdigen  Buches  gekommen, 
in  welchem  Geist,  Scharfsinn  und  historischer  Wahrheitssinn  in 
•o  ungleichem  VerKUlniss  eleb  vereipigt  finden.   Der  Verlaeter, 
von  einen  tingllelliclien  Bettreben  ta  ayslenatiilren  und 
GeeeMdile  ile  Rcsnltil  phlloeophladMr  Keflnfon  dennelellaH 
Irre  gefilhrl ,  bot  ein  Bneb  getdukben«  weichet  In  der  ni  t|iffing" 
liehen  Anltge  ^'orfehlt  Itt  £ln  Unheil«  wodurch  weder  dir 
Gebt  noch  die  Gelehieanikell  det  Verf. ,  wovon  dieteo  Bnch  cn 
.  tide  Beweite  entbllt.  In  Abrede  gcildll  wird.  Aber  deie  der 
Geist  der  Wahrheit,  der  ruhigen«  betomenen  ForMhung  anf 
Reiche  Weite  darin  dargelegt  8ei,  könnte  anr  ein  Tiior  b^aap- 
len  wollen*  Bt  fehll  dem  Verf.  überhaupt  an  einer  klaren  An- 
echannng- der  antiken  Well,  wie  sie  dnrcli  flets^fges  Lesen  der 
Werke  det  Alterthuros  erzeugt  wird,  woför  Cilateu* Gelehrsam* 
keit  niemals  einen  Ürtati  bieten  kenn.    Die  philotophisehe 
GombinaHonsmethode,  wodurch  man  gegenwirtig  die  Wissen- 
srhaft  in  Krmanpeluni»  historischer  Zeugnisse  zu  bereicTiern  such 
hat  üline  Zv^cilYI  dazu  bei^retragen ,  licle  Gegenstände  ^  oll  neuer 
8eite  zu  betrachten  und  hergcbraclile  Ansichlcn  zu  erscliüttem, 
aber  das  Neue,  was  sie  gebracht  hat,  auf  das  reine  Facit  zurück- 
gebracht, it<t  nnr  selten  dahin  gelangt,  sich  allgemeine  Ancrken- 
nung  im  Gebiete  der  Wissenschaft  zu  verschaffen.    So  wird  auch 
'  dics«t  Buch  meniiigfaltig  anregen  und  bu  wiederholter  FrüCnflg 
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lies  beliandelten  Gc^ciigtandcK  reranlassen,  und  dicss  ist  ein  wfplc-^ 
iichcs  Vcrdieiijit,  aber  dass  die  Forschung  selber,  unter^eordtieto 
PuDkte  ausgciiommeu,  weteDtlich  weiter  gebncbt  wordeu  sei, 
muss  der  B»ricliiersUtter  eaischiedeJi  verneinen. 

Basel.  1\  D.  Ger  lach» 


Plutar  chi  Vita  Pho  cionis,  Rocenanit  et  coniracntanid  mit 
illuttravit  Friderkus  Kraner ,  Phil.  Dr.  ill,  Afrnnei  Pracc.  Ordin. 
Llp*iae,  ^uiutiiä  ferit  0  F.  Knclilcr.  MDC(  r\L  VMV  praef. 
114  S".  Text,  Addendit,  IihIcsl  rcruin  et  verborum.    gr.  b. 

Eine  besondere  Ausgabe  de^j  Plntarcheischen  Phocion  }fnat 
•cbon  Tor  sehn  Jahren  tou  Dr.  J.  C.  Flügel  in  «einer  Disf^ertation^ 
Obtervatioues  Criticae  hi  PI.  vit.  Phoc.,  (Heidelberf  IddO)  ange- 
kündigt worden.  Da  inzwischen  ein  laoger  Zoitfaim  Yerflossen 
War  nnd  von  der  Erfüllung  jenes  Versprechens  schon  nichts  mehr 
verlautete,  so  hatte,  wie  es  scheint,  Hr.  Dr.  Krancr  in  Meissen 
den  Entsrfiliiss  «refnKSt ,  HnntI  nm  Werk  zu  lef^p» ,  auch  im 
2.  Bande  dir  m>ii  l  unkhacncl  und  Westcrmann  herauii^egebenen 
Acta  sorietatisj  Graecae  Proben  seiner  kritischen  Bchnndiungs- 
weise  geliefert  und  gute  Krx^artungeu  rege  gemacht.  Allein  noch 
vor  Vollendung  der  Kroner'Hc  lien  Ausgabe  ergchien  Ontern  1839 
als  Kasseier  Gymnaslaiprogruniiu  :  Phitarchi  l'hocion  Cap.  I —  Hl. 
Specimen  editionis  quam  jranii  Dr.  J.  C.  Flügel.  Gleichwuhi  hielt 
mm  Hr.  Dr.  Kraner  mit  »»einer  Arbeit  nicht  länger  asuriick,  be- 
nutzte  vielinehr,  wie  billig,  die  Fli'i^ersclien  Bemerkungen  mit 
sammt  der  Eeceasioii  dür^elbeii  von  C.  Sintenis,  besonder»  inso- 
weit diese  auf  Constitulrung  des  Texte»  Bezug  haben,  und  Hess 
MÜm  Biioli  am  Anfange  dieses  Jahres  erscheinen.  Für  die  Freunde  , 
Plotanlit  BUM  tinrlid  in?ir^nt  4u  erfrenUch  sdot  dsan  ne- 
ben Srntnois,  welckem  der  Riibnr  des  Bospitatof  Plutmhi  ver- 
Udben  wlid ,  jetst  se  oMncfae  Geidurte  wetteMfemd  iliie  ThiHg- 
kcit  den  Biographien  snwendca,  Sellen  %Hr  niin «  wie  Hjr.  Dr* 
Kraner  geleistet  hat  und  ob  seine  Arbeit  uMlicb  eis  eine  Beißet- 
dMtang  der  Literatur  Plntsrebs  gelten  Itsnn.  Auf  die  erste 
Frage,  für  weldie  Kksse  Ton  Lenem  Hr.  Kraner  sefne  Aasgabe 
eigentlich  bestinml  habe,  erliÜt  man  vorlaufige  Antwort  theila 
aus  einigen  bqnen  Worten  sm  Schlüsse  der  Vorrede  S.  XUV^ 
UMiJn  ans  Mehreren  Andeutungen  in  den  Noten  selbst,  wo  von 
den  lirenes  speciell  die  Hede  ist.  Ohne  Zweifel  hatte  der  Iler- 
ansgeber  in  sehr  löblicher  Absicht  vornehmlich  junge  Leute  auf 
der  obersten  Stufe  dea  Gymnasiums  und  angehende  Studenten  vor 
Augen ,  ohne  aber  den  höhern  Zweck  dabei  auszu<<chlie88en,  das» 
eine  Hclbststiindi^c  Rcceiision  dcji  Textes  gegeben  werde  und 
auch  weitem  Aniorderungen  an  eine  umfassende  sprachliche  wie 
unehliche  Interpretstloa  Uewige  geschehe.   Darf  non  gleich  vor. 
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wef ,  die  dii  Btoelae  wMuet  Betncktmg  «aterzo^n  «M, 
dn  Urlhen  Aber  die  LeiiteD^en  det  Ilm.  Dr.  Krancr  gefiUt  wer- 
te, so  wM  denwelbea^  nach  «orgfalt^em  Studinm  sciaes  Ba- 
ch«!, das  Lob  rubmlichen  Flciates  wie  das  gjoteer  Befoeeeiilidt 
und  Betclieidenlieit  in  f  laedhabang  der  Kritik  gern  sngettaoden. 
Die  sprachlichen  Bemerkuogen  zcugea  ?on  einer  f eleu  fiekwMt- 
Schaft  mit  dem  Schriftsteller  und  dessen  neuesten  Interpreteo» 
bitten  indess  hier  und  da  wohl  noch  etwas  tiefer  eingehen  kön- 
nen, hidem  besondere  neue  allgemeine  Reanitate  eben  nicht  ge- 
wonnen sind.  Die  sachlichen  Erläuterungen  ^eben  das  zum  Vcr- 
stäiidniffs  Nötliige  meist  recht  vollstHndi^  iind  nniss  bL^ouders  die 
gleich  näher  zu  charakterisircndc  Vorrede  als  eine  erwüaaclUe 
Zugabe  lienorgehoben  >ver«lcn. 

Die  äussere  Einrichtung  des  Buches  ist  diese,  da^^s  nach  dem 
Dedicationsblatte  an  G.  Hermann,  D  V  G.  Hauin^artcn - Cnisius 
und  C.  II.  Frotschcr,  die  praefatia  niif  WIV  S. ;  (iaun  der  grie- 
c)iit§clic  Text  gleii-ii  mit  den  \  irianteii  und  Berneikungen  auf  gc- 
fipaiteten  Seiten  (1  — 103);  daraui  Addenda  ( — 107)  und  end- 
^  lieh  der  Index  ( — ^114)  folgt.  Etwas  unbequem  fiir  den  Gebrauch 
ist  es,  das.s  man  ausser  in  den  Addeudiä  auch  noch  im  Iudex  und 
in  der  Vorrede  allerlei  ZusUzg  und  Nachtriige  suchen  musa; 
dasa  aber  die  Anmerkungen  gleich  unter  dem  Teite  stehea,  lial 
dea  Referenten  Billigung. 

In  der  pnefaCie,  die  so  eben  ala  ein  sebr  adiltienawerllier 
Theil  der  Arbeit  beieichnet  werde,  bat  Hr.  Dr.  Knnerweal^- 
atena  mm  Tbeil  daa  geleiatel,  waa  der  Untcneidinete,  bei  einar 
anddni  Gelegenbeit,  für  jetst,  wo  der  Text  auf  aichere  Grand- 
lagen  endU^  aurikd^gef&brt  bl  und  wird,  ala  eine  weaentUelie 
Aufgabe  des  Heranagdbera  und  Erklarera  der  Plutarcheiaciiea 
Leben  bezeichnen  au  müssen  glnnhte:  eine  geacbichtliche  Unter» 
auelinng  über  die  geaeldiderten  Helden ,  deren  bei  vielen  Biogm* 
phfen  nm  ao  weniger  au  entrathen  iat.  Je  weniger  Plutarch  den 
eigentlichen  Historiker  macht,  während  er  doch  wiederum  fdr 
die  Geschichte  nicbt  weniger  Männer  die  banptaiehlicliate 
quelle  ist. 

Das  Leben  PhocJons  von  Plutarch  (pmef.  V.)  nimmt  sowohl 
wegen  der  Ei^entlüimlichkcitcn  des  MauncH  selbst,  als  we^en  der 
ganzen  Zeitumstände  ein  hohes  Interesse  in  Anspruch.  Während 
der  Zustand  GriechenlandM  unter  Philipp  und  Alexander  vornehm- 
lich durch  die  Redner  aufgehellt  v^ird^  ist  nach  dem  Lamiacben 
Kriege,  wo  die  Herrschaft  Antipaters  befestigt  erscheint ^  der 
Mangel  an  Nachrichten  für  uns  ziemlich  fühlbar  und  l'iutarchs 
Phocion  musa  da  vieles  nothdüritig  ersetzen  (VI).  Auch  bei  her- 
einbrechendem Verderben  fehlte  es  nicht  aa  ausgezeichneten 
Männern  unter  den  HcileneiL  Vor  Allen  ragt  Demosthencs  her- 
\or,  das  Haupt  der  antimacedonibchcu  Partei,  der  durch  Be- 
hauptung der  Tugend  der  VorCabren  auch  die  alte  Freiheit  noch 
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retten  zu  kSmieii  hoAe,  Nicbst  Ihm  ist  Phocion  sa  nennen ,  der 
dc9  WidentMid  gegen  das  bennnalieaile  Unglück  ftrnnaniföhrbsr 
emehtend,  nur  dif&r  noch  Sorge  tmg,  dast  du  Joeh  der  Knecblachaft 
•nf  Athto  OMglidist  ranflt  laete.  Die  Urlbeile  (Vll)  über  diese» 
Mann  dnd  immer  aelir  flcfawankend  gewesen,  wss  in  der  beson- 
dem  Btellnng  desselben,  eis  Ilsupt  einer  politischen  Partei  in 
Friedeoniciten,  liegt.  Unter  den  Neuem  ist  neben  Heyne  (Opuse» 
III.  344  fg.)  besonders  Graneri  sii  erwähnen,  welcher  in  den  hi- 
storisch philologischen  Analecten  2€6  fg. ,  wo  er  Athens  Ge- 
nebichte  vom  Tode  Alexandere  des  Grossen  bis  zur  Wlederherstd-  ' 
Itmg  i^cH  Achaeischen  Bundes  scliildert ,  bei  entliusiastischer  Vor* 

~  liebe  für  Athen ,  die  Msnner,  welche  sich  damals  dem  allgemei- 
nen Zuge  entgegensteromten,  sowie  die  Schriftsteller  jener  Zeit 
als  parteiisch  gegen  Athen  gestimmt,  vielfach  getadelt  hat.  Auch 
Phitnrch  (VIH)  wird  der  allzuprossen  Vorlicbt^  für  seinen  Helden 
gezielRj);  diesen  selbst  aber  (IX)  trilFt  ailerici  harter  Vorwurf, 
dass  er  zu  tstönisch  und  hartnäckig  beschränkt  bei  seinen  Änsicli- 
ten  über  die  Leitung  des  Staates,  gegen  Glück  und  Lngiück  des 
Vaterlandes  gleichgültig ^  wahren  Gefühls  für  das  Grosi;e  und  Er- 
liabenc  eriuangeit  liabe.  Solchen  Beschuldigungen  lai  zum  Theil . 
Ton  Andern  entgegnet  worden;  hier  stellt  Hr.  Dr.  Kraner  drei 
Hauptpunkte  auf. 

Zuerst  glaubten  damals  Viele,  Phocion  nicht  allein,  eine 
wirkliche  Erhebung  des  griechischen  Volksgeistes  sei  jetzt,  bei 
dem  allgemeinen  Abweichen  Ton  früherer  Tüchtigkeit,  nicht  mehr 
XU  erwirken.  Nun  entging  iwar  auch  dem  Demoslhenes  jilcht, 
dass  das  Verderben  hn  Anzüge  und  schon  bni^ngebmciien  sei; 
alldn  er  hielt  die  alte  BlannImOligkeil,  da  sie  glelclisam  nur  ein- 
geschlafen nicbt  ginslich  Terschieden  sei|  einer  Wiedererweckung, 
f&rllliig.  Wie  Isokrates  dagegen  nur  in  friedlldier  Ruhe  der 
Giiedien  unter  ehiander  rietb  und  in  Philippns  nicht  den  Veraich«- 
ter  der  FMhelt,  aondero  blosa  den  Vereiner  der  Hellenen  xum  - 
Zuge  gegen  ^ie  Bibfeinde,  die  Perser,  sah ;  so  suchte  auch  Pbo- 
cieo  (XI)  den  Znsammenstoss  mit  übermächtigen  Gegnern  zu  ver- 
]l&ten ,  besonders  nach  der  Schiacht  bei  Chaeronca  und  den  Wir- 
ren seit  Alexanders  Tode,  wo  die  kampfenden  Feldherrn  im  Wett- 
eifer Griechenland  zu  unterjecben  trachteten.  Hellas  war  (XII) 
den  Herrschern  Macedoniens  zur  Behauptung  ihrer  Gewalt  un- 
entbehrlich, insonderheit  aber  Athen  nnd  der  Plrareus.  Indem 
imn  Phocion  dafür  hielte  eine  Besetzung  durch  die  Macedonisclien 

•  Herren  werde  immer  noch  crspriesslicher  sein  als  die  übcrmü- 
thige  Herrschaft  des  Volkes  und  eine  Freiheit,  wie  sie  die  Red- 
ner reclamirtcn,  bemühte  er  sich  zugleich  um  die  Gunst  der 
Mach!!iaber  und  bestreble  sich,  den  Frieden  aufrecht  zu  erhalten. 
Dcmostheues  dagegen  forderte  in  einem  w  ci;  zum  Kriege  und  Wi- 
derstände ^H'^en  die  Unterdrücker  auf.  Freilich  erscheint  er 
hochherziger  uud  bewundernswerther  ^  indcss  ist  doch  nicht  zu 
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Ico^en  ^  da88  Phociou  das  Wesen  der  Verhältnisse  tiefer  dnrrh- 
dran^  (-^IV)  und  bei  allem  seinen  Thun  mindestens  als  rccht- 
schatt'ener  und  ehrenfester  Mann  haodelte.  Schon  seine  Zeitge« 
Imsen  erkannten  dies«,  indem  sie  ihm  den  Ehreobeiiiamen  X^ii-' 
öTog  (,^der  Braf  e^^  ^ben  und  in  «ehfiierigen  Lagen  stets  bei  ihm 
sieh  Hath  holten,  bei  einem  Manne  (XV),  der  dtoch ia 4c( Acgei 
«ler  allgemeinea  Ansicht  schrofT  entgegentrat 

Die  gegen  Pliocion  eriiobenen  Anklageii  litten  sich  int^e- 
stniml  auf  lirai  HiU|itlille  sorncicbringea,  wm  et  tcfaeini,  all  ib 
er  teiofiD  tout  bewlhiien  Cbtrtklcr  untreu  geworden  ad.  Ztent 
betdioldigt  mtn  ihn,  datt  er  tit  Oetandter  an  \Antlpnier  ttcb  de« 
Ltndtchen  Kriege  nldit  teiaen  gamcn  Kfnflntt  dartn  godil 
habe ,  den  Demotthenet  nnd  Hyperidet  an  retten  (XVi).  Hienrf 
mute  bemerkt  werden,  datt  wir  eigenüleh  viel  no  wenig  ubcrdai 
unterrichtet  sind ,  wat  Phocion  Vär  den  Demotthenes  gelbaa  ticr 
nicht  ^than  hat.  Hat  er  aber  wirklich  \veiii<rer  kräftig  vernüitdt, 
so  mochte  er  wohl  den  unversöhnliclit^ii  Mass  AniipniLr«  kenne«, 
dcT  sicli  diirch  nichts  besänftigen  ücsk.    Lud  war  doch  Vhodoa 
bd  einer  andern  Gelegenheit  (C|ip.  XVII)  scibat  erbötii:,  scitiLibLH 
fiir  das  Valeriaud  aiiizuopfern.    4^um  Zweiten,  sa^t  ninn,  iuiUc 
er  nimmermehr  zugeben  sollen,  das^s  durch  die  neue  SiääUein- 
richtuf)^  zwölftausend  Bi'ir^er,  die  nicht  2000  Drachmen  be?*«- 
sen ,  in  die  Verbannung  ^^jn^L  und  eine  Macedoni^chc  BcHatzunj 
von  den  Athenern  eingenommen  wurde.    Hier  fordert  raau  aber 
geradezu  Un^öglicbet  Ton  Phocion  uod  thut  ihm  Dtmentlicfa 
Chrauert  (XVll)  zu  viel,  indem  er  ihn  bei  Aufnahme  der  Be- 
satzung aelbstsüchUge  Zwecke  uniertehiebt  (Cap.  XXVII).  In 
Gegentheil  ^reht  unwiderleglich  ant  einigen  Stetten  her%or  (Ctp. 
XXIX  nnd  XXVni)i|  datt  Phodo»  aufbot,  was  in  seinen  Kriflea 
atand,  um  die  Lage  ertriglicher  an  maehen.   Von  den  Ereigoif- 
ten  endlich  nach  Aatlpatera  Tode  (XVIII)  lUit  nllerdhigs  Einiges 
dem  Phodon  inr  Latt   Bekanntlich  hatte  Antlpatera  Mn  Cm- 
tander,  der  nach  dca  Vatera  letatwüliger  Verfang  dtm  Fif^ 
sperehon  nachgetettt  worden  war,  tcMeonigat^  die  dct  ViHn 
Tod  rnchbar  geworden,  den  Menyllus  durch  Nikanor  in  MoajriUi 
ablösen  laR^eu.    Ihm  entgegenarbeitend  verhie^s  jetzt  Poly«^'* 
chon  den  Griechen  ihre  alle  F'reiheit  und  Verlast un«r  uud  rief  dil 
Verbannten  zurück  (XIX).    Die  Athener,  sotort  die  neue  Ik^ 
nuug  ernrreifend,  fordern  den  Nikanor  zum  Abzu^  aus  Munjcfcii 
auf;  allein  dieser  weit  eutfenii  zu  willfahren  bedroht  nnnialW 
den  Piraeeuh,  und  Phocion  statt  den  an  ihn  cr^^an^enen  Wtmun- 
gcn  Gehör  zu  ^ehen  und  sich  an  die  Spitze  der  Uürger  zu  stellen, 
verbürgt  sich  bo^ar  für  den  Nikanor,  bi«  dieser  wiiklich  den  Pi- 
raeeus  in  Besitz  nimmt  ^  um  Athen  für  Casaauder  zu  bchaupien. 
So  schien  freilich  Pliocions  hartnäckiger  Eigenwille  dicSdiiii<l 
det  Verlustes  der  Freiheit  zu  tragen.  Iniwltdiett  littt  sich  selb»t 
hierbei  MehievcannCInnttendeePliocionaafML  An.Veos^^ 
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darf  znnachst  bei  efpcm  achtzigjährigen  Maniic  Firherlich  niclit 
gedacht  werden ;  vielmehr  Iran le  er  dem  Mkauor  vii  kliili  tiidits 

.  Böses  zu,  Mas  Irciiich  ein  Irrfhiim  schlimiii^ler  Art  war.  Sodann 
aber  mochte  Phocion  mir  zu  f^itl  ihirehscliaut  haben,  Hass  es  dein 
Polyfiperchon  und  dessen  Sohn  Alexander  mit  der  vorge»ipiegeltea 
Freiheit  kein  Ernst  war,  dast  vielioehr  beiden  nur  nach  dem  De- 
•Mte  Atliens  fclftalcle  (XX);  Detw^tn  zo^  PhocUm  die  Herr- 
««hall  "tlikaiiors,  den  er  lelbtt  veraöimlicber  glimmt  Iiatte, 
einer  nenen  vor,  sumil  in  deren  Gefolge  nicht  geringe  Unruhen 
and  Greuel  durch  die  snruciticelirende  Exnlantenpnrtei  su  be- 
fifarditen  atanden.  Der  hoehbelagte  Mann  bQaate  schien  Irrtlimn 
in  Fofge  einea  hochat  ungeaetallehcn  ürlbella  am  10»  Mnnyeh. 
Olymii.  115, 4.  Ter  Chr.  817  mit  den.  Tode.  Vorvlehendea  die 
Ilanptmomente  der  geschicliten  iChrenrettung  Phocions,  an  dem 
übrigens  eine  fewiaae  Beschraiikthcii  nnd  ein  Mangel  Iiochsinni- 
gen  Aufsehfhtngea  nicht  in  Abrede  zu  stellen  sfifd.  Eine  voll- 
aiändige,  wenn  au<fb  möglichst  liurze  Lebcnsdarsteilting  dessel- 
ben in  chronologischer  Folge  wäre  nbrigena  wie  fiir  Ilm.  Dr.  Kra- 
ner vielleiclit  keine  schwierige  Aufgabe,  so  jedenlaUs  eine  selir 
Tiiitzli(?ic  Zu^rnbe  p:cwesen.  Irrt  Ref.  nicht,  so  Iiat  er  fn  Herliii 
Fragmeute  allischcr  uiicdit  ter  Inschn'neii  ^rcselieu,  die  mit  lioc  kfis 
Erläuterungen  Licht  über  ciaigc  aoual  dunJde  ZeitverhäiUiisac 
rerbreiten  werden^ 

Au  handschriftliclipu  Tl-iUtiniittehi  zur  Coni»ütuirung  dea  . 
Textes  benutzte,  jetzt  liihii^'ir  urlheilend  als  früher,  Ilr.  Dr. 
Krancr  die  durch  Sinlenis  (nite  ihm  mit«:etheilteu  Varianten  der. 
ehemals  überschätzten  Miinchner  llandschriil  (M),  des  xorin  üli- 
chen  Pariser  (•(»dt.\  n.  1Ü71  (A)  und  des  vorsichtig  zu  bciiiiUen- 
den  n.  1673  (C).  Andere  Pnriner  Mantiscripte ,  welche  den  Pho- 
cion gleichfall«  enthalten  (v^l.  Siutenis  Vorrede  zum  1.  Ud.  Plut. 
.und  füge  u.  1676  und  n.  Iü78  liiuzn),  sind  nicht  erwähnt.  Die 
lieanten  aus  dem  Palatlnus  (P)  iit  Heidelberg  sind  nach  Flügel« 
ioiglllflger  Attfieichnung  gegeben«  >  Dcmaelben  Gelehrten  ver- 
denkt Hr.  Dr.  Kr.  die  fixcerpte  ava  ehiem  Florentiner  Mannacript 
(Fl.)^  daa  Indcaa  an  und  für  akh  keine  aonderllche  Autoriat  hat* 
Ob  der  Phocion  nndi  in  dem  Wiener  jüngst  ven  Hm.  Dr.  Ddhoeri 
cdliUenfa^en  Codex  beflndlidi  ael,  wie  freilich  au  vermutben, 

*  wdaader  UntenelchneCe  nicht;  indeaa  ist,  nach  einer  geralllgcn  - 
Mittheilung  von  Shitenb,  der  Werth  auch  dieses  Buches  nicht 
hoch  anzuschlagen.  Von  den  älten  Ausgaben  wurden  die  Junlhw 
wie  die  Aldioa  und  Viilc  (»)]iii«<  mit  dem  Anonymus  zu  Rathe  gezo- 
gtm^  natürlich  aiicli  (XXIU)  die  indes»  oft  überflussigen  Aeude- 
nmgen  neuerer  Geleivten  berücksichtigt.  Auch  Hrn.  Dr.  Kraner 
ist  nicht  entgangen,  dass  der  Text  in  den  Biographien  Plntarcha 
weniger  verdorben  ist,  als  man  wohl  früherhin  angenommen  hat. 
Genaues  Ziirfickgehn  auf  die  flandsrhriftün ,  selbst  in  gogcnann- 

ten  JOekugkciteii,  wie  bebn  Ulataa  und  Ayoatrop^  cnwhtete  der 
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Herausgeber  als  Rcine  unerlassliche  Pflicht.  Schliesslich  Tcrim- 
sert  derselbe  noch  einen  Eig^ennamcn ,  indem  er,  mit  gros»(er 
Wahrscheinlichkeit,  Cap.  XV.  Aimp  statt  Kkiav  (NtciuXXII) 
Btt  leaen  vorsclilägt,  eine  Aendciiin§^,  die,  abg^esehen  voo  alleu 
andern ,  auch  durch  die  palneog^raphische  Notiz,  d a 8a  iCil  uad  il 
■m  Anfange  der  Memina  profria  haafigat  mil  einander  ▼crwedi- 
aelt  werden,  Iiier  nodi  cdne  iaaaere  BeatiUifiing  erhalten  ina^ 
So  ateht,  um  bei  Plutarch  su  bleiben«  im  Phodon  aelbal  XXV.  17. 
Im  Miinchtter  CSodez  KlBOwatog  atatt  ji^vw,^  Kktmlim  llr 
Ai0v(dm  im  Afia  UL  §  ?•  KX»6»qitog  et  MnxQnog  Ariatld.  VlIL 
XX.  Snidaa  t.  KL 

Indem  der  Referani  in  den  Worten  Plotar^  nnd  dai  Kn- 
nerachen  Bemerkungen  fortgeht,  muss  er  freilich  gleich  dann! 
verzichten,  alle  Stellen  zur  Sprache  zu  bringen,  an  denen  ihn ia 
kritischer  oder  exegetischer  Hinsicht  das  Riclitige  ^etrofTen  xu 
sein  scheint.    Vielmehr  wird  er  sich  hauptsächlich  auf  siolche  be- 
schränken, wo  noch  etwas  zu  bemerken  steht.'    Durch  die  vielfa- 
chen Besprechungen  gerade  dieser  Biographie  in  der  letzten  Zeit 
ist  die  Lesart  meist  hinlänglich  festgesetzt ,  wie  gleicli  Cap.  !•  3. 
Tc5  QtjtOQi  aus  PAC  seit  Schäfer;  ebds.  11.  liest  man  richtig 
ykcjööa  xal  xoilla  fiovov  dno  KslxBt ai  (manet)^  welches 
Praeiena  ans  MACJF  zuerst  Hr.  Kr.  aufgenommen  hat,  statt  äxo- 
kikBiittai.   Ebda.  9.  ilmsiv  Itt'  avtov  y^QOvtog  ^d^  ftyovotog^ 
aielie  Schoemann  zum  Agia  S.  76.   Zu  Z.  12  dgBt^  Sgutg  if- 
tayoviöt^  ßaQ$i  nol  ßialco  xaiga  övXXaxovöccv  bezieht  lir.  Kr. 
die  Adjectiva  gewiss  richtig  auf  xaiga^  trolm  dem  WiderRprocke 
von  Sintenia  (Addend.  p.  104),  denn  der  xaipog  wird  iura  avta- 
^(ovitfci^  eben  dadurch,  daaa  er  ßoQvg  nnd  §lmo$  iat.  Cap.  If.  2. 
iat  nach  Sintenia  cv'nfjj^otfi  (?or  dem  mSro^  mit  Hm.  Pfot  IMn 
ZeiUchr.  Ilkr  AlteHh/ 1839.  R  1107.  einmacliidien  nicht  aitl» 
acfaelnt) ,  und  4  tiixgoXvxa  mit  Recht  beibelialten.  Leliicfct. 
wird  aneh  durch  daa  vorgängige  rnngd  gelmiten,  da  Plutaidküi* 
eben  Gleichklang  ofteca  hat.    Z.  10  sind  of  iktjdivol  nalvovr 
Sxovteg  koyoi  das  lateinische  verae  voces ,  vgl.  Bentley  zu  Hai^ 
Ars  poet.  818.    Z.  12  öigneg  a/usAct  to  tjöv  (itvonxlg  6  jroiiyt^ 
xixXr]KSi^  cog  top  rjÖofiivc)  rrjg  xjjviijg  vjitlxov  xal  ^ai^iH^ 
firjÖB  dvntvTtovv  ist  tg3  Tjdo^evG)  ge^cn  frühere  Mnlhmassuiigefl 
gut  vertheidigt.    Schon  das  \orsteliende  to  r^öv  musstc  es  scbS- 
tzeu,  s.  de  sanitatc  praeccpta  c.  Xll.  yXvxv  fxev  ydg  ij  fcohni- 
Xsg  l'loj  xal  xa^*  avto  tcüv  Totovrwv  iötlv.  i^dv  Öi  ni(pvuvi^ 
t(ü  iqdofiBVG)  xal  ftera  tov  rjdousvov  ylvsö^ai  xazd  (pifOiv  hi^v- 
rog»    Die  Bedeutung  aber  des  Homerischen  fisvostxeg  erkaoote 
längst  schon  Döderlcin  AUgcm.  Schulzeit.  1829.  S.  1035.  ?UiUrdi 
hat  die  falache  Deutung  noch  einmal  toL  Vi.  p.  506.  Ucisk.  fovto 
ÖB  to  iMVOHuig^  (6g  "Ofitjgog  iqni^  ml  fi^  dvtLtvicov.  ^*  ^ 
dvixB^ät  na^orjöiag  s  Schoemann  zum  Agia  S.  165  oadjdeo«^!' 
ben  QeldirtenS..ld2  au  Z.  27  d       o^og  &f§»  iiimbnW 
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zra  TToog  anaita  roig  Örjßoöloig  avtißairav  Tovog,  wo  auch 
öii^öda  („qiiae  |)iif)iice  in  civitatc  fiuiit  et  Hj^uriUir**)  iinverdäch- 
%  sein  dürfte.  Ob  Cap.  III.  1.  zu  Köxwvl  reo  vico  die  INote:  ple- 
Tiiuir^ifc  ftane  comparativo  iitnniur  Gracci^  ganz  gegriimlet 
steht  dahin.    Der  Positiv  ist  raindestena  eben  so  üblich,  und  es 
nird  fast  nur  dieser  gebraucht  in  Ausdrücken  wie  z,  B.  ^LovvCvg 
nog  ^on  Miiliridates ,  'OpLifäki]  via         der  Aspasin  ,  vta  ' Ptjfiyj 
für  Constantinopei  (Boi^son.  zum  AnVtaciut.  nS^  —  4.)  uiul  dgl, 
Z.  8  konnte  Öid  XQ^^^'^'*^  nokkav  mit  eine  r  grossen  Anzahl  pla- 
tarcheischer  Stellen  belebt  werden.    Man  sagte  auch  did  xQovov 
t»XXov  und  XQOVOV  sroAAotf ,  ^Unckclmanii  su  Plat.  Eulhydem. 
p.  13.  Schiefer  zu  Lamb.  Bos        Spohn  su  bocrat.  Paneg.  XU. 
Fritaadie  seu  Ariatopli.  I  hesmoph.  p.  306—7.  *Z.  2a  billigen  wir 
*Examviavdov  aus  J\C,  die  Vulgata  bat  $t.    Bei  dem  uberall  wie- 
dcrkchrenileii  Schwanken  der  Hand«dirlflen  iwiachen  beiden 
Schreibweisen«  über  wdclie  Bemerkung  die  Ton  Krauer  angeföbr- 
len  fielehrten  nkbt  hhiaatgehen,  hat  man  aich  an  die  besten  Bü- 
cher an  hallen.   Das  wahre  VerhiUniss  aber  beider  Formen  ma 
oaaoder  ist  folgende«.   IMe  echt  boeotiache  Form  ist  ^Exafuvtop* 
dag;  so  In  der^Inachrifl  bei  Boeckh  im  Corp.  lnser.^Gr.  n.  1574^ 
14  Tgtanadlmv  'Bxaftitcjvöao  (EPj^MNONJAO)^  mie*Jpii' 
ving^  'j^fiivoxlEig  u.  s.  w.  vgl.  Boeckh 'vol.  I.  p.  7^3.  a.  Sonst 
findet  sich  Enaaivcövdf^Q  aiuh  als  Name  eines  Attikcrs  C.  J. 
n.  115.  I.  29,  was  tlcni  lUrausffeber  benierkcuhwerth  erschien 
p.  IjÜ.  h. ,  da  in  Athen  die  Form  mit  et,  üblich  war;  so  ^EnajJEl- 
TQv  n.  162.  17  und  n.  1591.  20.    In  späterer  Zeit,  als  die  xviv)) 
durclisedrungen  war,  »agtcn  auch  die  Boeotier  'EjtaaHV(avÖag 
wie  n.  162.").  72.,  welcher  Titel  freilich  einer  sehr  jungen  Pe- 
riode, ^ermuthlich  dem  Zcitnlter  des  Geta  imd  Caracalla  ange- 
hört.   Dit!  von  Coraes  gemachte  Verglcichnng  der  Formen  'Jöo- 
^gäf^g  und  ElConQatiqg  ist  nicht  ganz  passend.    Cap.  IV.  5.  war 
fix  Hammnog  6  'Tnfo^^ov  zu  schreiben 'I^cpa/dov,  obschon 
hier  wie  Cap.  VJI.  22.  XXill.  9.  alle  Bücher  das  einfache  JoU  ge- 
ben; allein  Cap.  X.  18  und  XX Vf.  B  haben  der  Codex  A  und  die 
Janthw  und  Cap.  XVII.  9.  XXVII.  17.  XXIX.  1.  A:  'TxiQBldr^. 
Um  Sdiwankcn  zwischen  i  und  h  findet  sich  in  den  Manuscripten 
iDch>  anderer  Schriftatelier,  a.  Frotseher  vor  KuliJ.  Lup«  p.  35. 
Macfer  App.  Dem.  11. 201.  258.  V.  496.  Dichteratellen  erwel- 
tcn  Jedoch  die  Linge  der  Pennltima  und  gilt  wenigstens  für  deu 
Nsaien  doa  Attischen  Redncra  nhsht  daa  ao  eben  ikber  ^Bua^iv.  und 
!Bt«pisi#0vdff^  Gesagte.  NIherea  a.  bd  Westermann  In  der  Ge- 
•cUdite  der  Grieeh.  Berods.   Seite  11  ist  in  der  Anmerkung  su 
^ovQig  für  £a^i(av  cJ^a^  zu  lesen  J^ot,  vgl.  Westermann  an 
Voss  de  hist.  Graec.  p.  133,    Die  vielangcfochtenc  Slülie  Cap.  V. 
T.Ofioiojg  ÖB  nco^  Tüv  ^J^coKiOJi'O^  xui  6  Ävyog  r^v  in\  ;|jpiyörotg 

amiqqav  9Qui  av^övQiov  i^av  ^Qaxvkoyiav  ist  getreu  nach  den 
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irandsrltnftcn  gegeben,  womit  Referent  ganz  libereinslimnit, 
EvTvifjaara  sini!  ..ülurkliche  Einfälie^^  unil  wenn  das  Wort  *<oiist 
^emtle  nirht  iti  cliesciii  Sinuc  vorkommt,  so  hat  diess  bei  l'iuUrcIi 
vveuiger  auf  sicli,  deiui  —  goiet  inlerdum  vocabulorum  usus  no* 
rare,  Iluhnk.  7m  Timaeus  p.  .*i9.  1.  Atisff.  'Eni  ig.  ?i/r.  %a\  Öiai', 
al>LT  bedt:u(c{:  indem  er  auf  das  üti>te  gerichtet  (;^o^/^>c«)  tJiii- 
fäilc  und  Gedanken  hatte^S  Ein  neuer  Bcsserun^svorschlag  dea 
Hrn.  Prof.  Lindau  a.  a.  O.  1107:  o  Xoyog  ixliaQig  xoig  aviv- 
2>i.ua<}t  lasst  ersieh  dia  gerade  wif  Phocioa  (der  XQtJ^^  bloss) 
heirriidi  pasfende  7p/;0ror$  sehwioden  und  brugt  sweiCcae  ia  dm 
guieti  Sinn  eine  Unrichtigkeit.  Denn  die  Rede  des  Pboeion  mir  ' 
den  Atltenem  eben  nicbt  iMixagis;  dte  beweisen  nniicr  Tielea 
Anekdoten  Pliitarehs  eigene  Worte  C&p.  X*  Sgt»  4^a»iul^v^ 
Bwog  tuA  owo^tv  tga^ug  ovte^g  «r^  nai  öKt^tffmmag  hmjjimMQ 
Tijy  tov  XQi^tttov  TtQOßifyöQlav*  Cap.  Vil*  7*  iber  na^afiaXmHr  ^ 
pov  noch  die  gute  AuKeinandeivetSQng  Schoemann*«  inni  dm* 
mencs  S.  180  und  224.  Kbd«.  22  konnte  bei  xagniBV  oliwjg6i^ 
Xaßgiag  *j4&ijvttiots  xaO*  £xa(;¥Oy  hfiavtow  ein  Mehreres  von 
aoleben  Weinapcnden  beigebracht  werden,  vgl.  z.  B.  Th.  Hergk 
de  reliqq.  comoed.  Attic.  an(ii|.  p«  302.  und  die  Intchr.  Boeckb*« 
n.  162  j.  45.  3tä(St  votg  noltltatg  nal  «agoUtoig  xal  Ixr^ftivoig  « 
diSovg  Hat  avÖQa  eKadtov  x6(pivnv  öfirov  xal  oXvov  ij^ilvcn^. 
Ebds.  21  war  für  die  tirones  in  aller  Kürze  das  Tmpcrfectum  M- 
xtov  (XXV.  16)  zu  erläutern  inid  eben  so  Cap,  VII.  19.  td  Ötga- 
rrjyiov.  Kbds.  21  cdv  EvliüvXog  7jv  xal  *^Qi6%0(fC3v  xal  ^Jfjßth 
ö^ivt^g  xai  Avxovgyog  xai  rn(gi[ti]Örig  8.  über  den  blossen  Ge« 
illtiv  die  Cifatf  von  Sintciii;«  zum  Salon  XXXI.  vol.  I.  p,  197.  l)n- 
mtltel(»ar  darauf;  ^Jiojtii^i]  Öl  xal  Mivtöi^Ba  xal  yiscj&^evtj  xal 
Xägt^ia  TCO  örocctqynv  xcd  xokffttiv  av^ovrag  eaviovq  xtl.  bie- 
ten die  Haud<<chriiten  ngvgno?>fu2U\  nur  aus  C  ist  in  umgekehr* 
ter  Ortlniiiig  angemerkt  reo  Troo^n^rjAfu^ii;  xni  örgaTj^ytiv»  Heir- 
Dr.  Kraner  mnlhmasst,  (km  (kdanken  nach  i-chr  tieifend,  soAc- 
jUOJiOifti'.  Gleichwolil  ist  diese,  in  paLieo^rrHphiscIiem  Be- 
trachte weni<r  ansprechcDdc  Caajectur  \ielleiehl  zti  entbehren, 
wenn  man  da:»  handschriftiicb  iiberliererie  Wort  nur  trennt: 
Ctgatiiynv  'Aal  ngvg  «oiUfiMf .  IMil  der  Strategie  war  ninülGli 
eine  Krlegafuhrnng  noch  nicht  nothwendlg  Yerbnnden;  nadi  lel»- 
terer  aber  trachteten  jene  Minner  gerade  an  meisten*,  weil  hier 
eigenniiteige  Zwecke  am  Leichtesten  dttrdianaetien  «wen.  lieber 
9Q6q  0.  Ileindorf  zu  Plat  Gorg  §  5j.  Schaefer  App.  Denioeth 
III.  360.  IV.  364.  49'n  Am^^ivff  iai  im  Obigen  nach  den 
Ilandi^chriften  edirt,  Atmativtfv  hat  dnilg  P*  Im  Panianine  « 
1.  1.  3.  hat  dagegen  At&a^ivtiv  bessere  AnctoriQU.  Man  musa 
eich  auch  hierbei  den  guten  Manuscripten  anschliessend  was  löb- 
licher WeUc  Ton  Hrn.  Kr.  auch  C.  XXVU.  3. 10.  and  XXIX.  23. 
bei  Slwoxgairi  und  l^ivoxgdrtiv  beobachtet  worden  iüt.  Cap.  Vlll- 
2»  ist  In  dea  Worten  Uzgaxtifftfit  6h  Ml§iatmg      |M»vpir  %mp 
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9n%'  iaw9P  iAXi  ntil  tc5v  jtqo  ovroiMörgcett^ylttg  der  Spperia- 
üf,  welcher  zu  tcjv  tiqo  aviuv  gehört,  durch  das  erste  Glied 
T<D»  xad'  [avTov  fiir  deutsche  Denkweise  noch  eher  erklärlich 
itsioost  2.  Ii.  iu  der  bekannten  Steile  des  Thnc\didcs  I.  1.  (^ml^ 
li^iov)  d^LoXoycDTarnv  rcJr  nQoyeyitnjfiivmV'  Doch  konnte  fiir 
4{e  lironcs  ITigUch  etwas  mUvt  diesen  Spracli^ehrauch  ^esa^t 
len.  Zu  dem8en>cri  (\'i[)i(el  Mini  Ü^O  pit  nber  avrov  und  das 
•ftersTon  Neuem  substituii tc  avrov  ^eliandelt,  auch  Cap.  iX.  4. 
hiiSnlrjv  pc^icn  Schacfers  fxididoii^v  scharfsinrH*^  in  Scliutz  gc- 
norariK'ii.  Ob  ebds.  Z.  5.  zu  KalXiidia:  coniraenioratur  eihm 
Dmmh.  25.  ubi  ''^^^Qtviätig  dicitur,  Hr.  Dr.  Krancr  Uecht  hat, 
»eks  Uefereoi  mchL  Im  Demoath.  liest  man  xXijv  r^g  (oUiag) 
KaXkixXiovg  top  '^QQHfUov,  Wabricheinlich  allerdings  ist  dai 
lettlere  Nome«  €in  Deraotifichee;  ■nderweftS|;  scheint  solchet 
aber  nicht  bekannt  ni  aeio.  Den  su  den  Worten  Z.  21.  Iml  nd- 
Xat  ttv  üxoXmlHxo  bemerkten  Irrthom  Bfihr's  zum  Flamin«  130« 
bitte  iHioo  Fritnaclie  in  Jahna  Jahrb.  1820  8. 271  gerilgt.  Die 
VifgUa SS. 88*  ^tjfuMhovg  ümovtog  ^*A90Mt9vvvpl  öb 

vbl  fegen  jede  Umindenuig  darch  Apophthegm.  p.  188.  A  aidier 
gcticlll:  ^ii^oC^ivovg  dl  xov  ^V^ogog  ilxovrog:  *A%0x%iVQV9l 
0  ä^^vaioi^  iav  fittvmöt^  iVai,  iinfVj  ifia  filv  av  imtvcSOi* 
rfttat^  6(0(f.gov(Döt.  Denn  ^jesetzt  auch,  dass  diese  Apoplitheg- 
Mit  nicht  fom  Plutarch  selbst  herrührten ,  so  erweist  die  Wie- 
ieHiohin«:  des  äif  ^m  LÖd  doch  hin1än<?lich^  dass  schon  Ursprung« 
lieh  im  Phocioii  die  obi^e  Abtlu  ilun^  der  Worte  war.  Alles  Deu- 
itlü  und  Klügeln ,  >vie  e»s  doch  auijemessent  r  jicheine,  wenn  De- 
moslhfnes,  der  Gegner  des  Phocion,  sciilcciilhin  sage:  „Die 
AHifiiittiscr  werden  dich  tädten'*^  ohne  den  ZJisalz  ,,Wenn  sie  ra- 
sta'  bi  vergebens.  Auch  Fr.  Jacobs  fiilirt  in  der  Vorrede  zu  De- 
moffhenes  Suatsreden  S.  XXVlll.  die  Aeusserungen  beider  Män- 
niT  in  der  gewöhnlichen  Art  an.  Z.  57  war  zu  noXXd  ß?Mögn]fm 
lur  die  tironea  wohl  auch  eine  Note  erforderlich,  a.  Schaefer  App. 
t>em.  III.  218.  Gleicherwelae  aoUte  Cap.  X.  7.  ^Sl  *AQxißtddii  ti 
m  ovx  anfMBlgmi  der  Witz  erklärt  worden,  aein;  Adalatoreni 
MM  decet  Laconismus,  aagi  Schaefer  in  genfigender  Kfirze.  Zu 
leiser  Flrandeluit  Aeferent  eraelieni  daaa  die  Krklintng,  welche 
ftHarannn  tou  den  mehrfaeh  heimgeaachten  Worten  Cap.Xn.9. 
ikll«  9ui  tiim  lotpov  xctgdögqt  ßatti^f  tm*  mbqX  xag  Tu^wag 

vcv  junalaßmp  im  WeaentUcfaen  gani  die 
^^Mlt  bt,  indem  ancli  er  aeil  Jahren  angenommen  hat,  der  durdi 

tiefe  Sdiiueht  Terjiorgene  Uilgel  habe  weit  niedriger  gelegen 
AÜe  Hochebene  um  Tamjnae,  so  dass  er  von  dieser  aus  nicht 
HMhen  werden  konnte.  An  eine  Aenderung  des  ciTtoHQVTtiö^t' 
••twird  nun  holFentlich  nicht  mehr  p:f'dacht  %vcrden. 

Cap.  XIII.  2  iht  ux'^i  UV  aus  den  Handschriften  hergestellt, 
cbcu  60  XXIV.  18.  Dagegen  geben  äjjgig  ov  XXXIL  3Q.  auschei- 
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neiid  fsSmmlHchc  ManuscTfptc.  und  XXXIV.  8  hat  einzig  der  Pa- 
latitius  äxQi  ^  "^it  (U  sscu  Aufnahme  Hr.  Dr  Kraiicr  wohl  hätte 
Anstand  iiclinieu  soUcii.  Ebdt:.  19.  0alXog  6  Kivbqv  mochte  der 
nicht  eben  häufige  .Name  (Cnisiw*  in  8.  Wörterb.  der  Nom.  Propr. 
hat  ihn  ^ar  nicht)  durcli  einige  andere  Stetten  bel^räfti^t  werden, 
v^^l.  Böckh  C.  \.  Gr.  n.  L^y.  Ii.  '21.  n  192.  I  28.  n.  245.  II.  9. 
111.  lü.  n.  260.  IL  3.  n.  208.  14.  n.  27:).  1.  14.  u.  4:)5.  2.  Löblich 
igt  cbdt.  29.  nicht  oöovg  von  Vutcobius  angenommen,  sondern  das 
ovtB  der  Handachrlfleii  beibehalten  und  eine  Ucke  im  Texte 
■latoirt  Wördes.  Cip.  XIV*  5.  war  vielleieht  der  Analogie  gcmto 
AS6Xo06og  in  acceatniren ,  nnd  ebenso  Psusan.  1. 86.  Corp.  Inaer. 
Gr.  n.  17i.  III.  25.  M6Xott09  wie  0h69iXos ,  waa  Sinttnls  fan  AI* 
clbiadcs  XXII.  12.  nnd  XIX.  8  Terlangte,  wibrend  er  Perklee 
XXIX.  14»  0BS6eLXa$  unangefoehten  licsa,  vgl.  dMetbenTGekkr* 
teo  In  der  besondern  Ausgabe  des  Perillea  8.  S05.  Bei'gewohn- 
liehen  Adjectiven ,  die  xn  Eigennamen  geworden  sind  ^  wie  Kqu" 
tBQog  (Krancr  S.  47.  Scbaef.  App.  Dem.  V.  581),  EvfäiwfSf  T)|« 
Xavyijg  (l)iog.  Laert)  verfahrt  man  heut  au  Tage  conaaq|ticnler 
und  durchgreifender.  Ueber  Niöttut  cap.  XV.  7.  war  auf  die 
Schrift  von  Keingantim  zu  verweisen:  Das  alte  Bfegarls,  Berim 
1825,  S.  158^-68.  besonders  S.  1(50.  Die  Krklining  de»  insif^t 
—  dix^ö9/xi  tag  öiaXvöng  cap.  XVV.  4.  ^persnadere  stndehat, 
nec  tarnen  quod  vohilt  cffecit*''  wird  flr.  Dr-  Kraner  }vt7A  nach  der 
lichtvollen  Aiiseinantlersetznn^  iiber  derartige  Impci  rccty,  welche 
man  Schoeinaim  zum  A^'is  112  verdankt,  l^aiim  ]:iriprr  festhnl- 
ten.  Auch  Z.  II  ist:  ovk  tJtfi^tv  ,,als  er  olters  ohne  Krlol^ 
versuchte^%  sicher  ^re*re»  Umänderung  in  den  Aoriütiig  durch  Stel- 
len wie  Plutarch  (*?)  Niirrat,  Amator.  p.  80.  Winckclm.  ovm,  inti- 
Qbto  de  aucj^  6  l^KiäaOoq*  Ucbrigens  ist  einer  aiiriercn  Bemerkung 
de«  Hrn.  Kr.  wber  das  Impcrfcctom  S.  94  —  f)  n\\i  Lob  zu  gcden- 
ktMi.  Kbds.  28.  öü  (Äi)  puQhCJ^  qjigtiv  ßtjdh  udu^hip  fnurqui^ 
vov^  ori  vgl.  über  das  Participium  Plutaich.  S^lla  und 
Schaefer^s  Note  ^ol.  V.  p.  132. 

Cap.  XVII.  8.  war  nur  Forderung  Alexander*8,  der  die  Aus- 
lieferung dea  Demoathenea  verlangte,  die  Mnlhmaainng  TiUuttnn'a 
Veber  den  Bund  der  Amphletyonen  S.  129.  N.  9.  ,,ea  bSmie  iNe- 
aelbe  mit  dem  amphfetyonlschen  Proceaae,  wovon  AeseMnea  und 
Demoathenea  aprechen,  anaammengestelU  werden<<  wohl  der  Br* 
wihnung  werth.  Bbds.  19.  eraehtet  wie  Stntenla  ao  der  Unler- 
seicbnete  den  Erweis  ^slemlich  bündig,  dasa  PIntandl  einen  kkd- 
nen  historischen  Irrthum  begangen  habe.  Indem  er  den  Fhodon 
snm  Theilnehmer  der  ersten  Gesandtschaft  an  Alexander  maellt, 
da  aonst  (Demosthen.  \.\III.)  Demades  Iis  alleiniger  Abgeordne- 
ter genannt  wird.  BeiZ.  31.  lö'a  top  ^tanimva  Motr^öduevog 
a^Tov  ^Uov  xai  ^vov  (uSmi.'AUiwdgog)  und  Cap.  XVIII.  11. 
(pilog  av  Tov  ß(x(5iXi<og  denkt  man  an  die  besonders  seit  Alexan- 
der und  oadOicr  unter  den  Lagiden  nnd  Seleudden  nbliohe  Be- 
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nkhnnn^:  tAf  XQfotmv  qdlov  tov  ßaöiliag  imd.ilial. ,  woran- 
!  Iff  du  Öefo^e  d«r  betnutesten  Hofleute  Terstandea  wird,  ygju 
IdrMuie  ledierdi.  poar  servjr  lirUst  der£gypte  p.  58—  60. 
111314. 

Der  Anadrock  Z.  18.  immHjMi  —  tu  XQ^iiiOta  wnr  durdi 
ftdloi  m  bestiOgeo  wie  Peride«  XXIIL  ctg  t^p  SnuQt^  hpolta 
ika  tüupta  woQi  tov  UtQnAtovg  und  vicUeiclit  NIciu  X VIIL 

m1  fOQ  xoXiig  pi^^lfftavto  %a\  nXola  (jLt6td  ölxov  [l(polta]  nav 
X8fo9iv  üg  TO  ötgatontdov  (wo  Sintenig  ^kdsv  nach  jtavzaio-' 
d(v  einsclifelitj ;  linitus  XLI  yQuaiiaztLCiv  —  (poizdiVKOV^  Cae- 
Mrll.      (3'  rixov  lyt  MvXijtov  td  kviga^  Xenoph.  Anabas.  IV.  8. 
24.  %ai  ^ivia  xal  «ap'  iativmv  ^Wov  ßotg^  wozu  Kruger  S.  242 
noch  Einiges  beibringt.    Z.  29  ist  mit  Coraes  richtig  MvlaOosv 
fflilEiuem  Sigmn  trotz  des  Doppelten  der  Ilaudschriften  gegeben. 
Nicht  blos  die  Münzen,  sondern  auch  die  Steinschriften  erhei- 
scheo  diess,  g.  Boeckh  s  C.  I.  G.  n.  2691.  c.  d.  e.  n.  2701.  Zu 
dp.  XIK.  2.  Ki}q:iö66otog  —  <J  nkdütr^g  6  aÖcAqpog  um^g  (der 
Gittio  Phocions)  sei  naebgetragen ,  was  jungst  L.  lloss  im  Täbiii- 
ger  Kunstblatt  1840.  n.  17.  p.  66^     a.  E.  zu  der  von  ihm  zuerst 
fdirieo  inschriU:  Ky<p^c6äotog  *AnQlfi^LÖov  Jlduklbrig  'A^q- 
fAf  mit  Bezug  auf  unsere  Stelle  Termerkt  hat:  „Ob  der  Kephi- 
iodalii  aaeh  ein  Künstler  und  zwar  der  Ütere  dieses  Namens  und 
Schwager  des  Pliocioii  sei,  ist  mir  nicht  aoageniacht.'^   Jener  In* 
«Wft  kam  aneb  keine  Entscheidung  über  diese  Conjectur  ent* 
MMen  werdeB.  Ebds.  8.  und  XXXIV.  :26.  mossle  aus  PA  oiiiiv 
tegCitelit  werden  $  Hr.  Kraner  batCap.  XX  VI.  9.  und  XX VfL  29. 
I^i»  beibebailen  {yfjjL  die  Vorrede  p.  XXUI  a.  E.  und  den  Index 
•- f .  fiijdsv).   Allein  dandbe  giltfbr  q4Hv\.b,  liber  daT  frühe 
Tmaunen  dieser  Formen  Franf  Blementa  Epigraph.  Graecae 
^  15L   Z.  6.  vermuthet  der  Referent  xa/  noti  ^tco^iivcov  Kai- 
vov^iQaycpÖov^  (Grysar  de  Gracconiin  tragoedia  qualis  fuit  cir- 
cnra  tempora  Demosthenis,  Colon,  ad  Rhen,  l'^  ^l).  p.  4.)  6  ntv 
^ayuiöog  elgtivai  f^Bklav  [fx^iv]  ßaöikiÖog  ngogtjjnöv ^  ytei  Hai 
itixoöfATjfiivag  aoAAag  rculviakcdg  onadoifg  tov  x^QV?^'^- 
nimmt  dabei  an,  dass  der  Dicliter  zugleich  Tragoed  war,  eiue 
Kooigia  darstellte  und  eben  in  sofern  eine  unziemliche  Forderung 
nachte,  «U  er  die  Stellung  kostbar  j^fesclimiickter  Dienerinnen 
TomChoregen  Terlan<rte.  Denn  der  Clioreg  iiatte  nur  für  den  Chor 
sorgen;  indem  aber  ungewiss  war,  ob  diese  Dienerinnen  zn 
(iem  Clior  oder  den  Actcurs  gehöcten,  forderte  sie  der  Tragoed 
gleich  vom  Cboregen,  s.  Grysar  a.  a.  0.  S.  2d«  Hrn.  Dr.  Krauer'a 
MuibnassnBg  ügUvat  nkXlatp^  fiaöiXldos  nQogdna  läuft  dem 
Sinoe  nach  auf  dasselbe  binaus.   Die  Art  indess,  wie  jener  auch 
lie  Vui|ata  zu  schützen  sucbl,  dasa  nimllch  die  Worte  ßaaUdog 
tQoganov  (sc*  ^tit)  nun  dastanden ,  um  die  gespielte  Rolle  tu 
beicichnen ,  die  eigendiche  Forderung  aber  auf  »titaöftiißivag 
tniUg  inaiovg  gehe:  diese  Art  durfte  wohl  kamnela  luiaasig 
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encheiaeii.  Dts  Fdgende  bl  In  eiiMr  IMetamff  mAnMig, 
wekbe  dem  Herausgeber  ginllch  ait^^atiffeo  lit:  0  di  tOQfif6$ 
Mslttv^Mg  d9mu  inkiv  Big  to  fit^ov  tßoa^  TaS  <kndmm 
ovx  ogdg  ywatua  WQOiOv6av  £bI  (iBxa  ^BQtmffivUo^f 
aXat^ovevy  xftl  öi&q)itBlifBig  trjv  yvPKiMmvittyi  BekModfeb  iit 
cg  laiiiTC  Zeit  eine  sehwebende  Streitfrage  frewescn,  ob  die  Athe- 
nieiisisclicii  FiMucn  das  Thfatcr  besucht  haben  otlcr  nicht,  wel- 
chen ictztcrü  S«itz  vornehmlich  C.  A.  BöUiger  \%iedcrliolt,  wen« 
auch  zuletzt  mit  einiger  Einschränlung  behauptet  hat^  kleine 
dculKclie  Schriften  lieraus<j.  v.  Sillig.  Bd.  l.  ilK).  29  ).  II  r- 
cules  in  üiviQ  20.  Opii>c.  p.  -W}  not.  Neuerlichst  hat  \V.  las- 
sow  in  der  Zcitschr.  IVir  Allerth.  1837  mit  besonderer  Rucbiflil 
auf  aristophancischc  Stellen  über  diesen  l'iinkt  ah»rehandelt,  doch 
ht  dem  Kefcrciiten  jene  (Jntersuclnin^  ^c^criwiirti^  iiiVht  znr 
Hand.  Wenn  man  nun  liierbei  aucli  zu  der  voriicgeDdeii  Stelle 
Ptutarchs  Kecun  § eii6inmcn  hat ,  wie  z.  B.  Gry sar  gethin  a.  0. 
8.20  (E;tiam  rouiiercs  f«cenicia  spectaculfs  aderant.  Quodquon 
e  locis  qui  vul^o  laudantur  tum  raaxime  etficitur  c  Platarchi  PIwc» 
c  19«),  80  helral  daa  in  die  Worte  des  SchriftKtellefs  etwai  Ma- 
einfnterpretiren was  nicht  darin  liegt  Sehoa  daa  WöHchaiaH 
lehrte  daM  der  Choreg  Melanthioa  nicht  van  der  eben  im  Thcttor 
befindlichen  €hittin  Phociona  spricht,  aondern  yihi  der  gevfilrii» 
chen  Welae  derselben,  in  Begleitunf  mir  Klner  IHcnerliiian- 
eehen«  Dan  dieta  aber  dem  ganaen  im  Theater  vusmiiirilfi 
Publlciim  lielcannt  war,  durfte  Melanthiea  bei  der  ilt  lilii^li* 
Phociotrs  dine  Bedenken  voraiiasetsen.  Vergl.  hbrigena  Iber  da  . 
Gomitat  einer  griechischen  Matrone  die  Erklärer  zum 
I.  9.  p.  347.  8  Boisson.  Ebds.  Z.  15.  ist  sUtt  des  tiixlonloi^d-  \ 
niger  llaiu]j.€lu  irten  (  A,  M'f )  mit  Bryau  bv  äAoxtot^  geschrieben» 
nicht  mit  Reiskc  und  (  oracs  h*  linnk.  Denn  es  i^t  jene§  nur  eise  I 
liäuilfiie  Schreibart  I^jl  nl. ,  woraus  irrtliiimlich  Ein  Wort  entslaa- 
ileu,  s.  Gie8e  über  den  aeol.  Dialcct  S.  Ö4.  und  Frans  i^effl.  , 
E|>igr.  Gr.  p.  126.  ! 

€ap  XX.  1.  hat  Hr.  Dr.  Kr.  «T^dx/wv  8b  xa  via  gut  bcibc- 
halten,   wofür  ^cajcf.?  b\  tg3  vho  nadi  dem  Zeugnisse  de*  H. 
Stephanus  einige,  nicht  nälier  charakterisirte  Manuscriptc  bieten.  : 
Vermuthlich  wird  man  0c)xa>  im  Pariser  Codex  N.  1676.  fi»<i«^  ' 
denn  dieser  cnthiit  meist  die  Lesarten ,  die  Stephanus  obse^ 
nauere  Bei«timmang  anfuhrt ^eicbwol  hat  der  Henoigeber 
Recht  geihan,  die  von  ihm  passend  vertheidigte  Vulgata  niciit  m  | 
verwerfen.    Ein  Odaog  ^nUivog^  dleta  beiläufig  zu  htmtAn,  \ 
acheint  auch  auf  dem  grossen  Teniachea  Steine  in  lloediii's  C I 
Tol.  IL  n.  2m  m.  40.  Tcrseichnet  an  sein,  nnd  Ist  der  Nanc 
0dxog  nicht  aani  ungewohnlteh*  —  Ibaegen  war  Gap.  XSLU- 
in  lovrdv  in*  inüvtxi  f$6vqi  maQtntattnimßtiifog  für  die 
der  Praepoalttim,  weldie  aimmtUdie  Blapnaecipte  habsn^  nifc 
snreichender  Grand«  Der  aonst  dmch  «den  Uaaien  Oslif  MV 
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4rudLte  BttMlg  wird  durch  inL  noch  stirker  Itcrvor^elioben.  Eben 
jo  wenii^  kann  mao  darin  beisUmmeii,  dass  Cap.  XXII.  1.  JIv^io- 
vUaig  atitt^dcr  Letaii  nv9ovUijg  in  allen  Codices  (,,quo8  nolui 
Ib  hic  ra  pinyB  opportmin  (1)  reiigioaltate  segui'')  su  indem  sei. 
^etnlm  Form  bemht  niil  imciriftllch«r  Gewihr,  wie  der  Ref.  in 
•dner  kleinen  Schrillt  SpecimeB  Oneiitaliigi  Graeel  p.29.  bemerkt 
Jwt  Gc|;en  aelch^  Aoelorilit  haben  aber  die  HaniMiriflen  and^ 
rer  Schrillatelier  wie  '  dea  Athenachia  oder  Fauaaniaa  (L37.4.) 
nichu  in  bedimilen.  Ebda.  Z.  6  iat  Iv  "Bgim  suirerliaiig  die  rieh- 
1% e  Lesart.   Aus  den  Handschriften  lit  nur  |v  'Bgiulip  notlrt^ 
-wm ifliüC  Dittographie  den  Ursprung  «t  Terdanken  acheint,  indem 
ana  Harpoeration  und  Photina  unter  dieaem  Worle  henrorgeht, 
dam  "Egßogt  ovg  und  "BQfiog^  ov  gesagt  wurde.    Ob  aber  auch 
"Equh  für  iv  "BoßH  zu  atatnfeen  (C.  I.  n.  620.  b  p  499.  b.)  und 
uiclit  vielmehr  eine  bei  Demosnamen  gani  übliche  Abkürzung  statt 
'Egnsia  anzunehmen  sei,  bleibe  hier  unausgemacht*  Grotefend 
de  demis  s.  pagis  Atticae  p.  22.  ist  nicht  ausnihrlich  genug.  Auch 
Z.  21.  ist  InayyEkliLV^  obschon  es  AP  geben,  mit  Recht  dem 
anayykkkiLv  nachgesetzt  worden,  da  crstcres  Wort  in  keiner  sei- 
ner Bedeutungen  (Taylor  App.  Demosth.  II.  410)  in  den  Zusam- 
menliang  passl  ^   und  inayy.  mit  anuyy.  liauGg  auch  anderswo 
Terwechsclt  worden  ist.    Cap.  XXIII.  20.  dürfte  die  Betonung 
Aauiav  nicht  über  allen  Zweifel  sicher  sein ;  vgl.  die  Varianten 
im  Pausanias  1.  1.  4.  X.  3.  3.  Meineke  zum  Menander  S.  145. 
Ebds.  25.  billigen  wir  die  Tiiguu;:  des  cqp/y,  >vu8  Schaefcr  v  erge- 
bens in  fpdvut  umcorrigirte.    Cap.  \\V.  1.  14.  liest  man  richtig 
Mixtawos^  wofür  die  Uandschr.  A  an  der  iwelteu  Stelle  My%. 
hat,  vgl.  Boeckh'a  C.  I.  Gr.  n.  024.  2.  GQaövfiuxos  Mixlovosi 
»•  1513.  39.  Ai6mv  MnUävog  und  54.  Mixlmv  Foqxvvios 
701  a«  Uebor  den  attlachen  Archonten  alddiea  NanMua  -a. 
l<|#ilWidorf^  Oiodoiw  6d2. 11.  fol.  IV.  729  und  piber  bomo- 
Miilinugmeeg  Boeckh  im  Corp^  Inacr.     IL  p,699.  b.  Doch 
Q^mM^yfj  B.  aoUte  ttat  i»  KQwnvi  wohl  iv  K^wnPi,  äua  AP 
jefcien nein«.  Sehweighaenaer  lom  AthenaenalL 42.  C.  und  Dra- 
kenborch  lum  Livhia  XXXYL  10.,  weiche  beide  Gelehrten  Herr 
Kl^liin  bidex  über  Crannon  ansieht,  führen  au  keinem  Resultate. 
llNrtirer,  wie  Midas  zu  Beckmann's  Antigonus  Caryat.  p.  20. ,  be^ 
merkt  nuV,  dass  die  doppelle  Schreibweise  eriatire;  letzterer 
will  überall  das  einfache  v  hergestellt  wtsaen,  wilireod  das  Dop- 
pelte in  den  Handschriften  fast  durchweg  vorherrscht.    Auf  den 
hunaen  (Eckhcl  U.  135.  130.)  steht:  KPyiMS^lISUSl,  KPAN- 
NOT.  EOTPP^  KPAMNO,  und  das  Richtige  hat  unzweifel- 
haft Boeckh  ausgesprochen  C.  I.  Gr.  v.  11.  p.  l^^D.  a.    Zu  Kgav- 
vav  nämlich  in  der  mytil.  Inschrift  n.  2172.  bemerkt  er  nach  An- 
füliruns  anderer  Beispiele  des  im  Doppel- iV  bestelu  n  Icu  Acolis 
nius  {bJtLHQLi'VtLV  ^  (iijvvos  ^  Zovvv^ö  ^  Bvviy.a)  ,,uude  scriptura 
nofflioia  urbia  Themaliue  Kgawov  pro  vulgiri  K(fav»v  expLi- 
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^anda^S  nvtf  dass  bei  den  barytonirendcn  Aeolern  (C.  I.  Or.  1. 1^ 
71^^.  b  )  wohi  Kgdvvcov  zu  betonen  ist.    Und  so  fände  awisehcD 
beitk'ii  Kol  rncii  dasselbe  Verhälloiss  statt,  wie  zwiscben  dem  boco- 
tischen  'Eii{(it  tvdvSag  und  dem  Tiiigären  Enaittivcjvdag.  Doch 
bleiiie  iiic-bt  iiuurwaluit ,  (Inss  auf  einer  Insclirift ,  die  Leake  ia  den 
Kiiiaen  Cratinous^  welche  Palaca  Larissa  genannt  werden,  bei 
dem  Dorfe  Iladjilar     Ischen  Lirigfta  und  dem  Enipeuf  (FersalUi^ 
«urgefnnden  und  in  deo  Travek  io  northeni  Greece  ineraefduicit 
'    hat ,  TOIE  K PjiNOTNNiOrS  gelctai  whd ,  naeh  der  Angahe 
O.  Mtiller'a  in  den  Gölt  GehdirCeo  Am.  1840.  8.  942«  wooiah 
die  Bewohner  der  Stadl  adbtt  die  doppelte  Murdbireiae  befaßt 
hatten»  was  anch  an  vnd  für  sieh  gar  idehl  unglaiiMIdi  wÄi- 
rend  ea  bei  Lcake^e  aenatfger  Seigaunkelt  wenig  PrebablilÜl  iir 
akdt  iMt,  daat  er  aieh  verleaen  iMbe  nnd  nan  acbrelben  ■ine 
KPAISNOTNIOIS.   Dech  befremdet  den  Unteneichnete»  Jo- 
nes NN  immer.  —   So  mag  aneh  Kaöavdgog  und  Kaööavdgng 
neben  einander  üblich  gewesen  sein  (vgl.  Kraner  zu  Cap.  XXX. 
33.  nnd  X\\l.  2.  und  im  Index).    Anders  urtheilt  6.  UemMUNi 
SU  finrip*  Hecuba  v.  86.^  der  Käöawdga  dort  des  Metrums  we^n 
iDit  («rund  rerwbrft.    Doch  ist  KäaavÖQog  inschriftlich ,  C.  I. 
n.  2ÜÜ7.  11,  wenn  auch  erst  aus  ziemlich  spater  Zeit.  —  Vorstc- 
ficfidcs  war  niode r^csclirfeben,  als  dem  Referenten  das  Märzstück 
der  Zeitschi ilt  iiir  Altcrtb.  1840  zu  Händen  liaro ,  wo  Grotefend 
in  Rcincm  Anfsalzr:  Üeber  das  Vaterland  ^  die  Mundart  und  don 
Satrenkrcis  der  ällc^tcu  Dichter  Griechenlands,   n.  .^5.  S.  ^94, 
^;u  hstchondcs  schreibt:  „Die  Vcrtatischung  eines  kurzen  und 
In  11^- I  M      lljsllautci« ,  weiche  man  auch  im  Namen  Tltklag  ^  mit 
iit^kevQ  verglichen,  bemerkt,  ist  in  der  thessalischen  Mundart 
eben  so  gewöhnlich^  bIn  tlie  Verdoppelung  des  darauf  folgenden 
MitlaiilcMs,  wie  man  später  Ui^^aii^vi  für  T/eporißot  sclirieb ^  und 
Slepliaiuis  von  B^zanz  den  Namen  der  perrhaebisehen  Stadt  luv- 
vot^  deren  Beherrscher  lliad.  II.  74^.  l  owiv^  heisst,  vom  aeoU- 
sehen  yowa  für  yovva  ableitet,  oder  Wclcker  deu  Namen  der 
theaaaliachcn  Stadt  KQ9»¥mv  mit  dem  lesbischen  n^chm  fttr 
xgtjvr^  in  einer  Inschrfft  bei  Boeekh  n.  8172.  Terglichen  hnt.^ 
Bbds.  Z«  13  gab  Hr.  Dr.  Kraner  naeh  der  Gonjeelnr  efaies  ReiMr 
dcs  Ton  CToraes:  ygdq>et  iJiqipiöfia  nifinn»  itgog  'JvthuttQOt^ 
in^Q  tlgyjvrjg  ngioßug  whonQthogag.   Die  Vnigaln  ygccfpn  utA 
lUpLnH  —  ngkößtig  (nimlieh  eben  dnreh  das  mphlsinn  sdiligt 
Demadcs  die  Absendnng  Ton  Gesandten  vor)  scheint  nns  hl  kchMT 
Hinsieht  analKssig.   Gap.  XXVII.  29  lat  gut  nach  Stephaniui  1^ 
yvättti  tijv  noXiv  l^fxtvBiv      dgi^vy  statt  infiivBLV  geschnc?jeii, 
vgl.  Timoleon  X*  6.  Fab.  Max.  XX.  40.  und  vielleicht  Coriol. 
XXXV.  16.  Gsann.  Syll.  fnscr.  p.  10.  not.  19.  Thucyd.  V.  47. 
Der  den  Hennsgebern  sonst  sehr  lästige  Ausdruck  c.  XXVIII.  IG. 
iv  totg  iglctotg  ii;n»X9fta0i  ist  nun  durch  Hrn.  Dr.  Kran^  Bsv 
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HtoNf^MhaHidi  Uhr  imner  gmolitfertigt.  So  Z.  11.  yag 
IkiMf  o^iK  i.  Lobeck.  AgtoopliiBi  p.  58.  (^^Cererem  Liberum  el 
iMdmi  L  e.  eoran  tfanulMvi^O  ^  rag  ffv0T<xa$  ko^« 
«ytotelbai  Odcfatai  1257.  not  wie  Z.22.  sii  fivtfTi^y  Aov- 
•na  loiQUfüP  p.  85.  N.  •«  WeBD  sn  Ctp.  XXIX.  1:  bei  der  auch 
mknMM  miMMMides  Orthog raphie  Kmkaßgia  bemerlit  wird 
^idm  tmmikMWi  Mi  libmrionun  ifnenmif«^  «o  bedarf  daa  einer 
Mditigini^.  Dean  die  Abaebreiber  TefwechaelleD  nichiCala- 
krieo  und  Calaiiria,  sondern  sie  schrieben  weiL  sie  das  v  ahn- 
lidi  augtiprachen  ^  woher  s.  B.  yaßgla^a  zu  erklären  ist  im  Acmil. 
l^iul.  XWll.  23.  S.  auch  Koen.  zum  Cire^or.  Corinlli.  p.  354. 
SfKfr.  Bleibt  aber  demnach  ein  FehicT  silzen,  so  ist  dieser  docli 
njiii<iedens  nicht  »o  schlimm,  qU  Ur,  Dr.  Kr.  verun  iut.  Die 
Worte  Z.  2«  mtgl  <av  tv  akloig  ftyQuiirca  führt  aU  eine  l'orrnula 
sokfinii  Schubart  im  Pausanias  toI.  II.  7.  an.  Weitere  Belege  lie- 
fert eine  jede  Lebensbeschreibung,  z.  U.  Anton.  LXIX,  n^Qi  ov 
eügav  y^ygafpa^v.  Perici.  IX.  cSg  fr  totg  jrt^i  ix^uoi;  }^s- 
f^iai,  XXll.  xavxu  fiiv  ovv  iv  zoig  »tQi  AvcävÖQov  did»> 
ienr^y  Fab.  Max«  XIX.  AqmtQ  Iv  tolg  MQi  ttvtov  yeygapLfAB-' 
90iq  itgrizm^  XXli.  mg  hß  tolg  negl  Ixüvov  ylyQuntm^  An  ei- 
BfStt  Steilen  adieiiit  eine  aolche  Redensart  nicht  von  Plutarch 
iäbil«  aaadeitt  vim  eriintenideii  Abaciireiberii  eiosefu^  worden 
ni  aria«' 

ttda.  13.  «alaiibt  aieh  Referent  den  Voracblag:  ov%  ä&jng 
'dnkuiQog  liimtw  m^ogfim^  im»  npavXow^n  xkanvöiov  nal 
luifcfr  9vulU^  mnmQWf9vif/^tvog  ti^v  ii/mnUttv^  biaxtiafiQog 
loig  xntfjotitffy  ^  %m$cdg  Ö60u6tfig  Mui  tPQaifVQS*   Kttmg  iat 
Mna  ans  dem  Fiorentinua  mit  fiberaclirielieBeni  Ma»6g  (praef. 
p.XÜL  Note)  angemerkt;  Vuigata  war  itäcxovöi^  xaxog  Ös^mo- 
tiJS  mI  TVparvo^.    In  C  ist  Kanov  dfCnotov  jccel  tvgain^ov  und 
<lai  erregte  i  lien  die  Mulhmassung^  in  h^iriinglich  lialie  j^axog 
^iöffuri^g  xal  zvQavvog  gestanden,  da  sich  der  Sclireiber  jenes 
C^ex  (y,  wie  die  Freunde  Plutarch's  wissen,  zum  Oeftcni  der-  . 
artige  kleine  Acnderungen  der  Struclnr  erlaubt  hat.  Hao^tiv 
*äre  abdann  absolut  zu  nehmen  für  xaxtog  ar.  vgl.  Schoemann 
zumCküiii.  jf.  201.  Z.  18.  sollte  statt  'Ayvavlöfjgn  trota  der  Uc- 
^iastuDmung  der  Bücher,   die.  hierin  kein  Cicwicht  liaben, 
^yvctvldrig  geschrieben  sein,  wie  auch  caji.  XWIIl.  13        33.  - 
^mV.  31*  XXXV.  4.  XXXVIU.  6.  und  noch  in  andern  Schrift 
^leliern,  t.  B.  dem  Diogenes  Laertins  von  lliihner.  S.  Sinteuta 
zuaPericies  p.  216«  (den  in  Bezug  ^iif^AßQiov  Winckctmann  in 
der  Narrst.  Amator.  p.  76.  noch  nicht  beachtet  hat)  und  C  L  Gr. 
0. 165.  II.  d7.  and  n.  m,  II.  55.  HAAmN  und  n.  169.  I.  63. 
HAjINOSIPATOS.  Am  aber  'Ayv&vlif^  aueh  ^Ayvm  ge- 
beinaB  (vgl.  Kranen  Oitate) ,  glaubt  Referent  iura  Erate  noch 
Ml,  da  die  gewehnlkhe  Annaiinie,  dner  nnd  deraeUie  habe 
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I.  B.  dfe  Namen  UgmuifAfttqmA  n^eeyoQl^^  Ais2%Ml 
BvnMöiis  gefiliiii^  gentncrer  Untmochang^  um  SiaMhWnng 
bediif ,  ilt  Ihr  bisher  m  Theil  geworden. 

Wörde  41;  die  Wendmif  üg  axaQi^tmß^itk 

ual  ngado^lM  MO^  Im^oQijaag  efanml  hedtirt,  to  mncte  % 
lieh  Phitarch  ectlbtC  die  Belege  hergeben ,  wie  Nicfos  IL  ü<i  öv^ 
yivsiav  —  XBloiöüQijrai^  Demetr.  XXV.  koidogäv  Big  tov  Fpwm 
%}]g  Aaula^^  Cicero  VII.  XotSogii^Aq  —  -^g  fiaXaxiav;  eben  so 
CxwTiiHV^  X^Bvcx^ELV,  xmumdilv  ilg  bei  unserm  Autor,  der  auch 
IniÖogeiv  kni  xivl  gesagt  hal^  vol.  VIIL  653.  Reiske,  wefdie 
Sti  Ile  Ailienaetis  ror  Aogen  habend  ilo^.  üg  schrieb,  SeiueCcr 
App.  Dem.  II  641.  ' 

Cap.  \XXII.  '2")  war  zu  betonen  oiidl  yrfp  IxbIvo  löxiv  (l- 
ntiv  ptatt  hxeiro  £örir,  wie  Cap.  XXXVT.  25.  tl  ^rjös  dito^avHf 
^A%rjV)]6L  (so  recht,  nicht  ,  was  auch  jungst  gesagt  wor- 

den ist)  {SiCQiäv  Eöttv^  vgl.  Hermann  de  emend.  rat,  gr,  gr. 
Gleich  darauf  hätten  wir  Z,  28.  das  in  AF  und  den  alten  Auf- 
gaben fehlende  Pronomen  hulvo  lieber  geoiricfaeii.  Cap.  UllUl 
34.  Ueat  miD  OiXopiijSov  tov  Aa/mgiog  iffij^tößa  yifii^tcno^ 
Niemand  hat  bisher  einen  Ans  tose  genommen  t  VllddodlfU^  ' 
Worte  nicht  ohne  Bedenken.  Zuerst  tut  der  Dotenehteete  ober 
dieForm.itfa|ur9io»6Bfciigessuerhiiieni^  Bekaonllleh  cndMMi 
ohne  dtss,  eoTiel  bewutslt  Jernnd  Ihber  die  Verhfiltnfap  Ms  . 
Formeo  befriedigend  gesproehea  bitte  (SÄoeoiimi  M  hm 
p.  273.,  angefahrt  von  Beitel  rad  teppe  mm  L7sissp,n>M  ; 
nicht  inganglich) ,  in  den  HindsdnMen  liier  und  da  nsdi  rfN  I 
indere  Selireibweise:  jiaitirTQEvg,  Man  sehe  z.  B.  bei  Photiaiii  ; 
Lexikon  die  Artikel :  /fafintgitg,  Aofingal  und  yla^Tzigulgi^)]  , 
beim  llarpocration  ylaymzQhlg^  wo  der  Breslauer  Codex  Atafr  \ 
nQilg  giebt  (vol.  L  LXV.  Diodorf);  den  Hesychius  v.  Jautgi 
Suidas  V.  yh(fmig^i^  wo  Bcrnhardy  nachgesehen  werden  kwo 
T.  II.  499    Im  rausaaias  I.  21.  3.  liaben  Schubart  und  WiliAaH' 
ngia  und  /iafiTtgevöt  aus  dem  codex  Vindobon.  b.  und  dcra  Net- 
pol, edirt.  doch  geben  nxQ  codeiL  Mosqnensis  ^  cod.  Pari«.«n  , 
eod,  Angelicus,  rod.  Venct. ,  cod.  Vindobon.  a.,  codd.  LugÄw».  i 
duo,  und  so  tiiidet  sich  ^  wie  gesagt^  das  gleiche  Schwanken 
fiberalf.    Ohne  nun  der  vollständigen,  von  Grotefsnd  de  dcmk 
Att.  p.  29.  nicht  gewährten  Belehrung  vorgreifen  in  wollest  ^ie  i 
er  aus  Leake's  Buch  über  die  Denen  in  der  angekiindi^ten  We- 
stcrmann'schen  Bearbeitung  hofft,  nog  Ref.  wenigatw  eioiäi 
Beitrag  sttr  Kntocheidung  liefern.  ,  Diesen  lieht  er  aus  des  is- 
s    Schriften,  und  meiiwärdig  genog  erscheint  onf  diesen  Denkonks 
die  Form  AannQwig^  to  oft  euch  der  DeniOi  enrittwt  wird,  m»  i 
ein  einsiges  Mal  nis  Vniante  0.  MüHer^i  in  dem  Titel  i.  SOft  ^ 
wo  Villoison's  und  I.  Beltlcees  Abochriften  Aa^Mt^tm 
weshelb  noch  BIMh  nn  n.  070.  bemerkt  hol:  jBo^rt"^  ^ 
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t$ivg  oon  viilelur  ia  tilyü«  rcperiri  \  Au^nxifkvg  dagegen  int 
4»t  in  aiieD  ZeiUitern  gans  f  ewälinlich,  vcl.  n.  102/21.  i|.  1*25, 1 1. 
«.  150.  A.  B.  p.  234.  a.  n.  189.  12.  ii.  190-  11.  34.  ii.  192.  45, 
a.  194.  4L  n.  196.  b.  IL  3.  n.  200.  II.  25.  n.  270.  L  U.  19.  ii.  284. 
lY.  l^.  p.  394.  b.  n.  353.  I.  9.  U.  n.  290.  5.  n.  293.  3.  4.6.  ii.  353. 
Ii  c  6.  n.  670.  3.  ii.  671. 3.  D.  672.  2.  3.  n.  673.  3.  n.  674.  3. 
a.  67d.  2.  o.  676.  3.  jhnmtqwi^  n.  539.  b.  11.  p.  487.  Amf- 
9i$§img  m.  703.  b.  5.«  wo  BoiBckh  bemeirkt:  fortaMe  «Herum  E 
MuAm  p.  917.  Amiu^t9vg  «tdii  n.  137.  2.  3.  6.  p.  184.  a. 
mi  ab  nttbriudibare  Variante  Faurmoni^a  n.  S84.  IV.  18  p.  SM.  b. 
Aa  aaiigrp  StcUea  flndel  sich  eine  andi  aonat  bei  Demoanamen 
Ualge  Abfcüming,  \»ie  Jafi.  n.  275.  1.  9.  n.  tm.  II.  18.  oder 
Attptw*  n  209.  2.  u.  272. 1. 11.«  auch  JapLnr.^  Aa^ntg.^  Aa^- 

wozu  Franz  Elein.  Epi/jr.  (»r.  |).  358  b.  nähere  Belege  za- 
{^mmcii^estellt  hat.  Nacli  dem  ()Im-:cu  niiu  kouiüe  die  Form 
Acu-:tQiv^  faht  verdaclitig  acheiiuit,  ztimal  wenn  mau  hinzu 
DJinn)(,  (last»  ff  und  n%  von  den  Abseilt  eibcrii  iiiclit  Hi'lten  ver- 
(auüchi  wurden^  «.  Uüfet  zum  Gregor.  C'uriiilh.  S,  748.  Je 
fer  iudeif«  der  Unterzeichnete  >^apt,  ji'iu*  Foiiii  gänzlich  zu  ver- 
^ranp^in,  zumal  er  auch  das  Klymon  (ks  Mamens  nicht  kennt, 
deito  aus^icmachter  diinkt  ihm,  datia  Piutanh  den  Genitiv  0tAo- 

nicht  gebildet  habe.  Zwar  läs«t  sich  dic8e  lletcrokliKie 
durch  zahlreiche,  ganz  sicliere  Uvittpiele  namentlich  aus  fipätcrn 
losdiriflea  belegen  (l^cix^otov,  '^ptiffOffivoVy  Ni^orkkov  und 
4i^L),  worüber  der  Kürze  wegen  auf  Frans  L  1.  p.  232.  verwfc- 
MB  wird;  allein  Plularch,  welcher  in  vorliegender  Biographie 
C  XIII.  29*  riuvmog  6  noko^ifiov^  sdirieb,  wurde  sicherHch 
aaeb  ^Uo^ii^ov^  geachrieben  haben.  Gleichwohl  lat  Referent 
ifabt  gehelgi»  den  Worte  ein  reciifielrendea  Sigma  anzuhangen, 
aal  eben  an  wenig  nöefate  er  mit  einem  gelehrten,  von  ihm  auf- 
■wfaaro  genwehten  Fiennde  Oikbbrifiov  lieratellen,  wiePlutarch« 
VmL  XXX.  25.  ^Uodi^ftov  atatt  ^iito/xiJAoti  ISbchlieh  in  elni- 
m  Handachriften  ateht  (vgl  auch  Diogeu.  Laert.  v.  I.  p.  132. 
Hiboer);  gondern  mit  einer  unhedeiitendern  Veränderung,  lu- 
den €r  dem  z/  nur  den  uiitcni  Sli^ich  entzieht,  t»chreibt  £r  (X>{Au- 
«ijAov  und  gründet  die  Berechtigung  dazu  auf  den  altischen 
Cirab>tein  bei  Uoeckh  n.  075.  iinkvfitjkov  Aa^nToluic;  (näail.  dv- 
yütt^g),  0iköti7jkog  Aafiiiiytvg.  Dass  dieser  insthi  ililiche  l*hilo- 
nieliifj  der  beim  Pliitarch  sei,  wird  freilicli  weder  beliauptet  noch 
ia  Abrede  gestellt  werden  können,  indrss  bewei§t  der  Stein  wohl 
sende  pemii;,  um  jene  ('orrectur  zu  bcHlüligen.  Auch  hatten 
uidit  h\onh  die  Boeoiicr,  obwolil  dieae  beaondera  geru^  die  ^^la 
ia  ihren  ^i amen. 

Cap.  XXXIII.  41.  und  45  ist  die'beaaer  beglaubigte  Form 
'Hyriiiovos  'Hy]^pkifva  atatt  ffYa^ovog  und  ^yifio^'u  in  C  ^  auch 
%  XXXV.  14  'Hy^imp  (ia  A  jedoch  iy^imp)  richtig  featgehal- 
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tea«  todi  mÜ  ^tem  Grande  der  Aecenl  nicht  tu  P  {j^j/Amf^ 

rommea.  INe  Variante  ist  h€ufi|r$  ■*  Schaefor.  App.  Dgiawli 
SS9.  Aafcdd.  p.  44.  Ball.  Saupp.  Debri^ena  lit  'I^^N^ 
wirklich  eltt  Nomen  proprlnm,  ?fL  Oi  L  Or  n.  272.  IV.  II.,  m 
gut  wie  'Hrnpmv  C.  L  II.  2033.  Daaa  dbda.  Z.  40.  bei  t£  ßojitf- 
Qla  uaxaia^  ^^Refaklna  olnla  cntioana  hi  bacolo  haaaH^  ht  M 
apaaabafl^  dm  Phocton  ein  aller  Mann  war ,  vgl.  wem  aa  Bav 
des  Bewelaea  bedarf,  Prieaent  zum  Apulei.  p.  445.  Dorrill.  m 
Cliaritoii  S.  527.  Eurip.  Troad.  28.^.  Seidl.  Loh-uk  p.  37.  Ii 
Schacf.  llekkc  ii  luociuen  aber  Stellen,  wie  dfe  von  Casaubonai 
iu  der  Anmerkung  zum  I  heophrast  p.  170.  oder  p.  75.  Fach., 
vielleicht  auch  diese  Note  selbst  vorschweben ,  vgl.  Bötti^cr  Vi- 
Benpem.  L  2.  S.  Ol  Note,  Schaefer  App.  Demo^th  IV.  647.  Cip. 
XXXIV'.  7.  war  zu  öia  Kigauuxov  JiQoq  x6  ^iaxQov  nicht Ui- 
Dcst  Ijrcibung  von  Athtii  in  der  Rienackerschen  Ueher«e<fnnc 
zu  \  ergessen;  auch  Boltiger  Ainalth.  III.  346  Note  und  Krüger  io 
der  Ihitersuchung  über  das  Leben  des  Tfaucydidcs  S  ^^6— 7 
konnten  beigebracht  werden.  Im  Theater  wurden  übrigens  nidit 
In  Athen  alleui,  sondern  in  gar  vielen  Stedten  Grl^esMi 
Volkarersammfungen  abgehalten.  Dass  Cap.  XXXV.  7.  Aa^c$» 
wcichea  in  MP  fehlt,  mit  Fug  und  Recht  eingeklanimert, 
wohl  anaiuweigcn  sei ,  ist  dem  Referenten  durch  den  Herrn  Her- 
tua^eber  zur  Evideni  gebradit  Bei  Cap.  XXXVI.  9.  Aifuai 
jri»ög  Totig  &Qxovta^  f&aiir«  woia  die  biterprelalloB  der  oQfsff- 
TIS  S.  107  in  den  Addendla  folgt,  achdiien  aiii  Paaoendrtcnatl^ 
iina  verslanden  au  werden ,  vgl.  OUricb  die  liUfininMr  aa  Ata 
8. 69' in  der  Anmerkung.  Deraelbe  fenane  Qeldirte  arMot 
8.  65  den  Z.  21  erwlhnten  driii66iog  (G.  F.  Hermanna  Oliiili 
Staatsalterth.  §  139. 8),  und  kann  auch  zu  Cap.XXX  Vil.  4.  it^k 
Qv^a^  tfjg  tLQXTt]g  S.63  mit  der  9.  Anmerkung  nachgelesea  WM^ 
den.  Khds.  Z.  11  KcDvonlav  öa  zLg  vnovQyttv  Mi,6uit'oi  r« 
roiavicc  ^lC^ov^  xvuLödsvta  tov  vtXQOv  vitIq  rr^v  Ek^vf^ 
nvQ  ?Mßtöv  In  rrjc  Mtyagix^g  sxavötv.  Es  \%ar  ausdröcklicher 
BcsdihtsH  der  erbitterten  Gegner  Phocions  rd  öäfia  l^ogi^^' 
(was  aU  Schärlun^  galt^  8.  Wachsmuth  Hellen.  AUertli.  11«  !• 
p.  254.  92,  Flut.  Narrat.  Amator.  V.  p  84.  a.  E.  Winckelm )  xßi 
fjttjÖh  TiVQ  IvavCat  firjöha  ngog  rrjv  xaq}ijv  tdv  'A\!i]vui&v> 
Deshalb  wurde  ein  Konopier  gewählt,  Termuillüch  ein  oixlrr; 
^f^HOOiog  oder  ein  offentliclier  Sklave  aus  Kmvtonri  an  der  Mie<^ 
tia  (s  Stephan.  Bya.  a.  ▼•),  da  aus  den  dortigen  Landen  die  Aüie 
ner  viele  ihrer  zahlreichen  Sciaven  belogen,  a.  Boeckbi Sl>*tilt 
der  Athen.  L  &L  Die  folgenden  Worte  ^  ^kf9Qit^  fvvn  ^ 
Hr.  Dr.  Kraner  ao  aeharfaimilg  mit  Besttf  aiiA  aof  Att  wh^p- 
gangene  Ix  %^  MiyagiH^g  Terlheidlgt  und  efkMrt,  da>R  in  Zu- 
kunft Niemand  mehr  an  ihnen  hemm  emendben  wird.  SchiieM- 
lieh  wfknacht  der  Unteneichaete  nnr  noch  in  den  Warica  Jcav 
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edelfi  Frau,  die  den  Phocion  bestattete,  wie  zuvor  den  Aictbia- 
iles  die  Timaiidra  (Alcibiad.  c.  XXXIX.)  und  später  Philippus 
mit  einem  nlten  Römer  den  ^^rossen  Pompeiu«  (Pompe!,  c.  LXXX), 
eine  Kleinbessenii)^  anzubringen,  2.  16:  lv9tfiivi]  ös  za  xcAirc? 
tä  oörä  xal  xoiilöa^a  vvxtaiQ  itg  rr^v  olxlav^  xarcogv^B  na^a 

iöxLoLv^  elnovöa  ^^£01,  a  {piXr^  iötla^  xagaHatari^fmat 
tttvta  avÖQog  d'^a^ov  Ac/t^ava*  öv  Ös  avta  tolg  xatgaoig 
dnoöog  t/pt'oig,  otav  'A9rjvaloL  GfÄi(pQovrj6m6iv,  Iiier  scheint 
ihm  liänilich  das  (piXti  und  das  anvÖo^  d »rauf  hinzuweisen,  dass 
*E6zia  zu  schreiben  sei,  8o  däss  die  (jioUin  selbst,  nicht  der 
'Ueerd  angeredet  wird.  Der  Uebergang  von  der  iatla  SQr  Eözlu 
machte  tSch  bei  der  lebhaften  Phantasie  der  HeUenen  und  l^cr 
Bkioen,  die  nldil  aa  betcbrinkten  Geistes  waren,' ak  manche 
Nenere  gbinbcn,  irie  Ten  selbst  vgL  Fritasjdi.  Qnaest.  Lnelan.  3. 
n«d  Wlntkelnann  m  Pisten«  Entliydcin.  p.  2L  b.,  audi  Ar  den 
Ans^mck  VL  Themlstoel.  X.  xiiv  /iiy  n6Xi»  mttpaaunM^^M 
tf  'Mriv&^  Beeciths  G.  L  n.  HL  41.  m^ftama»ij%Ti  *^9iiv^ 
was  nsdi  des  Herausgebers  höchsl  wahisebeinlldier  HutJinias- 
snng  auch  n.  154.  4.  p.  245*  a.  stand.  Dass  aber  alle  Handacbrif- 
ten  i^tla  geben ,  darf  darnm  nicht  befremden ,  weil  die  Eigennn» 
men  dort  gewöhnlich  ssnuni  und  sonders  mit  kleinen  Anfan^- 
bnchstaben  geschrieben  werden.  Ganz  nm  Ende  Cap.  XXXVIII.  & 
aal  .noch  rühmend  erwihnt,  dass  Ilr.  Dr.  Kraner  die  Werte  rov- 

ovti  taXktt  €xovdalav  —  Xvöacdav  r^v  italgav^  welche 
Grauert  für  ein  spateres  Einschiebsel  erklärt  hatte,  mit  vollwich- 
tigen Gründen  in  Schutz  genommen  hat,  Ueber  TTaiölGxrj  Z,  9. 
verpT.  Schoeinaiin  zum  C'""'r""»  Die  Addenda  g^eben  ne- 

ben einigen  sprachlichen  zumeist  sachliche  Nachträge;  der  sehr 
sorgfältig  angefertigte  Index  ist  ein  eben  so  nothwendiges  als 
>villkoromenüä  Stück  der  Arbeit.  Nochmals  erkennt  der  Unter- 
zeichnete das  Verdienstliche  der  Leistung  Hrn.  Dr.  Kraners  gern 
an;  seine  Ausstellungen  aber  und  Bemerkungen,  soweit  sie 
Richtiges  und  Brauchbare»  enthalten  sollten ,  woile  Hr.  Dr.  Kra- 
ner al8  die  eines  alten  Freundes  hinnehmen^  der  ihm  \ue  früher 
durch  da8  Hand  gemeinsamer  Studien  unter  G.  Hermann  in  Leip- 
zig ,  m  jetzt  durch  gleiche  Liebe  zum  Plutarch  naher  steht.  — 
Die  äussere  Ausstattung  des  Baches,  denn  auch  diese  verdient 
noch  erwihnt  an  worden,  ist  der  anstindlgen  Weise  genrites,  die 
~das  philologische  Pttblicam  an  dem  Verlage  dea  Herrn  C  F.  Kdb- 
1er  langst  gewohnt  Ist. 

äcliulpforte.  Karl  KeiL 
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Sopkoklet.    Voo  h  J.  C.  Dwn»^    lUlellMrg ,  akadeaüükt  V«- 
|ag«l»«diliaii41nBg  ¥0«  C.  F.  WkCer.    16»»   m  S«  8« 

• 

Der  Freund  literarischer  Kimstwerke  betrachtet  die  würdige 
Uebcrsetcting  klasäischcr  Werke,  zumal  der  des  ^^rosten  Sanders 
der  Voncelt,  mit  verschiedeaem  Wohln:efaMen.  Ziinachnt  sieht  er 
in  ihr  dasjenige  zur  geiiussr eichen  An<«chaiiun^  iiriii  Anrfasmin«;  in 
euiem  Sprach -Kunst  -  Werke  g;egeben^  was  für  dasselbe  der  ge- 
lehrte Scharfsinn  vieler  Forscher  vieler  Jahrhunderte  in  dem  ein- 
ptiiren  Tiebcnsreiche  efncs  in  Kunst  und  VVis^oM«:rh»ft  hochjcbiU 
deten  Volken  gefunden  und  in  »einer  wesentlichen  lledeutuug  er- 
kannt hat;  er  sieht  aber  auch»  la  welchem  Relchthum  die  eisest 
Muttersprache  Gedanken  -  und  Gefdhls- Ausdrock  imweite- 
iieii  Sinne«  tu  welcher  Hohe  ateo  das  geisti  Leben  aeiBes  Vol- 
kes Micti  ausgebiidei  hat  Denn  eine  aolehe  Uehersetznng  14  ein 
MaasH  der  gelehrten,  fistfceiischen  ued  apraeblichen  Bildung  da 
Volkes,  dem  aie  aiigehftrt.  In  dieser  Ansieht  mtoenwirjedei 
-Uebersetser,  der  Besaerea  leistet,  als  seine  Vorgänger,  fmaär 
lieh  begrnssen  und  Ihm  Ol&ek  wünsdien*  Wir  haben  Hin.  9% 
Werk  mit  der  genausten  Aufmerksamkeit  gelcacn  und  sowsM  ■!(' 
dem  Original  als  mit  dentsdien  und  anallndiaeben  Uebensüaih 
|en  In  den  Torztiglichaten  RSckslehften  ▼erglichen,  und  bSm 
dem  Hrn.  Verfasser  im  Allgemeinen  nachnihmeii ,  dam  er  adt 
'  Eifer  und  Fleiss  gearbeitet  und  nach  seinem  Ziele  geningen  hit, 
mit  einem  Eifer  und  FIcisse,  welcher  nur  von  demjenigen  in  id- 
ner  ganzen  Achtbarkeil  erkannt  und  anerkannt  wird  uud  werdea 
kann,  der  nach  demselben  Ziele  gestrebt  hat.  Kr  hat  mit  Auf- 
merksnmkeii  süidirt^  was  die  WisfienschaTi  niirh  der  neuem  Zeit 
alä  dR«^  wesciitUche  Verütä'ndnfsäs  dieser  \\  i  rke  zu  enthiilleo  ge- 
sucht hat,  wenn«rle!rh  ihm,  wie  werter  unten  gezeigt  werden  soll, 
noch  Manrhes  daran  entgangen  iot  und  er  viele  Stellen  «nricbui: 
aufffefasst  hat.  Dabei  bewegt  sich  Hr.  Donner  mit  sicmlif^^''' 
i^eichtigkeit  auf  dem  deutschen  Sprachgebiete:  und  wenngidrii 
er  noch  allzuoft  Anstoss  giebt,  so  b&ßeissigt  er  sich  doch  des  gu- 
ten Ausdrucks  und  der  ({essenden  Perleden  nnd  thuf  das  selbft 
In  den  engen  und  schweren  Fesseln ,  wetclie  er  sich  theil^ 
swungen,  ädla  wlllkUrllcb  angelegt  hat,  indem  er  das  Ori^bii 
treu  tu  UbehHchten  suchte. 

Somit  liabcn  wir  im  Allgemeinen  Hrn.  D*8  Werk  gewürdigt, 
und  wollen  nun  im  Besondern  dasselbe  in  seiner /o/*//#e//ei»  usd 
logischen  Beschaffenheit  dai*zustellen  suchen. 

Mit  Recht  machen  wir  jetzt  wohl  au  die  Lebersetzung  eines 
antiken  Diditer- Werks  den  Anspruch,  dass  sie  uns  dafi»e!!?e  ftudi 
in  seiner  eigenthümliclien  Form ,  also  in  seinen  Vcrsarton ,  ^vic' 
dergebe ,  weil  hier  Form  und  Inhalt  eine  Einheit  d.  h.  das  kumi- 
wA  aelbat  «Ind. 

Vergleichen  wfr  Hm.  D  a  Werk  {o  dieaer  Voralellung  sacnt 
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mitten  englischen,  französischen,  italienischen  und  Rpanischcn 
Uebersetzungen  der  Sophokleischen  Tragödien,  80  iibcrtrifTt  er 
tie^  weil  sie  entweder  in  ungebundener  Sprache  oder  in  willkür- 
lichen Rhythmen  gemacht  sind,  welche  meistens  nicht  einmal  den 
Vorzug  eigentln'imlicher  Anmuth  und  Angemessenheit  haben, 
sondern  in  Verhältniss  zu  den  Original  -  Dichtungen  des  betrcfTen- 
den  Volkes  meistens  unheimlich  und  sonderbar  klingen.  Setzen 
wir  nur  beispielsweise  aus  ,,  Electra^^  V.  463  —  474  in  der  neue- 
sten englischen  Uebcrsetzung  von  J)ale  und  in  der  neusten  fran- 
zösischen Uebersetzung  von  Artaud  den  Versen  des  Hrn.  Donner 
gegenüber,  so  bestätigt  sich  schon  daran  unser  Urthcil : 

J)  a  l  e: 

If  (rae  prophctic  skill  be  mine, 

If  atight  oF  wisdoiu's  ray  divine; 

Soon  shull  Avenging  Justice  here 

Her  own  dread  harbingcr  appear  — 

With  band  of  niight,  and  Ihreatcning  brow 

Sho  cannot,  will  not  linger  now; 

4/*  ■ 

But  soon,  niy  daughter,  shall  puriuo  . 
^        The  track  ofguilt,  and  punish  too  : 

50  frora  thii  joy  —  awakeniog  dream  ^  » 
In  conndence  i  fondly  deem,  '**  -n^^  .4  1  ^  • 
At  least  tbe  King  of  Greece,  thy  Slre,           .^^  \ 

-  ■        Oblivion  ne'er  tball  know;  —  I  > 

That  ancient  axe ,  a  weapon  dire 
Which  laid  the  Monarch  low 
Mid  gcom  and  iniuU  to  expire, 
Shall  ne^er  forget  the  blow. 

ji  r  t  a  u  d: 

51  mon  eiprlt  ne  t'abaie ,  et  ne  fo 

*  perd  en  de  folles  crreurt,  la  justice 

prÖToyante  •*aTance,  portant  en  tet  * 

inainf  le  ch&timent  da  crime.  BientAt, 

A  IDA  äUe,  eile  exercera  ta  vcngeance. 

Le  r^cit  de  cet  heureux  songe  rae  raiiare. 

Ni  le  roi  des  Grect  ton  p^re,  ni  la 

hache  antiqne  ,  inttramont  de  lon 

affreax  f oppUce ,  n'ontoubliö  le  forfa 

Donner: 

Wenn  weistagender  Geist  Knndo  mir  gab. 
Wahrhaft,  voll  weiser  Betonnenbeit; 
Naht  Terkundend  Dike 

Heran  ,  gererbtahndendc  Gewalt  in  ihrer  Hand ;  " 
Sie  naht ,  o  Kind ,  una  la  nicht  colfcrutcr  Zeit. 


00  0via«liltefc«  Lll«r«ft«r. 
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MwKk  MI  to  B«M  iBlf , 

Well  499  erfrM'aieii  Traumef  Knnde  mir  so  eben  waid. 

Der  Schmach  ▼erg^Mt  nlemaU  der  Vater^ 
Der  Fürst  Hellas'  einst, 
MemaU  diin  alte  Beil,  das  ehVney 
Da»  zweUchooidige, 
^       Das  frevelod  In  arger  WahosinnBChat  den  Tod  ihm  gab. 

Die  detU9ek0n  Uebcrsetzer  des  Sophokles  \on  MarÜM  Ofän 
an  bis  aitf  die  neaeste  Zeit  iiabea  für  die  Fonn  entweder  n 
wenig  öder  sn  tM  getliaii.  Ze  wenig  ieisteten  diejeol^ 
weli£e  den  anfügen  Yen  glnsücii  Terliessen  und  deotelbca 
entweder  durdi  gereimte  oder  dnrch  wiilk&riicii  gewililte  » 
gereimte  Verve  in  ersetien  tnchten.  Sie  gaben  aber  km 
einen  Scbatten  dec  herrlidien  Driiildea  wieder,  und  ▼ertiodig- 
ten  sich  zugleich  an  unserer  dentscben  Sprache.  Wie  wdt  ia 
dieser  Hinsicht  die  Kunst  sicli  Terrollkommnet  hat ,  erkennt  mti 
am  deutlichsten,  wenn  man  eine  Vergicichung  de«  Neusten  der- 
selben mit  ihrem  ersten  Anfange  macht,  und  es  sei  uns  ver^önot 
zu  diesem  Zwecke  einige  Verse  aus  der  „  Antfgonc"  in  Mtrtiu 
Opitz  und  in  Hm.  Dooners  Uebersetaung  eiaaader  gegenüber  la 
stdlen. 

Der  Cher  V.  11—115  bntet  bei  Donner: 

Strahl  dei  Helioa ,  schönates  Lichta 
Bat  der  siebeaUiorigeo  Stadt 
TliabeV  nimmer  zuvor  erfcMen; 
Dn  strahlät  endlich,  dea  f^oYdneo  Tagt 
Aufblick,  herrlich  herauf,  über 
Dirko*t  strdmaode  Flntheo  wandoladt 
Uod  ihn  I  der  mit  teoobttadeni  Schiid 
Kam  Ton  Argoe  in  ▼oUer  Wehr, 
Triobast  dn  flnobti^  in  oilondom  Laot 
Fort  mit  basUgon  Sfigel: 

Der,  durch  Poljneikcs*  feiadlicfaen  Zwist 
Zn  dem  Kampfe  gefülirt  aaf  oaMto  Gana» 
Mit  scliarfem  Getön, 

Wie  ein  Adior,  daher  flog  über  das  Laad,  ^ 
Von  der  Scbwiago  gedockt,  beilgliaaond}  wie  Sdmoa, 
Mit  der  Rfistingen  viel 
Und  mMmaanmUattorton  Boimen, 

Bei  Opitz. 

O  sehontle  Soanen  Strabion, 
Als  Thebo  diese  Statt, 

So  aieben  Thore  hnt, 

Bach  jti  die  Jiuilt  nvliu  uiüblco! 
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Du  bift  ja  aufTgegangoo^ 
Du  Tages  AogeBliedt,  « 
ihm  muh'äm  Circo  nebt, 
-  IIa4  wU  Ihr  Qaell  voiblkiigflii 
HmC  wolle«  tellMl  ▼•rjagen 

Der  doch  ra  Weffca  aclnrer 

De«  helle«  Sdilldt  getnigeaf 
De«Poljttleei  nebe 

1«  vaier  iMdt  gebraiUy 

MU  ▼oller  Riilnng  Hiebt» 

Gebelmt  ond  beist  von  Ba4«i 
Ale  wie  rann  hftrt  orblingen 

Den  Adler  wnnn  er  gicb  * 

Geflügelt  krämiglicb 

Zar  Kfie«  ab  wU  aebwiogi«. 

ÜMMMT  V.  162  —  174  (Kreons  Anrede  an  die  Bürger) : 

>,Ihr  MSnner,  fest  hob  6fiil«rb«ld  ane  wiedetam 

Aus  vieler  Stärm'  erfchötterong  die  SUdC  enport 
Und  nun  beacliied  ich  euch  allein  Ton  Allen  her 
Durch  iticinc  Boten;  denn  ich  weUe ,  daM  jedonelt 

Ihr  heilig  ehrtet  Thron  and  Macht  des  Lnio«, 
Aach  dnts  ihr,  wahrend  OidJjHis  der  Stailt  gebot, 
Und,  all  er  hingcgchieden ,  bei  den  Sühnen  aoeb 
In  folchetn  Sinn  unwandelbnr  und  treu  verbliebt» 
Da  diese  jetto  durch  ein  zwiefach  Todesloos 
An  einem  Tage  »Hnlien ,  sich  er«chlngcnd  und 
Erschlagen  durch  des  Brudermord«  ru<:hlofie  Tbat, 
So  wurden  mein  die  Throne,  mein  wartl  alle  Macht, 
Weil  ich  der  nächste  Blatsgcnos«  der  Todiea  bin«'' 

Ihr  Lcut\  Cfi  haben  nini  diu  Götter  Rhu  gescbencket 
Der  Statt  h  icr,  die  i»ic  vor  i»  Weilen  fiii»l  vertencket: 
4  Ench  aber  hab'  ich  auch  durch  Boten  jetst  betagt 

Vor  allen ,  sintemal  ench  Jederzeit  behagt 
Daa  Laij  Uegioient  wie  daaa  ich  wol  ¥««1001010«  1 
Vnd  daii»  da  Oedjpus  dl«  Statt  bat  vberbooNDOo» 
Aach  eebo«  gestorboa  tot,  Ihr  doeb  doa  Kladera  alebt  * 
Beroaeh  eataogea  habt  dei  Hertaeoe  feet«  PAiebt. 
DIeweli  ilo  eioo«  Tag  daaa  beyde  alad  gobllebe», 
Dorch  gleicboB  Todesfbll,  Tod  sieh  eo  anffgorlobea. 
Die  Tbellbat  vollbracbt  mit  ihrer  eygaea  Baadt,  ' 
80  wird  Gewalt  vad  Thron  fotat  gaata  an  mir  govaadl^ 
All  der  Idi  aocbf t  vanraadt  nit  fbaeo  vaa  Gabldto« 
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80  übersetzte  der  gtitrimi^  IHehter  pidi  vor  200  Jth- 
reo!  —  4och  ChrUt.  Stoiber g  vernachlässige  vor  50  Jtlirea  be- 
lumalUch  den  Vers  des  Or%iBtk  nn^TonMIgle  -sich  sstai 
schönen  SophokleisehcB  Chor  so  sehr,  tet  er  etn  Uagshwcr 
AUS  denMelbett  inechle* 

Da^eo  aber  thatm  ntee  Pabaiictsar  in  tM  für  den  gri^ 
cUscheD  Yen,  tedem  sie  donselbea  die  mMMA»  BchUicit  aal 
Klarheit  der  deotschen  Riede  opferten  md  ao  den  weben,  göti- 
lidiea  Sänger  ab  einea  wtrre  und  nnhefaDlidi  aloltonideB  Vioid« 
lingf  rorIlUirteD*  Wenn  wb  hier  tot  AÜen  an  die  grif^Bdie  De* 
bersetziing  von  Ast  erinnern ,  so  können  wir  doch  nicht  umbin, 
dabei  auch  an  die  toii  Sollet  cn  denken,  wenngleich  diese,  we- 
gen ihres  anderweitigen  Flei^scs,  würdiger  ist,  als  jene.  i^t 
eiae  soiidcrbäre  Ei&cheiiiung  in  unserer  Literatur,  dass  diese  und 
andere  IJebersetzer  anderer  Werke  die  Schönheit  der  Originale 
nur  In  dem  Verse  anscliauiich  zu  machen  suchten,  und  nicht  em- 
sahen,  dass  sie  in  ihrer  geschraubten  grellen' Sprache  wahre 
>  Zerrbilder  aus  denselben  machten.  Solche  Ueber^jetzer  sind 
gleichsam  sonderbare  Gastgeber:  sie  laden  uns  ein  in  die  festlifhe 
Halle  zu  einem  Hochgenüsse  der  edlen  Gabe  des  Dionysos,  kre- 
denzen un8  feine,  geschliffeiio^  aaUke  Becher,  ober  wir  Bchlür- 
Ifen  anstali  der  Labe  elaepi  matten  sb^estandeMi  TraaL  Wir 
Oiste  sehen  einander  aa,  iiod  der  Ur.  Wirtli  In  seinem  Wihse 
wundert  sich ,  dass  es  ans  nlchl  aittiid««  will.  FroUkh  wisses  wir 
Bichl,  ob  doth  aolohe  Bedienung  atcht  noch  beaoor  ist,  sli  die 
der  «llerooiiatea  prosalochen  Herrai  Wfarllio,  die  «m  ebi  onrei- 
MO,  grobea  Gemlach  in  bttiacrM  Nlpfon  blotonl  —  Der  Deal*' 
■die  ial  heul  m  Togo  da  fetn  gewohnter  Kenner,  er  ist  sdbis 
oeit  iaage  bei  Leasing  and  ScUUer  m  Hoste  gekonwiea!  Vb 
toben  nni  OMei:  sn  wUnabhen,  daaa  die  Zeli  jonaa  Inn^ 
Wahnes  ihren  finde  naliet,  Indem  mehrere  neuere  Uebcncisw 
wie  Tkmdiekmn  in  seinem  Sophokles,  und  Droyaen  ia  sdsifl 
Aeschjlos  die  Schönheit  des  Kunstwerkes  ancli  in  der  Kltrfcdl 
und  Ungezwungenheit  des  sprachlichen  Ausdrucks  wiedcmigebea 
auditen.  Hr.  D.  hat  nun  (rellich  sowohl  den  Trimeter  als  asdi 
die  melischen  Verse  richtig  aufgefasst  und  wiedergegeben. 
vorzuglicher  Piuiktiichkeit  hat  er  den  schwierigen  Trirneler  üich- 
gebiUiet  und  sich  selten  dabei  die  Freiheit  erlaubt,  weiche 
phüklcs  und  Euripides  sich  erlaubten,  indem  diese  austal^ 
reinen  lambut^,  in  den  betrelFenden  Füsj^en  den  Anapi^^i  ^^]' 
brachus  oder  Daktylus  setzten,  oder  sich  überhaupt  der  Aoflo- 
aung  der  Länge  bedienten.  Aber  wir  können  nicht  läugoei^  ^ 
Hr.  D.  sich  sowohl  in  dieser  Strenge  als  euch  in  der  Messung  der 
deutschen  Sprache  allzu  enge  Fesseln  angelegt  hst  und  eben  des- 
halb noch  allzu  oft  des  Verses  wegen  es  an  Klarheit  und 
hdllL  dea  Ausdrucks  fehlen  lasst.  Er,  der  ge&bte  UcberseUer 
4oo  JnraNU,  den  Pendos  und  dot  Gomoons«*  wtbrdo  bei  «ob^ 
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rfditlgcn  GcscIimBck  eR  nfcht  ro  oft  »n  logieclicr  PrSrigion  de» 
Ausdrucks  haben  fehlen  lassen,  als  er  est  nun  in  meinem  übertrie- 
benen Z\vnii<:c  thut.    In  der  Me^tiun^  der  deutselteii  Siihcn  luiI- 
digt  er  nämlich  noch  allzusehr  jenem  irri<ren  Principe  ^  welches 
den  Uuch^taben^ehalt  der  Silbe  ihrem  Redeten  ^e^enüher  ailzii- 
sehr  berücksichtigt,  und  nicht  ^enu^ darauf  achtet,  dnsR,  wenn- 
|i^leich  wir  Deutschen  hinsichtlich  der  rhythmischen  SilbenschS- 
tzun^  iu  unserer  Sprache  in  bestimmten  Fällen  den  üuchütaben- 
Inhalt  and  die  Position  anerkennen  müssen ,  wir  doch  die  logische 
Bedeutung  der  Silbe  bei  weitem  mehr  tu  würdigen  liaben.  als  die 
Tlieorie  Jenei  Priocipi  ermetten  hat.  Kl  bettttigt  vich  dicm 
theite  durch  das  Zeiigniss,  wddiet  unsere  besten  Dichter  fn 
Ihren  Werken  gebe»,  Uieils  dttreh  die  Betrachtung  des  Geistes 
nnaerer  Sprache.  Dieser  Sprach  -  Geist  liedingt  die  rhy  tlimischen 
Geaebe,  nnd  Jede  l^SetrOt  Ist  wideraat&rlidi  und  aiso  falach« 
weldM  Äe  Gfdnuttf  uialcehten  und  Jenen  Geist  bedingen  will. 
So  «einte  ee  auch  wehl  Goethe,  wenn  er  sagten  %,Gott  bcwalire 
«na  TOr  eiiier  deutsdien  Metrik/^  und  för  diese  Ansicht  haben 
eich  auch  in  neuster  Zeit  mehrere  deutsche  Metriker  erklärt, 
I.  B.  SU  Terg].:  iNeoe^  Jahrbuch  der  Berliniti^chcn  Gesellschaft  für 
deutsche  Sprache,  Heft  1—4.  1^3f).  —  Wenn  jene  ei^cnmSch- 
t%e  Theorie  richtig  wire,  weiche  der  deutschen  Sprache  so 
weni^  einsilbige  Kürzen  zugesteht,  als  sie  in  derselben  uns  auf- 
sahlt,  80  müssten  \\h  alle  Versbildung  unterlassen,  dalern  wir 
nicht  den  logischen  Rhythmus  verletzen  wollten  ohne  welchen 
doch  die  Dichtung  auch  keine  Aumutli  haben  kann.     Wer  denkt 
hier  nicht  zum  liewcisc  an  die  ungt^iieuren  LJebersetzungen ,  die 
nach  jener  Ei^enwillif^kcit  gemacht  sind!  Hätte  nun  Hr.  D.  sich 
nicht  dieselben  willkürlichen  metrischen  Gesetze  aufgelegt  und 
'  sicli  die  Arbeit  erschwert  und  oft  uuiYiö^lich  gemacht,  so  würde' 
er  bei  weitem  Schöneres  geleistet^  und  iu*cht ,  wie  es  nun  oft 
geschehen  ist,  allzugronse  Fehler  im  Ausdruck  gemacht  haben. 
Wir  wagen  es  zu  verbürgen ,  dass  er  diese  häufigen  Mängel  nicht 
aus  Fahrlässigkeit  oder  Unwigseniieit,  sondern  aus  Noth  lU  sei- 
nem willkurHdien  Zwange,  alah  hat  au  SehuMeii  kommen  lassen, 
denn  er  aeigt  sicft  als  Mann  Ton  ao  richtigem  Geachmack  und  Ur- 
theil,,  dabei  so  gelehrt  und  imermüdlich  fleimigv-  dasa  man  den- 
AffUiUluss,  er  habe  wissentil^h  sich  lieber  au  Jeneu  Mlngeln  Ter- 
atanden,  aia  au  ehier  Abweichung  von  aeiiMm  metiisslien  Mn- 
ci|pe.   Kl  bestitigt  sich  dieses  dadurch,  dam  Hr.  D.  die  Trachl- 
netfamen'^  dieaer  Hhialcht  besser  Ihberaetat  hat,  als  die  übrigen 
Dramen,  Indem  er  etwas  von  jener  Strenge  ntchgelassen ,  und 
1.  B.  Im  sectoflfi  Fume  des  Trimeters  V.  308  .,vfelleTcht,''  313 
„TöBbrScht,'^  —  hn  HerUm  Vtmt  V.  3G0  „Ohn' Absicht^'  ge- 
memcn  hat 

Wir  wollen  nun  jenes  unser  Urihefl  dof^  nur  anflUIg  aua- 
gehohene  Stellen  begründen. 
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^Dram  wcrd'  ich  keinem  rrcnullingi  giiii|  wie  jetio  dd^ 
Mit  meiaer  Hülfe  ratch  cnUiehn. " 

Hier  soll  ,,arm^^  auf  ^^Fremdliiig^^  bexo^en  werden,  und  doch 
^cbt  die  Stellung  die  Besiehung  tuf  ^ich^  «all  bewicktilio 
eiMD  UHfaMk  Man luNute  eiwa fkbanelMs 

^So  ward*  ich  keinem  Fromden«  der  wie  jeUo  da 
Steh  seht,  aikh  welgeni ,  llin  in  reiten  nne  der  Ifnih»** 

hidem  jenes    arm   gar  nicht  elninal  hn  Texte  liegt. 
ILO.  22: 

y,Die  Stadt,  da  elelMl  ee  edber  ja  ,  trtibt  angestoai 
Durch  irre  Wogen  $  ans  der  Uatigrotben  Flulh 
Abgröndcn  kaon  fie  nimmermehr  dat  Haupt  erhuhn»  • 

Ilinstcrbend  mit  der  Saaten  Keim  im  Erdenschoo», 
Hinsterbend  nuf  den  Triften,  und  mit  junger  Fraan 
*  '         Unrutfcn  Früchten:  hergeströnil  mit  Fiebergluth  • 
Verwüstet  feindUcli  untere  Stndt  der  Seuche  Gott.** 

Abgeaehn  ron  dem  verfehlten  Sinn ,  ist  hier  mangeUiaft  aas- 
gedr&ckts  ,,die  Stadt  treibt  ungestüm  durch  irre  Wogen**  ayecp 
ÖtilBvsi)^  zumal  iu  Verhaltalat  au  dem  aus  blutigrother  Ftnlh 
jibgründen  kann  sie  nimmermehr  das  Haupt  erhöhn femer: 
^hinsterbend  auf  den  Triften,"  mit  junger  Frann  unreifen 
Fruchten;"  vor  allem  aber  ^^hergestilrmt  weiches  auf  das  neue 
Subjt'ct  der  Seuche  Gott^^  bezogen  werden  soll,  da  der  Le- 
ser und  Hörer  es  doch  zunächst  mit  in  die  Reihe  der  vorherge- 
henden Participe  nimmt,  also,  missversteht.  Wir  würden  etwa 
übersetzen: 

„Dean,  wie  da  lelbtt  aaoh  f er  dir  aiehtt,  daa  Vaterland  ^ 
£«  wogt  ea  seiir  ia  Aeogeteoi  kann  nicht  mofaa  das  Haafl 

Erheben  aut  dem  tiefen  Drang  der  Todcsfluth:  ^ 
Hinstirbt  «e  mit  dem  Saaroen-Keim  der  Saaten -Flur, 
Hinstirbt  ea  mit  den  Weide- Heerden,  mit  dea  Fiaa'a 
Unglücklichen  Gebarten;  ja,  der  heisdc  Gott, 
Die  «Ige  Fest,  einbreehead,  raOt  hinwag  das.  Volk,  n.  s,  w«' 

*  Aehnllcbe  unbequeme  FMldpfal-CoiMtroctlenea  Imaunen  eCl 
vor  f  i.B.Ant  1053: 

„Weil  du ,  den  Uotern  weihend,  was  den  Obern  ist, 
Eia  Leben  ■chmachToli  eingebannt  in  dea  Grabes  Hans, 
Wer  oben  aber  f  unbestattet ,  ungeweibt, 
Dea  Todeegdttem  Toreathittat  dea  todlen  Leib.** 

Ferner  zeigen  sich  Mangel  dea  Ausdrucka  z.  II,  in  iolgendea 
SteUen: 
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Rande  woUl*  Ick  aidil  im  wMdM 

M  tchlei^eiid  | 
Dm.  19: 

„eM  andrer  Baitfe  —  sitet  anf  den  Märkieom " 
Das.  60: 

mIInp  Jkmiit«!  alle,  «iodi  wla  Mhr  Ibr  krmkti  aadi, 
lit  enar  aiaMaod^  welch«  fcmftit»  la  via  ich«** 

Bas.  100: 

i,BIord  mit  Mord  abbüMca* 

Dai.  610: 

f 

'„fcUlac  danit  Ji  nldit  aia  i^allar  Slaa. 

at  unklar  und  steife  so  auch  808: 

■ 

,,des  Tadtaa  »iM  wM  Mackl  ia  malMn  Ai»,<< 

1011(1034): 

„Der  Fnita  gaaa  dvrcUcrto  %fc«a?  ttrt'  Ich  dir.^ 

Den  IVopos  Modoiv  dxiial    beide  Fusse^^  konnte  Hr.  D.  hier 
«och  wohl  besser  ttheraetMB,  da  er  Vers  1821.  (1243)  d^q^i- 
ds|(oig  dxuatg    mit  beiden  Hiadeii^*  übersetsl. 
1061  (1085). 

^Dod  solcher  Abkaaft  wcffd*  ich  also  ainmanaeht 
1289(1261): 

^     ««aui  dea  Pfottea  Hm  er  au«  die  hoiieit  SdUotfer,"  (?) 

1241: 

„wo  wir  sdiweben  sahn  die  Fran, 

Geknüpft  m't  {?)  icck  g^fMu'ne  (?)  SeÜ.*^ 

1451(1491); 

dass  ihr  aleht  MbU  raa  dort 
Hack  Haaca  hchiat  ans  dar  AdMsr  frohem  Kiabf 
Uad  ccU  ihr  M      As  »Ii  dast  aagahiagt,'*  ^ 

„üethräiit^^  {xsxXavftivttL)  ist  hasslich,  „Schauer**  rieHeicbl 
atatt  Zuschauer  ist  unverständlich,  und  das  aoli  behsen  Tfß6^ 
dptl  &i<o(^las  —1  Und  „bei  der  Bhe  BSel  angelangt**  atati 
„rdf  anr  Hebrath'*  (jv^og  yditmv  i^itiqi  oH^dg)  M  Tcrkehri  und 
■aginichta, 

If.  *MrK    IM  s>  ML  tdi  M.  BML  KnOL  9fUt*  5 
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..Veiläuirne  Do«  tio  (die  Gölter)  schcaend,  «|dU«dGio  michtigM 

iMomt  die  NepHan  mB^'^  «pU  u&d  Tcnnlattl  tadiilk 
qfleiilMreB  Uniiiia, 

(Kampf) ,  der  die  Brädcr  Ühtlit 
Die  nun  mll  o»(/^eAo6iie»  Speer  einander  drob'ni'' 

Iii  aDfli  achldeiid  twigedrftcfcU 
_BlieiModM.&21s 

i,lcb  %Tu^  Tliaten  der  Schmach.** 

« 

Ton  dem  eigenen  Vaterland 
„Trieb  mich  der  tigns,  Samen  aus," 

Wer  venteht  den  hisslichea  Ausdruckt  Hr.  D.  weiss  do  b, 
dm  Mipftof«  ^  dea  Qrieehen  in  soIcImb  VetlittiaiiMi  m 
edler  Tropus  wir,  wat  ea  für  ma  niebt  lal. 
Dai.678; 

y,Wo  der  begeisterte  Freodengotl 
Ulonjrtot  fiele  &erei'nlrill.  ^ 

Wie  M  et  ni^glicli^  eich  eben  f^9tH9  Ber^mirHenii»'*  » 

Äenikent 

Dai.682i  ' 

^  ■  Miariklaia^ 

„  der  zwei  mächtigen  Göttinnen 

JUer  Ära»»,**  * 

erregt  doch  ein  LSchefn« 

Daa.  764  aoU  Oidipiis  aagea: 

„aU  ich  schwer  erkrankt  an  hämlichtn 

UnfülUn^  aui  dem  LtAud  &u  iiicUn  Verlangea  trag,"  — " 

wd  787s 

Auch  meinen  Söhnen  bleibt  tob  meinen  Laada  WaM 

So  fiel  zu  lesen ,  um  darin  sa  sterben  cinit.  ** 

welche  AoadHId^e  nur  geschraubt  und  geawungen  xu  oeonen 
sind ;  aber  imertraglich  ist  dtti  wideilicbe  Voiateltaai, 
'  daa.  970  (07ö)  mH  den  Werten: 

„Den  uu^  des  Vatera  Samen  noch  die  Mutter  akld 
Empfangen  liatte,*' 

gegfliben  wkd,  abgesehen  ron  der  stetfbn  Trenaang  ^noch  —  7- 
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m 

t 

der  Ich 

Daranlä  noch  nicht  det  Vaten  und  der  Matttr  Ktini 

Zum  Lehen  huUe. 

Kbcn  10  iniagliiiigeB  iliid  dat.  1246      Potjii«lkci  Wort» 

ubenetxt; 

M Wm  tlra*  ickt  W«h  nir !  W«W  ich  ««Im  N«lfc  mw, 
'  Ihr  MUdMPt  oder  dttt  ich  alfo  Mbw  mm 
Des  greiiea  Vater ,  des  ich  hier  in  PrendllagilMi 

Mit  ench  gefandeo »  fem  hinau$g^tumt. 

In  •olrhem  Schmut9gewaad9 ^  dcsten  eU«r/9M 

Sich  all  am  altes  RSrper  elni^eafttf  I  bat» 

I>ie£dieMArMMt;*< 

wie  bitte  ein  Sophokles  du  aaifea  IBonenl  üod  Hiebt 
•Hein  übertrieben  widerllcb  Ist  du  Genie,  aondem  eoeb  aotb- 
dürftig  und  unbeblUflicb  iil  ^fcn  bburaageboMt^  und  «,die  Seile 
lehrend»^^ 

.  Bei  elier  Aneritenonnf  der  Sdiwierigkeit  beben  wir  Tenncbti 
die  SieUe  so  m  fkbereetien : 

wie  Iieguioeii!  Soll  zuerst  ich  meine  Noth 
Beweinen,  Kinder,  oder  was  ich  sehen  moss, 
Die  Noth  dea  greifen  Vetera  «  dea  in  fremden  Laad 
Ich  liier  mit  aoch  gefundea ,  den  Tantoiaeaea, 
le  dlieac«  Kleid ,  ioM  Itäialidi ,  mit  dem  alten  Mann  * 
Teraltet  and  verkommea,  aich  Um  aiigcicgt, 
Uad  die  GettaU  varltfimmarti«' 

Hr.  D.  hatte  sich  nicht  von  Sca^Vers  ^cschmaclt loser  nnd  entstel- 
lender Conjectnr  nivog  statt  de«  Kchunen  novog^  zu  jenem 
Schmutz  verfTihrcu  lassen ,  sondern  hier  nur  aa  xovog  ^^i^vt^^f 
oder  an  ytovjjgos^    schadhaft^'  denken  gollen. 

Dergleichrn  grobe  Verstösse,  deren  einige  wir  gerügt  haben, 
macht  Ilr.  D.  allznvicle,  als  dasa  wir  sagen  Icönuten,  sein  Werlc 
sei  des  Dicliters  würdig  oder  übertreffe  an  Scliönlieit  der  Sprache  ' 
die  Werke  seiner  iikühsten  Vorgänger,  niudichnm,  Jacobe,  Grie- 
penkerl.  Dasg  es  Hrn.  D.  aber  nicht  an  Geschicklichkeit  fehle, 
6ie  zu  voriiieiden^  davon  zeugen  Tlele  Stellen  seiner  Arbeit,  in 
denen  vvctiiger  Uerarligc^i  zu  tadeln  ist.  Wir  wollen  nicht  lauge 
suchen,  um  solches  zu  belegen:  man  sehe  Pliilokt  1  — 14,  wo 
wir  das  wenige  Miasfallige  nur  mit  Cursivschrifl  andeuten  wollen: 

ytUsit  iittlur  Strand  von  Lcninos*  ringsninflotanea  Gaaa^ 

Stets  oubcircien,  unbewohnt  ton  Sterblichea, 

Hier,  Sehn  Adiiüent',  edler  Sproti  d«e  tapferttea 

Hellenen,  n  Neeptoleinos ,  hier  Imb'  ich  einat 

Den  Sohn  des  Vm\n  Hn»genet%t,  den  McHrr, 

Wie  durch  de«  iiccrcui  t'ursUo  m'uc  geboten  wardy 

5* 
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Weil  ihm  von  frcs^endeiu  Liter  trof  der  kranke  Fuss, 
Dasi  ruhig  weder  Räucberwcrk  noch  SpeodcA  wir 
Anrühren  uiochteu;  aho  mit  unhciligen 
Mi«lanten  fällt*  er  fort  unU  fort  daei  Lager  rin^, 
Mit  Heulen  ,  Stöhnen.     Dorli  wozu  dies  Aüe»  aodi 
Erwähnen t  Viel  zu  reden  i^t  hier  keine  Zeit) 
Er  konnte  mich  erspürcn,  und  ich  alle  List 
Vergeuden^  welche,  hoff*  ich,  bali  flm  Mmm  wifl. 

Jedoch  isl  ihm  in  den  meliflcheo  Theilen^  wenngleich  die 
Tcne  derselben  richtig  gebaut  sind,  der  Ausdrack  weuiger  ge- 
longeil«  »!•  im  Dialog,  z.  B  in  dem  schönen  Chor  von  iler  Grösse 
de»  Menschen^  Anlig.  u.  f.,  den  er  noch  besser  übersetzt 

hat,  als  andere  Chöre,  verfelilt  er  docli  allzusehr  die  Schönheit 
des  Ausdrucks:  mau  lese  die  erste  Strophe  uud  Gegeostrophe: 

< 

riifet  GsMWf«        md  Nichts 
Ist  gcwaltigw  nit  der  Mensch« 
i  Urwn  salbst  «her  die  dniltclc, 

IfccKlath  licht  «r,  tob  Sid  UMtdlMt 

mmtmiM  twiscbcn  den  Wagen 

Den  ringsnnitoslen  Pfad. 

Br  Mgdel  «fr  die  hScheto  G«ttfaiD, 

Gaa,  die  cwip:r,  nie  tn  ermattende, 

IVährend  die  Pflüg«  sich  wenden  von  Jnhr  in  Jabr^ 

Vit  der  Besse  Stassm  ste/ttrcftend. 

* 

Oegenstrop  he» 

Ffi3(  Titiger  Vogel  leichte  Schaar, 

Und  wildschw&rmende»  Volk  im  Wald, 

Thier*  auch ,  welche  das  Meer  etiog. 

Fängt  er,  listige  umstellend  ,  ein  * 

In  nela!ge*ponuener  Windung^ 

Der  »ielerfHhrne  Mensch; 

Gewandt  bezwingt  er  aucli  des  Landes 

Bergedurchwandelndes  VVItii ,  und  den  luähnigen 

Kacken  nnischirrt  er  dein  Rosi  mit  dem  Joche  rings, 

Aach  dem  nnbezwnngnen  Bergstier. 

Nicht  illein  aber  haben  wir  diese  grobem  Mangel  des  Aoa- 
ilntcks   zu  tadeln,  aondern  auch,  dasa  die  charakteristische 

Sprache  der  C[»araktere  und  Gemüths  -  Stimmungen  %\\  sehr  ver- 
aanmt  iat.  Bei  Hrn.  D.  spricht  der  Skiav  in  demselben  Tone  wie 
der  Herr,  der  Bote  wie  der  Fürst,  oder  wie  der  Scher  ia  der 
Ruhe  wie  in  der  Bewegung  des  Gemütlis.  Z.  B.  Tracli. 
redet  der  dcraVithige  Bote  die  fürst liclie  De'faneira  an:  „Viel  üa- 
bequemcfi  legt  ^^icli,  Weib^  in  seinen  Weg.^^  auftott:  ^,Er  hat 
ei,  0  Gebieteiiot  eben  ■iaht  ao  Idcht. 
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Das.  194.  erhebt  die  freudig  übemsdite  Deianeini  ibrea 
Bliith  zum  Zeui : 

Da  weldier  Ofte*f  w»g9Hkonm  Chmo  b«wo1int, 
Du  gebcty  oZ»m,  man  Freude»  mm»  Mch  luger  Mt  ** 

Wenn  wir  somit  die  formelle  BeschafTcnheit  dieses  Werke« 
|renu^8am  bezeichnet  zu  haben  raeinen,  so  mtissen  wir  nunmehr 
ciaK8clbe  von  Seiten  seine«  logischen  Weiihes,  nämlich  der  Bich'- 
tigketi  und  IVeue  der  Qebenetmg  feenftheilen.  Wirken 
dnbe!  tob  der  Antlehl  «iie,  dtis  eine  aolche  Uebenetsnng  endi 
eine  gute  BrHäruOg  den  Originale  eein  miiw.  Der  Uebmeteer 
imiee  abo  grttndlieh  die  Sprache  eelnce .  Anlore  nnd  den  winen- 
MhalUichen  Apparat  nur  ErfclinHig  deiaelben  atudlrt  haben.  So 
noagerMct  1»!  er  die  meiste  Anfibrdening  und  Gelegenbdl,  in 
den  Sinn  dee  Originals  einzudringen,  atreitige  Stellen  wa  be- 
leoditen^  die  oft  eclüelende«  sweideotige  Erklärung  derCom- 
nentarc  an  Pracision  ra  ergänzen ,  und  zwar  wird  er  das  alles  um 
80  mehr  ihuUf  ale  er  den  Gedanken  des  Originals  nicht  ellcin 
deutiieh  denken^  sondern  auch  in  einer  bestimmten  Form  aus- 
sprechen will.  In  diesem  Streben  gescliieht  es  nämlich  oft ,  dass 
der  für  deutlich  gehaltene  Gedanke  in  seiner  Uiideutlichkeit  be» 
funden  wird.  Der  Uebersetzer  darf  dann  nicht  eine  blosse  Schein* 
barkeit ,  oder  ein  IJaibtluiikel  der  Vorslclhing  geben,  sondern  er 
muss,  wo  nicht  der  Dichter  absichtlich^  wie  z.  B.  in  Orakel- 
Sprüchen,  mehrdeutig  redet,  klare  Gedanken  auRsprechen,  also 
au  tilreiligen  Steilen  entweder  für  eine  Ansticht  der  Erklarer  sich 
cnt8clieiden ,  oder  eine  eigne  Ansicht  gewinnen,  oder  endlich  die 
Vcberseizung  solcher  Stellen  lieber  untedassen,  als  sich  nu4 
.nichtssageuden  Sonderbarkeiten  beiieifen. 

Wenn  wir  Hm.  D'a  Werk  nach  dteaeD  anokannl  Mlhveftdl- 
gen  Anifordeningen  betrachten,  an  mtoen  wir  gestehen ,  daas  e^ 
denselben  weniger  genügt,  als  man  erwarten  dürfte.  Zwar  lelgt 
sich  Hr.  D.  auch  in  Hinalcht  auf  jene  Richtigkeit  nnd  Treue  an 
vielen  Stellen  als  einen  scharfsichtigen  Uebersetzer:  aber  es  ist 
nm  so  unbegreiflicher,  wie  er  an  eben  so  vielen  Stellen,  hier  den 
"  klaren,  richtigen  Sinn  hat  verköramem  und  fafsrfi  nherst  izcn,  - 
dort  sich  mit  schielender  rn;;ehörf^kelt ,  dort  mit  Unklarheit, 
dort  mit  V  ei  worrenheit  begnügen  kön neu !  Ja,  wir  müssen  auch 
hier  die  Ueberzcugung  au8.*>prechetk .  Nvelrhe  uns  Hr.  D.  durch 
seine  Arbeit  giebt,  dass  er  »owoiil  nach  seinem  Talent  als  nach 
seinen  Kenntnissen  hätte  Besseres  leisten  können ,  als  er  liier  ge* 
leistet  hat^ 

Dnaa  wir  Hrn.  P.  mit  diesem  Urtheile  nicht  zu  viel  thtm, 
glauben  wir  dnreh  die  Anaatellungen  zu  beweisen ,  welche  wir 
theils  schM  gemacht  haben«  Iheiia  hier  aoeh  folgen  kaaen 
müssen. 
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K.  0. 07.  Itl  Mii  teUeleader  UagdiM^Mi  ftbcn^ 

,,l>ie  Scfiiaadi  Im  Lniiles ,  aaf  dem  Bikhm  lifor  gesUnli 

Anttreiben,  und  oicbt  begen,  wsi  ttnheilbar 

Was  Hr.  D.  hier  gicbt,  ist  ja  unbe^eiflich,  denn:  ^^dh 
Schmach  des  Landet  austreiben^  moHtie  man  doch  als  eiie 
Ü^Uung  der  Schmach  des  LandeM  denken  ,  —  and  doch  soll 
ale  ^.unheilbar''''  aeini  Aber  fft^o^  iat  ja  wei- 
ches hier,  wie  sawohl  ans  TsO^a^trov  uod  ikavwuv^  als  asdk 
ans  den  fal|;endea  Versen  erhelit,  anstatt  pim$%m^  m  nebawa 
isl»  wenraidson  welter  folgl,  dass  «evfnatffo«  Uer  niehl  ^mi« 
AelUar,^*  aendem  ^V9rd§rbUth^*'  bedentel,  für  wdehe  Bsiks- 
tung  Bdqlele  su  BBaden  sind.  Hamm  heisst  hier  nldil  ^aa*- 
trMm^^  sondern  „/%eit/'  wie  ans  moUf  wätagf^fp  dealU 
wird.  Der  Sinn  der  Stelle  isC: 

y,D«r  Heimatb  Bluticbuld,  etne,  so  diiw  Laad  gehcgti 
2n  tilgaa»  aldil  sa  htgea  die  vaidefbUdia»*« 

V*  100«  dessen  Amdruek  wir  oben  ^erii^  haben,  heisrt  ci: 

Man  soll  sie  fern  aasttasseii ,  oder  Mord  luit  Mord 
Abbissaai  Btatsofauld  fgt  MmiUk  «/das  Laad.^ 

*  V  I 

Ahef  inftQriXmnidvtaq  ist  Antwort  anf  die  Fra^i:  irie  dh 
Mmidgeiiigt^  nidit:  wie  die  Schmach  ausgetrieben'*  werües  | 
m&sse;  {dvÖQrjXuTia  kann  gar  nicht  so  coustruirt  werden,  wfe  ! 
Hr.  D.  that.)  und  ;|r£(/ia^u  ist  hier  zu  verstehen ,  uic  BlUndl 
(lex.  Soph.)  es  erklärt:  infortunlo  a^itare.  Dies  alle8  giebi  der 
Zusammenhang  der  Worte  dctitlicli  genug;  wer  aber  könatc  ()nrth 
Hm.  D/s  Wort-r^ebd  scheu,  dasa  der  Ulchter  fol^ebdeo  QtAm- 
ken  giebt:  ^ 

MlHopdi  die  Veibaaaaagi  odet  dass  wir  Biel  dafch  Biet 
¥siaMmant  aalebe  SchaM  des  Merdea  qaiHdaa  Laad!«" 

Bas.  627.  (634)  lässt  der  Dichter  die  locaste  mit  Banfioo  | 
.  Worten  zwischen  die  Hadernden,  Oidipus  und  Kreon,  treten; 
aber  aus  Hm.  D.^s  Uebersetzung  ist  der  milde,  aumulhige  ^i^' 
Spruch  nicht  wieder  zu  erkennen : 

,.Was  weskal  ihr  |  MMrt,  |  ihr  UngidaMIgea, 

Bar  2oage  Stenn,  |  errMsC  alsll,  |  dea  etgaaea 

Groll  aufanregen ,  wahread  alsa  braalrt  das  Laad  t 

Oeb  Btt  aaeh  Hanse,  Du,  a  Kreon,  eile  heim,  ' 

Vnd  tchaffet  nicht  cm  groacM  Leid ,  wo  keimt» 

Abgesehen  Ton  der  HassKchkeit  der  beiden  ersten  Verse, 
weriden  hier  theils  durch  die  groben,  theils  durch  die  fal^rheo 
Worte  unrichtige  Vorateiinagen  gegeben.  Unertrigiich  fade  ist 
der  Gedanke  m  d«B  Inlnken  Vene»  Oer  Dichter  akcrWditftt 
Nchti«  hidemersBgls 
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Hr.  D.  kcimi  docli  wohl  die  ErklSmiig  des  8elioUa8teii| 

iMOte  M  aP/Zenci/  (lexic.  Soph.)  das  Big 

raMctls*^  ciUlrt  finden,  und  lus  dem  Zu£ammeuliaJi£e  das  aXyoQ 

feiciiti^  ventdm.  ' 

Wk  BÖclitai  die  SttB«  elw»  M  wiedergeben: 

Wag  doch  ,  ihr  llnglfickiergen,  noch  den  bliodeo  Siroil 

hüä  WorU  erbeben  1  Und  ihr  scbeaC  M  nicht,  da  to 

Das  Land  vertdunachtet ,  anzustiften  eig*no8  Weh? 

Willst  Du  nicht  heimgehn,  —  und  Du  ,  Kreon,  aochj  nach  Uantl 

O,  wollet  nicht  die  eitle  Kränkung  noch  erhöh'o! 

Wie  kommt  doch  wohl  Hr.  D.  so  dergleichen  öfteren  Ent- 
stellungen!  EbenTorher  hat  er  Kreona  Rede  richtig,  fliessend 
Tind  schön  Viberdichtet,  nnd  sog^leich  folgt  der  Ton  ihm  £u4  über- 
all, wie  in  iVm^ier  Stelle  Tcrfehlte  Dialog.  Und  wenn  er  aomit  oft 
hinter  seinen  Vorgängern  zurück  bleibt ,  so  übertrifft  er  sie  doch 
eben  ao  oft  sowohl  in  würdiger  tJeberbetzung^  des  Unbestrittenen, 
als  aneh  in  bet^screr  Auffassung  einzelner  SteUeo,  wie  fi.  IL  0« 
Y..  217.  Oidiftta  Anrede  an  daa  Volk : 

tiDa  llfllist$  «ad  was  Dn  fl^bait  wird,  wofara  Da  aiir 
Oeharcbsl,  nad  was  dar  Sansha  wahrt »  anarichtao  wiiisi». 
Dir  watdaa -^  Jlsttaaf  «ad  dsr  ZIM  AMdUsraiv.^ 

Daselbst  425 :  ^ 

„Noch  andrer  Uebel  grante  Meng'  ersiehst  Da  nicht, 
DU  gUicke  Schnekm  Dir  V9ndl^fi  «ad  Mnaai  SUmm.  ** 

]haeibBtd92(e00): 

Wie  haacht'  ich  doch  euch  jonero  wohl,  and  Uease  Dieef 
JVic  wird  verstäud'ge  Simmart  M  IhöridU  sein, " 

Daaeihat6a7(677): 

Ich  aila  farl^ 

Va«  Mr  tartaaal,  aar  Jlma       räm^  wla  aaesl,'' 


Daseibat  1012  (1015): 

„  üad  gabst  D«  nteh  ab  Ktofar ,  adar  Falsr  Itoi t«« 

wo  er  die  Conj.  tv/ojv  f.  TBxmv  mit  Recht  verschmäht,  da, 
wenngleich  der  Dole  Hchon  gesagt  halle,  d.iss  er  nicht  Oidipus 
Vater  aei,  dieser  ihn  doch  mit  der  wiederholtua  Frage  prüfen 
kemte,  oh  er  sich  auch  gleich  bleibe  in  seiner  Aussage. 

Dlagegen  folgt  Hr.  D.  auch  nnnöthlgen  Coojecturen,  «.B. 
daa.  UCM^  (1137)  der  Teo  SchaÜBr  ix/t^ovg  st.  ^i^ovg  „S^diB 


* 
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volle  MondesfriBten^^  obgleich  es  mattienntMi  Ithr  im 

dieselbe  in  geradem  Widerspruche  mit  dem  ZiisaUe  ig  i^pos 
CLQy^tovQQV  steht,  iadeia  hieriuit  ein  Zeitraum  von  etwa  drei 
Monaten  bezelchoet  wurd.  Nämlich  etwa  7  Wochen  nacti  f  ruh- 
liogs- Anfang  begannen  die  Hirten  die  beständige  Bei  ßweide  auf 
dem  Kithairon,  zu  welcher  Zeit  gie  auch  Nachts  ürauifi>tfa 
blieben,  und  welche  dauerte  bis  wenn  des  Atkluros  Morgen-Aof- 
gang  und  Abend -Untergang  begann  sichtbar  zu  werden,  d.  i.  für 
«  jeiH*  Zeit  bis  drei  Woclieti  vor  Herbst- Anfang.  Die  Riicksitht 
#  aut  die  Vorrfickiing  der  Nachtgleicheu  bestätigt  dies:  Der  Arktu- 
ros  stand  zu  Sophokles  Zeit  in  20°  3(y  L.,  und  steht  jetzt  in 
■XL,  2V  55^  L. :  hat  mtn  also  jctit  bei  tmi  jene  Erscheiiiuogeu 
desadben  zu  Anfang  des  October,  to  Imtte  idaii  ti«  damaliii 
Attwn  ma  Anikog  det  Septenber* 

So  wie  Ilr.  D.  hier  hatte  etwas  Tomchtiger  fida  koimea*  m 
tvch  Toriier  bei  V.  1107  (1134): 

y,Noch  denkt  er,  wie  wir  auf  Kithalroni  hobei  Trift 
«—  DachbarUch  geaeUty  — >  liiagalebt»^ 

Er  hat  hier  übersehen,  dass  das  (ijeio^)  tov  •toÄOf  A 
Object  von  xfäftotÖfiv,  nicht,  wie  es  gewöhnlich  geschehen,  to« 
InXiiölalov  zu  nehmen  ist,  worauf  zuerst  B emhar d y  (ßpli 
gr.  Spr*  460)  aufmerksam  gemacht  hat.  —  Wir  wurden  es  ciwt 
geben: 

r 

„f!r  kennt  sie,  jene  Gegend  des  Kithairon,  wohl, 
(Lr  wür  mit  zweien  lleerden ,  ich  mit  eincF  da)* 
Wo  Icli  mit  diesem  Munoa  war  drei  Monden  iangi 
Vollkoiumea  I  a.  s,  w. 

Dm.  Oior  850  (863)  v.  f •  So  treflUdi  Hr.  D.  diecnit 

Strophe  inbersetzt,  so  ganzlich  Terfehlt  er  den  Sinn  der  CiM 

Gegenstro^he,  iudem  er  tuk  ungehöriges  Gewirr  vou  Gedtflü 
giebt; 

,  »,  HodtMlh  «nmigi  fftedio  Ewiagberni. 

Hat  die  WahnsinntranlroeD  Hochmiith  uberfölU  mii  Tiiatai »  die  aidii 

Ziemen  und  nicht  frommen, 
Wenn  zu  ilur  llithen  liiisäertitem  Gipfel 
Dann  er  eich  erhob,  btüizt  er  tief  io  fileody 
Wo  oimroer  »ein  Fiiit  begiückt 
Hinwallt.    Vixi  des  Mordet  Spar 

Kicht  mehr  zu  lu§-ien,  bitt*  ich  den  Gott,  uaierer  Stadt  tliiB  Bi&t 
£r  «atzieht  ieio  •cbntzeodea  Walten  uns  nleBialal** 

Wenn  man  von  der  nngefu^'^cn  Sprache  anch  thMn^H^^ 
erinnern:  v^Qig  ist  hier  nicht  n^ockmuüki^  soudcin  f^$wM^ 
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■Im  Gegentheil  von  der  tv0%fttog  ayveCcc  Xoycov  iQyov  xb  nuvxd^ 
in  der  ersten  Strophe  (vgl.  EÜendt).  ,,IIat  die  Wahnsinn- 
Irunk  nen  überfüllt  mit  Xhati?!!,"  —  stellt  f^ar  niclit  im  Xexty 

sondern:  Frevelsiun  ,  wenn  er  eich  tliöncht  über! lillt  mit  dem, 
was  weder  hilft  uocli  frommt,^'  afs  üfzcichnniig^  der  gcsetz- 
toaen  Frechhvit  ^egenViber  dem  ^es'izlicfiat  Sdcbcn^  näm- 
lich dem  TO  KaX(oq  liov  nol^i  näXcaö^ay  (V.  ^^79)  u.  s.  w., 
xvekhes  Tlr,  D.  unbe^^r(  Ii  weit  verfehlt:  „Von  des  Mordes 
Spur  NicJu  mehr  zu  lassen,  bitt'  ich  den  Gott,  unserer  Stadt 
zum  Heil^^  (!),  anstatt:  „den  Tugendkampf  des  Volkes  löse 
nimmer  der  Gott,  iNimmer!  ich  fleh'  ihn  an!'*  —  V.  863: 
—  „stürzt  er  tief  in^s  Klead/''  axgoTdzai'  clnuto^ov  üjQovötv 
Ufavaytiav^  ist  nach  unsrer  Ansicht  auch  unrichtig  genommen, 
wobei  Hr.  D,  ledocli  die  vielen  Vorgänger  hat.  Nach  unserer  An- 
•Idit  iai  ile  mvdyxji  Iiier  als  ein  Verhätnlss  auf  der  erstiegenen 
Höbe  sa  denken,  wie  tot  Ugtmtßäc'  fOQovötv  erhellet,  in  dem 
Sinne« 

^'  „Klimmend  ku  dem  Gipfel  der  Hubo 

Stürmt  er  zur  Gcfulir  nleii  htriiin,  » 
%Vo  nimmer  sum  Heil  der  Weg  ihn  fübrL'' 

Des  Tricliniua  avdgovoiv  zeigt,  dass  auch  dieser  es  to  ver- 
eUod  and  an  l^eln  «»JHerabsttirzen'^  daehte.  Wollte  mau  überdies 
4aa  df^oveiv  herabstürzt''^  erklären,  so  .wäre  das  folgende  iv9* 
Oll  «odl  XQtiptßm  tif^M  völlig  ungehörig,  weil,  wenn  man  sich 
einen  von  dem  ax^drarov  asro'rofiov  „ Herabgestürzten denken 
f;oIUc,  man  nicht  dcnlien  könnte ,  dass  derselbe  noch  die  Fii^e 
brauchen  würde.  Aber  im  llinatifatei^en  süirnit  der  Frevelsioa 
deflt  irv«y]m  SU,  dort  oben  ist  der  ngejfährUche  Gang. 

V&lllf  nnrlditig  ist  endlich  der  lelite  Vera  dieser  Strophe: 
„Er  entsieht  sein  sdiütsendes  Walten  nna  niemals!*^  —  Bs  nraaa 
doch  sehr  bald  einleuchten ,  dass  daa  orf  Ai^^ci  «orl  —  förm 
einen  atariten  Vomti  anadriickt)  dessen  Frömmigkeit  aua  dem 
Objecto  Oidv  «potffdfov  erheUet,  und  welcher  gleichsam  aua 
der  ▼othergdicndcn  Betraditimg  des  IVeTelainns  folgt«  in  dem 
Sinne: 

„An  dem  SchiUzgott  iiali'  ich,  will  nimmer  ilia  lasten 

In  der  2.  Str.  ist  dt;tffforfiov  xuqiv  xXiSäg  „als  verruchter 
Lf1«/e  Lohn ubersetzt;  indem  aber  ;uAtÖ>/  im  Sinne  des  ganzen 
Chon*  zn  nehmen  ist,  hcisst  es:  „für  unseligen  rcbcrmuth , *' 
wogegen  der  Ausdruck  ,,Lü8te^^  eine  hier  ungehörige  Vorstel- 
lung giebt.  (v^l.  KlU  ndt.)  —  Wie  Hr.  D.  hier  es  abermals  ver- 
siumt,  die  Ji  ort-  Bedeutung  ans  dem  Gedanken -Zusammen- 
hange zu  entnehmen  und  trtjjend  auszusprechen,  so  (welches  wir 
hier  mmi  Reweiae  untrer  Auimerktamkeit  vergleldien  woUeu) 
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MdimflllllferiiTndiiB.  480  (435),  wo  IMm  ni  JMwh 
•ber  den  Botea  nfea  soll: 

,,1111  Xrankea  •cliwatseiiy  slent  ja  nie  dem  klmgm  Mnu.^ 

Wb  efai  Flftk  sof  eioem  tehSaeii  Gemilde  elebt  diew  Di- 
•iiui  dort  io  der  sonst  besser  geliiDgenen  Oebersetmqg.  Wie 
konnte  es  Hrn.  D.  entgehen,  dass  der  voöcifp  demoo^pof 
dort  £[egeiittefiteht  wie  der Ftrrückiß'^  dem «» Fer$i&idi^n^ 
ond  diss  der  Oni  Ists 

—  „Gefchwftti 
MU  dtm  Vsrr&ckton  sttoit  niobt  deiO  VmtSmdigm.^  ^1 

So  ist  incb  der  Chor  K.  0. 1159  (1186)  u.  f.  hn  fkbdgcn  roa 
Hrn.  D.  sehSn  ftbeirdiehtet  bis  nnf  die  vielbesDrochcne  Stelle  V. 
1184(1208):  ' 

ff  O  ruhmvolle«  Haapt  des  OsdipaSi 

Dem  dtnwtb«  Port 

GroM  genug  enchimf 

Um  dem  Sohae  uok 

Und  dem  Veter  aii/siiiAim  I 

Wit'docb  vermocht*  es,  Armer!  wie,  Detem  Bnmegew  Bbebii^ 
Dom  es  Hieb,  echl  sehweigeed  tmg  eo  leegef 

Wenngleich  Hr.  D.  so  frei  übersetzt,  so  giebt  er  doch  M 
nen  deutlichen  Gedanken,  sumal  keinen,  der  sn  dem  Ganeo 
sich  fügte.  Oder  war  er  su  versdiamt,  die  hassliche  Vorstel- 
lung, weiche  man  gewöhnlich  hier  gefunden  hat,  wieder  auiso- 
sprechen*^  Bekanntlich  hat  man  uvrog  statt  ttvtog  gesetzt,  vod 
Terstanden,  wie  JVunder  es  ausdrückt:  cui  idem  sinus  ma^ui 
suffecit,  in  quo  infsns  et  parens  maritus  jaceret,  vrotu  Ellendt 
das  MiöBiv  „de  confreaau  conjugali  dictum  eiblart  Weso 
etwa  Hr.  D«  es  eben  so  anfifasstc ,  wie  konnte  er  sieh  dsaa 
dem  Ansdmek  „ersehlen  —  sieh  aufsuthun'*  (ijQKEötv  müslv) 
begnügen,  nnd  sogar  das  &aXanrj7cöl(p  ganslich  fallen  lassmi- 
Da  nun  aber  ^^ifag,  avrpg,  iQmöiVt'  SXo»$g^  ^'^^^f^ 
Jedes  an  alch,  ala  andi  alle  snm  uansen  aonderbar  erUM  ofr* 
den,  damit  jener,  in  dem  heiligen  Bmat  dieses  Chors  gsasi^- 
gefadrige,  hSssUehe  Sinn  lierandHmime,  —  aoilte  nmn  da'MI 
wohl  doe  andere  Brblirmig  verandMa  «nd  uLiyag  l^^v  falp 
dentnog  auf  den'  Polasl  ond  das  JKoni^thmm  meteben  dVjl^ 
wie  also  ddipiis  In  diesem  rermeinilichen  ^^Hafen*^  mietfff^ 
gen  sei  {niöth>) ,  nämlich  als  Sohn  und  Vater  in  dem  ThsbMjP^ 
Wären  dann  nicht  al  nntQfpai  SkoKSg  als  seine  Heimath^  ms 
nach  das  oiya  deutlich  i  Dann  würde  man  etwa  iibersetsendiufBp- 

"^»Oar  der  groese  Port  ward  üshi  Patsrgsiig, 
Sehe  nad  Vater  Da  fai  der  GaUb  TMlbimssl. 
Wlodecii  owie,  UnglirfriWbsr,   .  • 
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Koniite  die  väterliche  Flar 

ABer  yM  nachlissiger  wnä  sam  Theil  schlechter  ils  seine 
Vor  eanger  hat  Hr«  D«  die  TrocUleii  m  Schlnss  iea  K.  0.  (V. 
'  1515  n.  f.)  ühcnetil:  die  schonen  Trochien  de»  PIditeis  ^fnd 
bei  Hrn.  U»  in  einem  sichlichcn  Oxymoron  geworden,  so  nn|j#^, 
hnlOich  steif  schieben  sie  sich  Inder  Debersetsnng  einher ;.«id 
such  der  Sinn  deiselben  Ist  In  den  Hsuptsadien  verfehlt«  Wsruss^ 
hftt  llr.  D.  sich  so  gehen  Isssen,  ds  er  doch  Besseres  leisten 
bann?  Sollte  er  sich  jetzt  noch  wohl  diese  seine  Uebersetziiag 
verleihen  bönnen  Y  Mm  hdre  inent  den  DIslog «  wie  er  ihn  giebls , 

Kreon.  Xnde!  I^obln  rojl  d^t  Schmers  Dieb?  Gebe  aiia  tii*e  Bam 

hinein, 

Oed,  Folgen  uiuii  ich,  swaraiat  Strätihen. 

Kr*  Aiiet  recht  so  seiner  Zeit. 

Oed,  Weiftt  Da»  venu  idb  geÄe? 

Ar.  Sit^*  es,  und  verndbRcnd  wettt 

Oed»  Warn  Da  mich  zam  Land  hininu  bamut. 

Jt>.  Göttcrgob*  tffidut  Dm  Dir. 
Oed,  Doch  verbssit  bh  ich  den  GSttora. 

.    ^r«  Dnm  erfm  Ms  IFtsmeb 

CML  Qhnbfl  Dn  das« 

Kn  Sie  red*  leb  MuidlMg»  ,  imm 

Oed.  Fftbre  aon  nlcft  scbaell  voa  hinnen. 

Kr.  Ziehet  'och  dfs  JGMer  lern! 
Oed.  Nifliaftsr  tpOtl  Dm  die  mir  aebmen. 

Kr.  Allel  wolle  nicht  empfahn! 
Wsi  Da  aacfa  f«||^lnfil,  es  war  ja  aichl  som  Gläob  In  Lehna  Dir.^ 

Es  ist  TerdriessUch ,  einem  so  geübten,  oft  so  feinen  Ue- 
hefsetser,  wie  Hr.  D.  ibt,  solche  Dinge  zu  rikgen,  wie  wir  hier 
miissen!  Dort  das  steife,  schielende  ,,^ndel^  dss  bomisehe 
r»riffl  Dlch^^  (abgesehen  davon,  oh  tvu  so  fragen^ bann) ,  das 
schnreifilllge  Mawar  nltStfinben^  {»d  ntjöhv  ijdv)  und  andere 
der  ennlr  gedniditen  Mlssllchbelten  mögen  verseihllch  ersehdnen 
gegen  das  ongehenra  i„ Weiss!  Du,  wenn  ich  gehef^  Nicht 
aUehi  Isider  Ausdraeb  sdilechtea  Deutsch  (statt:  „unfer  welcher 
Bedingung  ich  gehe^)  —  aucli  der  Sinn  ist  Iiier  unerfadrt  Hr. 
'  D.  bitte  hier  bedenlsen  sollen:  1)  diss  eine  solche  Frsge:  weiset 
/Hf,  unter  welcher  Bedingung  Ich  In  das  Haas  gehen  wiUI^  In 
dem  Munde  dei  Yenwellluiigsvollen  ^  unter  solchem  Jammer  da- 
stehenden, etwas  schon  an  sich  völlig  Ungehöriges  sein  wurde, 
weil  dn  aekhei  Ol^ect  des  gewkhUgen  ofo&a  hier  bkuOI^  nnd 
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tlppMi  emMene,  Und  dM  illet  um  so  Mhr,t]i  8)  Oedipui  floi 
Torlicr  mit  den  Aiudrock  ««itftloi»  die  AafÜDvdcraiif  Kmu  «h 

nmmeii,  —  woher  dem  nmi  noch  die  Bedin^ngl  Ued  iiiv 
18  f&r  eine  Bediti|^ting1  ,,wenn  Du  mich  zani  tand  Mn« 
bannst,  —  so  will  ich  in  dag  Haus  gehen Endlich  4)  ist  a^i 
eine  ConJ.  vun  Biunck^  die  zwar  von  einigen  Aunicgcra  angenom- 
men, hingegen  von  Andern,  namentlich  Ton  den  engliichen  und 
l'rauzöslschen  und  mehreren  deutschen  Uebersetzern  vcri^chmätii 
worden ,  welche  das  tlyLl  bäiniiitlicher  CodU.  behallcii  und  der 
Auslegung  des  Schol.  folgen;  Icp  olj  ^xm  riji/  füjjv  bm'omr 
^, Weisel  Du,  was  ich  mir  nun  wftnsche'?'*"  {Eilend t  hat  ilit 
Stelle  weder  unter  iiut  noch  unter  Wennfrleic  li  mui  die 

Krklüriuig  des  Schol.  noch  hetleul^lich  sein  mag,  so  inu^s  sicdücli 
so  lange  gelten,  bis  sie  durch  etwas  Besseres  ersetzt  wird,  ind^m 
Bruncks  c!/it,  selbst  wenn  es  durch  uoQBv0Ofim  erklärt  i»ird. 
nnr  einen  dummen  dedankea -fleht,  welchea  wmud  Ur«  D.  iMUe 
Tenchmähen  müssen. 

In  den  letzten  Jener  Verse  ist  das  ugatsTv  Terfiehltt  wel- 
ches hier  in  seiner  Gonstruction  vielmehr  ein  Gelingen^  einen 
Sieg  der  WümehB^  «usdrfickt,  aber  nicht  ew  ^Emff^i" 
weiches y  wie  es  hier  steht,  doch  die  unrichtige  YorsleUiuif  ns 
▼iCniusgesetster  Habsucht-  ficht.  Es  liegt  in  dem  nen«  fi^ 
ßovlov  K^OTSiv  sugleich  eine  titgitfche  Ironie,  nnd  diese  kisiilc 
nstt  (fern  davon ,  an  dn,,,  Alles  i^Mogen^^  m  denken,  «skhci 
falsoh  sein  wifardo)  Ttelieicfat  so  ausdr&cien ; 

,  Allen  Sieg  begehre  nicht! 

Wss  Da  aacb  anlegt,  e§  folgte  aicbl  aaas  Gladi  ias  Mm  Mr!^ 

Aber  auch  der  iSchiusschor »  V.  1524  u.  f.  i&t  mis&lua^eo; 

„TMa't,  fNursr  Sladi^  Bawqliaar,  sdhübn  kkr^  4m  OiHpm, 
Dar  aatwirrt  die  boliaitf  Rftibsal,  nad  dar  Krsta  wnr  an  HaiÄl, 
Dem  dit  BÜrgmr  teflg  olle  jn^cnii  inuI  bwddetm^ 
Mit|  ia  walchas  Misgasoldalias  giaadl  Wagaa  er  gerisCb! 
DroiD  der  Erdenbürger  Iceinea,  - —  Aorrwil  hU  Du  jenen  Tag 
Sobauett,  oller  To^e  letzten ,  —  preise  Du  vorher  begluckt, 
luh  er  kaiu  'Aum  Zit-l  de«  Lebeud,  ohne  tlds»  er  liöäes  litt«^ 

Ahgeoehen  von  der  Steifheit  des  Ausdrucks,  indem  tQüwh^ 
so  mit  den  Geoitiren  die  Anrede  wie  ein  Juristisches  ?nim^^ 
beginnt  (im  Text  ist  das  Verhültniss  schon  durch  d  ein  gtai  ^• 
deres),  und  indem  Ibvcöbz  OitlMovg  oöb  zugleich  lodditis 
fthersetst  Ist,  kann  man  Hm.  D.  weder  die  fWheit  der 
■etsnng  noch  den  8inn  der  weiter  iotgeaden  V?*  ssgiiik^ 
Wenn^ch  er  itibnifeli 

nicht  wie  Korai  und  Andre  Uk  dem  wtgMrigsm^  imU^f^ 
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ShM:  ),er  ireate  tidi  über  GUMr  der  Wtayer^^  granmninii 
w  bitte  er»  li«  der  neuHe  Erklirer,  doch  nfelit  der  liagil 
mdiaihtea  Ev&liroiig:  rlg  ottae  Ifi^Aou  mI  jsl/M<«rav  ibl- 
fci  «iMfn.  otfr«^  m.  d.  Partie,  ciebt  niinlidi  aaiJi  Mcr  eiae 
vdtere  BeieidiapAg  lar  xpifritfro^  riv ,  aad  ferner  itt  tviaig  fttr 
dch|  licht  «her  (wie  ea  Wohl  geidiahcti  ist)  %viais  uohitm  aa 
imlehcu»  ^Xo^  Mokttw»  ist  „  BIfer  f8r  ihn  tsb  Seitea  der 
Bürger  (vgl.  Aj.  503.  OK.  943.,  —  Eurip.  Or.  3:  q)fQov6a  do- 
ißv  KolXijv  xal  ^^Xov  nagä  xaöi,  .  .  und  also  ist  t\\  rer- 
iteheo:  ^^Kin  Fiirgt,  der  sich  sowolil  der  Huldigung  des  Volkes 
erfreute,  als  des  Glückes  iibcrhaiipt. —  Aber  die  drei  ietzten 
VV.  hat  Hr.  D.  Howohl  dem  Aiusdrucke  aU  dem  Sinne  nach  völlig 
ferfdiil:  die  Uebersetziitig  hi  dunkel  und  verworren,  wie  man 
vieht,  fiad  das,  was  sie  etwa  zu  verstehen  giebt,  kann  nicht  der 
Sinn  de«  Textes  sein:  „Bf«  aum  letzten  aller  Tage soll  der 
Bcohackler  ,^harren?^*  das  hiesse  ja,  bis  zum  jüngsten  Gerichte! 
Wir  soUtea  mciuea,  die  gaoae  Stelle  wäre  so  au  vecsleheo: 

»Vtik  dei  Vaterlandes  Thebe!  Siehe,  das  i«t  Oidipn«, 

l»irdie  gro^^^n  liäthscl  wiisst«;  .  utid,  ein  Man»  der  höchsten  Macht| 
Xicht  de<>  (ilücke«  melir  L»e|^ehrt(>,  not  li  ilcr  Uuldlgung  Ans  Volks: 
Kr,  in  weiche  Flutb  gerictb  er  des  unglücklichen  Geicliicki»! 
Ü^fum  —  Keinen  ^  der  da  sterhiiiii  wandelt  und  gewurten  mtiM 
Jene»  Tugeg  der  Vollendung,  preise  glurklicli,  bn  er  nicht 
Auiai  LebcDiaicl  gelangt  ist  frei  von  ulier  Tlag'  und  Noth!^ 

Wie  Hr.  D.  die  sehwierigen  Stellea  behandelt,  erhellet  aiin 
Acd  sehso  aaa  deo  ebea  heraosgehobeoen  Versen ,  au  wdchea  . 
ikaoch  einige  auf  Oed^na  auf  KolonoM  hfosofiSigen  Sollen. 

Dss.  V.  14r— 150  IbberseUt  Ur,  D. : 

^W.  „FlucKvesdcnder  Zeus!  Wer,  acb>  itt  dar  Grabt 

£in  MaaUi  nicht  selig  an  pteisea^  färwahr, 

Ihr  Pacjger  des  Landes,  ob  sainas  Gatahicks ! 

Saott  tahliah  Ich  ja  atabt  aa  dar  laitsadaa  ttaad» 

Nach  badat*  ich  biar, 

Ebi  Qroisar»  Gariagas  erbiltead* 
Obr.  O,  al 

Mit  das  Aofs  bliadam  State 

Kämest  Da  wohl  ia  die  Walti  la,  so  rswialh*  ich, 

Ihi  icbon  laaga  so  laidead  bbtf^ 

Wcnn^Tcirh  man  nicht  darüber  mit  Hrn.  D.  rechten  darf,  dass 
^  Uine  neue  Erklärung  der  Steile  gicbt,  Kondeni  einer  frö- 
''er  schon  bekannten]  folgt ,  so  rauss  man  sich  doch  wundern, 
(^^sMeine  Uebersetzung^  lumal  bei  der  grossen  Freiheit  dersel- 
^1  nicht  besser  ist«  Denn  dem  Zev  a^£|^to^  entspricht  das 
iFIuchwendender2eos**  nicht,  sondern  giebt  eine  störende  Vor- 
•^«Uoagf  die  t^oi^^i^Qa^  sind  befcaantlieh  nicht  ^  ^touer 
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Landen; —  ,^an  der  leUenden  Hand^^  (ar  ilXotQlotg  o^tt- 
tfiv  ist  untren;  —  der  Tropus  iSp^tow  wM  lütch  und  nngetis* 
li^  durch :  landet'  ich  hier^'  auscedruckt;  —  .,^niil  ifet  ^tt^H 
Üimlmn  Siem*'^  für  aAacov  ißi^mtmp  isl  unter  diesen  Verttit- 
l^en  allill  gesiert,  und,  wer  so  geziert  spiMl,  sagt  gicbt 
mahi  „knniM  dn  wohl  in  die  Welt^  Tiy^a  4praU|iiO(),  nml 
niohl  mil  den  nabegrcHUchcn  Grande»  ^dn  •  •  •  •  Dn  sdian hife 
tn  Itfdnnd  bisl^  (jSv^almw  lurngmimiß  f  Sf».  HnnMnnb>  ^  Fsel- 
lioh  Ist  der  Sinn  der  Stelle  noch  nidil  mulderleglicii  cridiit 
wir  bescheiden  uns,  eine  Anslegiing  denethen  nn  fertheidU^): 
aber  ehi  Uebenetser  mtise  In  der  ton  ifa«  «ngenoonnencn  disiAt 
mehr  leisten,  als  Ilr,  D.  hier  cethan. 

Von  V.  834—839  (837—842)  hat  Hr.  D.  die  PeMsM- 
Zutheilunf  von  Wunder  angenommen  ^  damit  die  Worts  lei 
Chors  V.  836  (>^38):  oJx  y\yoüivov  xavz  lycJ;  dem  Oidipus  M- 
falkn  und  auf  V.  653:  ^t^ovüLV  avÖQfg  bezogen  werden  mö^o. 
Aber  weder  diese  Beziehung,  noch  die  auf  V.  834  (▼tilp  ),  wel- 
che Ton  Andern,  z.  B.  Ton  Reiftig,  aagenomnien  worden,  Ut  mh 
licli.  T^c  Qhuov  ist  hier  nämlich  das  hypothetische  hnperfeci; 
und  helsst  nicht; 

„  Und  aagf  leb  diaief  iitchf  swror f  ^ 

wie  Hr.  ü.  es  giebt,  sondern:  ^^würde  ich  nicht  dasselbe  si^enl'^ 
(nämlich:  ^^fallH  du  mich  beleidigtest V.  842  lier  (tw 
tolches  wirklfch  sagt :  «dAig  lvalq%uu*  V|;L  Aehnüchei  in  Btf»- 
kardys  Svnt.  S.  375. 

V.  877  (879)  iat  TiUlg  vcrfehU  s 

„  Wohot*  ich  daaa  iäiig«c  ia  dietar  Stadt  ?^ 
*  DerSfain  btvielniehr: 

n  Nicht  roebr  htaU'  ich  dtetes  fsr  aia  VoUtl^ 

wie  der  SdioL  crklirt,  nnd  wenn  XTimdWr  Itir  diese  IMestn^ , 
Yon  t^lfif iv  liinweiaet  auf  den  Gebrauch  bei  ^phoUcii  «dch« 
Anaieht  auch  KUendt  bestätigt. 

In  V.  880  (882)  hat  Hr.  D.  Hermanne  Yernmthong,  dmd 
d*  töv '  Evi  Zivg  dagestanden ,  angenommen :  „  und  Icit  wtA 
Zens.^  —  Es  ist  jedoch  lu  k'uhn^  in  die  UebersetziiDg 
eolche  Verrouthung  aufzunehmen,  die  der  Urheber  dsf^jM 
nicht  einmal  iu  den  Text  auf^ciiommeu. 

Wenn  er  V.  972  (974)  giebt;  . 

,,1Jnd  waan  Icii,  wi^tja  hiniig  IM»  darch  aMin  GetMt 
Osirlatea ,  «U  dam  Vater  kimpflT  nad  Iba  sfseblaf  t  ^  — 

80  folgt  er  Döderleins  Erklanmg,  nnd  hat  übergeheo, 
cpctivB6^ai  hier,  wie  V.  1218  (1225) ,  von  der  ö^to^/ m 
atehen  iat.   Diese  Bedeutung  muaate  er  hei  Mendig  uad 
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spiele  für  die  Redeweise  bei  Reisig  zu  V.  .125  anerlcennen ,  da 
er  selbst  V.  1226:  kitst  tpavy  „wofern  Du  lebsl'^  —  iibcractzte. 

So  folgt  er  V.  118Ü  ( !  187)  der  Conjortiir  von  Herviaan 
%axms  8t  naloq  (tvgijfiiv  Egya):  ,,dfe  1  tiat  im  6öse/i  Sinn  ent- 
worfen,'* da  doch  xuXcSg  riciitlp^  tst,  Indem  es  den  Gegensatz 
giebt:  „Worte  anhören^  wrr  kontitc  schaden^  da  doch durcb 
das  Wort  ilie  llah/heit  kiindhnr  wird'?" 

Auch  V.  1187  (1190)  übturi^et^t  er  nach  Hennanm  Coiije- 

^,  Erinnre  Dich  nn  jene  Leiden  ,  welche  Da 
Um  Vater  und  tun  Aluiter  schoa  geduldet  batt.** 

da  doch  tfv  d'  tlg  Inzlim^  xm  vvv^  duocxomt,  richtig  ist,  in- 
dem maa  slg  ta  vvv  zu  verstehen  bat  (V^i:!.  Trachin.  42 1-« 
423  lUe  UwUche  UaterdrfickuDg  der  Fräpeätio»)«  ia  dm$em 
Sinuc: 

nBm  am  liod«i1ra  Jaaes  LaU,  nicht  das  Ton  Jatsl, 
IHm  Ifsid  voB  Valar  aad  voa  Mattar»  ias  Da  trogif 

Der  Shin  voa  V.  1193  (1201)  ist  ganallch  mfehlt: 

9»8o  falf'  aas!  Laagas  Ffaiiaa  ai««l  il«ai  Jlaaaa  aidil^ 
Der  nm  Gerechtaa  liittct»  noch  gwemt  et  inif, 
Baipfah'a  das  Gala»  dach  das  Daalis  aaabgadaak.^ 

Will  ain  mch  niditlehtig  gegen  den  Antdmcfc  acin,  m  Im . 
awn  doch  nicht  die  Dnricndglceit  veiselbett.  Ninlidi  durch  dat  ^ 
Tothergehende  ibUf  ^^tiv  b7jc<  ist  die  Bcniehnng  dca  feigenden 
ffpoM^pi/Covtfiv  deutlich  gegeben  t  ^,es  iai  nicht  achdn,  daac  Dn 
iifis  lange  bitten  ttiaC,  da  wir  Gerechtet  bitten.^  Und  hi  evd* 
«drdv  liegt  die  HindeuCnng  aof  Oidlpna : Du  nmsst  durch  Müde 
gegen  den  Flehenden  den  Dank  für  die  Milde  iben,  welche  dir 
^ven  Andern)  widerfahren  itt^^  Demnach  könnte  man  hberaelsens 

,>So  gleb  nni  nach!  Das  lange  litten  ht  nicht  ecböa 
De69,  der  üererhteä  Littet,  noch,  ucun  Gutes  wer 
GcnosJi,  es  nicht  au  danken  ubgen,  was  ihm  ward. 

In  der  üebcrsctzting  des  Cbors  V.  1203  (1220)  u.  f.  hat  Hr. 
D.  Bich  vor  dem  soiiderLarcn  Trrtbum  gehütet,  in  welchen  manche 
selbst  bcriilimte  Ausleger  (auch  der  hellsichtige  Grvppe  in  seioer 
.iriadne^^)  ^erathen  sind,  namljch  die  ersten  VV.  Ton  der 
Thorheit  der  Habsucht  zu  versteben.  Bei  näherer  Erwignng 
sowohl  den  ^cosLif  in  seiner  Verbindung,  ab  auch  der  Einheit  des 
Cbors,  aU  auch  der  Stelle  desselben  in  dieRcni  Drama,  bleibt 
kein  Zweifel,  dass  jene  VV.  von  der  Thorheil ^  sich  ein  hohen  , 
hebeM'AUer     wünschen  sn  Tcrsteben  sind.  Hr.  D.  übenetst: 

Wer  rin  lünj^crc^  Lol>cn»tlicil 

Wäaachl ,  nicht  achfteod  eis  küraeres 
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Dasclo  ,  tlulrigten  Sinn  bewahrt 
Dieicr  nach  meinem  Ermessen  wabrUcb.  , 
Denn  viel  herbe  BekümmeroiM  * 
Führt  Unfdauerndes  Alter  Dir 
Herbei;  doch  dt^^Erfrenendo 
'    1210«    Wohl  gewahreiSt  Du  nirgendwo. 
Wenn  Uuignt  Leben  aUMsahr 
Xiaw  wisMliI»  und  nia  geang  iMiti 
Bia  alclt  M  Ziel« 
Tod  VMD  Hadflt»  obi*  HyiMies» 
Ohne  Lanteo,  olme  Reigen, 
Allen  gemeiaenni,  einatellt.^.' 

Er  hat  also  V.  1210  (1218)  das  onov ,  orctv  tig  def?  Codex  (^vel- 
ches  auch  Neue  Aufgenommen  hat)  wohl  mit  Keclit  vor^czo^en. 
doch  da»  ig  nkhv  nsör]  tov  diXovxog  wohl  nicht  richUg  iti  (ier 

Gedauken-BinheU  des  Chon  (mit:  ^^werm  ^  bU'*)  geaom 

mcii,  eben  ta  wenig,  als:  ^^nie  genug  kal^^  (inden  er  als«  ovf 
xoQOg  gelesen);  auch  ist  der  Ziisats  ^^^Uen  gemmmam  ' 
(Umiliaxo^  nndcutlich  geatelU.  —  Wir  mochten  dagegen 
einige  Urkunden  bei  Neue  es  haben)  lesen  nnd  Tersteben  oHf 
i9U  xov(fog  laotlU^tög  ""AOog  i,nnd.  wenn  nicht  erschien  der 
Jüngling,  der  Landgenosse  des  Hades.  ^  Der  Dichter  wäl  danh 
töotilBötog  hier  wohl  nicht  an  die  Gemensankcit  dm  Tedti  c^ 
Innern  (welelie  Be^eotnng  ageh  nicht  erwiesen  ist  und  hier  kghdi 
nngdiörig  wäre),  sondern  nur  den  Todes -Jüngling  durch  d«ies 
\  erliältni}«s  zum  Hades  bezeichnen,  welches  wie  dna  da*  hsldeo 
zum  Laitile  (nämlich  als  LandgenossenschafI)  gedacht  wevdsii 
uud  aaraeiitlicli  für  den  Athener  eine  leicht  verständliche  BewÜ^ 
nuQg  geben  konnte;  denn:  löotBk^  ladkow  zov  tc5v  vuuqv  J» 
ndvtmv  tc5v  ngartofxivcav  ßttlxovra  ^ivov^  nki^y  aQiii 
(Thora.  Mag.).  —  Ferner  ist  das  weiter  folgende  ^avato^  wehl 
bildlicli  (wie  OK.  520.  Aj.  215)  undepevcgetisch  nicht  zu  dem  blossen 
/uor^a,  sondern  zu  fioiga  avvfikvaLog  ^  «Aupog,  o;gopos  zw 
men,  indem  nicht  MoTga  gesetzt  wird  (worüber  lülendt  vmif^ 
löotikBöTog  und  piolga  sich  nicht  gleich  bleibt)*  Bonach  aiödi' 
ton  wir>die  Stelle  so  uberaetaen; 

,,iind  die  heitre  Loft 
Siebst  Dn  nimmer  wo  wer  zum  Ziel 
Der  Wünicbc  sclinn  gekaiuinen  isL 
Und  iliTiT  nicht  erschien  dor  Jüoglingi 
Hades  Landgenosse, 
Vun  sein  Leben  ihn  sich  seigte 
Leer  an  Lieb'  und  Sang  nnd  ReigeB| 
Als  ein  Tod  nnm  Ende.^ 

V.  1320  (1328)  u.  f.  giebt  Hr.  D, : 
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„Um  ftb  fom  wlnfBii»  SofMi  Mm  Seil  «Im  mHA 
2w  Back«  wUw  «ekM«  Bnidkr  firlfC«, 
lU  Riabtf  y  der  »icb  «nt  dten  Vatorbuide 

Hobei  die  ün^cntuigkeit  zu  rügen  fct,  indem  in  dieser  Ucber- 
idiuijg  die  Itichlung  des  Zornes,  welclie  in  oQficaßlvG)  ttpd' 
•fdgL^Cc^enmich,  der  ich"  n.  s.  w.  liegt,  nicht  deutlich  gc- 
iwf  erheilet,  zumal  da  vom  Dichter  das  „Ausziehen  mit  dem 
Jtec**  ingedeuta  isL  —  Gleich  dmuf  in  V.  1324  (1331)  u.  L 

„Vtuu  io  IBM  oiaMQ  Qotteitpracb  ▼«rttrara  4ufp 
Sa  »legen  jeno,  welchen  Da  Dich  sugeiellt^' 

iotte  der  äpruck  {Lea.  Gottes 

olg  av  0v  «pog^g,  roisö'  tspaQK  ilvm  HQovog 
treuer  ah  solcher  fihersetst  werden  moticn. 

Rickti^er  jedoch,  «Is  tdae  aidttea  Vordüicer  hat  Hr. 
\.  1369  (1378)  ventiDden : . 

,  „öamit  iiir  eure  Zengcr  fromm  verehren  lernt 

Uod  iiichc  gering  es  achtet  |  4«ii  ilwr  tolobe  »tanml 
Vom  blioiten  Veier.*^ 

ihn  Ist  nicht  fovff  9pm966avtag  das  Object  ^oo  l|anfca(i^ 
iODdem  %t  xvfpMf  matoo^  tomi*  Igpwov»  —  Auck  in  de« 
«lUdilolgaMUa;  ^  «■ 

Diese  thaten  aUo  nie« 
Det^we^rn  hnrrgchen  iie  dereioit  auf  Deinem  Sits 

Und  Tlirunc/' 

hl  er  ticb  frei  erhillea  tod  d«r  fnindlom  Spitsfindfgleft, 
Ton  dea  Dirmi^  ood  9anijfia  Ton  det  Folyneiices 

ßm  AUare  de$  Po90idon  so  veratehea «  weUiea  tooderhare 
MIb? «stlndaiM  sich  diirdi  Brundt  verbreitete. 

Dm  so  nnhegreiflicher  ist  es  aber,  wie  er  bei  seiner  eigenen 
BaiMit  V.  1373  (1381)  so  gänzlich  verfehlen  konnte: 

Wenn  noch  Dike*e  nitehrwfirdlfo 
Oesefse  walten  neben  Zons  vraltem  Bnach.^ 

Wiel  DiLe'ü  Gesetze  —  neben  (1)  dem  Brauche  (^)  des  Zeus?! 
^Ho  steht  das,  uud  wo  Ist  das  erhört?  —  \lir  glaubenden 
t^Tielkundl^en''  Ueborsetzer  nur  ermnern  zu  dürfen,  dass  nach 
de»  Text  es  helsst:  • 

Wenn  «niers  Dilta  aill  dem  altan  Rnbm 
BeijZeae  im  Ratbe  aaeh  der  Vorxeil'liraflang  tUst'^  — 

l>en  Bew^  findet  er  selbst,  sobald  er  nur  noch  einmal  die  Steile 

uuiieltt. 

la  V.  13^1  (1399)  ist  mit  .  ' 
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g2  GrUch&tcbe  Litoiftliir.  ^ 

Weh  dei  LooM«,  das  mir  ward!^  * 

dit  fti^rpttlte  de«  Textes  nicht  richtig  wieder  gefeben,  da  -die- 
ses Tielmelir  „das  mfelilte  UnterDuigen^'  beieichnet,  wie  deaa 
der  ZiisenuiieiibiBg  nil  den  ▼orhergeheoden  «lAevOw  end  wä 
dem  folgendeii  hmtQW  dieee  AetMider«  Bedeotaag  miAnm^ 
macht,  luid  et  auch  tob  de«  benefea  ErUirtn  m^Mrftt 
fst ,  2  B.  Toa  äUeni$  irriiua  iaeepti  eveati». 

Indem  wir  siub  Sdilime  uatrer  DarateUnag  eüea  rtMi 
wollen  wir  mir  noch  einige  der  Dieffcwfirdi^tea  Stellea  ia  dir  ^ 
Ji^one  beurthcilen.  Wir  mumen  gestehen,  daea  Hr. D« itt ia 
'  Allgemeinen  in  t>einen  Leistungen  gleich  bleibt  wm!  aach  la  Äö- 
aera  Drama  jenen  oben  aufgestellten  Ansprüchen  an  elaelliid- 
gehe  Uebersetzung  in  derselben  Art  genügt  und  nicht  genii^» 
welche  wir  anschaulich  %\\  machen  gesu  Chi  haben.  —  Soglddi 
der  Anfang  hat  groite  Mängel  der  Uicbtigkeit  in  Ausdrack  vd 
Gedaakea: 

^limeoa»  traale  Scüiwaalery  vlelgetiebtea  Haapt, 
Sprich,  kmati  Da  wM  ein  Vdbal,  das,  mi  Mlpai 
Farlerbend  »  MiC  «ir  Mail,  WH  aldil  Zeas  amkiif  ? 
Dana  nidblt  Bejammaniwerlbaa ,  MM  Eataatalidwai 
VUsktM  Arget,  md^la  EhrloMt  glalit  aa»  waa  idi  aichl 
Bereiti  geteftn  in  Daiaaai  und  la  netoam  Leid« 

Wollen  wir  hier  die  Diction  auch  unberührt  lassen ,  so  muisei 
wir  doch  die  Unrichtigkeit  der  AntTassung  ri'igen,  welche  sich  ioj 
•  wir  leben "  (vöv  fr*  gcJtfatv)  und  in  „  erschuf''  (nl«;) 

ausspricht,  statt:  ,,Zeaa  vollendet  das  geerbte  Leid  an  ims,^i( 
wir  noch  leben, "    Ferner  ist  in  V.  4.  übersehen,  Jass  das 
hier  durch  die  Verbindung  MOiOV  oiia  im^oit  lyti  lutxm  mclii 
die  Bedeatung  ,,Niclita,*^  sondern  die:  ^^kein  Leiden,'^  bit; 
.    daaa  der  Auadmek  ..ißatealaljdbaa''  nicht  dem  df^g  htQ^A- 
apricht,  noch  daaaelbe  eraetst,  Jndem  dieaea  die  VantelhB^ 
^unwrtdMdßiew  (LeMen)''  glebt  (oder  laa  Hr.  D.  mit  Eori> 
iytig  at$Q ,  ae  bleibe  ea  eben  ao  ungeafkgead);  nad     V.  §  ^ 
dorch  ^,ge8ehn^^  du  Smnma  aicht  gehörig  aiiagediicki  ^ 
▼erachiedenen  Auslegungea  der  gansea  Stelle  aiad  liekaa^f 
wir  wollen  daher  statt  der  Erörterung  die  unarige  ia 
Uebersetzung  aussprechen : 

(«limene,  o  Du  tranles,  erhwasterliche»  llaaptl 
Sag',  weift  Dn  eio  tob  Oadipat  geerblaa  Laidt 
Baa^Zeui  nicht  unf,  d!a  wir  aoeb  lebea    gant  aifilltt 
Baaa  da  ist  kaln  lo  Idttraa,  aaVardientcs  Lvld, 
Eeiaaa  ao  iiihaiMPidi  aad  aatahraad   daa  ich  aicbl 
la  Dalaaa«  aiaiaaa  Laidan  lifttta  acliaa  ailabt.** 

80  wie  Hr.  D.  in  jenen  Versen  Ton  vorn  herein  efaea  ffi^ 
liehen  Eindruck  macht  und  sich  den  Hörer  oder  Uicr  gcgei 
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seine  folgenden  Verse  veretlmmt ,  ko  thnt  er  es  aucli  z.  B.  in  dem 
Anfang  des  Chors  an  den  Eros  V  .  77H  (782),  indem  cc  dw  tM- 
besprocheae  6$  iv  xfij^aOi  muTH$  übersetst: 

mO  Brot,  •tiMÜriMBd  im  Haidra!«« 

und  nach  Briiucks  Erklärung  so  hägjilich  die  Phantasie  befleckt, 
und  an  die  Bntmt  des  Viehes  erinnert!  —  Aber  ntijßa  bezeieli- 
net  M  Sophelcte  jibenli  irgend  ein  Beaüztkum,  Da  nun  Eros 
•a  cbeo  ivlnm'futzmv  angeredet  wird,  so  fordert  die  Einheit 
der  VovateHnng  in  der  Gedankenverbindung  (und  den  Griechen 
gab  cisogteieh  die  Ideen -Aasociatton),  xrijuata  als  die  Gefaw 
genm  iti  denken,  welche  dieser  Sieger  In  eelneni  Kampfe^ 
macht,  da  Ja  anch  die  Frauen  and  JungfinNiea  in  derSic^* 
Deute  gehörten.  Eben  an  heissen  In  Trachln.  244  die  gingen« 
Weiber  daa  nr^fcec ,  welches  Heraklea  nach  aebwfli  Siege  genoi»* 
.  mcn  habe.  Ana  dleiem  Grande  wMen  irir  alan  vom  Sielte 
Iberaetsen: 

Da  9türiOkt  Da  ber  über  die  Beste. 

IHe  Gegenatrophe  deaaelben  Chofi  glebi  Hr.  D«  ao: 

b6sa  SdMld  locktft  Du  den  Siun 
Das  odiaa  Üfoaiii,  ikm  m  verderbe» : 
Aach  diasaa  Rader  erieglest 
Da  bei  den  verwaadlea  manefn. 
Im  Blieb  der  boldieUgea  Bfaat 
tFettet  der  Sehntncht  Mfehc 
Biegreiehy  die  In  deai  Bath  hficbslar  Gesatoe 
Tlfi««;  nad  es  geaM  ün  1^  den  Sieg 
,  Aphredtto  k«M|t^be» 

Aber  Oeeer  Eros,  den  wir  nach  dieser  Uebersetzim^  uns  denken 
iMllen,  eradieint  Ja  ab  der  leidige  SaUn!  Deua  er  ergeheint  in 
rdf«  Werten:  .^iü  b8ae  Schuld  lecAal  ÜQy^ikn  %u  verderben*^ 
dfenbar  mii  der  Abeieht^  den  Gerechten  m  verderben,  wel-  • 
^  cbce  gar  nicht  die  VorateHnng  dea  Diditera  iit  Mit  Ma^aOA 
i«l  M^^r  wkd  wohl  daa  Unheil  angedeutet,  wehin  oft  die  Lei- 
^emeekefl  der  Uebe  ffthrt,  aber  Mklit  ala  die  beatfmnite  hfailer- 
llstige  Absicht  des  Gottes,  welches  auglelchaoa  der  Verblndnng  • 
mit  dem  Vorliergehenden  d  d'  ^xmv  filfiiive  t  ala  der  Andeutnng 
Jener  Sekmäeke^  erhellet.  So  verdirbt  Hr.  D.  aiich  in  diesdr 
Strophe  ron  vorn  Iierein  die  Vorstellnng,  sn  deren  Vollendung 
naan  die  folgenden  Verae  hören  oder  lesen  seit  —  Welterhin  ist 
durch  daa  Im  Blick  —  waltet^^  das  sarte  Ivagyriq  allzu  nnlichol- 
fen  und  unsart  ausgedrückt;  ^^ihront  im  Uath'^  sagt  fiir  jrcrpc- 
dpo?  zuviel;  „gewinnt  im  Spieh^  ist  schielend  und  zweideutig, 
zumal       (las  ^^kotnpflos^^  sowohl  steif  als  uiiricht!^  sicli  nachf- 

aehleppt  {a^ajfi%  beisat  ynter  diesen  Veriiäitniascu,  wie  a.  B. 
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waAMamMA  nM  ndkXoq ,  ,,TittwUefftt«blich''>  Wir  hiliti 
msMlit^  wcf^S^eni  die  VwUMung  «nmMhrftdwo,  miche  te 
Dichter  giebi: 

„Und  auch  den  uo«UttflIchen  Sioa 
Entzückst  Du  zum  sündigen  Unheil! 
Kiiin.iiiiiDst  Du  doch  auch  die  Zwietracht 
Der  Mrituier  in  diesiem  Ilauso: 
Der  Bück  der  holdseligen  Bcoot^ 
Strahlender  Sehnsucht  Reis, 
Siegt  mitratlead  im  Bath  hdcbttat  Geifltae. 
Und  liegenden  Zanher  «pielt 
Die  göttliche  Aphredite.** 

w 

VorzügUcli  der  örtlichen  Merkwürdigkeit  wegen  wollen  wir 
die  Stelle  Ant.  1197—1201  (1215  ii.  f.)  ansehen,  wo  Kreon 
den  Dienern  bcfielilfc,  zu  uüteisdchen,  ob  llaimon  in  Auliguiie's 
Tod(en-t  uit  hei.  Die  Vorstelliuig  von  der  Oertlichkeit  bt  ia  die- 
ser (JehersetsuDg  noch  verworreaer,  ala  man  sie  sojut  findet: 

„Ihr,  o  Diener^  geht 

In  Eile  naher,  und,  gelangt  zum  Grabe,  ipäht, 
Durch  enge  Ritzen ,  wann  tlio  Stein'  ihr  weggewälxt, 
Euch  drängend  an  der  Höhle  Mund ,  oh  Haiuion»  Laut 
leb  jetzt  vernomniea,  oder  ob  mich  tauscht  ein  Gott.** 

Wer  yermöehto  in  diesem  Wust  der  Worte  und  Sachea  etwu 
Denkbarea  lu  fiodenl  Wie)  Wenn  sie  die  Steine  weggewilzt 
haben,  «o  sollen  sie  noch  dnreh  enge  Rit«en  ■pllienl^lNe 
Stelle  iai  freiKch  wegen  aquog  xdnatog  Maenad^g  md  wtgH 
0%6iimf  fluch  bei  den  Aualegern  ondedüieh  gebliäen,  iodea 
man  aicb  unter  agfiog  %.  A.  bald  einen  Stein  vor  den  Grabp- 
wdibe  dachte,  welchen  die  Diener  erat  wegtuwjOaen  hüten« 
hineHizukommen^  bald  aber  sich  eine  RItae  des  Qrabgeateitt^fW- 
. stellte ,  durch  die  sie  hindnrchblickeii  sollten,  dann  indeiivi' 
Cxö^iov  iiir  die  Oeffnung  der  Höhle  hielt.  Bei  diesen  KrUi» 
gen  bleibt  doch  die  Frage,  wie  denn  Ilairaon  als  driuuen  betol- 
lich  gedacht  werden  könne Br  hätte  doch  hiiieiukommeu  rauiMB, 
und  sonach  müsste  jetzt  das  •Innere  doch  den  Dienern  zugao^licb 
sein.  W^enn  man  sicli  dagegen  unter  apjuog  k-  eine  ein^crme^e 
Oelfnunf;  denken  soll,  so  ist  diese  Bedeiitnn^  u'whV  erwiesen, 
und  ila«  övvttQ  wäre  neben  jenem  7taQcc(^T(ivx^g  allzu  überflii^>'^« 
zuinai  für  die  Sprache  der  iing^stÜehen  Hast  —  Aber  sdion  ^^[^ 
her  ist  Aiitigone's  Gruft  so  bezeichnet  (Y.  774:  jr^r^jw^n 
7(.at6QVXi.  —  885:  jcari^^sgx^  tvftßtp*  —  1204:  Xi^oötg&tov 
vvfi^Biov"Aiöov  xoiAov.)t  daiip  mau  auch  in  aQßog  xdfiCL'^og  ^* 
^o^uad^S  eine  Bezeichnung  cinea  TJieila  derselben  finden  darf, 
sumal  dä  agnog  doch  mehr  ein  .^ackUwnndea  Gefäge^"  sudcu- 
tet.  Ninunl  oim  ea  nun  ali  Objeel  tos  itt^^d^ra  (wieSilitfe' 


.    1..^  l  y  Google 


ScpliaUai  ton  Botum,  85 


nach  den  frühem  Ausüben  interpiin^irt) ,  so  darf  man  Tcrgtelion  : 
«^Seilet  nach  dem  in  dem  Grab^ev^ölbe  gezogenen  Mauerwerk!" 
Nämlich  die  Diener  sollen  die  in  dem  grossen  Grabgewölbe  srlioa 
geschehene  Vermaiiening  aufmerksam  untersuchen  {d^gtjöar^}^ 
ob  sie  noch  unverletat  sei,  oder  ob  sie  von  llaimon  durchhrocheu 
worden,  und  ob  dieser  mm  drinnen  die  vernommenen  Kla^jen  aua- 
laac,  dies  aolien  sie  untersuchen  dvvtBg  Trgog  avzo  öro/iiov 
idcm^le  in  die  Vorhalle  des  Gewölbes  eintreten.'^  Man  hat 
lillmii^  die^Otw  *owi^//cÄe  G/tt/V  zu  denken,  für  welche 
diem  tff^fciov  keinetwega  du  Zugangs -Loch  ist,  wie  man  es 
■idi  dunkel  gedacht  bat,  sondern  es  iat  die  Vorhalle  des  Gruft- 
Oeirilbet^  untencfaiedeii  sowohl  Ton  dem  ^öAo$  (dem  runden 
lßl|el*Q«wöll»eJ  «  ab  audiTon  dem  XoMiov  ivfiß^vfia  dessel- 
ben^ einer  iindinterüninde  liegenden  Grabes -i^mmer,  in  wel- 
elMr:Afet|gone  sn  denken  ist  und  welche  mit  einer  Maner  (oQ^og 
Xt^oöxttdrjg)  nach  dem  Tholua  zu  fenchiossen  worden.  —  Ueber 
diese  Oertlichkeiten  unterrichtet  uns  der  reisende  Knglfinder 
Mure^  welcher  ji'in^Rt,  den  Sophokles  in  der  Hand,  mehret« 
königllclie  Tod4eiigrüCle  der  heroischen  Zeit  in  Griechenland, 
namentlich  bei  Mykene,  untersucht  hat.  Mach  düsser.  Aadcht 
wbrdca  wir  die  Stelle  so  ttberselsen:  '  '  ^ 

mSP^»  ti*M  sfiher  zv  der  Graft,  «od  gebt  bipefai 
Torauladie  Halle ,  sehet  wo  dac  Mauerwerk 
Dea  Grabet  Ist  gezogen,  ob  ieh  Hainon'a  Laot 
Da  höre,  ob  von  Götlem  werde  ao  gefinacht!'* 

Wie  meisterhaft  aber  Hr.  D.  iiberdichten  kann ,  beweiset  er 
Ii  diesem  Werke  oft  und  namentlich  in  der  letzten  Scenc 
im  Antigene  V*  1240  (1257)  u.  f.,  wo  Kreon  zu  Grauen  und  Ver- 
swclflttng  ant  seiner'  ¥erblendnng  erwacht  Die  dochmiachen 
Vene  sind  ungeswnngcn  wie  eine  Original  -  Dichtung  wiederge- 
geben, der  Sinn  ist,  bis  auf  das  Knde. richtig,  und  des  Bhiielne 
dem  GsBicB  angemessen  aufgelbssl  und  mit  diarakteristisclier 
Blrboog  ausgedrikckt   So  i.  B.  V.  1289  (ld06)  u.  • 

„Web!  Weh!  Weh!  Web!  '  * 

Mich  schreckt  Angst  empor!  Warum  trifH  denn  nicht 
Hie  Brast  Einer  mit  zweiachneid^gem  Schwert?  • 

'  '  '  -    Schwebend  in  det  Uoglücki  Graun, 

*  '  '  To  ^oalvoUea  Leid  vereenkt ,  schaut  mich ,  acb!**     ^  * 

-  J  t,  Um  80  mehr  ist  es  Scliade,  dass  das  Ende  nicht  gelungen 
Iii,  und  nur  ungern  mi'issen  wir  gestehn,  dass  weder  Kreons 
leixte  Worte,  noch  der  Schluss-Chor  der  Torhergeh enden  scliö- 
nen  UeberseMuing,  der  ^c^e  ^tsjgiredicu.   V«  1317  (1339)  u.  f. 

„Nanmelir  führt  mich  weg,  den  unnützen  Ulana» 
Der  Dieb,  Trantsr»  aicbt  mit  Vonala  ensbfa^g^ 
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Koch  Dich,  Gattin!  Weh : /cJb  vdss  ntcM ,  woftin 
Ich  tchaun  ioll,  mat  wen!  JU€$  venamk  «or  mir^ 
SpliUtri*  im  Trüwunw  km ;  herahtlftw— <  tfflf 
Mit  graonvollem  Schlag  4—  UaglM  mOm  Hanpt!** 

Ist  Hrn.  D.  die  Geduld  aiit^e^ngeii ,  dass  er  dieses  nirlil  im 
BewtiMtsein  Ton  der  schönen  Einheit  in  der  ganzen  Vorstdltm^^ 
sondern  In  solcher  Zerrissenheit  übersetzt  liat^  und  dass  er  so^ar 
den  ganzen  Tropus  der  Rede  ubeniah'?  Denn  das:  ,^dcn  unniitzi*!! 
Mann^^  entspricht  keineswegs  dem  ^ctTcciov  ävÖQa,  iiulctn  dicscj» 
hier  aeioe  Bedeutung  Mann  des  J^ahns^''  aus  Kreons  Gexanimt- 
Klage  gewinnt  (V.  1261:  ipQBV(5v  dvgq}Q6vcüv  afitxQTt]^aza  ^  V. 
1265:  i/icDV  avoXßa  ßovktvfiatov ^  V.  1209:  ifiaig  dvgßov- 
Xiatg);  —  ferner  in:  ,,ich  weist  nicht,  wohin ^  u.  f.  ist  mit  Uii< 
mtaft  das  Kä  %al  dc5  ausgelatten  gegenüber  dem  oxa,  xqo^ 
mittQW  td&  t  womit  die  Tontellung  toq  6er' Fm  der  Fahrt  an* 
fedentet  worden,  die  In  dem  Xiigia  tdv  x^Qolvp  td  d'inl  XQatC 
liot,  als  Yontellniif  too  einem  Wetter- Wirbel  Tollendet  wird, 
indem  «tft^oß  dvsxom^tog  dgiiXaro  den  Stnrm  Tergegenwir- 
llgt  mAIIm  TeiBaBlc  vor  mlr^*  —  ^  ^^^'^  anrieht^ 

imd  tob:  ^Splittert  fm  THbmmer  hin«^  steht  kein  Wort  Im  TexL 
—  Wir  hakea  die  Stelle  nach  der  Vnigata  lo  nofgefsast: 

„O  führt  weg  den  Maon  des  Wahns,  weg  von  hier! 
Dena  nicht  lodten  wollt  ich  Dich,  o  mein  Sohn!** 

(su  Eui^dUie^s  Leiche:) 

mVocIi  Bich  I -~  WaM  mirl  o  nkM  wSiss  Idi  BAoh» 
WaUn»  was  Ich  8ckm*n9'W«ldnfafcrio  seilt 

Alles  wankt» 

Was  mir  su  lUadao,  was,  über  dem  ff.inpto  mir: 
U^gUokislIf  schwär  aestiimla  das  MdoiMail** 

Den  BMm&am  iWnetit  Hr.  D. 


„Viel  köttUcher  mI,  ah  Glüeketgemun,  ^. 
Der  bedächtige  Sinn :  stets  hege  darum  ^ 
Vor  dem  Göttlichen  Scheu  !  Dur  Vermessene  büsst    .      «  «  . 
Das  vermessene  Wort  mit  schwerem  Gericht; 
Dann  lernt  er  wohl 
Noch  weise  in  werden  Im  Alter.** 


Er  bitte  lidl  nicht  von  MusgraToV  iclion  sonst  ^erfigf  er  Er- 
klärung ^^ngthov  stehe  hier  für  ngoUQOv*'*'  zu  der  falschen 
Uehersetzung:  „köstlicher,  als  Gluckesgenuss*'  verleiten  lassen 
sollen,  abgesehen  dsTon,  dass  das:  ,^dcr  bedachtige  Sinn'^  in 
der  Periode  zu  weit  nachf^telit,  da  doch  der  Dichter  das  rd  q)QO- 
vtiv  als  den  Nerv  des  Ganzen  voranstellt.  —  Femer  sclieint  uns 
das  iiTidfv  döBUTtiv  zu  steif  und  schwacli  durch:  „hege  — 
Scheu ^  ühcrsctsi  «i  sein,  so  wie  auch  das  (Ufdlfn  lifQi  tt.s. w« 
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ilnrch:  „der  Vennegseiie  büst  das  Tcrmessene  Wort;^^  unHchUg 
aber  das  to  (pQWttv  kdlöat^av  durch,  ,,lernt  weise  SO  werden*^ 
. —  Wir  wurd«!  die  BleÜe  eiw«  bo  wiedergebcii: 

»Die  IfoMMMialt  irt  V0b  dm  Gäteni  dw  W«tt 
Dm  VMrtnflliciMle  Gut   Onm  firttio  Da  N ichto' 
Gega«  di0  Hiei^Midiw!  Daaa  di»  ZfiehtlgiiBg  ttifll  - 
Dm  vfmtNmm'Slra  i«it  dam  «idil^ai  Schlaga 
Der  die  TroMgm  acbUgly 
Uad  aNckte  i«amm  im  Altar. 

Wir  glanbcn  ioait  «ine  AMicfct  tob  Hrn.  1l.*f  Werk  gegeben 
am  Ukn,  und  mllaM  hier  vom  Bevrlheiloog  aeiilleawii,  >JiH 
'  4en  wir  noeh  berlditeB,  daaa Jeden  Dienm  die  Sdiemete  aefoer 
neMaciieii  Ycfie  beige^ebee,  md  daae  dia  Gtnae  in  Aenaacni 
edv  adiitt  anageetattet  ial»  Die  Vene  der  Dränen  aind  meli 
Hn.  D/s  eigner  AbÜMilonf  namerirl,  wenna  alienDala  die  be^ 
keimte  Unbequemlichkeit  f&r  die  Veifleldnin|;  entalebt.  Mam 
aollte  deeli  eoidüdi  ea  bei  des  Vefantnnneni  der  Volgita  bewen- 
den Itssen ,  auch  wem  man  aeine  eigene  Abtheilnng^  madit! 

Wir  aeheideo  ven  Hm.  D.  mit  derjenigen  Achtung,  weldie. 
wir  hier  itun  öflem  ausgesprochen  haben,  und  wünschen,  daae 
er  unare  gemachten  Bemerkungen  anerkennen  und  im  Uebrigen 
bei  einer  neuen  Bearbeitung  seines  Werkes  demselben  dTejenIge 
Vollendung  geben  mö^c,  welche  min  ¥oa  aeiaem  auageneicluie- 
*  ten  Talente  erwarten  darL 

Uelie.  Btäger. 


M  i  8  c  e  11  e  n. 


la  Men  bei  ema  im  FröHiahr  anf  der  Akropolie  wieder  mehrere 
fliMa  mi  Frfes  dar  Galla  daa  Farfbaamt  aaigegraben ,  Über  welche 
via  ibar  aliiige  aadata  darf  aalkfateadma  Kaastgegenslindo  dar  Br. 
Dr;  •ebdil  im  TÜlag.  Kaasibl.       Vr.  4»  n.  M  bMMCal  hat.  ^ 
Dia  bat  CmMtri  aaHagst  aafgeflmdmaa  aaa  a  aattkaa  Marmar-' 
aintaaa  [a.  NJbb.  XUl,  98.]  slad  atcikt  ia  alaam  DraoMn,  wadam  In 
alaav  siinMwfcsa  OiaHammai  galmdm  wardm,  aas  dar  aach  maV 
fiia  Tamaftaüaa,  aawla  aacb  afadga  dar  aa  dm  Blatam  gaMrigan 
Eiffb  aaigsgtabaa  waidm  atod.    Dlaaa  K$plsaa%m  dmtllcli»  dam* 
diaae  aaiaimim  mataea  Glieder  iw  AagasMMbm  IfaisaiftaBHia  dar-  ^ 
aiaUm.   Der  etwa  IS  Fom  habe  Tiberlas  Ist  eitsend  dargsstsilt,  mit  " 
•nCblisslsm  Oberleib,  mit  dar  aaiaaa  dvlsa  bakr&nat,  und  mit  dm« 
Attribalen  eince  Jnpitrr  tcrrrttrfiw    ihm  gleicht  an  Hdbe  nad  Dlldaag' 
dIa  Statu e  des  Claadlas»  während  der  uHcro  Drusat  in  der  Toga  ^  der 
jdpgwi  Im  Kiisgifenaw  aiiibsiai.   Aash  dIa  filalaa  dar  Affsiiviaa  ist 
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t«IMhia%t  m  im  fiMgüi  faM«»'dto  Uffta  Mäh,  "Mlv"  *M 
4to  K«ffo  im  änfffutm  nuAitg  Utia,  «Imt  »idH  ifo  SlüMtei 

9iwm  d«r  Steil  Gam  gMchnnekl  iMbM«  —  Blii  Aragte  ii  te  Mi  | 
itt  v«ffidl«MB  KlOftm  Ste.  Lada  liat  Ma  im  April  ilatw  Mm  vi»-  ' 
im  »obrer«  alto  Gräber  aargedecbf  oad  iaria  Sarkophage,  Bmdiifa,  i 
ctrnritche  lotchriften ,  Vasen  mit  etror.  and  lateiaifdiea  lawduttlsa  wd 
andere  kleine  Geräthecbaften ,  namentlich  einen  fchonen  SarkoplHg 
von  Marmor  tnit  Ba»reliefii  aof  allen  %  ter  Seiten  und  auf  dem  Deckel 
und  mit  einer  lateinischen  and  eirurischen  Insclirift  gefunden.  Der 
Ritter  VermiglioU  ia  Perugia  w'iW  eine  besondere  Schrift  mit  AbbtU 
düngen  dieser  Gräber  und  der  darin  gemachten  Funde  licramgcbtn. 
Die  fortgcäetzt&n  Au^g-rabungen ,  weiche  in  Etruriea  von  der  Herzo^ia 
▼on  Sermoneta  bt-i  IVlontcroni,  vom  Prinxen  von  Canino  bei  l'ontf  dell' 
Abbadia  (auf  dem  Gebiet  det  alten  Vuici)  und  ¥on  der  verwiitweUf) 
Königin  von  Sardinien  bei  laola  Farnete  (dem  alten  Veji)  gemach; 
WOffdaai  haben  in  diätem  Jahre  nnr  M  Ponte  delT  Abbadia  ctnise  , 
grStfere   Aa«bet!te  §ewährt|   iadem   man  im  Frühjahr  dae  Äi- 
aahl  Schmncktaehen  ond  LoxatatCikal  i«  ainem  Grabe  gefosdii  kä» 
V^igens  wiederholen  sich  imoMr  dla  gewöhnlichen  Aalladoagei, 
aaaMBlIiah  die  dar  Thaagtliaaa.    Uakar  die  Aaagaabaagaa  bei  I^ota 
FanMaa  bat  Harr  SaaaadUaa  Canpaaari  aiaa  kaaaadece  Sekrifl 
l^^n^tufgagahaa  aad  darla  Seil  nad  VaiacliMaaliatt  dar  aa^ieMM 
Gtahar  nad  Gafisia  rä  baatiaiaiaa  gataeiitt  aach  vaa  daa  wiAif|dü 
Gafiataa  AbUldaagea  mitgatMIt.   .Nar  irt  dla  MhUI  akhC  hi  !■ 
Baehbaadal  gakaainiaa,  uad  'bloa  aat  daa  Aagabaa  daa  Hfi.  Hr» 
Ababa«  Ia  dam  Tdbiag.  KnastU.  1840      48  bakaaat. 

Der  Pfofemor  der  Stanttwtatentchaften  in  Pavla  Aadraa  Sa** 
belli  hat  1839  in  !Miiilund  den  ersten  Band  eines  Werket  IMIo  if^ 
Tente  poUtiche  fra  i  popoli  antichi  e  modemi  herausgcgcbeo,  dti  ttl 
Heerent  Forschungen  über  die  Feldherrn  alter  ond  neuer  Zeit  in  irtt« 
len  Bande  seiner  Werke  gebaut  Ist,  aber  &ber  das  Kriegfuhreo  bd 
den  AUcn  und  Neueren  und  über  die  Einführung  des  GeichüUe»  iriQ- 
cherlci  neue  Änfschlüßse  giebt,  z.  B.  angiebt,  daü  die  BorabardeB  8>i 
ihr  Gebrauch  im  Kriege  luerst  ISll  ia  dac  Girifihirhttr  Taa  Bisten 
afbaadUdi  Baabgawlataa  vardaa  koaaaa* 

  ß 

Nach  Berichten  ans  Westphalen  ist  durch  die  Naehfericiiiin?^^; 
daa  königl.  prenstischan  Maiaia  Scbaaidi  Im  Generalttaba  des  t.  Ar 
aieecopt  dia  Iiaga  daa  vaa  daa  DaaltcbaB  aaab  der  Uetnuaassdilsciii 
aaflatörtaa  idaiiMhaa  Farti  iüwa  aa  kertiaiait aaiiigayiaiiat  datssMs 
bal  aageatalKaa  Naahgvabaagaa  aagar  dia  Oruad— aara  desselbeß  taf- 
gafaadaa  bat  Diaaaa  Nad^aagaa  aaMga  aiarikli  bal  dasOtHtU 
San  Kifabtfiala  Iilatbara  garadaaa  daaa  Matoa,  wm  aadb  JiHd^b 
Idaa  Ia  dla  Gleaaa  uad  dkaa  ia  dla  Lippe  mündet,  arftbbi  aabJita 
VavaiBiguogsplatea  dialar  FItoa  golegaa.  ^GagaavMg        ^  I 


I 
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Theil  dieses  Platzes  za  dem  Capiielcr  Ilolse  uud  tler  andere  zu  ilen 
Grundstöcken  des  Schmiedt  BrüggciaanD.  Schon  früher  hatte  man  dio 
Lage  da*  Fafffa  Alisa  auf  den  Flvta«  dai  Kit dupiels  Liesborn ,  über 
mwi  im  Btu»MUkM  daa  Schabt ■  Kmaiw  gaa«aht. 

Die  Tee  des  Uatiieliea  Oalahrtas  viel  etiitorie  SMirnige  über 
de«  GahortfOrt  dvbtofore  Colonlw'o  iaC  eavafdlnga  derdi  aieaB  Ge» 
labrtaa  Fallae  lanerdi  wieder  MifgifaKl  werdee,  weleliev  stell 

/der  Mdea  gewfilwlicb  «BgeaeflimeBmi  OeburMaCilleii  Colomboi, 
Geaiie  uwm  Stvoas,  des  liieiae  Pdriishaa  Gegelelet  15  Uigliea  voa 
Gaaaa  ipalegea/sa  detsea  GeliartMrt  liaoiite,  aad  saai  Beweise  Ihaila 
eiae  dafer  spredieade  TalkMage,  Ikeils  das  Testanenl  Deaiealae  Ce- 
lombos,  des  Vaters  Ton  Cristofera,  theils  Cogoletidche  Urkuodeu,  ia 
denen  ein  Crietnforo  Colombo  geaaaal  wird ,  gebniucbte«  Dia  beiden 
gelabrtaa  Akademiker  Spotorno  and  Belloro  babaa  diese  Be- 

•  hanptnng  bestritten ,  allein  I  s  n  a  r  d  i  ist  mit  einer  Gegeoscbrift : 
tiisporta  di  Fdiee  Imardi  aUa  crilica  fatta  aUa  DhsertaMne  HuUa  pofrta 
Ji  Cnstnf  Colombo  dcU*  e^c^io  Sif^nor  Glamh.  fJelloro  ccc. ,  Genoa  1839, 
licrvorgetrcten ,   HoHn  er  nach  der  Kitiiini«^  italiaaa  ffffMia  Mfliaway 

.  dacchaaa  liagreidi  gareclitfertigt  babaa  aalU 

m 

$ 
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Todesfälle« 


Oaa      Febraar  starb  sa  Eidistadt  der  Stadiealehrer  aa  dar  da- 
atgaa  lüaiaiacbea  Sabale  Jbfaa  eea  Mkarsr,  M  Jabr  alL 

Dea  M.  April  faHTeraigereda  der  griffieii  Sielberg- Weralgai»" 
dMM  Begieraage-  aad  Ceaalsterialdlreeler  GftriMea  H^mrksk  Mim^  - 
bebaaat  dareb  aelae  Feiaehaagea  filier  gernaieiiclia  Atteftbiaier  aad 
deaiecha  Geaabiehta«  im  61..Iiebea4äbKa. 

Hea  It,  Mai  aa  BAbeig  ia  Wesigatbbuid  der  als  BaleaMlog  Ia- 
baaala  Maiar  Jk  fifpSsafeaal,  6S  Jabf  alt.  Jir  bal  aefate  reiafae^laiaateB* 
■MMMlaag  der  UaiYenit&t  ia  Upsala  geschenkt. 

Dfa  17.  Bfai  sa  Kepeabagea  der  Profeäeor  der  Medicin  Dr.  Ebwh, 
ZtuHu  MMtf  Bmmmöknüi  aaa  Laad  ia  Sahwedea,  lai  6S.  Lebeaa- 
iabre. 

Den  24.  Mai  an  Zossen  der  hen.  Gothal^che  Hofrath  JTor]  eaa 
Usfaierd,  kalserl.  gekroatcr  Dichter  nnd  letstes  Mitglied  des  pegnitsi- 
scben  ßltiiuenordens  (nntcr  dfni  Namen  Lyndor)  ,  durch  eine  Schrift 
über  die  iüngtten  Scliirkäule  der  aiexnndrinif dien  Bibliothek  (1792), 
die  ersten  Linien  eines  Entwurfs  der  Theorie  und  Literatur  des  dcut» 
sehen  S(j!s  (17!^),  ein  Handbuch  der  ntlf^em.  Weltgeschichte  (1828  n. 
1829)  und  als  Ueraasgeber  der  Schriften  Bärgars  und  Bouterwecks 
bakaaaL 


m 
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iiMtertig  6.  0.  &MiyM,  ü  Mr  all 

IftM  ».  Jani  io  llwlia  i«r  ProretMr  mI  PmmIot  M  FiMrlcb- 

mIm  FiwJiwy  Abtff  die  SUiiiaiverwMiiUr.liart  iw  grfecfciicM»  ««4 
4or  garaianiichen  SpriMlM  bekannt^  wclclio  ihn  aach  veraola««ten  Im 
«■MTB  JahrMehern  wiederholt  alt  Gagaer  daa  AMtllaag  da«  Qriadii 
aahen  au9  dem  Sanfkrii  nafiiitreten. 

Ha«  16.  Jall  in  Wien  der  Profetior  der  nngarkcben  Sytatl»  «ad 
Utoralar  nn  der  Unirersil&k  Joteph  von  Morton,  7i  Jahr  alt. 

Den  28.  Juli  in  München  der  ordentliche  Professor  der  Theologie 
an  der  Universität  l>r.  //.  Klee,  we}chrr  cr^t  im  vorigoa  Jahre  vaa  daa 
Uaiver»iiät  In  Hoiin  dahin  berufen  wonlci«  y^nr. 

Den  1.  Aii^nist  in  Athen  der  berühmte  Archüolof!;^ ,  Hiifmth  und 
Profeteor  Oifricd  AfuUer  aue  Güttingen»  einer  tfcr  ^^(»fiten  jetzt  leben- 
den Alterthiituaforfcher  in  Deotschland  ,  durch  iic§a»en  Tod  die  Wiveen- 
fchaften  einen  höchst  sclimerzlichen  Vcrinet  erleiden.  Er  hatte  bei 
der  Untersuchung  der  Ruinen  von  Delphi  und  bei  dem  EntzifFern  d«r 
dort  ^fnndenen  Insehriften  in  der  Ureoucudeu  i»uniieiihitie  «ich  citi 
böiartige»  l'ieber  zugexogen ,  eilte  krapk  nacla  Athen  snrdck  ua4  starb 
dort  bald  nach  feiner  Ankunft.  Die  Univertitat  hat  ihn  sehr  feierlich 
am  Orte  der  altaa  Akadenie  la  afeaai  OlhaavaMa,  wa  alaal  Plai» 
lafcrla,  begrabaa  laoMa  «ad  wiH  Ihai  ab  BfaaaflMit  ia  Wmm  aiaaa 
altaHiidiaa  Qcabttaiaea  aniaUaa. 

Daa  8.  Aag.  ia  Barlia  dar  vaitaallga  KriegfraOi  mI  Goograph  iav 
Ahaiaaila  dar  Wlaaaaaahaflaa      f^.  gtlaaiaaa.  ^ 

Daa  C  Aag.  ia  Iialpalg  Fna  Amm  KMmrkm  lOMbäk  JMMc, 
Wittwa  daa  Sailar«  daa  Taabttaaiiaaiaitilata  la  Lalptlfff  SmimI  Uai- 
■icfca,  aad  aall  dciiaa  Tada  (im)  Varataliatla  «awalbaa,  Am  88.  L». 
baa^alM 

Den  tt.  Aag.  ia  Dftüaldafff  dar  ala  daatoAir  INaMar  bataala 

Laadgerichtfrath  Karl  Immermmm»* 

Den  80.  Aog.  in  Königsberg  der  Conniftorialralli  aad  PVaiMar 
ytinariot^der  kheologifchen  Fncultnt  Dr.  Liidv.  JtAena, 

In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Septbr.  In  BcrKn  der  Im  Gebiet  dar 
Natnrwiitenfcfaaften  bernboBte  Prof.  Dr.  Meytn  an  der  Uoivereitit. 

In  Kopenhagaa  ist  der  Profeitor  der  orientalischen  Sprachen  C. 
Th,  Johannitn^  ein  geborncr  flalstelner ,  in  jng-cndÜrheni  Aher,  in 
St.  Galten  dar  Präaidoal  des  EniehaoganUbes  Professor  L.  SdumUt 
geatotbaa» 


Schul  "imd  Universiiatsnachricliten,  Befördmuigeii  uoil 

Ehrenbeseigungen. 

CARLSHt  iiK,  183!l.     Der  Director  des  hit?j^cii  Loccums  Dr.  Ä«r- 
cAer,  Uii^liud  des  Obcrgtudieuratlio« ,  liüt  ücij^Chttrukter  eiucü  gelMi» 
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mcn  liofrathcd  vom  Grosslicr/o^  iilmUrn,  unil  der  bUliertge  Lyceill- 
Itlirfr  A.  LtbcTj  Lehrer  der  ersten  Ljcealclasgo,  das  Prsid!ait  alt 
Profe&ior.  Die  Gesainiutzalil  der  Scliülcr  betrug  721 ,  wobei  jrdor!i 
die  Schüler  der  niit  dcua  Lyceum  verbundenen  Vorschule  voo  2VJ  und 
der  Real-  Classe  von  98  Schülern  mit  cinbegrifTen  sind.  Die  Ge- 
gnnimtznlil  begriff  20b  KiUholiken  und  58  Israeliten;  die  übrigen  ge- 
lierten duf  [»rute&taaliiciten  Confcssion  an.  Dem  Progrninm  des  hy- 
ceums  ist  eine  von  dciu  Trufcsgor  und  Üufruth  Vierordt  vcrfnsstc  hiäto- 
ri«che  Abbandloog:  £>ic  üehtn  ersten  Jahre  am  der  Ihformalions^c^ 
«dUcAle  «Mseret  BadUchtn  Foterlandety*^  beigegeben,  üio  hui.lit>t  iaici- 
MtftDte,  aiM  tmm  Thvil  noeh  mlMaiitatsa  Quellen  geicböpfte  Abhand- 
lung iift  Bracfctiidi  dmm  v#n  FUnrÜ  iMabtlditigten  gröMeren 
Wncliei,  wimltcfc  elntr  GetebMito  4m  PretettantfaniM  in  Grouiier*«g> 
IhMB  Bttdnli,  m  ier^ioMr  G«lelwte  mIms  teil  Mtlifmn  Jahna  «rlrai- 
til,  «M  il0  «Imü  MMgmiduMtmi  Bdteig  bm  V«nHaiaiM  «law 
wUMgärnt  AbwiniSito  tetochao  GMchicbe  liofm  wM.  WiV 
■liai—  liri  dlMäff  AMmga  VitiMlaiMUig,  dna  ^i^MMlfnUmi  VatHuMir 
Mf  nIdMs  f  warn  TMl  Mch  vwSg  olnr  g»r  Biebt  btaatiiM  Qnel» 
Um^wm»  HHriiiiltd,  wtldie  Ü«  StedtaitMfB  wm  GomImb  mU  Wbtefu 
tli^4iHMr  «9  StailUMMNli  m  SBiridi  mIm  OBtonBlinM  dttbk- 
Iwi,  BvfhierkMa  B«  Dachen«  Ferner  ist  dem  PragiBinBUB  «iae  reeht 
wwthvoUn  Gabe  ▼cm  Directnr  JUrdItr  BBlbst  beigegntea,  namllch 
Andentongen  über  die  Banricbtangcii  einet  etymologitdMB  SchoIwS^ 
bocha  der  franBÜtitchen  Sprache,  für  die  Gclehrtentchulen,  nebtt  einer 
Probe,  welche  die  längst  bewährte  Tnchligbeit  dieses  Gelehrten  tei 
Fache  der  Lexicograpbiu  von  nenein  beitrknndet  nnd  den  Wonsch  er- 
regt, data  er  recht  Luid  nach  der  Weise  der  rait^ethoilten  Probe  ein 
Wörterbuch  verfertigen  inüf^e  ,  da^  das  Sprachstudium  BB  Gelehrtes* 
idbulen  in  ansg^exeichneter  Weiüte  befördern  würde.  [ß.] 

Dbvtwhland,    la  dem  7.n  Ende  gehenden  Sommerhalbjahr  be> 
trug  die  Zahl  der  Stndirenden  auf  der  Universität  in  Uerli:«  1<i07, 
nämlich  3$M>  der  Theologie,  447  der  Jurbprudeos,  404  der  Medictn, 
3(>0  der  philosophischen  Wissenschaften  Beflissene,  1185  Inländer  und 
422  Aualünder  und  Rust^crdüin  noch  462  nicht  imtnntriculirte  Zuhörer, 
di«9  an  den  ukmlcinischen  Vorlesungen  Iheilnehmcn  ^   auf  der  Uoivcr- 
Sit  fit  in  Bü7k\  OüO,  ausser  27  nicht  immatricnlirten  Zuhörern,  nämlich 
84  katholische  und  88  ersngel.  Theologen,  214  Juristen,  IIS  Undl» 
einer  und  91  bbt  philMoph.  FaBaiai  Gehärige ,  48»  lallBder  Mid  llft  . 
AailiBder;  la  Bbmbv  W  «ad  8S  aiilil  iaiflwtflBBSrta  Zabdrer»  aaler 
daa  laiaMMtkalirlea  T  AatMadar  aad  Ith  aar  avaagallMb-,  M  aar 
iatfialiwIi-ABologisclien,  119  aar  jarielltcliBn,  U8  aar  mcdlciBladMa 
■ad  88  aar  philosophiteliaa  Facaltdl  Gchdrig«;  ia  Gibmi  dtl|  var^  • 
aatait  88  Aatliadar;  la  Odmaaaa  8M«  waraater  818  AatMadar»  118 
dtv  Thaalagla,  ttt  dar  Jarttpradeas,  181  dar  Madida  aad  M  der  pU- 
lasapkiMiMa  WlüaaaidiBftaa  BafliamBi  ia  Haub  816  aatiar  18  aMil 
f ■■■tili illitaa GMtaigaa  wd  FlHinBaaaataa,  laa  daaoa  dlS  Thaala- 
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gic,  ftl  JuriiJprndcni ,  ll5Mc(licin  ,  72  p1iilo!^oplüi«rlie  AVUseiwchaftwi 
tftiidirun,  141  Aii^shindcr  &ind ;  in  IIeidblbkug  7i)l  ;  in  Jk.\a  -184,  ww 
tijtlcr  237  Ausländer  ,  145  zur  the<»loi;»!iclien  ,  1  (>H  7nr  jiirisli;i  !»rn  ,  72 
sor  roediciniiclieit  and  iH)  zur  pinios<)|)lii5clieii  1  .k  niiäc  Gehurige;  in 
KöMiGSBitma  302  aosMr  9  Cbirurgen ,  nAmlicU  Aiuländer,  114  zvr 
Iheol, ,  §5  snr  jurti^t. ,  B4  zur  itaMlirir> Helten  nnd  109  zur  phHoM|ilii- 
•cImii  Faculläl  Gehurigei  in  Lsimo  041,  von  denen  2ß7  der  Tlieol*- 
gl«,  d«r  JurbpruiaM,  220  der  Mcdictn,  BB  den  phUoMpli.  Wn- 
temKhftftea  steh  widniMi  and  206  Aniläa4«r  sind  ;  in  Mabsom  ttl  int 
«Iwtt  59  AvilMm;  IvHMiKicmii  woiiinter  IK  Avstiaitr,  131 

TbMlogmi,  4,18  JntitlM,  M  MMlIdfter«  49&  pliitoMpkUdMi  WIm> 
•olMiflwMnibwMle,  «  OwnerslittMi,  89  PliarMCMitoa,  MB  lfdb»> 
lekten.ttnd  FoffIftIrwiMntCM ;  in  Wdmnvm  411«  w^nator  9?  AaiWi 
4«r$  in  Zvnica  IM«  vnn  4nnm  SS  der  UmnlngMiMy  44  4tr  Jnriiii' 
•^n,  47  dnr  medlciniiobcn,  19  der  phlietophiielM  FMll4t  «ngeUni^ 

FnAimttBMni.  Der  MinitCer  dee  UnlerridRt«  Hr»  Cmmü»,  hat  4m 
Verordnung  über  die  VerCfaeilung  und  Aseidfiung  der  Unter riel^tg eigen 
stände  in  den  kunig^lichcn  und  städtischen  Gymnasien  crlntte«,  nnddaril 
dio  ver«r.luedcncn  Lchrobjccte  in  der  W  eiae  vertheilt;  d.iss  H(  r  Vortni* 
von  Rcnlicn  oder  Wi^scnschoften  iu  den  untern  Ciii^sen  sehr  Ijc^chrÄnU 
und  vielmehr  in  ilio  obcrn  Olnssen  verwiesen  ^^t ,  diigegen  ia  eleu  uo* 
tcrn  Glossen  nlle  Zeit  und  Kraft  in  dein  Lulerrii  htc  in  den  nUen  » ttvil 
in  der  englischen  und  deutschen  Spracl\o  sicii  r.oiieentrirt. 

FnBlBrBG.  Der  ordentliche  Professor  der  Anatomie  und  PhYiio- 
logie  Dr.  Arnold  von  der  llnirer«itäi  in  Zürich  an  die  bietige  üii- 
Yertitat  berufen  worden«  ^Als  Etnledongepeegramm  lur  Feier  des  6e- 
burtfttagi  des  Grossherzogt  hat  iin  verigen  Jnbre  der  geielüriie  Kilb 
und  Proressor  ilr.  If^erk  ein  deutgchgescbrieibenea  PrognUBM  über  Hi 
Stndienetif lange n  der  IJnirerrftäl  Freibnrg  und  über  die  vertcbiedenfa 
Bttffeen  decielben  lienintgegeben «  welcb^  fnr  die  6e»ehiobie  der  Bar- 
*  len  svnr  gerade  nieble  Neuee  biingt«  Inden  eleb  die  Fmiboiger  Uv- 
een Ten  denen  anderer  Untvenüeten  im  Weaentlkben'  nickt  nntendn^ 
den«  aber  Aber  den  Terwiiderten  rfttiichen  Zuftand  der  aliaiwalidMi 
Jagend  ta  jeaen  Zeiten  eebr  merkwürdige  AnAMblaiee  giebft« 

JpaA.  Der  Geb.  Haftath  and  Ritter  Dr.  BUkMÜ  hat  hm  wn^ 
Jahre  nie  Anbindtgnngt  -  Pi egraay  anr  feletlielM  PreiaeeiMitfV 
•m  7.  SeptenAer  dne  PervigUimS  VmmU  cmmheUtmUnmrk^  •  m9B 
TkuantQ  nwic  primum  enotaia  [Jena,  Brnn.  1B39.  13  S.  4.]  berenil^ 
geben  and  in  der  Vorrede  da%ii  nucli  ii bcr  die  neoerdingt  geget  dM 
Lateingehreiben  auf  Schulen  und  Universitiiten  ausgeiprochenea  Vtf* 
ilamraungsurtheiie  seine  Stimnie  nh^egebeu.  Zur  Ariküncii«^ung  ^ 
neuen  Proreeto^tes  erschien  von  decuselben  Paradox&rum  H^ratiiino' 
mm  spte.  XI.  [Jena,  Bran.  16  S.  4.],  wolchos  eine  Kritik  der  14.  Oie 
des  S.  Buches  enthült^  wnd  mit  dem  RcsnHntc  eclilics!»t:  „Toti^bi 
vitiis  hibonit  et  inventioni«  et  compo&iUoni«  nt  eloquuUoau,  ut  FUiCi 

ingeaum  nea  agnoMaai.   Ita^ne  ant  awatitor  Hantii  naiia,  14 
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VMbaipiaf  emmUf  ml  Bf  Bmlaibat  ernnMumida  mI,  fite  p#ali 

Itun».    Ustev  den  klncfchliTollea  tl«llt  «U  iMMr  naht 
mmMgung  fcdt,  dMiem  naiBeiiloiM  diM«t  V»lk«t  sidit 

fiiiiWeii  gtliolfoa  werden  Iman,  Wor  oleM  HMd.la  Nwid  mit  Br- 
JMlemg  der  pliytifclta  Kziettas  eeiae  DctsoraliAation  gcliobeo 
kL    Mot  lüditige  sorgfiiUige  Ereiehung  des  verwolirlotten  Volkefl 
OMM  da«  Hcwle  und  Beste  selbst  zur  Sicherung  oder  Gründung  Uer 
üu^ftern  Wolitfalirt  Lei  [ragen.      Die  von  der  Regierung  Uttwilligfen 
jährliriien  SiO,0€0  Tfund  Sierl.  ittinlen  durch   ein    aus  Kntfaolikeii, 
KpiDkitpiileo ,  Pre»b|ierinneru  und  Soriniaiiern  gebildetes  Cmml6  zum 
bevleu  der  Schalen  vervteiidct«     Die  ßi'^ci  üst  au^  diuscn  Scliulcu  ler- 
banot,  und  dafür  ein  von  diesem  Coiniti-  f;t>(ciii^U  r  Ant/.iig  eingeführt. 
Der  ni;cMiliclio  Kcn<;ions  -  Dnterrit  lit ,  au^  den  Scliuien  verbannt,  M  ird 
dardi    die    Geistlichen    der   eigenen   ConfcBKion    nebenher  crtliciU. 
Diese  Treanyog  der  Kirche  mid  8cbole  scheint,  falls  die  Regier aii|^ 
ergaaiiii'end  i«  das  Gante  eingreifen  will ,  als  D«rchgangspuakt  für 
Irisad  noihwendi|f.    Schon  sied  mehr  als  1000  neue  Sdiulee  dareb 
ÜMe  Beetrebongeu  der  Ersieh nngsgetellachafi  und  der  Regierung  ge^ 
Hiftei  ood  viele  andre  sind  ioi  Werde««    Was  die  huberee  SeMea  tär 
«iMdedM  BitdoBg  betrifll*),  ao  febU  ee  an  aelelieo  noeli  ein  wenig- 
ün«  aeveU  bei  den  Diaienterf ,  als  in  der  iUrebe  nnd  in  fiebettlned 
fiHibenengCe  micbi  indem  kh  den  Prnfnege«  webreief  Anetnltan 
ÜMT  AH      «nd  um  Lenden  nnd  b  Bdinbnrgli  beiwebnte»  dnü  die 
EaglänAer  den  nllen  Rnf  eüesiscber  Bildneg  belüniplen.    Uli  bdrie 
Iieltn       IS  Jabren  fertig  den  Soiihodee  nnd  icilwierige  Homnbcbn 
Sitjren  ibereeUen.    Denneeb  aelMinen  mir  die  Englinder  in  iUlge- 
mnkm  mmtSk  muht  mit  de»  Spreche  nie  mit  dem  Geist  dea  Altnrtbnme 
fütraat  nnd  mehr  in  der  niedern  eis  In  der  biheren  PbUelegie  be- 
wandert rn  sein ,  obwohl  sie  durch  Uebersetzungcn  und  Studien  Au- 
theii  iiu  ilcu  Iieiten  deutschen  Leibtungen  in  diesem  Fache  nehmen. 
Auch  treten  hinler  die  claisictchen  Kenntni^c»e  zu  t^ehr  uUo  anderen  zu-  « 
ruck.     Besonders  ansprechend  war  die  l'reisvertheilung  zu  IVlillhill, 
«iof-r  ili-r  bebten  höheren  philoiogitichcn  Anstalten  der  Diesenlers  in  der 
>dlie  von  London,  deren  Dircelor  der  würdige  Herr  l'rieslley  ist.  Di© 
Zügtinge  fiihrtcn  unter  anderfin  eirte  SenultJ-ilrnng  unter  der  Leitung 
C«itu*i  von  Ltika  auf,  d.i  or  an  der  röinTsirficn  Freiheit  verzweifelte.  Die 
aäfinHche  Würde  des  jungen  Cato  war  in  der  i  hat  bewundernswerth. 
tai  ficblnea  wurde  aecb  eine  FarlnmentioSitaang  dnrgeatellti  in  der 


*)  Die  Katholiken  haben  in  Bngfaind  9  Codecs ,  in  dkhettbmd  1,  ava* 
Mdem  2  schottische  College  an  Rem  und  Valladolid. 

•')  Die  Verhnndfungen  der  zweiten  Versnmndung  deutscher  Philologen 
und  Schufninimer  in  Mannheim  J  ^!3y  (Mannlw  im  bei T.  Löftier  1840) enthalten 
eiuen  iuure.»>aiuen  Vortrag  tle&  Dr.  Seeliuld,  bi.'^hci ig«'n  Oberlehrer»  an  der 
8ebiilezu  Rugby  in  der  Crafi^cliaft  Warv\ick,  über  den  Zustand  der  engÜ- 
i^ea  Bcbalen  nnd  der  za  Rugby  inabeaendere.  8«  85  »  9^ 
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ili«  or«ten  jetzt  leliciülcn  SUaUmünnor  und  Uedncr  auftraten,  «in 
liuM«ll,  Uolicrt  Peel,  SUolejr  a.  ig}.  Ich  konnte  nicht  genug  diu 
«die  lUltiiiig  def  jiingM  B«i«tr,  ün  Krall,  Würde  und  Sicherheit 
Miras  B«««lnBe«i ,  4at  AmaitmAtmM»  ilM  Vartnige  bewoadera«  Da 
Maai^Mi  ala«i  BegtiffTM  «Imv  NaOMHa-Bniabang  ala  iar  8^Üaa 
iar  aljgaaidaga  ■MawhIHMa.  BiaM  Kaibaa  tpaa  !•  — 19  Mknm 
waraa  4«f«li  mi  diardi  Bagttaiar*  «a^  fall  kaaaCa  midi  aliii^wUlrf 
taa,  ia  Oa^aakaa  daai  Uada  Qliak  am  wIbmImb, iaa  aalck  aiaa  Jb» 
gaai  haraofhMht  [B.] 

htnwrwB,  Z«m  «vaMao  Hafaialelar  aa  dar  daalgaa  UlffiialaiiMla 
Itl  dar  BcliBlaaitMaadidal  Dr.  fHtdr*  KMrmuA  arasttl  vaida«.  agt 
VBasav,  ^ 

LfFirBMBrao.  Bei  dem  dutg^a  Athenioaii  iti  aai  Sahlntte  des 
Scholjfthret  1839  (im  Herbst)  ein  sehr  umfangreicliaf  JVagromm  [?1  S. 
4.)  in  deutscher  und  französitcher  Sp/'Acbe  ercchlenea ,  welcbaa  naall 
einer  S.  1  —  7  mitgetheilten  lat.  Abhundlung:  Urh9m  LutilUmrs^m  wm 
este  Au^ustum  ftomanduorum  Ptnlemaci  ^  ditputavit  .  .  .  J.  Ii.  üottrf^- 
^foff^  in  Athen,  litcr.  gracc,  [nuf.,  nuf  GS  sehr  umrn$«:endr^  Schul- 
aachrichten cnthült,  und  iitier  die  abgehandelten  und  im  nricli»(ea 
Schuljahr  zu  behandelnden  Ltshrgegenitfindti ,  viie  über  die  £reignii»e 
und  Zti^titnde  dcii  h  i/.ten  Sclittljnhrc^ä  i>i(  li  verbreitet.  BeacbtenAwerth 
\ii  (Idraii^  im  Allgemeinen ,  dii«^^  il.u  Alhenäuia  eine  dem  deutachen 
G vn)n;iHiiiI|)rincfp  nngepaMte  Ci elclirtcuichule  von  8  (>ltissen  Lst,  welche 
ia  den  vier  unteren  Liassen  für  G)iiuoa«ia«ten  und  licali&ten  einen  ge- 
meiniamcn  Unterricht  hat,  in  daa  vier  oberen  über  die  Reolteten  abge- 
•ändert  von  daa  aretaraa  aatarrinlilat,  Vaa  daa  1)6  und  169  Scbolera, 
waMa  Ia  daa  Mdaa  UaUJabraa  dai  lalalaa  SdMlIalMi  dia  Aaalalt  ba- 
laditaB,  varaa  fai  diaiaa  vlar  Clatfaa  iai  anlaa  Balb|ahr  11,  faa 
svaHaa  10  Baalblaa  raiiaadaa.  Dar  Labry laa  Iii  aair  lakb  aa 
Ikhaa  aad  wttraaaolMfkHdiaa  Lahtgagaattfadaa,  IMII  diatalbaa  abar 
ia  aval  ClaMoa,  rarbiadlicba  aad  savatfcladlMia ,  ab,  d.  h.  at  UaüC 
M  Babraffaa  Oagaatliadaa  rraigattallt,  ab  dla  Sabitar  a«  diyiMa  V«- 
larriafat  tbailaabaiaa  wallaa  adrr  alcbt.  (B«] 

AlAaKBBiv,  1839«  Daa  Lycenm  sählte  in  dieeem  Jahrä  ttl 
Schäler,  Ton  welchen  im  rnnfo  dea  Jähret  21  in  andere  VerhiltniMe 
dbargetreten  atod.  Die  Direction  der  Anatalt  führte  diest'»  Jahr  bat 
dam  bekannten  hier  itattfindenden  Weeheel  der  geheime  Uafiath ,  Pr#* 
fetaor  NiUtlin,  Ein  recht  erfreuliche«  Feet  wurde  dieaem  verdieaten 
Schfilnianne  nni  1.  Nov.  1838  von  seinen  früheren  Schülern  bereital, 
indem  &Io  ihn  zur  dankliaicn  Anerkennung  seiner  scrhs  und  drei^>ig 
jährigen  rjclirwirk^amkcit  ein  in  ülariuor  trefflitli  gearbeitetes  liild  dea 
llonierug  überreichten,  Ala  eine  sinnige  (j('<;en!^ribc  tiess  nun  Nüiii- 
Itn  im  Luufo  dteaea  Jahrea  die  Probe  einer  Kiklärung  der  Homerischen 
Gemntre  nach  ihrem  sittlichen  Kiemente  für  f^cbUdete  Leser  ^  enthaltend 
den  7.  Ge^anf^  der  OJ^ä^cc  drucKea  ,  deren  Fortietzung  im  Interesse  dr- 
grütferea  Publicuma  achr  au  wünschcu  warn«  — •  Detu  dieajährigeu 
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PrognuMü«  ifi  iie.  F«riietiiiBf  esMf  Bafdmftmy  def  hiesigen  grois- 
htriiiglldkwi  A»tif<ri>li  ^om  Holnitb,  PmImmt  M/  beig«gobeo^ 
^    ;  HftwcMWi.    Za  iar  io  dem  küoigliclMB  mmuß  gymmbw  daiHfcit 
Mi  Bade  dM  gthMiilim  IttV^  m  teitoad««  PrOfai«  M  dw  Prof. 
AI— iw  fP«(gtdanli  «ta  Pragrawi  aia,  la  w^ldMai  «athallaa  ii|t 
BUmiHÜm  49  rrfigiMM)  fMilaw  tft  la  (f)  anawafl  ad  Jagwrfa»  it  jaii- 
dM  Mwa  Ii  artaaiVafiBi  mntimätmu  M  8.    NacUaa  aagadaaüt 
daM  dia  RaUgioa  var  atlea  KAatlaa  «ad  WitMadhaflaa  im  aiaaaclill- 
tkm  Leben  hacfargetreten  tef ,  berührt  er  kars  die  Vorsoge  der  dwbl» 
liebe«  Religioo.    Dareh  ile  alleia  liiaaa  der  etudirende  Jüngling  tu 
ecineai  2ieia  geffUirt  werden ,  da  sie  am  eicberaleo  die  besondert  ia 
der  Gegenwart  so  mächtigen  llledernisse  elaat  erattea  lle«cl(äfiigaag 
^t  den  Wiuenschaften  i  Zer«treaong ,  Hang  an  sinnlichen  Vergaägni^ 
geOf  Streben  nacb  Gewinn,  Stolz  und  Aufgeblasenheit  entferne.  Dia 
NiichweisiHig^ ,  wie  dieser  Erfolg  eintrete ,  ist  «elir  im  Allg^crncinen  ge- 
imiten.     Ilieruiif  wird  von  der  Verbindung  der  Ucligion  ntit  dem  Schü* 
nen ,  der  Poesie  und  Mulcrei  (die  Musik  . i^t  nur  oburildciilicb  erwähnt) 
gesprochen,  nnd  die  Meinung  geäussert,  dasa  der  menschliche  Körper 
das  schönste  and  künstlichste  Werk  io  der  Natar  sei,  ober  nicht  durch 
sieh  die»e  Vortreffitelikcit  hübe,  sondern  durch  die  lleligiuu  sie  erhalte, 
indem  der  durch  dieselbe  gebildete  UeUl  dem  liorper  Würde,  Aniuulii 
nnd  Scbüubcit  verleihe.    Zuletst  wird  kurs  daTon  gehandelt,  dass  die 
liiligioii  auch  die  urbanitaa  fäidare,  weldha  det  Veif.  la  die  ahpamn- 
tia  com  4a  anact  baaiiaea.laBi  aMudsM  la'  aata  malaraa»  lai^trataa, 
Bi^girtrnr,  analao  dealqae  ia  fMaiiaaa  digaitala  caaificaaa  aalal.  Vaa 
M  ilmdmit  die  dieeea  Bialan  dar  B^iglaa  aoT  daa  Iiabaa  der  ita- 
üaaadea  Jünglinge  hiadara,  wltd  aftr  äiaa  atvae  aatribrliaiiar  lia- 
anailiäa^  aiialinh  dlo  Malaaagtf  eapclMealiaik  dar  Pidagagaa  iawahl 
ibar  aadara  GegaaatAnda,  ab  bataadart  aber  dia  Baligiaa..  Dar  VaA 
aalwffCI  bler  alaa  Scbilderaag  vaa  Ojwaaiiallibrifa^  wakba  aar  Plil- 
lalagaa  »lad,  die  jadaa  Bessern  mti  ladlgaatiaa  aod  KaUetaea  erfüllea 
MM,  die»  da  ila  abaa  Bewaia  bingesullt  wird,  ab  alaa  aladrlga 
Bcbmlbaag  erscheint,  die,  wena  ibr  die  Wirkliefakeil  aalapftMba«  ga- 
«Sm  schon  alle  Aeltern  ihre  Kiadar  salcbea  Lebrera  aaauvertranea  ab- 
^eschreekt  und  alle  Regiernogen  sie  Mi  entfernen  angetrieben  haben 
^Ar^c.    Wir  lassen  d.  Verf«  selb»!  sprechen;  ntqne  utinam  (bei«ii  ea 
28)  Ben  inTeuiantur,  qni  rcli^iuuitf  utpote  iiUut  ig^nari,   non  modo 
■ea  •occesstim  ai)iuTent  adiLumque  ad  invenum  aniraos  upcriant,  sed 
etSoiu  iuvcnili  teiiieritate  et  arropanlia  I.iiciunum  aliquem  agentes  reli- 
gionvm  et  quaccuntjut  ad  iilam  spcctaui  umml  caviilari  puerisquc  uuspe- 
dam  vatn  atquc  eofU&nncndam  inaibcre  conentttr,      Cumque  isli  homineSj 
mudam   pfiißieulei   philolo^iain   plciiquc,    ck4uiiiiU«»iiuii ,  ftubliliriiima, 
raaxime  recondila  sibi  viduttnlur  doctrioa  iiubuti»  et  fern  in  arte  critica 
exerrenHa  eei»c  vcr«att9«iinos  esse  homtnaai  aarea  assidaa  perseoent: 
e»iu€  iuiruiu,  §i  fort§  quondtm  lawtaalT  ia  eaüegas,  qaaa  eiittaart^ 
vaneara  lantum  quaadan  baaetaanaa  da  Ififllf  at  «iraaHa  aradiliaaiwa 
adeptot  gra?  iter  baUadaafi  at  litaila  at  tallglaaa  dklllMti  la  aaUegaa, 
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fnqaAm,  qui  in  arto  crilica  excrcciulii  inüiUgeaiittt  femü  MUaiaai 
iUifli  ie4«rin(  ^|ieciiiiinn ;  qui  leclionum  varieCatof ,  quaa  dicaiit,  nibii 
•CMirat»  •baervent,  verboram  angattiat  val  alias  fmitot  tttlttlitatei 
■iMl  cmnl,  qni  adeo  tion  atabcaciint,  al  g.  dUpoCarQ  ac  dUadieii% 
otrum  ae  aa  et  sit  IcgaodM«  roateriem  aa  niateriam,  tit^tlalba  ao  «- 
gWato  «le.  mioalfot  mm  palenU  latiMi«4i  iavaditai  aaiaa  diio^ 
f«lia,  qvfn  «ÜA»  ««IbBdni  itelM  ■amw  dUir«  iairmiibmi  •Um  mb» 
iMBaaaii  fmuiwftoiM,  cBalwUfiyw  varatisadiam  «Mlaca  ai  imi^ 
fcavi  igfloml  Uli«  Ii  q«od  aeqo«  «budo  ialBaiefB  vblBBlBr  acBna 
IpiBrBBi  CBBiptBbBrB  BBctoffilBleBi«  PffBBclBi«  BBioi  iBÜ»  Meaai  9p 
craiBBt  itli  diBlBcticBB  U^BBaltBlIa  bbb  «sparlBa  gfB»iolBa«BB  eafidHilt 
iBfiaaiBMitl  aifli^tiB  fuBioa  BBCBf aalaa ,  al  quid ,  BMaeai  o^ntuHm 
/  idcBllBiD  graTkBtBmqua  pma  ae  fereBtety  glerlBB  laBBb  Be  laiiM  aiaii- 
acaatar.  iata  f#  ttolf^  MjneiiflB«  exiMiaMlIeB«  hßmtU  «Bfuitd 

in»ipientiu$  avi  tBietdKlas  poUti  €9gUan?  Nbl  utile,  quad  hätut^ 
iiulu  est  glori«.  Quae  qnuiu  ita  tint,  nonae  profecto  c«t,  qio4 
^emat  religio  doleat?  Aut  quid,  quac^a,  ibi  effici  nh  Uta  potte  ei- 
iitiniaa»'^  ScJ  dabil  Dcua  hia>  4110^11»  üiieni.  Man  sieht  Icichl  den  Gei>t. 
aut  dem  dieic  luTcctivo  licrvur^cgangcn  i»t,  uod  iiiua«  die  Collc::t:ü 
bedauern ,  die  Uli  eitler  Aiiitült  wirken^  au«  der  tttiche  Aentierttagta 
hervorc;ehea ,  so  wie  die  Schüler,  die  im  nur  irre  geführt,  and  die  AcU 
tern  dürielben  ,  denen  aliet  Vertrauen  en('/t><^cn  werden  matt.  [Cj 

Nassav.  Die  vier  Gelehrlcn«chulea  des  ilcrzf»gtliuiiit  war«o  im 
Scboljahr  1839  /uüainuieu  von  397  Schülern,  nüinlich  daf  (»viunü/mui 
Ib  WaiLBVRQ  in  ieineo  4  Cla#«ea  yoo  160,  das  PädagagiiiBi  in  Oiuks- 
Bvmo  in  4  Glasten  von  63,  dan  Pädl^(•gialll  ia  Habamas  in  ^  ChuM 
nw  ^  Bad  dM  Pädagogiam  in  Wibsbapb»  ia  4  Clat«eB  Tea  ^  Scbi- 
lera  besucbt  TgU  KJhb«  XXVIf,  in  dem  LehrerpBfMatl  dieNr 

tier  Sebulen  waren  schon  im  J.  Ib&l  durab  die  Peaai^BirBBg  it  ff^ 
rBMBVBB  n.  KrebB  und  /.  1»  Smiktrgf  BBd  deaTod  deiPiBfMMt* 
L»  ü«  lÜBla  Ib  Weilbarg  BMbrraebB  VeriBdaraBgmi  eiagetulM»  ^ 
NJbb.  XXi»  104.  Als  aber  Aoch  übardea  Ibi  Oabr  1888  der  PrMlir 
<»r.  Jug.  Saeil  Ib  WieebadeB  asd  28af  der  BaeCar  9VWL 
HadamBr  TeieterbeB,  tewle  der  Proreeter  Jeik«  Bapl»  llsdbcr-le  IWhtr 
bBrg  Ib  dea  PeasloBirtBad  getretea  wari  ae  erfefgleB  mll  Aafung 
WlBCetB  1888  dBTcb  Biehrfaebe  Verae|sBB|p  der  Lebrer  vbb  efai«ri«Mk 
mm  Bi|^erB  aehr  weeeBtllebe  Un^fetiallBBf aa  der  LeiirereellsfieB,  fit 
iBdea  BiJbb.  XWIII,  110.  aacbgewIeteB  sind.  Allein  seboB  aaiÜi 
Dec.  1839  starb  in  Dillenburg  der  Rector  Prof.  Juhtu$  iltinr. 
ier,  fio  da»6  die  Anstalt,  da  ohnehin  da«  zweite  Cuurectorat  dbUkI«! 
geblieben  war,  deildciu  uur  <lrei  ordentliche  Lehrer  [den  Tförcctsr 
Brauny  de»  Cunreclor  Schenck  und  den  CoUaborator  Spiessj  hut.  Beim 
Gymnaftium  in  WKiLDunG  aber  i«t  vor  kurzem  der  Oirector  und  Ober- 
sebnirath  Ür«  Friedemann  auf  seinen  Wunsch  diciei  Amte«  calbssdn 
oad  Bora  Vorsteher  des  Lnndesarchivi  in  ln5TKi\  crniinnt,  und  im  0»- 
rectorat  des  Gviiina<iuuiii  drni   hinliet  i^^en    Kf  «^lerungitrathe  für  (ito 

eOBBtUebea  Uatexriclit  ia  dea  ValkMcboiea  Ür.  G.  ^.  üctsler  Ib  miü" 
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«M  !■  dea  PMig«gtoa  omIi  UaCerrldil  loi  ScMboa, 
•adTCMt^g,  «ad  Kr  aaturwihlt«  Sclialar  la  lattraaiaatal- 
iai  G jiaaailaai  fir  alla  SchAUr  GMaganterrichl  aad  Schvlniai- 
i,  fir  rfaaaiaa  wgUtAt  aad  ilallraMier  Sprachaatmiclili 
IMt-,  Taaa-,  aMchaa-  aad  lUltaaiarridit  erllieilc.  Dm  lUligl- 
«■MtfiricbC  haforgoa  Ortigeittliche  aacli  deo  CoDfetfioaen  der  Schä* 
ler  (KmlhoUlten  nod  £?angelitche);  allein  in  den  Püdtigogien  wird 
neben  der  confessionellen  Religioni»lehre  auch  noch  altgeraeine  Rcli- 
gioiulchre  für  alle  Schüler  yod  den  Claüenlehrern  in  besondern  Lehr- 
»tuaden  vorgetragen.  Für  die  Aatbildong  junger  Gyoinasialif  hrer  i«t 
im  vorig«o  Jahre  höchsten  Orts  verfügt  worden ,  data  die  Candidaten 
der  Philologie  nach  heAtnndcncr  theoretischer  Staatsprüfung  ein  halbes 
f>der  eis  g^nset  Jahr  beim  G^ninasiuin  praktisch  sich  vorüben  sollen, 
ia  Wieabaden  wird  nebea  dem  Fädagoginm  noch  eine  besondere  Real-^ 
»cbttle  errichtet  und  sammi  dem  Pädagogiam  unter  die  Leitung  de# 
Hec4«ra  Lex  gettcllt.  Dil  am  SdikiM  des  letzten  SchaUahrat  (ta' 
Oetera  1840)  erschieneae  JahretprograaMB  das  Gynrnationif  enthält  rör  ' 
d«  ScMaaehrichlaa  aiaa  aakr  baaclitaatwertha  aad  gelehrte  Abbaad-' 
r«  th  iaaf  HSaanaeatiQnfajgaM  I«  ? aa  daai  Ptafetiaff  CMifsaa  Jaeo^ 
[Wailbais.  W  (96)  8. 4.},  wariadiaVarliiaitaBgdatGalte« 
ivaa  AathiafiaBaach  Aegiptaa«  tlhfaa,  Natdabk»  wilim 
IT.  Jeftrd.  A  mi.  i|.  m'  «d,  MHL  ML  B4»  ZU.  dVI.  1.  7 
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nach  GriecbenUind  and  Mucedonien  mit  f^roiser  Sorgfalt  und  Ctenani^lfit 
■acbgewiecen  ist.  DI«  so  dertelben  Zeit  ergchieoenen  frogrimiuo  drr 
4r«i  Pidagogien  enthalten,  auch  jedes  eioe  wintrntebal'tlicbe  Aliiwarf- 
liing,  nämlich  daa  dea  Pftdagegiuma  in  Wieehaden:   t'eber  ffeniieAi 

'  Sfrache  »  mit  besonderer.  AMafoM  nuf  4m  FerhäUnist  ikret  AlffiaM* 
.frtnelpef     ilem  Antikem ,  vou  dein  Conrector  Bellimger  [ZI  S.  4.];  iu 
hä  itadamart  i/ebtr  üb-MHI/U  md  Mmmuklmgmf  welche  di«  P^s»- 
Mii      Ifen  niarcB  gMiei»  MiS|  tob  4mb  Ooanctor  üelik     (14)  & 
4.] ,  «»d  teis  DMaiiiMs:  lieber      niitoiialiwiiirfcnfligfbfM  I/MdÜ 
Mfem  CtaMcn  4«r  GeliftrfeMafailin  »dar  «i/  MdagifleB  «ad  JW- 
fyiwiwl^  TM  dM  €a«tMlor  Sebaiidb.  pO  <tt)  9.  4  J  IHa  lal^^  , 
AblMmdlttis,  ohgMch  ak  socb  sieht  vnllaaM  iat,  «atpUlt  RilMr 
haaoaderii  Betfehtung,  ^alt  ai«  diiMr  DatarfflcfalagegeatlMd  Ml^  , 
fftr  doiaen  EMih|rang  oder  weifiBM  AlfidolauMff  'ia  4oa  Ojfcüdrt  ; 
groMo  Anapricho  gwMdil  werdoo,  wihretd  ftborioi«  WaiOi« 
Mathodo  ood  aaiso  SitllMig  s«  dao  fihrigea  Wiaaenachaftea      dl  '• 
grossaa  Schwanke«  ^er  Aoaiehten  und  Melnongen  Ttthai^ao  bi  i 
vorliegende  Abhandlang  verdient  hier  nm  so  mehr  ßeachtnng,  ab  dl  i 
eben  gerade  den  Zweck  hat,  die  Lehrmethode  und  den  Werth  dfS  I 
torwlsscnichaftliciien  Unten iclits  auf  den  niedern  Stufen  der  Geldhrtca- 
•ehalen  mit  Röekstcltt  auf  die  Ansichten  und  Bestrebungen  benährUA 
Pädagogen  und  Schriftsteller  aaseinander  zu  t«tzen.  Dazu  sucht derV«'* 
Bon&chst  den  Zweclc  nnd  das  Ziel  des  natiirwissenschnftirchen  tot^t*  ' 
richts  in  Gymnasien  zu  bestimmen,  und  theiit  darüber  eine-  Ufihere:ii( 
verständiger  u.  anregender  Ideen  mit,  die  nbcr  freilich  zu  allgemein 
halten  sind,   und  weder  das  eigenthüwitclie  BitduogieleuicnL 
Unterrichts  bestimmt  genog^heraus« teilen  noch  die  Stellung  deiftcU  t^n 
an  andern  Unterrichtsfächern  Iclar  machen.    Der  allgemeine  Wertk  Att 
Katurwlstentcbaften  für  die  Jugendbildung  aber  ifit'teiC  Okcns  berahnr^^c 
Vertbeidigung  derselben  In  det  I»if  1919  Heft  IS  ao  oft  baspreckes 
worden,  dais  deraelbe  als  allbekannt  TotaoageaelsC  woffdee  darf asl 
wohl  Yöo  keinem  Torständigen  Sthnlmaooe  nrtfcr  gotiogoel  Wiid.  Kif 
Aber  ihM  Steltob^  nnd  Aber  ihren  bildenden  Rinllnaa  In  4on  Hpaiui^  | 
nind  dio  Heinnngen  noch 'gedielte,  nnd  «e  w&re  dei  Hm.  Vw^t^f^  ! 
geweaeb ,  die  aebr  triiftigen  Binwendnn^en »  wetebo      B.  ^tmmm  \ 
In  feine«  berAbbilen  Sf^mlfmtniB  ge^  dto  AnfnalMno  dar  irttf- 
wlieeaaeiinlten  in  die  Gyltonoaien  vorgetragen  bnt^  gnigead  it  ^ 
'  ieriegen,  nnd  itntl  der  nllgenieinen  Bebnnptnng,  dnee  die  Jhtvii^ 
•enadbaVien  nlln  nidgllchen  Krifle  des  Gflatea  nnabilien,  ilubniiitf^*  { 

\nnwdlfen»nrelcber  noth#endlge  Tbeil  der  JngendbiMteg  d«reb'#fc*|  | 
^  belgebraeht  nbd  In  einer  WMte  gefördert  werde ,  date  nie  dntAM>* 
nndem  Untertrichtszweig  sich  ersetzen  lasse.     Was  hierbei  ia  WtlKt^ 
kam,  scheint  bereits  von  dctn  Verfaidcr  t\c^  Artikels  GymneilldlB 

'Brockh.iUdiiclicn  ConVerüitiunilexicon  der  (jfegenM'nrt  undvowaBÄ* 
Gelehrten  hinreichend  angedeutet  tu  sein.    Besser  i^t,   mq^  Hr.  8^ 
Qber  die  Methodik  dieses  Unterrichtssweigs  gesagt  hat,  wo  er  mit 
lern  pniktif eben  Sinne  die  weaentUchen  Bedingnogen  dnlift  lebr  lrfllSco4  , 
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beranfislcltt ,  nur  aber  natürlich  onch  lilcr  zu  sehr  im  AUgemeineo  »ich 
bält,  lutd  4ia  e|»e«ielleo  Fordomogea  der  GjoaMtleo  bei  Seite  liege« 
Uüt.  '     *  [J.] 

Pbbfssb^.    Im  Winter  1630y40  wnrcn  die  18  Gymnasien  der  Pro- 
fini  Branden  hu  rf^  von  8877,  die  7  (i  vniniisicn  der  Frnviiix  Pommern 
von  I5ül,  diti  14  G^niimäteit  der  Tioiinz  i'reuwöcn  vun  GOIO  und  die  2 
Prog^jinnatien  Ton  215 ,  die  5  Gjmnaiien  der  Provinz  Posen  von  1295, 
4ia  21  G^moaei«»  4cr  Provin«  Sachsen  von  3296,  die  11  Gjmoaiien  der 
Ff«vins  WMt|»1uilMi  wQm  1780,  die  2  hobeni  BjlKg«»iebiiIea  99m  nS 
mä  4in  9  ProgymMtlan  voa        iiolB  Ojninaalon  4m  Rlioinpravim 
▼m  m4  und  die  13  Progymmeion  nad  böhera  Bärgencbalea  vaa  570 
Schilera«  Im  Soauntr  1810  dia  21  Gymaaelea  dar-Provtaa  SchMett 
«aa  48S8  Sehulera  bcfaebt*   Dia  Univarellit  OsMftAV  batia  im  Sammac 
1010  627  Stndaataa,  waniatar  7  Amliadar,  dia  UnlvereiHl  Kfiaiat* 
IBM  im  Wittar  Tarbar  491  Sladaatettt  wamaCer  21  Aaeliadary  A 
AkaiaKia  to  Müaiisa  in  derselbaa  Satt  233  Stodaalant  waraatarSV 
AvelAadar.    Daa  Ictin.  Mioicteriaai  der  UnterrichtsangelegenbeiCaa  bat 
all  Gehalttsulage  ia  BaaiitN  am  Friedrich  -  Werderschea  Gyroaa- 
■ium  dem  Professor  Ztmmennaaa  nnd  den  Lehrern  Dr,  Schellbmek  oad 
C»ttscbiek  je  100  Rthlr«,  den  Collaborator   jreise  und  dem  Lehrer 
Schmidt  je  öOlUhir.,  aa  dar  Realschale  dem  Oberlehrer  JiToiMcb  ISO 
Rlhlr. ,  in  Glbivitb  dem  Professor  Heimbrod  50  Rthlr. ,    in  Glooav 
an  kathol.  Gynrnnsiafn  dem  Professor  Seidel  50RtMr  ,  »m  Gjranasiura 
In  fjiKcviTZ  dem   Lehrer  Mänticr  (jfiKtlilr. ,  duiu   lVt)rprtor  IVerner 
03Iitiilr. ,  dem  rrofesBur  Kummer  50  Rthlr.  and  dem  Zeichenlehrer 
, Fahl  ^2,  Hthlr .  ^  am  IMiiricngyronnsiam  in  Posri<i-  dem  Oberlehrer  G/a- 
dtscÄ  5<)  KHiIr.  ,  und  am  Gymnasium  in  Potsdam  dem  Oberlehrer  //a- 
mann  100  Uthlr.  und  dem  Lehrer  Kienbmtm  iSORthlr.;  aU  ausser- 
ordentliche Unterstützung  dem  Oberlehrer  JVicoJaa  an  der 
Realschule  in  Hbrli:«  100  Rthlr. ,  dem  I^hrer  Schmidts  am  Gyninaslnni 
in  Dt»»KLuop  150  Rthlr.  und  dein  Lehrer  lirohm  am  Gymnasium  in 
TiiORFf  200 Rlhlr. ,  als  Gratif  icatiun  in  Obrun  an  der  Realschule 
den  Oberlehrern  Voigt  ^  Herrmatm  nnd  ileutn  nad  den  Labrara  Jaeoby^ 
Snuif  FittwriMM  nmä  WmM9  fo  90  Rlhlr.  nnd  dem  Lehrer  Fein  40 
.Rtblnt  te  Pm*  »m  Friedrich -WUtelmi-  Gymnaalnm  den  PrafeMarea 
.Dr.  Bcaeofea»  Kn  aai  Zkg^r  vad  4em  Oberlehrer  ScbMemJe  A 
,Hlhlr.,  Ia  SAUwam  dem  Sabradar  IFSUeSORlMr.  aad  Ia  Wimic 
amm  dem  Directar  Dr.     lisaer  MO  Rlhlr.  bewfillgl»  detflelchea  dem 
Ojmaaeiam  I«  RacKunaMAim  aar  Terretltlftadigaag  dm  ipbyilbal. 
.  Appaiata  383  Rthlr,  «ad  dem  Friedrieh-Wilhelme-Gymoaelam  hi  Poeair 
B8  Rthlr,  aar  Vermehraag  Aer  Schilerblblielhek  ansgetfefzt,  aa  wie  am 
Pidagagiam  aaterer  ISebea  Frauen  in  MACDbirno  100  Rthlr.  alt  Be- 
a^ldoa^  fir  dea  neunotatteileaden  Zeichenlehrer  bestimmt  and  die  Be- 
.  aaMaag  dee  Geeaaglehrare  vaa  48  aal  150  Rthlr.  erhobt.    Dem  Ober- 
.lehrer  Fiiefc  am  Gymoasinm  in  AnBifSBBoa,   dem  Collaborator  Dr. 
ScheUboek  im  Friedrich  -  Worderschea  GTmaatiem  und  dem  Cnstos  Dr. 
ItMiiAmami  oa  Aar  fcdo.  BibUathek  Ia  Bnua,  Aem  Oberlehrer  ffOb^g 
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am  Gymn.  in  E§8e?ii,  dem  OhcrI.  Dr.  Sicm  IoHasm,  den  Oberfl.  Dr. 
Legihn  und  MüUrich  am  Bitslüdluclien  Gymn.  la  KoRiCsUKaa,  den 
Proroetor  Frccsc  aiu  Gyiiio.  in  STAncAu»  und  dem  Prorcctor  Müller  n. 
dem  Cunrectür  Sauppc  ata  Gyiun.  ia  roKum  ist  d,i4  LVädicat  Profes- 
sor, sowie  den  Lehrern  Uuddcbcrg  und  Lilzingcr  am  Gymn.  in  Ei«B!«, 
dem  geiittlicbea  Lehrer  Hölscher  aiu  Gymn.  in  RBCKLmoHArsR^i  and  des 
Lehrern  Maymamt  nad  Otlermatm  am  Gyaia.  ia  ALiauifWBasBa  dae  PriU 
dkat  Oherieh  rar  beigelegt  wordea. 

Rofttaaaa.  Dai  Ocler^irograniin  der  dasigcn  Kteitertchale  vea 
Jahre  1839  eathftlt  alt  Abhaadlung:  fiterlpidit  Troadmm  vi.  8M<— Mu 
reeeataif  ef  ilfaMeraeil  Uridt  Collabor.  [81  (18)  8.  4.] ,  etae  eetbsfelia- 
dig  gemachte  nad  aaf  die  LCMrtca  der  Haadfchrlfleo  hactrCe  Teilee- 
gettaltaag  dieeee  Chargecanget  oad  eiaea  Cemmealar\  fo  welchem 
Taraehmlich  die  aofgeaemmeaen  Leiarlea  gerechtferttgC  werden.  Der 
Jahretheridit  aber  die  Klotterfchale  wi  wieder  ven  dem  ErhadmlnlMi»- 
tar,  Hrn.  Geh.Ralh.  vea  fnule6en,  verfasst,  nnd  bewetct  die  foit> 
wälireade  edle  Fürsorge  dieiee  ehrwfirdigea  Greisei  fär  die  Taa  lelaett 
Abneo  geitiflete  Schule,  welcher  er,  zurückgezogen  Yam  SlaaM» 
dientte,  alle  seine  Zeit  und  Sorge  widmet,  nm  das  Alter  de«  eraeif» 
tirten  Redort  IFUh^m  und  die  IntcrimsTerweiaog  der  Rectorattge- 
■chäfte  zu  erleichtere.  Die  Schülerzahl  betrag  69  in  4  Claiten ,  ond 
das  Lehrercollegiam  war  dattelbe  gebliel^eai  weichet  la  uaiera  Biihh« 
3^1,237  erwähnt  ist. 

SAcntBN.  Die  aaf  der  letzten  Strindcver^nmmlurf^  des  Küni;^- 
reicht  von  der  Regierung  in  Vorschlag  gebrarlitr  und  von  den  Ständen 
genehmigte  Errichtung  einer  PcnMionncaiisf»  für  die  VVitlwen  und  Wai-  - 
gen  der  Lehrer  an  evnn^clivchcn  Scliu!<-n  hi  durch  ein  unter  dem  1« 
Juli  1840  erlassenes  und  in  \  oll/i«  liung;  ^!^el)riiclite8  Gei>«'tz  nun  wirktldi 
in  Ausführung  gebracht,  und  ia  der  Weise  gestaltet,  dass  bfimnitliche, 
an  den  evaugeliiielien  Schulen  de»  Landes  nng;cätclltc  ständige  Lt-!irrr  at« 
Theilhaber  dieser  Pensiüti6Ui»he  beizutreten  vtrpilichtet  sind ,  die  Leh- 
rer der  katholischen  Schulen  aber  auügeschlüsscn  bUibcn ,  weil  ffir 
•ie  tchoa  eine  besoadere  Peoiiouscasse  besteht.  Der  Staat  hat  aar  Er« 
richtoag  dieter  Peadoateatte  ein  ant  verechiedeneo  Foadt  avtammeo- 
geseteletGruadcapital  rea  102,700 fttbira.  hergegeben,  und  dlaea  |lhr- 
licheo  Zutchati  vea  OOOOElhlra.  aat  Slaaltfeadt  bewilligt  Slmmt- 
Udia  eraagelitche  Lehrer  tiad  la  iwel  Clattea  getheilt,  aa  dermi 
•rtlerea  die  Oberlehrer  aller  küaigl.  nad  tiadlitchea  Gymnailea  dee 
Laadee,  die  Oberlehrer  aa  dea  öffeaclichea  Schallehrersemiaariea  uuä 
diejeaigea  Oberlehrer  der  hdheren  Bargertcbalea  ifed  Rectorea  Jet 
Stadtschatea  gehören«  welche  nach  hettaadeaer  BfaturlCfttfprfifnag 
akadamitche  Studien  genracht  haben,  aar  awcitea  aber  alle  ttind% 
nagettellCen  übrigen  Lehrer  der  genannten  Schalaaataltea  nnd  die  ga* 
iammtep  ständigen  Lehrer  der  öflTentlidien  Elcmentarvolksschnlen  ge- 
rechnet werden.  Die  Mitglieder  der  ertten  Classe  zahlen  4  Rthlr.  Ein- 
trittsgeld, 2Rthlr.  bei  jeder  Befördemng  in  eine  einträglichere  Stelle 
and  8  «der  4  ftthlr.  jähriichen  Belln^,  Ja  sacbdam  Ihr  j&billdiea  Sia- 
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kominen  SOORllilr.  uberftteigft  oder  unter  dieser  Summe  bleibt.  DU 
iÜlglii^w  der  sweilen  Clatfe  nRoh  Verhäkoiw  ihres  jälirlichen  Kin- 
keraew  (ober  200  Rthlr. ,  über  200Ulhlr. ,  über  oder  unter  120R(blr.) 
4,S»  8  eder  IBlbIr.  jabrlicbea  Beitrag»  2|lthlr«  EintritUgeld  mmd 
IBthtr.  bei  jeder  Anitsbeforderang.  Dafür  verdBO  beim  eingetretenen 
AUeb«i  «Mt  Lehrers  der  ersten  Classe  der  Wiltwe  deeselbes  jährlich 
ililfcli!.  WHI  j««t»  chtltihliciiM  Kkde  lib  wm  «rfnllta  18.  Jabr« 
jariU  URiUf.  lud  «ben  m  io  dar  awatlM  CImm  Jadar  Wittw« 
jßMk  lOElidr«  sirf  Jadav  Kinda  Ui  mm  angagahaaa»  Tafmiaa 
Übrttch  SRlhfr.  ml»  P«Mian  avigaaalitt,  «ad  dar  Staat  aWralmil  dia 
liilislafig  dar  Paaaianiaaüa  darf  aatalt,  daia  waap  dia  laafandan  Aoa» 
gibia  aaida«  laafaadaa  Eiabfianaa  alabt  gadaebl  wardaa  baaaaa,  dar 
Miiitsdaif  aaa  dar  Slaaiacatta  sugescliaaMii  wird»  Wavdan  abar  ¥«0 
dn  Meadaa  EiabMftaa  Ertparaitta  gamacbt,  ao  aallaa  diaia  aa  daai 
Cafitalfeodi  getehhigen ,  aa4  dtaiar  lalbsl  inr  liestraSlaag  vaa  Aaa- 
ffsb»  sie  aagagrifTen  werden.  Die  Pensionen  können  anch  im  Ans> 
Isait  bezogen  werden  und  eine  Ueschhi^nuhmc  durch  Gläubiger  der 
PcropienUn  findet  aiclit  statt.  Dagegen  verlieren  Lehrer,  \ieiclie 
fretwilljg  und  ohne  Vorbehalt  einer  Pension  aus  liom  Schulamte  aus- 
treten udcr  welche  di&ct)irtiiurii:eh  entlassen  und  ihrer  Stellen  entsetzt 
vfrdtD,  ihre  Aniprüche  an  die  Cassc,  sowie  die  PaiwioB  einer  Wittwa 
criischt,  sobald  sie  sich  wieder  verhciratbet. 

ScBLKr»i!^cn'v«  In  dem  OstL-rprogramm  des  gemetnscliuftlirhea 
Uenntbergi sehen  Gymnasiums  vom  J.  IHiJ})  liut  tlcr  Dirertor  Dr.  7/ar- 
tang  10  einer  Abhandlung  Leber  die  lllchtigkcit  des  Lnterrhhts  in  der 
deütsrhm  Sprache  und  Lileraiur  ayf  Gymnasien  [10  (13)  S.  4.]  die  IIa- 
^eotfsttikeit  diaaaa  Upterricht«  in  Gelehrtensehnlen  mit  Rücksicht  «if 
Isctle  Zwecke  auseinander  gaaatal.  Dia  Schule  war  io  ihren  5  Cla»e«  ' 
vta  88  Schülern  besucht,  und  von  dem  Lehrerpersonale  [s.  NJbb, 
lel  dar  Mathematikos  Djaa  in  daa  Aabattaad  vaa^lal  und 
statt  dsM  dar  Unifflabrar  JBioiirfa  wgatlalll  wardaa »  m  wia  itali  das 
Hilhltbiita  Bemkr  dar  Bölfalabrar  SitgfiUi  abigaltala». 

fliaia^,  Io  ifm  ao  OtCam  1840  baioofgflfobaoao  JaftraiMcll 
ikr da4ga  G^ossmo  £288. 4J  hat  dar  Diractar  «aoeba  lr-10* 
^muinnm  B^nÜMmnm  fM.  U.  [rgL  lUbb.  UVII,  280  It]  «od  S. 
Il*-18dia  von  ihn  mw  irimm  JaftätfUcr  dir  MifdbnBig  d<r  B^amm' 
iK»la  dii  Horb  Araadtaftorg  iai  Gfamatfa  gaMlM  Akda  babooal  ga« 
«hH,  ood  i»  dar  latataro  arftrtart,  daat  dia  EioCabmog  dar  Bafanmi* 
Iba  QbMbaotfreiheit,  bobara  nad  allgeroaloar  varbraltata  <?aistaibil- 
iug  oad  ▼olksthümliche  Selbstständigkeit  io  daa  Laad  gabracbt  boba^ 
h  den  Quacgtionibuä  aber  (i  Stellen  aus  Horaiens  Satiren  und  alaa 
Stelle  aus  den  Oden  behandelt.  Zur  GrumlFage  für  die  Ht  i^prechung 
Uorazischen  Stollen  hat  der  lir.  Verf,  diesmal  die  Oreiliiicbe  Aus- 
grabe gemacht,  und  billigt  zunächst  in  Satir.  I.  1.  108.  die  Ton  Orelli 
»ufgenommcne  Lesart:  Iffue,  nmde  abii  ^  rcdcOf  nemo  ut  avarui  sc  pro« 
^tl  etc.  und  deren  Erklfining:  „lani  rcdco  ad  scntentiam  initio  propo- 

MtuOii  ATJinuB  Bamioam  aa  j^abaca.at  mm  camliüaoa  coataotwni  apaa^^ 
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Iftlem  «r  iowohl        Hlaiiit  koi  andern  Stellen  dtt  Ibm,  «Ii  tti 
UoursBAuBg      A«eoiittfl  com  Mnltfvo  in  dm  P«tgeMlB  tliM 
6at  I.  <•  119.  ntt4  II.  1.  W  ■«  liewalMB  radit.    Allel«  #bgltidi  tdwi 
In  4er  Je«.  LlL  Zeit.  188S  Nr.  tlS.  tfleee  Leaarl  aaa  Erkiäiaeg  fei|t* 
tragen  Itl«  and  andi  Wadismllf  uai  Luge  flnt  iloMÜNi  AeilcM 
ge«prochea  luiben;'  ••  miaw  Ref.  doch  nach  edner  AaeelflaadaiMtnnif 
in  dleM  JMi.  IttT,  IT  8.  Ml  ff.  wiederlioleli,  itM  diMe  Artm 
niatoe  irfdir  Herailtcli  tv  eelB  idieht, .  md  mdi  -  vdl  ewk»  te> 
iveireln ,       die  Polge|iartlkel  «t  !■  eetdMi  SManmrfiaogt  liAd* 
nlscli  sei.    Wie  man  nach  die  Redeatart  redee  flive ,  d.  I.  lelae  al 
eaiB  ecntcntlam  a  q^ua  exorsui  §oni,  wenden  ond  dreien  aai^;  it 
fcheint  sie  iluch  ütclit  in  eine  Gcihuikenform  gebracht  werden  ta  köi- 
■en,  zu  welcher  ein  Finubatx  ^iit^ste,   gondern  immer  vcrlanf;t  ira 
einen  ObjecU-  oder  Appositionisatc ,  d.  1.  einen  Accugativus  cum  inftt-  | 
tlTO.    Die  einzige  MuglichVeit,  dieses  ttC  nacli  iUuc  redeo  %a  schäticB, 
wiire  Tielleirhtf  wenn  man  ei  nach  Analogie  der  Satze  canebat 
fuiuei  VIrg.  Ecl.  VI.  31.  Aen.  I.  460.  II.  4.  \  1.  51ä  e£  780.   YIU.  191. 
et  288. ,  Saliust.  JnfT.  55.  1.,  Cxc.  pro  Rote.  Am.  24.  66.  etc.  in  lief 
Bcdeatung  von  wie  auffasste,  wo  es  allerdings  «ur  Umgcftnlfyng  «fe«  ' 
ObjectiBatiKet  gebraoclit  wird.    Indeis  auch  §o  bleibt  imnoer  noch  in 
vorangeitellte  und  offcabar  mit  Cmphaee  anezaiprechende  neai«  nVt  ; 
•attÖMig,  weil  der  bltitie  Objetssatx  din  Eniphatls  dieaef  nme  RKlit  , 
recht  dulden  Will.    Darum  glanbt  Ref.  die  achea  in  de«  NJlib.  XU  S.  I 
lOS  ▼orgetrageae  Behauptung  wiederholen  aa  imiaaen,  daM  Htm 
iVaaieiiV  irf  üomnm  ae  profrei  —  laborett  geadRlebett  aüd  felgiidiet*»'  | 
dänkea  aoegetprochen  habe  i  ^Idi  iielire  s«  Metaeoi  eraten  Satie  larick  \ 
ttMIngei  lataleHiBdvMierArl,  daai erid» QdsMa  (d. 
dr  •!■  CMUwIa  kl)  aeine  Luge  gut  heiul,  aoadere  TielMabr  ^t* 
Die  tadallit  und  der  ZaeanttieniMBg  der  Stelle  «diaiM  dleie  Mli^ 
tong  der  Worte  lo  aekr  sii  eropfchlefl ,  data  oa  waaderlair  iit«  rawa 
die  Hr.  H. ,  o^lion  er  aoa  Joner  Stellb  der  Jalirldb.  dl»  Toa  IM 
gebeao  Deiitang  der  Stell«  anfdtirt ,  gana  ttad  gar  mll'StllliAoti^  i 
ibergangen  bit.    IHo  awelto  besprodiene  Stelle  faC  Sat.  R.  t>    ^  | 
and  Hr.  H.  welit  darin  darcb  treffende  Irerthtldigung  iea  füiaiar  ig^  \ 
actaten  etfe  die  Oreltifclie  Letart  ftac  magh  Hie«  Imparibat  f^mk  df- 
cfpfam  te  petere  e$to  recht  gut  znrüclc ,  will  aber  die  neucrdingf  Ii  ^ 
Stelle  gebrachte  Ftehchscküsiel  (mo^is,  vgl.  NJMj.  XXVI,  205.)  ildt 
dulden,  und  Vie&t  die  Worte  bu  :  Carnc  lam&i  ^  quamvis  dislat  nihU^^ 
mogis  illa  —  ;  Imparibui  formia  d.  te  patei,  £s(o.,  wozu  er  Mf**** 
Erklärung  fugt:  ,,Non  Teacerit  itla  plumn  tplondori^  picnn;  ttit^ 
carne  pavoni«,   qiiiimquaii^  lila  qnfdem  nihil  düTcrt  n  gaiiioae  rtn^ 
mngi«  quam  bar  vesti  cnpi«   Liceat.  Verum  undc  »cU  ett  **    Er  sdW 
erwähnt,  datt  auch  Fr.  Jacob  eine  ^nnz   ülinltcho  Verbc^sprirn?  j 
Stelle  vor^^cgcliliigen  hat,  und  lief,  hat  «chon  in  den  KJbb.  \\Vi,Ji*'  j 
angegeben,  was  tich  gegen  dieselbe  einwenden  tiait     lo  ^at. tLt.  j 
6!)  fr.  ferner  tritt  Ilr.  H.  in  den  Worten  tcn&e  rferem  a  Serio  der  H<^-  j 
derMien  Erbliniiig  M  nad  Tcrtlieidigt  la  doa  Woitaa  mM  füf^  \ 
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iümk,  mU  Bmt^mni  Göller  i.  Thnm^.  1. 10.^  M  towMa'trti  b- 
klänug  i«  tolgtaäm  IMm:  „IH  f  rahaMki  «ü,  HawUi—  TfcvAjl 
MfelMM  L  W  onl«  ociilM  hMtm^  hm  -iaKtaii  «w  pMMl»  ^«fa 

imril«  ^  iakM  Mftet  f&dtiakm  Um  MMf  üft  laiM 
MMi  «1  «s  li^pMi•  mnXkm  wmm  «rptdlmtf  aO«  l^sm^*  «ivw 

OTMp^Kt  •pertMi.    Efgo  rtcl«  UuoMtM  «dUMM  «ilii 
iiM  CM»  III.  IL  91.    «Ufa  fl#  Mmi  TityaMqu9  wniiM  rlil< 
wf llt^«"   Bfoe  ilwlidto  nMM^ügoog  d«r  hatMtMkm  EMirmw^ 
^  IMh  Wlifliifliih  H  BacmmII»  H»nil.  ipec  1»  gegeben.  In 

m  Sslire  v^Vrwirfl  Hr.  II.  OrelU«  Lcstirft  t^t,  läset  veri  vob 
(Ferfteliun^en)  abhängig  telii,  erkhlrt  alias  durch  divemoM  inter 
fCf  med  deatet  die  ganie  Stelle  eo  :  Qul  veri  speciet  aliai^  atque 
UDUi  Sliam  sanüin  ei  rectam,  et  peruiixtas  tiimiiUu  eccleris  fiapiet,  com- 
Botud  iiabüUiiur.^  Ferner  verUieidigt  er  in  V».  283.  die  Yulgatft 
quiddam  mapnum  addmt^-  f»hne  etiio  gnügende  RechtferiiguBg  an  giH 
^0,  Qod  li^di»!  dann  in  Sat.  11.  5.  39  f.  folgenden  Siaa:  „Quandoqiii- 
Jcin  AfoHo  diiinamii  facultatem  mihi  trilmit,  qaodcuiiique  dixero ,  id 
veniiBei4y  ergo  auC  eveniet  aul  non  cveniet,  pcuiil  di\er»,  ut  nullus 
4a^t(ationi  locus  relioquatur.  Nam  Apollo  futura  oniniu  prncvidet ,  et 
u  iicüt ,  •!  «a  yne  uom  fient«  Manttrmt  igiturt  Bubi  ea ,  quae  ex 
^  fie*4,  utfntBCft,  qwM  BOB  firai,  ut  noa  fotuxa.  Sode  in  modo 
^  it  edo  MÜ«0Mft»  ^  Amt.  boiti  erlaubl  whM  aaf  die<  frufaBg 
'(•■er  Crkläraiii^  tf iUBgihf ,  «ad  auch  wegen  der  apedelloa  Bo- 
rindiiBg  denelliea  wie  v^gMI  dw  anletat  MhmmUUmi  Stelle  Od.  IV. 
^•H.»  vo  der  Vsid.  «Ml  §iwi»Vini  hob  celeref  fmgmt  bU  Lmbwi 
bBi^Bl^  «Mi^M«  taa  T««lB  WBffto  will fitk  di« 
Ml4ieAliHrfl«^ialM  farvaiiB««      9bb  QfmtmAm  wm  m 

(OilM  im)  M  in,  md-  M  *fi»da  TM 
WM«  1»  6  Oitutft— d    IM  «ddMidlifhM  Mw* 
««••••taiMM  LBhtBm  wi  t  gnli«liMl»MdHpti 
tiiiil  wdM  [«1  Mblu  niBy  mi.  te  lUiMiiit 

fljMiBiiMB  iil  daff  WnfmBW  Jmtsmm  mk 
rBMi«a  VM  MBtUnk  i«  do»  Bafc^rtaad  vaiaelii  aad 
LelifitBlla  doidi  AfcenuBn  der  oMgiA  Mm  vMar  kMalll 


ToaGAU.  Am  27.  April  1810  leierte  dai  dasige^  CjimnaMUfli  daa 
Wläom  der  25jährigen  AuiUlliaiigkeit  des  Rectors  und  kün.  Prof. 
CoMiob  H  ilhclm  MüUer  mit  um  so  grosserer  Freudigkeit  und  Tlieii- 
i^uic,  da  der  Gefeierte  die^e  gesfHintuten  25  Amtsjahre  am  Gjmiia« 
^Bin  tfi  i  nigHu  verlebt  und  (Uisclbe  wülirend  seines  Rectorats  au  einer 
^uagexeichneten  \r)<»>cnädmfilirlien  Stellaog  «rliabcB  h»t.  Das  Lehrer- 
colkegium  brachte  seine  Glnckwunsche  in  einem  lateinischen,  die  Schüler 
ciaem  dentschen  Gedichte  dar,  welche  beide,  das  erstere  uater  dem 

T^i^ii  km  Msted  Mmfmit  QwUL  FmUMm  Mmlkfß  ♦  •  *  •  näm^nim 
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€odem  gfmnmh  antpimtm  est ,  ple  gratulaU  $tmt  gpmmii  Ihttmm^  il 
V^rgao  M  Wtdeborg  gedrackC  enchieoen  tlod. 

VimoBv.    D«t  LelM«r  4«ff  Matheouitik  «Ml  NilanriiieiiMkaftii 
voin  hiesigen  Domg/i—atioin  ßruiw  Ut  an  Barlmamut  Stellt  [i.  NJkk 
mX,4l4J  Mdi  AmcH  befördert  imd  Imt  te.bWMrigM  «irtitea  Hif.  • 
i^ohtar  •»  dar  littttintidiMfir  Ja  Idlmwiwi  MIm  taw  warn  lUM« 

lÜaiiterlMt  M  «Mb  Jm  IMg*  GjriaMihNB  iImi  ■dii  Jikii* 
mra  mMImi  nnd  mretpoodlrl  «la«  Mton  AMMlMig  dir  «ff 
MMtaaLjcaia^Otaat«.  Dar  Uatorrkhl  der  PMIanphla  lü  d«i  »i^ 
IVMMMartMgMiwiiif«»  Dfa  MmUwwM  daa  Qfiitii—ii  titw| 
§9,  wevMi  hm  ImwH  4m  BM^ßhtmlB  abgegasge«  aIdL  Bm  hf 
granna  tat  dar  ?«faMdi  «fear  OafcariateaBg  mu  „CiaadiaMi  da  II« 
CoDsul.  Honoril  Vers  214  bis  418  Toa  PrafaMor  Ptatz  belgegebea.  tv 
Brucbftück  enthält  die  Rede  des  KaUare  Tbeodoiius  an  tetiita  Ml 
Honoriui,  bekanntlich  eine  der  betteren  Stellen  dicAcs  Dichten;  M- 
gcni  können  wir  nicht  bergen,  dnsi  wir  derartige  Arbeiten  für  du 
etwas  geringfügige  Zierde  de«  i'rognunmet  eiaw  GelehrteoKkile 
liaUeo.  [ß-] 

WtjRTKMBüaG.  An  den  sechs  Oymnaiien  dos  Königreichi  ütd  tia 
Hfrhst  1B39  als  Einlad ungstdiriften  zur  Feier  des  Gebortifülei  Sr. 
Mnj.  des  Köiiigfl  folgende  Jahre«progranime  erichlenrn:  l)  An  dcto 
Gymnstium  in  Eni>GE*v  eine  recht  Terdienstlicbe  Abhandlung  Vckr  dit 
Bedeulunfr  und  den  Gebrauch  de»  ImptnUiv»  der  grieckiwdien  Sprach  tob 
4tm  Rector  and  Prafessar  J,  Lipp  f  Shingen  gedr.  Fagar.  28  S.  i)i 
waHn  dar  Gabraach  und  die  Bedeutang  der  drei  ImperatiTe  dctPi«i>s% 
dea  Aorists  uad  das  PerfecCs  allseitig  erürtart,  jeder  dieser  drei  Inf«' 
tiliv»  Biab  aalMOi  Gebranch  In  der  Prosa  und  Poaslat  sowie  io  der 
Vaitsuschang  mit  dens  Infinitiv ,  OpteHv  wd  Conjuaetlr  verfelgt  sii 


4mIi  BaispftaloarUrtat«  übarkMpl  ab«r  daa  Wmm  dawlbis  ^ 
b4>sdMii  wM,  4tm  «IIa  dral  Insfo^Mlf oa  Ma  <in«Mudaaw  Ms«^ 
MlCafat  aaadrAdnat  toadora  dait  aar  dfe  rarlania  TfcÜigtw» 

AarM  all  amaiaiaa  aiop  iwft  dkgmkhmm.  faa  laifaiatft  MMI * 
algesiMNua  aiü  daai  ffabaabagriSb  4m  JbWdan  liiilittrf  «I* 
Dia  Daalaag  Iii  tiditlg,  nad  dia  Abfiiaaaag  doi  Gabtaacb»!»» 
vad  kaailabaaadarf  all  oi  iFaa  daa  UM^Mf^aa  GtaaMiMlkoMgjariri'^ 
1^,  aad  ia  dar  Verf.  dIa  ahwalaaa  BiaaMavagaa  #oi  loifillA^ 


Wesen  beider  Tempora  nieht  ganz  aufs  Reine  gekoraoieo  lAt,  oQ 


aai  aadi  Aawahmaa  aad  Äwoidumgea  spgnteld,  di«  Mm^ 
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DIcso   AainBlimen   Terschwlnden,    sobald  Tnan  den  Unterschied  det 
Aoriits  vom  Prä^eni  etwas  alUcitigcr  beobachtet  and  oUo  die  Falle  in 
Betracht  zieht ,  wo  der  griechische  Aorist  nach  der.  Auidnickswclse 
unserer  Sprache  rräsensbedeiitnog  hat.     Weil  nämlich  der  Auri«t  ols 
Tempus  der  Krzählung  überall  die  vollbrachlo  Handlung  oder  den  vor- 
hiindcnen  Znütand  ula  einzelnes  (isolirtes)  Factum  in  seiner  Abgeschlos- 
senheit und  Vollendung  hinstellt;  darum  bezeichnet  er  auch  in  allen 
den  Füllen,  wo  er  Prä^ensbedcutung  hat,  die  Handlung  oder  den  Zu- 
•(and  als  einen  einmaligen  oder  specicllen  und  die  Meinung  als  eine  in- 
dividuelle, d.  h.  er  sagt  das  Vorhandensein  des  Zu«tandes  oder  der  Hand- 
lung und  die  Wohrheit  des  Gedankens  nur  für  den  in  Rede  stehenden 
Füll  aus.    Das  Präsens  hingegen  erhebt  den  specicUen  Zustand  oder  die 
individuelle  Meinung  zum  generellen  Zustande  und  Gedanken  und  sagt 
deren  Wahrheit  und  Gültigkeit  nicht  blos  für  gegenwärtigen  Füll, 
iundern  für  alle  Fülle  aus.    ötofiai  vfiug  anovoat  fiov  heissti  ich  bitle 
ntich  in  gegenwärtiger  Rede  (für  dieamal)  anzuhören;  aber  diofiat 
onovtiv  liov:  ich  bitte  mich  jederzeit  anzuhören;  und  wenn  Demosthenes 
in  der  Rede  de  Cor.  §  2.  to  6(ioi(og  aftcpolv  uHQOuaaod^ai  geschrieben 
liat,  so  sagt  er,  dass  die  Richter  durch  Gesetz  und  Eid  verpflichtet 
sind ,  tu  vorliegendem  Proceue  beide  Redner  auf  gleiche  Weise  onzu- 
liüren,  während  t6  ofioicag  vftcpoiv  axQoäa^ai  die  hingestellte  Formel 
rines  solchen  Eides  wäre,  durch  den  der  Richter  sich  verpflichtet, 
nicht  blos  für  einen  Fall  und  für  einen  Process,  sondern  jederzeit  und 
jrdesroal,  wo  er  Richter  ist,  beide  Redner  gleichmässig  anzuhfiren. 
AWnn  nun  die  Grammatiker  diese  Bedeutung  des  Aorists  aU  Bezeich- 
nung da  Momentanen  angeben,  so  bezeichnen  kie  damit  keineswegs, 
wie  der  Verf.  nn  einigen  Stellen  vorauszusetzen  scheint,  eine  nur  ein- 
mal vorkommende  oder  schnell  vorübergehendet  sondern  vielmehr  eine 
nnr  für  den  vorliegenden  einzelnen  Fall  in  lietracht  kommende  Handlung 
oder  Sache,  und  dcmPrüi>ens  wird  die  Bedeutno;^  des  Dauernden  oder  der 
öflem  li^ederholnng  nur  in  sofern  beigelegt,  als  es  eben  da»  f  'orhanden- 
Bein  der  Sache  für  alle  vorkommenden  Fälle  (so  oft  es  so  ist)  angiebt. 
Wendet  man  dies  auf  den  Imperativ  an,  so  bezeichnet  natürlich  (wie 
Ref.  schon  in  den  NJbb.  XX,  120  angedeutet  hat)  der  Imperativ  noirjoov 
(fae ,  (Aue)  den  für  einen  einzelnen  bcktimmtcn  Fall  gegebenen  Befehl, 
der  ein  einmaliges  Thun  und  Vollbringen  der  Sache  anordnet,  aber 
der  Imperativ  notCi  (facito,  du  tollst  thun)  giebt  eine  Vorschrift ,  welche 
das  Thun  für  alle  Fälle  gebietet,  wo  das  Verhältniss  eintritt,  durch 
welches  der  Defehl  hervorgerufen  worden  ist.     Kurz  der  Imperativ 
Aoristi  ist  ein  sperieller,  der  Imperativ  Praesentis  ein  genereller  Be- 
fehl.    Darum  wird  auch  der  Imperativ  praesentis  für  alle  Gebote  und 
G«Mtce,  sowie  für  alle  Sentenzen  oder  nllgenieine  Vurachriften  ge- 
braucht, während  da«,  was  man   augenblicklich  gethan  wissen  will, 
durch  den  Aorist  befohlen  wird.    Hr.  Lipp  hat  diese  Unterschiede  der 
Imperativen  richtig  angegeben,  allein  er  weiss  mit  Stellen,  wie  Plat. 
opolog.  Socr.  p.  27.  B.  unonQiviodto  ^  x«l  fit]  aXla  x«i  aXlcc  Go^vßn'tuj^ 
nicht  recht  auszukoniuicn ,  und  meint,  durch  das  p.  80.  E,  vorkoni- 


100        Bt%mU  «»4  I)«lt«rtlii.-t«B««bvUMta,  *  ' 
wmmin  j^^  #»^|Mrt  werie  tmguit^Mf  tat  Maatm  aUMi  wmfk 

JBatrernaiig  Mmuä^r  VsnAe  wviwcIm.    Ricl«%er^liilto  ot  fMiifel 
FiNa  aaCwIdicll»  wwm  er.  Maohft  hMB»  tat  vir  Im  ftitlita 
M  dar  WMofbahng  tintt  akM  iMadiCtlM  #ta  »icki  veiltittat 
Btfftlilt  iteti  ta  «MMl  güfnfi^tM  g$k  m  sagen  ^flegcQ :  J»i  mM 
^eibtii,    8«  wit  vir  atolitb  liitrss»  grötttCM  BjjrikaiftiftttBg  mA  Vv» 
tlMiiog  ta  tchtn  «Ibm«!  ntgMpttelM»««  BsMIt  mt  ta  dafita 
Btftirttromtl  In  die  Forincl  dkr  •llgemim  VMdurÜI  iftsrgelieo, 
gltfidiflam  aU  woUIm  wir  daa  föt  eiaeo  eiaaelaea  Fall  Vt^it|ltlii 
Immer  gültig  inachon ;  eUc»  80  wird   im  Griecbitciiea  ntid  anicrti 
Sprachoft  der  Im|i«ratiT  der  Vor&chrifi  (dec  ItupMürativ  P^<l(:I^Llllid  oler  ^ 
iiu  Lateinischen  der  8ogea»nnle  Impcrtitiv  Futurij  für  tita  h^ecicHei 
Befehl   denn   gebrancht,   wenn  luuu  sein  Vorldngcu  mit  gröni^rciB 
Nachdrucke  ausftprechen  will,  nnd  weon  raan  ihni  eben  darum  die 
Form  gteht,  aU  sei      tia  Ge«vtz  für  alle  Falle     Ja  die  Grieclii;u  au4  , 
Römer  haben  so^nr  Ava  Gebriiiich dn^s  sio  ilii ,  wo  mehre  Befrblt 
hiiitcrcindndcr  aiir^ezühlt  werden,  iiiiä  dem  liiii^ct altv  Aurii^tliia  aVM- 
ten  oder  dritten  Falks  in  den  Imperativ  l'rae«eMti«  übergehen:  wai  im  i 
dem  Bealrehen  hervorgegangen  tat,  mehrere  himier  «ioander  l&iffMt 
gfeicMraiiga  Bagriffe  in  ta  FiNPai  ta  Staiganing  (Gradatae)  ronn*  | 
Iragen.    Ana  dieaer  Aaffaasang  dea  Im|>ertttiva  erklarao  aich  aucb  ^  I 
meiaten  Falle,  hi  taia»  ta  Vatf.  «ad  audeae  Gmiiiaallhec  aiaa  C«> 
laitaaliaDg  der  Imperativi  Praeaeatie  and  Aoriatt  uoter  aiaaadat  atMlH 
men;  und  dU  Ahrig  hieibaata  tiad  Maf^ala  aaUhar  Art,  vo  diaaiaf 
taparatlvfarai  ast  dar  Sptaalii  ^atttliMada«  iat ,  tal  taM  die  akig 
«aUlataa  fdr  halda  irafMaa  ta  BfeMIt  gahraiH  vM^  War  üik 
gaat  taati  Madk  itadaa  taparMlv  wm  tai»fhaa  h^f  ta  IniI  Btk  Um 
taigfiltig  arMarl,  tat  vir  ta  Latar       MTaaloa  Aitadiail«  | 
vatvaiian  hmthaa  |  «a^  ihatanpl  itt  taiaa  gaaaa  Baäfliaaaf  ! 
ta  Art,  data  dia  iita  ai^gaülttltaa  Aaatlailungea  a«r«ia  gti^^^ 
Baritlitigungca  «Ma  OaaBaa  aageaalita  varta  di>fa»>  ~  t^INtä 
ta  Bialadaafattiifirt-  dtt  Üjalaatianit  wm  Buwammm  wm  taa  IM  \ 
Jttam  Mm  Bmm  MllgeCliailla  Ahbaadlong  ülwt  ta  ArfailBt  j 
Cell,  UmImMAkUi  and  die  tVohmmtgen  ta  IMerMkta  afiÜv<W  | 
dm  Sternen  [Bllwangen  gedr.  in  der  Sehnnbradachen  Kanilei*ta^  ! 
drnckerei.  32  S.  4.J  ,  und  will,  um  gcgoa  dio  panlhei«tijjcha  AnfljHiaif  i 
der  (jlottheit  anzukämpfen,   „die  Lehren  von  dem  per$(mUckt»  \ 
und  von  der  penSmihhen  VmterbUchkeit ^  wie  ^ie  uns  tkia  UilballlVV 
lehrt,  an  Maturgcgenatänden  leiehtfas^lich  nachweisen.'*     Vilai  dia 
drei  Fragen:  waa  lehren  die  Sterne  von  Gott?  wa$  lehren  die  SlerM 
▼aa  der  Unsterblichkeit  't   nnd  wuä  lehren  die  Sterne  von  dem  Woka- 
orte  der  Unsterhitchen ?  hat  der  Verf.  allerlei  eigene  und  freiinie  VVtkt- 
nehmungcn  nnd  Gedanken  zusnmuiengestellt,  die  aur  Üeantvrortw"g 
«er  Fragen  dienen ,  und  sugleich  mit  vielfacher  Polemik  gegea  gevi^ 
bjrperralioaale  Richtungen  der  modernea  Raligionaphiiorophie  d«f«b*  ' 
aagaa  ahid.  —  A)  Pia  Bialadttaytcittfeta  OjuaiiiMi  ia  liwiMüi 
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«MI  iMI  in  Witt— wliaftiidiea  AMiaM^  elM  OMchMto  i«t 
LAmfflHnag  mU  Im      18Slt  tom  dem .  RMtorMfrentMer  Pr«!. 
Mr.  Cirtil.  Kapff,  oater  iev  Titel  i  iKv  g9gmmäHtg9  EhMdung 
im  gfitifawe  «ftd  tf«r  ^Mrfl  «<r*Mdf6NMi  Reofaiitldl  «  tteilbronn. 
(KittlitMi  g«dlr.  b.  8«lHilth«iM.  9     4.]  Dm  GjoiRUtiitm  In  Heilbronn 
Mttd  Ut  «m  Mir  IBH       «hiM»  [Daler*]  Gymnatinm  Ton  5  Clas- 
MS  h  velcbM  Sdiiler        8—  Ii.  Lebea»jaliro  nnterHciitet 
'   il  Jlkr  Ittf  «bfr  fügte  naa  tn  diesen      Cla^^en  noch  ein  Obergern- 
üdaifea  2  ClaMea  für  Scliüler  iFun  14  — 18  Jahren,  und  lieitironite) 
Im  die  fier  antersten  ClRä.sen  (I — IV.)  lahrescurse,  die  oberste  Glesse 
iei  Gymnnsiumd  (\ .)  aber  und  die  zwei  ClRssen  des  Obergymnasiums 
(VF.  und  VII.)  jede  einen  zweijährigen  Cursns  haben  sollien.     Mit  den 
beidcQ  ülicrn  Glasten  des  Untergjmnasiuiiif  (mit  Quarta  und  Qu?nt»t) 
I   soIIUb  zwei  Rcalcnrse  für  Schüler  von  12  —  14  iahren  verbunden  « 
Verdes,  welche  aber  gleich  bei  der  Eröffnung;  der  Schule  wegen  so 
groiser  SchQleretihl  in  zwei  bc^oDfiere  Healclassen  abgesondert  wexdea 
BiaMten.    Weil  aber  der  Lehrplan  dieeer  Realcloasen  vegen  ÜBBiirei* 
chfuder  Mittel  tu  beicbrmnkt  bleiben  mowte  nad  ■abf  dem  matbe- 
i&Kt:»chen  und  ttatorwiseeatobaf Illeben  Unterrichte  an  wenig  formell 
biMesdea  SpracbMterrichtbot,  vnd  weil  die  Roalecbnler  weder  di« 
nn%e  AatUMoD^  dee  Deabrermigeae  für  die  mathematischen  Stn^e« 
iöitbnchten,  nedi  aal  der  Schwie  erstrebten;  so  befriedigla  dleea  Beri- 
Kkile  die  Erwartungen  nicht,  ««d  d4e  Sehaler  «itagtaB  wateite 
Meoteode  Stafe  ferpeHer  Bttdmig,  Mah  ebi  ««hMy  begtiadalee 
l«fitilei  Wlma«.    Baram  wwtim  wAm  mit  I W  ai—  Pmgartaitog  ja» 
BcibiMMt  bfäMdiligt,  mii  Üaaalba  «ami  im  HaiM  Iflit,  mwb. 
toifainall  darte«  aMIgaaEaetmi  aae Olaatimlaahi  bewülSgt  war« 
wAwifMkli  mMgMiH«.  01a  leHeadea  lirmidtilaa  fir  dieieDmgesml* 
^«mi,  dam  dar  bataadara  Vatarrlebl  Ii«  dia  RaaMAIar  aelm« 
«M«  lt.  UbaoffriM«  baiMMi  mid  Mv       m  IMMmhi  Gmparbatt 
^*jl«MlNiMt  SMli,  Jahrafortgaaalit  wafdmi  miiHi;  dam  fornMila 
WaiS^dar  Baaptswaek  dteme  Vataniditi  bleibe  nnd  die  ipecielte  Bil- 
fif  de«  bnaftigen  Beruf  nur  fo  weit  bcraebslchtigt  werde ,  als  die 
Wtoaldit  darunter  leide;  dam  Mathematik  und  Naturwissenschaften 
tibbi  nicht  die  ndthlge  allseitige  Entwickeluiig  dcg  Ucuk  vermügeos  ge- 
*ÄWi,  ja  rür  gründliche  wisticnsehaftliche  Behandlung  einen  gewissen 
Giid  des  Denkvermögens  voraussetzen,  der  nur  dnrch  sprachlichen  Un- 
Mcht  gewonnen  wird,  —  düis  aber  d^izu  die  classiichcn  Sprachen 
All iarnnter  nantentlieb  die  lateinische  am  geeignetsten  ist,  weshalb 
^igitens  die  für  einen  höhern  Rildun^fif^rrid  hestiunnten  llcalschüler  ^ 
Latein  lernen  und  im  8.  Jahro  in  die  untti^te  Clasbc  der  Anstalt  eintre- 
die  übrigen  aber  diesen  Grad  vö'ti  Bitdung  ranglirhst  durch  einen 
hieranf  berechneten  Unterrieht  in  der  deuUcbeo  und  in  dea  neuem 
Spriche.  erwerbmi  aaHen.    Die  Lehrrerfamang  de.  Gymna.]«»s  blieb 
Weieatlidm  luiTariaderl  vad  iit  ia  falgaadaai  Labvfiaa  aai* 
S«rniftt 
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2.  1. 

Lateinifch                 12,  11,  12,     1^,  13,  12,  U  w^henrUche 

Griecbiicli                 7,   7,  6,      5,   5,  — ,  Sluadeii« 

Deutsch«)                 a,   2,  1,  2,  6,  1 

Hebräisch                  8,   3,  3,  — ,  — ,  — ,     ,  — 

FhuuBsiidk               2,  2,  2,   2,   3,  3,  — 

Geographie  **)            1,   2,  1,   J,  — ,   2,   1,  t '  ' 

.   ArkiiMtik^n           2f  »  ^  !•  a 

Matbeouitlk**«)          t»  3,  1,  1,  1^  1 

Physik  a»— ,  -^^^^ 

Nataraeichklito               1»  — >  — t        U  t 

Geschichte +)                2,    2,  2,       3,  — ,  — ,  — 

Alterthumakoödett)    — >    2,  — ,     — ,  — ,  — ,  — 

Religion                     2,    2,  2,       2,    2,   3,  ^ 
PhUosophieftt)         4,  2, 


»     »     f  —  , 


Schreiben  — ,  — ,    1,    1,    1,    1,    2,  % 

Zeictiaea  — ,  — ,  — ,    2,   2,  — , 
«inftn  — ,  — ,  1,   1,   1,  1,  — 

Mit  dem  Gymnasium  igt  nun  die  Uoaliichulc  so  ▼erbaodes,  dsMI  Wli 

Arten  toii  Schülern  mit  voUeitdetein  8.  Jahre  in  die  Schule  tr^n  Hi* 

•wi  aod  2  Jahre  lang  in  T»  und  11.  allen  Unterricht  gemoinsani  gc^"* 

sea.  Die  Roalichüler  von  11  — 14  Jahren  aber  «ind  dann  in  2  Realdaact 

vertheÜt,  deren  jede  in  swei  Ahthoilnngen  ndec  Jahrcscuric  i«rfäW<, 

•O  dass  die  untere  CUsso  roit  den  GyinnagiiilclaMen  III.  und  IV. 

obere  mit  den  beiden  Cocluii  der  Clnssi^i  \'.  parallel  Jilnft.    In  der  uiv 

lern  Clasie  nun  haben  sammtliche  Schüler  qut  des  Gyanaiiisi«« 

swar  die  des  uotan  Garsos  mit  Gl.  III.»  die  de«  obem  mtt  Ctai^i« 

In  den  aflnlfnchem  gemeinschaftUohen  llnt—iiaiit,       dk|i»BlgeB  i^e^^* 

•itAkr,  wtiniinl>iMrfll>iwg«slillMJit»,  ihw« «ich 


*)  Der  deutsche  Sprachnnterriebt  amfasit  vsn  1  —  V.  dentscbe  Oi^ 
mmdk,  Steigtin  Vf.  und  VII. zu  Rhetorik,  EV>etik  und  Literatur^f^rhicfeU 
%ntj  ist  von  IV—  VII.  mit  KrkIJirung  deutscher  .Schriff stucke  uud  mii  D*" 
damir- uihI  Redeubnngcn  verbunden,  und  wini  in  VU.  nur  ein  Jaiw 
andere  ertheilt,  indem  er  mit  Aesthetik  und  Lo^ik  abweciuek.  lii*^^ 
ünd  imdensenMii  w9ch6niacli     2  SlmidaB  L«s«-  «id  D«M»ongeaii- 


**)  Ui  in  Vn  nnihematische  and  ^ysikalisobe  Goograplile  ood  wlr^ 
In  VI.  \v:i!irend  des  aweijahrigen  Corsas  nor  ein  halbes  Jahr  lanj; 
wahrend  die  drei  übrigen  Semei^ter  dafar  Mythologie |  Aaüqoltätea  and^ 
polare  Psychologie  gelehrt  werden. 

^)  Arithmetik  and  Mathemaitt  woohseln  in  den  beiden  obsnM  ^ 
mäwmk «tendsridMa ia VL da« oiaa J»hr  Geome^e,  das andsn AQt^ 
netik,  in  VIL  das  ain«  Jahr  Algebn,  das  andere  Trigonometrie  vor|;f(nr» 
wird.  In  I — IV.  wird  nur  geometrische  Fotokenlehfo  gdthrt^  md  s* 
arithmettsche  Unterricht  Ist  blosses  Rechnen. 

+  >  Ist  in  IV  mit  der  Geoj^raphie  verbunden.  ^ 
T^)  Wird  während  des  zweijährigen  Curaus  nur  ein  Jahr  hagp  f 
•Im  Baaiastir  Mjtiiologie ,  daa  andere  Antiquitäten ,  vorgomgen. 

f ff >  Kommt  im  ganzen  Classencursus  der  VIT.  nur  wahr«id  da« 
res  (2  Standen  popniare  Aesthetik,  2  Standen  Logik),  im  OamB  ml^ 
Mtf  «In  halbaa  J w  hindudi  «is  popiiUure  Fay  diolog^  fw. 
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ExpiMitionsstandeti  IMl,  tkd  thtf  wm  im  gr^iDroadfchen  nnd  Com* 
porfltontü«4«i  Un  titililitliiM ,  Wf«  vm  alfcto  griech.  Uaterricbl  be- 
freit   Damit  «na  bei  dIeieMi  gtnalaMMUlcIieB  UaCanIclita  ^  Gjro« 
SMiaMiAler  i^  de»  BcaKtltB,  «alche  weniger  fetaMltUyeadeil 
flpniehttalerricirt  gealiwa»  ia  ilwea  PorCidirltleB  akhl  edev  «coiger 
tturgeiialtea  vM«a,  etlialtea  dleEaalbCea  Im  Pfesaaa6aiadMB  «.  is  4eal» 
•eHea  MMmigeBy  Ia  AiHlnaHürt  Geemalne  «ad  Nataigeiclüdila 
aocli  bci^Bdeni  Uataiflclit.  Die  TMladne  aa  den  lateia.  Bipetitleat^ 
ai«alt<a  eM  alcbt  Mr  aaditMU^emlM,  wall  ttaabebfiler  ans  I.  «• 
If,  gleiche  Keondilfte  dM  Latoieladhen  mitbringen.    Doch  ulad  vea  dte^ 
ees  lalelnifcina  Stenden  dii»jenigen  frei,  welch«  die  beiden  oeteratea 
^ymnanalclaMen  nickt  be«iicht  haben.    Die  Schaler  der  obern  CfauM 
•ind  mit  den  GyninR8ial6€hül«m  ia  V.  aar  in  8  wSchentliclMa  Lehr- 
aiouden  (in  Geographie,  Arithroetik,  Fransöeltcli ,  Schreiben  und  Oe^ 
teng)  iroreinfgC,    und  erhalten  allen  übrigen  Unterricht  (Religion, 
UciiUch,  Lntc'in,  Ntiturlehre ,  Naturgeschichte  und  Technologie,  6e- 
•chirfite  ,  Geometrie  und  geonictrHches  Zf  iolincn  ,  so  wie  noch  velto* 
ren   L-titcrricht  im  Fran2üt>ischcn  und  in  der  ArilluiiettW)  in  bcsondern 
Lehrctundcn.     Mit  dieser  Clotise  schliesst  nun  der  Liriterriclit  für  die 
Sa  uiedern  Gewerben  bcstiiiimtcn  Rculsrhüler,  welche  mit  dem  14« 
Jahre  die  Schule  verlatten ,  und  ist  auch  so  eingerichtet,   dasi  der 
I«ehrcur»ui  ein  abgeschlns^cite»  GaQxee  bildet.    Für  höhere  Ausbildung 
der  Schöler  von  14 — »Ui  Juhrcn  nber  besieht  die  oberste  Ucalclasse  in 
Bvt'i  Jahrescarsen ,  welche  mit  Ciu»t>ii  VI.  parallel  hiuft,  obgleich  die 
Realitchüler  nor  noch  in  der  deutschen  Sprache,  Geschichte,  Katorge> 
tchlcbte,  Mythologie,  Geographie,  populären  P»jcbologie,  m  wie  die  • 
dM  eMn  üanaa  Ia  Phygili  aad  mathematliclier  aad  phjnkalitcher 
^«egrapble  gemaiaadNiftllche  LehralttadeB  mll  dea  Gjmaailatlaa  babea,  - 
dugrgeii  la  Reiiglea,  erwallerCem  fraatitlaelMa  Uatarriably  AritboM- 
iHr^difiCaemetrie  (Algehra  aad  Trigeaemelrie  Im  obanlaa  Caita*)» 
fUlaMliteographle»  iadatlvleller  PhjeHi,  Chemie, .  Techaelegle  «ad 
Hb  JMaieea  foa  GetehlfliaafMlaea  heteadera  Uaterrlebt  gaalataea* 
Aadi  kreiden  de  im  Bagllaoliea  aad  ItaliaaladMa  «alerrlohlely  wa  aa 
«mgafcailM  daa  Gjmaaalattaa  fralitehl»  aa  dam  Ualarridil  Thell  wm 
MhmeB.   Der  Unterricht  Ia  der  Mathematik  aad  ia  dea  WaianHma»" 
•chaften  beginnt  in  dieter  Oberrealclnsse  von  nenen,  aber  von  eiaam 
hohem  Standpunkte,  weahalh  aaab  Sehaler  aus  den  niedere  Claaien  Ia 
dbneOberclatfe  uliertreten  können,  bevor  »ie  den  Coriae  des  lotsten 
Jnhrei  in  der  aweiten  RcalcloMe  ▼ellendct  habea.    Fat  die  geraniroten 
7  Gytnnatiid  -  nnd  8  Realclasten  sind  15  Lehrer  angestellt ,  nonlich 
aetter  dem  Tor  knrxi  m  /um  llector  der  Lrhrnnstnlt  ernannten  Prof. 
Heini\  Chrht    Kapjf ,  illi;  rt  nff --'trren  HfrvTrih  in  und  Eytfi  »"id  der  Pro- 
ferisorntsvcrwciicr  (Jaxi^^  (ttlf     u-  H-ni|»[li  lu«  r  «teo  f pra«  liiichcn  Unter- 
richts in  den  olier^ten  Clas^cn)  ^  lirr  IN  i  iraBuir  istthnitzf  r  und  die  Obcr- 
prureptoren  NücJn-l ,    Staudenmayer,    tnücknnA  Zimmermann  (als  die 
Hhu]iiI(  lirer  der  ^  untern  Gyrnna>iiil(  luwen)  ,  der  Obcrlchrarolsverwe- 
•or  Httler  ^weicher  lagleich  mit  dem  Raeter  &ap£  dea  mathaaiatischep 
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wrf  SMlulMfiabl  Ip  4m  n^MctiB  GImmv  Wmi|I^^  4m  PInCmmv 
JSMÜqr      ^      ilifcm  J6q^(ali  »laliihwr  Ittr  Valiinjaii 
iin  «ai  mtoni  BmIoImm),  Jmt  Dr.  Arnold  («Ii  Mirer  4«t 

Fnuisotitfchen ,  EoglUehtn  mm^  lUlieniMhen) ,  Air  Cwitr  SiegUr  aii4 
der  Ze!rhonl«hrer  IteixhU,  Um  i»tali«ii,  ZiiiMi|nieBliaii(^  and  rkhlig^ 
8t«feDfolg:c  In  dM  Gm««  d«c  UnCerridits  zu  bringen,  hall««  die  Lehrer 
in  J«iMre  lÜAH  einen  ffeciellen  LehrpUn  für  »Ue  einseloe  Lehrfüclinr 
Wid  die  Vertheiiang  ihret  LehrsiofiTe«  in  die  einzelnen  ClnMen,  eewie 
tStr  die  in  jeder  Claüe  «n  Infienit«  Aufgabe  iu  ihrem  ZH!«nmmenhiinge 
mit  der  AuT^iibc  der  ^:tn?.rn  Anstalt  entworfen,  und  dario  die  Stufen- 
fo!<;?  des  Unterri(  litb  iiiu  li  dcrn  inesern  Umfiinr^e  der  Lelinntitel  übj^e- 
grünzt.  Dieser  Lelir[i{.in  i^t  in  dem  vorliegeiidcn  IVogramm  niitge» 
tbeik,  und  man  sieht  darau«  allenlingif  wie  sicli  diu  einseinen  Lobr- 
gegenstände  stofflich  in  den  eioxeloen  Qiassen  nbgränzen  und  berühren, 
so  dftss  man  «us  dem  äa«serlicli  erstrebten  Zuiemiuenhang«  auf  die 
innere  Einheit  schltcäsen  darf,  ucua  «luch  nicht  Qngcgeben  ht^  wie 
die  letztere  erreicht  wird.  Bei  der  Eutwerfung  dieses  Special- Lehr« 
planes  hat  sich  das  Lehrercollegioni  von  den  GrundsiCsen  leiten  lisecn, 
dast  neben  der  sittlich -religiesen  Bildung  eine  migUcJini  vithnkif 
formelin  Bildung  der  DenkversMögeM  dU  Hnnptnnigalb«  d«r  Aottatt  tti, 
iMi  iMLU  rofittglkk  diarcli  Ii»  SfmdiMUUnf ,  w^mmA  aicM 
dkurdi  iiise  •lirbi  rnlrabt  weHMi  mmmm^  «ml  aia»  Bielil— g  Mfi 
ftakllfclM  Lehna  «Mb  U  iea  RmMmm  aiclil  ebar  dalwlMr  lt««M^ 
•b  hii  {eMk.Gnbtflneatwi<skclaKg  MreidMa^wv  Ofwim  wmtknUm  atl; 
Ami  41«  aaloi'gnpiieM  AaiMMaog  dnr  gnSttig«B  KtiCl»  U  i«a  liagm 
lahvoi  mU  4er  Uebang  4ee  AMebwiiuigMreraiogifl«  haflaaett  wi4m 
*  caMrelm,  eiaalldiea  SieffiM  4ee  AbaUMCieMfevkaige«  eaivklnlt 
wer4ea  mftwe»  4eM  nar  Grstrefctmg  elaef  fcit^  gründlichen  WieeeM 
des  Erlernten  regelmässige  Repetitienen  netllireadig  sind  mmä  dnhrr 
|e4e  felgeadc  Cleie  die  Hnuptaurgabe  der  Torhergehendea  ergänseM4 
Wi4  erweiternd  zn  wiederhole«  lintl  dats  endlich  der  Unterricht  in  de« 
*  verMldtea  Fächern  sich  gegenseitig  nnterttätzen  soll.  Die  im  Pra- 
gramm gemachte  Miltlieilung  dieser  Grnndsätse  lässt  erkennen,  daae 
das  Lehrcrcollegittin  sich  seiner  Auf^r-iibe  Hnd  df-r  ßcstimnmng  der 
Schule  rcrht  bestimmt  Itrwntist  i^^t,  miil  aiiM  dein  ganzen  Lchrplan  er- 
gh'ht  «ich  noch  bcutimuitcr  die  gute  und  angemessene  Organi^ntuui  der 
Anstalt«  4)  Die  Einludnngstchrift  des  Gytnnntiiiims  und  der  Ueal- 
•chnle  in  Rottw^il  entitäit  Xusutze  und  Berichtigungen  zu  ForccUini*g 
Ijesi^M  Toluu  Lalinilati»^  Edtlio  in  Germania  - prima ,  von  dem  Prof. 
Fr.  Lmtcher  f Rottweil  gedr.  b.  Englerdi.  WH  S.  4.]  und  theiU  etwa 
IM  Würtcr  aui  üpütern  (ri aiumatikcrn  und  Kirrhenichiiruiellern  mit, 
welche  in  Forcellini's  Lexüun  fehkii,  sowie  ciu^Kelno  Zuiitze  und  üe- 
richtiguugen  tu  etwa  50  anderu  Wortern.  5)  In  der  Einladnnge^ 
•ehrlfl  4ef  GjmatifaMM  i«  SrvnvapT  tlelieai  Der  Prolog  wmi  iU  smes 
^  etile«  Sallrt»  4er  ^  P$nim  FImtutf  wu^rikk  4ierMfaf  ««4  mi$  ciafge« 
dmmimngm  begUM  res  4eni  Ifrot  Lmim,  Bmm  (Stuitg.  gedr.  Ii.  4«a 
Mr.  MiHlef.  »  8.  4.J,  weil«  4er  Hr.  Uebenftaar  4ie  hiehhiheB 
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llesamcier  doreh  sehn- nikl  eilf^jlbige  IaiDb«B  rrfctrt,  übrig^vns  Sinn 
and  Oeitt  dieter  Gediclitu  gut  wiedergcgobao  und  lut^lirerc  kriti«di« 
«ttd  «xegeliMhe  S^wleriglraiMi  Im  des  Aaorarknugeii  erldiitort  lial. 
Dm  tllMffyihiMttnai  «dler  dif  ttabüHto  hk  «elmto  CImm  der  ganwi 
AiiitelC  warm  hm  Sttancv  M89      IW  Miolcf«  bet ttvhl^  asd  i«  d«i 
»llllem  fnd  «atera  GImmii  MamtoB  akii  aS4  Sclwler.       ]■  dar 
ladttflgMdirirt  dra  Gymmtürnn  in  Uui  aadlMi  bat  dtr^r^t  Dr.  Ckrki 
Nmgd  diu  «rifr  19d(fle  «laer  ^alei'lif»^  aar  AußSnmg  fcaaifln'icJkcr 
^ftca  [Vllai  gadr.  la  dar  Wagarnhau  BncIldniakaral  |63S.  6^  nü  t  Ft« 
garentatala]  hmaagag^baa ,  welalia  eine  ErgimiNi|f  a«  tabaai  Lehr- 
dar  ebeaen  Geometrie  [Ulm  1988.  Sjantbättaad  alaaAaloUnag 
bietel ,  wia  die  jeneip  Lahrhaclie  angahingten  geonMlrlicbaa  AnTgabab 
^   aufgelÖÄt  werdea  können ,  d.  h.  die  verschiedenen  Wege  zeigt,  ^elchci  * 
der  Schäkr  aiaaaaclilagaB  liai>  dar  dia  AiiAöfOBg|aBar  Aofgabao  aalbal 
fBchaB  wUl^ 


Zur  Nachriciit» 

Im  ttm  rar  taraam  attagagabaoa«  driltan  aad  riartas  Halte  iaa 
aadiataa  Sappfaniantbaadaa  aa  aarara  Jabrbfiahar»  «der  daa  Atcblrt 
tut  Mlaliagb  uad  Pidagagik  tbid  lalgcttda  Abbaadlvaga«  aaUwiteei 
D lai  drillca  Haft«:  Ttufäs  Da  Haratil  aaiavibat,  1.  Tball,  dia  Raa* 
lilitdar  Harasiccdiaa-Kaabea  uad  MAdcben;  Miraer»  Uabcr  dia  Var^ 
Tinnniing  det  Juveaal,  «ad  Ilorazens  nennt»  Satire  dei  eniaa  Baeiia 
in  dent^rhvr  Uebertragnug;  6F.  Tm  A*  Krügen  Ucber  die  Bebandinag 
det  Sjt/bhre  fn  der  lal.  Grammatflt;  r'op>{nioa«t  Uaiier  dai  griaalll-' 
•che  Epigramm  ;  Ung«drnck(e  Handfchrirtcncataiage,  laitgctheilt  Ton 
O.  Tfänel'i  frohe  einer  Uebcnefztin^  der  Gen:litctitsbüclier  des  Liviai 
von  Lano^e,  11)  Im  vierten  Hefte«  M.  Fuhrt  PhilalogiMhe  Anaiektea, 
a)  Beiträge  /nr  lat^in,  <irnmniatik ,  fr)  Cnluffi  Atyi,  c)  Tbaocriti  car- 
lueii  XV.  tji  scrmoncin  liiit^niirn  converfcum  ,  d)  Beitr'i^e  rot  Kritik  und 
Erbiiiriing  d^es«  Aesdi^luf ,  e)  Zur  grierluicben  Anlliologie  ;  Fröhiich: 
Ueber  den  Werth  der  Amerbarhüt  hen  Handfithrift  des  V  ellejua}  Spillcr : 
De  Xenopfaontiä  hi«toria  Graccn  »per.  I.  ;  Fuss:  ürief  an  Prof.  Jacob  ta 
Schnipfnrte,  de^sea  Recention  dc8  Werke«  J.  D.  Fu»s  poemata  Latina 
betreffend;  ne^ning:  Latein.  Etymologicen;  Bäumlein:  Ueber  Vti\in 
Apul.  Sucr«  p.  27.  E. ;  lland^clirirtencataloge  mitgelheilt  von  G.  IJüncl ; 
Probe  einer  Uvbersetziing  des  Salin«tliit|  Catil.  1  —  Fakriciut: 
dar  Geograph  Menippot  aus  Pcrgamoa.  ' 


.A  a  f  f  o  r  d  €  r  a  n  ge 

Uneerer  vaterländicchen  Literntur  ft^hlt  es  bltber  an  einem  Werke, 
in  welchem  die  vielen  und  veriichicdonartigen  Mundarten  unserer 
Spraclie  nllc  In  ver\%andtichaftlich  geordneter  Ueberticht  zu«>aiumeBge«> 
»Ulli  sind,  luu  den  auMeroffdeaUicliea. Keicbllium  und  WorUdMÜa  dea 
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tca(o  •  germanif chen  SprscbatamMt  4mi  BeBiwIn«  ttlkl  ibtfraHiM»>' 
dkr  WeiM  vor  Aagmi  cu  tteUeo. 

Wir  «racfatMi  M  dalicr  für  ein  dfe  gaoaaere  KenaUitf  des  dcoU 
Mihen  VolktgcitCes  sowohl ,  alt  mh  dfe  deotscho  Nationalität  aad  Wii- 
ientdittCI  ffärdandea  Unternehmen,  ein  eolohM  •IIa«  dmtifiMW  Valb« 
•ItaHiaii  gomeinsamee  NatioMilwM%;  wla  «•  Mim«t  Wlßmm 
kel««  mdere  NatiM  mlkftwtiraa  tet,  ii»l«r  daai  Tbals  - 

99€k»rniiiiiieiis  Tölkcrsli^^ 

Stt  begründen. 

In  einer  Zeit,  wo  man  durch  Schriften,  wie  die  Pentarchie  nnd 
dergl.,  die  Deutschen  nn  finander  irre  zu  machnn  strebt,  iinä  lolclic 
volküthrntiliehe   Werke,    welche  die  germanischen  VöIkeriirhArteD  io 
ihre  geiueinsiinic  Abütiiminun^  und  ihr  ruhmreiches  geniein»chufllicbci 
Vaterhind  erinnern,  die  bei»tcn  und  krüftigilen  Mittel,  untere  Nationa* 
litat  zum  Frommen  der  ganxco  Nation  nra  to  enger  nnd  inniger  zu  be* 
feitigen,  und  dem  Auslande  auf  eine  untweideutigc  Weit«  ta  uign, 
dnüs  derartige  ^1i>gtrauen  säende  Schriften  in  unterm  klambcaieiwU  | 
wwki^  forlsebreitenden  Vatnriaade  nnr  den  £rCa|g  haben,  umtM-  i 
tches  Nationaigitfttbl 9  wozu  der  Hühepunkt  unserer  Intelligeof  nisTor  , 
vinlao  aadara  gratiaprediariachen  und  sich  brüttcndnM  IToikem  beredh 
Ugty  in  geg«Meillger  fativaiseladar  fiwtradil  nad  Ir'erbfvdamg  Mck  ' 
wm  so  mehr  la  erhoben. 

Wir  efffuchea  davaaeb  die  SchrifUteliar  «ad  Befib^tea  aOrfir  i 
WHmMum  £aadf »  m  weit  die  dmHakt  ^rodke  ntM^  nanm  wXhm  idm-  ^ 
diaa  Kiftfla  la  dieaev  patrloCisdiea  UaternehaMa  naterilalMi  m 
vnilea ,  ladeai  aie  aat  giillgit  Beilrage  la  dem  Diakktt  der  inycfitw 
Pieffbiiea,  Beairka,  Laad^ebaftm ,  Kaateae,  Orleehaltea  aadSlMUi 
,  via  er  ge^eavdril^  Tem  Veifce -^esiiffiaelica  wird,  aafdcm  Weg* 
dei  Baehhaadeli  lu  aberMfbdea  bellebea  mögea»  (Dia  löbLSellaii^''' 
•ebe  Buch  -  nnd  ülaUkbandlung  la  Berlla  aad  deren  Comntlwioaair  Hr* 
Votckniar  in  Leipzig  haben  sich  bereit  erklärt,  dieselben  für  onibli^ 
pfang  zu  nehmen.)    Am  zweckroässigaten  worden,  wie  es  uns  ididKt 
will^  kUiiio  Dichtiingeti  i  ru»tcn   oder  humori«tiichcn  Inhalts  icio. 
doeh  sollen  Sagen ,  Legenden,  kurtc  Erzählungen  n.  &.  w.  in  Tslkt' 
epniehlichcr  FruDü  geschrieben,  nicht  auügei>cltlua>«ea  werden.  Dssa* 
gänglieh  nnthwendi«^  dürfte  es  aber  sein,  die  für  die  Deottehesii" 
Allj^oiiieincii  u n verttiändlichen  AlJ^(l rin  ke  und  Redensarten  durch  ked- 
deuhcfic  unter  dein  Texte  zu  erklären,    und  namentlieh,  uro  »Wf 
Drueklehlern  \  orzubengen,  die  Produktionen  und  Beiträ^^e  t/eü//^'^^  ' 
iescrIicÄ  zu  schreiben.     Wir  hegen  dio  floffnung,  dass  dicsei  liUrlin- 
dische  Werk  in  der  Brust  eines  jeden  us^ckem  Ueat^cben  AokUn^  ^ 
finden  und  die  dato  Begabten  zur  regen  Mitwirkung  anfenero  werdr. 
£•  haben  bereits  namhafte  Gelehrte  ihre  tbätige  Theilnabme  tagea^k 

Barlia,  Im  Aagast  1840.  Br.  Firmemiek 
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Druck  und  Verlag  von  B.  6.  Teuboer* 


Di. 


Kritische  Beurtheilungen* 


L  Praktisches  Rechenbuch  für  r>Iemcntar  -  nnd  höhere 
Biirier^rhuleii  von  F.  /4.  /F.  Dieaterweg,  Uirector  des  Lehrenemi- 
nan  in  Berlin,  nod  P.  Heuser  ^  Lehrer  in  Elberfeld.  2w«i(efi  Uo- 
kiogsboch.  Fnnfle,  ▼erniehrte  nnd  verbetJerle  Auflage,  filber* 
hUim,    BäMhIer  «cha  V«rhigafamadliifig.    lüO  S.  hl.  8. 

11.  Me  l  h  0  (Ii  8  c  he  8  Handbuch  für  den  ^esammtuft" 
ierricht  im  Rechjien.  .M<s  Lcitfiiilcn  beim  Rechenonter- 
richlc  lind  zur  Seibothtlehrufi^  von  Ur,  Fr.  4.  }l\  Diestertre^  und 
P.  licmvr.  Zw'fiter  Tlicil.  ^^weiCe  Abtli«iliin^.  Bearbeitet  von 
l\  HeuMcr,  läiberfeld  itfSl.  üüfchler'tche  Verlii|;sbaodlaog,  407  S. 

IL  Aufgaben  zum  Zi/ferr »eknen  ontworren  und  fjite- 

maUftch  geordnet  von  ttnarkh  Friet,  Lehrerin  Wetzlar.  j?r9(er 
TheiL  Die  Grundrechnungsarten  mit  onbeminntcn  uad  bRnannten 
ganien  Zttlilen.    Wetzlar ,  Verlag  von  Carl  Wiegaad.  1835.  82  S, 

^.  Sp  e  €  ie  i  1 0  jinweiaung  %nm  Unterrieki  im 
Rechnen  tat  Lehm  tii  Mideheoo  ynd  «■  EfemeBtar-Kna* 
leatchttlatt  ia  Varhiadoag  nrft  einem  Dehangebneha,  beerheilel 
▼ea  C.  fi«  GaAnel,  Lehrer  an  höniglichea  Setalaar  fdr  Stadlaeha- 
Ua  oad  aa  der  Seaiiaar-Kaabeatehale  la  Berüa*  198  S.  kl.  8. 

Vebufigsbuch  für  den  Üni erri cht  im  Rechnen 
fir  S«liUerinnen  jedet  Alten  nnd  für  Schüler  der  Elementar- Kaa 
beaedtttlaa  bearheitet  von  C,  E,  Gabriel,   Zweite  Abtheilaag.  Ber- 
lin 18811.  Verlag  VOB  Carl  Kriedrich  Plaha.  180  S.  hl.  8. 

l  Erster  arithmetischer  Ci/rnus  für  die  untern  Gyni- 
na«ialclab;en  und  fiir  and«^rc  gelehrte  Anihtlten  von  Dr.  J.  J.  G. 
Hartmann  ^  Lehrer  der  Mathematik  und  ^ratnrwistentchaften  am 
Gymoaeium  su  Auricb.  BceoieB  1889u  Verlag  vaa  WMhelm 
Uaar*    288  &  8. 
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VO.  Tlnndert  Reehenau  f  ^aben,  el  emen  i  ar  is  c  h  g  e  ^  ^ 
löst.    Zam  G«IiraucHe  für  Volk6i»ciiulen  uad  zur  SelbttnnterweU 
Ktiii;;  fiir  ani^ehcnde  Liiirer,  besirbeitet  von  E.  IhnUchelj  LohMT 
atu  Seminar  zu  WeisüenCtlf.  WeufteafeU,  bei  Carl  F.  Mwitl  18tt. 
18  S.  kl.  8. 

VHI.  Theoreli9eh-prakiUek9»  Lehrbuch  der  vier 
G  runärec  h?iungen  mitganxcn  Zahlen»  gMOcIoen  Becimal* 
brächen.  Mit  Beruckgichtigaog  der  Hüns-,  Maasi  -  und  (Gewicht- 
VerhältnUse  aller  deutscheo  Staaten.  ZiinKrh«t  r.um  Srlbstunter- 
richt,  be«ondera  für  Lehrer.  Von  FrkdrUh  kranke,  Lehrer  an 
konigl.  Scbiillehrer- Semtnrtr  and  an  der  Stadt- Jiür-erbthule  !a 
Hannover.  Zweite  giknztich  amgearbeilete  und  bchr  vermehrte 
Auigabe.  Hannover  l»3ß.  Im  Verlag«  der  Uaba'achea  llaf- 
BaebhaadluDg.  518  S.  gr.  8. 

DL  Theoretiteh-pr  aktische  8  Lehrbuch  drr  bür- 
gerlichem und  kaufmännitchen  Arithme  lik  la 
ihrem  gamea  Umfange.  Mit  Beräck«trbti<!:Mn|^  der  Münr Mass- 
■ad  Gewicht- VerhaUni««»©  aller  deutMhen  St  iatcn.  Zunarhit  zuna 
Selbstunterrichte,  Insorirtcr«  für  Lehrer,  von  Friedrich  Kranke* 
Zweiter  Thdi.  Zweite  pän/lich  nnigcarbtUele  und  sehr  verbessert« 
Ausgabe.  Hannover  IbUii.  Im  Verlage  der  Uaba'achea  Hot- 
Baehhandlong.         S.  gr.  8. 

X.  Esempeihuch  für  den  Unterricht  im  Kopf^ 

rechne  n^  nach  der  vorangestellten  praktiachen  Methodik  bear- 
beitet von  JVieiirsc&  KrmJee,  Für  alle  Länder  Dr iit^rhl.inds ,  je- 
doch mit  besonderer  Räclf«irht  auf  das  Königreich  l'reussen.  Han- 
nover Im  Verlage  dei  Uaha'edieA  Uof  -  BocbliandlaBg. 
CfiO  S.  gr.  8.  *        '  ' 

XI.  Aufgehen  %um  Kepfrechnen  in  geordneter 

Stufenfolge  fir  stblreiche  Knaben  •  und  Mädchenschule«. 
Entworfen  und  getammelt  vnn  Christian  GoUUeb  Scholz y  Reetor  Im 
^'ei^^c.  Erstes  Heft.  Halle  bei  Eduard  Aaton  und  bei  dem  Verf. 
in  Keimt.  ISa.  m  S.  U.  a    Zweilea  Heft.   Ebead.  18^8,  m  S. 

XIL  Aufgaheu  %um  Kopfrechnen  nach  Proper^ 
tienen  eder  Gleichungen  fIr  laklratdia  KmifetB*  mmt 
HiMaaecIralea.  BahroriM  mmi  gatammelt  von  SchoU  i.  w» 
X  Avlaga.   Ball*  bal  Eiml  Aaton.  16tt.  12S  8,  U.  8. 

HD.  *Be  antw  Ortungen  der  Aufgaben  emm  KopfiraA- 
wem  meimm  Haflaa  Mab.  IfoBa  1882.  S8  &  kL^  SvallM 
Hall.  im.  kl.  a    IMttoaHefl.  18S8.  4&  S.  kL  8.  * 

XIV*    A  nf  an  g  8  gr  Und  e  der  Arithmetik  von  Dr.  J,  P. 
W,  Stein^  ehemaligeni  Oberlehrer  am  Gymnasium  tu  Trier.  Vierte, 
aeaerdiagf  Terbeaferle  Aallage|  heraufgegeben  von  Dr.  iV.  Jhrmtkem' 

\ 

\ 
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■rvQer,  hthm  an  Gymnasioni  zu  Trier.  Tffimr»  Verlag  der  - 
Uiti'idbea  fiaditeailiuig«  1818.  m  B.  8. 

XV.  Jnweitung  im  Kopf m  und  Tafelrechnc?!  {?). 
lI«|]io4iicli  bearbeitet  ond  mit  den  nötliigen  nc-i>|jitlüü  vcrbilieii 
I      Vea  Ihmiel  irendt,  Oberlehrer  an  der  Ik-rz«*;^].  Aniienscholo  zu 
CöAeo.    Ertler  Theil.    Lv]^yn<j;  1834,   bei       H.  F.  ilarluiaon 

3i5  S.    Zweiter  Thcil.  Ib35.  3ü5  S.  8. 

XAl.  Lehrkueh  der  Ar  ithmetik  und  Alg^ira  mmm 
■ffeatlichcn  Gebrauche  und  SelbitDillavricbte  .Toa  J.  B,  Wtigif 
«kmli  K.  B.  Pffefea^r  KirdMigeadibUe  nod  dee  Kirchen- 
rechts  aad  Reetof  dea  LyeeoflM,  Jetal.geiilllelie»  lUllie  aad  Dom« 
lapilebir  wm  Rageaihnrg.  BnHr  TMk  Die  BecbeeitOBtt  MÜ 
Tidiia  Aber  die  tfeaaae,  Gewichte^  Hfietea  vencbiedeaer  Skmtmt 
bMdfte  dei  Kfolgreiebe  Bi^n,  wd  dea  «Itee  Rena  «ad  firie- 
*wiiadi  Vierte  vee  Rr.  X  1«.  UMarer',  Lycealpjrefeaaee  eed 
BMtar  dar  Kreifeltedvirthaelmfito  -  uuä  Qewetbaaiiale  in  Regeoe- 
larg^  awgearlMltaie  aed  wiederbell  revidirle  Aoigebe.  Snlibeeli 
ii  der  J.  B.     Seidekehea  BacUmadlong.    1888.  171  S.  8. 

XVff.  Rechenbuch  für  Element  ar  schulen  von  A. 
Ukkkr  und  J.  Grönings ,  Lehrern  am  SemUiar  su  Brühl.  Entei 
Tbwl.   eila,  Ornck  oad  Verlag  voa  J.  G.  «etealta  1888.  76  8. 

XVOL  dnlü0%sung  %um  wahren  ICapf-'^  und  Denk'* 
recknen  mit  Beaataaeg  der  Eiaerttfel  fit  taad  -  aad  aiedera 
StadtMbalaa  vaa  Dr.  Ckriitiam  Zeh,  fürcftk  Sdiwarab.  RedoUtädti- 
Hbf  iSeaeralattperialendeptan ,  Coosistoriairatbe  und  Hofprediger. 
IHitIa  venoebrta  und  verbeMerte  Auflage.  Uudai«tedjt»  Veriiig  Ues 
Roniuchhandluog  Ib^O.      S.  8. 

^<  Reehen aufgaben  für  Schulen  brnrheltet  voo  A 
Zeumger,  Erstes  und  aweitef  Heft.  ncrllnlSS?«  Vertag  dea 
nbba'aflhea  RaehbaadluBg.   jedea  Heft  18  8«  8^ 

I^ie  Herren  JHeeierweg  iTnd  Heuser  haben  In  Nr*  A  vieHi 
^^«taflgMii^iben,  wid  dnige  Regdn  su  ttirar  Ltaing  MtogeeleUt 
^etztm  «M  ctwti  la  knn  singefillent  vm  den  lu^eibleii 
tecbaomTcnliiidlMi  n  sein ,  eisCm  Jedoch  mit  groaaer  8ofg- 
iH  fiMldal  nnd  gewdnet.  Ab  praklMiea  Exenipdbneli>  kl  ^a- 
er  fttrilegendcs  W«rifcllen  tehr  tepMIenawertlL  Aae  een  Hm. 
'nwer  UarMie$e  meikodiseke  Bandkuek  hat  «inen  mmem 
Ftttk  all  Nr.  I.  tud  enlMIt  auf  eine  teehb  fanMciie  Wefae  die 
eebaalMdra  d.  i.  w.  Bei  groaaer  BenläcMkdl  dea  Vcftiaget 
t  «bemH  dte  grtaite  ToNatibidHgkett  ansotrefFen ,  nnd  Mea  eikli- 
aiiiir wenige  §  §,  wo  eine  i^rösaere  Grundlichkeil  winaohena- 
erth  erachicnc.  Herr  ileiiiser  lial  «ich  dieserhalb,  dtirch  Ab- 
Kiing  vorKegendea  Bandes,  aohr  verdient  um  das  ekmcutare 
i^ckuen  gemadii. 
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Herr  FHet  M  ia  telsm  Wetkclm  Aafgatai  ita  die  Tkir 
ReeliDiiafMrten  mit  mbeninntto  und  boMUten  |r«wen  Zablm 
ftnf  efne  sweckmini^e  Webe  fcgebeo,  uod  die  eSneeleee  Bel- 
•piele  kari  und  betUmml  aasgedi^ckt  Sein  Buch  bt  daher  als 
Beiipielaammloiif  lelir  wohl  xu  gehrauebea*  Die  specietle  An- 
weisung tum  Unterrichte  im  Rechnen  von  Hrn.  Gabriel  ist 
meist  in  Franca  und  Antworten  ab^efasst^  und  enthält  auf  die 
weitläuftigste  Weise  die  haoptsächlichstcii  Lehren  der  R^^chea- 
kunsl.  Da  Ree.  ferner  das  Buch  nicht  gründlich  abgefasst  gerun- 
den, «0  Itnnn  er  dasselbe  auch  keineswe^  empfehlen.  Dan'  Ve- 
bungsbuch  des  Herrn  Gabriel  Q\\\h^\i  d ir£:<»stclllc  l  e- 

bungsbeispiele ,  ist  dabei  liurzer  abgefasst  als  das  ^orliergehcndo 
Werk  und  als  BeiRpiclsammlung  mit  Nutzen  zn  j^ebraiicheu.  Herr 
Harttnaun  hat  eio  gründliches  Kecheubuch  gelicftTt ,  weWIies 
nicht  allein  in  den  untern  Gymnasialclassen,  sondern  aucli  in  Hur- 
gerschulen ,  Gewerbinstitntcn  \\.  s.  w.  mit  Nutzen  gebrauciit 
werden  kann.  Seine  Darstelliuigbueise  ist  klar  und  jeder  Beweiü 
in  gehöriger  Ki'irz^  ahgefasst.  llec.  wünscht  demgeraasH,  dat»s 
das  Buch  von  Tielca  gebraucht  werden  mag.  Die  Uechnungeeuf" 
gilben  des  Herrn  Hentschel  sind  auf  eine  recht  grlindlidie  Weise 

Seidtt.  £r  kann  sie  desshalb  den  Reelienlehf  em  u.  w«  enfii 
^ite  enpfehieih.  Herr  Kranke  liat  aieh  durch  Abfaatoe^  aeinee 
praktischen  Lehrbochea  der  4  Grundreehnnngen  cu  wahrea  Ver- 
dienst um  die  Rcehenkunat  erworben «  indem  die  darin  Torkom- 
menden  Lehren  mit  eben  so  ^saer  Klarheit  als  Grftndliciikeit 
dargestellt  sind.  Ree.  kann  dal^  Torilegeodea  Werk  unbedenk- 
lich den  besten  Rechenbüchern  an  die  Seite  stellen;  und  hatte 
nur  gewünscht,  dasa  die  Lehren  der  gewöhnlichen  ttnd  Decimai- 
brikche  etwas  kurzer  gegeben  worden  wiren.  Das  theoretisch 
praktische  Lehrbmeh  der  bürgerlichen  und  kaufmännischem 
Arithmetik  des  Herrn  Kranke  ist  eben  so  klar,  als  gediegen  be- 
arbeitet; und  Hec.  kann  dieses  Werk  (wie  das  vorherige)  aiifa 
Beste  empfehlen,  muss  aber  aucIi  hier  bemcrkcu,  da««!n  eine 
grössere  Kürze  an  manchen  Stellui»  dtn  Werth  des  Buches  erhöht 
haben  würde.  Da^  hrnnkef^rhe  Ejcmpelbuch  enthalt  viele  sehr 
aweckmässi^  dargestellte  All f^alx'u ,  und  ist  als  BeiüpieUaramhuig 
mit  Nutzen  zu  gebrauchen.  Herr  Schoh  hat  sieh  durch  seine 
Schriften  bereits  eineu  ehrenwerthen  ISameu  erworben;  und  die 
Arithmetik  durch  die  Werke  (Nr.  XI — XIII)  um  viele  schätzbare 
Beispiele  bereicliLft.  Mö^cn  dieselben  vielfach  gebraucht 
werden  als  sie  die«  in  jedtr  llin.sicht  verdienen.  Die  Anfangs- 
£r^$ide  der  jirUkmetik  von  dem  gelehrten ,  scharfsiauigen ,  aber 
leider  aUanlHIh  veratetbenen  Dr.  Steim  nehmen  ohnstreiüg,  in 
RItakafeht  auf  Gnlndttchkefl  und  Fofm,  die  eiMe  Stelle  der  hier 
angeaeigten  LehrbMer  ehi$  «nd  Ree.  hilt  ea  ffir  adno  PIlicfal 
die  Lehrer  der  Recfaenknnat  auf  dietea  eusgeieicfanete  Werkeim 
nafiaerkiam  in  machen.  Dia,  waa  der  Yeidleole  Hcnoigeber  der 
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Stek'schen  Sclirift,  Herr  Dr.  Druckemnuller,  in  der  VorreXe  Sber 
Stdfl  ^agt,  uiilerschreibt  Ree.  unbedingt  ^  indem  er  während 
«^eines  Aufeutlial(8  in  Trier  die  aits^ezcichnete  Lehrgabe  und 
liefe  Kpnutniss  des  Herrn  Stein  zu  beobachten  Gele«»enheit  hatte, 
lader  Vorrede  heis§i  es  BÜmlitlt  in  dieser  Beziehung:    Stein  be- 
ms  eine  ausgezeichnete  Lehrgabe;  die  Strenge  und  Klarheit, 
«oiiurcli  8icli  seine  Schriften  den  verständigen  Beurtheilern  langst 
empfohlen  haben,  bewnnderten  seine  SchiUer  in  noeh  höherem 
HitMc  an  seinem  mändlichen  Vortrage.  Der  grösste  Theii  seiner 
^eisti^eo  Thitigkeit  wilureod  der  Dauer  seines  Lehramts  wsr  aaf 
die  VerroUl^omnaimf  seiner  Unterrichtaweise  und  die  § rSodli- 
chere  BehandloDg^  seüies  Stolfes  gerichtet ;  als  er  selbst  ia  seinen 
.^HMchttti  eine  gewisse  Vollendung  wahrnahm,  musste  er  sich 
üfgcfordert  fiblen,  jene  dem  Urtheil  und  der  BeDatiung  eines 
gisMi  FnbiteiiiDS  so  übergeben.  Schnibncher  sollten  Immer 
Bsriis fcifem l«efareni  gesdirieben  werden;  diejenigen,  wekhe 
iiibeg  ikrer  Leufbshn  dsdareh  bezeichnen ,  dsss  sie  hierin 
nser  mdslens  sich  selber  strafenden  JSItelkeit  nsehgeben ,  nnter« 
■duMB  eise  mfihevoUe  und  wenig  Fntcht  bringende  Arbeit. 
Acts  bst  mit  Beeilt  gessgt,  dass  diejenigen  seiner  Werke, 
«elcbcin  den  Krals  des  Gynuissislunterriehts  gehiren,  in  der' 
Sdnde  aelbet  estslsnden  seien,  und  durfte  ferdem,  dsss  sie 
haptMchlich  nach  Ihrer  Braochberbeit  benrthelit  wtrden.  Sie 
dsi  gewisser  Maassen  nur  ein  Abdruck  seines  lebendigen  Wortes 
0  1.  w.   Herr  fVendt  hat  sein  Buch  in  Fragen  und  Antworten  ab- 
^efisst  und  eine  Arbeit  ^clielert,   welche  nur  einen  geringen 
viiseoschaftlicheu   Werth   besitzt.     Möge  doch   einmal  diese 
^^eine,  die  Kechenkunst  2u  behandeln^  verschwinden;  und  inüge 
Jlerr  W.  bedenken  ,  dass  die  dem  Schüler  in  den  Mund  gelegten 
Antwortet*  selten  in  der  Wirkliiliktit  crl"(»!r;en,  und  also  nach  ge- 
^enwertigem  Buche  nicht  geli^lut  werden  kann.     Auch  finde» 
^irli  mehrere  Unriclitigkeiten  im  Werke  selber,  die  in  der  folgen- 
^(11  speciellcu   Beurtheilnng  näher  beleuchtet  werden  sollen. 
H'-rr  ff  ei^t  hat  ein  recht  praktisches  Rechenbuch  geliefert,  und 
die  darin  vorkommenden  l^eluen  mit  hinreichender  Klarlieit  und 
lobfBiweriher  Kürze  gegeben.  —  Die  Beweise  sind  beiriedii^piid 
»ad  die  einseinen  Lehren  mit  grosser  Sorgaamkeit  geordnet..  Kec. 
kios  daher  dieses  Buch  als  eines  der  bessern  Rechenbücher  em- 
iWstt.   Bie  Herrn  Michier  und  GrönittgM  hab^  die  4  ersten 
Kechanngssrten  in  ganzen  Zahlen  auf  die  gewehnliche  Weise  be- 
^•■dclt;  und  Hechel  nichta  bemerkt,  wss  das  Entstehen  des 
WokdMns  nöthig  gcnnchl  bitte.   Herr  Dr.  Zeh  hsl  sein  Bneh 
iihsfennnd  Antwnrten  shgelMSt  und  ein  Werkehen  geUefert^ 
^ekbM  m  den  bswehberen  seiner  Art  geheit.   R^.  kenn  sieh 
iidess  nkU  dieser  AhÜMSungswelse  der  Redienkunsl  durebsus^ 
■icbt  befiennden;  mid  bitte  eus  dem  Bnche  die  Fragen  und  Ant- 
^*B^  tMiiRewansdit  Die  Keehennn^sben  des  Hcmi  SMäU" 
< 
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^«f  ilod  fM  den  lo  de«  «ndflniExenipeibfidMsni  widrildi  f wliwi 
d«Mi  wo  wenif  Tmehiedes^  dm  dM  EimImIiicii  der  JMden 
Bindcbea  (mob  misenn  DafUialten)  höchst  unRothi|^  war.    av.  < 

Um  Aber  untere  In  Allgemeinen  ^efällien  UrtMl»  mü 
Gründen  au  Megen^  gehen  wir  jMtn  Wtfk  im  einaißUnnund 
mmurtuf  folgende  Weise  durch»  *  .  .  ^t^-^ 

.  Nr.  I.  Im  praktischen  Recheobadie  von  Diesierweg  und 
£(etf«tfr  tiad  abgehandelt:  1)  Zusammengesetzte  Verhältnisse,  2) 
angewandte  lusammen gesetzte  ^geometrische  Verhältnisse,  3) 
zusammengesetzte  Rc^cl  de  Tri,  4)  Zinsrechnung,  .'S)  Rahatt- 
rechnung,  6)  ziisammcngcsptzte  Zins  -  und  Uabatt-iiet  hiiung, 
7)  Goselfsrliaftsrcclinung,  ^)  dlischun^^rechnung,  9)  Kelten- 
rcclmung,  lü)  Aufgaben  zur  Wiederholung  der  vorher^e«range- 
neu  Kechenabschnitte ;  II)  das  MtVnzwescn  ,  12)  die  Miinzrcch- 
nung,  L3)  die  Wechselrechnung,  14;  vermischte  Wech^eiaufga- 
ben ,  Ij)  vermisclite  Aufgaben  zur  Wiederholung  aller  vorhcrgo* 
^an^cii«  a  1U(  hiutiii^^^aitLii  ^  und  16)  in  und  auslandtöche  Gcidsor- 
tcu,  Hecliiiungsmiinzen,  Maasse  und  Gewichte«  Nr.  1  ist  uiciit 
deutlich  genug ;  Nr«  2  dagegen  mit  30  sehr  passenden  Uebuoga- 
•ufgabeii  veraehcn;  Nr.  8  ist  siemUch  ausnbrlicht  und  Nr.  4 
acbr  gat  abcebaadelt,  Nr.  4  entbili  51  Ziiwantl^aben  |  Nr.  5 
18  RabatürecnnuJigen,  ood  Nr.  6  14  suaeouiieiigeaeUte  SKoi-  aod 
Rabattexempcl.  Da«  In  Nr«  7  samt  Geaagle  kt  «kbt  -«nsföhr- 
lich  genug.  So  atdit  i.  B.  auf  Seite  30:  GwteiUdkafltrt^Anung. 
Biete  fliulel  ftberbanpt  bei  geindiiiehaftBchea  ÜnteraehnmegMi» 
besonders  in  der  HandluDf«,  bei  Gewiimung  mancher  Kimstpro- 
duito,  liei  Brand versicherungs- Anstalten,  Kjrieg(^$teuern,  Erb<- 
schaften  und  in  manchen  andern  Fällen  statt  Im  Allfemeincn 
lehrt  sie  eine  Zahl  nach  gegebenen  Verliaitaisseo  theilen.  Z.  B. 
die  Zahl  IS  ^oll  in  2  Theile  getheilt  werden,  die  sich  zu  eines» 
«dea  ¥eriulien  wie  5  ;  7«  Die  Berechnung  daron  iai  iaJgendc 

5 

12;7  =  18;x  '  5  =  18;» 

Die  beiden  Zahlen  sind  also  7\  und  10^,  und  sie  bilden  mit 
den  beiden  VerhSltnisszahlen  die  Proportion  Ih  '  10\  =  5:7^ 
woraus  sich  die  Gleichheit  beider  Verhältnisse  und  hiermit  ill« 
Bichtiglicit  der  ücrechnun^  ersieht.  Man  schlicssi  datici:  ^lu 
alch  die  Summe  der  beidea  Verhaituibs^uhlcu  (12)  zu  jeder  Ver- 
hiltniaanhl  (7  und  5)  selbst  verhält,  so  rouas  sich  auch  die  gege- 
bene Summe  (18)  zu  jeder  von  ihren  beiden  VerhillniMableB 
Teihalten«  Di^e  Aufgabe  Imnn  nnn  im  Beaondeoi  chien  FnU  nnn 
dem  Geachiflaicben  darrteUen.  Sie  kennte  i.  B«  bdmen:  2!« 
einem  gemehtachailUiGhen  Üntemehnien  giebl  A.  7  Thaler,  B.  6 
Thitcr;  aie  geirhttca  damit  18Thnier ;  wie  viel  erhitt  Jeder  imm 
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Gewinn?  A  Miinle  10 J  Thir.  urul  B  7. |TliIr.  erhalten.  —  4  Per- 
^oiien  irnterneiifncfi  ^emeimcliaftlif  ]!  einen  Handel.  A  le^t  dasa 
ein400Tlilr,  ü  2aOTlilr. ,  C  idO  Thir.,  D  150  Tliir.  Stiege- 
liueii  :^4Ü  iiiir.   Wie  fiel  |;oJl)iUiri  j«deia  voia  Gewiiia^ 

A400  *  ^ 

cm  Ä 

BISO 

i240  —  2}  Thlr.  Gewinn  auf  ein  Theü  Blabget 
A  gewiiuil  also  40  X  2|  =^  96  Thlr, 
B  -   25  X  2?  =  60  - 

C  -2üx2fr^48-. 

D  ^    -  I5x2|sad  - 

MaMlbl^adttt  51  AmtgAm  aiad  dagegen  lehr  pastenl  ge- 
wM.  So  hdMl  «0  I.  B.  ^•rliii  ■)  Bia  Vater  vertheilt  unter 
•flw  4  KMer  100  Nttaae.  Wenn  dM  iUcate  Kind  4  Ntoe  er- 
Wt,  as  belMBMt  d«  sweke  dta  dritte  2  Ntee  and  daa 
jüngste  Kind  1  Naaa,  Wie  mn  tat  der  AntheU  der  BlQaae  Hlr 
jedcalindY 

b)  Zn  etnem  besendern  Backwerk  gehören  18  Cent.  Mehl, 

UPfnnd  Zucker,  5  Pfund  Schmalz,  l Pfund  Korinthen  und 
Pfond  Butter.    Es  ist  aber  nur  1]  Pfund  Zucker  vorrätbigi  wie 
üd  musy  nun  von  jeder  Sorte  genommen  werden  t 

c)  Um  feines  rothes  Siegellack  zu  bereiten,  vininit  man 
4 Thciie  Terpentin ,  0  Theile  Zinnober,  G  Theile  Schellack  und 
1  Hieil  Kreide.  Wie  viel  sind  tou  dieaeo  IStoiTeu  iu  20  Tluad 
Siegellack  t 

d)  Der  Hanm  eine«  Zimmers  beträgt  5760  Kubikfuss.    In  , 
100  Theileu  atmospliäriscber  Luft  sind  21  Theile  Sauerstoff  und 
70  Theile  Stickstoff.     Wie  ?iel  Kubikfuss  von  beiden  Stoffen 
lud  io  diesem  Zimmer,  wenn  es  ausgeleert  ist,  enthaltend 

e)  Zur  Rettung  eine«  Schiife§  mi]S8en2  Faaaer  Kaffee,  dem 
Kaufmaou  A  gehörig,  am  Werth  1200  Gulden,  und  einige  Kisten 
Zocker,  Ei^entlram  des  l^nfioanes  B ,  an  Werth  1^00  Gulden, 
fibo'Bord  geworfen  werden.  Dadurch  werden  dem  Kaufmann  C 
Firbatoffe,  Werth  4800  Gulden,  dem  D  Rela,  Werth  5000  Gul- 
dea,  dem  E  Weine,  Werth  9000  Gulden,  dem  F  Leinwand, 
Werth  eOOO  Gcaden,  dem  Sehiffer  daa  Sebiff,  Werth  15000 
Oulden,  gerettet.  Wie  viel  muss  nnn  Jeder  TOn  den  Kauflenten, 
C,  D,  £,  J*,  and  der  Schiffer  Sehadcneraats  besalilen?  u.  a.  w. 

Ar.  8  iatBrit  iMen  UebungiMaipielen  reraeheni  A>.  9  enl- 
^  >tt  die  Kettenrechannf  mit  genfigender  Dentlldikelt;  und  Nr* 
^  M  veridiedene  redK  iweekmlasig  geordnete  Beispiele  ena 

füliergeheaden  Ahadinittcn.  Dia  MftanweseD  iat  in  Nr.  11  * 
ndA  ansMirlieh  abgehandelt^  ancli  kommen  in  Nr.  12  34  gnl 
^geiteiUe  Mürnr^littungen  Yor.  Die  Wechaebtehnnng -iit  in 
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Nr,  13  «ehr  ^nt  bearlieitet,  auch  wiid  In  AV.  14  einige  Tcnnfschtc 
Wecliüelaufgabcn  ^cpehen.  Nr.  1')  enthält  82  8ehr  gut  darge- 
stellte und  geordnete  Aufgaben  zur  WijedcrIio1un|^  »Her  Torlicr- 
^e^angenen  Rechnungsarten.   So  lieblt  M  s.  B.  darin : 

1)  Ein  nerr  Hiiict  «inen  Diener  and  Terspricht  cl^selbeo 
jlhrUoi  40  Tbaler  nftd  einen  Rock.  Naeh  0  Monaten  geht  der 
Diener  iiit  dem  DIentle  vnd  er  erhllt  den  Rock  nad  noch  27  Thir 
ler;  wie  tiiener  war  der  Rockt 

2)  Zwei  Korper  A  und  B  bewegen  sich ,  A  12  Sekonden, 
R  15 Sekunden,  A  durch  10  Fnsi,  R  dureh  150  Fom;  wie  «er- 
halten sich  ihre  Geschwindigkeiten  ? 

d)  Kin  Freund  der  Sternkunde  hat  den  Gkidanken^  in  «ei- 
nem Hause  ein  Modell  unseres  Sonnensystems  (ein  PUnetarium) 
aufzustellen,  in  welcher  also  die  Sonne  in  der  Mitte  und  in  ver- 
hültnissmassigor  Grosse  und  Entfernung  die  Planeten  sich  uro  die* 
selbe  bewegen  sollen.  Das  ganze  Modell  sollte  dann  der  Fix- 
,  Sternhimmel ,  in  der  Kiitlernun!:  der  nächsten  Fixsterne  umschifcs- 
^( n.  Die  Wiitferunng  der  IManeten  von  ik  r  Sonne  ist  ungelühr 
fa}«reude:  Merkur  H  Millionen,  Venus  15  MilL,  Knie  20  Miil-, 
Mars  32  Mill.,  die  kleinen  Planeten  Ceres,  Pallas,  Juno  und 
Vesta  waren  danials  noch  nicht  entdeckt^  Ju{)itcr  108  Mill  ,  Sa- 
turn *200  Mill.  und  Lranus  400  Mill.  Meilen.  Der  Uaumiuhalt 
der  Erde  sei  ±>Ü0  Mill.  Kuhikmeilen,  die  Sonne  ist  1.400,000 
mal  so  gross,  Merkur  1^  mal  klein,  als  die  Urde,  Veuus  ihr 
iingelalir  /gleich,  Mars  lOmal  so  klein,  Jupiter  150Umal  so  gros^^ 
Setnm  lOOOmal  und  Uran  83nial  so  gross  als  die  Erde.  In  einer 
Sekunde  bewe^  afcli  Uran  auf  eeiner  Rahi^;^  Meli.,  Saturn  1/^^ 
Meli.,  Jupiter  1;»,  M.,  Mar»  3  M  ,  Erde 4  M.,  Venne  4;^, 
nnd  Merkur  6,^  M.  roreo.  Die  niebsten  Phiatcme  aollen  nacb 
der  RehauiJlung  der  Sternkundigen  an  9  Ritlionen  Bieiien  von 
der  Sonne  entfernt  sein.  In  dletem  PlanetarinaTaoU  nnaereBrde 
1  Kttbikioll  gross  sein  und  die  Bntfemnng  des  Meriuirs  vob 
der  Sonne  =  1  Zoll  angenommen  werden. 

o)  In  wetcliero  Verhältnisse  stehen  die  Gesch\vtndtgkeilen 
n^t  m  ekhcr  sieb  die  Planeten  in  dieser  Maschine  bewegen^  in 
gana^o  Zahiea  dargestellt'?  6)  mit  welchen  kleinsten  grasen  Zah> 
len  kann  die  TerhSItnissmissige  Grösse  der  Planeten  und  der 
Sonne  dargestellt  werden  %  c)  Wie  gross  wird  der  Dordunesncr 
dieser  Mascliine  «ein  1 

4)  Der  Schall  legt  In  einer  Sekunde  ungefähr  1110  preuss. 
Fuss  zu  nick ,  iu  wie  viel  Zeit  würde  unter  gleichen  tiediugungen 
ein  auf  der  Erde  erregter  Schall  a)  in  der  Sonne  und  b)  ua  näch- 
sten Fixsterne  arikofumen*? 

5)  Bas  Gewiclit  des  Walsers,  welches  ein  darin  schwinv 
mender  Körper  vertreibt ,  ist  gleich  dem  Gewichte  dieses  Korper» 
selbst.  Ein  liölxerncr  Würfel,  an  welchem  jede  Seite  -  4  ZoO, 
tauchte  im  Wasser  um  ^  bciucr  Uiu^ttic  ein,  wie  bi^hwer  war  der 
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W§M%  V.  s.  w.  —  i/in  Air.  18  komen  In  >  nnd  auslinAiclie 
GeUcorten,  ReclinnngODioieii,  Maisse  und  Gewichte. der  vor-- 
tügliduten  Handelnpliiie  vor;  und  auf  Seite  144  — 160  ftfod  die 
AdlSttm^eii  aller  vorbergehendeii  Aufgalieii  befindlich.  Her 
Druck  üi  guif  dat  Pipier  konnte  nl>er  etwaa  beascr  tdn.  — 

Nr.  11.  In  dem  methodSBeken  Handbuche  von  Heuser  kern- 
Mtror?^!)  die  Dednalbriidbe,  2)  die  entgegengeactsten  Gros- 
fCB,  3)  die  arilhmetiadien  Verhiltnlaae  und  Proportionen,  4)  die 
nilhnietiaehen  Reihen,  5)  die  geoipetriachnn  Reihen;  6)  die 
Polcnacn,  7)  daa  Anailehen  der  Qnadraiwunel ;  8)  das  Aussie- 
ben der  Cobikwvrteln;  9)  die  Logarithmen,  einiges  über  Ver-  ' 
MtsuDgen,   Verbindungen  und  mathematische  Walirsclieinlich- 
Ifit  und  Möglichkeit;  10)  Maasse  und  Gewichte;  und  11)  lafcl 
»Iber  die  Terschicdenen  Miinzbüi  teii  der  vürziiglichsteii  Städte  und  • 
Lander.    J\r.  1  ist  mit  grosser  Sorgfalt  ahgeliandelt ;  und  llec. 
Itälte  nur  die  aut  Seite  238  gegebene  Uegel  e)  etwas  anders  ge- 
«fmscht.     Ihn    aber  des  Hrn.  Verf.  Darslcllon^swefse  etwas 
üähi:f  kennen  zu  lernen,  Btellcii  wir  §  121  wörtiicJi  folgcnder- 
massen  hin:  Eine  Ziller  bezeichnet  auf  eine  zweifache  Weise 
eine  bestimmte  Zahl^  nämlich  1)  durch  ihre  B7gur  und  2)  durch 
die  Stelle  ,  welche  sie  in  einer  Zlücrnreilie  einnimmt.    Die  Fi-ur 
JäI  bestaiiili^r,  die  Steile  aber  vcränderiich.    Nach  unserni  Zah- 
len^TSteni  nimmt  der  Werth  einer  Ziffer,  po  oft  sie  eine  Steile 
Dach  der  linken  Seite  hin  fortschreitet ,  um  das  Zehnfache  zu, 
aber  naeh  der  rechten  Seite  hin  bezeichnet  sie  mit  jeder  Stelle, 
die  sie  rechts  voran  rückt,  nur  den  zehnten  Theii  ihres  iiächat 
Torhergehend eu  Werthes.   Die  erste  Stelle  der  ganscn  Zahlen 
achnen  die  Einer  ein;  dagegen  stehen  auf  der  ersten  Decimal-^ 
ttclle  die  Zehntel.     Die  Kinerstelle  wird  wen  der  Stelle  der 
Zehnte  durch  ein  Komma,  Decinaikomma ,  getrennt,  so  dbaa 
auf  der  linken  Seite  dieses  Komma  ganze  Zahlen  und  rechte  §[e- 
bnebene  Zahlen  oder  Bruche  atdien.   Wenn  aleh  keine  Zahlen 
winden,  ao  wird  bloa  die  fihieratelle  dnreh  eine  Mull  beaetitv 
I.  B,  7  bezeichnet  anf  der  ertten  Stelle  der  ganten  Zahlen  7  EN 
nar,  nnf  der  «weiten  (70)  7  Zehner;  nnf  der  eraten  Dednal- 
fltcBe  (0,7)  7  Zehntelv  aof  der  «weiten  (0,07)  7  Hnndertel    a.  f. 
Bfe  BrMie  nnf  der  lechten  Seile  dea  Kouna  aind  von*  der  Att^ 
diaa  aie  Inuner  entweder  10  oder  100  oder  1000  o.  a.  t  wem 
Nanner  haben.  Bruche,  deren  Nenner  10  oder  10  mal  10,  iiber- 
baupt  ein  Produkt  aus  Faktoren  Ton  lOalnd,  werden  Declmal* 
kröche  genannt.    Der  Nenner  der  DccimaibrQche  wird  nicht  bc- 
ßODders  angemerkt,  sondern  durch  die  Anzahl  der  Ziffern  des 
Zlhlera  erkannt.    So  wie  bei  ganzen  Zahlen  der  Sielicnwerth 
einer  Ziffer  nicht  besonders  anjremerkt^  sondern  durch  die  Stelle 
erkannt  wird,  weiche  die  Ziiicr  einnimmt,  eben  so  Verhaltes  " 

lidi  bei  Decimalbrächen.  Folgende  Dargtciluo^  mit  der  Ziffer  7 


« 
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in  ihren  fenchiedMCii  SieUen  wM  da«  dongte  — 
Imsens 


Siebente  SteUe  7000000  = 
Sechste     -       700000  ^ 
Fünfte      -        70000  .--^ 
Vierte       ^         7000  ^ 
Dritte       -         ^  700  = 
Zweite     -            70  = 
Erste       -  ^           7  = 

Sieben  Millionen. 

1  Ilimderttaascade« 

-  '  Zehntau8eudtt% 

l'ausenile. 

<t     II  lindertet 
Zehner» 

-  Einer. 

Er^te  PedniAUtelie      0,7  =  Sicbeu  Zelintel  ^ 

2lweito 

,       0,07=  . 

7 

Himdertel    =  — 

HP 

itriile  * 

0,007  =  * 

Tauscodt^    =  ■  — 

n    0,0007  —  * 

7 

Zehotaufl*    s  ■ — 

^  lOOOO 

Ffinfle  w 

-  0,00007  ==s  n 

Huodertaus. »  — jj 

Sediite  f 

-  0,000007  = 

BüUioDtel    c=  •  

Bus  in  ^  1^  «od  197  Torkonmieiide  Besohlm  ist  seioei 
p«9)[ti8chen  Natsens.  wegen  besonders  beechtenswertb.  Nr.  2 
b3tle  Ree.  hier  uwl  4a  etwas  grundlleher  gewAoseht;  Se  faitt» 
B.  Iip  §  139  erst  geieigt  werden,  nteeo.»  dmw  wenn  dfe  cnle 
SMil  einer  ZSbler- Reihe  kein  Zefchen  vor  sidi  stehen  bat,  ^ 
selbe  hi^nier  positiv  in  nehmen  ist.  Auch  Ist  §  140  niclit  stfcsf» 
(ciiqg*  So  ssgt  %.  &  Hr.  Heuser:  MxMjMdj:m  wti  entgegengt^ 
$»t)Uen  OrSsaen.  '  i  • 

Beispiele  a)  2mai  +  5  ^  +  la 
b)  2mal  —  ö  =  —  10 
€)  —  2mal  +  5  =3  —  10, 

'  4)— w  — 5=+.ia 

Bewdne.  a  M  Ar  rieh  vefetindHch.  1^  u.  e»  IBev  mMi  ^ 
her-bemerlEt  werden,*  dass  Yon  2  Taktmren  wenigslena  eis«  äi 
eine  al^olute  CNrdsse  ansusdiett  Isl,  und  daas  In  diesem  Fsihj^^ 
Prodnkl  seine  Bcibenennun^  toii  dem  bensonlen  andern  HÜV 

erhält.    Daher  miHis  hier  2mBl  —  5^  sowie  —  2jiisi5sidl^ 

10  geben;  In  2.  —  5  ist  —  5  der  benannte  und  2  der  rcisf'A* 
soliite  Faktor,  das  Produlit  wird  dalier  —  10.  In  —  2.5  W—' 
der  benannte  und  5  der  absolute  Faktor ,  daher  wird  auch  W* 
das  Fiüdukt  —  10  sein.  So  geben  auch  2mal  5  S»r.  =  lOSg» 
eben  so  5nial  2  S^.  d)  Anmericttiig.  Hier  tritt  nun  der  ßchsw* 
rigste  Faii  ein  5   —  2naal  —  5  boII  +  lU  i^eben,  »wei  ne^t** 

Faktoren  sollen  ein  positives  Produkt  hervorbringen.  Die 


I 


Digitized  by  CoogI( 


I*riei:  Aüfgabco  zum  ZiffertecliBtli. 


Icr  werücn  f?fiitzcn  und  der  Lehrer  mn^^  sich  auf  einen  harten 
Kampf  jrefasst  machen.  Anf  folprende  Weise  ist  es  mir  am  bettieu 
gelungen  die  Schfiler  sii  überzeugen^ 

4-  2mal  —  5  =  —  10»  welches  bereits  cr\^  lesen  ist. 

1)  KntgegengcseUte  Lrsachen  bringen  auch  entgegenge- 
setzte Whkungen  hervor;  — 2  ist  das  Entgegengesetzte  von  2, 
*|-  5 »  —  2  —  10,  daher  muss  ^  5  ,  —  2  ench  das  eiit|;c» 
^  gengetetste  Produkt ,  nSuilicIi  +  10  geben*  —  Snial  5  =  10^ 
«Im  Entgegeiigeaettte  Ten  ^  2  iit  aber  +  2,  abo  Wird'  aoeh  dae  * 
entgegengeaeCste  FMiikt  + 10  sein.  ,  Daa  PtoduU  Ton  —  Smal 
—  5  ist  daher  S7 -f  10. 

Die  IKfisiensregeltt  der  entl^geikgetetzten  Gritcscn  sfbd  In 
§  142  recht  gut  erniesen\  aber  nicht  aaf  die  In  der  Mathematik 
allfoneiil  geMocbiicbe  Welse  dai^estellt  8o  ateht  namücfa  in 
dleaem  §: 

a)  +  2  r      10  =  +  5, 
wifhrend  a)  -f-  10  t     2  ss  ^4-  5  geaehrieben  werden  mnsate 
u.  a.  w. 

Die  ariliimetisclien  i^roportionen  hätten  auf  einen  kLInern 
Raum,  nnbeschadct  der  Gri'indlichkcit ^  gcbraeht  werden  können; 
auch  kommen  auf  Seite  26ti  einige  ainneatateUende  DnicLfebler 
m.  —  • 

Die  arithmetischeu  und  geometrischen  Reihen  sind  etwas  zu 
ausführlich  behandelt;  und  in  der  Potcnzlehre  entsprechen  die 
Gleichungen  7"  r^-  1,7~'  -  ^,  .  -  ^  nicht  der  Krkläruiig  der  Vo-> 
tehak  In  §  172  wird  mit  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
4'  +  5*  nicht  auch  nicht  9",  sondern  4'  -f  5'  oder  64  +  125 
c=  189  ist  u*  s.  w.  Das  Aussieben  der  Quadrat  •Cnbikwnrkebi  Ist 
aebr  gnt  und  Tolistindlg  bearbeitet^  aoeh  lat  die  anf  Seite  330 
vorkommende  Quadrat  und  Cubiktafel  sei»  sweckmisslg.  Von 
den  Logarithmen  Ist  daa  NdthlgsCe  mit  hinreichender  Deutlichkeit 
gesagt;  daaaelbe  gilt  auch  jren  den  Permutationen  u.  a.  Nr.  9 
nnd  10  sind  endlich  recht  aweckndtosig  bearbeitet;  auch  hat  Ree 
den  Druck  des  Buchea  gut,  und  das  Papier  aiemlldi  befunden.  — 

Nr.  UL  Jn  d^r  B^üpielsammlung  von  FHet  kommen  60 
Aufgaben  Tom  Numeriren,  128  vom  Addiren,  80  Tom  8nbtra- 
biren«  244  vom  MnUipliciren ,  244  vom  Dividiren  der  ganzen  un- 
benannten  Zahlen  Tor.  Auch  sind  in  den  Grtmdrechnungsartea 
mit  benannten  ganzen  Zahlen  10')  Aufgaben  Tom  Kesolviren, 
4^  Tom  Riduciren,  44  vom  Addiren,  88  vom  Subtrahiren ,  60 
vom  Muilipliciren  und  62  vom  l)i\idiren  u.  s.  w.  enthalten.  Der  ' 
anf  Seite  77  —  *J9  befindliche  Anhang  enthält  eine  Verbindung 
*  der  Rechnungsarten  in  benannten  ganzen  Zahlen;  aucli  ist  Im  12. 
Abschnitte  dIeEintheilung  der  Münz  Gewicht  >  und  Maasssorten 
befindlich.  Im  sehnten  und  elften  Abschnitte  sind  die  Ueber-  ' 
Schriften  nicht  richtig.  Der  Druck  i»t  ziemlicii  gut,  daa  Papier 
.  aber  etwaa  grau. 
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Nr.  IV.  Herr  Gnhriel  liat  in  seinem  Buche  abfehandcU  1) 
den  ZuhlenkrciK  hin  U),  '!)  den  Zahlenkrcis  von  10  bis  100;  den 
unbegrenzten  Zahlenraum;  das  Rechnen  mit  niehrsortigcn  Grös> 
seil  in  teinem  ganzen  Umfange  in  ganzen  Zahlen;  das  Rechnen 
mit  Bridfenudaa  Reehoen  mit  Rawngröwea;  nnd  einige  beton- 
dere  Rechnungsaufgaben  Mwie  dUeTtn*, Gewinn-^  Veitaal-, 
aellachtfli-Reclinung ,  SSinerecbnonf ,  Rabatt-,  Miacbunga^ReciK 
wiog  0*  ■*  f.  Um  die  weltliuflge  Daratellonf  dea  Herni  la 
crweiaeB»  elellt  Ree.  §  3  wilrilidi  fblgendermaaMD  libii 

%^  Addition. 

I.  1)  Zu  der  Reihe  der  Grtmdzahlen  wird  ein  und  dieaelbe 
Zahl  hinzugelegt.  NB.  Data  ancii  hier  mit  den  Benennungen, 
Strich  ,  Kiner,  Einheit  u.  a.  w.  gcwechtelt  und  luletat  daa  bleaee 
Zahlwort  gebrauclit  wird,  Terateht  dch Ton aelbat 

L.  Das  ist  ein  StrirJj. 
Sch.  Dns  ist  ein  Stricii. 

L.  Das  i>t  noch  ein  Strich;  ein  Strich  und  noch  ein  Strich 
aind  zwei  Striche. 

Sch.  Ein  Strich  und  eüi  Stdch  aind  awei  Striche  u.  a. 

wie  in  §  1. 

L.  Das  ist  ein  Sirich;  hier  sind  iwei  Striche;  ein  Stricli 
und  zwei  Striche  Hiüd  drei  Striche. 
Sch.  Ein  Strich  u.  s  w. 

So  wird  durch  jede  Zaiii  eine  neue  Reihe  eehildet. 

2}  Zti  ein  and  deraelben  Zahl  wird  die  Reine  der  Gntndsab- 
len  gelegt.  Z.  B.  Ein  Stricii  und  ein  Strich  afaid  swel  Striche ; 
•in  strich  und  iwei  Striche  aind  drei  Striche  n.  a.  w*  Zwei 
Striche  nnd  ein  Strich  aind  drei  Striche;  swel  Bhwr  nod  iwei 
Ehler  atod  vier  Einer. 

II.  .  Jede  Reilie  wird  nr  Blnhbnng  vielfach  dorehgeapre- 
chen,  wobei  bald  von  oben,  bald  Ton  unten  aniitfangen  ist.  Der 
Lelirer,  apater  ein  Schüler,  aelgt^  zu  beiden  nanptnbuiigen  in 
der  ersten  aenkrechten  Spalte  der  Tabelle «  und  awar  stets  in  dea 
Fach  ,  dessen  Anzahl  von  Strichen  der  Summe  entspricht.  Dieao 
Summe,  ist  entweder  durch  ein  dünnes  Stäbchen  in  die  entspre- 
chenden beiden  Summanden  zu  spalten,  oder  man  zei^t  erst 
einen,  wahreful  der  andere  noch  verdeckt  wird.  Vor  den  schrift- 
lichen Uebuugeu  sind  die  Zeieheu  -f-  (und)  und  >  (iat  oder  aind^ 
au  erklären. 

III.  Wenn  der  erste  von  mchrern  Knaben  eine  Kirsche  er- 
halt^ und  jeder  folgende  immer  eine  mehr,  wie  viel  Kirschen  er- 
hielt dann  der  zweite,  dritte,  u.  si.  w.  bis  zcliiite'?  Wie  viel  aber 
der  zweite  bis  vierte,  wenn  jeder  folgende  l!,  .$  u,  s.  w.  mehr  er- 
hielt? —  Zu  1  Sgr.  zülile  ii  Sgr.  da/.u  wieder  '^  S,gT- !  Zähle 
von  1  bis  10  und  liberspringe  immer  eine  Zahl.  1,  3,  j,  u.  s.  w. 
uberspringe  immer  iwel  Zahlen  1 1,  4,  u.  s.  w.  —  Zu  einem  Apfel 
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2fiMe  1,  2,  3  A^fel!  5  Sgr-  +  3  Sgr.  ?  Sgr.;  4TIiakr  + 
2  Thir.  =^  1  Thir.  6  +  2  =     3  +  6  =  ? 

3)  Zusammenzählen  dreier  Summanden« 

L.  ZShlt  I  ttod  I  und  |  !  1 1  und  |  und  |  !  u.  ».  w.  Zu  jedem 
mten  Summanden  der  unter  1  und  2  Btehend^n  ReiBen  lege  man 
ünner  dieselben  beiden  Summanden. 


ii+ii+h-inii 

lil  +  ü  +  MIIIII 


z.B.   I  +  H-I-Iil 

ll  +  H-l-llil 

IIIH-I  +  Hlllil 

und  und 

1  Finger  und  1  Finger  und  l  Finder  =  1  Fln^.  2  Stifte  und 

2  Stifte  und  2  Stifte  =  *f  Stifte. 

3  4.  3  -1-  3  =  -i 

4)  Zerlegen  einer  Zahl  in  ihre  Summanden.    L.  Mache  aus 


1 1  zwei  Theile!  aus  1 1 1 ,  1 1 1 1 ,  1 1 1 1 1 !  3  Theite  aus  1 1  j  ,  1 1 1| 
U.  s.  w. !  Wie  ^iel  Sgr,  muss  man  z«  4,  5,  6  S«rr.  legen,  lun  >^  Ssrr. 
auhnbcn'J  —  Welche  zwei  Zahlen  machen  4,  5,  6,  8*i  Weiche 
Äwei  Zahlen  kann  man  zu  2,  3,  5  legen ^  um  9  zu  erhalten?  Ver- 
theile 3,  5,  7,  9  Aepfel  unter  2  Knaben  1  2,  4,  (5,  8  Pfennige  unter 
2  Arme!  3,  4,  5  Federn  unter  -i  Knaben!  —  Jede  der  hier  auf- 
tretenden Reihen  wird  nacli  den  Rücksichten  unter  I,  II,  III  be- 
handelt ,  (  he  man  zu  der  iui^aailea  übergeht.  Dies  gilt  auch  Ton 
allen  tol^cudcn  lieihcu.  —  ' 
Auch  heisst  es  in  §  5.  L  1)  Der  BfultlpIlkanduB  bleibt  ein 
und  dieselbe  Zahl ,  wahrend  die  Gnindiiblen  den  Multiplilcator 
abgeben.  Der  Lehrer  maebt  efaien  Strich,  und  ilitt  die  folgende 
Beibe  vor  den  Aucen-  der  Sehuier  entstehen : 

Seh.  (zeigt  und  spricht)  Ein  mal  eine,  sweim«!  eins,  drei 
mal  eint,  u.  0.  w.  bis  zehn  mal  eins;  oder  ein  mal  ein  Strich, 
£lner  u.  s.  w.   Zweimal  ein  Strich,  Einer  u.  s.  w. 

L.  Ein  mal  ein  Strich  sind  wie  viel  Striche) 

Seh.  Ein  mal  ein  Strich  ist  ein  mal  ein  Strich. 

L.  Zwei  mal  ein  Strich  sind  wie  viel  Striche? 

Seh.  Zwei  mal  ein  Strich  sind  awei  mal  ein  Strich  oder  swei 
Striche  u.  s.  w. 

i^.  l'.I'.II.Il.lMl.i'-M.IMI. 

Sch.  (zei-t  und  spricht)  3mm  mal  zwei  Striche,  iwei  mal 
BWei  Striclic  u.  s.  w.  bis  zehn  mal  zwei  Striche. 

L.  Ein  mal  zwei  Striclic  sind  wie  viel  Striche?  Sch.  Ein  mal 
«wel  Striche  sind  zwei  Striche  oder  zwei  mal  ein  Stricli  u.  s.  vv. 
bis  fünf  iiiai  zwei  Striche.  Aul  iilciehc  Weise  weiden  die  Zahlen 
3,  4,  und  5  behandelt,  wuliei  uutürlich  das  ProdulLt  10  nicht 
übersteigen  darf. 

2.  Die  Reihe  der  Grundzahlen  giebt  den  MultipliUndus,  der 

Mttltipliiiator  dagegen  bleibt  derselbe. 
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11  =  11  I  |.|  I  =1111 

I  I  1-M     I  I  M  I  1  =  1  I  1 1 1 1 

Gb  werden  die  hier  auftretenden  tteUteo  gerade  80|  wie  die 
unter  1)  behandelt. 

Ii)  Zu  der  erstfen  Reihe  unter  I)  wird  in  der  obersten  wige* 
rechten  Spalte  der  Tabelle,  allmählich  Ton  links  nach  rechti  ge- 
hend ,  die  durch  den  Multiplikator  an^ezei^te  Ansahl  dc8  MuUi* 
plikanden,  zu  der  zweiten  in  der  zweiten  u.  8.  w.  gezei^.  Erklä- 
rung des  Zeichens  (X)  mal  beim  Gebrauch,  der  Ziffern.  Dem 
Schiller  muss  zum  Ver^itHndtiiss  gebracht  werden ,  dass  i\mi 
Zeichen  anzeigt,  man  soll  die  auf  dasselbe  folgende  Zahl  so  ofl 
setzen  und  susammeasäiiieo ,  aia  ea  die  vor  demaeibea  iteheiile 
verlangt. 

lU)  Gustaf  hatte  drei  und  zwei  Soldaten,  wi^  viel  mal  einen 
Soldaten  hatte  erl  —  Karl  erhielt  3  Pf.  Wochengeld,  wie  uel 
besaas  er%  als  er  drei  Wochen  lang  dies  gespart  hatte?  Ein  Zwei- 
pfennigst&ck  filt  2  Pf. ,  wie  ?iel  gelten  4  Zwei  pfennigstucke  f  — 
8  Dreier  sind  wie  viel  Pfennige'?  2Loth  sind  wie  viel Qucntchenl 
Ein  Pfefferkuchen  kostete  2  Pf. ,  was  kosteten  3  solche  Pfeffer- 
kuchen 1  Wieviel  Augen  hallen  3  Menschen  1  Willst  du  liekr 
drei  mal  zwei  Pllaumen  oder  zwei  mal  drei  Pflaumen  haben?  ^ 

3)  Multiplicircn  in  VerbioduDg  mit  dem  Zuzählen  und  Wcf* 
Dehmen.  Ist  daa  Frühere  gut  eingeübt «  so  braucht  min 
keine  Reihen  sn  apreehen,  eondero  ea  könoen  glel^  Bdsplde  «it 
foigeodei  gegeben  werden: 

2x3  (=6)  — 4  (=2)  +  7  (=9)— 4(=5)x2 
^=  10)  n.  §•  w. 

Emmi  liatte  dreimal  drei  Birnen  und  erhielt  eine  data;  iit 
▼iel  hatte  ale  nm^  —  Wer  von  swel-mal  5  Groaehen  didfcf- 
llert;  wie  viel  behilt  erl  Joliua  hatte  4  Paar  Soldalen  «ad  itf- 
bra^h  3  davon ;  wie  vlet  blieben  ihml  Von  2  Dreiern  soOle  Iv- 
tha  einen  Pfennig  abgeben;  wie  viele  Pfennige  behielt  siel— 

Auf  Seite  42  steht  12:24=^2,  wührend  allgemein  24:asS 
gesetzt  zu  werden  pflegt.  Auch  musste  auf  Seite  55  statt  6ttt 
4,  24  :  6  =  4  geschrieben  werden  u.  s.  w.  Das  auf  Seitett 
und  80  Gesagte  (so  wie  so  manches  Andere)  ist  nicht  grüiidlkb 
genug.  So  heisst  es  z.  B.  auf  diesen  Seiten :  Sehr  wicbtif  Wod 
noch  folgende  Sätze,  welche  an  einem  Beispiele  sidi  leicht  deot- 
lich  machen  lassen.  Zu  dem  Verständniss  derselben  bt 
Schüler  schon  durch  den  ersten  Abschnitt  fähig  geworden» 

n.B.6;48=:^8 
6:96r=16. 

Bei  ein  nnd  demaelben  Divisor  wird  der  ^«illeiAittViP' 
peUe«  Dretbche  u.  i«  w.,  wenn  der  Dividend  daa  Doppeltoi  Mr 
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'   Galriel:  tlebtuigibiidi  für  dcn  tlaterricUi  in  Rechnea.  ^  \^ 

fache  u.  s.  w,  wird;  er  wird  die  nälfle^  der  dritte  rheil  ii.  f  w., 
venu  der  Dividend  die  iiüifte^  der  dritte  Tiieil  u.t.     dea  vori|(^ 

Diu'dcndeii  wird. 

Allfremoin:   Die  Grosse  fies  Q'^^'^^^'^t^"  stellt  bei  ein  und 
demsciiicu  Din'sor  in  gerader  Abliängi^rl^eit  (in  geradem  Verliäil- 
nisse)  mit  der  Grösse  des  Dividenden^  oder:   In  demseltien 
Müsse,  in  %«elcliem  bei  gleichem  Divisor  der  Dividend  «(iclMi  ^ 
•der  fallt,  wichst  oder  liUU  «udi  der  Quotienl. 

b)  Z.  Bi  6  :  48     &  \ 

Bei  ein  und  deawelben  Dividenden  wird  der  Qnotlenl  dit 
Dielte,  Dreifaclic,  und  die  Hälfte,  der  dritt<^  TJieii  n.  e.  w. 

der  Divisor  dieUälfte^  der  dritte  Tiicil  tt.s.w^  das  Doppelte 
Dreifache  n.  s.  w.  des  vorigen  Divisen  wird. 

AUgemeie:  Die  Grosse  des  Quotienten  stellt  bei  ein  nnd 
,  demselben  Dividenden  in  umfekehrter  Abhängigkeit  (in  nmgckehr^ 
im  Verhaitoi^e)  mit  der  Grdsse  des  Divisors 5  oder:  In  demsc^ 
ks  Mitte,  In  welebem  bei  gielcheni  Dividenden  der  Dlfisor  sich 
inderi,  ändert  sich  auch  der  Quotient,  aber  in  entgegengesetzter 
Wciie,  d.  k  wäclist  Jer  Divisor^  so  AUt  der  Quotient^  fällt  der 
.  Kibsr,  so  wichst  der  Qaotlcnt 

c)  Z.8.  d:24r=8. 

6  :  48  '--X  8. 
12  :  9G  =  8* 

Der  Quotient  bleibt  ungcändcrt^  wenn  der  Divisor  und  der 
IMviüejtti  zugleich  dais  Doppelte^  Dreifaiclie  ii.s.  w.,  die  Iliilfte,  der 
«irilte  Theil  u.  e.  w.  des  vorigen  Dj^istus  und  DiiidiMulcii  werden. 

Allgeaiciii*  Der  (^uolicriL  lilciht  uu^ erüiidert ^  wcaii  der  Divi- 
sor und  der  Dividend  sfcli  zugleich  in  demselbea  Maaase  imd  in 
tleridben  Weise  änderu. 

Far  alle  Divisionsaufgaben  gilt  Folgendes: 

Ist  der  Quotient  nicht  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen^  so 
Hird  der  Dividend  in  solche  Theile  zerlegt,  deren  Quotient  man 
gleich  beatittinien  kann  ^  und  der  Ilauptquotient  ist  dann  die 
«^uaune  dieser  einzelnen  Quotienten. 

Die  aUf  Seite  117  vorkommende  Erklärung  van  StarombriH 
cliea  und  abgeleiteten  Bri'ichen  iat  unnöthig;  die  Gleichung 
6 : 58  =  7  +  2  falsch ,  und  das  auf  Seite  124  von  der  Theilbar- 
i^cit  Gesagte  nicht  erwiesen«  Möge  der  Ilr.  Verf.  unsere  Winke  ' 
Iteriieksichti^cn ,  und  in  der  Folge  viel  knrse»  und  grindUcher  ar*' 
Mten.   Druck  und  Papier  sind  gut.  — 

Ar.  F.  B^ftt  Qahnei  liat  in  seinem  Uebungsbuche  viefe 
(sei  darunter  sehr  gute)  Beispiele  über  die  vier  Speciea  def 
fiaienZshlei»  gegeben  i  und  anf  Seite  120  —152  die  Aufgaben 
mit  BrOehen.hi  reidillcher  Menge  dargestellte  Auf  Seite  155  und 
167  konunen  mehrere  gut  dtrgestellte  Debungsanhaben  Vor.  Sa 
hdiit  es  s.  B.  1)  Bui  Kubikfuss  Wasser  wiegt  60  Pfund  ^  Etwn 
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fft  7.\mal  80  schwer  (hat  7|  spezifisches  Gewicht),  Wicrfcl 
wie:rt  demnach  eio  Stuck  Eiseii,  das  ^  Kiibikfns»  enthiUI  — 
2)  Eine  KanoDenkafel ,  welche  in  einer  Selcundc  fiOO  Fuit  lo- 
r&cklegte,  machte  einen  bestimmten  Weg  ia  5}  MiuutetL  WFe 
bage  hätte  der  Schall  zu  dieser  Strecke  gebraucht,  der  1042 
Fots  in  einer  Sekiiade  ziiriickle<;t '?  —  3)  Eine  Gesellschift  will 
Ar  die  Abgebrannten  einen  Dorfen  eine  bestimmte  Surome  iq- 
aaibmetilegen.  Giebt  jede  P«rson  2^  Thlr. ,  dann  sind  es  dreiml 
1S|  Tlilr.  lu  wenU;  ^iebt  jede  Person  4  Thhr.,  dann  tind  drci- 
mü  6»  Thlr.  an.  viel,  a)  Wie^  viel  Peiaoneo  aiblt  die  Oeidl- 
acliaftl  b)  Wie  viel  walken  sie  auaaintiienlegen  1 

'  Die  Aufgaben  Aber  Ratimgrösaea  aiad  aweckmissig  gewftÜ, 
-und  daaselbefindel  aujch  bei  den  Beispielen  über  Tan-,  Gevin-, 
Terlnsl-  und  Qeaallacliafta-Recliniiiig  statt.  In  der  ShMrednng 
nlnd  28;  fA  der  Rabattrechnung  26  und  In  der  BfiscbangtrMlh 
anag  17  leichte  Aufgaben  befindlich.  §  4S  enthilt  eadlidi 
mehrere  gut  dargestellte  Aufgaben.  So  heis^^t  es  1.  B.  1)  A  iigt 
XU  B:  Hätte  ich  zu  meinem  Gelde  noch  <>  Thlr.,  so  beflisse idi 
halb  so  vici^  als  Du.  Lege  ich  von  meinem  Gelde  aber  18  Thlr. 
weg,  dann  habe  ich  5  Thlr.  mclir,  als  der  dritte  Theil  von  den 
Delnigen  bcträ-^t.^^  Wie  Mel  Geld  Jiat  jeder?  2)  Eine  Miuer 
von  120  Fuss  Länge,  7  Fuss  Hohe  und  l.J  Fuss  Stärke  erfordert 
1200  Mauersteine;  wie  viel  sind  nölhig  zu  einer  Mauer  von  2Ü0 
Fuss  Länge,  lO^  Fuss  Höhe  und  2  Fass  Stärke?  —  3)  Herr  Z 
will  in  einer  bestimmten  Zeit  von  A  nach  Ii  reisen.  Michtcr 
täglicli  7  McHen  ,  so  ist  er  nnrfi  der  festgesetzten  Zeit  noch  lü 
Meilen  von  U  entfernt;  legt  er  aber  9  Meilen  zuri'ick,  so  ist  er 
naclk  der  bestimmten  Zeit  4  Meilen  dgrüber  hinaus»  Wie  veit 
Ist  B  von  A  entfernt?  -»  4)  Drei  Freunde  kaufen  gemeinschifi- 
ilch  ein  Stück  Tuch  von  48  Kilen  für  H  Thir^  A  nimmt  16 
fillen,  B  20  Ellen  und  G  erhalt  den  Rest  umsonst.  Wie  lid 
liufa  A  und  B  beaahlen  a)  wenn  sie  den  Antheil  des  C  zuglei' 
«hen  Theilen,  b)  wenn  sie  ihn  nach  dem  Verhälttiias  ihrer  läet- 
anzahi  tragen?  5)  Karl  berechnete,  dass  ein  Stein  von  dem  m 
der  Erde  um  60000  Meilen  entfernten  Monde  (die  Meile  n 
2iO0O  FuM  gciraciinet)  in  22222}  Standen  »ur  Eide  Urne,  h 
er  In  einer  Sdtonde  15  Fum  sitriicidegu.  Hütte  er  recht?  — 
Die  mittlere  Entfernung  der  Erde  ven  der  Smine  fuu  2100ttW 
MeUen  ala  1  getetsrt:  ao  beträgt  die  des  M^nr  ^oo^o^^^^vV^ 
*y«PW8  f.?o\?,?o',r..  .  des  Man  l/o^,l1>Vi>^o  der  YeaU 
des  Jnpker  5*;>,Vo^«-,  des  Satum  9^,»,%V,V. 
iO/o^Voomal  80  viel,  a)  Wie  xM  Mdlen  iai  hiemadl  Irfcr^ 
dieaer  Planeten  von  der  Sonne  entfernt?  b)  Wie  gross 
Bahn  eines  jeden,  dieselbe  als  Kreis  hetrachtct?  c)  in  wttlM 
Zeit  durcliläuft  jeder  Planet  seine  Bahn,  wenn  in  einer 
der  Merkur  die  Venus  4^^,^,  der  Mars  3,^^^^  die  Vesta 
der  Jupiter  1^^^  der  Saturn  l^^^,  der  Henchel  deutsche 
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Malen  ztirueklegt.  Jhuek  mid  Fäpier  sind  gkt$  iudl  »M  ik^, 
Bcniltate  der  UebniifMufgaben  hoch  besondei«  ibi^edrudcl.  ~ 

Ar.  FI.    im  arithmetisekeiß  .Qtrmm  il««  Herrm  Hariwumm 
M  hmiptiichlidi  die  Sped^  in  famm  ZMm^  die  Ei^enBchtf- 
fei  dar  Zalileii,  die  geweiudicheii  l>eciiiial-  end  Kettat^rMMi 
Aa  Propertionen  und  ilire  AnwendiuifeD  abgehandelt  u.  lu  w. 
In  §  2  iat  die  fldehartige  Qriaae  nicht  aUgamein  g^enug  eiUirl 
kii«  enten  Kapitel  enthaltene  Nnaierifea  iat  gut  durchmührt; 
aach  aind  die  im  2.  Ka|^i  voilbaaNnandcn  fiar  ChmÄrechnuiigen 
la  ganaen  Zahlen  aehr  beledigend  ahgAandelt»   So  tagt  s.  B. 
der  Hr,  Fnrf,  in  §  80^  Addfren  heiast  zwei  oder  mehrere  Zahlen 
ah  Theile  xu  einem  Gänsen  zusammenaählen.  Die  Zahlen,  welche 
iddirt  werden  sollen,  nennt  man  die  Summanden,  und  die  Zahl, 
«eiche  hcraiiHkonimt,  Snmme.    Man  zeigt  die  Addition  an  durch 
das  zwischen  die  Summanden  gesetzte  Pluszeichen  (-}-)  z*  B. 
J  <f-  2,  gelesen  5  plus  2 ,  zeigt  an,  dass  5  und  2  addirt  werden 
sollen.  —    Eben  so  heisst  es  in  §  37,  46,  62  und  67:  Sowie 
sich  zwei  Summanden  in  eine  Summe  vereinigen  lassen,  so  läsat 
lieh  auch  eine  bekannte  Summe  in  zwei  Summanden  zerlegen, 
wenn  der  eine  von  ihnen  gegeben  ist.    Ist  z.  B.  12  die  Summe, 
ufid  \)  der  eine  Summand ,  so  muss  der  andere  3  sein ,  weil  9  4-3 
=  12  ist.    Diese  Zerlegung  nennt  man  Subtraktion.  Subtrahiren 
heisst  also,  von  einer  Summe,  deren  einer  Summand  gegeben  ' 
ist,  den  zweiten  finden.    Die  gegebene  Summe  wird  Minuend, 
der  gegebene  Summand  Subtrahbnd ,  und  der  gesuchte  Summand 
Rcat  oder  Differens  genannt.    Das  Zeichen  der  Subtraktion  Ist 
Olli  — (minus),  welcnes  hinter  den  Minuend  und  ror  den  Subtra- 
hend gesetzt  wird.    Z.  B.  9^ — 5,  gelesen  9  minna5,  heisst: 
Tom  Mtnaend  9  soll  der  Subtrahend  5  subtraliirt  werden.    §  46b 
Mnlllfliciren  bebift  in  eine  Zaiil  inr  Jede  Einheit  deraelben  ehie 
aniera  eefnen,  oder  eine  Zahl  ae  nelinien,  wie  eine  iweke  ana 
der  Blnibeit  gebildet  itt.  Die  eine  Zahl  aeigt  also  die  Art  nnd 
Wdae  an,  wie  mit  der  andern  rerfahrcn  werden  aoU;  aie  hdteat 
der  Mnitipliluitor .  (die  mnitiplidrende  Zahl).   Die  Zahl,  welche 
die  rem  Mnitiplikater  rei^eaeiniehenen  Veränderungen  la  eriel» 
deniiat,  heiaat  der  üuklpltkand  (die  auHipUehie  Zahl).  Daa 
Reaeifni  der  MnltiplilQBtion  führt  den  Namen  den  Pmdnkta;  du 
ZeMien  der  Mnltiplüfatien  ist  ehi  .  ederx,  ver  welehei  der 
Miikiplikand  und  hinter  welches  der  Multiplikator  geaetat  wird, 
z.  B.  6  .  3  oder  6x3,  gelesen  6  nnitiplieirt  mit 3,  wo  6  iMLui- 
Upükand,  3  Multiplikator  ist  ~ 

§  62.  DIvidiren  heisst  von  einem  Produkte,  dessen  einer 
Faktor  gegeben  Ist,  den  2.  finden.  Ist  z.  B.  16  das  gegebene 
Produkt  und  8  der  gegebene  Faktor,  so  muss  der  zu  suchende 
Faktor  2  sein ,  weil  2  •  8  =  16.  Das  gegebene  Produkt  wird  der 
Dividend^  der  gegebene  Faktor  der  Divisor^  und  der  gesuchte 
der  ^u9iimU  genannt.  UiernaGh  iat  der  .  Heidend  daaji?mdu€l 

•    9*  '  • 
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aus  dem  Divisor  in  dem  Qnoticnten ,  und  dtHdiren  hdsst  efne 
Zahl  suchen ,  ilie  mil  den  DiWsor  multiplifdrt ,  den  \DiTidciidfli 

§  67.  Des  QeoHent  einer  einziiFri|ren  ZaIiI  in  eine  eüi-  oder 
««refanffrigc ,  «o  lange  diete  tielner  als  das  Zehnfache  des  Dir!- 
«ort  hi^  erfiihrt  man  ans  dem  KhimBleins  s,  &  4S :  6  mäk 
6  .  8  =  48.  Gebt  dabei  die  DhMon  nicht  auf»  so  Dinmt  nun 
«lafjenige  Vielfeclie  des  Ditbor«,  wae  JMner  ela  der  DMud 
fsl,  iifni  iiier  lo  nahe  aia  miglieh  kennt>  nnd  selnl  den  Halt 
ket.  Uditi^  ist  der  l^aetient,  wenn  der  Real  Ueker  als  der 
•  Mriter  Ist  .  B.  70c  9  gleit  den  Qnaticnl  8  und  den  ReslT} 
34 1 6  giebt  den  ^uotieiil  5  nml  den  Real  4.  . 

Das  in  §  35  Gesagte  ist  nißhimligemein  riebtif  ^  Men  i.  & 
in  5  5  nieht  groieers  eis  der  eine  ihrer  Stm- 

'  manden«  nSmlMi  b'Mk  lefgt.  Ilm  In  «inem  Prednkie  MeklHI' 
kand  nnd  M dltfpKIcater  ndl  einander  Tervrechselt  werden  kooaca, 
beweist  Hr.  H.  in  §  50  auf  folgende  Wei^e : 

MiiltiplikaiH)  und  Multiplikator  vcrtiiusciit  Faklorcn. 

Aus  dem  Kitimuleins  sieht  man,  i\da&  es  einerlei  ist,  ob  mafi 
6  mit  4  oder  4  mit  (i  nmlliplicirt^  das  Produkt  ini  beidemal  24. 

Dass  dieses  bei  allen  Zablen  der  Faii  8ei|  erhellet  aus  fol- 
^ender  Aoerdnungl 


9  •  •  •  •  ^ 

f 


^«cr  Hber  sfclp^cn  hat  man  9  Punkte  4nial,  also  9.4;  von  ol)ennicli 
unten  erhalt  rnnti4  PunlTteOmai^  ai^o  4.9.  In  beidi'u  Kälicu  dt^ 
Produkt,  Häinlich  die  Anzalil  der  Punkte,  dieselbe  36;  da  dies 
nun  auch  für  ,jede  andere  Zshi  von  Punkten  in  einer  ReUie,  oad 
für  beliebig  nele  Reihen  gilt^  ae  folgt  daraus  der  aUgemtiac 
Ratz  :  dn 5?  Produkt  bleibt  dasselbe,  welche  von  den  beiden  Md^ 
tiplich-ten  Zahlen  man  iueil  nie  deil  MnltipUkator  ansekceniig; 
Gewi)hn1icii  aprichl  nnn  diesen  Sali  an  «na:  Mnllipllkaod  nit 
Mnltlplikator  kennen,  unbeschadet  des  ftodnktat  all  einaad« 
wrweehs^  erenkn.  Man  hat  den  beiden  mnttipilcirlen  &Mee 
teshaib  den  geneinadiafHicheli  Nenien  der  fVftlemi  gegebm 

•  AtuMflt.  Um  dieien  wkhllgen  Rats  noeb  dentReher  idta- 
eehMi  aleile  niMiiich  eine  wiriUM  nntgdUffle  MnRI^MfM 
reehllebhaft  ror,  i.  R.  6 

7=i+i+l+i+i+l+l 

«  +  6  +  6  +  6  +  0 +  6 

MaweelSl  fir  }^  Einheit  Aes  Mnitiplikators  den  Multiplikand; 
"  man  hat  also  auch  jede  Einheit  des  er&lcrn ,  so  oft  genoinmen, 
nlaklitercr  die  Eiulicit  enthält  ^  d.iL  man  liat  jede  £Uielt  oder 


I 
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ifla  dMEtknu  Tlielle  ^  Multiplikators  mit  dem  Multiplikand 
multiplicirt ;  dann  ist  alier  (nach  dem  vorigen  §)  auch  der  ganze 
Mnbiplikator  mit  dem  M ultipUkaiid  multijilicirt ;  beide  lubcu  %i»Q 

ilire  Ü  CSC  hafte  vertausclit. 

Die  in  §  89  gc|febene  Erklärung  der  Primzahl  ist  unrichtig', 
iodeiD  z.  K.  ^4  eine  Primzniil  und  dennoch  durcli  1  theilbar  ist; 
ludi  hätten  die  iu  §  90  und  91  enthaltenen  ne«;eln  et\¥«s  be> 
ftnnmter  au<>^edriickt  wcFdcn  nmssen.  —  lu  §  und  94  kouiiaeii 
die  Qnirewöhniichcu  Ausdriicke  paar  und  u/tpuar  vor. 

Aul'  Seite  67—94  sind  die  gewöhnlichen  Brüche  mit  viele  r 
S^ffrfalt  bearbeitet;  und  auf  S.  94—101)  kommt  das  iSolhwen- 
di^te  von  den  Kettenbrüchen  vor.  So  heinst  es  z.  B.  iu  §  X4«is 
Vertpandlung  eines  Bruck»  in  einen  Keltenbruck» 
Wird  Zähler  und  Männer  eines  ächten  Bruches  durch  den 
Zahler  dividirt,  ro  verwandelt  er  sich  in  einen  Brucli^  deneii 
attler  ] ,  dessev  Newrar  eil»  geivigdae  Zalü  kt. 


 1 


6+13 


JA ,  Dividirt  man  den  BrucU  des  ^eni^ciTA 

«iedcrdoMhaeiMiaiiilei)  >  

^  *  ~,  uiid  setzt  Wci^tb 

&r  ^2  Ja  iea  vorigen  Bnicb«  so  wird  i^^g-       ^  ^ 

Nimmt 

man  hierauf  mit        dieselbe  ^pe^ation.  TOltt        erliält  man 

%  *  1 


3  *  y-.    Auf  solche  Weise  kann  man  die  Di^iMon 

4 

isknge  fortsetzen,  )üß  der  Bruch  der  letzten  gemischten.  Zahl 

sn  Zihier  I  bekommt        enßnfli^Iie  Brucli  erhili  dann  elu^ 

kcUadlf  vewhliiQgeiie  Form,  die  man  einen  Xeiientruch  nennt 

PerTCfwandelte  Brneh  selbst  wird  dei^  Crb^eh  des  KetteybiC^ieha 

gcnsanL  Jeder  clns^lne  Braeh  des  kettenbciielia  hefsst  ein  Glied 

denislbeo  ;  so  'ist  fon  obigem  Brache  |>  daa  erste,  4  aw^eite^ 

i  dardotle ,  |  daa  vierte  Glied.   Aedca  Glictd  dea  Kettenbrucba 

bat  mm  Zahler  1,  denn  i|er  iZaUer  des.  Bf  ueha  der  geoiiscbten 

Ssld  wird  immer  dttrch  sii^h  selbst  dividirt« 

Der  Urbnich  muss  äcbt  sein,  weil  aidi  soqst  dei:  Zähler 

aioht  in  den  Nenner  dividiren  lässt.    Unächte  Bri'iche  v^erwandelt 

uidii  diisJiüilJ  i;4i»t  Iii  gwuibthtc  ZaUj^u  z.  B.  ^      1^5  ^  1  -f  . 

2* 

pieLtkren  derJheimalMidt0h%Uen  an mn^liei^ Stellen  auf 
eine  etwas  kürxere  Weise  gegeben  werden  können;  docli  Ist  aneh 
dica  Kapitel  mit  GrundtfeiilEcit  abgefasst,  mid  das  In  %  170  Ge- 
sigte  sehr  l^eiperkenswertb«»  Ble  Im  6.  Kapjtei  vorkommenden 
V^iltdisse  und  Propoi:tli>nen  sind  befriedigend  bearbtftet;  doch 
lAUe  Bec.  in  §.  173  daa  unrichtige  Wort  £Si^«eJ9<  wcggewlinscht« 

Die  Rechnungsarten  mit  benannten  Kahlen  sind  ebenfalla  gut 
dargcätcüt.    l)as  rapici:  ihi  giau  und  der  Bruck  ziemÜdb  gut. 
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184  ^allitiBftt  ifc. 

JVr.  VIF.  Das  über  das  HentachelMcht  Werkeken  gefäliie 
Urtheil  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dass  Ree.  Nr.  1,  2,  IS,  88^90 
UBd  96  wörtlich  inid  zwar  auf  folgend«  WelM  hlmtclU ;  1)  f  l'fd. 
kosteo  12  S^r. ,  wa»  kostet  1  ITuadl 

Berechnung. 

Kosten  f  Pfd.  1207.,  so  Icotlet  1  Pfd.  die  Hüfte  von  12Sgr. 
eder  6  Sgr. ,  folglich  saliit  onm  fikr  1  Pfd.  ote  llr  f  PCI.,  7im1 
6Sgr.,  oder42Sgr.,  oder  1  llüilr.  128gr. 

2)  Wew  der  Seheffd  Koro  2Rllilr.  keelet,  le  tot  GnK 
■dwübrot  (Pfd.  ediwer,  wie  tbeoer  wird  ievBidi  der  Biderdea 
Sdieffel  Keim  benhlt  iMben,  weaa  «r  die  Omdieiibnit  1  Pfd. 
•chwer  Uellt 

Bereehnung.' 

Nach  der  Angabe  ist,  wenn  das  Grotchenbrot  ^  Pfd.  wiegt, 
dkrSchelfei  Korn  fiir  2  Utiilr.  gekntift.  Wöge  das  Brot  blos  l  Pfd., 
so  m&sste  der  Scheffel  7mal  2Uthlr.,  oder  14Rlhlr.  gekostet 
haben;  ist  es  dsgegcn  1  Pfd.,  oder  J  Pfd.  schwer,  so  kann  der 
Scheffel  nur  mit  dem  8.  TlieU  loa  i4Utiiir.  oder  mii  l^Ktbk 
besah It  sein. 

lÖ)  £io  Schreiber,  fler  an  jedem  Abende!?^  Stenden  bei  der 
Lampe  arbeitet,  reicht  mit  seinem  Oehorratlie  4^  IVIonate;  wie 
viel  Stunden  des  Abciides  kann  er  sicli  des  Lampen h'clij;^  bedie- 
nen« wenn  der  OclvorratU  5^  Monate  ausreichen  soU'l 

üereeAiiiiiif. 

Um  4}  Monate,  oder  ^  Monate,  mit  seinem  Oele  anssti- 
rcidien«  dtrf  der  Sekreflier  des  Abends  nnr  2^  Stnoden  bei  Lam- 
.  penlicbt  arbelteD.  Wollte  er  nnr  ^  Monil  «nsrelchen,  so  bdnnle 
er,  wenn  das  tonst  moglidi  wire,  22  mal  ^  Stunden,  oder  6O4 
Stnnden  an  jedem  Abende  enf  dfeee  Weise  arbeiten;  nin  1  Mo- 
nat anssnreiehen ,  dttrfle  er  daher  ISj^^  Stunden,  nnd  ^  Monat 
nnaanreichen,  24^  Stunden  nrbriten.  FeJglieh  darf,  nm  ent 
nach  5i  oder  y  Monaten  am  Ende  seines  Oolvorrathea  sn  aein, 
nur  wthrend  des  11.  Theils  Ton  24^  Stunden«  alio  2^  Sinndon 
lang,  an  jedem  Abende  die  Lampe  gebrauehen. 

88)  Feines  rothes  Siegellack  besteht  aus  2  Theiien  Terpeo- 
tio,  \  Theile  Kreide.  3  TheUen  Zinnober  und  3  Theiien  Schel- 
lack. Für  wie  viel  Pfd.  SiegeUaek  iat  daher  ein  Vomth  Ton  la 
Pfd.  Zinnober  anareichendf 

B  e  r  e  c  h  n  u  n 

Rechnet  man  1  Tlieil  Kreide ,  so  mugg  man  4  Theile  Ter- 
pentin, 6  Theiif'  Zinnober  und  6  Theile  Schellack  rechnen.  Das 
sind  susammeit  17  Theile,  und  der  Zinnober  macht  davon  ,\  aus. 
l>emut«b  hu  mau  nicJi  auch  die  gegebeneu  10  Pfd.  Zinnober  ak 
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^to.nbvdieBtaiSie^rthfsksm^lMii.  £|M -A*  "^  lA  PfU^« 
it  ki^j  =r  n»  Pfd. ,  ■!«•  md  4f  «17  X  V  Fti.,  =  2BJI»L, 
«d  dies  isi  die  ^esodile  Qaaalitil  Sie^ellMlu. 

90)  l<^Ji|ibe  iwei  Arbeiter;  A  graki  meiBeii  Gerten  in  4 
Tagen  Ulli,  BleSTsfeii«  lo  wie  viel  Tagen  wird  der  Gartcu 
lUBiefrabeO)  wenn  ick  beide  Arbeiter  sugldcb  ausleUel 


V  Berechnung, 

Braucht  A  4  Ta^e,  so  vollendet  er  tätlich  ]  ilcr  ganzen  Ar- 
bcll.  Bt  dsgegen,  vieklier  i\  Tage  braucht,  vollendet  t»^fic?i 
nur  }.  Beide  zusammen  graben  also  täglich  \  -j-  ^  -  |\  des 
ttarteus  um.  Grnbcn  sie  in  einem  Ta/sre  nur  -^.^  des  Gartens  um, 
80  wurden  sie  12  Tage  brauchen;  da  sie  aber  umgraben»  to^ 
bmcheo  sie  nar  den  5.  Theii<vem  12  T^gen,^  oder  2|  Tage. 

96)  Ans  81öthigem  und  ai|8  Idlöthigem  Silber  will  nMtt 
U^tbiges  bereiten ;  in  welchem  Verliiltain  mtmä  die  iMiacliaii|p 
feidielien?  ^Pothig  heWst  das  Silber,  wenn  eine  Mwk  6  Leth 
Silber  und  H  Loth  Kupfer  enthalt;  15löthfg  lieint  ci^  wemi  die 
Hük  15  Ulli  Sttbti;  und  1  Loth  Kupfer  eathilt.  ~ 

Eine  Mark  9l5thf  gea  Silber  hat  3 1«oÜi  SIbev  ap  wenig ,  ehie 
Utri  15ll>thige8  4  Lolh  au  viel.    Da  nmi  4  x  3  a  8  X  4,  so 

wild  das ,  was  dem  Slöthigen  Silber  fehlt,  dofeh  das,  was  hei 

dem  15lothige[i  iibri^j  ist,  gedeckt  >yerdeu,  wenu  man  4  Mark 
iQO  jeut;ui  mit  3  xMuck  von  die^eip  mischt. 
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0  0  0  0  0 
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151öUüf)+  +  +  +  -^  +  +  +  +  +  4- 

^+ +  +  +  +  +  +  +  +  +  + 

Die  Kreuzen  bezeichnen  flas  Silber  ^  die  Nullen  das  Kupfer. 
Man  vergliche  die  links  iitbeu  dem  Striche  stellenden  Nullen  ge- 
^eii  die  rechts  stellend eu  Kreuze.  —  !u  Nr.  90  hätte  die  prakti- 
ithc  Löäuug  der  gegebenen  Aulgabe  noch  hingestellt  werden 
loonen ,  auch  findet  da^^clbe  bei  oifdirew  andera  JNumaierii  sUit. 
Utuck  und  Papier  .sind  gnt. 

Nr,  III.  Herr  Aranke  hat  in  seinem  praktischen  Lchr- 
bucbe  der  4  Gnuidreebnungen  abgehandelt:  1)  das  Numerireu 
(Seite  1 — 28);  2)  die  lier  Gruodmhnungea  mk  genzeu  /ahlLii 
^sieä»91— 9)  4m  tf4MdiM0 i^l^^^i^p«  «c(id^ 
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Id  Soitai  «QiMteii  (Seite  198—251);  4)aie  gewWmlMitt 
JMche  (Seite  257-^.410)  und  5)  die  DedmiU»nidie  (Seite  416 
—465).  —  Nr.  1  ist  mit  grosser  Sorgfalt  abgehandelt  So  hebrt 
es  z.  B.  in  §  4!  Gleichartige  und  ungleichartige^  gleiche  und  un- 
gleiche^ kleinere  und  grössere  Zalilen.  —  In  zwei  oder  inchrern 
Zahlen  können  die  Einheiten  gleirh  oder  ungleich  sein.  1d  den 
beiden  Zahlen;  vier  Aepfel  mul  sechs  Aepfel  sind  die  Eiiiheiua 
gleirh,  in  den  beiden:  fünf  Tlialer  und  fünf  Klleu  ungleich.  Sind 
die  Einholten  mehrcr  Zahlen  gleich,  so  neuat  man  die  Zaliloo 
gleichartif^  Im  Gegcntheii  uitgleicliartig.  Vier  Aepfel  und  t^eclis 
Aepfel  sind  gleichartiire,  fünf  Tlialer  und  fünf  Ellen  ungleichartige 
Zahleil.  Benannte  Zahlen  werden  aUo  gleichartig  i«ein,  wenn 
sie  einerlei  Namen  der  Einheit  haben;  unhcnnnnte  «>tii(l  immer 
gleichartig,  weil  man  sich  bei  ihnen  nur  eine  Ehiheit  im  Aii^cmei- 
neu  denkt,  wobei  also  keine  Verschiedenlieil  statt  tiudcn  kam. 
—  Jede  Zahl  kommt  in  Irgend  einer  Zahlenreihe  vor,  die  foa 
•las  «ofängt  und  lu  zwei,  drei  u.  s«  w«  fortschreitet  Snid  iwd 
Sablen  § leidiartig «  ao  stehen  beide  in  einer  Zahlenreihe.  Ah- 
ililin  kommt  entweder  4te  eine  Zahl  früher  in  der  Zaidenreihe 
vor  als  die  andere  ,  oder  beide  kommen  gleich  fr&b  vor.  Zahlen, 
die  in  einer  Zahlenreihe  gleich  fküh  ?erheiiimen ,  sin^i  in  rnohi 
verachieilen,  und  werden  gleich  genannt;  ungieicli  heiittt  dig^ 
gen  Zahlen,  die  iwar  in  ehier  ZiJilenreihe  ntefaen,  ▼Oft  dCMl 
eher  die  eine  Mher,  ils  die-  andere ,  YCikoafknt  Die  Zi|fa 
Tier  Aepfel  and  aiebea  Aepfel  konmen  In  einer  Zahlenitibe  nr» 
die  mll  efaiem  Apfel  anfing  i  die  beiden  ZaUea  abdabcrair 
gleich,  wdl  die  Zahl  vier  Aepfel  früher  TerkanuBl,  ab  iMoi 
Aepfel.  Um  ^  Tan  der  inerat  Torloanttnenden  Zahl  in  der  »pitcr  , 
Tadcommenden  an  gelapgen,  nuaa  man  In  der  Zahlenreihe  aidi 
wdter  fortacbreiteni  d.  I.  m^n  mnsa  an  den  Einheiten,  «ddi 
die  erste  enthält,  noch  Einheiten  hinzudenken.  Die  zweite  W 
also  mehr  Einheiten  in  sich,  als  die  erste,  und  diese  weniger, 
a!i  jene.  Diejenige  von  zwei  ungleichen  ZalWen,  die  fröhwi»  ; 
der  Zahlenreihe  vorkommt,  also  weniger  Einheiten  cuthält,  ils  i 
die  andere,  nennt  man  die  kleinere,  die  andere  die  gröncre, 
Von  den  beiden  Zalilen  f  ier  Aepfel  und  sieben  Aepfel  ist  jene 
darum  kielner,  alg  diese,  weil  jene  früher  in  der  Zahlenreibe 
vorkommt  und  folglich  weniger  Einheiten  In  sich  begreift,  •!« 
diese.  Ungleichartige  Zahlen  können  weder  gleich  noch  uDrJ«f'' 
genannt  werden,  da  tue  gar  nicht  ia  emer  Zahlenreihe taiou* 
mea  können. 

Ar.  2  ist  sehr  (iründ'ich  bearbeitet.    So  steht  z.  B.  in  §22, 
23,  24,  ^(i,  37  und  3X:  §  22)  Zahlen  znsammeuzahlen  oderiddi 
reu  heisst,  mehre  Zahlen  zu  einer  vereinigen,  oder  cioeZiM 
midien ,  weiche  so  viel  SSfaihalten  in  aich  fasat ,  also  eben  so 
iit,  all  mehre  gegebene  zusammen.    Wer  eine  Zahl  saciit,  i« 
welcber  am!  and  drd  Tcreinigi  eind^  ader  TCicbeieiidfi*' 
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fteken  tu  iM  haiH^  «Hi  die  bddea  Älieä  and  driet,  'UMt^ 
SttMmm^ii  »der  addlrt.  —  Die  geniclrte  Stbl  kann  man  abefs 
Oansea  ansdiea,  welche«  die  gegebenen  Stahlen  ah  Theile  In  afeh 
IViaat,  lind  daher  auch  tagen  r    Znaaniineniihlen  heisat,  aiia 

alleti  Theilen  eines  Ganzen  das  Ganzo  anelien.  Im  oMgen  Bei- 
npiele  ahid  swei  und  drei  die  1  helle  des  ^esnehten  Gänsen«  $  2^.'  . 
Benennting  der  Zahlen,  M-elche  befan  Zusammenzählen  TOrkofn- 
men*^  Die  Zahlen ,  Tvelchc  zu^mraen  gesihU  werden  aollen  (die 
gegebenen  Thcllc  des  Gpnzen)  nennt  man  Posten  (Summanden, 
A^i^re^andcii) ,  und  die  gesuchte  Zahl  ^  welche  also  jene  gegebe- 
nen in  bich  vereinigt  (das  Ganze) ,  d?c  Summe  (das  Ag-^rre^at,  das 
Collect).  —  Ist  die  Frn're  :  Wie  viel  sind  2  und  8  zusammen^ 
go  sind  2  und  3  die  Posten,  5  ist  die  Summe,  §24.  Zeichen 
des  ZuHammenzählens  und  der  Gleichheit,  -r^  Um  die  verschie- 
denen Arbeiten,  wiiclic  mit  Zahlen  vorgenommen  weiden  sollen, 
btirz  anzudeuten,  bedient  man  tiich  gewisser  Zeiclieu.  Diiss  man 
Kwei  Zahlen  zuf^ammenzählen  soll,  wird  dureh  das  Zeicht  m  (-f-)« 
welches  und  (plus)  gelesen  wird,  angezeigt.  So  bedeutet  z,  B. 
3  -f-  4,  dass  man  zii  3  noch  4  zählen  soll  und  man  liest  diesen 
Amnlmck:  B  und  4.  Noeh  mnaa  man  aleh  daa  Seichen  merken, 

'  dnrch  weldiea  man  auadrdekt,  daaa  nwel  Zafalauadrncke  einerlei 
bedeuten  oder  gleich  aind.   DIeaea  iSeiehen  der  GlelefaheH  lat 
und  ea  wl|d  geleaent  iai  gleich  od^r  aind  gleieii  raeqpal) 
oder  auch  bloaa:  lat  oder  aind«  3  +  4  s=5  7  hel^t  also  9  und  4 
aind  7.   $  36.  Abniehen  oder  SubCrahiren  beüial,  an«  dem  Gän- 
sen und  elneni  adner  beiden  Theile  den  andern  ancfien.-  Man 
stellt  sich  alao  Tor«  ea  aelen  swei  Zahlen  snaammengezähU  und 
sei  die  entstandene  S^nmme  nebst  einer  ?on  jenen  beiden  SSthieii 
bekannt,  und  wir  sollen  die  andere  aiichcn«   Hat  man  s.  6.  ge» 
funden  dass  4  -f-  3  =  7  ist^  ao  kann  gefra<rt  werden:  Welche 
Zahl  mm9  zu  4  addirt  werden,  damit  7  entsteht'?  oder  auch:  Zu 
welcher  Zahl  muss  3  nddfrt  werden,  weini  7  entstehen  soll?  — 
^  'M .  üenennuuf  tier  licirn  Abziehen  vorkommenden  Zahlen.  Die 
Zahl,  von  vielclici  eine  andere  subtrahirt  werden  soll,  nenneir 
wir  am  ftVgrHehsten  das  Ganze,  sonst  heisst  sie  auch  der  Minuen- 
du?..    Die  Zahl,  weldic  ab^'ezogen  werden  soll,  also  der  be- 
kannte Thelt  des  Ganzen,  heisst  der  Abzug:  oder  der  Subtrahen- 
dus.    Diegelimdene  Zahl  oder  der  iinliekainUe  Theil  des  Ganzen 
erhült  verschiedene  Namen,  je  nachdciii  man  die  eine  oder  die 
andere  der  §  3G  angegebenen  Vorstell uugsarten  smn  Grunde 
legt.   Ilat  man  untersucht,  wie  Tiel  sn  dem  Abzüge  ges9hil'Wer^ 
den  mnaa,  damit' daa  Ganse  entsteht,  ao  helaat  die  gefundene 
Slahl-  der  l^nterachled  oder  die  Dil erens,  im  anderft.Falln  aber 
der  Heat  oder  dar  Ueberaehnsa.  —  §  38^  Daa  Zeichen  dea  Ab^ 
siehena  lal  ( — ).   Ea  w/M  swiiehen  daa  Toratehende  Ganse  und 

'.  ^n  folgenden  Absug  geaelsl  nnd  weniger  (mhina)  geleaen.^ 
8  —  3:^5,  bedenim:  B  weniger  3 änd (oder irtglclcb):^-^ 
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Doi  AmdffQckt  weniger  bedient  naa  eieh  nms  «CMI  m  im 
Ganae  loeift  nnd  dum  den  Absug  nennt;  kebrt  min  die  RcBMh 
fol^e  an«  ao  nitaa  man  von. sagen « Jümn  dann  aber  aiditiii 
Zeichen  (— )  awlaeben  die  Zahlen  aetaen.  Wird  dieici  Wut 
vom  gebranchl^  ao  spridil  man  awiadien  dem  Gaanen  nai  den 
Reale  nicht:  afaid  Oder  Ut  gleich,  aondem:  Uelbt  8aüa.B.3 
▼on8  abgeaogen  werden,  an  bleibt  5,  man  darf  dloea  aber  nidil  it 
auadnlcken  wollen:  3  —  8  ss  5,  denn  dieaea  hieiaei  3  weaiger 
8  sind  5.  in  §  40  wird  daa  Muitiplidren  woU  nidit  gans  licUg 
Yen  ielfahigen  geoaimt  Sa  findet  a.  B<  in  &•  l  =  0^  diiah  offca- 
Uar  kein  Vervielfältigen  statt  ii.  s.  w. 

In  §  7Ö  sind  mehrere  sehr  wichtige  Sätze  aufgestellt  8i 
heisst  es  z.  B.  iii  diesem  §-  1)  Wenu  imn  eiiieu  Posten  um  eine 
Zahl  grösser  annimmt  ^  so  >Tird  die  Antwort  ihu  eben  diese  Zihl 
grösser.  2)  Wenn  man  einen  Posten  um  eine  Zahl  kleiner  ti- 
'  nimmt,  so  wird  die  Summe  uro  dieselbe  2«abl  kleiner.  3j  \Uon 
nan  einen  Posten  um  eine  Zahl  grösser,  einen  andern  um  die- 
selbe Zahl  kleiner  annimmt,  so  bleibt  die  Summe  uiiverindert. 
4)  Wenn  man  das  Ganze  um  eine  Zahl  grösser  annimmt,  den  Ab- 
zug aber  unverändert  lässt,  so  wird  der  Rest  um  dieselbe  Zihl 
grösser.  5)  Weim  man  das  Ganze  um  eine  Zahl  kleiner  aunimiut, 
den  Abzug  aber  unverändert  lässt,  so  wird  der  liest  um  dici^dk 
Zahl  kleiner.  6)  Wenn  man  den  Abzug  um  eine  Zahl  ^rö^ser 
annimmt ,  das  Ganae  aber  unverindert  Itet^  ao  wird  der  Kest  tim 
dieselbe  Zahl  kleiner.  7)  Wenn  man.  den  Alizug  um.  eine 
kleiner  annimmt,  das  Ganze  abci  unverändert  lisat,  so  wird  der 
Rest  um  dieselbe  Zahl  grösser.  8)  Macht  man  beide  gegelne 
Zahlen  am  eine  gleiche  Zahl  froaser  oder  kleiner^  an-  bleibt  der 
Beat  nnrerindert  9)  Wennniaadneder  bddenf^febeneaUikB 
■dl  einer  Zahl  mnltlpUcIrt,  die  andere  aber  onneritadcrt  liM« 
ao  wird  daa  Vielfache  mit  der  idimllchen  Zahl  multipliaht  U) 
Wenn  man  ehien  der  Faeloren  ddrch  eine  Zahl  dkidhi^  aa  dri 
anch  dat  Vielfache  durch  dieaelbe  ZaU  dividurt.  U)  WcaaM 
•hien  Factor  durch  eine  Zi|hi  dividirt  nnd  den  andern  oul  doMl^ 
ben  Zahl  nmltiplicirt ,  ao  bleibt  daa  Produkt  unredbidait.  flp 
Verriellaltigt  man  den  Thdier  mit  cdner  Züd^  limt  al«  # 
Game  onrerandert ,  so  erhSH  man  den  aö  rielfte»  Thell  der 
wort,  als  jene  Zahl  anzeigt.  13)  lliellt  omn  den  lIieilaaitHA 
eine  Zahl,  lasst  aber  das  Ganze  unverändert,  so  erhält  mipdfe 
wahre  Antwort  so  vielmal,  als  jene  Zahl  anzeigt.  —  14)  |to 
man  das  Ganze  mit  einer  Zahl  multiplicirt,  den  Theiler  aber  Ii* 
verändert  lässt,  so  erhält  man  die  Antwort,  so  vielmal  ab  jeii 
Zahl  anzeigt  Ifj)  Wenn  man  das  Ganze  durch  eine  Zahl  theili, 
den  Theiler  aber  unverändert  lässt,  so  erhält  man  den  so  iicWm 
Theil  der  Antwort,  als  jene  Zahl  anzeigt.  16)  Wenn  man  abp 
beide  gegebne  Zahlen  mit  einer  Zahl  multiplicirt  odcc  dMlril  9V 
)&aU  dividirt,  ao  bleibt  die  Antwort  uftverandcct* 
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,  Kranke  t  Ldtflracli  te  Mifeii»  n*  UhIhU^.  AHllinetik,  139 

Änf  Seite  192  haile  statt  13  X  24  Gr.  besser  24  Gr.  X  13 
gesetzt;  aucii  das  iü  §  127  uad  128  Gesa^^te  viel  kürzer  gegeben  . 
ifierdea  kitniien. 

Nr.  4  1111(1  5  sind  sehr  sorj^fältig',  jedQcb  hier  und  da  ailzu 
weitläul'lig  bearbeitet;  die  auf  Seite  4Ö5 — f)«)*)  stehenden  tle- 
bungsbeispiele  passtnd  gewählt,  und  auf  Seile  5UÜ  u.  s.  w.  die 
Münz  - «  Maass  • .  Gewichts  -  Verbältiiisbe  beüudiicli.  Druck  und 
Papier  sind  gut» 

Nr.  IX.   Im  iheoretUchen  prakligchmt  Lfhrbuehe  der  hüT" 

f erliehen  und  kaufmännisehw  JrÜkmeiik  dita  Herrn  Kranke 
mnmtn  von  1)  Di«  Vortfieile^  welche  sich  bei  den  4  Gnind- 
MlclNHingen  enweddeD  lassen  (Seite  1—112) ;  2)  die  Vcrliiltiüss* 
rtgfl  (Regel  de  tri)  nnd  die.  Kettenregel  (Seite  117-^214);  3) 
dnige  Nebenvecbnungent  welche  bei  der  ßerechnung  der  Waa*  , 
rcnpi«iseim  bnrgerlidien  Leben  vorkommen  (Seite  217 — 239); 

4)  Screehnangen,  Aber  Ursachen,  Wirkungen,  in  sofern  auch 
die  Zeit,  ia  der  gewlAt  wird,  in  Betracht  kommt  (S.  244^279); 

5)  die  Berechnungen  der  Zinsen^  des  Uabatts  und  anderer  ver^ 
wandter  Gegensande  (Seite  201  —  433);  6)  die  Theilung  einer 
SSski  nach  einem  gegebenen  'l'heilfussc  (Geself^cliartsreehfiuag  . 
U.  S.  w.)  (Seite  291 — 476);  7)  die  Vemiischungs-  oder  Alli^a- 
tions-Rechiiun;^:  mifl  die  Rechnungen  über  den  Keiiigelialt  des      ,  , 
Goldes  iiml  ilcs  Silbers  (Seite  476 — 548) ;  8)  ein i;:e  einfache, 

im  bürgerlichen  Leben  oft  vorkommende  geometrische  Berecli- 
nungen  (Seite  548  —  624);  9)  einiges  GemeinnützlicUe  aus  der 
Zeitrechnung  (S.  624—646);  10)  Antworten  auf  die  Uebungs- 
CXempel,  Ziriscszijj>t  n  -  und  Knbatt- Tafel  (Seite  646  —  675). 

Ar.  1  eiitiiäit  ^iele  Voilhcik-,  welche  bei  dei»  4  Grund  rech- 
nnniren  in  Anwendung  kommen,  uud  ist  ebenso  vollständig,  alt 
klar  bearbeitet. 

iV>.  2  ist  ebenfalls  recht  gut  abgehandelt;  dech  hStte  anf 
Seite  123  die  Erklärung  des  Verhältnisses,  anf  eine  weit  ein- 
fachere .Webe  gegeben  und  mancher  §  namentlich  bei  der  Ketten* 
regel  kftrser  bebandelt  werden  k&nnen.  Die  Lehre  der  Propor- 
tionen ist  kurs  und  genlkgend  ansgefUlen;  doch  stellt  unserer 
Mehiang  nach  (anf  Seite  20B)  die  Proportion  5  :  20  =  8  s 
■or  die  Gleichung  i i  und  nicht  die  andere  f  ^  t 
.  ^  iVr.  a  cnthllt4ie  BrkUlrung^on  Tara,  Gutgewicht,  Rabatt; 
•nch  kommen  darin  mehrere  hierhergehdrige  Rechnuapanfgaben 

vor.  . 

Nr,  4  Ist  besonders  gat  bearbeitet,  und  cnthnlt  mehrere 
Gesetze,  wonach  die  Ansätze  vieler  Aufgraben  sich  richten.  — 

'    Nr.  5.  I>er  Hr.  Verfasser  sagt  in  §        §  251,  §  253:  — 
§  250.  Wenn  Jemand  einem  \nt1cni  Geld  leiliet,  so  nennt  man 
Ihn  Glaubiger  oder  Credilor,  den  Aiulern  Schuldner  oder  Debitor. 
'  Da  das  Geld  des  Gläubigers  Kigenthum  ist,  so  hat  er  das  Recht, 

damelb«  ui  seittcm  Vortheii  au  benutien,    Uebcrlääist  er  uuu 

> 

« 
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dietc  Benntstin^  dem  SclraMiier  «uf  eine  gewttte  Zcft^  iiciA-  i 
belirt  er  dieselbe  wShrend  der  8eiC  und  darf  difilr  che  Ver^ 
tnii^  verlan^co.    Diese  Ver^ntiiiigp  nennt  raan^  wenn  sfc  is  MIe 
besteht ,  Zinsen  oder  Interessen  und  das  geliehene  Geld  icM 

Capital.  §  2,')1.  lieber  iHe  Griisse  der  ZÄnsen  für  die  Benottun^ 
des  Capitals  in  gewisser  Zeit  wird  zwisclieii  Gläubiger  und  Schuld- 
ner ein  förmlicber  Vertrag  ^eschbssen.  Seken  wird  darin  fe?t-  ' 
f:esetzt\  wie  >icl  Zinsen  für  die  Benutzung:  des  wirklidi  verliehe- 
nen Cnpitals  in  der  Zeit,  während  der  dasselbe  wirMicb  in  deo 
Iiiinden  des  St'huhhicrs  ist,  bezalilt  werden  sollen;  vielmehr 
pflegt  nwn  einen  ]\I»a?8stab  zu  verabreden ,  nach  welchem  die 
Zinsen  für  das  wirkliche  Capital  in  der  wirklichen  Zeit  berechnet 
wertlen  soHen.  Dieser  Maassstah  wird  der  ZinsHiss  genannt.  Ge- 
wöhnlich wird  fest  «gesetzt,  wie  viel  Zint»en  für  die  einjährige  Be- 
nutzung eines  Capitalt^  von  hundert  Münzeinheiten  (Ulhlr.  Fl. 
Mk.)  bezahlt  werden  sollen.  Diese  Hestimn^iui^  wird  kurz  so 
ausgedriAckt:  Es  sollen  so  und  so  viel  fiir  lOOoder  pro  eent 
beu  werden.  Ein  Capital  ist  su  4  pro.  Cent  oder  zu  4  Proccot 
verlieben  hetsst  also:  Der  Schuldner  muss  dem  Gläubiger  f^r  jede 
geliehene  100  Munzeinlieiten  (Itthlr.  Fl.  Mk.  Gr.)  jihrUchi 
eben  solche  Einlieiten  (^Eltblr.  Fl.  Mk.  Gr.)  an  Zinsen  bezabtei. 
JMithin  Tersteht  man  hier  unter  Procenten  die  Ansuhl  Einheften, 
wekhe  nla  jährliche  Zinsen  für  jede  100  eben  solche  Einheiten 
flehen  werden  in.  dem  Ansdniek  IQpr  MK>  oder  Proeest  liegt 
mlieh'die  Besthnmnng,  dtss  diese  Zinsen  för  ein  Jsbr  gegoki 
werden  soHen,  nicht,  iind  msn  mdssle  dther  tfockMn«ill|i% 
wlje  «ich  sQweilen  geschieht:  4Xn  hht  oder  pro  t^aaaSöi  sIMi'di 
gewöbi^lieli  die  Zinsen, Äirs  iihr  bestinunt  werden,  so  liiil  wm 
diesen  Zosats  weg,  nnd^Tcrsteht,  wenn  wdler  nichts  htai|i* 
fugt  wird ,  i|llemal  jährliche  Zinsen  nnter  dem  AosdfUck  ffMik 
Gelten  .aber  dfe  Procente  Iftr  ehie  andere  Zeit,  so  mmstev 
«isdl^kUeh  gesagt  werden  <  s.  B.  \  Procent  fiir  den  Monstsdv  i 
monadfch.  Obgleich  die  angegebene  Art^  den  Zinsfuss  ssls- 
stimmen,  die  gewöhnlichste  ist,  so  hängt  es  doch  von  bdiW 
Theilen  ab,  denselben  anf  andere  Art  zu  verabreden.  'AB,^ 
viel  frir  jeden  Tlilr.  im  Jahr,  im  Monat,  in  der  Wochen.  , 
bezahlt  werden  soll.  Ein  solcher  Zinst'uss  kann  aber  nitsliicb  ! 
doch  immer  auf  jenen  gewöhnlichen  zurückgeführt  werde»,  lo  ' 
Folgenden  werde  ich  auf  die  gewöhnliche  Uestimmungsart  vor- 
züglich, auf  andere  nur  beiläufig  Iliicksicht  nehmen.«  auch  unter 
Zinsfuss  in  der  Regel  jene  Bestimmung  nach  Procenten  verstehen. 
§  253.  Einfache  Zinsen ,  Znnseszinsen.  Werden  die  Zinsen  nicht 
am  Sclilusse  jedes  Jahres  u  s.  w. ,  sondern  erst  nach  njchrcm  j 
Jahren  u.  s.  w.  auf  einmal  entrichtet,  so  werden  gewöhnlich  nur 
diese  Zinsen  selbst  so  viel  mal  bezahlt,  so  viel  Jalire  u.  s-  w. 
restiren.  Es  werden  also  für  die  rückstandiif  fdbüebenen  Zinm 
nfehl  wiederum  Zinsen  |[ereebttet  tteehnei  mm  auf  diese 
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M  ooint  man  die  Zinsen  einfache.  Werden  aber  die  ruckfiländi-  . 
^  Zinicn.  al«  tin  neues  Capital ,  was  also  wieder  versinset  wer- 
det iwsi>  an^dien ,  sq  nennt  man  die  Zinsen  davon  Ziniesadiir 
leo.  —  fn  dieser  A^t?)eHnnj|^  jgt  nur  von  einÜMliea  Zinson  die 
Rede.  Auch  benrnkt  ilec. ,  da»  in  dieser  Nummer  sehr  mtnnlg- 
Miige  und  interessante  ZinsreciuHin^en  ab^eliandelt  werden, 

Ar.  denibait  die  wichtigsten  Falle  der  Gcsellscliaftsrechr 
mtg  und  ist  mit  vinlen  nweclnnassigen  tjebui^lieispi«len  Ter- 
aetan. 

Nr*  7  luKta  etwas  Iwser  a1igehs»delt  werden  können;  aodi 
iil  Ree  der  Meinnai^«  dass  mehrere  §§  ten  Nr*  8  nicht  in  da 
Lehrbuch  der  gewohnlidien  Ilecheidkiinst  gehören ,  und  dies  ench 
f«  A>,  9  gesagt  werden  derf.  Druck  nnd  Papier  shid  gut>,  und 
dis  ZuMCSNü^^niid  lUb^t-T«fe(|i  sehr  nweckniissig  gcw£lilt 

Nr.  Herr  Krmdte  hat  in  seinem  EiKempellwdie  ehie  ee 
piiise  Meni^e  Ton  iJcbungsbeispielen  gegeben,  dass  der  Lehrer 
etoe  lange  Zeit  hindureli  seine  Schüler  mit  immer  neuen  Aufga- 
len beticliäfti^cn  Icaiiii.  Sowohl  das  von  der  Methodik  Gesagte, 
tlsaucli  die  Form  und  Reihenfolge  der  Beis|)idc  IjcIViedigen  den 
•afme'-kiiümeu  Leser.  Druck  und  Papier  ^iud  gu^.  Möge-  der 
Herr  Verfasser  unsere  aufrichtige  Versicherung  entgegen  nehmeOi 
dass  uns  die  Durchi€sun|[  seiacr  Werlte  ein  grosses  Vergnügen 
kreitct  hat* 

Nr.  XI,  flcrr  Scholz  liat  iu  seinem  Buche  viele  passende  * 
Uebunghbeispieie  iibcr  die  4  Kechnungsarten  in  gsnzen  und  ^e^ 
trochctieTi  Zahlen  gegeben.  So  hei^jst  es  z.  II.  Seite  17;  1)  Eine 
Frau  «oll  für  et»  9"«'^^^  Milch  hieben  Pl'erniige  ^eben ;  sie  hat 
mehrere  Pfennj^shickc ,  mefjrere  Zwei  - ,  Drei  -  und  Vicrpfenrji^- 
fstöcke.  Wie  kann  sie  damit  dicMikfi  bczaliien?  —  2)  Unter  einem 
Apfelbaum  fand  Ernst  2ö  reife  Aepfel$  er  scliütteFtc,  und  es 
fielen  noch  8  Stücl^^  dann  nodi  einmal,  und  es  fielen  6  StÜcL» 
andlit^  noch  ehimal,  und  ea  fielen  deren  3  Sti'iek.  Wie  viel  . 
Stuck  Siedls  «usamniengenonimenl  ^  Zwei  Kinder  haben  unter 
uch  einen  Korb  voll  Müsse  getlieift»  und  zwar  in  ungleiche  Theite, 
wobei  sie  sicli  nach  dem  Alter  riclKeten»  Louise  war  8  Jahr^ 
Emil  10  Jahr  all.  Nahm  Louise  8  Nüsse ,  so  durfte  «ich  £mil  10 
Nasse  nehmen«.  Jedes  griff  dreimal  in  das  Körbchen:  wie  viel 
Nine  liat  jedes  nnd  wie  viel  waren  im  korlve  susammen  ?  —  4) 
Oas  Alter  einee  Enifela  ist  28  Jahr,  und  dieses  ist  der  Unter* 
idded  dea  Alters  adnes  Vaters  und  semea  tiroasvaters;  wie  alt 
bsnn  jeder  sein  9  —  5)  Heimich  hat  6  iPathen ,  und  erluilt  von 
j^en  swei  Aepfel;  hiervon  giebt  er  aeiner  Schweater  drei,  sei- 
neai  Brnder  anoh  dfd»  nnd  er  aelbat  last  awei  Aepfei^  tVie  viel 
bdiielt  er  noch  %  —  6)  Em  Bote  ging  drei  Tage,  Er  legte  an 
jeden  folgenden  Tage  eine  Melle  mehr  aorlteiL  als  am  tedgenv 
der  gnuae  Weg  betrug  21  Meilen,  a)  Wie  viel  Meilen  taiachte  . 
er  am  1.,  am  2.,  am  3.  Tage*!  ^)  .Wie  viel^  Htte  er  an  jedem 
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Ta^  milcklegen  mdsteii^  wm  er  einen  Ta^  so  viel  Meto  fi^ 
^n^en  urirc  nls  an  dem  anilcrni  — ^  7)  Friis  wolUe  wissen,  wie 
viel  Bogen  Papier  Ludwig  habe.  Dicker  sagte:  die  Anzahl  mei- 
ner Bogen  ist  gleich  5  mal  dem  7.  Theilc  der  Deiuigen  und  nadi 
vier  Bogen  mehr.  Wenn  nun  JP*rlU.9mal  7  Bogen  hat,  wie fid 
benitst  da  Ludwig  1  —  8)  Der  aehtjlfarige  Heiiirfeli  f reite  aä 
Geburtstage  aeioea  Vaters  deiiaelben,  wie  alt  er  aalt  idilia 
noch  awetmal,  ^roal,  ^mal,  und  ^mal  ao  alt  ala  Du,  «Iii  1  Mr<i 
war  die  Antwort  dea  Vaters.  Und  der  Groaavater?  firagte^Hfia- 
rieh.  ^btnoeh  einmal,  |mal,  und  j^mal  ao  alt  alt  leb.  WIb 
alt  war  der  V^ter  und  der  GroasraterY  ~  9)  M  bradite  1  hpr 
Stiefeln,  1  Paar  Pantoffeln  und  1  Paar  Scbnhe  von*  Jabraavlta. 
Der  Sohn  wollte  wissen ,  was  jedes  Paar  galt.  „  Rechne  es  scM 
aus,^^  sprach  der  Vater:  ,,die  Schuhe  gelten  fmal  so  flelslslle 
Stiefeln,  und  liStte  ich  4  Gr.  ab/reliandelt,  80  hätte  ich  joil 
80  «icl  bezahlen  müssen,  als  was  ich  Air  die  Stiefeln  gab.  Uad 
für  die  Pantoffeln  bezahlte  ich  lialb  so  viel  aU  für  die  Schuhe.^ 
Wie  viel  galt  jedes  Paar?  u.  s.  w. 

Auch  im  zweiten  Hefte,  d.  h.  im  Rechnen  mit  mehrsorii^ea 
oder  ungleich  benannten  Zahlen  kommen  viele  und  sehr  schöne 
Uebun^sbcispiele  vor.  So  heisst  es  z.  B.  1)  Jemand  halte  fol- 
gende Gchiposten  einzufordern:  von  A  ORthlr.  OGr. ,  von  BIO 
Rthlr.  LÜGr.,  von  C  20  Uthlr.  12  Gr.,  von  D  30  Hthlr.  IfiGr., 
von  E  40  Uthlr.  10  Gr.,  von  F  5,')  Uthlr.  18  Gr.;  wie  viel  bctrüt 
jede  Summe  in  Groschen  1  —  2)  Der  Landbär,  welchen  dcrKor- 
f&rst  von  Brandenburg,  Johann  Siegeamnnd^  im  Jahre  l()Ol^ 
aehossen  hatte,  wog  1824  Pfund;  wie  viel  Centner  bei  ragt  die»  1 
~  3)  Emilie  yerlor  ihre  Mutter,  als  sie  10  Jahr,  3  Monate,  7 
Tage  alt  war,  und  ihren  Vater  3  Jahr,  7  Monate,  (3.\  Tag  §pl- 
ter;  wie  alt  war  aie  damals*?  a)  Von  1157  —  1H21  ward  Bna- 
denburg  von  Fürsten  aus  dem  Hause  Anhalt;  b)  von  1324  —  1^^ 
Ton  Fi'irsten  ans  dem  Hauae  Baioni;  c)  von  1373  —  1414 tfi 
dem  Hanse  Lniemburg,  vnd  ä)  von  1414  bis  jetat  aus  dem  Hibm 
Hohensollem  beherrscht^  Wie  lange  also  von  Jedem  Hansel— 
4)  Wann  war  oder  lat  a)  die  Univeraltlt  au  GreHswalde  S7i 
Jahre  alt,  die  1456  gestiftet  wurde;  b)  die  Univefsiiit  ttJi- 
nlgsberg  281  Jahre,  die  seit  1544  besteht;  e)  die  IJnIreMMMi 
Halle  133  Jahre,  die  1694  gegründet  wulrde,  ä)  die  IhMrtV 
tu  Breslau  128  Jahre,  die  aeit  1702  beatebt;  e)  die  OniisjP 
so  Berlin  120  Jahre,  die  erst  1809  ins  Leben  trat  find  f)  dM9* 
▼ersitSt  su  Bonn  120  Jahre,  die  1818  gestiftet  wurdet    .  ^ 

Nr.  XII,  enthalt  ebenfalls  viele  interessante  und  gut  g^JJl 
nctc  Beispiele.  So  heisst  es  z.  B.  1)  Ein  Offizier  wird  «H.IIJ 
Mann  kommamürt,  3  verschiedene  i'osten  oder  Schanzen  lU  W 
theidigen.  Der  2.  Posten  erfordert  |  Besatzung  mehr  als  der  % 
eben  so  der  3.  ^  Besatzung  mehr  als  der  1.;  es  fragt  siebt 
atark  der  Offizier  die  liesatzung  in  einem  jeden  Poilca 
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mml  —  2)  In  einer  nhlreichcn  GcveUschaflt; 
fiel  Blaoner  als  Frauen  ^  und  da  4  Männer  mit  ihren  Frauen  weg- 
giagea,  blieben  nocli  4mal  so  viel  Männer  als  Frauen*   Wir  stailc 
vir  die  Geielischafl^  —  3)  Zwei  8cltäfer  begegnen  sicii  mil 
Schafen  auf  der  Slratne.   Hans  ngle  zn  Fritx:  Gieb  mir  eins  von  - 
Deiiicii  Schafen,  eladenn  liilie  ich  nocIi  einmti  so  Tiel  nlt  Dn» 
Flr^  sagte  in  üittt:  Nein  gleb  mir  ein«  von  Deinen,  nltdami 
Üeldi  eben  an  viel  ab  Du,   Nnn  ist  su  bereelincn,  wie 
fibiMer  hatte.  —  4)  Unten  an  einen  Baume  aftal  eine  Scbnedie, 
wddie  des  Ta|;e8  4^  Fnsa  hinauf,  und  des  Nachts  2|  Fusa  wi^ 
fcrbiamnter  lirieebt.   Oben  sitzt  eine  Raupe,  welche  tiglich 
fm  faenmfer,  und  oichtüch  2|  Fuss  hinauf  Icrieeli«.  Wenn 
dib  diese  Thiere  in  20  Tageti  begc^oeu,  wie  hoch  muss  alsdann 
der  j^uffl  sein  ik  s.  w. 

in  AV.  Xlll.  kommen  endlich  die  Beantworte ngen  der  in 
Nr.  XI  unri  Xü  enfVialtenen  Debungslietäpielc  ?or.  Der  ikucl^  ist 
ja()  iWü  Papier  aber  graik 

Nr.Xlf^,    Herr  Dr.  Stein  Iwt  in  seinem  Werke  ab^han- 
dell:  1)  Vorkenntai«8  und  Einleitung;  2)  die  Zalilrn  iibcrhaupt; 
^)  die  Nanicrntion^  4)  da»  Rechnen  überliatipi  und  die  Kechnun- 
pen  fuit  gaiaen  Zahlen  insbesondere;  5)  die  Reehoungen,  worin 
Brücke  vorkmunieiK  ())  allgenteinc  Sätze  über  die  Kechnungen 
mit  ffanzen  ZnhU  n  und  mit  Brüchen;  7)  die  Dccifiialbri'iche;  8) 
Kechmiiig  mit  Deeimaibnichen  und  mit  gcwö!inlirl»cN  Brüchen  j 
die  Keunzeiciieti  der  Theilberkeit  einer  Zahl  tlurcli  eine  an- 
icrp;  lü)  den  ^rössten  genieinscliafilichen  Theiler;  Ii)  die  Ao- 
«enduiig  der  Aritlimetilc  im  burgerlidien  Leben ;   12)  die  Ver- 
wandlung htiherer  Einheiten  in  niedrigere ;  13)  die  yerwandftung 
niedriger  F/mbeiten  in  höhere ;  14)  Eecbanoig  mit  zusammenge- 
setstaa  Grössen;  15)  die  VerhäUoisaan^nhen ;  16)  die  Aufgaben 
niltweigliedrigen  Verhältniasangiben)  17)  Ein  besondere  Klasse 
vsa  Aufgaben^  w'elche  zu  den  vorhergehenden  gehören  (wie 
Zlosiecbnung^  Rabatt«,  Tara  -  Wechselrechnung) ;  16)  Gesett* 
^Hiaftsieclinun^;  19)  Misclumgsrechnung)  20)  Anleitung  swr 
iistwickelung  allgemeiner  pralttischer  R^eln;  21)  Aufgaben, 
vcUhe  durch  Nadidenken  gelost  werden;  22)  von  den  geometrl- 
Mbcn  Verhaltnissen  und  Proportionen;  23)  Anwendung  der  Pro- 
psrtioiiefl  im  gewäbnlidien  Leben. 

Die  Nnmeration  der  ganxen  Zahlen  ist  eben  so  Totistindlg 
Bb  gitndlieh  abgebend^tf  und  in  $  41, 46  nml  54  sagt  der  Herr 
Verimer:  41,  Foit  der  Addiiiou  überhäuft  und  betonderM 
M  dtr  Addithn  ganzer  Stahlen^  —  2wei  oder  mehrere  gege- 
beae  Zahlen  addiren  heigst  eine  neue  Zahl  bilden^  welche  so 
Hele  Einheiten  und  Tlieiic  der  Einheit  enthält^  wie  die  gege- 
benen Zahlen  zusammen.  Die  zu  addirendeii  gegebenen  Zahlen 
hei.^en  die  Summanden  und  das  Resultat  der  Addition  wird  die 
Summe  gcuaaat.   Sollen  z.  D.  die  Zalilcn  4  und  7  addirt  werden. 
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■o  mxam  mm  eine  SStlil  UMeiii»  Welche  4  mä  7  Binlieltea  enU 
halft;  man  table  also  zu  den  7  Emhettcn  noA  4  hiozu ,  Indem 
nun  apreche  7  %mi  1  iaft  8,  7  und  2  ist  9,  7  und  3  ist^lO«  7  und 

4  ist  Jl,  l)ie  gesuchte  Zalil^  oder  die  Summe,  ist  also  U. 
Hätte  man  die  drei  Summouden  %  und  3  addiren  sollen ,  so 
liürde  man  gesagt  haben:  5  und  2  ist  7,  7  und  3  iat  10}  die 
Summe  wäre  also  10  gewesen.  —  Üeberliaupt  sieht  man ,  dass 
mehr  als  zwei  Zahlen  addirt  werden,  indem  mau  erst  zwei  der- 
•elben,  dann  zu  ihrer  Summe  die  drrlte,  zu  diciiier  Summe  die 
vierte  u.  s.  w.  addiri.  Das  Zeichen  der  Addition  ist  -f-  und 
heisst  (plus).  Ks  wir<!  7\vischeu  die  Siimmnut^cii  <fcset«t;  z.  B. 
7. -|-  4  4-  3  hcisst  7  [)lus  4  plus  :\  uml  Ijcdcutet  die  Summe,  nel- 
che  herauskommt ,  wenn  4  zu  7  luid  hierzu  3  addirt  wird. 

Anmerk.  Es  ist  selir  leiclit ,  die  Addition  iiiehrerer  Zabiea 
anschaulich  darzustellen  ^  wenn  man  hicli  srtierst  die  Grössen  bil- 
det^ welclie  dnrch  die  Summanden  bestimmt  werden  und  danti 
die«ie  Grössen  so  zuaammcu  setzt,  das«  sie  nur  eine  «iusi^e  eiie- 
macJten. 

ist  z.  B»  die  Linie  A   die  Einheit  ^  und  liat  man  die  Zahlen 

* "~~  * 

2,  {-  und  f  zusammen  zn  addircn,  so  ist  der  erste  Summand  da«« 
Zweifache  der  Einheit  A;  der  zweite  Summand  ist  das  Oreifailie 
des  vierten  Theiles  von  A  und  der  lefzte  Siimmnyjd  das  FüliIXkclie 
des  dritten  Tiieiles  ron  A;  dieae  Grössen  sind  daher 

und  die  Summe  ist  die  Grösse  '  - 

Die  Arithmetik  soll  uns  lehren,  wie  diese  Summe  ans  drr 
Einheit  entstanden  ist,  d.  h.  sie  soll  die  Smnme  durch  eine  Zahl 
darstellen.  Whr  i^erden  diese  Aufgabe  hier  mir  in  dem  Falle 
nnflSsen,  wo  die  Summanden  ganze  Zahlen  sind ;  spStcr  folgt  die 
fieehnvng  mit  Brfiehen. 

§  46.  Von  der  SublractSon  überhaupt  und  besonders  von 
der  ^ubtraclion  einer  gärigen  Zahl  von  einer  andern* 

Eine  ^ahl  von  einer  andern  subtrahir<^  [i  oder  abziehen  hetfisi 
eine  ü^ahl-bilden ^  welche,  zn  jener  addiit,  die^c  her\oih]  in^t» 
Z.  B.  4  von  12  subtrabirt  gieht  8,  weil  8  zu  4  addirt  12  aus- 
macht. 

Diejenige  Zahl,  welche  abgezogen  wird,  nennt  man  den 
Subtrahend,  die,  wovon  abgezogen  wlrd^  den  Mlniiend,  und  das 
Besttitot  den  Eest  oder  die  Differenz. 

Bai  SSelchen  der  Subtraction  Ist  —  und  heisat  minnz.  Bs 
wird  zwischen  den  Minuend  und  den  Subtrahend  gesetzt,  sq  daze 
jener  auerat  steht;  s.  B.  7' —  3  Iieisat  t  rohius  3  und  bcdeutel 
4eB  ftest»  welcher  enchekt,  wenn  8  vott  7  aubtnhirt  wird« 
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§  54.  Von  der  MuliiplikaUoji  üherkaupi  und  beaandm  von 
der  MtiliipLikation  der  ganzen  Zahlen, 

Eine  Zahl  mit  einer  andern  mnUipIiciren  liclsst  eine  neue 
Zalil  HO  aus  der  ersten  bilden,  wie  die  zweite  aus  der  Kinheit 
gebildet  ist.  Die  Zahl,  aus  welelier  die  gestuhtc  gebildet  wer- 
den soll,  hei88t  der  Multiplikand.  Diejenige,  welche  anzeigt, 
wie  die  neue  Zalil  aus  dem  M ultiplikauik n  entstehen  soll,  heiKst 
der  Multiplikator.  Die  gesuclUc  Zalil  heisst  das  Produkt.  Ge- 
mäss iraserer  Erklirung  inuss  also  das  Produkt  so  aus  dum  Mnl- 
tiplikaniieiitstehca,  wie  der  Multiplikator  aus  der  Einheit  cut- 
Steuden  Ist  — 

Dae  im  S  70  Geiegte  glebt  Ton  der  groeieii  GHIndlidikeit  des 
Ueirn  Verfatfent  den  besten  Beweis. 
So  heisst  es  s.  B.  In  diesem  $: 

Lehrsätze  über  die  MuUiplikaiiim  der  ganzen  ZMmL  * 
Man  kann  in  je  der  MullipUkatlon  sweier  gansen  Zahlen  den 
Multiplikand  sum  Maltiplikaior  und  den  Multiplikator  aum  Mul- 
tiplikand machen,  ohne  daaa  Im  Produkte  eine  Vcrindemng  vor«- 
geht. 

Z.  6.  25  mit  7  multiplicirt  giebt  das  nämliche  Produkt  wie  7 

mit  25  multiplicirt,  da  heide  Produkte,  nenn  man  sie  verriclitct^ 
gleich  17')  werden  üm  aber  einzusehen,  dass  der  hier  ausge- 
sprochene Satz  nicht  nur  für  die  Zahlen  25  und  7,  sondern  für 
alle  roöffliche  ^enze  Zahlen  wahr  sei,  lose  man  die  Zahl  25  in 
ihre  Einheiten  auf,  bezeichne  die  Rinlieit  mit  irgend  Etwas,  z.  ß. 
mit  einem  Punkte,  und  schreibe  dann  die  Zahl  25  aiebeumal 
unter  einander.   Dies  wird  ao  aussehen : 


ABe  «nf  dieaer  Fi^r  befindliche  Einheiten  machen  zusamraenge^ 
nommen  das  Wodukt  too  35  mit  7  uns,  weil  man  die  Zahl  25  ale- 
henmat  wiederholt  hat  Wk  sehen  aber  hier  nicht  nur  7  Reihen 
jfönheitcn ,  welche  Ton  der  Unken  nur  Rechten  gehen ^  sondern 
nvch  25  Reihen,  welche  von  oben  nach  unten  gehen,  in  jeder 
von  diesen  stehen  7  Einheiten}  et  sind  also  In  unserer  Figur  nicht 
nur  7mal  25,  sonderh  auch  (wenn  man  die  ron  oben  nach  unten  . 
gehenden  Reihen  betrachtet)  25mal  7  Einheiten.  Das  nfimliche 
Produkt,  welches  aus  25  mit  7  multiplicirt  (oder  7mal  25)  ent- 
steht, wird  also  auch  durch  7  mit  25  multiph'cirt  (25mal  7)  her- 
Torgebracht.  AUo  ist  es  bei  der  MuUipUkatiou  der  Zahlen  25 
nnd  7  einerlei,  welche  von  beiden  man  als  Multiplikand  oder 
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Multiplikator  annimmt.  Da  man  nun  jedes  andere  Paar  Zahlen 
ebrn  so  in  Eiulieiien  aunöBeii  initl  vher  ilie  Fig^ur,  welche  ilir 
Produkt  vorstellt  ^  alles  dasjeui^  ^agen  köuiift%  was  wir  so  eben 
gesagt  haben ,  so  sieht  man,  änsn  der  zu  Aulaug  des  ^e^ciiwürti- 
^en  §  ausgesprochene  Sntz  allgemein  gilti^  i^t.  Man  kann  deii 
Bewein  desgelhcn  audi  oliiie  Fi^in*  geben.  Es  sei  z.  B.  ku  reiben, 
dass  Ifimal  9  ko  \iel  isl  wie  9rnal  15,  doch  so,  dass  der  Beweis 
auch  auf  jedes  andere  Beispiel  anwendbar  sei;  man  sage  dauu: 
15nial  9  evlüilt  man  auch,  wenn  indu  jede  Einheit  von  9,  15mai 
wiedcrliolL  Aber  hi  diesem  Falle  wird  aus  jeder  Einheit  von  9 
die  Zahl  15  cutatehen;  man  erhalt  also  so  oftmal  15,  lals  in  9 
BhilieHeQ  tliifl ;  d«  h.,  min  erMIt  totl  15.  AIm  WM  dirch  die 
nlmliche  Operation«  wodurch  Idnial  9  erhalten  werden  sott, 
auch  sogleich  9nial  15  gebildet^  folglich  nmn  15aial  9  geoao 
eben  ao  viel  wie  9dial  15  a ein. 

Die  Inj  160  gegebene  Erldamng  Sit  nldit  itreng  genug; 
auch  UlCle  Ree  Iii  §  186  noch  die  Verwandlung  periodbcfaer  De- 
dmalbruche  In  gewöhnliche  gewUnacht.  äehr  Wahr  tat  ei,  wenn 
der  Verlaeier  In  $  207  Folgendes  sagt:  Die  Anwendnngen  der  - 
.  ArSthmetik-  im  gewöhnlichen  büitgerllchen  Leben  ehid  umtittillg ; 
wir  werden  ona  hier  nur  mit  denjenigen  beschlltigen«  welche  am 
hftttfigsCen  Torkommen  nni  vbtt  den  leichtem  allmlh'g  tü  den 
«chti  erern '  übergehen.  Besondere  Methoden,  wonach  irgend 
eine  Clasae  von  Aufgaben  behandelt  wird^  werden  Wir  nicht  auf- 
stellen ,  sondern  mmtst  den  Verstände  Ikberlaasent  den  Gang 
der  Auflösung  zu  finden. 

Fikr  einaelne  hiufig  wiederkehrende  FlUe  werden  ddi  kurse 
Regeln,  wonach  gewiate  Rechnnngen  geführt  werden.,  von  selbal 
ergeben ,  und  die  Anwendmig  derselben  hat  nichts  Schadlichea, 
sobald  die  Schlussweise ,  durch  welche  man  jene  Regeln  gefiin« 
fen  hat.,  so  klar  aufgefasst  ist.  Um  aber  die  Rechnungen  am 
eiufaclisten  zu  fuhren,  liat  man  einige  Vorschriften  an  beobach- 
ten,  welche  hier  folgen : 

Erste  Regel.  Wenn  Bruchzahlen  Torkommen ,  so  musa  man 
aie  meistens  und  nnr  mit  Ausnahme  weniger  FlUe  In  nnichle 
Bruche  verwandeln. 

Zweite  Regel.  Nur  Additionen  und  Subtractionen  werden 
während  der  Auflösung  der  Aufgabe  vollatindig  verrfehtct.  Bfttl- 
tiplikationen  und  Divisionen  darf  man  hhigegeii  nur  vorläufig  an* 
deuten  und  erst  am  Ende,  wenn  die  Aufgabe  gelöst  ist,  verrich- 
ten. Z.  R.  Wenn  in  einer  Rechnung  die  Zahl  90  erst  6mal  klei- 
ner und  dann  15mal  grö^^ser  zu  madien  wire«  ao  wIMe  nmnfir 

das  fiSrite     und  hieranf  ^  ^^^  schreiben. 

o  o 

Dritte  Hc^cl.  Die  Brikhe,  welche  am  Ende  einer  Rech- 
nung herauskommen,  muss  man  mSglicfast  Tcreintehen,  indem 


t 
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mm  flirc  ZShl<Hr  mid  Ncnnor  dnrdi  alte  Zahlon  diridlit^  wodturcli 
Ci  geschehen  kann» 

Iii  §  -208  iiättc  Hec.  statt  30  X  5  Sgr.  lieber  30  Sgr.  X  5 

fre«;ctzt)  in  §  :2.i5  die  Aiii^driicke  Antecedens  und  Conseqiiens 
wffr^elassen ,  und  die  Mischungsrechnnn^  cfwns  aitsfufirlicher 
behtndelt*  Alles  Ucbrigc  besitzt  unseru  ungetlieiUestcn  Hcifall. 
Der  Druck  und  das  Papfer  machen  dem  Herrn  Verleger  alle  Khre. 
Auch  gebührt  dem  Ili  rrn  Herausgeber  unser  aufrichtiger  Dank, 
ffir  die  Mühe^  welclie  er  bei  dieser  neuen  Auflage  angewendet 
hat.  —  Möge  rocht  bald  die  5«  Ausgabe  dieses  vorzügUcben  Wer- 
kes crfichcineu. 

Nr,  XV.  In  den  beiden  Theilen  des  VVendt'üchen  Rechen- 
bnches  kommen  Tort  1)  das  £in8  und  Eins^  2)  die  vier  einfacheti 
Rechnungsart^  in  gleiehbcnaoBlcn  Zahlen ;  3)  die  vier  einfachen 
Q,echnungsarlen  in  ungleichbenanDteii  Zalilen;  4)  die'MtreclH 
nnDg;  5)  die  Proebfeduiung;  6)  die  Refel  detrL  — 

CJm  die  llanCeUmigsweiie  dea  HennVerfaMen  niher  keanca 
an  lenieni  alelU  Ree.  die  eitle  Uebang  theilweiae  folgendem 
näaieii  hliii  « 

Das  Zililen  von  eins  bis  drei. 

Hente^  lieben  Kinder^  bin  ich  nieder  aaeserordentlieh  Tcr>- 
gnAgt;  denn  ich  habe  euch  etwas  ganz  Neues  zu  lehren,  das  euch 
beioiiderM  gufallcti  wird.  Schon  mannichmat  nanntet  ihr  mir  doch 
Dinge,  die  ihr  hier  in  der  Sttif^f*  sähet,  auf  der  Strasse^  auf  dem 
Felde  oder  im  Garten  bemerktet ,  und  wir  sprachen  viel  von  die^ 
sen  Dingen.  Sagt  mir  gleich  rjoch  eiinna!  i  Wa*<  sr^hct  ihr  immer 
hier  in  der  Stiihc  und  was  sehet  ihr  jetzt  not  Ii  7  Antwort.  Wir 
s<>Ih  ii  Ilior  in  der  Stube  Bänke,  Tafehi,  Biiciier,  Kinder  u.  s.  w. 
Was  scljrt  ilir  draussen  auf  der  Slrusse*?  Was  im  Gnrtcn'J  Was 
auf  dem  Kelilc*?  Da«  freuet  mich  lieben  Kinder,  dass  ihr  dies 
Alles  vso  gut  belialten  liühet.  Jetzt  sollt  ihr  mir  noch  einmal  ver- 
schiedene Dinge  ncniKMi,  aber  nur  solche^  die  ilir  hier  In  der 
Schulstnbe  sehet,  merkt  euch  aber  dabei i  ihr  iicniii  blo^s  solche, 
die  nur  einmnl  hier  in  der  Stube  hiiid.  Damit  ihr  aber  gerade  so 
spreclicn  moget,  wie  Ich  es  gcfrn  von  euch  hören  möchte,  so  wUl 
ich  zuerst  einige  Dinge  nennen.   Höret  also: 

Ich  sehe  ehieo  Ofen.  Sprecht  dies  nach.  —  0ort  Ist  ein 
Schrank.  —  Sagt  daiaelbe  noch  efainiai.  De  iteht  efai  Usch« 
Viederhoh  euch  diea. 

Mm  anehi  selbst  Dhige  aof «  die  nor  elmnl  In  der  Stoba 
ebd.   Reeht  Hier  bt  ehi  Lehrer  u.  s.  w. 

Wie  werdet  ihr  (auf  den  Kopf,  dann  auf  den  Mund,  dann 
•nf  die  Nase  zeigend)  hier  sprechen?  Was  habt  ihr  (nach  und  nach 
auf  den  Reck,  auf  die  Jache,  die  Weite«  das  Haktach  aeigend) 
Ihr  Kleidungsstücke  an*? 

Was  ist  dasi  (der  Lehrer  zeige  einen  Finger,  mache  eiucii 
Ikrich,  eiaca  f  naht  an  die  Tafel«  atelle  ehi  Stehichen  hm.) 
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Antwort.  Dm  ist  eis  Ffii|^,  das  dn  Strich,  die«  €>« 
Punkt,  das  ein  Steinchen,  Nm  aeiM  taf /was  kh  enck  Mm 
werde. 

Jede  Saehe  f&r  alcli  allein  ist  etwaa  Eiiweloes,  Ist  eine  Ba- 
hdt  Sprecitt  alle  Itnt  und  dentlleh:  Einkeü. 

Einmal  eine  Einheit  genommen  tpreehen  wfrndtdcai  Wtcte 
aus:  Ein«.   Sprecht  laut  and  "deutlich:  JBtte. 

Nun  merkt  eiick  weiter: 

Die  Dinge,  welche  ihr  Torhin  nanntet^  und  ausserdem  noch 
aiulerc  Diii^,  sind  nicht  nur  einmal^  sondern  mehrercmaiedi. 
Es  ^;ieht  nicht  nur  einen  Schrank,   sondern  mehrere,  Meie 
Scliiaiike.    Ks  giel>t  nichl  nur  einen  Tisch ^  sondern"?  Antwort. 
Es  gicbt  rui'htH^re,  viele  Tische.    Es  giebt  nicht  nur  einen  Rock, 
aondcrnt  Antwort.  Ks  ^iebt  mehrere,  viele  Rocke.    Es  ficht 
nicht  nur  einen  Finger,  souiJcnil  Es  gicbi  nicht  nur  ein  Steio- 
chen,  sondern*?  Nun  spreche  der  Lehrer  und  lasse  von  den  Kin- 
dern nachspreciien;  Dies  ist  ein  Finder  und  dies  ist  noch  ein  Fin- 
ger.   Dies  ist  ein  Stricli  und  dies  ist  noch  ein  Strich.    Dies  isi 
ein  Sterrn^ien  und  dies  ist  noch  ein  Stefttcht» n.    fch  denke  mir 
einmal  eins  \md  noch  einmal  eins.    Was  habe  ich  jetzt  gesagt  i 
Für  einmal  eins  und  noch  einmal  eins  haben  wir  wieder  ein  be- 
sonderes Wort,  merkt  euch  dasselbe,  es  ist  das  Worti  2wei. 
Sprecht  laut  «nd  deutlich :  Zwei«   Einmal  cina  und  noch  einmal 
eine,  oder  eins  und  eins  ist  alse  zwei.   Was  habe  ich  gcstgtl 
"Wie  werde  ich  also  statt:  das  ist  ein  Finger  und  noch  ein  Finder, 
kürzer  sprechen'?  Antwort  Das  sind  zwei  Finger.  HierlitciB 
Strich  und  noch  ein  StricTi,  wie  werdet  Ihr  da  knnersagcil 
Antwort.  Hier  sind  zwei  Stric^f .    Fahrt  so  fbrt^  Hl^  U  teil 
Punkt  und  noch  ein  Punkt,  oderl  Hier  lat  cio  Stefinckea  wd 
noch  ein  Steinchen,  odert  Nennt  adhat  gleich  noch  Dinge, Üb 
einmal  nnd  noch  einmal  oder  kurier,  die  sweioMl  da  aiod.  Idk 
habe  ein  Auge  und  nocli  ein  Auge ,  ich  hatie  swei  Angea.  Mi 
hat  eine  Hand  und  noch  eine  Hand ,  Friu  hat  swei  Hiode^  bl  ' 
hat  swei  Ffiaae.    Heinridi  hat  swei  Ohren.   In  der  ClaaM  M 
swei  Fenster.    Hier  stehen  swei  Tafeln.    Meine  Mutter  kl 
swei  Kühe«   Mein  Vater  hat  zwei  Pferde  u.  z.  w.  u.  s.  w. 

Um  ferner  seine  zweite  Behauptun«^  zu  ei  weisen^  tekn^ 
Ree.  ei/iige  hjh  irhli^c  Stellen  fol^endermasscn  hin  : 

Auf  Seite  89  stehen  nSmlith  die  Ausdrucke  2  =  1  >  I. 
5r— 1  >4,  8=^l>-7  und  ähnliche  Zeichen  kommca  au£  Seite 
94,  KHUi.  f.  vor. 

Bei  der  Division  muss  der  Dinsör  zur  Rechfen  dei  Di-  j 
videnden  und  nicht  wie  bei  Hm.  W.  zur  Linken  demselben  ile» 
hen.    So  steht  z.       auf  Seite  267  4  :  24  ^  6,  während 
gekehrt  24  :  4  -  -  ü  gesetzt  "werden  muss.     Auf  Seite  ^06 

sieht  die  Erklirung:  die  Zahlen,  weiche  nur  in  fiiserfalkaili 
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werden  koooea,  hdeaen  PrimsahlciL  Eben  so  heint  e«mf  S«  - 

m  und  325. 

1)  Gerade  Zahlen  sind  lokbe)  die  Bich  in  iwei  gleiche 
Tbi6k  theilen  lasten.  ' 

2)  Ungerade  Zahlen  sind  solche^  die  sich  nidit  in  2  gleiche 
IMIc  theilen.  lassen* 

5)  Faktoren  nennt  man  beim  Bividiren  den  Divisor  nnd  den 
^icnt.  — 

4)  .Panttahlen  sind«  solche  ^^len^  welche  durch  VerrfeU* 
liltignng  lanlerBiner  entstanden  und,  und  demnach  auch  nur  In 
Bser  ^etheilt  werden  können. 

5)  Qiiadratsahien  shid  Produkte  Ton  Primzalilen.  Oder  cüic 
Qaadntzahl  ist  diejenige  Zr.hl,  welche  i'cli  finde,  wenn  ich  eine 
Primzahl  mit  sich  seibüt  multiplicirc  j  z.  1]..  j  uiil  bkh  t>4:ll)&t  mul- 
tiplicict  ist  5x5  oder  25. 

Der  zweite  T/ieil  des  Weiidtschcn  Buches  ist  besser  als  der 
erste  l)t)ar bellet ;  audi  sind  mehrere  Üebiingsbeispiele ,  z.  B.  dfe 
aufs.  224,  22')  ii.  s.  \v.  vorkuiiinK'iideii  recht  zweckmiissi^  ^cwäliit.  - 
AU  lÄtiiipt  Ihnrh  ist  dlcserbaU)  der  zweite  TJieil  nicht  ohne 
Nulaeu  zu  g«braucheu.    Der  Pruck  ist  gut 9  das  Papier  aber 

XVI.    In   dem   IVf^i^V srhen  Lehrbuchc  L  onnnen  tior  i  X) 
Niimerireii ;  2  )  die  lic-ciiuiiiig«arten  überluuipt  und  mit  ganzen 
uiiiiensnnten  und  benannten  Z;i}»!en  insbesondere;  8)  die  *:c\^«lin- 
Üchen  Üriiche-^  4)  die  Decunalbniclic ;  5)  die  Kcttcnbrtidie ;  ()) 
die  Verhältnisse  und  Proportionen  (wozu  Hegel  detri,  %vä]üdic 
^f^ktik,  Regel  ilflsi,  Proportioiien  iiach  Reesisdteni  AnsaUe, 
Gewion-  und  VcrUist-  u  s.  w.  Rechnungen  gehören);  7)  \er- 
Hhiedese  Xabellen  iibcr  Maassc^  Gewiclite  u.  s.  w.  —  Nr.  1  ut 
und  bündig  abgefosst.    So  sagt  z.  U.  der  Hr,  Verf.  in  §  4} 
i^ie  ab>o1utc  ,  d.  i.  allen  (unbetiannten)  Zahlen  zum  Grunde  lie- 
gende ßii^eit  ist  das  Eins«    Durch  Wiederbolung  dieser  Kiobeil 
(otsteben alle  Zahlen:  Eins  nnd  iilins  susammengenommen geben 
2ael^  Zwei  und  Eins  geben  Drei  ^  Brei  uud  Eins  geben  Vier, 
i-  w.  Sa  kann  msn  sich  die  Zahlen  In  des  Uuendifche  fottge- 
bildet  denken*   Wollte  msn  aber  llk  jede  mögliche  Sahl  ein  gans 
Oeses  Wort  und  beaoudere' Zeichen  gebrauchen^  ao  wurden  Be- 
^enanng  und  Bezeichnung  äusserst  zusammengesetzt  ^  ja  unroog- 
li^b  werden.    Diesem  Mlssverstande  wird  durch  das  allgemein 
eisgeiahrte  Zahlsystem ,  welches  man  das  Decimslsystem  oder 
Dtkartik  nennt,   abgeholfen.     Man  versteht  darunter  jene 
Öaterordnuug  der  ^^ahlen^  nach  welcher  zclm  Einheiten  einer 
Ordnung  eine  Einlicit  der  nächst  liöhcrn  Ordnung  geben.  Die 
Rinbeiten  der  ersten  Ordnung  hcis>en  Einer,  die  der  zweiten 
'Mehner,  die  der  dritten  Hunderter,  die  der  \ierten  'l  ausender; 
^*raui  fuigen  zehn,  hundert  lausend.    Tausend  mal  lausend 
;el>«ii  dno  Million.   Zwei  Zehner  heimsen  zwanzig  >  drei  dreisaig 
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u.  fl.  w.  —  ElDlieiien  vencliidleiicr  Mmmgt»  Tcrbinid  M» 
mit  dninder,  dast  man  stierst  die  Eiobeiteii  der  hechtteii,  dasii 
der  niclwi  Medri^  Ordnung  ttelst.  Hlenrön  macttt  nao  bei  dem 
Aiiaapredien  der  Zehner  in  Verbindung  mit  Ewern  eine  Ana- 
nabme«  tndem  man  suerat  leUtero ,  dann  entere  aii8«prtclit  ^  und 
strar  bei  den  Zahlen  vber  swanai^  mit  dem  Verbinihingswdrtche« 
und,  beiden  Zahlen  nnter  z^vaiizis  ohne  dasaeibe.  Ausserdem 
aagt  man  auch  statt  eina  lelm  ki'irser  eilf statt  zwei  zehn  kurser 
swolf.  Z.  B.  Vier  Tanaender,  fünf  Hunderter,  vier  Zelmer,  nnd 
accha  Einer  spricht  man  suaammen  adas  Viertauaend  funflinnderl 
accha  und  vierzig. 

JVr.  2  enHiäU  die  4  Rechnnn^arten  in  ^nscn  benannten  und 
unbenannten  Zalilen  mit  fruiigcnder  VerstSndlicbkeit.  In  $  10 
sind  jedoch  melirere  Punkte  unridiliff  gesetzt.  So  lieisst  es  z.  B. 
in  diesem  f :  Man  addire  s.  B.  B  .  974  +  7  .  493     11  •  82^ 

Operation  8^.974 
7,493 

.  11.825 

28  .  292  Summe 

Summanden    oder  ^  .  074 
auch  7  .  403 
11 .  825 

12  Einer 

18  Zehner 

21  Hundert 

15  Tausend 

t  Zehntauaend 


28.292  ii«aw. 

Auch  hStten  die  §  11  und  2.^  vorkommenden  Erklä'rungea  etwas 
genauer  ^e^eben  werden  müssen. 

So  lici^^t  es  z.  B.  ia  §  II:  Von  einer  Zahl  eine  andere  inb-' 
trahiren,  heisst  von  erstcrer  so  viele  Ei  nlieiten  hin  wegnehmen, 
nla  letstereenthait,  oder  den  Unterachied  swiachen  ihnen  ilnden 

w.  Und  eben  io  ateht  In  g  23$  Eine  Zahi  durch  ehie  vweite 
dtfidiren»  beiaat  Ton  der  eraten  Zahi  die  sweite  ao  oft  we^eh- 
lim,  ala  dieae  in  Jener  enthalten  kt;  oder  aua  2  gegebenen  Zah-^ 
len  eine  dritte  findco,  welche  anseigt,  ^  oft  die  ehie  Sa  der 
andern  enthalten  lat  n«  a.  w* 

JVr.  3  iat  recht  gründOdi  bearbeitet »  nnd  Ree.  Wte  avr  $ 
44  Nr«  n  und  UI  und  S  48  etwaa  genauer  anagcdrihcU  gOW&nadit 

AV.  4  enthSU  das  Nöthigste  von  den  Decimalbr&chcn;  nnd 
Nr.  5  daa  Ehifaehste  von  den  Kettenbrhdica  auf  dae  recht  Uare 
und  witindilc^  Wdae.  Nr.  6  iat  beaondeüo  gut  bearbeitet, 
nnd  Im.  Uttn  ifir  In  $  85  du  Wort  Exponent  weggewtaclit; 
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iiiSMI1hr3  +  7:9  +  21«9  :9  richtiger  (8  +  7):  (9  +  21) 
es  3. :  9  n.  w.  gesettt;  und  In  §  101  die  niltdie  PnktOc  dwis 
allgeineiJier  eiiiSrt  Die  nnn  folgenden  Tabellen  aind  lelir  iweck- 
nteif  gewihlt ;  Ihvek  und  Pa|ijar  aInd  gut 

XVn.  In  dem  Ucdicnbiiche  der  Herrn  Riclitcr  und  GtQ- 
nins:^  kommen  vor:  Die  Kcuntnfss  der  Grundzalilen  und  die  ersten 
Anfänge  des  Zuzälilcns  und  Abziehens;  die  Gvuudfalle  «Icm  Zu- 
pammenzalilens  und  Abziehens;  dos  Vermehren  und  Vermindern 
28tellfger  Zahlen  um  einstellige  und  die  (irntidrältc  des  VcrvieU 
ialligeus  ui|d  Theileos.  Hec.  lis^t  nichts  gefunden,  wus  ilun  zu 
einer  besondem  Bemerkung  Veranlassung  ^cbcn  könnte,  da  die 
im  BuQlie  ▼orkemmenden.  Gcgeoatiade  auf  die  selie«  liinlinglich 
bekannte  Welte  abgehandelt  sind.   Dniek  and  Papier  aInd  gnt 

XVIIL  Im  Zeh'tchen  WerkrlKn  sind  die  llecbnungsarten 
mit  ganzen  Zahjen  und  Briirhcn  a»if  eine  genügende,  jedoch  etwas 
iaiigweili^e  Weise  abgehandelt.  Ree  glaubt,  da^s  Hr.  Zeh  Heine 
Gegenstande  aui  einen  halb  so  grossen  Kaum  und  mit  mehr  Klar- 
heit und  Gründlichkeit  abgehandelt  liütte,  weua  aus  seinem  . 
Buche  die  Fragen  und  Antworten  verbannt  worden  wären.  Um 
aber  die  PantetlungswelM  des  ürn^  Verf.  etwaa  nfther  kenneu  zu 
lemen^,  und  eeln  Urthefl  Aber  daa  WariKcfaea  an  rechtfertigen, 
ateUft  Kec  die  ertte  Üebuug  den  8.  Cnnua  nyertUdi  und  «war  fol- 
f  endannaaneii  bin : 

jinickmtun^  der  VerhüUnhae^ 

L.   Nennt  mir  die  Zahl,  welche  2mal  gcnemmen  S^Q.IQ. 

16 .  30  .  28  u.  8.  w.  gicbtl 

K.   4  .  3  .  5  .  8  .  15  .  14  u.  8.  w. 

t.  Was  ist,  der  wie  vieltte  i1ieairt4Te«,81  3  ten  69 
Ö  Ten  10,  B  von  16  u.  s.  w. 

IL  Die  Hälfte  (ein  Halb). 

T..    G(Tt.    Und  die  KIns  ist  von  der  Zwell 

K«    Auch  ein  Halbes,  die  Hälfte. 

Ii.    In  welcfiem  Verhaltniss  stellt  al^o  die  Eins  zur  'Aw^il 

K.  In  dem  Verhaltniss,  iu  dem  ein  Halbes  zum  Ganzen,  ein 
halber  Apfel  zum  ganzen  Apfel,  ein  h;ilber  Groschen  zum  gm/cii 
Groschen^  ein  halber  Batzen  zum  ganzen  Baitzen,  ein  halber 
TJiaier  zum  ganzen  Thaler  steht. 

L.  Begreifet  ihr  es  nun ,  wenn  ich  sage,  \iie  die  Eins  sich 
verhält  zur  Zwei,  so  verliäk  sich  die  Zwei  zur  Vier,  die  Vier  zur 
Acht,  die  Drei  zur  Sechs ,  die  Zwölf  zur  Vicrundzwanzig? 

K.  Ja.  Wie  die  Eine  Ten  der  Zwei  die  Hüfte  ist,  ao  IM 
die  Drei  von  Sccfaa,  die  Vkff  Ten  der  A^t,  Fünf  Ton  Zebui  die 
Zwoif  van  der  Vlemndiwaniig  a.  w*.  die  HUHto  n*  a»  w«  Dies 
wird  an  der  Bbiertafel  klar  angeachant. 

Ii.  Gut.  Drickl  nur  nim  ehi  Halbet  mit  vcnchiedencB 
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Bl  a  i  Ii  e  m  a  t  i  k« 


Zahlen  aus.   Ttieilt  ehieii  Apfel  iu  0  Scdutd  uai  gekt  mir  die 
Hälfte.    Wie  viel  gebt  ihr  mir*! 
K,    Drei  Secli«(el. 

L.   Theiit  iha  iu  Achtel  ond  gebt  mir  die  Uäifie.  fkl 
i;ebt  ihr? 

K.    Vier  Achtel. 

L.    In  ZLluitcll  DieUälftel 

K.  FüafZdiiUel. 

L.    Iii  Zweiunddreistiigstel  ?  die  Hälfte | 
K»   Sechszeho  zweiuiiddreiisig^lel. 

L.  Seht«  Kiuder,  man  kton  ein  Halbes  ganz  verschieika 
ausdrucken,  je  nachdem  OMii  sich  das  Ganze  elnllieüt  oder^e- 
theilt  denkt.    Man  kann  sagen:  |,  J,        1*2*  iV^  1V1  A»lS> 

ii^  iS-  ^-  bi**  i->  /^r.JV    ^«m«r*,  Bfez« 

1^  kann  dies  au  der  Einertabelle  mit  dem  Stählen  gezeigt  und 
▼cranschanlichl  werden.    Die  Zehn  beatcht  aus  10  Einbeitci 
^^er  10  Selinteln«  mitbin  aind  fiiiif  Einlieileii  oder  luof  Zdiatel 
''dn  Halbea  von  Zehn«  wie  |  eiik  Halbea  too  Achl,  |  md  |di 
Halbca  von  6  und  4  aind« 

Nnn  gebet  recht  Acbt  nnd  apannl  enre  AnfnetiEianikeil:*  Ar 
aoUt  meine  Gedanken  errathea.  Ich  gebe  euch  3  Zablen  aad  ie 
4.,  die  ich  mir  ImSUIIon  denke,  aoUel  Ihr  aelbcl  linden«  fcb 
denke  mir  die  Zahl,  in  der  akh  die  Secha  verhilt,  wie  die  M 
zur  Vier  —  (2  :  4)  =  6  :  x.  Wu  hil  für  eine  Zahl ,  zu  der 
Sechs  in  demselben  Verhältnisse  steht,  wie  die  Zwei  zur  Vier. 

K.  Die  Zwölf.  Denn  viie  die  Zwei  die  Hälfte  ist  vou  der  ' 
Vier,  so  ist  die  Sechs  die  Hälfte  von  der  Zwölf.  (2:4)=(6;li> 

L.  Weiler.    Wie  sich  3      Ü  verliäU  so  9  j^at 

K.  Achtzehn  (3:6^9:  18). 

L.  Wie  sich  Tcrhält  7  zu  14,  so  20  auf 

K.  Vierzig  (7  :  14  =  2ü  :  40). 

L.  Wie  sich  TerhSIt  10  zu  38,  so  24  zu  1 

K.  Achtundvierzig  (19  :  38     24  ;  48). 

L.  Wie  sich  verhalt  13  zu  26,  80  35  zul  - 

K.  Siebzig  (13  :  36      35  :  70)  u.  s.  w. 

Diese  Uebung  muss  sehr  vervielfältigt  werden,  um  die  An- 
adiaunng  des  Verhältnisses  (Proportion)  ganz  klar  zu  machen. 
Nur  dadurch  kann  verhütet  werden ,  daaa  das  Rechnen  nich  der 
Regel  TomDrekatae  koplloa  geschehe,  und  geistloser  MechaainBii 
werde.    Der  Druck  ist  gtU  und  daa  Papier  ziemlich. 

XJX.   Herr  Zeisinger  hat  in  awei  Heften  die  4  Recbaoip- 
arten  in  gansen  Zalilen  i  daa  Reduciren  und  Resolviren  und  eia^  | 
Bruchrechnungen  gegeben«  Die  Darateiluiig  der  Angaben  ist  wie 
In  andern  Belapielanmnilttngen}  aiadi  laldorl^mckgati  anidv 
Papier 'nur  •lemlleh« 

Zum  Schhiaae  dkaer  Benrthellung  lieneiit  Btc^«  dm  . 
den  m9Üim  d^r  kkr  mtget^igim  Stkrißsi^  dmddiäkh9.Stn* 
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ten^  auch  das  gemeine  Rechnen  immer  wissemchafilichcr  sv 
behandeln ,  sieh  »eif^t.   Möge  doch  lueli  an  deu  niedern  Schuleu 

Redienunterricfat  immer  gcMgcr  werden  ^  und  du  hand- 
werlttmSssige  Arbeiten  anfe  Voltaltndigate  venehwinden.  Diea 
kt  gewiss  der  Wunseh  einet  Jeden,  der  es  treu  und  redileh  mit 
diesem  Zweige  des  UntenridiCs  meint  •  ^  * 

Ünd  so  sclieide  ich  denn  von  den  Terchrten  Verfassern  der 
hier  angeseigten  Werke  mit  dem  Wiinscbe,  dasa  sie  meine  Be- 
meriLongeii  prüfen  und  ihre  Abiodemn^en^  wenn  sie  dieselben 
lar  sw^missig  mcbtent  in  neuen  Aaflagen  danach  machen 
mdgra«  — 

Dessau.  Prof.  Dr.  Güi9. . 


Die  Erdkunde  im  Verkaiiniaee  %ur  Naiur  und 
Gesekiekte  des  Me^neeken^  oder  altgemeine  rer«* 
gleichende  Geegrapkie  alt  fiebere  Grundlage  dea  Sto- 
dinma  land  Uoterriebt«  in  plijsikaliicbeB  nad  bitloricelieii  Wiieeii* 
seliafleo  von  Kinri  Jt/Iler,  Dr.  ond  Prof«  an  dec  tloivereilAt,  wie  ' 
aoeb  an  der  allgemelnea  Kriegeecbole  in  Berlin  o.  t.  w.  Berlin  bei 
,  6.  Beiner.  L  Theil  1.  Bneb.  Afrika,  t.  etark  vetb,  and 
'  vers.  Aofl.  1822.  XXVII  u.  1084  8.  (7  Fl.  SO  Kr«).  IL  Tbell 
mii  Aqua  hts^TMA  Et  dk  und  e  von  Asien;  2.  Buch  1.  Bd. 
Der  Nurden  und  Knrdu^ten  von  Hocliaslcn  2.  Auli.  183?.  XXX  u. 
1143  S.  gr.  8.  (8  Fl.  42  Kr.).  III.  Theil  2.  Bncli  2.  Bd.  Der 
Nordosten  und  Süden  von  Ilorliaeien ;  2.  Aufl.  1833.  X\  u.  1203  S. 
gr.  8.  (0  Fl.).  IV.  Theil  2.  Buch  3.  Bd.  Der  Südosten  von  Hoch-  . 
a»ien,  dev^en  Wafsersjfttctne  und  Gliederungen  ge^en  0«ten  und 
Süllen.  2.  Aufl.  1834.  XX  u.  1244  S.  gr.  8.  (5  Fl.  42  Kr.).  V. 
Theil  2.  Buch  4.  Bd.  1.  Alitheil.  Die  indische  Welt.  2.  Aufl. 
1835.  XMII  u.  104(i  S.  gr.  8.  (8  Fl.  6  Kr  ).  VI.  Tlieil  2.  Buch 
4.  Bd.  2  Abthfil.  Die  iiidii*iht'  AVcU.  2.  Aull.  183(>.  \V  n.  1248  S. 
-  (5Rlhlr.  4  gGr.)  Vll.  Theil  3.  nueh  3.  Rd.  VVct^tnoien.  Ueber- 
gang  i«Mi  Ost  \N  ( >( uslen.    2.  Aufl.  1837  gr.  8.  (6  Fl.  18  Kr), 

Vni.  riuil  \j.  liurh(».  üil.  1.  Abtb.  Iraniiche  Welt.    2.  AuiL  lb38. 
X\  u.  Uj2  S.  (7  Fl.  12  Kr  ). 

Jede  Wissen srh oft  hat  Männer  tufEUweisen,  welche  ihr  eine 
gewisse  Uichtuiii;  ^alieii,  sie  auf  einen  gewissen  Höhcnpunkt  er- 
hoben und  bedeutend  vervollkomnineten ;  unsere  Zeit  ist  reich  an 
wlssenscfiaülichcn  Bestrebungen,  welclie  von  einzelnen  Geklir- 
ten  angeregt  und  mehr  und  nielir  bcgriuidet  wurden.  Manche 
Zweige  des  menschlichen  Wissens  wurden  durch  frühere  Be« 
mühiingen  (iiUNcder  sehr  bereit herl  und  auf  eine  durcli  eine 
Keihe  von  Im  kenntnissen  hiudiirchwaltende  Idee  zurückgeführt, 
oder  auf  eiutii  Griindsats  und  auf  ein  gewisses  Ganze  von  Ein. 
aichteo  bezogen  uad  durch  ein  ZoruckTuhrcu  der  eiuselueu ,  aber 
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lentrentea  WalnMicii  iqf  Jcae/Mce  ote  Umm  QmmämAk  n 
Wiflsentchtflcii  erhoben. 

Zu  je&eo  iproeteii  imd  getiiTolIeo  Bf  inneni  gehM  «nfelilbar 
K.  Hitler,  der  durcb  «einen  phfloeopliiich  febiUeten  GeiM  dfe 
■chitientwerthen  BemObtio^en  «nd  Vorarbeiten  früherer  -  nnd 
giciclizeiiiger  Gelehrten  im  geograplilscltoii  Qebiete  xn  benniMB« 
inil  Umsieht  und  Klarheit,  mit  Scbarfninn  and  Coneeqaonz  anf 
eine  Idee  tind  einige  «llgemcine  Geietse-nn  bczieheA  md  die  fiin- 
Belheiten  in  ein  harmonitchei  Ganze  sn  Tereinigen  Teratand,  und 
hlerdiircli  einen  planlosen ,  l^vUödtenden ,  daher  verderh iiVf )cn 
und  Wissenschaft <1osen  Notizenkrame  be«:p;^ncte,  der  sicli  vor 
noch  ka,ttm  15  bis  20  Jnfiren  als  ein  dnrr!»  verworrenes  Ziisam- 
mensiellen  TOn  mathemalisch  -  und  physikalisch -geographischen, 
Tou  topographischen  und  ethnographischen ,  von  statistischeu  und 
poHtifrfieii  Notizen  als  ein  poUtischea  Gewebe  unter  dem  Titel 
^pohlifiehe  Gcographie^^  ausgebildet  hatte,  in  welchem  sich 
weder  Ociat  noch  Leben  zeigte,  welches  das  Gedncbtnisg  mit 
einer  un^eliearen  Masse  von  phiiilos  ;?eardncteu  und  oft  unbcdeii- 
tendea  Gegenständen  iiherhid  und  ^leii:hsam  erdri^cktc,  aber 
nirgends  eine  lebendige  und  bewusstvolle  Anschauuug,  oder  einen 
klaren  UeberbKclt  Ton  den  Eigenthüm.lichkeiten ,  Beiiehungen, 
Chenbteren  etc.  der  {Srde  nnd  den  IMeiischcn ,  der  ehixetnea 
Yolfcsstinmie  and  gönnen  YlUker,  der  Staaten  und  ihrer  VerbiiH 
düngen,  d^  YerBcbtedenea  Dimensionen  «nd  dnTon  abhängigen 
Qrissen.,  der  Kerngcstalten  nnd  Qtledemngen,  der  fanriiontalen 
Anabreitnnf  nnd  geographjsehen  Stellang,  der  Kbsteaeatwfekelnng 
'  nnd  KlIstenbegteltnAg^  der  geometrls^eirFtgnren  aud  physischen 
Formen,  oder  eine  Veranschaulichung  von  räumUehen  Verhall- 
aissen  ubcrhanpt,  von  Zahlen  und  Formeahn  Besonderen  n.  n>  w«* 
▼erschaffte. 

Er  hatte  aus  dem  seichen,   aber  gesetzlos  bearbeitetem 

Stoffe  eine  allgememe  fdee  TOB  der  Natur  und  Ton  den  Ef^eo- 
thiitnlrrhkeiten  der  Erde,  welche  sich  in  den  verschiedenen  Er- 
scheimuigcn  auf  der  Erdoberfläche  offenbaren,   abzuleiten  und 
.  einem  Missslande  zu  bejjcgnen,  welcher  Jille  Früchte  tks  ^eo-  ^ 

Sraplirschen  Lhiterrichles  vereitelte  uud  den  Nutzen,  wckheii 
iescr  für  Geist  und  Herz ,  für  Schule  nnd  flehen,  für  Wissen- 
schaft und  Bildung  bringen  sollte,  \öiiig  zurückhielt.  Dadurch, 
dass  er  nachwies,  in  wiefern  der  landschnftliche  Charakter,  Land 
und  Wasser,  Derg  und  Thal,  Kürnn  und  Boilen,  Vegetation  nnd 
Animaiisation  die  Bedingungen  des  iu  diesen  Elementen  i^ich  kuud 
gebenden  Charaklers  der  Mensehen,  ihre^  Thuns  und  Ilandelus, 
ihres  Lebens  und  ihrer  Verhältnisse  enthält,  brachte  er  ein  geiat- 
Voltes  Behandeln  ta  die  Geographie  nnd  veroehaffte  ihr  den 
Charakter  nnd  die  Wnrde  der  Whweoaehnrt«  welche  das  Le- 
ben nnd  Ihr  die  Sehnie  von  lidcbster  Wichtigiceit  ist 

In  wie  fem  er  solche  f'ortsdititte  herheiftthrte,  das  VerbilU 
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lissder  Nttur  sorGmliiclite,  dcsVoikes  zum  Vaterlandc^  des 
einzelnen  Menschen  aum  Erd|;anzeii  entwickelte  ii.  die  Idee  Icbcn- 
^dmteUle)  das«  die  Gottheit  dem  sterblichen  Menschen  die  Nt- 
tvr  ab  alcia  Mhd  Freundin,  als  Warnerln  und  Trösterin^  im  Krden« 
kben«  ab  einen  sor  Blnheii  mit  sidi  seihst  Ilm  f  eleitendcn  Sehnte* 
fki  beiireselifte  nnd  ihm  als  Rsthgeberin  und  Lehrerin  gab ;  dass,  so 
vb  die  Brde  ab  Planet  der  lu&tterliche  Triger  desgansen  Üen- 
nheogeselileciits  ist,  eben  so  die  Natur  die  Erweckerin  ans  dem  be^ 
wairtUsen  Schlummer,  die  bildende  Leiter  iot  die  orfsuiiirende  Kraft 
icr  MeflsdilMit  wurde  %  diesem  für  elios  Gebtige  u.  Körperliche«  - 
Ar  altos  Meraiisdie  und  Politisehe  sur  Grundlage  diente  \  dasa  aus 
desBcsi^nngen,  organbdien  u,  unorganischen  Gebilden  der  Erde 
itet§  der  Gebt  Gottes  herrorieiichtet  u,  s.  w.  —  ist  aus  den  an- 
geführten Theilen  seines  umfassenden  Werkes  zu  ersehen.  AVas 
er  fiir  die  Wisgenscliaft  und  für  ihre  llchaudliingsweitic,  für  die 
Schule  uiid  für  das  Leheir^  für  den  L'iiterricht  KclU.st  iitu]  für 
sebcn  Nutzeil  ^riliHii  liat  ^  lü^st  sich  ans  dem  iviaderhulteo 
Studium  eutnclimt  Ii ,  aber  in  einer  kurzen  Kritik  nicht  vollsfan- 
'dig  entwickeln,  weil  hei  der  Beabsichtigung  einer  Üeurtlieiluug 
des  Stoffes  die  Darstcilungen  der  Leistuugen  diesen  genialen  Gco- 
imphen ,  Im  umgekehrten  Falle  aber  cUe  letzteru  gaiufi  iu  den 
Uiiiter?nind  treten  müssten« 

Da  Kitter  in  der  Behandlungswei^e  der  Geographie  eine  gans 
nene  Bahn  gebrochen ,  sich  in  Gegensatz  mit  den  früheren  Geo- 
graphen gesetzt  hat  und  neben  ifirn  amkre  Gco^i  apbeii  bicU  Na- 
men  und  Ansehen  erw'Orben  haben,  deren  manche  gegen  ihn  sich 
■asipcarhrn  und  selbst  bemerkten,  derselbe  wisse  nicht  recht 
was  er  wolle,  geinc  schönen  und.grossen  Ideen  passten  niebt  für  * 
die  Schule«  briobteu  für  den  Unterricht  keinen  besonderen  Nux- 
SM,  wlien  sdiwer  in  das  Leben  einsufiihren  u,  dgl. ,  so  dl'irfte 
«sueck massiger  sein,  mit  kurzen  Hinwelsungeii' auf  die  beson- 
deren Gegensatze  und  ihre  Richtungen,  auf  deren  Mingel  und 
Gebrechen ,  auf  deren  Nutxlosigkeit  Cur  den  Unterricht  und  die 
gdttlge  Entwickelung  und  auf  andere  allgemeine  Beziehungen 
die  LeistUBgetr  Rittecs  für  Wissenschsft  uud  Uildung,  f&r 
Umle  und  Leben  herrorsuheben,  als  den  Stoff  selbst,  seine 
Anordnung  uod  ^ehandlnagvwelse  na  beorthellen  und  dem  Er- 
Mge  aelbsl  vornngreifen«  weQ  ?on  diesem  erst  dann  uach  dem 
gaoMn  Inhslte  pnd  Umfiinge  gesprochen  werden  ij^ann,  wenn  das 
Werft  In  oclner  ToUoidang  f orliegt ,  woua  Jedodi  noeli  fiel  Zelt 
srfiMrderKeh  ist. 

Dsüs  II  Itter  n  ausgezeichnete  Gelehrte,  s,  B«  ein  Alex.  t.  . 

numboldt,  Leop.  V.Buch,  Sa u ssu re  und  andere  Natur« 
forscher  vorgearbeitet,  viel  pelci:>tct  und  grossartige  («edankeu 
verbreitet  liaben^  i&l  dem  Sncbkenoer  nicht  fremd,  der  daher  auch 
iibtirzeui^t  sein  wird,  ilaas  die  Bedingun;;en  des  Gelingens  der 
Unternehmuiigcu  und  Forschungen  Toa  Seiten  Uittcr.s  auf  dir  Ue- 
müdumgca  der  genannten  uud  andecer  Gciehricu  zurückzurühren 
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.lind*  V,  Humboldt  hat  fa^t  fn^llen  Zweimen  der  Natoiforecliung 
rinea  reichen  Schftts  Ton  ThatBaclicn  uQd  Wahrheiten  veröffeot- 
lii:bt,  welche  su  iimfasseaden  Studien  rcrnnlasstcn  und  in  die 
frrossc  Mme  von  Wciterscheinun^cn  helle  Lichtstrahlen  warfen. 
,Er  suchte  B«  die  Spuren  der  Efowirkung  kosmiacher  Krifte 
auf,  maclite  diese  und  diePoliritit  der  GeUrgsarten  im  Gansea 
gelteoA^  deutete  luf  ein  Streichongsgesets  im  Grossen  dci  IM- 
btues  Ido,  erweiterte  die  Kennti^  Tom  giiveA  Geblele  dci 
letsteien  ungemein,  hob  die  Attslogie-  In  den  iSrdMdunfeo  her* 
vor,  Bchloss  die  der  neuen  Welt  «n  die  der  eilen ,  Vieles  beri«M> 
gend  und  neu  schaffend ,  an  und  bereicherte  nicht  nHein  dco  ^ 
gnosilseben,  sondern  anch  den  klimiitisdieii,  j^nsKdicn  usl 
ethnograpliitcheo  'VheH  der  Geographie  nusserordentlldL 

V.  Buch  fühtte  die  .Idee  von  lolcaLea  und  all^emefneR Gs- 
birgsfarniLitionen  in  die  Wissenschaft  ein,  spielte  mit  dem  Blicke 
des  Citaic  s  alles  Coutiiientale  In  die  Welt  der  occonischrn  BÜ- 
diiu^eii,  deckte  viele  andere  merkwi'irdi^o^  Tliatsachon  der  Nitnr 
auf,  \erbreitcte  Licht  tiber  Lage,  Charakter  n.  dgl.  der  Vulkane 
mid  bereicherte  durch  seine  Naturforsch m^^eu  die  meisten  iiatur- 
vvi^sen&thaftlichi^n  Zweige.  Beide  Männer  und  ihre  \iolen  geist- 
reichen St-hüler  maciitcn  sich  um  das  f^eogiaphisclie  Wr!»seo, 
n^meullich  um  dit>  Vergleich nng  sk^lgemeiuer  Verhältuis«e  der 
Kümatalo^ic^  Geoloirie  und  Verretatiou  höchst  verdient;  vei- 
bannte^i  aus  der  vergleichenden  Geograpiiie  unzatilige  Irrtlnimcr. 
sicherten  ihr  viek>  Walirlieiten  Ufid  trugen  zur  AnordouDj 
Mafevien  wesentlich  bei. 

Wie  viel  durch  die  Arbeiten  t.  HumhoMt^s  ^  in  welchen  »ich 
elnd'Qi'^^  das  Studium  der  alten  Klassiker«  durch  Befolgnir^  der 
mathematischen  Methode,  durch  Stndiea  und  tiefe  Kenjitni»  ia 
der  Phjrsüc,  Astronomie,  Geologie  und  P^ychologie^  gebildeter 
Geist  ausspricht,  für  ein  Sjtstem  der  vergleichenden  Geograpliia 
-geseheheo  war,  da  dieser  Gelehrte  die  Katur  nach  ihrem  hob»' 
ren,  organischen  Leben  in  Ihrem  welthistoriscim  Zussssmcnbasgs 
abnele^  ihren  Wiricungen  und  Denkmalen  auf  Ihren  erhabenes 
Werkplatsen  nachforsehle  und  sowohl  ihre  Mitte  als  Oue  Gim* 
sen  MCfa  allen  Richtungen  hin  sn  dtirehdcingen  suchte,  geht  ist 
seinen  sslihreichen  und  gehsHioUen  SDhrlften  hen  or.  Sie  waies 
f6r  die  Darstdhii^en  Ritters  die  wichtigeren  Quellen^  der  dltae 
Gitad  und  Boden,  auf  welchen  er  jene  hauen  konnte« 

So  Tiel  anch  durch  fr&here  und  glelehteltige  Fofschaas** 
von  diesen  und  anderen  Gelehrten  für  das  geographische  GcMct 
geschehen  war^  so  fehlte  es  doch  an  einer  allgemeinen  Idee;  ü 
einer  consequcnten  Durchführung  derselben  nach  einer 
^cliaftUchcn  an.il vii^chen  Methode;  an  einer  Aui^glclchnn^  oad 
UeiVeundung  der  Wissenschaft  mit  der  Natur;  an  eineni  Strebes 
nach  Universalität  5  an  einem  Aufßnden  der  äusserstca  Grcuzea 
und  de»  Lieber  -  uud  lacmaudergreifcns  der  einsehiea  Gebiete 
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nach  räumlichen  ,  |)Tiysis(  licn,  or|biii8chpii  iinil  inlollcdnellen 
meriMoncii;  au  dein  1m  (  lliien  eines  Wepcs,  auf  ut  U  ljt*iii  man  von 
der  Pcri|iherit  des  Gaiizon  wieder  zu  einer  sollen  und  Jebendigen 
MiUc  zuniekicehren  könne.  Ks  fehlt«  die  Methode^  die  Dar- 
fttcihii»^n  in  die  Schule  einzuführen ,  dieselben  in  die  Oe^amiut- 
bildni^  ^  Metiflclm  eMfeiten  zu  IassK>n  und  im  öffentlichea 
Leben  «n  Terwirltlichen ;  es  fehlte  die  BcgrfkRdutig  und  Venm- 
icInRMchiincf  der  Wabrhekcn^  daaa  die  Natair  uberall,  aber  all- 
mlhli;  und  im 'Verborgenen,  bald  wohilhittg  und  wciilfeiU  beU 
verderblich  und  verscbweDderisch,  ^kt;  den  Ihre  VerbillniM 

.  und  Binwhrliimgen  tiefer  lleg^ ,  nh  sie  mcbelnen^  einfach^ 
ilnd,  ala  sie  in  der  ersten  Manni^ftikl^eit  muiaehen ,  und  auaacr- 
ordentlich  weit  und  folgenreich  sich  verbreiten;  data  sie  cineani- 
iibeude,  stille  Gewalt,  einen  in  ihre  Erscheinungen  eingehenden 
Geist  bedarf,  welcher  in  seiner  Gesetamüssiftkeit  besonnen  und 

'ruhig>,  iin^Mörtund  öbenü  uoMchauend  nach  «iem  Mittelpnukl 
sich  Mndrün^it. 

Diese  Lücken  snrlitc  Ritter  fiusznfiiilcn ,  diese  Wahrheiten 
zu  beleben,  jene  eiJiaheiie  und  frrossarti^c  Idee  in  der  Wigseti- 
achaft  iliiK  lizijlViIir(*n  nnd  jene  UcsuUatc  ernster  Stndien  für 
Sclnile  und  l  elien  frnehtbar  zu  maclien.    Er  i*it  Ijemnlit,  den 
■    JaiMlv(  linl'iiiehid  (  liarnkier  fliit  allen  aut  <k'r  Erdoberüachc  et-att- 
fintlenden  Kr^xlteimtn^en  mit  tief  ptiilosophischctu  Geiste  z«  ent- 
wickeln^   aber  dueti  dukch  leicht  verständlichen  Vortrai»'  dem 
Studirenden  die  aus  den  Beziehungen  und  Kigeiilhwulichkeiten 
der  Ki  de  hervorgehenden  Bedingungen  des  in  der  ganzen  Natur 
und  ihren  Sehö|)f'ungen  herrschenden  Charakters,  Thuns,  Oen- 
kena  \mi  Treibens  der  Menschen  in  adiönen  tind  erhabenen, 
rMinnfassenden  nnd  geistreichen  Gedaken  dartustellcn  und  end* 
lieh  die  mit  den  llbrlgen  Körpern  des  Sonnensystems  verbundene, 
durch  Gott  belebte^  ki  ullen  ihren  Theilen  einem  ewig  unltenden 
"  Geiste  notervoifene  und  die  Gegenwart  einer  unendlichen  Wel»> 
helt  verkündende  Brde  sur  klaren  Vorstellnng  tu  bringen* 

An  Materien  fehlte  es  ihm  nicht,  aber  diese  glichen  einem 
nnermesslichen,  chaotischen  Gemenge  von  nalurkundlicben,  mu*> 
theroativchen  und  astronomischen,  von  physikalisclien ,  kosmo- 
graphischen  und  topographischen,  von  ethnographischen,  statisti« 
sehen  und  politischen  Thatsadien,  vvelclre  man  unter  dem  Namen 
^politische  Geographle^^  darzustellen  suchte.  Alhnälig  schied 
sieh  zwar  die  Statistik  durch  S  c  b  I  ö  z  e  r  !jnd  Andere  als  eigene 
\Vi-seii«^rfiaft  oiis  ,  nlkwi  die  so^eiiiiijnte  politiscihc  Geogra|>iiie, 
w(  l(lic  ilen  mathcniatisrhen ,  pli^^ikalisclien  vm\  örtliebc«  Be- 
stimarnngen  nur  oberflacblich  und  in  Einleitungen  einige  Anf^ 
nicrksamkeit  schenkte  ^  erhielt  ^ich  ,  erfreute  sich  vieler  Bearbei- 
ter und  V  ertreter  und  viird  \on  € a n  na bicb,  S tei n ,  Mör- 
se heimanu,  Blanc,Volger,  tiieüweis  von  V.  Ho  ff  mann, 
Kaum  er,  Berg  haus  und  Anderen  noch  verthcidigi ,  so  geist- 
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los  ftocH  die  VierUndilliy  dar  poHtfsdieB  ChMicü  tm  Pniviiifn, 
Lindern  und  Steifen  ^  mit  den  Produkten »  MannUtom^  ^ 
werben,  Relfgfonen,  Votktclimkteren,  Verfa«niiu|Hclai,  tSbr 
woltnerkahlcn,  Fllcheninhiltien  ond  anderen  Meiiwirdigkeitai 
erscheine  und  m  nuUlot  sie  für  den  g^eographltcken  Daterrkktii 
den  Schulen  ist.  Sie  scheint  iirar  dem  prakttachen  BedftrfclMe 
raiitelbar  zu  liiildij^eii  und  in  go  fem  filr  höhere  BlhrgendMlct 
und  Volksscfiulen  überhaupt  manche  Grttncle  fikr  sicli  su  tiabea, 
gewahrt  aber  f\\v  diti  Wij»scnscliaft  iiiid  liildiin«^^  für  die  Bal- 
wickeluii;:  des  luul  Venfdiun»  des  Herieüü  gar  ieuieü 

Mutten  und  schadet  liier  mehr,  uls  sie  dort  nützt. 

Während  man  einerseits  an  dieser  poUtiächcli  Geograpliie 
feMhiett  itud  hoclisteiis  In  der  Methode  eine  Aenderun^  vornahm 
und  vielfacli  noch  vorniniint,  indem  man  der  Schule  lunüizca 
aich  bemi'ihtc  und  dannn  ehic  üjnthetfachc  Beliandinng;  für  üea 
wichti'rstcn  Weg  hielt,  wurde  die  Geograpliie  aelbst  dem  wiiseii- 
achafilichen  Charekter  genäliert  und  dntch  Rittera  Darstell uiii^in 
Tou  den  %ve<«cntiicJien  Gruiidveriiäitiiissen^  welche  die  Confi^ura- 
tinn  jcdi's  Krdtheile«?  für  sich  rharakterisfren  und  denselben  aU  i 
ein  Zusammenhangendes  System  von  £rsc}ieinuu|£:en  m  einem  | 
liamUchen  Individuum  dea  Pianetenayetems  hiusichtiich  der  Ni- 
tur  -  und  Geschlchtsverhältuiaae  gestalten ,  welche  ihrem  Wesen  ; 
nach  fai  der  Betraclitung  der  horizontalen  und  vertikalen  Dimefl-  ' 
•ionen  aich  erschöpfen  U^nen  ^  und  durch  seinen  hiermit  mh^kh 
werdenden ,  hellen  Ueberblick  über  daa  Einzelne  und  über  deM 
Verbind  ungareihen  zum  Gänsen  tbi  WiasensiAnft  hogr&Mlet. 

Die  hierdurch  gewonnenen  Anschauungen  ron  dem  Matne 
nnd  den  GeseCien  hi  der  unendlichen  Fülle  und  Kraft  der  Ma 
mit  der  Ahnun^p  elnea  göttlichen  Gesetsee  den  Menschen  gewiltif 
ergreifend  und  dorchadiauendi  lehrten  die  flgenthlMklilwit 
der  Völker  aue  ihrem  Wesen;  tne  Biren  Verhiltnlsacn  su  M 
•elbat,  so  ihren  Gliedern  und  Umgelmngen,  num  Staate  nad  Va- 
terlandes m  Naehberllndem  oml  NMhbafBttnIcn  vntcr  4m 
lebendigen  und  groasartigen  Binlnaie  der  Nilnr  mf  die  VSftov 
ala  einen  für  die  Menaehen-,  StMta  -  nnd  VötteigasailAü 
höchst  widitlgen  Gegenstand  nnd  ans  den*  Besieiiungen  d«r  fie- 
genstände  auf  und  über  der  fSrdoberfllche  kennen  und  nscbltt 
mittelst  einer  das  Ganze  beherrschenden^  alle  l^eUe  darabMa^ 
geaden  und  sowohl  diese  als  jenes  belebenden  Weltan«icfct  nih 
senschaftiiche  Methoden  iu  der  liearbeiluu^  der  Geognfkfe 
mögiicli.  "  ' 

Die  politische  Geo^phie  erhielt,  obgleich  die  Statistik is 
Folge  dieser  wlssenschnft  liehen  Bearbeitung  und  (hei  1  weise«  IC" 
f^nlndiuig  Hicii  aelbststandi^er  entwickelte  und  manche  Aiateiid 
der  erstcren  in  ihr  System  aufnahm,  doch  eine  stets  grossere Üa- 
formlichkeit  imd  die  wtssenschafilichen  Bearbeitungen  a<d  den 
Grttod  von  l^ants  phyaikaliaeher  ifirdbeadireibnog  und  Ütt- 
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*der*s  gegchichtsphilosoplnschcn  Ideen  traten  immer  siegreicher 
Iiervor.  Es  srfieiden  «ich  im  Gegensatze  von  der  bisherigen  Be- 
haiidliingsweise  zwei  Wege  ftir  eine  nrne  Bear  beitung  aus ,  der 
uatiirkuntlliclie  und  der  kiilturgesclnrlit liehe.  Beide,  auf  Hi«»seri- 
Pchafllicliet  Gi  iiiidla^  ruhend <,  arbcileii  dem  Slrehen  riiicli  dein 
beliehteu  Notizenallerlei  ent;re;r<  ii  ujid  entwickeln  mit  Bezug  auf 
ein  aUgemeines  Princip,  weldic*»  entweder  die  Naturwissenschaf- 
ten t>der  die  Geschichte  darbietet,  mittelst  analytischer  oder 
synthetischer  Verfahrung^sweise  die  in  dem  ^reosTaphischen  StolFe 
'    liegenden  allgemeinen  und  besonderen  Gesetze.     Beide  stehen 
Jedoch  einander  nicht  entgegen,  Foudeni  ergünaen  einander,  ja 
die  mliBflciliidlielie  Behandtangtireise,  welche  mmenllich  Jni. 
Fr  5 foe  1  and  Zeu  n e  nnter  dem  Juanen  ^,  reine  Geographie  be- 
gfttndet  haben  ond  jetst  noch  IIennine[,  Diltenberger,  r., 
•Sebli«ben  tind  Andere  fibrfolgeo,  iat  ah  Grundlage  der  kulUnr-* 
geachlcbtlifcfacn  anmselien ,  mell  «ie  mittelat  der  Matitrwiasen- 
eehaften  eine  ^nane  Kennt  niaa  von  ünid  und  Wamri»  Von  Meei 
ven  und  Flüssen,  von  Gebirgen  nnd  Tli^Iern  ^  von  Hochebenen 
und  Stufen ländcrn,  -Ton  Gcbir^  -  und  ThalläJidern,  von  physi* 
'  echer  Beschaffenheil  der  firdtheile  und  ihrer  Kijstencntwlckeiang, 
von  Flus9gebh*leii  und  allgemeinen  tJebertfchlen  verschaflit  und 
in  Verbindung  mit  der  kulturgeschichtlichen  eine  wahre  Fropi- 
deutik  Tur  die  Wissen^äthf^ft  «reihst  ausmacht. 

Manche  Anliilii^cr  der  allen  Bchnrunnn^sweiVe v  unter  denen 
allcrdin^H  Volgci-  niit1rl?<t  seiner  in  seinen  l^rtirt^iiciietii  -^cribl^- 
ten,  anai^iischen  Methode  die  meiste  AiKikeninm^  Verdient, 
suclien  zwar  der  ehien  oticr  der  anderen  jener  iiehaiidlnugsweisen 
sich  zu  nShcrn  ,  \Hid  ifire  praktischen  Zwecke  mit  der  Wissen- 
ecliaft  zu  vereinigen  |  uliein  durch  die  Verbindung  ganz  hetero- 
gener Ge|!:enstande  und  durch  die  planlose  IVennung  des  Zusam- 
mengeJiöri^rcn,  z.  B.  der  Gebirgs-'nnd  Fhiss «ranzen ,  der  Volker 
und  ihrer  KigenthtimlicUkeiten ,  der  Sprachen  und  geistigen  Eiit- 
Wickelung  u.  dgK  geraihen.  sie  entweder  durch  ein  endloses  Mo^ 
tinettaUerlei  in  viele  Ihconaeqnenien  und  Nacbtheile  ^  oder  dnrcli 
eine  kfimmerliche  Beliandinng  dee  einen  nnd  anderen  Tbeiies  s.  B» 
lies  hydrographiachen«  erograpliieebeo  n.  topogra  phisdicn«,  In  aalil-' 
lese  Lücken  oder  Wiederholangen.  Da  dlete  drei  Kfickaichten  niclit 
wbacnaciiallilell  behandeli  nlnd^  ao  treten  weder  Beachafenhciten 
nnd  iÜgentlifimliehkeiten  der  Under,  noch  Charaktere  nnd  innerer 
Ztinimmenhang  der  Ursachen  und  Wirkungen,  der  Nator  nnd 
Menschheit,  der  Völker  und  Staeten  klar  und  lebendig  henror  und 
entbehren  alle  weiteren  Darstellungen  jeder  featen  GrtmdlBge. 

Dasa  diese  alte  Behandlungsweise  dem  wissenschaftlichen 
und  pädagogischen  Zwecke  nicht  mehr  entspricht,  ist  allgemein 
anerkannt,  obgleich  die  Meinung^  die  Schule,  namentlich  die 
Bürgerschule,  niedere  und  höhere  Volksschule,  müsse  mit  ge- 
meinnützigen Kenntaiaaen ,  mit  Uaodei  und  Gewerben ,  mit  ataat- 
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liclien  Kfnnchtiingen,  Stünden  und  ähnlichen  Besiiehiini^en  bc> 
kannt  machen,  nocJi  weit  verbreitet  ist.  Auch  die  naturkund- 
liche Bcarheitnn«!^,  aus  der  iSothwendigkeit  der  Kenntnis»  in  i\a- 
tiirwisnenschaften  und  dem  ttänti^en  Wechsel  der  |ioliti8clieii 
Grenzen  in  Folge  der  Kevolutiaiieu  und  Kriege  unter  iXa^iolcou 
hervorgegangen,  enthält  ^.ic  viel  Schwankendes,  weil^ie  Nator» 
grenten  zu  mancheriei  Diffmnseii  fübren  und  die  togenaiinte 
retae  Geographie  nicht  so  weit  aesi^ehnt  werdee  kann ,  alt  maa 
et  TertiiGhte,  weil  die  ilaeh  ihr  bearbeiteten  Lehrbucher  wieder 
f  wa  viel  Eteelnea  und  Unnalikrlichea  anfneliniea  und  aelbat  daa 
Dittenberger*ache  in  den  hydre  -  und  orographiachen  Daratellan- 
.  gen^  in  den  der  Ort«-,  Linder-  and  Völkerkonde  und  der  Ge- 
achichte  gewidmeten  Theilen  viel  zu  weStlaußg  iet,  als  dass  ea  in 
den  Schulen  mit  ungeschmälertem  Beifalle  gebraucht  werden  kann. 
Der  mancherlei  wisteoicliafitlichen  und  pädagogischen  Vorziiga 
ungeachtet.,  welche  manche  liiernach  bearbeitete  Lebriiiicher 
haben ,  triift  sie  doch  der  berührte  Missstand;  Ihre  Vorzöge  und 
Vorth  eile  als  genauere  Kunde  der  Krde  vereinigen  dip  nach  der 
RitterVchen  kniturgeschichtlfrhon  Methode  bearbeiteten  Lehr- 
bäch^r  mit  nichr  oder  weniger  Uijick. 

Der  iic^riiiuier  dieser  kulturgeschichtlichen  Methode  ist 
Ritter;  er  betrachtet  mit  philosophischem Geiste-tlicFjnndiVsi i  n; 
'  untersucht  ihre  wechselseitigen  Verliältnisse  und  Ki::ctUlnimlich- 
keiten  sowohl  in  den  kleinsten  Iheilen ,  ah  in  den  (irnndformen^ 
weiset  die  unterscheidenden  Charaktere  und  Stellungen  der  eia> 
'  zelnen  Theile  in  der  Gesamratlicil  nath;  erforscht  die  Beziehun- 
gen und  KigenthUdilichkeiten  de»  Wasäcrä,  der  atmosphärisclieu 
Luft  und  der  drei  Reiche;  betrachtet  den  Menschen  als  lebendes, 
gei8|To11ea  nnd  menliaefaea  Wesen,  in  welchem  die  fanse  Natur 
▼eratSndiich  nnd  klar  aich  abuMlt,  irer^leicht  die  Natur  mit  dena 
Henadien  und  auoht  Ideen  und  Qeaetae  auf,  welche  die  ^oaae 
Mannigfaltigkeit  der  Bracheinungen  nuf  die  Binhcit  nnriduti* 
Mren  hellen  nnd*  Ihnen  den  ZufbU,  der  allgemehien  Verkettung 
die  Vereinieinng  und  der  UeberehiatiniMng  du  WidentraUende 
•n  weieiien  nöthlgen. 

Die  Aufzahlung  einselner  Thatsachen  nnd  MerkwiirdigkeileB 
Termeidend,  betrachtet  er  scharfsimii|p,  streng  geordnet  nnd 
geistreic)i,  in  bewusstvoüem  Strebcp  nach  aligeraeinen  Wahr* 
heiten  mit  lichtvoller  Durchachauung  und  nmfaaaender  Kenntniaa 
der  Natur  und  des  Menschen ,  der  beiderseitigen  geschichtlichen 
Gestaltung  und  Entwicketung  die  Krde  als  den  Schauplatz  der 
Natur,  der  Thnti;;kcitt'n  der  IMrtjsrlicn  nnd  Volker  im  Bilde  und 
im  Leben  nacii  ilircrn  ganzen  Zusammenhange  genau  begrenzt  und 
hcstiiurnt.  Unter  eststellnng  allgemeiner  Grundsätze  verfolgt 
er  aul'  dem  Wege  der  Geschichte  und  Kultur  die  grossartige  Idee 
Tom  Lehen  und  Wirken  der  Natur  und  eines  höheren  Gci&tes  in 
allen  slcheudea,  bewe|;t6n  und  belebten  Gebilden.    Von  diesem 
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philosopltisclicn  Standpuitklc  ans  dn«  Gtiiizc  überblickend  ordnet 
>  er  iiach  bcslunmieii  und  leitenden  Piiucipieii ,  vorher  ganz  uiiab- 
häugig  vom  Mmadieji,  das  uiifömliche  Gemenge  tou  zahllosüu 
Tlittsaclieii  m  «ioem  tdiftm^  ftt^teinea  Gliedern  harmoniseh 
IteslalteteB  Gatweii,  inwhl  eü  letaleres  sa  eiaen  herrlicheo 
Schtnplatie  der  Natlirbegeliefliielleo  uid  TCfaMchittlkht  ailt* 
feltl  ualytisclier  DmtoUyugsveite  die  uaticlitbtiia  Kvifte  und. 
gSUlichen  Ideen«  ' 

Die  NaUir  selbst  gleichsam  tun  ihre  GeaetM  ftagend«  enl» 
lithselt  er  mit  icherfen  Blicken  in.dle  Bedentangder  Deokniid« 

«let  Sdiati platzet  diese  seliVBt,  niiist  cf  deren  Oberfläclieii^ 
efen  und  Höhen,  erdnet  er  ihre  Formen  nscli  bestimmten  Cht« 
rtliteren  und  lelirt  er  die  Vöilier  Alles  und  dissc  selbst  versteliea* 
Hierdurch  gewinnt  er  /eine  grosse  Masse  Ton  Kiuzeiheiten  und 
inannipr«Itl^c*M  Thatsachcn ,  welche  er  durch  synlhctisches  Auf- 
i<teigeii  zum  Ganzen  systcmntiscli  orditct,  iirn  aus  diesem  für  jede 
eiuzelne  'I'hatsarhe  da««jciiig^c  Uesnitat  hervorgellen  zu  lassen, 
dessen  ietzteu  Grund  er  in  der  Natur  inid  ihren  Begebenheiten, 
oder  in  den  Aniagcu  der  ]>Ieugcheti  und  Clmrakteren  der  Völker, 
oder  in  dem  Zusammentreffen  der  Eigenthiuulichkeiten  der  Völ- 
ker und  Staaten  mit  der  rSatur  und  Vernunft,  oder  in  dem  physi- 
schen und  ^eisti^en  b^lemente  der  htihcrcn  or^anisclicn  Wesen, 
oder  in  Uea  Sthildcruapeu  der  Ihäler  uud  Gebirge,  der  I^benen 
und  Stufeulünder,  der  Menschen  und  Völker,  der  iNationeu  uud 
Staateufiadet. 

0arcb  solche  Uebertldbte»  der  NelnrvliicwigeK  hi  ihrem 
ZnmuBenlianffe  unter  sieh  sewohl,  eis  mit  &m  Mensckeii^  Vdl> 
kern  und  Staelen,  mü  der  feistigeu,  nMcslisdien,  pelitMiea 
na*d  wlrthsehslUlchen  Entwfekelnngf  durch  jMlelie  Analjaen  dee 
Gnosen  milielst  Hemhsteigens  snm  KianelneB  und  Besenderesi 
oder  Znsammenlassens  des  letsieren  su  Jenem  erbeb  er  sieb  nnf 
deijealfcn  Standjpnnkf,  der  ihm  ein  synthetisches  Aufsteigen  nun  . 
Gaozen  möglich  mesbtn  und  gewann  er  die  Uebenengung  von 
allgemeinen  Gesetzen,  welche  ihm  den  Glauben  an  dag  Guttliclie 
in  der  Natur  und  die  Gcwistheit  eines  überall  wirkenden  Geistee 
i»efestigen  halten.  Durch  solche  Gesetze  konnte  er  den  Einfluse 
der  Natur  tttf  die  Menschheit,  auf  das  ganze  Volkstlium  begrün^ 
den  und  jene  grossartige  Idee  sowohl  von  der  schönen  Ueberein- 
stimniung  zwischen  Erde  und  Kniwickeluugsgaug  des  Menschen- 
geschleclitc««^  zwischen  Geogra{)liie  und  Get$chichte,  alü  von  dem 
Düiäein  der  Gottheit  in  der  Natur  und  von  der  Alles  beherrschen« 
den  Ordnung  und  Wei8heit  veranKcIiauüchen«  Durch  solche 
treue,  historische  Entwickeiungen  der  gewonnenen  Gesetze  in 
gleichartlgeu  iilrschelniingen  und  der  als  Einheit  sich  darstellen- 
den Idee,  w  mach  aieht  in  der  Wahrheit  des  Begrüfes,  sondern 
im  Gesammtinlmlte  aller  Wahrheiten,  also  im  Gebiete  des  Glau- 
bens die  Gi  undlage  iur  alle  Tatsachen  zu  suchen  ist,  wekbe  auf 
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einer  Inneren,  ans  dem  Leben  in  der  Natur  und  Menschheit  sich 
biidemlen  Anschauung  beruht^  ilurch  das  Verwirklichen  dieser 
Idee  mit  Iliilie  dcrPJiilosophie  und  Gcsrhichlt%der  AInthemaiik  und 
Natiirwissensclinftm  vereiiiifite  er  da««  I'jnpiri^chc  zum  Zu^ainmon- 
bange,  dns  fSlMiuii^taili^e  zur  Kiuheit  und  Ter&chaÜtc  tr  der 
kiilturgesclachtlicheii  Bchandlun^swcise  der  Geo^rraphie  eine 
fiöiie  iiad  Vollendung^  die  nur  in  dem  Kiiisdaeii sodi Jbiröit«- 
rangen  und  Gestaltungen  nothwendig  machen. 

Sowohl  in  ikniett  Beaueliimf en  lus  in  dem  Festhalten  an  der 
dem  leharfen  und  gondernden  Begriffe  tntgegenalcliflnden  Aif 
t^uwnni^:  weMe  €iir  49m  ComtmrireB  vmd  Aufbauen ,  für  das 
Aitngelieii  vom  Allgenelnen  zum  Blonderen  ind  dmen  Begii^ 
Aber%iM»h  den  umgekehrten  Weg«  TMiiglich  geei^wt Mit» 
wohl  ia  ^em  VorwUrteehreitOi  voa  eioor  BeohMlrtwig  nr  at- 
deren,  alo  la  dar  SotniadUagang  den  iiiaii  Daiatcyaofiea  flau 
C^MVikter  gataidaa  Rfaidiclite;  lanaht  ia  4m  IMeifelai 
ma  Blaliichea  aoia  SiMiaHaengeaetolea,  vaa  dan  aiaMbea  8d* 
tca  aar  MKte  oder  aar  BüaMt,  van  dar  Regel  la  den  Aoaab» 
am  aieh  aMea  im  Gebiete  der  rthaaildwa.  Yf  ■  Klinfiari  liegcBdai 
Rldituageu,  wedanft  ^dem  Gantaa  die  FettMlNrilte  aadjcdea 
Einzelnen  die  Renaitate  ge«iciieft  tiad,  aii  in  der-Gnippinra^ 
das  Gleicliartigen  und  Verwandten,  sowohl  ki  dem  AufsaAoh 
Entwickeln  und  i^eschichtliclieti  Enifalt^n  vom  Ursprung  aal 
l'orlgaiigc  der  He^niire  und  Ansichten^  der  ileligioncn  und  Spfl» 
rfien  >N  in  <\vu\  Hervorheben  der  intensiven  Grü^e  jcilcr  Kf- 
sdicimiij^^  uher  diü  cxtensi^^  iiml  endlich  in  dem  Unterwerfen 
des  Malcrielleu  unt^r  das  Gclsli»re,  als  allgemeines  Geseta,  lei^t 
si(  Ii  das  eip:eiillichc  lieistvfjiic  der  Arbeiten  und  die  GnrntÜife 
«irr  Idee  einer  pli^^ikaliselien ,  allgemeiu  >  cr^leiclienden  (reo- 
grapliie^  welche  alles  l  imilosi*  Zusammenratfeu  des  Einzelnen  nnd 
ÜüveHMindenen,  welches  das  Gedächtni.^s  nicht  zu  benültiseD 
vermag ,  vermeidet,  Sinn  f1\r  Wissens Hia fllietikeit  eJlt^^^cl^flD, 
.  aur  wissenschaftlichen  Selbst helehrung  vorbereiteu  und  alle  ihat- 
saclien  i£i\  Anachauungei^  uod  Ueeo  iit  drappea  uad  aU^taieta 
Ueactzen  vereinlgea  hilft. 

Dadtirch^  dass  er  die  in  mBnnIgfdiigen  Ersehciaongen  ^i^^i 
wiederholenden  Genetze  cnträthselie  ^  die  scheinbar  TCtwickeltco 
einzelnien  Befiefccnheiten  der  Gesaliiahtc  der  Menschen,  VÜker 
aad  Staaten  verehi^chte^  und  die  auf  dfe  berütttea  FiliitiH 
begründete  enatyHsoiie  Nelhoda  aawcadate,  atraag  rerfolgiiü' 
öfters  mit  dt*r  syatiietiodiaa  vereiaigle«  gaa  imi  er  die  üehn^ 
Wiehl  iber  aBe  aaderea  Miaadhmgaweiaeifr  nad*  laiiäail«  9t 
Mk  cfnea  solehcn  Qraed  uad  Mm^  aaf  weMtcaiaeiBafo» 
iMhereo  Aeordavagea  aad  Dambeltoagaa  vüHg  aliaiJiiilai*^ 
Ideale  Aasichi  alahar  nthen,  er  dieaeihe  gt»gc«  maaiiniii  ^ 
Itihnpfe  alegreiah  danMhrai  aad  dem  geographlsebei  WtMm 
elae  gaaa  reriadeffte  SMiaag  gdbaa  konnte ,  woidaialrib  II»* 
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•fliciraidm  dder  «nlijelrtiren  Methoden  entfernt  nnd  die  Bestre- 
KiNigen  necli  dem  Krame  von  McilEwQrdigkeitea  iller  Art  als  ge- 
MtJes  dargetteltt  wurden» 

Zwar  tehjenen  tefaie  Dnrstellnn^n  Ar  die  Methodik  det 
geographischen  Unlerrichtea  an  Sehnten  fnr  technlaehe  oder  ge- 
lehrte Dildmig  keine  reehten  Fortaelirltte  nHM^iett  nnd  erfren- 
llthen  FVnchte  tragen  an  wellen«  Weil  man  aloh  von  dem  alther- 
'gehmchtcfi  Verfahren  nicht  trennen  konnte  und  der  Unterricht 
nach  ihr  für  die  Schule  heaondera  aneli  den  Lehrern  grosse  An« 
strengungen  Tfrtiritaclite,  weswegen  man  lieber  dem  alten  Schlen- 
drian anhing  und  mit  dem  tittmethodischen  Gemische  in  den  von 
Kaspari,  Stein,  C^nnabich  und  Anderen  bearbeiteten 
Lchrbiichern  sich  begniigte.  Allein  mnn  machte  doch  allmälig  ein- 
«elnc  Vcr«itrlic,  die  ItittcrVehen  Forsrinins'cn  nnd  An«richten  fiir 
den  Schiiigebr;u]ch  zu  l)ORrl)citrn  iiricli  die  Hcsult.itc  der  akademi- 
schen Vorlriigc  und  Schritten  des  grossen,  deutschen  Geogfa-, 
phen  in  I^ehrbUchern  für  die  Scliulc  xn  verbreilen.  Naclidem 
aber  einmal  die  Geograpiiie  eine  wissenschalHiche  Gestaltnn«:  er- 
halten hatte,  fel»l(e  es  an  Ansichten,  liohrmeinun^reü  und  Vor- 
schlagen liir  den  Unterricht  nicht  und  crhieit  die  Riiiersche  An- 
sicht immer  mehr  Anhäitger. 

Sc  buch  in  seinen  Grundziigen  der  reinen  Geographie  nach 
neueren  Ansichten  für  Militarachulen;  Sven  Agren^  welcher 
in  seinem  allgemeinen  Lehrbnelie  die  RiltevselM  Methode  nicht 
Mea  wiedeifiebli  aendem  hier  ehd  de  noch  Tervölikoninineti 
BergJiana  in  seinen  ersten  Blementen  der  Srdbeachreibnn;;' 
T*  Roon  In  seinen  Anfengsgründen  der  Brd*,  Völker •  nnd  Stte* 
tettknnde;  t«  Ronf  emenl  In  seinem  Handlraelie  der  TOrglel* 
eilenden  Geographie,  welchen  Bitter  In  der  Einieitong  mm  ^ 
TMIe  aelnea  groaaen  Weikca  so  nnhedhigten  Beiftri^  aolleC,  wie 
es  noch  keinom  Versuche  geschehen  ist,  und  andere  gelstrelehe 
Sofattler  des  Sttflers  der  kulturgcfichichtiiohen  Bcarbcitungawelse 
oder  Anhinger  derselben  brschen  die  Bahn  fnr  die  Behandlung 
des  geof raphlachen  Stoffes  nach  den  Forschnngen  und  Ansichten 
ihres  Meisters  snm  Scbolgebrauche.  Bevor  aber  die  zwei  Haupt- 
besrbeitungsweisen ,  welche  sich  »ilmnüi:  i-ntwickeltcn,  die 
snalytische  iirid  synthetisclie,  zu^»Ieirli  alK  i  and»  die  Ansichten  - 
der  Geo'irrn phen  .  welche  dt  r  polilisrh -8talit*lie;dien  und  der  wis- 
8en*jr!jnn liehen  ik  iKindhui^  liuhligen  nnd  die  grossen  Ideen  Rit- 
ters liir  die  Schule  nicht  passend  finden,  berührt  werden,  ver- 
dienen die  Bearbeitungen  liitters  noch  nähere  Krörtenmgen. 

Die  idee  dv^  ganzen  Menschengeschlechtes  mit  der  Erde 
und  durch  diese  mit  der  (iotllieit  verbindend,  sleigcn  seine  For- 
ftchungen,  cleicbsnui  wie  au  einem  Uatunstamme,  in  welchem 
alle  cinzelueu  Kruttc  vereinigt  sind ,  von  der  Erde  zu  den  einzel- 
nen (iliedern  derj«elben  herab,  erzeugen  ale  cwfadlen  Bfde  nnd 
Meuvchcu,  ^subclicu  Natur  und  Meoscbenlebeii,  swMien  V^  • 
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ttmi  Vaterland  völligen  Einklang  und  stellen  sie  die  Natur  oit 
ihrer  erhabenen  Zweckiiiiasi|;keii  itfid  Harmoriie^  mit  Ihren  scha- 
uen Gestaltungen  und  Kfaiwirkungcii  auf  dM  Mfinwbengeschledit 
nicht  ab  bloMC  Form  nad  bedisutungsloae^  sondern  •!•  beUkla 
und  wirksame  Geslaltun;^  dar.  Den  Eolwickekiafagang  alkr 
Geblide  beziehen  sie  auf  ewig  wirkende  Gesetze,  auf  deanit 
'  eeiner  Kraft  AHcs  durclidringenden  Weltgeist ^  wedorcb  sie  nit* 
t«Ut  phliosophischen*  üeberbiiokee  die  NeUur  Ii  ihfen  iism 
Brsclielnungcn  lum  ewig  oDenreiclibereiiMttterUlde  dermsml 
lieben  Kmsl  mneiien»  . 

Des  gemtte.Slttdinoi  der  iuigefnbrteii  TMIe  des  Uttei^idNi 
Werkes  fehrt  den  neebdenkenden  Leser  in  die  geheimen  WtA« 
eOtttoi  der  Netnrbildiiiigen  nnd  lisst  Um  die  Ornndsitne)  wsnatt 
die  Mator  veifilhrt^  jenen  Gebilden  gieiciisan  ablaiwcbeo»  Si 
TeransK^haulicht  ln<  nÜcn  Femen  des  Organischen  und  Uoor^ 
scheu  Harmonie^  welche  gleich  der  iiu  ßaumstfiiumc  IkgeBdea 
Bildungskraft  olle  Theile  des  Ganzen  gleichseitigst  durcbdriiift, 
anordnet^  ausbildet  nnd  Tclleiidel.  Es  briugt  das  iu  der  Natur 
waltende  Streben,  aus  sich  gelbst  hcrauszubildeo  und  «sowohl  vom 
Kinfaclieii  zum  Zusainnieiigesetsten^  als  vom  Unvollkommciien 
suni  VoUkou^mcncu  überzusehen^  iu  meiner  ganze«  Schöulicit  und 
Krhabenhcit  zur  klaren  Vorstellung  und  übcmetigt  fon  deiB  ü 
ihm  herrschenden  Leben. 

Während  man  durch  Nachdenken  das  Einzelne  in  LtQÜ» 
festen^  Ge\vä«seru,  Völkern -luid  Staaten  kennen  lernt,  erhebt 
man  »ich  allmälig  xur  vollen  iMkenntuitss  des  Geusen  v  sieht 
mau  durch  diescK  die  einzelnen  1  heile  gebildet  werden,  niittfbt 
des  allgemeinen  Gesetse«  das  Be.soudm;e  ^sich  ablösen  und  zum 
Individuum  sich  gestalten.  Au  der  lUnd  der  GeschidUe,  der 
grössten  Lehrroeisterln  de«;  Mcnscbcngeechlcchtes ^  des  deutlidi- 
sten  Spiegels  iVtr  die  Üchtvolie  Beeebaunng  4er  EniwickekMf  iv 
MenschheU^  Völker  und  filaalcn  verschafft  own  sieh  eine  geaiet 
Kcnntniss  von  den  Wbrlningen  der  Natnr,  von  den  BeachsAigoe- 
fen,  tteUglonen,  Sprachen  nnd  KnllinEilnfen,  von  den  Netiooes 
noch  ihren  Gewohnheiten,  LebenewHeen  nnd.  Sitten  nnd  van  dm 
Lindem  selbst  nach  ihrem  Klime,  naeh  ihren  gjgenthiaJifh- 
Mtenn«  e.  w. 

Die  Wahrheit,  daaa  der  Menaeh  dmrdi  alle  Fonaan  im 
Brdftiche  wfricend ,  aber  doch  der  Gottheit  unlerarorfenV  4k  Bb- 
tnr  beherrsciiettd  hervortriti,  vemadianileht  jenen  Sindian  ek« 
so  klar,  ale  die  Yhalaaehe»  daaa  die  ESrde  die  Eralebeifad^ 
Blenschengeachiechla  lat,  dieaea^von  Kindheit  an  iangannaad 
weise  erzogen  hat,  den  einaelnen  Menschen  fortwahrend  aaÜP 
richtet  und  zu  Herrn  Ihrer  selbst  raacht%  Aus  den  SchildsnaK 
gen  und  scJiarf  bcgrcnitcn,  lebcndi^i:  hervortretenden  Uildeme^* 
kennt  man,  wie  der  Menscli  von  der  Skia>  erei  sich  loavundet,  M 
Natur  aidi  unter  vi  ült,  dieselbe  vergeistigt ,  wüste  ^elicft  au 
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frnchtbaren  Gefilden  macht,  diese  mit  Städten  rersfetit  ii.  s.  w.; 
wie  er  verheerende  Sfrönie  in  ilire  Betten  eirulämtnt,  kühne 
Strassen  iiber  Gebirgsketten  fuhrt,  Flusse  verbindet ,  den  Ozean 
iiberech reitet  nnd  alle  Kiiilic,  alle  Erzen;rnisse  der  Natur  als 
IHiftel  zü  sclntn  Zwecken  benntKt ;  wie  die  Cjesiltnn^  alliDÜli» 
über  alle  Erdtheilc  sich  verbreitet,  die  Nationen  verbindet  und 
die  imgliicklichcu ,  unter  Herrscliafl  der  Natur  scufzeiiden  IVlen- 
ichen,  z.  B.*ln  Asien ,  dessen  Völker  als  solche,  g^eFcliildcrt  wer- 
den, welche  aus  eigener  Kfeflt  das  Joch  der  Natur  noch  nicht  alh- 
werfen  konntea ,  aber  doch  in  swct  Classen  serfallen,  in  nnent- 
widceHe,  unbewegliche  und  in  Ihrem  wilden  Znstand<^  Terharrende« 
1.  B.  die  Sibirier,  Mongolen,  .Mandschuren  Mhst  aMtonischen 
Negern,  und  fai  entwidtelte,  aber  unbeweglich  in  ihrem  gesitte-' 
ten  Zustande  Terharrende,  n.  B.  die  Cliinesen ,  liidier,  Perser 
und  Araber,  mh  die  groesen,  geschichtlichen  Volker  Asiens, 
Welehe  jedoch  als  Sklaven  Ihrer  heftigen  Leidenschaften  von  den 
unwandelbaren  Naturgesetzen  festgehalien  sind ,  unter  dem  Ein-  ' 
finsse  der  Europäer  und  des  Cliristenthtims  von  jenem  Joche,  das 
.die  Völker  an  dem  selbststindigen  Yorwirtsschreiten  Teriiludert, 
nBttillg  zu  befreien  strf^bt. 

Ans  den  Sciiitderungen  der  Volksstärame  Afrika's  und  der 
Völkerschaften  Asiens  geht  deutlich  her%'or,  wie  sirii  rj»rncf»(lt(  !i 
in  diesem,  jedes  grosse,  Despoten  iinterworttne  Volk  inucrhaili 
seines  Vat<*rlandc8 ,  welches  ihm  seinen  Citarskter  aufdrückt, 
ans  dem  nicht  her»nsziitreten  vermag,  weil^  uHÜbersteigbare 
Gebirgsketten  es  von  nllcii  ^iten  einschliessen,  weil  die  Land-  ^ 
uud  Wasserstrassen  fehlen,  also  der  Verkehr  gehemmt  ist  u.  dgl., 
zwar  entwickelt,  aber  in  seinen  Einseitigkeiten  and  in  seiner  l)n- 
behiiinichkeit  beharret.  Die  Dai*8tellungen  in  den  RIttersched  * 
Arbeiten  beweisen  uns  zugleich ,  dsss  der  Mensch  durch  seine 
'  Seftsticenntniss ,  durch  das  GeAhl  säner  Ueberlegenhnit  fiber 
SMT  und  Form,  durch' des  Bewiissteefai  eigener  FreHiett  imd 
BIcttnng  in  der  geistigen  Welt  wohl  Herr  der  Masse*  wird,  ahee 
dem  in  Ihr' waltendem  Geiste,  der  Gottheit,  unterwerfen  bleiht. 
Dieee  WalMiielten  werden  die  Entwickeln ngen  der  Natur  und  BI- 
■ieihhmlliihkrlt  der  €1iaraktere  der  Völker  und  Staaten  Euro- 
wn*e  In  ihrer  höchsten  Klarheit  und^  Bcstfanmtheit  domleIHsik 
Mftge  es  doch  recht  bald  geschehen.  ^ 

Sorgflltiges  und  angestrengtea  Studium  der  Quellen,  eigene, 
ideale  Ansichten  und.Combinationen,  scharisinnigc  Analysen  uTid 
Tieljahrige  Vergleichnngen ,  Verbanrinng  aller  lähmenden  We- 
sehreibongen  und  Be^rVmduH^  einer  geographischen  VcrlfHItniss- 
lehrc,  aUgcmeiiic,  iihilosojjhisehe  Anschauungen  und  scharfsinnige 
Nachlor^dniii^cn  erhoben  Hitter  auf  denjenigen  Standpunkt,  von 
welchem  aus  er  die  zu  einer  höheren  Organisirung  des  geo^irra- 
phkcheu  bioffes  seibfit  sich  entwickelnden  Keime  aufauchen,  sorg- ' 
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fiUÜg  pflegen  und  ni  krifti|[eff  Glieder»  eines  wlmen,  hmoMAr 
scheu  Gänsen  heranwsdisen  lassen  konnte. 

In  den  vorliegenden  Theilcn  seines  Werkes  findet  mao  mit 
nsthemtlsshsr  Schsife  nnd  Gründliclikcit  das  Zentreuie  geMo- 
nelt,  ohne  Jene  endlosen  Abirrun<ren  in  fiMsliningen  und  Be- 
schreibungen« wminsichso  viele  Geognphcn  und  Anhänirrr  der 
alten  Behsndlnngsweise  gefoU^  und  wovon  selbst  die  Schriftes 
der  gefeiertsten  Geographen,  s,  B.  Hoffniniin'i .  DergliiososA 
Anderer  nldii  frei  sind^  Ton  ei9er  Beobnditnng  nnd  CSriahmsg  isr 
andern  sich  gefilhrt,  nnd  andet  man  mittelst  der  versshiedssiitl- 
gen  Anslysen  eine  Kurve  gebildel,  in  deren  Brennposlttss  dis 
allgemeinen  GeseUe,  die  das  Ganse  leitenden  Ideen,  Beg«, 
welche  von  jenen^ans  mittelst  dieser  nnd  der  Vektoren  ,  die  Ünh 
nigfaltigkeit  der  ii^rfahrun^em  die  Materien  nn4  Glieder  IbcN 
haupt,  orcluea  und  für  weitere,  höhere  Korten ^  fftr  die Bsgris 
düng  des  EinfltisHe8  der  Nutur  auf  die  Menschen ,  auf  die  Gotsl» 
tung  der  Länder,  ihres  Bodens,  Klimas  und  allgemeinen  pbyil- 
bilien  CbaraktciK,  iuif  die  Volker  und  Staaten,  auf  deren  £ll* 
wickülung  und  Vervollkommnung  anwendbar  werden. 

Die  vorlitT^enden  Bande  sind  zwar  sebr  volnminöa  und  schei- 
nen auf  c'iiK  r  lumbseliharcii  Breite  zu  beruhen,  wie  manche  Geo- 
graphen auch  behaupten  wollen;  allein  der  ihhen  zum  Grunde  lie- 
gende Plan  ist  doch  kurz,  genau  und  bestimmt  cbarakterisirt. 
Er  1  ordert  übrigens  ein  irenLiucs,  |pröndlichc8  nnd  umfass^ides 
Studium,  um  in  die  liefen  serner  Gedanken  inid  deren  Ideen  eiu^ 
dringen  zu  können  und  z.  B.  daraus  zu  cntnt  hmcn,  wie  mis  jede 
Betiacbtunf  über  den  Menschen  und  die  iNdiur  von  dem  KiitzH- 
nen  zu  seinen  Verhältnissen  mit  dem  Ganzen,  von  dei]i  scliiinbar 
Zufalligen  zu  dem  Gesetzmässigen  fuhrt;  wie  die  Einheit  zur 
Klarheit  und  zum  Bewnsstaein  der  Gründe  erhebt^  und  Orclnnn,^ 
im  MannigfalUgen  herfWiehen  liest «  wie  die  Fest«te!Imi^  des 
Gleichgewichtes  zwischen  anziehenden  nnd  ahstossenden  Kräftea 
in  der  iüchtnng  der  I^dachse  eine  nathcmatisch  -  bekreuzte  Nt* 
turerdnnng  liinsiGhtiieh  des  Nevdens  und  Südens  der  feirde  herbei- 
fUirte  nnd  an  einem  Gegensatan  aUer  Irdiselien  lliiiigltsitesii 
dar  belebten  und  iebloseo  Nw^mt  ^iniellete  $  wie  dieser  GegMl^ 
weht  ausgieiclMnd  nnd  chsrsItftevMMh,  in  rein  physiMbep  osi 
niederen  Entwidceiungntufen  freilieb  ibtrwicgend<i  in  i|siii%>' 
Hinsicht  jedoch  ▼orwaUend«  aber  niehl  aieg^  lierfertritt  ood 
wie  endiidi  in  der  Rielttung  m  OsCen.naeh  Westen  dis  Um 
der  Brde  und  der  McBscheii  sieb  nach  nicbt  voUbenMBsn  ss^ 
glichen  haben,  sondern  im  Zustande  der  Kniwlsketung, 
s^ten  Bewegung,  im  Werden  und  Consnlidiren,  ^^^^0^^^. 

Die  Schilderungen  aller  \  erhältnisse  und  Chatatteie 
und  Aiiieas  zeigen  auf  das  Uestiinmteste,  dass  alles  awf  ftliij^ 
stehende  und  Vergehende  unter  dun  Einfluss  des  ptM^^^ 
Werdcuft  uud  VVechsdus  gefitdit ,  dieser  £kifiuis  j^üacb  «eiii^^ 
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idnrf  l«grenxikt,  «1«  der  da«  Mirdeoi  und  MdcM^  weil  «r 
MMcbtliah  der  g^^Mgoä  Sefte  uii^  feiner  Gegentitte -ab  Orfenl 
wtä  Oeddent  aMlir  ivf  de«  liolicr  entwidLcUeo  Stvfea  der.Bdt«« 
plung  embeiiK^^  eb  in  der  naoriraiiigclien  und  uaentwickelleiv 
Mar.  lo  Beaiif  auf  dieae  Tiiataaehe  aa^t  RUlerlrefTend :  . 
.  v  ^Dn  ßtki  im  Oaten  die  ftamie  avCi  Imchreibt  Im  l[öni|rli*clien 
barfe^den  «tpiUefiden  Bogen  dnreh  4ni  MiUag  bin  kmid  Westen, 
ieaaiehnci  Itiwdnfcli^  achon  foni  Anfiofe  iti  dieftet  grosse,  kos- 
adariie  Veriifiknfs«  zwischen  Erde  und  Sonne,  als  Quell  alles  irdi- 
leben  Lebens,  und  macht  Uiß  erste  NalureiiU]iLi]yii<r  der  Krd- 
.  Oberfläche.    Dort  erscheint  Asien  als  Erdlbcil,  dessen  wescnt- 
lieber  Charakter  in  dem  rVainen    (h  ient^*"  auspoprochen  igt ,  hier 
Europa,  sei»  Gegensatz,  als  Occident  imd  Krifdicil,  der  durch 
I    alle  Theile  der  ^ahir,  der  Wissenschalt  tiiid  de«  Lebens,  der 
Ge^chichte^  Entwickelun^^  luid  Kultur  alle  Zeiten  hindm  ili  cha- 
I    rai^teriä tisch  bezeicliuLl  ist,  wenn  auch  inr  beic!^  Krdlheiie  in  der 
weiteren  i^ctraehtunf:  ein  ineinandergreifen,  zwar  als  ein  itnter- 
^oordnctcs,  aber  doch  imoier  bedeutendes  Verhältnfss  nnd  in  die- 
icip  Sinne  eine  Abthei!tin«r,  eich  naciiweiseu  iösst.     Nid|t  nur 
fliege  Lander  und  ihr  iiimmel,  sondern  auch  ihre  Gewächse  und 
'iiiier^  aa^en  dieaea  nnveriiennbar  und  laut;  selbst  die^ Stimmen 
alier  Völkpr  drücken  es  im  Fortachreiten  Üirer.  lüil(nr<;eschi€htO| 
ia  Uum  ifoäMB,  €Mlnf;eH,  Bell^ianea  nnd*  Pliikiaopitieen 

Beide  oMknn  MW  eine  susanmienliiafande .  Lüsdcrmaaa^ 

welche  man  aber  dem  llnrkommen  nach  aia  iweierlej  gn^., 
sddedene  JiifdtJMile,  als  einen  malUebea  und  ostüdwn,  anaidit 
])ieae  Trennnog  sdieini  beim  eralen  AnUiche  bkiaa  der  Lenne* 
dar  ¥Uker  nod  Zeilen  luanaahraiben  m  -ada^  linll  daa  Mbeae  * 
K>aei|n  nielii  vnn  jeiier  wSi  den  lumligen  gleieiie  GaanaeM.  gei»bt 
kntnnd'n.  B.  Herod  ot  ra  aniner  Zell  ea  mi  Weat  gegen  Oalen 

Iber  die  Iranüge  Granne- «nn  Aalen  hin  aiiaddMti  AiKSb  nag 
äftonr  der.  SftfaeiifebKnndi  fnwiaae  Beaeiahanngnn  fealateUen, 
«ana  lnlnealNNrfoie,  sonden  relatke  Verblltniase  gelte*  Aber 
diedmich  den  Gang,  nicht  der  Politik,  sondern  der  Vdlker-  nnd 
Meoschen^cschichte  ausgeprägten  Benennungen  der  Erdriinme  ' 
hatten  ihrcu  liistorfechen  liiiiteiirrund,  der  sich  durcli  alle  Zei- 
len hervorhob  und  nicht  Zufall  is^t  gewesen,  was  einen  Kuro- 
i'itLschon  %aji  eitiera  Asiatischen  Erdtheiie  sonderte,  im  Natur-  und 
Volkeriebea.  Jedem  derselben  wird  seine  Individualität  durch 
ciü  eigenes,  inneres  System  des  Zusciiiuueniianjics  seiner  plasti- 
""•heu  Gestaltungen  gesichert,  welche  mehr, qqUi  Trcnuuugui 
iuiurcn,  als  sondernde  Meere. 

Die  orientalischen  luid  o<  cidcntali^chcn  Völker  sind  vnn  eiu- 
auflcr  abgewendet,  jene  mit  dem  Antlitze  gc^en  den  Auigang, 
^egeu  Morgen,  diese  gegen  den,  Nied  ergang ,  gepcn  Abend;  jene 
den  anrergingtichen  Sita;  ttraUer  ,V^gangeo|Mnl  jiewahrend» 
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diese  durch  beständigen  Wechsel  Rller  Formen  des  Daseins  etoe 
bedeutungsvolle  Zukunft  sucliend.  Kin  gleicher  Gegensats  lierrtck 
swisehett  Tiefen  und  Höhen ^  welcher  nicht  durch  die  absolut«, 
pondern  durch  die  die  rartilwkn  Uotenchtede  begleiteota 
IVaturbeschafienlieiten  eü  einer  wichtigen^  cbmklerittisditt 
Grenze  swi«chen  beiden  Krdtheilen  und '  ilimi  Bewohnern  wird. 
Auf  Miatiacher  Seite  findel  lieh  salxiger  Steppenboden  obae  Ui» 
gelland,  ohne  der  Vegetation  glhistige  Erddecice  und  daher  okdi 
QoeUeiireiehthuni,  ohne  tiisamiDeuhiiigeiide  BetendedM,  shM 
Adterbeden  ned  Wiidvngeiii  auf  ^uropüadMT  da  Aealeigea  la 
pealCifen  Hoiien  oad  weit  liöhere  Eiiiwickclniig^  ein  qoeUci*  ' 
^  und  httiBiiareicher  AclmbodeD^  weiclier  d«  diohl  angfeaaeris 
Beropa  tum  wahren  Kernbaden)  niim  Lande  der  Anaiedehakgitf 
VoUceri  der  Hceten  WohnsiUe«  dea  Dorf  -  und  Stidte-te 
madite,  und  eine  Icraflfolle  Qillisatlen*  Der  eben  ae  didbi 
grenzende  Steppenboden  Aaiena  dagegen:  blieb  stets  die  Bifcas 
der  lileinen  oder  ^rosucn  Völicerwanderungen  und  bis  heute  nMb 
der  Sitz  ilci»  iNofiiadenU  bens^  das  Kuropa  frcjiid  ist  u.  s.  w. 

Durch  Holclkc  vcr^^lcicheiide  Darstellungen  dur  wesenlliclieB 
Grundverhältntsse .  welche  die  Configuralion  jede«  KidHieiiei 
Tür  sich  chsrakt(  rl.sireii ;  durch  Betrachtungen  der  horizouuka 
und  vertilisleu  Dimensionen,  der  Stainrofonnen,  hisutini/üren^ 
Küstenentwickelungeu  und  Küülenbegleitungeu ;  durch  Sdiilde- 
.  rangen  der  Stnfenländer  und  Strmusysteme ,  der  Formen  unil 
Stellungen  einzelner  Länder  eines  L'rdliicilL*s  und  >*iuler  aHderer 
geographischer  VerhäUnis^e  gespinnt  mBii  ruittc-lst  des  Stu(iillnl^^ 
der  Riiterschen  Entwic:kclini«reii  d'w.  Lelit^rzcu^iuiij,  diss  lU^ 
historische  Kloment  in  der  etinio^raphischen ,  poiiti^ciieii 
Kuitiur-£ntwickeluDg  der  Völker  und  Staaten,  der  Gejicliii!''" 
der  gesamroten  Menschheit  überhaupt  ohne  die  Gnlwickelun^  da» 
pfiyaihaliaehen  nicht  denkbar  ist  und  daaa  beide,  auf  dteidlMa 
Biiune  stMammenialiend,  zu  demjenigen  geographfiaehcn  Sohälr 
niaae  sich  featnllea,  welche  der  Goefnph  iiberall  zu  verfolgea,  | 
nachzuweUten- nnd  darzustellen  hat,  .um  mittelst  steter  Aoalyica  ' 
zu  allgemeinen  Beaultelen  «n  gelfUQgen  und  die  iieiaiMnlww 
*  beeheinungen  su  bewUUgen. 

Em  Beiai^el  meg  aur  Begr&ndnng  dieaer  Wahilieiian  dimei 
Nachdem  RiUer  die  feiichiedenenDimenaienen  n,Tieliadiintdia»  j 
feadiildertnnd  die  inaammenhängcnde,  Teiliknte  ftüederaagaMl  ' 
.  denmannbMtigen^akiinfargendidedefMe^nGeaUltMaii«^ 
^enachanUdbl  hal^liaat  er  den  Leaer  erbynni  n ,  wie  aicb  wft** 
fenllnder  in  wenTgatena  nwSlf  keleaaalen  Fennen,  tan  d«|» 
meinaanen  Mitte  ans  nach  allen  Riehtungen  ausbreitea  wat  dM 
Ihre  llalbildung  die  CivUisation  herbeiführen ,  fördern  «ad  aal- 
gleiclien,  wie  diese  Communikationslitiic  di^a  Verkehrs  fär  IM^ 
Temperaturen ,  Gewässer,  Fluren,  Faunen  und  Volker  ros  te 
gemein.sftinen  Mitte  aua  iJdü  lue^igUcn  idCitkuDgen  >aa  tiaiedcni 


* 
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weim  %imMMü  ^  loitcr  ^Mi  mtMich  gctbirferteii  NffcdernBgm 
.  tedtfchneiflcii,  welebe  ihre  inwm  BddeniMitur  Ton  'den  mit 
INnerfiMe  bed«ckti!ii  niid  noch  ^röstteniheUs  mit  llirem  Jansen 
Viftarleboa  iuf  die  Oieaoe  angewioaen^n  Räume,  durch  be- 
lÜMrte  PrpgifaiaBca  bla  m  den  centraien  und  ganc  cmilinen- 
iäm  tortoahteiten ,  welche  anf  die  BeTdIkernng  der  Mitte  i}irer 
Madter^BrdtlMfle  den\frÖ8Bten  EinfloKt  gewinnen  ranitsten;  wie  ' 
nch  deamach  srvei  vorherrschende  und  etwa  vier  Ffocliläiidcr, 
untergeordneter  Art  mit  verschiedenen  Gebir^ssystcmcii,  zwölf 
grosse  Ueberg^angsformcn  und  sechs  natürlich  ^^t\soudertc  Niede- 
ruDgea,  also  überlianpt  gegen  24  überwiegend  grosse  rharakte- 
ristisdi  ^LstaUcte  ISatiirtypen  hcnorheben,  die  auf  Starnm  und 
Glieder  ilcs  Erdtheiles  vertheili,  pinz  cigehthüjyiidi  gruppirt 
siod^  so  da*<8  sich  aii^*  den  Combuiationcn  dieser  wesentlit heu 
Formen  nnd  Grttppij narren  aiidi  die  ('Iiankteristik  der  paiizeu 
KrJ^rc^fait  ergeben  muü>8,  wena  ihre  iNatur  mit  i^icherheit  Über- 
aÜ  im  ücsonderen  narh^cwiesen  sein  wird. 

An  dickes  System  plastischer  Gt^i^taiten,  sagt  Ritter  wei- 
ter, schitCHst  sicli  das  System  der  Beiebiuig  iu  seinen  gesetzmäs- 
»igen,  davon  abhängigen ^  wie  in  seinen  freien  davon  unabliHn- 
gigen  Erscheinungen  nothwcndig  an.  Asien  ist  in  der  Mitte  sei- 
nea  Conti nentea durch  ein  Maximuqn,  Afrfka  durch  ein  Minimnm 
dar  Contraste  ausgezeichnet  und  aua  dem  Widerstreite  und  ans 
4ar  Anaglei^ung  der  in  diesen  tauscndfdrmigen  Haumverhält- 
llmen  wiiiienden  Nateiräfte  iat  der  grösste  Heichthum  der  Krd- 
oberfUbte  her^OTf egangen ,  der'^ch  auch  in  der  Geschichte  .dea> 
Biiliiiita  ood  aefner  Bewolmer  Qhmil  bewahrt  sefgt.  Am  Wesf- 
auie 4cfoua neigt  aidi,die  h5clutte  Steigerung  rfomlicher  E*nt- 
«MnlMigili  der  firde  überhaupt  «um  Vorthetle  Ihrer  Bewolmer« 
W  wo  aus  der <2ang  der  Weltknitur  aeine  Richtung  und  dauernde 
SMIM  eviiiett  Dieae  fikracheinuug  fnsat  Ritter  in  die  Worte  an-r 
amnmaBi  MnlBum  der  Aunttieninf  der  drei  Brdtheile  mit  der. 
Bafintlgung  der  Auf  Durclibröche  grqsaer  Meereaatredben ,  dlsa 
persischen  Golfes,  doa  arabiachen  Golfea,  dea  ayrtM^-dliciscken 
Meeretwinkels  ^  des  agaischen  Meeres  und  des  kaspischen  Sees. 

^^Dieses  Moximinu  der  Durchbrecliung,  Bei ührung  und  Aus- 
gleichung der  continentalcn  und  inaiitiincn  Erscheinungen  oder 
der  btarren  und  ßüsbigeii  Form ,  welche  zn  gleicher  Zeit  mit  der 
ramnliehen  und  Kultur  -  Mitte  der  alten  Welt  zusammenfaUt^ 
lihrterfort,  liat  eben  den  für  Völker  und  Älenschcuguschichte 
ilas^isclien  Boden  der  Weltgeschichte  bedingt,  durch  gegensei- 
tige, nibgiicJist  vielartige  ÄnnMhcrnu^  und  Sonderung  der  Lau- 
dcrräumc,  weiclie  zu  Hefmathcu  und  Wohnsitzen  für  die  indi^i- 
iliielle  und  selbststandi^c  lOntwickelun^  der  plänzendslen  Kultur-  ■ 
Völker  der  alten  Zeiten  dienten.  Der  Babylonier,  Assyrier,  Bieder, 

Bmer,  Fliöidaier,  Aegypteri  iu  deren  Mitte  Faiäaliiia  Ug».  und 
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dteren  Kreit  in  N.  W.  srntaditt  4iireh  Und*-  And  IWMmliiWhi 
aiMdi  Helkt  hinttierieiclit.'^ 

„  Wenn  dmimeh  j«net  Maximani  dev^OmCraele^  der  MHii 
die  dnhelinische  conüoenlflfe  finlwIckelQaif  des  Oriente»  le  wiim 
Uranfängen  bis  min  Herrertrlttc  der  Geeehiehlen  Mtf  aMe  Web« 
In  Aiyre^uog  aetite,  ao  traf  ana  aebmi  Maxinnini  deribndh 
Wechuo^n  nnd  AnniMternngeniin  Weaten,  ahne      Yilüge  So«* 
BplHtening^  \¥\a  im  S.  O.  der  Suiidischen  Inselgruppe,  tu  errei- 
chen, wo«hirch  ilcm  ('oTittnentc  seine  Massen  gänzlich  cnCrwwa 
%%Hr(k'n,  die  Möirlic}ikcil  der  £rü)te^teM  Verbreitunsr  der  schou- 
ueiieü  Kultur  de«  Menschen^esclilechle«  fnr  den  ^ajizLu  Kiiibll 
hervor.    Denn  hier  traten  die  weni^ten  fTernjinnigea  derselben 
entgegen,  nnd  hier  wareil  die  Baluien  auf  Continenten  wie  luf 
Meeren  naeh  allen  Richtungen  hui  vorbereitet.   Es  erschien  lefnc 
andere  Pianetenstelle  aU  eben  nur  che^e  dazn  beriiicf^ 
von  ihr  ans  iks  Schan^tpfel  der  Menschrrr^exchrc-Iite  Mi  zum 
Heile  derselben  und  Hir  alle  anderen  Krdtlieile  in  so  pcmcsseitfr 
Zeit  entwickeln  konnte,  wie  es  sich  en! faltet  liat.    Dächlu  man 
stell  die  Anfange  der  Weltkuttnr,  die  2nr  liiimanität  eriieka 
tkoilie,  ai^das  andere  iü^de  Asiens,  in  deti.  diiuesiacheu  Oitea, 
oder  den  aibirischeii  Norden,  oder  aoob  acUüt  in  den  indiflcbes 
oder  malayiachen  Sfiden  TOrsetit,  wie  nrnnögtich  wärde  et^ 
Wesen  sein ^  die  Wohlthal  des  tradüionelleu  Kiiltnr  allgcaiciB  m 
aclinell  ssu  verbreiten,  die  nnr  fe|;naaailfig  dinrah  Anagiaioiinn^ddi' 
harmoniscli  wahciiaft  an  sieignm  ¥ermoeiile,  nnd  endlMi  mt 
durch  allgemeiner  verbreitbare  ReligioBssjatcme  aM Uktißmwd 
reiaifen  lionnle^  die,  obwoU  Ton  b«tUmnle»  Lnbntmiitflidw 
anagdiend^  docb  den  Qenhia-  nnd  GedanfccnwtcÜnn  der  jdir 
mal  aeilfemaaaen  Ktiltarainfe  entsprcclieivniitaateii.  nmmk  hXkm 
0AtK  bödiate  Oftobarnnffen  anfi^efaaal  werden  sn  binnen*^ 

vEbi  Fortoebreilen  der  Civiiitaüonea  nnd  der  KnIhur  tea  !!■ 
Bilremllftea  der  Erdtheile,  ndfr  von  den  Peripberien  m^ft- 
meinsamen  Milte  war  nnter  den  gegebenen  Verhälhiisseo  nndeak- 
bar;  aber  ihre  Verbreitung  von  der  iMitle  zn  den  ümkreituD^ 
des  Brdringos  nnd  endlieli  von  da  hiniihcr  in  die  zcrstrentei 
Landgruppen  dt^r  oceanisdicii  Scit'^  der  F)rde  ist  an  den  mevitfo 
Punkten  eine  Tliat^ache.    An  jener  Milte  des  KtrlniranlanffW  der 
Erde  iiclimcn  aber  Mittel- und  Vorder  -  Asien  \\  ie  Sud  -  Kiiropa 
und  ^ordost- Ali  ika  den  wichtigsten  AntlieH  ,  ddlier  auch  tlm^J 
Landesnatur  wie  eine  Folie  der  Erscheinung  der  (Teschirfiteift«'''- 
licgt  und  dtsr  genauesten  ErforsclMing  durch  die  Wiaseuschaii  be- 
darf. 

,, Asien,  das  demnacli  dnrcli  seine  kosmische,  i\ic  tcflfln* 
sdie  Stellung  den  (  harakter  des  Orients  der  Erde,  durch  dieCc- 
ktaltung  seiner  I  orinen  den  des  Grandiosen,  durch  die  Maxime 
der  (%>ntraste  in  der  Milte  nnd  der  Uardibrcchnngen  im  Westen 
vom  ersten  Auiatigc  an  für  deu  gansen  Umfang  der  attea  Weit 
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te  ViiilmhififtiiBr  i«i  •ui^eiekhnetaleB  Grijk  iMlini,  j^ewlMii 
mm  MKh  «I  alle  dteMm  «einen  gesUllenden  EMui«  für  den  Oe-.- 
citoi««d  dto  olirlire  Rrde  dtirtli  ^  ei^enthumÜche  kosmische 
Ausbreitaiig  und  VeHheiliiu^  seiner  Räume  ^  denen  eben  so  die 
Ansbreitnn^  und  Vqrthiiilung  der  Vulier  und  iliier  Kulturen  liach- 

Ifinsicliüich  der  Dimensionen  -  Verth eiiuii^  und  klimatischen 
Einheit  Asiens  gicbt  sich  dem  tieobaehtcr  nach  KittcrK  Dnt^tcU 
Iiio^t'n  der  höchste  Ge^ensiilz  ^e;;en  Amerika  zu  erkenn cn>  indem 
die  Verbleit  hungen  Jiaciivveisca^  ilass  letzteres  durch  jueiirerlei 
Zonen  der  Erde  sieh  hinstreckt        Asien ,  dass  seine  einzehien 
Landerraume  also  durch  weit  mehr  Klhnate,  durch  verschieden- 
artigere Ta«:P8  -  und  Jahreszeiten  von  eitiander  lmter^chi<*den 
Miirdeii.  als  die  von  Asien,      Amerika,  ^ni^t  er,  ra^t  durcli  alle 
Zonen  hifidiirch  mid  ist  dadurch  physikalisch  vielfacher  berei- 
chert oder  wenigstens  doch  modißcirt,  darum  aber  keineswegs 
etwa  mehr  für  die  Anfange  der  Entwickelung  menschlicher  6e- 
nrhlectilcr  dhütgraphtodi  begünstigt  als  andere  Erddieile,  Denn 
Amerika  ragt  au«  der  sitdUoltcn  kalten  Zone  in  die  södiichc  ge- 
mässigte und  subtropiacbe,  wu  dieser  in  die  endliche  und  nörd- 
liche llüirte  der  heissen  Zone  und  aus  diesen  wieder  hinüber  in 
die  nördliciie  geniealgte  und  kalte«    Asien  hat  von  diesen  kihnn- 
Illeben  Wechseln  nur  die  Häirte  erhellen ,  zwischen  Aeqnator 
ani  nMiiehen  PeiafiiMiae.   Also  hatte  Amerika  bei  einer  Mul- 
MUnmg4u9k  Uhnallaehe  Verinltoisae  bedhigter  Praduktinnen, 
Mie  wnibyiiBere  lilunatledM  Sondernng  aeiner  anch  andetaartl^ 
•ctai  nM^hr  geschiedenen  Lindeninme  an  erleiden  <  aia  Aaien^ 
«ddien  dagegen  bei  ^^rtaler  M^igiiltigkeit  seiner  Erdgeslal- 
lUing  einen  gröasetfen  lüiäMtlseiien  Znaammanhanf  ven  der  Natnr 
erhalten  hai^  der  mit  eehiem  frosaeren  Mnder-gnsammephaugd 
ntehlfemen  ansaainienfllllt,*^ 

«iPieser  Unierselüed  beider  Weiten  ist  unendlich  ^oss;  er 
wurde  zu  den  sehroffKtcn' Gegensätzen  geworden  seiii,  ohne  den 
Kinlluss  anderer  mildiii  tider  und  ausgleichender  Umstände,  wie 
der  .Meere  u,  a.  m.    Uocli  hlieb  er  stets  bedeutend  und  truje^  nicht 
wenii,' zu  der  Kuerijie  und  Ausdauer,  zu  der  Macht  und  llerr- 
^(:hcrge\^ajt  der  Vuikergoschl echter  der  einen  und  zu  dem  Man- 
gel au  iiinurttu  2^u8ammenhaU  wie  zum  frühen  Zurücktreten  der 
minder  entwickelten  Kriii'lc  der  dort  uranränglich  wühueitdi-n  \ 
kerschwRchlinge  der  andern  Weit  hei.    Durch  ihn  traten  Ameri- 
Üe wohner  und  Geschieh icn  in  seinem  Siiden  in  Gegensatz 
^t;:cii  sciui  II  Norden ,  der  keine  Au!»gleithun^  des  Auseinnndcr- 
^erückten  durch  die  ;:cmeinsame  Mitte ^  sondern  nur  erst  durch 
die  europ  {is(  lie  rrnditioii  von  aussen  her,  gewinnen  konnte.  In 
der  allen  Welt  dagegen  bestand  weder  zwischen  dem  Osten  nnd 
Westen,  noch  J|wisclien  einem  Süden  und  Norden  eine  nrsprimf'* 
lidw  'KE^mmgt  und  iSiirepa  honnle  4Uid  aniUe  die  continentale 
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Forttetsmi;  twt'  Atleii  telo,  "wie  Aoierili  4ttm  mtiMmi  fpü' 
§elmn§  Tcm  Soropa  wertai;  wto  der  ioatmte  Oitca  Mm 
'  wiederam  hoditt  walmelMlalkh  m  einer  eeeenltdien  FertwtsoDf 
im  Weel- Amerika  beetmal  mehelnt  Anf  diesem  Weg«,  wo 
Nalar  «id  CtacUdrte  mnr  RealWmag.der  gromcB  RfaMlIa 
höher  entwickelteii  Leben  dee  Menadien^e^teeliiet  ilcli  ih 
Hfinde  bkten,  ist  es,  wo  dann  erst  der  Ring  der  all^emebai 
KuUnr>  der  ta^licli  und  jahrlich  sich  wiederholenden  Sonnenbihu 
rHiimlich  nnaloir^  ein«t  sich  als  ^csclilosscii  zu  zcirrcn  Tcrnis^, 
dem  alle  andere  Külsldieu  und  Völker -ludiiidiuilUäteü  Uauu  Ttt 
teUMi  SYiffillen  werden. 

^jWiiieii  Asien  und  Europa  auf  ^ieichrörmige  Weise  nie  die 
beiden  Amerika  ^c^en  Süden  und  Morden  einander  atigeroibet 
worden,  nnd  nicht  wie  iVberall  in  der  ^öttiiclien  Natur  auf  doe 
initiier  ncnerweckendc  Weij^e,  &o  wären  sie,  was  aiii:Ii  sclmt»  «kin 
menschliclien  Verstantie  iinnnUelhar  einleuchtet,  cht-u  kiine  «rf- 
^n8eitip:efi  Fort^fetzungen  und  Öieigenmg^n  ihrer  iuiliMdiieürn 
»  planetarischcii  ISaturon  fr^wescn  und  die  \VeJt^t'sclii<  htc  luiUe 
sich  anders  entwickein  müssen^  wenn  nir.lit  dasj  nnbi^liiilHtHic 
Menschengeschlecht  Kclbstin  solchem  weit  grossem  Goaflikte^  'i 
IlenDmuDgen  gaozUch  hiUc  uniergehe»,  oder  doch  aaf  eiser 
luedrigern  and  minder  rasch  forlechreitenden  Stufe  der  Eitwik^ 
hekmgen  zurückbleiben  miissen.  Denn  die  klimatische  Sonde* 
•  niBi;  de»  Landscliaftcn  Amerika's  sondert  auch  natiirlich  die  Be> 
wohner,  wie  aUe  Produktionen  des  Erdtheile»«  da  dae  Afemikah 
gescbleehl,  seinem- Behiage  nnd  Gedeihen  uaob,  stets  bis  «d 
eine  gewkse  Grenae  den  klimalitehcfl  £iafltteae»  dee  FhMim 
ualerllian  bleibt  nnd,  nm so  mehr,  Je  weniger  anlne  bllar  M- 
^  gttschrftlen  kt,  um  die  Hüideriiiiee,  wekbe  die  Nator  Ii 
Weg  legi,  durch  KumdmiUel  an  ftberwbidctt.«^ 

^Ktdlur?öllcer  in  ihren  gegenwirtigen  Znilinden  dir  CMK* 
netten  hönnen  eieh  wohl  iiberall  acnliinitisleen,  selbet  nricrim 
Trapan«  wie  Innerhalb  der  Pelarkreiaa;  die  anünglicfaen 
deinngen  der  Voltogetehlechter  hi  ihaem  Znitande  der  KbAdl 
halten  aber,  nnd  haben  nooh  dabei  grössere  Sdiwferigkeitaa  w 
überwinden.  Asiens  Völkerschaften  efnd  aber  nie  einer ^»o^oirtii 
t{o{>|)clten  klimatischen  Sondemng  und  Zcrstreuni^g  uateiiiilin 
f^cweüen,  wie  die  amerikanischen,  von  den  Pescherlhs  naidli 
Patagonen  des  Sndendes  an  bis  zu  Groullndern  und  Eskimos  Ml 
Nordendc  hinauf;  aber  aucli  nie  ho  grosser  Besch räuktiR^  Qod 
für  Kntwickeluug  wolil  noch  mehr  hemmeiMler  Kinerlerheft,  eh 
die  di  s  Rfrikanischen  l^rdtheiles,  der  kaum  über  die  heisi^e  (Üuth- 
aoiie  und  nirgends  über  die  subtropische  liinausiagt.  Größere 
Mannigfaltigkeit  aber,  niK  grösserer,  klimatischer  Efafc«!  w 
Asiens  Landerrünmcn  verbmulcn.  hat  auch  die  grossere»  i^wier® 
Kinlicit  und  harmonische  Enllaliun^  seiner  VölIverschifteB 
dingt,  bei  einer  unendlichen  Vieiarügkeit  üirer  iNaturea  und  Iß- 

Digitized  by  Google 


aUiflft  Eff4k«Bd«« .  "  173 

t 

dividualitHirn  nncli  Anlagen  und  Kntwickelun^on  aller  Art.    Eben  ' 
daraus  konnte  allein  nur  eine  gegenseitig  ineinandergreifende, 
höher  gcslcifrerle,  allseilfgirc,  nienscl>liflie  und  gesellige  Kul- 
tur henorgelicn^  wie  allein  der  klassisLlie  Hoden  der  allen  Welt 
vom  Ganges  bis  zani  Tibersirome  und  vom  <#xiis  bis  kuid  ^iilc. 

^^la  Aliens  Stammgeschleclitern  komiten  diese  aUerdlngs/ aus 
der  grösseren  kliiuul'iiichen  Einheit  in  die  klimatische  Vielheit  des 
Erdballes  übersehen  ^  mögen  wir  aueh  ibrc  ilahueu  nicht  überaU 
aebr  inelwawäciCii  im  Stande  sein ,  und  sich  so  allnialig  in  den 
Bedts  «dber  LiödfdiafteB  Tertfadleii«  nfdil  umgekehrt, 
Vou  hier  nur  4miI«ii  ide  !o  verwindte  Lfiodenriime  «ad  tct* 
windto  VerbiltDiwe  feller  Art  mit  ihren  Katurprodukten  iiiid 
dwolisi«  ingetiommenen  Lebenswelieii  und  erworheimi  Fertig« 
keitea  fortaelMreiten,  aber  nichl  umgekehrt^  ebne  gioxlicb  bu 
,  Grunde  zu  gehen;  Asiens  firdibell  wer  Sberali  bin  ge- 
deih Ii  c  h  e  M  i  t  g  i  ft.  Asien ,  imd  «War  die  Mille  Asiciis  eliein  . 
und  keio  tnderes  LSndergebiet  sensit,  konnte  des  grosse  Br- 
tiehungsbaes  der  Kindheit  des«  Meuschenge- 
scblechtes  sein,  das  die  verschiedensten  Völkerschaften  mit 
^dem  noth wendigen  Ilansgeräthe  und  derselben  Mitgift 
au  Cerealfen,  Obstnnhrun^^  Ilausthieren,  Lebensweisen,  patri- 
archalisclicr  Silte,  Urreligionen,  Sajren  \\.  s.  w  tms  der  Heimath  ' 
zu  %erseheu  ini  Staude  war,  weil  soldie  iMit^uiie  überall  wieder- 
^  uni  nur  in  verwandten  iiätimen  keimen ,  Wurzel  schla'iefj  imd  ge- 
dcililicb  .si(li  cnl l'al (ci:  koimtCw  Solche  IJiiiderräumc  botuti  aber 
anfaii,!:li<  ^!  "nr  «In-  und  norli  uciitr  ^'e?*frerKt  Tficile  des 

Occiikuls  dar,  bis  luit  dem  ForlM  fu itt  der  Zeilen  «iiul  ('l\ilisa- 
-  tioncn  auch  der  Süden  und  Norden  und  etidüch  auch  der  äusser- 
st« transntlantiM:hc  W  esten  in  die  Reihe  traten. 

,^So  üU'ncte  nnn  die  alte  Well  den  unermesslichcn  Schau - 
plats  für  die  Geschichte  vom  Aufgauge  bit»  zum  Micdergauge,  uud 
in  dieser  Richtung,  der  DimensiomilTertheiiuug  uud  der  klimati- 
■ebea  Kfaibdt 'gewiss,  erfolgte  ans  der  War^  der  altta  Well^ 
•eil  den  Jahrtausenden  der  GesdiicblO)  und  weil  fntber  luriklc» 
das  grease  System  der  Wandenwgen  der  Völker  and  Ihrer  Cirili-  •  ( 
•atienett  und  Kuiturca  von  Osten  aaeb  Wcsteo,  Jedwedem  Abead- 
laade  blieb  aus  der  Jugend  uud  Kindheit  das  ]Uid  and  die  Sehn» 
aacbt  nach  dem  IMorgenJaade,  wie  sum  Anfange  und  Aufgange  ^ 
aller  Dinge  in  der  ^>innerung  und  im  Symbol  aus  einer  Vorzeit 
imd  einer  anderen  llciiuaih  durch  alle  Zeiten  lebendig  wirkend 
zurück  uud  bereitete  schon  dadureb  sur  Hofihung  auf  eine  Zu- 
kunft, die  in  jeder  llinsicbt  hnmer  nur  die  Salwickeluag  einer 
Vergangenheit  sein  kann. 

Zu  solchen  peo«rra|»hisrhcn  Ueljorsirhten  erhebt  llitfer  die 
Lcjicr,  welihc  aus  den  Itislic  r  angeiührteu  Stellen  zu  entnehmen 
vermögen ,  wie  viel  er  lur  die     iss^nschaft  gethan  hat.    Seine  , 
Leifttuttg«u  smd  bleibend  und  unvcrguiglich«  wcii.sic  alle  wc- 
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geaUklieD  NitmetlipHiilm  nirSpffidie  Mngeii,  ta*tfldi»ite 
VöNnsr  miT  der  IM«  ^tellt  dml  imd  tm  ihnen  tlle  Htiiiftite* 
titngen  Ihrer  entirkkell«ren  Zmtiode  hertorgebes^  weldieM 
Nattir  bediogt  ^  weH  iie  die  Einwlckoflgeti-  der  Ntimr  luf  im 
Entwkkelnngs^an^  der  MeiHiehhell  m  grener  Klivhdl  brin^ 
tii8*der  Verwiebelttii^  der  eineehteD  Begebenhellea ,  m  dm  Q^ 
danken^an^e  und  der  Gesctiicbte  dts  eiiizcliien  WewM,  Vdlci 
oder  Vbikervereines  die  mensciiliclie  Natur  in  ihren  bcwiisstkMHl 
Tiefen  bis  zu  den  ^rössten  flöhen  in  ihren  Thätigkeiten  belench* 
teil ,  iitul  tliirch  DebcrtrafEfunpr  der  Natur  und  ihrer  GestaftnafCll 
iiiif  den  Mcn<!chen  4iiid  die  Volker  der  Geographie  ihre  v^iswo' 
schalt iiciic  W  urde  nnd  Grundin «:e  gesichert  haben« 

Bei  allen  Schilderungen  iässt  er  die  Ei^enthnmiichlteit  de^ 
jenfsfen  Klt  nicuto ,  welche  aus  einem  göttlichen,  «naiitaslbtreo 
iiiid  aus  einem  natürlichen,  aus  dem  ersteren  entspHnitenden.  atif 
den  Verschiedenheiten  der  Karen  und  auf  dem  Kiulln^se  der  tirtie 
nuf  den  Menschen  heriihriidoii  (^linrakter  bestellen,  henw- 
Icuchtcn ,  mid  leitet  er  niis  den  natürlichen  IJmrk^sen  imUr  an- 
dern die  Wahrheiten  ab,  dass  die  Gesittung  in  den  ^ema»>i^lca 
Himmelsstrichen  ihren  Anfang  genommen  nnd  in  ihnen  rsh  ent* 
wickelt  hat;  daas  grosse  Hitze  die  Leidenschaften  der  Menschen 
fiim  höchsten  Grade  von  Heftigkeit  steigert^  oder  sie  in  eine 
träge  Unempfindlichkeit  reraenkl,  dass  die  Menschheit  ibre 
^indbeil  im  sUdlichcB  Asien ,  ilire  Jugend  in  Qriecbenltai  pi 
Italien  und  ihr  reifendes  Alter  in  Hochenropa  hat;  dass  dieHidh 
ebenen  Afrika*«,  nber  welchen  die  Sonne  fleiehmiaai^  datfu''^ 
Jahr  binadiwebi«  ohne  wedndttde  Wnnder  des  Morfcn-  mi 
Abendiande«)  ohne  contraatfarendea  Stelgen  nnd  Veffhilea  luf 
der  Vergangenheit  in  die  2nknnft,  ohne  die  Nator  sn  «M» 
ivid  inenachiiehe  Phantasie  durch  die  Wirkung  der  Gegmitse  in 
der  Natnr  und  hi  denl  Menschen  nur  Ahnimg  einer  Bwigkcil  «sl 
einer  höheren  Welt  aiifkitregen  und  m  erachAttem;  da«  ^ 
Iloehebenen  Asiens,  wodurch  sich  dieses  ausseiehnet^  nnd  edk 
clies  bei  seinen  swel  ▼erschledenen  l'errassen  mittelst  derCsMÜ* 
nationen  rielfacher  Verhältnisse  eine  eben  sc  grosse  Msnniffrf' 
tigiceit,  wie  Afrilta  eine  überM ic^ciidc  Kinfornii^keit  der 
nnn*ren  darbietet  mifl  die  Hochebenen  ^or^lalllel  ik.l  5,  für  wcicfc« 
das  Wasser  die  lndi\idualiliit  iil)erall  vervviscJ»t  und  weiii'ef 
scliarfe  Gegenisiltzc.,  da^^egen  ein  Zusammenfallen  der  «r^wö" 
Masse  des,  ('ontinentes  in  eine  uniforme  Gruppe  darbieUl« 
von  wandernden  Volkern  l»ewolint  shid ,  welche  in  langen  Z«i- 
schem  iininen  zu  den  tieferen  Ländern  herabsteigen  und  deo  ^tt- 
dorbenen  iSationcn  wieder  I/eben  u!hI  Jn«:endkrntt  izebeii. 

Aus  «len  übersirlitlirlK  ii  Schilderunjren  der  l  erras^t*"-  nnJ 

I  ■  " 

Stnfeniäntfei*  oder  der  grosseren  und  kleineren  Flnss^f '  " 
den  vorlie^renden  'l'beilen  des  itj^terVchen  Werkes  cr<M  rnan, 
daas  dieses  diejenigen  Landstriclie  sind,  wo  der^Mca^ 
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IiRrTistc  Bililung  errelclit  ?iat,  aber  die  Btiwoliiicr  nufder  ober- 
sten Stufe  wciiigcr  ciitwitkt'it  siiid ,  als  auf  den  hciüeu  flmleren; 
.lUss  «üp  Beuoiiner  der  Gebir^8iQiidcr -ciiH'  ^vofn^c  Einfaehlieit  der 
Sitioji  und  alten  (lehräuche  bewaliteii  und  meistens  unabbSn^j^e 
\  ulkorschaiVen  Inltien;  das^»  die  niederen  und  den  Ucbetüebweni-  ^ 
munden  aur^^esetzten  Kiisten  und  Lander  den  Geist  der  TliÜtig- 
keit  und  Gevverbsanikeit  etweekeu  ,  die  Inseln  aber  Hifen  I]cwoli- 
nern  eilten  etgentbümlicben,  origincilen  Cbarakter  aufdrücken; 
.  iltsf  die  Gefdttun^  cinea  Cotitinenict  im  umgekehrten  VerhiltiiiM 
mit  W9het  EiiiförniS^dl  tiebl  und  dte'Maniiigrahi>k«ii.Toa  ficc 
.mehr  «der  weniger  VerwIckeUefi  ZoMmineiiseUung  der  Fonnen 
der  BrdobeHlicbet  tod  der  Zahl  der  Ineehi  und  UalbiiMelB,  Ton 
den  Verblltnisscn       Meeres  «im  Lande,  dttt>tmtmpoim  n 
aiwUrcB  -Tbeilen  der  ErdVÖgel  utid  von  dem  Uebergewlelit^  d«a 
Contbiei|tal-EI>ementea,  welches  die  Versrbfedeiibeit  entwidtelt, 
'  über  daii  Mcere^einent,  \i  eFcltes  cla  Prbicip  der  Einfömrf]gieil  . 
iat,  tarrnbrt  and  idass  endlicli  die  vei^cbicdenen  Tbeile  eim 
ConCinentes  ^  deren  ^'^enthümlicbkciten  sich  in  dem  C^tienktcr 
ibrer  Völker  abf:|)regelo,  emeu  feheimnis^vollen,  mächtigen  ^mil 
iinmitteibsrcn  Kinfln^s  au«iühen,  d^r  alle  anderen  Kinwirkungei» 
vereinigt  und  böcbst  verschie  d cnarfip  sicti 

Die  Resultate,  welche  innn  nus  den  Betrachtungen  iil)er  dfc 
Kbenen  und  BergC  der  ^uiizi  n  Krdohertliichc  und  einzelnen  Lan» 
der  iu  jenen  Theilen  niedtr^ele^t  iindct,  enthalten  die  Beweise 
von  dem  schönt*n  Gesetze  der  Anordnung  aller  Ki  liolu  n ti  und 
\  erliefun^;en  ,  Klicnficiten  nml  L  uebenheitcii  Iiiiusii  bilic  h  des 
Krdganren  und  >uii  dem  der  Anorihiunj:  do  !}(  ^^(Hidereii  lnii>ieht- 
lieh  der  cin2chieii  b)rdtlieile  oder  d*  r  Individuen  iweh  ihrem 
Stamme  und  iiiren  Idliedern.  llierl)ei  tindc  t  lunn  befdc  Anard- 
nungsgeseize ,  wcl<;hc  !n  bcstündicer  Relaiioii  /ii  einander  stehen, 
als  formale  Seite  der  Krdllüche  in  ihren  zwei  liduptfonuen,  den 
Hauptgebirgen  und  Tiefländern  nebst  allen  ihren  Modificationca 
und  dem.durdi  dieselben  Bedingten ,  gcuan  imteranebftnnd  mm.- 
Ibrer  Verbindung,  oder  aus  dem  Orleiind  der  Art  ihrer  Begreff-> 
tmg  nebat  dem  an,  attf>  und  «ber  ihnen  Ueflndl leben  jede  Man- 
^igftitigkeil  in  Ihrem  organischen  Znaammenbange  entwidcett. 

>  Die  Dariefimgen  der  Resultate  der  Untersuchungen  über  «die 
Hiewenden  Gewässer  verschaffen  durch  Verglelchungen  unter  sich 
■elbat,  mit  tlen  Hoch -lind  Flacfdlndcrn  eine  klare  UebersFcht 
V(ni  den  vrrNehiedenen  Ilauptfornien ,  weiche  von  der  Höbe  nach 
der  Tiefe  aihualig  aich  entwickeln  und  rVicksIclKlich  der  StrtMnc 
ala  oberer,  mittlerer  und  unterer  Lauf  erscheinen  (eine  Ansicht, 
<ljc  jedoch  eiin'ger  Modificalionen  und  Verbesserungen  bedarf, 
Mcil  dfc  dem  Charakter  der  tiiinder  und  Fliissc  nicht  ^ranv^  ent- 
Kprrcht)  rrH  ^siehdieh  des  l^'läelietirjninies  des  Gcsninfrt  -  \\  ii-^mt- 
sy^tcnic^  ald'i die  grossen  8tuf(  iil^iiuier  dei"  ]\vdv  Iwi^^m.  Aus 

iliaea  erkuiui  mau,  «iaaa  dieaeiJieu  Gesetze,  mcIcüc  im  Grot»bea 
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tn  dem  llaiipttluDme  sieh  seilen ,  ia  TeijStti^  FMn  Iq  den  Ae* 
•teil  uiui  in  der  Verzweigung  jedes  eiuzelneu  Zuflusses»  wie  des 
lünxen  Wanengrstemee ,  »ich  wiederliolea «  weU  eioe  itiiivejrtell» 
Bedin^f«  eine-friiiierei  allgeiaeiae  Weiierbedeckiiaig  melir 
aU  bioise  HypotheKe^  ala  wirkUcIte  TbaUaclie^  woran  cifle  Ikber 
die  gaaie  l^de  gleichartige  UrbÜduag  aller  Wassersyateme  aua- 
gegaiigen  i^t,  hervortritt;  lUi^«^  wie  durch  die  einegegenscitig^ 
Lebeiixkrart  im  Baume  eia  Sy8te;n  von  Vcrz^veigung  orscheiiit» 
BO  andi  durch  die  eine  Waaserbedeckung  ein  System  von  lliai*, 
FluM  -  und  Strombildiiti^  nach  unten  zu  stattfindet»  dessen  eln- 
zülne  Glieder  iitcht  ziiralilg  von  hie  und  daher  kommend,  tfo  und 
go  ni  einander  eirTniüiidend,  sondern  nach  einem  so  boviiiiderungg* 
wVirili^'cn ,  koiisdmd'n  Ge^^etze  im  pleiehformigei}  Nheau,  daaa 
chcu  nur  eine  nolchc  Gemeinschaft  der  V\  i'rknng  auf  eijie  Ge- 
neiiiachaft  der  rrsnchc  znriiekznschllussen  erlaubt. 

Ans  den  INdch« ej^nn^en  hinNichtJicli  der  afriknni.s(  In  n  und 
a^iatiüclien  ktislt  neiitw  ii  keiun^en  leitet  mar»  verschiedene  IJaiipt- 
f:es?etzeah,  weichein  ilirer  Gesarnintheit  ym  einem  aJl^emeineri 
GtuüU.vai^c  der  Geographie  füliren,  der  aich  also  aussiiricht:  „Je 
geringer  die  KüateacnlwickeUing  eine«  Conliuenten  Ut^  dettto  un- 
zugänglicher und  unbekannter  iai  dessen  Innere»  und  auf  desto 
niedrigerer  ISiidungsatufe  stehen  daher  auch  die  Bewohner.  Blickt 
der  Leier  auf  Neobolland«  ao  erkennt  er  an  ibm  daijenige  Feat* 
land  9  daa  unter  allen  die  elnfacbate  Küalenfonn^  eo  wie  die  ein- 
facliaten  Verhäitniase  In  aeinem  Innern  anfanweiaen  hat  Blic&t 
er  attf  Knropa,  ao  erkennt  er  die  grdaate  Entwickelttiig  der  Kn« 
atea«  aber  auch  sngleieb  die  dea  Innern*  Die  holie  Bedeutung 
'der  llaiblnteln  ftir  die  Zugingliebkelt  nnd'fiir  die  daraua  bervni^ 
gebende  genauere  Kcnntniss,  so  wie  der  höheren  Gesittungaatufe  . 
der  Einwohner  EnropaVs  zeigt  sich  ilim  in  hellstem  Liebte;  ale 
wird  durcli  die  vorth^ühafte  Lage  derficlhen  in  so  fern  sehr  er* 
höhet,  als  die  grösseren  und  bedeutendsten  im  Siideti  und  Nord- 
weateu  den  Krdlheiics  liegen  und  nur  awei  der  weniger  bedeut- 
aamen  sich  gegen  Norden  auf^dehnen.  Wäre  dieses  nicht  den 
Fall,  80  hätte  die  vielfache  Gliederung  Europa's  den  hohen  Werth, 
welchen  sie  wirklich  hat,  hfi  wrltem  nfeht.  Kben  dieser  irrossc- 
ren  kütitcnentwickehing  Amerika  nnmenliieli  iNordamerika  .s  Iiat 
man  es  tlieihveis  zu  verdanken,  dasa  die  Länder  zugünglieber  uud 
genauer  bekannt  sind. 

Mögen  die  bis!»eri^ren  Birörternnpcn  zur  Begründnn«^  der 
Wahrheit  himeiehend  sein,  davs  eine  Holche  auf  wissenschaft- 
lichen liütka  zurVicksrefiihrte  lU  Iniidhuu'sw eise  auf  die  Gestal- 
tung des  geographischen  SlüfFes  v,nd  auf  die  Ansichten  Viber  den 
methodischen  Schulunterricht  ia  der  Geographie  einen  wesent- 
lichen Einiluaa  Süssem  musste  und  Pur  die  Schule^  für  die  in  ihr 
beabaichtigle  Bildung  dea  Gelstea  und  Veredlung  dea  Herzens,  ^ 
fUr  den  Vcraland,  für  die  Plianlaaie  und  für  daa  Gedieblniaa  der 
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LoMNlfiii,  ibo  fik  «He  Haii|iCtri^er  tUi^  mentdilidieii  Wtsseni  ^ 
wk  tiOMM  whI  logleich  f&r  das  praktische  Leben  nicht  iinwirk- 
ftti  Meiben  konnte,  so  sehr  sich  auch  die  AnliHiigcr  der  söge- 
ntUDten  politisch -statistischen  Geographie  ^egen  die  Ritter'bche 
Behandlun^sweise  erklirten  und  manche  Geographen  beroiiht 
find,  pie  für  die  Schule  als  unpassend  au^^zugeben.  Obgleich 
lieh  ilie  ^rösstc  Mehrzahl  der  neueren  Geographen  ^^c^cn  die 
ihere  Behaadhin^weise  erklären  und  den  wissenschatclidteu 
We;  betreten ,  so  können  sie  sicii  doch  nicht  über  die  Methode 
vereini^'en,  nach  welcher  der  geographische  Stoff  zu  behandehi 
«nd  auf  die  allgemeine  Volksbildung  anzuwenden  sei,  um  durch 
dea  Unterricht  in  ihm  die  formeile  und  inutcricllc  Bildung  des 
Geistes  and  Veredelung  des  Herzens  gleichmässig  zu  befördern. 
Jt  min  darf  behauplea ,  dass  der  Grund  einer  maogeltialten  geo- 
grtphi^cben  Bildung  grosstcntheils  in  der  natuir- und  zwcckwl* 
drigea  Methode  liegt,  wclclie  noch  in  den  meisten  Schalen  ang^ 
vcodet  wird  und  wornach  Lehrbiiclier  bearbeitet  werden. 

Unter  den  aicli  durchkrensenden  Ansichten ,  Lehpneinungeii 
udTorgesdiligenett  Wegen,  welche  auf  der  .wlnenschaftllchen 
Golaltong  der  CSeographle  dnrfeh  Ritter  hemhen,  beben  sich, 
«^Sicieb  &  StlomiMiier  der  Metfiodik  unter  eich  telbet  nnelni 
iM«  Men  die  Ehlen  ven  den  Segliine  mit  dem  Hedte,  die 
Aaderen  von  dem  mit  dem  Globus  n.  s.  w.  sprechen  und  die  An- 
l|b|srder«lteii,  jelitisehett  Geographie  na^  ihrer  Wdse,  <Ue  4ef 
lÜteciebeB  Ansichten  aber  nadi  diesen  ^  Andere  nach  Nsturgren- 
M,  Andere  nach  einem  Mittelwege  nHseheu  je  swel  Methoden 
ife  Geographie  behandelt  und  gelehrt  wissen  wollen,  was  die 
vielea  Lehrbücher^  welche  in  der  neuesten  Zeit  erschienen, 
beweiien,  unter  den  bewahrtetsten  Geographen  zwei  Wege,  der 
synthetische  und  analytische,  Gelttfng  verschafft.  Hier- 
bei Jitben  melir  die  Ansichten  jener,  in  so  fern  sie  mehr  die  Wis-  . 
»engchaft  als  die  Schule,  oder  mehr  diese  als  jene  Im  Auj^c  ha- 
als  die  .wissenschaftliche  Grundlage  gewirkt.    Den  l^nuul- 
»ti  fSr  den  TTeberffang  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  vom 
l^afachereu  zum  Zusarnmengesetzteren  festhaltend,  wollen  die 
meisten  Bearbeiter  von  Lehrbüchern  für  Elementar- ,  Volks  -  und 
liobere  Birgerschnien  ?on  der  Heimath,  gleichsam  von  der  Schul- 
slobe  aus»  und  in  stets  weiteren  Kreisen  lum  Ganzen  übergegan- 
gen wissen.    Für  diesen  synthetladien  Weg  erklaren  aich  na- 
meollidi  die  Pädagogen:  Gräser,  Denzel,  Diesterweg, 
i  I  a  r  n  I  s  c  h ,  thell weise  Schacht  und  Andere  sind  die  Vertreter 
dcMelbenü     Für  den  anslytischen  Weg  erfcHreii  sich  soichei 
weldM  die  Qelehrteoachnlen  berbcksi Aigen)  sie  gehen  Tom 
Qsaian^  Tea  der  Brde  aus^  betraehten  dieselbe  nb  Phineten  und 
iUdgcn  alidann  in  Ibrai  ehwelneo  Tbeilen  liermiter.  Die  Lehr- 
Mihu  von  gehneli,  Bergbsus,  r.Roen;  ROagemont, 
V.  Etnner,  V.  Hoffmann,-  Herr«  WiCittann,  Hei^ 
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n  i  c  Ic «  üdI  Anderen  sind  In  diesem  Sinie  fptdiilcktii.  Ja 
Aiiliäofer  der  polillf ch  -  staUsüscben  Geograpliie^  s.  B.  V  olger^ 
Selten  u.  A.  erkläre«  »ich  für  den  analytische«  We^;,  ^hcn  tkr 
TO«  der  Brde  eis  Ganzem  oft  «chneil  zur  nachetos  Ileimalh  ubeSi 
Mnf  wu  gleich  daa  kiadUclie  Yontellen.vnd  BMiitwnwtr. 
ayntbetitch  sein ,  an  verdient  doeh  filr  höher«  Bnrgencbiriea  md 
▼or  AUem  für  Gelebrtenachulea  der  aimlytiach«  Wc«  den  Vaitei^ 
weil  daa  f  ereiftere  Alter  zum  ZergHeder«  und  Sonder«,  warn  He* 
fldctire«  nnd  Aneljairen  geeignet  1^  D«  iihrteena.  der  klndlidw, 
anschaulich  denlcende,  eneinanderrelbende  «ndvevhindcMe'Mil 
auch  atialysirt ,  die  gereiftere  Jugend  sich  der  Sjntheiii  aidbt 
entsclilagen  kann,  und  die  analytische  Geistestbatifkeit  vUkt 
allein  im  Jünglings-,  sondern  auch  im  Maune^altcr  niirdteeiae 
Seite  der  menschlichen  Anlp^en  ist ,  also  zur  Einseitigkeit  raliren 

^würdc,  wenn  die  synthetische  nicht  mit  ihr  fereinJ^t  würde,  w 
kann  keine  Mctliode  bc-iin  ceo^rapliisclicn  Ufiten  ichte  ausschlie*- 
send'befolgt  werden  und  muss  eine  die  andere  nnterstötzcn.  Da 
dieser  Charakter  in  den  Uitterticlicn  Arbeiten  liegt  und  2>ur  die 
analytiHelie  Metliodc  die  Grundln^c  der  Darsiellnngcn  ansinsilif. 
indem  der  mathematisch -naturkundirche  llieil  der  Gt'o^a})l»e 
umfassend  behandelt  und  mU  dem  ethnographischen  Terbuutien, 
also  der  kulturgeschichtlichen  zu  Gr««de  geiiegt  ist«  aber  doch 
häufig  auf  aynthetiacliem  Wege  Gesetze  und  Wahrheiten  ahgeld- 
tet  aind,  ao  mng  es  hier  am  Orte  sein,  kurz  den  Gewinn  naber 
zn  bezeichnen^  welcher  durch  die  IUl4er*schen  Arbeitea  d«« 
Schulunterrichte  in  Wert  und  Schrift  unmitteiber  nnd  roiüelkir 
zu  Theil  geworden Jat,  wie  viel  sie  snr  Bneiekoof  des  Zwvcftei 
humaner  Geiatezbildung^  zur  Weeknng  »dea  Sianei  fir  Wiw- 
achafllichiieit  «ad  zur  Verhereitnng  zu  wiaaenadmlUidhe«  ftiH 
dien  beigetragen  «od  wekhen  Netze«  ei«  «i«ei«eita  d«ih 

«daa  Verlaaaea  dea  Znsdiaittet  im  ZnfiUligcn^  HarktaniKciiflnw' 
Eünaeitigen,  tndereraeila  durch  daa  Hermrlieben  der  «abaz 
Elemente  der  Geographie ,  durch  das  Darstellen  des  innen«  ««i 
äusseren  Zusammenhanges  durch  das  Befriedigen  aller  wfisee- 
schaftJicjien ,  pädagogischen  uad  praktisciien  Fo^deruo^oo  nnd 
durch  die  Veranlassung  zu  gut  bearbeiteten  Lehr-  himI  Schul* 
büchern  fiir  die  Bildung  u^d  iiir  das  oUoutUche  ltekett  ^abrucbi 
haben. 

Während  der  Unterriclit  nach  dem  politischen  Notizenkranir 
ein  Band  nach  dem  anderen  abhandelt  und  von  der  naiürüctun 
Beschaffenheit,  Tom  Klima ,  von  Gebirgen ,  1  liissen .  Produktca, 
Städten,  etlmegraphischen  nnd  religlÖ8en  Beziehungen  nphon- 
risiisch  spricht,  die  Jugend  mit  todtera  Zahlenwiiste  und  nutzlo- 
sen Notizen  plagt,  abscJireckt  und  in  ihr  alle  Lu^t  und  l««ebit 
zum  Lernen  erstickt,  ohne  Comelie«  und  matenellen  Gewinn  er- 
müdet und  das  Gedächtm'ss  ««iierordeutlieli  uberkidih  Me«p 
delt  Ritter  i»iii«iiw  Seli«tar«.««d  AaUBgm  iU«  <M*«eiiai 
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MMBib  Ctanlte;  fUirt  «r  daa  LmeMteir  durch  eigene  Thfitf^- 
kdl  inr  MrnniaMg  des  Bhw^lneii  und  sefnar  Hcziehnni^n  zimi 
Hamen,  be8cli3fti>t  er  mittelst  seiner  Dfirstellii rissen  die  Aiiiinerk- 
lunVeit  fortwährend;  bietet  er  stets  ^etie8dar;  steigert  er  die 
Theilnahme  iiaaufhorltch ;  lässt  er  Verstand,  Phantesfe  und  Ge- 
dSchlniss  zusammen  wirken  und  brin^ft  er  durch  diese  gleichzeitige 
BeschäFti^un^  der  drei  lianpttra^er  alicü  ineni^chlichcn  Wissens 
uiiii  Könnens  dag  Erlernte  zum  klaren  Bewnsstsein ,  wodurch  er 
in  der  Seele  des  Lernenden  ein  unverwiHchliches  Bild  der  firde 
aod  ihrer  Oberfläche  nach  allen  Beziehungen  erzeiiirt. 

Dörnach  den  Rittcrschcn  Untersuchungen  geleitete  Üntcr- 
rffht  Terschaift  eine  lebendige  AuichaoaDg  des  Ganzen  im  Einzel- 
nen, ein  angenehmes  freundlkhes  und  unveränderliches  Bild  und 
^  SMiMfe  QfOodUige  ttr  geographische  Studien  höheren  RaiH 
goit  nett  er  am  tineni  lebendigen  und  bevi  ugstvollen  UeberhHclee 
lOer  Eracheioungen  in  der  Natar,  in  der  Menschen  -  und  Steflten- 
^itilfShH«  Der  Unterricht  nach  politischen  QciiölilspaDkteD  dt* 
l^en  uhiwfct  pfattot  Mn  und  Iwi  foi€erl  ttteitrielieneB  Me> 
■Miifee  tttdeiMigt  Bkei  mk  Ucberdrasn  gepetrt.  An  flenl 
dsr  <h«hiflkCe  fdhrt  die  Rittertdie  Scfanle  den  Lernenden  die 
JiBamat  INntioMi  der  Rrde«  die  einnelnen  ViMkentlninie  nnd 
fMkewidnifte«  ntek  ihrer  GksetiU  nnd  Elnlsleiinnf ,  neeii  fliren 
Iwflhüftignngcn  nnd  Sitten,  dneh  üiren  Religlenen  nnd  Knltnr* 
padeo,  nacli  ÜMTte  Ohirekleran  nnd  Spmetorlclir  «rer  die  6«ele 
ttd  OMcht  sie  mit  den  Gnmdzi'igen  der  firdoberffilche  bekannt. 
Die  alte,  politisclie  Darstellungsweise,  wenn  sie  auch  analytisch, 
oder  svnthelifecli  zu  verfahren  sich  bemüht,  lässt  solcfie  aligc- 
roeioe  CharaktcrzVigo  nnd  Anschauungen  unberührt,  erhebt  den 
Schaler  weder  zum  klaren  Hcmifötiein  vom  Wirken  der  Natur 
und  ihrem  Einflüsse  aiif  den  Menschen ,  noch  bietet  sie  dessen 
6fj«te  einen  angemessenen  Stoti  dar,  macht  ihn  weder  mit  der 
Natur  bekannt^  noch  erre^rt  und  befestigt  sie  in  ihm  jene  Liebe 

Natur.  Sie  entzieht  ilmi  die  Grandlage  für  religiöse 
und  moralische  Entwickelung ,  bringt  meistens  vom  Ganzen  los- 
gerissene Theile  zur  Anschauiing  und^  vernichtet  hierdurch  ailea 
giMgen  Atif«;chwuflg. 

Die  Ritterschen  Veranschanliehnngen  der  räumlich -geogr«-^  ^ 
phiMhcn  Veviiiltnisse^  der  horizontalen  und  vertflcalen  Ausdeb-* 
^mf        w«  imen  die  Schuler  dinAietnr  in  ihren  schönen  6e-^ 
Mtongen  nnd  Sktwltkmgmf)  erkennen  nnd  sie  «ngieidi  wahr* 


•  Mate  kniMmst  Jen«  Peel  In  sdee»  Titen  mk  den  Wstf- 
im^eaht  «saSbiHi:  „  Mm  finiar»  vena  «Irdiah  sshem  oed  listen«  «n 
Silan  «vif  Bflwsre  Mltmaeadw  «iHBor,  nsd  «nnft  Ith  aia  kalsniiat» 

adw Terg^ggen rafifteii,  fö  bleftat dteM «ns nad'rolMal «a» dto naiea» 

Auge,  wie  cia  gruneotlcd,  abeadrothes  Qw/k^rge.    MkV^atiw  dhnl^* 
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MhneD,  wie  die  Natar  Intt  ■tm«»  mINI  Um«  Kilver 
opferod ,  wcM  4m  Wdlt|mli  «•  IMflrt,  cnUl«  aker  M  fea 
ewiger  KMitÜ  und  ia  mdm  der  MaHcrüete  gMg  oad  Umäi- 
lieh  anspricht,  wie  sie  Miltcrlieh  md  enMfg  fs  itele  MWOiMrf* 
fcn  und  Sammeln  nadi  sie  rehcndett  ZcritMegee  MHftoalli 
dem  grossen  FIrziehungsbanse  der  Gebirge  mid  BWm,  der 
Ströme  und  Meert%  der  Völker  und  Slaaten  ^e^etmirt^  ist,d€B 
Glücklichen  Gesänge  und  Kranze ,  dem  Elenden  Mliimg  wd 
Linderiin^::,  dem  Beengten  innere  und  äussere  Freibeil,  d«B 
Denkenden  Gedanleii  und  Ideen  u.  s  w.  darreichet. 

Sie  führen  in  die  Schule  das  Streben  ein ,  Ton  der  Ertit  in 
allen  ihren  V erliältnissen  \\\n\  Ueziehnn^en  durch  eigene  Geisles- 
Ihäti^keit  ein  bleibendes  Bild  zu  erzeugen,  von  den  einfaclwlai 
Bestandlheüen  auszugehen  und  in  eii^  zusammenhangenden,  ein- 
ander Torbereitenden ,  harmonisch  fortschreitenden  üehor^MDiieri 
aofli  Zusammengesetzten  au  gelangen ,  me  erregen  in  (icii  Sciiu- 
lem  ein  lebendigeres  Selbstgefühl  im  allgemeinen  Leben,  <a^>tf] 
an  den  AnadiaiiODgeii  Lual  and  Genus»  durch  Anatreopo^  uod 
Krart  geniessen,  mahaeB  se  strenger  Sparsamkeit,  welche  keinai 
Ueb^rfloas  duldet,  em  das  Nötbige  und  Gate  oliM  Msngel  so 
babee  und  seigen,  wie  die  Naler  das  2arte  sorgsam  eathsUet. 
BMI  ca  mm  Starken  an  bilden;  wie  sie  aerstört  aus  Nothweodif- 
kelt,  um  Neuea;  NMdgtrea  so  adMffea;  wie  afte  daa  Kkiaite  vii 
dem  Grüaalee  in  Wediaelwfrfceeg  aetat ,  wie  f n  Uir  AHea  sa  sdscr 
Zelt  geieUeiit,  Jedea.an  aeiaem  Orte  lal  mid  wie  aie  daaStaM 
mid  Beharrende  ndt  dem  ewig  Wedu dntai  vereinigt. 

Dieae  end  viele  andere  Vortlieiie  sind  .für  dieScMaml 
DUdung  rerloren,  wenn  der  geograpiMie  Uoleirriairt  M 
tischen  Bestimmungen ,  nach  der  alten  Beimdtnngawelse 
wird,  weil  derselbe  den  Lernenden  weder  mit  derNatnr, 
mit  ihren  Cliarakteren,  weder  mit  den  in  ihren  Gebilden 
sehenden  Gesetzen,  noch  mit  dem  Alles  beherrschenden  Geilte 
bekannt  macht»  dieae  ^aturbeaiehungeo  durch  die  piUiticbea 


— » 


vor  welchitr  der  Morgenthaii  der  Ideale  sich  znra  ^mnen  ,  kalten  Land* 
ragen  entfärbt  bat  und  vor  dem  Herfen,  dem  auf  den  untcriHi^ihen 
CHlngea  dlcset  Lebens  die  Menschea  nnr  noch  wie  dürre,  gebriiaJBi* 
Bliimiaa  aaff  ntiben  ia  Katakomben  ^begegnen  —  aad  vor  dem  Auf«* 
das  vafamrt  aad  voriassaa  ist  nnd  das  kein  Meoseh  mehr  erfreueo  vitl 
—  «ad  vor  dem  atoiscn  Gdtlonoiiao «  den  sola  Uagianbea  aad  «eise 
atasamo,  noasdiealoare  Braslna  einen  ewigea,  unverracktco  Schmort 

ansfllMdade«  tot  Altan  diasaa  biribsl  da  avqalekeade  Nafor  mi 

dalaaa  Blamoa  näd  GoMtgaa  and  KalanakiaB  traa  und  tritla^it^kM 
aad  der  bhUeade  Gittarsafca  wbft  stamm  aad  kalC  daaTiopta'w 
Mb  ans  daa  Angmi,  damit  sia»  MI  mii  ,  wall  naf  iaiaaa 
Fttfcthigaa  nnd  Saanan  Bogan.  ^  *  > 
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■iiiilwigi  ■  wmi  •tothÜMii«a  Kattwea  Mer  Art  vmiiakdl,  4h 
filitif  an4 1— CTlIwht  BfMiiiif  TeraichNM|^  attd  weJcr  die  for- 
mdle  Birtwfcl(^i«if  4ei  IMies  und  Veredhing  des  Hereens,  noch 
die  Baterielie  Bildung  befMeK,  80  sehr  er  «uch  auf  die  ücfric- 
df^un^  des  praktiHclieu  Bedürfnigsee  bereclmet  kt  Es  felileii  ihm 
siuuliche,  stets  abwedisehidc  Antchamin^ei),  weiche  aU  die  wirk- 
saineren  Reizmittel  den  Geint  ia  Thati^keit  zu  Yer^^etzen  iiud  vor 
Langweil  oder  Krschlalfuii^ ,  vor  Ekel  oder  aiideroti  IJcbein  lu 
bendiren,  die  Phaiiiabie  zu  beleben  und  zu  besciiäfti^en  und  in 
dem  Geroüthe  religiuj»e  Stimmung  zu  erzeugen,  anzusehen  f$ind. 
Er  bietet  daher  keinen  zweckmässigen  Stolf ,  wenigsten»  dienen 
nicht  auf  die  rechte  Art,  zur  Anregung  geistiger  Thütigkeit  dar, 
rtidem  er  nur  da«;  Gcdäclilttias  beacbäfllgt  und  alle  iiiderea  See* 
inkrifte  vernachiässigf. 

INe  Hitlerachen  llarsteliungcn  erregen  in  den  Sehiäern  durch 
dk  Anachauungen  «iaea  Ganzen ,  durch  Beiraehtang  des  Einzel- 
MB  «od  durch  deaaen  Beziehung  auf  jenes  heitere  Selbailhllig- 
bril  «nd  beechiftigeo  alle  Anlagen  und  Kräfte  eefemeasen  und 
gleichzeitig,  weil  der  anachaeliehe  Stoff  leicht  ued  ehifach  wm 
btailtigea  iat,  auch  weM  er  mü  dem  Wachathmne  an  Unfbag 
lüi  MMdeitakeii  eimifliat.  Sie  welaen  biet  ao  imd  laaaen  ala- 
4mm  Um  Bililei  adM  beaeliccilieii,  ielbet  meclieB,  eelbat  er- 
MliKv«ii  Geseaeaedaa'aksh  aelbat  bfUea,  weU  tiedieaehli 
iMfiehca  Lebe»  aeheo  und  die  Kette  eie  Ihne»  teifUrt.  Da  die 
SMhr  die  OieedhcB  der  NdtnreteehefaieMni  eelbal  eafiniehe« 
mi  en  der  Karte  mehrfiieli  abieaea,  du  Bliiiiehie  itete ha  Za* 
waiaahziige  mit  dem  Genaea,  a.  B.  die  Cklilr|aeniie  ndl  den 
Gabirgsstöcken ,  die  Nebenflnaae  mit  dea  Haeptfl&aaea  u.  a.  w. 
ins  Auge  fassen  und  wechselseitig  vergleichen;  da  Iiierdurch  daa 
,  blosse  Gedäclitnisswerk  beseitigt  und  in  den  Urilieileii  deä  \  er-  • 
iliJidefl  und  der  Vernunft,  oder  in  der  unmittelbaren  Anschauung 
lies  (jieistefi  jede  fiuiaicht  und  Kcnutuiht»  begründet  wird,  ao  er- 
aichtt  wahres  und  grilndUchea  Wiaaea  und  ^eht  der  Unterricht 
ia  das  Bewtiastseln  über. 

Mit  den  Wundern  der  Natur  bekannt  zu  machen,  Ist  Haupt- 
»»irelicn  der  lUtter'schen  Anf^ichten;  »tie  lenken  den  jugendlichen 
Geistauf  die  weisen,  das  Wolil  der  Krdbewohner  beahslchtipen- 
daa  Einrichtnngen  dea  Kinaeinen  im  Ciauzeti ,  der  örlliclteu  \er- 
hSkaiaae  der  GHeder  und  der  Ober  den  ganzen  Erdkreis  verbrei- 
teten VerbhiduBfea  an»  Ganaeat  befdrdera  duach  ihre  Grossar- 
i<§bell  oOt  jedem  neaea  Aatcliauungakreiae  die  Liebe  zur  Natur, 
»Gelt,  sa  Menschen  und  zum  Vaterlande  und  erhebea  daa  Ja* 
SeadMie  Gemütb  aar  Frehllehkeit  uad  Heiterkeit.  Der  nach 
Ihaea  geleitete  üntarrlcht  ahant  den  gaaiea  Meaachen  in  An- 
MHil%  tigt  aUe  Kiifte  g lehdnaii^  aaf,  aaleratiilzt  eme  lürall 
«aash  die  aadeee,  Maat  dareh  WledeilKiiattgea  früherer  Ab- 
HkmuüQca  Attea  aaai  Uarai  BewvMtMfaif  aiachl^  Krienle 
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Bom  bleibenden  Ei^Ribimie  imd  iaMt  4ali  jttf  raJHinhi  HUen  mit 
^er  JofMdliclieo  Natur  gkftehM»  «faeira^tfen.     ft  tfinhiMli 
lleiiDtnisse  nicht  für  das  Vergessen  oder  för  die  Geg«lwart, 
ilera  ftr  dv  Leben  uod  f«r  die  ZiikiNifil  ««d  zeiolmcl  im  Wtf 
vor,  auf  wcldm  «ifrif  «ad  MUMüWig  i^tknit  nvdc» 
kana«  « 

Sie  TMMfldiiiiliclMii  die  Fbmm  imd  VethÜtaliM,  wnni 
doD  aoinilil  da»  Etapfirapfea  Moaiar  Wiaum  lir  ailM^mMeM 
oder  von  benodeven  BreigiMtaee  iierbei|felU«te  OiCDBi  tmi 
EiatheiloDgeii  toq  Ltodmi  ak  daa  Uefaarladea  die  Oadicifaii 
ses  der  Jugend  mit  blossen  Zahlen  für  Einwohner,  Hiosara.  d^ 
und  begegnen  allem  mechanischen  Auswendiglernen.  Dagegea 
regen  sie  den  Verstand,  die  Urtheils-  uud  DenLkraft  der  Jugend 
zweck- und  planmäst^ig  mittelst  naheliegender  Gegenstände  an; 
spornen  sie  durch  die  Iliiilenkung  der  Aufmerksamkeit  anf  die 
Natur  zu  nützlicher  Thäligkeit  au;  erzeugen  sie  freie  Selbst- 
atandigkeit;  üben  sie  iu  der  Besonnenheit  und  lehren  die  strenge 
S|Mursamkcit.  Die  Kenntniss  der  Macht  und  Grösse,  der  WeiV 
hcit  und  Güte  der  Gottheit  überzeugt  die  Jugend ,  dass  bei  jedem 
Tiefen  noch  Tieferes  im  Gemüthe ,  bei  jedem  Hohen  noch  Hö- 
heres iu  der  Idee  angedeutet  ist,  wie  die  Religion  aus  dem  Quell 
der  Natur,  aus  allem  äusseren  Dasein  Lehre  und  £rweciuog 
^höpft,  wie  die  Menschheit  an  der  Hand  der  Nttar  Jalulu»* 
derte  hii^diirch  au  der  Gottheit  hingeloitet  wurde  und  ide  ead- 
Uch  die  Jogond«  jeder  fühlende  Memk  uborfipapl,  den  Hell» 
aahö]>ler  aus  seinen  Werken  erkeoat  , 

Durch  dio  ttittersche  Darstcllungaireiae  wird  daa  Geaiüh 
Teredelt,  Uofer  wd  nmfcaiffadpr  goKIdnt  «Dd  daa.  den  Gcaietlie 
W4  Verataiide  weil  Mleiveoadialo  CadlrlKÜiä  wiUki  dm^ 
bqoff^.Beachafttaiaf  uad  SOakwig  «ebMaa,  weil  hei  der  Ba^ 
aafareUNHV^oe  QehhEfaaii§e«  und  ehtaelaai  Mm§en  Ma  daa 
nenbeiche»  bei  dar  ftelraditung  der  l  inihr»  Ihrer  ftadiiühlir, 
'whrtliMhafUialiea  Weqbaalwkheag  u.  d^  mm  dew  Plh— iiii^ii 
Thierreiche  vielea  dem  Gedichtnitse  aonliMiei  Aelhewainl 
^hergeben'  wiid«  Sie  hilft  die*  ionige  «od  tiefgefühlte  Uebe  Ar 
Gottea  herrliche  fiehöpfmg  in  der  sich  entwickelnden  Ju <:end  eair 
falten  «od  begründen,  giebt  dem  unverdorbenen  Geiste  und  do^ 
raschen  PJiantasic  eine  edle  uud  sichere  Hichtnng^  eröffnet  ciae 
reidie  Quelle  von  reinen,  den  Geist  und  das  Herz  gleich sltrk 
erhebeudeu  Freuden  und  bringt  hierdurch  für  die  Schule  und 
Bildung  ia  {;ei«Uger  uod  siUUdier  iiiaakki  mdmecbenbita 
Yortheile. 

Es  wäre  iiiclit  schwer,  eine^rosse  Anzahl  von  Stellen oderSchii' 
dernngcn  von  Gegenständen  nacljzuweisen,  welche  sowohl  die  be- 
rührten Vorzüge,  als  auch  die  in  ihueii ausgespr o dienen  Wabriieiten 
be^ünden,  wenn  es  erforderlich  wäre.  £aiiili|f.Mir  auf  die  Anga* 

hmü)^  AiiMMi  vorwupMi.weBiiea,  am 4aa«aa  m  Mmbwp»  dias, 
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wArend  bei  uns  schon  der  freundliche  Morgen  -  und  Abeud^uss 
jedem  Kinzdnen ,  auch  dem  erinüdeUiteii  Lebcn^pilger  eiu  Her- 
zensbcdörfnfss  ist^  das  um  die  g^leichrönnigc ,  hoffnungsarme  Mit- 
tagssluude  scjiou  jeden  Tag  ytieder  verschwindet ,  aus  ahnliclicm 
Grunde  alle  Völker  Sudans,  In  dem  ruhigen  Besitae  des  hellen 
Mittags^  nur  an  die  Gegenwart  gcfesnelt  zu  sein  scheinen,  die 
keine  Sage  des  grauen  Altcrthums  verschönert,  keine  Sorge  für 
die  Zukunft  quält  und  keine  Hoffnung  fiir  hie  auf  den  Fliigeln  der 
Phantasie  in  die  Unendlichkeit  Irii^t;  dass  es  der  Welttheil  ist,  ' 
wo  die  Menscliheit,  obschon  alle  Keime  der  künftigen  Eutwicke-, 
Jung  in  sich  tragend  ,  noch  als  Sklave  der  Erde  lebt,  die  Bcwoh- 
■er  der  gebildeteren  Landfcsteu  bcharrlidi  zurikk  stössi  und  die 
grosse  l^infimiigkeit  in  Ländern,  im  Boden  und  im  Klima  gleiche 
Erscheinungen  bd  Menschen,  .  Völkern  und  Staateu  mit  «ich 
'bHogt,  des  Tliier-  und  Ffltnieareieh  ^leidien  Charakteren  un^ 
terweffen  ist. 

AIHka  Mki  nmn  ah  einen  V5rper  ohne  Glieder,  als  elnea 
BtaM  ohne  Aeate,  ohne  Iblbinikefai,  Landengen  und  weit  heiw 
tonipiiogeade  Spitten ,  ohne  liefe  Baien ,  Bosen  und  Bhinenmeere 
erMlidnen;  aehie  wenff^en  FlAise  habeii  wenig  Wasser  und  kur- 
wm  Lauf,  geringe  Um,  wenig  auHgebreUete  Betten  und  Zo- 
Hüne.  Bs  bat  einen  cigentliumlichen  Typus,  der  sich  nlc|il 
allein  in  der  Bildung  der  Oberflüche,  im  Thier-  und  Pftanzen- 
reiche,  sondern  auch  bei  den  Menschen,  bei  Familien  und 
Stammen  wiederholt.  Es  bietet  zwei  Grundformen ,  das  Hoch- 
land und  Tiefland  und  in  diesen  einen  durch  seine  Einfachheit 
merkwürdigen  Gegensatz  dar  und  enthält  in  seinen  fünf  übrigen 
Formen  sowol  sehr  eigeuthtimliche  Gliederungen ,  als  auffallen- 
des Bbenmaass,  welches  aber  durcli  die  Absonderung  von  der 
ührigen  Welt  sich  nicht  ausgebildet  hat. 

Ganz  andere  Verhältnisse  und  Erscheinungen  treten  in  Asien 
herror;  es  zei«:!  nich  nach  drei  Seiten  hin  stark  gegliedert  mit 
überwiegender  Masse  des  Stammes;  macht  in  seiner  Kerngestalt 
ein  Trapez  nus;  stellt  in  der  Mitte  zwischen  Afrika  und  Kuropa, 
wclchea  nach  allen  Selten  ze^theilt  erseheinti  mit  überwiegender  ; 
Maaali.  der  Gfieder  über  den  geachlosseuen  Stamm  des  Krdthd- 
Ica;  hial  hl  allen  Gliederungen  und  dadurch  bedingten  Ersohel- 
snngoo  dne  mehr  hidividualiairte Peripherie,  eine  relativ  grössere 

•  nMeoeatwid^dling  als  AfrUa,  eine  charakteristische  InaeihU^ 
ämf  und  Ueiet  Bl^haupt  hhädhtUdi  der  horisontalen  und  Tcr- 
tftarai  Dtmenaloiien,  JdndchtUch  der  TlateaublldungeO)  der 
StafeidMcr  tmd'E^maiyatenie,  htnalchtUch  der  Formen  und' 

^    SMlmfgen  der  gesonderten  Roch-  und  TleflSnler  GesfahtapunkU, 
dar,  Weldbe  ftfdb  in  Afiflai  nicht  finden.  &  enthalt  AUes,  waa  ^ 
die  Natur  an  Reichthuro,  Pracht  und  Qegensatien  auCaiiwoiaen 
hat ,  wodurch  das  Stadium  seiner  physischen ,  geistigen  und  fi^- 
uographischen ,  seiner  wir thschaftlicheu,  politischen  und  religio- 
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Mögen  diese  wenigen  Beis^ele  Unreieheii,  vi  lifiiiihwii 
dafts  Ritter  weniger  den  nateriellen  Zweck  im  Au^  bat,  ab  ie 
Bildung  des  Geistes  und  VeredloDg  des  HeimeM^  dasscrdsü. 
Lernenden  eine  Iiiare  Weltansidit  ni  Tersdiafta  mAi  wnA  bicfr< 
durch  der  Schute  und  ihren  Zwecken  weit  niher  steht,  alt  mm. 
gewöhnlich  glaulit,  wenn  man  nur  den  rechten  Anfangapunld  fir 
den  nach  seinen  Ansichten  beabsichtigten  geographischen  UaCer* 
rieht  zu  finden  weiss.  Wie  verschiedenartig  aber  dieser  gesucht 
wird  und  wie  wenig  Uebereinstimmung  hierüber  selbst  bei  den 
bewährtesten  Geographen  herrscht^  geht  nicht  aliein  aus  dem 
ßerolgcn  der  wissenschaftlichen  Methoden ,  sondern  aus  den  Aa- 
sichten  der  verschiedenen  Parteien  über  den  uatur  -  und  iweck- 
gemasscn  Gang  desselben  hervor,  ^worüber  spater  noch  eiaidiia 
Bemerkungen  gemacht  werden. 

Geht  man  den  Ritter'schen  Darstellungen  reclit  auf  deo 
Gnind,  so  findet  man  darin  den  Beweis  für  die  Thatsacbet  d^s 
die  Geographie  erst  durch  sie  eine  Wissenschaft  lur  dsi  Lebea 
geworden  ist,  und  in  ihnen  die  materielle  Richtung  unserer 
eine  sichere  Grundlage  findel  und  aof  die  Kenntnisse  für  diese 
zahllose  Verhältnisse  bezogen  werden  müssen.  Das  Nachdoriu^ 
des  menschlichen  Geistes  über  sich  selbst,  wie  über  seinen  pfff' 
wSrtigen  und  italiüofUfen  Zifstand  isf  nicht  mehr  bloss  das  E^ea- 
tbum  SnaelneTf  sondern  bat  ^pich  Aber  alle  StiUide  lecbrdlllk 
Nach  jenen  Ansiebten  erkennt  m^n.  redill^ar,  irietie(j4B|U|i^ 
ilern  geographiscb«!  UntCrridite  und  Btndhim  gewonnenen  fcfP||i 
ntsse  in  das  bürgerliche  und  wirCbscbaMüdiis,  in  das  geliMiiiW- 

SNlctische  Lebäi  eingreifen,  was  de  nnentbdurlicb  gemacbl  sl^ 
toe  bUden  die  'dniige  Grundfaige  für  Welt- und  8tmH|rth 
Air  Statistik  und  Staatenirunde ,  für  Staatswissenschaften  nad 
dere  wÜMenschsfUiche  Zweige;  sie  sind  sowohl  dem  koiift%0i 
Gelehrten  und  Staatsmannes  als  dem  Bürger  und  Gewerbüptssfi. 
sowohl  dem  Techniker  und  Künstler,  als  dem  KaufmaiuieM 
Soldaten  Anhaltspunkte  für   unzählige  Verhältnisse,  wflfSSI 
ihre  Wichtigkeit  für  das  gesellige  Leben  hervorgeht  und  füt  di^ 
Rittersche  Behandlungsweise  sich  wesentliche  Vorzuge  erg^l^  o 
Die  Kenntniss  der  Eigenthümlichkeiten  eines  Landeif  ^ 
Klimas,  der  Fruchtbarkeit  des  Bodeps,  des  Kult  Urzustandes,  def< 
Volkscharakterc  u.  s.  w.  hängt  vorzvigsweise  von  der  äusseres  Nf 
lur,  von  Gebirgen  und  ilirer  Bewaldung,  von  Flössen  und  iAre« 
Richtungen,  von  der  Produktivität  und  |hrer  Erweiterung i 
den  Abdachungen  u.  dgl.  ab.    Nach  jener  Behsndluqgsw^i^ 
winnt  der  Lernende  die  volisandigste  Abwicht  von  dieseo  xak^ 
,  dern  Beziehungen  und  Gegenständen ,  Tom  Verkehre  im  Birf^ 
lind  in  Gewerben ,  erzeugt  sieb  iu  der  jugendlichen  $e^a<^  ^ 
d#8  dffen^cl»  I^ben  ^ben  so  wiiAtige  als  iiAmm^^0l^ 
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YtierUndaliebe.,  wM  dieselbe  wahrhaft  genShrt,  lebendig  er» 
haken  und  stets  tiefer  bepxündet.  Sie  lässl  aus  den  Betrtchtun- 
geu  über  die  physische  Ueächaffenheit,  über  die  Fl 
die  Wichtigkeit  dieser  Beziehungen  für  den  Handel  und  die  Ge- 
werbe, für  den  Ackerbau  und  seine  Produktiouen  deiUlich  erken- 
nc[i  und  macht  den  zu  Männern  und  Bürgern  heraiiwachsenden 
Jünglingen  das  Vaterianü  als  eiozeines  Glied  eines  Gau%eii  werlii 
uimI  theuer. 

Nach  dieser  Behandlungswei^e  Viherieugt  sich  *iler  in  das 
üffentliche  Lehen  überzugehen  bestimmte  Mensch  \on  der  Wahr- 
heit, dass  die  physische  Gestaltung  auf  die  Fortschritte  der  Ge- 
■tttaog,  auf  die  Schicksale  der  Völker,  auf  die  Entwickelang  der 
Staaten ,  auf  ihre  Industrie  und  ESigeoihümlichkeiten  elaen  mäch- 
tigen Eiufluss  ansiibt,  wovon  ans  Schiller  in  seinem  Teil  udU 
tdat  des  Ooppelgespräches  zwischea  Viter  und  Sohfi  ein  herr- 
Udies  für  unwf  Seit  freilicli  nkhl  giiir  «Bweadbarfs  BeispidL 
MÜUerl.  Sie  verschafft  dem  Lenieaden  efne  groese  Suisaie  vmi 
Kemtnise^n  ent  de«  drei  Netarreiehen  Ar  des  kfhifUge  Bereftr 
letal,  weil  sie  hei  der  Betnehtnag  der  GebirgigpBieii  eof  g ee* 
yueHiche  mid  geelogisclie,  auf  tUerliehe  mid  pflaaiUeiieY  wf 
iB—Heehe  «ad  wlrthaeliiftliciie,  anf  eiiinographlselie  wti  lepo« 
graphische  Beelehengen  RUdtsielii  nfmiiit  uod  mit  des  inofrett 
imd  äusseren  VerhSltnisseu  bekamit  ambt  Eioe  Mittheilung 
^Ton  einzelnen  Schilderungen  horizontaler  und  vertikaler  Dimeo- 
sloueu,  vvagrechter  und  senkrechter  Gliedefutigen  u.  s.  w.  und 
von  den  hieraus  sieh  ergcbeaden  Resultaten,  welche  uns  unter 
andern  zei^Hi,  wie  ao  das  System  plastischer  Gestaltung  sich  das 
der  Belebung  in  Seinen  gesetzmä^sig  davon  abhängigen,  so  wie  in 
seinen  freien,  davon  unabhängigen  Erwtlieiiiung^en  nothweudig 
sich  niireibct ,  nach  den  Rillcr  ^cheu  Ideen  würde  diese  Behaup- 
tungen noch  melir  bestäti^ni ,  wenn  sie  nicht  zti  grossen  Raum 
einnehmen  würde.  Statt  dieser  mag  ein  Blick  aui*  das  Al^mity- 
ataaa  geworfen  werden. 

Betrachtet  man  unter  Festhaltung  der  Bitter'aeheB  Darstel- 
*  longiweise  das  Alpcnsystem  tou  Central -Hocheuropa,  so  sieiii 
am  es  nicht  allein  für  l>eutacldand ,  sondern  iur  fast  ganz  Europa 
elaei  HanptroUe  spielen,  weil  ¥on  dem  St.  GottliardI  nach  allen 
Wellgegenden  Gcbirgsaweige  auslaufen  und  c$  eine  Scheide- 
wimd  awischen  dem.  rauheren  deutsdien  und  wirmeren  Itaiieai- 
aelim  Klima,  irischen  dem  nördlichen  nnd  a&dlidien  PIkmaenr 
wodtse^  awtehen  dem  deutschen  ond  italienischen  Boden,  swi-. 
aeben  den  nor^licheft  und  slidlicben  VollLersciiaflen,  iwiadien* 
ihren  Ijebensweisen  und  Gebrauehen  u.  a«  w«  fiiidet  Das  Be- 
kanntwerden  mit  denCharalUerennnd  RigenthllmUdikelten  der  Ter>. 
echiedenen  Regionen,  mit  der  Beschaffenheit  der  Tliller,  Alpen- 
wirthschaft,  Gewässer,.  Gletscher  und  Vegetation,  des  Thier* 
reiches  und  \  ulkscUarükterb  hat  lür  das»  öifeutiiche  Leben  imbe-. 
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WBhiwfcwe  VoftheMe,  wie«Mi  «nliraiileniU^  M  tei'liMi 
mm  eiiemieii  gfolt^  wcMm  M  den  titadtchttii  GeMf^M  UMMi 
worin  der  Ofuftd  Aet  groMa  Mangelt  m  gegenseitigem  VaMit, 
tn  Att0U«tdi  dkv  Sütan  im4  OewoholMileB^  «onilglllmiiid' 
■ilUiclMii  Ifcen ,  an  geistiger  BatwicManf  mii  wiHhatiMUUb» 
Forttdirltten  o.  i.  w.  «n  andien  tat.  Die  mehr  ab  600,  tett* 
Gnippen  vertlnllten  Glltectier  der  Alpen  stellen  eine  Polinone 
im  llerien  der  gemässigten  Zone  dar,  und  sind  die  stets  gi<^ich« 
förmig  IHeifS enden  Quellen^  \teklie  den  huclieuropÜiecheu  Lau« 
dem  ihre  RchifTliaren  Flüsse  blMcii  und  uuteriiahcn  helfen.  We- 
der d;is  lliinalRVii -Gebirge,  noch  die  Anden  besiUco  »o  vifle 
inid  sü  sch5ne  ^cen^  wie  die  Alpen,  für  welche  jene  die  graeite 
Zierde  und  den  nnicrscheidend^len  Charakterzng  ausmachen, 

Die  SeLMi  hüden  Kich  gchiual,  lan^  und  tief  am  Fu^e  der 
Ifoehalpen;  halten  die  reissenden ,  ans  ihnen  schiffbar  und  be* 
fruchtend  heraustretenden  Flüsse  auf  und  stellen  eine  der  grös§- 
ten  Natarschönheiten  dar.  Während  die  asiatisehen  Gebirge  die 
•Völker  we>:eii  Mangel  an  Pässen  getrennt  halten,  bieten  die  Al- 

aiiber  40  Pitse  Ton  2508  Ms  7000  Höhe  und  über  m 
er  dar,  wo\on  die  40  wkhtigaten  ton  einer  besonderfo, 
djgtnthftfiiliGheii  Vdikeraehafl  hewehat  sind.  I>och  ea  kann  diese 
iHwondere  Schilderaag  dM  AlpengeMr|;€8'iiacli  den  Ritler'idict 
Ideen  nicht  fartgeaelaC  ader  die  eint«  anderen  Oebirgagtuei, 
daea  ftiiaat^teint  tt.  dgl.  nidit  veranclrt  werdeD|  ao  aaikhcad 
aad  frticbtbar  dlaaelbeaadl  wardaa  dttifte,  w«fl  daa  IkaaStoi 
Mar aidrt  Phla  gi^ifeil  hana  md  ifinra^  adbet,  vmk  mtMr  ba* 
«rteHet-,  dem  Publikum  noeh  nicht  varliegt ,  aoaderm  blai  H 
dinigen  Abhandlun«^en  in  den  Schriften  der  Uerl.  Akad.  der  Wll* 
senachaften  während  1826,  1828,  1829  und  1831,  oder  durch 
seine  öffentlichen  Vortlage,  mündliche  und  whriftliche  Mitlliei» 
langen  in  den  Schriften  seiner  Schiller  kurz  henihrt  ist. 

Aus  diesen  Sdiriften  ersclieint  uns  der  Charakter  der  eure- 
päischen  Natur  als  solcher,  der  die  vollkommenste  Üurchdrln^aj 
der  conti  Iii  iitaien  und  oceanischen  Natnr  und  die  grösste  Kai-  ^ 
Wickelung  der  Küsten  zci^t.    ihr  Stndrtim  ^  crsiimlieht  das  Vor- 
herrschen der  Hochgebirge ,  die  Abwechselung  des  iiberafl  fOO 
grossen  Flnssen  durchschnittenen  und  anbaubaren ,  ton  den  l^'ii- 
ttvirtesten  Völkern  bewohnten  lleflandes ,  das  Vortheitbafa  ini 
KIhna,  die  der  Entwickelung  ainer  höheren  BÜdnng  höchst  gua- 
iCl^  Vertbeiinng  der  Pflanaen  und  I  hierc  inid  die  Wahrheiten, 
dasa  Eldrapa  der  auagebUdalata,  hi  allen  Beaiehungen  von  dea 
Kxtremen  am  Weltetten  eutfeniie  Caalttteat  bl,  dassibm^  a^' 
wohl  derklaniate  Oohthieaf,  dbe  nidit  gelingt  SSahl  tan  VoH^ 
atlmmen  'angehört^  unter  denen  Mtk  ftnf  growaine,  dta  alle|i  1^ 
wi^aer  Orfechaofaada  ftod  ICaBalis,  Äld  €aUeii^-Cher»ftViMi 
Slafaa  and  FinneD,  auaiddinen,  widdie  afhar  darth 
vtdliicftaD,  aiia  ihrer  kbtaristliea  Botwidtdung  herroi^gegaBgeiHr 
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Wechsel  lidfTiit  mannigfach  Mch  vermischten  isiid  nur  in  wenigen 
Gegenden  rein  erhieUen ;  dass^  obgleich  die  Euro|)äer  im  Ganzen 
eine  grössere  Achnlichkeit  und  VerwandUchAft  unter  einander 
leigcn,  ab  die  Volker  der  übrigen  Contifieiite,  die  aus  jenen 
Vermischnngen  tiervorgegaii^eiieii  neuen  Volks  -  nnd  Stsatisge« 
bilde,  der  l^laiiiii^lalligkeit  m  Ser  Bildung  des  Lande»  entspr&- 
fheiid  ,  sehr  zahlreich  und  im  Einzelnen  viel  bestlramtcr  verschie- 
den sind,  als  dieses  bei  Völkern  eines*  und  desselben  Stamnits 
z.  B.  in  Asien  und  Afrika  zu  8etn  pdegt ;  dass  in  ()8'teuro|ni  das 
MaM^baftere  iiod  die  Form  des  l^etlandes ,  In  We«tearo[>a  die 
größere  Theilung ,  Zerspakmi^  tind  die  Form  des  Gebfrgslaiide» 
\iorlicifBelil;  4%w  in  Folge  loancher  GnindnntentchMe  in  der 
Natifrvon  don  drei  Lindem  Sideof  j^t  dynteo  VerwMidtschafl 
aü  AfHka  hat  und  den  Ue^er^aim  von  Rnropa  su  Mmem  Ctati- 
MMe  blld«l,  «e  griecliIseh-tMladl«  HalWnael  bu  dan-iii  gHkH 
Mrea  Bfanwltiw  ^Icilvll  abwdwdnd  f[|cMMd0ii  Vbrdomilov 
Mm  <dM  rein  eunffMMm  hmi  8Me«»«f«*t  in$dlkmm 
VMiMiiM  aar  GtMMdrt«  iHsBOr  UmIot  gi-oMa  mdkm 
Um,  IH  SMinteii  m  der  Seil  der  KaHlliigcr^  Viadalcav 

Aüleriiad  apinlsiihen  Et^limiMie^eti  Im  NowiifriN^  ift  Iti^  M  ' 
Ar  jfcH  der  RBnicr  «md  Boataeliea  1»  Miltehrfiter  itnd  anf  der 
grfaefaiseh-ttirkfichen  Haibinfiei  an«  der  Zeit  der  alten  Griechen 
•ad  Perser,  der  Byzantiner  und  rürkon  ergiebt  u.  s.  w. 

•  Diese  wenigen  Gesichtspunkte  von  den  enrnpäischen  Charak- 
teren rangen  eine  aügemeine  Vorsteiiting  von  demjenigen  gebcji, 
WM  von  den  UHter>chen  fintwiekeinngcn  zu  erwarten  stellt  und 
wie \Tel  Nützliches  für  das  Leben  daraus  hervorgehen  wird,  der 
l'influss  des  Gebirrslandes  auf  die  Staatenbildun^ ,  anf  die  Schei- 
dung einzelner  Länder  von  andtrem  ,  seine  Bedeu(iii);2  tVir  die  Ge- 
schMitc  und  überhaupt  alle  Beziehungen,  welche  die  Schilde- 
nm^en  von  Afrika  nnd  Asien  betreflfen,  lissen  uns  einen  klaren 
Blick  auf  das  enropfiisdie  Leben  werfen  und  im  Voraos  bestim- 
n>io,  welclien  Gang  jene  Gntwickelungen  nehmen  weisen.  Am 
iiiMn  «fird  man  ^on  des-  Vonigen  der  Uitter'schen  Behandlimg«^ 
«fli  Hn  fimm  growen  Nutzen  tu»  das  ILeibeR  volili^inaMli 
üeiMigt  wenicAi ;  sie  biaten  nnfeMbar  noch  -aUifemelaere  Be* 
w«pt'fir  ilMNM  Oelialt  «nd  Iftr  flm  Mm  Bede«liiiHr  dar  nttA 
aMtaici  liMiii^BMclwiwirerlli^  daai  Bitvopt  niglMal  Md,* 
^  Mittr  iMpriMM  de»  PMUHcnm  «ftrOegm  Mdge^^nm  d^ 
M-BthKr  MtlytMlieii^'di^  %nlhesii  nttlit  'muaoUlfisigenden 
iltdiudt  Mcf  «Mkr«  Btliaiidhnig6Kr«beH  i^»llko«iMii  «u  mielieii« 
INe  «9  Sfcigangc  dieser  BeonefttmfOB  angefiififteii  Thefle 
MBiMmchen  Werkes  verschaffen  von  Afrika  eine  genaue  Be- 
kaMachaft  mit  den  Cehir^s^aiizen ,  verschiedenen  Terrassen- 
tad  Stufentandern ,  mit  den  ^aturb^^dmlgen  ,  Mnndelsstrassen  iHld 
llcbergangsforraen  ^um  Niederlande,  mit  den  Wassersystemen 
itad  Üiteusiigeu,  ai^  Jl^aliirbediogungea  zur  |;c8chiclitliclien  Ent- 
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vidteliMi^  der  Vaiker ,  W«tii  mock  Jeist  Kthtri  tetemUfU» 
de»  AfrikaiKff  4tm  «MMea  ftdr^kAca .  PliitlidlBi  twu  Nh«i 
iMi  lÜMtisdm  Oimae,  liitlelMhidiwhM  Mem  Mim 
SevagrtM,  Mm  die  aiaMilUdwtt  OaMdbewohMr,  dm 
derhiiingai  fleidi  Ti«le'Ifafeii|^litae  Air  die  KaitfiM  dti  M* 
oeeans ,  §ie  telb«t  aber  entweier  die  Wirtbe  der  Aricow—miei) 
oder  die  Geholfen  der  Fahrig  oder  die  Bigenthumer  und  Bedtier 
der  Güter  sind,  welche  auf  die>^em  We^e  in  Uratrkb  |i[elaR?eD^ 
iiir  Sciticksal  gleichsam  von  der  Lage  der  Oasen 'vorgeiciclmet 
fuideu  und  überhaupt  mit  allen  der  aligemeiiteii,  fergleicbeBiieo 
Geographie  anheimfallenden  Verhältnisseu« 

Sie  gewähren  von  Asien  eine  deutliche  und  klare  Ueberticht 
nebat  gründlicher  Kenntniaa  von  den  Hoch  -  und  Tiefländern,  \on 
deren  Formen  und  Stellungen ,  von  den  verseht edeneti  Dimensio- 
nen und  Vertheüun^eu  ,  von  der  klimatischen  Einheit  und  Lij^en- 
thiimlichkeit  der  iliesseuden  Gewässer,  bestehend  einer§eiia  in 
der  groaaen  Zahl  vom  Meere  abgeacbloaaener  Becken,  aodereneils 
bi  dea  Doppelayatemen  der  ZwillingssMiiie laden  nahe  beisaai- 
mm  ftttf  jlctttelben  Hochlande  entspriegend ,  swei  StiiaeMd 
oImi  eiitgegeogeietaleii  Leof  Mbmen,  akh  alsdana  wtoAcr 
nähern  und  entweder  lonrnneB  eecb  dar  eiieiicbee  Maideif 
kyfee,  eder  in  geringer  Bkitünueg  Tee  eiimeicr  ie 
Meer  Mk  ergieMiee;  vee  den  nwfacliai  den  Fltoen 
aenen  Linditredken,  ereldhe  die  ertten  gtaillelen  ¥iib«r  dtr 
Srde  alek  enNFfokebi  geaehcn  Uhisn;  Ten  den  Ctanklnlgai 
«pd  dar  ebiig  in  Ibrer  Art  eieehelnendcn  HaenigAdÜibcil  OH* 
■iim,  alt  Orieni  in  aeiner  ganian  BrinbeaMt  end  4iato  IMto- 
weglidd^eit,  und  Ten  denen  Weataaiens,  welehea  von  jenen 
Teiecbieden  ist,  indem  an  die  Stelle  weit  auagedebnter  MaMi 
kleinere  und  verschiedtüiartin^cre  Formen  treten  und  voa  ata 
Seiten  das  Meer  in  die  Länder  bich  eitidräagl;  von  der  «oead- 
liehen  Mannigfaltigkeit  des  PlUnzenwnchaea  in  den  Cvegen^älicii 
zwischen  Norden  und  Süden,  z.  B.  Sibirien  und  Indien,  iwisdieo 
Osten  und  Weaten,  z.  13.  Indochina  und  Arabien,  China  und  Per- 
Hien,  Mandschurei  und  TarUrei;  von  den  zwei  Haoptkbs*«'» 
asiatischer  Völker,  der  mongolischen  in  Ostasien  ohne  ludiea^ 
der  weissen  in  Weataalen  mit  Indien,  und  endlich  von  den  Üaupt- 
religionen ,  dea  Buddadieustea  in  Oatasien  und  des  Mnhanicdaais- 
UMia  in  Weataalen  mit  Vorherraclien  dea  Brahmadienatea  in  lodiea. 

Die  umfassende  llcliandlung  und  klare  Eatwickelang  der  phy* 
Biachen  Ciianlctere  Afrikas  und  Asiens,  itirevbklneren  nnd 
aercn  Massen,  der  InieltectueUen, « aiiliiclien  und  pbysiscliea, 
der  wiribschaOlichen ,  politischen  und  religiösen  Yerbilüiisse  der 
Völker  nnd  Staaten,' dea  hiuiUelien  und  dfRsettlabcfi,  staitlidiai 
lynd  UfdiUelien  Lebena  n.  a.  w*  lanen  einen  Bliafc  naf  die  Bend- 
MIe  warfen^  walche  die  Wlnaneafcift  uM  BiVung,  dieSchtde 
und  daa  Leben  Ten  dar  Sebandleag  der  g^PgrapMwIian  BeaMit* 
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\    |M  der  IMb«  WcMdle  ^OTdi  Rftlcr  m  Vcr- 
wltoittie  aelMr  StMkr  Intal  die  nlMliclicii  Vorträge  dessel- 
loi  Ii  EhwalMc»  LeMidbcm  mA  den  wMulgmii  Ideen  ver- 
ÜBiiMchi  und  «»  B.  Iii  Betreff  Amerika'e  dar^ethan ,  diss  in  die-  ^ 
MB  der  Grmid  der  UnToUkomnienheil  in  dem  Debcrn  legen  der 
Offtnischen  Natur  mit  ZnrVickdran^mg  (kr  rontinentalen  Ele- 
mente zu  suchen  ist;  dass  in  ihm,  wie  iu  Europa  das  Hochland 
Qur  went^  und  dem  Hoch ji^ebir^lande  untergeordnet  hervortritt; 
dii«  die  Form  des  Tieüandes  überwiegend  und  hsiiptsithiich 
eharakteristiscli  ist  und  die  FlusssT^temc  sehr  ausgebüdet  t>ind  ; 
dmsm  fillen  Beziehungen  eine  Annäherung  an  die  Natur  Europa't, 
^Qch  eine  ^erin^ere  Vollkommenheit  und  Augbildung  Mich'  zel^, 
ifMiem  es  Kuropa  durch  die  schönere  Kntwfckelung  der  continen- 
Uteo  Kiemente  übertrilFt  und  die  Einförmigkeit  der  amerlkaBi« 
,   tcheo  Natur,  namentlich  in  den  Tiefländern ,  ans  ihrer  f rosserm 
Eiueiti^keit  entspringet ;  dasa  die  Yertheilang  der  verachiedeiMi 
i  Fmen  hMitt  regelniiaig  isl  und  das  Klima  in  Folge  der  gfee- 
wa  Liogenan^dduiung  grossere  Verschiedeaheiteii  aelgl,  ali 
irgead  ein  anderer  Conttncnl;  dasa  die  Pflansen  im  Gnde  dar 
AaMdm«  nnd  VoUkomineoheit  die  Thiere  in  Ctanaen  iber- 
lNi»«iri  Mit  dtiMH  Zoriicktrelen  der  Thier-  gegen  die  Püan- 
tmmä  die  TheleMlM  In  Einklänge  eteM,  wemedi  man  In  den 
(Mnvetaeni  Amerika  a,  den  Mtacm,  einen  anf  einer  geistig 
«de  afadHiwi  Bteta  »ühendaa  MenaciieniianMB  findet 

-  h  dne  grame  Menge  V^lheriehallen  gethellt  nnd  Sker  dtn 
gumiOoiitinent  verbreitet,  sagt  Mel nicke'*'),  sind  die  Indianer,  ' 
A  las  ihren  physischen  Eigenthümh'chkeiten  und  aus  den  bei 
ittir  Vtrschie<ienheit  doch  in  ihrem  Bau  mcrk\üirdi^  übereilt* 
ttkamendea  Spraelien  herror^ht^  nahe  stammverwandt^  eine 
Kncheinung,  die  gegen  die  Mannigfaltigkeit  der  VolksKtämme  in 
den  Cofltiuenten  der  alten  Welt  auüallend  absticht.    Zwar  haben 
Mb  ia  daieln eil  Fällen  (jedoch  mir  in  den  Hoch^ebirg^en  )  eine 
sefbstitSndig^e ,  manchmal  höchst  überraschende  Bildung  entwik- 
^^It;  allein  diese  i^t  mit  ihren  Staaten  bei  der  Kiuwanderung  der 
^iHfopier  leicht  und  fast  spurlos  zerfallen^  und  geistige  Schwäche 
^ie  ein  nicht  geringer  Grad  von  linempianglichkeit  für  eine 
höhere  Knltor  aind  ein  Hauptcharakter  dieser  Völker.  Desto 
leichter  wurden  sie  die  Beute  der  Bttni|ier«  die ,  obachon  erat 
'^*t  SOO  Jahren  mit  Amerika  belDaanl  geirorden ,  doch  bereits  faat 
l^eapaaen  GentUient  in  Besitz  genennen,  aick  aBantl^lben  dar- 
i||BMergeiaaaett  nnd  Ihre  Bttdneg  aekien  Bcwahnern  theila  nnf- 
S^dMagty  tlMKa  ate-  anah  anagerettet  und  Tertriaben  habee^  ae 


0  la  aeleani  taMkecha  der  Gaagrapkia,  P«aaalae         das  ta 

<"kNinIiakrar,  Rittar,  Miarl  iM  wartn  «r  eaMÜN»  die  BendCale 
^Mfiadlldien  Vortrage  dc«tclbea  luittheilt. 
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tan  joUt  lUl^Mhr  wenige  sich  %i4eii,  die  ^nz  Ton  eftroj^üscb« 
Einflüsse  nnbcriilirt  sind.     Uic  eiiropaisehen  CoioiHileii, 
-loiilheiU  in  BcibsUtändigen  Stalten  lebend ^MMen  Jetzt  dQii«id|. 
leiten  und  bedeiitendttwi  Vheii  der  Bevölkmaf  4m  GmUimh 
Um.   Bs  tind  besonden  die  «inpiiadieM  Sesfolte«  imkfce.üir 
^ne  HeioMih  fefvndoa  mmd  Amirilw  stt  eiMD- jmii^eii  Btfopt  gt- 
■Mckt  liabMi,  vor  dlem  die  "EBirliBdcr  infröfteNBllciB 
Nardtnttfta't  md  m§m  ImIa  WeilMim,  die  S  p aattn 
pOmUm  TWlft  voa  Sid  .  und  de«  aidliihw  MardMü*; 
die  Portiif  lesen  km  tetUcWn  Wd— eriia,  nicfaetdca  die  ' 
Freeeoee»  ia  fBenehm  Gebenden  Nordamerikala  ned  Westi»- 
dieet ;  die  Denticlien  zerstreut  in  Nordamerika,  audere  ia ^e- 
rio^erem  Maasse. 

Auch  fnr  Atistraüen  ^  welches  fast  in  der  Mitte  der  oceaoi- 
•chen  Krd (lache  Hich  ausbreitet ,  worin  der  Grundcharakter  sei- 
ner üildun^  sich  abspiegelt,  flehen  die  Schüler  Uitter's  die 
wichtigeren  Gesichtspunkte  zu  erkennen  ^  nach  welchen  es  von 
diesem  bearbeitet  dem  Publikum  dargeboten  wird.  Ausjeoeo 
entnimmt  der  Ijernende^  dass  es  sich  zu  Amerika  verhält,  wie 
dieses  zu  Atrien  und  seiner  Einförmigkeit  halber  einer  der  uuaas- 
gebildetsten  Continente  der  Knie  ist,  dass  es  eine  höchst  eiaftr- 
nige  und  einfache  küstenbildung^  liat,  im  Innern  u— wtjfeiiwft 
die  Form  des  Tief landaa  vorherrscht,  die  des  Gebirges  gini  sn- 
rucktritt  und  Hochgebirge  und  Hochländer  wahrseheinlicli  dialih 
aea  fehlen;  dass  den  Flüssen  die  festen  Quellen,  die  AbgreiMg 
doe  Leefes  und  auf  lange  Strecken  die  Bildeng  des  Tiudes,  aa 
nantlien  atdicn  aoUMt  die  einea  Bettes  fehioa ,  worin  der  Qmi 
Ikm  periodiaeben,  dooii  r^gellMm  Vetafegont  »nd  ikrea  «taihn 
AnaeiiweUena  stt  mclwn  liM  daar  ea  in  ldlmliMlier.lIiiMMhi«Ä 
ginstig  gealaltei,  aaine  Vegetatian  eorhatentuwitaig  ealcbarf 
hMHl  eigenlhtaUaii  iit;  dm  die  UndtbioKn  dm^U^AMk 
nnd  aelbiMlndig  aind  «nd  dae  Mitaterhüitniwi  nwiaalM  fkm 
nnd^den  Püanien  viel  bedeirtender  all  in  Amerilse  Ist  nad  dw 
alle  diese  Bigenthömlichkeiten  dem  Lande  eine  Etiiförmigkeit  ^e- 
ben ,  wie  sie  liuf  dem  Erdboden  nirgends  sonst  sich  findet,  worin 
daa  oceanische  in  der  australischen  Natur  hauptsächlich  herrortriti 

Wälirend  man  aus  den  Torliegeodcn  Theilen  des  Kitter  scheo 
Werkes  deutlich  ersieht,  was  dieser  ausgezeichnete  Ueo^rapbe 
für  Wissenschaft,  Bildung^  Schule  und  Leben  bereits  «releisiet 
nnd  wie  er  eine  wissenschaftliche  Bahn  eröffnet  hat ,  mögen  die 
kurzen  Bemerkungen  Viber  die  Schilderungen  Europa'«,  Ameri- 
kas und  Australiens  den  doppelten  Zweck  haben ,  einmal  kiua  zn 
beriihren ,  was  die  vier  genannten  Beziehungen  von  den  fernenn 
Ritter'tchen  Dargtellungen  noch  zu  erwarten  haben ,  das  Andere - 
mal  nachanweisen ,  wie  die  analytische  Behandln ngswetse  ron  den 
Bdiüeiii  nnd  Frenadan  .Hilters  für  die  Schule  höchst  fmdObar 
•wird,  eilen Fordeningendea  iriibewn .SnhiiimtrffIcMn» ^  hmn» 

*  ■  * 
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4mMmUUIiA  i9f  BilJnng  des  Geiatei  md  Veredlung  t!es  Her- 
sens  Tc^lllioHBen  eiiti|>mbi  und  den  Verstand ,  die  Phantasie  «od 
im  Gedicklalw  der  Lernenden  gklcll.  9$atk  in  Anspruch  nimmt. 
jfanWcli  ««i^Bli#li«ii  m  dl«  Ukhtung,!  wekhe  die  Behandlmy 
jm^ngnjimhoü  Sloffn  fuv  die  ScM«  «Ad  für  du  hohem  vovr 
MnNhfOd  fiMWMn  h«t,^  Md  wie'  vieLBelbst  dkjeni^  Oni».^ 
gnphen ,  wdche  den  Ritter  sehen  Antichten  nicht  e&nljieh  hui* 
iKfcn  Hellen»  Jener  m  reMluiken  hahen«  tk  bleibt  noch  übrig 
IWgi»  ober  die  -Yereehiedenen  Rlehtingen  sn  tagen ,  welehe 
Mf  der  kuiU]  rgeschkfatlicben  Methode  R  Itters  roheH. 

Pnrch  Ritter  iat  die  Geo^aphie  als  Wissenschaft  im  Gros-« 
lea  festgestellt;  nur  iibcr  die  Zweckmässigkeit  des  Unterrichts- 
^n;s:es  für  die  Schulen  oder  für  die  SclbstbeJchriin^  im  ötrent- 
liclien  Leben  ist  man  im  Un^ewibhcn  ^  indem  man  ^ich  hatfl  für 
<ien  synthiitischen^  bald  für  den  analytischen,  baid  iür  einen 
Miütiwe^  i'rklärt.    Nach  die^^eu  %orherr<?chenden  Ansichten  niud 
die  meisten  neueren  ^  brauchbaren  Lehrbücher  von  den  beuühr- 
Mea  Geop^rapheii  bearbeitet.    Manche  verfolge«  keinen  Weg 
iiil9cl}lies'«irt)(l ,  fiondern  weichen  von  beiden  bald  mehr  bald  we- 
at^rah^  indem  sie  gewölinlich  in  drei  Lehn^tnfen  den  ^e^ammteii 
Luterriehtsstoif  so  vcrtheilen,  dass  sie  in  der  ersten  blas  die 
rivnlichai  Veehiitnisse  der  ErdeheriUicbe,  Topographie,  in  der 
2«  die  EnlkuBide  im '^Verhältnisse  wur  Natur,  die  pbj^sikslische 
togniphie  und  in  der  3.  die  Völker-  und  Staatenbunde,  Etliae- 
flfhle  Qud  iStatiatik,  bebandelrir   Nach  dknem  Plane  sind  na* 
MUkh  die  Onmdnhge  der  Erd*,  Völker  -  iMid  ßteMnbnnde 
ib.UlCidett  Pm  Mkm  Sehnten  nnd  lir  denSelbelnnlerridit 
m  41k  V.  Renn    genn  umgeerbette  Anflegle,  enlirerte  tmi 
imAgMstk  an  elnd  te.den  Jehrh.  18.  Bd.  3.  HCt.  8. 80&-TAi« 
bvHhaUt,  hnhen  jedeeh  mehr  Vonige  de  Ihnen  deadbeC  nneiy 
kuHMden^«  nbfsehl  fie  in  Betreff  des'  topagre|ihkiBhen  Tbeilee 
nnehe  Bedenkliehkeiten  in  eo  fem  hervorrufen^  als  derselbe 
Scküler  voraiissetst,  deren  Fassun^kraft  und  Gcdächtnbis  so 
i^eil^cubl  sein  müssen,  {hi^n  sie  die  daria  niedergelegten  Mat#- 
liiUen  zu  bewältigen  iiu  Stande  sind. 

Manche  verfeigen  den  analytischen  Weg  so  streng ^  dass  gie 
dem  synthetischen  gar  wenig  Ueri'ick^ichti^ung  gönnen ,  im  Gan- 
W9  als  iolchem  ,  oder  gar  im  Allgemeinen  fast  stecken  bleiben 
^Uid  wehen  zum  Einzelnen  und  Benofideren  berabütt eigen,  wes- 
wegen sie  auch  nicht  von  diesem  sich  wieder  zurück  zum  Allge- 
meinen (Hid  Ganzen  zu  erheben  und  Ictztoreci  aisdann ,  als  den 
wahren  und  lebendigen  Jnbegriif  des  Eiuzelueu,  als  die  Einheit 
deg  iMannlgfaltigen  nklit  wieder  zu  erreichen  vermö|pen»  Sie 
geben  in  dem  AUgem einen  so  sehr  in  das  Einzelne  ein  nnd  sind 
nicht  aelteoee  wiMenfign  daaa  dadurch  die  Hauptideen  veriiM^ 
l^elt  werden.  In  diesen  Missgriff  verfdllen  die  mebiten,  ftrengien 
Aneljtifcer^  nlnn.4&e  vubndingten  Anhinger  Bitte»»  wleheni 
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OßKM  iber  nicht  als  Fehler  anf^chnet  werde«  hm  ^  weil  er 
flicht  Ar  die  Sdinie  eehreibt  Ple  Lehrbücher  tm  Sehpek, 
Bergbaus,  Rou^emont  und  Anderen  hehewieh  den  ty» 
graphleehea  Theil  höcbel  nntCMirUcli  aad  «ntllndMi,  «tu* 
eieiitwtiierniif dasKerieMeicbMii,  »der M ehw tyertriie l9h 
fitokwide  nbg««ehea  haben  wid  den  ftellnngen  fhitr  Smhm 
aitgcpaail  aind. 

Berghnua  hat  wohl  In  adaer  Schrift:  die  eittan  BieMte 
der  Brdheaehreihung,  Berihi  k  Befaner.  1890.  die  BÜlo-Mtn 
Ideen  verfolgt ,  wMaani  und  paamd  für  die  Schule  dtr|^«teflt 
und  nicht  speciell  aofenamile  MÜltärschnlen ,  fur  deren  Schüler 
der  topographische  Tlicil  der  Geogmphie  von  liöchhter  \Vich(%- 
keit  ist,  im  Auge  geltabt;  allein  in  geiner  allgefnetoeo  Länder- 
und  Völkerkunde ,  liebst  einem  Abri&s  der  physikailschea  Erdbe- 
iK^hreibung,  worunter  er  unrechter  Weise  auch  den  roitheuii- 
'  tischen  Theil  begreift,  «u  einem  Lehr- und  llaughtichc  für  alle 
Stande  bestimmt ,  behandelt  er  jenen  Abrtgg  so  ansfuhrlic]!,  tJtts 
ni»ii  wahrhaft  vor  Bäumen  den  Wald  nicht  sieht,  ind ein  jener  drei 
Bünde  ausfüllt,  wovon  der  erste  640,  der  2.7^  und  der 
«Seiten  füllet.  Von  dorn  4.  Uandc  ist  der  L  Theil ,  9bÖ  Seilen 
fassend ,  die  Staaten  des  deutschen  Bundes,  so  wie  die  Gesunat- 
linder  der  inreussischen  und  österrdoliiwlmi  Monaidde  eatbil-, 
iend,  dannTom5.  Bande  die  1.  Lief»,  die  Geographie  Fnal- 
reicht  enHmilend,  bereits  erachienen.  Eine  Benrtheikog  vai 
dieoeai  weitans^ebcaden  Werke  kann  hier  niehft  nm  rechtes  Orte 
•ein,  dnlier  jede  Bemerkung  über  dasselbe  eniHsint  gdulisn  wd 
wat  seaul  wird,  dass  in  peütisahcr  Benleitonf  manshe,  pm 
IMe  Nelinen  der  Btnaten  nn^eMnm»  sind.  So  hat  teki^ 
fenborg  in  Beiern  nedi  nie  eineq.  FieihslBn  gehabt/ da«* 
gehM  Ferstsdinle  sdion  über  6  Jahre  verioreo,  indem  sie idldci 
Hoehsdhnle  in  Mftndwn  rerclnlgt  wurde,  anderer  bilhioNr  ii 
diesem  und  In  nnderen  Stanlen  ntaht  m  gedenken. 

Unter  den  Torseliledentn  anderen  nach  der  analjUwiti 
Methode  bearbeiteten ,  auf  den  RltterWica  Ansichten  und  MeH 
lieruhendcn  Lelirbucliern  hat  im  Besonderen  v.  Roon  in  weises 
berührten  Anfangsgri'iaden  dem  Bedürfnisse  der  höheren  {.ehraii- 
atalten^  namentlich  der  Gymnasien,  sieh  anbequemt  iind  dem 
denkenden  I^hrer  und  fldsgigeii  Schüler  ein  Buch  in  die  Ht^^ 
gre^cben  ,  welches  den  Anforderungen  atl^remein  entspricht,  , 
es  den  geographischen  Stoff  mit  selir  gincklicheiu  KVfolfeftr 
-  Bildung:,  Schule  und  Lehen  bearbeitet  und  selbst  die  \Vj<iiai-  , 
Schaft  liinsichttich  der  pädagogischen  Beziehungen  we$:en(lich  be-  , 
reichert  hat    Leider  aber  wird  das  Buch  for  den  Schulgebniich 
zu  theaer,  da  schon  die  1.  Abtheii.  2  FI.  24  Kr.  und  die  ^  4  Fl. 
48  Kr.  kostet  und  die  ^  nicht  viel  wohUeiler  eefaii  nlasd»  Werk 
nwlschen  10  bis  Ii  FL  kosten  wird. 

Ben  Hmdbudi  der  TdfjglelclMBnte  QcegvnphlnM  KMfl«- 
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mont  (fn  diesen  Jahrb.  21.  Bd.  1.  Hft.  S.  74  —  88  aiigez.)  ver- 
8UC  lit  es  ^k'ichfaiis,  die  llesuUste  der  (lieils  in  Schriften,  theils  ia 
Vorträgen  veröffentlichten  Untersuchungen  für  die  SLhule  zu  be- 
arbeiten. Neben  den  besonderen  Vorzögen  vernat-hlüssigt  es  deu 
ethnographisch  -  statistischen  Tlieil  fast  ganz  und  giebt  hoch- 
fitetre  nur  kurze  Andeutungen,  welclie  mit  Ausnahme  der  Schweiz, 
die  sich  in  der  deuUcheu  Ucarbeitung  durch  Hu  gen  dabei 
einer  ausfuhrlicheren  Behandhmg  erfreut^  den  Anforderungen  der 
Schule  nicht  entapraahea.  Manche  geogi  ajihische  Beziehungen, 
s.  B.  p«ßtiMii6  Bhidieiiiiiigea  n.  d^.  il^d  fiil  giM  fibergangen, 
wodurch  der  lopofrapUielie  Theil  und  die  Sutittik  mdir  alt  stM* 
HftItarJIcli  behandelt  crtehelaC  nad  die  Aewcii«iberiieil  des  Rand« 
bttdiei  bciiD  Schuhiotenidil  behindert  wird. 

Das  Laiirbtteh  ?en  Meinlciie -ist  in  liemHcli  glefdieni 
SiaMi»  wie  dte  Handbuch  ven  Rougemoat  abf^isatt  liet  Ar 
Alien  and  Afrika  die  Ua^uchungen  Kitten^  l&r  AmerRn  und 
Amtralien  melirfaeh  eigene  ^  Jedoch  auf  seinea  Leiirers  Ritter  be- 
aegene  Stttdkn  und  für  Europa  tliella  letztere,  theils  die  Leiv» 
bwiier  Tan  Berghaus  und  Renn,  welche  er  im  Aligcmeinen  und 
wangiwebe  benutzt  hat ,  zur  Grundlage.  Ea  entfernt  sich  aa 
wenig  als  möglich  von  der  Natnr  und  unterlasst  nie,  statt  jenea 
nnglikcklichen  Ballastes  der  politischen  Geographie  die  zwischen 
dem  Krdlmden  und  Menschengesclilechte  wirklich  bestehenden 
Bezieliuugca  zu  berühren.  DieKCs  geschieht  zwar  oft  nur  in  kur- 
zen ^idcutungcn ,  weil  die  weitere  Äusruhrun^  dem  Lehrer  nach 
Subjectlvität  und  üeilürfnisa  überlassen  ist.  Die  kiiitiirgesc  hicht- 
iiche  ^Methode  wird  auf  analytiMchem  Weije  «sehr  instruktiv  ver- 
folgt, weil  der  Verf.  von  wissenschaftlichem  Standpunkte  und 
der  1  hatsache  ausgeht,  dass  der  Geographe  auch  HiatorilLer  aela 
müsse. 

Er  geht  von  der  Erflc  als  Wehkörper  «nd  dessen  Stellung  im 
Sonnensysteme  ans,  erurterl  die  wichtigeren  Ue^£i€hullgell  der 
mathematischen  Geographie,  die  Ausbildung  der  Erdoberflache 
und  ateUt  al«  Hauptaufgabe  der  Geograplile  die  Bntwidcelung  der> 
Geaeta«'  auf,  nach  denen  die  ErdiJberlliche  nach  ihrem  jetzigen 
Zuataade  gebildet  erachdat,  wabel  jcdech  tu  berMurichtigea 
itt«  daai  fihr  dieae  EntwidKehiuf  der  Brdboden  alcht  ehifadi  aaa 
Vaaier  uad  Laad  beateht,  rjeioiehr  auch  ton  ehier  graiaea  Halle 
der  Uafl»  umgebeu  iat,  die  einen  bedeutenden  Ehifiun  auf  Ihn 
auaikbt,  auaaerdem  fast  aUeathalbea  lait  4»rganischen  Weeen  be* 
deckt  ist,  deren  Verbreitung  von  B^lngungen  ahhiagt^  die  zum 
Theil  in  dein  Boden  liegea,  auf  dem  au  leben  t$ie  an^cwletenaiad« 
die  daher  auch  wiederum  auf  die  Fennen  des  Erdbodens  mannig- 
fach einwirken.  Durch  Betrachtungen  über  die  Bildung  des  Lan- 
det und  der  Oceane^  iiber  das  Verhiltnisa  zwischen  beiden  und  ^ 
fiber  da^  der  Erdoberfläche  zur  Atmosphäre  sucht  er  diege  Auf- 
gabe befriedigend  zu  losen.  Die  hesttmuitcn  und  l^Uren  Angaben 
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«Atftprecheii  diesem  Zwedce  YoUkMmeii  und  beweiieä,\tei  er  ' 
.SU  beheiiilelndeii  Stoff  ▼•riier  fewiu  dufcbibcht  ihm!  geerdnelbl. 

An  diene  Mrtdttuiigeii  reHM  er  des  Wiebligite  m  der 
Pflauzeti  -  und  Thier^eographie  witer  beeendereoi  Betaue  mC  ^ 

Verbreitung  dieser  Or^anism^  und  den  Einfluss  des  KlisM,  var» 
nach  das  VerhäUniaa  dot  Mensdien  zur  Firdoberfliclie  biiidehi- 
lichtler  Uaccn  uiul  Völker,  des  Kiiifl\wi»e8  der  f lochebcnco,  der 
Äebirgg-,  Herg- uiid  Tieflinder,  der  Müsse,  Meere,  Iiisel/i  iiiiii 
Kütten  auf  die  Menschheit  und  hhisichtliHi  der  hohen  Wkhliy* 
keit  der  ^rfiitti^eii  Weltstell uiiir  für  ein  L^aiid  und  das  ihm  au^^e- 
hörige  Volk  eiitwirkelt  und  die  Auf«rabe  der  (jleo<jrap)ue  ilahia 
ausgedehnt  wird ,  dass,  da  dio  Geographie  liiciil  eine  reine  Na- 
turwissenschaft ist,  sondern  a^Uscheii  die^^eu  und  den  historischen 
in  der  Mitte  stellt  und  beide  vtibindet,  dieselbe  itt  der  i\.ithwei- 
Him^  der  Gesetze,  nach  di  Jieii  die  Erdoberfläche  gebilflH  cr- 
.  scheint,  mit  steter  Rücksicht  «lul'  den  Kinfluss,  welchen  iiire  üil-  \ 
dun^  auf  die  geistige  Eiitwicketung  des  Men^eiieugeacMechtes 
ausübt,  besteht.  l>eu  Beschlut^s  der  Darsteil ungcu  aus  der  a[l;:c- 
■Mliien6eogrs|ihie  maelienkurTic  Andeutungen  über  dieGe&diiiblc 
der  Geoffsphie  aus  dem  AUerthume,  MiltelaUer^  lo.  uwl  16« 
Jsbrh.  bis  sur  Ueuerea  Zeit^  wobei  die  crsica  VersiiclM  ton  Bü- 
sch ing  und-Gstt  er  er  als  uuTolllionimea  gdengen  beseicliDet 
und  die  wisse nscliaftlieiie  Gestaltung  der  Geographie  durch diO 
Klänsende  Ausbildung  der  Nsi«rwi«Beii<>rhafteu  dnrch  Alex, 
Hlia  boldl  und  L  eo p.     I^u  cli  auf  itüter  übertragen  wird. 

Da ,  während  ich  diese  Bemerluuigett  niederschrieb ,  mir 
im  8.  Hft.  ÜS.  Bd.  dies.  Jakrbb.  m  Bend  ksm,  md  lüerin  das 
Melojeke'sehe  Lehv^tdi  naeli  Vesdienst  fl^ewürdfgl  ist ,  so  tan 
ick  siif  diese  Aneife  verwdsan  wd  nlcii  mit  der  Bencfkssf 
begniigen,  dsss  dem  poiitlselien  Elemeoie  etwss  mehr  Anfbeil^ 
ssmkfil gewidmet seiB  mochte.*  DicMS  tritt  m  weit  fo  deB  His- 
tergriHid  iwd  wird  aisht  so  tiehsttdciti  wie  es  dleBodMikm  dv 
oherea  Cisssen  von  Gymassieii  uad  die  BeiMdiciitiguag  d« 
ststUidieo  VerbältaisBe  erfordern. 

Von  der  analytisdien  Metbode  etwas  abweichend,  aberdoeb 
auf  die  Ritter'schen  Ideen  sich  beziehend  hat  VVi  tt  m  an  n,  leck- 
rer au  der  Kealanstalt  in  Vhu^  die  «jesaramte  Erdkunde,  als  da 
Lehrbuch  für  UeaU  und  Gewerbschuleu  so  nie  fiir  mittlere  ihm-  \ 
nasialclassen  nebst  einer  kurzen  Anleitung,  die  Grundfona  der  , 
einzelnen  Erdtheile  auf  die  einfachste  Weise  zu  kojistruireii,  ^tr 
bundcu  mit  Aufgaben  zu  mi'uidllcher  und  schriftlicher  Üeant^»or* 
tung  in  2  Abth. ,  Ulm  b.  Ebner  1839,  bearbeitet.    Er  fcrgleictt 
die  Zeit  des  geographischen  Unterrichtes  für  Schiller  bis  zum  14. 
J.  mit  einer  Heise,  die  der  Lehrer  mit  jenen  durch  die  gan«e 
Erde  maclit,  und  weklic  natürlich  von  der  ilciiuath  aufgehen 
und  täglich  weiter  bis  zum  uiibekannteste«. Erdtheile  gehen  müsse, 
wobei esnötiiig sci^  dsss  sickdio  ^iiior  voromt  im  der  lia|e- 
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f^end  lind  im  Vaterlmde  recht  genau  uni^eselien  hKteii,  van  nftte- 
liehe  Vergleiche  anzustellen.  Hier  köiMe  nleht  Ton  alleni  Ge- 
sehenen und  Geliörten  gleiche  Notis  genonimen  werden,  sondem 
es  handle  sich  blos  um  das  Anschauen  der  interessantesten  Ge- 
fifcnsiinde  und  ihr  Vergleichen  mit  den  bereits  beliannten.  Daher  ^ 
falle  dieser  erste  geographische  Unterricht  mit  dem  allgemeinen 
Anschauungsunterrichte  zusammen,  aus  welchem  npäter  die  Geo- 
ffraphio  als  abgesondertes  Fach  hervorgehen  müsse.  Jener  erstell 
Ueise  niikssc  die  Rückreise  als  eigentlich  geographischer  Unter- 
richt folgen ,  welchen  der  Lehrer  um  so  zweckmässiger  und  für 
die  Schüler  um  so  bildender  einrichten  könne,  je  mehr  Vorkennt- 
nisse sich  diese  auf  der  Hinreise  durch  die  Anschauung  erworben 
liätten.  Vor  Beginnen  der  Rückreise  sei  den  Schülern  eine  Zeit 
lang  Ruhe  zu  gönnen,  um  die  gesammelten  Materialien  gehörig 
zu  ordnen,  und  weitere  Belehrungen  zu  erhalten. 

Nach  dieser  idealen  Reise  lässt  der  Verf.  den  Unterricht  ia 
die,  mit  dem  allgemeinen  Anschauungsunterrichte  zusammenfal- 
lende Hinreise,  fii  dhs  Zelt  der  Rnhe,  fa  welcher  die  gesammel- 
ten MsterisUjen  geordnet  und  die  Schiiler  iber  dss  NiShwend^« 
ste  ms  der  tllgemefaieB  Geographie  belehrt  werden  und  lirdte 
EMcrelse  ?eriiUen,  eaf  welcher  sie  die  Brdeberiliehe  in  illen 
*  Beiidinngen  |;entuer  kennen  lernen  sotten.  Hierdnreh*  wiN  der 
Verf.  den  syntbetisehen  mit  dem  anslytisehen  Wege  ?erbinden 
und  einest  Mangel  beg^nen,  de  Ihm  kdn  Lehrbndi  beicsnnt  sei, 
des  jenen  drei  Abtheiinngcn  töIU^  entspreche.  Die  erste  Abthet* 
hing  pssst  nach  seiner  Ansicht  iiiclit  für  ein  Lehrbuch ,  sonderar 
mehr  fSr  ein  Lesebuch,  nartientlich  für  lleisebeschreibungenf 
weswegen  er  auf  die  Schrift  die  Wanderer  um  die  Weh,  eine 
Lander  -  und  Völkerkunde  in  Reisebeschreibungen  ron  Dr« 
Ri ecke  in  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  und  Erziehern 
herausgegeben'^  hinweiset.  Die  2.  und  3.  Abtheilung  sticht  er  lir 
seinem  Lehrhuche  zu  bearbeiten,  um  in  den  Schülern  ein  so 
bleibendes  Bild  von  der  Erde,  in  allen  ihren  Verhältnissen  und 
Beziehungen  enti»tchen  zu  lassen  und  denselben  in  kurzer  Zeit 
so  viel  Kcnntniss  und  Fertigkeit  zu  vcrschailen  ^  dass  sie  es  im 
Ganzen  und  in  einzelnen  Theilen  aus  dem  Gedächtnisse  zu  con- 
struiren  vermögen ,  und  dann  die  formelle  und  materielle  Bildung 
des  Geistes  und  Veredlung  des  Herzens  zu  erreichen. 

Von  den  zwei  Abthl.  des  lichrbuches  entspricht  die  1.  der 
Zelt  der  Ruhe  nach  der  Reise  von  der  lleimath  in  die  Ferne  und 
behandelt  in  sechs  Abschnitten  die  tuathematische  und  physika- 
lische Geographie,  so  dass  der  1.  Abschnitt  blos  den  Uebergang 
Tom  vorangegangenen  Anscliauung^unterrichte  ncim  abgesonder- 
ten geogr.  Unterrichte  macht  und-  es  allein  mit  der  •estall  der 
Krde  als  Kdrper  und  den  HsopttheRen  der  Brdeberiüphe  sn  thdn 
hat;  der  2.  die  Bnie  ak  Hhmnelskl^r  and  die  ttbrigen  Kdrper, 
die  3.  dieselbe  als  Kncel  «und  Huiel  Ifli  Besoideren,  der  4  sie  b» 

13  ♦ 


Digitized  by  Google 


1 

I 


/ 


196  G«»frtphl«. 

1 

ihrer  n»themitlii^€tt  TbdIuBf ,  der  5.  tia  XaluMrper  ui  der 
6.  den  Menschen  all  Herrn  der  Brde  betrachtet  Bieter  ht 
erst  in  den  tllgemfaMten.  Beslehangen  lur  Brde  hciondcn  tli 
dasjenige  Ge»chöpt  nnfgefaiet)  da«  ivr  Vemhdnenin^,  Vcrfttt*' 
komiMiiinf  und  Verede&ng  berufen  ist ;  dann  folf  t  die  BeMbid- 
buiig  der  Terachiedenen  Menachen/teen  und  Velkerachaftea^  ilirer 
Sprachen,  Religionen  und  Geiittunjiatlttleo  ^  weven  aich  Maaelm 
für  die  2.  AbtheHtifig  versparea  üiast,  wenn  es  den  Sebüem 
Schwieri^keileti  machen  sollte. 

Die  zweite  Abtheiltiiig  besteht  ebenfalls  ans  seclis  Ahscluüt- 
ten,  deren  I.  einen  kiirxen  Rückblick  auf  die  1.  Abtli.,  die  nnth-  - 
wendigen  geogr.  llüliiiniittcl  und  eine  kurze  Anleitung  zum  K»r- 
t1^n^eiGhIleil  darbietet.  Die  folgenden  AbschniUe  enthalten  in  der 
Ordnung  der  einfachsten  Kiistenforin  miii  cirtfachsten  Ver^iällnis*;« 
im  Innern  Australien ,  Afrika,  Amerika  intd  Kurapa.    ISü-h  Uu- 

.   Stimmung  der  Lage  jedes  ICrdtheils  soll  sich  der  Schifiler  unter 
Leitung  des  Lehrers  nach  Mcrkators  Projection  ein  Neta  \prfer-  , 
ti^eii ,  iijii  den  rollen  KVisteuumrifis  jenes  zu  erhalten.    Z(i  diesem  j 
IJcbüfc  giebt  der  Verf.  fiir  diese  Zeichnung  sclir  viele  Kosten-  | 

-    punkte  an.    Alleiti  diene  enthalten  stets  die  Karten  ^  mithin  theiU  ; 
er  Gegenstände  wortreich  mit  ^  weiche  entweder  die  An^chatiuog  < 
oder  das  belebende  und  belehrende  Wort  des  Lehrers  au  geben 
hat.    Hierdurch  will  er  einer  vermehitlich  troclinen  Beiiandlung 
in  den  Lehrb'ncheril  von  Selten ,  Roon  u»  a.  begegnen  ,  rerflUt  | 
aber  in  einen  Fehler^  der  die  Darateliungen  an  anafnhrlich  nad 
nichts  \s  eniger  ala  anaiei^end  macht    Das  Buch  entlialt  savohl 
hinaieliUich  dieser  ala  anderer  Materien  fär  die  Sehnte  an  kt 
aber  zum  Gebrauche  eiDpfebienawerth. 

Mittelst  dieaer  und  einiger  anderer  Versuche,  die  Ritter*- 
ache  Behandiangaweiae  der  Geographie  für  den  Unterricht  der 
Schule  anwendbar  lu  naehea^ini  die  analjtiache  Melbede  le* 
deutende  Fortadirltte  gemacht  und  werden  die  tlieila  ana  Maagd 
an  Kenntniaa  dea  Ji^eaena  dieaea  Unlemditea  oder  den  Znatimi^a 
der  Oelehrtenicliulen)  theila  aua  unrichtiger  Auifaaaung  des 
Standpunlitea  nicht  gelungenen  Verauche  für  ümiiche  Zwcde 
die  Gegner  der  Ritter*achen  Ideen  nicht  nur  krafüaa,.aendeni  ge- 

*  winnt  jene  an  .Vonugen  und  daa  Töliige  Gebergewicht^  so  gat 
auch  einaeine ,  das  unterriditliche  Interesse  aod  die  wissensdiah- 
liehe  MeÜiodc  Ritters  berücksichtigende  Lehrbi'icher  z.  E  roa 
Herr,  v.  Kaum  er,  Vollr.  Ho  ff  mann  und  Anderen  seia 
niügen  und  von  den  Lehrern  zu  henutzerj  sHid.  Anch  sie  gebo- 
ren zur  analytischen  Schule,  gehen  von  der  Erde  als  einem  Hau- 
zen  aus  und  schreiten  zu  dessen  einzelnen  Thcileu  fort  AUtk 
In  ihren  synthetischen  Bestrebungen  bewegen  sie  sich  nidtt  gleich- 
misaig  und  steigen  sie  nicht  lu  demjenigen  GesiehtfspiiBkle  hin- 
auf, Ton  welchem  sie  mit  einem  höheren  allgcmeiaen  uad  knitnr- 
geschichtlichen,  verglcichcndcu  Cunua  sdUkaaeu  köaaUa.  Sie 
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kuWttga  Boropa  «nd  ki  iKcvem  DeottcMind  nü  «inor  AmfUiir- 
DAIeit'v  gegeo  welche  alle  apderea  Linder  und  Erdiheile  gleich 
MMea  aoridttre^.  Jeae  AuAbrifclilcdl  leigt  sicli  plötzlich 
■ad  aar  bei  der  tegenanatea  poKtttchen  Geographie,  weil  man 
Mcfdaieh  der  Sdiule  Torziiggweise  zu  dienen  und  dein  päda^o- 
^chea  Grundsätze  des  Ueber^angez  vom  EiHfacheu  zum  Zu^am- 
Dengesetzten  zu  entspreclieii  glaubt. 

Obgleich  sie  in  der  i^aclie  selbst  der  wis^ensehaftlichen  Me- 
Hode  Kitters  ihre  Fortächrilte  zu  ^rdaiikcji  Iiabcii  und  sich  an 
dessen  Darstcllungsvveige  halten^  so  wolien  sie  dieses  doch  uichl 
efn^cstehcn.  Wenii^stens  läs«t  Vollr.  Hoffmanu,  dessen  ^eo^ra- 
{»iiitiihe  Lehrbücher  hieb  am  weitesten  Tcrbrptlet  und  starken 
Absatz  gefunden  haben,  !n  seiner  neuesten  Srlinft:  iler- 
Ihi,  Hand  -  und  Hausbuch  der  Erd-,  Lander-,  Völker-  und 
Sfaatcnkunde  aus  den  QueUen  und  nach  den  be>\  ührtesten  liüUs- 
fnitulii  fÄr  die  ge  bildeten  Stande  zur  Belehrunpj  und  rnterhal- 
üui;:,  V]m  in  der  Stettin*8chen  Biidib.  ii.  \\  icn  bei  Gerold  1840 
LTheil  L  Hert  S.  73  u.  74  sich  also  veruehmen: 

„Auf  ein^n  Jäbten  und  bösen  Punkt  komme  ich  jetzt  zu 
rprecbrn  (er  ^iebt  namHch  eine  kurze  Gesehiehte  der  Geographie 
und  steht  an  der  neuesten  Zeit),  die  Bearbehuug  der  Goo<>rafie(?) 
iai  1.  Drillel  dieses  Jahrhunderts  (wovon  er  adion  1824  im  All- 
geneinen  i^agt,  daj^s  das  gegenniiFtig  beginnende  neue  ViorteU 
jtlirbundert,  die  Erdkunde,  Wenn  man  aaf  die  wisseusohafUiche 
Mmpidhing  derselben  sehe,  noch  im  Damroerungabeginae,  nicht 
m  bellen  Tage  linde,  wie  wohl  Einige  wälinten,  und  wozu  er 
)llzt(1840)  beisetzt,  ^s  er,  naehdenf  aadertliaHi  labraebende 
larilasaen ,  gleicher  Aaalclil  aei).  Da  ateben  ganze  Bdcbertcbrinke 
tau  ge^grafificber  Leitfaden ,  AnleHiiugen  und  wie  die  Titel  alle 
bihaen. '  Waa  wollen  den»  die  Menschen  daroiii  Diese  Sllndflnl 
aacb  verfnebren^  Der  Gelehrte  vom  Fache  oiuaB  sie  anaebea,  ob 
a|aich|a,daraiia  lernen  kenne,  weil  In  aalcheni  Buche  mSglicher 
Weite  elwaa  i^tecken  bann,  daa  er  nicht  kennt ,  und  wäre  et  auch 
aar  die  ülnwobneraalii  d'nea  Orlea.  lieber  eiaaelne  Aeser 
MirifleB  will  ich  «n  i  c h ta  zagen.  Die  idie  Welse  hat  aich  fort^ 
gepflanzt ;  von  einander  schreitien  die  Leute  ab ,  an  Studium  der 
((aellea  denken  sie  nicht  und  wenn  ihnen  das  Gluck  gestattete, 
SN  jenen  zu  gelangen ,  fehlen  ihnen  wieder  vielleicht  die  Kennt- 
nisse, dieselben  zu  benutzen.  Die  büschingVche  Weise  hat  sich 
ltn»c  aufrecht  erhalten.  Der  immerwährende  Wechsel  der  Staats- 
gebiete im  Anfange  dieses  Juln  liunderts  zeigte  ,  dass  es  ungenü- 
petid  sei,  mhcIi  t+olliischen  Grenzen,  welche  su  schnell  sich  wan- 
ili^lu,  die  Krde  zu  beschreiben  ^  mul  es  wurden  ueUache  Ver- 
buche gemacht,  eine  Methode  %u  erfinden,  welche  Bleibendem 
darböte.  Mein  geehrter  Freund,  Aug.  Zcinie,  der  Erfinder 
der  '^»^t-  Erdbälle,  verbuchte  durch  seine  GÄa  eine  ualür- 
tichc  Wciae,  die^Kjrdc  lu  beachreiben^  cinauluhren.    Uwi  lolg- 
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ten  viel6  andere,  Tor  weloheo  doroh  dne  gwü  dgf niWafiifcH 
WdieKtrl  Ritter  hervortrat 

Seiner  Bebandimigiwelte  mangelte  di«  UeberaiditlidilA 
und  man  mochte  Tersncht  werden,  su  glanben,  er  sei  aeiacrm- 
aerordenilicben  Gelebmamkeit  tingeachtel  der  migeheoren  Mma 
des  geaammelten  Stoffes  nicht  Herr  geworden ,  hidem  der  ic«- 
Ibelter  der  Erdkunde  sein  Werk  dopj^t  kanfen  mnm,-ehiaial,a« 
es  als  ein  Ganses  so  beaitsen ,  nnd  swoitens,  nm  das  andere  fit- 
emplar  in  Stücke  su  tferschpeidoi  nnd  die  gesarnmeUen' lialcitl* 
licn  nach  bestimmten  •  Rnbriken  su  ordnen.  Ob  dieseilUMI 
eines  Einseinen  über  einen  sehr  hoch  atehenden ,  ?ob  mir  Mir 
hoch  geachteten  ^  höchst  FerdienstTollen  Mann  irgend  etwas  Rick- 
tiges  habe ,  ob  nicht  ^  das  mögen  Gescheitere ,  als  ich ,  entschei- 
den. Ritters  Nachahmer  haben  den  grossen  Meister  häufig  gar 
nicht  verstanden^  sind  zum  Theil  blosse  Nachbeter,  zum  Theil 
gar  nichts  geworden.  So  lange  man  noch  nicht  mit  sich  s^Uiim 
Klaren  ist,  wel(  lu  ii  Weg  man  einzuschlagen  habe,  um  das  erfftrebtc 
lind  ersehnte  Ziel  zu  erreichen,  so  lange  sollte  man  auch  nicht  daran 
denken  wollen,  neue  Systeme  aufzustellen;  und  (lennoch  mühen  so 
Viele  sicli  ah,  das  Gcwirrc  von  Unordnung  auf  eine  plan-  nnd  ge- 
dankenlose Weise  zu  vermehren.  Die  Menschen,  welche  alles  lu- 
sammenwürfeln  und  haben  wollen,  schmeissen  Kraut  und  Hüte 
untereinander,  unbekVimmert,  wie  es  zu  liegen  komme.^^ 

„Die  alten  steifen  gelelirten  Zöpfe,  welche  in  hoch^elabr- 
ter  Weisheit ,  aus  Ueberfluss  an  Gedaukenniangel ,  die  Federn 

'  serkauen,  um  auf  einen  ungescheiten  Einfall  zu  kommen,  machen 
in  der  Stube  Systeme,  lassen  suf  der  Landkarte,  auf  welcher  iie 
Tlüsse  stehen.  Berge  sw  isclicn  den  Flüssen  bindurchkriecheo,  ab 
ob  es  Raupen  wären,  scheiden  ein  Bodensee  -  nnd  ein  Donan|e- 

*  biet  durch  Gebirge,  welche  die  Alpen  überragen.  Die  ÜSlBf 
sollte  auch  in  der  Erdkunde  die  Lelimelsterin  sefai^  und  das  ai% 
Unwsndelbai^  dem  Wechselnden  Torgozogen  werden.  Bf  an  asp 
eine  so  viel  umfassende  WiMensohaft,  als  die  Erdbescbreftoa|^ia 
Tbäle  serlegen  und  jeglichem  suweisen,  waa  in  aefai  CeMet  le- 
bort.  ,I>enn  die  Albembelt«  die  ferdliunde  ala  einen  TMB4v 
Gesdiiebte  betrachten  su  wollen,  wird  wohl  Niemand  wAx^ 
fallen«  Erd-  und  Staatenltunde  sollten  geschieden  J<J|^j|^ 
Grundlage  bilden,  aus  welcher  diese  herrorgehU  'OMr*«* 
ilelartigeo  Zweige  kannten  dann  Gelehrtenvemie  cnlasMft^ 
weil  ea  dem  Einxeinen  nicht  zusteht,  mit  allgebtetendeai.Wf* 
durGhsngreifen ,  nnd  die  für  wahr  gehaltene,  \ieUeicht  das|||lli* 
eher  Berücksichtigung  bedürfende  Ansicht  geltend  zu  niaflb^l^ 
„In  der  neueren  Zeit  hat  in  Büschings  Weise  S  lein  gssM 
tet,  ein  fleissiger  Sammler,  dem,  wie  es  bei  so  grosses 
ten  nicht  anders  sein  kann,  viel  Spreu  mit  unter  den  Weif  ^ge- 
laufen ist,  da  er  nur  Sammler  und  nicht  Sichter  war.  Seifl^*** 
folger  CauMabioh  machte  sich  das  Leben  i^lUt  sdriA^^^ 
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Bocliatiä^  m  dass  viele  aurcinanderrol^eride  Zeilen  der  enten 
AntUge  Stcius  (iiites  und  Böses  wörHicli  wiedergeben  und  wollt 
jeder  auf  den  Gedanken  kommen  könnte,  Cannabicli  habe  Stein« 
Uuch  blos  durcb^  Alisa  (reichen  Verkürz^  und  hin  und  wieder  eine 
KleiMfkeü  biniugctettl.  K%ti  Hau m er  Ut  seines  Wissens 
Mditer  mil  Herr  geworden ,  und  hat  durdi  seine  Arbeil  bewie- 
Ulf  diss  er  den  Stoff  lo  beberrtcheD  und  zu  ordnen  vermöge. 
WcM  aein  Buch  iiiclit  noch  grösseren  Anklang  fand,  als  es  ge- 
fiindoiy  wird  wohl  darin  die  Ursache  liegen,  dass  er  der  OrtHbe- 
ackicilNingBii  wenig Ranin  gönnte.  Karl  Friedr  Volir.  Hoff- 
mann  veiMiclile,  unter  A).  v.  HumMdtt  Sehnt«  und  unter  Berg-  » 
IbaQi  Beihnlfe,  eine  erdkuodlidie  Zeftschrirt  i|nter  dem  Tllel 
«rDerÜHi^^  herauszugeben  1  welche,  In  mehreren  Jahrgangen  er- 
«hlenao,  vieUeiehl  manche  nichl  &ble,  wfaaenschafUlcbe  Ab« 
biidhing  enihlh  und  bemühte  sich  snglelcb,  ein  neues  System 
Ar  die  GMkunde  aufsustelleo,  in  welchem  das  Feste  und  Unwftt- 
dslbsre  die  Grundlage  bildet.  Seine  Ansicht  fand  vielen  Anklangt 
km  und  wieder  auch  Nachahmung. 

Mag  sich  Ritter,  mögen  sich  die  seiner  Methode  folgenden 
Geographen  für  obiges  Complimenl^  mag  nich  Raumer  für  das 
l#ob  bei  Ilm.  lloirmaiiii  und  ma^  diencr  ITir  sein  Selbstlob  bei  sich 
biilaiikcii.  Dor  Sachkundige  \s\ii\  day  L  idtuUbare  und  Ungerechte, 
das  hier  uud  da  Gegründete  in  obigen  Urtheileu  belbbi  eiuseheu, 
vitswe|;en  darüber  nichts  zu  sagen  ist. 

Das  Sjslcm,  weltlies  K.  F.  V.  Iloffmann  für  die  Erd- 
kunde au%csitellt  haben  will^  soll  wohl  in  dem  Werke:  Die  F>de 
nnd  ihr«  Ifcwofiner,  ein  Ifand  -  und  Lesebuch  fVir  alle  Stände, 
5.  Aufl.  sich  linden.  Das  liierin  Gegebene  llieilt  er  \ue(l(  i  mit 
inderSchrift :  Karopa  und  seine  Bewohner^  und  neuerdings  in  der 
Schrift:  Dit!  Volker  der  Krde."  Es  lindet  sich  in  der  Schrift:/ 
Oenfsrlilaiid  und  seine  Bewolincr,  und  in  der  Schrift:  Das  Vater- 
Uiid  der  Deutschen,  wiederholt  er  das  Meisle.  In  welcher  Korra  die 
8aehe  nichaten«  dargebracht  wird  ,  muss  die  iNengierde  jedes  llc- 
(heiligten  erregen,  und  in  der  Hauptsache  betrachtet,  obiges  Dr- 
theil  über  die  Siindflnth  von  geographischen  Lehrbüchern  und 
Schriften  auf  den  Verfasser  snwenden.  Dass  in  den  Schriften 
M  Gutes  liegt,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  dass  sie  für  das  Nach- 
lesen mit  vielem  Nutzen  gebraucht  werden,  -ist  gleichfalls  wahr; 
dsM  sie  aber  lür  die  Schulen  nicht  brauchbar  sind  und  aucli  die 
Mriri:  Allgemeine  Erdbeschreibang  für  die  Schulendem  Leilfa- 
dm  für  Lehrer  und  -Lernende,  und  Aussog  von  der  erst  genunn- 
Isn  Schrift«  den  Anforderungen  des  geogrsphischen  Unterrichts 
aa  Gelehrtensdinlen  durchaus  nicht  entspricht,  wird  derjenige 
bsid  wahrnehmen,  welcher  darnach  lehrt.  Da  jene  Schrift  sclmell 
drei  Attflagen  erlitt  (Im  Mal  und  August  1832  md  Mal  1^33),  so 
war  man  unbedingt  fftr  dieselbe  eingenommen  und  lobte  sie 
ohne  Nnchdenkcn,  Sj^Cer  gab  es  dodi  manche  BedenheOf  wel-  . 
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che  bewiesen«  dats  für  die  Schule  weni^  geschehen  vir,  woTon  ich 
mich  durch  mehrjäbn^cn  Gchranch  und  sorgfa!tijs:es  Stadium  voll- 
kommen Vjherznt^rtt'.  Die  >iclen  planlosen  Miltlicitun^en  nicht 
i;orc(  linet ,  ^eht  uameiitiich  jenem  Auszüge  der  wissenschaftliche 
Charakter  ab  und  liahen  die  Dnrstellungeu  weder  eine  analytische, 
noch  Rynlhetisclie  l'  orm,  \%ozti  noch  manche  höchst  unwürdige 
Auffalle  gcpcn  die  laiholische  Kirche  und  Widerspruche  kom- 
mrii .  z.  B.  In  den  Angaben  der  Eiux^obnerzalil  für  eiuzelae  Städte; 
i.0  hat  in  der  i?ehersirht  der  lorziiiriichtiten  Städte  ^lanchester 
23^M)00,  bei  der  Abhandlunir  Ucü  britt.  Reiches  271000;  War- 
schau dort  130000,  hier  1:20000  u.  s.  w.  Einwohner.  Afrika^ 
Amerika  und  Australien  sind  hdclist  mangelhaft  behandelt ;  Tont 
Einflüsse  der  Kfistenentwickelung,  des  physischen  Charyktere 
'  9»  dgl.  iiif  dss  Innere  der  Welithefle,  auf  die  Vdlker  u.  w, 
llndet  nan  fast  gar  nichts  gesagt ;  tob  einer  kulliirg ctdiiclitlicfaea 
Entwfckelung  findet  tlcli  kanm  eine  S^ur  and  der  wiaaenschaft- 
liehe  Charakter  telgt  sich  niiigenda  als  etwe  In  der  BetrndittiDf  * 
der  Erde  alt  Games. 

*  V,  Raum er*a  Beschreibung  der  Erdoberfliche^  eine  Vor* 
achule  der  Krde,  und  dessen  Lehrbuch  der  allgemeinen  Gcogra«, 
phie  tragen  einen  ent^chiedneren  Tliarakt er  der  analytischen  Me* 
Ihode  und  somit  der  Wissenschaft  an  aich ,  bauen  mehr  auf  der  e 
reinen  Geographie  auf  und  leisten  nur  darin  für  die  Schule  nu 
wenig,  dass  der  ethnographische  und  staatliche  llieil  zu  sparsani 
behandelt  ist.  Die  Kitterjjchen  Ideen  belierrschen  die  Schriften 
und  vcranla«'srn  den  Sf iidtrcndcn  i.w  lehrreirhcn  Vergleichen^  wie 
die  einzelnen  Ucurtheilun^eii  ini  liriach  tlar^(  ihan  haben. 

Volmer,  der  Hauptvertretcr  der  politischen  Geographie, 
mischt  zwar  in  der  neuesten,  4.  AulH.  viele  Rittersche  Gedanken 
ein,  leistet  !n  seinen  drei  Cursen,  als  vergleichende  Darstellun- 
gen der  alten,  mittleren  und  neueren  Geographie,  2.  Aufl  sehr 
^iel  und  verfolgt  die  analytische  Methode  bis  sam  Klementaruu- 
tcnieht  ;  »Hein  er  kann  sich  von  dem  Charakter  der  politischen 
Geographie  ni4:]u  lo^maclieii ,  weswegen  er  den  topographischen 
nnd  hydro- orographischeu  Theil  nur  kümmerlich  behandelt  und 
jenem  Notizenallerlei  huldigt ,  welches  sich  weder  niit  dem  wis- 
scaschaftlichen  Standpunkte  der  Geographie,  noch  mit  einer 
»wecfcmisaigen ,  pädagogischen.  Behandlung  derselben  vertragt. 
Der  Lernende  gewinnt  kein  klarea  Bild  t«^  der  Erdobedliche  als 
Ganses,  Tom  physischen,  geistigen  nnd  politlacbeA Charakter  der 
VSlker »  Tom  Einfluss  der  Lage ,  Gestaltnng  u.  dgl.  auf  den  Mee- 
schen und  entbehrt  Jener  schönen  Debersicht  des  Gänsen,  welclie 
die  Ritterache  Behandlung  darbietet« 

Ein  grosser  Theil  von  Verfassern  geographischer  Lehrbücher 
huldigt  dieser'  politisch  -  statistischen  Bearbeitung  und  bedient 
'flieh  der  analytischen  Methode,  ohne  die  reine  Geogrsphie  snr 
Grundlage  lu  machen«   Die  Aiigabe  der  ehiselncn  Versuch«  er« 
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um  »0  weniger  erforderlich,  als  Ihre  Bklifiiii|^  ilnrch  Au 
TtlgerWlie  Kuiilbocli  beselchneft  ht  aniilj  tfscbeK  Wege 

ikmtiditni  vmd  dem  tjiilfaeliscIieB  folgend,  h«|  Seht  cht  tein 
LcMnrh  der  Geographie  alter  iind  nener  SMt  mit  beaonderer 
IMtidit  anf  policisclie  nnd  Kaltnrgesdifclite,  S.  Aufl.  Mains  bei 
Kam  1880,  bearbdtel.  Er  verbindet  die  aynthetische  Heibode 
■It  ifm  Zwecl:  einea  wlaaenaehafUichen  UnterrlcJitea  In  der  Geo- 
graphie, liaat  die  Wichtigkeit  dea  Karleaielchhena  oad  der  Ter- 
ülalnnde,  die  Noihwendfgbeil'  der  TerbiodiiDg  der  Geschichte 
adtdem  geograpbla^en  Stoffe  nnd  die  Ünwichtigkeit  übernüs- 
liger  Ortanameo  nnd  kleinlicher  Notizen  klar  herrortreten  und 
fdbt  Yon  der  nächsten  Umgebung,  Ton  den  deutschen  Ländern 
IIIS,  bevor  er  den  Erdkürpir  al^  Ganzes,  inalhemaiisch  und  phy- 
sisch, und  die  eiiizehien  'l'heile  seiner  Oberfläche  nebst  den  Pro- 
duklen  und  Bewohnern  kennen  lelirt.  Obgleich  dieser  f^vnChe« 
li-clic  \Vcg  i'ur  den  Unterricht  in  Yolkbschulcn ,  niederen  und 
lioliereii  Hanges,  cnlscliiedenc  Vorzüge  hat,  so  leistet  er  H'ir  die 
Gflehrtenschiilen  doch  das  niclit,  was  er  leisten  f:olI  und  steht  er 
hbler  dem  analytischen  weit  zurück,  woiTir  die  Griutde  aus  dea 
Mbereu  UarsteUungen  entnommen  werden  mögen. 

Eine  summarische  Zusammenstellung  der  verschiedenartigen 
Versuche  y  den  /»eographischen  Stoff  zu  ordnen  und  zu  bearbci- - 
ten,  giebt  ein  Hinneigen  der  sogenannten  politischen  Geo;irMj)lne 
sam  wisscnseljaftlirlien  Heliandelii  711  erkennen;  zeigt,  dass  die 
Mturkundliche  Methode  nur  als  reine  Geograpliie  und  Propädeu- 
tik der  kulturgeschichtlichen  Geltung  erhalten  kann;  dasa  die  kul- 
turgeschichtliche Methode,  so  sehr  sich  auch  lloffmann  gegen 
dae  Verbindung  der  Geschichte  mit  der  Geographie  erklären 
ttag,  alegreich  hcrrortritt  und  mir  allein  die  analytische  Behand- 
liapweise  den  AofOrderangeffl  der  Wiaaenachafl  und  der  Schule 

Reuter. 
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Han  It«  Fabrear  starb  ia  0jits«Mo»f  4er  Ractar  der  Aadreaablr* 
db|  aiwmaligar  Prafcsaar  dar  Theologie,  P,  Scftallcii,  6ft  J.  alt, 
'  Den  1.  Mira  an  Sariga  Ia  Fraakralcb  dar  «liemaUaa  Diractar  daa 
la%eo  Colliga  nnd  Olllclar  dar  EbranlaKion  Haymwd  Dmuhiqtie  Fer^ 
b»,  Vwftmmr  eiaer  ExplieaKon  da  sodinqne  de  Dendarafi,  nnd  norli 
aiigedrackt(»r  L'eliertetzungeo  de§  lIora&  uuü  Juveoal,  gcborea  aar  23. 

1)4  n  4.  7Ji   Sclinrllc\rcll  der  Prediger  on  Jer  Tnd('|)cn' 

denteakirche  xu  Kiagslaad  bei  Loodoa  ConipfreUi  bekannt  durch  Bv'mc 
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RtiMtt  in  Afrika  Qod  einer  der  HMipIfcagriMw  dite  jwtm  liiÜhitw 
Tniic|ilCe»ge«elU(:liurt,  14  Jahr  alt. 

Den  9.  April  su  CMobridge  der  SmMtdm  8L  J»lut  CeUtgftiii 
rriibare  Prof«Mr  d«r  MaUaeiM  Lil«ral«t  M  Atr  Virfvinilit^  Mi 
AdkMT,  10  Mir  tlt^ 

Dm  18.  A|n4I  in  Ptiffli  ehcMÜg«  Ardbim  Im  D«fttl  dcrClw^ 
teil  «ad  RevifMr  en  cb«f  der  Irdn«  Druckerei  I§mn  BmpÜtlt  HMnk 
Geitee,  f^ebereo  1«  Amlene  den      Jenl         «le  Schrifttletter  lafte- 

der«  dnrrh  teloe  Untertuchaogea  Aber  dea  Verfatser  dc'imiUiimCM' 
»Ii  bekannt. 

Dm  22.  April  fn  London  dor  berühmte  Seeretnir  der  Dsiatifchiii 
Gescllflchiirt  von  lictifpuien  Jamc^  Pfinsep  t  lleirttisgeber  de«  Journal  «f 
the  Aiintin  «oriety  nf  ncn^ai,  der  Aslatic  Reaenreliei  etc.  und  telUt 
ein  ausgezeichneter  Forscher  ijl)er  indtgche  Spraehen  nnd  Lkeratar. 

Zu  Ende  den  Mwi  zu  Cücuron  im  Arrondissement  TonApt  drr  prn- 
Ten^aliidie  Dichter  Diouloufciy  den  man  fär  den  Troiibndnur  dc$  1*^ 
Jahrbundertd  erlilürt  hat  und  von  dem  nnnientlich  daf  Gedicht  IkU 
Mmgnans  für  ein  Meisterwerk  gehalten  wird.  Im  Torip;cn  Jahn  bitte  | 
Ihm  die  Akademie  der  jeux  ffleranx  zu  Toulouse  für  sein  in  PatoU« 
Versen  abgefnsstea  Gedkbt  Leu  Mfo^d  ife  BU^Mer  den  süberaeB  Olifta- 
aveig  erthellt«  *    "  j 

Den  8.  Juni  in  Lübeck  der  Prefeseer  Virhät.  Feierau^  8S  J,  tti 

Den  12.  Juni  in  Düüeldorf  der  CeaaieCorial  -  vad  Regienii|ifilk  | 
Dr.  J.  K  /.  AraeAl,  W  Jabr  alt 

Den^.  Jnni  in  Paria  das  Mitglied  dee  lattituti  P.  CL  F«  IteMM«, 
geboren  am  18.  August  ITIil,  ale  bfttarieeber  Scbrirtoteller  aad  Hiltf*  i 
beiter  an  vielen  Journalen  bekannt. 

Den  28.  Juni  in  Munclien  der  gcintÜrhe  HaHi  tind  llofcaplan,  frü- 
here Profeiisor  am  Cailettencorpii ,  Simon  Schn^id^  bO  .Jiiiir  p!t,  der  schon  ' 
▼or  Seniicfrldrr  Vrrjsiirhe  machte,  Steine  zum  Druik  /u  bcnut^eo,  uail  i 
daher  al^  (h  r  cigentlirdie  Erfinder  des  Steindrucks  iu  betracliUMi  i  t  ' 

Den  21).  Juiu  au  VUerbo  der  l'rioa  ? an  Cauiao  Lactoa  BntfmUt 
08  Jahr  alt. 

Den  4.  Juli  in  ilaaaover  der  kön.  preass.  Generalstabiant ,  Ge- 
heime Hiitli  und  PrnfcMor  der  Medicin  and  Chirurgie  aa  der  Berliner 
Univcreitiit  Hart  Ferd.  von  Gräfe,  geboren  zu  War«cbaa  am  8.  Min 
1787.  Heber  sein  Leben  ist  eine  beeondero  Schrift  vo^  II.  S.  MUkadii 
.nater  dem  Titel  ertcbtcaea:  C  F.  von  Gräfe  im  ceiae»  ^jäkrign  Wit- 
kca  /ir  Storni  und  IViumu^afU  Rin  Betrag  aar  wiUrländisthn  <k-  | 
^joAjdUe,  aas  clgtaer  i#aicAaaaag«  AMferMWa  2fagiuiNea  aad  ^|6>i'<iba  j 
Aelm  ^ricilet.  '  i 

ta  Jnit  aa  Parle  der  bekaaala  BriaAar  aiaer  aaaea  Laboittki^  ' 
J.  Jacotoi  in  hohem  Alter.    Er  war  geboren  zn  Dyan  mid  werde  ivk 
einander  Advocnt,  Professor  der  humanistischen  WissensdMftieir  | 
tillerieca|ii(nin «   Secretair  des  KriegjiminiüteriuuH ,   Substttat  dtt  Bi* 
rectora  tlcc  ^tuljUcbaiicben  Scliuie,  eutllich  TreCca^uc  de<  iani^^*^  .  ^ 
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%tn«li«  uad  Literatur  in  Lr»\ireii^  WO  t»  ttiM  LoSriB^llMia  Vat- 
finalaiiterrichlt  iw  Ltben  rt«f. 

DfB  16.  4afw4  Ptlifff^orK  der  StMtMrallit  AkaidejtalUr  an« 
UfMtMT  itr  iMitMbM  Havf Iftlwl«  AT.  m  CailiW,  80  Mir  «It. 

Du  21.  Avgait  io  Laipslg  der  ordentlich«  PrefefM«  der  Cbimr.^ 
^  Wl  der  UalfenHiC  1H.  IL  M  MMf  ^thonm  w  Baabdorf  M  Leip- 
%M  IL  Mi  1174, 

9m  29*  Aognei  k  Ddüeldofr  der  iMltaiif Io  ProCeieor  der  ibUio» 
Mdk  iod  Pb^ilr  oai  Gynoieinm  Jeeii  AnU  Amer. 

b  der  Naebl  tom  SI.  Ampwl  i«ai  1*  Seipiemher  Ui  Mdoche« 
lii>nklMcllo*Ar«l  «od  MUhenioigelHir  dep  Dinglenelioii  i^aljlecltiil- 
mNi  Jaanwli  Dr.  H,  Sdhil/e»,  36  Jebr  all. 

Oea  8.  Seplember  io  Leidee  der  berühmte  Theolog  uod  Kaozel- 
nlaer  Professor  van  der  Paim  im  77  Lebensjahre. 

Den  12.  Scplcnibor  in  \\  ica  der  k.  k.  Halh  und  juLilitln  Cudtos 
der  Tereinigten  IJo[- NaturalicnculiineUc  J.  h.  Mes^erUj  75  J.  all. 

Üeu  35.  September  in  Hameln  der  rrofca^or  üorncddcn  ^  Tl  Juhr 
•It,  hIs  mytholagischcr  und  ii:itiuliisiorUcher  SchrifUteller ,  nament- 
lich durch  seinen  Pharoenoiigi«  oder  Versuch  c!ncr  oeuea  TheoKI»  über 
dn  Ur»'prnrig  der  Kunst  und  Mythologie,  bekannt. 

Den  28.  September  in  München  der  ür.  .Idolph  li'via.'nuhttr^,  wah- 
rend der  ncgcntschaft  in  Griechcnlaml  CüniMirvtttor  der  AUerUiuiiier 
liiaiellist,  geboren  in  ()ilehl);uli  17H0. 

Den  29.  September  in  rrl  iii^M  n  tfrr  ^ •  1 1 .  IT n f ratb  ttod  l^cof OHOf 

d«  Mediaa  Dr«     Um  Loicbge ,  im  Ö6.  Lebeot jtttire* 


Sduil«-  Qod  UniversiUitsiiachrickieD,  Beförderiu^en  und 

Ehrenbezeigungen. 

iavAaia«»  Am  daeigen  GjraMMilooi  hat  der  ftocior  ProfeaiMMr 
ftßM^r  tu  QalorD  dieiee  Jobroe  die  Fdo/Ie  timthriekt  «eo  dcai  Gifmmm- 
dioi  «ad  Jffegynmatwm  au  Jmaaberg  mtf  im 'Sehvifiakr  QHm  IWO — 
IM  [IS  8.]  barantgegebott,  «ad  beriehtel,  daea  dio  fiicbalo  vo«  81 
Malira  beeaebl  war  aad  aa  MiebaolU  1810  awei  Scbolor  aiil  deoi. 
Mttoa  Keugoiio  der  Boifo  aar  Voiroreit&t  entla«aaa  wardoa»  pi« 
Mittbellaag  der  gew^Ucbon  SebalnacbridiUa  baft  d«ri«lba  loMor 
^  getoehtea  Kbgen  über  dIo  driekoado  iateore  Iiago  dee  G  jmaaei- 
W  begleiteo  mässen ,  weil  demselben  die  oAthigea  MUtel  «a«i  eifrea«- 
IbbfB  Gedeihen  fehlen  und  i^on  Seiten  des  Stnales  sieht  in  lurcicbeit- 
4iai  Mnns^c  Leu  illir^t  worden  sind.  \\  cgci)  Mangel  an  Fonds  hat  eine 
Irtiireritello  eingc/oj^fn  werden  müssen  ,  und  da  demoluirreuc  htet  die 
Mfht  GymnRslHtclfiHron  hetbehalten  sind«  fa  haben  dio  Lelirer  tinc 
>i«dit  geringe  Steigerilug  ihrer  Arbeiteo  übetaeboien  iUM4i«N«  vgl. 
Nibb.  XXVUi,  dB»  , 
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204         Scknl*  «ai  Uatf  •rtUittM^lrtcil»»,- 

«a  St.  Uofimtli  Dr.  Wogmtr  hC  auf  Mia  AMchm  fa  ^rfwam 
geteilt«  «ed  eetner  Mtle  Jet  Mtketlge  Fnifener  es  iwMlkB 
GynMiinni  wrf ilMMw  Mbtteliirlrar  Ckifer  llnfcr  mmM/mUim' 
■MBt  wertfett. 

Bamm  ,  Dttrdl  EffüM  iei  gfewIietiegWeiett  Mlelitevietti  tfM 
mmm  iM  folgende  getetalldie  Beftitttmeogen  *  iber  iea  BMich  Irr 
WIrIhtliitiier  m  fllMeHKcie  Oelefcrle  -  MelMi  Beiett»  ergtug«! 
„  Der  BeMicb  der  WlHW»  mi  KallbeMmer  ieaevlMlb  mui  eMMiliil 
der  Stetft  iet  etlea  SchAlere  M»  eer  fiefM  Cbfie  eitdUIeüiWb  erltt* 
Mi^t,  aofgenommei»  weee  et  te^QjMelliflieil  iiHrer  Cllem  eller  Fimi^ 
ger  geschieht.  Dem  Schüler  der  seehiten  GlaMe,  d,  i.  der  phUowjil^' 
schefi  Clüb'se  der  Lyeeen  y  kitter  ßcsnch  solcher  Orte  nur  oot^iM 
vuii  der  i)Irection  dcd  Ljccuiu«  zu  gebenden  DesUininungen  ^ftttUH. 
Diejenigen  Schüter,  welche  gffgen  /eoe*  Hllgemeine  Verhol,  oder  jfe- 
gen  die  voo  der  Dircrtion  des  Lvci^ums  gegebenen  Hesthnminngeo  »ith 
▼erfchlen ,  werden  mit  Ein!S|Jorrnrig  tni  Garcer,  in  Wtederholungi« 
fällen  mit  Androhung  der  Aiiswet^ung  und  init  der  Ausweisung  icibU 
hestrafl. "  Dagegen  Iieisst  die  Bestrmnitiiig  darüber  in  den  Sclinlp?- 
«etjf^n  der  Gyinnasie»  und  Pfidii^ogieii :  Der  flteiirli  drr  Wirtli-i- 
KnIVcehätisrr  inneilinlb  und  nn3«erf!nlb  der  Stadt  i^t  ;>llcn  Sciiukio 
^untersagt,  nti<>p:cnoininen  wenn  es  in  Gesellächnft  ihrer  Kitero  eitt 
Fürsorger  geschieht.  Die  dawider  Handelnden  werden  init  Ein^perrun; 
im  Carccr,  in  Wiederholangifniieh  mit  der  Androhung  der  AMweite»^ 
und  mit  dfer  Attswettiing  selb»!  bestraf!.'^  Zur  Krlaitlerttngf  eed  iber  fit 
Art  des  Vollzuge«  dieser  llestinuneegeA  wird  Felgendei  bcoierlt:  ^^Dis 
Schüler  der  zwei  obersten  Jahrescarse  der  Ljrceea  eiiid  vee  den  ukt' 
dingten  Verbote  des  Wirihtheushesurhes  aasgenotnroen ,  «nslefleiett 
rechten  Gebraiicli  der  groase rn  Freiheit ,  welche  iheeo  ucb  den  Ab- 
gänge Ten  dem  Ljeea«  s«  Tbeil  wird,  ellmaKg  en  gewebeee.  An- 
derer Seile  ist  ibnen  bell»  nebedh^;te  Brlevbebfe'desn  eiegermont,  ü- 
mit  Je'Mch  dem  Gebte  Oed  Betngett  der  Schaler  oed  dee  iedit MetUn  t 
Terbillniisen  der  AMtsIt'elle  tweebdienUcbe«  Mediacetieaee  eiätrkn 
IcSaeea.  Iliebei  ded  felgeede  eihere  Awerdaaegeii  m  Creflbet  e)  Ii 
iNitttt  der  Hatte  «ed  ee  keetten  die  Hittw,  «elebe  die  Sebalcr  nh  An- 
edilttie  der  ttederee  besttehett  dArfesi  deeeeibett  beseidwel  «niM» 
b)  Ee  iet  Ibaea  eine  Slaade  featenietaett »  «relehe  bei  deai  Basacbssd* 
cber  iiiaier  alcbt  dbertelirittett  werde«  darf  ttttd  «war  Wielen  Ib 
AbeadaSUbr,  SomoMr  Ma  Abeade  aean  Obr*  .c)  Jeder  Kinn  W 
deai  WIniMluittfbeaRch  teil  aof  dae.  etireagele  beelrarc  weidea  milSt 
die  ebselnen  Schüler  oder  naeh  U«ntiedea  fär  die  gunM  Clantdai 
Verlast  dieser  Erhiubniiis  auf  einen  Theil  des  Schuljahrs  odsr  eef  In 
ganze  Schuljaltr  n  irh  hirh  ziehen,  Dioe  Erlnubni'ii  kaoBtedbmt* 

sogen  werden,  uluie  »oir.lie  voranegegHngeno  Excciise,  weflB  Slb*^ 
^laass  im  Genn9«>c  dieser  Freiheit,  UnOcisif,  ein  für  die  ScfcÄlwra^ 
geeigneter  sogenannter  Luri^chlko^ei-  loa,  namentlich  dai  Anfkse^ 
ineo  Tea  befoodera  Verbind  un^^eo  und  i'arteiea       leigt}  §«  «^^ 
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wenn  die  Sr^ülrr  andere  als, die  ihnen  bczeirhneten  liünser  bcsochen. 
«)  Ueberdie«  iullen  die  Sdiüler  darüber  belehrt  werden,  daos  es  für  dai 
jugcndlidif)  Alter  und  iiaiuenttich  für  Studirendc  andere,  %\e\  pag^en- 
dcre  und  edler«  UHterhHltungen  gitbt,  ol«  der  Betiut;Ji  di  r  \\  irths- 
Iiün«cr,  hu  dio^  Lehrer  durch  Belehrnng  über  dus  weniger  Pausende  und 
Bedenkliehe ,  wciclic  diese  Unterhältung  für  junge  Leute  hat,  dem 
Wirlhfehuui^bcüuch  entgegen  wirken^  follca  die  Sdiüler  zugleieh  be« 
jeder  Gelegenheit  ta  ondcro  beMefa  and  sveckni&^sigcin  rutcrhältun- 
gen  Rttfgeinuntert  umä  MleMtaltt  wwden,  wie  so  Spaziergängen,  no. 
twrIiiitarischMi  Bscwrtioaen,  g^  mtmUhdnm  ^Mtmitgßu  and  Spielen^  g«. 
■laiaaclHifIlicliaa  naiikalit^a  U^ntgaa,  Lactfii«.  Dicia  «filitra  Am^ 
•rdaaaga«  filier  dea  Wirlliebantb«each  eiad  vaa  der  JNredio«  der  iU- 
itall  ualerSiofemeliaieB  mit  derLelureaafereBa  am  Aalaage  eiaeejedea 
Sebayalifce  «der  «ft  ee  die  Uautiadecffordera^-m  IrrlTea,  «ai 
vea  4eff«elliea  dea  Schatera  der  eeclitCea  CUiae  beieadeie  an  werklla- 
#eB.  Bae  EphetaC  4er  Aaümlt  Wl  vea  dea  geCreffsaea  Aaordaaagia 
ia  KeaalaiM  aa  tetsea,  l>ae  Verbei  4ee  WirÜMbaaibetacbee  ta  dea 
aiea  aaler  e)  bb4  e)  angeführten  Fillea  baaa  v^n  ^  DlreeUon  alteia 
aadi  ftidMfffacke  lait  den  ClaMealelirera  dar  Mka  abeieten  Jabree« 
carte  aaegefprechen  werden/*  [B.J 

Bkrm!c.  Bei  der  am  13.  October  erfolgten  Erbhuldigang  ict  voa 
6r.  Maj.-  d«a  Künige  unter  Anderen  der  Hlttergut»beti(£er  und  Pro« 
feaear  BelAataea- He/ve^  in  Bonn  in  den  Adelatand  erlfubm  ,  den  Pro« 
feHoren  Dr.  Tülken^  Dr.  Stcjfcng  und  Conbl^torialrath  Ur,  Netmdcr  ia 
Berlin  ,  aowie  dem  Profe»fior  ür.  Colfffuss  in  Bonn  dji«  Prädicat  Gehei- 
mer Kf'giernngsrath ,  dem  Hofrntli  und  PosKl irt ( tor  jyiirnbcrf^cr  ia 
Land»bcrg  an  der  Wiirthc  der  Cliarukter  Gebtimor  ildfiMih  bctn^tlrgti 
dem  evangelischen  Ribchof  Dr.  Etflert  in  Pottdaiu  und  dem  Dirn  inr  der 
allgemeinen  Kriegsschule,  Gcuerallieuteoant  Rühle  von  LiUciislcm  der 
'^rothe  Adlerordea  ertter  Classc  mit  Eichenlaub ,  dem  katholischen  Bi* 
icl|of  in  Müofter  Freiherrn  von  DroUe  zu  )  isdicring  und  dem  kuiholi- 
■cheo  Biichof  in  raderbom  1  rciherrn  von  Ledebur  -  Hücheln  der  rolho 
Adlerordeo  erster  Ciasso  uliao  tiir.ltcnlaub ,  dem  cvangeliiit.hen  BiüchoC 
Dr.  iVeonder  in  Berlin,  und  dem  wirklichen  Geheimen  übcrrcgicrunga* 
rath  uod  Director  im  l^Ualateriaai  der  gei«tlicbeo,  Ualerrkhta-  und 
Medidaal-AngelegenMlea  mm  Lai«A9rg  der  SU*m  veUiea  Ad- 
lerardea  aweitor  Claaaa  »tt  EichealaaV, *deai  Geh.  Begferangai^  aad 
PreüaNar  Dr.  AicM  ia  Berlla  der  rothe  Adlerardea  iweilar  Ciaaia  adi 
Bichaalaob ,  deai  WelbUacliof  Freiherr  Dr.  eea  Bq^  aad  dem  en« 
hlidMlIichaa  Geaenlrlear  «ad  Deaiderlttat  Dr«  Buugtn  Ia  Cola  det 
reihe  Adlerardea  «weiter  Ciatee  ahaa  £ielMalaab,  dma  Caatbftaiiair 
latb  dfaiaM  ia  H^ebarg  der  reihe  Adicraidea  drillar  Clata«  aili  der  ^ 
Sdileife«  deai  Deadierra  aad  Sdarirath  l>r.  MaNtfleer  hi  Cila  der  ra. 
tba  Adleiatdea  dduer  Glaate  abae  Sebleife,  deaa  Geb.  OberrevUaaa. 
ladi  aad  Prefeaeer  Bi^fi»  aad  dem  Jhrefeaaar  Dr.  IWaaMa  ia  Beriia 
der  rothe  Adlerardea  riaifer  Clatse  erllMlIfc  wardea» 

Baaa.   Ml  4w  aaek  Heidalbrng  g^p^M  PftL  Dr.  JToildm 
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itl  6et  lUtf^tk  und  Mhm  Profcttor  In  GMagea  ifaifWaw  ii  tfi 
liMga  Uiiifer«ilil  bmlDa  wdniM,  hst  «to  J«o  B«f  ftbgvIelMt 

Bkkii.  '  Bei  der  UsivAnhit  bslmi  fibr  6m  jelsig«  Ute* 

balhjahr  akadMlMh»  MNr  Vvrtonongfn  angekflndigt,^  DteM  ia 
der  thcologi«ellmi  PacttHiC  dl«  otdaolKehe«  frofettorea  Dr.  Seknccken» 
bnrfrerj  Dr.  Lutz  und  Zyro,  die  auiierordentllchen  Profetsoren  Schaff- 
fer,  Dr.  Gelpke  und  Dr.  itundetha^en  und  der  Prifatdocent  Studcr,  in 
der  F^iciiltnC  der  Jurisprudenz  und  S(nnl6>t'i»»efii>clititlea  die  ordd.  VroiT. 
Dr.  I^'^  Snvlt ,  Dr.  SchutU  u.  Dr.  Herzog,  die  auaserord.  Profl.  Ur. 
Uhrinwald  und  Dr.  Schmid  und  der  Priratdoc.  Glück  y  in  der  meiidst* 
bctieu  Factilüit  die  ordd.  Proff.  Dr.  Fogl,  Dr.  Demme  und  Ür.  löfctfr«, 
dl«  iiMsscrordd.  Proff.  Dr.  Theile,  Dr.  Furtcr ,  Dr,  Rauy  Dr. 'IrihM 
und  Dr.  Hermann  und  die  Privatdocc.  Dr.  /f^.  Ammert  und  Dr.  C.  /^m- 
mfrty  so  wie  die  fitJ5«crordentJichen  Proff.  der  Thlerficilkunde  Dr.  /n- 
Ärer,  Prosector  Gerber ,  Koller  und  Hychner ;  in  der  pliilosophiscben 
Facallat  die  ordentl.  Proff.  Dr.  IV&xler,  Dr.  Pcrfy,  Dr.  7Verfr5€i  tnd 
Dr.  Brunntr,  die  aiiticrordeotl.  Proff.  Dr.  Jahn,  Dr.  Mii/ier, 
Shhneü,  Dr.  Jleffi^ ,  Richard,  K.  Volmar ,  J.  J'olmar ,  Dr.  R.  Staitf 
and  LokbaucT,  die  Pritatdocc.  Dt«  Gra^»  JaAii»  IValiafci  Hcrairi 
BitekQjf  aad  iVnü 

CnAaaOTTBfiainia.  ller  varomltgcn  CaaeMehaa  £niebangMa«tal(, 
waldie  Jatat  aater  dem  DtrecCor  vum  der  Lagt  Hebt  ond  icbon  feilari^ 
rerea  Jabrea  darch  StaaCisafcbafte  zu  eiaem  MfiMilliebmi  PragjaMh 
ihim  ttdi  gatlattat  bal  Kibb.  Xllf,  118.],  ifl  tao  da«  bäa.  MMf 
itaa  dar  UaCarrlehliaagalegeBbeilan  dia  BeaaMiiiig  Mimgf^mm  b^ga* 
lagt  wavdaa« 

DaaKtTAVT.    Im  daiigaa  Ojisaafiam  iiad  mit  dta  logtaMidta 
SaMenanailar  IM  aiaiga  waeaatlidla  Aaadamagaa  aiagattalti.  Mi 
aiaaafaan  damaii  arhialton  naaa  Baaamniagani  ilatC  dov  bWierigca 
Sfllafllai  Prhaay  Obanaeaada,  llateriacatada,  Obertarlla,  Ualailiiil^ 
Quarta  baiüaa  iia  a«it  Jaaam  Saltfaakt  Pthna,  flaeaada,  'Yfrtl^ 
Qaarta  (aberai  Gyoiaatiam) ,  Qainta,  Sexta,  Septiisa  (ProgjraiaaiiiMX 
Wd  gilt  fortan  dIa  Regel ,  dw  dfa  betreffeadaa  Sebüler  ia  jeder  ela* 
seinen  Cliisfe  einen  jährigen  Ciira  dnrcbsuniiiehen  haben,  währead  til 
dahin  für  die  al(o  l'rinia,  so  wie  für  die  »Ite  Solecta  eiu  undcrliialljälh 
rigcr  licsuch  nngcordiiet  war.     Auch  hat  dt-r  Lectionenplnn  einige  Me- 
dificnlionen  erhiilten  ,  und  ei  sollen   nnmenllicli  in  dem  SorumenecD»- 
ffter  1840  zwei  «^anz  neue  Lectionen  für  die  drei  oberea  Ciatteo,  GtH' 
gnnsie  nnd,  wie  wir  liuren  ,  Diätetik,  liinzugekoramcn  feto.    Sehr  eiv- 
pfehlenswcrtli  niufls  die  Einrichtung  genannt  werden,  da^tj  die  Schüler 
der  jetzigen  Prinm  jeden  Monat  einen  Tag  SchoKactitis  erhtUen ,  um 
ihren  Privat»tiidieii  n?iehzfikommen.     Uebcrhaupt  wirkt  der  Dirprlnr 
der  Anstatt,  ()l)crr.tiidicnratli  Dr.  DiltJicij  ^  der  auili  in  der  pliitol"?!- 
scheti  Welt  durch  ^eine  Au<«gabe  der  Taciteiichen  Ciermanta  vorthri(i^*^t 
bekannt  ist  und  dcAsen  Streben  neuerdings  durch  Verleihung  dct  Bitter^ 
kreuses  dea  hostiichen  Verdienstordens  höchsten  Ortes  anarbaaal  viirde, 
ni»  ttUaoi  Bilaa  «ad  taal  «kbia,  dua  dk  gy— »ialtrtilariita  am- 
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Imtn4i  Miwmg  ilA  «ite^BM  mmä  afdit  Mm  elMeltifc  phllologitek  - 
tief  ffMrfiftliicfc  «¥g«ritbteft  w«fi«fB.    Vergleidit  mum  tfetvrgen  den 
li«B|loiier4iI«itt  tfa«  DMMlidler  GyiuMiiuin»  «Ii  il«r  ElprichCmi«]^  einer 
Mgtl«cNii  Normabeltttte i«  wird  bim  g^Wlft  «laMi  höchst  eiTrculi- 
dien  GegcD^ali  gewinneo.    Sehr  bedaoert  aber  mnsa  et  werden,  dass 
in  (lein  (lytimasMim  schon  teit  gerooroer  Zeil  weder  mehr  öfTentliche 
Prüfungen  ;i1i^cli;iltt'ii  ,    uotli  am  h  jährige  oder  hull>jiihri<;(*  llrrtrhfo 
liLrr  den  Zu^tLiiul  der  An^t.iit,  wm  iila  doch  iiocli  »ültiät  aa  den  klet-» 
Bern  hftjsitächcii  Gyinna^icii  ge&chieht,  hcrnuof^ej^fben  werde«.     Die  an 
die  Stelle  jener  getretenen,  so  viel  uns  Lckunnt         lirivatcn  Seme- 
»(rdlputungen  vermögen  die  fnlheren  Kiamina  keiai't»weg$i  zu  cr!ie(7cn 
und  »fheincn  kaum  etwas  mehr  zu  sein  oder  aiieh  tein  zu  biuincn,  aU 
grüiidiichcre  Kectnratsinspectionen ,  wie  iio  aUo  anderwärts  jetl(  r  ihiio 
tige  Uurctiw  ohnedie^s  und  zwar   e\  Ititprovino   nnzu^tfiien  pileg^t. 
Werin  ei  aber  liege,  data  keine  Frog-niiiiine  mehr  ert>ehcioen;  ob  die 
eiflxelnen  Lehrer  su  eehr   mit  ihren  Berufi-iarbeiten  oder  grö«feren 
■rbrffiftetleritchen  Unternehmungen  beechäftigt  tind,   als  dass  ihneq 
^er  Director  eintf  Anmnthung  der  Art  machen  mochte,  oder*bk«Nini 
Fond«  duTfir  mehr  Torhandon  »ipit  weist  Keferenft  nicht  in  Mg«ra«  £• 
derfie  dieser  Umstand  ober  gerade  nicbl  tertbeillNift  zu  nennen  fein, 
Mtl  4m  die  DnrnMlidtor  Gymnatiaiprogramdie  Ttn  jeber  wn  aner- 
lanl  tAcMgen  Gel^btten  recJitJlieifilKg  nnfgenemiuen  und  beurtheilt 
«nie«.    6«  wenig  fernem  b«»bMtli<lin  «nd-  marlriecfireierleehe  Ver- 
Hndignnga«  eine  Sciwinnilnll  I«  d«n  A«g««  der  wnhtfanf t  ^Oeblldetn« 
Iwben  im  Stande  *ind ,  an  wenig  Irt  ee  n«f  der  nndem  Seite  föt  ctn« 
•BmcMi«  Antlnli  empfehlend,  wen«  ile,  nnmal  Ihr  eine  ehrwArdig« 
8iM»  M«hni  nr  Mto  etehl ,  gar  Itehi  dff»nllieh«f  Lebeneneiehen  «eiir 
VMT  tich.gtebt    Me  jnngtl  enehMoenen  StrelltcMrtM  »her  Gymnn» 
aialee  «ad  OngjwminNa  «her  waren  nieht  data  g«iäMit,  die  beltef* 
fendaJlnataU  aibar  in  hetelehnen  «der  gröatere«  Jntereaae  fnr  dicaelb« 
ta  «Vf«gen.  et  Iti  jedeeh,  wie  Bef.  weiti,  dat  Ojrmoniinai  la  Darm- 
fftadt  nach  wie  vor  in  d^r  möglich  besten  V^rfastiing,  von  einem  ein* 
lidltfvoilen  Director  geleitet  und  mit  wissenschaftlich  tüchtigen  Leh* 
rcrn  besetzt^  >nid  erfreut  siil»  einer  fortwührenden  Frequenz  von  etwa 
dreihundert  Schülern.     Die  ordenlliihen  Lehrer  der  Ansiall,  p;rü^fc{t:n- 
tlieils  junge  gewifienhafte  und  (hätige  Schulmänner,  welche  viu»  einem 
wahrhaft  collegiali^ciit  n  Geist  beseelt  find  und  den  nnrrchcndcn  junge« 
reo  Lehrern  (Accesisi^tLu  niid  llulftlehrern)  mit  Kulli  und  That  zur 
ffand  ^ehen  und  nuf  d^is  Mrrnbtaflfendttc  begegnen ,  aerftiikn  ,  ausser 
dem  l>irerlnr,    der  zngtetcli  Ordinarius  der  f*iim«i  ist,  T.   ifY  fVflssffi- 
führcr:  für  Primi  der  Director,  für  Secuada  Dr.  fraf^tcr^  für  Tcrtin 
Dr.  B9nler,  tut  Quarta  Dr.  Pittor,  für  Quidta  Dr.  Palmer  ^  für  Sexta 
Freiprediger  NodmagH  und  für  Septiroa  Dr.  Kayner,    Der  Classeufüh^ 
rer  ist  der  Cenior  aeiaer  Ctasie  nad  hat  den  grdsatea  Theil  dci^  Unter- 
richti  in  dertelben  %n  ertheilcn,    II.  in  Fachlehrer:  a)  für  Mntfiema" 
\iki  Dr*  LauUtehluger ;    b)  für  deatsche  Spraehe:  Gymnasiallehrer 
lAmrf  ^  Cir  liaaaMiall«,  «aglMi«  «ad  Haliaalieh«  Spraah«  «a4  Li- 
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Infgtiirt  G/omamllAm  Utfot.  *A«ii«r4SM«i  kl  ier  HfiMiMtir  ir. 
fr,  Zimacrmani  Lehm  4er  »Itea  S^adMii  «si  4«r  GetckidiU  la  Im 
miUlerett  Gjaiaa«i<lcUMes,  For  Gemg «  ZeicluiM  ScMIm 
Ul  «iif  4m  Zwecliniittigtte  Sorge  getroflea*  Z«  UerWt  4IefM  Jiliii 
iHMrtaaiiea  ivieiler  eine  lienlielie  AomM  Priamer  (wir  boftoa,  17 j  ih 
Meterililtprurang.  pie  Bettiltete  tied  nedi  »klit  Miwt  Dtr  m 
IS«4e  Sef^eübert  gelwlCeae  EedeadM  gab  aberaMlt  eiatn  glionaiM 
DeweH  für  4ie  niiifikaliMiie  uall  dietorlMlie  AatbiliiiDg  eioselitcr  G;«- 
iiaäia«leii  uihI  ffir  den  nm^iclitigcn  Tukt  io  der  Stellung  un4  Aoiwabl 
der  uratarischeu  Themata.  [£.] 

DüRM^.iPT.    Die  hiekig^e  Real:ichiile,  so  wie  die  hierfelbft  icH 
183G  errichtete  liülicre  (luvicrbächule   erfrcuea   aich  iurhviihrcril  dei 
be0£ten  Gcdeihenä.    Die  G^saiumlichülerzahl  beider  Aait«*UeQ  UUug 
iiu  verÜüiisenen  Sommer»cme«ter  an  340 ,  wai»  im  Vergleich  mit  ande- 
ren tthnlichen  Lehranstalten   sehr   bedeutend  genannt  «enlea  ntais.  ' 
Uirector  u{  der  dun  h  »ein  aui»gezelchoetea  Lehrbuch  der  Genf^rd^hit^, 
so  wie  durch  (  iai^'e  inliätzcDkwerthc  literarische .  Schriften  l«:kaRD(«  i 
Otjer^tiidlenrath  Dr.  Schacht,     OrdetUliclic  Lehrer  an  der  GevcrliscliBla  | 
sind  Dr.  Külp  f  Jiüsslcr  (Secretair  des  Gcwcrbvercia») ,  Dr*  /f  ä;'"r^,  ; 
Rector  Gieelt^  Ilofmann  (Freiprediger),  Ur.  Af oldenftAuer ,  ächra  uai 
SekniiUpahu  (GarteuiiMpector).    Au««erdejii  unterrichten  Ilerr  Fitcktf 
ttu  Franzöfiichen ,  «ad  Herr  Schröder  iiu  IMadeUirea»   Auatcr  den 
groMtea  Theil  der  hier  Genannten  nnterrichtea  nn  der  aus  4  CImma 
beitehenden  ReaUchule  die  ordentlt^en  Lehrer  Sch^JJ'er  uad  Wckkr, 
to  wie  der  Go»anglehrer  ^iiUon  nnd  swei  Caadidatea  der  Theol^giaib 
Acceati«tea*    Die  Anstalt  gealetei  im  Ganien  dae  gtdfilB  Mmm, 
nad  wean  ein  Wnnscb  .vaa  DeUog  übrig  bleibl,  aa  iii  naneallick 
dtr^  data  der  Direelar  der  AaMali  aidit  feraerUa  daicb  KrinUi^ 
abgebilliB  werde ,  aba  ader  dia  aadai«  Lediaa  «albar  wm  baltia. 

Dom^AV«    Der  ^rdhmCa  Dtredor  dar  Haarklaniwaitt  la  PMin- 
bafg  aad  wirkliche  StaaUraib  SUuvm  bat  vaai  Ualga  taa  UUmßA 
dae  ComaiaadearkreaB  det  Daaabragiardaat  erbalCea;  aad  aa  die  kb- 
•Ige  UaiverMtdl  ui  der  Prebssar  Dr.  Afddlnr  a^s  Oerlla  alf  aidaatlkkci 
.  Frafetior  der  Attraaamie  berafea  wardaa^ 

DaasDBFi.    Aa  die  Sielle  dee  Terttorbeaea  Calfnil^sCen  9m  C*^ 
lowUz  ut  anter  dem  18.  Juli  d.  J.  der  bisherige  Director  der  diillM 
Abtheilung  im  Ministerium  de«  Innern  und  Kreisdirector  in  DiadMi 
wirklicher  GcliciiiJt-r  Rath  Karl  Aug.  ITiUi.  Eduard  von 
2Uia  StaatvSinint^tcr  für  d.is  ]!c|)artement  de«  Cultn«  und  üffcotliclMI 
liuterricht«  eniHimt  worden.     Je  mehr  dieser  hohe  SUuUbcawte  ia  Mi- 
nen bisherigen  \Virkuugi»kr€i^en  sich  überall  aU  eifriger  nnd  einiicbU- 
reicher  Förderer  alle^  Guten  und  Schönen  bewiesen  hat  tinLljcmebr 
ihm  SacliiGi)  namentlich  in  der  AubbÜdung  und  Vcrvolikomiunua^  »M-  > 
ne^  Gewerbswesens  verdankt;  utu  su  »lärkcr  i»l  die  llolTuuog,  mit  v«l* 
eher  man  von  Ihm  gegenwärtig  eino  eben  so  eifrige  und  erftilgrci^h*  j 

TliatigkfiU  für  die  Kirche  uad  (lu  dai  j^cbul-  und  Vi^um^^^^ 
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■ 

erwartet.  BcfOiid«rs  J[ioffl  voa  Ihm  in  Beiiig  aaf  das  Gymnasial- 
ire«en  die  Beseitigung  nuiBdMr  U«lMiitia4o»  ttiid  twwMftH  nameaUich, 
daM  diejenigen  CjuiomU«,  velcbe  gegeaw&rlig  wegen  Mangel  an  su* 
r»iclieiid«a  Fonda  io  aehr  Mri»|(teiii  Zuateade  aSch  balbdea  «ad  aatar 
de«  varigtn  MioitCarian  anoi  Tbeil  nie  glaslicher  Aafbeboag  bedroht 
wareo«  darcb  iho  eiae  beatera-nad  reichlichere  UaleralfilsaBg  a«e 
StaalaTaada  erlaagea  werdea,  sanal  da  ea  leiaer  Eiaaichl  oad  aeiaeai 
vahrbaft  prakUachen  Siaae  ajchC  verborgea  aela  keaa,  daae  Sachae« 
dcrjenigea  Cymnaaiea«  welche  ea  |etet  nach  iMHiitat,  hddial  nofhwea« 
dig  bedaff ,  wena  ea  dea  alttfa  Rabn  der  latelllgeas  uad  WiiieBscbaft^ 
lichbeithevahren  will,  Welchea  VeHraveB  obetfaaapt  tKe  G^aaaiea 
BO  ihm  habea »  ^aa  lat  achea  aod  treffend  amgeiprodiea  ia  einer  lalel«  ^ 
Biaebea  Oratatatlooaode ,  womit  der  Rector  DöUimg  demvelben  beim 
Antritt  dea  nenen.  Amtea  die  Glücin  ünsdie  des  Gymnasiums  Sn  Plasett 
darbrachle ,  nad  waraoa  wir  hier  folgende  svei  Slellen  aaih«b«i  s 

Virtuda  Ittgeaa  qirippe  decaa  TaeOi 

Vir  Magne,  notus  Rex  anlmi  attoa 
.  AogtUtus  ift  cives  paternt, 

Usibus  innumeiLs  prubatutn, 

Fiaudente  tota  «k  pectore  patria, 
SavaMo  heoonya  aaatnUt  ad  gradai» 
Rebnsque  dlvhüa  praee«ae 
loiut  et  ingeniu  colendis. 

N08  praeter  omne»  {jaudia  ce|iimirs 
Iinrncusa,  Tecum  viucula  iam  priua  ' 
Quof  mille  coniunxere,  noatrfa 
Praaaea  eraa'  ttbi  canw  orio» 

Nebifl  acumcB  nMBtla  et  ingeni 
flagads  ardor,  qoem  tribuit  Tibi 
Natura  nascenti ,  fide^que 
ludicii  ratioque  puUeiis, 

Et  omnii  osu  cognita  plurimo 
Viitas,  paravit  quaai  atadioai  Tigil, 
Bxosa  perteiaaai  ToiaBtaa 
laatitlaeqtte  teoor  sevei^ 
*    *  MuUi-'qM**  cnri«  parta  sclentia 

tisuque  longo  lecta  peritia  ^ 
Eerumque  agendama  faedlia 
Bteqalaaiqae  vigonitte  gaaTOi. 

■nd 

'  Krco  Caniücnas  prote^^c  patrias  / 

PoUente  tuior  praesidio  faveiis 
llereaique  ooaaer^a  TotaalOBi 
InqBe  diee  oknda  adiolantfi« 
Culto  boaarum  sciticel  ariium 
St  iiterarom  flore  nihil  magia 
MunivU  unquam  civitatea 
Aul  melius  decoravit  übet* 
Hoc  fönte  cuncios  manat  In  erdlaet 
Pelidtatia  ftonen  opee  Tebanat 
Bae  extulerunt  arte  Graü 

Romulidanqne  capwt  supcrbam. 
if.  Jahrb,  f.  Phil,  m  Püik  QiL  MrU.  mU  iMi,  X3üt.  Uft,  %  14 
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Hac  arte  diiflitm  nomeii  ainahile  « 
Traxii,  virurum  IVlercurialium 
Fecuoda  iMter,  geBtibttsqo« 
Saxonia  ««uiibiii  iameMln«. 

Illam  auguraaur  coiuiilio  Tuo  « 
Imnane  c|aaiitM  creaoere  gloriitt 
Et  ifi)e8  iioTAi  imCrinM  alt»^ 

GlBMBü.  Das  daslge  grusäherzogltcb«  Gymnasium  bestellt  nicli 
den  sn  0»tern  dietes  Jahres  heraiiügegebencn  Schuinackrichlta  [Gie«»«!, 
gedr.  hv'i  Ilwver.  14  S.  4.]  aus  H  Oviiio^idlclastten  ood  einer  Vnrkm- 
tungscliunc  io  welche  kiciorre  Knaben,  welche  nur  denttidi  ie»ra 
und  dfutHib  gr.hreiben  kennen,  aurt^enouiinen  werden.  Die  Orgaoi- 
»ation  der  G^oinaitalHuisen  i«t  diircli  \  erfiigiing  iiva  Oberitadieorilhi 
YODi  26.  April  1839  in  fojgender  WeiifO  bestiniiut:  1)  Das  Gyranitiura 
hal6ClM«en,  die  4  ober«  mit  einein  einjährigen,  die  2  untern  mit 
einem  «weijäbrigaii  Curtut.  2)  Jede  der  beiden  untern  Claiten  besteht 
an«  2  Ordnungen,  uuf  jeder  dieier  Ordnungen  verweilen  die  Sdiiler 
In  der  Regel  ein  Jahr.  3)  Nach  dnrchgemachtcm  einjährige«  CunM 
rtcken  in  der  Regel  täninii liehe  Schüler  in  die  afichtifolgende  bölmt 
Claate  eder  Oidnimg  aar,  4)  Mnr  Selialer,  meldte  dardl  elgeatSdMM, 
aamenilleh  durch  Lelcblaiaa  and  Trftgbelt»  alcbl  die  gebirigea  fttl- 
tcbrille  geoincbC  babea  |  bonnea  aach  Ba«A  fellendelen  CJaiie  at<k  W 
dier  biaberigea  €ln«ie  aad  aat  der  biaberigea  Ordnaag  snridtfiMfi 
werden »  Jedneb  la  der  Regel  aar  ela  batbei  Jnbr  lang  aad  aitBib 
löuger  ale  ein  Jabp»  5)  Dagegen  bdaaea  aa«geseidii|ete,  aewia  daiiA 
Ihr  Atter  and  gntee  Betragen  beteadeva  BerAebiiebCigung  verdinm^ 
Sebfiier^  basoadere  la  dea  beMea  nntera  Cteiaea  aach  tcbaellar  hüf- 
dert  aad  aebaa  aaeh  Verlaaf  eiaee  bälben  Inbrea  In  eine  nadere  Oid* 
nnng  ▼eraelat  werden,  6)  Bei  der  Anfnahme  aener  Schaler  int  G;«- 
naiinm  wird  «ach  das  Leben«alter  berückiichtigt,  osd  et  toll  kfii 
Schüler  vor  zurückgelegtem  10.  Jahre  in  die  terh^te,  Tor  coröcligt- 
legtem  12.,  14.,  15.,  16.  und  17.  Jahre  in  einer  der  folgenden  Oiifffi 
anfgeDommen,  und  auch  nicht  verlangt  werden,  dd^j  ein  neutiulre- 
lender  Schüler  In  eine  höhere  Ctuue  gesetzt  werde  ^  alt  diejenige  i>t, 
weicher  das  vorgeschriebeae  Alter  ealtpricbt.  Der  Lebrylaa  det  Gja- 
nnaiam/i  ist  folgender:  ' 

I.  IL  m.  IV.  V.  ,vi*  VII. 

Religion  X  t,  %^  t,  2,  %,  %  wScbeaUidw 

fitaad«. 


DeaUch  3,  S,   a,   3,  3»  3,  10 

Lateinisch  9,  10,    9,  10,  9,  9,  7 

Griecliisch  5,  5,    5,    5,  5,  4,  — 

Französisch  3,  3,   2,   2,  2,  2,  — 

Hebraiach  2,  2,  — ,  — ,  — ,  — ,  — 

Geicbichte  3,  3,  2,   2,  2,  2J  g 

Geographie  2,  2,  |,  2,r  * 

Nattirf^pschichte  t,  1,"   1,    I,  1,  1,  2 

Mathematik  3,  2,    2,    2,  2,  2,  2 

/SdicHWchreihen  — ,  — ,  — ,  — ,  1,  2,  2 
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Du%n  Ifonnit  ooch  üsterricht  im  E«gf!«ehen,  Zeichnen  nn'l  Stögen, 
welcher  io  betondfren  Abtheilaogen  ertheilt  wiff4.  Die  S<  hu  Verzähl 
betrug  !m  Winter  Ib^^  zusnmniea  129,  Im  Somner  darauf  1^9  und  im 
Winter  dnraiif  151 ,  und  die  Matiiritatiipräfung  bestanden  zu  Oitern 
IBSn  12,  zu  MidiaeHg  10  und  su  üetcrn  des  jotzif^cn  Jahres  13  Schüler. 
Für  den  Lnterrii  lit  sind  uusser  dem  Uirector  Dr.  Gcift  noch  10  ordent« 
liehe  Lehrer  (die  Herren  6'o<dan ,  hoch,  fAtnz,  Schnum^  OWa,  AV'/iIer, 
Ilainebach,  Dretcher,  Rumpf  und  Divhl)  uni\  drei  Hiiirokh 
Hei  der  L'niverfität  vor  kurzem  der  Geh.  Halli  und  träte  l'rutotfor 
der  evangelisch -theologischen  Fücuilät  Dr.  Kühnül  wc^m  schwanken- 
der GeiundhcU  auf  st-in  Ansuchen  in  dea  Ruhestand  vcr»c(xt,  in  die 
juristische  Facultät  aber  d(?r  Profetflor  Birnbaum  von  der  Univer»iut  in 
Ltrechl  aU  urdenlliclier  Frufc^^or  der  Rechte  mit  dem  Pradicat  ein«! 
Geheimen  Jastiarathes  berufen  und  dem  Frofesgor  ür.  Adrian  da^  RIt- 
terkreoa  dea  groMherxoglichen  HeaaiicheB  Verdieoitordeaa  FbilippM  des 
GfMtmatlugaa  ▼•rlMta  w*rd«a« 

G#mu    Vm  29,  Seplmsto  kit  2.  Oetobw  ward«  Mar  di«  drUta 
TaMMMlnng  davIaclMr  Pliiliilbgmi  wi  SdiaMbiMr  gehaltoa,  nnA 
geaiflUala  ilcli  ««  aiae«  raatvarala,       la  iar  Eriananiag  alter »  val« 
clm  daiaa  Tlwtt  aaliait«»  alaea  Maa,  MbaaAaa  arbabaadaa 
EMffVflk  taviaklaatM  wifdL   Dia  Yariaaiarfaay  war  im  Gaaaaa  vaa 
Sit  PhiUtegaa  aaa  aUaa  Oagaadea  Daataablaadt,  alta  tafcMehar  ba* 
■iitlil,  alt  üa  keidaa  ffiharta  Varaammlaagan,  aad  warda  vaa  Sailaa 
dar  Stade  aad  8r.  Darehlaaelil  daa  Utnaga  vaa  8,  Cabarg  nad  Gatbft 
,  80  faallidi  aafgeaammaa  aad  mit  ta  vlalar  AafaiarltaamkeiC  «ad  Liba»  • 
talllAt  behaadalt,  daaa  aarh  btarla  dia  gagaavitliga  Varaammiaag  Abar 
dtea  frabaren  stehen  dürfte«    Mabrara  der  anwetenden  Tlkllaabiaar«  • 
watehaaadi  die  beidea  ftftbaraa  Versammlungen  besucht  hatten,  woll- 
ten es  nnentsabiadaa  laiaen ,  in  welchem  Varbiltaiaa  die  wisscnichalltt- 
rlicn  Bestrebungen  der  diaijibrigen  Versamaalaag,  d,  l,  i\t  gehaltenen 
^  ortfiga  aad  die  darüber  angestelliaa  Dwoaatiaaaa,  aa  Wichtigkeit  und 
Erfolg  ta  denen  der  früheren  VeraaromInngen  atMiden ,  und  ob  nicbl  • 
vielleicht  In  mehreren  Vortragen  immer  noch  eine  %n  specielle  und  in- 
dividuelle Richtung  und  rtti  Zunu  klitcH^cn  hinter  der  ntigemeincn  und 
dii<5  firttr/o  umfuMsenden  Tcnilenz,  vrcirhc  da»  Idi',»l  cints  solchen  A  er- 
cini  sein  mnss,  cu  bemerken  gewesen  iei.     Jt^ (li  nf  ilU  nUer  waren  dia 
gesammten  Verhundtungen  in  hohem  Grade  für  alle  Anwesende  geistig 
anregend  ,  und  vor  ülleiu  stellte  sich  die  raor^liicho  W  ichtigkeit  einea 
Bolchen  Verein«  in  gnnz  besonderer  Wette  heraua.    Nicht  genug,  data 
an  der  xahfreichen  Veranmralnng  eitiu  ansehnliche  Zahl  der  ausgezeich- 
netsten Philologen  und  Schulroünner  DeuNchlandi  Antheil  niilimen;  so 
celgte  sieh  namcntUi^i  in  dem  wis^enschnftlti  hen  und  geselligen  V  er- 
kehr eine  eben  lo  freie  und  heitere  aU  cdlo  und  würdige  Haltung,  and 
ofleobarte  an  der  Veraammlung  selbst  den  hohen  Standpunkt  der  Ha- 
manitataelodian  la  Deotschland  und  dia  adlen  Früchte,  welcha  «aa  Ibaaa 
laa  Laba«  flborgehaa.   ffabaa  daa  Im  Varaaa  gowihltaa  baUaa  Var- 
•IAMm  iif  ViHMBinng,  dam  Oalmlh  #V.  JQiwfe  »ad  dm  Mmmt. 
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ffott,  liafte  »l«lt  ein  Klädlltcher  Attfletiaft  gelilMet,  weither  foi  Tcnli 
mit  jenen  für  4ie  fVeundlielitte  AufBatiioe  drr  Ankoimiifiileft  Sorge 
tni^^ ;  eine  beilviitende  Ansnhl'  von  Einwohnern  hatte  une ntgeltltctie 
Wultiiungen  für  einen  oder  mehrere  der  erwarteten  C.i^le  an^plmtcn 
iintl  Hie  hi(*pi«:;o  AUMcluitzcn^CscIUcliiifl  den  ^rol)^cn  und  ^f  ^Vhiii  K  k«flll 
dri  nriitra  S<t.)l  dci  SchieiishaudC'd  für  die  %'er9aninilun{;cn  Ixrdlvnllig 
eingeräumt.  I**ine  gro^«»»  Anzahl  der  Tlieiinehiaer  liulU'  »uh  turrid 
am  28.  Sopt<'iiiber  in  Gotiia  eingefunden,  und  bei  dem  cr^leo  grmein- 
•nnien  Miltit^r^iiiahlo  \«-iirde  die  nll^emeinn  Heiterkeit  iind  Frfude  n-i- 
luenllicli  nncf»  dnrcli  di«<  Ankunft  den  Prufcssora  ür.  G«tl/r.  W?rrauiin 
aut  Leipzig  criioht,  welc  licji  ih  r  l'rof.  in  einem  Kerzlichen  I  rink- 

epruche  aU  den   Fiirpteii   unter  den  Kritikt'rn  und  ali  den  Vatrr  onit 
Fulirer  so  vieler  Philologen  willkoniiacn  hieni.    Mit  herxUchejii  ^vAa 
für  die  freundliche  Aufnahme  entgegnete  der  Gefeierte,  dtMerallcr» 
ding0  der  Lehrer  vieler  Thilologen  der  Gegenwart  eei,  ab^  den  lebei* 
digen  Wunsch,  der  Vater  aller  ■einer  Schüler  xn  leia,  nur  feltei  habe 
in  Erfüllung  bringen  künnen ;  Jodach  das  l'rädicat  einet  För«tei  oster 
den  Krltilcern  durchaui  ablehnen  müste^,  weil  er  daiacIlM  lidit  ver- 
diena  and  weil  in  ainar  lle|NiMik  ftharlNittpl  kaio  Fifit  mIi 
Am  29.  Sepl.  Varmittage  fand  dla  af«Ca  vbrbaraHaada  Sitamif  duVw« 
,  aini  •latt.    Dar  stallvaftffatanda  PHUaa  Prolsa^ar  Ran  hawillkoMiert« 
dia  Mtlglieder,  <i#ttta  eia  In  KainitBifli  van  den  fiv  dan  Vafaia  giliiii- 
«nan  Veranataltungen  «nd  Ton  den  Va#trAgan ,  wei<dM  fn  den  aliWü 
Vanammlunf  an  av  arwartan  warao ,  Mleta  dla  Wahl  der  SccnlHf^ 
ali  waleha  Prafeeiar  lfSMan«m  sne  OatlM ,  Praretaar  IVtai  aa<  8S»- 
tfaeii  und  Callahamtar  HoMk  «na  Ctoiha  ftawiblt  w«tdai,  aad  M*- 
lata  iber  dia  an  den  Vataiu  geiaaalilan  Eingaben.  ^  Unter  dea  IclitiA 
stehen  oben  an  t  Diairibew  de  ra  eriflea^  alÄ^uanrfo  edendae  eapilM  ÜB^ 
(juibus,  nt  totiu»  operU  tpecimine ,  elarisiimos  Graccac  Latimaeq«  mit' 
tjuitutia  cnltorei  Gotham  confTfcssos  omni  qua  par  est  vereeundia  loltlld« 
volebat  Fridcricuft  Jacobs,  |>iiti.  I)o«.t.  [Gnthae  impensis  aofteris.  3^^- 
8],  eine  ßeglückwunsr.haogaschrift,  %vurin  dieser  ehrwürdige  Veteraa 
der  deutschen  Philologie,  nii^ti  cini<;<'ii  knrxcn  Andeotongeo  iberfewa 
wiaacnschaftliulien  Bestrebungen  nnd  über  din  berühmtesten  Zn?ltfllt* 
dei  Gvninnfitnnif  in  Gotha,  den  IMan  und  Inhalt  einer  Piafri7i<' Je- ari^ 
crtUea  cum  nnivtrsa^  tum  de  conicclurali  siui!;iilaitm  ^  welche  er  noth 
heraatBOgeben  gedenkt,  kurx  angicbt  und  die  beiden  letzten  CifM, 
De  prava  t^rllnbnrnm  coniunctiooe  et  diremtbne  und  De  noroiniboi  fro- 
priia,  daraus  mltthcilt.    In  beiden  Capiteln  find  snr  Erläuterung 
Punkte,  wie  der  Kritiker  verdorbene  Stellen  der  Alten  dorcb  ort<!crß 
Abtheilnng  oder  Versetzung  und  geriaga  Umändern ng  der  BickitabfB 
und  Sjlben,  wie  durch  llatalallnng  Terwischter  Eigenaanim  beil^ 
lilaae,  ahie  AniabI  Stellea  ant  grlaabimben  SebilflMallanif  aiM(- 
lidi  m  der  Aatlietogla,  da«  tpitani  grieoUieben  Radacm,  d»M>a, 
PIndcr,  Ajcbillaa  TatSat  und  mahrani  Mttafa»  kililMli  bihm^ll 
darah  Ca^iactaraa  varbaMart»  wafcba  alla  dla  gaülllga  lahUW"^ 
ladBlaguHi  wid  daa  fai<a>  mU  gmiwtim  Sytjtbüit  aaJifc  ti^P> 
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im  mm  in  JüoWgdbM  OoiiiMlafMi  ■«  Mm  g«<r«lial  lit   Z««l  aa-  ' 
dtof«  giiytaa  wam  dat  tchdaa  lalaiaifciM  BegtfiiMBgageilidil  daa 
fidNivaa  HaimllM  CtdltfM  a«f  Jaaa  nU  aia  daatfeiiaa  Gadklili 
Tttei/Bi«'  OI(r«M  Milleri,  voa  daai  ObaraaariitarialMaratafe  Ad,  üate 
la  Gatka,  waila  dar  tchwara  Tarlstt,  daa  DaaWMaad  darch  dctta« 
Tad  ailittaa«  aalur  traflbad  oad  gcmätlilich  bafclagt  wird.  Daran  roilita 
•idi  aadliek  alaa  aaa  Parit  eingatandte  Biigru«»iin^»Kchrirt:  f  'iris  do- 
fffMiNBU«,  AmniniMfiiiiif ,  philologi$  Colhae  couvehlum  afrcntibits  S.  P  Ü. 
Fridericus  Dübntr  [GoUiaou«].     Inixtni  fragmenta  Pliihnlemi  ni-(^n  jiou]- 
fuxtar,  [Varhus  excuilebanl  Fmuiii  Didet  Iratri      1810.  31  S.  pr.  8,], 
AUdruck  tiefer  Fragmente  de»  rhilodeiuu»  attt»  (K  id  /weiten  liiinde 
der  Oxforder  Voliimifici  licrcuhntpni^Ht  mit  versiiclitt'ii  Kt->>iiu/un^en,  dio 
ta  bcModercn  Spalten  d«:iii  Ortgtnalteite  gegenüber  «tehcn  und  diircli 
Scharfimo  und  iiefo  Einsicht  in  du«  Weesen  und  den  iiiu(lin]a»»li(  lien  • 
lahaU  der  Schrift  »ich  aii^aeichncn.    Nach  dem  Schhu6  der  Versaiuiu- 
liii!^  machte  sich  die  ganse  Gct»eUichafl  auf,  am  tu  Folge  einer  erhal- 
Irnen  tinladang  auf  dat  1^  Stunden  entfernte  lienioglicJio  Loi|«ciiiaia 
KeinlMffdabnuia  akh  au  bagiban  nad  datalUt  dem  Hcrioga  ticb  rac^ 
•leUea  sa  laiten.    Dreiuodfieriig  Wagen,  weiche  dio  Stadt  aaf  ibra 
ÜMlea  kerbeigetchaflit  halte ,  führten  dia  MilKlieder  {n  festliobam'Zaga 
diMa,  mmd  mm  £iagaage  des  Schlöffet  wardaa  aia  voa  alnem  t^ett- 
gtfanga  dar .  galhiadiaa  Liadartafal  brg rdül.    Im  grossen  Saala  daa 
matui  wvfdaa  üt  i*  D*  daai  iNraaga  aad  daan  BrbpriaaaD  varga- 
Mll»  daaaa  ala  daaa  vU  daa  ar*laa  Haf-  aad  Staatibeamlaa  ia  aia 
mi  aiaaaa  aaliiiaaa  Raiaaflaiaa  arriahlataa,  gatalnBaakvatl  aaraiarta^ 
Ml  falgtaa «  wo  dia  gaaaa  Gatalitaliafl  aa  aiaar  laagea  Tafai  wtm  2t8 
fliiwfcia  fimiUali  bawirlhai  wafda.    Dar  Raraag  ialbit  aalim  paliat 
im  Er^tiaaaa  an  Mahla  TMIt  trank- aaf  daa  Wakl  aaiaar  galakrlan 
(&ila.aad  aaf  dap  gadaihliaba.  Wirkaa  aad  faraara  Parlbaateka«  daa 
^Uilai »  aad  f&krto  diatalkaa  aack  ««rgakakaaar  Talel  ia  daa  aakuaa« 
Vaigakaagea  da«  Srhlotset  umlier.    Heitere  und  ungezwuugenb  Ua* 
tfrliaUung  belebte  da«  ganse  Fest  und  namentlich  das  IVIahl ,  bei  wel- 
cheio  nach  der  Verein  seine  Verehratig  gegen  da^  herr.ogliche  Hau« 
darch  7Mi  i  Toiiste  auf  den  Hersog  und  auf  den  Erbprin-itru  au^p^iTiii  l>, 
«owie  der  Cuilaburutor  fVeUktr  aiiü  iiotha  ein  von  ihm  verr<i!ifUs  Ge- 
ilichi  über  da«  Srhlo»«  Ueinbardsbmnn  in  «einer  Vergangenheit  und 
Gff^<«nwurt  recilirte.     An  der  den  folgenden  Tny^  gehaltenen  eiattii 
Offriuli.  li(  n  Sitzung  nahmen  fhcnfalb  der  Heri£f>g  und  der  ICrl>|irinz 
aehsi  eiucni  xalüreichen  Gefolge  der  hilrh*4en  J^taatsbeamtcn ,  souiu 
tiele  andere  Zuhörer  und  Zuhorerinnen  1  lu  ll  ,  luul  Her  (geheime  Hof- 
latb  tfkdrich  Jacehs  eröffnete  sie  mit  einer  Uedc  über  die  ethi^ehe 
Kraft  der  AUerthurosstudien  aad  Über  dia  Wirksamkeit  dieies  ßildungs- 
aullels  für  dio  Jugeodertieliang ,  worin  er  mit  gewohnter  litnrhcit  und 
Uaistortchaft  darthat,  dass  die  Rioblaag  jener  Studien  auf  das  Gut«, 
jQgawa  and  Scböae,  welches  in  dea  «aaterbliclien  Werken  dat  Altar- 
tbaois  aad  ia  daa  adlaa  Balaablatfa«  aad*  rühmlichen  Thaten  seiner 
Waim  aad  Haida«  «slkalte  ad,  kal  faakCaa^akaadloag  daa  Gaoiülb 
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Aothweiidi^  vün  dcoi  Trachten  ßadi  Gemctneni  und  UnsUUicfiein  ab- 
lenken uiiii  xuiii  Gutca  Itiofüliren  luüit«.    Uierauf  legtu  tiec  i'rüfejiäor 

von  Aili6A  voff  uud  cui'> 
pfuhl  iiietet  •cbüne  uo4  woblbile  Werk,  wekliM  in  11  BläUero  Zeicb- 
«•4  4  BttUcn  Teil  U  gr.        Cor  Ift  TUr«  gdiefaH  w«rdMi 
•oll ,  »ur  allgraislMa  B— «ht—g.    0«im  Mil4*  iMi  4ie  «wto  UitfU 
•Um  4m  ttvlfalltf  XUtmk  mm  MAmIms,  w^rls  m  dl«  Im 

«•rig«B  Ithr«  ima  VerriM  gMtAÜi«  AsCgsbe,         •llftMcIsM  Mm^ 
f  Im  fir  dmiUclM  GyauMwIta  «n  Mlveffeo ,  um  Unvn  wii  f «UliMliMi 
OrAad««  SNifickwlM,  mU  tkm      die  UuMMfiMwUiil  fluiM  MkhMi 
Mi«lpla«M  wto  dMMo  OMMMUk  fir  die  freit  EatwidMlMg  4«r 
deolMlMa  BlUong  «iIm  «HfMittoM  ZmOmm«  dMigiau   £to  m»- 
fftbrliclMr  Bericht  yber  diMee  Vwtreg  itaiii  U  d«r  A«||tthM]gir  allgM. 
Mtmg  MO.  Nr.  M.,  Di«  tvaile  Uillle  dM  VerlMga  fetgto  am 
BcblMi'der  BilMfeg  «ad  ealhielt  «ioe  ao&he  tos  VecMsliligea  Abwr  die 
innere  und  äuMore  GcfUltung  und  Führung  der  deutadien  GyamMiea 
(mitgeiheiU  in  der  Ang«h.  aligufu.  Zeitung  Kr«       )•    Er  verlnngte 
■ieiUch  für  jede  Gelebrtentchule  die  Errichtung  efaM«  he^oodern 
nicntar«chule  unter  der^Leitung  det  Gjrninniinlrectort ,  weiche  die  tu«! 
effenUieliea  Unterricht  eialrelendee  Knaben  in  den  Ctenentarkennlnie* 
•ee  heaeer  und  für  da«  Gyinnatiuui  berechne  (er  unierrkble  aU  die  allge- 
»elnen  VolkMchulen.    Daran  solle  eich  doa  Pädugoginoi  als  Lchraa« 
•talt  für  Knaben  bit  zum  14.  und  15.  Jahre  anreihen,  welchea  hich  aU 
Knabenarlinlo  in  LeIir!<tofT,  Lcfirarl  um!  Di-'^cTirlin  grharf  von  dena  Gtoi- 
na^iuin  oder  lU  r  Jii[ii:;liii^F,?chule  »i  liLiilc  und  den  gramiuatiich -  tci:liiii-< 
scheu    rnterricht   der   ultca   und   der  deutgcheu  Sprachen    xu  seiner 
llBtt|)tihiitigkeit  mache,  daneben  aber  Lleuieoinrcurse  der  Arithmetik, 
Heligiunölebre ,  Geographie  und  Getchichte  enthalte.    In  diesen  Päda- 
gogien solle  uian  üüe  Knaben  von  besonderem  Talent ,  gleichviel  ob 
iio  künftig  den  Gelehrten»tand  oder  ein  bürgerliches  GetchüCt  wählea 
.  vollen^  unterrichten  und  iiuf  eine  huliero  Sttife  der  Intelligenz  erheben. 
Auch  h'mdase  iiiciiU,  [ür  die  Hl iiurliiii<»e  de^  Bürgerslande«  in  ihnen 
Heal^urse  einturiciiten ,  und  dafar  voiu  t  nl^rricht  im  Griecbi»chüu  zu 
entbinden.    Jedenfalls  mü»se  das  l'üdagogium  die  allgemeine  Basis  für 
alle  weitergebende  Bildung  der  Lehranstalten  sein,  uud  die  in  ihnen 
bis  suBi  14.  oder  Ift.  Jahre  gleiebaiässig  unterriebteten  Knaben ,  wel- 
cba  aoeb  weitere  BUdaag  aaebtaa  1  beaalea  dann  aae  ibnea  eatwedij^ 
la  das  eigeatliche  d/nnailüni  oder  bi  Bpeeialrebalea  f«r  tfiliiair, 
FaitCwMea»  Baafach,  Haadel  aad  Gewerbe»  «ad  ui  SebaiUbfartewtf  > 
aarlea  abergebea.    Die  Gjnaaaiaa  Mllea  eieb  vea  dea  Pidagogiea 
darcb  ilieagyrc  Aafarderaagca  aad  Uebaagaa  aaterMbeidea,  aa«Mafr> 
Beb  ia  eht  lleferM  «ad  aaifaMaaderM  Sladbiai  ▼araäglkbM  Warb«  der 
«laMlicbea  LUoiatar  eiattbraa/daa«  Ibra  Uaapttbdiigkeil  ia  dea  BUi- 
diea  der  LBefatar  «ad  da«  daa«  gebfirigaa  Uebaagea  bi  SI7I  «ad  Ver- 
trag caaeealilrea ,  dia  «taMlacbea  BebrIfMeBer  la  aataigeMicaeM  aad 
innerUeb  verbundenem  Slaleagaage^  d.  I«  bei  dea  Dieblera  vaa  die« 
Bl^eni  aa  dea  Ljcibaw  «aA  vaa  diMta  mi  4m  Braantlbara  aalrtal* 
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«Ml  «MM  M  4«i  PlBttM«|»b«B  fortg^Mid»  ItB  Scbnlem  vurffilmi» 
«0  Miliitlf  dM  Datmichü  aber  ia4ar«li  UMm,  4m»     btl«  L«. 
Mi  aluM  IM«Mchlag«ng  Im  wsImtm  CriadllcMlreil  ratciier  ▼orwfirti 
nfcwÜ—  vb4  MilMfMiar  ▼•rMrea,  «m  Freotligkcit  und  Lugt  xu 
»ebrca  noil  die  SellwtthAligkeit  to  erweeken.     Dir  Anrnniernngm  Hü 
MatlieiBiKik ,  ReligicinJehre ,  Geschichte  und  i\;itiirkiiii(1<;  »ulien  erniä«- 
iigt,  uberhaui)t  tAiü  dieie  fichrgegennlüiiüe  nur  in  iiiiifiiKtfL'ndcrer  Ele- 
neotarfßrni  vorgetragen  werden,  ohne  »ie  alt  \Vi»6rn!ii-haft  abfchiiei^en 
IM  woIIpd  ,  indem  der  eigenUir.h  wifseascIiH  ff  liehe  Unterricht  in  dieicn 
jH^cmeinen  Fächern  der  UoUerpilttt  zu  überhiPiipn  sri ,  dt  ren  dreijah- 
ri|;€r  Corsus  überhüupt  erweitert  und  durch  eine  IxMuidcro  Studirnzeift 
i«r  togeoasnlen    ^itotophitfchcn   \Vi»icn8cliiifien    ciwi-ilttt  werden 
tm'Hfe.    Auch  uiU  dem  C yinnTisfuni  könne  rono  «inen  oder  lueJirere 
ftealearfe  für  Schüler,  ili%su  biirgerlicbeo  Getchttflen  übergehen  irol- 
Jm,  TtrbiedM'wd  fii#  üeie  Dieyeawiti—  va«  grfechi«chen  Unterriebt 
liUwiia  laifM«    Aller  Unürricbt  aber  »ei     aivMricbteii ,  da««  man 
darcb  ConcenlfiMag «  Vartfafnog  nnd  Gewöhnung  to  wahrer  Thätig- 
kmi  führe ,  dafti  man  neben  der  Pflege  doi  Geiatea  nach  ausdauernde 
aad  gle«obau>ft«ige  Pflege  de«  Leibet  einführe »  aad  dait  man  die  Tbü- 
Hgkell  4m  Buhihaa  ibM«U  aat^bicden  vaa  4«ai  Vialthaa  aaf  da« 
IMbUbM,  vaa  dar  tarelannuif  aaf  dia  Sanailaag «  toa  de»  Aaf- 
teM  awl  dMi  ISedMMabaa  aal  daa  Kuaaaa  and  Varaidfaa  bSa« 
wda»  darai  a«ch  AbStarieatMprftfnag  aar  far  toldie  Schaler  aa- 
üdaa,  walaha  aacb  daai  Trlbeila  dar  Lrhrai  (iir  dea  böharM  Üataa-  ^ 
Mi  aMi  fcMrii  rrif  tbd.    Dia  lebtadisa  Drballa,  «eleba  rieb  aber 
diiMi  awaiiaa-  TbcH  dea  Vartragi  eal*|Muia  aad  aaeb  ia  dar  alebalM 
fawMiailaBg  ^Cerlgaeelat  warde ,  ging  leider  nicht  aaf  dia  GraadidM 
dMalbea  «fa,  weleba  etreabar  aaf  die  Wiederberelellang  der  ElabeÜ 
eia«f  ailgenieinea  formalea  Schnlnoterrirbts  für  die  Jugend  aller 
Slaade  uiui  Lebentbefctinimungrn  gerichtet  i«t  und  di«  darHUii  hervor-' 
jl^rbenrlc  ullgemeinc  intellectuelle  llildung  nur  im  Grade,  nicht  aber 
iia  SidtVo  und  in  der  luaterit'lleo  Richtung  verschieden  sein  hi«st;  \nn\' 
dere  »ie  wendete  sieh  vnn  den  Vergcschlagenen  Realcumen  aui  auf  dio 
Drürterung  der  Frtige  über  Realismus  und  llumanicmne  und  über  die 
buniantittsche  Wirksamkeit  der  Heal^chulc'n ,  wobei  mnu  noch  ubcrdem 
nebr  auf  Crfahning;f rr  über  dat  Für  und  \V  i  d  r  r  gich  berief,  al«  die 
Princi|ifmge  über  den  ?er9rhiedennrti<^  bildcodrn  Einnuts  der  Reul - 
■■d  Spmchftndien  auf  die  Eutwickelung  de»  Gei»ie4  xor  Eiwrterung 
brachte.  Jedoch  «affde  der  Gegenstand  su  weiterer  Benithung  für  eine 
lialUiie  Jahreifersaninilung  eni|»fohlen*    Zu  ebenfülli»  sehr  lebhafter 
IKsetttflton  fihrte  ein  Vortrag  des  CoUaboratort  Dr  Güvther  ans  Halle 
aber  das  Theoia:  Was  können  die  Gelebrten»chulen  für  die  Wiederher* 
iCellnag  daa.dffentlidMMi  Baredttamkeit  wtfbaa  Y  md  man  verwarf  mit 
IririiBM  Grbadea  dM  VareeMaf  den  Redaara,  daee  die  Aaabildung  far 
anbadttUiea  %'artffagVMff  GjnaaaeiM  dar  Aaleltaag  aa  ecbrifilichem 
batdrada  alali  fanw^gabaa.  Ja  Abavhaafl  dae  Sebietbea  aad  Aafera- 
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gel  fogenannter  freier  Aofciti«  leTir  T>r«f1irftn|[t  werden  moiee.  An 
einen  bf^Hännjj  pctuaclitpn  Vorfcliln;;  aber,  rinss  die  eleiitichcn  Schtil- 
m&oncr  fnr  die  Krutrclinn^  einer  glcichiuiusigeti  um!  cnnscqncntcn  Or^ 
tboprapliie  in  drr  clriitsclu'n  Sprache  Sorj;;©  trnpt'ti  luüchten,  schlofs 
SU  Ii  der  fcherzhafle  und  vielleicht  <1ilf)f^i>c)u'  \ür>rhla^an,  Hass  den 
deutschen  Fhifolojjen  eine  nllgrmeinr  Kiilligrii[»liic  §el»r  zu  ifünticlicn  sei, 
Endlich  mitrhte  fl<  r  ProTeisot  Hitachi  -.lu*  Mona  noch  nuf  eine  ErGndnn|^ 
de«  BochdrurkereibeeitKeri   Uckcrmnnn  in  Erfurt  niirmi^rksnm ,  d^urcii 
welche  mit  einer  Art  von  LHHogrtiphie  Hiindsehriftrn  aller  Art  mit  der 
grossten  Gcdtiniglreit  und  ohne  Oc8rhüdi|irung  dcr^cllicu  Tcrvietfältigt 
werden  küuiiin,  und  Ycr«prach  mit  llülfo  tiie^er  Erfindung  einen  Co- 
dex palucographicug  zum  Selbst«tudium  für  Philologen  heratittugeben, 
der  ia  einen  Qnarlband  ZOO  Seiten  ^iechticher  and  200  Seiten  lateioi* 
•cher  Sehrlftprelmi  wMmUtn  «od  docii  nmr  S  Tblr.  keetta  teil«.  Di« 
mm  1.  Oc9l«b<r  gehallea«  twtHe  SlUmg  im  VmIm  «ard*  itmU  «riiP- 
B«t»  dotf  PnifeMttf  RmI.  mh  tentor  Anrede  4eoi  Pfifewf  eoltfr.  Ürw 
Wim  folgende  em  8l/8ept.  dofeh  elaatlvaiige  AedeoMtlee  benllle»- 
leee  «ad  Tee  dem  PreCtetor  RiUiAl  \m  LapidtatU  nfcgefowle  TelitMM 
ftberreldilet  VIro  iamortall,  €edefrede  Hemeeno»  efkicem  eew* 
amni  et  popeleriani  el  eitetenim  Mt^ntli  |«i8el|»i,  qeed  litteürM 
betiqiuimni  leler  GenoMMf  itedie  e  leegneve  ffmuidtit«  eefmieili  «r- 
tifl  f iociili«  eilfioitt  ereptof ve  elilt  geetibut  plilliitoglei  prhclpfta  to 
iaprenm«  dlgnltatie  teceni  eteiitt  ^eed  «ntiqallelk  oMBraeata  Utterb 
cenidgeete  qne'  retleoe  cboi  ed  priitinnm  atteteoi  revecied«  im  lecl» 
flnnliiiiiio  crttieae  nrtit  fitndanienU  veeto  bterpretatd»  eeeenf  et  ftm^ 
dire  deenit  et  lacalentietiniit  exemplie  eeiMoettrarit  i  f  aed  gmmm^ 
Vcam  nrtrm  ab  renini  eegaillene  ad  eMiMtvai  ladagatiooen  traductam 
incredlbiiiter  Rniit,  graeeae  antem  lingaae,  qaam  Imad  laaaierito  in  * 
lllo  revixiff^o  dicat,  praeceptor  toties  GeroHiBiae  extitÜ,  ee^r  hmeft^ 
de  re  scholaftica  unWerfS  insigniter  meritnt  ett:  qeed  rara  oris  facan- 
dia  elegantlae  latinae  ei  antiqaae  timplicitatis  et  featam  et  ttodiain  mt- 
rifiec  ncait,  excitaril;  qaod  dtotnrna  ignoratiooe  prope  intermortaeii 
vctcrnin  poetaruin  rnndos  lerils»tmo  anrtam  sensu  porccptos  instnuravtt 
BOvnfiTjc  mctroriiTu  »li.r?nlina  firtimn  [>ht!n!ogicaruin  orhem  ntnjiftftrn- 
vit:   qnod  dirriiMiloruni  niinicro  infinito  et  libernliter  instiuitorum  et 
opera  cunsitioquc  per  tolam  vit.tm  bcnigni«i»ime  gn«tPntalornm  plnrirao- 
rum  rum  gymnnüiorum  tiim  iiriirUtniaruni  cathedra«  ornavit  atquc  hac 
cerliitiima  via  venic  vercqiio  siiiuturii  doctrlnae  pcrcnnitati  con^uliiit: 
*  vlro  intepritijhs  »iiavicntrsquc  siimmae,  forliliidinis  nnfpm  et  constantiae 
5n  Terljis  (.K  ti-iiue  prorsus  singutiiris  ,  UberUitin  verUaii«>qiie  vindiei  ro- 
liiulatc  iuci  rinnt,  naturac  Uencfictn  ingcniosiiifiiaio,  siiccessu  feliriÄSsitne, 
▼cncrabuikili  gTiUiquc  aniiui  tentininniiim   extaro  voliiit  rhiioiogortim 
Gorraanicorbin ,  Gothas   urlic  liu:>i)!talii8ima  n.  1840.  rongregaturum, 
revereatla,  admiratio,  ptelns.    An  Uosts  Anrede  »chluü  anch  der  Ge** 
beiaie  Hofra^  Jacobf  einige  Worte  an  nnd  ermunterte  nninentlieb  aer 
/VoUeadung  der  eelt  Jahren  von  flermana  reripritcbeaen  Arisgab«  dce 
Aetcbylaa  mit  piüeader  AdwetidoDg  dea  Vcrsci:  Unat  ^iii  »tbia  c«t^ 
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clandd,  rcftitnU  rem.  Henumi  selbst  danitte  cler  Versninmlonj^  itffit 
tiefer  RfibruDg  in  «infadier  nnd  henltelraff  Weise*  Hierauf  wurde« 
nehrere  an  den  Verein  gestellte  Anträge,  MMneatlich  der  von  dem 
vorddentsehen  Vereine  deatsclier  Sefiolmäaner  gestellte  Vorseblag  der 
Vei^infj^nng  beider  Vereine  besprochen ,  für  die  Versamralnng  iiii 
aiebsten  Jnlir  Uonn  7.nm  Verf>aiiintfnng«ortc  und  die  Professoren  W-^cl- 
elber  nud  Uilschi  zu  ^  oreitzcnden  erwählt,  ttnd  ein  Antrnj»  des  Prof. 
l^ifsscAe  ans  Rostork  an^cnoitinien  ,  dass  die  xii  druc  kenden  clieüjriliri- 
gen  Verhnndlungen  des  Verein«  Sr.  Durchlanclit  drtn  reg.  Uerzoy;v.  von 
8.  Coburg -Gotha  gewidmet  würden,  falls  dessen  Genehmigung  iilcr/u 
erfolge.  Ein  darauf  folgender  Vortrag  dc>:  Dr.  Gcppcrt  aus  Hcriin  über 
den  jetalgen  Standpunkt  der  Homerischon  liriiik  rief  durch  die  auege- 
ffirochencn  Aeusserungen  über  die  historische  Kritik,  über  die  WoIHaner 
und  über  die  im  Homer  geübte  futhetischo  Kritik  mehrfachen  W  ider- 
spruch des  rrort'isurs  Lachmann  aus  Berlin  und  des  F^tatgraths  F^itzseh 
ans  Kiel  hervor,  von  denen  der  erste  die  Sage  meltr  Lerucksiehtigt  nnd 
Ae  ilHbtleelifl  Vwseliiedenbeit  in  den  Gedichten  minder  hervorgehoben 
wlitM  WttlH«,  i«r  UMw  die  ganm  ftiierielieiM  Wichtigkeit  des  tragi- 
•ehe»  Geiitce  der  «ttm  Epopöe  dersnthiie  «ad  In  der  lllade  efai«  kaas^ 
veMe»  aier  ?en  Leelimtiia  mh  aafcowetlfeli  heeeidhaete,  Tbe*laffle 
•■clMaweiNa  ciwlile.  Bin  mk  vielen  Bfeliill  anfgenetameaer  Vortrag 
iee  Pfaf*  Gerkdk  aae  BAsel  ftbarilie  hUtarlsdie  Bedealaag  vaa  TaellM 
Oeroniala  »lellte  dietelba  ale  ^  Werk  gereifter  maalldilieil  dae^ 
waria  Tadlae  mit  Riekalebt  aal  eeiae  Seil  aad  mll  haager  Aliaaagea 
fif  dia  Zahaafl  dae  laaereta  Wetea  dee  getiaaaiaelieB,  Kardeae  aad  dae 
la  eMaaa  TSlkereliaiaiea  varbaadeaaGefllbl  fireler  MeatclieavArde  hak« 
Jarstellea  wollea.  la  elaen  fleraerea  Tertraga  fiker  die  bcelodeliclia 
Sage  Toa  den  vier  Weltalteta  etelHe  der  Prefetsar  Hsnaaaa  aas  Blar* 
bürg  eine  geistreiche  Deatnng  dieser  Saga  anf  ^  wdeba  der  Dircctar 
Hanke  ans  Gottingen  in  bäadiger  Kürze  diutdb  eine  oatgegen gesetzte 
Ansicht  bekämpfte.  Ven  ergreifender  Wirbang  endlich  war  am  Schluet 
der  Sitaaag  das  Auftreten  CoitfrUd  Hermanns  ^  welcher  scinrn  Schmers 
über  den  gmeeea  Vwlast,  den  die  Philologie  durch  Otf>  MdUera  Tod 
erlitten  habe,  aussprach,  und  ofleo  erklärte,  dass  er  Müllfirt  Grgner 
gewesen  und  von  dipfrm  nicht  immer  mit  gerechten  WafTon  Ijckäinpft 
worden  sei,  dii^-^  er  nhcr  jplrt  nerh  seinem  Griindsiit/r ,  tirr  !\1aun 
müsse  y.wiir  itinncr  zntn  Uarnpfc  pfrn^tot  sein  aber  nie  ^^'pi'n  Srhwa- 
che  lind  pf'P^'»  Todtr  die  WiifFm  rrln  ben,  dieser  Fehde  «  in  Ende  ma- 
che und  nur  in  inigehcut  Ik-I  tf  r  Ivlnge  den  frühxeitigen  ('(ul  des  Munncs 
bpfrRoere.  In  der  am  2.  üctoher  gehaltenen  dritten  öilcotlirheu  Silzunf^ 
^  iirdc'  zunächst  ein  erneuerter  Antrag  des  Prof.  floose  Iii  Oreslun  auf 
Bildung  eines  Vereins,  weliJier  iiiiUcUt  freiwillij^er  Geld!  ri!rfi«;e  nH- 
jährlich  IZIN)  bis  1500  Thlr.  Kusammenbringe  ,  um  luclilige  juogo 

Philologen  zur  ^ennnen  Vergleichung  guter  llnndsehriften  auttusendcn, 
genehmigt,  sofort  durch  Lintcrseichnnng  von. Beiträgen  unterstütst  aad 
sor  weitem  Aosfnhrnng  ein  Comltd  aus  den  Professoren  ffaase  ia  Brca* 
laa,  Lachmann  ia  Ueriin,  BUtdd  in  Bonn,  Thiertck  in  Uiacbea  and 
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«miMg  «NB  AaMmi  Olfii.  Müfe» ,  diirilk  ««Mw  «is  josg«  Mt- 
Ug  sur  BMUmg  CHohMhiBii  mmi  m  BifMirfl— g  teHfit  II- 
twtMttev  4U  ■Mhift  U«|Mtliteoiig  ettaHtB  ••Mt,  «mit  toiklü- 

jährigen  VeffMorarfMg  MT  B»ln>iMuiig  «nipMlMk    Bt  filglMi  Tti> 

träge  ran  dm  ContMlMTMilrath  nad  SuperialciideBl««  AkA  mi  Ohr- 
ilrufl'  über  die  Eiiiricfiton^  einet  Lebvboefis  Uer  chrtstlickea  lUltgi»» 
für  ubere  Gj^ruiMiMatriais^eii  mit  ParrilletäU'ik'a  der  l>ciünischen  Clmi- 
leer,  wst  eini^  Anwk^teude  Tür  nidbt  wohl  au»führhar  hieUca  i  \ao  lifm 
Prof.  Heia  aus  Ei^naclk  über  lit»  Staate weii^heit  der  Kümer,  ni«  si« 
aich  kn  Str«ifrerta  ülToatiart,  und  VfHii  Dr.  Grufcnhaa  nu^j  E(#l?ben  abir 
ArUtopIi.inr;^  uU  aithetUchen  Kritiker.     l>«r  üirector  Hvt^crl  iti»  Lin^ 
gen  ^pr.ich  ferner  über  A\e  von  ihm  scU  luebrera  Johrtn  tm  Gymnaiiidl' 
iinterrirht  ungeweodete  inorcinite  Methode  bei  Erlernung  Jer  Spracften, 
die  auf  den  jangea  GeUt  des  Lernenden  durch  da«  FoftbiUea  Li 
einem  Torhemchendea  Qegen stände  weit  btldu n gskrnf tiger  wjike,  aU 
die  der  gleichzeitigen  B«fehift%ttB§  MÜ  Vldartigem ,  und  tos  f lUa  | 
Fliehte  er  dadttffdi  erliannt  habe ,  Äms  er  nit  eefaieR  Schahia  tnt  ei- 
nige Jahr«  lang >our  Latein i§di ,  dann  Franiüsiicb  und  daaa  ttttGne- 
nhiich  gntrinhna  habe.    Der  OberMhutrath  Dr.  ÜMfrsnidk  an«  Hin^  | 
Ter  bMtitigto  den  güneligno  Erfeig  dUeer  ÜBterrirhl— ethada,  Soictü 
'•fArlttrln  dar  Prtl.  0km  mm  Bwllft  Mdb  aabc  MtHinia  4m  MdhwiÜ-  | 
aaiiaa  UBtanrIahU,  iit  «iir  Baartcllwig  «laar  wiehilchttt  »ihhaiiim  ' 
•eh«!!  hagrifld«!  mI»  mid  mnm^  wm  4Ma  IMMilh  Jnaa  Mi  Mi 
•das  Einwand  fanahwM«  dMi  w  iar  MitlMMtUr  wohl  ■ehrirt 
mar  Wahrhail  fftWto.    Dm  SaUaa»  dw  VaMUMriu^  MNümi  fh» 
ÜMihfada  daa  Pfof.  JlaaC  m  dia  Varasamaang  nk  dm  Vancbiagt,  tei 
hl  fcftaftigaii  VamaMitangan  4aai  Vontaad«  w&t  BvMnmf  dar  SÜni- 
ipia  tpacieltera  Mlichailaagaa  ^h«p  Mali  aad  Uaifa««  d«r  aa  ijtlwdü 
Vartfige  gamaaht  wavdaa  ndchlen ;  ein«  0aak-  aad  AbtdMmlada 
Hofr.  TbiertcA,  worin  er  den  Dank  der  Gefellichaft  für  die  hier  gdbt- 
dene  Aufnahme  gegen  den  Herzog ,  gegen  die  Behörden  und  £iiwab- 
ncr  der  Stadl  und  gegen  den  Vorstund  und  dio  .SccreUtrc  dm  Vercwi 
aatdrückte,  dadurch  ▼eranlasste,  dasfl  der  Vorstand  mit  der  Einretebi»g 
besonderer  Denkaddre«8en  an  den  Hereng  und  an  den  Sladiräib  t«  Gs- 
thu  vuii  düiu  Verein  beauftragt  wurde,  und  woran  er  endlich  noch  dfii 
Voricliliig  über  die  in  der  nächiten  Versammlung  in  Bonn  in  bcra« 
thende  Herstellung  einer  deutsch- lateinisch  ^ricrhisrhen  riirftllelcfi*** 
malik  für  Gviiin»^ien  anschloss;  und  eine  freundliche  und  ruUnüiit 
Hede  dea  Hofrath  Jaeübi^  mit  welcher  er  die  Sitsongen  de«  dritten 
elnf  für  geschlossen  erklärte.    Naben  diesen  ernsten  Besdiäfti^an^f-Q 
aber,  welche  der  Varaln  in  seinen  öffentlichen  Sitaungen  «orntbiit, 
Tflfdienaa  aach  die  «^efneiadchaftliehaa  Ailttagsmahle  in  Schie>i»lMsM 
aad  dIa  gasallschafaichen  Abend versamiiflaafen  im  Gasthsese  isoi 
Mohren  besondere  Ktwihauagi  nicht  anr  #egaa  des  heitere  Frsbaa«'* 
der  hier  herrschte,  toodera  well  ale  dsi  waaeatKehete  MiUel  warea. 
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gtft  Mtnboöpf«« ,  früher«  F«ä4«D  aottagteichen ,  Besprccltungcn  iikt 
win— xlnfllichg  For»chongcn  otwUlteB,  Mi4  ÜMtluuipt  VerbioduBgMl 

'  m  begrüqden.  und  Eindrücke  hervortubriogeo,  welche  in  ihreo  Wirkun' 
gen*  für  Vieie  noch  weit  nachbaltiger  and  erhebender  tein  werden,  uit  die 
gelehrten  Vt'rhnndlurigt  n,  und  welche  jedem  die  Ueber7eu^(in<r  mit  ouch 
Haute  gaben,  dass  die  deutsche  Philofo^ie  in  diesem  Vciciiic  ein  TinviX 
gefunden  habe,  weichet  alle  Glieder  dieteg  Standes  Irumer  iiiclir  xur  Lr- 
ttrebnng  der  echten  Hninanitüt  in  Gesinnung,  Wort  und  That  ver&fhliu- 
gen  werde.  Alle  werden  aber  auch  die  freundlichste  und  d8nkbar»te  Er- 
innerung iin  die  Studt  Gotha  6e)b»t  mit  nach  Hause  genommen  hnben, 

-  wo  Fürst,  Uebördcn  und  Bewohner  sich  beeiferten,  die  ÜiiierhaUung  der 
gern  gesehenen  Giute  luit  allen  Kräften  zu  befördern.  [£.] 

GuTflA.  Die  Feier  des  vierlcn  SriciilnrfeelLS  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  Ut  in  Gutbu  ia  der  Wtii»c  Legangea  wordcu  ,  daad 
die  datige  Engelhard -Rejrhertche  Buchdrockcrei  sich  mit  den  obernten 
LaedeabehMea  nad  nit  den  Schulen  m  einem  geroeinfchaftlichen  Fe- 
ite feteifligto  maä  ü«  HMplfeierllchk«ll  im  G^maafiam  «nter  Zoal»- 
bung  d«r  Boeiidracherel -Mitglieder  etatt  Imd.  AU  BlalainsgeidlrEfl 
inr  Feier  gab  4er  Dlreeler  4ee  GjmaaeiiiaMv  GaMletorbilffatb  Dr. 
Cottfr,  MM»  beraosi  Mtxctn^  ViUov  imlv€§t£  ^^ptopkog  tpvöiunv  £7- 
%^fimtmPm  ^(itee  amie  jiriiiwi  9iUU  mMurUm  mriU  typographitm  Ml« 
Jbe  fiMMlrji^(rMtei  omiee  fOidUr  imfmäw  in  ÜL  Opnimh  09lktm9  gnU 
9C  pi9.t99MbnMiam  imdUU  ele.  [Gotha  IBM,  8.S.  4.]i  4.  h,  er  nachte 
4teM  bii  jelal  aoch  nagedrachta  Schrift  aaa  4eai  ia  Kopenhagen  ba0a4- 
lichoa  Apogcaphoa  FaMciaaim  hekaaatt  «tt4  theilte  «ator  4eni  Teate 
4io  Viwiaatea  44«  Vrh«a4iehrlfi  db4  einer  latobibi^aa  Uehonetanng  alt, 
welche  bei4e  eheofalti  in  Kopenhagen  hefia4iieh  iSn4.  Die  Schrift  ser- 
fttllt  in  folgende  drei  Abechnitte :  xilfl  t9§  tJpttt  ti^»  y^v  a<patQOil^^' 
n9Ql  VMV  fUfttlu  x^g  uttl  tov  ov^oro^  «reijj^f^y  wtA  tm9  n$ql  tavta 
ma9»v*  nfffl  cciifo^  xal  7tvqv<;  nid  M<p«Sv  noci  vccdov  xal  aarorrrrcSv  nctl 
ßifovTiZv,  Eine  andere  Eüdadung  zur  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung 
der  üuchdruckerkunH  im  greet^  Saale  der  Engelhard'  itcfAencfteii  Bmek^ 
druckerei  hatte  die  genannte  Bochdrnckcrei  «elbtt  erfcbeinen  ln<tsen, 
und  au«h  du«  RenlpymniHuim  bezeigte  seine  dffentnche  Theilnnhmo 
diirdi  fülgendei  l'rof;r»iuiM :  Das  vierhundcrtjähri^c  Erinncruni^f/cst  der 
Erßndini^  der  fhiclidmckcrkunst  durch  Johann  (jutenberp;  Jeittt  am  S-l, 
Juni  Ibiii  das  Healgymnasium  zu  Gotha.  Ltebersichi  der  wiehiigiUn  Lei" 
ttungen  der  j4cadvmie  francaige  ^  tob  Dr.  Avgusl  Beek  (8  S.  4  ].  Zw<"i 
andere  JubeUchriftcn  find:  J4  memoriam  artis  typo^raphicnc  ante  4Q0 
annoi  feliciter  invcniae  pia  mente  gratoque  animo  recoUndam  verba  «Mf»«- 
ri»  nesa  hebraica  scripsit  Chr,  Gotth,  y eud ecket  ^  Dr.  y\u  etc.  [Gotha 
IbiO.  4  S.  4  ],  und  :  Leber  den  sj/rigchcn  \omencUtlor  de»  'llionws  a  ^o- 
voria.  Eiue  Abhandlung^  der  RngeHhard-Heiihi  Tscktn  Buchdruckcrci  iugeeig' 
mei  am  Duchdruckerjubiläum  1840  rou  Dr.  J.  //  Möller.  [16  S.  8.]  Die  *pe- 
cielle  Beftchreibnng  der  Feitfeier,  für  welche  auch  ZeAn  vertcAiedene 
^etigetäng«  und  Gedickte  vom  Ad*  Bube,  Fr,  Kietelhaueen  umd  Jndtrtn 
gedrnchl  «Mchienen »  gehört  nicht  in  4«n  Bereish  anteret  laiteAiHi; 
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nm  6rw&lMl«0  war  sie  »ur,  wall  aoMcr  Gotha  nur  wenig  deuUcbc  Gims* 
■mImi  iwuii  JahiliiM  iaiob  Imtidtca  ScImUc&a  liegugjwi  liabea  *). 

*)  Aii«»er  tu  dem  G^aoaaium  zn  Gotha  i«t  auch  aa  Dkb^  u  ia  der  dast' 
£«a  herzugUchea  Kauptschule  die  Sicolarreier  dar  Brfiiid  11114;  derBücMra- 
^arkooH  durek  einen  begondcm  8chntactu$  begangen  worden  und  als  äoa- 

*  terei  Zeichen  diecer  Freier  eine  clejrnnfe  Fatfiiiischf  Jnhrlfw!»-  von  r?rm  DT- 
Tf^nr  J.  ('hr.  Frledr.  Stadclmaitn  gedruckt  erschienen,  Ulie  zit^Um  Ii  <  in 
tyi>o»rK|iinäcbe6  Meietenitiick  der  dasigen  NeubürgerscUen  UucUüruck^rei 
iäc  'UeiUo  Schulen  ilnd  fibrlg^Ba  su  dieien  Scho1act«n  effBabar  dadurch 
veranlaast  wunien.  dass  die  Landeabehördendieaes  Jubelfest  nicht  als  ein 
blosses  Pest  der  Huch<lnirkrr  viiriihcrpehcn  lassen  miu?  tlorh  ^u^h  incht  durch 
Anordnung  einer  kirchiieheii  Keinr  KUm  allgemeidcn  t.andesfesto  erheheti 
wollten,  darum  alio  die  ülTeadithe  TbeUnahme  dea  StaatM  dorch  einem 

«  der  ersten  LebraMtalt  4ea  Landet  angaardneta  Faitirahkak  bcthaii^  woll- 
IM.  —  Beitittfig  benutzt  übrigens  Ref.  die  Gelegenheit  vaa  den  tahlrat> 
eben,  7"  lü  -^  -m  Julu-Ifcst  erschienenen  Scbrirt»Mi  dl* jenigen  zu  erwähnen, 
welche  für  ^^eiehrte  lächuimänner  von  hüherer  Bedeutung  sind,  Rs  sind 
^ias  natüriicU  nicht  die  zahlreichen  FestprognNUM  und  die  BeBcbreibnngea 
dar  an  den  einsabiMi  Orten  angeatellta»  FaadMikaÜafe ,  oder  dla  JnbcM> 
daa,  Jabelpradigten  und  t^estgedichte,  so  Yorzn;;lich  auch  einzelae  dersel- 
ben sein  mi»i;en.  Eben  so  w  enig  verstehen  wir  ilarunter  Krörterungen,  wie 
die  von  J.  ^A.  L.  Richten  irarum  $oUte  die  Feier  der  Erfindung  der 
Uuckdruckcrkuntt  Hm  mttgtmtime  f9t  dk  frmmm  f9^üi9dm?  [QuedHnbiirig, 
BaaM.  gab.  8  Gr*]^,  weil  diese  Notli wendigkeit  dem  Gelehrten  nicht  erst 
bewiesen  zu  werden  hrnurht.  Höhere  Bedeutung  wurden  die  vielen  Ge- 
srhu  hien  über  die  K [  luni:;  und  Fortbildung  der  I^uclulruckerkuujit  hat>eu, 
wie  sie  z  B.  von  iiudckcr  in  Hannover  bei  Hahn  ,  /iiiir/kner  in  Scbleusin- 

fen  bei  Glaser,  fid  ia  Hamburg  briMaiasnar,  fWfteft  tn  Nordhamaa  bei 
'intt  HeiMn  in  I^eipzig  bei  Drobiscfa ,  Kic$twtUer  in  Gtogan  bei  Flein- 
ming,  Pitchvn  in  Herün  bei  Wollf,  Ihidolph  in  Meissen  bei  KUnkicht, 
IV.  Seharfet  ia  Bremen  bei  ächuneinaun  ,  (>.  A.  Schulz  in  Leipzig  bei 
Schulz  und  Thomas,  Schwabe  in  Leipzig  bei  Wigand,  ^(cn^icn  in  Statt-  , 
gart  bat  Matslar,  and  Andern  herausgegeben  worden  stnd,  inrann  de  etwaa 
aiabr  ala  fcurae  populäre  Uebersichten  der  bekannten  Hauptdata  eotbteiteii,^ 
Tin<1  wenn  nicht  n»>rh  (iherdifis  an  der  Mehrzi^lil  <!er<elhf>n  (ifosse  Leichtfer- 
tigkeit zu  rügen  »  are.    Darum  bleibt  immer  noch  Kaikensteius  Schrift  [s. 
ISJbb.  XXIX,  479.]  die  einzige,  welche  eine  nmfassende  und  i»or^fäIüge 
Getdiidita  ^on  der  t^ntitehnag  nnd  Fortbildung  der  Buchdruckeriiunst  bte» 
lat.    Was  P.  J.  V,  Dusienu  in  der  Schrift:  A><  tiinkdrukknust  eji  ttctzefwen 
l^tvindtr  Laurenf  Jamix  A'osfrr  [Amsterdam  1840.  S  -  f:<4eif»tet  haHf»,  w*»!««; 
Kef.  nicht  24  sagen.    Von  den  obefi  genannten  ilearuciteru  nimi^it  Sckuts 
den  gelehrtesten  Anlaof  and  bringt^allardingi  manches  latereuante,  nameat- 
licli  ac^t  htit'scha Halsstiehe;  allein  er  ist  in  die  Gesdiichte  der  I^  ' lulrn- 
ckerkunst  nicht  genuj;  eingedrungen  ,  hnt  die  Forschungen  vnti  St  [1.1  il>  uikI 
•'Wetter  zu  wetvi»:,  die  von  >Snt7niann  in  Khunierö  historischem  Tasi  htul  tu  h 
von  1Ö37  und  die  Sireitschriiua  der  Holländer  gor  nicht  benuui,  darum 
vieles  Weaentitche  autgelassen  nnd  Anderea  falaen  en&htt.  Basaare  Qoet- 
Icnkenntniss  beweist  Ed  y  der  auch  Uber  die  ersten  Druckliäiiser  in  IvTainx 
einiges  I^Ijjenlhumlfrlif  l)r!!ij::;t ,  übrigens  nur  eine  popnlMrc  I 'i'''er.slcht  fiir 
Buchdrucker  verschrieben  hnt,  und  von  Kiesewettcr  ^rub  cuii)|)iUrt  worden 
ist.   Die  besten  Dari»teUtingea  für's  grosse  Publicum  hieben  wahrscheinlich 
PMcAaa  nnd  Sehm^ftr  gdiafertt  obacbon  bti  jetst  immer  aocb  Külbi  Ge- 
gchichte  der  Krfiitdun;:  der  Uuf  hdm^erkuMt  [Mainz  18.57]  dns  beste  Buch 
für  dieses  FeM  '/.M  *eiji  •»rhf^int.     Aber   wi^scnsi  haftlirh  \\  i<  hn^'  *^inf^  eit>e 
Anznht  von  S^eciaiualcrsucüungea  über  die  liuchdruckerkunt^t  in  einzelucu 
Südlou  und  Laadaw ,  weil  sie  eiaa  (rosae  Anzahl  uubekoiinter  historiaeher 
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Die  Im  O/lDaafiuni  gvliuUrnc  und  dorck  elcgsnl«  und  flie8«ende  Hbt- 
ittelkinff  BMgeacricliBeto  hilm»ifclM  FMlrede  itt  nBter  4«m  Tllol<  Oroti*  ^ 

und  literarlii«tori,'<rhcr  l>a((\  niittlieilen  ,  wclclic  i^ur  nnreichpruiifT  der  atlge— 
meinen  Gcsdtichte  der  liuchdruckerkunst  und  der  Liierärgeschichte  sehr 
wichtige  Beitrage  briiigt;ii.  Dahin  geboren  die  MmU  de  Vhnprhnene  ä  % 
Siratbourg  rwdterthe»  mar  le»  travaux  mytt^rieux  de  Gntcnbcrg  dant  eette 
vitlr  ff  >rrr  h  proc^s  qui  tui  fut  hitehtc  cn  1439  ä  eette  09casion ,  par  f^con 
de  Lttburdc  [Paris  1840.  8.  avec  Planchcs.  21  Gr.],  worin  der  Verf.,  wie  in 
der  gleich  nachher  genannten  Schrift  die  Ansprüche  der  Holiänder  aui  die 
*Krftndang  der  Bnchdmckerkvnst  neu  ▼ertheid{|>t,  den  Lorens  Koster  achoB 
1423  mit  beweglichen  Typen  drucken  Iai5it ,  uird  aus  neuen  Untersuchungen 
lihcr  Aow  Giif«'nl>rr<^'srhpn  Proress  in  Strat»s»burg  das  RpMilt.it  -/icltt  ,  das» 
der>'  1l)c  mit  seinen  üona^scu  schon  dort  den  Oruclc  einer  ganzen  Uibel  mit 
be^^•'4i,lichen  hölzernen  Lelteni  begonnen,  aber  die  fiadie  naeb  VoUendung  * 
weiHger  Bogen  wieder  anfgegeben  habe;  die  Nouvetle»  rechcrche»^  mr  t'orl- 
gr'nc  de  C Irnprimvrie  par  Leon  de  Lahordc  [Paris  in  Roy.  4.  nvec  Planchea 
et  Gravurcs.  '2  Thfr.  2*>  Gr.] ,  welche  Debüts  de  rimpriinerie  a  Mayence  et 
a  Bamber«;  ou  De^cripiiuu  des  leitres  dHndulgeuce  du  Pape  Nicolas  V,  pro 
regno  Cvpri,  imprin^es  en  1454,  enthalten;  die  IMbenr^  «»/  Jb». 
beifeitt  aer  Erfindung  dtr  Buehdruckerkuntt  zu  Bamberg  von  ih  J.'Jttetik 
[Kr!;iMf!Pt> ,  Knke.  gr.  8.]  .  welche  über  die  Ge.^rhtrhte  «llpr  Arten  von  Prn- 
ckerkunät  in  Onmber^  Aankanfl  giebt,  19  ächriftmuMcr  aus  den  Druc  ke- 
reien Albrecht  Ptii»ters  und  seiner  Nachfolger  bringt,  ein  Verzeichniss  der 
Bamberger  Gelehrten  und  Kinutler  seit  800  Jahren  liefert,  überhaupt  dna 
liierarisch  -  sociale  und  literargeschichtliche  Leben  Bambergs  schildert  and 
über  die  dortip;e  Bibliothek  und  dnrr>n  T?ftnd<rhrift«^n  vi«>lfache  Auskunft 
giebt;  die  Beiträge  zur  Ba»ler  Huckdruckergeschichtc  von  J.  5lorJb«eyer 
und  B,  Reber,  herau^gegthm  ven  «fer  Altler.  GeaelMirfl  m  9n9t^  (Baael; 
SehwelghSaaer.  gr*  4.  1  Thir.  12  Gr.];  die  Ocschkhie  der  Ihichdrueker^ 
kunti  zu  (Ilm  y  mit  neuen  Jieiträf^en  r-itr  Culturfre^chicfite  vnd  Fiu  slniitc  ri- 
ncM  alten  Druckes  vnd  riricn  artistischen  licila^m  zur  Gcichiehlc  der  Xylo»  p 

Sraphie  von  iT.  IK  HastUr  [Ulm,  Stettin.  4,],  reidi  an  neuer  Ausbeute 
Ir  die  älteite  Dradcgeschichte ;  die  Lthtungen  der  IMecrtlfdt  «nd  Stadl 
Freyburg  im  Breitgau  ßbr  BAdßer-  mtd  Landkartendruck ,  Festrede  von  //• 
Schreiber  [Kpf^lhiirg,  K'mmorlJng.  gr.  8.  4  Gr.];  <lie  lirtrhdrurl-rrkunst  in 
yliipshurf^  bei  ihrem  A'nf < //*  n  von  fj.  K.  Meyer  [Augsburg  bei  KoHmann« 
4.  18  Gr.j,  und  noch  mehr:  ,4ufrsbur^n  äUe$ie  Ihruekäcnkmale  und  Fvrm^ 
ttkUUtvrmrMttm,  «elehe  im  der  königt,  Kreh-  und  StmitbibNMiuk 
aufbewahrt  tnerden ,  mit  §incr  kurzen  GeMchichte  de»  Büeherdtuckcs  und  des 
BuekhaTidrh  in  .4ug»burg  von  G,  R.  Mtr;rrT  [mit  37  Abdrnrkeii  von  Or?p?- 
nalholsscbnitten  aus  dem  15.  und  16.  Jahrh.  Augsborg,  Hintmer.  Koy.  Ö. 
Frachtansgahe,  ZTbIr.];  die  OearWdkle  der  Ateftdmcfcerlhmfft  1  n  Kr^ens- 
hwg  Ten  J.  A.  Ptmgkofcr  und  J.  R.  ScAne^o/[mit  2  lithogr.  Tafeln  Re- 
genshurg ,  Manz.  gr.  8.  IO(?r];  die  (hsrh'n-ht('  der  Hnchdrvckcreicn  in 
den  hnnrwverschen  uud  brautischu  eip^iffhcu  Landen,  zur  Feier  des  /lachdru- 
tkerjubUuumu  kerau$feg<^eH  von  t,  L.  Grotcjend ,  alt  Ineunabel  gedruckt 
▼en  fit.  €nUmmnn  nnit  8  Stelndnicirtsfidn.  HannoVS!*,  Habn.  hoch  4.]^ 
worin  Nnnen ,  Geecnichte  und  Insignien  der  dortigen  Bucbdruckereien  ent- 
halten unfl  rt>picn  ihrer  ältesten  nrucke  mit^retheilt  find  .  so  wie  das  ^an«e 
Buch  in  incunabelform  mit  nachgeschniuencn  Lettern  der  ältesten  Drucke  ' 
und  mit  Initialen  aus  alten  Mainzer  Drucken  und  aus  Handschriften  ge-  ■ 
drackt  iit ;  die  0efeJ(lallv  dtt  JBbeUmdfcarel  Im  fisroeglhnai  Oldenburg  und 
in  der  Herrtehaft  JwHlf^  mebtt  einer  Benchreibung  des  ersten  in  Otdcnhurg 
crtehienenen  WrirAn» ,  von  C.  F.  Strarkerjan  [OIil-  nLnr"  ,  Schulze,  gr.  8. 
8  Gr.];  die  erst  angekündigte  fcichrift  %ur  Geaehichtc  der  Buckdruekerhmtt 
in  Bmmkurg  Ton  7,  SA,  Lt^penberg  [Hamburg,  Meismer]}  die  gewüiifi 
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der  nnehdrucJcerkunti  in  MeeHenburg  hh  zum  Jahr  1540  Ton  G.  C,  F. 
mit  einem  Anhange  über  die  nieder denUche  Bearbeitnmff  det  Rantkt  Vm 
[Schwerin,  Siiller.  VIII  u.  281  8  8.],  ein  Bach  von  höchst genaner 
tieter  Forschung ,  da«  über  die  Druckergeschichte  Mecklenburgs  fsstlaoter 
unbekannte  Data  vorträgt,  Untersuchungen  über  die  Wirksamkeit  der  Fn- 
t«M  cMnnmiib  vitae  in  9t  MidMiel  In  Rottock  «MH  md  9h^imläm 
und  4i%  uilliehe  Thatigkeit  das  Nicolaoa  BaiMMM ,  als  des  wtrwMMm 
Yaifimil  der  niederdeutschen  Bearbeitung  des  Reineke  Voss,  BeseUi-  | 
tarsochungen  mittheilt ;  die  Geschichte  der  liuchdruckcrkumt  in  Pammtn 
von  G.  Mohnike  [Stettin,  Becker  und  AltendorfT.  gr.  8.  18  Gr.] ,  welch« 
aich  an  die  schon  1833  vendemaelben  Gelehrten  herausgegebene  Gescbicbts 
der  Bachdmckereien  in  Straband  anschli^ast ,  ond'  über  die  BucMrackt- 
Ton  13  Stidtan  f onHnarai  aehr  genane  Antkmti  gtebt;  dia  Fiftaii 
«Mke  Ruehdruckerfre$ekiekie  derStadt  Halle  von  G.  HekweUckke ,  out  ci- 
nem  Anhange:  1)  Rhrenrettung  des  »ächiitchen  Mertebmrg  ab  da  Dnuk" 
ortcs  Maruipolisund  Mcnsbortr  von  1473  nnd  mithin  als  derältettennordieut' 
sehen  l)ruck»tätte ;   2)  fiupplementariichcs  zu  Hain^  Kbcrtj  Schach  imd 
natcr  und  2  Tafeln  AbbUdtmi^eH  [Halle,  Gebaaer.  VIII  a.  126  8.4. 
SThlr  16  Gr.),  welcbo  dnrdi  die  Mvgfilligttao  Untertnchoagen  Akrdli 
Buchdruckergeschii-hte  Halle's  zwar  k^kia  grosse  wiaaamcluifUicheAubMta 
liefert,  aber  durch  dia  Beschreibung  von  300  Inconabeln  auf  der  datigen 
Marienblbliothek  sehr  werthvuil  wird;  die  kurße  Getchichte  der  htipzif^er 
Buehdruckerkunst  im  t  erlaufe  ihre»  vierten  Jahrhunderts  von  F.  Ck.  -4' 
HaaMCf  au»  dem  Lateiniachen  ObeneM  j Leipzig,  Teubner.  8  Gr. >r£l* 
Nibb.  XXIX,  478. ) ,  in  walchar  nndi  MMMrdnn  dan  GudMH  dir  IM- 
drmtkmiem  d»  Stadt  Leipzig  koBMi  anll ,  wilalin  bmIi  nicht  wllendet  kt; 
din  ki»tori*ehcn  Rrinnerungen  an  die  ersten  htndert  Jahre  mach  der  Krß^  | 
dtrng  der  nnchdnickcrkunnt  von  Harles»  [Leipzig,- Fest'sche  Bucbh/|.  and  ^ 
die  zwar  kurzen  aber  werlhvollen  Beiträge  zur  altem  Geschichte  drr  Buch- 
dnck  -  und  ßiolzechncidekunst  von  //.  Lempertz  [1.  Heft,  mit  Abbilduages. 
Köln,  Renard.  gr.  4.  20  Gr.].   Auch  gehört  bieher:  IVwmar»  Alkm  m 
ftkHmtSSamdmfym  dm  Bmckdrwckarkmmtt  [Wclmr,  LandathidiUffciw 
ptolr.  IVtt.  356  S.  (r.8.  3  Tbir.],  well  es  wenigstens  8.  1  — 10  «is 
kurze  Geschichte  von  der  Biitstehnng  der  Hofbochdruckerei  in  Weinar 
enthält,  übrigens  aber  eine  Anzahl  anderer  Aufsätze  über  Weiman  Knnit- 
und  Gelehrtenlebcn  bringt,  von  denen  für  den  Kreis  unserer  Leser  di« 
baidcu  biographischen  Aufsätsa:  Wolf  gang  Hatich  nach  »einer  neata  Uif^ 
orl  M  Hofe  der  Hmrzogin  D^ntktm  üfarla  wm  StuJmm- W^imv  wm?ni 
Dr.  Krn»t  iVfk»  <8.  29—51)  Md  Dr»  Jbb.  .Vt«^  SdUUae,  ci'iie  VmUmi 
Friedrich  von  Müller  (8,  233  —  255)  dia  «Icbtigsten  sind,  aad  wo 
namentlich  die  Schilderung  der  von  Ratich  in  seiner  Nova  Didactics  laf- 
geiitellten  Lehrweise  und  ihr  EinHii»««  auf  die  Fortbildung  der  Lebrrer- 
fassung  und  iMeihudik  in  den  Gelehrtenschulen  wegen  gewisser  Aoalt- 
gieen  aar  Greganwart  dia  Beachtung  der  Scbalnanaar  verdient, 
mmk  Hr.  W.  din  VardienaU  des  Mtmm  n  iMcb  nagnacUagen  hst  Tst 
dnn  vielen  andern  Schriften,  inMm  «dl  dar  Bnchdruckarkunst  in  | 
|;er  oder  {zar  keiner  Berührung  stehen,  aber  für  welche  doch  di«  | 
ihres  Jnhelfostes  die  Veranlassung  des  Erscheinens  geworden  ist,  erwik-  i 
nen  wir  hier  neben  der  von  Gerndorf  und  Kspe  besorgten  Ansgtbe  dsi 
iVencn  TeftanMnles  nach  Luther»  Ueber»etxuiig  in  der  Ausgabe  ms  1^> 
•iMn  goigewibICan,  geadMnnalcvoiln%  tifilSltigen  typographifdh«iIi»^ 
product  der  Upziger  Drockanien^  mA  fMjgande:  Guteabtrp  err^ 
Druck ,  gelrtue»  Facsimile  der  ersten  Äetle  der  zmeiundviersigf^if^ 
b9lmUkiin9r  JiMUmMmg^imWättkm  [Dnfdio^t.  VnifuM;  M&^i» 
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«tkbef  in  Holzschnitt  den  Anfang  dieses  ersten  Druckwerkes  treu  dar* 
nellt;  die  Erßmduug  da  Alphabet»  y  eine  Denkschrtft  zur  Jubelfeier  den 
eon  Gutenbere;  in  J.  1440  erfundenen  Hücherdruckcs ,  von  F.  Hitzig  [Zü- 
rich, Orell,  Füisli  u.  Comp.  4.  1  Thir.  8  Gr.];  die  iVcwc/i  Udtiäfre  zur 
ErlÄUentng  der  babvlomiMchtm  KeiUchrift,  nekit  einen*  Anhange  über  die 
BmhfmJitit  dm  äünitm  Sdtr^drmekM  hei  der  vierten  Säcularfeier  der 
Krßiting  de»  Bücherdrucki  von  Gutenberg  herauflge<>eben  vun  Dr.  Georg* 
Fritdr.  Orotcfend  [mit  einer  Steintafel  und  andern  belehrenden  Zugabeu. 
Hannover,  Hahn^sche  fiofbuclihdlg.  72  S.  4.  1  Tblr  ],  scharfsinnige  und 
{gediegene  Untersuchungen  über  Lesung  und  Deutung  der  allen  bab^loni- 
idiea  Keilschrift,  welche  sich  an  die  1837  herausgegebenen  Beitrage  sur 
BriiiUnuig  der  persipeUtanischen  KtUsdhriflt  md  andere  frühere  Unter* 
iMhnfcn  in  den  Fuadgmbeii.  des  Oriaott  und  In  Bottigers  Anahben 
aaichJiessen ,  und  worin  der  Verf.  eine  Anzahl  babylonischer  Backstein-, 
Siegel-  und  Gefassinschriften  lie^t  und  mit  Hülfe  des  Zend  erklärt,  die 
doppelte  Schreibart  dieser  Keilschrift  und  ihre  Verwandtschaft  mit  der 
jiageren  persipolitanischen  nachweist,  in  den  mitgetlieilten  Backstein- 
MMi  Gefassinschriften  eine  Aasahl  kurzer  gleichlautender  oder  wenig  von 
«Misr  abwaichnnder  Gebetfenneb  findet^  dies«  Gebete  selbst  fwt  talis« 
nndifhii  Poraetn  nnd  die  kleinen  Tongefisse  für  Betwalzen  erkenn^ 
^^elrhe  man  nur  timzuroUen  brauchte,  nm  der  Gottheit  das  Gebet  ohne 
irgend  einen  Kehler  Yorzntrancn,  und  endlich  daraus,  dass  diese  Gebete 
Bit  Hülfe  geschnittener  Holztafeln  in  die  Hacksteine  und  Gefasse  einge- 
drückt sind,  eine  Analogie  mjt  der  Buchdruckerkunst  heraussucht  und  in 
jencB  gebrannten  Tbenerxengnissen  die  älteste  Spur  einee  Buchstaben* 
drockas  Mit  Hobitafeln  aufgefunden  hat;   Omiemberg  mmd  t)rmMiH ,  eine 
fmgtke  zum  viewtmf  Milämn  dtr  Buchdruckerhtmtl^  migleitk  mH  An- 
ing  SM  Gründung  von  Stadt  -  und  Dorßibliotheken  ....  von  karl 
Breufhn  [Leipzig,  Weinedel,  gr,  8.  6  Gr.],  worin  der  Verf.  nach  allge- 
ibeiaea  Betrachtungen  über  die  Wichtigkeit  und  Grösse  der  Erfindung 
da  Buchdruck  er  kunst  die  Forderung  der  Volksbildung  für  die  würdig- 
Hs  Aa%Bbe  aUer  gemeinnitiijen  Minner  erklärt,  in  PfanUfai  den  grösa- 
ten  ReprasentaniMi  dieser  beßadarten  VettAHi^ung  anerkenntr,  nur  brei- 
tem Verbreitni^  und  Ausdehnung  derselben  einen  schon  früher  gtmach- 
teo  Voricblag,  nämlich  die  Anlegung  von  Stadt-  und  Dorfl)ibliotheken 
für  das  Bedurfniss  der  Ortsbewohner,  wiederholt,  die  Beschaffenheit 
Mlckar  Bibliotheken  charakterisirt  and  endlich  alle  Theilnehroer  an  den 
C^Mergsfesten  auffordert,  f&r  die  Brrichtung  solcber  Bibliothekep  in 
>)tf«a  Wehnarten  hesefft  an  nSmp  SEnr  HaWsttrhsneaili  ven  Hmmmm. 
Mm^  [Dresden.  XX\  und  41  S.  8.  16  Gr],  eine  Festgabe  zur  vier- 
ten ääcularfeier  der  Buchdrnrkerkunst  in  Dresden,  eine  kleine  Schrift 
'öil  Vorschlagen  über  Verwaltung,  Ordnung,  Benutzung  und  Bereiche- 
ruag  grosser  Bibliotheken,  welche  man  zwar  in  Kberts  bekannter  Schrift 
die  Bildung  zum  Bibliothekar  und  in  der  zum  Theil  nach  blUert  ge- 
arlikiiun,  aiher  nndh  nrii  aancherlai  neuen  Yeraeblägen  berMierlen 
^fi^iemiBmU  par      A.  Contiantin  [Paria  1839.  130  8.  8.  vgL  Pried- 
Mer  in  Beriin.  Jahrhb«  f.  wiss.  KriL  1899.  H.  Nr.  5a]  besser 'ntt4« 
M)lUtandigrr  findet,  die  man  aber  doch  darum  alj<  eine  recht  angenehme 
°«iUge  zu  jenen  Werken  ansehen  darf,  weil  der  Vtrf.  sich  sehr  aus- 
^Mich  über  die  Anfertigung  systematischer  Monokataloge  oder  spcciel- 
jw  Kaaikatsioge  für  einzelne  Wissenschaftszweige  verbreitet,  und  als 
^be  ein  aahlnet  Fragment  Iren  einem  inriatisaiisn  Beailratalat  disr  he« 
nigl.  offentl.  BibüeMt  in  Dresden  mittheilt,  worin  die  vorjustiniani. 
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geinidct  smliiMes«  tmi  4m  R«4atr  liebaod«U  darin  telir 
svadnubiig  di«  lüagwriMlit  WaoliMlwitliaiig«  waidia  ^wltdm  dMi 
Qjmntuhm  mnd  dm  Badidmekevci  Im  Gotha  wfthmd  dw  Z«iC  d«a 
aweilittiidenjilirigaa  Bwtah—g  i«r  leUltm  tla||  gtimnim  tet,  Oioa  «Ml 
Ihm  Galogenheit«  abea  «•  dat  allgenolae  litorarltclM  hmhmk  la  Qmüm 
während  dietet  Zeitranaiit  wi«  namaBltich  das  Wirken  der  Sehale  md 
die  tjfpegfapbUobee  Predttcte  der  ISechdroekerei  in  nllgeneiaea  ZAgen 
an  ediildera ,  «ad  danw«  die  Bedeetnaiceli  det  Peilei  f  ftr  die  Sladl^ 
f Ar  die  Sehaie  und  fAv  die  Draeherei^an  hewelfen.  Zar  «eilecen  Ke- 
lAttterang  der  in  der  Bede  enIlialteDen  Gedaalcen  nnd  iitetni^iichnn  An« 
dentaogen'aind  S.  17  —  22  noch  «ioe  Aasi^I  Anmerkungen  heigegeben» 
dnroli  «elelM  die  Rede  so  einem  beuchleniwerthen  Beiliage  für  allge- 
nelne  Liternrgeechichte  erhoben  wird.  [J.J 

GöTrinenn.  Bei  der  dasigeo  Univeriität  itt  der  Privniduncnt  Dr. 
Trefurt  zara  auMerord.  Prof.  in  der  roedie.  FacuU.  ernannt,  a.  vuo  Sr.  Mnj« 
dem  l^önlge  dem  tlofr.  und  Prof.  M^er  Am  Uitterlurena  det  Gaelphen* 
erden«,  dcio  Hofr.  u.  Prnf.  /?er^maiwt  da«  Frädicut  eines  Geb.  Ju^tizr., 
dem  llofr.  u.  Prof.  Langenbeck  diit  Prüdieat  eines  Oliermcdictiiairnihe«?, 
dem  Prof.  Marx  das  ri-rulicat  cine^  Ht>fr. ,  von  Sr,  llurrhlanchl  dem 
ilerzoge  von  \a»>8ati  alu-r  tlüin  Hnfr.  ii.  Trof,  Dr.  Bauer,  als  dem  Lclircr 
der  iia^^i^iiui^rliei)  St<ili»tik,  (ler<Jharuklcr  eittei  Geli.  Ju9ti%rnttic8  beigelegt 
worden.  Der  i'rot  Gans^  hat  von  Sr.  IVIaj.  dem  küitige  von  Dänemark 
dat  Commondeiirkriii/  Daneliro^nrdens  erbatteo.  An  IJhtmcnbach^ 
Stelle  i«t  der  bekannte  LHiy»iiilog  liudolph  ira^ncr  aus  Erlangen  som 
ordentlichen  Profc««or  berufen  worden,  und  lia«  vuti  lihimcnbaeh  ge- 
führte Secretaritil  der  königl.  Societät  der  Wisscntcharten  hat  der  Prof. 
Dl*.  Hausmann  Übernommen.  Die  beiden  Indicc»  lecliouum  für  il(;a 
Winter  1839 — -40  und  fui  den  Sommer  1840  enthalten  eine  zusammen- 
hangende Abhandlung  De  foro  /ithenarum  von  dem  Hofrath  und  Prof. 
IT.  O.  Bi&Uer^  die  leinte  öffentliche  Schrift  dea  teitdem  ferftorbeaea 
berfthmCen  ArchAelegen.  ^ 

Haue  *)•  Unter  den  Felerllehfceitea,  welch«  von  deaUa4|an 
Gjainatien  and  vea  der  vereinigten  Frledrichi*  DalvenitiC  Tennitnltet 
ahid,  ,itl  traraehmlieli  die  Gedlehtnimreiav  dea  verewigten  Konigt  Fritd- 
ilck  Wilhelm  der  Mitea  hervenahehea.  Beieita  am  a  Jali  war  ewn 
nelche  Feier  vea  dem  Dire«Slerlam  der  Fraadkeachea.  jBtUlaagea  vaian« 
elaltet  werden »  ra  der  «ieh  simmtÜche  Lehrer  der  in  dea  Sttltangmi 
hafindüchea  adrt 'Sijialea)  die  ScbAler  aad  Schaleriaiiea  denelhca» 
die  Verwaltangeheamlea,  inweidem  nie  Bfaigeladeae  die  lli%Ueder  dar 
Ualverfitäl,  die  Gelitllehkelt,  dletolgllckea  aad  atAdliichan  Behea- 
den  und  zahlreiche  andere  Znhdrer  in  dem  gramen  Vereammlangmaale 
eingefunden  hatten.  Sie  begann  nut  einer  von  dem  Oberlehrer  Dr.  Oa- 
Mtl  gediehinlea  Tnaar-Cnatata  «ad  waid  mit  damelhaa  betchinmen. 

dieae  Probe  aieht  blee  lir  Bibliothekare,  eondem  nneh  fir  gakhrte  Ja* 
ritten  und  Altertbums forscher  bedeatenden  Werth  bal.  fJ.] 
*i  Ihatch  etaan  gafaH  aad  dmwh  gchnlAder  Eedatimi  veogatigt. 
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Die  Festrede  hielt  der  Director  Pr^feftsor  Dr.  IMiemeyer  und  bcliaiidelte 
in  derselben ,  nachdüm  er  im  Eingänge  die  unstt-rbiichen  Verdienste  def 
verewigten  Fürsten  im  Allgemeinen  berührt  li.iUe,  üau  Tfiema,  in  wie- 
fern Friedrich  Wilhelm  der  Dritte  aU  Hetter  und  Erhalter,  ja  aU  zwei- 
ter Begründer  der  Francketichen  Stiftun;?en  verehrt  werden  niüsee  und 
Mie  eben  d.irin  eine  gaa^  bcautidcre  Aiiflurderung  liege ,  ^ela  Anden- 
ken heilig  in  Wort  und  That  zu  Lcuahren.  Ditibein  kuiiig^e  naailich 
vcrdankleo  die  Stiftungen  die  erite  Untorttutsung  aus  den  Caiäcii  dca 
Staatei,  da  er  gleich  nach  seinem  enien  Eletoche  vom  1.  Januar  1800 
•n  4000  TlMler  Jibrttdi  MtiaUMi  «od  ^n§9  SamoM  bei  den  f  teigendea 
BfdftrfaSiMMi  Mante  a«r  das  FdafTaeh«  nrbdhea  Ums.  Solche  Untor- 
•Itttsaag  gavftlwta  «r  ab«»  aiehC  aU  Gaada,  toadara  nator  dar  Panä 
dat  Daaias,  aal  waldiaa  dia  Stfflaagea  um  Uinnr  fell«nda  Laiitaagaa 
vlllna  gegrdadata  AatprAdia  bdllaa,  «ad  verardaete » .lieber  aaaa  Kia- 
rScbftaagaa  aa  «alarlaMea  ,  Slülo^gea  Ton  io  ealechiedener» 

aaifäieaader  oad  bleibander  gatea  WirkaaaibcU  ehMcbriabaa  adar  all* 
failig  eiabea  laetaa  «woHta.**  Daiu  baamt^  daes  der  Bfnaanli  elelL 
wiederbalt  far  dae  Beetehea  dar  de»  Stifter  verliabeaea  aad  vaa  dett  ' 
aacMolgeadea  Ffintea  beetttigtea  Prlrilegiea  arhi&rta,.  die  dalbelelia« 
digbelt  aad  Freibelt  lleni^lben ,  ta  weil  et  mit  den  B^fünainngea  den  . 
Staatei  aa  Yerelnigen  var,  eiebarta  and  ein  mit  Weisheit  und  Mattigabg 
geleltelea  Pnrtfrhreiten  gestattete.  Die  einfach  MÜrdige  Rede  hatte 
einen  tiefen  Eindrurk  gcnmcht;  auf  vielfache  Wünsche  eingehend  bal 
aie  der  Redner  im  Druck  erscheinen  lassen  und  Anmerkungen  über  dia 
geschichtlichen  Verhält niMe  hinsagefügt,  unter  dem  Titel;  „DieGe* 
dächtniHsfder  Sr,  Majestät  des  Hochtdigtn  Kitnigt  Friedruh  ff'ilhclm 
dc$  PriiUn  in  den  Francke$ehen  Sitiftungcn  tu  Halle.  Am  8.  Julius  1840/' 
(Wniuenbims  -  BinMiandiung- ,  31  S.  gr.  8  )  Die  Unirersität  hatte  bald 
nach  diin  [Odo  dos  Könige  den  ü).  Juli,  den  Todo>tii<;  der  tinvergeiii- 
lichen  Kuuigin  Lwixf'  und  den  letzten  Vw^r  der  HllgcnJeinen  Liindc^trauer 
Bur  Gedäclitnis#feier  be^liuinit  und  die  Feierlichkeiten  dur(  Ii  ein  bcfon« 
deres ,  niiüerlich  schüa  au^^etitattete«  Festprogramm  unter  dem  Titel: 
PitM  mtijiihu^  Serenissimi  nuper  poteutissimique  principis  Fridcrici  Cuilclmi 
itrtii  ^  rriissiui  um  »  r^ts,  rcgi»  et  domini  nosti  i  lon^e  clcnn  iiti>isimi  iu^trs 
funebria  nb  unirirsitale  Fridcriciana  ß^emina  IJalin  co7isoci(ila  in  a.  il. 
XflT.  lulli  piiisiluc  et  religiMianimc  celebranda  indicunt  proreclor  ^  direcior 
et  jeno^ii«  (Gebauer  -  St  hwetfichke^che  Dudidruckerei.  88  S.  gr.  4.)  an* 
gekündigt.  Der  Verfasser  desselben,  Prof.  Dr.  -Mtier,  bebaadeii  in 
.demselben  des  akademlscbea  Pbilosopbea  Kraatar  vaa  Sali  Scbffirt  xi^l 
«Motf«,  nnabbdngtg  voa  dem'daaielbea  Grgaatlaad  erdrlefadea  Aof- 
eatte  des  Dr.  1>.  Mntider  In  ZinniarniaBn^f  Zeilecbilfl  Mr  W.  1880. 
ar.  101  a.  der  dem  üra^Varf.  eaigangea  war.  Er  gebt  raa  aiaac 
AafabblaBg  der  lai  AllertiiaBi  rarhaadeaaa  Traetecbflflaa  (aacb  Wyl- 
teabaeb  ad  Plal^rcb.  eaaeal.  ad  Apoll,  p.  101  F.)  aat  aad  camblalK 
aaf  eabr  sdiarftiaalga  Welte  lb«IU  aacb  daa  ipirlicbaa  bei  CIcera,  PI«* 
tarch  aad  Laltaatiaa  varbaadeaea  Bradislackea,  fbelli  'badi  der  Aaac 
lagie  ftbalicher  Werbe  Aaatdamf  aad  labatt  dar  KiaatareiacbeaScbrif», 
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dlie  Ihm  Gelegeobett  giebt ,  eintelne  Pnnicte  aot  dem  Leben  der  Gne- 
cbM  einer  neuen  gründlichen  Untor«nchung  i u  aoterwefCea  «od  4ber 
manche  Stellen  der  Alten,  besonders  Cicerone  ia  den  Tueculanen,  ■ea« 
Li<-ht  zu  verbreiten,  Narh  dem  Schltigsc  diefer  gelehrten  Abbaodianp;, 
die  öl  Seiten  einnimmt,  folgt  in  kräftiger  und  würdevoller  SprtdM 
•Im  gedrängle  Ueber«icht  der  zahlreichen  Bewebe  köaigUcher  HoM 
amd  Goode ,  welche  die  Univeriitdl  den  Terewicten  Färttea  vea 
fang«  telder  R^glemng  an  bia  la  den  lelilen  Lebeo^*^'*"  tebM 
hat.  Kr  ordnet«  di«  bedentende  Vergrdiieriing  Ihrer  Fend«  oad  dtadl 
der  Zahl  der  Profetioren  nn  «od  nannl«  bei  |ener  Vetanhiiaag  dli 
UniTeriftdt  „die  wlchtigate  In  Imad«^;  «r  terlieli  Ihr  elna  viidiga 
Stellung  Im  Staate»  Indem  er  ile  der  AnCilcht  dea  Oheraehnlealbxiaui 
•ntaog  und  dem  Ohereuratorlum  unterordnete;  er  atellle  »i«  laM  mk 
dem'L<;i(>ztger  Siege  wieder  her  $  er  vereinigte  mit  Ihr  den  Glan  Icr 
alten  boebberfihmten  Wittenberger  Hoehachulei  er  Heu  dai  gHaseade 
Universitätegebände ,  er  daa  achdne  Haut  för  die  roedicinlathe  Kliailt  ar*  ! 
bauen;  ihm  dnnkt  man  die  Erweiterung  der  einzelnen  loilitatoaad 
S  irtmiliiiigcn  ,  ihm  dio  ghinzcndo  Sicherttellung  der  Wiltwcn  «ttd  Wal-  j 
seil  ukademii^i her  Lehrer,  ilmi  reiche  LInter§tülztingen  der  Stoliretdea  i 
ntiB  seiner  ci<;(u?n  ('hiUoullc,  ihm  die  Anerkennung  der  %'erfitensllicliea  | 
Wukbumkeit  berühmter  Lehrer,  wie  einigt  Noesselta,  so  in  den  »fäle- 
ren  Dercnnicn  eines  hkna|)|iy  Kiemeyer,  Weber,  eines  Meckel  ond  \ 
Sprengel,  eines  Schötx  nnd  Jacob,  der  noch  Lebenden  nicht  in  ge- 
denken. Srhon  in  der  Frühe  de*  TciUaged  fand  der  nkadcroi-clie  Gal- 
tcbdicnst  Statt,  i.w  X'elchem  sich  die  Professoren  nnd  Beaoilt^^n  dcrlni- 
▼crsitüt  im  fc:>tlichLn  Zuge  aus  dem  Rcsidenzgebäude.  in  die  Douilijrrhc 
begaben  und  in  dem  Fürstenstuhle  ihre  Plälae  einnahmen.  -  Der  loh 
Ter^tiät.^prediger  Consistorialratii  (coroes  contlatoriaous)  Dr.  *T^t^^ 
hielt  die  Gcdüchtnisspredigt  über  den  for  das  ganae  Land  vorgeschrie- 
benen Text  Jacob.  I,  12.  und  stellte  in  beredter  Rede  Friedrich  fVil' 
heltn  III.  dar  als  den  Mann  der  Anfechtung  und  der  Bewährong,  vcti 
er  sich  s|arh  gezeigt  in  den  Tagen  der  Noth  andTdemathig  geUiska 
in  den  Tngea  dea  GInckea,  und  daher  adeh»  well  er  aelne  HeAnac 
Mif  Gott  gesetst,  die  Krone  dea  ewigen  Lebeat  empfangen  haha.  Bh 
Ghdre  der  Liturgie,  olgeadi  an  dleaer 'Feier  eomponlit,  wnrdm  na 
"'dem  ahademiacheu  Slngf  ereln  aufgeführt  Vm  IS  Uhr  begann  dli  fi^ 
domisehe  Gedachtnlaafeier  In  der  Aula,  woMn  aldi  die  ProfaMtimii 
tiefer  Tranerklei^nng,  die  Pedelle  mit  den  umflorten  Seeptata  nOMt 
In  feierlichem  Zuge  begaben.  Der  van  den  Schraakea  .oiBgetchb«^ 
Eaam  der  Aula  (oeeua)  war  mit  alerllcben  achwataen  Drap|Hr8i|iit 
die  dareh  Goldlelaten  gehalten  wurden,  ausgetehiagen;  Üatar  i0t 
•ehwari  behängten  Katheder  erhob  sich  auf  schwarzen ,  mit  gsMiam 
lilehenbränxen  amwundrnen  Säulen  ein  Thronhimmel,  auf  desieB%iM 
die  königliche  Krone,  io  denscn  IMUlc  dea  Kütiigs  eherne  Bastti  sip 
Geschenk  seiner  Huld,  %or  einer  mit  goldenen  Sternen  reii*  pf/6A^ 
teil  schwarzen  Uuckwand  stand.    Die  Feier  begann  mit  Absisfo^fi 
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■er  TnHn'fTlirlt    gelungenen  Ucbcrsotzuog  dcä  uUcu  Kirchenliedes: 
{«Kttü  iitofii  uuä  ticu  Leib  ti-^Taben**: 

lirgß  cuiptis  Sit  huiuatum: 
V  *         Jllud  sUi  iüduUiuium, 

Qoin  lit  lace  sorrdlttanw 
.   Ultinu  lfm  norti«  ponmiy 

Terrae  stirps  terra  conflatei 

Rtirsu«!  in  tPi*ram  Ij^xnta, 
Tum  tle  terra  exstituru, 
Quuui  est  Luba  soailura  u,  s.  w. 

4te  von  dem  Conrector  Dr.  Set/ffert  in  Brandenbarg,  eineoi  vieljäbri- 
gen  sehr  verdienten  Lehrer  in  Avn  Franckeachen  Stiftungen,  luit  be- 
kuHiter  KuDf  tfertigkeit  und  prei«würdiger  GefilUgkeit  zu  die»em  Feate 
gwmnrht  ist.  Die  Fettredc  hielt  der  orator  publicua  der  Universitätf 
Prof.  Meier,  natürlich  in  latemifoher  Sprache,  und  wigle-lii  derielbcHj, 
Mdideai  er  im  Eingmige  die  Sdiwlerigkeit  «einer  Aafgnbe,  ein  Leben 
m  1t,  einn  Regierung  von  4S  tfantenreichen  Jnhren  nnf  würdige  Wdae  ^ 
b  10  Iraner  Zeil  änrcttHellen^  htrolirt  hnCte,  wie  nllgeinein  die  Traner 
m  den  irerawtgten  Fur^ien  nicht  hlne  In  Prenesen ,  «oihdern  In  gnnt 
Mlichlniid  nnd  Cnropn  gewesen  sei,  durch  welche  Thaten  der  Dn- 
Idageschiedene  ^esn^  Traner  verdient  hnlin  und  wie  diese  Thnten  nicht 
h  siniclnen  Tugenden ,  welche  ihn  In  so  reichem  Mansse  geschmückt 
Mtten,  sondern  hauptsächlich  In  seiner  Eigeaschnft  eines  echt  hran- 
dsalnirgischen  Fdrsten ,  der  den  Traditionen  seines  Hauses  In  nllen 
Msken  treu  gebliehen  sei  und  gleich  seinen  Ahnen  für  die  Snchu 
Bsnftehlandt ,  für  die  Freiheit  der  ovnngelifclien  Kirche,  für  Kunst, 
WS^enscbaft,  liandel  itiid  Gewerbe  uunufliürlicii  gesorgt  und  touiit 
iie  vou  Gitü  sinj^owit  »cnc  lie»iiii|iimfig  eines  biaiul<  nl)in  ;;i-chen  Für- 
iten  erfünt  halic; ,  ihre  xille  Erklärung  linde.     Darin  auch  der 

lieite  Trost,  die  bthonstc  Hollnung  für  die  Zukunft,  da  der  Erbe  sci- 
nrt  Reiches  in  (1(  rnsclbcn  Geißle  forf/n wirken  «»rrtMitnch  verhelaseii  hübe. 
D'T  ( r*|e  Satz  exu«  Cvlicrulilni*»  ri  ipiii  iii  endigte  die  Feier,  dio  /.wei  • 
^uitc  Stunden  gedauert  h;i(te.     Em  Abdruck  der  l^'C9trede  steht  dem* 
B&^fit  mit  Uestiiuiuthett  zu  erwarten.  [V  A-  E.] 

KüNiQSBERG.  Ans  Vcranlaisulig  der  Huldigung  Sr.  Maj.  des  Ko- 
»%■  Friedrich  Wilheliu  IV.  am  10.  September  hi  unter  Anderen  der 
Prercctor  der  Universität  Prufe^sur  Dr.  Foigt  lum  Geheimen  Kegie- 
rongtrathe  ernannt,  und  dem  Geh.'  Regierungsrathe  Profetisor  Dr« 
Botet  der  rothe  Adicrorden  tweiter  Clatte  mit  Stern,  dem  Gencruli^u- 
psibtondeDC  und  Oberhofprediger  Dr«  Ä^OFlorius ,  dem  Geh.  McdizinaU 
mA  «na  Praf.  Dr.  finrdock  and  dem  Professor  Jatphy  der  rotho  Adlor- 
onlen  dritter  GInssn  mit  der  Schleife,  dem  Regtening«-  und  Schuintii 
OkkmoMm  der  rotho  Adlerorden  vtertor  Cinseo  verliehen  worden« 

KfEUBSkniv.  Die  seehs  Gymnnslen  des  Euifürstenthums  wnron 
mnOetera  18M,  «m  Schlosse  des  Schnljnhrs,  von  896Sdinlern  ho- 
«MIHI,  welche  von  M  ordontlidien  Lehrern  (mit  Blaiohloss  der  Hitfs* 
Mhrer),  U  Scbralb*,  Gesang-  «md  Tarnlehnfftt,  und  9  Cnndldoteo 
«id  UttimCspndttkuton  unterrichtet  wurden ,  wd  hnttoa  im  gMnmt 
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Sdialjabre  U  Sclifilvr  «o  len  Ua1feffdtltiti«4t«B  evOMtai,  ?m  inm 
16  Tbenlogte,  16  Jiiriipra4«iB|  1  BfeÜfcIa,  S  MalliMttClky  1  Flil»- 
Iogi9»  6  Tbeologie  und  PbilologM«  1  Pbiloiopbie  nad  ^^CweitHa 
•tndiren  Rollten.  Tgl.  KJbb.  XXVI»  M..  Di«  BcbnlceipiiiiMioa  fir  Ih 
GjmoaibilaDgelegenheiCen  y  w«lcbo  gegenwirlig  a«i  itu  Oircdifat 
]>r.  Vilmar  In  Marburg,  Dr.  Back  ia  Falda  aad  Dr.  IFcier  la  GMi4 
bciteht,  bAt  Ia  Ibrer  die^j «ihr igen  ZafaaiQiaakoafl  (vom  Ü.  Jnl  Mi 
4.  Juli)  vornebintich  mit  der  praktitcben  Präfung  von  6  Gymnt^at« 
LehrumU •  Candiüaten  (^ilassclbach  in  Marburg,  'FürBtenau  in  Casfel, 
Hinket  in  Rinteln,  Harimann  in  Fulda,  /r.  Cics  in  Uersfeld,  Lot:  \n 
Hanau)  sich  beichäfligt.  Aui  der  üie.>jHhrj^en  Ständever»a(iimIuQg 
flind  nach  Antrag  der  Staatsregierung  jährlich  200  Thir.  zu  Tag-  nsl 
Reigegcidcrn  für  die  iMitgUciItT  dieser  Scliulcommidsiuu  bewilligt  wor« 
den,  und  die  Art  und  Weibe,  ia  weiciiür  hc\  dieser  Gelegenheit  die 
Einrichtung  und  der  Zweck  dieser  Cumiut&sion  ¥on  aiwei  Ständeuiitglic- 
dern  ,  dem  I'rofe&^or  l)r.  Iliiber  aus  Marburg  und  dem  Ober  -  nürger- 
meiatfcr  Schomburf^  üuh  Casiel,  be$|irorhen  M-nrde^  bewies  deulJirIf, 
dast  man  die  Wichtigkeit  denselben  für  dai  buUere  Schulwesea  ricblig 
erkannt  bal»  Die  Sorgfalt  and  Pflege,  welche  der  Tor  karteia  in  des 
Fraiberrnttand  erbobaae  Staatimtn ister  Karl  PkiUpp  Emil  von  flaasteni 
nit  aannterbracbaaeiB  Eifer  den  Gyninaiten  angedeiben  la#ft,  hat  fielt 

'  gfjgeawftrtig  besonders  an  dem  Gyninasiani  in  Cassel  affeabart.  Pa^ 
aelbe  hatte  aamlieb  bei  eeiner  Erricbluag  lai  h  1835  [a.  NJbb.  3Uf»ld 
nad  S&9.J  4rala  dar  liberalea  Aaiitattang  vaa  Seiten  da«  Staalct  MI 
otar  Ia  afai  lebr  aageeigaalet  Local  verlegt  werdea  aiäiaaat  teidcrt 
war  aach  aa  dein  ia  Gasial  beelebaadea  Iiycaani  Frideridaaani  bi  ÜM 
«aaageaebroe  Stetlaag  garatbea«'iratl  dar  SladtnuiglftCfat  gegee  dU 
vaa  dem  Miaiitariam  das  laaara  baabelcbllgla  Umgaataltaag  dee  Mi- 

.  tarn  ia  eia  Pragyaiaatian  Kiaga  arhabaa  aad  aiaaa  Proeaet  eingclelM 
baICa,  aad  waitdat  Gjmaatiaai  äbarbaapt  Taa  Seltaa  dar  Stadl,  wtt- 
cba  dia  Ibr  aagabarig«  Galabirtaatcbala  (dae  Lyaaam}  äta  ealcba  erfcal- 
taa  wiMaa  vallla,  ate  eia  aafgedraageaae  aad  van  Tatlataeadar^WHi* 
kfir  seageadet  Institut  angesebea  warde.    Ale  nan  aber  dietar  Preettf 
iiu  Sommer  1839  für  den  Stadtr^th  le  allen  Instanten  irerloren  wOfdia 
war  uftd  ia  Ful^c  der  vorzunehmenden  Umgestaltung  des  Lj^  ccunis  nai 
Progymnasium  zu  bürürcliten  «tund ,  d<iiss  die  am  Gy  mnasium  profMt" 
rasch  eingeiichtilcn  untersten  Classen  an  das  Progymnasiuro  übenriefcn 
und  60  eine  nachtheilige  Trennung  dee  bisherigen  Ge»iinimt^\vinna>ium$ 
berbeigeftihrt  werden  wurde;   da  wurde  durch  die  VerruiUclun^'  c'^f 
Oberbärgcrm  ei >tcrs  Schombnr(^  und  de€  Gymnasiuldirector«  Dr.  ^i  ckr 
unter  den)  10.  Januar  zwis«  hcn  der  St-iatsregierungf  nnd  dem  S^dlratli 
ein  Verj^Ieieh  ge^rhlosscii ,  narh  welchem  die  Sladt  ihr  Lyreitm  Fri^«* 
ricinnuni  ^riii/Jicli  an  den  Staat  cedirt,  dessen  Verelnignug  mit 
Gymnniiiuni,  welches  nun  den  Namen  Lyceum  Fridericiaanni  aaBttfoit, 
genehmigt,  auf  jede  Mitwirkung  bei  der  Verwaltaag  dietfr  Aostt'f  nnd 
auf  daa  Recht  der  Präsentation  der  Lehrer  veraichtel^  die  Gtbaade 
daa  i/canna  aabrt  Zabeber,  eawia  deiMa  BibUatbak  «ad  SmmAnfpm 
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im  (UUMMAmU  warn  loiMnriliNsdwi  IWattfcf  uch  ühnVUUf  «ad 
üf  Wck  te  vormUg«  Semiaargebiade  nil  Hof  umi  Gartoa  aar  Ba*. 
rnHa^K  GeMrCeatcliBla  abtritt,  KacMm  aaa  aaf  diota  Welsa 

iir  lif  Gyaiaatiaai  aiclii  aar  die  JSiaheil  al«  Lebtaaflalt»  aeadera  aach 
ii  im  Scaiiaargeliftade  eia  getinadgee  SeiiaUecal  gewaaaea  war; 
vvit  bald  aadiiier  raa  den  BUaitCeriaai  aacb  cb  KealNia  deMelbea 
twMniti  aad  data  wn  der  Stiladereiaaaiailaag  eiae  Samiae  vea 
milTiilr.  terbiogt,  weldie  aacli  ia  der  Silaang  veai  4.  Juai  fast  ein- 
tümmlg  bewilligt  worden  iat.    Bt  wird  demnach  auf  dem  Platte  des 
Staiioargebaodee  ein  Schulhao«  Ton '8  Stock  Hohe,  122  Fusi»  Länge 
'  uod  62  Fuii  Tiefe  errichtet  werden ,  welche«  einen  Ti  ufungs:>ual,  einen 
üeaag-  und  Zcielicnsaal ,  10  Lehrziiniiier  ,  die  nuthigen  Räuitio  für 
die  Bibliothek  und  Satntiilungi  n  und  eine  Wobnung  für  den  Schuldte* 
ner  enthalten  soll,  und  welche»  in  \  ereioig^ang  mit  dem  lu  Lehrerwoh- 
iino!;(>n  hestimmten  L^eeiiigeliäade  ein  wahrhaft  grottartl^es  und  go-  * 
räamifi^ei  Schulgebdudo  hilden  ^ird.     Diu  Gymnatiuiu  in  CA^t»üL  war 
in  Sehuljuhr  von  Ostern  18a9  bis  dahin  1840  tu  Anr(iti<3e  too  291,  am 
Seblfi««  des  S«)mmerrrir$nä  von  2lß,  nin  Anfang  dei  \\  intcrfcmestcrt 
ton  2^  und  am  Ende  von  2?2  Schülern  he«ucht ,  und  hat  12  Schüler 
ittr  tniferHtät  enllai»en,  von  denen  einer  dai  AleturitätKeognift  I.  2, 
vier  du  Zeagalaa  IL  2.,  vier  llf.  1.  und  drei  III.  2.  erhicltea.  Ana 
dm  Lchrerpersonale  trat  der  ali  Director  aa  da«  Gyjunatiaai  in  Rin- 
llla  beförderte  Profewor  Dr.  fireoii«,  aad  aa  aaineia  Ertats  wurde  der 
%ainMial-Hnirslohrer  TAaeddr  Giet  vom  Gymnasium  in  Fulda  bierhef 
iMMaitUrt,  aad  der  Lehramtirandidat  I>r.  Joh.  /Fil/i.  Fnrsfenau  und 
dar  Candidat  dar  Theologie  Alb.  Jul  iFikkt.  alt  interimistische  Ana* 
tilfdebrer  aagaatellt'  Die  ia  dem  Programm  1689  mltgetheilto  Lohr- 
VMfMaag  der  Schale  [a.  NJbb.         480.]  iai  im  Woaeatlielioa  aa* 
ivdbderi  gebüoboa«  aar  hat  maa  dio  Tertia  Ia  lirel  rlamtich  gaaoh« 
d«l»  Caieea,  Ober^-  aad  Uotertorlla,  torlbeilt  aad  dadareh  ia  dea  . 
.  gmaaeaea  awoi  daaeea  elao  beaaero  Abatafaog  dea  Uaterrlebla  er* 
lUft,  weleho  aömeatlieh  oiaea  leiebtera  Gebergang  voo  Qaarta  aach^ 
Tvtbi  gbwihrt    Ia  dar  eiatoa  Chmo  alad  die  aelbaUtAndi^eiuacfariftli- 
dbia  loterprotatioaaferaBcho  der  Schaler  eenaehrt  aad  mit  ^or  atatari* 
«IfB  Et kl&raag  dar  Scbriflateller  caraoriiohe  Leeldre  eerhaadea  war* 
dio.  gar  Beförderaag  der  Biidplia  uad-dea  Flelaaoa  der  Sdiilor  Üad 
«Ar  aosführliche  Centartabellen  eingeführt,  dareh  wefehe  jedem  Sohd« 
Iw  halbjährlich  bezeugt  wird ,  wie  nicht  aar  Im  AUgemolaoa  telaa 
Fartschritte ,  beiu  Botragen  und  sein  Schulbesuch  gewesen  find ,  son- 
dafa  wie  auch  in  jedem  einzelnen  Unterricht«farhe  Aufmerksamkeit, 
Fleins,  Fortschritte,  Kenntninie  und  schriftliche  Unr-tt  üting  sich  ge- 
tfigt  haben.     Das  Sehimci  dieser  CensnrtabcHen  \»t  in  dem  diesjährig 
pcD  Jahresbericht  über  das  kurfüralUchc  Otfwna^ium  [Cassel  1840.  52  (23) 
S,  4.]  (üilgelhetU,  in  welchem  der  Berielit  liber  die  tm  verfl()»6enen 
Schuljahre  ahi«(tlvirt('ii  Lrhrpensa  augleieli  ciir/i  lue  Antletttntigen  eut« 
auf  welche  Weite  der  vrr!»eliicdrnart5pe  Ta  lirstofT  für  die  Schüler 

tir  aiihigea  Allioiligkeit  aad  Eiiibeit  crhebeo  uad  lebendig  gcaiachi 

4  I  ^ 


Digitized  by  Google 


880         Schal-  iib4  GalversU&fttsftelirUliU«^ 


wird«    Vor  dm  Jahmbetidil  «tohl  eine  intcreseanto  «nd  lainHwi 
vertbe  AMi«n4hiiig  Ht  mumeiM^nm  cmidilionaUum  Imgmm  litMMt  ftr» 
«itt  elC^rtvIf  von  dem  Dr.  Hdmr,  Bkt$ ,  voria  dertelbe  ub«r  die 
Msntoo  v«rstrcttt«n  C«odSti#milwtse«  wfo  Hont.  «pbL  1. 1.  89.  Lotte 
^wuolM'ifi  mula  uts^nUaU  €a$9  prat§f  miUtu  oircoclate  wUm;  ikwilo* 
JooigOR  Sproehformen ,  wo  Bio!  dio  tos  oioor  BjpollioiM  algaUitifi 
Folgening  ohoo  lliosnfügnog  doi  Conditiooolioisoo  «ogogoboo  Utf  m$ 
Cle.  Dratno  27.  IM.  ProfniQ  ««mo      f  Iotmi  praaimmttf  odtr  Twfi, 
Aon.  VI.  154«  Sic  demtim  loeot  Stygio»  adtpidut  «bor  Folio »  wo  mh 
dorn  Coodltionoltotso  dio  Apodoiit  ffobU,  wio  9i  piaerh  M  CSe.  illft* 
mil.  V1M.  2  ,  qvodti  ooiwfv  «e&ot  bei  ToeU.  Agr.  44.,  ot  «jrkHt 
esieC  bei  Ciü.  de  offlc.  III.  19.  77. ,  sowio  ober  dio  Fillo  Reetiui  tmm 
deducis  in  arttts ,  ^rmm  ««  elc.  bei  llorat.  epUt.  nd  Pifon.  129. ,  eiximal 
niiVa  conco»      ,  »i&i  quotl  etc.  Tncit.  A^r.  (>. ,  nifi  fclicitas  in  soeortliam 
verti$setf  exucre  iugvm  poluere  ^   Tai..  Agr.  ul.,  uiui  über  ilcn  mchrfa- 
cben  Gt;braii(rli  dei  Indicalivt»  in  der  Apndosi«,  wenn,  io  der  i'rotüiiii 
si  mit  Conjiinctiv  l«ii|)frfecti  (vdrr  Plusquaiiiperfecti  stebt,  wie  Cic  de 
fin.  IV.  2-1  (»2.,  de  difiiiat.  I.  15.  26.,  0»id.  Metam.  XIV.  12.,  Tuif. 
Anniil.  I.  65.  etc.,  fi{>rß;fiiltip:e  Erörteningcn  iingctiteüt  hat,  durch  vtlch« 
die  Krforsrliuni^  d<»r  Coiulitldnnlgntze  wesentlich  gefördert  und  Baroent- 
lieh  der  ciiipirisiclie  .Spnicbg'  f irnnrh  im  Lateiniiichen  /iemlich  uiufa^sfml 
darf^cstellt  ist      Dir  Untersuchung  isit  streng  atif  die  firforsc.hun^  der 
CnnditioiiaUatze  im  Lateiniitchen  eingeichräiikt ,  und  schliesst  die  Vtr« 
gleichong  der  griechischen  ,  deutschen  und  anderer  Sproeben  so  selit 
RUK,  dnss  selbst  die  offenbarsten  Aoalogieen  nicht  beachtet  worden  liad« 
Bei  der  Bet^timmnog  des  <nllgeniolnoD  Wcaeas  der  ConditionBUritTP  halt 
•ich  der  Verf.  an  dio  Aoikbtoo  von  Snoipt,  Int.  Granra.  §  aii 
Ellend  de  farmia  enuneiat,  condition.  I/n|^,  lol«  §  3. ,  und  glanbt  dofdl 
folgende  Dari»tellnog  ihreo  ganaon  Vnifaag  so  Offtcbdpfont  .„lo  fernat- 
dia  eonntiationibot 'ConditiooolilMia  plorimm  iotoroaC  ^  alnun  eoadilit 
ito  propooatur,  itC  raro  fierl  potte,  oo  Itn,  vt  fiorl  non  poaao  figoila^ 
tnr.    Si  illad  rat,  in  inoorto  rolinqoitar«  oinelotamo  oondiüo  aecae, 
ain  hoc,  conditio  noo  convoniro  indioatur  com  ipao  rornv  rorilato)  ^ 
nt  nltorn  olteri  ropngnot.^  Hoina  gonoria  condStioooa  Inolroqooonoatiilt 
ooninaetirom  imperfeeti  not  plusquaroporfocti  poalnlonly  in  Ulo  piiiio 
coodilioonni  genoro  ntrobiqno  et  iodicnllvaa  ol  eonionotioat  oniaiaB 
lonspornm  looam  bnbcnl«  oxcoplia  cooinnotivia  imporfocii  ot  plof^aMH 
porfacli »  qnoa  niti  «io  omtiono  obliqM  «aorpnri  non  licet**  Dan 
.  Boalininong  aber  aldil  aaaroicbond  aoi,  mn  dio  ModaliUI  dor  Goatti^ 
aalailso  an  nmfaaaon ,  lebrt  aekon  der  Uinstond ,  data  die  lateiainli 
Sprache  drei  Abstofnogen  dieser  Sätse  (si  mit  dem  Indirativ,  f i  alt 
dem  Conjunctiv  Praeeentis  und  l*crfecti,  si  reit  dem  Conjnnctiv  Impef» 
fecti  und  Phisquoiniierrecti)  und  dhe  griechische  Sprache  deren  io^rtf 
noch  mehre  hnt     1>nriim  hotte  wenigstens  noch  hinxogcfü^t  wsf^ra 
•nllen  ,  das«  im  LaUMtntichcn  der  erste  Fall ,  wo  man  eine  Bedisffnsg 
hing»  üet'it,  ohne  die  Möglichkeit  oder  IJnmöclirhkrii  ihn-»  wfrkb'cfcra 
ÜintretoBS  lo  Betracht  au  ztoboa,  wiedef  in  die  awü  FäUo  des  abjccU- 
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vn      Mfcicctiveo  Auf«telleii«  der  Hjylligte  MrfilU»  und  dan  «b«« 
d«r  Gehiamft  d«i  n  jnU  dem  Cesjanctlv  PraateM^  and^  flmpeifecti  mmf 
di^  Md^}««liTe  VoMOiMtsttsg  d^  Spracbende»  «plhfilt.    Indm  icbeiiil 
talhH  di«t  Boch  Bkbt  for  alle  NuaiKM  da«  Gabraaabt  Im  LataiBit cbea 
aBfaaidcbaa ,  uad  aamaatlich  g laabl  Bat. ,  dats  man  «alcbe  Candiiie« 
aalmlaa,  wia  GtaBtaa  |»r6ttaiae»teAel.ar,  mi  frimm  le^o  te  oppo»m$$eti 
hmm  ▼alMAadig  bcgrairaa  kaaa ,  weaa  naa  aicbl  die  Ab«lafaagaa  dar 
grfaahiicbaB  CaaditiaaalfarmaB  uad  aaBMatlicb  die  ia  itt»  mit  dem 
Ciijaactiy  aatgepragla  Haflbang  aaf  daa  Erfalg  mit  ia  Betracht  aieht. 
Br.  B^egnügt  lidi  bei'dieeea  Sitaaa  mit  der  gewöhnlichen  Annahme 
emar  Ellipse,  aad  arblftrt  a  B.  Cic  ad  faniil.  XII.  10  3.  in  fol^reniler 
Wette:  Praedare  vieeramuM^  [et  victoria  gauiiertinunj  nisi  JA-pidu»  re- 
ccifis>ct  Anionium.     AHein  so  ^iit  auch  (iie»e  Lrklärnng^wei^e  ist,  unt 
Schulern  eine  leicht  ra^^^lithe  \  ur«lellung  von  ficm  Wofien  dieser  Srüxe 
xa  bereiten  [vgl.  Jnhn  zu  Ovid.  Tri^t.  11.97.];  so  ist  »ie  diuli  keine  go- 
nügende  NnehweiAung  über  ilua  Eintreten  des  Iiidiciilivä  im  HriiiptRaüc, 
ßiid  erklärt  weder,  wober  es  koitiint,  dtiüä  iiirgtMidü  ein  ii{i'>|ii<l  sirh 
Aadet ,  worin  tiiün  iliu  ungenoinmeiie  Krgün?:!! n<r  \rirkru*h  i^rgetxt  fünde, 
noch  auch  ^  warum  gonide  diese  Art  von  Coiiditioniiibritzcn  ein  vorherr« 
ichende«  Ligentbuni  des  bitttoribclien  Sfili   q^eworden  ^ind.     Um  der 
Üenk-  und  Anschauungswcii^e ,  welche  dienen  Eutzen  tu.  Grnndo  liegt, 
■iiier  auf  die  Spar  ta  koramcn,  war  ec  vielleicht  gut,  die  mit  den 
UttlffaeiCwärtera  pafiat  ife^e«  imtum  eate,  nece$»€  esae  etc.  gebildeteo 
BidingnngMätae  gaBaaar,  als  es  S.  19  geschehea  iit,  an  betrachten 
aad  aufxatachen,  warniu  Griechea  und  Römer   in  ihnea  stets  das 
liölffixeitwort  im  Indicativ  setzen,  wnbrend  die  deutsche  Sprache  den 
fiaada^nalis,  d.  i.  daa  Conjunetiv  Imperfecti  ifnd  Plutqaamparlecti» 
hwpicht.    0araa  kaaala  sich  daaa  'die  Belrachtaag  vaa  SfttaaB«  wln 
dk*  «enBB Yespeadera  «dlm,  kuto  araat  dlcMda,  t^iAw  rjfla  emeaifalii« 
rm  aram«  ss  IkuJuH,  aBraihea,  well  dia  Ia  die«en  Participiea'enthal- 
liaa  Badeataag  des  H^alUmt  Bad  SolUnt  aas  gleichem  Qraade  aam  6e- 
braacba  des  ladicatlvt  aetblgl.-  Daa^aigeatlichea  Uebergang  an  Jeaer  ' 
fartgaBBaataa  Spracbweite  Egregic  ateeraaiMi  et«,  aber  blldea  Salsa, 
«ia  Gamor  paaa«  Aethtofia  tenae  Mgypt^m  penttrmvH^  läH  etc.  bei 
Saaten.  Caas«  9L  aad  prope  mferaivm  est  etc.  bei  LIvias  IL  6^.,  wo 
ia  daa  PaiHbala  pacaa  aad  prope  dia  aichste  Veraalammag  Mm  Ge« 
IfaBcb  daa  ladicalivi  aa  cnrhea  iit  Dia  letita  Stnfe  aar  Deutaag  ead- 
tUk  biidea  Stellen ,  wie  PMeros  ateetna  reguieseere  /keine  aoaCap  bei  Vir- 
gil. Erl.  1.  79.  oder  Tempus  erat  ornarc  ^apibu»  pulvinar  (leorum  bei  lia« 
rat,  üd  1.  a:.  4    (vgl.  Jabrbb.  1827.  lid.  II.  S.  412  ],  überhttnpt  die  so- 
genannten verateckten  ConditionaUützc ,   in  deren  Krklnrnntc  llr.  R. 
viederoin  nicht  befriedigt,  weil  er  nach  Beseitigung  der  Annahme, 
dass  in  ihnen  ein  ai  «u  er^^änzen  i»€i  [ü.  Billrolh'i  lutein  Granuniit. 
)i  307.  n.],' bei  der  einfachen  Nai  hwei^iing  der  \  ( i    itnU^cliaft  dieser 
Sätie  mit  Frag-  nnd  Imperativsätzen  [«.  RauifluM u  ^         und  Ziimpt 
^  7H0  1  (Stehen  bleibt,  ja  hirrhti  sogar  daliln  komint,  dass  er  in  Slel- 

Ua  aie  ilarat.  Sat.  X.  2.  btt.  und  Gil.,  l^unuch.  IL    21«,  swoc 
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dai  Prenomen  gtiis  für  das  indefinKain  hälft,  abfr  bei  Cicero  pro  Seiti« 
42.S2.  wtgcn  der  Stelle  de  divinet.  U.  56  116.  io  Zweifel  bleibt,  ob 
'  «Ire  für  das  Frag^runomen  zu  halten  let.    HiUtc  er  $1<  h  aber  die  Auf- 
rprache  dieser  Terileckten  ConditionnWüUc ,  welche  in  einigen  Fällea 
•Ucrdiogi  »dem  Ausuprecben  eines  Frag^atzes  ziemlich  ühiiltcb  kltegit,  , 
recht  beatiiumt  gedacht ;  *n  hätte  er  geui&i  gefuudun,  da^t>  liieselben  ' 
auffalleAd  deiiiriii<;i-n  äfit^cu  glüidieo,  luU  welchen  die  Redner  ticb 
'      felber  EinwenduDgen  wachen  oder  tcbelnbare  Einwurfe  ihrer  Gegner 
ftofttbrcn  [wie  Cic.  pro  Howe  Am.  14.  Mrtm  octlif/l  S.  Roßcimi^  unA 
c.  IS.  Ne9cio  inquU  etc.],  and  Üam  ■!•  ätmnaiA  ttldhto  wtitor  iM,  all  l 
liingeet^llto  B«h««ptungMi  wmä  AntngtäUtm  (ibDitcli'icB  Piwpoltdf 
i«t  SchMtM),  Mt  <d«Ma  wmm  Mftwedtr  dem  Oegmr  cb«  Folgerung 
.  Mehflo  Immii  will)  •in  dl«M  Folgerang  Mlbtt  gloicli  aBbnüpft« 
geiobM  von  di«ion  Wttngeln  dM  s^ehl  genngMOira  Bindriognn»  in  dli 
Offanddrakrormen  der  Cnndlcinnileilie  nber  enlbilt  die  Abiiandhuig 
•ehr  viel  Belehtendee ,  and  wird  gewlie  von  den  SpmchfondMfn  tehr 
gern  ge leeen  werden.  ^   In  dem  Programm  dee  Gjmnnrfnmo  §m 
Tmmk  hol  der  Direetor  Nlcel.  Aecft  nnter  dem  Titel  IflifMie  orftta 
poeii^  Gnweom«  deglnMit  [1840.  90  (44)  S.  gr.  4.]  none  UnCeteedinn- 
gen  über  den  Ursprung  der  griechischen  Etegf e  herausgegebeo ,  wel- 
che eb^  so  durch  ihr  reiches  und  gelehrtes  Meterial^  wie  durch  be- 
eonnene  und  aeboriyiniugo  Combinatinn  sich  empfehlen.    Er  beschäftigt 
'    deh  darin  rornehrnlich  mit  den  Uranlaegen  der  griechischen  Elegie^ 
mmenllich  mit  der  Oildneg  des  Peotamelert  ood  dea  elegischen  Dbtl- 
diona  Oed  mit  der  Deutung  der  Worte  iXtyiibVy  iltytia  and  fltfog,  am 
atii  den  Zeugnissen  der  Allen  dtirzitthun,  dass  fXryoff  eine  besondero  ; 
F(»rni  vom  Op/^vos  !>t,  und  da««  dns  für  den  ^Ir-yüq  gebrauchte  Metram 
*       ^kfyfiop  heiligt,  während  ^hyticc  ein  aus  elr<j;is(  lien  Distichen  lusata- 
iiicugcüe(ztC2i  Gedicht  bezoii  Imet.     Weil  übrig<-nä  in  der  ältesten  Zelt 
auch  andere  Vertue,  nls  elegische  i>ii(ichen,  mit  dem  Namen  iktynor 
belegt  wurden,  und  ^vril  der  Nnmo  eAayog  Ton  den  solchen  Klngge* 
dichten  cigcnthütiiüchcn  Scltlussverse  1  c  A^'y',  Ii  Xtyi  abgeleitet  wird; 
so  stellt  er  nucli  die  N'eruinlhung  auf,  es  möge  in  der  illesten  Zeit  der 
iUyo^    iiirlit  büwoltl    au8  regelinü»kig  wechselnden  Hexametern  npd 
Fcntaiueterti ,  al»  vielmehr  ani  forllaiifcnden  Hexametern  bestanden 
haben,  welche  in  gcui.-»sen  Zwischenräumen  durch  den  Versus  inttr- 
calarU  III  III*  l;|  III  III!  (nach  Analogie  des  Verses  uv 
ote.  bei  Artatoph.  Equit.  40.)  oder  II  Xs/  1 1  liyt  \\  1 1  Ii-/  1 1  iU>i 
ttbgegcdnst  wlirden,   Cor  Recbtfertigang  dieeer  Vermatfaong  Itt  nnatet 
nndem  Grdnden  die  In  den  Plenlametera  dar  Elegiicer  oft  vorirommenda 
AlUtemtion  nnd  nnmentliek  daa  In  den  Sehtnsssylben  der  beiden  Mlfled 
gebranchto  Homeeoleleulon  benntat,  demen  «berana  hftnfiges  Torkom» 
OMn  bei  allen  Bleglkern  dnreh  eine  reiche  Belaplelaammlnng  dargelhan 
tiad  In  Ihm  der  Nachhall  dee  alte«  Tenua  Interealaria' erkannt  wird.' 
Wenn  nna  aber  ht^Of  ta  der  Alieaten  Zelt  wirklich  nnr  ein  W^o« 
9t*vs  v  »r,  der  achon  lange  ror  den  aogeaaanten  Erfindern  der  grIedJ* 
ichon  £legie,  vor  CftMInne,  ArelulodMa  «od  UloiBefiBWi,  gobiMthl 
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Wtle;.  M  Mgert  Hr.  B.  welter,  et  möditM'M  'gMMtta  WiBer 
ikrttW  TW  ien  Alten  für  41«  Erfinder  der  elcglsdH»  DicbtlEB«tl*g«hBl'-  ' 

trn  TTordcn  sein,  weil  a\c  raerst  dns  Pitticlien -  Melrnoi  dei  AfyCHrvaell 
für  Gf  dichte  anderen  Stoffes  und  Inhnllet  geliniachten  nm4  den  mate- 
riellen Inhnlt  der  Elegie  bedeutend  erweiterten.  Eine  Irnrce  Karliwel-  ■* 
tnng  der  rerecbiedenen  Gattungen,  in  .welche  die  grieehltche  Elegi« 
nach  dem  Inhalte  ihre«  Stoffp»  «erfSIU ,  wnd  der  Dichter,  we'clre  in 
den  einzelnen  Gattungen  niiftrütrn,  ^ainnit  «iner  gedrängten  Chnrakte- 
riitfk  der  über  dieselbe  erschienenen  l  nttTSwrhunpen  und  Schriften 
Lüdet  den  Srhltiss  der  AUhandliin»- ,  an  ^reiche  noch  zwei  Epinte- 
tra  über  die  Ele^ia  n^olngica  des  Socrates  oder  ober  die  von  ihm  wor- 
genouimene  Unittr beiiuag  äsopifcher  Faheln  in  elegisrho  Form,  und 
über  einige  elegitche  Fragmente  deä  Katllaiocbnf  sich  anreiben.  Di« 
Abhandlung^  genährt  al^o  reiche  Ausbeute  über  Ursprung  and  Entwi« 
clfclun<r  der  jirriechischen  Elcpte,  und  ist  cbeii&o  in  ihren  Ilnu^itreiultn- 

%  ten  in\L  vorzüglicher  Sorgfalt  und  Kin^icht  bcgrüuilet,  wie  mit  Eahlrei- 
chen  Nehenerörternngen  durchcogen|  wodurch  rie  eine  weitere  and 
«ikeitigere  Beachtung  in  gans  beaonierto  CMa  T«r4tMil.  t>M  OyM* 
msiM  war  In  vergangene«  8nho|j«lir  191  Bahftim  hMclily 
deaeu  jedoish  iai  Laufe  4eHelhea  t»  wMer  aaeadiieiea.  Vea  4ea  6 
AUtarieafea  eilhlelt  elaer  iae  Zcugniae  tcftr  gut  earbtreftrt  (II«  1«)» 

'  elaer  grdatteMiell»  tdbr  gel  eeriereM  (II*  t,)^  «laev  gai  aerlefeiM 
(m.  1.)»  ^er  gröMMMt  gat  eertcreliii  (UI.  %)  mmä-fu»  iea  lelalea 
warde  vaa  den  DIreelar'M  deai  Ulateleriaai  aaf  awaalMMwelee  Aa- 
arieaaaag  ier  Rette  aagetn^ea«  la  to  Lehrercelliigiaai  [e*I9ihh* 
nvit  MX.]  itider  Hilfilelilrvr  JPVaaa  Smtik  Mei  ale  aiieatÜdier  Lch- 
rar  aitt  diaaai  Gehalt  vaa  MO  Thlr.  elagetrelea ,  dagegen  der  I1nira«> 
lehrer'Olet  mit  der  elaatwelllgaa  Vereekaag  elaer  Lehratelle  an  OjraH 
wmIqbi  in  €aüel  beaafttagt  vardea,  aal  awei  LehrantUcaadidateai 
JuUut  Hmrlmann  and  ThiMaat  Aonaana,  warlea  aa  Ihrer  prabtiecbea 
Aunbihhiag  heim  hiesigea  Gymnatlnni  mgelawen.  —  Das  Gymnasium 
ia  tUn£9  sihlte  im  Sommer  1838  83  nnd  Im  Winter  darauf  78  Schüler 
aai  entitem  drei  alt  reif  tx»t  llnWersUSf.  I>n<«  Lehrerper^nnnl  Mich 
anTerindertf  nn«per  dats  der  fnrlvrührpnd  kranke  Lehrer  Dr.  Moiter 
durch  den  Canilidiiten  Lüfz  vertreten  werden  mu^ste.  Das  Jnhrcspro- 
prumm  enthnft:  Aristoxenn»  Grundsüf^e  der  Rhythmik,  ein  ftrtirhgiück^ 
in  bcrichiif^tcr  Vr^rhrift  wit  dntftcher  Ucbenetzvni^  uvd  F.j  Iduirninp  cn, 
sowie  mit  der  t  orrede  und  den  Aitmerkiivf^en  /Worcii*  s  neu  hrraus^€{rcUn 
Ton  Dr.  Tfeinr.  Fcu$$ner  [Ifanau,  Edlersche  Rnchhandl.  1Ö40.  \U  nnd  ^ 
82  (68)  S.  gr.  8.  8  Grt],  d.  h.  eine  neue  Bearbeitung  der  hUhcr  nur  in 
der  Mnrcllfschcn  AuKgabe  vorhandenen  i  t?^^««  Zroixiftf  iei  Arlila* 
xentu ,  in  m  elcher  zugleich  Morelli*«  Vorrede  und  AanMrkaagan  aill 
Qbgeilrucia  f^ind,  und  welche  dadurch  weit  Aber  iev  Bütle -|»ilaeefe 
ttchl,  da«»  Hr.  F.  nicht  nur  den  Text  iehr  vlelkieb  ^erheeeett,'  tendera 
aaeh  durch  eine  treae  iealadM  Uefeereetsnng  aai  rekhe  krWeA-eie-  , 
geiitcbe  AemerkNogen  erlAalert,  aewie  8.  »— W  aaeh  atU  fial  Bel- 
lagca*  Yaa  ieai  Waeetf  «er  f^hMlichea  Mlea,  vaa  «m  Miaa 
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mod6$t  von  d«r  «alilua  TditirwtiUffMg  no4  «•»  dm  ImÜMaki 
Takln  vemliw  iHit.  WegM  d«r  WMtiKicail  lUr,  Sobriffc  fär  BiliiMlt 
FoiiclMiageii  Iii  f«  ««di  beteadort  ilaalKoaiwarlli^  Int  iio  nali 
aar  fclaliiaa  Aniahl  ?oa  Esaa^plaraa  ia  4aa  ByaMiaaM  grtiaiai  iit 
^  Var  4mm  Miratbartcla  dat  GjaiaaMant  ia  RaawB»  ttelii  4m  gl» 
lahria  CmmmmMU  i§  larijtoawm'tmw  ^^kOosophia  el  phUowpka  icripit 
Dr.  Aeiin  /r««ikiWBiiu<  [64  i,n)  S.  gr.  4  ],  odar  aiaa  QMdMltte 
Philofophitt  in  Sparta ,  deren  Inhalt  der  Hr.  Verf.  selbst  ia  Mgiiiic 
Weisic  angieUt:  ^J'.kuci»  cum  do  indtitutione  educatioaeqne  S|MirtoM" 
ruin ,  tum  de  lii^  qui  a  vctoribus  t^iipicntci^  existiinnti  diclique  «iot,  pnte- 
tnitfiiä ,  primo  loco  eos  r«ctiniel>u ,  quo»  l^iki  Lucedacmon  genuit  sapi- 
enti  i  kit<L  iiiter  aequales  conspicuos,  deinde  vero,  qui  peregre  adKili 
aut  »pontc  iidvecti,  ibidem  brevius  diutiusve  i>tint  commorati.^^  Ia 
LehrercoUt^giuiu  des  Gymnasiums  [s.  NJbb.  XXVI,  4(io.j  »inil  laebmi 
Veränderungen  eingetreten.     Der  interimisli«rh«  T/Phrcr  der  fr.inioai- 
sehen  Spruche  und  niederen  Malheinatik  Dr.  F.iihcnancr  w  wrde  im  Juni 
18ätt  dienet»  Amtes  wieder  enlbundi  n   und  erhielt  den  (■  jninaftiaHi'^r- 
aoUtcandidaten  Salomün  Berlit  taln  Nachfolger;   der  CoBfcrior  Dr. 
Ji«Mnr«db  4yHh.  hrauahaar  wurde  im  October  desselben  Jahres  auf  bfin 
Aaaocben  nach  Sljahriger  Dienstceit  mit  dem  Charakter  eines  Pro/ti- 
tori  in  den  Uuhestand  versetst,  und  der  llülfslehrer  Dr.  Karl 
FlUhrU  mit  rrliöhtem  Gehalte  an  das  Gymnasium  in  tMarbaig  beför^^ 
dagegen  aber  der  bkbariga  «Lehvar  dn  dar  Baalschule  zn  Ther«}! 
drUMm  Giß»  (gebaraa  an  Nenstadt  ia  Karbaitaa  am  S.  Sept.  18M)ib 
h%ktwt  4ar  MallMMlHt  «ad  Physik  «agattalU«  nad  dar  ScbalMirtsM- 
didat  fVaaa  im.  Wit^mid  aaa  Faid«  babaft  taiaar  prafcCiidhMi  At» 
MIdaag  daat  hiatigaa  Oyaiaafivai  aogawlMaa,    Vda  daa  Ul  Sckilrrs, 
dtadat  GyoNUifbMi  im'Wiatar  18J|  b^pcblaa,  wardaa  faaf  ivlM* 
variilü  aalla«taa»  und  wiUiraad  das  aaaaa  SabaUabtai  balla  dia  ib^H 
iai  Saaraiar  im  188  aad  in  Wlatar  damaf  182  Sabüar,^  vaa  dena  « 
Miabaalla  var.  Jahaai  iaahi  aar  Uakanitftt  fibergingea.  —   Iba  ^ 
graiam  das  Gyma^ana  ia  MAaaaaa  «athilt  alae  laatbanMlisckt 
haadinag  über  gewitta  4Hreb  B§mgung  «hea  ÜTSabrfs  avMca  dü 
fkh0iMn  eiaat.  aa^rm  ff^bf it  heniktkktme  MptkelM  Figurm  vaa  dM 
.  Hülfslehrer  Dr.  Stegmann^  mU  elnar  Fignrentofel.  [27  (18)  S.  4.]  Di« 
Seliulerzahl  betrug  am  Schliisse  des  Schuljahres  177  und  sur  Uaivfcd- 
tut  waren  H  mit  Zou^niescn  der  Reife  und  o  mit  der  vom  MiolltSfiaa 
eingühoUen  auisaalimiweiüen  Anerkennung  der  Reife  entlasi^en  wsrrfc^' 
A»9  dem  LehrerecUegium  wurde  der  Lohrer  Dr.  George  Josc^A  Wift- 
PIUS  im  Aii£^ii8t  1839  xum  Doropräbendaieu  in  Fulda  und  Lt  iinr  '^'n'*' 
»tfxen  hi^chüi licheu  l*rie6terseminar  befördert,  und  der  Lehrfr  «Itr  Ha- 
tlnnualik  und  KaturwissenschHfien  Dr.  Johann  tichl  im  Noveniher 
selben  Jahre«  als  Lohrer  der  Physik  und  Merhsinik  nri  der  hnfifrrn  Ix- 
wcrbschulc  in  CiisSil  [s.  NJbb.  XW  1,404.]  fest  fm^-PftcUl»  il  i^«  s:«*" f 
iinlfrtlehrer  Ge%^c  'ihcodnr  Pithmar  im  September  xuni  nnlf-ydi- 

€baa  Labrer  araaoat,  dar  MoUilabrat  Or.  iL      Fidmi  ba  ihM^t 
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de«fell»en  Jähret  vom  Gymnatinm  in  Hertfcld  hierher  veneitt  »«4  ütm 
Itathnlifchon  Pfarrer  Konrad  ilöck  im  März  1B40  die  Ertheiliiflg  des' 
kRtholi^i;lirn  UpUgionsunterrfclit^  für  dl«  katholischen  Schüler  gegea 
eine  o^^;^nles^^•^t■  II cnntneralion  fifif>rtrn^pn.  —  Das  Gjmnnstiiin  in 
Hi\tkl:%  war  im  Sommer-  und  \Vinter>(iiiositor  von  84,  Aiii  Sililiiisc 
de»  Schnljnhrc)*  von  82  Schülern  besucht  und  tntlie^s  ü  Schüler  [einrn 
mit  dem  Zeiigiiii^b  I>  2.,  zwei  mit  II,  1.,  fünf  mil  II,  2.  und  eiru  n  mit 
111,1.]  zur  L'niver»iittit ,  sowie  2  /luftiünder,  welche  in  ihrer  IkinnwUi 
die  MiitiiritäUprüfuiig  bestehen  wollten.  Dsi  Frograraoi  des  (ijmna- 
siunifl  enthült!  statt  einer  ALFianil In np; :  Variae  lectiones ^  quaa  ex  codlee 
luatini  Marburgemi  ^  nunc  primum  coilaio  ^  eiscripsit  Dr.  G.  F, 'Eyselt, 
[Vi  u.  48  {jid)  S.  4.],  d.  i.  eine  Ziiäammenttellung  dt  r  nus  einer  Mur- 
Irargür  llaiidtclirilt  entnoromenen  Varianten  tu  den  (ieächiclii»buchern 
des  IntAu  vnä  sn  4««  vier  enSiliAarUchen  Reden  4eg  Cicero ,  nokft 
«•MvgMbicktar  Btachreikung  dar  Hasdidirift  —  A«aMr,4iotM 
•llisiellra  JftbiwprogiffHBHHia  M  hmlknmMi^m  Ojinia»  ctwIlkAt 
lUr  hier  noeh  iwoi  klataa  Sckrifl«^  4««  OftalUcbra  HsvpadifMV 
D«.  IT.  Gr^  wn  O^rnaMiiini  i»  GMa«l,  »Mich  Ltitfißdm 
fSr  im  y^Urdlmgmmtmida  im  d»  Oeom§trk  [Cm wl  M  FitdMC 
IM».  aiB.  6.]  umi  Säm  Mtma  rar  BfinAOrmg  BtaMiitenmlei)^ 
fialltt  {»  4er  Trig^mmiirU^  mr  fW«r  im  dnOnmjm^äkHgm  Ikatdkmä 
4tt  ktrwfgL  MmotiMaii  Öp^mnimu  m  WMwg  mUgtHläU  mmi  ikf' 
AmloH  im  ionikbarer  Amerlumnmg  ihrtr  VerdUmtU  «m  t tni«  SMIküi» 
dung  gewtiht  [Castel  im  September  1840.  8  S.  4»]«  Jn  4«rfii  letxtera 
4«r  Verf.  ein  sehr  «infiiches  Sobama  lAr  4id  ficlMaoag  4er  Grondfot« 
■wla  4«r  iowittfia  an4  Trigonometrie  vorgetragen ,  und  in  der  ar» 
eteren  den  j^eometri^chen  Lehrstoff  bekannt  gemacht  hat,  welchen  er 
in  der  Quart«  4aa  Gymnasiums  in  cwei  hiilbjnhrigen  Cursen  lehrt, 
ncido  Schriften  empfehlen  sich  durch  Einfachheit  und  Klarheit,  und 
dfirrh  «^tite  Aiuwahl  des  für  Schüler  brauchbaren  Lehrstoflfrs,  und  üind 
7.wei  rr<  Iii  dnnkenswerthe  Beitrili^e  tur  Erleichteroag  und  Vereiafft? 
cbung  de»  iiiatlic-matie^chen  Llnterrichts  in  Gymnatien.  fJ  ] 

Plai'KIV.  In  dem  Osterprog^rumm  dos  dnsipen  Gymnawitni»»»  hnt 
4er  Rector  DöUing  vor  dem  «^t  i)hnli(  hun  Jahreobcijc  litc  b,ini^e  Auit- 
%en  über  den  Dichter  Stella  aus  tutavium  [1840.  24  (Ui)  S.  4  ]  herHus- 
gegeben.  In  den  fünf  Classen  der  Srhule  waren  !K)  Seluili  r  \(»ihinn!en 
nnd  })  Srlinlpr  waren  imLiiufc  des  ^ciiuljuhrei  'Mit  LiiivcriiUut  entlassen 
worden,  v^l.  NJbh.  WVlll,  110. 

RusfLAKD.  Nach  dem  als  Beilage  aar  Patavabarga»  Sallaaf  vaai 
SS«  Jani  4.  J.  lienMsgegebaaao  «Ugaatataam  BtrfeAla  a»  Aa.  Ifay.  dm 
JUar  üb«r  dm  MMlartMi  dm  S§M  I/alanrjiMt  aia  JaJhia  IMO  Hatta 
4laaf i  Kaiaarraiah  ia  daai  gaawafaa  Jahra  <  Waiaafiitiiaa  «a4  1  |i44a- 
gaglsdiaa  HaaptlaatUal  (Ia  BlU  Patataharg  mil  44  Baaaitea  aa4  Maar« 
aa4  16S  Zöglingen) ,  aa4aaa  ha  Sl.  Filavaterf  Maa  Lalirtiaaifk  9 
aaaSaa  nik  7  Paatbaan,  00  Krattialialaa  nit  1  Paa^oa;  mEfarr-» 
aail  Daaitoaafalialaa«  Y.Sdialaa  bai  iaa  Kkahaa  aaawirllgav  Caafaa» 
akaaa  aa4  «9  Priaalpaariaaaai  iai  MmkmdUkm  LAiMrk  t  Ljr« 
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I  ftil^U^AS  TnttUnI,  11  GrmnRflen  nut  9  Penttonen,  81  Krcii  181  Tfarr- 
und  r>5  PrtvRUchalen ;  im  Ckarkotrscfien  Lehrbct!rk  7  Gyrnnit>.ieti  mit  4 
Peotioncn,  (>8  Kreti>,  1<VS  Pfnrr  -  und  37  PrivaUcliulen;  im  A'asonscÄc« 
Lehrbcftirk  10  Gjinn.  mit  4  ren^tonen,  1  annenliche  Schule,  60  Kreifl- 
fchalen  mit  l  adeligen  Fenftinn,  109  Pfarr-  und  4  Privat^chulea ;  Im 
Dorpainchen  Lohrbesirk  4  Gymn.,  1  Seiotnar  für  Bildang  von  Elcme«- 
tarlehrern,  1  ndelige  Kreidschule,  2S  Kreit'  ,  85  Pfarr-  und  l(i7  Privat- 
•chtilen;  im  Kiewnchen  Lchrbezirk  I  Lyeeom ,  10  Gjtnn.  mit  2  adeli^^ea 
Pnnsionen  nnd  1  Convici  für  uobemittrlt«  Gdrlictito,  1  Landme^serschulCf 

II  «daligeKraiMcbulen  mit  1  Pension,  Sl  Kreiischulen,  1  griedi.  Scb«!«! 
M  PtiimJMilea  nnd  11  Prlvatpentionea ;  im  Odtutuchw  L>lirtirfik-1 
hymmm  «It  G/msttirai ,  Qjrnwwwien  mit  S  adelige«  PeMleii«  md, 
^  IMmMimi  SetoMÜMilBiig,  nKrcii-,  47  Pfaiv- n  ^wkamAm^ 
Um\  %m  ITiiliiiiiiifiBiiii  Mdmirk  1  Mtilgti  iMlItvt,  •  velUidM 
QfmmiAMß  «Ii  1  aiellge«  P«mI««  mwä  1  Ceaelei,  1  geirtüehwe  Gy«- 
MtiM,  S  GjMMebtaMMaiiffiB  nSit  4  GIinmi,  It  «Mlg»«  7  M»- 
gMlirito  Mi  1  geMieh«  Ri«ieM*tf  m  arfft  ««er  ade ligwi  Pmmm«  M 
•iMr  iav  adelig««  Breiieebai«! ,  1  TaabelMimaiMtilnt,  |€4  Pfiirr- 
iekalea  «iH  H  CMvicta«,  M  PriealwUebeafeiitiaBy  («waatar 
Maeterniarieata);  iai  IPiniriliiinr  ^«NWafrli,  dar  dardi  UkM  eaai 
M.  Nei^eaib.  IM  iMffgaMie  kt;  IIW  Leliraaelaliaai  la  TVaae- 
femtirarfiidtoi  Provlaeea  1  OjMaatium  mit  1  adeligen  Peaeiaa«  14  Kreit- 
tclialen  und  2  Prtyatpaaitaaya t  la  4aa  SlblrUchtk  GonvcmcTnentt  S 
flyametien  mit  2  Peatioees,  21  ICrett-,  28  Pfarr-  und  2  PrivaUcha- 
toa«  Die  Getamoilfahl  der  tirTeatliali  aagaeteiilea  Lehrer  and  Beamtea 
{mit  Antaabme  der  |}aiver»itäulchrer  nnd  ungerechnet  die  Ifehrer  in 
Puten  u  StUirtcn)  beträgt  5861,  und  dieGetammtzahl  derSfhüIer  l(;4931, 
tna  denen  (H)91ä  auf  Polen  oder  den  Warsrhaiier  L<*hrbc7.irk  kommen. 

Sir-vA.  I)to  dasi^o  l-nivcrsitäl ,  Mclrbc  *(>r  kurzem  iiiii  gfnizli- 
rher  Aiiftiebung^  heHrnlit  «nr,  li.U  zu  \nfiinr;c  de«  Or.iuherf  nein-  Sta- 
tuten erliulteu  ,  nach  weicbf'n  dieieiUe  in  den  drei  Farullilleti  der  .Vlc- 
dicin,  der  Juri^pruden«  und  der  Theologie  fortbesteht,  aber  die  phllo- 
tophtache  Facultät  verlefea  JiaC  Dti^:«>|B^n  Ui  die  UniTerbitat  ia  I'isa 
auf  6  F<icultäten  erweitert,  indem  ^n  den  vier  f;i-\¥i)lin liehen  noch  eine 
Fecultät  der  mathematischen  und  eine  der  ndturliiaturi^chen  AVi»fen« 
enhaften  gekommen  i»t,  von  denen  juü«  citia  Hecht  btU,  dea  Duttor- 
grad  SU  ertlieilea.' 

Tteinaaa,  Für  dat  aa  der  datigea  UaiTerdlil  aprlditola  pMla-  ^ 
liglulii  flaarfaav  bl  falipmiM  pravIiafbciMa  Slaial  aalvarfea  var- 
te:  S  I.  Dnri  philelagitaha  Searfaar  hal  aa«  Zwocka^  fir  dia  Ubam 
«ad  aMera  QaMrlaaaahai««  tdcbllga  Uiiar  iMaMiUUea-,  wekiM 
i«  iMiaa  alaar  «Mfaaniaaa  wlnnawlMflUd^  BWaag»  «ikgrdad- 
IMmt  KeMrtalte  der  üiaaa  aMI^gaadaa  LalKfiaiMr  alae  gata,  dia  Gair 
•lailififla  iiwar  Sdidiar  aatagaada  Malliada  .  aad  eine  dea  UaterMiC 
aar  Btaialbaag  arifcalieada  DMpUa  ratWadan.  §  S.  Sa  diMeM  Zvaalt 
«ratdaa  die  MilglMardaafieMlaam  vaa  daa  VanlalMra  daiaelbmi  ab«»- 
haapt  iaibia«  BMiaa  bwalba«  «ad  wia  aa  tItfiMM  Eladibiii«  I«  dia 


Digitized  by  Google 


dastifclie  Philologie,  Mwh  so  yrwaJiUlw  ma4  mmfWBeaiem 
ÜAcMenken  über  den  Gang ,  welchen  der  hfthere  oder  niedere  Schul- 
anterrtcht  hierfn  tu  nehmen  hat  y  und  ober  den  ganzen  Geht  dieses 
Unterricht« ,  dergleichen  über  die  tweckmassig^c  ßoliundlung  und  Füh- 
ning  der  Jugend  eingeleitet.  §  3.  Den  Unterricht  im  Seminar  selbtt 
bilden  vorzM^^wei»e  eigene  LVbun'^cn  fier  Zöglinge  in  sethstständiger 
Verarbeitung  der  betreffenden  wi^eicnschaftlicheii  Gegenstände  unter 
Leitung  eines  Vor«teher«>  bei  geregelter  TheilDahine  alif;r  Seininargc- 
008660.  §  4.  üiefeo  L  ebungeu  beiteheo  nuförderst  in  Interpretationen 
griech.  und  rüni.  Clai<»iker,  je  durch  einen  der  Zöglinge  belbst ,  wo- 
bei der  betreffende  Lehrer  nar  leitend,  berichtigend  und  zu^amiiicn- 
fubseiul  mitwirkt^  aber  auch  die  übrigen  acliveii  Zuglinge,  besiooderf 
aru  Schluiäe  der  Stunde,  ihre  Ileuierkungen  iuwohi  über  doa  Mate- 
rielle als  über  dai  Fornielle  der  Interpretation  mittheilen  and  vortra- 
gen. ^  5.  Dielen  Interpretatioaaibungen  «erden  wnjyitet  vitf  SUmh 
tfiii,  hftlfliir  imi  tlfliledi«B|  lillfl%  dnn  gtlnAIklw  gewktaint»  Ow 
Törfng  in  dnaaelbna  iet  fral  «nd  geadilalit  Im  d«r  Begtfl  im  dnslMhnff  . 
Spraebc  Oer  <■  bnlMUidttl«4a  Abadinitt  wM  tMti  mn  4Mijenigen| 
weleher  Um  i«  iDtcrptelim  ImI,  MiidefB  mc|i  ita  Unbrlgm  in  §mtr 
'  geactiter  Mt  wmm»  knrciclMMt,  4amH  Alle  gthMg  wlmMittl  I«  te  . 
.  0toade  MMbdae«  liteBra*  g  ^  Me  Utboagm  Smdtmn  laalafc» 
inmerlfi  achrUUlclieft  AoMrUllviigna  wiBer  Z^liege.ftber  Qegwi* 
ffttttdetM  «ItM  LiCMMr  aiit  labrgtiffgfMriicItor  «nd  UlniniMiMr 
Mlvbvoytn.  Die  ThoMee  ra  Jeaea  jchftfIHnhen  A»«urMiingn% 
welche  eef  die  IMtotettende  M  ie  der  Regel  ieteiebwii  geliefert  wer. 
#en,  giebt  der  betreffende  Lehrer.  Die  gefertigte  Autarbeilyeg  vlad 
•fimmtlichen  Mitgliedern  der  Reihe  nnch  rar  Keeeteiünehaie  nlige» 
tiieilt,  je  zwei  Mitglieder  nber  »ind  mit  gennner  Censnr  derselben  be* 
enftragt.  Die  Ausarbeitung  wird  aednnn  unter  Voraits  und  LeRMg  dee 
-  betreffenden  Lehrers  bespredieo.  Aef  diese  Verbendlungee  werdee 
wöchentlich  twel  Stunden  verwendet;  der  Vortrag  In  diesen  Stunden 
geschieht  regelnifisiig  in  lateinischer  Sprache.  §  t.  Mit  den  roran- 
Ätehcndrn  l'elntn^pu  des  Seminnra  werden  noch  weiter  j)rakli§ehc  Lehr-  ^ 
tibun/^>-<>n  im  Lyi  enrn  Terbunden.  Jeder  active  Zögling  hat  in  der  ilim 
von  dem  Hector  des  Ljceuins ,  .  unter  Kücksprache  mit  den  beiden  an- 
dern Seminar%or^tehern  ,  zu  bcreii  bnenden  Ciasse  wöchentlich  2  —  8  ' 
Lehrstondoo  zu  geben,  welchen  nicht  allein  der  Rector  luüglichst  ort, 
aondern  auch  die  beiden  andern  Seminarlehrer  wenig^itens  je  und  an- 
wohnen werden.  In  Abkirht  auf  die  Kinrfchtanp^eii  dieser  Lehrübungca 
wird,  unter  Vorbehuit  weiterer  A lu'inderungcn  ,  auf  die  Statuten  de« 
bereits  bestehenden  rräceptorniidi-aiactituts  verwiesen.  Solchen  Zög- 
lingen, welche  durch  Talente  und  wiasentchaftliche  Kennteiaae  im 
Mbere  Lehrttellen  sich  lu  befähigen  HoiTuung  gebeo,  lied  vereeluBp 
'lieh  In  der  obersten  Ljcealolas«e  Vebnegaaiinidee  eeraweiae«.  'f  R 
^Aeieer  dee  eigenen  Lebröbeegee  wird  dee  Seaiioarsögliogee  endi  dee 
'Vefpitiree  la  eiaielaen  UalerricbCiataadeB  dareh  ^Taleal  aad  IMeo^lia 
Materiiafler  Lehret  gertalteft  aad  enpfohlMk  '  I  tw  Sbeeee  wliA  des 
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Zöglingen  dei  pliilulngUdieD  Seminari  der  Zutritt  zu  den  Uebuiigea 
des  Kenlltliror- beiuiiiurit,  und,  toweit  c»  üi^  Zahl  der  /^ogiiug«  de« 
ieUtern  tnläti«t,  die  wirkHclie  Theilnahuie  an  dteien  Ucbungcn  na- 
■nentlicli  für  solche  Fächer  gestattet ,  welche  in  der  Regel  gleit  lirallf 
knin  IJnterrichUkreiäc  der  Lehrer  an  gelehrten  Schulen  gchüren.  Je* 
dettftilU  nbcr  Itaben  diejenigen  Züglingc  des  (ibilulogbclien  Seminar«, 
welche  die  Theologie  nicht  studirt  haben ,  den  Keligiontiialerriom 
im  il««Nelirm«AiMr  Mit  wi  kenotieii.  §  Db  Mitglieder  ie«  8«« 
wieer«  «llid  tiieH*  iMliv,  thcil«  AMeoltairtei.  01«  Ztht  ^dcr  Mtivea 
Mitglieder  wird  liir«  et«to««r  1#  geietsti  il«  Zahl  der  Amculti»!«« 
tot  «IIb««!!!!!!«!  §  Ik  Dto  Saartntrevri«  «Ind  jAhi%  und  beglna«« 
f«  aiwh  g««cli«li«Mr  AalMiw«  der  aeUrM  Zöglinge.  WM  dto  Zahl 
«er  eich  aeMaeMeadaa  nmä  t&ehttgen  aetiveo  MilglSeder  alchl  voll »  eo 
Miiaea  hklierige  acU««  Mitglieder,  welche  «loh  al«  iBeitiig  «ad  lachliff 
a«igawie«ea  hahea,  anch  ehi  weliare«  Jahr  ini  Seniaafverhande  blei* 
he».  S  If.  Sa  weit  ille  Zahl  4er.eigeallMihea  Lehramtocaadidateli  ea 
ge«tatt«t,  werde»  aachaadera  SCadlrend«,  welche  snalelui  heia  Sdnil* 
«ad' Lehramt  Im  Alige  hahea,  wenigtlea«  ali  Aafcnitaaten  zugelatMiia 
Auch  auswirtigen  LehrainUcandidatcn  %vird,  ««Welt  es  die  Zahl  der 
leliadiffcben  Mitglieder  «ulmst,  die  Theilnahjn«  aa  den  Uebnogen  do«  ' 
Smahiert,  beaiehungs weise  at-^  activen  Mitgliedern  oder  al«  Auseal« 
tentrn  nicht  verweigert.  §  13.  Die  Aufoebme  in  das  Scmiaar  ga* 
ffchieht  durch  die  Vorsteher  desselben  nach  Torgängiger  Prüfung,  Tod 
welchernur  diejenigen  Bewerber  Trcige^iprochen  sind,  welche  bereits 
eine  lllenütpnKTnn^  auf  ein  Lehramt  mit  Erfolg  bestanden  h.'i?>cn  und 
Ihr  Hffähfnr" i^i^i^zcugnlss  den  Seininarichrcrn  vorlegen.  §  1-1.  Die  Auf- 
gnije  der  l'iiiljin^'  i"t  (heils  die  gei-tlf^e  Hefühipirnjr  der  llewerbcr 
überhaupt,  theiU  da^jeni^M^  l^lnnss  ilit  er  |)liilulo^t^rlK  ii  Kfnntnit>t»e  aus- 
tntnitteln,  welches  fiir  eiue  triirhlbringende  Tlicilnnhiue  an  den  He- 
bungen des  S(  iiiitiiir«  nls  crrorderlich  Toruusigesetzt  Mcrdcn  ruu:<!$.  Iiu 
Besondern  wird  verlangt,  duss  die  Bewerber  n)  mit  der  dentsichen 
Rprachlehrc  und  wenigstens  mit  den  f1niipt>ätzcn  der  allgemeinen 
Sprachlehre  f>h  ]i  bekannt  zeigen;  b)  eino  grainuittliärh  fehlerfreie,  dem 
cla^äUclico  Slil  sich  aiitiiiiierndc  latetntsrhe,  dcfeglciehen  cinu  wentg- 
etens  in  ersterer  Hinsicht  befriedigende  griechische  Coinpositton  ans» 
Ibrtigen;  c)  eine  schriftliche  Uebersetftnng  von  Aufgaben  oe)aus  eisern 
idmiiehea  nad  elaem  griechtsehen  ProsaHier  (Llvint ,  Cicero,  Xeoa* 
fhoa,  Herodet  etc,),  ^aae  elaem  rdmtochca  aad  grieehMiea  IHeh* 
•er  (Virgil ,  Hemer)  mit  oattprecheadem  deaUahea  Aoadmclr  «ad  mtl 
•ewohl  grdmmallielien  aU  dea  SachlabaU  erliateradea  Bemerbaagea 
Heferof  y)  mfiadlleh  ahoe  TOi^giagigo  Vorhereitaag  hienui  aasga*^ 
wihMa  Abmhaitlo  ftabehor  »ad  griesh«  CfaMiilier  haffriedigead  a«  er« 
hlare;!  eermSgjra,  f  15,  Zar  Aafaabmtprfiroag  werdea  aar  «eiche  Ha* 
Werber  aagela«««» ,  wetohe  sieh  fiber  ela  gute«  «iltliahea'Pridicat  aao- 
waiteu.  Bei  der  Frage  über  ile  Aufnahme  «<flb«t  eatocheidet  twisehau 
mehrera  auffuahrosffthlgea  Bewerber»  die  relativ  grftmaro  Täehtlgbeity 
bei  gidahar  BeHblguag  athAU  «aijeaig»,  watoher  da«  Lahiamt  «kh 
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Kutn  oofScWiesslichen  ll<?rnf«fache  «ersetzt  liat ,   ien  Toreug  vor  iJf»m- 
jeiii^ou  ,  weicher  aeben  cteiii  Lehrlitche  uuch  einctn  niidero  Fttche  uu* 
gehört.     Lieber  die  Er^ebnHse  jeder  Aufaaliiiieprürung  hiben  die  8e- 
iuinar%ori$tfJier  «ofurt  dem  kön.  Studtenratlie  ^iichricht  cn  geben.  ^  10. 
Die  fortriiiucrnde  KrhaltuDg  eine«  guten,    sittlieheii  I'radicats,  Fleras 
III    Sluüicij   uud    Lebungen,    rcgeltuit<$!»i^'e   Tbetlnahme   an  lelxter», 
überhaupt  Beubachtuog  der  für  die  Seniiniiriiten  fei(^M>et2:Un  Üniuuiig, 
achtungsvolle  Folgtauikeit  gegen  die  Voriteher   und  coll<tgiuliBi:hi:ri 
BeDehinen  gegen  41«  MitgeaoMea  tiad  nothwendige  liediiigiingen  für 
iti  VnrUcÜMa  la  der  Aailalt.'  Im  Uakrigea  ^Uhtm  dU  Zog  Hugo  dw 
Senipjirt,  tofera  tto  alcbt  «kaebla  tdios  «U  Stirdlmda  iainiatricattit 
•lad,  la  dem  VerhftllaiM  der  Bofpitantgii  der  VniirMniilit,  und  m  sM 
.  Mf  fle  aach  die  für  dieee  gegebenea  BtellaiBiungen  aeweadbar,   §  11» 
Iieliramlecandidatea  t  welche  auch  ' bei  gaiea  'SfClen  aad  Idbliebeai 
Flebte»  teieejiBt  Blaagel  aa  Gabea  oder  an  allgemeiaer  winteBiebafl»  ^ 
lieber  VerUldnag  nat  geringe  Forttdirille  ntaeben  ,  aad  ^adi  bei  den 
prablivclie«  Lebrabaogea  beine  Aabige  anai  Lebraml  aeigea,'  itt  bei 
Zeilen  die  WabI  elnee  andern  Benifee  eraellicb  ansnratben*  i>ee  wirk* 
liebe  AotacblnM  elnei  Zfigling«  wegen  angeerdaelen  Belmgene,  Ua« 
fleiftee  oder  maogeluden  Forttrbreitene  wird  von  der  akndemiicbenBe* 
iiörde  nach  vorbcrigcr  Rucksprache  mit  dem  Itooigl.  Studienrathe  ver- 
figt.    §  IB.  Die  Tbeiinnhiiie  an  dem  l'ntcrrtcfitc^  und  au  den  IJcbun» 
gen  d«i  Scininarf  iil  loilenfrei.    §  19.  Auf  lJnter«tnleuiig  würdiger 
«nd  bediifllger  Zdglinge  aus  den  Mitteln  der  Slaat«cat«e  wird  Bedacht 
genomtucn  werden.    Dietfällige  Gesnebo  tind  von  detu  nkadetoifclien 
Senate  dem  Irön.  Miaikterium  vorxulrgen.     Kur  active  Mitglieder  dcf 
Seininnrt  können  eine  eolcho  rnteratätx^ng  erhalten.     l'nflticjs,  Un- 
ordnung itn  \crhftllen  oder  im  Heeinche  der  Uebungrn,  sirfitburtT  Man- 
gel an  Furtfeiclirillen  mai  lit  lics   firnfTireg  vcrhit^lig,     §        Die  ^iir- 
stchrr  de*  SeminarÄ  sind  die  beiden  Profeiiiorcn  der  elafiisehcn  Lite- 
ratur an  der  [^i iideKunircrbitüt  und  der  Uector  dt;;  LTrefims.      Sie  lei- 
ten geineiriMlKiltÜrh  die  allgemeinen  Angelegeiiheili fi       r  i  bie 
pruli  II  iWc  zur  Anfnahiiie  »ich  IMeldendea  und  nehmen  tin"-  at  tiven  /Zög- 
linge       i)hl  ali  die  AuKcultanten  wirl.liilt  auf;  ihnen  steht  die  Ceui^ur 
iingeurdiseter  Srhuler  uud   deren  Uedroliung  inU  Au»4tchlui»ti  XU ;  vie 
beuDtrugen  den  wirklichen  Ausschluss  (§  17.)  bei  der  obndeniiicbea 
Bohürde;  sie  stellen  jedem  Zöglinge  bei  aeineni  Abgange  eia  Mfont* 
liebes  Zengniss  aus ;  sie  geben  dem  böa.  Stadienraiho  iber  die  Zeug- 
aiüe,  wolebe  die  Zöglinge  la  Abrfebl  aaf  Slllea^Flelw  aad  ForlMdMrtlla 
IteHodlaeb  erballea,  wm  SebNian  einee  Jeden  Hnlbjnbree  die  offetder* 
lidben  Naebwelae  aad  ancb  aneterde»  jede  von  denMolbcn  gewuniebla 
Aaahanfl.    $  91.  In  die  ibrigea  OeeebMe  tbdilea  eleb  die  drei  Vortto- 
bor  dorgeeiall«  data  der  ei*o  UaleefeHitelebror  eom^wobo  die  I2»> 
baagra  aae  de«  Gobtele  der  grieebltebea,' der  andere  dieeolboa  a«i- 
dem  Oebiolfi  der  röMlecboa  Liloratar  (i  $^6.)  iberalaiail»  dar  Lj- 
centreelor  nber  die  f  rabdacbea  LebrUMMgea  (9  T )  lellel.  |  It.  Uebeo 
den  Zaeiaad  aad  die  iabtoagea  babaa  dta  dfai  taüaat ? tretaber  balb» 
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Jjkbrlich  einen  goneinicbaftlicb«n''IlAnptberl€ht  detn  IGa.  MiaUterinai 
diarch  den  akadeiuiicben  Senat  Torzalcgcn.  l>Ic»t>r  nau|itkcricht  wini 
Ton  Ueiu  iiUeroa  der  beiden  UnlvcrciitriUh  lirt-r ,  dcdi  orüenllicliea 
Geschäfte» ftiltrer  deit  Cullegiumi»  ubgcfusbi;  la  heeonderu  TäUeu  künnea 
demselben  etwaige  vrcilcri:  lieincrkungcn  und  Anlrä<;e  dea  einen  oder 
dck  andern  Vor«teberg  beigefügt  werden.  §  23.  Für  ibre  Beniöhuogea 
erhallen  die  Vor«tefaer  eine  jahrUdie  Eotccbadignng  aus  der  Slaatacasae» 

'  Zkit».  Dm  in  Herbst  1888  km  ^mmb  besMiera  Bedeacte  aneter 
iwm  ta  Oitato  auigegebeaea  Jabmbariclito  arfcbienaM  Ptagranoi  4m 
teigea  StilHgynaasiaait  aalbAII  aU^bbaadloag  aiaMi  Büirag  aar 
dm^gngikk  ThmmUmt  vaa  8eia  SabracCalr  Dr.  Bi.  Bockt  [Zaite  gadr. 

Wabal.  18  8.  4.]  aa4  ia^aai  Oü^rprograaim  vaa  1888  üabt  var 
-4«ai  JahratbariabI:  HaCaa  Awgarat  aaeb  aejaoa-  laami  Zasawana- 
bang«  eaiailjfcili  vaa  Coar.  J^VAner  [EbaB4.  88  (28)  S«  4 J  adar  aiaa 
Ualartaab^ag  aber  Fana »  Taadaaa  na4  GUa4araag  4ieaea  i^taaltclMa 
Dialagf.  Scbilarwaräa  181  la  8  Glaaaaa,  walcba  vaa  daai  BaaCar 
Praf.  MMImgf  4aai  alldem  vactiarbaaaa  Praf,  Dr.  Jtmgw,  49m 
vAt  Kaftajf  ddm  Conrector  Vdhaert  4aia  Sabtaalar  Dr.  Bocke  f  4as 
Labrara  Fsler  und  Dr.  Fcidhügel,  dem  alt  Ilulfslehrer  fnr  den  enMwl» 
tirten  Cantor  M.  Rebt  aoge«telltea  Dr.  Jbb.  Karl  IVmAt.  lUaaa  aad  ia« 
Uilfdlelirer  Bculer  unterridital  Warden. 

Zi  KicH.    Als  Professor  der  Anatomie  [s.  XJbb.  Xm,  835,]  iii 
dar  Dr.  üdale  ans  Berlin  aa  die  hiesige  Uatf  ersitat  banifaa  wardM* 

Zwickau.    Das  dlf>«>jHhrigb  tu  Ostern  erschienene  Programm  de» 
dasigen  Gymnatiums  [1840.  lü  S.  8.]  Ut  ohne  wusenschaftliche  Ab- 
handlung erichicncn  und  enthSIt  blos  den  herkömmlichen  Jahresbe- 
richt.    Die  von  dem  kon.  Hiuistcrium  des  Cttltiis  und  4>freutlichen  L'n« 
terrichts  im  vorigen  Jahre  beabsichtigte  Ueduction  der  süchsit^chenr 
Gymnasien,  wckhe  namentlich  eine  Aufhebung  der  Gymnasien  in  An- 
naherg  und  Plauen  furchten  Hess,  hatte  auch  auf  das  Gymnasium  in 
Zwickanden  Eiofluss,  dats  nach  dem  Abgänge  des  Conreciors  and 
Bibliothekari   Ed.    Köhler  [s.  NJbb.  XXVII,  112.]  eine  Reduction  den 
Lehrer-I'crionaU  in  Anregung  gebracht  wurde.    Glücklicher  Weite 
oher  wurde  ditisc  Urduclioa  abgewendet^  und  das  Lchrercaüc^iuui  la 
der  Weise  neugetUUet,  dass  der  RjDctor  M.  Hertei  das  schon  früher 
geführte  Bibliolhekariai  aufs  Nene    übernahm ,  der  M.  Frans  Bd. 
Ratchig  die  Directioa  dar  Aattall  arblalt^  die  Lehrer  Dr.  Foigl,  M. 
BUaiaaa,  i^ecber  aad  MaaU  ia  die  drilla,  vierte,  fäafita  ttad  eadNia 
Lehialalle  aaMcbtea»  aad  dar  Gaareatar  Eimari  Isadriaaa  vaat 
43jauiatiaBi  la  Plaaea,  mit  Oeibabaltaag  lefaei  Titele  aad  eeiaaa  Wir- 
baagakreiiea  ala.  Baaptlebrer  aad  Ordiaarlae  dar  drittaa  Clane,  aaai 
aiabeafaa  ardeatUahaa  Lafcrar  erwiblt  warda.    Zaglelcli  trat  im 
Sahalantfaandldat  H.  Dabacr  «la  aafaerardaatlieher  Halfilebrer  elo. 
Dia  Scbfileisabl  batrag  ver  Osiara  dlerea  Jabrei  88  la  5  Claiaea  aad  7 
Sabfiler  wardaa ,  1  oilt  dar  airslea  «ad  8  aalt  dar  avattea  Ceaior  dar 
Haifa,  Mir  Uaivenltit  aallaaiaa. 
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3,  Diu  ti  8ha,  Deute  ehe  Sprachprohen  von  ül/i- 
las  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Uersmsrrr^rhen  vom  Aeg» 
yodnagcl.    Darmttodt,  Ed.  Heil.  1837.  X  und  030  S.  in  8. 

4.  Auswahl  deutscher  Gedichte  des  achtzehnten 
und  neun%ehnten  Jahrhunderts.  Nach  der  Zeitfolge 
der  Dichter  geordnet  und  mit  einer  literarliistorischen  Ueberaiclit 
cin^^clf'itr  t  von  Dr.  Joh.  IVUkm  ikbtuffsr*  Bremen»  Uegrte.  18(M* 
XXIV  und  tiaZ  S.  in  gr.  8. 

I^eiitsche  Sprache^  deufsclie  Literatur  und  deutsche  Ge^^cTiichte 
müssen^  wenn  endlich  einmal  die  herrlichen  Keime  des  Giiteit, 
Scböuen  und  Edlen,  welclie  blc  im  reichlichsten  Maasse  darbie- 
ten, eine  mehr  iu  sich  beschlossene  und  vollendete  deutsdie 
National biidun^  herbeitüliien  gollcn,  früh  in  die  warten  Gemuther 
unsl&rer  dafiir  so  empfänglichen  Jugend  gepflanzt  und  i'iherhanpt 
fio  wie  der  Aiilang^»-,  so  auch  der  Mittel-  und  letzte  ^i^iclpunkL 
unserer  höheren  oder*  liumaiien  Schulbildung  werden.  Icli  will 
damit  keineiwcgs  sagen,  dm  du  Studium  des  lateinischen 
md  griecbitchen  Alterthuins  vernachlSstigt  werden,  wohl  aber, 
dau  ein  richtig erea  Verhiltniaa  deiaelben  an  dem  unaerer  cige- 
len  Vergangenheit  und  Gegenwart  eintreten  aolle.  Aber  den 
'  Wioaehentwerthe  nnd  Nothwendige  kann  nkht  Immer  anch  ao- 
gleich  Ina  Werk  geaetat  werden;  ea  werd^  dasn  meiat  ao  vieln 


*)  Da«  Bttch  itt  Tor  der  MtMbennng  der  gegenwartigen  Beartbeiloiiff  .  - 

bereits  in  piii-^r  zweiten  verbesserten  und  zum  Theil  umgenrl)ei(etcn  Auf 
läge  [1839.  VIII  a.  167  S.  8.]  erschienen,  «her  in  der  aligfmeinen 
Afilago  und  nanientitcii  in  allen  wesentliclieu  Puaktciif  welche  hier  bespro- 
chen sind,  der  ersten  Auflag<?  gicichgebliabeat  wesibalb  die  Bekanntma-- 
cbung  gegenwärtiger  Bearthi  ilung  immer  noch  angeaiemen  8<;hlen.  Eine 
andere,  wolche  daa  Unterscbeidende  der  Denen  Aona^'^  nariusei^t,  aoll 
aifaneil  oacbfoken.  [l>ie  HcUaction.] 
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VurbedingungCD  des  Geliogcm  eiforile^l,  im  et  thMditi^ 
die  diese  flimmtlich  oder  doch  grosttenlheihi  erlftHl  rind,  «dioa 
dem  letsten  Ziele  soringen  su  wollen*  So  dnd  «och  Mch  fkl« 
und  mancherlei  Vorarbeiten  n5th]g,  bevor  wir  mii  ToUcr  Znfcr- 
eicht  aiif^  sichern  gediegenen  Gewinn  unaere  Jugend  Ton  den  Kft- 
lurr-  and  Grieclientliiini  mehr  zu  dem  Oeutschthum  herakerlülh 
ren  können.  Abt'r  dass  diese  Zeit  nicht  ausbleiben  wird,  ist» 
gewiss,  als  sitli  bereits  die  unaufhaltsam  fort8clireitende  BiWon» 
unsers  Volkes  in  der  letzten  Zeit  ^ü^t  stadienjireise  iiiiiner  mehr 
dem  Ziel  einer  natiom  fleren  Entwickeliin^  fren'ahert  hat;  und  —  ' 
wer  möchte  dies  nicht  aus  innerster  Seele  uimschen  und  iurüem 
liclfen ,  gerade  je  mehr  er  ans  der  tieiern  AuiTabi»uii^  der  römi-  ' 
sehen,  besonders  aber  der  lechischen  National  -  Eht\^ickeluug 
die  grosse,  dureli  nichls  zu  ersetzende  Wirksamkeit  einer  fewiV  ' 
sen  energischen  ,  fast  uKjelit  ieh  sa^en  ,  eirisrin;:en  IN  lurrmi^  in 
der  heimiacheu  Sprache  und  gauzoi  Ueariuiig  kcnugu  lerntet — 

In  dieser  Ilinsiclit  müssen  wir  ausser  den  dem  tiefsteo  Borne 
des  Wissens  entschöpften  Meisterwerken  J,  Giimm  s^  Grajfsy 
Gervinu8\  Itajihcs  u.  A.  auch  alle  diejenigen  einigermasscn  I 
gründlichen  und  iitchtr^ren  Arbellen  willkommen  heisseii,  welrlit*, 
wie  die  oben  genjinnton ,  den  anderwärts  oft  nur  in  roluii  1«  m  ii 
gegebenen  Goldstoll  in  eine  mehr  schulirercehte,  alkM-meiucr  au  ' 
sprechende  Form  zu  bringen  vei^lehen.    Zwar  werden  ^endc 
Werke  dieser  Art  sehr  bald  wieder  dtircii  neuere  und  vollkomra-  ' 
ncre  verdr;?r>irt ,  und  es  ist  selbst  eine  derartii^e  Henroiluftion des 
fri'ihcr  I)a^c\N  eseuen  auf  dem  Gebiete  der  JSchul  -  Literalur  luirtn 
wimsohcu;  aber  wer  möchte  deshalb  das  Verdienst  des  \orgaii-  | 
gers  über  dem  dos  Nachfolgers  vergessen  oder  verkümmern  ^  ^ie 
sind  ja^  sämmtlich  nnr  die  einzelnen  Glieder  in  der  grossen  kette  | 
der  Bildung,  die  iina  immer  fester  an  unser  Volk,  an  unser  Va 
terland,  an  uusre  Sprache,  Literatur  und  Geschichte  knüjtft'ii 
foUen.  Wir  haben  luis  übrigens,  da  die  alteren,  zum  'i'heil  schoo 
ilV^iederhoiten  Auflagen  erschienenen  deutschen  Literaturwerko 
von  Koberstein^-krackerttagei<^  FUehony  Herzoge  DiUekiuidir 
etc.  als  allgemein  beltanot  voransausctsen  sind ,  nur  oben  geuinntc 
vier,  der  jüngsten  Zeit  entstammende  Werlte  snr  Anaeigein^ 
•en  Blattern  ausgewählt  $  daher  werden  wir,  sur  griiaaMM 
WUrdigung  ihrer  relatl?en  Verdienste  und  BrauchbaHceit,  na 
Theil  auch  auf  die  ihrer  Ütem  Vorginge,  wcuigsteoa  bcOii^i  i 
sarucltkommen  mDssen. 

Der  Verf.  von  A>.  1.   beabsicliligte  mit  seinem  \S  erkclicn 
eine  gedrängte  Uebersicht  der  Geschichte  iinsrcr  Literat ;ir.  ^^f*!-  \ 
che  als  Leitfaden  zu  Vorträgen  über  dieselbe  dienen  könfi^«" 
glaubt  aich  von  wohlwollenden  üenrtheileni  das  Zeugnisfs  ver^pre- 
eben  zu  dürfen,  das»  er  nicht  ohne  mehrjährige  Vorherriisog 
nna  Werk  gegangen  aei,  daaa  er  aidi  namentlich  bdin^bi^ 
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diifch  c!ic  Lecture  cfcr  hcrvorstcrhendcn  Rrzeii^insse  dtr  Litera- 
tur mit  den  vers  rille  denen  Kiitu  ic-kelnn^vstnfcn  derselben  vertraut 
ni  werden,  und  dass  er  endlich  Vorarlieiien  nielit  Icielttferti^ 
compiiirt,  sondern  nnr  mit  der  Freiheit  benutzt  habe^  die  jeder 
für  sich  in  Anspruch'  nelimen  diirie.  —  Wer  möchte,  wenn  er 
das  Schriftchen  bis  zu  Ende  durch^eiesou  und  mit  andern  der 
Art  aufmerksam  vorglicben  hat,  dem  Verf.  nicht  gern  undl  wibft- 
dligt  4ies  Zeugnisfl  mowtelJenl  — 

Aber  nicht  so  können  wir  mit  den  Ansichten  des  Verf.  von 
der  Methode«  der  Dar-  oder  vielmehr  der  ZusahsroensteUung  der 
eioieloen  Daten  einer  aoldien  Gesehtcshie  ftberefnatimnKm.  Br 
iil  nidil  hion  gecen  den  ao^nannten  Lapfdarstil  und  diejeo^o 
eanpeadlariache  Methade,  womai^h  —  wakracbeinlich  dcdttHr« 
8al*  UebeS  Toriogaweiae  an  PiaehQm's  Leitfaden  —  in  die  Lite- 
lalwfcaehiabte  eine  Maaae  Ton  Namen,'  Zahlen,  Acmter-,  Wür- 
ta«  und  B&ehertiteln  etc.  fae/eingefnbrt  werde,  die  niemand  a« 
Wimen  brauche;  er  iat  aucli  gegen  den  herliemmlichen  Sdiema« 
Umms  der  Compendien  naeii  den  Diditiingsarten  oder  irgend  ail- 
gemelneren  GeaicfaUtpnnlcten ,  womach  der  Werth  und  die  Lei- 
itiuigen  eines  Schriftstellers  mehr  im  Ganzen  zni^ammen  gehalten 
nod ,  wenn  sie  nicht  eine  eigne  Abtheiiung  bilden  können ,  stets 
da  niögliehst  vollstiindig  abgehandelt  werden,  wo  sie  vorziiglieh 
liingehin (11  j  er  ist  vielmehr  für  eine  zcisamnienliän'rende ,  streng 
liiütorii«  h  -  chronolopsclie  Dai  j»lcllnng,  wfjrnach  selbst  jedcü  ein- 
zcIho  Flrzetk^niss  eines  Schriftstellers  gerade  da  an^efiihrt  und 
üiber  bo^pi  ochcn  wird,  wo  es  der  Zeitfolge  uacii  zuerst  erschien 
Uder  vvirlt^am  wurde.  ^ 

W»r  \v(ri!i'ii  c^  zw  ir  nicht  tadeln,  dass  der  Verf.  sieh  einer 
slilisiiiitii  mehr  aninicuhängendcn  Darstellung  heflcissfirt  hat; 
aneh  nicht,  dass  vy  a\is  der  Masse  der  bjoürnj>lnsclien  und  biblio- 
iirapliischen  Notizen  in  der  Ucgel  nur  das  wählte,  was  ihm  den 
jedcsmah'gen  Stand  der  literarischen  Bildung  am  besten  zu  be- 
zeichnen oder  auch  soni^t  hörend  etwas  Charakteristisches  und  der 
Hähern  Besprechung  Wi'irdigea  sn  enthalten  schien,  aber  wir 
koaoea  doch  nicht  umliin,  es  hn  Allgemeinen  als  einen  Vorzug 
eines  Compendium^i  anzusehen,  wenn  es,  wie  das  von  Pisekan^ 
io  möglichst  gedrängtem  Räume  vorzugsweise  alles  daa  l>eisammen 
glAt,  was  dem  Schuler  aonst  mühsam  dictirt  und  vom  Lehrer 
aas  fielen  Büchern  ausammengesucht  werden  mnaa »  also  vor  al- 
lem eine  uberaichtliche  Angabe  der  äusseren  Lebensumstände 
aad  der  Werko  des  Sehriftatellera.  Und  waa  nun  fmer  die 
Btmig  pragmatisch »chronologisclie  DarsteHnng  nnsres  Verf.  he- 
liMl,  so  muas  es  doch  wohl  jedem  mit  dergleiclien  Vortragen  be- 
«clWgten  Lehrer  unangemessen  und  die  Aufmerksamkeit  der 
ScHter  neratretiend  enahchien,  wenn  gerade  die  anageselchnet- 
idct  SchriftMteller  nur  stückweise,  nach  den  emielnen  Stadien 
ihrer  Wirk^daiLDii ,      wicdcihoUcü  Maicu,  angefülirt  weiden» 
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anstatt  data  ibre  Leistnn^n  und  ihre  ^nse  Bedentun^  in  einem 
nöglichat  lUMmmenhingeiiden  Totalbilde  schildert  wird.  Nur 
io  fet  68  möglich,  bei  derVieltheiH^keit  des  Stoffes,  Einheit  und 
Klarheit,  Ordnung  und  Vcrstandliclikeit  zu  wahren.  Wie  selir 
vird  hin^e^cn  dawider  gefehlt,  wenn,  kaum  dass  wir  auf  eine 
Erseht imiiis:  cineu  flüchtigen  Bück  geworfen  haben  ,  so^'lrij  h  wie- 
der eine  zweite  und  dritte,  ja  oft  eine  vierte  utitl  fuiiHi;  dazwi- 
gclientritt,  bia  wir  endlicli  den  befricdi^ttiden  Ab8ch!(iss  dcr>el- 
ben  erhalten.  Ich  lasse  mir  eine  aoichc  Metliodc  wolii  in  einem 
auafi'ihrlirjied  ntreu^  wiKi^en^^diBfilichen  Werke  gefallen,  weil  man 
'hier  bei  den  eiuzeinen  Stadien  einer  Erschemuog  wenigstens  iai- 
mer  lange  genug  Terweilen  kann,  um,  bevor  man  eu  einer  anüeru 
überseht,  bereits  eine  nähere  Vertrautheit  mit  der  frühertD  er- 
langt zu  liabcn;  aber  in  einem  blo&.sen  C»in[>c'itdiuiii ^  desicn 
Ilauptvorziige  Ja,  nebst  höchster  Fassiichkeit  und  Verstand licli- 
keit,  Kurze  und  Uebersichtlichkeit  sein  müssen,  ist  dieses  Zer- 
spalten  des  Vortrags  in  eine  Menge  zerstreut  ron  einander  üegeii» 
4er  f ertdiffidttm  StoffUieiie  jedcnfnili  sil  wwrfea. 

Dagegea  verdient  es  Wieder  vede  Aoeilieapung,  dtst  4«r 
Yeif.  andi  nof  die  MfaensciMflttche  Ulmtar  uld  dentaclra  Spra- 
che» werauf  sich  aelbal  anifihriidiere  Weilte  Bichl  efaifehsaea 
halfen,  Rfkcksieht  nahn.  Kr  heiBCfkt  fo  dieser  Hleslcht 
Recht:  ,,Ich  mag  nidit  die  F^ose  nach  dem  engen  Begriff  ehMT 
schdnen  Literatur  idirdigen.  Was  lllr  ein  BUd  gehen  AMuwhe 
Zeitriume  der  Literatur,  wenn  man  das,  was  Deutsche  in  in 
Wisseeschaft  leisten,  gar  nicht  oder  nur  ebenhin  berührt,  wenn 
mau  z.  h  die  Zeit,  wo  Leibnitz  lehrte,  mit  den  Klagen  über 
seichte  Ueimercien  und  schlechte  Predigten  abf  ertigt.  Was  für 
IrrthVimer  herrschen  noch  «her  die  Vor-Klopatecki^clie  Zelt,  die 
in  leisen,  nur  in  der  Witsenscbaft  bemerkbaren  Uebergängen  das 
neue  Geisteslehen  .  daa  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts  rege 
wurde,  heranbildete!'^  Nur  hatte  diese  Rücksichtnahme,  sowie 
aucli  «lie  üeztehung  auf  die  politfgclien  und  irbrigen  Cultur-Ver- 
haltnisr^e  eines  jeden  Zeitahsclinitts  nicht  zu  weit  nvisf^edehnt  Vier- 
den sollen,  indem  dadurcli  unser  Ahriss  oft  mehr  das  Ansehen  ei- 
nes Compendiums  derdeutKchen  Cuitur-  als  Literatur- Oietscln'ehte 
erhalten  liat.  Auch  hat  eiiie  soiclic  Vielseitigkeit  des  Inhalts  bei 
Vorträgen  auf  Schulen,  für  welche  jedenfalls  die  elementeri«ichc 
Methode  der  eiicyklopHdischen  bei  weiten  vor7.u7Jelien  ist,  uoeli 
das  Missliche,  dass  sie  nur  zu  leicht  Verwiming  verursacht,  zu- 
mal wenn  zugleich  von  einem  Momente  schnell  xu  einem  andern 
libergegangen  werden  boU.  • 

Im  Uebrigeu  können  wir  die  Urtheilslühi^kcit  des  Verf.  in 
Sachen  der  deutschen  Literatur  nur  lobend  uaerkennen ,  sowie 
auch,  dass  er  sich  stets  auf  dem  hiatorischen  Standpunkt  zu  er- 
halten gesucht  hat,  indem  das  blos  ästhetische  UrtheU  von  der 
Blldunfialnre  der  nennren  Zeil  ans  gegen  die  früheren  Perioden 
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itofiag»  svr  ii«ger0€lil  idi'kaini.  Den  bmmwM  ml  hvaui- 
M  KiMker  iSfamiUsriiifeD  aiicli  die  Schlutiworte  der  Yorred«: 
^OetolNNipt  hike  ich  ati  den  AHtereD  liebcv  die  gute ,  als  die 
MUecilite  Seite  herensgekelirt.  Es  giebt  ungünstige  Zeiten ,  wo 
schon  ein  problematisches  Talent  Achtung  verdient.  Am  wetiig- 
Men  darf  in  einem  Buche,  das  der  Jugend  bestimmt  ist,  die  pie.- 
lathloüc  Siirachc  der  neueren  JCritik  eine  Stelle  finden.  Vielmelnr 
soU  jeder,  dem  die  Bildung  der  Jugend  am  Hersen  liegt,  dahin 
itreben,  daiJs  die  Namen  der  Männer,  durch  deren  Verdienst 
ücuUcbe  Poesie  und  AVigsenschaft  einen  8o  hohen  Uaug  in  der 
Achtung  HÜcr  civilisiricn  Nationen  erhaUeu  haben,  ihr  heilig 
seien,  damit  sie  als  Vorbilder  voranleiichten,  hei;cistcrnd  frir  das 
Kdk  und  Tüchtige,  sclüitzend  vor  dem  Gemeitteo.  la  imserii 
Tagen  ist  dies  doppelt  uoih.^^ 

Wir  fassen  auf  diese  allge»ueinen  Bemerkungen  nun  noch  ei- 
nige »^pccielie  folgen,  sowie  sie  durch  die  Lectürc  des  nticlies  im 
hmitinen  veranlasst  wurden.  Wir  verbinden  damit  zugleich  eine 
(Metsicht  des  Inhaltes  mit  Reinen  Ueiipl-  und  üntenibtheilua- 
pen,  welche  der  Verf.,  so  nöthig  dies  aneli  bei  eeiner  oben  ange- 
daMten  eigenthümücliea  Meiliode  geweeea  wiMi  selbst  ma  § e* 
km  YersSumt  hat. 

Die  atf^eiiung  (S.  1  und  2)  giebt  ausser  den  nicht  ganz  ge- 
Imenen  Begrifrsbestim«UDgeii  llber  Qetchirhie ,  Getchiohie  der 
JUltraiitr  and  Geaehichi0  dtr  dmtUehwt  Literalkr  insbesondere 
dto  KmiMhmg  des  Ganzen  fn  S  Haupi9^h»iiiet  die  Stiers 
MtU  bis  siifii  Begina  der  Krenszöge^-die  mUitere  bis  stur  Mitte 
4m  16.  Jaiirbttnderts  und  die  neuere  bis  su  der  Höhe  der  Ansbil- 
dong  unserer  Literstur*  BrnUtr  MaekitäU  Die  äitere  Zeii  (S«  - 
d-*-9).  U  INe  kmdaiavhe  Zeit  (S.  3 — 5):  1}  der  germaniselie 
VHMntemoi.  Spuren  von  Velkspoesie*  2)  Die  Vötterv^elne 
Wfi  die  Wanderungen.  Heldensage.  3)  Pflege  der  Götter*  ^nnd 
Heroensage  im  germaniKchen  Norden.  —  II.  Aufnahme  des 
ChristcrU/tums  und  der  Runter  Bildung.  Neben  dar  l  olkspoc-  ' 
sie  gaislliche  Literatur  (S.  5 — 8):  1)  Die  Gothen.  2)  Die 
Angelsachsen.  3)  Die  Kranken.  Ausbreitung  des  Christenthums 
im  eiireiitlieheu  Deutschland,  a)  Die  Merovingische  Zeit.'b)  Diu 
liaroliiigische  Zeit.  —  III.  Die  Zeiten  der  s^ichsiacbeu  Kaiser 
(S.  8).  —  l\ .  Die  Zeilen  der  fr<udi.'<(  hf^//  Kaiser  (S.  9).  — 
Fast  iiberall  maclit  hier  da?*  politische  und  cuU urhistorischc  Kle- 
inent  den  Jliiuptinhalt  aus,  während  das  eigcntliclie  I^iteiarisdie 
ii  mehr  als  cempendiairiscliec  Kikse  mit  weui^eu  Worteu  sbge« 
tei  wird. 

Zw^Uer  JbachmU.  Die  mittlere  Zeit  (S.  10  —  41).  I.  Knt- 
MiUng  und  Blüthe  der  Poesie  im  12.  und  13.  Jahrhundert  (S. 
10-.21):  1)  Aufseh witog  des  Sfieitfeintes  Im  12.  Jalirhundert. 
Uouttiitttcbe  Poesie.  —    Ein  reicher^  umfassender  lieberblick, 

«bir  mmk  Zmmäa  von  jäebuivertiiiea  jedcufiüls  au  reich  an  einaelr 
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Ben  Beziehungen.  2)  Stoffe  der^Mllilenden  DiehioniEeB.  fkf 
gonkreiie:  ■)  deutsche  Heldensi^e;  b)  frinkische  Knrl^agti 
e)  Artussage,  Graakage ;  d)  fereinielte  Sagenstoffe ;  e)  die  Tbicr-i 
•tge«  3)  Bnählende  Gedichte  des  12.  Jahrimnderta.  4)  Bülte 
dea  deutschen  Natiooalejpnt.  5)  Mlnnegcaang,  8fnMdigadiekl& 
6)  Bluthe  der  romantiadien  HeMcndidiliii«.  ~  Der  eigäiaicte 
literarische  Stoff  kt  swar  jetai  mit  nehi  Anafulirlichkeil  ab  ftl* 
her  behandelt«  doch  befolgt  der  Verf.  darin  noch  nicht  die  p^Af  ' 

2e  Conaequenz,  indeoa  auch  hier  mitunter  uMdir  ak  eaapgadh 
le  Knrie  henacht.  MfAhodlaGher  wire  der  Verl.  tencr?»* 
fahren«  wenn  er$2niit§3ttnd4  nnd  mm  Theil  enoh  aiit  §5 
Terschmolsen  und  dann  etwa  uochmals  in  einen  beaondm  tm* 
graplien  die  Namen  der  Tornehmsten  Dichter  mit  den  wicbU^M 
biographischen  Nachrichten  liervorgelioben  hatte.  Nur  derSdinU 
leiircuile  weis:»,  nie  unangenelim  es  ist,  wenn  in  eiuem  zu  Grunde 
zu  legenden  Compendium  nicht  die  gehärigc  Coiisequenz  und  Ord- 
nung des  Planes  herrscht.  Unpassend  fihde  ich  in  dieser  Heile- 
hung  aucii  die  ZubammensteUung  dea^,  Minneg^fangt  uii  dt^r 
Spruchdichtuu^  in  §  5.  >~ 

II.  Das  Sinlmn  der  rüteTÜchen  Poesie  in  den  nächslen  löi) 
Jahren  iß,  32—- 28):  1)  Ursachen  des  Sinkens.  2)  Vertode- 
ning  des  poetischen  Geschmacks.  3)  Die  bedeuten  denn  S(ifier 
der  Ucbeigüngxperiode.  4)  Uebersicht  der  übrigen  i)iciii\verke 
dieses  Zeitraums.  5)  Anfänge  der  IVosa.  —  Die  Ürsacliea  dci 
Sinkens,  wie  die  Veränderung  des  poetischen  Gesdimacks,  def 
von  dem  Epos  zur  Chronik|  Ton  echt  lyrisclicr  Empfindung  lu  i 
erkünatelter  Uebertreibung,  ?en  der  ritterlichen  Poesie  iUxr- 
hanpt  zu  der  bilrgertichen,  in  Schwänken,  Volkslicdero  mis- 
cherlei  Art,  Lehrgedichten  etc.  ikberfuhrte,  aind  in  den  beides 
ersten  §§  gut  und  gedringt  zusammengestellt.  Hie  §§  3  und  4, 
welche  äbrigena  einen  liemlich  roUataadIgen  Auszug  das  Wuit 
tigsten  enthalten y  «iren  der  baqnemeran  Ueberaicht  ««füi 
wieder  besser  snaammengeachmelaen  worden,  ^ 

III.  Gämlicher  Verfall  der  rillerlicheH  /Wate.  Vurck- 
dringen  dee  Volkemanigen  vnd  der  Proeu  (S.  28— iXS): 
1)  Zustand  der  geistigen  Bildung.  —  ISne  gelungene  gesdusht* 
liehe  Binleitung ,  von  der^wlr  die  Schluaaworte  hier  anfnbh»  ^ 
len:  „Es  wurde  klar,  daaanur  von  dem  gesunden  Shw  deiTii* 
kea  eine  Wiedcrbelebong  der  Geiste^thätigkeit  zu  erwvtMMif 
und  wenn  neben  den  abgestorbenen  Kesten  der  ritterlicbea  Bm- 
sie  und  den  Krzcugnisseu  der  Scholastik  und  iMvbtik  etwufü 
frischem  Leben  zt  n-t ,  so  ist  es  das  rolk^licd^  welches  dntth 
keine  Af(erwcis]u'it  und  keine  Geschroacksverzerrung  verköoiflnrt 
werden  konnte.  Dass  die  Prosa  in  diesem  Zeitabschnitte  Fstfr 
schritte  machte,  war  die  naliü  liehe  Folge  des  Sinkens  der  Poesie, 
irtdem  jener  förderlich  wuide,  was  für  diese  ungünstig  war.**  — 

2j  Dürlüge  Foridjiucr  riUe^Udier  DidUuug  (genMtcr;  AuDm^c 
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der  Rittergedicfate  In  Frosaromane).  ITrzä h I ende  Prosa  (Profia- 
Chroniken).  —  Wer  erwartete  nun  noch,  dieser  üeberfschrift 
umh.  eine  Srliln«sbemerkun^  über  die  zunfliuäsüigen  Meister- 
Hliiilen  in  diesem  Taragraphe^  —  3)  Didaktisches  io  lieim  und 
l*mi.   4)  Die  Volkspoesie.  — 

IV.  Kampf  des  Allen  und  Neuen.  Reformation  (S.  32—. 
4^  :  Ij  Absterben  der  mittcl.il kTÜchen  Poesie.  2)  Prosaronaane., 
lUtöebeschrerbtin^cn ,  Chroniken.  3)  Volksbiiclier,  Volk8lieder« 
Anfinge  eines  nationalen  Drama^s.  4)  Einiluss  der  clasMscliea 
Studien.  5)  Didaktische  und  satirische  Literatur,  als  Vorberel« 
toBi:  der  Uefomiation.  6)  M.  Luther  und  die  Reformation, 
7)  Fortschritt  der  did^tischCD  nnd  historischen  Fro^a.  8)  Die 
Poesie  im  Zeitalter  Lothers.  —  So  gelungen  auch  sonst  dieser 
Abtcknitt  Iii  Absicht  mnf  den  Inhalt  ist ,  so  wenig  will  uns  doch' 
wieder  die  Anordnung  desselben'  im  £imcelnen  gefallen ,  Indem 
mik  Wer  dnrcli  Ftethaltnng  des  chronologischen  Standpunctet 
taerileh  ZnsammeDldhigende  nnd  sich  Erginsende  und  Be« 
4ii^[6nde  oll  nnf  sehr  stdrmide  Weise  getrennt  nnd  nsmentlidi 
die  dniehien  Entv^lckclungspunkte  einer  nnd  ilierselben  Erschei« 
MBg  oft  gans  ans  einander  gehalten  sind.  Wie  Ist  es  da  möglich, 
Mb  Vertrage  m«»  Faden  durchzuführen  T! 

^sll(S.  42^133;  —also 

iwei  Dritt  heile  des  ganzen  Werkchens).  I.  Verschwinden 
im  Nationalen.  Herrschaft  der  §ietehrten  Literatur,  Auf- 
Mkme  des  Ausländischen  (S.  42  —  47):  1)  Klickschritte  tieut- 
Schcr  iiildiini:  \\iilircnd  der  kii  thiichen  Strci(;i:ki.  iten.  2)  Verfall 
der  KjsscnKcItaiilii ii  Prosa  (unter  den  iiitiiticii  der  kirchlichen 
Polemiker,  der  Älystiker  und  Sdiw armer;  doch  auch:  J.  Böhm 
uu4i  Job.  Ariitit).  ^)  .loh  Fischart  (steht  \Niedur  sehr  vereinzelt 
t^a).  4)  Volkspoesie  (das  Buch  der  Liebe;  allerlei  lustige  und  sa- 
lifi^cjie  Geschichten;  der  Volksroiiian  von  F'aiist ,  der  Froseh- 
niiiusclf^r;  das  frnfiier  inekr  eiitnrtcfiik»  Volkslied).  Poe«ie  th^r 
^Jük'brten  (insbesondere  geistliche  Lieder).  '))  Dramatische  Poe- 
sie (geistliche  [Schul -]  Komödien;  Jak.  A}rer).  — 

H.  Die  Zeiten  des  drcissi^jährigeti  Krieges  und  der  Kr- 
Hhiaft/ng  (S-.  4H — 59):  1)  Der  Krieg  und  dessen  Folgen.  Ver- 
Kcbwiiiden  der  Volkspoesie.  Fortbildung  der  Poesie  uuter  den 
Uiuidendcr  Gelehrten  (enthält  suiiel  Verschiedenartiges,  Allgc- 
meines  und  äpecielle«;,  unter-  und  durcheinander).  2)  Reform 
Verspräche  und  Metrik  durch  Opitz  und  seine  Anhänger  ('die 
«*tte  seUesiaehe  Dichterschnie).  3>  Biäthe  der  lyrischen  Dich^ 
bin<r  Sonette.  Epigramme.  4)  Satiren  In  Versen  und  Press» 
^)  i)ss  Dnna.  A.  Q'ryphüte.  6)  Ausartung  des  Geschmacks  in 
>  erfiddedeoen  Richtungen :  ^fiti  allem  Eifer  für  die  Poesie  nnd 
den  tieCUiihen  Lelstongen  elnselner  Dlehter-  war  doch  kein  fester 
lUltpunct  des  Geschmacks  gewonnen  worden«  Indem  auch  Opiis. 
tha  Wma  ilcr  Poeah  ndir  m  lost^lleheB  IHngen suchte,  gab 
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er  Vemlmon^,  da»  ticii  atieh  di»  iiilclilmaB4lMr«iflrFM- 

sie  ausg^ab.    Die  Aasarlitn^  der  won  ihm  aiitigcganireQcii  Ge- 
scIimaclLsrichtiing  folgte  ihm  auf  dem  Fusae  nach ,  ^escbmickiose 
Ziererei,  um  anmiithi^,  und  liohle  Schwillgti^keit ^  um  erhaben 
zu  erscIuMnen.    Die  hollnruHscIien  und  i'raiizöbischen  Mugter  vcr- 
^ass  luaa  jetzt  über  dvn  Erzeugnissen  der  damals  zu  laudelaüem  ' 
'^Vort^eklin<:cl  Ucrabgesuükenen  italicnisclicii  und  spaoischen  Li- 
teratur.  Auf  Tasso  und  Ariost  liatte  vergebens  Dietrich  von  dm  \ 
// tr/ </er  ( 1584  — 1657)  durcti  gelunnjene  üebersetzun^en  hinfc-  ■ 
wiesen,    l^^iir  epische  Dichtung  war  der  Sinn  crHlorbeii.'*  i^m  ' 
fallen  die  eifr/elnen  Richtungen,  wie  sie  in  verschiedenen  Thci- 
leri  Deutschlands  liervortraten.    n)  Die  Nürnberger  DichtenirMe 
oder  die  I*egnitzschiil'cr.     b )   Dicliteriiesellsrhnfteri   in  ^il'(ier-  ' 
Sachsen.    (Historische  lieldenroinaiie.    Die  deut^cbgesiiuiti' (ä«^  i 
uoaaeoachaft  zu  Hamburg  und  der  Schwanenorden  an  der  li^bc 
II.  a.    Der  Simplicissimus*)    c)  Die  zweite  achlesiache  Dichti^r- 
arhule.    (Das  AeuiMnte  der  Geschmacklosigkeit  wird  rersoclit.) 
7)  Zustand  der  wlaaeoschafUitthea  Frofa.  (Langweilig  gdehniw 
Kanzieiatll.)  —  » 

III.  JLangname  Sniwickelun^  des  Be»90ren  (S.  60—71): 
1)  Armseligkeit  der  poetiacheii  Lft^ratur  ai|i  Schlüsse  dct  17« 
Jahrhnsderta.  Wir  heben  hier  Tor  allaili  folgeiide  Stellea  hcM: 
f^Wena  das  Schlechte  dmoh  Qniadsilse  aancUonlrt  wird,  nana 
fai  Dichtergenassensehaftea  die'  Elnaeloen  ihr  Talent  aaler  Far- 
men nnd  Theorieu  gefangen  geben  nnd  doreh  gegenseitige  hdh 
prelsnng  einander  tinaeifen^  aelbat  wenn  anch  nnr  der  Gcachanck 
cincff  Schule  ein  solches  Uebergewioht  eilangt  hati»  da»  kda  ge- 
meiner Muth  daiu  gehört,  den  eigenen  Weg  isn  Tersnchea:  ^ 
wlird  das  Bessere,  wenn  auch  im  Stillen  keimend,  erat  spat  sei 
unter  Kämpfen  sich  Bahn  breclien.  Erklärlich  ist  daher  die  iiog 
anhaltende  Nachwirkung  der  zuletzt  beaprociieiien  \  erirnrn^ 
der  Poesie,  die  Erbärmlichkeit  der  dermaligen  poetischen  Litera- 
tur, die  Uehaglichkeit  schlechter  Poeten  ungeaclitet  so  manciier 
kräftigen  Regung  uucf  tüchtigen  Bestrebung  in  andern  Gebittttidei 
geistigen  Lcbens>^  2)  Erwachen  dw  ÄSatiohai'^eistes.  Politische 
Flugscliriften.  Vaterländisclie  Geschichte  (Hahn,  Mascov;  v.  Bü- 
uau).  Aus  diesen  absteibi  nden  Resten  der  Poesie  dürfen  wir  iiiclU 
auf  eine  aUgemeitie  ErscIiUll  iuig  des  Volkes  scliliesscn.  Wie  sehr 
dieses  zu  neuer  K  lal  t  mid  Tvu  liti^rkeit  ^ctliehcn  wnr,  lehren  die»W- 
reichcn  ^cgen  Krankreiclk^i  lieberinutli  gerichteten  Flagschrift«i, 
welche  die  Sprache  edeln  Zorns  und  wahrer  Vaterlandsiiehe re- 
den, augleich  kräftige  Stimmen  gegen,  die  Nachäflerei  fraiua&i- 
acher  Sitte  und  Sprache.^^  3)  Wiederbelebung  der  pfailosopbi- 
scheu  Forschung.  Allseitiges  Emporstreben  der  WIsaenschaileB. 
9,Der  Begründer  der  deutschen  Philosophie  und  eines  ncaenwii^ 
senschaftiichen  Verfahrens  überhaupt  ist  Q.         Leibmli  (i^ 

—1716).  Kein«  WjaaeaadMft  war  dknanigMaienOeiilntaii' 
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felilieiien;  wach  aHen  Richtlinien  hfn  \%cck(e  er  neues  Leben, 
iticht  durch  ^ro^hC  ^^e^ke  und  volleudcle  Systeme,  sondern 
darch  geistvolle  Andeutungen  und  Winke,  deren  Verkfiüjifung 
tiiid  i^ortbildun^  er  Andern  üix  i  lie^s.  ])<i  er  die  meijsteii  äclirif- 
tfu  imnzöslsch  schrieb,  so  erl.in«rte  seine  iik^;Mi]kcit  eine  um 
»0  grössere  Au^dehimug.-^  —  Die  IJerlifier  AKatleinie  (seit  17J1). 
(ielehrle  Zeitschriften.  Christ.  riiüiua>iiu8.  Chr.  v.  Woffl'.  Die 
Uuiversität  zu  GüUingen.  4)  Heli^riöse  Votk8biIdun^  (durch 
Spciier,  Frfink  etc.).  Predi*r(en  und  !5( hiilbucbcr.  Kirchonge- 
pchichtc  {  Keiiibeck,  Moslieiin  ).  Abraham  a  Sancta  Clara.  Geist- 
lidie  Lieder.  5)  Herntchalt  des  frauzäsischen  Geschmacks  in 
der  Dichtung  und  Kritik.  Eni  führ  ung  englischer  Poesie.  Anzci- 
ckeii  einei:  besseren  Zeit  (Günther  —  Gottsched  —  [Ilagedors 
nd  Brockes  im  Vorbeigehen  berübri]  —  Bodmer  und  Brdtinfer 
Albrecht  Uiiior  —  der  ttooiaD  uad  die  Froeamtire  —  Ro- 
kfamsdeH).  — 

IV.  Kräftiger  j^ufsekwung  des  National geisiea  im  ZifUtd' 
ier  FriedriekB  de9.  Grossen  (S.  7i— 87).  A)  ForderttisM  der 
^atioMUiierstitr  in  -AUcemeineo.  Krilikerfehdea  (Gottsdied'B 
mk  Bodmei^e)  mid  Dichtcrverefne  (der  Leiptiger  Dichter- 
b»d$  der  Vereia  der  hdUisclieii  und  |ireimischeM  Dichter): 
rfik  NaOea  balle  aieh  iai  Siilien  ^knfti^.  Die  latf^hea  Fori- 
•dnitte  derWiajeaBchaftea  wirkte  md  das  Volk  suruck,  uad  ihre 
Biiiabaiiae  fin^a  aa,  eia  Gemeingut  tu  werdea;  die  Schule 
aiid  dem  Lebea  befjmadet  JetsI  erst  aehien  der  Segea  der 
Badurmition  sich  zu  entfalten,  als  ira  protestantischen  Deutach- 
Iwd  da«  wiifsenscliaftliche  Forschen  Freiheft  und  Aufmunterung 
faud  uud  a\a  die  liilduagsanstalten  in  einein  grÖKseren  Sinne  un- 
terstuzt,  erweitert  und  vermelirt  wurden,  während  in  den  katho- 
ÜmJicu  Ländern  jesuitische  ICiigherzigkeit  den  ^Fortschritten  der 
if^tüL  übdi  W  iderstand  zu  leisten  suchte.  I^)  iedrirh  der  Grosse, 
—  iNiith  dem  Ueberulick  der  bedeutendsten  Namen  dieser 
Jahrzelinte  erörtert  nun  der  Verf.  den  Gang,  den  die  Literatur 
jptzl  nimmt.  In  den  folgenden  j5§  »äher.  —  2)  Volkssrliriften. 
i'ttpulärer  Stil  der  Poesie  im  Didaktischen  und  koniiüchca  ^Ua- 
beiier,  Geliert,  Lichtwer,  Gleim,  Zachariii).  3)  riiilosophische 
Lefir^redidite.  Sinngedichte.  Didaktische  Oden  und  lOlegieen. 
l^iiliktisch  beschreibende  Gedichte.  —  £ine  Zusamracnsleliimg 
verscbiedenartiger  Dichtungen,  ,die  sich  aohwerUch  ia  eiacn  fass- 
licbeii  ünterncht  bei  Scliulvorträgcn  fatiea  fassen.  —  4)  Das 
heitere  Lied.  Aaakreontisiclies  Schaferwesen  in  dem  Liede  und 
der.  idjrUe*  —  Auch  hier  ein  alisu  gemischter  ^  Iii r  die  Zostan 
neofassung  jedeafiiUls  uabequemcr  Inhalt.  5)  £r»  Alopstock 
(foUstiadig).  Aalike  Odea.  Patriotiacke  Lyrik.  ^  £•  Üia« 
«hrkUdiwebi«  dea  Verf.  eiamal  liagev  bei  eiaem  i^cfeailuid 
^«rweüca  aa  aehea;  dnrcbweg  henraäi  aach  Ider  viele  Eigea* 
dteUabkeli  der  Aaüaaaaag  uad  DwaleUuug.  ^  6)  Wiaaca- 
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gchaftliche  Bcstreliiin^eii.    Kritik  und  Atimirangr-   (Vie  Koc^ 
klopädihtcii.    Die  riiilosophen.    Die  Theologien.  Politik  tmd G«; 
schichte.)    Aestheiik  und  Kunstgehchitlitc.    7)  Enlwickehiog  d« 
J)rajnas.    G,  E.  LeSsing^a  vielseitiges  Wirken  (nur  bis  zu  Beinern 
Aufenthalt  in  Wolfenbüttcl  1770  gefuhrt).  —    Der  historisch - 
chronolugiäclie  Statulimakt  nötliigte  den  Verf.  Lesisiog's  ehcim 
ß:rossarligc  ais  vieheitige  Wirksamkeit  zunächst  in  Bezug  auf  das 
Theater  zu  zeigen;  was  jedenfalls  nicht  ganz  passend  ist,  >u-mt 
CH  auch  nicht  zu  dem  Irrthume  veraiildsscn  konnte,  als  sei  da 
Tlu  ater  wie  der  Anfangs-,  so  auch  der  Mittelpunkt  seiner  Be- 
Btrebungeu  gewe<-en.  —    8)  Der  lloinan.     )f  /cIciniCs  Uoramc 
und  roraantit^che  Erzählungen.  —    W.'s  früht  i  e  (tiu  lir  iiltdie)  i 
und  spätere  (mehr  sinnlich -reaie)  Teodeus  bis  zu  meiner  Ben- 
fuDg  nach  Weimar  1772  angedeutet.  —  ' 
V.  Die  Friedenszeiten.      1770  —      1790.  (S.  87-- 107.)  i 
1)  Sturm  und  Drang  der  Jugend  (der  jungem  Generation  scitdeiti  | 
7iührigcn  Kl  u  ^e).    Kunstkritik.   Herder  (vollständig).  — 
Theorie  und  Kritik  wusste  sich  in  dies  neue  Lebeo  nicht  sofiodeo. 
Die  Jungeren  Kritiker  schlugen  siemlich  derb  zu.  —  Einer  gowh 
sigten  Kritik  sollte  der  Mercar«  den  Wieisnd  seli  1773  heraosgik, 
dss  Wort  reden,  aber  er  Ahrte  auch  viele  mlUelmMge  lad 

schlechte  Waare  mit.  Den  Weg,  den  Winckelmam  nd 

Lessing  gewiesen ,  vermochten  Wenige  sn  bietreten.   Am  waidl§- 

sten  steht  Ihnen  Herder  aar  Seite.^*  Die  nun  foigcnde 

kurte  Charakteristik  H.V  ist  sehr  gelungen.  —    2)  doethes  h- 
gend  {bis  %u  seiner  Sehweizerreiee  1779).   Der  Weinrarsdie 
Kreis.  3)  Didaktische  und  lyrische  Poesie.    , Jn  der  Lyrik  donk- 
kreiizeD  sich  mancherlei  Uichtun<^en,  alte  und  neue;  das  Besioe 
drin«:t  endlich  durch. ""^    Ein  fast  zu  reicher,  abtr  bei  aller  Küne 
dodi  durchweg;  in  der  Charakteristik  wohlgclungener  l'ai a^raph. 
—  4)  Dramatisch^  Poesie.    Schi/ler^s  Jugend  (bis  zu  seinetn 
Aufenthalt  in  Jena  1789).  —    S(^rmi^'che  Beueirunir  in  dem 
Fache  des  Dramas,  an  der  zuletzt  Seh.  den  iebhafleslcn  Antlitil 
nahm.  Fortwährende  Armuth  an  nationalen  Lustspielen.  5)  fHe- 
land  und  seine  Nachahmer.    Romantisches  Epo«.    Kornau  arf 
Satire.    „Die  Romanliteralur  brach  in  dieser  Periode  in  grossen 
Finthen  liercin,  nur  wenige  Ki>cheinungen  tauchen  dnran*»  llP^ 
vor.''  —   (>)  Herstellung  einer  stren«:ereu  Form  im  Epischen  tiß'l 
Dramatischen  (besonders)  durch  Voss  und  Goffthe.    ,J)ie  l'eb<^ 
Setzung  der  Odyssee  (1781)  iiberzeugto  allmälig  auch  die  WUkf- 
strebenden  von  der  Schönheit  deutscher  Hexameter  und  reihte 
tiefer  in  den  Geist  griechischer  Poesie  ein,  als  alles  blsberigc 
Oeredc  (      auch  Lessing's?)  über  dieselbe.^^    ,,Oem  ChiraU*''" 
des  griechischen  Dramu  niherte  sich  Goethe  anf  dem  ^^'^^ 
ruhigen  Entwickelun^  seines  innersten  Wesens.   Er  ba^'^ 
Qdts-Werthersche  Periode  für  sich  beseitigt  und  reifte, 

deia  unter  den  Kuniticliilieii  lleUeus  (1766  -  86)  audvM»* 
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Icn  Klarheii,  welche  den  Grtindzii^  seiner  spatern  Diditun^en 
(Iphi^enia,  K*jmortt,  Torq.  Tasso)  ausmacht."  7)  Popularphilo- 
sophcn  tiiid  Pädagogen  Wissensch.irili(  he  Forthilduiig  der  Tlieo- 
lofie  (seit  den  Wolfeiibiittler  Fra^raciiteny,  Lesmrßs  letztes 
iini]  \\ ii ki!ri::sr<?ic!i8tes)  Jahrzehcnt.  8)  Historische  Forsdumg 
uaii  Kunst  (iM.  J.  Scliraidt,  Herder,  Sclilözer,  Joh.  v.  Miiller  und 
L.  T.  V.  Spittlcr,  Scliillcr  etc.).  9)  Die  ^ritisdie  Philosophie, 
J>  hanL  F.  Ii.  Jarolii.  ^^Aii  der  Scheide  unsres  Zeitabschnitts 
eriiilir  die  Philosophie  und  das  Htssengchaftliche  Denken  über- 
liaopt  eine  L^mwätzung^,  welche  eine  der  wichtigsten  Epochen  in 
der  Geschichte  der  deutschen  Wissenschaft  bexeichoet.*''  — -  ^Di€ 
grosste  Bedeutung  derselben  besteht  in  der  Anregung  der  gcisti» 
geo  Thatiglieit,  in  der  wiMensduifiiicbea  GrIliidüclJceii  und  d«« 
sittlichen  Ernste."  — 

Vf.  Die  Zeilen  der  PevoltUion  und  der  Fremdherrsebaft 
(£L  107  ^  123).  1)  Einwirkung  der  fransdaischen  Revolution.  — 
äAiB§i  •chooe  Hoffiinngen  für  Freiheit  und  Völicerwohl;  bald 
eatauacht.  ;,FMr  die  NetlonaUlteratiir  lieferte  die  ente  Ilälfto 
leisten  Jahrsehents.  des  18.  Jahrhunderts  nichts  Aosgeseich- 
■des.  Die  bedeutendsten  Geister  fühlten -sich  durch  die  fiSin« 
Meke  der  Zeiterscheinungen  plötslich  gehemmt,  sie  isoUrleQ 
dA  und  es  bedurfte  einiger  Jabre,  ehe  die  Harmonie  hergestdit 
m;  Coeike,  von  der  Gegenwart  tief  verletst,  sog  sieb  auf  die 
l^e  Besehäftigiyig  mit  den  Werken  der  bildenden  Kunst  und  der 
Nitur  zurlick;  Noch  einsamer  stand  Herder,  SchiU^r  be^ab 
weh  bii  (Ion  KaiitVchen  Piiilosophcn  iu  die  Schule,  wövon  meh- 
rere ptiilo^aphibche,  bo^onder»  ästhetische  Abhandlungen  die 
Frucht  Haren.**  —  vl^><^  Mittehiiithsigkcil  trieb  ungestört  ilir 
>Ves€B  fort,  MTla  nd  und  Kotzcbne  herrscliten  auf  tler  Büline. 
uod  den  Leihhihliothekeii  fehlte  es  weder  an  iiaiibcr-,  lUtter- 
und  Gespenst  ergeschicliten  1  Vi  och  an  riihrcnden  Herzens-  und 
FaiDilien^emälden tinter  denen  die  von  Kotzebuc  und  besonders 
die  von  Aug.  lualontaine  (ITf)!]  — 1831)  geschfitzt  wurden/*  — - 
2)  Ooelhcs  uud  Schiller' s  (erhölites)  gemeinst  liaflliches  W  irken, 
llohestand  des  deutsrlicn  Theaters  (durch  Scliiller''s  trcllh'che 
Natiniialdramen)  bis  zu^chiiier  s  Tode  l^ÜJ.  3)  Philosophische 
uud  humoristische  Romane,  Faul  (vollständig),  aucli  Klinger^. 
^cobi,  E.  Wagner,  B.  Steroan.  4)  Fortbildung  der  kritischen  Phi- 
losophie (Anwendtm^  derselben  auf  verwandte  Wissenschafteny 
besonders  die  Theologie:  lUtionalismus).  J.  G.  Fichte.  Die 
ästhetische  Kritik  (A.  W.  und  Fr.  v.  Sehlegel,  W.  v.  Humboldt, 
Schclling:  „die  Kunst  eine  Offenbarung  Gottes  im  menschlicheii 
Geiste,  ihrem  Wesen  nsch  eins  mit  der  ReilgioD**).  Ueberte^ 
tttingen  (Shakspeare»  Cslderon,  Tssto;  altdentscfae  Minnelieder, 
IndiMbea).  ,,Uie  Einbürgerung  des  Fremden  hat  jedoch  seine 
Or«tten,  andres  iit  nicht  so  leugnen,  dass dadurch  die  Prodo- 
cttsttkrsfi  gesehwaehtj  maiiches  Talent  irregdeitet  und  aber- 
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haiipt  die  Poesie  von  dem  Nationalen  entfernt  worden  Ut^^ 
5)  Stndleri  des  classincheii  Altert Iiums.  Griechische  Fonnen. 
Kiulhiss  dcv  AUcrthuiiiswissenKchaft  (F.  A.  Wolf,  Golifr-  Her- 
mann) auf  die  all^^enicinc  Nnlioin!l)i!diin*'.  ,Jra  Besondem  er- 
kennt man  die  Einwirk lui:::  der  Antiken  aucli  in  der  Nachbiidung 
der  Formen  desselhefi,  ncU  lie  in  jeder  Diclitart  angewendet  wor- 
den sind/^  Bagn:esen;  Hölderlin;  Conz;  ('olliji.  —  Kömigcbe 
Kiegieen;  Distichen:  Neubeck  —  Schlegels  Ion  —  Apcl  (Sdi^er 

—  Wolf);  —  Archäologie:  Goethe  —  Meyer — Böttiger  —  Hirt 

—  Stieglitz.    6)  Die  Romantiker.    Südliche  Formen.  —  1»^  i 
Tieck;  Wackenroder;  Novalis.   ^^Unter  den  jungeni  Taintli  ' 
fand  die  Romantik  viele  Anhänger,  deren  Uebertreibnngcn  aHei-  I 
iaiis  die  heftige  I^ofemik  reclitf«rti«en  konnten,  mit  der  sichoi-  ! 
ter  Andern  J.  H.  Voss  und  Baggesen  (der  Karfunkel «der  Klin^-  ! 
Uingetalmanadi  1810)  wtffiieten.  Die  fintfemnng  Ton  dem  Natia- 
oalen  nnd  der  ßmpflndniigswelae  der  OegcBwtrt  bnclitft'dle  JW* 
aten  in  ein  ungtinttiges  Verliiltnlat  inr  MÜweU,  Tonigttchta 
protfstantlflclien  Tlieiie  der  Nation  etc,^  —  «»BlickeR  vir  arf 
die  einseinen  Gattungen  der  peetiachen  Dmtelinng,  ga  Mate* 
bar  die  Ivriache  überwiegend  und  dringt  aicli  auch  naditiicili^ii 
daa  Epische  nnd  Dnimattaclie  ein.*^  —  ESmat  Sdiulse.  —  jNe 
dramatiaclie  Poesie  aank  aelinell  Ton«  ihrer  BShe  benh;  IMm 
Nachahmung  Calderon's  fiihrte  in  schwichltche  Mystik  hfaidBi 
welche  sich  mit  der  antiken  Schicksafsidee  verschmolz,  woM 
die  iVatzenhaftcn  ScIiicksaUlrugödicn  hervorgingen.^^  5?tchiriM 
Werner.  H.  v.  Kleist.    Oehlenschläger.  —    „Im  Fache  des  Ko- 
oiuüs  und  dur  kleineren  Erzählung  sind  die  Komantiker  he^tou^, 
tliiitig  gewesen  etc.*^  —    Noch  sind  anhangsweise  manche  (mcht 
romantische)  Nachklänge  früherer  Perioden  beriihrt,  dierhelori^cbc 
and  sentimentale  Lyrik  l  itd^t  s  und  die  von  der  neueren  Aeathetik 
verbannte  Lehrdichtung  (kriifiHuarliers),  sowie  auch  die  der  fri- 
heren  Galtnnir  d(»r  Volkspoesie  .uigehörcnde  Lyrik  J.  P.  Hebel*. 
7)  Philoso ;>iiie  (SchcUing,  Krug,  Fries,  ilegel,  Schleiermacherl 
Theologie  (Rationalismus,  Supranaturaiismns,  Pietismus).  My- 
thologie (Symbolik).    Pädagogik.    Naturwissenschaften  (Okea, 
Stefi'cna,  AI.  v.  Humboldt;  Goethe^  dessen  apilere  poe(is<>l)<; 
Leistungen  mit  seinen  naturhistoriacheu  Arbeiten  zusammen  hifl* 
gen;  Fau$t.)    „Dteq  Gemälde  des  unruhigen  fersohend^ft Zeitil* 
terSf  deam  Stadien  der  Dichter  in  seiner  eignen  Entwickeln^ 
dnrchmesaen  iiaUe<»  ist  da«  grtote  Vermicfatnbs  seines  Geii^ 
der  in  die  Tiefen  aowolil  der  Menschheit,  nie  der  Nntnr  himb^e- 
stiegen  wir.'^  Die  Wahlverwafidtiichtflen.  WshfliellMi  «wi  i»<^ 
tungen  etc.)  8)  lliatorMieWiasenschftften  (allgemeine Gesdilcbte 
Cultnr-  nnd  Literatur -ISeschichte.  Speeialgeaehlchle.  Otsyij]^ 
und  StotistHc:   Rei^ebeschreibungcn).   ,,1>ie  poHÜsdie  Uui^vM 
tung  der  V5ikcr  nnd  Staaten  gab  der  Getchiehle  eloegii^W 
Bedeutung;  das  suftefimende  Interesse  an  dcraelbea-n^M 
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linlf]  auf  allen  ScUen.*^    9)  Vntcrlnntlisclier  Sinn  in  den  .Talirca 
der  Fremd  licrrscliaft  (Arndt,  Ficlite  ,  Jahn,  Fouqii(^,  Colliii). 
VII.  Liebersicht  der  neuesten  Literatur  seit  1813  (S.  123 

—  133):  1)  Die  Jahre  des  Berrchin/^skrieg^es.  Korner,  Arn^t, 
Süfemann  etc.  —  Poiiliichis  und  religiöse  Beredtmnkeit  Die 
pdWicfae  Aufregung  y  Terimnden  mit  der  reli^öfen«  führte  die 
entere  min  Fnnati^rans^  die  leUtere  zum  Pietisaniii*  2)  Vor* 
herrscliea  der  Ljrik.  Episclies  «nd  Didaktisches.  Rominie$ 
Bailade:  Uhland,  Schwab;  A.  Grilo;  K.  E.  Ebert  —  Chamfjiso; 

Malier.  Orientalbehe  Dichtungen :  Rackert;  Gnf  m  PIm- 
Iw  ^tAn  DhlaBdf  die  TOflugliehfiten  Lyriker  der  neueaten  Zett^ 

-  Bdae;  Zedlils,  Sdiafer  etc«  8)  VtrfiiU  der  dramatteeheii 
Poeile.  Ronan  xaA  NoTdte«  Qo€tM$  leiste  Jalire»  —  Fouqud; 
lUiiid;  Miliner;  GriOperier;  Pkten;  Raupach  ete.  —  HoiT-, 
■ne;  Trottlits;  Spindler  eic^—  Tieek;  SedMd^ke;  Steffens 
dt—  Ooeih&:  Wtth.  Bfelstets  Wandeijahre;  Kunst  und 
UittMun;  NaturwiasensehaftHehes  etc.  ,,In  dem  letzten  Jahrze« 
Im  aeinea  Lehens  (~  G.  f  den  22.  März  1832)  wurde  die  Op- 
poiition  ^c^cii  ihn  hui.  Manclie  freuten  sich,  den  Mann,  den 
die  Welt  bcwiiuiierte,  nach  ihrer  Messung  nicht  grösser  als  sich 
lelb&t,  ja  ia  manchen  Stücken  um  ein  Bedeuteiulcs  kleiner  zu 
finden.  Allein  so  tief  ist  das  Ziiinltcr  noch  nicht  gesunken,  dassea 
ieine  herrlichsten  Namen  un^e^tratt  beschimpfen  lasse.  An  Goe- 
tlies  (jeist  werden  nocli  viele  Geschlechter  sich  nähren ;  was  er 
fesirebt  und  fireleistet,  wird  mehr  uud  melir  verstanden  werden.*"^ 
4)8ta(linra  älterer  und  neuerer  Literatur  (Grimm;  Gerrinus  etc.). 
vOer  Einwirkung  der  ^ricdhKchen  und  romlsclien  Literatur  hnt 
^i(  h  unsere  NationalÜtcralur  nur  allzn  sehr  entzo^ri  n.^*  Di6  mor- 
^(iiländische  Literatur,  eingeführt  durch  die  meisterhaften  Ar* 
leiten  von  Jos.  r.  Hammer,  Fr.  Ri'ickert^  Peter  Bohlen  etc. 
«lÖie  Literatur  der  neueren  Sprachen  ist  dagegen  eine  Fundgnibe 
^  die  buchhändlerische  Industrie.''^  üaier  der  Masse  von  Ue- 
^rs^zungen  jedoch  noch  Unmer  einige  meiaterhafte :  die  von 
Ones,  Streckfuss,  Schwab  etc.  —  ,,Von  der  aathetlachen  Kri* 
h*k  Ibst  sich  in  dieser  Zei^  nicht  viel  rühmen.  Zwar  wurde  die 
Aeitfaetik  mehrmsla  mft  wissenschafilicher  Gründlichkeit  bearbel« 
^etf  auch  fehlte  es  nicht  an  einietnen  tief  eindringenden  KritI« 
Ufe«  nUeim  di*  OUrftaeUiehkHt  führt  mtf  dem  Markte  der  Ja^  » 
tmwi»  daa  fFart.^  5)  Blick  auf  die  wissenscbaftUchen  Bestre-^ 
^Hin.  Besonders  hehersigeteverth  ist  Mer,  wes  der  Terf.  sn 
^ange  nnd  Selilusse  sagt:  .«Dss  Ucberhsndnehmen  encyklopS* 
•Hmlni  Werlte  9  die  Torherrschende  Rickaicht  tnt  den.  praktladi 
InMnhbsre,  nnd  die  literariselie  fuduatrie  überhaupt  sind  Eir- 
'AlimingLn,  welche  wohl  zu  dem  Schlüsse  verleiten  könnten, 
^i*  daa  echt- wisscnschnft liehe  Streben  bei  uns  in  Abnahme  sei. 
fcfcea  wir  aber  zugleich  auf  die  Reibe  von  ausirezeirlmcten  Man-' 

die  ein  jedes  Fach4cr  Wisseuscliait  auizuwdsca  hat,  auf 
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die  Werke,  welche  ilfe  neueste  Zeit  zu  Stande  gebracht  hat ,  pd 
bietet  uns  das  Bild  der  neuesten  Literatur  auch  eine  höchst  er- 
freuliche Seite  dar.^^  —  ,,Wenn  die  poetinclie  Literatur  der  Ge- 
genwart Sehnsucht  nach  einer  lioliorn  Vergangciilieil  eriepea 
kann,  80  (iiiden  wir  doch  in  seiuein  wissenschaftlichen  ForUtrc- 
beu  eine  Bürgschaft,  dass  das  geistige  Leben  der  Mation  nkbt 
ermattet,  dass  neue  Keime  der  Bildung  insgestreut  werdeO)  it- 
mit  neue  Friichtc  kiinCligen  Zeiten  entgegeofeifen.^'' 

Auch  der  Verf.  von  Nr.  2.,  zu  dessen  Beurtiieihing  wirmn- 
nehr  übergehen,  hat  sich  bei  Abfassung  seines  fiadieB  lieber  ia 
fortlaaf enden  als  der  durch  einselne  Wörter  und  kurze  Satte  ib- 
deutenden  Darstellong  bedient,  „weil  letstere  ohne  die  UiUfeai-  ' 
ne«  Lehrers  fast  gann  nnbrauchbsr,  erstem  dsgegea  nicht  blo8 
■n  imiÜ  für  sieh  verstindilch  ist,  sondern  aneh  den  Ldirsriidit  ; 
'    hindert,  wenn  er  von  der  gegebenen  Ansieht  abweiche,  dleiii- 
nige  hinsusufü gen  und.  ihr  gegendlier  an  stelien.^   AUcib  sehe 
Methode  weieht  doeli.  in  sofern  von  der  des  obigen  ConpesdinBi  i 
gausUcli  ab,  als  er  nicht  den  chronologisch -h&torlscheaSteai-  | 
punkt  festgehalten  ^  sondern  sich  vielmehr  bemüht  hat,  ia  dm  | 
einzelnen  Zeitabschnitten  seinen  Stoff  stets  nach  gewimea  Hnpt-  > 
grupfien  zu  onliRMi  uml  aufzuführen.    Dabei  hat  er,  wai  rttf 
olleubar  iliti  L'ebcr.sicht  mehr  crsclnvt  rt  nls  crieitlilert ,  nur  die- 
jeuijreu  prosaischen  Schriften,  welche  dem  luhaltc  nach  po<Ä-  I 
sclici  Ä«aur  sind,  gemeinschaftlicli  mit  der  Poesie  ( v.  S.  lU) 
abgehandelt,  die  80«:enaunle  wissenschaftliche  Prosa  aber  (Gc- 
schichtschreibun^r^  llcisebesclireibung,  Beredtsatukeit,  Phüoifo- 
phie  etc.)  aU  Er^hn/ung  (S.  III  — H*^),  und  zwar  in  hotlist  un- 
genügendem Uinl'ange,  folgen  lassen.    Dem  Ganzen  schickte  tfer 
Verf.  eine  kurze  Geschiclite  der  dnutf^cbcn  Spraclie  ( I—l-  ' 
nach  7'Ä.  MniidCs  bekauuter  Schrift  ,,dic  K^nst  dn  ilnil>chifl 
Prosa'-'',  voraus,  welche  wir  aber  lieber  in  Vcrbimiim^  mit 
Literatur  bcibst ,  und  zwar  so,  dass  sie  jedesmal  deri^elbcn  vor- 
ausgegangen wire,  abgehandelt  gesehen  hätten,  weil  auf  {)i>>i: 
IjVeise  nielit  nur  manche,  besoiAiers  in  einem  Gompendinro,  i^- 
mer  unangenehme  Wiederfol'rcn  weggefallen  wären,  sondern  mHi 
auch  beide  Theil?  gegenseitig  mehr  eriiutert  und  unter  eisiiidcr 
ergüuzt  bitten,  ^ 

Haben  wir  so  schon  Blanciies  gegen  die  Methode  des  Verf. 
Im  Allgemeinen  sn  erinnern,  so  betreffen  unsere  I^aaptaos^  j 
liingen  doch  vorsiigiich  den  elgentiiehen  Inhnit  oder  Qdialt  ^ 
Schrift,  indem  dieselbe  kebieswegs  mit  jener  GrfinAichbett 
Fonehimg  und  ganaen  sorgfältigen  Widmung,  wie  wir  dlmiw 
Nr.  1.  lühmen  konnten,  abgefassi  ist  '     .  k 

V       Der  Verf«  spricht  namlieh  von  einer  ^mosogothisdws 

Hundert,  welche  der  Buddeutschcu  verwendt  und  dia^i|^ 
-  In  der  Ausbildung  Toraugegangen  sei.    Die  Gbothen,  Iftroy*^ 
^Iptülas  zuoächit  die  Bibel  übersetzte ,  wotinteu  zwar  is  SU*^ 
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und  können  insofern  auch  Möso^othen  ^cnniuit  werden,  ihre 
Mundart  aber  war  die  allgemeiu  gotiiischc  tiiid  aiuss  deslialb 

'  auch  schlechtvve^  so  genannt  werden.  Der  Einfluss  des  Gricchi- 
fichen  und  Lateinischen  auf  das  Gothische  und  Fränkische  wird 
auch  zu  aU|;€tiieiD  hingestellt,  da  docli Manches,  was  man  sonst  aus 
den  beiden  aUen  Sprachen  ettÜehnt  glaubte,  sich  bei  gründlicher 
Forschimg  als  der  deutschen  Sprache  von  Anfang  an  gemefai- 
flchalUich  mit  derselben  erwiesen  liat.  —  Als  Sprachproben  der 
ilteren  Dialecte  wird  das  Vatc^runser  von  Ulphilss  aus  dem  4.,  Ton 
Otfricd  aus  dem  9^  von  Notker  auf  dem  IL  Jahrhundert  und  ein 
Angelsicbsbches  ans  unbestimmt  frühester  Zeit  mitgetheUf* 

Wenn  schon  dss,  was  der  Verf.  über  die  älteren  Dialecte 
migt,  ungenügend  erscheinen  muss,  so  gilt  dies  um  eo  mehr  von 
seinen  Bemerkungen  über  das  Mittelhochdeutsche,  sowie  auch 
über  den  Uebergang  desselben  aus  der  poetischen  in  die  mehr 
prosaisclic  Sprache.  Er  sdireibt  das  Letztere  einem  gewissen 
mweiten  BiidungsmiUel  su,  welches  man  im  Gegensatze  zu  dem 
religiösen  das  weltliche  nennen  könne  ^  nämlich  die  Sprache, der 
Gesetze  oder  der  Kanzlei.  Aber  bestand  denn  dieses  sogenannte 
BUdungsmittel  niclit  schon  lauge  genug,  um  jetzt  erst  seine  Wir- 
kung zu  zeigen,  und  senkte  sich  die, deutsche  Sprache  nicht  über- 
haupt, auch  durch  die  damaligen  Dichter,  die  Meister8änger, 
zur  Prosa  hinab?  Unpassend  ist  jedenfalls  a!ic!i  der  Gegensatz 
des  Ueligiösen  und  WeltÜciien ;  denn  die  ritterliche  Poesie  bildete 
sich  eben  so  wenig  aus  <  liüessÜrTi  ans  dem  religiösen  ,  nis  die 
bürgerliche  aus  dem  weltlichen  Kkincnte.  —  Als  Sprachprobe 
der  niittelhochdeutsclien  Poesie  giebt  der  Verf.  ein  Lied  von 
WaUlicr  von  der  Vogelweide,  und  als  Uelege  der  sich  entwickeln- 
den Prosa  im  14.  Juhrhuiidert  Proben  aus  TauJer's  Predigten, 
Joh.  llolhe's  thüringischer  Chronik,  Albr.  v.  Kybe's  Ehestands- 
buche und  Gay  l.  V.  Kaiscrsberg's  Predigten.  Dann  ioipt  h  ei- 
ner Zwisdienbemerkung  eine  Stelle  aus  dem  Iliob  nach  Luthers 
Bibeliibt  rselzung  ^on  1.341  und  zur  \  erglcichnn^^  mit  seinen  ka- 
tholischen Vorgängern  nach  Otmars  Ausgabe  vom  J.  1j07;  ier- 
uer:  Proben  von  Sebast.  Frank  ui^  Joh.  Fischart.  Auffallend 
nehmen  sich  neben  den  sonst  höchst  ailgemein  gehaltenen  Be- 
nerlmngen  einige  besonders  herrorgebohene,  an  sich  sehr  gering- 
fügige äpeciaUtiten  aus,  a.  B.  dass  die  deutsdie  Spradie  Luthem 

'  mehrere  treffliche  Wörter,  wie  die  Zusammensetxungen  mit  ue* 
Ug^  hoidselig,  gottselig  etc.  Terdanice,  und  dass  von  seinen 
Wortbildungen  leider  vieles  wieder  ausser  Gebrauch  gekommen 
sei,  wie  das  Wort  H^eibabUd  ab  Beiefchnung  des  weiblichen 
Geschlechts  uberlwupt  ohne  jetngen  Nehenbegriff  des  Geoieinen. 

Die  Gesekiehlß  d§r  deuiseh^u  Pöme  —  der  Haupttheil  des 
ganzen  Buches,  worin  der  Verf.  Rosenkran%  In  dessen  «^Ge- 
schichte  der  deutschen  Poesie  im  Blittelalter^^  als  Ildupirülircr 
folgt  —  beginnt  gleichfalls  mit  einigen  gewagten  Urtheilen  in  der 
A.J^a*r»«f.  i^M.  JM,«i.  JCril,IUftl,lMLUJL  Ay2.S,  17 
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Manier  der  neueren  Belletristik,  die  je^enfallfl  In  einem  bloMi 
Compendiiim  bcRser  weggeblieben  \*ärcn.    Von  ahnlicbem  Ge- 
halte ist  auch  die  Eiiitheüiiti^  der  Geschithlc  der  deutschen  Poe- 
sie, welcher  der  Verf.  vor  zwei  andern,  von  ihm  vorjieschlijre- 
nen,  freilich  noch  unpassendem,  den  Vorzug  giebt  urul  auch 
wirklich  In  seinem  Abrisse  gefolgt  Ist.    Er  theilt  sie  n  Imiich  in 
die  romantische  von  '^OO  bis  1500,  in  die  ^elvluie  von  IjOOMs 
1750  und  in  die  moderne  %on  1750  bis  jetzt  ein.    Ein  AusJruci 
so  unpassend  wie  der  andere:  romantisclie  iiiid  Tiioderne  heif-^t  js 
wohl  die  neuere  Poesie  überhaupt  im  Gegensatz  zur  autikea,  unii 
die  neueste  Poesie  i^i  ]^  wohl  nicht  minder  gelehrt,  ah  die  von 
'  dem  Verf.  aus8chiies8iich  so  genannte.    Aber  auch  weaa  roan  da- 
f&r  die  gleichfalls  angemerkte  Benennung :  altere ,  mittlere  und 
neuere  Poesie,  substituiren  wollte,  ao  bliebe  doch  inoier  die 
Zeileint hei iung  falsch,  ind^ra  der  Verf.  die  filtere Foetie, 
gegen  allen  Sprachgebrtnch ,  bi«  snr  Refernwlioa  puadekot  und 
die  mittlere  eist  too  da  an  beginnen  lässt,  Ton  wo  soast  &benlJ 
schon  die  neuere  Literatur  anfangt  ImBoche  aeüwt  erlaubt  nch  der  ; 
Verf.  fftr  die  «^mittlere  oder  ^ehrte  Peifodcr^  dea  Amdndt  | 
^«TrennuDf  der  Kunst-  und  Vollcapoesie^^  an  auliatltaiNa,  thao  ' 
au  liedenken,  dasa  dieie  Trannung,  w^n  aueh  dodi  aicftt  m 
entsdiieden,  aclion  im  13*  Jaiirfaundert  eingetreten, war. '  j 

Ith  nnterlaaae  nun  noch  weiter  im  Binselnen  nachfavtiNa,  i 
In  wiefern  auch  da»Folgettde  mannigfache  S^rea      nNMi-  : 
kcit  und  Oberflächlichkeit  an  sich  trägt.   Indeaa  atehe  idiWi 
nicht  an,  zum  Lobe  des  geistreiclien  Üebersetzera  Daata'i  Mfr 
zuzulugen,  dass  sein  Buch,  bei  allen  Mängeln  im  Eiaieh» 
welche  es  wenigstens  nicht  zur  Zugrundelegung  bei  Lelirrortrf- 
gen  über  deutsJche  Literaturgeschichte  eignen  möchten,  doch 
auch  den  grossen  Vorzug  besitzt,  dass  es  mehr  als  irgend  ein  an- 
deres der  Art  die  jedesmalige  Tendenz  und  den  innern  beseelen- 
.  den  Geist  der  verschiedenen  Literat urepochen  .  sowie  nanitiitlifb 
das  den  einzelnen  Dichtungen  selbst  zu  Grunde  liegende  Leben«-  | 
prlncip  in  lebendig  anregender  llcde  hervorhebt;  wcslioib 
sicti  wohl  aucli  unter  allen  andern  Abrisaca  der  Axt  am  bea4efl<ur 
Seibstbelehning  lesen  lässt. 

Der  Verf.  von  Nr^     wollte  fför  Schüler  der  obem  Grinn«- 
aial-  und  Realklassen  eine  zweckmässige  —  swiachen  dem  ^i^^i^'  I 
und  dem  Zuwenig  die  richtige  Mitte  haltende  —  Auswalii  m 
deutschen  Sprachproben  geben ,  welche  In  denselben  Sioo  "i*d 
Liebe  für, eine  gründliche  historlaehe  Kennüiiaa  der  Mnttei^pra 
ehe  zu  crwedten  Im  Stande  wiren  und  augleieh  als  Bde^  ^  \ 
dem  Unterrichte  In  der  deuladien  Literaturgeaehidite  dieaeo  j 
kftnnten.   Er  hatte  aeinem  Wethe .  fem  noch  auMer.dea  korien 
literariiiatoilachen  imd  blbliographlaeh^  Aadeatungen  amScbla«^ 
aueh  erklärende  AnmerhuuMi  mr  ErBotenmg  dicaer  «M  j^'' 
Stelle,  aowle  audi  ein  WMenrerieidmiia  belgegdkai  trbitt«  \ 
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femer  auch  §m  die  Mundvten  bedacht,      bei  Sprichprohoi 
freilich  ein  wesentlicher  Bestandtheü  —  $  aUeioerwir^  wie  et 
■eheint,  durch  die  der  Wohlfeilhek  halber  Ton  dem  Verleg^er 
Torgeschriebene  En^e  des  liaums  ^r  sehr  beschrankt   Wir  wol- 
len es  daher  auch  dic^iem  Umstände  alieui  suschreiben,  wenn 
manche  Schriftsteller  ^anz  leer  aus'rin^cn,  die  meisten  aber,  we- 
nigstens von   dem    nwUr   literarhistorischen   iSlandpiinkte  aus, 
höchst  nngcnügcud  bedacht  sind.    Wie  war  dies  auch,  da  diese 
Sprach  proben  bei  einem  Räume  von  317  Octavseiten  das  ganie 
Gebiet  der  deutschen  Literaturgeschichte  umfassen  f«olIten,  an- 
ders möglich!    Bleiben  doch  selbst  in  Wackerna«rel\  deutschem         ,  - 
Lesebuche  bei  einem  fast  siebenmal  grosseren  Uiiii'an^e  8o  man- 
che Wtiiischc  unerfüllt!    Die  gothischeti  Sprachproben  (3  Stücke 
aus  Ulphrlfls  Bibeli'ibersetzung)  umfassen  8  Seiten;  ^ie  althoch- 
dettlschen  (12  verschiedene  Stücke,  darunter  die  livhortatio  ad  ' 
pieliem  cliristianam ,  der  Hymnus  des  heiligen  Ambrosius,  das 
Wessobninner  Gebet,  zwei  Stellen  aus  Otiried's  Kvaii'ielienhar-  - 
roonic ,  das  Ludwigslied ,  eine  Stelle  aus  Taliaas  Kvangelienhar- 
roonie,  aus  Notkers  Psalmenübersetzung,  aus  Boethlus  de  con^  > 
■olilioiie  ele.)  gehen  bb  8- 13 ;  die  miUM^iMeuUekem  (22  Ter» 
•chiedetie  Sticke,  dtnuiter  eine  grössere  Stelle  tns  dem  Aiioo- 
IM,  Vier  MiitaeOeder  fon  Wsfther  ▼ea  der  Vogelweide,  iwei 
frtoere  BmehstÜeke  s^  der  Nlbe^unge  Nol  luid  ins  Kotniiiy 
eine  frösscre  Steile  «us  Ftriifal,  ein  grosseres  Beispiel  des 
Strickers,  twei  Stelten  «os  den  Predigten  Berthold'o  von  Regens» 
bürg,  ein  Broehstilek  ans  dem  Renner  des  Hugo  von  Trimbei^,  ' 
swcd  Felieln  ans  Booers.  Edebteio«  ein  Lied  und  Brucbstftdi: 
einer  Predigt  von  Ts'nler,  Veit  Webers  Lied  Toni  StriCe'^sa  Mar- 
ten ,  eine  Stelle  aus  Brant*s  Nsrrenschiif )  erstrecken  sich  bis 
8.  72;  den  noch  übrigen  Raum  nehmen  bis  S.  317  die  JMnAoeb- 
ileKtetfleJi  Sprachproben,  und  von  de  bis  S.  330  die  Jinmerkwu 
gen  ein.  —    Der  Verf.  gielil  ausserdem  in  der  Vonrede  eiof^^e  ^ 
praktische  Winke,  wie  der  verständige  Lehrer  in  diesen  Proben 
sogleich  Stoffe  zu  schriftlichen  Arbeiten  und  mündlichen  Vortra- 
gen, sowie  auch  manni;;fache  Belege  fiur  die  verschiedenen  Gat* 
tnngen  des  Styls  linden  könne. 

Der  Verf.  ron  Ar.  4.  —  derselbe,  dem  wir  auch  den  obigen 
Gmndriss  verdanken  —  bestimmte,  mit  den  Bedürfni^isen  der  ho- 
hem Lehranstalten  wohlbekannt,  diese  Sammltin^  den  obern 
ClasKcn  derselben.  Er  png  dabei  nicht  über  den  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  fiiiiaus,  „weil  eine  so  weite  Ausdehnung  seines  Pla- 
nes ihn  gcnÖthi^t  haben  wi'irde,  entweder  das  Buch  um  das  Dop- 
]ielte  zu  verstärken  oder  jede  einzelne  Periode  mit  spärlichen 
Probestücken  auszustatten,  ko  dass  am  Ende  keine  zu  einer  kla-  *  , 
ren  Anschauung  »ebracht  ucrden  und  mit  dicHcr  bunten  Leserei 
nor  einer  oberflächlichen  ISeugier  gedient  worden  wäre.**  Wir 
kooueu  diot  nur  bÜUgea,  aumal  da     dem  Verfyo  sdir  ^eluu- 
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gen  Ist,  deo  Haoptewcck,  deo  er  bei  dieser  Aumhi  ins  Auge 
fissto,  SU  erreichen.   Denn  wenn  er  ancli  als  Nebenzwecke  der-  , 
selben  niebl  ensschUesst«  dtss  die  ans^efriOilten  Gedichte  auch 
eis  Prabestncke  der  Theorie  der  Dfchtungsaiien  oder  der  Metrik 
—  wohi  aaeh  su  Lese*  und  Declsmetionsilbniigen  —  ni  gckm- 
eben  aeien  ^  so  kt  sein  Hauptsveelc  doch  der  IfterorhisMiche; 
er  wlU  nümiieb  den  ^Etatwidkeiongs^ang^  den  das  geisUf«  Leks 
des  dentscben  Voikes  seit  dem  Aniuig  des  18*  Jahtbuoderi«^- 
nommen  hat,  in  seinen  poetischen  Eraengnissen. nidnfiioii 
worin  er  offenbar  nicht  minder  als  iu  seinen  Wis8en%ohifiai|  h 
seinen  sittlichen  und  socialen  Zuständen  zu  Ta^e  iie^e.   UmflSB  , 
aber  zu  diesem  Zwecke  ia  den  Gedankenkreis  des  einzelnen  Didh 
ters  besser  einzudrin^i^en  und  den  Gehalt  eines  jeden  UedichUiof 
das  gcrrrliteste  zu  beiirtlieilen,  schien  iinn  die  Anordnung  seiner 
Sammliiiig  iiiidi  der  Zeitfolge  der  Dicliter  die  aiiijt  inejjseiwtcni  I 
sein;  ja  selbst  bei  der  Anordnung  der 'einzelneu  Iilrzeugnisse  eines 
Dichters  wurde  ebenfalls  auf  die  Folge  ihrer  Entstehun»  Rück- 
sicht iic'Müniraen,  weiui  auch  hier  mehr  die  Ziisammenstellung  des 
Gleichartigen  in  Betracht  kam,  um  darzult^gen  ,  iu  welrhen  Git- 
tungen  und  Formen  der  Dickter  sich  auszeichnete.  Jenen]  Haupt- 
nwecke  entsprach  es  ferner ,  vorzugsweise  auch  Gedichte  ia  (lie»e 
Sammlung  aufzunehmen ,  die  sieb'  an  Ereignisse  ^r  Zeit  iehnen  j 
und  gleichsam  als  poetische  Stimmen  derselben  anzusehen  »n^;  i 
so  die  patriotischen  Lieder  der  Preussen  aus  der  Zeit  des  siebe»- 
jährigen  Kriegea  und  die  herrlichen  Lieder  aus  den  letzten  Zeiten 
der  Befreiung.^  Von  den  letstern  glaubte  der  Verf«  besonder» 
reicblicli  gebeii  au  müssen;  ^^denn  die  hoffnung^reiclie  Be<reiste- 
mng,  dfe  ana  diesen  Gedieliten  spricht^  ergreift  ▼orneluBÜoh d« 
für  ideale  Stinunungen  so  empfangliche  Gcmnth  der  Jugend, 
mögen  ancb  die  Empfindungen  jener  Jahre  lingat  der  Vergssgfs- 
beil  angeboren ,  mag  ancb  der  jüngere  Diditercliory  imkuadigder 
Erfahrungen  jener  Jabre^  nur  dem  Qeföhle^  daa  die  gefidkse 
Grosse  erweckt,  nachhangend,  den  erb<ä»en  nnd  prcbea«  «d- 
chen  damals  Deutschland  als  den  Verderber  der  MeascfabeitsB- 
sah.'*  —    Dass  der  Verf.  auch  BruchstVicke  grösserer  ditm*** 
scher  Dichtungen,  z.  B.  ISccficn  aus  Lessing's  Nathan  dcrWÄ 
Goethe's  Egmont  und  Tasso,  Schiller's  VVallenstein  etc.,  tff-  | 
nahm,  glauben  wir,  da  die  Auswahl  sehr  verständig  getrofii 
*  und  die  Verbindung  der  Bruchstücke  mit  dem  Plane  des 
durch  kurze  Andeutungen  zur  Genüge  ani^edeutet  ist,  nurbifli* 
gen  zu  können.  —    Auch  Uebersetzungen  uahiu  der  Verf  | 
jedoch  nur  solcfie,  welche,  wie  die  von  Herder,  Voss,  Uumboldl.  j 
Schlegel,  Gries,  Strückfuss  und  Ui'ickert,  dazu  dlrnefi  lönncn, 
entweder  ei^i^^nljrnmliclie  Itichtuugen  unserer  Literatur, 
oft  vom  Auslände  neue  Impulse 'erhielt,  au  bezeichnen,  aJi'^'^'^ 
Biegsamkeit  und  den  Fon«]cnreichthum  unserer  Mutter>f)rachc  zu 
▼emnachaulicben.  —  Um  endücb  den  Scbnieni  die 
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nnd  Bciirlheiliinir  der  einzelnen  Dichter  zu  erleichtern  tmd  sie 

inshtsonilerc  üir/nleitcn ,  skJi  beim  Lesen  das  Vcrhältniss  derlei- 
b(  II  zu  ihrer  Zeit  und  zu  ihren  Vor^än«jern  ge^jrnwHrtig  zn  erhal- 
ten, hat  der  Verf.  al«  A////r<7?/7/^  (v.  S.  iX  — X\IV  ) 
lung;  einige  iiterarhistorisclie  Aiaieutuncen  Toraiispesdiickt,  wel- 
che sich  meist  durch  dieselbe  Gediegrenheit  de?*  rr«h(  i!s,  wie  der 
Grundriss  di^solhe^,  auszeichnen,  aber  rait  meiir  liiicksirbi  auf 
•  übersichtliche  Ordniinrr  liättcn  zusammengestellt  werden  können. 
—  Zu  rühmen  jst  notli  als  ein  nicht  ^erin^er  V<)i  /\i;r,  \\elclien 
diese  Sammlnng  vor  mancher  'ahnlichen  und  nurli  \ür  Mr.  3*  be- 
hauptet, die  Deuiliclikut  und  Conectheit  des  Di  kes. 

Worms.  i)r,  Georg  Lange» 


Hesiodeiseke  Studien»  Von  C.  Fwdn  Rmiik0.*  Gölftingen.  1810. 

Mesioäi  quod  fertur  acutum  Herculis.  Ex  recngoi- 
«  tiooe  et  cum  Miimadvenionibat  Fr.  Aug.  Wolfli.  Edidit  C.  Ferdi- 
nandm  Hanke.  Aeceifil  apparatus  criticut  et  disaertatto  editorii* 
Qaedliobargi  et  Lipiiae,  aunitibiia  libr.  Bawiaiiae«  1810, 

w 

Der  Hbiiierfaebe  Hynmas  an  Apollo  Iregimit  mit  der  Daratel- 
long,  wie  der  en^mte  Apollo  mH  geapanntetn  Bogen  in  den  Saal 
dea  Zeno  anter  die  versamfuelten  Götter  tritt;  alle  weichen  er- 
acbrockeUf  ausser  Zeua  und  Leto:  sie  seine  Mutter  nimmt  ihm 
ohne  Widerstreben  Bogen  und  Köcher  ab  und  freut  sich  über  ih- 
ren  herrlichen  Sohn.  Diese  Verse  bis  13  sind  ein  kleines  Gv 
mfttde  der  reizendsten  Art  und  könnten  für  sich  einen  vollsländi* 
geu  Hymnus  bilden  Die  hiemächst  folgenden  fünf  Verse 
14 — 18,  das  x^^Q^  LetO)  sind  mit  dem  vorhergehenden  we- 
der Yoreinlgt  noch  vereinbar,  und  können,  wohei^  sie  auch  stam- 
men  mögen  (ursprunglich  scheint  es  der  Schluss  eines  Ilymnu«:  an 
die  Lcto)  für  nichts  anders  gelten  als  eine  Interpolation.  Aber 
aurh  den  neunzehnten  Vers  'rrcnq  r  ccg  ö'  v^vy'niof  iinch  Ausschei- 
dung der  i^Mununten  Interpolali  in  al8  Fortiüetzun«^  an  13  zu  knü- 
pfen, geht  nirht  a».  Denn  nuchdera  der  Dichter  ohne  Verlegen- 
heit über  die  Situation,  die  er  wählen  soll,  auf^eriHi^rni  und  in 
einer  bestimmten  Situation  ausrühriich  den  (iott  i^csiliildert ,  ist 
die  FraiTC  ohne  Verstand:  wie  also  soll  ii  h  (li<  h  ^iui:en1  Das 
vielmehr  pussi  rür'den  Anfang  eines  H\lulul^.  Dii  i  rsUii  dreizehu 
Verse  küuncii  nicht  nur,  wie  ich  sagte,  ein  \olUtaudiger  Ilymnns 
auf  Apollo  sein,  sondern  sie  sind  es  wirklich:  und  V.  10  langt  ein 
«weiter  an,  dem  mir  der  Anfatigsvers  fehlt:  der  Aniaugsvers  des 
ersten  Hymnus  kann  bciiucm  wieder  da^u  gele«en  werden.  Dieser 

# 

*)  fii^v9  doi  Inipcrf.  im  V.  5  gans  wie  atiixfy  Theogon.  10«  So 
auch  Nie.  Ther.  286«  iitant,  Uoficber  xri^ov  fmped.  1,  8T*  Staia 
(Kafslaa  100). 
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iweite  Hymnuf  aber  geht  nur  bis  V.  24:  er  ist  unbedeutend,  aber 
nicht  unbüdcutender  als  mehrere  andere  kleine  Hymnen  in  dieser 
Iltiiiicriäiheii  Saimuiuug.    Dagegen  mit  V.  25  fängt  ein  dritter 
i;ro$ser  und  guter  Hymnus  an  >  wie  Apollo  in  Delos  geboren  uud 
dort  seine  Yerebmng  gegründet  wurde.   Es  fehlen  auch  ihm  die 
Anfangtvene:  man  ]»t  lUe  Anflöge  det  ersten  md  det  iweiten 
Hymnoa  1  und  1^  disa  m  Ictten.  Kr  geht  blt  178,  den  bekenn* 
ten  und  ailgemein  angenommenen  Sebloai  lllr  den  Ilymnon  enf 
den  Dellschen  Apollo.  V.  170^  181  eine  Interpoletion  von  drei 
tbgerisoenen*  Veiten.      182 — 206  stdlen  alch  der  nli  ebi  Tier» 
ter  Hymnus,  und  iwer  alt  ein  Gegenaiück  tum  ersten«  Wie  dort, 
die  Eüseheinong  des  siimenden  ApoUi  mit  dem  Bogen  im  Saale 
des  Zens  geseiiildert  war^  Selirecken  unter  den  Göttern  verbrei- 
tend ,  mit  dem  Absehloss,  wie  seine  Mutter  liOto  fkber  den  Söha 
aich  freut:  so  hier,  wie  der  heitere  Apollo  mit  der  Phormini  ¥011 
der  Erde  her  im  Saale  des  Zeus  erscheint,  Frölilielikeit  unter 
den  Göttern  verbreitend,  mit  dem  Abschlnm,  wie  seine  £)tcm 
T.etn  inid  Zens  Über  ihren  Sohn  sieh  erfreuen.   Einen  oder  ein 
Fear  Aafan^<$ver8e  aus  dem  gangbaren  Apparat  dezn  su  singeOi  • 
war  vermuthlich  von  Anfang  der  Aufzeichnung  her  dem  Rhapso- 
den uberlassen  (etwa  auch  V.  1,  2  mit  der  geeigneten  leichten 
Aendening).  —    V.  207,  214  nag  x  aQ  €  vfiv^öio  —  ^  mg  76 
TtgcjTOv  —  haben  wir  dieselben  HymnenanfSngc  und  dieselbe  Art 
der  Aufzeichnung  wie  19,  2').  V.  207  —  513  ist  der  fünfte  Hym- 
nus (durch  einige  aiis^refallene  Verse  entstellt),  214  bis  Sch!us<» 
der  grosse  Hymnus  auf  den  Pytiiischen  Apoll,  ein  GeeenstiUk  zu 
dem  dritten  Hymnus,  Gründung  der  Apollinischen  Vcrehriing  in 
Pytho.    l]m  ilin  richtig  zu  würdigen,  rauss  man  die  Kecl^heit 
beobachten,  die  dem  Charaliter  des  Gottes  gegeben  ist,  mit  wel- 
cher er  selbit  andere  Gottheiten  behandelt.    Dies  beachtet,  ist 
die  Schilderung,  wie  er  gegen  Telphusa  verlalirt .  tretflirh.  Dass 
er  so  bciü  werde,  wusste  die  fnselpöltin  Delos  (\  .  (w  1 ;  dass  er 
so  Kci,  wusstc  aus  \  <)]ks*T|aube!i  oder  aus  eben  den  alten  Hymnen 
Aescliylut»,  der  beineui  Apollo  in  den  Eumeoidea  eben  dies  kecke 
Wesen  verlieh. 

Ist  es  richtig,  dass  wir  hier  eine  Samnihin:::  \on  Apollo- 
hymnen  haben,  so  kann  man  das  als  eine  Art^hapsodcobrevier 
ansehen:  man  iLann  annehmen,  die  Aufzeichnung  geschah  lu:- 
sprünglich  inr  die  Rhapsoden:  Anfsngsverae  und  ^hlussverse,  * 
XaiQi  u.  a*w.,  wurden  unordentlich  geschrieben,  entweder  ein- 
mal Ar  allemal  oder  Welemal,  oder  auch  man  uberllesa  des  dem 
Rhapaoden ,  der  in  'oltcr  Zdt  die  Art  der  Aufieiehnung  eben 
gut  verstand,  als  ihm  die  Auaf&liung  leicht  wer.  — »  i>aa8Hnehr- 
mala  in  diesen  Hymnen  Gegenitilcke  Toricommen,  fuhrt  wieder  < 
dirauf ,  denn  endi  anderwärts  liiti  ee  uni  nahe,  daaa  sehon  in 
der  ersten  Entstehung  alter  Dichtungen  Anlasa  lu  solchen  Cor- 
rcipottdenien  lag»  wehiidkehiiich  nicht  bloB  durch  die  Anregung 
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ie»  Gedäplitni^efly  .Bondeni  durch  WeltgenD'g  über  deoMÜben 

GcgensUiid. .  • 

^      Mit  uuscrn  Apollohymi^eii  Tergleiqhe  ich  das  Proomiom  der 
l'hcn^onie.   Mao  lauge  einmal  xu  lesen  an  V.  81,  so  hat  man  bis 
\.  93  einen  hübschen  Hymnus  an  die  Musen  über  das  Thema :  sie 
verleihen  tlcn  Königen  die  Beredtsamkeit,  wdmit  si^  in  Rath  und 
Gericht  herrschen  und  Staunen  mid  Bewunderung  erregen.  Wer 
mtn  nicht  glauben  kann,  das»  nach  den  gangbaren  und  angenom- 
nicucji  Gesetzen  des  Denkens  iittd  Kcf^cns  dns  folgende  damit 
vereinbar  ^ei ,  drr  wird  V.  94  —  lü3  einen  aiidci  i)  ITvmrnfs  nn  die 
Musen  selten  über  das  Thema:  j^ie  verleihen  dem  Sänger  süssen 
Gesang,  '  .id  wo  jemand  traurig  läge,  wenn  der  Siinger  mit  der 
^  Gabe  der  Musen  erscheint,  vergisst  er  seinen  Kummer.    V.  94 
—  97  steht  mit  einem  wohl  niclit  ganz  trelicnd  gebildeten  An- 
fangsv.erse  und  mit  Schhissvetsen  au  tlie  Musen  als  vier  und  zwun- 
zigstcr  Hymnus  unter  den  Homerischen.    V.  104 —  10')  bildeten 
für  den,  der  diese  Musenbelobungen  der  Theogonic  voranschickte, 
einen  passenden  ücbergang  zu  dem  Gedicht.    Als  Anfangsvers 
zu  beiden  Hynuieu  passl  sclion  V.  1  des  Ganzen  (s.  Herrn,  praef. 
hymn.  XIX):  vielleicht  übcrliess  man  das  uiuli  hier  dem  Ithap^^o- 
den  nach  Belieben.    Mit  V.  52  beginnt  ein  dritter  dem  Vorange- 
benden  nicht  anschliessender  Hymnus  an  die  Musen,  bis  74. 
V*  52  sollte  vielleicht  Schlussvera  des  Vorigen  und  Anfangsvers 
fiir  diesen  sugleich  bedeuten.   Ein  anderer  Anfang  für  diesen 
liymnni  schein!  wenigstens  nicht  nothwendig:  wie  d  dofiar^V^d- 
l^^iti  und  ihnllches.  "¥«62 — 67  sind  Interpolation  undsdiei* 
oien  CS  auch  su  bleiben ,  wenn  sie  früher  an  einer  andern  Steile 
sollten  gestanden  haben,  wie  Mutsell  meuit   at  %6t'  töw  V«  68 
hdsst:  damals,  als  sie  in  Pierla  geboren  waren.    Y.  75— '79 
scheint  nur  eine  ungesdiickte  Erweiterung  dieses  Hymnus  von  ei- 
nem, der  die  Mnsetonamen  anbringen  wollte.  —  V.  36-^51  und 
wieder  V.  1 — 35  sind  swei  andere  Welsen,  womit  die  Theogonie 
einleitete«    Das  Vorderste  (1  —  35)  hat  schon  seinen  Uebergang: 
für  das  zweite  und  dritte  genügt  V.  104^  doch  ist  für  das  dritte 
(leb  meine  52 — 74)  auch  das  ganze  von  104 — 115  noch  nicht 
«nangemessen.   Die  Froömien  der  Theogonie  hatten  die  Gestalt 
von  Musenhymnen  (vgl.  ApoUon.  Rhod.  dgiofiBvog  ah ,  0oißt^ 
naXayivimv  %Xka  tptoxiSv  fivti6ouai\  einige  mit  einem  besondern 
Uebergang  für  das  - Gedicht.    Die  beiden  ersten  sind  offenbar 
gleich  für  ein  Gedicht  des  folgenden  Inhalts  ben  rhnct ,  auch  \mu 
driücii  ist  es  nicht  iniwahrscheinlich:  die  ft)L'rii(len  mögen  eher 
ursprünglich  h<ji  andern  Gelegenheiten  entstumk  fj  und  aucli  an- 
derwärts gebtaucht  sein:  dss^;  sie  zur  I  linli  ihm::  in  ilie  I  hcogoiiic  , 
angewendet  wurden,  dalüi  ^jirecheii  die  l  Ll)er^;iiii:sverse  10.*)  i\\ 
WiiiMen  sie  so  gebraucht  und  Schlüssen  sie  dann,        sie  »hiäs-. 
teu^  die  aadeni  Froömiea  aus«  so  iLÜmien  sie  auch  mit  allem 
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Hfclit  vrrschlcileiio  Recenfilonen  des  ProönutililS  genaiuii  werden. 
^    1^  war  Aiilass  ge^'clieu  dies  zu  eriniirfii. 

Dies  \>t  meine  Meinung  über  das  Proömhim  der  TlicoLoiiip. 
Hr.  Hauke  in  der  erst  ^enaiinteri  Schrift  siiclit^  wie  die  game 
TheogODie,  so  auch  dag  Proomiuni  nach  der  jetzig;en  Ueberli«fe- 
rung  als  ganz^  zusaiurneDhäu^end  und  ur9prün^liGh  la  bdMapiCi* 

Im  Schilde  des  Herkuiea  heiMt  es  V.  48  £ 

Üijßij  iv  eTtzajivXG)  dLÖvudovt'  yüvaxo  natös, 

ovxsb'  o^ä  cpguviuvza  y  xauiyvijzxj  yi.  filv  ^jötrjv^  SO 

tov  ^hv  xaLQotEQov^  ZOP  d'  av  fiiy  d^idvova  qfc5%a^ 

diLVOV  TB  xnareQüV  ts^  ß{T}v'Hgaxh]iLt]v^ 

tov  ulv  VTioöfirj^Höa  xakuLvaipu  Kgovi&vi^ 

xrAOLßBVTjv  ysvsrjv  tov  filv  ßgot^  dvögl  fiiyBiöttf        55  > 
%6v  öh  Jii  KqovIchvi^  &tav  Cii^dvtOQ^  zdvxav» 

An  dieser  Stelle  haben  schon  mehrere  Anstoss  gCBMMi.  i 
Wolf  ha^t,  die  Mattigkeit  dieser  Verse  fühle  jedermann,  hl  Äff  | 
That  scheinen  sie  unerträglich.    Allein  uu8ci  Herausgeber,  wie 
ich  sehe,  rechtfertigt  alles,  ira  Wesentlicfien  so:  „Mir  scheint, 
sagt  er,  das  einzelne  nach  dem  Willen  des  Autors  so  fortiu- 
sclireiten.    Zuerst  erzählter,  dasR  Alkuiene  von  Jupiter  und  Am- 
plütruo  geschHängert  Zwillingsbrüder  in  Theben  gehören  48,  49.  j 
lln  e  Geschichte  von  Kindheit  an  zu  erzälilen,  ist  nicht  seine  Ab* 
&i(  lit.    Indem  er  aber  ihr  ganzes  Leben  betrachtet^  erscfaeiut  ilun 
zuerst  das  besonders  wunderbar,  dass  sie,  wiewohl  Bröder,  doc!i 
in  Anlagen  und  Wesen  äusserst  verschieden  sind.    Nun  in  den 
folgenden  Versen  beschreibt  er  zuerst  genauer,  in  nieleru  »tä 
verschieden  gewesen ,  51 ,  sodann  nennt  er  sie  selbst  und  giebt  i 
ihre  Väter  an ,  endlicli  in  den  beiden  leiilen  Venea  erklart  er 
die  Ursache  ihrer  Verschiedenheit,  indem  er  sagt,  dereiaesd 
der  Sohn  eines  Meaachen,  der  andere  des  Königs  der  Götter^ 
Wesen." 

Hier  ist  lafördent  ein  Fehler  in  der  Angd>e  aus  den  Tot: 
„suerst  erzüilt  er,  dass  Alkmene  von  Jupiter  und  Ampbilrao  ^ 
8ohne  geboren  babe.^  Im  Texte  steht  aber  ,,von  einem  | 
und  Menschcn^S  Oeia  ys  »al  ivlgi.   Dasa  aber  der  Verf.  An  ; 
für  so  gleichgiiitig  halt,  hangt  mit  dem  insammen,  was  iebiMi*. 
tens  SU  bemerken  habe.   Nie  kann  eine  Stelle  dadurch  gMM-  , 
fertigt  werden ,  dass  man  die  Gedanken  darin  als  snr  Sache  fe- 
börlgodersu  einander  passend  angiebt,  sondern  wessslKcksr  1^ 
CS  zu  betrachten,  nicht  nur  was  gesagt  ist,  sondern  wie:  sni* 
wie  die  einzelnen  Ciedanken  ausgedrückt  sind:  daher  nicht  jg* 
Allgemeines  als  Sinn  ange;;eben  werden  darf  oder  et waiKcBS»" 
ges,  was  wohl  auch  daiin  liegt,  sondern  das,  was  der  SckÄ* 
steller  durch  die  Art  seiucs  Ausdrucke»  hat  bervorhebeafoUak 
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Wonach  z.  B.  zwischen  Jupiter  und  Amphitruo  nnd  zwigclien  Cott 
und  Mensch  ein  grosser  Unterschied  stattfinden  kann.  Zweit  ms 
aber,  wie  die  einzelnen  Gedanken,  welche  nur  dem  Ansdrutk 
des  Schriftstellers  gemäss  anf^efasst  werden,  verbundci)  siiid,  ob 
ia gehöriger  und  zweckmässiger  HeihcnfoJ^c,  ob  durch  ilie  rich- 
tigen sprachlichen  L^cbergänce.  Drittens,  si  lbst  wenn  alles  die- 
ws  richnp  gefunden  wird,  ob  der  8t vi  der  ganzen  Stelle  mit  dem 
Stjl  des  Uebrigen  ii[)CTcinstimme,  in  Kolorit,  Ausdruck,  KraÜ, 
Ausführlichkeit.  Daher  iSteileii,  die  an  und  für  sich  in  jeder 
Hinsicht  vortrefflich  sind ,  dennoch  als  ungehörig  und  dem  Autor 
iremd  mit  Tollkomroeneifi  Rechte  können  behauptet  werderf.  In 
009erer  Stelle  könnte  hiernach  möglicherweise  auch  wichtig  sein, 
da^  er  nicht  blos  ,,sie  selbst  nennt*'' ,  sondern  den  einen  mil  stark 
krrorhebendeii  Ehrenwörtern :  es  könnte  dirauf  ankommen ,  ob 
M  wohl  gethan  schdne,  dtss  er  erst  ihre  Verschiedenheit  nennt, 
iam  sinuntliche  Nsmen,  -r  und^manohes  andere« 

Zonichsl  mnsa  sugegeben  werden«  dass,  wenn  die  Stellen 
■Ü  V.  52  dmov  TS  %Q€cxiq6v  xb  ßirjv  'HgaxXrislrjv  schidsse ,  gar  ^  - 
ikkts  würde  venuisst  werden.  Denn  durch  ^  di  ds^  d^ffiu6a 
Miavlf^i  uoXkdv  igt^m  ht  ToUkommen  hinreichend'angegeb^n, 
im  die  Ursache  ihrer  gleich  sn  nennenden  Verschiedenheit  in 
teYerschiedenheit  ihrer  Viter  lag,  das  namentliche  Henrorhe« 
bca  des  gewaltigen  Herakles  in  dem  zum  Schlussvers  Tortrefflich 
geeigneten  V.  52  ist  um  so  befriedigender,  da  auf  dessen  Geburt 
alles  hinzielte  (s.  V.  27  —  29),  und  der  Nam€  Iphikles,  \üii  dem 
ebcii  nichts  weiter  als  der  IName  zu  nennen  war,  kann  sehr  wohl 
entbehrt  werden,  zumal  hei  so  ullliekannten  Herren.  Wollte  er" 
den  Nniiuu  Iphikles  gleichwulil  nennen,  so  ist  wenigstens  matt, 
üi^ss  (1  zwei  Verse  verbraucht,  worin  ausser  dem  Namen  Iphikles 
nichts  stellt,  was  nirht  schon  gutsagt  wäre  niatl  iiiid  unfreschickt 
«lax  Berit"! im en ,  wie  er  nach  V.  f)'2  ^  uomit  er  zur  Höhe  der  Er- 
zaiiiiing  gelangt  war,  7a\  eirK'in  lin>^:st  zurückgelegten  Ponkte  wie- 
der umkehrt,  um  da  nebenbei  noch  etwas  siemiich  Ciieicbgülliges 
^snlesen. 

Nun  sehe  ich  aber,  dass  näcli  meiner  Empfindung  ich  die 
Verse  bis  '/^fiqfit(fv$nf$  mir  wohl,  gefallen  lassen  würde,  wenn 
nur  das  duviv  xt  »pars^dv  ts  fiirpf  'HgccArikBifjv  hinter  tov  (ilv 
^voßßfj^iiöa  XBltttv^t  Kgovlmvi  stände.  Warum  maciit  die 
Umstellung  des  einen  Verses  einen  s6  grossen  Unterschied  t 
^eil  die  drei  nun  auch  grsmmatfsch  verketteten  Vene  einen  Baa 
bUden ,  welcher  den  Inbegriff  des  Gesagten  mit  noch  nicht  Ge- 
ngtera  prägnant  nusammenfasst ,  weil  nun  deütUeh  hmortretend 
Kens  noch  eine  Steigerung  enthSit  gegen  das  vorhergehende  ,,ein 
^ott^\  indem  non  durch  die  Verknu]ifong  mit  dem  foigendeil 
Veise  der  Gedanke  sieh  henrorheht:  ,,weil  er  der  Sohn  des  Zenn 
telbst  war ,  darum  war  es  nicht  nur  ein  viel  besserer  als  sein 
Binder,  bouduu  cb  war  der  gewallige ,  starke,  kraftvolle  UerkiH 
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lesf ,  weil  nun  mit  dem  fünf  nicht  nach  der  Spitze  viete 
ttin^dcehrt  wird  wie  nach  etwas  Yerge»eneni ,  sondeiii  te  Ictilft 
Vera  mAtOQ  —  alt  oothwendige  grammatiaehe  Ergamang  eiatiitti 
di^  Torbereitei  war  und  erwaitel  wurde,  ja  jetsi  auch  riielflflKl 
betrachtet  den  beiden  Torangehenden  aehr  woU  als  Faiie  diest. 

Aber  hlUen  wir  anch  an  solch  einer  ÜraateUaaf  da  BecUi 
ao  wibrdeaie  uns  nidita  helfen  —  der  Verae  55.  Dien 
enthalten  den  Begiilf ,  daaa  aie  von  ferschiedenen  Vätern  ami^ 
noch  aweinisl  (im  Gänsen  viermal),  dasa  der  eine  cia  MoMb, 
der  andere  ein  Gott  gewesen ,  zum  drittenmal  (oder  Zeus  vcuf- 
Stenn  zum  zweitenmal),  die  Wendung  mit  tov  zum  dritten: 
mal.  Doch  hier  deutet  Hr.  Ranke  an^  dass  diese'  \  cr^c  d^ch  eiie 
Sici^eniiig  enthalten^  denn  hier  heisse  Amphitruo  t\n  Mensch^* 
(so  hiess  er  sclion  oben),  und  Kronion  nicht  bios  der  \  nlkener- 
sammler,  sondernder  Fürst  aller  Goiter.  ^a^ie  dem  alten  Epi- 
ker wirklicli  als  Epitheton  des  Zeus  {^{{jjv  6  )j  ad  wog  r^avmv 
mehr  als  KBXaLVB(pi^g  Zcvg^  war  ferner  zur  Geburt  dei«  Ütr^iiits 
dieser  Zeus  noch  nicht  geeignet,  sondern  nur  jener:  so  «arcs 
Pflicht  eifies  verständigen  Autors,  schon  V.  5  >  dem  Zeu*  Mtiiieu 
rechten  Beinamen  au  geben,  und  wenn  auch  das  oöUuf  vtfi 
V«  54  dem  Amphitmo  den  seinigen  im  Gag ensata, 

ccvzciQ  *Iq)ixkij  ßQotfa  avigi  ^A^fpuQVQvi» 

Solehe  Auseinanderaetanngen  sind  isngwellig:  ich  hsbenicbd» 
halb  anderwSrta  ihrer  bis  auf  das  sj^tichste  und  nothweadigste 
enthalten:  auch  werden  de  fOrden,  welcher  derglelchea  nklil  I 
aelbat  lesend  empfindet,  schwerlich  beweisende  Kraft  bibcs. 
Jedoch  wird  Hr.  Ranlke  vielleicht  aua  diesem  Beispiel  deatlkte  , 
sehen,  was  idi  meine,  und  warum  auch  —  magdaiiber  eia  Wort.  | 
hier  eingeschaltet  aein  —  alles,  was  er  bisher  über  die  Wcike 
und  Tsge  gesagt  hat,  bei  mir  kehien  Eingang  finden  laaa.  6e* 
setzt,  gesetzt  sage  ich,  allefi,  was  er  darüber  gesagt  hat,  wire 
wahr  und  im  weitestcu  Umfange  wahr,  so  würde  ich  doch  fsl:  | 
gcgnen  miisseu,  es  seien  die  bisherigen  Beweise  so  an^le^rti  ii* 
ob  jemand  spräche:  Sieh!  hier  ist  ein  Gesangbuch;  üu  äieM 
nichts  als  religiöse  Ge^rcnstande ,  überall  ahnliche  relii:iö*c  Griin^ 
»ätze,  du  bemerkst  auch  eine  Reihenfoljre,  erst  Gott,  dann  tW-  ' 
stus,  dann  Menschen  zu  Gott,  und  wie  das  weiter  ^elif ii  rm^* 
also  siehst  du,  ist  dieses  eia  susammenhängendcs  Buch  uod  vw 
einem  Verfasser. 

FreihV.li  liat  Hr.  R  ,  solclien  gegenüber,  welche  dinuf 


geschehen  1    Wur  wollen  das  erste  Beispiel  in  den  Hc&iod 
dien  (8.  9)  darauf  ansehen  ober  die  bekannten  swai  Verse  Tom  ifl 
den  Werken  und  Tagen  luH  ns^nyisug  na^ffiMi  amsici  noii^^ 
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djnrmv^  xffl  flEto^dg  3rro>;i;9  «pd'ovict  smkI  croedd?  uoi8(ß,  Sie 
hudeln,  scheint  es^  doch  vom  ßrodneid  und  haben  keinen  Ue- 
hcr^ang  aus  dem  vorhergehenden,  wo  der  löbliche  \>etteifer  be- 
handelt scheint.    Und  fast  jedermann^  wie  Hr.  K.  selbst  ^agt, 
hat  hie  für  unvereinbar  mit  dem  vorangehenden  gehaltca.  Der 
Hr.  Verf.  dagegen  ,,kann  dies  auf  keine  Weise  au^eben'^:  die 
Form  der  Oarsteilnn^  8ei  ^iix  imd  ^ar  dagegen.    Mit  f^rjkol  db  ts 
ydtovce  yHXQV  werde  zu  einem  zweiten  Momente  fortpcschrit-  . 
ti  li:  es  *^ei  sonst  iikv  (V.  23)  und  df  {6i  xt  ist  gemeint)  ganz  im- 
deiikhar.  —    Allein  das  ök  xb  hat  mit  dem  (ntv  nichts  zu  thun 
«nd  ^rxB  (der  geübte  Leser  der  Epiker  sollte  wirklich  öi  gar: 
nicht  hören)  ist  gebraucht,  wie  es  pflegt:  es  wird  im  Fortschritt 
der  Rede  damit  tiwwM  gebracht,  was  nack  Lage  der  Sache  oder 
uch  Kr&lirong  nun  nati^rlich,  erwartet  kommt:  und  kann  das 
tllerdingi  auch  ein  specielles  zu  eiiieni  acliQO  allgemeiner  amige- 
^rikktea  sein.    Miv  hat  aeinen  Gegensati,  aber  nicht  ausge- 
sprochen. Der  Möasige,  der  den  Keiehen  aieht  und  dadurch 
Afiregoaf  cri^lt,  der  wird  thitig  (im  Gegensata  dessen,  der  diese 
Anregung  nlchl  hat  und  nnthitig  lileibt).   Und  da  eifert  denn  ein 
^iMm  dem  aaideni  nack  Der  Naehbar  ninllch  aieht  ea  Ja  in-> 
iidM.  ,,Audi  hl  den  Worten  scotiai  nnd  ^^otria»  wird  dem 
■idkli  SU  Hegen  aehelnen,  waa  nothwendig  nach  einer  andern 
8dto  AUnren  mHaate^  der  aich  erinnert,  daaa  daa  vorhergegangene 
tflloi  ganz  ähnlich  ist ,  Tgl.  193. 194,  und  daaa  audi  die  woiilthi* 
%e  Göttin  doch  immer  eine  Erls  und  eine  Tochter  der  Nacht 
Ibleibt  und  demnach  nicht  einen  reinen  sittlichen  Begriff  gewährt,  •  ' 
^rmit  den  Grundgedanken  christlicher  Moral  eine  Vergleichung 
m^lmlten  könnte.'"    Daran  soll  man  aber  sich  nicht  erinnern^  weil 
^  von  dem  Gedankenzuge  des  Dichters  ganz  abliegt.    Soll  ich 
*^t>^a,  wenn  jemand  mir  eine  Rose  hinreicht:  ,^welche  Farbe, 
velflier  Geruch  1"  mir — •  die  JNasc  zuhalten,  weil  ich  mich  er- 
if  icre,  dass  der  schöne  Geruch  einen  hässlichen  Bruder  hat'l 
^^ir  finden  uns  augenblicklich  auf  das  Gebiet  des^passes  versetzt: 
recht:  denn  jene  Znrlitlost^rkcit  der  Gcdfnilen  —  dem  Spnssc 
üehort  gie  an,  welcher  daraus  seine  reichlichste  ^lahrung  ziclkt. 
1»  miserm  Falle  also  soll  man  dabei  bleiben,  dass  die  Eris,  von 
welcher  hier  die  Rede  ist,  eine* Erls  ist  in  ganx  anderer  Bedeu-* 
^oog.  Wetteifer  nicht  Streit,  dass  ihre  Mutter,  wenn  auch  die 
Nasht,  weil  ea  ao  die  l^lytliologie  für  die  andere  Eria,  welche 
^ie  früher  kannte,  erfunden  hatte,  doch  dieae  Schwester  als  die 
illcre  und  viel  heaaeif  gieboren  hat:  dass  sie  etwaa  Ldblichea  iat,  « 
^^aa  von  Anfang  herdn  In  Wort  und  Sadie  dargestellt  worden, 
Ma  ea  hl  iya9^  S  l(ftg  ^dt  ßgotoiöi  wiederholt  whrd  und  hi  {i}- 
Aot  nli^t  andera  anagedrMct  ist 
dOf  dv^da  mßta»  il  BlgoQdv  tav  oXßiov^ 
Mhifvk  i  dg  tovQ  xXovülovg  «xo^Limtv^ 
itilou¥9^  ly  avzQV  xQ^kdiuv  tgmg  Sxn*   ^ur.  Supp.  187» 
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Et  ist  tduHi  mndnoal  gesa^  wmrdeii ,  to  Tergencn  id  tdnra- 
rer  alg  dte  Ednaem.  Wörde  vm  oben  das  Erinnem  tcfiirar,  it 
wird  et  UDi  liier  acbwerer  noch  lu  verpesten  ^  dosa  ^i^Aooy  wA- 
eifern  bedeutet,  q>9ovBlv  neidiach  sein,  beides  den  GileclMa 
eben  «o  ▼erseMeden  und  eben'  so'sngeseliea  eis  uns.  Sollte  ikr 
Ida  und  wieder  oneh  von  Ri^oristen  gesagt  werden^  die  Naelw}> 
ffemng  sei  doch  auch  eine  schlimnie  Eigenschaft  und  meArt 
Neid:  wiewohl  ^nnz  mit  Unrecht,  denn  der  Neid  zum  Nacheifff 
^ereiniet  hört  auf  Neid  uuil  ein  Vorwurf  zu  sein:  so  gdiori  un- 
ser Dichter  ifacli  allem  übrigen  ebcuso  weni^  zu  ihuefliaker 
seine  Erls  zur  Schwester  des  Neides  gemacht  hat. 

Doch  fast  hfilte  ich  Terg^ssen,  V.  193.  IM  nachsosdiligciL 
Sie  helssen  bei  der  Beschreibung  des  bösesten  MenscheasItCB:  • 

^vguiXados  xaKO^UQ^og  öi^aQtiqöH  OtvyiQMi^.  - 

Ich  erkläre  dies:  Eifer,  Krcifcruiiir,  dlt^  zum  lärmenden,  schi- 
denf rohen,  MÜdblickeiideii  Zank  lulirt.  Aber  dies  bei  Seile  ge- 
-  setzt,  mag  t^Aog,  wie  Hr.  Ii.  versteht,  hier  «pduio^  sein:  so 
tol^t  für  ^Tjkom  uocli  iii<  lit  einmal  die  l\lösrlichkeit.  Dcou  dtr 
Liui'ang  der  Substantiva  ist  oft  ein  ganz  anderer  als  der  Urafaßj? 
der  zujrehörifren  Vcrha:  leieht  kann  dies  bei  i»o  ^enaiinurMiKa- 
buiiä  uiediis  eintreten,  und  weil  i'ortuiia  Gii'ick  und  L'agluck  .^üa 
kann,  deshalb  bedeutet  iortuuarc  nicht  auch  unglücklich  laaclieB. 

Ich  kehre  in  den  oben  behandelten  Versen  ans  dem  SdiiUe 
inrUck.  Will  Jemand  Mos  T.  54.  55.  andmen  and  mit  dem  M- 
gen  solriedea  sein ,  so  streite  ich  ^darSber  nidit  welter.  Aick 
ich  finde  es  erträglich:  die  obigen  Uebelstande  sind  sehr  geor- 
dert Gleidkwoht  giebt  es  nodi  etwas*  viel  Besseres ,  Was  smo- 
nehmen  Ich  kein  Hinderniss  sehe.    Icli  schreibe  die  Verse  m: 

il  öl  ^ttß  dfi^Biött  xai  ävigi  xoXkov  a^löttp 
Gijßij  Iv  intanvXci  Öidviiiovu  yüvato  nalds^ 
Q  ovxid'  offta  q>QOviovtt ,  naöiyvi^KO  ys  ^Iv  ^öttpßn     ^  i 
QTov  ßiv  x^iQitBQov,  xov  d'  av  iiiy  cifiBlvova  ^X9% 

diivöv  XE  xgatBQov  ßiijl^^HQaxXriBifjVy 
—  zov  ^Bv  vnod(i7i9ti0a  xBltuv$q>it  K^fovimPif 

D'mxQtßivipf  ytufsijv*  tov  (ilv  ßgoza  €{vöqI  nLyBt6a*  ^ 
t>  %6v  di  M  ^KqovL^vi  ,  ^mv  ^finavtoQt,  %avxmv* 

Es  war  geschrieben  50.  51.  52.  55.  56.  und  dies  bedentete:  nz^- 
Ctttweder  50.  51.  55.  oder  55.  56.  52.    Die  Verse  5T 
Einschiebsei  eines  Ungeschickten ,  der  den  Namen  Iphikie^ 'l'y' 
darin  haben  woUte, (woraus  übrigens  nicTit  folgt,  da/««  '^^^  "'^"^ 
immer  nodi  sehr  alt  sein  könnten).    Hr.  R.  wird  das  niciit 
geben.  2iifir  dami  er  doppelte  fteceagUmea  aosdraddidt 
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leugnet,  ist  mir  wcnigsteus  nicht  erinnerlich:  sichtbar  aber  ist 
überall  ciiic  Scheu  sie  anzuweaden.  .  Und  deimodi 

icb  weiM  «iy  ila  sind  ewf^,  dran  lie  slod. 

Gerade  in  unsertn  Gedicht  ist  eine  Stelle,  wo  meiner  Meinung 
nach  zwei  Heccnsiont-ii  iiuf  das  klarste  am  Tage  liegen,  beide  im- 
verstümmelt,  durch  i^eine  Zwischenverse  getrennt.  Wir  wollen 
lioi^laich  nachsehen,  was  Hr.  11.  dazu  sagt.    V.  402: 

C  (Ol;  ÖS  XiovtB  dwo  afjLtpl  iCTtt(ihn^  lAatpoio 

Q  ÖHvrj  ÖS  6(p  la%iq  aQaßdg  9*  afut  yiyv%T  oöovto»»  * 
*>oli^  äs%  alyvmol  yaßifiovvxss ,  dyxvloxtUtu  405 

£)  ttlyo'i  6Q£6(Uv6[iOV  ij  ttyQoxkgriq  iXatpoio 
D  niovoS'i  ^  %  köd(ia66i  ßaXav  ai^ij'iog  dvi^Q 
9  tVJ  dxal  VBvgijgn^  avtog  d*  dTtaXt^öttai  ccXXfi^ 
D  x^Q'^^  ccidgtg  Icjv  ol  d'  orgaXiag  ivoijcav^  410 
•£>  i6avuipag  df  of  dfitpl  tidxrjv  ögifitlav  ^^svto' 
oi  Hi*kiiyovzig  am  dX^Xoiaiv  oQOVöav, 

Hr.R.  hat  hier  die  Anmerkung:  GStUing  halte  403— 404  iftr 
eine  aodm  RecenaSon  von  405 — 411;  und  aetst  dann  hfniu: 
5,non  aaaentior.^^  Ea  acheint  also  für  ihn  nicht  die  gerhigato 
Schwierigkeit  so  haben:  wie /swet  Löwen  aur einander  atHrmen 
«m  einen  Hirach ,  aie  aber  wie  Geier  Icampfen  um  ehie  Ziege  oder 
um  ehien  Hlracii.  ^ 

Wenn  in.iti  die  eigentlirhe  Srhüdbeschreihung  liest,  so  ist 
die  \  erschiedeiiiicit  des  Sl^ls  im  höchsten  Grade  aufTallend  und 
beleidigend.  Die  liilder  der  Sc  Iii  iu^mh  163,  der  Eber  und  Lö- 
wen, ('cntauren  und  Lapitheii ,  des  Ares,  tier  Minerva,  des  (löt- 
terchors,  des  llatem^,  des  Occanus 'H4  sind  höchst  zw  et  kniäs- 
aig,  verstiindiff,  symmetrisch,  ohne  l  elierladun^:,  ja  srlil;irik  ge- 
acliricheu.  Jedes  it€ue  Bild  lau^t  mit  einer  neuen  ZcWc  und  mit 
dem  leitenden  iv  Öi  au:  ferner  enthulUii  die^^e  liililt^r  keine 
ISachahmung  des  Homerischen  Schildes.  Denn  d^ss  der  Oceanus 
den  Kand  umschlieKst,  wurde  doeh  wohl  gar  su  natürlich  Ge- 
meingut. Von  V.  237  iat  nicht  nur  daa  Ganse ,  kriegerische  und 
friedlidie  Stadt,  aondem  auch  viel  Ehnelnes,  W^er  auf  den 
Thurmen,  Keren  in  der  Schlacht.,  Hymenlua,  Ernte,  augenfäl- 
lig Nachahmung  dca  Homeriachon  Schlldea.  Nicht  einmal  der 
KIntritt-dieaer  ganien  Gruppe  iat  mit  iv  di  gemacht,  nicht  ehi- 
mal  er  mit  dem  Anfange  einer  neuen  Zeile*  Daa  nun  dreimal 
wiederi«hrende  Ipva  xXu%QV*HipeU6toio  ^  214  297.  313,,  kommt 
In  den  übrigen  nicht  vor«  Die  Schilderung  der  Sdilacht  mit  den 
nnweaenden  Gotlhdico,  aelbat  wenn  man  npch  mehr  scheidet^ 
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aU  darcb  Hermann  geschehen*),  encbeiat  sub  üb^rladea  sei'i 
•pecieller  in  dt-r  Atisfüliriin^. 

Der  Charakter  der  friedlichen  Stadl  aber  ist  Koiifiision. 
Man  entscliuldige  das  nicht,  noch  %veiii|;cr  lobe  man  es^  das  solle 
die  mannichftkt<re  Geschäftigkeit  des  Friedens  ausdrücken.  Eiae 
^  solche  Geschäftigkeit  ^iebt  keinen  Jahrmarkt:  und  reihst  wenn 
ein  Jahrmarkt  zu  schiidern  wäre,  wäre  es  nicht  die  Auf^abe^  das« 
uns  Hören  und  Sehen  Terf^ehe,  ^ie  in  der  Wirklichkeit  Viel« 
mehr  auch  da  käme  es  darauf  an ,  und  iücr  noch  weit  mehr ,  das 
Gleichartige  ziisammeniubringen ,  um  die  Anschauung  zu  uutel^ 
BtfkUen  ynd  mit  den  geringsten  Umstinden  einen  Sim  itt  du  Cre- 
wirre so  tiringen ,  ferner  in  der  AnafUiruDg  eine  Synmietr^  tm 
beobiditen,  damit  Midite  venehwlnde  und  damit  nichli  GniadliH 
,  Bea  geschehe ,  wo  mefatentliella  wenigsten«  dta  eine  Tor  Atat  as- 
dem  keinen  Venng  hat,  endlich  durch  Gleichmiaaigkelt  in  dea 
Uehergangen  uns  die  nadkrliehsteo  Rohepunkte  au  gewähren  und 
ancb  dadurch  wie  durch  allea  Vorhergenannte  not  Tor  Ünbeh^ge» 
SU  achtttien«  Nun  ahet  aehe  man  hier.  Vaa  vor  der  Sudt  ge> 
achieht,  lerfSIlt  in  Geschäfte  und  in  Belustigungen.  Von  itm 
Belnstigongen  sind  die  gleichartigsten  Reiten ,  Faust  -  und  Ring- 
kampf, Wettfahren.  Das  erste  sieht  V.  286,  kein  Tolier  Vers, 
das  iwcite ,  nachdem  dazwischenf  Püftgen,  Krnten,  Weinlese  nad 
Kellern  beschrieben,  V.  301,  kein  ToUer  Vera  In  iwei Hexame- 
ter vertheilt,  eintretend  am  Schluss  dea  einen,  dessen  vorherge- 
hender 'llieil  dem  Keltern  des  Weines  angehört;  das  dritte  end- 
lich, getrennt  davon  durch  dritthalb  Ven^e  Jagd,  305 — 313, 
.sage  neun  vollständige  Hexameter.  Wie  gehen,  wenn  ich  äus 
anderm  Heleidigenden  noch  eines  ausheben  soll,  bei  den  ländli- 
chen Geschäften  Personen  und  I.okal  durch  einander! 

Vom  rrstcii  üilde  iv  fiioöoi  öh  und  von  l'crspus,  die  ich  in 
dieser  allgemeinen  Uobersicht  noch  nicht  erwiilnit,  rede  Ich 
nachher.  Wir  versucbeu  uiia,  ao  weit  es  geben  mag,  dea  Kin- 
zciuen  zu  versichern. 

Die  Beschreibung  der  zwölf  Schlangen  161 ,  deren  Kopfe 
,  vorzugsweise  gen;iiint  werden,  weil  sie  vorzugsweise  und  am 
schrecklii  ]i«teu  ifi  das  Au^e  fallen,  ist  nicht  nur  uuanstössig,  sou- 
deni  tre(ili<  h.  Warum  soll  an  dem  Krachen  der  Zähne  irgend 
Anstoss  /i[  linden  sein,  d;i  be!  andern  Dichtern  die  furchtbaren 
Schlaiii;eii  eben  so  sind.  Ov.  Met.  III,  34.  triplici  stant  ordiuc 
deatcä.  Aescli.  sept.  377.  ^BO^^^itivuis  iUotyyai^iV  (<^ä  d^ojcaiv 

^  *)  Als  Anfrage  am  liebsten  an  Hermann  felbct  stelle  ich  auf,  0^ 

siebt  V.  2M  la  dem  Siognlar  liege,  dass  jede  einzelne  Ker  ihtan  Maan 
ergriff,  wie  dort  haschriehen  Ist.  Ist  dam  so  ,  so  kann  V«  JSS6  nleiit 
an  261  scbllesten,  soadarn  et  glalit  s#ei  BaceofiKtBen ,  einmal  dia 
Kare  eleaala  geichlldait,  afai  andatmal  daa  Müs  alle  um  efaian  Hann 
'  atcaitani* 
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ßoS,  ffr.  B.  will  nihß  m1  i9iptmv  fiiv  xecvaxi^  nlXsv  «nf  clfa 
'  Ge^er  des  Herkules  beziehen,  denen  ror  Furcht  die  Ziihne  klir- 
ren, wie  II.  ÜT,  394.  Hr.  R. ,  der  das  voranstehciiik'  liild  iv 
liiöoo)  öe  —  nicht  nii>soiul(  ri,  ^wic  ich  ihun  werde,  sondern  mlt- 
fifst,  durfte  gewiss  so  nicht  erklären.  Denn  hat  man  eben  ^eie- 
mi  tov  aal  odovzcov  filv  nXrjto  Qioy^ct  144^  ina^  die»«  vorn  Dra- 
chen oder  nach  der  andern  Lesart  vom  0d/iog  gesagt  sein,  so 
kann  es  hier  keinem  Lesenden  einfallen  anders  zu  rerstehen,  zu- 
mal unter  so  viel  anderm  wörtlich  Entsprechenden.  Aber  auch 
ich  bleibe  bei  der  amlerri  Erklärung.,  die  bei  weitem  sehoner  ist. 
Jeküliiier  und  t'mclitbarer  der  Held  Bich  bewegt,  desto  srhrecken- 
erre^reiider  tcinen  und  strahlen  seine  Waffen.  Das  Krachen  der 
Sdilan^enköpfe  des  Schildes  ist  dieselbe  Idee  wie  der  flinmeiide 
Heim  and  Panzer  des  Diome^ee. 

So  ^iel  Gates  lasst  sich  TOD  dem  Bilde  des  Draeheii  oder 
FlMbos,  das  ia  der  Mitte  gewesen  sein  eoll^  nicht  sagen  ^  selbst 
wenn  wir  die  sneritannt  hier  unsinnigen  Tforneriachen  Verse  als 
Zusatz  ansehen  und  mir  bis  153  oder  15d  für  eine  und  für  die  il- 
te«to  Hand,  die  hier  gearbehel,  gellen  lassen.  Ungetcbfckt  ist 
tonnr  gedaehten  Bris  beigelegt)  wie  dem  Draehen  oder  Flioben 
gcMrte,  die  Veroe  151^153  sind  eine  mstle  BITektbmiclierci, 
iman  angeschen,  nichtssagend«  Da  nun  der  nbereinstfanmende 
Schhtis  der  Anfingsverse  ovn  ^utuo^  nnd  otSvi  ^micov  (schon 
^allein  würde  heweta^,  dn  es  hier  allein  der  insseralen  Ar- 
nalb  angeschrieben  werden  könnte)^  femer  tov  %a\  odovtmp 
fiv  Tilrjzo  öxoiia  und  tu)v  xcrl  odovtov  ^ev  xai^axi}  xiXtv  und 
^or  ganze  Vers  oTttveg  avTL'^ilrjv  noXiaov  ^i6g  vlt  fpsoouv 
(b.  Hermann)  überzeu^cti,  dass  eins  dem  andern  nachgeahmt  ist, 
Boninsg  das  fifödcxi  6b  —  für  die  iNachahrauns:  gelten  ,Jjir  iiclit 
das  andere  in  TrefTlichkeit  und  Priguaoz  des  Aubdrucls  den 
nädistfol^enden  Bildern  entsprechende. 

im  zweiten  Uilde  iv  Ö%  Gvcüv  ayikni^  was  so  einfach  und  an- 
^chaulich,  scheinen  die  Verse  17'^.  174.  bis  jetzt  weder  in  sieh 
J^prtchlich  gerechtfertigt  (auch  of  6i  ist  nicht  ohne  Schwierig-  ' 
l'cit),  noch  ihr  Zusammenhang  mit  dem  folgenden  Verse,  denn 
io  xcrcrro  xh^vfimxig  i%6  ßXo6vQol6t  ksovöt  das  vno  örtlich  zu 
^orstebeo,  ist  unangenehm.  Was  Hr.  R.  bemerkt,  bei  dem  Pa- 
faphrasten  fehlten  die  beiden  Verse,  dem  ist  nicht  ganz  so.  Es 
heisst:  ^dij  yag  IxBito  Iv  avvoig  Xitav  xal  Övo  xoigoi  dvaiQB- 
^^mg  vwo  tmv  ^pofiiQmp  l§ivtmif.  Br  UberseUl  also  das  Be- 
^Mgsndsle,  was  sich  ersinnen  Hesse: 

Anschaulich  wird  fesdiHdert»  dsss  die  Uwen  diserselts,  die 
Is^kraadrendts  sich  ansanmettgesehaart  hatten,  nicht  Tcreinaek 
«am,  vid  die  hdden  Beiheu,  in  dem  Mille  ein  Ldwe  nad 


Digitized  by  G,0f)g[e 


272  .  OrUebttche  LUerainr. 

iwei  Eber  todt  Ug€|p,  welche  die  ^^etiseitl^e  Wath  des  Ao- 
fpnffa  vermehrlen,  gegen  einander  zogen.  Aber  eben  diese  Be- 
echreibung  pesst,  wenn  micli  nieht  alies  tlneeht,  amwei^iplai 
SU  dem ,  woranf  Mullers  Anordnung  gegrftndet  ist,  diti  der  Didh 
ter  einen  scbmaien  Streifen  der  l(ämpfenden  Thiere  e^UM, 
weleher  im  Kreise  um  die  Mitteldraehen  des  Seliildea  henusgi^. 
Vielmehr  sehe  ich  hier  einen  Piralieiismus  mit  dem  folgcudci 
Bilde,  wo  auch  ehierseits  die  Genlanren,  andrerseits  die  Uj^Am 
gereiht  sich  darstellen ,  eben  an  einander  stürmend  nnd  ddi  oft 
ihren  Waffen  nahe  gegen  einander  neckend.v  Je  mehr  wir  iber 
den  Dichter  hier  die  Gruppen  anschaulich  darstellend  finden, 
dei»to  unglaublicher  ist  es,  weiui  die  nun  folgenden,  Ares  uod 
Athene ,  entweder  unter  sich  oder  mit  dem  Ccntaurenkainpfe  eine 
Gruppe  gebildet  hätten,  dass  er  es  nicht  durch  die  ^crin^te  An- 
deutung sollte  näher  gelegt  haben;  dass  er  vielmehr  iid«i  (ia\oa 
abgeleitet,  indem  er  mit  demselben  iv  ÖB  eintritt,  das  ihm  bisher 
den  Anfang  neuer  Bilder  bedeutete.  Ob  er  nun  aber  ^t^U  dria 
f»tandeii  die  Pferde  oder  drin  waren  sie  oder  drin  war  gemacht 
(208),  oder  auch  das  ^v,  welches  uns  von  Anfang  an  in  den  Oh- 
ren schwebt,  einmal  weglässt  (s.  Aristarch.  381),  das  kann  in  der 
Thnt  eben  so  wenig  einen  Unterschied  machen,  als  wenn  Homer 
bald  sagt  iv  dfi  Itsv^s,  bald  iv  tt^Oii^tfs,  iv  d'ir^di4,iiU 

Und  was  Wunder,  dass  auf  einem  Schilde,  auch  wennsoKi 
schon  liriegerische Scenen  gebildet  sind,  die  beiden  Kriege^ötter 
dargestellt  waren,  in  kri^erischcr  Stellung  und  wie  sie  m 
Kriegswerls  schreiten«  msg  es  nöthi^  sein,  sich  einige  Krieger 
dabei  angedeutet  su  denken  oder  (wenn  s^iUetftf«  fnr  Krieger 
•Im  AUgfmeinen  gesagt  ist)  auch  dieses  nicht  einmal.  Weon  Hc^ 
mann  meuit,  Athene  sei  hier  als  Friedensgöttin  gedadit,  » Iw^ 
er  wohl  das  inl  d'  £x%to  mvX9Miv  idv^v  iibenehen,  wckta 
dem  widelstreitet:  wonach  in  dem  einen  seiner  Schilde  wa%- 
stens  die  Idee  nicht  nach  dem  Sinne  des  Dichters  isl. 

Das  nächste  Bild  ist  leider  unheilbar  verunstaltet  dmchA 
Verse  203.  4. 

Est  war  mir  unipöglich  das  zu  verstehen.  Ilr.  R.  drückt  sich 
deutlich  aus.    Müller  übersetzt:   „dabei  war  V ersanunluDf " 
Aber  heisst  denn  dyogij  eine  Assemblee*?    Es  ist  ja  Ralh^vcr- 
saramlung.    (Auch  hymn.  Ccr.  92.  von  Voss  richtig  überse**^) 
Ausserdem  ist  ciyvvz  Conjectur,  alte  Ueberh'eferung  M^*^' 
^'OXvitnoq.    Wie  die  Verse  auch  entstanden  und  liiclicr 
mcn  sein  mögen  ( s.  über  den  sweiten  Ve»v»  Hermann) ,  f^^^^^^ 
nunmehr  ohne  allen  Sinn  und  konuon  nur  für  Intcrpolatioo  geUeo, 

es  niisste  ihnen  denn  dureh  eine  einieuchtende  Verbettsav^l^ 
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bolfen  wevta,  so  mnUg  das  liitlier  gelungen  ist  oder  sie  das  Ao- 
lebeo  haben  verdorben  zu  sein.  (Die  Worte  205.  ö  %ial  d'  ^£^9- 
p9  aoidijg  Movöai  UiBQldig  ciliri  Alben.  180.  d  ) 

Im  ibigemitti  Bilde  hat  Henaalui  V.  210.  211.  die  Lesart 
l^olxav  angemuDmen  imd  i»aq>v6i6<ovt$s  «^aiilMsheucheiid^^  er- 
kürt. Ich  luuiB  mich  daTon  niefei  Bbenettgen,  sondern  stimme 
Hm.  R.  nttd  seinea  SteUeo.  hei|  dass  äva^vitUovt^  bedeute 
Wmer  auftprtlsend;  JhnuB  aber«  wo  wir  aof  die  beiden  andern 
bnrtaa  i^o^m/  (weao  ebne  Zweifel  die  Gloei^  IdUrnov  ge- 
Uli)  aad  mwmi  beidea  onbraadibar  ond  bfaireiGliead  toq  By- 
nilMiibim  Gepräge,  gewieaea  abid,  geratben  wir  neeb  ebinnl 
liTlblb.  Hr.  IL  aebläet  ▼or  idoivmyv  oder  Igolßdow  naeb 
Oi  ^  lÜM.  Der  letale  Vorscbiaf  Ist  befremdlieb :  ^oißdiZv  vom 
TfticMacfcen  einer  Speiae  {goq>Biv)  wird  jedem  neu  eraeheinen. 
Smte  kann  goißdeiv  nur  gesagt  werden  von  einem  Verschlucken  x . 
j^tOerittsch«  Aber  auch  i^oit/cJvs*  wird  sich^ei  den  erhaltenen 
Lernten  erstens  kritisch  keineswegs  als  wahrncIieinHch  darstellen, 
lodann  erhält  der  Rhvtlimds  des  Verses  dadurch  einen  ganz  ver- 
inderten  und  der  Sache  ao  unangemessenen  Charakter ,  dass  ich 
im  alten  Dichter  iUa  beiaulegeu  sehr  grosse«)  Bedenken  tragen 
wurde.    Und  dies  wolle  der  Hr.  Verf*  nicht  tur  etwas  Geringes 
halten :  was  ich  mir  zu  erinnern  ertaube ,  weil  er  an  einer  andern 
Steile,  wo  die  Sache  so  sicher  ist  nh  irgend  eine  grammatische 
Regel,  dagegen  gefehlt  hat.    V.  57.3  nämlich  tfOV     vtco  öevo^ 
nivm  Kavccxt^i  noö'  augua  xdwv  schlägt  er  vor  xavdxL^^v  nä6a 
^iijii  l^ov.    Ein  m  klangloser  Vers^  wo  alles  klingen  soll,  ist 
Hider  Sitte  und  Ohr  der  griechischen  Epiker.    Das  ist  eben  so 
vviuig  möglich  als  jroa',  wenn  es  nur  gerechtfertigt  werden  kann 
durch  — t»g}* ,  was  dein  Hrn.  Verf.  eben  da  begegnet  ist.  Ueber 
uosern  Vers  212  i^t  ferner  noch  zu  erinnern,  dass  das  wie dc  rh ölte 
hX^lvzq  wenigstens  bei  dieser  Wortstellung  nicht  gefällig  ist, 
da»^  das  lx%vq  doch  etwas  zu  Tiel  gebort  !aird ,  und  dass  er  Ar- 
muth  Terräth,  indem  janeb  bei  den  apritzenden  Delphlden,  was 
vold  ergiebig  genug  war ,  eben  daa  Setuaufen  der  Fische  wie-  * 
(lerholt  wird.    Ich  wi'irde  10  bemerken  geben,  dass  vielleidil 
dtA^ircg      xal      if^vmmß  und  dgyi^mi^  da^^p^v€$  i^viov  - 
>«ai  veiaemedene  Lesarten  waren,  die  man  ungeadiickt  verbandi 
^mn  ca  nicbl  übe^opt  efai  fidaebor  We^  wire,  immer  an  fra- 
f  <^ )  wie  Int^poialionen  eatileheB ,  und  wenn  dai  nadi  den  Uoh 
*tioden  bier  aiabt  doppelt  aar  ein  Spiel  bieibea  mtete.  Daaa 
oBDitie  Hinde  ia  daa  Gedielit  bfaie^gearbettet,  davoa  iat  46t 
^Beweltefl  genug«  .Wie  aandglidi  aad  .aaatflnfi;  aie  afaid  mit 
dm  imt  aUgemeia  IlbeaUeCirlen  Leaart  iMbma*  M  ▼•^  Hm.  B.  ' 
viHrtindig  za  V.  805  aaa  ebiaader  geaetat;  aber  leb  bana  weder 
il»a  aedi  liafmaBa  beiatfauMi  ia  der  AaaaluBe  dea  dapmfff^  wel- 
chm  efadge  ge^,  365  ebie  elaaig^,  M  di  i^ifa  6ag%ög  agalai 

lia(^0tf€iv  vQm  Zerileiaebea  ilr  alt  aa  Imltea  aclmer.llli 
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und  fiiya  öuqkos  »Utt  nolv.  Vielmehr  navri  ^kvti  önivdop^ 
6id  6h  iiha  öccxog  Sga^a  und  ötä  61  fieycc  ödxog  agn^a  dov- 
oati  vo^^öas  sind  ZutiU«  einet  Byzantiners  mit  der  bckiuiitcH 
fl^ntinischen  Mesrang  der  doppelseiügea  VoaOe.  —  tfaxog 

T»etz  Posth.  314. 

Der  Perteat  ist  gpeeieller  beschrieben  als  die  inderen  Bilder, 
•ber  die  Flgor  wird  «neb  gleich  eit  eis  beeonderes  Wunderwerk 
tngekiindigt ,  so  datt  ei  patsend  nnd  ferechtfertigt  erscMii 
Und  gewiss  ist  die  Besehrdbimg  des  Persens  sebr  ^  äher  ^- 
gen  den  Seblnss  bei  den  Gergimen  sieht  es  andeie  n«s:  ssi  Gür- 
tel Schlangen ,  auf  den  Hinnleni  wieder  Schlangen,  in  Ter. 
minen  sogedttill  ohne  fintsehidigvng,  das  sonderbare  FofftiMS- 
Vielleicht  findet  es  msneher  nicht  uawalmeheinllch,  dMs  sdM 
▼on  226.  ddtdfi  9h  efaie  Erweltennig  efwetrelen  Ist;  wss,  i»e 
es  ans  einem  Ou88*jl«llelcht  eher  erdfog  pAif  helssen  — 
Doch  mag  auch  die  Verderbniss  erst  einige  V«»se  spiter  4 

So  hatten  wir  denn  als  orspribiglidien  Bestand  StobenS 
biider  und  die  swöif  Schlangen  und  Mnentlicli'Sehlsil«!^ 
nU  Schrcckbiider.    Die  letsten  denke*  tdi  am  liebsten 
auf  dem  Schilde:  und  da  die  ersten  sechs  Wider  «Imo  L 
mu8  zwei  zu  swei  zeigen,  so  mag  man  sie  rings  gegen dMi 
&bcrfieizen  und  Perseus  in  die  Mitte. 

|£bes  Ceaftaoflso 
Area   Penens  Athene 
Getier  Haren 

Die  Felder  werden  durch  die  Schlangen  gebildet  (die  wtm 
vtara  167.  werden  aber  die  avdvov  ntvi^g  1^^-  ^^ein):  tuu  den 
Ki)pfcn  umgeben  etwa  sechs  das  Mittelfeld,  je  einer  faiU  iwi- 
sclieu  die  sechs  Felder  de«  Umkreises.  Kiii  gcscliroackvoller  Eat- 
wurf  in  dieser  Art  liegt  vor  mir.  Indessen  kann  das  auf  roanclieri« 
Weise  auch  anders  vertheilt  werden.    Es  könnte  selbst  die  Mitte  ^ 
durch  mehrere  Schlan^enköpfe  eingenommen  werden  und  Ferse««  * 
ein  siebentes  Feld  im  Kreise  zugewiesen  erhalten.    Will  nun  die 
Einfassung  der  Felder  durch  die  Schlangen  nicht,  so  mfi88cfl  die 
Schlangen  nebst  den  wohl  vertlieiltcn  Köpfen  wie  einen  gioiea 
Schild  auch  ein  treilUches  Mittdstucfcfiklien  können.  Diiaüei 
ist  leicht  so  deldLen;  nnd  sieht  man  es  vor  sich ,  nbenengt  oin 
Bich  um  80  mehr,  dsss  der  lieschreibang  des  Dichters  ein  jede» 
entspricht.   Knrt,  der  Diditer  hat  darüber  keine  Auskooft  ge- 
geben,  also  hielt  ers  dem  Hörer  fOr  gleichgütig  und  nicbt  seilet 
Amts.  Ebenso  Vfi^l,  der  ehie  Anschauung  dieser  AH  ss 
mlttefai  so  intnte  Ar  sehie  Anfgsbe  fallt,  de»  e»  ekh  m  As^ 
herehi  dsiron  tosssgt  nnd  ans  den  fleeaten  der  ^MsdisB 
adiiehte,  die  Vnlkan  der  Hefte  mü*  Mf  dMPMrfÜeW^ 
Horehindbie  ittiinslMbl,  Mcli'dnem  ^Mkft^ttlmm^SSt 
a<lMi  €midgttdaAeii;  avch  die  wei%ir 
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welche  noch  vorkommen,  haben  ekien  histomchen  Zweck. 
Ebenso  omer,  indem  er  ebeit  da!«  nichts  bepfahieiide  und  nichts 
ordnende  iv  einful^rte.  Schon  dass  diene  HcroeriKchilde  nicht 
für  sich  sind,  sondern  zur  Kriiohun^  des  Helden  an  Klirc  mul 
Glanz,  zum  Statinen  nhrr  den  göttlichcii  Werkmeister,  IlHls:^tc 
die  Dichter  in  manciier  Beziehung^  ihre  eigene  I^alin  (uhieii;  das 
Kunststück  tritt  Tor  das  Kunstwerk,  und  nichts  ^eiiort  gerade  so 
sehr  dem  letzteren  an  als  die  Anordnung«  lind  stiegen  jenen  Zti- 
hörem  «nch  die  Fm^en  mir  auf,  von  deiiea  eine  in  Kunstkritik 
getibte  i)nd  getrübte  Zeit  sich  befangeii  liastl  u.  s.  w.  Wenn 
«Kr  Dichter  hei  einer  Anlage  von  geringerem  Umfange  uod 
giisserer  Eiofaohhoit  durch  Paralielen^  Üe  besonders  m  den  er« 
stea  Bildern  sehr  ausgeprägt  sind ,  nachher  schon  iomicr  weniger, 
den  Fonasten  üttprach ,  so  hat  er  das  Möglichsle  get)ian.  Wei* 
torküsiMert«  das  Wo  lliii%siilg.  Dis  Sliamiung,  in  weicherer 
Mietete,  wird  msn  missvertleliei ,  wenn  man  ihn  gleichsam  mit 
taiAoge  erhellend  denkt:  shernnrdann  wird  es  aaffaUen,  ihn 
Ii  finden ^  wie  er  ,»lltiggehohene  Sehwlne^^  auf  dem  Qoesnne 
simisimai  IBsst,  V.  816,  d:  h»  wie  er  den  Begriff  der  stattlichen 
Miftia«  dklrtetiseh ,  jrfdbt  malerlseh  ansdrftekt.  — 

^  Wir  hahfB  nletst  noch  für  die  Uigegebeaen  lehrreicfiea  - 
AHisndhmgen ,  fSr  den  rd^iien  and  treflfeh^  Apparat  ans  Hand* 
Miriflen  nnd  Qmmatifcem  dem  Hm«  Verl  nnsem  anfricbtigsten 
IM  abaostntten  aad  erwarten  f  on  seiner  bcahsiditlgten  Aasgabe 
das  Heslodus  des  Förderlichen  HeL  Denjenigen  aber«  welche 
fach  Geschick  und  Missgeschick'  der  Ueherliefermig  die  Znsam- 
Bienfiignng  selbst  verunstaltet  glauben  und  peinlichen  Mlssheha* 
gcns  jetzt  »ich  vergebens  zu  erwehren  suchen,  möge  recht  bald 
iorch  einen  wohl  geordneten,  nacli  Wahrscheinlichkeit  gesonder- 
tis  Alldruck  ein  ungetrübterer  Geu^  dieser  Dichluügtn  ge* 
^Nlbrt  sem. 

Denn  ans  SterMIclic  nuthigt,  ach! 
Leidlsr  trauriges  Mistjpeicbick 
Zo  dem  OBiagltchen  Angcnscbmsn, 
Den  das  TerwernichSy  Ewig- anssUge^ 
Schöohaitllebenden  reg«  macht 

£eAr& 


€ligion  der  Römer ^  aadb  dso  Qoallea  dargestellt  roa 

J.  M.  Härtung.   Erlangen,  bei  J.  J.  Palm  and  Erast  Eake,  1«  ThL 

XVI  u.  32«  S.  2.  Till.  21)8  S.    1836.  8. 

Die  Religion  der  Eömer  ist  ein  höchst  wichtiger  und  wisscns- 
wertber  llieit^  der  römischen  Alterthumskunde,  nicht  blos  darum, 
^«11  sie  im  Allgemeinen  ein  Ansfluss  oder  ehie  ManifesUtiou  des 

Btwmstodhia  im  Measahan       aottdern  weii  aie  im 

18* 


Digitized  by  Google 


t 

Speeielleii  den  Churakter  des  r&mischen  Volkes  an  der  Stirn  iri^ 
und  beiirlimdet^  weil  sie  detteo  Gdct  ins  Licht  setzen  hilft  und 
endlich  weil  sie  so  tief  eingegriffen  und  eingewirkt  hat  in  die 
hSuslichcn  wie  in  die  innerlichen  ntiti  ntiwserlidicn  ]>oliiischen 
Vorhältni^se ,  dass  man  ohne  sie  wriiii^  ^cr.slclit  und  wenig  ver- 
sicheti  kann  von  dem  häuslichen  und  politixdicn  Leben  jeiiet 
grossen,  in  der  Weltgeschlchlc  so  denkwürdigen  Volkes. 

Ungeachtet  dieser  fast  in  die  Augen  springenden  Wichtigkeit 
hat  dicKelbc  doch  bis  aom  Erscheinen  des^egenv^  in  t  igen  Buches 
selten  und  geririii^e  specielle  Aufmerksamkeit  geliiiitlen.  Man  be- 
gln^r  den  Lhn  erstand  —  und  er  ward  recht  geflissentlich  in  den 
ge\si>  In  (liehen  Ilandbiichern  über  Mythologie  festgehahen  und 
fortgepilanzt  —  die  Keligioii  der  itotncr  mit  der  der  Griechen  • 
ansammenzuwerfen,  beide  für  eine  zu  halten  undlh>  darziistelleo« 
Att  ein  kritisches  Scheiden  der  hetefogenen  Bestuidthelle,  an 
dhi  heionderfä  Behandeln  mid  Würdigen  der  riosiaclien  Rel^oa 
warde  nicht  gedachl.  Nlebuhr  war  tu  kehr  mll  dem  Sindinn  der 
poiltlochen  Seite,  der  htneren  Ehiriebtungen  dea  Staates  nad  aef« 
ner  Geachiehle  beedriiftigt,  als  daaa  er  dieaem  Punkte  idne  be- 
sondere Sorgiklt  hätte  angewandt  oder  nnwenden  können«  ohwohl 
erliln  nlid  wieder,  wegen  dea  engen  Zaaanunenhangea  der  kirdi* 
liehen  Inatitntlonen  mit  den  pelitMiea,  nolhwendig  anf  dieae 
Partie  geAhrt  werden  moaate,  andi  wirklich  oMnche  achätzbaie 
Aufklämng  gegeben  hat.  Gsnx  besonders  aber  musste  seine  Act 
und  Weiae,  das  römische  Altertlium  zu  behandeln  und  aufznfss- 
aen,  eio  wohlthätiges  Beispiet  und  Muate^  werden.  So  konnte 
denn  schon  immer- ein  Hegel  (vgl.  dessen  Vorlesungen  über  die 
Philosophie  der  Religion  II.  m  132  IT.  und  über  die  Philoso- 
phie der  Geschielitc  S.  2*J8  ir)  auf  dcMi  rirhtin^en  Wep;  hinzeigcn, 
der  liier  einz««rli)a;;;L'ii  wäre,  und  die  Ueli<jifiii  der  KÖmer  einer 
eigenen  Wurdi^uiig  und  Beurtheiinn;;  imterwcrlen,  und  so  konnte 
endlich  das  vorliegende  Werk  von  dem  derzeitijren  Oirector  des 
(t^mnasiums Jn  Stlileusingen^  ITrn.  Härtung,  ans  Licht  treten. 
Ehre  dem  Manne.,  der  es  zuerst  unternommen,  in  einer  ausführ- 
lichen Schrift  diesen  Gegenstand  für  sich  und  mit  solcher  Vor- 
sicht und  mil  ^jolel^cfr  Gelehrsamkeit  zu  behandeln:  er  verdient 
nicht  Mos  den  Dank  der  Mitwelt,  sondern  auch  der  rsachkainmen. 
Nun  Ist  eine  Basis  vorhanden ,  auf  welcher  fortgebaut  werden 
kann. 

ple-  Beligion  der  RSomt  kann  und  nuaa  herjgeleltet  werden 
suerat  Ina  der  allen  Menachcn  gemelnaamen  Idee  iwn  ReUgion, 
oder  ton  dem  Daaefn  Gottes.  Anch  unaer  Verfaaaer  hat  das  ge- 
.  than,  obwohl  nach  nns^nn  BnRbrhalten  etwa»  an  anafOhrlich:  das 
JMeiaCe  davon  konnte  der  EMwickelung  dea  Phflaaoj^  iberha- 
sen  bleiben.  Dagegen  hütten  wir  dies  ABgemeine  xom  Grunde 
gelegt,  um  daran  aofort  eine  Benrthettnng  und  Würdigung  der  . 
Kiinilaehen  Kellgien  ftberhanpt  nn  knftffen«  din  bd  «Baem  Vcif. 
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etwts  Bpai  kommt  (I.  Tli.  7.  Abschn.  §  1.)^  sowie  sii  li  denn  der 
Kec.  im  Allgemeinen  nicht  mit  der  ^etroireuea  Auordnuiig  des 
Stoffes  befreunden  kann.  Auch  hatte  llr.  II.  der  Religiosität  der 
Homer  ^röshere  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  sollen;  denn  " 
es  ist  duch  außgeoiacht,  dass  das  Gefühl«  der  Pietät  gegen  die 
Götter  ^anz  besonders  stark  bei  ihnen  und  lebendig  gewesen  ist^ 
imd  Cicero  hat  Recht,  wenn  er  sie  preist  als  die  frömmste 
Nation,  die  überall  an  die  Götter  denke,  Alles  mit  Hinsicht  auf 
dieselben  ihue,  den  Göttern  für  Alles  danke.  Freilich  war  es 
mekr  Furdit,  metir  das  Gefühl  der  Beschranktheit  und  Abhängig- 
keft,  mehr  die  Besorgniss,  dass  irdische,  menschliche  Absichten 
und  Vorfhdle  und  Giltcr  ihnen  rnöchtcn  vereitelt  oder  entrissen 
werden,  als  wahre  Khrfnrclit  und  Liebe,  als  reine,  uneigennü- 
Is^  Demuth  und  Erkenntlichkeit,  was  den  Römer  zu  seinea 
Gi^ttem  erfüllte.  Aber  das  Gefühl  war  doch  da  und  Uiat  sich  so  ^ 
Tielfiltig  kund,  hatte  SO  mannigfache  gute  Eiafliitaeauf  den  Clia- 
idter,  die  Grösse  *)  und  die  Moral  det  Volkes,  —  man  denke  nur 

•  aa  d\e  Fides,  Pietaa^  Viiiua  u*  a,  w«  —  dass  Ree.  diese  Seile 
Mi'  wünschte  übergangen  zu  sehen.  Der  Hr.  Verf.  hat  dage- 
in,  wie  Hegel,  blos  die  aUerdioga  mangelhafte  einseitige Feroi 
Ül  fdigiöaen  Sidl-Acossems  herrorgehoben.   Die  Rdoier  rer- 

I«  ArtM  die  Gotter,  well  «od  waifo  aie  branchlen ,  oder  glaub- 
Ica  lurchted  sa  müssen ,  aoa  RQckaicbt  für  ihre  eigenen  aelbst- 
Mtigen  piakUachen  Zwecke:  das  war  tadelnswerüie  Beachrinki- 
iMk,  die  jedoch  aof  der  andern  Seite  wieder  durch  den*  Geisl  der 
#Baligen  Zeit  vnd  durch  die  VerhaUnlsse  In  Alterthume  einige 
■dishuldigung  findet  Jene  Form  Hb^ikamen  sie  stimeist  von  an« 
in  V5lkem ,  Ton  denen  rie  thetts  abstammten,  tfaeUs'  mit  denen 
4|  in  Verkehr  kamen.  Die  Form  der  Religion  der  Romer  bat 
4dl  nicht  selbstsi'ändig  bei  ihnen  erst  gestaltet :  sie  Ist  vielmehr 
tstineltrercn  schon  vorhandenen  Klementcnznsaroroeugeschweisst. 

Was  sind  das  l'Vir  Klcmentc'i  —  Hier  durfte  man  erwarten, 
dass  der  Verf.  etwa«  tiefer  eingegangen  wäre  in  die  Urgeschichte 
des  römischen  Volkes,  nachgewiesen  halte,  au*i  welchen  ver- 
tchicdcnartijren  Massen  dasselbe  zusammen«jeset«t  worden  sei, 
mul  welche  religiöse  Bildung  diese  einzelnen  iMassen  mitgebracht. 
We  Latiner,  welche  Rom  gründeten,  wer  waren  sie'?  woher 
stammten  sie?  welche  Götter  und  auf  welche  \\  e^sc  verehrten 
we  sie?  und  welche  haben  sie,  wahrscheinlich  oder  zuverlässig, 
weh  nach  Rom  ribergefiihrt  ?  Welche  (.iiltur,  welche  Gotüiei- 
Ua,  «eiche  Gebrauche  brachte  die  sabinische,  weiche  die  etius- 

*)  Cicero  (de  aat  deor.  HI,  t.)  ISmi  ddn  CotU  sagen :   Mihi  ita 
fwtiMti,  Romuluni  ausplciist  K«ma»  lacris  canttitntli  fondamcuta 
y^lf  nottnie  civitatis ,  ^uao  mwqnam  l^vofecio  sine  yiacailone 
^rum  innaortaliam  taa^  sase  potnkssl,  d.  b«  Mom  ist  danJi  seias  . 
^•Hgiaftilftt  girots  gewardea. 
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d«che  Cofenie  mM  Und  wu  mnA  mm  dlcitn  thmMk^'  üehcr 
•Uc  dicte  selir  gewiclill|CB  Frifeii  lisit  wmb  dm  vdrlStgeiidt  MI 
•liae  Nachweii.   ZaiH  Olflck  könm  wir  JctsI  Vlda  telter  W 

Müller  (dfe  BlrmkiBr:  vier  Biicher  etc.)«  bei  AmbreM^  (StnUoi 
und  Aodeiitunfen  im  Gebiet  des  altrömisdien  Bodens  und  CttUut) 
und  bei  GötUin^  (Geschichte  der  röm.  Slaatsverfassung)  finden. 

Wie  lange  blieb  dicsc  lateinisch  ,  ah  iiiisch -ctrii?kischc  Re- 
li^mn  unangetastet  t  Bildete  dag  römische  Vaik  ^ie  buibstülaudi^ 
fort?  oder  erstarrte  sie?  Mit  iiichtea  das  Letztere,  betoudcrsi 
aU  sdion  mit  '1  aKjiiiniu»  Priiciift  hellenische  Klcmente  dieselbe 
lu  befruchten  anflitzen.  Diesen  Umstand  Tergetzt  llr.  II.  (Ml.  Ab- 
pehn.  §  *2.)  cr§t  in  die  Zeit  nach  der  Schlacht  bei  Caniid  iiud  üaüi 
dein  Auftreten  des  grossen  Sc  ijjiü.  Allein  man  vgl.  mir  Ambroäch 
im  a.  liuctie  S.  '2.0^  und  210  Aiim.  61.  Zugleich  liäUeo  wir  ec- 
wünselit ,  der  Hr.  Verf.  hätte  uns  noch  mehr  und  |;eniner  rrii  il^n 
Hauptpunkten  der  Geschichte  der  Iteligion  der  Romer  bekionl 
gemacht,  dieselben  schärfer  und  liditvoIKr  und  vollständi^'er  lor 
Au^en  gestellt;  er  uäre  niclit  in  den  Charakter  uud  die  Blütk 
und  den  Verfall  des  Aiterthums  überhaupt  hineingekommen  (>gl> 
g  5.  u.  6.  des  angef.  Abschnittes).  Da«  —  wenn  such  leider! 
noch  unvollendete  —  Werlt  von  Tzschiraer:  YerftU  des  Heiden- 
tlrums,  hätte  hier  vieien  Stoff  geboten.   VcrcL  anch  Ankifcb 

Nun  hätten  wir  daa  Capitel  ilber  die  Quellen  der  rombcbci 
Religion  folgen  lassen ,  aber  In  einer  weit  grosseren  Ausdehn^f 
nnd  Vollst8lldigi^eil4»  ala  ea  In  vorliegenden  Werke  geschehen  ist; 
*  denn  ea  glebt  deren  ja  well  mehrere.  Hr.  If .  aihlt  blaa  die  Sckr^ 
ien  anf ,  und  nnter  diesen  Terbrcilei  er  alch  haopteMilcb  nt 
über  Yarro»  dennoch  nicht  so  Tollatiadlf,  dnaa  nkhl  aai  An- 
breadi  (Vorrede  a  IX  ff.  63. 116.  164  ff.)  alch  gegeawiftlg  noch 
▼lele  ZuaStse  machen Jleaaen.   Die  Hbtorilter  nnd  DkMer«  aie 
Livitis,  Dionysiua  Ton  Htllcamaet,  Ovid  ete.  aind  okbl  Hone 
Fundgruben  för  die  Mythen ,  wie  ei  S.  t71  helati»  sondert  «lU 
auch  für  Einflkhmng  von  Götterdknaten,  von  Gebfincheaaki»*. 
—  Wir  bitten  dann  hier  von  ded^  alten  Gelingen  oad  LMn 
(/.  B.  dem  der  arvalischen  Brüder)  einige  Worte  gesagt,  ttid^ 
rcn  nun  er^t  «u  den  Sa^en  und  einer  Kritik  derselbea  fikT 
gegaugen.  Warum  wird  aber  hier  im  allgemeinen  Thcilc  (S.  294ft} 
flpecieU  von  Qmrfnus,  von  der  Ilorta ,  von  Roraulus  und  BinSJ 
von  Hostus  llastili\is  und  Tullus  llof-^iilius,  von  l  ilus  TatiuiBls 
Lucumo^  ^0«  Seruus  Tullius,  über  Cacua  und  llaratlsi  febS* 
delt*?    Wir  hütten  den  Raum  lieber  ausgefüllt  preschen  dnrA 
ilinv^eiüung  auf  die  noch  jetzt  so  zahlreich  vorbände  neu  In^ftirlf- 
teil,  welche  eine  iii(  !it  uner;;io!jige  (Quelle  für  ÜarÄtelliui^  J""*^ 
scher  Götterculte  darbieten  f  auf  die  Mythen,  die  in  der  röfoh 
siIuMi  Welt  zwar  nicht  so  häufig  sind  wie  in  der  griccInW'^^^^ 
aber  doch  vielen  Stoff  |;ebcu,  wovon  auch  lir«  U.  niciu  »c^^ 
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dM  S€br  lobenswortte» Gebrauch  tn  nmchen  f  er«(«iiika  hei;  «nC  ~ 
die  KaiMtilenkinäler  (Kunstioythologle)  oder  Dartleliiiiigeii  der  ro- 
«iicheB  QoUhwteo  in  Stein,  in  En^  «uf  Mliiiiea  etc.,  woftof 
«Her  Veif.  Moe  Ruckaicbt  gOnonunen,  wemml  wird  im  nicht 
fanddel ;  enf  die  Symhcle «  mit  welchen  die  verechiedenen  Gott* 
Mtcn  dergectellt  weiden,  nnd  tue  welchen  nicn  veiechiedentlich 

dei  Wecen  denelben  MUleisen  kann;  anf  die  Gebriuch^ 
Clfc— etiieii,  Gebetformeln,  Fecte  etc.,  weiche  lur  Verehrung  - 
Ütiten;  nuf  di|K  Napnent  deren  Etymologie  nicht,  leiten  Knnde 
gWbt  TOtt  der  eigentUdien  Beachaffcdieit  ehiea  Cnitus ,  eines  Got- 
imm»  »•  w.  nnd  woTon  der  Hr.  Verf.  selbst  so  oft  luid  nicht  selten 
dh^idir  glückUche  Anwendung  gemacht  hat.  Wir  hätten  auch 
fM  die  Aufmerksamlieit  darauf  gelenkt^  >vie  vorthcilliaft  es  zu- 
weflen  wäre  auf  andere  Völker  hinzuwekcn ,  iiameutlicli  auf  diu 
Griechen ,  deren  CuUe  mit  den  rümisclieii  znsammeiizulialten 
U.S.  w.:  Ton  welchem  gar  [uitzbaren  Mittel  der  Verf.  wohl  darum 
weniger  Gebrauch  gemacht  hat,  weil  er  dem  S\ nkretismiiH  die 
S^ilze  bieten  wollte.  Dass  endiicJi  am  !)  diu  politii^ciie  Geschichte, 
die  Geschichte  der  iiniorn  und  äussern  Verhälthisse  des  Staate», 
iagieichen  die  Localität  der  Stadt  Eom,  also  die  geographischen 
oder  vielmehr  topographischen  Verhältnisae,  sehr  wichtige  Auf- 
Kiiiüsse  geben  zur  Anfklärang  und  Etitwickelung  der  religiösen 
nnd  kfrcliUchen  Verliiillnisse  ^  '>^^t  Jedem  zwar  nahe^  musste 
aller  docti  hier  mit  angemerkt  werden. 

Andere  Fragen  allgemeinen  Inhaltes^  die  wir  im  ersten  Theil 
noch  auseinandergesetzt  wünschten,  waren:  JFer  hat  das  Religi- 
Ooswesen  der  Römer  gestaltet?  wer  konnte  oder  durfte  es  gestal- 
teal  anfangs  1  und  dann  wieder  apater  im  Verlaufe  der  Jahre ^1 
^Of  gab  Veranlasaong  zur  IJrogcstaUung,  zur  Vermefamng  der . 
CMte,  der  Religion  nnd  Religioiisgcbräuclie?  liier  musstc  nun 
0MB  beaonderH  der  geschichtliche  Weg  betreten  und  festgehalten 
weaden^  eine  Partie,  die  nna  daa  gegenwiiriige  Buch  noch  ^  achr 
vermuaen  ttmt.  Mit  dem  Fortgange  der  Zeit  erweiterte  und  ver- 
werte Bich  der  Xrela  der  Religion  anch  im  Aiicemeinen  und 
Miaria  gewiaaen  Abatnfungen,  nadi  gewiBaen  Perioden.  Welchen 
^tmetoeo-  Principien  aber,  welchen  Gewohnheiten  n.  a.  w« 
Mgle  man  dannl  Z.  B.  ea  gestalteten  aidi  Epitheta  su  aelbat- 
•ttadigen  Weaen  (vgl  Ambroach  &  S05  Note  42)  und  ißrBchienen 

baaenderc  Ootter;  man  nahm  Wörter  allgeneiner  Begriife, 
wie  pietas,  fides,  salus,  Tictoria.,  nnd  erhob  aie  su  apecieilen 
Wesen;  man  schuf  aus  Verbis  Substäntiva  männlichen  und  weib- 
Mcn  Geschlechtes  und  machte  den  allgemeinen  Begriff,  der  im 
Verbo  lag^  zum  spcciellen  Begritf  einer  Coltheit^  wobei  man  sehr 
liiufig  Synonymen  ziisiammenstellte  (eine  Art  Reim  nicht  der  VVoi  te,  - 
'oodern  der  Begriffe) ,  als:  bnbi^us,  Incnbiis^  tnuus,  Domiduca,  - 
^•»da,  Perßca,  Fertunda,  Cuba,  Autevorta,  Lua,  Osüipaga, 
^i^f  Ajoa  Loqucus  s.  LocntiuSt  Vka  Pota^  oder  inau  gab  dem 
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Namen  efne  weibliche  Endung  stell  der  nn?pningllchcn  miniill- • 
chen  und  umgekehrt,  «lg  Diana  tind  Dianiis,  Ceres  und  Cenn,  ' 
Liber  und  Libera,  Majus  und  Maja,  Faunus  und  Fauna;  -o^ 
man  bildete  aus  Verben  oder  SubstaniiTen  Nomina  mit  Aabiig^f 
von  Nominalendnncen ,  als:    lax  Ludna,  tbeo  Abeona,  ito 
Adeona^  «yka  Sylvanut^   portns  PoHmitili,  Terto  Vertummig. 
Ijod  wie  war  das  Eingefuhrle,  das  Eingeaettte  feataohalteu,  dt« 
ca  nicht  unter|^n§,  in  Vergeaaenheit  kam  1    Ea  wurden  Coll^ 
Frleaterschaften  errichtet ,  die  die  Terpflidilinif  eKUdlaa«  ttcr 
fewiase  Gebräuche  und  Göttervmhron^  zu  wachen  und  itf»*  > 
wlasenhaflsneifnHen,  M  denen  die  lllcmilitglMer  dlaaaMi  i 
nur  Obaerrans  anleiten  mtiaateii;  ea  warco  BMcr  fattaata« 
die  Baafageachlagen  werden  Iconnten  (RitnaHiftdm)  $  ea  luid  aiA  ' 
Wold  förmlicher  Unterricht  atatt  (vgl.  de,  de  dlvio.  II,  23.). 
mber  dieaer  Unterrieiit  witldiche  systematiaciie  Theatia  adariv 
dn  Unterweiaen  in  Handgriffien,  Obaemnien  u.  a.  w.t  Hfickt 
wahrachehillch  mir  daa  Letalere»  Dodi  lagen  dem  Qanaaa  inM 
Begriffe,  Voratellungen ,  Ideen  ran  Gfnirae:  ea  Inntt  lacb 
die  Religion  der  Römer  fn  eine  reine  und  angewandte  elngetbdlt 
und  darnach  behandelt  werden.    Ree.  halt  dafür,  das«  dtirdi  dae 
solche  Anordnung  des  Stoffes  soNvohl  im  Allgemeinen,  ais  im  Be- 
sonderen lui  jeder  Gottheit,  das  Lichtvolle  und  das  Natur^emine 
der  Behandlung  sehr  gewonnen  hatte,  und  eine  gewisse  UaniMH 
nie* in  das  Ganze  gekommen  wäre. 

Wir  wollen  jetzt  «um  Einzelnen  fortgehen.  Die  Uebertra^f 
solcher  chrisitlit  lier  Begriffe  und  Namen,  wie  Offenbarung,  Mitt- 
lerthum, Sön^le  und  Erlösung,  wie  §  S.  4.  5.  des  ersten  Abschoitti 
Im  ersten  Theilc  ii ber&chr leben  sind ,  auf  das  Heidenthum,  «od 
und  werden  dem  Gefühle  des  Ree.  immer  anstössig  bleiben  — 
Der  Verf.  huldigt,  wie  Hegel,  der  Ableitung  des  Wortes  reli^o 
Ton  religare;  wir  wundern  uns  darüber,  da  für  die  ältere  Cicero- 
nianischc  die  Analogie  nicht  blos  spricht  (iego  legio;  wo  i»i 
ein  Verbum  der  ersten  Conjugation,  von  welchem  ein  Sabst4io(i- 
Tum  auf  io  gebildet  wäret),  sondern  auch  die  Leichtigkeit,  die 
dgentliche  Bedeutung  dea  Wortea  religio  (Gewissenhaftt^eit) 
^ua  der  Bedeutung  too  relegere  liersniellen*  Vgl.  Cic  de  ml 
deor«  II;  28.  Qui  omnia,  qnae  ad  eullnm  deoram  pertinerent,  fr 
Rgenter  pertractareni  et  tangoan  relegerent,  anal  diati  reli^ 
ex  relegendo ,  nt  elegantes  ex  eügendo^  tanqnam  n  dll^en^o  ^ 
gentea,  ex  intelUgendo  intelligenlea:  kk  mm  im  vwbiijmc^ 
elf  ieg€hdi  eadem  quae  im  reiigiöMO,  lies  aber  &  1#) 
bann  noeli  weniger  von  ligare  liergeleltel  werden;  wie  salila  äi* 

.  i  in  e  übergegangen  aeln,  da  aleh  kein.  eim^ea.DerifatW  ^ 
Compoaitnm  von  ligare  mit  n  fndett  ^  _ 

In  aweiten  Atasbnitte  werden  die  YendiiedeBea  allgiMrtiiM 

.  Antdtfleke  ür  Gotter  und  GStterfamlüen  darchgcgapgea  (vtnm^ 
deu8,  genil^  semonea^  maneS)  icmures,  larea,  abor%i0(',  ii^ 
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ne^  penates,  indf^tes,  navensiies),  von  denen  iodefsen  streng 
lenomnien  nur  die  beiden  ersten  hierher  gebdffen;  denn  die  ubri- 
gta  dnd  doch  immer  Individtielleir  Bcdeutnng  nnd  ab  boIcIm  in 
den  zweiten  Theil  su  Tcrwilicii ;  i.  B.  die  Penaten  konnten  gana 
figUch  mit  der  Vesta  ziisaranien«^e8tcUl  werden.  Vgi  Gic*  da  , 
ML  deor.  via  aoleqi  [V«atae]  ad  ani  el  focaa  parÜMt,  ~ 

dea^  qüae  est  renmi  costos  intiraam«  —  nee  longe 

ätoont  ab  fiac  vi  dü  Peaatet.  —    Uebrigens  möchten  wir  aibht 
■II  den  Verf.  es  unternehmen^  die  AiiMtmig  dea  Wortei  naaiai 
Wk^poim  wa  mlilleitigeB.  Nuen  kemmt  mtMmüg^mwM 
tei  wie  iMoncii  ven  acae,  atatmsett  Ton  iMiieii  floneii  foa  flnoii 
«i^eetet  1)  dea  Wink,  2)  den  Wink  dea  Befeiiient,  den 
IMcm^  S)  daa  Wellen  ieifcat,  den  Willen,  4)  die  WiUeaanaciit» 
Madit,  beiondera  die  dj&r  Getlirail.  —  Bei  dem  AHftci 
taMea  hitton  wir  die  Brattiinnf  von  Rennia  als  dem  angeUlAen 
Ihtiiiim  der  Lemoralia  ala  wifkUehen  Mjtiina  bingesteltt  nnd  er* 
ffluit,  daaa  deradbe  eifbnden  ael,  eken  um  die  Herkonll  dea 
.  ftmens  und  dea  Cultus  zu  erklären.    Leser,  die  keine  Einsicht 
P  krderi^leichen  Dinge  haben,  sie  nicht  zu  nehmen  wissen ,  nehmen 
*  das  assertorisch  Ausgesäte  mir  zu  leictit  für  haare  Mi'inze. — 
Lir  ist  unbezweifelt  ein  ctruscisches  Wort  mit  der  Decleutnog 
,  Herr.    S.  Otfr.  Miiiier:  die  Etrusker.  II.  S.  90.  Ilertzberpr  de  däs 
Roman or.  patriis.  I,  1.  pa^.  3  sqq.    Das  hindert  zugleich  die  iarea 
md  penatei^  in  Eins  zui^animenzuwerfen ,  wenn  sie  auch  in  ihrer 
Bedeutung  ziemlich  zusammentreffen  sollten.    Jene  sind  etrusci- 
schen  Ursprungs ,  diese  latinischen;  jene  sind  Herren^  üeschötzer 
des  Hauses  Ton  missen  her,  diese  walten  im  Innern  (penu)  des 
Hanses^  sorgen  dafür ,  dass  es  da  wolil  stehe«    Auch  haben  beide 
mmi  noch  man  die  Verschiedenheiten.  Vgl.  das  angef.  Werkchen 
TOD  Hertzbcrg ,  das  dit-seii  Gegenstand  recht  genau  untersucht 

aad  geprüft  bat.  Dageg^  konntea  hier  die  Lanrae  gleich  mil^ 
faaammen  werben. 

Warum  hat  der  Ver£.  den  dritten  Absdudlt  auch  wieder  Of- 
fenbarung hbersclirieben^  wie  §  3.  des  ersten  Abschnitts?  Warum 
iaidelt  er  nicht  lieber  den  lateinischen  Ausdruck  Dinnation  bei? 
te»  richtig  bemerkt  Jacobs  in  der  Einleiinng  sn  seiner  Ueber- 
atemg  dea  Buches  vom  CIcere  über  diesen  Gegenatand  S.  13  f.r 
y^Dass  wir  ubrigena  in  unserer  Verdeutschung  das  lateinische 
Wort  Divination ,  welchea  in  allen  romanischen  Spradien  einhei- 
Wkdi  geworden  fei,  dem  dentaalien  ^etengnng  Torgesogen  ^ 
tan,  ^nhen  wir  tiüilingllcii  dadurch  redilfertigen  nn  kftnnen, 
itta  ^  Begriff  dea  latdaiadien  Auidrucfcca  ab  einer  Ten  Ootl 
«Mgcli^ndcii  Saelie  dnrdi  kein  una  bekannlea  dentadiea  Wert  er- 
asiiipft  wird.  ^  Und  Offenbarung,  dieser  Begriff  beadiriUikt  aidi 
M  uns  Christen  allein  auf  Mitth^ng  ren  ReligionalelMett. 
Sebrigens  lieftse  sich  dies  Capitel  noch  sehr  Tervellalindigen  aua 
Cicero  de  ilivin.i  au»  Liviuä  u.  a.  Schriftstellern.   Ree.  femiail 

♦ 
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s.  B.  die  Trinjaef  er  vermisst  die  expiaüones  nnd  proroc^OMi 
prodip^iorum;  er  Teriaiisft  die  Nachweisang,  data  die  Eenicr  ig 
Besiehitng  auf  die  rooiistra  so  ubmmua  Sn^stiich  waren.  —  UelMr 
das  wichtige  Ansehen  der  Aiigorn  belehrt  die  Steile  Ck.  deie- 
mttL  18*  Das  Verhäitniss  dietttr  Priester  lam  Staate,  ihr  üüa- 
fluss,  Ihre  Maclit  hätte  eollen  TiHlstandt^er  crertert  werdeo,  d«^ 
«lekhett  die  Griede  des  Miehmalif^en  Sinkens  und  Verscbwiatai 
des  gaiMWii  Aagoral  -  Systems.  U  eher  die  Herkunft  deoasUi«  aii 
Etrvrien  ntole  Oifir.  M&Uer  s  Werk  eergfUligcr  benuttt  mh  - 
Weifteiliiii  vtfnbten  wir  die  IBrwihniuif  der  AeagtlOohlat  iir 
Btaer  bei  Anfkng  leel  jeder  eoleoMB  HandlMg»  das»  aadiM 
69lter  aiebi  beleidigt  würden,  eed  des  GebfeitdieB  der  PtnMlat 
Qeed  bemun,  fiMstem^  fSBÜiqee  aii  ete.^  wie  bei  dee  fSBtiiWi 
Leetcii  neeli  lieetigeii  Tages  dee  Ueberufeet  ^  Du  iwe  W^ 
iea  dee  toseren  Cultoi  bei  dea  Rüftiertt  hitle  Tlettelsbladlii- 
klirt  «nd  beicoelilel  werden  ieUee  durah  VergleidkuDg  oodZi» 
eueneMteliitng  aiit  dem  der  Griechen  und  Etn»iker. 

Wir  h«ben  hier  nur  andeuten  wollen,  was  dem  Werke üA 
ORserer  Meinung  zu  mangeln  schien.  Dagegen  iönrien  wir  ibw 
auch  vertichem^  dass  von  dem  Gegebenen  sehr  V  ieles  höchitbs- 
achtungs-  und  lobenswcrth  ist  sowohl  hinsichtlich  der  mit  Ge- 
lehrsamkeit ge8chehcuen  Zusammenstellung  des  StolTe«)  alühia- 
iichdich  mannigfacher  durch  geschickte  und  geistvolit^  Cmiii- 
liationen  gewonnener  überraschender  Resultate.  Im  Ganzen  aber 
lässt  der  allgemeine  l'heii  mehr  zu  \vi]n«»chen  ubrij?  als  der 
„zweite,  speciellr,  zu  dem  wir  jetzt  iihergclien.  Ilm  eröffnet 
das  Capitel:  ^.Kinlht^üung  der  GoHheUen^''.  Wir  hatten  hier 
noch  ein  Wort  voraiijücschickt  über  den  Grund  ,  wanini  sitli  nuili 
die  alten  lliiiiiür  ihre  GiUter  wie  eine  Familie  oder  \\k'  mcü 
Staat  dachten.  ,,Die  V  orstellungen  des  Volkes  von  dein  Ucülie 
und  der  Geraeinschaft  der  Götter  erklären  sich  nur  aus  A&m 
Begriffen  von  Staat,  von  Verhäitniss  der  Regierten  zum  Repe- 
rendea^^  ssgt  treffend  Gervinus  in  seinen  historischen  üriofeii 
(Gesammelte  histor.  Schriften  VU.  Bd.  S.  21).  Gans  anders  hätte 
stclt  dai  Odttersystem  der  Römer  geeteiten  eeiien^  biilee  sie  m 
Anfang  an  eine  Republik  gebildet. 

Der  Verfasser  hat  offenbar  Recht ,  wenn  er  S.  8  bebssptet, 
düe  i)!)evii,  dirnn  [dinin],  dies  in  ifwheicn  ZcÜnn  identisch  fi- 
weaen  aind^  sar  adelile  Ree.  nieht  sagen  vJ'^^Sagikh'';  d« 
wireMTiel.  Den  Qett  fiet^n  die  Leliner  genn  nnbeeweifdt 
«rieebenlind,  und  nwv  aebr  webiMdieinUeh  (vgl  Gelliii^a.a.ft 
16  $  19.)  aus  Epiree.  Jevla  eder  Djovie  (fgl.  bis  abs  difs,  ^' 
ghill  statt  duiginti,  ¥ee  alititnee,  bettum  etatt  dnelhsn  dfctisn) 
wer  ako  der  ^iog  eder  Zivg  der  Grieehen.  AU^  bei  ämm 
finden  wbr  kiein  mü  jenem  Namen  vmrandiea  Werl,  was  das  Af 
eder  den  freien  Himmti,  den  Aether  bedevle.  Diese  BsMtf- 
gea  köuoea  alsp  uidit  die  uLTä^rÜDgücheu  siüii^  i2iü&»earfAl^ 
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IMir.  IlcrlSteomi  f«Q  ist  hoctei  wOundMküitli  leb 
idntcke^  tne^e  Furaht^  l&räfato,  sn4  ^«j^f  od«  Zcvg  b«iMt 
cigiMilkli  dicr  Fwelilbir^  dtm«)*  80  kmte  Gott  woU 
gflMml  wcNen  als  der  OoU  des  tKumei«.  Dm  wtr  er  also  ifT^r 
fftrüHglich ,  und  'Was  kann  d^i  rollen  VorstellungeQ  der  frühesten 
Memhen  angenoestener  §ein*l  AU  solcher  Schreck eusgott  wohnte 
erhn  Aether^  dtm  Sitze  des  Donners,  und  war  mithin  auch  Gott 
des  Aethers  und  des  freien  HinameU  (dium  ).  Der  AcÜier  aber 
ist  zugleich  die  Jlciiualh  desLiclites,  dch  Tageslichtes^  und  da^ 
fiir  v.ard  die  Form  dies  gewählt.  —  Der  Cultus  des  Jupiter  arer- 
ruflctis  ist  noch  hinzuzufügen  diesem  Abschnitte:  er  ward  einge- 
setzt vom  Kaiser  Claudius  nach  Phle^,  Mirabil.  cap  6.  Einem 
•chciobaren  Mädchen  im  13.  Jahre  arpvG)  a(f6BVLitd  ftOQict  hqO* 
kmetv  xcfl  rj  TioQj]  dv7)Q  lyh'sto»  ^itä  Öh  XQOVov  Big  'Pco^ttjv 
uvriikx^Tl  ^Qog  KXavdiov  KaLßctp«,  6  dl  tovtov  Sveku  %ov 
^fiiLou  iv  Kanxtcyklcj  ^tt  IVA^^ixasccj  IdgviSato  ßwfiöp*  — 
üebcr  Jupiter  Kiiciua  möchte  zu  verf^lcichen  sein  Otfr.  Mi'iUer 
a.i^  0.  II.  S.  174.  —  Die  lleweisfiihrungr,  dass  Kccaranus,  Uer- 
cnles  und  Jupiter  eins  wären,  danlit  nna  noch  immer  su  künstlich, 
DBd  das  Ganse  bedarf  einer  Umarbeitung.  Auch  in  Besuf  auf  die 
Agonalia  (§  4.)  ttelli  der  Verf.  S.  M  Mehrerea  auf,  was  nicht 
Stich  käk  imd  Mrogegen  Ambrosch  a»  a.  O.  S.  12  Note  50  (vergl. 
MiUier  zu  Festus'  p.  b.)  aehr  gegründete  Zweifel  erhebt 
Qfichen  Vorwurf  der  zn  groiacn  Kühnheit  im  Combintraa  kann 
laaB  Hro.  H.  bei  der  Darstellung  dea  CultuR  des  Vediua  fliehen» 
Wir  ▼erweisen  dieaerhalb  auf  Ambrmch  S.  161  Not  14.|  we  niebl 
Milder  daa  Veraeheo  (S.  55  Not.  **)  bei  HartvAg)  gerlifl  wkd^ 
dw  PUaloa  die  Stalne  dea  Vedlea  aiabt  661  Jalm  allacbatat, 
mdenr  daas  aelbige  661  a.  V.  c.  «eweibt  werden  ad.  —  8. 61 
bl  der  Dongenehflie  Dmckfefaler  Spieaekbe  atatt  fiyciaekbc.  — " 
Hb»  Migelt  ann  fleieh  eine  AnfliÜviiaf  der  Kinatdavatelbuifes 
d«  liniadicii  Jepiter  und  dnb  Brbrtenmg  aelMV  gjuabeie»  * .  1 
1a  Besug  auf  S«  62  Anoi.  '^^j  erfamem  wir^  daat  ea  riahtifor 
•ri  /Umiva  an  a6hrelbett,  ala  Jitmlvfij  waa  eluM  die  Aaelofie 
^  Vgl.  hierüber  Hermanni  opnscc.  Vol  VU«  p.  276«  Juno ,  ei- 
ffdlich  Djovino,  Djuno,  ist  unstreitig'  dieselbe  Göttin,  wie 
^uivf]^  welche  besonders  in  Dodona  neben  dem  Zeus  göttliche 
Äre  genoss.  Vgl.  Buttmann  im  Mythologus  1.  iNo.  2.  S.  22  ff. 
Ihr  Ciiltiis  in  Latium  gehörte  also  auch  zu  denen,  die  aus  Grie- 
thcnUud  ^  aus  K{>irus  mit  herübergekommen  wäre».  Was  für 
^'ne  Göttin  Mar  sie  also  eigentlich  1  und  was  ist  sie  in  Rom  ge- 
wcüea  i  —  §  3.  zieht  unser  Verf.  aur  Juno  ala  der  Beschützerin 
des  Khebuudes  die  Juno  Qniritts  oder  Curitia,  und  will  Namen 
wwl  Cultiis  aus  einem  allerihümlichen  Gebrauche  bei  Verniählun-  - 
fien  erküiren  (S.  71  f.).  Indesseu  dürfte  doch  das  etwas  zu  weit 
hergeholt  aein,  und  wk  liebeii  ieaäalb  die  Mrkiäninf  voa  OUr. 
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M&ll«r  (Ktnii^l'er  II.  8.  46)  tot,  nach  wdcber,  dt  die  Lanae  !• 
•Itrömischer  Kechtssymbolik  das  Zeichen  von  {mpertum  und  man- 
eipium  war,  Juno  Quiritin  ancli  bier  ala  Herrin  oder  Herrsclierki 
erscheint  oder,  wie  Göttlin^  (S.  12  f.  u.  59)  will,  V'or^?tf»he- 
riu  ernrr  weltlichen  Vereinigung  von  Biirgern  oder  einer  Utirgcv* 
gemeinde.  So  wäre  denn  dieser  Pnnct  zu  §  5.  zu  ziehen.  — 
Leber  ilie  tviscitche  Cupra  wäre  zu  vtr^ileichen  Otfr.  Miiller 
a.  a.  O.  47  f.  —  Hinsichtlich  der  Mater  Matuta  ist  der  Kec. 
nicht  fiherz engt  worden ,  dass  das  letztere  Wort  -  .  sei  Matruta 
oder  Matruita.  Wie  gollte  hier  das  R  ausirefaüeu  »e'ui'i  Gans 
undenkbar.  Der  Stamm  kommt  von  rhane  her  und-Ton  ihm  matii- 
tinu8  und  bezeichnet  so  deutlich  die  Frühgöttin.  So  fausten  ihn 
die  Römer  selbst  auch.  Das  Tageslicht  aber  konnte  leicht  als 
eUÜn  betrachtel  werden,  die  die  Kkder  tat  Tageslidit  ÜMericw 
Vgl  Otfr.  HiUer  a.  m.  O.  &  5«.  Hknitch  n«aM  nach  die  Mn- 
tmlieii  nadcft  fcimtct  werden.  —  Warani  iat  Jvee  Ptade  oder 
Bnpanda  hi  de«  Abeehnlll  ven  Juno  nb  Betchiktaerfai  derCfeoMBiii- 
den  verwieeen  werden  t  — ^  Der  Verf.  hitle  neeh  uigebee  lollea^ 
wernm  die  Hera  der  Hellene»  von  den  Bihnem  mit  ükrer  Jene  Ui 
Eim  geworfen  worden  teil  — r  Noch  bemerken  wir,  dam  M 
Qelegoniidt  dca  Jmiocttitea  anc^  der  nixi  dü  gedacht  werden 
konnte ,  quoe  patabant  praesidore  parienthim  nixibus.  Fett»  e« 
Miü.  Femer  4arf  an  nicht  für  biomo  Qrfüe  des  Festus  angeae* 
hon  werden,  wenn  er  sagt:  K^eriae  nymphae  mcrificahant  pi|ie- 
gnantes,  quod  eam  putabant  facile  conceptam  aWum  egerere^ 
£geria  kommt  alao  her  von  egero  und  ist  wahrscheinlich  ursprüng- 
lich ein  blosses  Kpitheton  der  Jnno  ge^vesen.  Ilr.  II.  hält  mit 
Uoreclit  illc  Si^chrüibart  Aegeria  für  die  rirli(i«^e  und  leitet  das 
Wort  von  aegt  r  her.  Aber  durcli  weiche  analoge  Wörter  iicsse 
aie  diese  Ableitung  rechtfertigen  ?  — 

Minerva  von  menervare ,  verwandt  mit  min o,  memini,  mens, 
memor,  memoria,  Ist  lufolge  diese»  ihre§  licht  lateinischen  iSa- 
roen^  eine  ächt  lateinische  Gottheit,  und  wenn  nie  sicii  aueh  bei 
den  Tuskern  fand  (vgl.  Otfr.  Miiller.  IL  S.  31),  so  ht  das  kein 
untrügliches  Zeichen,  dass  sie  daher  stammte.  Aber  eine  gaiu 
andere  ist  sie  als  die  Uaklcis*)  'y^^tjVi]  der  Gricchcu.  Hr.  H. 
fasiRt  Hic  ganz  richtig  als  die  [personificirte  und  vergötterte]  uber- 
legende, berechnende,  erfindende  Kraft  des  Geistes.  Nur  hat  er 
einige  wichtige  Stellen  der  Alten  llberaeh^  ,  die  aar  VenroUttin^ 
digung  der  AnlUirung  dea  Begrilfei  dieaer  GMtn  ffienen*  Wir 
geben  aie  Uer«  Dia  Fldten^letor  atanden  namentlidi'onter  der 

*)  Dar  VatT.  hat  tmniav  TtuUuf  dniokea  immn  (S.  78. 156. 1S8)  | 
abar  das  Ist  dmchaas  allar  &aB*l  aawMar.   Und  bat  ilowni  Worte  ist 
dar  Aaeaal  nm  so  woalgar  am  dharsahaa «  wall  ar  varaiaga  dar  Aonla- 
'  gla  aaf  dia  ffehtlga  AblaÜaag  aad  Daataag  daaialba»  ffthrt.  IZaUsg 
4(aaa  aar  tan  «wUw  Iah  aahwfaige  (pa.  ad        hafiManaen.  ' 
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Obbat  dieser  Goiün;  Our  su  Ehren  Idjirteii  sie  den  13.  Jani  ote 
üe  kleinen  Qiiinquatrtis.*  Fest  s.  t.  Minmenke  Quinqnntrnt] 
appellabuitar  idus  luniae,  quod  is  dies  festns.flfit  tiUcinnm^  qnt 
Miaenram  colebant   Gleidierw^ee  die  Sehreiber  and  Sduntpie^ 

ku  Feit    T.  Scribat]  :  in  Avcntlne  nedle  MIneme,  in  qnn 

teet  tcrilds  hiitiieailiasqne  ceoaiiftere  ne  denn  penere.  Aach 

Minera  Medien  liüien  wir  enrilint  Ofid.  Fast  111^827. 
Gh.  de  dif  .    59.       Tlieiiaciae  de  Mlner? n  Renaner.  medica. 
Q^iNa.  p.  187*  —  Dam  M  inervn  die  tntdani  nemit  Martfi  iMttn 
^  (fgL  Otfr«  MMIer  8. 85.  Ann.  11.)  eiUM  aieli  nna  iiirerSigfn- 
Mlikala  KriegsgSttin« , 

Acr  «reite  Abidinitl  lUnrt  den  Titd:  IH0  GotUl^iiem  der 
CMhit  und  ßimmäHie.  Iliersu  passen  nidit  durchgfingig  die 
Mi^idBiiften  Götter.  Ree.  weiss  recht  wohl^  wie  scliwieri^  eine  ' 
MMeiluiig:  der  Götter  überliniipt  igt:  es  Iäs8t  sicli  nirgends  ciu- 
iuch^ifender ,  sch«rfbt^greiizter  Eiiithciliin^sgrund  fimlcu;  iü- 
imm  schcijit  docli  der  eben  bemerkte  zu  wenig  passend  zu  sein. 
—  üeini  Sotinengoite  Sol  war  zu  erinnern  —  der  Hr.  Verl",  hätte  • 
sich  hei  jeder  Gottheit  darauf  eiuU^sen  sollen  — ,  dass  er  sollte 
Toii  der  gabiuischeii  Coloiife  eingeführt  worden  sein.  Vergl.  Am* 
broüdi  S.  169.  Allein  sein  Name  bewährt  diese  Herkunft  nicht, 
dasoi  üüütibar  mit  i^Aiög  und  Sonne  verwandt  iüt,  also  dem  ^rie- 
cidicb- germanischen  Sprachstamme  nn «gehört.  Haben  die  Sabi- 
nervieileiGht  bios  den  Cultus,  die  Idee  von  der, Gottheit  mitge- 
bracht, die  Römer  ihr  den  Namen  gegeben  J  —  Auch  Lima 
sollte  eine  sabinische  Göttin  gewesen  »ein;  aber  ob  auch  mit 
Hecht,  awcifeft  Ambrosch  (S  172)  und  Ree. —  Bei  Tellurao, 
Allor,  Rusor  (S.  85),  die  ailerdings  eigentlich  blosse  ISeben- 
bezeldinnugea  der  Erde  sind,  machen  wir  aufmerksam  auf  die 
treffende  Bemerlcong  von  Ambrosch  (S.63.  Anm.  109),  nach  wei- 
cher die  Römer  mit  w  enigen  Aiisnahnen  Jedes  göttliche  Wesen  in 
einer  Zweiheit,  als  Mann  und  Weib ,  gedaolil  imd  benannt  haben, 
>»ic  z.  B.  im  obigen  Falie  Teliua.und  Tellime,  und  dass  dergiei- 

Qualitätsbestimmungen  swar  nur  Nuancen  einer  und  dersel- 
^  Gettheit  sind,  aber  doch  immer  als  selbststand  ige  Weacai 
geltea.  ^  Den  Ru^or  Icann  Ree.  nicht  mit  dem  Verf.  fnr  ftever- 
^'•«Inttar  linilen.  Eber  ist  er  welii  verwandt  mit  ma  und  aa 
iffitfiQ^  arator,  wie  anch  Rusina,  welche  der  Vetf.  darum  gann 
^%  aia  Feldgeial  beiraektet  (S.  86).  —  Conane  wird  Ten 
HÄ*&.nnm  IHenale  dea  ontefirdiaehen  Dia  gemgen  und  der 
^«ne  gieichgesteilt  den  Particlpio  dea  Verbi  eondere,  eonditnif 
^  dauane  nna  elanditna,  parann  nna  pnvaitna  enintanden  ae^ 
u&d  beieidne  aenirden  YeilMirgenen,  Ihber  wel An  Bcdenftpni 
die  Verbcijgnnf  dea  Allan  unlar  den  EMMieden  keinen  Zwdfel 
iaaae.  Oie'innlirill  bei  Terluliian.  (de  meelae.^.)  wird 
wr  erAcbCct  eiklSrl,  ae  wahr  Mm  nicbt  der  OetI  dea  iürlegw 
Hi(S»87).  AUjBin  gegen  dies^  AUdUAprüche  mum  Ree«  appei^. 
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lircn.  Servfiis  R.-i^t :  ConR!i8  est  deu8  consilfonim.  Fok^lch  iit 
das  Wort  mit  cetiseo  verwandt.  —  Das»  Proserj^ini  im  röroiscllM 
Ciiltii8  nie  lind  iiirgendH  vorkomme,  ist  uohl  su  viel  behauptet:  der 
Verf.  erwibnl  selbst  3.  93  einen  Altar  des  Vater  Dit  und  der 
Proserpfna.  —  Die  AvseHiandersetzun^  ttber  die  Tarentinischei 
Spiele  (§  4.)  mit  Bewag  auf  Iii.  L  8.  314  f.  hat  den  llcc.  niclit 
Hbcrzciigt,  am  allerwenig^en  davoD,  dhrn  Tirentus,  Tartiuiiiiui 
und  Tauriua  eine  nnd  diei^fce  Penon  i^ewesen.  Bei  d«r§lddlMa 
ilunkel«  Sachen,  wi«  M  anfef ebene»  Spiole  sind,  witc  fli«iU 
beeicr  gtwtitm^  die  artem  nesciendi  tu  praicticirctt  midBiirdai 
la  febeii,  was  sich  in  den  Schriften  der  AUcft  ^rMet  -* 
S.  ife  wird  der  Nane  Naptuani  vaa  na?a  vulm  berg aleilct;  aflch 
auch  daa  acbrf at  au  gemgt.  Wir  aehmcB  ^har  llebar  alt  Stana 
nebo,  vitp&f  W««  an;  dciui  auch  dieaa  Vclba  vdM 

anf  Waaaer  hfai.  Zoglekh  benerkaa  wbr,  daaa  der  Verl  Ueit^ 
hen  bat,  daaa  Nefitiio  lugielch  Ührdaa  Qatt dea  Ilidifraipaiil 
der  FIsdier  «alt.  Pfarat  And.  IV,  2,  1  sqq.  Dabar  Miina  arf 
Ihn  die  ladl  piscatarll  baaag«n  werden,  vfm  denen  Featmawidet 
[s.  T.  Piscaloril  Indf]:  qai  laenaa  lunia  trana  Tlbota  fieri  tatoat 
pro  qiiaestu  piscanthim.  —  Ueber  Portnnus  sagt  der  Verf.  8.  lOQl  < 
^^Sein  Bild  fuhrt  einen  Schliissel  in  der  Hand ,  weil  portu»  gleieli 
porta  einen  vcrbctitiessbaren  Standort  bezeichnet.^  Dai  Ul  un- 
klar lind  nicht  IrefFend  genug.  Ks  soUic  lieiüsen:  Portaninwtr 
ein  Gott  solcher  Ocrter,  wo  gefahren  iinil  gegangen  werden 
konnte  (portnum  und  portanim  vgl.  Festns  s.  f.  Ciaadere  et  di- 
vi»!  ex  Graeco  de^^cendit,  cuius  rei  iiitelam  penes  Portiiniini  esse 
putabant^  (|ui  ciavim  manu  teuere  flngebaiiir  et  deua  piuabatur 
esse  portarurir),  und  weü  solche Ocrter  pflegten  zugesch lotsen  u 
werden  ^  so  hatte  er  als  Symbol  seiner  Gottschaft  einen  Schlotsel 
in  der  Hand.  —  Der  Verf.  zieht  hierher  die  Argeenopfer,  wie 
wenn  seibige  dem  Tihergotte  gegolten  hätten.  Allein  Diom'«^« 
von  Halikarfiass  sa^t  aiisdrückiicli ,  das8  sie  dem  Saturn  ^e>veil  E 
waren.  \  Arnbrosch  S.  198  besoiKlcr^  Not.  1^.  Damit  «in: 
freilich  die  Sache  um  nichts  klarer:  sie  behält  noch  immer on- 
auflösbare  Schwierigkeiten,  die  selbst  Arobresch  TS.  211)  sali 
Gd'ttling  (S.  l^l  f.)  in  neuester  Zeit  nicht  habe  htnwe^riiinit:i 
können.  Hinsichtlich  der  Entstehung  des  IVamena  Pejgpiif 
Mgt  Hr.  H.  der  gewöhntic  !icn  Ableitung  von  ponti  m  lbccft$^fi* 
Ist  ganz  richtig  und  z.  U.  Göttlin^  Ainiahmc  (pontifex 
fex)  abxuweiseD;  allein  un^r  pong  ht  nichtlitWahrscheinBd^if 
Brlickf  lieii  au  verateben,  woHkber  die  Bl^r^  in  den  OHMir 
beim  Stimmengeben  zu  gehen  pflegten.  —  Vom  Vnlean  ISm 
#■  bei  Varro^  daas  Tatius,  der  Sabiner,  dessen  Dleoat 
gi^lndet  hfitte  (vgl.  Ambr«rth  S^l§a^flij^lW^^ 
Nane  anf  Uttum  bin  $  denn  er  iMMit^gtß^^ 
htm  nuröckfubren.  —  Salke  nfSehr  Mb^l^pel  und  »iäl^^^fto 
M  htab  gencfaM  werden  #efc  win:'fc|i  Üfej 
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hohe Bedentiing  fehabt  htben  Aur  den  Staat?  War  er  nfclit  viel- 
mehr nur  ein  Gott,  der  die  Feiiersbrünste  senden,  stillen  und 
ferahaltcn  konnte?  —  Hr  H.  läiig^nct  die  jcmaiige  Existenz  der 
Göttin  Fiiriiia;  aliein  man  vgl.  Ambrosch  S.  117  Anm.  Tk].  — 
Die  wenigen  8.  110  angegebenen  Züge  berechtigen  un»  doch  wohl 
nicht,  eue  Gleichheit  der  YeaU  viul  der  Stata  mater  zu  Kie- 
iMftott;  BMbr  gilt  dafür  der  Bewcii,  tes. Vesta  (=ss  'Eatla  voo 
tttTjna^i  nicht  wie  der  Verf.  will  von  twofii^  (o)  dieselbe  Be- 
dwtnog  eigentlich  hat  ndt  Stata.  Uebrlgens  ist  die  Vesta  unb^  ' 
mäialtciAe  der  ältesten,  wenn  nicht  die  äUci^tc  Gottheit  in  Rom 
geweieD ,  weil  ihr  Tempel  gleichsam  der  Ueetd  dar  Stadt  waC 
U»  Galt  itt  alao  fewi»  lätinischeii  und  dämm  auch  griechischen 
Bqpiiinga^  wwauf  namentlich  die  GldchheH  dea  romlachen  Nit- 
Wm  mit  dem  griechtaehen  hiawelat.  Vgl.  noch  Ambreach  an 
«Aram  BteUea.  Otfr.  Miller  n.  a.  O.  8.  78  Not.  137.  ,»Die 
Mit  i^iüfa  f diM  mit  Jovia  and  Jefino  na  der  gemj^inaetiaftQ«- 
tlm  ftyiidiag»  dae  afeaUaeli  -  pelaagiaekea  Cflaobena.''  —  Neben 
I  IHl  w  Bi^iia  so  nennen ,  wie  Joplter  M  den  TWolaneni  ge- 
^.tfian  IM  (Microli.  Snlnni.    12.),  am  Jenea  SpÜlieton  in  er- 

fii  lalfeB  €hiiMi0m  AUftoMt  und  der  Fieh- 
ipit'^  Hier  öflhet  SetamoB  den  Rdgen.  Aach  daa  iat  ein  ieiil 
^  iNUicher  Name  und  Gott,  obwohl  seine  Verehrung  erst  Tatiua 
•thgafilhrt  haben  soll.  Varro  bei  Augustin.  Vgl.  Ambrosch.  S.  idS 
Rst.  18.  und  S.  148  ff.  —  Wir  hätten  nicht  mit  dem  Verf.  S.  122 
fttdirieben:  ^,der  im  allerersten  Anfange,  unter  dem  Könige  Ja- 
isi,  aus  irgend  einer  Ursache  nach  Italien  gekommen  war.^'  E« 
titdasja  Mythus,  wozu  da  die  a8sertorisch- historische  Sprache? 

Mit  vollem  Rechte  hält  lir.  H.  den  Saturn  fi'ir  verschieden  von 
Kgiv^g  und  beklagt  bei  dieser  Gelegenheit  —  wie  Viele  sollten 
itJid  n)5gen  es  mit  ihm  thun!  —  wie  schwer  es  sei,  sich  von  dem 
lan^e  gehegten  und  fest  eingewurzelten  Synkretismus  der  Alten 
loszumachen.    Möge  nur  sein  Beispiel  viele  Nachfolger  finden! 
ludessen  hatten  beide  Gottheiten  doch  wieder  manche  Iteri'ih- 
nin/^«<pnncte ,  welche  vom  Atterthumsforscher  zur  x^uillärun^  der 
l^eidcn  Cultc  benutzt  werden  können.  —    Lieber  den  Cult  des 
Satans  am  capitolinischen  Hügel  belehrt  jetzt  aucli  Ambrosch 
^- 149  und  196.  —    Ganz  treffend  ist  die  Demerkung,  dass  die 
'^atiimailen  (vfi.  die  Kgovia  der  Griechen)  ein  wahres  Erntefest 
gewesen,  woraus  sich  eben  auch  das  Wesen  derselben  erklären  • 
l^Hst.   Selbst  den  SklafOi^ sollte  eine  Freude  bereitet  sein  für  die 
bei  der  Ernte  gehabte  grosse  Mühe.  —       127  ist  die  Rede  da* 
voo,  dasa  die  Fasse  des  Saturn  mit  einem  wollenen  Bande  um- 
^Wden  gewesen  wiren,  aber  auf  eine  Weise,  die  die  Sache 
Mi  recht  in's  Kiatn  aetat.  ApoUodor  (frtgn^.  bei  Heyne  f.  408.) 
Kdct  ja  offeniwr  fem  KgipoB^  aaffl,  daaa  M  diesem  Gotle  ea 
B^MuMk  gewtaen  oel,  ün  «tt  wiUcttW  lüden  na  Imrii, 
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an  den  Krodea  Uta  dbcr  UnMmäm,  Uta  leMeM  üntiM 
dfkrfeo  wir  nicht  mit  Hm.  H.  im  Zweifel  wMktmi  iam  lat  Mi 
Qrood  varlMadrä.  Hodul  wihradieialidli  Iwb«  mui  die  LefciMr 
jene  ^itte  euf  Uuen  Stlm  fiberf  etragcu  geliabt  S.  Verriiie  Flae- 
cu«  bei  M aerob.  Saturn.  I,  8. .  Wenn  dam  Hr.  H»  iilnaiiAgt^  da« 
Diaa  darla  mit  Unredit  eiae  AaepleliHi^  adT  die  Feaeeiasg  du 
KfOM  gerachl  habe,  ao  dachte  er  wohl  an  den  phouicUclMi 
oder  cartha^ischeo  Kresoa«  d.  h.  aa  den  Baal  oder  Melkartb,  de« 
'  die  Griechen  mit  ihrem  Krono«  aaeaaupeaitcitte«,  and  von  dem 
ei  doreb  liiateriicbe  Zeugnisse  beliannt  ist ,  ^dattf  meii  üw  mit  Ket- 
ten angeoehleeien  habe,  aber  freilich  bei  Belagerungen  der  Stadt, 
wenn  man  deren  Einnahme  dnrcli  den  Feind  befiirclitcte.  —  Bei 
Opa  hatte  können  auf  den  Stamm  apiscor  apio  ,  ^tioj  hingewiesen 
und  bemerkt  ^ein,  daas  die  Güttin  ebenfalls  xw  den  aUIntini^rtien 
Gottheiten  gehöre.  Vgl.  Ambrosch  S,  143.    \  arro  ibei  Auji^ustiu. 
de  civit.  dei.  Vü,  24.)  hat  sie  mit  der  Teiius  idenlilicirl,  was 
nicht  ganz  ohne  Grund  ist.  Vgl.  Ambrosch  S.  165.    Ueber  die 
Annahme  (S.  130),  dass  der  Fürstpriester  sich  sammt  dvn  \  estn- 
lischen  Jungfrauen  in  die  Köuigsburg  begeben  habe  {&m  '2j.  Au- 
gust), erhebt  derselbe  Ambrosch  sehr  gekündete  Bedenken. 
*        Der  CuUus  der  ('eres  wird  von  \inserm  V  erf.  ,,3«  den  schon 
frükjeitig  aus  der  luemde  eingedrungenen'''  geaahlt.  Zwar 
macht  iiim  der  Name  hieiM^  der  doch  icht  latinisch  Ist, 
.  Schwierigkeiten,  and  devedbe  acheint  Um.  H.  yjedeafalls  da 
Bewds  an  adn,  daia  die  ffemde  Gdttin  mit  eiaer  finget  bekawi- 
ten  nnd  einbeimiaeben,  die  bia  daliin  Tali  geringerer  Bedeotvag 
geweeen,  in  der  Art  ▼encbmelaen  wnrde^  ,daM  ven  dieser  nidbt 
vid  mehr,  ab  der  Name  Ikbrig  gebliebeii^sei''  (S.  137).  Hinan- 
gelugt  wird  neeb:  ,,1Me  fremde  Gittb  wanderte  Irili  geaog  bi. 
den  r5miecben  Staat  ein,  um  in  jeder  Hinsicht  lu  greeaem  Bbe 
fluss  zu  gclan<:en.*^^    Hiermit  scheint  jedocli  die  Sache  neeb  nicbt 
geliorig  aufgeklärt.    Sie  Terhielt  sich  vielmehr  wol)!  also:  Certt 
war  eine  altlatinische  Gottheit  .und  itaad,  wie  die  Etymologie  iife- 
res  Namens  lehrt  —  Ceres   -  Geres  voa  gern  in  der  Bedeutmig 
ich  treibe  Keime,  Biiithe,  Frucht;  daher  germen  —  dem  Keimen, 
dem  Wachsthnm  und  der  Fruchtbarkeit  der  Pflanzen,  namentllcb^ 
des  Getreides  vor.    Gcu  iss  wanderte  die  Vorstellung  von  ihr, 
vielleicht  selbst  eine  Art  \  erclirung  mit  nach  Rom  JiinViber:  einen 
Tempel  aber  bekam  sie  noch  nicht.    BM  nachher  aber,  w^ihr- 
BcheinUch  noch  unter  den  Königen  drangen  die  heilcni«!chtfu  Be- 
griffe von  der  Demeter  und  deren  Cult  in  die  Stadt  (vgl.  Ambrosch 
S.  208),  und  aU  iui  Jalire  258  u.  R.  E.  oder  25  Jahre  nach  Ab* 
Schaffung  der  königlichen  Würdti  eine  Hungersnoth  die  Itömer 
bedrohte,  konnte  AuIüh  Potitnmins  der  Ceres  einen  iempel  fre- 
loben  nach  griecliischer  Weise  —  griechisclie  Kilnstler  hsibca 
.  daran  gearbeUet,  PUn.  h.  n.  XKXV,  45.  —  und  ihren  Cultus  nach 
eben  dieier  Art  aMdehi«  Vgl.  Featua  s.  t.  ^esciüapiua ;  £x  Graecia 
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Üererfn  freRgIo  petita  est],  Epidaiiro  Acaculapii^  quae  coluntnt  * 
eonim  more,  a  quibus  sunt  acccpta.  —    Das  Verliältriiss  der  Li- 
bcra  und  des  Libcr  zur  Ceres  ist  8e?ir  richtig  angedeutet^  aber 
d^T  Urs prtiTi«:  davon  nicht  ganz  klar  auaeinaadergcsetzt.  Dieteni 
geschähe  wohl  so  ein  Gentige:  Sowie  von  den  Griechen  der  De- 
Meter  eine  Kora  oder  Tochter  zugegeben  ward  alis  daa  weibiiete 
Priocip  der  Fnichib«rkeit,  durch  welche  das  Getfalde  waclial,  tm  - 
TW  den  Latinem  nach  ihrer  Bdcanntsdiaft  mit  den  Hellenen  der 
Ceres  Olm  Ubm  (wörtliche  Uebersetzung  des  Wortes  »^17,  vgl. 
Cic.  de  nat>Mor.  ii,  SB.  quod  ex  nobis  iwtot  übcros  appellamiis, 
idcbto  Oerem  iiill*^nominali  tiint  Uber  ei  Libeni).    Allein  4li 
QHedm  hittefl  gegMit  auch  dä  ninnlichet  -  Princip  der 
InieKting,  anodMieii  wn  Bilkaten  uftd  hatten  ei  TtoQog  genaanl; 
MnBob  verflriiren  mm  die  Ladner:  «te  nannlett  daMelbe  LIber« 
Mdea  Qttodien  mr  aber  auch  Baeehua  nach  «ad  naeb  mm  Oell 
dvAaaMaikett  der Oawfehae  geworden  mid  nanliallie  Ihm  wmm 
i^aM  den  PliaUoB  gegeben.   IHnraas  entstand  ehw^Vennengung 
m^KiQog  nnd  det  Baoehna  sti  einer  Petaon  und  so  ward's  awch 
Ib^kUani  hH  dem  Liber  und  Bacchas.  —   Billig  hllte  hier  der 
Vof.  des  Bacchusdienstes  und  der  Bacchanalien  gedenken  sollen, 
a>  Äer  \  igilica  der  Ceres  und  ihrer  seclu8(i  sacra.  "  Woch  wolle« 
Wir  auch  erinnern  an  folgende  Steile  des  Festus  g.  v.  Sutrima] 
appdiabant  niustum  ^  quod  Libero  sacrificabant  pro  >ineis  et  vasis  . 
et  ipso  viüo  conservandis,  sicut  pracmetiuiu  de  spicis,  quas  prl- 
mum  messuissent ,  sacrificabant  Cererl. —    Flora  wird  von  un- 
wrm  Verf.  mit  Jcr  ^rriechischcn  Aphrodite  zusammengestellt^  mit 
^ersic  doch  keine  Aehnlichkeit  Jiat.    Die  Beweise  dafür  sind  un- 
zureichend und  der  etyraoioi:is(  he  („sognr  der  Name  der  Schaum- 
eebomen  scheint  mit  llos  einerlei  Stamm  zu  sein**)  schlechthin 
vmcrlHch.  —    Acca  Larcntia  hätte  wohl  eine  andere  Stelle  er- 
billten  sollen:  sie  gehört  nämlich  zum  Capitel  über  dUe  Laren. 
Üebrigens  ist  sie  wahrscheinlich  etruscischen  Urspninga.  S.  Otfr, 
Mnllcr's  Btrasker.  II.  S.  103.  —    Auch  in  diesem  Abschnitte  hal 
d^Verf.  etwas  au  viel  und  zu  kühn  etymologisirt,  als:  der  Name 
Acca  sei  wohl  mit  Ancus  identisch;  TaratluS  mit  Terentius ^  Fn^ 
lüame  der  Galthi  des  FaiTstulus,  stamme  gleich  diesem 
•sftrft  fen  fiTere  her  ete.  —  Die- Robinien  gehörten  ohne  2wel» 
M  nrsprünglkh  dem  Dematerdlenste  ad,  ao  wie  ja  die  Qergonief 
am  Heramsfloase  eine  Ji^arjtQa  igvöldtni  Tcrehrien.  Vgl  die 
(^itlaidlenste  anf  Bhodiia.  ilL  Heft  &  Sß.  flpiter  mdgen  die 
Umar  daitna  ehie  besondere  Giktin  RoMgo  getameitt  liahen^ 
<M»  de  Yerehrlen  einen  gewImen  Gell  hi  jeneai  Rate  dl« 
ttaller  bannten  einen  'AstoXka  i^vOi'^fbr  ~  nnd  aeimlen  dann 
Mi  afaNin  Gott  Robigus^  oder  sie  verehrten  einen  minnlichen  und 
WlMichen  Gott  für  eine  und  dieselbe  Sache.    Das  lasst  sieh  se 
Sat  denken ,  dass  wir  eigentlich  niclit  recht  be<rreifen,  warum 
Hr.  IL  sagt:  „Ein  Gott  llabigus  oder  eine  Göttin  Kobigo  — ** 

if*  Jahrb.  f,  iiUt,  u,  i'ud,  ud,  hrd,  UM.  UiL  2L\\,  UH,  a.  19 

Digitized  by  Google 


'  l8t  Unrecht  ans  ilem  Namen  det«  Festes  abütrakiri  worden.^' 
Schon  das  Sch^ianien  der  Angaben  sei  ein  schlimmes  Zeichen 
ihmI  die  Kölner  hätten  keinem  schlimmen  Dämon  ^o^l^tigkß  Htm 
tBf  etlian»  Ahm  HoWgw  bnucht  ja  niekt  alt  Mhlimmer  IMum 
§fdu»i  SU  w«|r4en:  er  könnt«  Uomern  d«r  Abwender  Ata 
Kornbnndes  su  sein  deuchten.  —  -Bei  Pales  und  den  Palüki 
4ftrfite.tioh  doch  wohl  der  Verf.  in  4ec  Ableitung  d«r  NaMif»>  \ 
irttlMbdi}  imm  Palef,  Ptlntim«  mom  PahitiAut  Busanmeiifa-  i 
itffUfltt  all  ▼crvnndlfik  Wöffte  mMi«  «elv  «te^ 
aril  dam  griaaUachen  (pa^ijg  «ad  ^dUat ,  akwaU  aalcbv  acaH>- 
dlap  aiidi  GitÜhig  getlMUi.  EBk^doAtuHlklmmmMAM^ 
Mhiadaii«  ab  aichl  Pwttla  die  arspnmgUcka  aad  eigentMkla* 
vanauuf  daa  Feataa fowaaea;  Ja  aa  M  sa^r  «ihnrhriBlMit  Ii 
ehar  PalUla  aus  PMHa  waf en  daa  QlaWiMangea  der  bctfcMbi 
Cansonanten  —  eine  Ali  Aiaindlation  adctea  i»  WoHe,  iiaiMii 
aansl  in  den  Sprachen  nicht  ungewöhnlich  ist  —  entstsndaa  kIi 
kann  als  umgekehrt«  Von  Paritia  ist  aber  gewiss  das  Gnwdvait 
pario  und  das  Fest  eigentlich  ein  Fest  zur  Befördcniog  der  Ver- 
mehrung oder  der  Fri!i;hlbarkeit  der  lleerden.  Welchem  GsUc 
es  ursprünglich  mochte  gefeiert  worden  sein,  ist  uugcvlss;  e» 
mochte  selbst  im  Fortgange  der  Zeit  den  Feiernden  aweifelba/t 
sein.  Da  erschuf  man  denn  aus  den  mittler  Weile  Terwandtlieu 
Parilien  in  Palilien  eine  GotUiaii  Falea»  Dem  B.ec*  acbeiat  toe 
Ansicht  weit  plausibler. 

Der  Tierte  Abscluiitt  igt  —  mit  Bezug  auf  den  ersten  Tb«l 
—  uberschrieben:     die  Laur etiler -Aönige'K    Aber  diese  Auf- 
schrift ist  docli  gar  lu  auffallend  und  zu  wenig  verständlich« 
fcaaMnen  in  ein  Buch  ^  wo  von  Gottheiten  die  Uede  sein  soll ,  kö- 
alge  hiaaini  Dasu  ist  auch  die  Sache  wirklicli  nicht  sicher  geoa; 
im  ersten  Theil  begründet.  —  la  der  Einleitung  über  dca 
Mars  finden  wir  S.  155  die  fVaga  muailg:  ,,Woau  wäre  denn  lodi 
die  Beüona  ▼erhandeu  geweMe,  wenn  M^rs  den  Krieg  bato> 
telel^^  Ava  etoigae  Tao  nna-gamadilaii  firilliafeii  BeoioirkaifCi 
wild  harrerfeheit  daaa  die  RSner  neiatt  daer  viBeÜaliaa  Ätt* 
hfilt  ad»  Uuflg  nadi  eine  weHAiahe  ftr  deea  «od  daeaaUtalr 
«Mtand»varahrtCT>  —  Hr.  H.  atimmt^  ood  «war  wA  frik» 
■eahte«  der  friliar  gew^lldian  AMeitung  daa  UmmmmM^ 
9m  ma,  Mirli  atclil  bei,  glaalit  dagegen  in  dem  WariliW 
(daaTomVer^  «fpe  herstannt^)  den  StanHo  gafandceeilü* 
lian,  deaaen  Wurzel  Im  indischen  würajftmi  d.  h«  schütaeid^ 
aWehreu  und  im  griechischen  rjQG>$  zu  linden  wäre.  liier,  fiM- 
len  wir,  mischt  der  Verf.  zu  Verschiedenartiges  unter  einaallt 
Warum  wollen  wir  nicht  das  näher  liegende  ^agfialifcs  (wtkf 
Mamers)  oder  das  einfachere  pialgm^  fictgo)  nehmen,  was  vte  ; 
Glänze  und  Schimmer  der  Haffe  so  oft  gehraucht  wird.  Mut  I 
ist  also  dem  latinisch -hellenigchen  Sprach^tamme  erwüch^^oo  o»«^ 
miUiin  auela  aeinam  Uraprunge  nacii  eittiatittkidier  GuU  (tgk  Ast- 
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hro9ch  S,  150  ff.)  und  zwar  Kriegsgott,  benannt  nach  seinen 
sciuminernden  Wulfen^  mit  mn]  in  denen  ef  dsr^estellt  ward.  — 
Ehe  ihnlithe  üeme<kntie  erlauben  wir  uns  in  Hezu^auf  die  An- 
mcAting**)S.  i5H.    iliei-  wiid  ocins  mit  mox,  iiiius  (olvog  [*?7) 
mhfimwg  znsartimensrestelit.  Allein  diese  Wörter  haben  durchaus 
fcnchiedeiie  Wurzel.  —    Solhe  axare  (wovon  axamcnta)  nicht 
sein  -  atl5mre,  du«  Frequeptativ  von  ado  (ado,  afidcü)^  statt 
ai^arel^       wechselt  mit  x.  vgl.  a^sis  nud  axis,  ülyxes,  Ulysses 
1?  s  w.  —    Bei  den  Saliern  war  der  Salischen  Jungfratien  (vgl. 
Ko^  g.  V.  Snliae  virgine»)  zu  gedenken.    Auch  vermit«sen  wir  die 
Kqoim  (ssi.  Fest.  ^.  v.).  ~    Zu  bemerken  war  ferner  (nach  Otfr. 
Müller  a.  a.  (h  ä.  lU5)^  dass  Ulan  afe  Feldgott  m  den  zwölf 
Ümilkben  Lmn  frercchnet  w^en  sei,  wie  am  dem  Arvalliede 
benorgeht.  —    Üiidlkh  können  wir  nicht  umhin,  noch  auf  Ann 
hmdk  hiMirareisen,  der  aetir  Vielea  hinnichtlich  der  Localitäteii 
Äe  Ifan^Ues  feater  gestellt  hat'-^   Schade^  da«  aieh  in  die 
mm  ea^^reffHehe  AeaeiUeMdeiietuHig  dea  GuHuii  ton  Picea,  Lih 
fom  vaA  W4ismm  wieder  te  moehe  gewefte  IStymoieglen  elft- 
fewIdi^eB  liebeiiy  denen  hmii  adiweriich  aeine  Zeatiniiiiinig  ge* 
mr  tteiüen  Pieemna  to»  ittl06m^  pinao  (pfeaafami  iq^ 
UWiee),  Cremen  von  crepa  (=±  capra) ,  Fabii  tod  faveo,  Deiv 
idbe  ClebelrteD4  lUirt  wieder  in  §  6.  (iUier  Faeatnlus)  und  in 
§  14.  (aber  die  |laing9ttin).  —   DaM  man  nicht  gegen  die  Cen- 
jedur  von  Otfr.  Müller  Apollinar  (vgl.  Härtung  S.  i05)  daa  ein- 
senden dürfe,  was  unser  Verf.  einwendet,   lehrt  Ärnbrosch 
S.  171  Anra.  66.  —  Beim  Apollocult  wäre  noch  zu  erwähnen  ge-r 
Wesen ^  was  Festus  h\  v.  Pileutis  meldet,  und  mit  diesem  Culte 
lier  des  Aesculaplua  zu  Terbinden,  den  onser  Verf.  ganz  über- 
ragen hat. 

Es  folget  der  ftinfte  oder  letzte  Abschnitt:  ^^Gottheiten  php- 
iischer  und  j^sf/rhischet  Ziisliiiide^^    Hier  ist  das  Meiste  vor- 
(rettiiih  gcarhciti  t :  z.  B.  der  Artikel  lanus.    Nur  §  4.  können 
^ir  nicht  mit  Hrn.  11.  einerlei  IMt-ijuin^  sein,  wo  er  sagt  (S.  232 
Anra.  *)):  ^Im  (Grunde  Jjind  atu  Ii  l*arr?i  und  ^oiga^  sowie  pars 
und  fiipog  M5n  Wort.*^    P  geht  im  Lateinischen  und  Griechischen 
Anr  il«nn     m  Viber,  wenn  z.  B.  ein  n  folgt,  z.  B.  sopio,  somnua, 
«b^  ai^  zn  Anfange  einea  Wortes.  —  Wenn  auch  parca  mit  panf 
verwandt  lat,  so  hat  es  doch,  weil  jene«?  unmittelbar  von  parcere 
berkoiAmt,  niellit  die  Bedeutung  des  Zutheilens,  söndern  dea  Ein<^ 
tMfena^  fiyalMna,  Seiionens,  mid  die  Selrickaalageltinncn  lieta<> 
^mt  per  elt[^ieiiHAttnim  die  MionenMtti ,  Paitee.       Ueher  die 
Vict  PMn  iet  daa  la  bemeitai,  dea»  tlediNsh  muaa  eine  andere* 
iti  dl«  blnev»  Vlctofffn  ganzen  aehi,  dh  ile  bei  Seneca  die  Mut- 
ter den  IHeapiter  heiaat  Vgl.  Ambroaeh  8.  12t  Note  72.  — 
Winm  leC  nicht  euch  ider  MnAsndlMft  emihntt  Vgl.  Ok.  de 
«fhL  it^  59.  ViTfe  ui  A. 

Wir  babea  daa  Both  bia  zu  Bnde  durcbgeuMmen;  wir  htbeii 
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uns  diese  Mühe  uicht  vcrdriesscn  lassen^  iim  xu  zeigen,  welchem 
InteriMMie  wir  iii  demselben  he^en.    Von  seinem  lärschcinen  la 
hiWii  wir  CS  fast  nie  tus  der  Hand  ^ele^,  M4«Lttlired« 
«Iten  Sdiriftslelier  Imaier  darauf  MeMfllH  gmonunen  ,  ntdige- 
leaen^  gesehen,  eb  auch  nichts  uhergai^w  ««i»  und  fast  iih  \ 
mer  sind  wir  befriedigt  worden.   IM  illPim-  ifwafcarbrochcaci 
GcbnvelMi  des  Werlte«  hat  ,aiclli  iwt  MT  die  obige,  im  Vc^ 
haltfiM  m  SlMe  dM  BuGlMi  ^Ax  ptSm^  Aftnhi  von  0aM>> 
kongea  4i^gfbat«i«  uad  wir  ftmeD  MSptdfM  Vttf.  liierifiil- 
Udi  erUiren  iu  Uiimi,  daM  «^s«r  AbCwMig  dcNrikiMt 
Mos  geschickt  gewaacn  iai,  mdem  aeliie  Aufgabt  anGh  gMU 
geldal  hat  Kiiie  weitere  toMe  deiMQlhaii  s»  haMM,  ktäcH  ' 
nöthig.  Daa  Boah  apiiclit  fOr         Anoli  ImiI  €•  berate  «hl» 
Anerkennung  gefunden ,  das»  so  Ideht  keine  Schrift  Aber  m-  ' 
waadtu  Gegenstände  erscheint,  wo  es  niclit  als  Quelle  oder wr  i 
Bekräftigung  aiigczop^en  wird.    Lm  so  melir  bedauern  Mir,  da^ 
der  nun  verstorbene  Klausen  in  der  Alldem.  Litcraturzeituu^  über 
dasselbe  efn  etwas  zu  ^ircliobes  L  rthcil  abg^ebeu  hat,  wii  i6xM 
Sur  Missdcutun^  Anlass  geben  könnte. 

Wir  verbii^teu  liieraut  die  Afue^e  dea  tot  KurseiuacidMe- 
neuen  Werke«: 

Studien  und  Andeutungen  im  Gebiete  de»  alirh 

mischen  Bodens  Und  Cu  Ltus  von  JuL  Athana*,  AmhmAy 
Doctor  tier  t'hilosopliio  tiiid  rrufebHür  der  Altertliumäkundc  an  der 
Universität  in  Hrunluu  leiten  Heft.  Breiiiau,  Verlag  von  Ferti- 
najid  Hirt.  1839.  W  u.  254  S.  8. 

■ 

d«iMa  Warth  unsere  Leser  idm  aua  den  obigen  häufigen  Aih 
fSJirungen  werdenr  erkannt  haben.  Wir  hatten  fan  Voibeigafeia- 
den  Geksenheii)  emf  4«o  wiebÜgCftNutsen  aufmerkMi  aiair 
chen,  den  die  Tapogra|ihie  «iper  Stadt,  wie  Rom,  mvff  dlrl^ 
grüodung  und  auf  die  klarere  Eiosicht  In  dto  Kondo  der  reiigiofefi 
vnd  kircblicheo  Vorbiltoiaae  dea  Volkoa  gewibrte?  Il|er,lal1«^ 
Uegenden  Weike,  werden  nna  dergleiohen  Studien  ge^!»teanrf 
zwar  in ,  einer  solchen  Wei^e,  mit  solcher  Vorsicht  und  CJmiickt, 
mit  solcher  Tlülc  des  Forschens  und  mit  solcher  GclchrsamLeiti 
dass  wir  keinen  grösseren  Wunsch  haben,  als  dass  das  gelehrie 
Fublicuiu  dem  Verf.  Aulass  und  Aufmunterung  gewälireu 
diese  seine  ^^Studien  und  Andeulungen^^  fortzusetzen,  ih 
ausgerüstet,  wenn  wir  nicht  irren,  mit  der  Kunde  der  tupofta- 
pluscheo  Verhältnisse  lioms  aus  eigener  Anscliauunc^,  uutcnlittit 
von  den  Forschungen  llunsen  s,  Platocr's,  Gerhard  s  u.  s.  w  ,  bi 
ganz  der  iMann  dazu,  um  uns  eiosufiihrea  in  da«  bisher  noch 
mit  Finsterniss  bedeckte  Feld. 

£|r  £^<^t  uns  in  der  gegenwartigen  Schrilt  den  Standpusc^ 
von  wo  aus  wir  geschichtlich  das  Entateben  und  daa  Fortwc* 

^fee  rfmlscfaeii  CiM^yo  nbitrMickoe  V^faßm^  den  4|rfiMVViP'V  ^ 
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welchem  ans  iich  derselbe  entwickelte,  uiitl  au  wclclicn  s!di  clag 
Uelrife  nach  und  nach  aiischloss.  Das  war  nämlich  die  Regia. 
Hr.  A.  beschreibt  ihre  Lage  in  der  Via  sacra ,  ffa ,  wo  dieselbe 
ii»  Fornoi  einmikndete,  am  Palaünus,  zeigt,  ilass  dieselbe  das 
Centrura  der  ältesten  Culte  der  Römer  war,  und  was  das  für 
€uUe  gewesen  seien  und  wie  sie  sich  mm  Staate  lerluiUeji  hätteo» 
Die  Bt^weigführung  ist  klar  und  überzeugend,  ohne  kühne  IlypCH 
üicsen,  immer  mit  Besag  imd  Benifang  auf  deulüche  Stellen  der 
Alten  oder  auf  neuerdings  gemachte  Aufklärungen,  80  dess  sich 
der  Leser  Tolikonnnen  be&kdicl  and  in  der  Sache  mmbm  bei- 

|«HkfühU.  ^ 

I}ebeni«i  lescnswerlli  wegoi  der  jnaimi^cheB  Belehnmgi 
oic  er  dinme  schopfle,  wc^en  der  durchdachtea  and  tiefen  Btidi^ 
in  die  fintetebiinc  und  dm  Wesen  der  romkchen  Reihen  ist  dem 
Int  «oeh  die  Vemde  (cigentlidi  Anrede  an  die  BVeunde,  di^ 
Sqmn  Hr.  Bdnerd  Ckilierd,  Ardiiolegen  dee  iKOuigl.  Hweunii 
«i  BerÜR,  nnd  Dr«  Pli.  Eduard  Haselike,  Professor  der  Rechte 
lider  OniTersItiC«  Breelea)  erschienen ;  er  will  also  auch  dar- 
wdie  I^esei^  dieser  Blätter  aufmerksam  gemaclit  haben. 

Zu  den  Druckfehlern  war  noch  hluzusufügen  das  inelirmnlin^e 
CsittiTia  statt  Conhiva  uuJ  das  öftere  (nicht  durcligän^igc)  allmu- 
li^  statt  allmählich;  denn  nur  das  letztere  ist  die  richtigere  Weijse 
iU«  Wort  zu  «chreiben. 

Heffter. 


!•  Miude^  Üe  moettr«  et  de  eriiiifue  emr  le«  pee^ 
les  iatine  de  ia  däcadente;  par  M,  9.  IWMrd.*  Ii 
Parb,  - Gosaelifty  Bmixallas,  liouis  Hensiftoit  «iComp.,  BMtaef*» 
-im.  XIV  «nd  899*».-  kl.  a  T.lf.  18114.  SI8  8.  (STMn  ItOr.) 

^  Das  kolo8$aLe  S  tajid  bild  Dom^lian'  8  zu  Pferde, 
'  oder  die  erste  Sylve  des  P.  Papiniti 8  Sialiusp 
ÄbersetsI  und  eriftatert  von  Joh,  Gotll.  DBlling  ^  Kcctor  des  Gym^ 
oattunis  zti  Plaurn.    Als  Einlad tmgisclirift  znin  Ilauptexamen  dan 
11.  Id.  Mira  1887.    PlaaoD,  SchmidL    82  9.  8. 

Äp  "Äte  ViLLe  des  Manliun  Vepiscns  bei  Tibur,  oder 
die  dritte  Sylve  des  P.  Papi nius  Slatius^  über- 
tatst nad  mit  einigen  Bciuerkungco  versehen  vun  Joh.  GoUL  Düilimg* 
PlaocD  ^  1838.    18  S.  u.  82  S.  Schulnadiricbten.  & 

4»  Zur  Vermählung  des  Stella  mit  der  Violaft" 
tUia.   Zweite  Sylve  d^e  P.  Papiniue  Stative^ 
dbanotsi  ron  M.  OotCiL  Odiltiif .   RefcbenbBcb ,  SchanniD»/ 1889. 
8.  n.  8  S.  Schulnachtiditeo.  8. 

Thebana  Paradoxa.  Sex  Hbria  oxposuit  liobcri.  Ungcr, 
Vol.  i.  UaUs  ,  Lippert.  1889.  VlU  u.  488  S.  gr.  8.  (2  Thh*.  12  Gr.> 


* 

Q,  Ruiilii  Claudii  Numatiani  de  reditu  suo  lihri 

*  duo,  Becensuit  et  illuä(ra\it  Aug.  IViUi.  Zumpd'ttt,  Phil.  Dr», 
Praec.  Ord.  Gymn.  Frid.  Werd.  Berol.  Addita  e§t  Gtruriae  orae 
tabula  lUhogra|)hica.  Berciliai»  OAnoRlcr.  im  SiXVI  a.  M-fi. 
a  (i  TUn  6  Gr.) 

Inden  wir  am  tntchic&en,  Mer  mehrere  fn  den  Berdck  der 
«pEtem.rdnritchen  Liieratar  ^höri^e  Schrillen  sn  spredien,  das- 
Ben  wir  bei  dem  gröbsten  Theile  derer,  die  oneere  Jatumiier 

lesen  ^  Iceineswe^s  den  Vorwurf  beCtirciiten  zu  mUssen ,  als  ^- 
schelie  von  uns  etwas  Unnützliches  oder  Un;rehön'jres.  Allerdings 
haben  die  späteren  römischen  Dichter ,  und  unter  ilinen  nunent- 
^lich  die  Epiker,  viele  ün^inst  der  Benrthi  ilcr  erfahren  uöd  tn 
die  Stelle  ungemessener  Bewunderung  und  Verehrung,  derto  sie 
Bich  in  früheren  Jahrhunderten  nicht  allein  bei  den  Phflolo^ 
vom  Fache  zu  erfreuen  hatten,  ist  durch  die  Kunstkritik  des  adil- 
zehnten  und  neunzehnten  Jahrhundert^  gehäufter  Tadel  und  un- 
verdiente  Herabsetzung  getreten,  die  in  unserer  Zeit  io  eine  fast 
gänzliche  Nichtachtung  ausgeartet  ist.    Die  Ursachen ^  welche 
dieg  bewirlti  haben  i  aind  von  mir  in-  meiner  i^piiMa  ad^i^ 
Wagnerum  vor  den  Quaestionibus  Epicis  besprochen  wordea, 
nnd  ich  will  das  dort  Gesagte  nicht  noch  einmai  wiederb^. 
Aber  meine  Ansicht  steht  fest ,  daaa,  wie  auch  immer  unsere  Zdk 
in  wisaenachafilicher,  induatrieiler  nnd  materieller  Racksichl  Tflb^ 
adireiteV,  ale  doch  darum  nkfat  einer  anziehenden»  pMaMAm 
Kenntniaa  der  aiten  Weit  und  alao  vor  allen  Dingen  ihra*  Sprädln 
uberhoben  su  aein  wälmen  darf.  Die  Wiederheraleiiung  dcar  ata 
Utnrptnr  Im  iunfkehnleo  Jahilivnderte  war  ^  wie  Sänke  t)  #  kl 
riehlig  gnnanni  bat,  ein  univeraaihiatoriadiea  Breigaisa,  unf 
wir  naiii  aeltdem  In  beaaerer  Ericenntniaa  bedenlend  vorgow 
aind,  so  ist  ea  doch  die  Aufgabe  der  Pidldogie  geblieben,  |edei 
Sprachgebiet  genau  zu  erforschen  und  aus  dieser  Erforschung  die 
möglichst  besten  und  genügendsten  Besultate  zu  zie]ien.  \^lr 
geben  zu,  dass  solche  Untersuchungen  oft  kleinlich  er^cheioea 
mögen,  wenn  man  mit  ihnci)  so  bc(k'utende  Entdeckungen  ver- 
gleicht, \%ie  sie  Champollion  und  Bich  Lepsius  durch  die  000- 
lung  der  ägyptischen  nieroglyphcn  oder  Karl  Hilter  in  setoer 
Geographie  von  Afrika  gemacht  haben.    Aber  mit  demselben 
Rechte ,  wie  die  verschiedenen  Zeitalter  unserer  deutschen  Spre- 
che  durchforscht  werden,  um  das  preis  würdige  UnlenieluDe«  ei* 
nea  deutschen  Wörterbuches  vorzubereiten,  rouss  auch  dieFI^ 
logle  unangefochten  in  ilirem  gut  begründeten  Rechte  l(|<(ki% 
jedea  einielne  Zeitalter  zur  Erweiterung  sprai^hlicber  KeoaiiMi 
dnvchzuarbeilen,  um  auf  diese  Weise  das  Material  aB.eiai^a0* 
faaaenden  Geschichte  aer  l^tepiacbeil^vacbe  innamwi^ninihijinf 

.  -e^  

*)  i^aticA«  OmkUki»  im  MMm  dar  tirifv^mümh  UVh^' j 
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mwiSH  dmUc0U  Vmi  du  Wort  eine«  solchen  Mannes  muss  eben 
mwtM  lor  Vili^fceft  nwi  Mltsi^iin^  ermahnen ,  aU  da  tiicii  itir 
HomiidM  VttliiUtuisse  passendes  \V  orl  Uoclhe  s  : 

O  sieba  nicht, 
IHTas  JedoBi  /dUl;  was  Jadam  UetM,  haUaditol 

H  ütte  freilich  Herr  MTSne  Rcelit,  wenn  er  In  seine  r  Schrift  über 
die  Sprache  der  romischen  Kyiker  (Münster  1H4())  behanp« 
iet,  dass  die  Noth  aliein  die  römfj^dieu  Dicliter  zu  Dichtern  ge- 
JiMcbt  habe  und  das9  Ovulfu^ ,  Virgilius,  llnratius  die  lateiin^^die 
Sprache  nur  grnsslich  vontiikt,  vrrstiiminelt  und  zii^erirhtel  hM- 
(en,  so  wÄTii  allerdings  unsere  Arbeit,  sowie  die  aller  derjenigen 
Manner,  die  sich  mit  Untersuchnngen  über  Sprache  und  Versban 
jener  Dichter  abgeben,  fSOS  überflrissig.  12s  ist  aber,  hat  nns^ 
grosser  den tsclier  Dichter  |;eit|^,  dafür  gesorgt,  dass  die  Bäume 
^aichiin  den  Hinunol  wachsen,  und  so  haben  auch  Aöne's  Grund- 
in  seinem ,  sonst  dfircbotta  nicht  un?crdienstlichen  Biicfao 
Niits  begründeten  Widerspruch  erfahren  (wie  «•  B«  in  dlcMtt 
Mb-buchom  XXiX,  a.  S.  270-^284)  und  werden  oneh  ferae# 
iUhioltao  sebaeil  für  ollgemelnguUig  und  maassgebcnd  tnerftandl 
mdeo.  Denn  die  geflil^  Lefchi^keit  des  Ovidisclien  Diail*» 
die  IVnchl,  Elegani  und  Harmonie  eines  Virgüisefaen  Hs^ 
ttneters  und  die  Iteqiienie  Nschlissigifeit  des  Horasiselien  Heio^ 
Mars  bat  nwn  selbst  da  nicht  der  Philologie  abstreiten  wollen^ 
vssssat  dieser  Wissenschaft  grosses  Unreclit  zugc  Iii gt  worden  Ist. 

Aus  einem  der  Lander^  welche  dieser  Vorwurf  ^nz  beson- 
iwi  trifft,  wir  meinen  aus  Frankreich,  v\o  das  reiuc  Gcruiil  für 
^  Grosse  und  ScliBne  im  classischen  Altertliume  dem  Schwall 
ftöchtraUender  Redensarten,  dem  spielenden  Witze  und  den  schar* 
Ten  Gegensätzen  längst  hat  wefcheu  müssen  und  wenige  Edle  vcr- 
P^'heiis  gegen  die  Einflösse  der  sogejiniintcu  Sclirii'tsteller  von  Gü- 
ttin Geschmack  niikärapfen  — r  aus  Frankreich,  sa^en  wir,  stammt 
^Jas  erste  der  jetzt  zu  besprechenden  Hürher.    Der  Verfasst  r  von 

zu  jener  Zeit  maitre  de  conlVrcncc  au 

Normalschule ,  ist  einer  von  den  wenigen  französischen  PJiilo- 
(o^en  der  jüngeren  Generation,  die  gründlichere  Studien  gemacht 
»nd  aich  mit  einigem  £rnst  und  Eifer  über  Gegenstande  des  AI* 
terthunis  zn  inasem  gelernt  haben,  so  dass  VUlemain**)  wohl  sa- 
1^  konnte,  es  beurkunde  dies  Buch  einen  Fortschritt  der  Alter- 
^^VMtndlcn  in  Frsnkreich.  Für  den  Verfasser  l^t  auch  sclion 
^imtische  Epistel,  mit  weicher  /.  Ffrss,  ein'  warmer  Ver« 
^er  des  rümischen  Aiterthimis,  Ihm  hn  J.  1837  die  verbeiserte 

'  *)  liyani.  timlim,  p.  5. 
**)  In  zweiten  Baodc  der  Uwuc  de  Fori«  vom  J.  1834. 


t06      ^  Btoiieli«  Itlerattir. 

Simmlnny  seiner  lateinkelien  Gcdidite  zugeeignet  hat,  ein  rühm- 
liches Zengniss  ab.  Es  halle  dies  Buch  also  schon  verdient  unter 
UD8  bekannt  zu  werden,  ja  wir  glauben,  dass  eine  Lebersetzung 
oder  Bearbeitung  desselben  mit  berichtigenden  Anmerkungen  gaju 
wohl  Im  Interesse  der  deutschen  Philologie  gelegen  hätte.  Da 
nun  aber  weder  das  Eine  noch  das  Andere  geschehen  ist,  auch 
von  Nisard's  Buclie  blos  in  einer  einzigen  und  zwar  nicht  philolo- 
gischen Zeitschrift  Deut8chland8 Au>$ziige  gegeben,  und  dis^ 
'  selbe  sonst  nur  beiläufig  erwähnt  worden  ist^*),  so  erschien  cg 
uns  selbst  mehrere  Jahre  nach  dem  Erscheinen  desselbes  nichl 
unpassend ,  einen  kurzen. Bericht  über  dasselbe  an  die  Spitze  det 
gegenwärtigen  Aa&atiee  itt  iteUen ,  um  vielieicbt  manrfaii.liiii 
ritor  und  Philologen  zur  genaueren  Einsicht  zu  veranlMMi. 

Hr.  Niisrd  hat,  wie  schon  bemerkt  ist,  mitFMer«  Geilt 
und  Leben  geschrieben,  seine  Sjiracbe  kt  schftii  imd  vaetindUii 
«ber  er  hat  auch  nielir  gelesen  und  geforscht,  als  es  dfeUlM^ 
toren  seiner  Nation  an  thnn  pflegen ,  fteitidk  ohMi  ^lUkwmlm 
Geringfeten  nm  auslindiadie  oder  dentaeliePbUidogie.sftMi»» 
meau  Das  ist  nun  alier  einmal  nicht  die  Art  der  Wmtmmydk^' 
nngeni  Ober  die  Gegenwart  hinausgehen  i  weil  ihnen  Vcrgaagoh 
heit  und  Znbunft  gieleh  langweiüg  torkommen.  Einn^ 
Hr.  tÜmard  der  paiienee  aUemand^  In  folgender  Ydkiyjfä 
tt^jfiraie  de  re  queUe  comprend  trop  vile^  qui  8V9p€tH  $m 
dtrhmin  doni  le  livre  ne  laisse  rien  ä  diviner^  et  dont  Isstt 
fi*a  pas  de  double  fond :  yui  se  reproche  presque  de  ne  pcs 
payer  sonplaisir  d'nn  peti  de  fatigtie^  et  gui  pousse  le  scrupuk 
ju8(fuä  obscurrir  au  livre  plvtöt  que  de  le  trouver  irap  cUnr. 
(T.  1.  p.  310.)  Etwas  mehr  Genauigkeit  würde  iudess  unsens 
Verf.  an  verschiedenen  Stellen  recht  gut  angestanden  haben. 

Nun  meint  aber  Ilr.  Nisard  gefunden  zu  haben,  dass  die  rö- 
mischcn  Prosaisten  aus  der  sogenannten  Verfallirizeit  sich  fast  nis 
mit  dem  inncni  häuslichen  Lehen  der  Uunicr  beschäftigen.  Solcbe 
wichtige  Nachweisungen  enthalten  dagegen  die  Dichter  dieses 
Zeitalters.  Hr.  Nieard  hat  sie  daher  ausanuDengeatelU ,  ua44l 
die  Sitten  und  Gehrätiche  nothwendig  auch  auf  die  Konsil  ^I^P 
mfissen^  so  stellt  er  den  Dichter  stets  dem  Princip  entgeg^  A 
tüir  dessen  Einfluss  er  gesi$hrieben  liat,  und  verbreitet  so  Ah 
Kunsttheorie  niit  der  Biographie  des  Dichters.  Nach  ^^Mlflif' 
thode  sind  folgende  Abschnitte  entstanden:  /^IMre  4»  lnMv 
ssNofi  (Uebergsngsperfode),  Ar«e  on  /e  8twskm§  #t  jiai^ 
cmn$y  Sude  au  las  Uettirpa  pmhUquM^  Mariuri  Mlns|fi||V 

*)  idtmrai.  maU  m.  Margcnhl,  1881  Nr.  .  %neX 

**)  Wie  von  IT.  B.  IKs^tr  (mlMbilliKciul)  io.  der  Vm^kipm.m 
Isrsetstmg  rfet  Juvenalh  8.  X  and  von  K.  #V.  Hermann  im  Spteik^,^- 
nolat.  ad  Juvenal.  Satir,  III,  p,  8.  not,  5. ,  der  dit»  Schrat  9^Vl^kl(ß 
/nrgts  plenus  gooanot  bat. 
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]Mlto»  JwfiBfiäl  ou  la  dedamatUm^  Ueber  dtete  Fom  Ist  dordi« 
aus  mit  Hrn.  Ni^mrd  licht  tu  rechten^  zumal  d««ie  klar  mi  über* 
Mtäcb  ut.  iUer.  §cgeä  die  fidundluig  Itoi  deh  Handlet  eiiH 
miri«^  fiteil  ist  ea  mveikentiter  $  4m  der  Vcffaeier  s«  oft 
M  «an  des  M^tene»  Zwtanden  VnaiknUkB  hat  fet&hm  lae* 
M  wd  elao  von  der  queUenmiaaf^en  Gessuiglcdt  efaiea  BoUiger, 
ttdhi  Oltfir«  Miller,  W.    Becker,  Jaooba  eed  anderer  deetaidieQ 
bdMogen  weit  eetfemt  tat   Er  lapridit  sich  darüber  selbst  fai 
lir  Varrede  (p.  VIII.)  sehr  naiv  aus:  fai  conjectur^^  ä  mes  ris^  • 
(pf^  ei  pinls  ^  tantöt  in  autorisant  d'un  hemistiche^  d  un  vera 
Umiätmies  Le  Sinter prelalions  et  ^  par  comequent^  neu  excluatd 
flwa»?        pcnr  hasarder  quelque  speculaiion  sur  un  nsage^ 
une  coutume^  un  eatactdre ;  iaiitot  recofistruimnl^  avec  i  aide 
fimuitantfe  des  documem  authenti(/ues^  et  des  analogies  que  pr^ 
mäenl  itwariabtisment,  ä  toutes  les  ^poques^  U-s  hommes^  poetee 
äj^lUflie^  depeiiies  scenes  devie  lit^rairey  des  leciures  puhliques^ 
Itor  exempte.    Habe  ich  Alles  reclit  gut  auaammeiigeslellt ,  fahrt 
erfort^  imd  thut  man  mir  die  Klire  an,  zu  sa^en:  cest  ainsi  que 
ks  choses  ont  dü  se  passer^  m  schlage  ich  eioen  solchen  Lob- 
K|»racii  sehr  hoch  au.   Pour  que  £äruäiUon  ne  eoU  pae  aride  t  U 
fmi  qu'elle  soii  un  peu  m>ewluremes  puiie  une  öi  udüian  aveniur' 
rem  vi  est  p^  ndcsssairement  fauese.   Dieselbe  Hinneigung  -Buin 
^%aDwSrtigen  aeigt  sich  in  Parallelen,  die  wir  an  f^Ich  |;ar  lihdil 
tadeb  wurden  (wie  i.  B.  T.  I.  p.  264.,  T.  II.  p.  27.  79.  £),  weM 
Maar  nicht  enf  die  Behaedluag  aJterthäasUcher  Gegenetlttdft 
<u  hedeoteideß  Eiafloaa'ubte|i,  wie  eiwm  Im  Lebeo  de»  Pe^ 
äoi  (T.  L  p.  ^64—267.}.  fia  wtede  tina  m  weit  Obreis  diea  Met 
müBekgea  neeiiweiaea  go  wollen,  welche  der  anfineitaame  Leaer 
kMt  bn  Bndie  aeibat  finden  wird.  Am  meiaten  selgt  aieh  ein 
«•Mec  Smeben  te  «weiten  TheiJe  des  «weiten  XbeU«)  llbeiw 
MUlben  IH:  Luetnn  ou  la  d^adenee^  einer  kühnen  und  beredten 
hfanik  ^gen  die  französische  Literatur  des  Jahres  1834,  die 
'••Verf.  späterhin  In  der  Ue\iie  de  l'aris  vom  31.  Januar  1836 
^r^en  Victor  Hugo,  aU  das  Haupt  der  Neuerer,  uaniciitlicli  gerich* 
tct  iüt.    Schon  in  vorliegendem  Ihiclie  hat  er,  ohne  dass  gerade 
riamen  genannt  werden,  auf  da«  deutlichste  seinen  wahren  Zweck 
gezeigt,  die  romantinchc  Schule  zu  stürzen.    Damals  war  Herr 
^isard  28  Jahr  alt  und  es  machte  ihm  alle  F/hrc  und  gab  ein  gu> 
tes  Zeugoiss  seiner  Liebe  für  die  claRgischen  Studien,  da8s  man  ihn 
»mter  der  Fahne  der  alten  Schule  erblickte,  über  deren  Fehler  er 
iiHlesg,  wie  in  seinem  ürthcile  liber  La  Harpe  (T,  II.  p.  (>  — 10.), 
i'oracle  des  99  centiemes  de  nos  ^rudits,  sich  stark  zu  äussern  gar 
deinen  Anstand  nimmt.   Da»  W«Uere  tUerilber  liegt  indda  anaaer 
luasrem  Bereiche. 

Es  wird  nach  dieaen  allgemdnen  Bemerkungen  nicht  unpss« 
wod  scin^  Kneelawi  entweder  zum  Lobe  oder  tum  Tadel  des  B«« 
cbei  bimnmfugciii^  Udi  glddi  beim  Fkädnu  sn  kcfinnco,  an 
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bifrOTidete  hier  m  lesen^  ,,Pbä4ni8  leldir  tWpIHditcr, 
jt  oMui  kann  Mfen,  der  eintUre  Stfartflilciler  ^weseii,  tota 
Sekmam  ?ott  Ao|fiitt«a  Mi  Ner»  anaf&Ute  (T.  I.  p.  S^.)  ^ 
streitig  het  Hr.  Nisard  dies  imr  ra  eleer  «eyafctkfcBthwi  imw 

,  itfid  en  dee  f^fii  CenIruUt  wttlea  iwi^ee  der  AugustiiNlN 
oftd  Nereeteehen  Zdt  netiiaii,  de  er  eoger  betkdl  geoag  bt,  ii 
Nere  denjenigen  Kefa«r  m  ecAieii,  too  dem  «mm  MMe  fllrii 
IMdilkentI  dne  neue,  beeiere  Epeche  erwertee  Mhewi (I. (>ijl 
Die  kritischen  Fragen  über  die  Echtheit  des  Phidras,  Mtfl 
■piter  entdeckten  Fabeln,  über  des  Bischofs  Peroitus  Ikihifcei 
gen  sind ,  obgieicli  Hr.  Nisard  sich  viel  mit  der  Kuostkiitik  iei 
Phadrus  sii  schaffen  gemacht  hat,  durchaus  unberücksicbtigt ^ 
blieben ,  al^  auch  die  Erörterungen  deutscher  Gelehrten,  dnei 
Schwabe,  Eichstadt,  Jacobs,  OrelJi.  Nur  einmal  (I.  43.)  wiHder 
Auffindung  der  Fabeln  in  einer  Klosterbibliothek  utid  ihrer  Her- 
aussähe durch  die  Gebrüder  Pithou  erwShnt  und  das  in  einer  w 
spieicuden,  wegwerfenden  Manier,  dass,  wenn  man  nicht  sonst  ins 
dem  Buche  ersähe,  Hr.  Nisard  habe  bessere  und  solidere  Anach- 
ten^  diese  franiöeiscbe  Leichtfertigkeit  deiitsche  Leser  nur  uniu- 
genehm  beri'iliren  wurde.  Sin  besonders  scharfes  Gericht  btt  der 
Verffetser  aber  Peräiuf  ergeben  leieen  (I.  239  — 311.)  i  d«»«" 
Sprache  er  verworren  und  leer  nennt«  die  Pjiilosophie  trivideMl 
deoluMtoriecb,  die  Leoture  durcliaus  iinfnichtb«^  den  tr  gtf^tn 
Feuer  werfen  ndebte ,  wie  et  der  heilige  Hferonjttvs  mit  fie)« 
Mehem  «eediehen  wiiseu  welite.  Des  Streben,  die  Ihmkelheita 

'  lersuhelico,  eei  nicbti  «hi  ebi  nilMifee  BenUMi  etoübMillli 
leiten.  Am  mebten  nbiiiiit  er  ee  dem  Dichter  ibeli  MVM 
Jung  geiehrieben  hebe,  und  —  eendeitap  —  Fenbn  ■i'y 
geiede  eben  so  alt,  eis  Hr;  NUard.  Denn  Petshie  üMb^M» 
eeur'e  Auagabe  8. 87.)  in  aeinem  eebtundgwanelgttf»  Iidke^t« 
Qegen  aolche  Vorwürfe  haben  wir  nach  Pa88ow%  leacMrtM 
Darstellung  nichts  zu  entgegnen,  aucl»  hat  ViUemain^  Hf^Wlp 
itard\  Landsmann,  in  der  oben  angeführten  Kritik  es  cbenfiBI^ 
tadelt,  dass  der  Verfasser  nicht  hervorgehoben  habe,  wieiÄA 
Persius  den  Kampf  des  menschlichen  GemiUhes  gegen  cfnedtjdl 
Laster  und  Bi^ung  verderbte  Zeit  wahrnehme  und  wie  die^Äl*' 
80])hischen  und  religiösen  Umwälzungen,  welche  damals  die  Wl 
bewegten,  nicht  ohne  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Jungßafft* 
blieben  sein  konnten.  Was  iibrigcns  Hr.  Nisard  über  den  rwrf* 
sehen  Stoiker  und  den  Stoicismus  sagt,  ist  oft  nichts  mehr  abkers 
Dcciamation:  in  den  wenigen  Zeilen,  die  Haase  über  diesea Ge- 
genstand In  Ersch-Gruber'n  Ktwyclopädie  Seci,  Iii'  ^ 
8,  233/  geedurieben  hat,  i«t  weit  mehr  Gehalt  und  Bedeutung 
Die  Bemerkungen  und  Klagen  üiber  den  dunkeln  8tjl  dca  Fef»'^' 
die  aucli  Viliemein  «ehr  bcgriindet  findet «  dMten  wafcWl 
ftaffeh  die  AuegidM)  welche  jt.  i^.  Mmmmm  mtllmiMltllißlf^ 
iMÜgunf  eilidlea.  .     .  -Ni  - 


.  Mbard:  Etadcf  de  mocara  et  de  erlti^ue, 
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Vom  Statins  wclsg  Hr.  Nhard  auch  vict  NftcfTtheilt^es  tu 
ia?en  (T.  I.  p.  315 — 3(K).),  besonders  vouscineu  dtfentlichcu  Vor- 
lesiinüou.    Kr  lässt  ihm  zwar  manche  Gerechtigkeit  \?iderfaln cii, 
tr  jci  nie  Iit  ohne  Talent  gewesen,  er  habe  in  Honieiischea  Schii« 
dcrungep  und  in  der'Detailpoesie  Giikk  !!ehabt  (T.  L  p.  8^!  .,  T.  If. 
p.62,  72,  77.).  er  habe  Sinn  iür  häusliche  Frenden  ijcliabt  nnd 
die  Natur  geliebt  (p.  327.),  aber  nichts  desto  weuiger  nennt  er 
ihn  doch  einen  Schmeichler,  einen  feilen  Höfling,  einen  Verse^ 
mcber,  der  ohne  Geist  und  Leben  ein  stets  fertiger  Gelegenheitr» 
dichter  gewesen  sei,   S^khe  und  Ihiitkhe  Vorwürfe  hat  dieset' 
Diehtor  «II  im  ahercr  und  nenefcr  Zeit  erfahren  müssen;  ihre  Be» 
liitUpIg  ^  4ciiD  widcriei^  Hart  sich  alierdings  nichl  Alles  ^ 
mm  Iber  einer  andm  Vennbaittiig  ▼vrbelwltei  liteilieD.  Amh 
«vMr  wir  dieaeo  Ctegeiutaiid  oodi  einnal  so  b«rikfaren  liibeil« 
Aa  Bim.  Hüard  habea  wir  aber  beamidm  «wderlei  amsetstiti 
cbaiA  die  Analfeibi  tob  des  &ffenlliehen  Vorletungeo  dod  swtiUnft 
feftrbige  Bcachtmf  der  Thebals,  Ale  bd  «iocr  m  «uafilfariichMi 
CItmlerlatlfc  des  Statiua,  wie  ale  bier  gegebea  werden  aoUle^ 
dtdi  afebt  fdilen  durfte.   Her  Abadmltt  über  die  iffeniiieheB 
Vnfemiiigen  leidet  ganz  besonders  an  dem  oben  gerügten  Fehler 
miMlerner  Zusätze  und  mehrfacher  IJcbertreibungeiK    Er  soll  eine 
i  bendige  Schilderiin>^  des  litcrarii>chen  Lechens  unter  Domitian, 
j.T  l«esecirkel;  der  VormiUa  ■rsscenen  ans  der  hÖhern  GcÄcllschafts- 
welt  in  Rom  sein,  die  frechen  Frei^elassienen ,  die  elenden  Dela- 
toren ,  die  Fadheit  der  officiellcii  Voesie  soll  mit  grellen  Farben 
„'  ^iiait  sein.    Aber  die  moderne  Welt,  die  französischen  cerrles 
spirihiels^  schinirneni  überall  durch,  da  Hr.  Nisard  sieli  öfters' 
reslattet  hat,  Dingi-  hin  /n  schreiben,  die  gar  nicht  im  Statins  ste- 
hen, und  Schlüsse  zu  machen,  zu  denen  er  diirchans  nicht  berech-» 
i?t  war.    M.  vgl.  nur  T.  I.  p.  3t)7  ff.  mit  Silv.  Iii,  5,  28  -31.  o^er 
y  370  f.  mit  III,  5,  II  — 16.    Daher  hat  man  iiei  der  Lecturm 
Polyklct*«  oft  ein  Gefühl,  wie  in  Folykie^M  ReUe  nmch  Rom  oder 
n  ßmhper'9  letzten  Ta^en  won  Pompeji :  zwar  antike  Namen, 
Werter,  Sitten,  aber  kernen  antiken  Geiat   Dein  hat  den  Verib 
ittetttiicb  seine  Terdricaalicbe  Stimnitmg  gegen  ioklie  Verleaim* 
;en  Tim  DichterwerkeD  Uberiiaupt  nnd  die  deraei  entatandene 
/erfwMlehniig  des  sehlecblen  Oeachmacks  gebrtcbt    Aber  er 
[»M  hferbi  elTeabar  sn  weit.  Mit  Recht  entgegnet  ibm  dther^ 
Wiwemfa.-  ,,ibr  bebt  gut  reden,  ihr  Sebriflateiler  nnarer  Zeit, 
enen  Ae  Pireaae  jeden  Morgen  Tanaende  von  Lesern  anfftbet  in 
tom  aber  und  zwar  in  dem  Rom ,  der  Kaiserstadt  ohne  Rostra^ 
hne  Forum,  welches  Mittel  stand  da  dem  'l'alente  zu  Gebote,  um 
ich  laut  Ternehmen  zu  lassen*?   Etwa  die  Schulen  der  K betören, 
o  der  Geist  verkrii|ipelte  an  der  Behandlung  grillenhaiter  Ma- 
rion.    Olleiibiir  sind  die  ölientlichen  Vorlesungen  weit  vorzüg- 
tlitfr;  und  wenn  icli  vollends  sehe,  da*is  ein  Mann,  wie  der  jüu- 

&re  FlioittSt  sie  mit  Eifer  emptieliit)  Uuien  mit  so  froaaer  Sorgfalt 
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•blieift,  M  balt^  iÜi  dafür,  dass  ein  seli#  wSrdi^es  Bestreben  hier 
BIHB  Grunde  lie^t,  der  Sinn  fiir  Wissenschaft  und  geistiges  Lehel, 
das  sich  noch  in  Rom  erhielt  und  geltend  naachte.^^  Andere  Be* 
richtiguBfoii  NüartT»  sind  an  S,  Weber"^  fleisdger  Abhand- 
long  de  poetafum  Romandrum  rediaiionibus  (Wciinar  l&fö)  mi 
den  daselbst  angeführten  Schriften  zu  entnehmen. 

Wir  tadelten  zweitens,  dass  Hr.  Nisard  die  Thchais  so  gii 
wie  ganz  übergangen  habe,  nur  einige  Bilder  ans  derselben  werdet 
erwähnt  (p.  38i»33d.)  und  dabei  noch  ziemlich  gnadig  geurtheih, 
dass  Statius  sich  noch  auf  die  beste  Weise  aus  der  VerlegeBbeft 
gezogen  habe,  im  Homerischen  Geiste  dichten  zu  wollen.  Wer 
indess  über  Statius  schreiben  will,  muss  auch  so  billig  sein,  nebet 
der  Aufzählung  der  Fehler  seiner  zerstreuten  Schönheiten  zu  ^e- 
ilüiiken.  An  solchen  i^t  aber  die  Thebais  nicht  arm :  wir  finden 
die  Spuren  lebhafter  Phantasie ,  einzelne  Züge  von  grossartigem 
PathoH  und  Stellen^  die  durch  eine  ungemeine  Kraft  des  Ausdrucls 
und  eine  ^  ortrefTIiclie  Farbcngcbiin^  iihcrrascbcn ,  sc'ne  Sprache 
ist,  wenn  sie  auch  etwas  breiter  dnbiMfliesst,  weder  so  ^ewn^t, 
noch  durch  gcstu  hte  Kürze  so  nülif^ethait  ^  als  die  des  \  alcrlus 
Flarcu!s ,  oder  so  niiclitern  als  die  des  Silius  Italicu^.  Mclior  est 
7iurratür  ^  sa^t  Barth  vom  Statius  zu  .  frhill.  I.  8.,  (^uani  rhetor^ 
melior  oratione  quam  dispositione  opetis ,  et  artijirio  in  res 
praefcritas  et  frftr/ras  dtirendi  leciores  ,  quiöUM  9SCidtaertiUi  lina 
tUimni  scripio/  f:s^  HojiK  rus  et  Vir^ilius, 

Der  Abschnitt  über  Jt/vennlis  (T  II  p.  101-174.)  wird  die 
Leaer  noch  weit  mehr  belVemdcii  als  der  über  8tatiu8  ^  denn  €« 
•  enthält  viele  Parodo\ien.  Dass  ch  bei  Juvenalis  stctK  die  Ithttorik 
war,  von  der  aus  er  sich  der  Poesie  zu  nähern  suchic  und  das.«  er 
ungleich  mehr  des  StofTarligcn  der  Satire  als  Ihrer  kunstmäs«igea 
Form  Herr  geworden  sei.  Imbeu  s eh on  Viele  vor  Hrn.  Nisard  ans- 
gesproeheM  und  zuletzt  //  rbc/-  in  seinen  Aumerkuii^xen  "zur  Üeber- 
eetzuii^  des  Satirikers  (S.  232.)  in  kurzen,  bündi^^en  Wor- 

ten. Aber  man  hat  auch  bisher  f;e«rlaubt,  dass  Juvcnal's  Satire 
aus  reinemi  tiefem,  moralischem  luiiriunn  hervoriiegaugeii  sei  und 
dass  Zorn  und  UnN\iIle  seine  Verse  gemacht  hal)e*).  Eines  ganz 
andeni  belehrt  uns  jetzt  Hr.  Aisard.  Nach  ihm  ist  Juvenal  ein 
komme  indijfirent  bei  ollen  Sehlechtigkciten  seiner  Zeil,  sein 
Unwille  Hegrt  weit  mehr  im  Kopfe  als  im  Herzen,  er  hat  zu  lanr»» 
Rhetorik  geielut,  um  sich  von  den  Fehlern  und  Auswüchsen  der- 
selben rein  erhalten  zu  können,  /und  da  er  erst  im  voreerüekiea 
Alter  angefangen  hat  zu  schreiben,  so  streiten  in  ihm  die  Schule 
und  die  Begeisterung  mit  einander  (p.  107,  142, 145.).  II  apporte^ 
hcisst  es,  iians  sa  7nissi(j?i  une  imagination  satitr^e  de  passions 
eslraordit/uircs  ^  cl  jcf  ne  sais  quelle  habitudo  d'indignalion 
faelice  qui  devait  iui  grosnir  iom  lea  objeis  ^  une  ßorte  de  colere 

*)  8o  artbfiiUe  6'«iinie  (^poztergoiig  nach  Sjtrokus  & 
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i^ffU  H  de  formeif  pfmnpi^  ä  Mmier  dana  lea  mols  sana 
aäadra  (dme  e£  la  pem$e0  fuaaerU  monidea  ä  ee  Um  (  p.  14^). 
NkrbMilfltaiicliPctrmuus  unter  der  anachcinenden  gaiaie  Uber" 
fütacbr  mtüanm  Zorn  wh  «luTenal  fp.  147.)  und  HoraUu  Iwt  et 
kiriiiAiiSttfamiMl  toier  ▼entaodeD,  die  Laster  su  iMitfi^ai 
alm  lilkr  tie  so  epolleii  (p.  14&) ,  wahrend  die  Moral,  die  Iura* 
wMaUmif  Joeiie  aodre  iat  ab  die  der  Stoiker  uad  lo  derXml 
häM,  ffterhe«  so  konaea  (p.  154«).  Fdr  die  ckronique  yrit^a 
iaa  Zeit,  welche  Tadtua  beschrieb«»!  liat,  ahid  aber  aofne  Satiren 
fciir  wichtig,  aber  man  muss  immer  vieles  auf  die  habitudea  de 
iUiiamuiioii  du  poc/e  ^cbcn  imd  auf  8cine  coldres  'poslhnmes^ 
t'iue  Vorsicht,  die  man  au€]i  bei  Tacitus  niizuweuden  hat,  lequel 
eiU  irop  bouveni  porld  ä  €foire  ä  tout  ve  qui  lui  peut  fouinir  un 
ttmi  (p  170.). 

Solche  Aussprüche  können  reichlichen  Stoff  zur  Widerlegung 
^ebcD,  aber  man  Itann  sie  auch  ihrer  Sonderbarkeit  wegen  auf 
sich  beruhen  h^nen.  Weit  mehr  hat  sich  Hr.  Nisard  am  Quinti*^ 
Üanns  versündigt  ^  dem  noch  Niemsind  in  einem  solchen  Grade  die 
Vorzüge  seiner  Lehre  und  seines  edehiCliaraUers  streitig  gemacht 
itti  ii«  d«  üraiizöaiacbe  Gelehrte.  Galten  irgendwo  Autoritäten^ 
(leotsche  sowohl  als  Iransoaisdie  (wir  wollen  hier  nur  den  ver- 
dieostvoLlen  Rollin  nennen),  so  mussten  sie  hier  geachtet  werden» 
Akr  ein  Fransoee't  nnd  noch  daan  euer,  «der  unter  Napoleon 

n^cst  alarni(^  du  rion 
Et  bra?erQit  le  pape  au  Capitole  *)• 

Wamn  nitht  Ao  ancfa  ^«den  iprosaen  Master  htt  Beden  ^,  «th 
Lalher  so  sdion  den  Quintüiaii  genannt  hat  Also  r-  QuintiMtt, 
calMafrU  ai  soni,  at  judMeuj:  ^  qui  mmk^  dU'-cn,  comervd  lo 
daß^  du  gaut ,  qui  du  rmoina  recemni  d'aaae%  graa  d'appoMe^ 
nm  potir  le  cotiserver  ^  ist  durchaus  ein  pathetischer,  spitzfindi» 
|er  Schriftsteller  aus  der  Zeit  des  Sinkens  der  römischen  LilenUur, 
IStT hatte  den  guten  Willen^  die  Üei88ige  Lecture  grosser  Schrift» 
itdler  an  die  Stelle  der  oratorisclien  Gymnastik  der  Schule  zu 
^etzen^  daher  seine  kritischen  Blicke  und  sein  feiner  Sinn  ftir  die 
Kunst)  aber  es  hi  in  ihm  kein  moralisches  Lehen^  keine  wirkliche 
Leidenschaft  ausser  die  nach  einem  schönen  St^le.  Wiir  da  ist  er 
cdci  und  voll  Geist,  aber  ein  DecJainator,  ein  spitzfindiger  RhetOT 
überall,  wo  es  gilt  ein  Mensch  zu  setn  oder  nalürÜch  zu  reden. 

fühlt  man  gleich,  auch  in  seinen  hlagen  über  den  Tod  seinea 
iioJuies  (p.  126—141.). 

Wir  erachten  diese  Stelle ,  in  der  auch  die  dem  Quintitian 
beigelegten  Declamationen  ohne  weiteres  ala  «chl'ongeaeken  wer» 
deoi  für  die  achieohteste  in  ganien  Buche. 


*)  Vollaiffo^s  Pucslla  d'Ocl«aai,  eh.  VD. 


RSmiaciie  Liieiaiar« 


Um  so  lieber  ^ehcn  wir  zti  den  Parthien  über,  m  %velchen  sich 
Hr.  ISisard  vortirtheibfrei  und  woliluiiterrichtet  geseilt  bat.  Als 
fsolchc  nenne»  wir  dcu  Abschnitt  über  den  Tra^ker  Seneea  (T.L 
p  71) — 334.)  mit  einer  ausfülirlicben  Vcr^leichiinj?  de«  Köoi;!« 
Oedipus  in  der  •rriecbischcn  Tragödie,  wo  wir  das  riclitige  Unheil 
Urs.  ^isard  nicht  besser  glauben  lobep.so  können,  als  wesa 
wir  «kgen,  daaa  nebctt  Fir*  Jacobs  gelungener  Abhandluof  ahar  i 
die  Tragödien  des  Seneea  anch  die  Abhandlung  des  iwmMaAeü  i 
Kritikers  ihren  Platz  behaupte.  Nicht  inmder  MmmvctII  Jrt 
der  Abaclmitt  über  Martiali8,{T*  Ii.  p.  1 — ^97.)r  der  von  demkiaf-' 
|lg«n  Bearbeiter  lUcseB  INdU^^Tär  im  eeü  laa^er  Zeüvldrti 
Purdigrelleiidet  gted^hevlilv  nlelit  ttbtfwh«  weite  Ml  le* 
ma4m  mam  die  FVdlMÜ  de»  UrlheU»  gefoM  werim»  wm  tmM 
Hr.  Ni»ard  hier  erhoben  hat,  wo  er  too  M artial*»  Charactg^  m 
•dMn  VeiültiiiflM  «i.lloitfliMi»  wd  tos  dim  NttdiüteiiMi- 
neu  Gediefatea  obM  alle  Prüderie  oder  ubeillhbene  "nifMM 
tfgkeit  spricht;  IM.  bevoiideio  p.  45— 56w  Bik  Recht  bei  er«  I 
die  Spitze  der  letztgenannten  Untersuchung  die  Worte  (p.  47.) 
gestellt:  je  ne  veu.v  poiat  justifier  les  impurttvs  de  Mariial^  d 
quoi  bonY  Je  veu.v  seu/ement  les  expliquer,  A  dix  sepi  stecief 
dun  podte^  ße  crois  que  t inier pretalion  doil  lonjours  vlre  enta 
faveur ,  pout  vu  toultj'ois  que  la  morale  ny  pei  de  rien.  l  ebcr 
den  Styl  Martial'»  wird  eine  apprecialion  criliquß  (p.  96.)  lur  den 
dritten  Band  des  Werkes  versprocbeo,  der  noch  mcht  xu  uHMta  , 
Kenntniss  gekommen  i^t.  ' 

Besonders  ausfuhrlich  hat  der  Verf.  über  Lucanw^  geredet 
(T.  11.  p.  177—310.)  und  zugleich  über  behalt  und  Werlh  der  i 
£popoe  im  Allgemeinen.   Die  Biographie  des  Diobless  ist  mit  vie* 
IflT  Lebendigkeit  geschrieben ,  Manches  darin  libeiwuehfd 
neu ,  Lneons  Theilnahrae  oder  Mitwissenscbait  an  der  Vv» 
schwörung  gegen  Nero  ist  nach  Hrn.  NUard  nnmcifeihaft»  Ui 
Ottheil  über  die  Pharsalia  Ist  odir  otveng  vnd  ocherf ;  et  Mb 
«bislkh  an  Jibihea  dea  Plana  «nd  an  bistoriacber  Wnbrhril, .  4m 
Mrgnffkrief  lat  wie  eine  ibetorbche  Schnfeul^  bebmrfail  (Mi 
fopoM  de  ptt0  maroi  et  ^emUmenlal)^  ohne  alte  fatoMl^  i 
itaiaehe  Iieaer^  die  Gbamistera  der  «aoptpmanan  aM  «MP' 
net,  die  BpiM>den,  die  Gedanken^  der  Sl^~iJleoiil.wdil^  ! 
adurobenhek  und  Fehlerhaftigkeit,  der  Niitsen  bei  der  LMplli 
Gedichts  ist  ein  rein  negativer,  denn  es  giebt  wenige  SchriftMH^ 
qui  aoienl  plus  /aus  que  J Mcain  avec  plus  de  latent  (p.  , 
La  den  meisten  Sätacn  hat  llr.  Nisard  Hecht  und  stioiint  safh 


*)  Cliaraetere  der   vornehmsten  OicÄler  aller  Nailonm. 
333—408.    Die  8o  oft  fäUcliiich  angegebenen  Vcrfasj^er  der  ffnir/- 
nen  Auftätze  ia  diessin  Boche  lerat  man  jetat  aus  Jmoobs  Fuaeiitf» 
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mit  den  bewilirtesteii  KimstrlelUcni ,  wie  mit  Jacohs^),  iihcrc  ia; 
die  8orj?iaHt^eri  Arbciteu  A.  i*/.  H'cbü/'h  &iuil  Utüu  IVauzü^ischeu 
Gelehrteu  i'reilicU  bkht  bekannt  ge\^orden.  Von  dieseu  Details 
f(dii  er  zti  liolieren  Heiiftclituii^cu  über,  er  wÜi  über  die  Dicht- 
kmtet  im  AUg eaidaen  sprechen.  Nach  seiner  Ansiclit  (p.  '2'u  ff.) 
fiebi  es  uur  drei  Epochen,  welcJie  die  PoL^io  zu  durclilauieu  hat., 
die  der  Urdichter  {poisieä  primüiß),  der  gebiideten  Dichter 
ipo^tes  lii4iraiems)  und  die  der  ^ekhrleD  Versemacber  (lea  versü 
fi€ateuf^  tfrudüsy  Ui*Jii§ard  bewttodart  md  liebt  nur  die  Ur- 
dichter, Horner,  DtMt«  nmi  Shakespeare,  undbaläher  sie  ein 
knttntes  Capitei  geschrieben.  Daun  aber  wird  er  staitt  hoohmü- 
l%und  schachtelt  skh  in  alltriiaiid  iheoretische  Site«  ehii  woM 
er,  wie  ihm  ViUmmim  richüf  cntfegvet  hat ,  durchaua  Terkenoti 
diM^fta Kuiial  und  Üe  Potaie  ewig  iat^  tea  einai  gttkfclich  ge- 
itiMite  «aih  w)gtt  Satia  onaafhariki  neu  aahailt  uwl  die  Begetr 
Bteruag,  va»  isaMiat  ditiUnlifihAttr  ergriffen  waren,  wieder  gewianit 
Am  haomi,  daaa  diet  ein  aandarkar  gewIUlea  Watt  tat.  Venn 
itai4«r  KartacMtt  dal^  GesaUadiafi  die  natörUche  BesUimnling 
dnrihnaabhelt  ist^  waruai  soll  die  Poesie  in  den  schönsten  Epochen 
^teaa- Fartschrittes  nicht  mich  natürlich  und  iirknif(r/r  i^ein  köu* 
wäru  ja  in  der  i  Ijal,  wie  Jf^ieland  ein  Jalir  vor  seinem 
Tadesa^te**),  traiirip,  der  Welt  eioiiiieii  zu  iiiiissen:  im  Laufe 
mehrerer  JahLlauHeiidc  hast  du  es  nur  bis  zu  drei  Dichtern  ge- 
iiiacht  (er  hatte  nämlich  vorher  erklärt,  driss  er  seihst  nie  Dlditer 
uidi^m  Sijuie,  wie  Horner^  Shakespeare  luid  Goetlic  gewesen  sei). 

Können  vir  also  auch  mit  dicken  Kunstansiehten  des  Herrn 
iNiia/d  nicht  iihereinslimmen ,  so  wollen  wir  doch  anerkenne»^ 
dasa  seine  Eiaicitun^en  und  Uebersichten  aus  der  römischen  G&r 
schichte  iiberaU  achön  geschrieben  (z.  B.  T.  L  p.  257  ff.,  271  tf^ 
^  H.  p.  14  ff.,  104,  158  ff  ,  1^^  ff.)  und  meistena  audi  riclii% 
:|edicht  sind.    In  solchen  Dhigen  ist  er  ein  eben  so  gewandter 
^(yikiutttler  ak  In  seinen  malerischen  Skizzen  und  IMaeeilnne» 
^^in^eii  ans  Belgien  oder  in  den  lebensvollen  Schilderungen  der 
^^iieabahnfUwten,  wie  aie  IkrannDaiadie  Blitter  in  Jahre  lSd6  cntr 
^eltea.  De  |bM  er  dnvabeua.in  dler  Geldwert  und  es  kö&iUe 
Unur  leinea  Bncbaa  weU  he&emden«  daei  deraeih« 
^**<LMh  an  in  die  Poeien  4er  Meifanee  Teraenket  liitte^  wenn 
wie  wir  kefeBe  andenteien,  die  iHiaft»  aich  dnrek  Analogien 
^  ^  eilen  Well  an^diar  Gegenwert  su  rfiehen  and  en  ifaien 
^cnriatoaen  Versuchen,  die  Sprache  zu  verderben,  an  vielen  Stel« 
iciaea  BncliC!»  dcullich  durchschimmerte. 

Hier  stört  den  Leser  keine  Absicht,  sondern  er 
^ftW  sich  an  der  luftigen  und  elirenwerihen  Geainnung,  einem , 

*)  A.  a.  O.  Vll.  Z.  S.  340—^69. 

*)  Wir  finde  a  diese  Acui^oruBg  in  l^ccfcs  kUj^edwium  der  Lileru- 
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AömiscUe  liii^ral«!!» 


in  der  jetzigen  Zeit  weniger  beachteten  Dichter  des  romischeo 
Aiterthums  nützliche  Diengte  zu  leisten.  Der  Dichter  ist  Siaiius» 
Hr.  DöUing  beklagt  es  mit  allein  Rechte  unter  Beifngunf  inierei« 
Mnter  Ldtoralur-NotizeD^  dtat  von  Statins  weder  im  LUantm^W» 
tunken  aoch  in  Universit'ats«  uad-  Scbui-Progmnmen  seit  eioer 
Reihe  mi  Jelnen  die  Rede  ^wescn  ist  uimI  idam  die  im  J.  1817 
begooneoe  Hand'sdxe  Ausgabe  nicht  über  den  ersten  Band  biotas- 
sukommen  seheint.  Zumciit  tiigt  wohl  der  TarseUhms  dieSdkuld 
einer  Venögemaf,  die  Hl  so  mehr  ee  hedesem  diaiih  Bm 
Hand  fm  Beaitte  efaiM  leldMii  Vwüim  €MM&timmA^ 
ten  Aiuaheii  beüedel,  der  aoMligce»  gitwmm  Hifceeye^  dliei 
für  de»Statiua  frMier  befrüedei  bat,  gar  aMi  lo  gedeekM»  Wm 
fleiehfailt  aehr  erfrenliehe  Brwaitung  hai  Or.  Fiel  iktUU 
Bremee  «eben  aelt  den  J.  1814  ervegt,  wo  er  aebw  Okterwtämm 
erii.  Iii  SiaUi  AchüMdm  beraeagab.  Jkaa  der  i«  fleicben  Qnk 
ent  die  ciassisehe  Bibliographie  durch  seine  Nachtrage  in  Mrtki 
Philologischer  Bächerkunde  als  um  die  griechische  Lexicograpbie 
durch  seine  reichen  Sammlungen  in  RosCh  Wöi terbuche  deräm* 
sischen  Gräcilül  verdiente  Gelehrte  sich  fortwährend  mit  SUtius 
beschäftigt,  ist  aus  den  von  ihm  zu  Jlcber^  (in  Bremen)  PoesU  La- 
tiaae  Delectus  (Bremen  1836)  beigestenerten  Anmerkungen  ersiciit- 
Hch  sowie  auch  aus  den  letztern  ausdrücklicher  Erklärung  in  der  Vor- 
rede. Citius  (nämlich  Menkii  oder  Mencae,  wie  Reisig  schrieb) 
lucubraliones  i/ige/iiosne  ^  in  illo  poeta  insigni  cum  indutlm 
coUocatae  ^  ulinam  ne  diutiua  in  scriniia  dociissimi  viripreuae 
iaceant !  Wir  wiederholen  diesen  Wunsch,  dessen  £«rfulluiig  dank 
die  handschriftlichen  Iliilfsmittei,  welche  Dübner  in  der  PadMi 
Aoigabe  des  Statiua  (1837)  schon  mitgethdlt  hat  und  die  sichMl 
anderen  Bibliotheicee ,  s>B.  in  Deaaau,  Prag,  Mbnchen,  Bamberg, 
Bieapel,  noch  vermehren  UeaaM,  gewiaa  erleicblert  wird.  Ob  rfA 
eber  f&r  die  lliebabi  eoa  den  aebr-WeleBBendacbritei  $usdt 
dm  aebrgieaaer  Gewkn  wird  lieben  ittien,  MÖcbte^nediiMliii«b 
Bemeilnmg  (pnelkt  p.  XL)  iiil  in  benweiffab  eeio,  de  diegipil 
GiMition  der  eralen  Barthiadm  enr  Hdntelbin^  dea  TeMrfM 
nUefn  bbffekbeD  wurde.  Ea  bönnle  elae  der  Mangel  bnndadlll» 
Heber  HlHISmiittel  bein  Orend  aehi,  ehie  vollständige  AgiiM 
apelahe  weder  die  kritiaehe  nedi  die  «achliclie  Behandlung Ü» 
ichlösse,  länger  lu  Terzö^ern.  Die  feinen,  nur  leider  zu  kiifici 
Erörterungen  von  Fr.  Jacobs  iibcr  Statius  und  Welcher^  gcbl* 
reiche  Bemerkungen  über  die  Anlage  der  Thebala*),  die  surkf* 
klographischen  Gattung  gehört,  sich  aber  dabei  durch  Strebca 
nach  moderner  und  römischer  Eigenthümlichkelt  auszeichnet  und 
diirch  eine  Füüe  eigner,  kleiner  Krfindungen,  die  aidi  ^wie  Utrim 


*)  JaeohB  a.  a.  O.  VIII.  2.  aftM^-^  end  MWbar  In  dir  .^ifeü^ 


MUiügbtAhiHafeugta  tm-amm.  SW: 


?■  »'   iitfiMm  OwiMrtto  My|||g!ea^  würden 

lind  2.  adi 

fbtt  KmlBhmg  mad  Mgm-  Anmerkungen  versehen ,  bei  No. 
ki  ifter  WiMlMMni  BeiUiiern  we^en  Mangel  aa  Raum  odtr  .?ieln 
McUt  um  di6j>ruckko»tCQ  nicht  zu  steigern.  Beides  weggeblieben. 
MKhleftiing  zu  No.  1.  enthalt  Alles,  was  fiir  ältere  oder  jiurgere 
Leier,  die  nicht  gerade  Philologen  vom  Fiehe  «ind,  zum  Verstand- 
n'h^  dieses  Gedichte  auf  da»  colossale  Standbild  Domitian*s,  wel- 
dies  auch  Goethe  seiiier  nähern  Beachtung  werth  liielt*),  gesagt 
Verden  rousste.  Manche  etwas  zu  schwülsti^re  Ueherladung  ottA 
Äbnekhuiig  von  dem  Natürlichen  wird  vom  Verf.  niehi  giitge- 
heiusen,  dafür  aber  mit  wenigen,  aber  wahreo  Worten  gezeigt, 
wie  Unrecht  man  thue,  wenn  man  bloi  Sckwulst  In  den  Gedichten, 
den  Statins  linden  wolle  nnd  den  Vorwurf  der  Eitelkeit,  Sclui«ir> 
chelei,* Fadheit  und  Ruhmsucht  unaufhörlich  wiederbole.  Dar 
wackere  Verfasser  hat  wohl  Recht  su  wünschen^  dass  man  endüdk 
eiomai  hierüber  eine  umfaaaeade  und  gerechte  Dnterauchaof  an-' 
illBen  nmchte.  .  " 

Die  CJoheraetmnf  Ist  nach  dem  Händ^uih^ü  Texte  der  8y  f ven' 
fertigt  und  neitiU  nur  adteo  von  demselben  ab*  Wir  haben  sie 
^fliiiir richtig  geföiideii  und  sind  auch  mit  den  meisten  der  he- 
^Mhtifteii  Lesarten  einverstanden,  dabei  sind  die  deutschen 
nSie leicht  naid  gut  gebaut,  nach  den  besten  Mustern,  \üriu"H' 
«ciMfai  No.  1.  und  2.,  die  üebertragung  von  No.  scheint  uns 
gefalliger  Gewandtheit  etwas  hinter  den  beiden  andern  zurück- 
surtelien.    Wir  geben  nun  aus  jeden)  Gedichte  eia.e  kurze  Probe; 

ttwdaf  Pferd,  d  ie  Gestalt  und  den  Miith  nachahmend  der  Rosse 

Ca  den  Blick  voll  Feuer  nnd  droht  zu  bcrrtnnen  den  Schnellluof  | 
Äoch  starrt  ihm  an  dem  Halte  die  Mahn'  uod  natürileh  Im  Bu^^fi 

I^rängel  die  stürmende  Kraft  und  g»  dehnt,  90  kräftigen  Spornen  ^ 

Gnüg^nd,  dif5  Seite  steh  weit.     Anstatt  des  berascton  Boden«  ^ 

^riU  ie'in  ehcnii  i'  ^Llt^^  auf  das  Haar  dei  gefeiselten  Rbenui«        '  ^ 

Diei  Pferd  hatte  zu  schaun  des  Adrastus  Arion  gezittert,  I 

l^od  et  erbebt  bei  dem  Blick  vom  nahen  Ledäfachen'Tenipel  *^ 

^  y^hrn».  Dies  hat  nimmer  die  Zügel  des  Herren  gewecbiSlt^  '  ' 
^vig  denMlben  goiäkiuit,'iittl  ttels  dient'i  Eiosm  Qeifirae/.  '  ' 

N0.2.  V.  15—23.  '  .  ; 

^^>e  ist  die  G^iiod  ao  inlid!  Wie  haben  mit  ScfadoheiC  veiteilMl' 
Meiaterhände  den  leligen  Plats!  Nein,  wahrlich  to  reiche 
^aden  bat  nifK^adt  verlldm^i«  Natur !  Hoch  «chweVsa  die  Bjivae 
Vftbar-dapa  eilaadan  Stran;  es  sySif  elii  die  Blättes  sich  tknacbsi^ 

♦)  In  den  Tages-  und  Jahresheften  Bd.  XXXn.  S.  83  f.  • 
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Ab  ta  der  Ftalb  odl  bmIi  wMt$  ttkMtMm 
S«llMr  der  Arotn,  kaum  glaoMMi  ffiffwafer!  4«r  mim  mi  «Mitt 

fiMikige,  ftilll  tclii  hiittfy  T»beo  ond  tch&iimend  GebraoM  llief^ 

Gleich  als  mied'  er  zu  stören  des  ruhig^en  Denken  Vopiscat 
Tage,  den  Muten  geweiht,  und  Lieder  athmendeo  SchliiiniB«r.  ^ 

Nift.3.  V.16a— 17L  Aus  Vmm  Bede  m  die  ViobuOi; 

Wocu  der  Schlaf  itets  und  die  ehstandscheac  EnthaUung, 
Du,  die  lieb  mir  and  werth  vor  allen  lateini«rhen  Jungfraun? 
Wo  ist  das  Ende  der  Grillen,  des  Emsts')?  Wirst  nie  Da  des  Muacft 
Willen  Dich  fugen?  O  bald,  bald  komiuen  die  schliniinerea  Jahnb 
Ntitze  die  Jugendgettalt  >ad  geaeuM  der  ▼erg&nglichen  Qikta, 
Kicbft  daau  gab  Reis  ich  so  viel  Dir  und  Adel  im  Aallits, 
Und  mich  selbst,  dass  in  EinsamfcaU  0«  äla  jabwi . Wlyhttiti 
Qlaidl  mU  liobi'  Ich  Dich  aksht. 

Ilinsiclitiich  der  Anmerkungen  zu  den  drei  Stucken  bemerkea  wir 
noch  Folgendes.  In  INo.  I.  hat  Ilr.  DöUi/ig  die  schwierige  Steife 
>'Oii  V.  15  —  21.  richtig  gedeutet  und  im  Zusammenhange  mit  den 
vorhergehenden  und  nachfolgenden  Versen  erläutert.  Den  nicht 
minder  anstössigen  Vers  28.  Et  minor  in  leges  iret  g frier ^  ei  Vüio 
caslris  versuclit  der  Verf.  zu  «jmcndiren,  indem  er  statt  et  Catü 
C0«/ri8  vorschlägt :  et  Cato  constaiis^  indem  aus  der  AbbreTtitor 
costas  leicht  kooute  castris  durch  einen  Schreibfehler  eotsU^ou 
Conalatis  vrlre  ao  viel  als  quanwU  constans ,  drgifiijg  99Q  U9% 
und  der  trolseode-Caio  würde  gtnz  gut  in  dieae  Sidle  passes^ 
wlliread  leges  der  vorgeschlagenen  Beiwörter  noHrm^  IwAM^' 
Mfm  g&r  nicht  bedarf.  Für  den  Sioo  der  Stelle  iat  cm^hblh^ 
Webt  ihel :  wir  g hiuben  indeis,  dMS  die  Worte  kefaier 
bodttrüen^  tobaU  coalrii  atitt  e  dksirU  nach  Hud*« 
bewieaener  Erldirung  gmonunen.und  aus  den  tr#<  dm 


äweäeret  nach  Wemtdoff  a  Veraclilage  (bei  Diibner  |^ 
lebst  wird.  -  Dann  iat  eaairiB  i6C9d0re  aehr  passend  Tem 
aagt,  derana  Pompejus'  Lager  alch  entfernt  /  ohne  gerade 
CSsar  überzugehen.    In  einer  dritten  Stelle  (V.. 84 — 87)  vervirft 

Hr.  D'ölliug  die  Ansicht  derer,  welche  diese  Verse  für  naier^ 
schoben  halten.  Stalins  giebt  nach  seiner  Meinung  eine  sonst  ua* 
bekannte  Kunstnotiz ,  dass  eine  halbcolossale  Reiteratatae  dei 
Alexander,  von  der  Arbeit  des  Lysippus,  vom  Julltia  Cäsar  mck 
Rom  geschafft  und  auf  dem  Forum  aufgestellt  worden  aeL 
terhin  habe  man  nacli  einer  gar  nicht  ungewöhnlichen  Sitte  (jL  s. 
MariiaU  I^.  (iö.  bei  Omid  p.  133.)  auf  diese  8t^.  ^■Uk' 

*)  Quia  morum  fideique  modus?  Ob  fidea  hfer  wohl  „Emit^.kfr» 
deutet?  Ganz  verkehrt  erklärt  Barth:  erga  priore*  marüoM^  da  yiokM- 
tilla  noch  unverheiral,het  war.  Eber  lietse  as  sioh  anf  % 
awigar  Juagfcaaschafl  beaiahea* 


1 


307. 


eines  Cisar  ^esetat.  In  der  pareniheliachen  Schreibaog  des  Vf.. 
ttimmi  Ilr.  DölUng  mit  seinem  obeng^naiutcik  Yorf^gtr  fkberein« 
in  No.  2.  sind  nur  V.  62.  uod  63«  JBt  nunc  ignaro  fortak  vet 
IMea  Nais^  Fei  non  abruptoM  tibi  demet  Maanadryas  anno$^ 
el«i8  ausführlicher  beaprocheo.   Hr. /^o/!£u»j  haiüberaetst:  .' 


nun  iüinpulabit  ^  donabiL  fasst  ist.  Bei  dieser  L  ebersctznng 
ist  liibrica  mit  Unreclit  übergangen.  Jgnaro  Ärcfällt  uns  in 
dieser  Bcziclumg  ganz  gut  und  erspart  manche  Ccflijectiircn,  woge- 
gen die  Erklärung  von  dejnet  uii6  eiuigcrmaasscn  gezwungen  er- 
scheint, m  (iass  >vir  coniet .  die  Conjectur  Gronovins*  und  Hand's^' 
ais  weit  einfacher  und  simn^einasser  vorziehen  wurden. 

Wir  hoffen,  dass  die  niiclisliii  Jahre  noch  mnnche  Probe  vou 
dea  Statianischen  Studien  des  Um.  DöUing  bringen  werden. 

No.  5.  Nicht  unzweckm'assig  erscheint  in  dem  Bereiche  ud<> 
lerer  Anzeige  eine  Relation  über  die  Schrift  des  Hrn.  llnger,  ein. 
mal.  rVd  dieselbe  sich  ganz  besonders  lof  die  Stadt,  von  welcher 
dia Thebaia  des  Statius  Ihren  Namen  erhalten  bat,  bczielit,  und 
da  iveitena  ^ enaniites  Gedicht  im  Einzelnen  sowohl  als  im  Gan* 
vn  li^lfach  von  de;n  gelehrten  Verfasser  berl&clcslcbtfgt  worden 
iit  Dies  Beiwort  rerdlent  aber  Hr.  Unger ,  wie  nnr  immer  ein 
asicrer  Philologe,  durch  sein  Ton  der  umfassendsten  Lecture/roor 
dcrsorgrältigsien  Sammlung  und  der  umsichtigsten  Kritik  seugen-  . 
des  Werk,  dem  eine  leichte  und  gefällige  Darstellung,  trotz  aller 
Sprodigkeit  der  beliandelten  Gegei)stände ,  zur  besondern  Aus« 
leithriung  gereicht.  Aber  wir  müssen  auch  gleich  büTorworten, 
das?»  es  fast  unmoirllcii  iwt,  \QU  einem  solchen  Buche  eine  Recension 
oder  ausführliche  Hclation  zu  geben  und  dass  wir  uns  daher  he- 
I^DÜgeu  Wüllen  ,  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  wo- 
durch wir  in  der  Tliat  eine  heilige  Pflicht  zu  erfüllen  ^hiiiben,  da 
liü  jetzt  (wir  schreiben  diese  Zeilen  im  October  15340)  uns  noch 
^eine  Anzeige  dieser  vortretHichen  Schrift  In  einem  philologischen 
Jonnule  zu  Gesicht  gekommen  ist. 

Sie  Paradoxa  Thebana  enthalten  Untersuchungen  über  die 
Topographie,  Mythologie  und  üUeste  Geschichte  von  Theben  mi| 
vielen  Dlgressiontn  grammatischen ,  kritischen  und  sachlichen  fn- 
Wta«  SU  denen  die  Verfasser  solcher  Monographien  gewöhulich 
etnen  reiehen  Stoff  finden. .  In  dem  ersten  Bande  sind  drei  Bücher 
embalten^  ifa  Tkebarum  pfhawäHsn  de  fluvüa  fontibusgue  The* 
^srimi  vad  d9  portU  Tkebarum.  Das  erste  terfSlIt  in  4  Capiteh 
n  d«  Cadmo  Catmeae  eanditore^  2)  de  AmpUone  et  Zetko^ 
TMarum  eonditoribtis^  3)  demoembun  nebanm  ab  Amphione 


Jrlit  auch  rechnet  dem  Herrn,  inttl  er  denkt  es  wohl  kaumy  die  j^ifliiad^ 
Uder  die  Hainadryade  die  Zeit  nicht,  die  er  dich  MbaatOt 


SOS  Eomitelie  LUerfttuf. 

IMModeli  in  acht  Capiteln:  1)  de  Dir ce  fönte  etfltmki  2)d$ 
Jbttie  jireliade^  3)  de  Ismeno  flumo^  4)  de  angine  et  cunm  fr 
nwtä  ei  JHreee  fiuviorum^  ö)  de  oetio  Ismeni^  6)  de  neiure 

'  lemeniet  Direes^  7)  de  MMa  ei  relipde  Tkehani  agri  femihet, 
8)  de  reUqme  ThebahmfanMm.  Bat  dritte  Budi  tat  ia  falfaide 
.  ieehs  Cafitd  gstliellts  1)  de  O^ygHe  parih,  2)  de  JUeetHi fm- 
iis,  3)  de  PraMMtie  pm'iü,  4)  de  Nekiis  porth,  5)  de  Oremekt 
Uypsistia^  Bomoloidibus  poriis,  6)  deporiarum  »iiu  aique  erdkf. 
Diesen  Abhandlungen  sind  achtzehn  Corollarien  angehängt,  eine 
wahre  Fundgrube  der  verschiedenartigsten  Erudition.    Denn  es 

^  ist  fast  kein  Schriftsteller  des  griechisclien  und  römischen  Alter- 
thums,  dem  nicht  irgend  eine  Erläuterung  zu  Theil  wird,  und  Hr. 
Ungcr  hat  sich  nicht  blos  mit  den  wichtigsten  Classücra  und 
vorzugsweise  geographischen  Schriftstellern  beschäftigt^  soodera 
ist  auch  bis  zu  den  spätem  und  spätesten,  zu  Eumenius,  Gregor 
ToniVazianz,  IXonnus,  Arsenius,  Hieronymus,  ja  zu  den  Byzan- 
tinern und  den  iicuentdeckten  MyÜiographcn  herabgestiegen  und 
hat  oamealiicli  aiiCdie  Kritik  der  Scholien  sum  Statins,  Earipidea, 
Clcynena  von  Alexandrien  und  andere  einen  ganz  besondcim  F&da 
Terwendet,  nicht  minder  Grammatiker,  InschrifteiisammlnD^ 
Blünzen^  Lexicographen  und  Anecdota  vielfaeh  benutst^  erliilat 
oder  im  nöthigen  Falle  mit  Gluck  emendirt. 

Wir  beibaichtif  ten  luerst  eioe  Aniahi  der  von  Hra.  Oi^gcr 
bebandelten  Gegenatinde  ans  den  Terscbiedensten  Fiebern  illv- 
tb&mUcber  ForM^bungen  aufsu»ihlen,  beben  indes«  dietcn  Vmiti 
aufgegeben ,  da  e«  eine  bloise  Nomendatur  bitte  werden  nüMi 
und  die  mit  der  gröasten  Genauigkeit  angefertigten  Regfatar  Atlc% 
die  das  Buch  nicht  selbst  durchzuarbeiten  Lnat  haben ,  den  gcü- 
gendsten  Aufsclünss  zu  geben  im  Stande  sind.  Wir  bcschriokei 
uns  demnach  hier  nur  auPeinigc  Bemerkungen  über  die  neueru, 
topographischen  Schriftsteller  über  Griechenland,  die  ron  Jih% 
Ui/ger  oft  zu  Rathc  gezogen  worden  sind.  Am  meisten  bekeoit 
derselbe  durch  Thiersch  gefördert  zu  sein ,  dem  er  an  mebrerco 
Stellen  fS.  176,  231,  291)  den  wärmsten  Dank  für  mündl/che 
Belehrungen  dargebracht  hat.  Auch  Ottfr.  Müller  erbalt  sein 
verdientes  Lob  (qui  instar  omnium  est^  heisöt  es  auf  S.  330),  und 

^  einmal ,  wo  der  Verf.  in  der  Schrift  des  letstern  über  Prosomeiutf 
einen  Irrthura  aufgefunden  hat  (S.  245),  ist  die  Berichtig 
böchst  bescheiden  und  rücksichtsToll.  Cellariua  Und  Maaast 
werden  öfters  falscher  Nachrichten  beiüchtigt|  am  acUimniM 
aber  wird  Kruse  benrtheilt,  imprudens  aliarum  opum  gpuM^ 
m  (&  153),  dem  Mtaarentindniaae  und  J^liiebtigkeiten  bi  Mifi 
nndigewieaen  worden  sind.  . 

Wae  nnn  nocb  den  Aa/ltM^anbetriiR,  ao  tat  et  erfüreuM^fc 
▼Ott  Hrn.  Unger  Im  Gegeniats  lu  dem  oben  erwibnten  iVftm 
der  freilich  so  grundliche  Untersuchungen  ton  aicb  gewtük(i&.jiil 

'  9iLe  k  cette  AUemagne  al  paticute ,  cjui  aime  tant  k  exbumerltf 


mmm^  cifMifet  daot  h  fmbe  (T..L  p.  308.)  ttcrfMwn  hs- 

ben  wArde^  fast  immer  belobt  zu  finden.  Ntmentlich  llssi  er  dein 
topo^phischen  Theile  der  Thebais  und  der  Treue  in  den  Bc- 
Fcbreibun^en  viele  Gerechtigkeit  widerfahren:  daher  heitist  auch 
Sutiuä  diligentisaimus  rerum  Thebanarum  investigator  (S.  157) 
uod  seine  fidea  eine  experta  atque  perfecta  (S.  323),  t^^I.  S.  39. 
171.  181.  Münchner  Handschriften  hat  Ilr.  Ünger  mehraals  an- 
geführt und  aus  einer  derselben  (S.  432)  eine  vt'la  Siatü  ab- 
drucken lassen.  Hier  wird  als  Geburtsort  desselben  Tholosa  et- 
lUas  Burgundiae  angegeben,  er  selbst  ist  genannt:  rhelor  obti" 
mu8,  orator  diserius,  qui  flore  eloguentiae  ioiam  repleverat 
Galliani  habUuuque  erut  |»ro  magno  in  Gaüia ,  pro  maiori  in 
ftalia  poslqT/am  Alpes  transcenderat.  Zuletzt  wird  berichtet^ 
dasfe»  Statins  die  Thebais  mit  besonderer  Eücksicht  auf  die  beiden 
UMIidien  Bruder^  Dopütiuius  and  Tltnii  verfiust  Imbe:  non  erat 
0Lmm  ^ior  maieria  qmm  Thebana^per  quam  OBtemo  peHeuU 
fi0rmm  ptod  eonweeuH  mint  de  diseordia  deterreaniur  aliu 

•~  Da  nnn  die  Schrift  dei  Hrn.  Unger  gewisa  die  ersdhopfendate 
Miographia  heiuen  miiss,  die  Qber  das  bSotiadie  lliebeii  ge^ 
•wieben  worden  ist,  so  wire  et  tehr  w&oicbeDawerth,  data  der-  ^ 
selbe  die  Resnltate  seiner  gelehrten  Forachongen  in  einer  fiber- 
siebtlichen  Darstellung  irgendwo  mittheilen  möchte,  sei  es  nun  in 
eiaem  Programme  oder  in  einem  Artikel  der  Ersch-Gruber*schen 
Kocyclopädie ,  wo  die  Geschichte  und  Topographie  Thebcn*s  ein 
wardiges  Seitenstück  zu  Ottfr.  Müllers  meisterhaftem  Artikel 
ibi^  Athen  abgeben  würde. 

No.  6.  W  ir  berichten  zuletzt  über  eine  wohlgewahltc  und 
wohlauggcfuhrte  Arbeit.  Hr.  Dr.  Znmpt,,  der  bereits  im  J.  1836 
cm  Heft  Observaliones  in  Rutilii  Claudii  Nuinatiani  de  reditu  , 
m9  tarnten  herausgegeben  hatte  (das  Ree.  jedoch  nicht  aus  eig- 
ner Ansicht  kennt),  tritt  jetit  mit  einer  vollBtandigen  Ausgabe  dea 
Dichters  auf,  der  einer  neuen  Bearbeitung  nach  Wenisdorfs  Ter» 
dienstlichen  Bemühungen  allerdings  werth  ist«  Denn  RutiliuSy 
dcbriftsteller  aus  den  letaten  Jahren  des  vierten  Jahrhunderts, 
blJali  unterrichteter,  gelehrter  Mann,  voll  inniger  Anhänglmhkeit 
«l'Mh  Vateriandy  toU  Begciatemng  flkr  Rom»  und  toII  Uebe  f&r 
AÜMftSne  Italien,  deaaen  Ufer,  Fllliae,  Sttdte  und  Ruinen  er  nidit 

Oegans  des  AnsdnicEa  und  mit  Inntf er  Trauer  fkber  die  . 
dhiÜi  die  Gothen  angerichteten  Verwfiatnngen  beadnieben  bat 
Seine  Uebeschiiderung,  sagt  der  Franioae  Ampere*)^  maebt«  wie 
die  de»  Horaz  nach  Brunduhiiim,  den  Leser  mit  allen  Begebenhei- 
ten der  Reise  bekannt,  die  mit  grosser  Wahrheit  und  Genauigkeit 


*)  In  der  Ilisloirc  lituairc  de  la  France  avant  Ic  tlouzicme  $idrle, 
Z  YoU.     Paris  1831).    8.    Die  SUlieii  aiia  dioicr  Schrift  über  ICulilius 
kannte  Ilr.  Zumpl  au«  dem  Mogasiti  /.  Literatur  de$  AutUunU  Bd.  XV L 
iVf.     II.  kaanaa. 
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310  '    '  Himitblie  Llierainfi 

mttdi  werden«  '  M«n  Garant  gani  genau «  wie  man  iu  Jener 
!Seil  reifite.  Rntilitis  le^te  lur  8ee  an  den  Kiialen  Ilatlena  entlang 
fiugefahr  denselben  We^  atiruclc^  den  jetit  die  Danipfscliiffe  neh- 
menu  Er  machte,  (tie  Fahrt  auf  einer  lileinen  Barlie^  die  jede 
Nacht  landete  und  am  Morgen  wieder  in  See  stach  ^  eine  ^ri  sa 
reisen,  die  in  jenen  Ku^nstrichen  sehr  gewShnlich  ist,  wie  ftber* 
hsupi  an  allen  Ufern  des  mittelländischen  Meeres«  Anf  acJoem 
Wege  stattet  er^i  wie  einer  un^ttr  modernen  Touristen  {Hr.  Zumft 
bemerkt  1  dass  Fenimore  C^oper  denselben  We^  gemacht  und  6e- 
ichriehen  hahe)^  Bericht  über  jede  SehenswUrdigkeit  ab;  erbe* 
tucjit  Salzgruben,  beschreibt  LandgAter,  Garten  und  Ruinen«  bd 
deren  Anblick  er  sich  In  schwermuthige  Empfindungen  fiber  dfo 
Vergänglichkeit  aller  menschlichen  Dinge  versenkt.  Die  Entfer- 
nung von  Rom  ^  das  in  Rutillus  Zeit  noch  In  grosser  Berrlicfakett 
prangte,  und  die  Trennung  von  seinen  Denkmifern  beklsgt  er,  wie 
man  den  Abschied  von  einer  Geliebten  beklsgt  Denn  Rom  war 
firdle  Helden  das  leiste  Heiligihum  des  Paganismus  und  Ratllius, 
der  angeneeht  und  verächtlich  iibcr  das  Qhristentimm  spricUii  der 
*  Juden  nnd  Christen  durch  einander  wirft,  und  doch  wieder  mts 
Philosoph  nicht  den  Anschein  haben  will,  als  theile  er  den  Glau- 
ben des  Volks  und  seuie  Abgotterei,  war,  nach  Amper^%  ricfaUgem 
Ortliell;  ein  voUkommenes  Abbild  jenes  Thells  der  romischen  Gc^ 
pellschdt,  der,  die  Blicke  auf  die  Vergangenheit  gerichtet,  weder 
die  Gegenwert  noch  die  Zukunft  begriff« 

Es  ist  also  des  Interessanten  genug  in 'diesem  Gedichte,  um 
eine  neue  Bearbeitung  desselben  su  veranlsssem  Für  dieselbe 
'  hat  Hr.  Zum^  sich  suvörderst  um  einen  möglichst  r€lcheQ,  kriti- 
schen Apparat  bemDht  und  die  Abschrift,  welche  Thomaa  Inghi- 
rami,  genannt  PhSdrus,  und  Jacob  Sannasara  von  der  im  Kloster 
Lobbio  entdeckten  Handschrift  genommen  hatten,  und  die  udi 
jetst  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  an  Vfien  befindet,  neu  vei^ei- 
eben  lassen.  M.  in  der  Vorrede  p.  IV — IX  und  p.  XtV — ^XVD. 
Diese  mit  dem  Buehslaben  C.  beieichnete  Handschrift  Hegt  seiner 
Becenalon  sum  Grunde,  aus  ihr  ist  auch  der  Name  dea  Dichters 
J^amatianuM  atatt  NumattanuB  hergestellt  und  der  Titel  dea  Ge- 
dichts berichtigt  worden  (p.  XX<— XXIlf.)«  Zur  weitem  Ver^el- 
chung  dient  die  swelie  eaiiio  priaceps  (Rom  1523»  s.  p^  XV iL), 
da  Hr.  Ztunpt  die  erste  prineeps  sich  nicht  verschaffen  konnte,  im 
Gänsen  ohne  besonders  grossen  Gewinn  für  die  Kritik  des  Textes. 
Ausseraem  sind  ifiberalf  die  friihern  Ausgaben  von  Ounphrins 
Psavinus  bis  auf  Bairmann  mid  Wernadorf  berfücksichtigt ,  die  vie* 
len  C!onjectnren  aber,  mit  denen  einxelne  Herausgeber,  besonders 
Cäsp.  Barth ,  sich  am  Rutillus  iamquam  in  vUi  capile  (p.  XIIL) 
versucht  haben,  nur  da  aufgefbhrt  worden ,  wo  es  die  Interpreta- 
tion elnselner  ' Stellen  unumgänglich  nothwendig  gemacht  hatte. 
Ceber  das  Leben  des  Rutillus  und  den  Character  deaselben  Ist 
sowohl  in  der  Vorrede  ana  dea  Verfasaers  früher  herinsgegebenen 
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tum  Ualgm  irfefaMi«  wmA  M  «fanim  SMUte  d« 
OMMtan^  wie  ibcr  mSuuk  Vtitr  LmOmw  bd  1, 57&  »5^ 
Ifetr  4it  mdiim  SCefdMitt«  M 1, 18.  uftd  II,  82.,  dlier  seiue  An- 
•iehten  ?om  Chrnten-  und  Judenthume  bei  I,  382.  440.  518. 
n. a.  Ol.,  das  iSötbi^e  In  ausreichender^  aber  nie  zu  wortreicher 
Weise  beigebracht  worden,  wie  denn  überhaupt  ciue  präcise  Dar- 
stellung und  eine  reine  Latimüt  rübmeoaweiilte  Vonü|^e  dei 
CtMuseatan  sind. 

Wenden  wir  uns  nun  zuenst  zu  dem  kritischen  Tht^ile  der 
Zumptnchen  Arbeit,  so  erscheint  ailerdings  der  Text  durch  die 
iteueallülfsniittel  und  deren  besonnene  Anwendung  an  vieien  Stel- 
len ^ichtigl,  wie  man  8icli  ans  der  Vergleichung  von  I,  34.  178. 
mSJl.  m.  474.  m  54j.  555.  6I2.  mit  den  früliem  Lesarten 
übmeugeu  kann.  Eben  so  hat  auch  die  Interpiinction  gewonnen: 
BL«.  etwa  I,  83.,  jetzt  gelesen  wird:  Quid  ^üniie  AßsjfriisP 
Cmaeciei  e  coniigil  anniM  Mudi  finillmoB  eumdoeuere  mos  etati 
^uid  imule  f  A$9jfrii9  c«  anUi^H  armia  eeL    Denn  das  rdi^iisch^ 

teil  bier  mit  andero  vergUcheo  werden  (V.  85)  niid  se 
Wtte  der  Nene  der  Aenrrier  veraogestelU  sein,  «ie  gleich  darauf 
4h  reges  Parikorum  Maeeium^ue  iyratmu  Da  nun  aber  ein 
ttttebl,  wie  daa  des  Hutllius,  bei  einer  öfters  gesuchten  Elegaiii 
wi  Fricision^  nicht  seilen  bedentende  Sehwierlgieiteii  bietet,  su 
deren  Beseitigung  die  handschriftlichen  Mittel  uiclit  hinreichen, 
fohlt  auch  ILr.  ZumpL  nicht  vermeiden  können,  die  ConjecUiren 
iciner  Vorgänger  in  solchen  Fällen  zu  bestätigen  oder  durch  eigne 
Verronthnnge  u  die  Dunkelheit  zu  entfernen^  ohne  jedoch  solche 
Verbesserung in  lica  Te\t  aufzunehmen.,  vienn  nicht  die  ^rü8ste 
fifidenz  vorhauden  war.  So  lesen  wir  in  203.  I'uhaio  noiae 
Teddnntnr  ah  aethere  roce«,  N>ic  Silzmann  vorgeichhiri'ii  hatte, 
Matt  dessiunloseu  ad  aetkera^  ferner  V  8.481.  4^2.  Tum  calaracta- 
rmn  clamtris  escluditur  aequor  üt  Jixoa  latices  torrida  durel 
fiumus.  Tum  ist  eine  Conjectur  Simler*s,  welche  schon  Werns-^ 
darf  aufgenonmen  liatte,  torrida  rülirt  von  Burroann  her,  den  Hr« 
Zumpi  su  446.  allzurasch  einen  (ritissimi  cuinsque  dicendi 
^«incfM  amaior  genannt  hat,  und  ist  überdies  durch  eine  Marginal* 

in  der  Tom  Herausgeber  Tergiicheaen  Handschrift  bestitigt. 
Derdebraneh  det  Wertes*  stall  des  unpassenden  Epithetens  kor^ 
^ds hat  Hr.  Skmpt  gut  erttntert.  Dagegen  hat  derselbe  Anstand, 
gsaammen,  die  Stelle  itt  f,  4SI.,  die  zu  den  schwierigsten  im  gan* 
Ha  Gedichte  gehdrt,  im  Texte  su  Indem.  Wir  lesen  also :   ^  ^ 

CQgnomen  vertu  Fcscrt«,  wiMMime  R>ißi 
iUo  te  dHdtt»  pmgma  astire  ceail.  . 

I^piin  II  Namen,  o  Voliisianns  (so  meint  Rutilius),  weiss  ich 
^^var  nicht  in  den  VerR  zu  bringen,  wohl  aber  deinen  Beinamen, 
"nter  welchem  icli  nun  dein  Lob  mns^Q.    Aber^weleher  ist  nun  der 

Beiasme  1  iir.  ;duinpt  zählt  acht  ik^njecturen  gelehrter  Männer 


Sil  m imMh4iMM k»mm iu,t.  ;* 

nr,dMfiBblv*HWoM  rMifftviitiMcMimMiLHiM 
iolütaiiy  cfc  tUr wh  «alncp  AlMtdii  «icMm 
Mettt*  ihni  MiefTit  §  2l.mtA^Bmlamä^M^» 

fldilecAl  ilar  Volmhwlr  nie  amBeinaineih  FMMrlilfftMi^ 
B)f  seUiBt  ^iebt  die  iMNiiite  €onj«ctiirt:  ^^omeir  «#ri8tf  teiarui 
ca/issirni  Ruji^  freilich  sehr  abweicheiul  von  dea  Zü^eri  der  hind- 
eehriftlichen  Le«9rt*)^  ohne  jedoch  selbst  weiter  etwa^  zuriiju' 
pfehluiig  oder  V'erÜieidigiing  seiner  Erfindong  Toraiit>riji§fa, 

"  Iba  »fgo  auf  rdiit  ÜWtfaiihcm  Wege  dte  ttörstedlÜng  dneÜKr 
iyt^Ileii  ithM^gltcli  schietf^lBo  |;laiibte  Hr.  iSumpi  der  Ibtcrpr^iöia 
iln  60  ^(bei-ai  FüelÄ  zuwenden  la  rnftteen.  Wir  Uaam  te 
VMUirell  eid'em  Dtditer,  Wie  EntiUo^.  nur  mlie^lillltn 
Wie  denn  Ülferhatipt  eiii'e' auf  gute  SpramenntaiffgMtiUile  In- 
terpretation nur  Ätffhöllung  von  Schwierigkeiten  In  deil  fSoMa 
l)i€htem  immer  ron  grossem  Nutzen  gewesen  i«t^  ivobdiririv 
an  Wagjier'B  Beiapfel  in  seiber  trelTfichen  Ausgabe  des  Tfrgflhi 
und  an  die  Grundsätze ,  welche  K.  Fr.  Hermann  für  eise  irtW 
Bearbeitung  des  Tcrhius  aufgestellt  Iiat**),  erinnern  wollen.  Ifti 
Rntilhis  I,  39.  hatte  man  an  den  Worten:  Poslquam  Tami  fl^er, 
•  posiquuui  Afirelins  a^^er  —  N071  silvas  domibus  ^  non  ßumina 
panle  coercf  t  Anstoss  genommen  und  TIefnsius  schnell  rjV/ü^  slit^ 
aiYt^as  vermuthet.  Aber  fluvii  pontibus  coercentuT  lici>st  >o  ^'el 
ih  tiUian  Itann  bequem  über  die  Fiüsae  setzen^^^  was  oiui  ebeoiiil^ 


l>a  ich  selbst  keinen  Vorschlag  zur  Verbesserung  dieser  8ldb 
an  machen  habe,  so  glaube  ich  am  so  mehr  den  meinet  werihi^o  Cdl»' 
gen,  des  Ilm.  Adjnnct  Äei7,  mlttfaeUoB  aa  mässaa«  Barsalbe  fenaatbe(e, 
es  iiöaoc  galei«n  werde«« 

cDgiioflMii  •orsn  «dlare  M ,  corMm  Jlit^ 

eine  Atnderaog,  die  sieb  aus  paläographisehen  Gründen  fsvbiv 
pfehlen  wird.     Vehere  cognomcn  sei  dann  von  dein  Beinamen 
der  fiiicb  lekht  und  ohne  Mühe  in  den  Hekcinieter  buitgen  Wen  (vsw 
der  Name  Volusianus  nicht  passtc),  den  der  Vors  sclhgl  gl eichtaai 
Denn  von  einem  wirklichen  'iragcit  jitcht  t)€/ic;i €  nicht  otlun  slallpwtsff» 
^vic  Siat,  T/ieh,  X,  T32.  vgl.  Gronovim  übservat,  III,  S.  p,  ^ 
Jb'erncr  ii»t  eU  statt  licet  mit  dein  InfinitiT  hüuüg  genug,  wobei  Hr.  fi^ 
auoachst  das  Uorazische  (Sat.  I,     87.)  quod  vertu  dicere  ntm  eii  beici' 
ner  ganz  ähnlichen  Veranlassung  anführte,  eine  Stelle,  die  Rotllis'^'^' 
leicht  hat  nadiahnen  woiien,  wie  in  I,  121.    Die  Worte  aas  Cirai  H 
4,  53.  n.    £ben  so  ieteo  wir  Ooid.  Met.  Ii,  189.  fiOo  etmiimgere  im 
III,  478.  quod  längere  nm  €sf.  'M.  vgl.  ihknim  an  Ovid.  JrU  i««^ 
ify  K*»  Buddinm'M  hmUL  Gramm.  T.  IL  p.  2».  mit  den  Uaterneksi^ 
gfln  Heraega  so  Cuts,  de  ftsU  GaU.  rii,      S.  (MNI  oad  JMiM" 
Qmiiltl.  i;  i,  2a.  oad  5,  4. 
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MlAr IRUfr  fthergvIrageD  idrd,  «e  Aitch Ueh«  SlUle,  Ort- 
MbllltailBater  gelichtet  wid  gewiMermmwa  eingehegt  sind,  so 
diti  mtm  Ük  ihmtn  ein  Unterkomroeii  sii  findeo  vermag.   Die  Tom 

Benv«^el»er  angeführte  Stelle  aus  Flav.  \  opisc.  Aurelian.  47. 
eatkait  die  Hegiätigtin^  seiner  Erklärung,  wie  die  m  ^wei  äbnlichen 
Ftllen  bei  I,  149.  und  227.  beigebrachten  Stellen.  —  279  f. 
PüiiiUper  fugimus  Hins  Mnnione  vudosU(n,  »Suspecta  trepidant 
Oftiapu/va  sola.  Auch  hier  hat  es  nicht  au  Conjecturen  gefehlt: 
Hr.  Zumpi  zei^t  aber.,  dass  osiia  iiepiäarc  Aon  detn  Wasser  des 
Miinio  ^lesa^t  sei,  welches  nur  langsam  durch  die  fast  versnndetc 
Mündung  und  nicht  ohue  Scliwierigkeil  fith  in  das  Meer  ergiesst, 
FOfinrch  jeae  Gegend  eio  ß^iüm  ^adosum  ^  welcheflrman  nur  mit 
^«rsichl  betreten  durfte,  genannt  werden  konnte*  Zwei  Horariscke 
Steliea  eriänterD  diese  Bedeütung  von  trepidare^  wobei  vielleicht 
Mhsiif  iVxQtre^da  (»im  Nili  in  rirgiL  Jen.  VI,  799 SQL 
imd  aaf  die  irWt  agri  bei  VaUr,  fimmt.  JU,  216-^219.  {m. 
^  über  ^tfeife  Sidle  neme  QümiL  Bph.  |i«  98—100.)  verwlm« 
mdfn  iMuilie/  iUt  Vfotkt'AoUm  §u$p0€ium  werden  aocfi  dureh 
tfe  9t^nä  nvidi  saH  io  latean»  FkartaL  //|  71.  gegen  jede  Äen-* 
<bning  geaclmtJEt«  worillNsr  Idi  e.  a.  0.  i>.  108  f,  anaführliclher  ge- 
Voeheii  habe.  Man  Tgl.  jetzt  noch  Jacobs  zu  Dio.  Chr^sost,  in 
inZeiUehnfl  f,  AUerth.  M  iss.  1839.  //.  5.  Ao.  (JO.  —  I,  347. 

Pürvula  subiectis  J uciiHUS  tentoria  remis ;  T/  aiisvcisus  sii^ 
Wo  culmi/it  contus  erat.    Die  Behandlui»^  dieser  W  orte  ist  bei 
■Her  Kürze  iloch  ganz  erschöpfend.    Denn  Hr.  Zumpt  vergleicht 
<Uiu  die  Worte  aus  Casars  Beschreibung  tfer  lUiei[il)riicke  {de 
hu.  Gull,  l  i\  17.),  wonach  subiecti  remi^  wie  dort  subiicae  pro 
pariete  subiectae,  eine  Wand  von  eingerammten  lindern  bildeten^ 
ober  denen  eine  grosse  Huderstaoge  (conlus)  den  Schluss-  und 
Qnerbalken  nachte,  auäUo  culmine,  sagt  Wernsdorf,  guum  culmen 
subUariym  faciendum  esset.  Vem  Cknyen  tagt  Hr.  S&imfis  facta 
^mirum  erant  tentoria  in  farmam  ma;cinm  Uiera9  graecae     ut  ^ 
fmipr^nl  ac  faUigiati  in  terram  defisi  contra  Be  invicem  pro» 
^'^f^retH  ittsuperque  mmUto  etdmine  äiHinerenlur.    Eine  an^ 
^  teeMflehe  Stelle  hat  der  Henintgeber  in  1, 567.  mit  Glück 
^«ttMl  —  1, 435. 436.  Haec  poMi  krft^n  ausü  meudacia  . 
/^"w«*  Armentolaf eruni  quippe  nataa$e  pecus*  Hr.  Zumpl  er- 
^»t  ao  nataooo  aaa  dem  vorhergehenden  Verse  pontum  und 
(Mbt,  dasä  mit  natare  ein  Accusativus  Terbunden  werden  kennet 
^Jiatari  passiviscli  gebraucht  ist  bei  Ovid.  Trist.  V,  1,  23.,(mug8 
■•«Cn:       2,25.)  quot  pificibus  umia  iiatatur  und  in  zwei  ande- 
JWI  Stellen.    Auch  wir  nehmen  bei  der  Freiheit,  welche  sich  die 
^Iniacheu  Dichter  im  Gebrauche  des  Accusativs  bei  den  Wörtern 
«^Gehens,  Wandeins,  Fliehens  und  ähnlicher  gestattet  haben, 
*cinen  Anstoss  an  dieser  Verbindung.    So  steht  flvrivm  innare  in 
Virgil,  Aen.  VIII,  651.  (wofür  Sil.  Itül.  VU,  47Ö.  den  Dativ 
w)^.»,Vis  amkuiara  OM.  122.,  SUU.  Tkek  FJ^  776. 
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bd  PaUamm  06Hirv.  4m  Fr^pwi.  p.  279  f.   iVotor«  mit 
Accusattv  kann  vielleicht  mit  natare  pasium  in  ManU.  J stramm, 

428.^  woriibcr  die  Analerer  ireilich  uneinig  sind  (s.  m.  Qmeti. 
Mpic.     9i\  ) ,  zugafnmenjrehalteu  werden.    Wenige  V  erse  danuf 
(V.  444.  44.").)  8a«rt  Rutitiiis  von  den  ihm  so  vcrhassten  Mönchfn 
auf  dci  Insel  Capraria:  Munera  fortunae  metuunt  ^  tum  d  imna 
vereniur,    Quisqriam  sportie  t/n'ser^  ne  rniser  e?.s.se  qneut  ?  Die 
friilieren  Herausgeber  fanden  die  Aualaa^nn?  einer  Frag^epariikei 
ganz  unstatthatt^  Ilr.  Zutnpt  aber  beweinet  mit  mehreren  Stellen^ 
dass  dieselbe  zulSsaig  aei,  wie  Fiig.  Aen.       65.  und  mehrmilB 
bei  Ofidins,  ile«eD  hierher  bezögliclie  Stellen  ümmtku  in  Amor, 
IHf  8,  JU  gesammelt  hat,  wie  achon  von    agner  tu  Aea*  i»48. 
bemerkt  worden  iat.    Diese  Stelle  hat  Hr.  Zttmpt  nicht:  «. 
überdies  Weber  (den  WeimarischeD)  su  Ar».  2,  i9L    Sie  iha- 
ücbea  Wertspiel  konnte  «ut  V«  867.  angefälut  werden.  —  1,  d2L 
OHa  vieinü  ierunm  m»aUm  $IM$.   Die  hier  von  MdkveNR  jo* 
fimdene  Sehwierigkeft  bietdti^  der  Hennaf .  dnreh  die  bUtav: 
ffiia  naralia  mni  hUermMone  naoigandi  parata^  wie  M  fa- 
nkm  HiH.  natvr*  Xl^  10.  «forla  ollnm  i«     e.  mmm- 9ptr$ 
faciendo  (m.  vgl.  noch  StaL  Theb,  fY,  823.  ctia  Mai  tis  äegere)^ 
ferner  wird  lerere  oLia  von  dem  gesagt,  der  ungern  sich  esea 
solchen  Aufenthalt  gefallen  lässig  wobei  auL'  Markland  zu  «Slct. 
Siiv.  IJl^  f),  ÜO.  verwiesen  \%ird.    Die  augenscheinliche  Nachih- 
mung  aus  f  irgü.  Aen,  /F,  271.  qua  spc  Lxbycis  ten's  ofia  (erris 
hätte  noch  können  erwähnt  werden,  da  Hr.  Zumpi  §olc]]cii  >afh- 
ahmuniren  und  Bezügen  auf  Stellen  frülierer  Dichter  mit  Redit 
\\vW  Soj  f^liiU  gewidmet  hat.    Dumqtie  timct.  quicquid  se  fecerat 
ipae  timeri.     Gegen  Barth's  Intcrpunction  und  die  Conjecturai 
Heinsius  und  Bnrmann's  Jiat  Hr.  Zumpi  diese  von  WemiM 
sehon  im  Ganzen  ricltfi::  erklärte  Stelle  geschützt,  indeni  er  sa^: 
dum  titnei^  ne  iani  aibi  ipsi  noeeant^  quae  mi  iunorem  sui  faden- 
tlum  egerat.   RutiUuf  dentet  auf  das  hin ,  was  StUicho  nach  iia> 
BeschuMigimg  seiner  Feinde  gethan  haben  soll,  nm  seinem  Mbs 
Bncherins  die  Herrsehalt  su  verschiffen,  su  dessen  Hnlfe,  Aitr 
mtsste  fnrchten,  vom  Kaiser  früher  unterdrScki  au  wenden«  A 
seine  Plane  reif  geworden  waren,  er  die  Gothen^ natb  ltallca4lh 
geladen  haben  sollte.   1)ie  Construotion  des  fiteere  mit  dem  Imo* 
«alir  und  Infinitiv  hat  Hr.  Znmpt  durch  hinreichende  Befafkfe 
geslcliert:  m.  vgl.  noch  Loers  zu  Ocid,  JJeroid.  17,  174. 

Indem  wir  hier  unsere  Bemerkungen  über  einzelne  Stdlen 
abbrcclic'ti ,  hl(  il>t  lins  noch  übii^,  mehrere  schiitzbare  Seiten  dei 
Conimentars  hervorzuheben.    Dahin  rechnen  wir  zuvordcmt  die 
genaue  Beriicksichtifirunff  alles  Gcsehichtliehen  und  ropo?rapb; 
sehen,  was  Rutflius  entweder  ansf{fhrlich  erwähnt  oder  mir  toii 
kurzen  Worten  geschildert  hat,  wie  des  StÜicho  bei  11,  4! . 
sibjrUioischen  Bücher  (11, 52.),  der  ac«  Vietoiiae  (1, 
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ichlcchts  der  Cärier  (1,  527.),  des  der  Lepider  (f,  800.)  und  aller 
übrigen  im  Gedichte  erwähnten  historischen  Personen.  Für  dai 
Topographische  pab  c«  in  einer  Keisebeschreibting  viel  «h  erör- 
tern: man  etwa  die  Anmerkungen  zn  I,  181.  227.  81.').  354. 
506.  527.  5(iö.  II,  19.  25  ,  in  denen  man  i'iberall  den  Aufwand  von 
Ffefüs  und  Gelehrsamkeit ,  um  die  GestaH  des  daroalif^en  Italieoa 
den  Lesern  mögh'chst  klar  Tor  Au^en  zu  steilen,  wahradMiMtt 
▼ird.  Dazu  ist  denn  aucti  die  von  H,  Kiepert  genaq  gezeichnete 
Ktrte  der  etrurischen  Küste,  an  weh  lior  Rntilhia  aeine  Heise  ge» 
nuicht  hat,  recht  nützlich,  und  die  Zu§;abe  diesea  reinlicheil 
SuWmcka  wird  den  Beailzenl  dea  Bocfaea  er#lhiacbi  «ein.  Fai^ 
Her  gehört  auch  sn  den  VorsUgen  der  aachliehen  Interpretation 
diasargfilti^  Erllotening  der  Aemter  nnd*  Würden  In  der  röml- 
N^cB  Raiserzeit,  .wie  die  alicemeine  Bemerkung  zu  1, 171.  und 
Ä  besqndere  Aber  recfor  508  ),  eomes  (I,  507.),  magUt^ 
cgieiörum  (1, 563.),  praefecli  und  vicarii  (!,  4im.),  canstil  (!,  175.) 
m  atidere  mehr.  Die  sprachliche  Interpretation  hat  sich  nach 
den  sehr  lobli4:hcn  Grundsatze  (Vorrede  S  18  f.)  besonders  über 
die  Nachahmtin^cn  früherer  Dichter  und  die  Uenutznnsr  ihrer  Spra- 
che inj  Gcdiclitc  des  Kutih'us  \ erbreitet,  \iorin  vv  in  VVernsdorrs 
Bearbeitung  manrhe  nützliche  Vorarbeit  farid  und  gewissenhaft 
bcmitzte.  Das»  ^ine  solche  ab^i(  hlli(  he,  gcsjuchte  Nachahmung 
gerade  kein  besonderes  l.oh  für  einen  Dichter  sein  kann  .  versteht 
>icb  von  selbst^),  aber  man  sieht  bei  einem  Manne,  wie  liutÜius, 
>^Qch  ^mz  von  dem  Lobe  einer  gewiasen  Originalität  ab  und  he- 
trachtet  sein  Gedicht  weit  mehr  unter  gewissen  sprnAhlichen  Rück- 
sichten, für  die  wiederum  die  Vergieichung  mit  früheren  Dichtern 
nur  niitzikh  sein  kann.  Daher  hat  Hr.  Zmnpt  mit  Reclit  auf  die 
vielen  Imitationen ,  namentlich  aua  Glandianua  (z.  B,  1, 93.  105. 
1^1. 205. 271. 433.  II,  41.)  i  dann  aua  Virgillus^  Hdratlna,  Luea* 

Statins,  Ovldina,  Ausonins,  Symmachna,  Sidonius  Apoll!- 
^Ha  und  andern  wiederholt  anfmerkaam  gemacht,  anch  nachge- 
^€n,  wie  Rntiiius  bei  manchen  Imitationen  eine  gewisse  Selbst^ 
^dtgkeit  zei^t  (z.  B.  1,  5.  82.  259.)  und  daraus  hinfig  eine  gute 
«Mfelur  die  Kritik  und  Interpretation  {gewonnen.  Ferner  Ist  die 
*^fldillche  Erlaiiteriiii^  vieler  Ausdrücke  aus  der  Kaiserzeit,  die 
lh<ttl  neue  IJedeutuJig  erhalten ,  theils  ganz  neu  gebildet  Nvaren, 
•elir  verdienstlich,  wie  über  tnundiis  I,  47.,  aolidate  I,  120.,  re- 
^(ira  iura  I,  i  r)7. ,  di^nari  164.,  navigium  I,  541.,  insinuare 
'•590.,  i'ffnf^  npiis  11,4.,  Satellit  CS  49.,  i/idigenus  65.  Dass 
^l'cr  unter  den  Schriftt»tellern  delarioris  aetaiis  aucli  Srnrcn  of- 
^««•s  (wie  auf  S.  108.  158.  u.  a.)  genannt  ist,  dürfte  nicht  überall 

gchcissen  werden.   Denn  der  so  lange  Teraclimiihto  Seneca^ 

*)  U«ber  totche  linittillanen  hat  PanMo  anro  Vtr^Urn  S.  100  — 119 
■ehr  gut  gesprochen,  wenn  wiranch  sein  Urtbell  über  Stntiat  bei  einer 
^Mdien  Gclegeohelt  (S.  279.        keineswegs  iMiterichrelbea  mdgaa. 
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flir  den  jctal  dmdi  Fick&rV$^  anf  den  umlMeadtlen  Yontnttai 
befrundele  Ausgabe  efne  neue  Aer»  begfmieii  «lrd|  ial  des  toD- 
■len  Siedtams  i»  »pndilicliber  Hiiuicht  ivertli  und  qwh  vcmgücM 
nil  eiocai  Valerini  Meximoe  und  Avienus  oidii  gldch  iqm- 
rnttifeatdlt  ureiden.  .Ausser  diesen  EimelMlen  crwIliMS  «k 
nodi  die  «infiisseQden  Beinerkangen  ikber  die  hiufi^  statt  teC» 
creta  gesetzten  AbstracU  13/19.  71. 90.  11.1») »  einher  «rf- 
falkad  gebiauclitcii  Casus  (1,580.603.201.),  der  Nach«cin|f 
sprachiiclicr  Archaismen  (I,  ^^13.)  und  neugebiideter  Ausdmke, 
wie  intftn  i^ure  ^  üisordeacare  ^  g^i/f »elf «(!,  537*617. 610.),  wn 
den  iiützliclieii  Conuneutar  uacb  aeiaeii  verscMedenen  EicbtuA^eu 
m  characterisircn. 

Wir  beschliessen  unsere  Anzeige  mit  Mitlheiluag  eia^er 
Nacliträ£:c,  welche  Jem  Herrn  Herausgeber  theiU  als  Bcwösto- 
serer  Aufmerksamkeit  bei  Durchlesvng  seines  Buches  dienen  mo 
gen,  theiis  aber  auch  manche  Einzeinbeiteu  der  lateiiu^chen  poe- 
tfssken  Spiceelie  und  ihrer  ,,arg  Tersiomten^'  *)  GranuBitik  to-  : 
Sffechen  werden« 

1%  49*  Den  zur  ErUiilening  des  grossen  Ruhms  der  Stadl  ! 
Ena,  die  Rntiiins  so  gern  feiert,  beigebrachten  Stellen  wire 
noch  von  den  ütcm  ScfariflsteUem  Spanheim  s.  Juluuk  | 
ffe  89.  nnd  LMenbrag  s.  Jmmian.  Marfü^  p«  6.i  110 
neaem  Bahr:  de  Hierarum  utiivereii»  ComtanUnopoU  cmBu 
(Heideiberg  1835)    21  belmfugen  gewesen.  Knrs  TOiberiiMte  \ 
44)  bei  der  BrUuiiernng  von  in  quantum  doch  wohl  Buh  • 
Tar Sellin.  TJlLp.  332/.  angeführt  aeia  müssen.  Aber- isriv-  | 
bar  genug  —  finden  wir  dies  auch  für  die  Kenntniss  spitmil*  1 
teiiiischer  Dichter  wichtige  Buch  von  Hrn.  Zumpl  mrgell4lS^  | 
,wahnt. 

I.  165.  Her  arripimua^  wie  rastra  arripera  bei  /  üg.  Jen,  ^ 
iA,  13.  Wie  corripere  viam  in  der  angeführten  ^(ellc  .^f».^  • 
41Ö.  steht  auch  c.  cursum      144.  und  c.  spaliam  /  /, 

1.  217.  dubio  Aworae.  lieber  den  Diehtergeiirauck  m 
dukius  6.  m.  Quaesi,  Epic.  p,  127  s.  134.  idv>. 

I.  261.  In  dieser  vortrefflich  ^erklärten  Stelle  war  iibcr  do 
Gebrauch  von  furtum  der  Kürze  wegen  blosa  ma£  Marklauif» 
/Siai^Siiv.  /,  2\  59.  p.  115.  der  Dresdner  Ao^.  zu  vcrVeis^ 

267.  Die  Umsteilang  von  quo  fite  isl  gau  ri^tif  nttül^^  ! 
«'         '  • 

*)  Ein  geviif  wahret  Wort  fV.  Hme*i  w  'BM^9  ^^rj^^  1 
dllar  die  lafecawcft«  $pracftviiMiiidkc(f>  A  888.  Die  von  ndrsar^g 
-Tbell  der  lateinitcbeo  Qnamuitlk  f eriehteten  l)BtefSBeMafiet>'i|P 
als  Quae»ii&n€s  Epicae  im  Jahre  1880  heraiiigegehea  bslMy  iM  wt  ^ 
llni.  Zi/m;)(  nirgends  angeführt  wofden  vnd  ich  kaas  alio  wMi^P 
iti  den  Verdacht  der  Eigenliebe  zu  gcrathcn ,  mich  mehrmali  Uß^p 
Burh  beziehen,  dessen  Zweck  mit  dieser  ncuvu  Aui^^be  aia^^l^ 
vargeiweaen  Dictiters  übereioitinunt.  , 
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SteHe  aus  Ovid.  Meiam.  Xlf\  158.  belegt.    Statt  der  Stellen  au» 

Livius,  die  in  grosser  Antahl  bei  Drakenborch  mü  III^  40.  und 
XLU^  8,  8.  stehen,  konnte  die  ADiuerkimg  Jahnn  lu  Oviä,  TriaU 
25.  benutzt  werden. 

I.  283.  Zii  fluetuai  nnda  fretis  habe  irh ,  da  diese  Art  des 
malerischen  Aiisdnicks  bei  den  römischen  Diclitcrn  besonders  be- 
liebt gewesen  ist,  almüdie  Weadungen  m,  der  ^iiaa«/.  J^ie»  ii.89« 
90.  gesammelt.  , 

1. 134«  Nm  c&reare  eolos.  Hier  wird  ali  auffallend  bemerkt; 
^  nott  mit  pereare  ▼crbaiidcn  ad,  wefur  Hr.  Zumpt  nur  eia 
Beispiel  zu  wissen  bekennt  «na  Hofai.  Sai.  11^  5,  Ol.  Aber  adloi^ 
die  fiinsicbt  dar  Heiodarfadieii  Aiwierlnuif  hitte.  kkMiletwieii^ 
dua  dergidaliaii  Steilen  mid  AtwoiolNnigoii  m  dec  QuiiilQiaiil« 
«Aan  Regel  (I,  15.)  nfeht  ao  adtcn  aM«  weifiiber  naebSier  Xpmt« 
ü  OM.  HerM,  17,  lfi4,  a«t  fforntf.  j^;^.  /,  18,  72. 

«ri  arietst  JMa^gr  und  Hatne  In  den  Fer/ea.  üb9r  lat.  Spfa^h- ' 
vAttameü  S,  588.  Anm^  495.  gesprochen  haben.  Der  Letztere 
legt  mit  Recht  darauf  Gewicht,  da^h  in  solchen  Verbindungen» 
■imentlich  in  Gegensätzen,  sich  durcli  grossem  Nachdruck  von 
unterscheide.  Und  ein  solcher  ¥aii  liudet  auch  üi  der  Sielie 
des  Rotilius  Statt.  | 

1. 299.  ///ö  tarnen  Lepiduß  peior^  mviUbHS  armis  ({ui  gessit 
iociis  impia  arma  iribus.  So  sclirdbt  Hr.  Zumpi  mit  Wernsdorf 
und  verwirft  die  In f erpunction :  p^r  cwilibus  armis.  Wir  glau- 
bea  indess  die  letztere  vorziehen  und  mit  Gronovius  Diotr.  in 
Stat.  T.  L  p.  483  f.  nach  Handys  Ausgabe  und  Unger  Parade 
Tkeban.  Fol.  /.  p.  331.  aDoebniea  su  müssen,  daaa  Lepidus  voo 
''eiocn  beiden  Mit^enossen  im  Triumvirate  hier  vorsngsweise  her« 
ausgehoben  und  beicichnet  werden  sollen.  Dass  er  unter  ilinefi  der 
^»Meutendste  war,  kommt  hier  nicht  in  Betrachtung,  denn  ea 
^  nur  ftuiüius  Abaieht,  daa  aimmUiche  Geachleeht  der  Lepl- 
der  diucii  aeine  Verae  sn  brandmarken,  wobei  er  auch  vielieidil 
QQgem.die  «alehrtere,  aber  doichava  nicht  unhtdniacho 
^^tvctnr  angewendet  haben  mag • 

L  440.  Sfualei  lucifugis  innda  plena  Hriw*  Squ^hre  he» 
^d^Br.  Zumpt  auf  die  Insel  Capraria,  well  aie  mit  Mdnchen,  dtd 
"schRutilius  Ansicht  faule  Bäuche  waren,  angefüllt  ist  Wir  glau- 
^  aber  mit  Wernsdorf,  dass  mit  diesem  Ausdruck  mehr  die 
unbebaute  Gegend  (was  allerdings  die  Schuld  der  Mouche 
Win  mochte)  bezeitliiiet  sei,  wie  sc/Nolere  so  oft  von  ähnlichen 
*jndstrichen  gesagt  ist.  M.  s.  Virgil.  Georg.  /,  507.,  Lucan, 
^raal,  IX^  62f>.  und  andere  Stellen  in  den  QuaesL  Epic.  p.  53. 

I.  529.  Sa.va  mann  innvUi  sind  ganz  richtig  durch  sasa 
^perc  humano  iuncta  erklärt.  Die  Belege  dazu  waren  aber  nicht 
^us  Prosaikern  su  entnehmen»  da  dieser  Gebrauch  auch  bei  den 
i>iehtern  blnfig  ggenng  iat  M.  a.  Virg.  Ge^rg.  //,  155.  Tot  eon- 
ima  mam^fraenfik  üppida  f«ria,  ^eo.    4&&.  Järtiflcumfue 
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manus  inier  se  operumque  labores  Miralur ;  andere  Stellen  bei 
Gronovius  Diatiib.  in  Siat.  c.  34.  T.  /.  p.  355;  bei  Hand  eben- 
daselbst p.  110.  und  in  fieincr  Ausgabe  zu  Silv,  L  3,47.  V^l.aucli 
Jacob's  Spccim.  observ.  in  ManiL  IL  p.  15. 

L  590.  Die  hier  als  Tyrrkigenae  bezeichneten  Etmrier  wer- 
den mÜ  Eecbl  Tee  Hm.  Zumpi  Tertheidigl  wd  hinsichilich  in 
Meoheil  des  Aoednidu  w&t  ^^aateß  Truiugenae  (f.  571)  lusioi- 
meiigettellt   Ao  telcben  uDgewöhelichen  Bdwertcni«  dieoicbt 
kl  der  nlchiteii  Um^ebnn^  <äer  ie  der  Gefeawerl  ihraikiid 
haben,  eendeni  in  ■Itertkualkhen  8igen  und  6enea{ogi«,  M 
nicht  allein  die  l^iehMsr  des  naehaufi»teiadien2eitelton  bcMiiM 
reich ,  wie  ich  an  mehreren  Beiipfelen  (^nonel.*  jBfile; «,  181- 
183)  gezeigt  habe,  sondern  auch  bei  Vir^ue  und  Ofim(»li 
ebendas  p.  192  — 194)  finden  sich  ähnliche  Neueningen.  fia 
derselben  Art  sind  bei  Rutilius  (I,  248  )  die  natatus  Euboiämi 
offenbarer  Beziehung  auf  Virgil.  Jen.    7,  2.,  was  scboi  Hr. 
Siumpt  bemerkt  hat  (vgl  ISiebuhr's  Rum.  Geschieht,  l  95.  ood 
die  (iuaesl.  Hpic.  p.  lÖti  f.),  und  die  /uho  ^larea  Togi  TffUh 
iwci  (I,  3.=)6). 

1.  610.  Bei  der  mit  vielen  Stellen  belegten ,  ausruhrbcheo 
Srdrieru ng  des  »i  nach  mirari  und  mirup  war  nooli  za  bcmcrkeB, 
dass  auch  Cicero  an  drei  Steilen:  p.  Rose,  Amer,  9,  22.,  deinic. 
9, 29.  und  15, 54.  (woselbst  man  Gernkard^»  oad  Amf'a  A«tfh 
klingen  sehe)  eben  se  fesshncben  faal« 

•  I.  625.  626.  Fundilur  insidiis  et  rara  fraude  pla^o^ 
Terribilisque  cadit  fulmine  dentis  npri.  Der  Ilerausg. 
Kühnheit  der  Striictur  in  rara  frans  st.  rarae  plafiae  gani  nM% 
.  hervor,  wozu  er  in  den  Quaest.  Kpic.  p.  — 115.  hatte  einig« 
Belege  finden  können,  als  Slat.  T/teb.  III,  531).  Jureus  iUe  to- 
giiis  arüfji,  wo  avorum  anreorum  einen  Doppelsinn  henorg^ 
bracht  haben  wi'irdc;  ebendaselbst.  T//,  531.  gaudent  (leoncs)  i« 
corpore  capto  Securam  differre  famem  st.  ieones  sccuri.  / 16.  »ä« 
fraxinenm  dimiserat  hastae  robur  und  andere  Stellen.  Kine  ähn- 
liche Külinheit  im  Gebraache  der  Beiwörter  ist  f,  26L  in  cb 
Werten  solUeiiavit     onU  virgitmm^  die  Hr.  SSump^  fiut  ^' 

'  Uirt  hst.  ,  . 

IL  57.  Vartareua  Nero  ist  gewiss  mit  Beiiehoog  tnf  ^ 
Aufenthalt  des  Nero  fai  der  Unterwelt  gebraudit,  womit  sich 
Bedeutung  des  Schlechten«  Fluchwfirdigen  kMif  rcfeini^te.  Hr. 
Zumpt  hat  dies  ToUhonnnen  rlditig  naebgewiesen. 
heisst  unstreitig  Msgaera  bei  firgil.  Jen.  Xil,  BM.  tafi^f 
in  Rücksicht  ihres  Wohnortes :  Tgl.  die  Quaest.  Kpic.  p  Wr^. 

Indem  wir  diese  Blätter  für  den  Druck  zusammenleiea, 
kömmt  uns  des  Hrn.  Professor  Ast  iu  Wetalac  Ausgabe  der 
schen  Fragmente  des  Vestrilius  Spurinna  (Frankf*  am  ^hia  1^*' 
na  Händen.  Wir  iMO^en  jedoch  unicilfn.Belalinft  ßdMfltttU^^ 


iMMt«  ab  dass  wir  demibcii  noch  eiaeft  ghnatff  geben  d&rften^ 
wir  werden  Aie  Anzeige  dieser  rdch  «ufOitetlelCA  Sohrtfl  Imi- 
in  den  JaMädieiii  McbUefeni«, 

J£.  6.  Jacob. 


Die  Luit  Beuche  im  Alier  thume  für  Amte  urul  üUcr- 
liiuoierortcher  dargestellt  von  Dr./.  Ro$enhaum^  pracL  Ar/te  ond 
Wnndantei  Pritaldocenlen  rq  der  verein  igten  Frindr.  -  Univertitit 
flille- Wittenberg  o.  u  w.    Ilnlle,  bei  Liypert.  1889.  8. 

Nachdem  seit  so  Itnger  Zeit  die  Aen&te  verliititiii68nia'88i^  ge- 
nügen Antlieil  au  der  Benutzuug  der  Regultate  neuerer  pliilolo^i- 
scher  Kritik  geiiommeu  haben,  ist  es  erfreulich,  den  ersten  Band 
eines  Werkes  zw  t'rlialteii^  welehei*  von  auji^ebreiteter  LcctürQ 
der  aflcii  Klassik ur  und  von  fleissiger  Benutzung  neuerer  philolo- 
cisciier  Fortichiin^en  zeugt.    Indem  wir  es  detihalb  nicht  ft'ir  mi- 
ao^emessen  halten ,  die  Aufmerksamkeit  des  philologischen  l'ubii-  ^ 
kuiDs  auf  diese  Schrift  zu  lenken^  welclie  namentlich  dem  dereio- 
lügen  Eiegeten  deaMartial  iwentbehrlich  sein  dürfte,  ae  berner* 
ien  wir  im  Vorana ,  dass  der  Hr.  Verf.  sich  es  insbesondeve  1m( 
angelegen  sdn  laasen ,  die  Bxialfeiui  der  Luataeoche  in  iluren  man* 
oigfiMha»  Formen  im  Aitartliimia  aa  erweisen*   Auf  daa  Siazelne 
Dimr  eiaangeiieii«  kamt  mmidglidi  Sache  dea  Laien  aai»«  Rat 
bcgoiigi  tidk  ^Jier ,  einige  Sitoe  Uer  aasuAhfmi «  deren  Wahr» 
Msidi  Ihm  heiDmchtoauDg  dea  ▼oriiegenden  Weikea  Yonnenam 
taiiligt  faal  iMd  welche' darthmi  dOrflen,  dam  der  alteStrcll 
Ikrdea  Urspnmg  dieser  Knudiheit,  wie  ao  viele  tndere  PnniM 
dsr  Ak,  mehr  auf  Missverstindnissen  beruht^  als  dass  die  Mei- 
uonieii  wirklich  so  uneinig  \\ären,  wie  es  den  Anschein  hat. 
1)  Krankheiten  der  Genitalien  in  Folge  penchlechtlicher  Ausschwci- 
iun^eu  ßnden  t»ich  bei  fast  allen  Völkern  dt^  Allerthums,  die  wir 
^eunea,  erwähnt.    Hr.  K.  gedenkt  hier  ausser  den  Griechen  un|l 
liomem  des  Faal  -  Peor  der  Hebräer,  des  Linganidienstes  der  In- 
n.  s.  w.    2)  Diese  Krankfieiten  sind  aber  offenbar  in  der  Zeit 
Mit  Christi  Geburt  bei  Griechen  und  Römern  in  weit  geringerer 
Aitsddinung  und  Intensititit  vorhanden,  als  nach  der  bezeicHue- 
^^'1  Epoche.    Was  herrorgeht  a)  aus  den  Zeugnissen  der  altea 
^iltsteller  selbst.    Kein  nichtärztlicher  Schriflstelier  Tor  Chr. 
Geburt  gedenkt  der  Syphilis  im  Entfemieslen,  denn  die  VVorta 
^  ^^imi^R»  38.  Cum  penia  mihi  forte  laesna  esset  |  Chirurgiqne 
^^mm  mtam  llmeramf  auf  welche  Hr.  R«  nach  de  Jurgenmo*^ 
^^HßH  Ou^  i^enereae  apud  Tcterea  vcaligb«  Oorpat  182&)  gjm* 
M  8ewiah<  legt,  ktamn  ntehU  heweiaen ,  Iheila  well  die  Pito» 
Nttdbat  effenber  eine  Samadiflag  nach  2di  und  Werth  sehr  nn- 
fieicliar  Gedichte  sind,  deren  Sichtung  nach  nn  erwarten,  thcila 
jede  spccieUe  Auä|>iduug  fehlt^  ja  das  Wortchen  forte  vielmehr* 


ääO  AU«ithoia«kDnd6. 

Sil  anderer  Aosleifiiag  drängt.   Dieses  Ar^ifumentiini  ib  filTeiitio 
sacht  nun  Ilr.  R.  S.  39  nil  den  Worten  Ileoblers  (6.  d.  U^ts. 
Bd.  1.  S.  32G):  ,,In  unserra  Jalirliuiidert  redet  gewiss  kein  deut- 
scher Diclitcr  —  ein  Wort  davon.    Aber  daraus  dcu  Scyoss  m 
mschen,  aiso  hat  die  Lustseuche  bei  dem  Volke  nicht  eiistirt,— 
des  würden  doch  Aerzte  und  Barbiere  lachen^^  wie  ttwikty 
Tollstfindig  widerlegt  zu  haben.    Wie  uniichtig  diese  ArjuncS' 
tstion  sei«  ist  kaum  nötfalg  zn  bemerken.   Ein  Clatull)  wcsA  ff M 
hauAg  von  stinkenderti  Achselschweisse  spricht,  wenn  er vN Mi- 
lier Lesbia  klagt  ^  dass  sie  Jetst  in  anglportls  ^lubtt  magpiiiDHi 
Bend  nepot^^  Kätte  docb  gewiss  eiiL^niöxtoto  spectiMl«cif 
pto  ttkeima'cte.'^.  IdflgvgeAkgt.  Und  Tottenls  des  AiMifiMM 
SU  gescbircifeai  Ja,  wir  kdana^  ^  ReaÜ  fiageo,  iitta 
Henslers  Ihrtiiell  selilst  fir  da«  Torlfe  Jahrhandart  piabefiiäg! 
Günthers  Gedichte  z.  B.  sind  uns  jetzt  nicht  ztn^  Hasd  oad  irlr 
können  daher  nicht  wissen^  in  wiefern  in  ihnen  eine  Ad!^t€]od^ 
sich  iliidet^  doch  in  den  Denkwürdigkeiten  der  MaH^i/in  von 
Bayreuth,  der  Schwester  Friedrich  des  Grossen^  enAälwi  dimlbd 
ganz  naiv  der  S|iÖttereien ,  welche  ihr  Vater  sich  bei  Tafel  übeT 
einen  anwesenden  Prinzen  \on  BrauuHchweig  ^  dessen  >iie  ver- 
schwunden, zu  erlauben  waiite.    Dagegen  nach  Chr.  Geburt  >iVnl 
bei  Martiai  u.  a.  unzweit'eihaite  AndenlnM^jcn.     b)  Diese  Tfia(»3- 
elia^  dass  die  Alten  bis  zu  jener  Zeit  sich  namentlich  iti  äeo  bo- 
keren  Sünden  im  AUganeinen  frei  erhielten  ^  hat  ibren  Qmh 
cttsier  den  diätetischen  und  prophylaktischen  Verilaltun^8alftr^ 
geln,  Ton  wclrlien  der  Ur*  Verf.  In  einem  eignto  Abielwitta 
apriclit,  in  der  Ztmlckhaliung  von  vertrautem  Umgange  mitFrcD- 
den<i  welailn  Hailnnen  und  Rtaer,  glelsii^dan  ladaa,  in  ilifo 
'  bttten  Zeüan  iMhanptatcn.  Erat  wdi  nnd  dnrck  Csssr  ddis  lad 
diese  Seliraalen  bei  de»  RooMni,  Ud  ea  ist  mU  aisb^snU 
belMuptel^  wenn  wir  meioeo^  dass  dnreii  die  Belmnadwisjan 
Mntianandea  alier  ansteelcnnden  XniUieiten  oder  fialorthrM 
tte  contandnata  grege  iiires  Gefolges  mancher  Kcte  Hr'd^iwtf^ 
Krankheiten  nach  Rom  gebracht  sei.    B)  Dass  zu  den  KdMBl^ 
ten  die  Ansteckung  offen b;ir  immer  verbreiteter  wurde,  krflfct 
nun  a)  darin,  dass  hei  dem  immer  wachsenden  ZusararaenstAw 
Ton  Gesindel  aller  Völker,  namentlicii  osii^tisclier,  in  Rom 
liitensivität  der  Krankheit  und  ihre  Ansteckungskratl  in  rlcich« 
Masse  zunahm  ^  eine  Thatsache,  welche  medicinisch  Icirfjt  n 
heweit»en  sein  diirfte  und  diirtli  iiiintichc  Krralinnicen  zu  Kßi« 
des  15.  Jahrhunderts  bestätigt  wird,  b)  Dass  durch  Ziioat»>^ 
natiOirlicher  Wollust  auch  der  Stoff  zu  Ausbildang  srp^fi''^'^ 
Krankliehen  iieli  vermehrte.   Sämmliielie  Zeugiiifi^^e  des  Air  r 
thnms  weisen  daranf'hin,  dass,  wo  Spuren  solcher Knfii^^^^^ 
steh  finden ,  auch  unnatüriiche  Unzucht  im  Gange  war  (r^P^' 
ner,  8<9tiien,  SMnaslaleBi),  weil  diese  thidis  als  eine  »ut^e  der 
TemiBangaaehaawttd.<a.&146),  tlieto  hs  iUtm^mt^^ 


ÜMMilNHMit  0ie  liBilwJlu  Im  AltoftfMi«  SKI 


fWNltel  fclM,  00  idiiaite  tarn  ftlgmdit  ier  imfe 

rfe  bermfclnracliteii  KrtnUieltcii«  80  eiUM  ihsh,  wm  Hr« 
f«B  der  Sduunliiftlgfcett  der  Alten  befbrio^,  welehe  MtB-Ocn- 
ImMtenochuiig  den  Aentcn  gern  TerwelgerleiB.  Bf  n  mht  nidit 
«h,  wtnuB  die  Attm  dtria  prSder  ah  efn  Ulrfeh  Hatten  ^e- 
wüCfli  teiii  «ollteo^  wenn  sie  eben  nicht  den  Ursprung  des  LL^beis 
für  schimpflich  als  Folge  unnatürlicher  Lmie  gehalten  hätten, 
wälireud  später,  da  die  Fortpflanzung  eine  natürliche,,  ja  viel- 
leidit  oft  eine  für  das  betreffende  Individuum  ^anz  nnrernicidliche 
war,  der  Grund  stir  Geheimhaltnn;?  pH>69entheils  wii^lie!.  Und 
sollte  nicht  au(  Ii  der  Gang  der  INatiir  auf  diesen  Glauben  der  die 
Natur  in  ihrem  innersten  Wesen  go  licliti^  ergreifenden  Alten  hin- 
weisen, da«s  erst  ein  Missbrauch  der  Matur  das  Natürliche  einef 
so  gthrecklicheii  Krankheit  unterwarf?  Doch  so  viel  bleibt  ge^ 
^iss,  auch  iu  den  Kaiserzeiten  trotz  aller  Stellen  bei  MarÜel, 
d  j  Plinius  u.  a.  Ist  doch  die  Verbreitung  und  Verheerung  dliNr 
Krankheit  aicht  mit  der  Wüth  bei  ihrem  Wiederauftreten  zu  rer* 
gWicfaeii,  und  !iaben  wir  oben  mit  Recht  behtaptet,  daarVemi« 
Mhang  rerackiedener  Völker  imd  Raeen  die  Intenaivitat  yermehre, 
so  konnte  atterdinga  die  Vermischung  mit  den  neuentdeekten  Völ* 
te»  der  weatlicben  Halbkugel  eine  Steigetnng  dea  Krankhelta- 
Mha  bewbken«  welche  denaelben  gann  neo  eiwchelnen  Heaa. 

0er  ganse  Band  nerIlUt  in  drei  Hanptabaehnille,  Ton  denen 
dar  awciCet^'4;Iiinllflaae',  weiehe  die  Bntatdrang  Ten  Kranlcheiten 
ia  Nge  dea  Gebrauche  oder  ]|llaabmueha  der  Ctonttallen  mehr 
idir weniger  hinderten^*,  und  der  dritte:  ,,Ueber  das  Verhält* 
■bi  der  Aerstc  zur  Lustseuche^'S  grossenthcils  der  Mediciij  aa- 
gehoren;  weniger  ist  dies  mit  dem  ersten  und  längsten  Abschnitte: 
Begünstigende  Einftüsae  u.  s.  w. ,  der  Fall.  Hier  spricht  der  FIr. 
Verf.  zuerst  über  den  Venusdicnst  iju  Altci  thiime,  für  Philologen 
^Cflig  getiVi^ond  und  erschöpfend  ;  der  hin  und  wieder  Rentimen- 
ule  Ton  und  das  Traumen  von  einem  früheren  Unschuldszustande 
(•0  s.  B.  findet  Hr.  11.  eine  sittliche  Entartung  der  Babylonier  bei 
Herod  1, 199.,  wo  wir  mit  Gervinus  Verra.  Sehr.  I.  S.  64  nur  Nicht«» 
ichtuDg  dea  weibUehen  Geschlechts  sehen  können),  der  wenig* 
iteaa  nicht  Tor  der  Kritik  des  Verstandea  Probe  hält,  erinnern  a» 
dea  Ii  den  neunaiger  Jahren  de«  Torigen  Jahrhnnderta  herraoheiN* 
dea  Ton ,  nnd  der  Hr.  Verf.  folgt  auch  In  der  Thal  nach  eigener 
^pbe  Anteren  dieser  Zeit  Dann  kommt  dn  AbsohnM-ttber 
Hnrdefle,  ana  den  Monognphien  hlefttber  gnachöpft,  mi  Ikbev 
^'äderaalie«.  Bei  nDem  Tevdlenatiiohen  Inden  aieh  Mer  Manäg- 
fadie  antiqnviaalie  nnd  ezegetiaGhe  Irrtbumer,  s«  dua-Junn* 
Mulig^tUn  der HeHren  geweaeVf  waa  ein  anr  ahnatvn  war,  fer» 
■»ehe  tiMUg  rarfaUte  WMrmg  dea  HetniaGhen  8ai  1, 2,  81. 
9ä  Uni  km  Cermthe  tuum^  die  Hr.  R.  achoD  1832  in  einer  an« 
dem Sebrift  gegeben,  dass  diese  Worte  nämlich  hiessen:  MafUBt 
Areuofr  darauf  gehen.    Sprachlich  ist  ledlgUch  Jalin^  Krkiariuig 
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genügend.    Komisch  ist  c«,  ^ic  Hm.  R.  der  mcdkinlsche  Scklfe 
io  Nackcii  bclilügt,  indem  er  bei  dem  crus  recüuä  die  aualomi- 
seilen  Untersuchungen  über  den  weiblichen  Unterschenkel  in 
Hiife  ruft  und  aLs  Substrat  seiner  Beweisrührmi^  zu  beuuCiea 
facht.    Aehulich  verfehlt  ist  eine  Conjc(  tur  bei  Juvenal.  '2, 16. 
«nf  S.  162.  —    Vortheilliaft  sticht  der  folgende  Aufsalz  über  die 
▼•n  Hcrodoi  1,  105.  zuerst  erwäbDle^Voi}<5og  dijAjca  ab,  io  wd- 
diem  Hr.  IL  die  Jen«  1827  erschienene  Prolmio      E.  W.  Bimk 
SU  widerlegen  sucht.   Mtn  sieht,  dass  Hr.  R.«  wo  ihm  wie  hier 
der  giiuie  .Reden  der  Untersuchu^f  (weM  wir  nicht  IneB,  bi 
Stiik  nur  ehw  Stelle  des  Phile  eu^tngen)  geboten  id,  Ate 
Waffen  reebt  gut  n  hrtuchen  wdss.  Wifareod  dk  dneo  Mi 
Onanie,  wie  Sprengel,  andere  eine  Geistcdaaokheit,  wleHeyac, 
dagegen  Starte  eue  ndt  ginilieheni  Veriaate  aller  kSrpnÜei 
und  .physischen  Kraft  Terhonden»  KranUidt  «rUicIct,  Viktav 
Hämorrhoiden,  glaubt  Hr.  R.^  nm  anderer  abeniheuciU« bh 
tcrpictationen  zu  schweigen,  mit  BouhieT)  Toll,  Piaias  Sil 
Casaiibonus  die  Tadarastie  in  ihr  zu  erkennen.  Fol^afrÄ* 
in  *^einer  Argumentation*    Gleich  au  Anfang  irrt  Hr.  R.  (8,10), 
wemi  er  vurausaetst ,  dass  Lon^n  jr.  6.  28,  4.  diebclbe  Meiniaf 
wie  er,  andeute.    Lon^in  sagt;    Kai  x6  afiL^if^ov  hüvo  m 
'Hqoöüiov  ,,Tcjv  dl  2:xvr^bav'roIg  övxV^a<5L  ro  [iQOvh'ißi^' 
JiBV  VI  -^adg  hrikiiav  vov(5ov'\  und  lulirt  es  als  bewuntierM^er- 
lhea  Reispiel  der  reriphrasis  an ,  und  zwar  ist  an  beacbteii,  «iis* 
er  In  der  folgenden  Sectio  zu  fehlerhaften  Beispielen  dieser  Fi- 
gor,  wie  sie  selbet  Plato  habe,  übergeht.   Hr.  R.  suclit  nuo fol- 
gende Rcdenken  zu  heben :  1)  Kann  Venus  selbst  diea  Laster  ili 
Strafe  aeuden  1  da  wir  hier  offenbar  heUenischen  Vorsteiluages, 
nieht  scythlseben«  in  folgen  haben,  so  scheint  Stark  diae  Fra.t 
mit  Recht  so  Temefaien.  Nie  stand  FidemMie  in  den  Ao^ 
HeUcoen  ao  hi  gleicher  Uide  ndt  andeiii  unmtMMiea  bum 
um  fdreine  Strafe  des  Idebeagdttln  gellen  stthtenen.  Wii  ur 
Vm.  R.  ilchnnplimg  die  &  146  aageaogenen  RtcSin  bemn 
sollen,  gestehe tidh  nkhfc  dnausehen«  Raaa'die  IpMi  tnv*d 
statt  des  THbadisotus  dn  nalnrdfe  niiluHS.Iaaliani  et  day 
>VLinscht,  dass  dem  PSderasten  Cfatipp  ^(Mt^  LiicflliM  Iffln 
vi^iiSug  scherzhaft  angedroht  werden,  da6s  AcscIübbs tnl ö- 
cero  die  frivole,  auch  jetzt  nicht  fehlende  Entschaldi^iingi " 
sündigten  aus  uuwidmtehlichem  iimeren  Drange^  hekafOpfM'' 
quid  ad  rem*?    2)  Kann  bei  Herodot  vw^o^  die  Bedeutusf  *f 
8ier  haben  ?    Ilr.  R.  beantwortet  diese  Frage  nicht  ^^^^^J*' f 
dass  er,  ^ie  er  sa^t  nach  31eiers  Vürganc:e ,  beliaiiptet,  unAr 
gemeinen  sei  die  Päderastie  immer  als  solchet^  an^eseben.  W 
i^ngnen  wk  nicht,  wohl  aber,  dass  dieser  Torzug«iwcise  it«bc 
^raehgebrauch  bei  Herodolaich ünde.  ii)  War  diese  kmoli»« 
nnab  Herodot  erblich  1   Kaan  man  dloa  M  der  Päderastie  iis«>| 
itaoh  dies  haweial  Hr.  iL  keinterega^  Denn  wenn  hjm 
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ricr  Familie  des  AUIbiados  gagt,  die  meiisteii  Mitglieder  dersellifül 
nireii  Lohtthiiren  f^veseii ,  oder  Aerxte  und  Philosophen  ela« 
nMieri^lie  Dteposition  für  die  Nel^iin^  daza  •iifnfindetr  lich  be- 
flNiilleii,  ao  liat  dies  mit  Herodots  firxählunf  f«r  keioeo  Znsam« 
»aihaiif>    4)  Erweist  \\x.  tt«,  dass  de»  Laster  dei  pathicus  sich 
mb  idDtii  Geikhtssügen  und  dem  gtuen  Körper  aufdrucke« 
teil»  sagt  6r%  Bad)  Hmdot  kwite  man  ja  den  lodividueo  die 
mra#f  <&);Ahii  aoaibea   Das  ateiit  aber  gar  niebt  im  HeiMol, 
Dmalbe  fagt,  die  Aaeb.  Sl^tbicn  Kommeedeo  kdmilea  aebeu, 
dsdMmimut     89ßß  rea  hober^L  Bin  Aoadmelr,  der  adieii 
«I  und  f&r  ^eb  auf  PideratUe  wenig  paatt.   5)  Herodet  aenat 
Um  Individuen  6vccQB$ß^  das  heisse  dvdffoyvvotj  wie  derselbe 
4^67.  jenes  skythische  Wort  erkläre.    Wir  brauchen  ims  auf  die 
Elymologie  dieses  Wortes,  iibci  die  Hr.  II,  auch  eine  iMittheiiung 
loii  i^ott  anführt  S.  181^  hier  niclit  einzulassen,  da  Tlerodot  selbst 
es  übersetzt,  doch  eben  diese  Uebcrsctzun^  i>>t     all^cmeiü,  dasa 
dwnit  wellig  gewonnen  ist.    '/^TÖQoyvvog  hi        nmlichria  pati- 
tur  und  Ivageeg  mögen  Unmänncr  sein;  i^t  damit  schon  gesagt, 
ue  seien  palhici'?    Ab^eselien  dt  von.  da«<s  es  höchst  unwahr« 
•eheinlich  ist,  dass  ein  TIum!  eines  Volkes  sich  ein  Laster  aiige- 
wöimthabe^  ohne  dass  der  andere  Thcil  davon  angesteckt  wurde, 
jsdasa  dieser  nacJi  jenen  al«  gewis$;erinaa8sen  heilig  verehrte,  so 
itt  pr  nicht  zu  erklären,  warum  Herodot  den  ao  §ewöbnlieheii 
uad  gangbaren  Ausdruck  der  Päderastie  umgangen  und  zwar  nacli 
Lasgin  so  bewundernswürdig  arogangen  haben  solle.    Ich  finde 
Mb  immer  Vaickenaers  firldarung^  dasg  Iliimonrboiden  gemeini 
üicn«  am  planaibehCeA*  Es  passt  auf  daa  Beste  zu  den  Yorstel«» 
langen  leher  V5lker«  diese  der  Menstruation  almUcbe  Secretien 
da  besondere  göttliche  Scbkknng  anzuaehen,  und  wie  die  Sky< 
Qwi  daven  betroffene  Individuen  TerebTten^  ao  .  stimmt  es  gann 
adtden  lieUeoiseben  VorsteUnngen^  dieselben  sn  Teracbten  und 
SQ  neiden.  Schol.  Thucyd.  1, 12.  ^iXox,xi]tt]g  dm  tov  IJaQidoQ 
^ivcnov  Q"tjjiHuv  vooov  v6(St]6ag  nai  fxrj  (pigov  x^v  alöj^vtiv 
u.  i.  l.    Wer  möchte  liier  an  Päderastie  denken'^    Und  giebt 
gleich  Martiül  2,  84.  dieselbe  dem  rhiloctct  Schuld,  so  hat  dies 
Qidbl  mehr  zu  bedeuten,  aU  was  Ilermesiaoax  uns  dichtet  von 
Homer  und  des^^en  Helden ,  und  derber  der  Verf.  des  Priap.  70, 
Dass  ühniren»  %)]lfLa  rouaoc  jene  von  Hrn.  IC  behauptete  Be» 
(leutung  haben  köime  und  auch  wirklich  in  mehreren  von  ihm  an- 
geführten Stellen  späterer  Schriftsteller  Iiabe,  leugnen  wir  eben 
'0  wenig,  als  es  s«  B  die  Interpreten  zu  Longin  1.  I.  thun. 
Der  Ausdruck  ist  ja  auch  an  und  für  sich  so  unbestimmt,  dass  an 
einigen  Stellen  Hr.  R.  Starks  Ansicht,  es  sei  immer  eigentliche 
castratio  oder  daliin  führende  Krankheit  zu  verstehen,  nicht  zu 
widerlegen  vermag.   Andere  Stellen,  wie  Herodian.  4, 12.  u.  13, 
bewetseu  niebta  oder  sind  eorropt,  wie  Bebel.  Hephaest.  p.  75. 
ed.  Gaiaf.  Lip8^,  wo  Hm.  R.*8  Hypothese  von  einer  Abgabe  4jer 
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Galli  schwerlfch  den  Beifall  der  Alterthumifomlier  ifarlsM 
wird.  So  viel  ist  sicher,  Herodot  gebrauchte  den  Ausdruck  lu- 
erat  in  einem  eigenthümlichen  Sinne  ^  welcher  dem  Lon^in  offea- 
bar  ein  anderer  zu  sein  schien,  aig  dem  Rhetor  Tiberlus  de  fien- 
ris  c.  35.,  der  das  herodotische  dvögoyvvovg  geradezu  durdi 
xaTBayotag  ^klärt ,  welches  Wort  ich  nicht  mit  Hm.  R.  dorch 
percisi^  sondcni  lieber  durch /rwr/i  übersetzen  möchte.  So  viei 
von  diesem  ^iL'lleicIit  immer  probIemati>ich  ?3lcibenden  Punkte  — 
Im  Folgenden  beschäftigt  sich  Ilr.  R.  mit  dcFii  irruraare  und  Icl- 
lire^  wobei  Ihm  die  apophoreta  zum  Antonius  Panormila  ed.  Ü»- 
berg  Coburg  1824  viel  VorM^ob  leisteten.  Alles  die«  iiber^ 
beiid  lieben  wir  sns  dem  Falgendeii  noch  die  Abechoitte  ibcr 
meniagra  und  morhu»  eanwarnfs  hervor.  Ohne,  wie  es  acbeiil) 
die  Aonihme  einer  Psora  oder  Lepra  bei  erstem  Knuikheit  gm 
leognen  m  wollen,  fueht  Hr.  R.  in  dem Lmter  des eannilingiii  , 
eine  Hitarsache  derselben,  wobei  ihm  allerdbags  die  AagMi»  ' 
Plinin«,  dast  die  Frauen  davon  frei  geblieiNni,  sehr  sa  iMtci 
konupt  Auch  mancherlei  fi^mologieen  Tenmcht  hier  Br. 
Verf. ,  unter  denen  die  S.  274,  dasa  der  denladie  Aosdiad^ 
hast  Greben  genasdit^^  vom  latein.  greminm  heriLoauae,  w 
sehr  unglücklich  genannt  werden  dürfte.  Hr.  R.  benieil[t8.SK 
n.  basium  und  seine  derivata  bezeichneten  wahrscheiolich  ^ 
unzüchtigen  Kuss.  Meint  er  lilcrmit  den  verliebten  Kuss, 
er  Recht.  Sonst  ist  es  wohl  mehr  Ausdruck  des  gemeineBU- 
bens,  daher  von  den  elegischen  Dichtern  gemieden.  Horaz  iin<^ 
Properz  gebrauchen  dafür  in  zwei  ganz  bleichen  Stellen  (Epod 
21.  El.  2,  22.  s.  f.)  suavia  propcllere  dextra  und  roinum  opp<^ 
ncrc  si/ario.  Unrichtig  ist  also  die  Behauptung  Döderlefns  Ktvm. 
6.  S.  251.  IN  och  gemeiner  war  der  Ausdruck  poppysma  b.  Juven. 
6,  584,  wenn  anders  er  richtig  erklürt  wird.  —  Den  morbus  «n^ 
panus  b.  Hör.  Sat.  1,  5,  62.  sucht  Hr.  R.  vom  fellare  hersob'i^n 
mit  welchem  Rechte ,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Sicher- 
lich falsch  ist  ea  aber,  wenn  derselbe  S.  292  behauptet,  corou 
exsectura  stände  nur  in  entfernter  Beziehung  mn  foedaciaffO' 
Hm.  R.  I&hrte  die  Unkenntniaa  dea  horazischen  Spracbgebnochi 
Ton  at  Irre.  Wae  nnn  du  Weaen  der  Krankheit  aalbat  betriii> 
whrd  Jeder  Btil  B.  fai  Heüidofft  Widerieffung  hafaUmmcn.  Wn- 
gena  laaaen  wir  Philologen  una  mit  Ordll'a  BiUiruDg:  ^Mp^ 
imia  elephantteis  gradua**  genfigen ,  von  welcher  H^.  IL,  nät^ 
hen  whr  Ihn  recht,  nicht  gar  weit  entfernt  Ist 
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i.  Da$  P€ran$ekquiiiihie  W0ii9g$tem^  oto  dieGrmtd- 
leirgn  dtt  AitnmomU  unA  derw  Idebto  uuA  tiohere  Venrntehanli» 
cfaoag  dorcb  dgtBihftailtche  VenholidiQflgt^erkieiiga  dtTgettolll 
nnd  MchgewiMea  von  Dr.  G.  iL.  Mulst  (g«li*  Eirebea-  und  Schot- 
rttlw  in  Dresden).  Bin  LeitMcii  ffir  den  Schal-  und  Prtvalniiler- 
ttehC ,  wie  fflr  dee  Selbetitndliim  der  Anfang«grfinde  der  po^tirea 
Astronomie.  Mit  zwei  Steindrucktefela.  Leipzig,  Tandmlts.  1888, 
XII  und  100  S.    gr  8.     (Ladenpreii  14  Gr.) 

2-  Kr  läute  Tungen  zu  der  Schrift:  Das  veranschaulichte 
trelUystem  etc.,  von  Dr.  G.  L,  Schulze,  Zweite,  gfinz  umgearbeitete 
Auflage,  rait  einer  Stelndrncktafel.  Auch  unter  dem  Titel:  Aug- 
fmhrliche  licschvcifnm^  neuer  astronomificher  Vcrsinnlichungswerk* 
zeage  und  ▼olUtändigo  Anwei^un^  zu  deren  fieUeiti^^pm  Gehrauche. 
Als  tweiter,  anch  für  eich  zu  gebrauchender  Theii  der  obigca 
ScblifL    XUV  und  70  S.    gr.  8.    (LadeaprcU  10  Qr.) 

Je  klarer  die  Antdiaiinogen,  je  sicherer  und  tiefer  der  Blick^ 
desto  erhebender  wird  das  Studium  der  Astronomie.  Dss  geistige 
Auge  gleicht  hier  dem  körperlichen:  je  starker  sich  dieses  bewaff- 
net, desto  glänzender  uud  zahlloser  an  Welten  wird  der  Himmel* 
Daher  hat  maa  rastlos  auf  Mittel  gesonnen ,  den  zahlreichen  we- 
uiger  mathematisch  Gebildeten,  die  sich  nach  mehr  ala  einer  halb 
dunklen  Anschauung  des  Weltgebäudes  sehnen,  die  Grundlehren 
der  Astronomie  j.ngänglich  zu  machen,  ihren  Vorstellungen  von 
deo  Weltkörpern  und  deren  Bewegungen  und  Beziehnngen  Rich- 
tigkeit, Klarlieit  \ind  BestiramtheH  zu  geben,  ^n  ausgezeichne- 
ten druckschriftUchen  Anleitun^i^eii  dazu  fehlt  es  nicht",  dennoch 
Iii  das  Bedärfniss  häufig  such  da  uiibed  icaigl  geblieben,  wo  Fleiss 
ttod  Muhe  des  Lernenden  gern  iind  redlich  aufgeboten  worden 
riffj,^  oder  doeli^bel  schicklichen  Mitteln  angewandt  worden  wären. 
Vm  -den  Grund  dieser  Erscheuung  mit  einem  Worte  zu  bezeich- 
MD :  es  feiu  an  mrklieh  angemessenen  praktiseken  HülfsmiUelu 
tmd  an  nraküe^r  JnMtung. 

Dies  gilt  nicht  Mos  för  die  Gmndiehren  der  Astronomie, 
sondern  sogar  sdiüD  für  die  Astrogncsie  oder  die  blos  iusserliche 
Kenntnis«  des  gestirnten  Himmel«,  wie  er  iä  jeder  hellen  Nacht 
%or  uns  da  liegt,  ein  aufgesdilagenes  Buch  mit  seiner  Uefshmig^ 
Geheimschrift.  Es  ist  dem  Laien  umstindllch  und  schwer,  durdi 
die  alleinige  Hülfe  einer  guten  Sternkarte  die  Geographie  des  ge- 
stirnten  Himmels  sicher  zu  erlernen.  Dies  wird,  wie  ich  immer 
selbst  erfahren,  durch  den  dritten  Theil  der  Blühe  viel  besser  er- 
reicht, wenn  der  Lehrer  die  einzelnen  Sternbilder,  so  viel  ihrer 
sind,  jedes  in  grossem  Format  weiss  auf  eine  schwarze  drehbare 
Fliehe  zeichne!,  oder  ein  für  alU  Male  zu  diesem  Zwecke  auf 
Pappe  zieht,  längere  Zelt  bei  lier  Betrachtung  der  gegenseitigen 
SteUung  der  Sterne  in  jedem  Sternbilde  verweilt,  es  in  jeder  La^c 
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über  seine  Stellung  am  Himmel,  seinen  Namen  und  die  idoer 
einzelnen  Ilauptsterne  beifügt,  und  erst  nachdem  dies  tlles  tn 
^^ö^»ster  Sicherheit  gebracht  it;t ,  mit  diesen  einzelnen  Ihugtucken 
diu  ganzen  gestirnten  Himmel  aufbaut,  d.  h.  au  eine  Zusamraeu- 
fügung  der  SternbiUler  in  kleiiiertiii  Formate  geht,  sie  durch 
Kichtungsnnien  verbindet,  beide  ! laibkugeln,  die  nördliche  und 
■üdllche,  so  zusammensetzt,  in  allen  Lagen  vorstellt  und  ?ou je- 
dem Sternbilde  aus  jedes  andere  finden  lehrt.  Sehr  fordcrlicli 
ist  es,  wenn  die  Sdiüler  selbst  die  einzelnen  Sternbilder  rauher 
geiobaen^  dädurcli  pr8|[en  sie  sie  sich  am  nachhaltigstcu  eiu. 
Auch  mi.ss  der  JLebrer  'dle  wichtigsten  Punkte  und  Linieoaa 
Himmel  hierbei  lur  Kenntniss  bringen  und  bis  zur  ^Otttcii  6e- 
Ünfii^eii  einüben,  weicbee  leicht  ist.  Nun  erst  tritt  er  an  sleit* 
bellen  Abenden  Ma%  wenigen  Schülern  heraus  und  seigt  die  Stern- 
'  bilder  selbst,  die  nun  äusserst  leicht  bezeichnet,  aufgefasKiid 
festgehalten  werden,  wenn  man  eüiige  Wiederholnngea  m  t^- 
inderten  Tages-  ond  Jahresaeiten  ihneo  vorbimt  ^  leb 
gedadite  dieaer  Anscbanungslehre  des  Stemenhiinniels,  md« 
jeder  astrenonkiaehe  Untenrfebt  ausgehen  soll,  aosl&hriicllerv  an 
uachdri'icklich  darauf  anfmerksam  s«  maehen,  wie  schon hiir.rfB 
einfacher  recht  zweckmässiger  Apparat  (nebal  nündllcfaer  iri^ 
tung)  «uientbehrlich  ist  und  dennoch  bis  jetzt  fehlt  SlüUllsM 
doch  ein  Lehrer  der  Astronomie  das  Verdienst  erwerbco,  dfeÄ 
bis  75  wichtigsten  Sternbilder  zu  dem  augegebcneii^ Zwecke,  mit 
Unterscheidung  der  Grössen  der  Sterne  bis  zur  7.  Grösse,  auf 
eben  so  viele  starke  Iloy.  Fol.  Bogen  zu  zeichneu  und  litho^ra 
phiren  zu  lassen.  Diese  dürfte  man  dann  nur  auf  Pappe  ziehen 
und  hinten  mit  Zapfen  versehen,  mit  deueu  sie  in  ein  eiolidMf 
Tafelgestell  geschoben  werden. 

Sieht  sich  nun  schon  jeder  Lehrer,  der  die  astrouomiäche 
Propädeutik,  die  Astrognosie,  gnt  und  besonder«  fnr  das  jug(»«l' 
licliere  Alter  leiclit  fassli'ch  lehren  will,  zu  eigner  mdbaamer  Ver- 
fertigung solcher  Tafeln  der  einzelnen  Sternbilder  gezMiisgeBi 
om  wie  viel  grösser  waren  bisher  die  llindernlaae ,  sobald  eisick 
darum  handelte,  den  Bau  unseres  Sonnensystems  in  ailea  sBta 
wesetttllcheu  Besiehungen,  mit  seinen  wichtigsten  \wt§k/pß90 
sdiarfen  Haren  Darstellung  zu  bringen!  Blosse  ZtiAmtltiHt^ 
höchstens  eine  Erd-  und  eioe  Himmelsbugel  sollten  Usrsatf^ 
eben,  nülfsmlttcl,  die  Ton  der  Erfahrung  längst  als  unaaBaiP 
besetclinet  worden  sind«   Man  konnte  also  nur  nöeh  MSllv# 
gammengesetzten ,  fielleicht  gar  mitRIder-  und  ÜhrwaAf^^ 
heuen,  äusserst  kostbaren ,  daher  selten  oder  nie  zn 
und  auch  dann  für  den  Unterricht  dennoch  luizueckmassiges, 
will  enden  Planetarien  greifen.  —    l^in  einfaches,  wohifcilef,  afr 
bei  aber  genügendes,  d,  h  alle  wichtigen  Krscheinungen  VI«r A# 
»lellcndcä  Versinnlirhungswerkzeug  war  daher  die  Aufgabe. 
verdanken  ihre  glückUchc  Lösung  llrn.  l)r.  Schuiae^  dknff 
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M  lidi  dWorch  «ia  hok99  VeriknU  ain  die  VerbrcUang  der 
MlnaMiischen  Lehren  erworben,  das  ich  aufrichtig  und  fem  tti- 
erikene.  Nachdem  Referent^  der  seibat  Attronomie  an 
OjiiiMtittn  lehrt,  die  thinrdche  fi^richtung  dieses  Vemnschau- 
Mnmgtwerkseiiges  graadUcfa  Icenaea  gelernt  und  wiederholt  die 
fendiiedeiiiten  Vorgange  em  Himmel  mit  fihemichender  Gc- 
■niigkeit  and  Schirfe  durch  dieee  elnfaehen  Mittel  darstellen  sah, 
kiaa  derselbe  mit  voller  Ucbersetigting  ansspreehen,  dasa  In  der 
Methodik  des  astronomischen  Unterrichts  jWer  Art  hierdnreh  ein 
grosser  Schritt  vorwärts  gethaii,  und  diesem  Werkaenge  eine  all- 
gemeine Verbreitung  zu  ^viinschen  ist,  wie  sie  durch  die  desfall- 
sig;e  aneigeanüt^ige  Anordnung  des  Erfinders  möglich  gemacht 
worden. 

Die  beiden  uberschriebenen  Schriften  des  Verfassers,  vor- 
211^1  ich  die  zweite,  besclireiben  das  Werkzeug  im  Vereine  mit  der 
beigefügten  Tafel  so  anscfianlfch  und  au^ifuhrlich ,  dasa  jeder  gut« 
Mechanicns  danach  arbeiten  kann.     Die  Haupttheile  sind  eine 
Slalo  (worauf  oben  eine  mit  Wasfer  gefüllte  Kn-cl,  hinter  wel- 
cher dia  Licht  sich  befindet,  das  die  Sonne  darstellt)  mit  einem 
drehbaren  horlaontalen  Arme,  auf  dessen  anderem  Ende  eine 
Bveite  senkrechte  Siule  mlit.  die  den  beleuchteten  Wellkörper 
tv^t,'  BU dem  die  Erde,  der  Mond,  der  Saturn  n.  a.  w.,  je  nach 
der  Absieht ,  ''gewählt  wird.   Beide  Slalen  ahid  unten  durch  eine 
lagespannte  Sehnnr  Terbnnden ,  die  um  «wci  an  den  Sanlen  be£ie- 
stigte  b^aonlaie  Scheiben  linfl,  ond  welche  dto  entsgredienden 
rotnvnden  und  UtelauMiewegungen  diiwi  bloes^  IIandiahi«ng  den 
horizontalen  Armes  mit  Pracision  Tcrmlttelt.   Die  weiteren  ma»> 
nigiathen  Eiiiriciitunn^en  an  diesen  tliellM^  atfwindle  jibrigen  Zu- 
garamensetzuniren  und  Theilc,  z.  B.  die  mit'thrtnl  Ltoilen- fehl:  nett 
gearbeiteten  Weltkörper  weiter  au  beschreiben  wire  Wer- nidit 
am  Ort.    Je  notiidoiii  man  will  Terwandeit  sich  der  Apparat  ha 
cinTellurium,  Lunariiun,  Solarium  oder  Planetarium,  und  dieser 
Grundgedanke,  die  Moglithkeit  der  Benutzung  und  Zusammen- 
settung  des  vielgejlicdertcn  Cnnzen  auf  die  verschfedenbte  Art, 
i»t  wesentlich;  denn  er  macht  allein  die  Vollständigkeit,  Klarheit 
nnd  Scharfe  der  wichtigsten  Hergänge  bei  dieser  verhältnissroässi- 
gcfl  Einfachheit  und  Billigkeit  möglich.    Ausserordentlich  ist  m 
der  That  die  Mormigfaltigkeit  der  Darstellungen ,  welche  der  Ap- 
parat hl  der  Hand  des  mit  ihm  vertraut  Gewordcueii  U  istet.  Wir 
fassen  das  Wesentliche  davon ,  wie  wir  es  mehrfach  darstellen  sa- 
hen, mit  den  Worten  dea  Verfasset«  folgen.    „Die  doppelte  Be- 
wegung der  Erde  nnd  die  daraus  hervorgehenden  Erscheinungen, 
den  Wechsel  von  Tag  nnd  Nacht,  den  scheinbaren  Lauf  der  Sonne, 
die  Lange  nnd  Richtung  dea  Schattena  der  Gegenatinde,  den  tag- 
lichen Umschwung  der  scheinbaren  Hlmmdssphire ,  die  lagc^ 
lireise  deriGestirnc ,  die  Hob«  des  Pols  nnd  dea  A«qa«t«" 
dem  Horizont  n.  s.  w.,  den  Lauf  der  Sonne  h»  Thlerlorelao,  din 
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wmh  lind  nach  sich  verindcrnde  nachtliche  Anudit  des  geität- 
tfa  Himmelt,  den  Unterschied  zwischen  dem  Sonnen-  und  Stm« 
tage  u.  i.  w.;  die  Entstehnn^  des,  Wecbeelt  der  Jebreaidlen  nit 
\ielen  dahin  einachlagendea  J^klänin^en,  z.  B.  wie  es  komo^  im 
dte  Sonne  nur  den  Bewohnern  der  hcft sen^Zone  ins  SSenith  kMot, 
wo  die  einachittigen,  nnechatllgen,  sweiaehi^ttigen  und  iimadnlti* 
^en  Eirdhewohner.  leben  n.  t.  w.}  die  Bneheinangen,  wdchena 
der  rttckgangigen  Bewegung  de»  Brdiqoalefe  herrihren«  du 
eilen  der  Ma^tgleichen,  wie  man  ana  der  Bewegung  der  Sonw- 
flecken  die  Rotationaaelt  der  Senne  findet;      femer  die  l#ve- 
guiig  des  Mondes  und  der  Knoten  seiner  ^egen  die  Ekliptik  ge- 
neigten Bahn  mit  den  daraus  herrührend üu  mannigfaltigen  Er- 
scheinungen, besonders  den  Sonnen-  und  MoiHUinsternis^eD,  den 
FJaneteiilaiii'  nebst  den  damit  zusammenhäit^euden  liimmeUerci;- 
nissen^  worauti  >%ir  die  interev^anteii  Bewegungen  de^  Jupiten- 
monde  und  ihre  Verfinsterungen ,  und  die  Pliänomene  der  Situra- 
ringe  hervorheben'''' :  alle^  dieses  veranscliaulicht,  erklart,  erlintert 
die  JWasrhine  und  stellt  die  Vor^än^::«  vor  das  Ange  Im-  M'  i 
sieht  7.  B.  die  Verfinsterungen^  man  erblickt  die  verschiedeucii 
Formen  des  Saturns  in  den  wechselnden  Stellungen  dietei  Plane- 
ten gerade  so ,  wie  ^ie  mir  häufig  durch  einen  guten  Frauealiofer 
erschienen  sind.    Alle  diese  Darstellungen  habe  ich  äusserfliMtti 
bestimmt  und  instructiv,  immer  die  Grdnde  der  Erscheinung  deni-  ^ 
lieh  nachweisend  gefunden,  so  dass  man,  ungeachtet  desaiditin- 
raer  genan  naehanbiidenden  Verhältnisses  der  Diaianrfsain  wi 
£ntferaungen«  oft  ein  kMnea  WeltfchMe  ror  akb  a  ite 
«laobt 

Diese  grosse  BrandberiteH  ies  Werinenges  rersnlasstoidNa 
das  prensaiasbo  MInIrterinm,  ben^lare  Ar  ScholansUMMk»' 
am  an  lassen,  so  wie  dies  sneh  von  andern  SdHiibebordcsnii- 
■igfach  geschehen  Ist  Der  Empfehlung  für  Gymnasien  und  Rai*  I 
aehulen,  eben  so  sehr  auch  fiir  akademische  Lehrer  und  seMli 
vereinfachter  Coubtruction  fnr  liiirger-  und  Volksschulen  bedarf«! 
daher  wohl  kaum  noch,  und  ich  spreche  sie  nur  au>*drü(  Vlirh  , 
um  (lt*jn  würdigen,  auch  in  andern  Kreisen  geistiger  Tliäii^keii  ' 
hoch^ crdirnten  Herrn  Verfasser  die  \^ohlverdit'nle  AnerlifnnOTf 
auszudriicken.    Ks  würde  mich  jedoch  sehr  erfreuen,  wenn  die*« 
Worte  zur  wciteren'FÖrdernng  noch  beitrugen.    Ich  orwriliiiLMle?- 
halb,  dass  der  jMcchanicus  Bürger  zu  Dresden  eine  iolclif  \fr- 
anschaulichung^maschine  mit  allem  Zubehör,  sorgfältig  und  ^  ''^ 
gearbeitet,  zu  27  Thlrn.  (ausser  Kistchen  und  Emballage)  liciert 
Die  ersls'der  rrenn unten  Schriften  tragt  die  Grondlehrc« ^er 
Astronomie  so  vollständig  vor,  als  es  der  Zweck,  das  ^ehori^e  Ver 
ständniss  alles  Genannten,  insbesondere  aber  dss  BediurfDisf  ia^ 
'  Schulen  erfordert;  die  %umte  fleht  dasn  In  ihrem  erstes  Tb^ 
noch  werthroUe  ergansende  Erlinterungen,  In  Ihren  letitcfl  i 
aiei  wie  schon  bemerkt,  sehr  ausRhrlich  den  Gebraoeb  dsiAn** 
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nie»  1  zur  Veranschaulichuiig  jeder  einzelnen  Erscheinung.  Aus 
beiden  SclirifCen  ist  mir  der  ernste  und  strenge,  jeder  Oberfläch- 
lichkeit imil  Dunkelheit  ahfjeneigte  Sinn  des  Verfasserg,  der  sich 
schon  durch  mehrere  frülitre  populär  -  astronomische  Schriften 
rühmlich  bewährt  hat,  überall  wohlifuiend  ent^cp[cn^ctrcten.  Alie 
An^!:aheri  sind  aus  der  Vergleicliung  der  Original^ut-lU  ii  j^^eschöpft, 
man  iindel  manche  inli  t  essante  Tabellen,  ZusaranicusteUungen  aus 
den  astronomischen  Jalubücheru  und  Noten  aus  den  Werken 
grosser  aiter  Astronomen.  Diese  Schriften  ^ebeu  daher,  obwohl 
leicht  verstand  lieh  imil  zugän^cb,  allea  Wisabegierigea  wahre 
geistige  JNabruug. 

'Peters. 
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Die  Sage  vom  l'cll  auf  s  iS'cuc  kritiich  untersucht  von  Dr.  L. 
Ilfiusiscr.  Kine  von  der  philosophiichen  Facullüt  di  r  Lniversität  Ilei- 
ilciberg  gekrönte  Prcissrhrifl.  [Heidelberg,  Mohr.  IbiO.  XVI  u.  110  S. 
8.]  Die  Krzahliing  Min  W  ilhcliu  Teil  und  vun  ötiiiem  bekannten  Mel- 
•teri»chuo:)c  ist  srhoo  in  früherer  Zelt  \on  Seiten  ihrer  histurieichen 
Wahrheit  buxweifelt,  aber  besonders  in  der  neuesten  Zeit  wieder  so 
tsclir  angefochten  worden  ,  das»  die  Univer-silät  ia  Heidelberg  feich  » or- 
anlaitft  sah,  den  viclbeNjjrochencn  Gegenvtund  im  Jahr  183()  zu  einer 
betoaditreii  Freiefrage  für  die  Stiidirenden  zu  machen  ,  und  niciU  our 
eiao  forgfältige  kritische  TrufuDg  dici>€f  Lr/,ühlu n«; ,  bondero  nauicnt- 
lieh  anch  eine  genaue  Lntersuchunp  der  Quellen  unzuordnon,  luii*  wel- 
chen dieselbe  ciitnciniraen  i^l.  Herr  itilneser  h  >tte  nun  dir  an f^^  htclltu 
Frage  6U  beantwortet,  diUi  er  den  frei:»  davon  trug,  und  hut  nun  ge> 
I^CDwärtig  »eine  urr.|)rünglich  lateinisch  geschriebene  Abhandlung  In 
einer  deutschen  Umarbeitung  to  geliefert,  daM  seine  Schrift  Tor  der 
Uaod  für  die  torgfältigtte  Untert uchung  der  Sache  angesehen  werden 
niass.  Er  hat  oamentlicb  in  der  ersten  Hälfte  seines  Boche« ,  welches 
über  die  Existent  Wilhelm  Teile  und  über  seinen  Einfluss  auf  die  Be- 
freiung der  Schweis  bandelt,  eine  sehr  sorgfaltige  and  genaue  Prüfung 
der  bis  jetzt  bekannten  unmittelbaren  und  mittelbaren  Quellen  und  der 
bis  jetst  über  die  Teilssage  erschienenen  kriUechen  Schriften  gegeben, 
and  ist  dvircb  sie  so  dem  Resultat  gekommen,  dass  es  allerdiuge«  zur 
Zeit  de«  echweiseriscben  Befreiungskriege«  eioeo  Teil  gegeben  haben 
iDÜsee,  der  aber  keineswegs  durch  eine  so  wichtige  That,  wie  ihm  die 
Sage  beilegt,  an  jenem  Kampfe  Theil  genommen,  sondern  nur  irgend 
eine  unbedeutendere  und  iiolirte  Handlung  rerricbtet  haben  möge.  Dia 
aweite  Ablbeilaog  des  Uucbes  bespricht  die  Xellisago  uod  ihre  Einzel- 
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heiten  In  ihrer  EnUtefinng  uuil  Au«l>iIUung  and  enclit  namcntllcii  «iie 
Sage  vom  Apfeliicliiii^  mit  einer  tcandioaTUchen  Sag«  in  ZuMmiiicnli?!nj 
«□  bt'ingcn  uiul  uU  rina  ihr  enUtiuiden  nachziiweiäen.    Wai  an  d  lu  B  i- 
cfae  noch  mangelhuft  nei,  rrgicbt  tinh  am  besäten  aas  foigcoder  über* 
Bichtlicfien  Ziisntnmctiiteiliinp^  des  ^nn7rn  derinaligeo  2attna4<i  4» 
Prüfiini;.     In  keiner  von  den  bekannten  Schweizeredronikenf  welche 
uui  die  Zeit  det  schweiserischen  Freiheitikampfei  geichrifiwii  mi 
wird  des  Teil  oder  seines  Mcistertcliusscs  Encahnmig^  gethiin ,  anim» 
«    nendich  witfea  die  beiden  Haoplchreti igten  Konrad  J«itif(«f 
aad  Johann  von  Wintert  hnr  gnr  nielits  f«n  der  Sacke,  tkMbit 
sie  als  Zeitgenossen  und  ^ageniengen  auefolirlieh  nbor  dSe  lbMte|  ' 
dee  Bnndee  and  iber  die  Scblacbl  bei  Mnrgartoo  boriehten,  twmi  i 
▼Ott  dem  ebenfnili  gieiehteitigen  Dichter  Heimlich  von  lliiti- 
barg  in  Roehliols  oidganaiiliBhir  Laatecfantttk  &  2M  feIgNiiifti  ^ 
Dietidieo  aogefnbrtt 

Dum  pater  iti  pnornm  tcliim  cnidelc  cornscat  | 
'  Trills  I  , ex  iu»äu  )  taeva  t>ruaue.  uao^ 

Ponram»  non  natum,  figli  raUw  axUndo; 
Altera  mex  nlUri«  te,  periCore,  petit; 

uUein  ihr  Alter  iinU  iiire  Abstauiiuuug  >om  Heinrich  fon  Haneabergi^t 
keineswegs  et  \vieHen.  Kr»t  ilio  Schweizerchroniften  von  deuj  Luilc  dri 
1^.  Jahrhunderts  au  Ixiiihteu  von  dic«fr  Geschichte,  lue^^t  Mel- 
chior Uiisd,  dann  1' c  t  e  r  m  ii  n  n  Kttcriin,  Stampf,  Die« 
boid  Schilling  ynd  am  au»fübrHch«ten  Tschudi.  Sie  enäklm 
d!o  That  des  Toll  und  deren  Folgen  im  Atlr^ctnctnen  alle  nicb  ^\^rhm 
Tjpiis  und  eCimnien  lelbst  in  einzelnen  Ausdrücken  nad  W«fiiuogM 
wörtlich  ftnanmien ;  Abe»  fle  Welchen  nach  In  seht  wesenilicbei  Bis« 
gen  von  einundcr  ab,  namentlich  in  dein  ffomen  des  Laad feigti i  i> 
der  Angabe  des  Jabree^  Wo  der  Sehnte  getfchehen  eehi  eell,  in  derVr- 
iftche ,  warum  der  LandToigt  einen  Apfel  anf  dae  AavpC  des  Kaibto 
legte.  In  der  Nachricht,  ob  Teil  nnr-elnen  Sohn  dder  mekiten  tti^ 
halte.  In  der  Angabe  dee  Grnndee,  wethatb  Tdl  aa^  ikmSiAmm 
gefangen  genqnnien  wurde,  In  dem  GefTingnisi,  wohin  er  gel^f^ 
werden  aoUte,  und  in  dein  Orte»  wo  er  den  liandTotgt  erscbesioi k** 
b<n  soll.  Melchior  Bfist ,  der  im  Gänsen  nur  ein  vnbrftlM)ber€s«pl- 
lator  des  Jiistinger  l^t,  beruft  »ich  bei  der  Erzühlung  dieser  QüdMl* 
auf  ein  I.inl  iih  Quelle  und  «aj:t:  ali  Ir  das  hernach^  wie  es  Im  trgk^i 
werdet  ItöiiH  in  vincm  licde;  duuiiorh  erzjihlt  fr  die  Sache  gas*  If» 
oud  ICtterlin  erat  m«ill  sie  wtiJcruus,  Stumpf  fugt  hini« ,  dartW 
den  Landvoigt  in  der  hohlen  Gasse  erschossen,  und  TschuJi  f»'^ 
erzählt  »ie  luit  aller  der  VolUtiindi^krit ,  die  ieiner  Al»nei^iinjf  pef* 
Oe&treicli  Berricdigung  gewahrt.  ütin  h  das  ^tilhrhweigen  Ja?tiRfW 
und  Johann«  von  Winterihur  veranlasst,  erhob  nun  zucrj^t  Friß* 
Willimann  in  einem  l(i07  an  Guldast  gerichteten  Briefe  T^Me^ 
gen  die  historische  Wahrheit  der  ganzen  Erzahlnag  n»o  Tdl  nnd  ut^^^^ 
namentlich  die  Vermuthung  auf,  dass  die  ^go  va«  dem  Scbo«'«  "^^^ 
dem  Apfel  ana  der  ipriehwörttiehea  Redeaeart  eatitaadea  icis 
tw  ecbleett  so  got,^daM  er  feinem  Klada  den  Apfel  fom  Uaef le ic»**' 
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fen  fcftiiB.  Gigen  Willimua  soebto  twar  Widler  Jo  flisen  W  JeMii 
gerlditvtoii  Btiefa  die  Wabrli«it  4er  'Sache  in  fcrtlwMigea,  Jbncble 
aber  sienllch  verlehrte  Gründe  vor,  welche  tUatser  S.  — tt  'H^^ 
wieeea  hat.  Nanentlich  tollte  Jafttiagor^  weil  er  aar  eine  Beraer  Chre« 
aik  tehrieb,  aae  üawitaeaheit  oder  gar  aae  Neid  die«ei  Pactan  aaege* 
laieea  oder  doch  die  That  for  dea  Beraer  Caatoa «  der  ertt  IM  in 
.  dea  Band  trat  t  twt  in  Bointereiiaiit  angeeehea  habea  f  ali  doM  er  eie 
ia  die  Geichiehte  der  Betatefaaag  der  EidgeBosientehaft  hätte  eiaflech« 
loa  tullea.  £ia  aener  Angriff  getebah  in  der  lt60  Ia  Bern  ereehieae- 
aea  Schrift  i  T0II  /e6le  Danoji«,  weria  saeret  darauf  btagewieeea  wurde» 
daw  die  Ertählaag  vea  'feile  M eieterechaaie  ia  eebr  ahalieber  Weiia 
Ia  eiaer  aerdiechea  Sage  fotkomaie»  welche  äaxo  GrammaUcat  e«-^ 
aable  aad  aat  welcher  dtb  Sebweiaereaga  gefloaieo  aa  tela  •cheiae« 
Obgleich  aaa  der  Caatoa  Uri  dime  Schrift  daiah  Heakertbaad  ver* 
breaaea  Ueea,  Ja  achea  1615  den  Ifiricber  Barger  Badolph  Wold, 
welcher  dea  Teil  eiaea  Ueaker  geaaaat,  geafithigt  hatte,  öfleatlicba 
Abbitte  an  tbaa;  so  faadea  eich  dach  leltdem  mehrere  Gelebriev  wel* 
che  dieee  Oecchichte  des  Teirffir  ciae  Erdldituag  crklärtee,  Sie  and 
aammt  dea  Vertbeidlgera  von  Baaiaer  aiemlicb  vellataadlg  aafgeiäbU 
wordea.  Fär  die  hiatericche  Wahrheit  der  Eraihlaag  hat  aaiaar  An* 
derea  beaoadare  Johaaaea  tea  Miliar  gekftaipft)  nberbaapt  aber 
alad  far  diecelbe  Toraehailieb  folgende  Gr&ade  geltead  geoaicht  wer- 
«deat  daaa  daa  Argaaieatam  ex  aileatio  elieB  ao  wenig ,  wie  daa  Arga« 
ueatani  ex  differaathi  die  Beweiakraft  bat,  am  die  ganae  Ecaablaag 
f&r  aatergcaehobea  sa  erklaren  1  data  tidt  ein  iängerea  Fertbettehea 
der  Familie  Teil  la  Url  aackweitea  Iflttt»  aad  der  HaaBtilamm  det^ 
aelbea  ertt  1681  mit  Jehaaa  Marlia  Teil,  die  weibllchea  Nachkommeii 
ertt  1120  mit  Vereaa  Teil  erlotcbea  iiads  dam  die  xa  TaUt  Bhrea  er- 
richteten DeakuiAler  d|e  Exliteaa  dea  Maaaea  an  beweitea  acheiaea, 
weil  maa  im  14.  Jahrhuadcrte  nach  Ohr*  doch  aicht  einer  Fertoa|  die 
gar  aicht  exiitirtei  Heiligthamer  errichtet  habea  würde,  aad  dam 
dberhaapt  die  Sag«  kaam  hfitte  entttehea  köanea ,  weaa  aicht  weaiig^ 
ateaa  eiae  biitoricche  Veraalattang  und  eine  Perten  Naaieaa  Teil  vor* 
haadea  gewetea  ;nare;  and  dam  eadÜch  1886  xa  Uri  ia  der  Laadtge- 
melade,  welche  die  Erbaaaag  der  Telltfcapelle  am  See  anf  der  toge« 
Baaatea  Platte  betchlott,  114  Pertoaea  gerichtüchea  EengniiM  abga» 
legt  habea  aollea,  datt  tie  dea  Tell,aech  pertonlich  gekaaat  biUea* 
wi  teiae  Gctchichte  geaaa  watttea.  Offcabar  >rfirde  der  letxte  GraaA 
der  eattcbeidfeadtte  f&r  die  Wahrheit  der  Sache  teia  $  allela  leider  Itt 
dae  Verhiadeateia  eiae»  hittorlichea  Docaaleatt  aber  jeae  Iiaadetge» 
laelade  aoch  gar  aicht  bewietea  [t.  Atchbach  ia  Heidelb.  Jahrbb.  1846, 
Juli  aad  Augatthefl] ,  aad  überhaupt  fehlt  et  aoch  aa  der  Bnrchfer- 
achaag  der  Archite  ia  Uri,  Schwya  aad  Iiaaera,  ader  doch  aa  der 
Nachveiaaag,  eh  dort  Docameate  6ber  die  Sache  tieh  fiadea  oder 
aicht  Ia  der  aeaerea  Zeit  halte  der  Schwelser  J.  J.  Hitely  die  Sa* 
che  wieder  aufgcaommea ,  aad  toll  la  xwel  klelaea  Schrlftea  t  Pc  Gmi* 
Mmo  TM  ditttrtuHo  hüugwaU$  [Gf^aTagea  ISU.  S.}  wkA  OalttmiMe 
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Mi  ef  to  fWQhtkm  ile  18117  [Delfl  1816.]  Mi  aar  dk  MslorMtE^ 
tteni  Teil«  dargvCiMW,  toiulera  telbtt  Mchgewieten  liaben,  da«  dc^ 

selbe  ein  HaopUtifter  der  hclvctiichen  Freiheit  gewesen  sei.  i.  Heena 
in  Gotting:.  Anzeigg.  IBüb  Ä'r.  94.  S.  934.    Di«  für  EJeides  Turgilra  Ii 
teil  Ciciiiide  bind  dem  Ref.  unbekuünt,  jcdenftillt»  4ii»er  Udi  llUel)  kcioc 
neuen  bistoriicheo  Docuincnte  bekannt  gemacht.    Ueberhau|ji  H  iq 
der  jüngeren  Zeit  kein  neuc^  hi^itoriäches  Zcugnibä  für  1 1 11  .luf^fiin 
deu  worden,  ausHcr  etwa  die  von  Uocbholi  in  sciuer  tiJjs  r  . 
sehen  Liederchronik  S.  284  f.  herausigr^eljcneii  Zciif^-riis^c  aUi  r  \  .iiilic- 
dur  uuf  i  eil ,  deren  Alter  aber  nicht  genau  be«timiiit  wcnico  kiitt| 
und  welche  überhaupt  nichts  weiter  beweiseo,  •!#  dass  die»«  Sig«  ii 
der  Schweiz  schon  eine  sehr  alte  it I.   AI»  Gegner  der  Sache  titi  issnt 
wieder  J.  fi.  K  o  p  p  in  den  üHamdm  rar  GnckUkU  der  tidgmkmkm 
Büttäe  [liusern  1835.  8.]  hervor,  der  sanftchil  unter  den  fiskiii^ 
dnickten  Urkunden ,  dk  er  fät  dk  8ohvek«ig«Msiitclito  h«ito^«f«^ 
litt,  dMh  kein«  liefart»  welch«  akh  «nch  nur  Mtfant  aafTiKk* 
Bdgeb    Dk  beftige  Polanllt  «her,  wakbe  ar  k  d«a  Aamm^timt^ 
gen  Tadbiidi  nad  Jahaaaai  too  MAIkr  fihrt,  b«!  ihm  aaihniHkiC 
wieder  -Daebsnweiien«  daia  di^eaigen  Scbwekefcbmistea,  vddbi 
Telia  Getcbkble  enftfakn,  akb  k  ibrea  Aagaben  mebviMb  «üavit* 
eben,  aad  daraa  dk  wichtige  Benericaag  anankafipfea,  diNbl* 
Reihe  der  Kdssnacber  Laadvoigte  gar  kein  Gessler  sich  Yorfindst. 
lieh  hat  er  das  Letttere  aber  nur  behauptet  und  den  liewels  errtifbit 
udcbzuliefern  verhcisseu,  «owie  uuch  uodere  lilöagea  gegetien ,  vddl 
von  A.  Heusftler/in  dem  schweizer,  hiätur.  Museum  IteaS  Bd.L 
Uft.  3.  nachgewiesen  sind.   vgl.  Aschlacli  to  iieidelb.  Jahrbb.  ISSd 
8.  Hft.  S.  281  f.    Hierauf  folgte  J.  L.  Idclcr  mit  der  Schrift:  C>{ 
SafTC   von   dem  Sehut$e  de$  TcU ,   eine  historisch  -  kritische  Abkaudlt^ 
[Berlin,  Nauck.  1836.  8.  1  Tblr.j,  und  lieferte  darin  eine  lehr 
lehrte  literarhi«tori§che  Zusamme^^tt•Ilttng  der  üfjrtheo  vericlu«4cii^ 
Völker,  welche  sich  etwa  mit  der  Era&blang  fioni  Schosse  dftTr^' 
aaeh  dem  Apfel  vergleichen  lassen.    Er  xeigte  denaacb.  dj^ 
nur  im  claseibchen  Alterthum  bei  Valerius  Floceoa,  bei  Sidoabi  Ap>' 
liaarisV  la  der  Antbelegm  Graeea  "^ind  anderswo  Sagen  tea 
Scbtttse  aacb  einem  Apfel  verkooimea ,  toadera  dass  aamt»^^^ 
voa  Saio  Gräaiaialieas  erw&hate  Sege       Ayfelsdiafse  des  Tsfciii 
ganaea  Nordea  sehr  weil  verbreitei  gewdlea  kt  aad  ia  eialte 
aafsteigt,  data  aie  ia  der  kliudiscbea  Vilbiaasage  ia  derb#b^ 
vom  Koaig  Nldong  uad  dem  Scbötaea  Eigil  die  gröaste 
nil  der  Eraahlang  dea  Ttcbndi  vom  Apfclschasse  des 
dasa  dieaalbe  M^the  in  altenglischen  BaUaden  vielfach  bi0iMV8>^ 
den  ist.    Daraus  nun  und  aus  dem  schon  obenerwähnten  Sfmtf^ 
Er  könnte   a\i    guter  Schütze  seinem  Kinde  den  Apfel  vsia  pIP 
tchiesscQ,  machte  er  den  Schlutid  .  ila»ä  die  Gescbidile  foa  dss 
des  Teil  eme  Mvtlie         und  dass  Tschudi  seine  Erzishlung  ve«*^ 
BUS  Saxo ,  doch  aut»  jenen  ultenglischen  BaüaJcn  culuuiuiueu  hM,^ 
in  der  Schweiz  bekannt  geweeea  aeia  könnten«    Obgkiib  aas 
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Sehrtfl  VOD  der  ganzen  Geschichte  des  Teil  eigentlich  nur  die  Enfilh- 
long  ▼on  dem  Schu8f;e  nach  dem  Apfel  %ur  Mythe  tttnpelo  will,  und 
•obgleich  tie  eigentlich  auch  dafür  nichts  beweist ,  weil  die  Abnlicbe 
Mythe  des  Nordens  nur  eine  Beweiskraft  für  die  Entitehnn^  der  Telia- 
fege  haben  künnte,  wenn  das  mythische  Gepräge  der  letztem  ^^Iu)^  be- 
gründet wäre;  so  erklärte  doch  Leo  in  den  Eerl.  Jdhrbb.  lur  ui^sen- 
schaftl.  Krit  1836  im  Maiheft  die  Idelersche  Erörterung  für  eine  ttucb»! 
gründliche  und  Terschaffte  ihr'deo  Ruhm,  dass  durch  sie  diu  Erzäh- 
lung Ton  Teil  als  reine  Mythe  nacligewiesen  sei.  Andfrs  urth«silte 
freilich  Aschbach  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1836  Hft.  3.  S  'm  f  und 
Hft.  10.  S.  971  —  978  ond  anders  die  philosophische  Facultüt  der  Uul- 
delberger  Unif enitatf  und  die  letztere  rief  eben  dio  llHut»ser^che  Srhrift 
hervor,  welche  gegenwärtig  für  die  gründlichste  Prüfung  der  ganzen 
Sache  angesehen  werden  muss,  und  in  welcher  namentlich  auch  naehre- 
^iesen  ist,  dass  ächon  F  r  e  u  d  e  n  b erg  er  und  andere  Forscher  wvlt 
gediegenere  Gründe  gegen  die  Ge»cliichte  des  Teil  vorgetragen  haben 
ab  Ideicr.  Häu^iieF  hdt  uuu  durch  gründliche  Prüfung  und  Sichtung 
der  bekannten  Quollen  und  aus  der  Uebchaffenheit  der  Nachrichten  uLcr 
Teil,  \iic  i'ic  in  dr-n  einzelnen  Chronisten  Torkommen  und  nllui  liir^  i^'ivh 
erweitern,  die  Fol^'cnmg  gemacht,  üa^^  die  ganze  Erzählung  iillcr- 
dings  viel  Sagcnli.it tos  angfinoramen  habon  möge  und  vielleicht  in  der 
Erzählun^^  vom  Selms»  eine  reine  Mythe  Hfl.  Dennoch  ahcr  scheine 
nanientÜch  aus»  dtin  Zengniss  der  114  in  der  Liindbgejiicinde  zu  L  ri  her- 
vorzugehen, dass  2U  der  Zeil,  aU  die  Bauern  in  Vr'i  zum  (r^tcn  Male 
ge^en  die  habsbargischen  Landvoigtc  nuffitandeti  ,  ein  Mann,  der  ent- 
M  eder  den  \ameii  oder  den  Beinamen  Teil  führte,  irgend  ctwatj  pethaa 
haben  müsse,  Wüä  die  Aurmerksarokcit  des  Volkes  erregte,  aich  dem 
Ged.iehtniÄÄ  der  Bewohner  einpriit^te  und  don^^ellien  allmälig  xum  Volks- 
lielden  erhob.  Mit  der  Hiiupiveräcluvurung  der  Bauern  und  namentlich 
mil  dtiu  ge^chlosfirni  n  Riindniss  scheine  sein  Wirken  allerdings  nicht 
In  Verbindung  gestanden  /u  haben,  we.>>Iialb  er  auch  von  Jui^iirI<;er  und 
den  früheren  Chronisten  nieht  erwähnt  werde.  Wohl  aber  mo^o  er  in 
Uri  6olh-;t  al^  einzelne  Person  einen  But Talleudea  iiewei<4  von  MuÜi, 
etwa  durch  dtih  üvichtabochmen  des  Iltitcs,  gegeben  haben,  welcher 
dem  Volke  gefiel,  und  welcher  später,  aU  er  bei  einer  Ueberschwem- 
mung  sein  Leben  für  die  Rettung  Anderer  opferte,  in  Volksliedern  ge« 
feiert  zu  werden  anfing,  und  so  allmälig  Immer  mehr  aosgetcbaäckt 
und  lur  Sage  erweitert  wurde.  Vielleicht  habe  eelbtt  die  Zwelfelsncbt 
der  Nachbaren  den  Eifer  der  Urner  noch  besondert  belebt,  dam  lie  aof 
)ede  Welse  ihren  Volkshelden  vertheidigten  and  verherrlichten.  Jeden- 
falls meint  er,  daft  die  entitandcaca  Teil-  Lieder  viel  siNr  Aiusehmä- 
ckiing  der  Geechichte  beigetragen  haben;  aneh  könne  wohl  Techadi 
aus  dem  damals  schon  gcdrnckten  Saxo  Grammaticns  mehrere  Züge  für 
laine  Erühlung  entlehnt  haben.  Jedenfalls  aber  sei  zwischen  der  ■can- 
dimiTiscbeii  Sage  nnd  der  Ertühlnng  von  dem  Apfelschust  des  Teil 
noch  eine  viel  zu  grofte  Verechledenheit ,  als  dass  man  die  nnmiltel- 
bore  Abctammang  der  lelateren  aus  der  erstcren  annchroen  dürfe.  Die 


Iläiisser  in  Zweif«!  «g  ttellen.    Jmtefls  liut  dieselbe  neuerdings  eWie  er» 
liuhto  Walir^cbeinlichkeit  durch  das  toq  J  J.  Iliscly  in  den  Memoiret 
et  doettmen^  puhlics  par  ia  Soei^te  de  l'histoirc  de  ia  Suhse  Romtndc 
[Lniif^anne  1830]  herauEgegcbene  Ettai  mir  lorif^ine  et  Ic  ih't^oppemni 
dcB  libtri^a  de  H'uldsietleni,    f/ri,  SchwytSj  Unter wnl de n  ,  jnsqu'  ä  levf 
prcmier  acte  de  souvcrainitc  et  ä  Vadmhsion  de  Luccrne  dans  Icnr  cjnf^- 
dikatiott  m         eriinUen ,  worin  nacligewieeen        dacs  in  AUdorf  eio 
Geuler  wenn  aocb  nicht  ai«  Voigt,  doch,  alt  Mitglied  des  kaiacilidMii 
CMcht«  in  Küisnach  gelebt  hat  und  tpatertiia  von  Kaiaer  Ubrechl 
VOM  Antmann  Jn  ainem  bcnacbbarten  Thalc  bestellt  wordea  iii.  Tgl. 
B«VMi«Dii  io  GiUbg.  Anteig.  1840  Nr.  12.    So  lang«  ibrigcst  aM 
»•eil  wiÜei«  bislociacbe  DMnMto  aber  Teil  oad  umm  Thataa  !#• 
kamt  gamwsht  wardaa ,  aad  ao  lang«  naaMatUcb  dia  Arddt a  Ja  Ikl 
noch  alaWl  aalaiaaabl  avid,  -wird  aidi  kaaai  aia  aadaraa  BaalM 
gawianaa  laaaao ,  ala  dai  vaa  Üftamr  aafgeataHta,  aladicb  daaa  mm 
dia  Mateaa  Talla  alehl  laugnea  diirfat  daaa  abar  ia  dar  tteUMung  sA^ 
aat  TMtaa  via!  Dielilang  eathallaa  iti    Ob  tiaiticli  die  Mbtang 
l«da  «a  wak  gabt,  wla  HiaaMr  aagaaaaNBan  bat,  ab  aUbtTaUnr 
dIa  Freibait  atwaa  BibabKcberes  geleistet  haben  masa,  ala  daaa  er  blaf 
das  Grügsen  des  Hntes  verweigerte,  und  ob  picht  das  Stillscbwsi|r«s 
Juätingds  lind  Johanns  von  Win (crthur  über  ihn  anch  erklärt  ▼frdrn 
kann,  dati«  derselbe  nur  an  der  Stirtuiig  dos  Hundes  und  an  dei»eca  ge. 
luoinschafliichen  Rei;chlüsaen.  und  Thatcn  keinen  Antheil  hatte,  vohl 
nber  In  Uri  selbst  mehrfach  znr  Erringung  der  preihcit  mithalf:  di<i 
alles  sind  Fniu^cn  ,  die  noch  weiter  erörtert  werden  müssen,  und  je*?*»- 
falls  lässt  schon  der  Uoistand,  dass  Teils  Kuhm  in  den  Volkaliedera  aa^ 
Tolkssagan  weit  über  dem  des  Fürst,  Stouffachor  oodMeldithalalabltarf 
einen  höhern  Antheil  desselben  an  der  Befreiung  von  Uri  "«rhlieaaea.  vgl 
Tabing.  Lit.  El.  1840  Nr.  57.,  Jen.  hiU  Z«it  1840  Nr.  159.  und  HaÜ 
Jabrbb.  f.  daaüaba  Wiaeaaach.  u.  Kanal  IMO  Nr.  SS7  C    War  ibi^aai 
dieia  Uataffiaehaag  aacb  weiter  fartfahna  will,  dav  amg  aiek  uriMI 
dareh  die  ecbarfea  Gegaaradea  dee  Aaffaalaei  die  gdhaaia 
ür  m  F^  Oiabaa  ia  PdlHa  aaaea  Jabibb*  f.  Gaech.  a.  lallC. 
IM  ecbfeebaa  laataa^  watta  bebeapiiit  iai*  daaadareb  dlatwi 
Idiaaebaagea  dber  die  Gaecbleble  Telia  dea  Weg  gebabat  aal» 
idhiebta  Ia  Baocli  aaljgabäa  a«  liaeea';  «aadera  av  wmg  Tial 
beachten,  was  im  deatacben  Caarier  Nr.       vom  7.  Jaot  1840 
Jene  Behauptung  Giehnes  erinnert  wardea  iat  •  [X] 

TCr  Geiehfrlitsfefichcr ,  welche  auf  dem  Wege  der  Sprecbrer' 
wandtschnft  die  Ürgeschirhtc  der  Volker  in  erforschen  anchin.  b«i 
der  Engländer  J.  Brodle  vor  Kurzem  in  seinem  Rfirh  H\v  cX^i-kzUt 
crplainedi  or  the  acicnce  of  articulate  sounfft,  t;t  cojincxion  viik  tke  mi^i^ 
and  history  of  aottens,  eine  neue  Betracbtoagsweiee  eröffatl,  ladsn 
er  daria  daniuthun  ▼eranoht ,  dati  die  charakteriatische  AatspiadMi  der 
macbiadaaea  Vdlkar  ihre  atbaolagieaha  Vamadtadoiflr 
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i«R  todi  il*  %iMb4r^«  «id  üe  fpecfUtdi«  MtdlfteillMl  tapelben 
M  Tonrwdtvtt  VoIfcMtiliiinia  geviii«  liMteiii(e  LuiU  jidi  twr 
gdOiltl  bitlM,  WAlfito  te  eiMig  «idmre  Hriterloai  för  di«  etboogra- 
pÜMh»  OtiiMnmig  MiA  ItvmlMi.  Di«  8«dM  Mg  wolil  wtbip  leio; 
dlah  iiM  «Hm  Foi«elui»g  Mf  di«ieni  W«g«  dach  »echt  gefährlich 
YMto  ktoo,  wird  tebr  leichi  klar,  wenn  man  etwa  die  Lautverfmdo- 
ruBgen  betrachtet,  welthe  die  dcuUche  Spraclie  im  Laufe  der  Jabr^ 
bua4firte  uad  Iq  ihren  Yorichiedenca  Dialeklaa  arlUtea  hat- 


Die  in  Wien  erscheinenden  Jahrbücher  der  Literatur  habea  in  den 
letittn  Jahran  imnier  entschiedener  die  Hichtung  gf^oiumen,  nnr  di« 
i)«ivi$€hc  lind  orientiiüüclie  Literntiir  211  umfatiea  und  bloi  Werke  dfo- 
»fr  Sjirdchen  zur  Beurtheilung  zu  bringen.  Andere  Wistentchaftige« 
biete  nnd  namentlich  anch  die  clatsi«ciie  Literatur  »ind  fast  ganz  ver« 
drängt.  Kin  gehlinimeg  Zeiclian  fär  den  Znstand  der  clattitphen  Lita- 
lilvr  in  Oe«treieii  iind  übrigena  swai  in  dem  90.  Band«  dieser  Zeit- 
teiiriftTon  Jofeph  A.  Motbaoiar  ▼arf^iito  BeceMioa««,  dia  «i»* 
•%ta,  waiche  in  diaiaai  Baad«  atoli««.   Di«  «rat«  iat  «ia«  BaorllMilMg 

SfMa»  JMtttala  ioffliaMl^r  Süui^srümmtiUk^  w«Icli«  a«  groai« 
Waad«  d«r  latainisabaB^  Spracliatadi«»  ▼«trith/  daai  d«r  B«iirlMI«f 
i«r  dia  BnMaraah«  ChninnMtik  ala  di«  jüiigat«  nod  baaf«  PartbUdnag 
4«  güRiaialiaclwii  Fafacbaog  kaoal»  oad  d«thalb  ib«r  Bfotal>  Ter- 
Iwwladaaiarti  „Ea  badarf  allardings  einen  groiaaa  llatti  aad  Uluia« 
SdkUf  artraaan ,  in  daa  Haltaa  dar  GymaMlaa  aabaa  der  bnlla«  vad  ^ 
taia  Heerftratf e ,  die  sich  seit  so  Tielen  Jahren  die  treflPliche  Gram** 
andk  eines  Brödcr  gebahnt,  einen  neuen  Pfad  anzulegen  und  die  jnn- 
|co  Pilger  nach  Latiuro  einzuladen/'  Die  zweite  Beurtheilung  betriiTI 
die  Ausgabe  der  Tristia  des  Orld  Ton  Vitus  Loers  und  verruth  eine  glei- 
che Uokonde  der  neuen  LitenUiir,  die  namentlich  dadurch  gekrönt 
>virtl ,  da$6  Merkels  Auggabe  zu  den  älteren  Bearbeitungen  gerccitnet 
uod  sammt  den  Coroiuentaren  von  ^ie.  Ileinsius  und  Fet.  Barniann  den 
neueren  Bearheitnoge«  f«a  Qbarlia,  Uatlaa«  Kie.  Klaia  aad  PiiU  g«- 
«mbfig«it«lllial.  . 


Todesfälle. 

I 


Aatag  d«  S«rd«iA«ffa  afeirli  iuBfamaled«  dar  Pror«ae«r  WHt^ 
fkk  Mitk  Irak  Meyer,  ala  fl«teifN««i«r  dwd»  «Sa«  DfagrapM« 
Mttaapl«l«n  Ffiadr.  Ladw.  Schröder  (Haaibnrg  1819.  Z  Bda»  8»)  . 
Maiat. 

Den  25,  Septemb^c  ia,  Heidelberg  dai  llaCfAth  und  oideati«  PfO« 
fefsar  der  lleiBtuade  Dr.  J,  Fr,  Seba$Uua. 


I 


S36  Tod€0f  «Ii«. 

Dmi  27.  September  ia  Parit  der  Marqolt  Emm,  Qauie  Jmpk  B- 
erre  de  JVmIm«!«  Mitglied  der  Alcadeniie  der  lofchriften «  Pair  ud 
Kansler  ▼on  Frankreich ,  bekannt  durch  aahlreiclie  Schriften  aber  dit 
G«tclildit6  der  Genetsgebong  (naMtatlicli  durch  die  Histoire  de  fai  It- 
gblfetioD),  darch  aelna  Beltriga  aar  Bbtoire  litt^ralra  de  hiF^nca 
iiiid  s«  den  ■«■otran  der  AMenIa  (vmatalkfa  dia  BwribwJm  il 
ObaartttioM  aar  la  lata  daa  Bamalaa  al  aar  la«r  laia  aaianuhlii  li 
aompCiialrat),  vad  Ifitfiaraaafabar  dar  darah  ^UaBaaedMaa» l^giaBi 
aea  Ordonaacat  dea  roia  da  Franaa,  TT  XV— H VII, 

Daa  n.  Saptaaibar  Ia  Fatedam  dar  aall  IM  aawiillrte  Murtw 
der  St  Ktthario^adiala  fai  Liback  Dr.  FrMrUk  Jugusi  M^,  üb 
70.  I/ebensjahre ,  In  der  gelehrten  Welt  aar  darch  eine  Aniahl  Udacr 
ScliuUchriften  bekannt. 

Den  4.  October  in  Venedig  der  aU  Arzt  und  Sc|irift«tellcr,  (ribet 
auch  aU  Lehrer  bekannte  f.  L,  Urera,  68  J.  nit. 

Den  6.  October  in  Wien  der  Uoctor  der  Rechte  und  emeritirfl 
Professor  an  der  k.  k.  Theretianiecben  HUterokademie  Q.  Hai^,  2^ 
Jahr  alt. 

Den  10.  October  in  Ansbach  der  kön.  Consistorialrath  nnd  eheinaL 
Bector  de«  Gymnasiums  Dr.  theol.  et  philoe.  JaJIaaa  Jdam  Stktftr^  Ek« 
TCBkreuiE  des  Lndwigsordens,  im  86.  Lebeaejahre. 

Den  10.  October  in  Lins  der  Domherr,  k.  k.  Rath,  ffantMiki" 
adidfliche  Confiatorialtath ,  Prafanor  Dr.  theol.  Joh,  Ckr,  Sipfule— a» 
Im  Jahr  182Y  gavateaar  Baatar  nnigaHleaa  dar  Wlaoar  UalfaiMi 
9t  Jahr  alt. 

Daa'M.  Octabar  Ia  Gaalihalm  dar  aaaiarordaatlldba  Prafeiaari* 
Bscegaaa  aa'  der  Icathal.  FacaltftI  sa  Oiaiiaa  Jmob  Jbaat,  g^baratu 
fieligenitadl  am  19.  Jaaaar  1811. 

Daa  SO.  Oetabaf  fa  Kapaahagen  dar  Caafaraaimtb  ffaracaan, 
Utetter  Praf^swor  ia  dar  JarlitlMben  FaoaHat  dar  UaWartitat. 

Den  19.  November  In  Berlin  der  seit  1826  emeritirte  Director  Im 
JoacIiinisthiiUt  hcn  Gymnasiams,  Consistorialrath  Dr.  theol.  i^cmhard 
Moritz  Snethlas^e ,  geboren  zu  Tecklenburg  am  1^.  Mai  il^S.  fgt.  to* 
Uoische  Vossiiche  Zeitung  Tom  7.  Dec.  1840,  Nr.  S87. 

Den  25.  November  in  Freiburg  der  hochberübmte  Publtcist,  M- 
ntth  und  ProfeMor  Karl  von  Rotteck  ^  geboren  cbendaselbft  ?ra  J.  1775. 

Den  ZO.  November  in  Wien  dar  bekanota  Astronom  und  PialMMt 
aa  der  Universität  Dr.  von  LiUrow. 

Den  20.  December  in  Hüochen  der  ordentL  Frafafsor  der  Cbiim» 
gio  und  Director  daa  allgamalaaa  Kraakaabaama  Dr«  IfSMa^  Ii 
d2,  Jabra. 

Den  24.  December  ia  Barila  aa  dea  Fo|gaa  lMigwlai%wi  CSdM- 
daa  dar  Geheima  I^glaraagafaih»  FMfaagar  vad  OlarftlblMhliMb 
mOtm^  lm0I.Jite. 
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ScJiul-  uüd  Uaiverßiiätsnachrichten,  Beförderungen  und 

^^Bhrettbezeigimgeii* 

AscnATTKfnnmo.  Im  Febtiwr  i.  J.  fit  die  Stelle  eaoefl  SnbregeM 
bietigen  KnabeBteraioar  dem  bWberigfn  Stndtcafilan  und  Lebrer  an 
dvl^B.  fifiMile  IQ  Nenttadi  d.  8.,  Prieetor  Otorg  UuUer  zngletcfi 
wk  der  Faoeliwi  tSnm  ReHgioaelftlnrefi  wm  GjvnMifaifB ,  «od  die  iitelto  ' 
^  PffifMMi  «•  ^aoMeibM  SMim  aebel  der  Fntfetien  elnee  Re« 
HgieaMim*  «■  dw  kUeiahe»—  M«to  dem  bi4ierlgeä  üipliii  ss 
tenlich,  Pifettar  6eor^  Marg  AberlmgeB  wollen.  Yen  Lycem  aber 
wbm  TorlMr  der^PrefeMer  der  Theelogte  Dr.  Job,  Pletor  Kpkn  Auf 
dftFRurrei  Bergtbete  Is  üeterrniakea  reraelet  wevien. 

Bim.    Bat  widitige,  ww  de«  Mndeo  wegen  dar  Uegcnugen- 
htit  mancber  eeieer  Befltkmnnagen  cvelmal  Terverlaae«  endlich  nur 
mit  etner  Majorität  von  4  Stimmen  angenommene  Geteta  Aber  die 
SUdUdiencrei^en^ciiaft  der  Hnuptlehrcr  an  den  Gelebrtenfcbttlea  BB« 
wrei  Landes  ibt  durch  das  grossheriogUcIie  Staats-  und  Regiernngn- 
klatt  publicirt  worden.    Ei  i»t  folgenden  Inhalts:  Leopold  von  Gottea 
Gnaden,  Grosshcrzog  von  Baden,  Herzog  von  Zähringen*    Mit  Zii- 
stinimnni^  Unserer  getreuen  Stande  hüben  Wir  beschlossen  und  ▼erord-^ 
r  n,  wie  folgt:  §  1.  Üas  Dicnprrdirt  von  IHll)  findet  auf  die  Vorstände  , 
und  Hanptlehrer  an  der  polytechnischen  Schnlf»,  den  Lyrem,  Gymnn- 
Mea,  Pädagogien,  höheren  Bürgerschulen,  S^llllllehrcr^eln^^arien,  nm 
Blfodtniaetllei  ond  der  Veterinärschule ,  welche  niii  landesherrliclicoi 
AaHeUaagflpateot  vertehen  sind,  unter  nachstehenden  Bedingungen  An« 
weodaagi  19iir  die  Vorstände  der  gedaehten  Anttalten  und  die  llanpt* 
iibm  la   wiaaeaicbaitliclieB  Fiebera  erhalten  AnsteUnngspatente. 
tX  AafMT  dTea  Ffiliea«  la  welchen  aadi  dem  DIenefediet  von  1819 
•ieeBatiaiwag  ebne  ¥ergftngige  Be#fening<rerinehe  «tat!  hat,  tritt  aelo 
cbfl  gern  die  Im  S  1.  erwibnlen  Lehrer  nach  daaa  ela«  wenn  aleScM» 
lir  tainDBpiltliehkeB  verleiten  eder  sa  aaaittllchea  HandlaBgen  nlM- 
braacben.    S  3.  Die  EaÜeiavttg  ^hne  BenernngiTertnch  kann  nach  ge- 
gen denjenigen  antgeaprechen  werden ,  welcher  dorch  dne  anBAcbtlge 
flaatlhing  vor  den  Schülern  oder  Meatllch  AergcrnUs  gicbtu    §  4«  Btt 
den  Gründen  ,  aus  welchen  nach  §  10.  det  Dleneredtcle  rea  1819  Beiie^ 
roflgäverötiche  erkannt  werden  können,  gehört  namentlich  aach  dia 
Mirfshandlung  von  Sehälern.    §5.  Der  Lehrer,  welcher  wegen  Mlü- 
handlung  von  Scliülern  einen  Bessern n?3^S|;rad  erhallen  hat,  kann  heim 
er*ien  Huckfall  In  dieses  Vergclicn  entlaiscn  werden.     §6.  Gegen  die 
im  §  1.  genannten  Lehrer  finden  von  den  §  11.  des  Dieneredicts  von  1819 
erwahaten  Betiernngsversuchen  nur  die  dort  unter  ZifTer  1,  3  und  5 
aofgeaihltea  statt,   und  auf  don^  vierten  Uehertretnugsfall  folgt  dTo 
EattMcang.  §  I.  Anatait  der  Entlaatungsandrohung  kann  en^tdrh  Ver- 
•etxang  auf  eine  geringere,  mit  weniger  Betolduug  verbundene  Stcllo 
eintreten.    Die  Beieldung  IraaB  Jedeeh  in  diesem  Falle  nie  am  roohc 
ab  ebi  Drittel  fmaiadert  werden.    $  8.  Hinsichtlich  der  dem  getaUI- 
ir.  Jpkrb.  UVMku.F6d^9d.&UmkLBA.  XXX«  U(Ll,  22 
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chen  Stande  aagebören()ca  Lehrer  fällt  die  AnweiidlmrVelt  dlea  E4iktf 
von  30.  Januar  1819  a«d  de«  gogenwärtigf^n  OeseUes  hin\ieg,  weiia 
dietalboD  aaf  eine^  Kircbeodirait  TeneUl  werden.    Tritt  ein  Gt^t^tll- 
ckar  in  c)f>n  Lehrttand  über,  eo  wecdea  ihm  die  Dienttjabr«,  wekbe 
er  aU  defioitif  angeelellter  Kircheadiener  sagebrachl  k»t,  bei  dar  Pea- 
aUairmiS  «MifferecbMt    $  9.  VoIkteclmlcaadidaAea«  welcbe  aa  eie^ 
I»  S  I-  bmifllMatoH  ölleatlichea  MiMilaltfl« ,  Jedach  aUU  tk 
Utu^Mkm  Im  wtoaiicfcaimcfcfti  Fidbam  adar  ab  V«n4Me  tagttteBl 
■lad,  waida«  Im  Bmtmg  mI  BattiMtekail  ud  Aatpicfett  md  9mim 
«ad  Wittwaa-  wd  WaiwaTawatgmg  wuk  dam  GaMti  Ib«  Aa 
BadilmMlläbM  dar  ValtEMdMUalnat  wmm     A9§.  IM  bdbiiim 
Wa«       taldMff  wahr  alt  dcaUMadarft  «ad  füraig  Mdaa  büiiUi 
wird  bat  Baiaduiing  dat  Bakegeballw     PiftaaaiwiWga  fcilrtibW, 
uad  weaa  dar  fixa  Gabatt,  aiaicliUeadidl  dag  Aatfbl^t  dar  aMs« 
freien  Wobnnng,  den  Betrag  vaa  $10  11.  ubareteigl,  na'iil  d«t  Jpbdl- 
chi;  I3eitrac]^  zum  allgemeinen  Scbnllehrerwittwaa  -  aad  WaiMMludt, 
sowie  diu  AufnalimitHic  uur  nach  diesem  Betrag  zu  berechnen.  Bit 
Versetzung  cinea  i^ulchen  Lehrers  auf  eine  Volktsrhule,  wubci  erm 
•einefQ  Gehalt  ni<-ht  verkürzt  wird^  indet  nnhei»chrÄiikt  «latt.    §  lt> 
Die  Aofitellung  der  übrigen«  weder  unter  die  ße^ttmiDUfig  Acy  §  1., 
noch  unter  jeoo  de«  §  9,  fallenden  Lehrer  an  den  §  l.  genannten  An- 
atalten  itt  jc^dcrzcit  widerruflich.     Es  kann  ihnen  jcdech  ein  S^r^lefl- 
latianfgehalt  bewilligt  werdea,  welcher  drei  VierÜieile  deiiicni>;<:o,  vai 
•Sa  aator  dea  Voraastetiangea  dat  S  6.  ali  Volksachulcaadidate«  aou- 
«IprerTien  hätten,  aioht  abertteigaa  darf»    S  11.  Lehrer ,  die  nicht 
ter  die  §  I«  42aaaanten  gahdcea ,  and  daaaaah  barciti  TMIneki^  u 
dar  Wittwea-  uad  WaUeaeatta  far  waüUcha  CivUdiaacr  rfnd.  hltib« 
fa  daiaalbaa  «ad  aiad  k  daa  allgaaialaaa  gtWwittwaa-  «ad  mmm- 
laadi  niaht  Miteaabttaa.   S  ^  Alla  Paa^aMa  mml  Satlaatidittft 
iMlIa  dpr  Lahtar  wardan  vaa  da«  Faadi  dar  btifaytadaa  UMadA 
aawait  at  ahaa  Baaialriahtigaag  dar  lliai  tantft  abliegeadaa  Zwatbtft* 
,  achahaa  kaaa,  galrag^a.  SawaU  dat  EiaUaNaaa  dar  Lehrat|glail  biidi 
Bichl  raichlt  iaittaC  dia  SlaattcaMa  daa  arfbrdarlichaa  Xvtaha«,  ^ 
«lier  jedoch  wiadar  aofhdri,  tabaM  dat  EinbanHaaa  dar  Aa«M  ttf 
Bezahlung  der  Pention  aha«  Beeinträchtigung  ihrer  tf  rtigaa  Satd* 
iiinrcicbt.    §  13.  In  Bezug  auf  die  lichrer,  M  ulchc  bei  Verbna^iga^ 
dicsfw  Gctotitiee«  tciiuii  über  4  Jahre  angeatellt  sind ,  tritt  desfen  Wirt- 
saiukcit  «rit  mit  dem  Ablaut  eine«  Jähret;,  vom  Vcrkändigun^»!«!« <>« 
ain«  '§  14,  Fdr  die  PcMrej^^oren  der  beiden  Landesuniver^tiätm  fiii^ 
die  Bestimmungen  de«  Dieneredkis  von  18111  Diit  dem  lloti r»cfaie^ 
Anwendung,  das«  di«  Pen«»enea  und  Unterstatzungf^gehalto  mit  tili' 
aahmc  der  nadi  §  1%.  zu  bebandelndea  WiUwanfeasioana ,  «aveit^'c 
Fonds  der  Anataltea  obaa  BeeialrAchtigaag  Uwac  aaaat^a  Svcd« 
data  hiureichan ,  von  dSeiea  gaUi^aa  wardaa  nässen  und  danf  aar  i»' 
Fehlende  ven  der  SteoUcatta  M§eachai«ea  wurd,  bia  die  belreM« 
AnaUlt  zur  UebenNtea  dattatbaa  wieder  dia  Mklal  hat  %ik 
tiahltieh  dar  Wittwf fatlfi-  «ad  UaltwtiilmiiHilwiN 
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t«riblMMtii  Jorg  1.  genanDten  Le1ir«r  findet  dat  Geseti  lom  31.  De- 
Moib^r  IMl  Anwendung.  Gegeben  zu  Knrhrube  in  Uoierero  Staait- 
tnlnUteriam ,  den  80.  Juli  1840.  Leopold.  Freiherr  t.  fiädC.  Aal 
bucbi»t£Q  Befühl  Sr,  küD.  Hob.  des  Grusiherzog«:  Buchler.  [ß] 

Badbx.  Durch  einen  Erlaus  des  grossherzoglichea  Oberttudlen« 
ratbei  Ut  für  die  katholischen  Gelehrten-  und  höheren  Bürgerscbuiea 
unseres  Landes  eine  neue  Gottcsdfenstordnung  erscliienen.  Auffallend 
hat  man  es  gefunden,  do^s  nicht  mich  für  die  proteitantiscbea  Anstal* 
ten  Aehnlichei  verordnet  wurde,  noch  mehr  aber,  dasi  die  Wiedcrela- 
fihrang  lateinischer,  nach  dem  heliebtea  ZunkmUm  dar  JesnUaa  (inr* 
l^eichcn  erst  neulich  ein  Master  Ton  einem  badischen  Lehrer  erscbie- 
Ma.ttt)  verfertigton  Gebetbücher  in  Aussicht  gestellt  wird.  Wie  iahr 
ftrsteht  man  doch  daa  religidse  Bednrfolss  der  Jugend  la  oaiani  Tagaa 
M  befriedigen!  —  —    Wir  tlieiten  die  Verordaaag  hier  nits 

bB\  fiataraeliaieii  mil  dem  hackirfitdigea  afablacheflieiien  OrdI* 
IMiite  «ad  mll  äeaehialgQag  dea  babea  fraeaberaaglicbaa  Mbiilerlmna 
daa  Inaeni  wM  ihar  die  ElarfditaBg  dea  hetaadara  8cha|gattaMie«- 
ilaa«  wa  ala  iaichar  «a.daa  hafhallichaB  LelnaastalCaa  haMehl,  eawla 
|A«r  dta  naüaaluna  aa  dam  olIgemelBeB  Gatlafdiaaal  iraa  Seltea  dar 
ihrigen  Le&iaaUaltea ,  welche  keiaea  beaaadera  Schnigettosdieasi  ha- 
feaa,  varardaely  wie  fatgtt  $1*  Ab  deejenigea  Lehranstalten  >,  wel- 
cha  dnea  eigenen  ^chnlgottesdlenst  haben,  soll  Gottesdienst  sfattfin* 
den:  a)  an  Werktagen  aweimal  die  Woche,  wo  bisher  diese  lebung. 
war,  jedenfalls  aher  cuiiual  an  jeder  Antitult;  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen Vor-  und  Nachmittags;  c)  am  Aschermittwoche ;  d)  in  der  Ch^r- 
wache;  e)  während  der  Frohnleicbnams- Octave ;  f)  am  Allerseelen- 
tag; g)  am  Gebortstage  dee  Grossheriogs;  b)  am  Anrun<;e  und  am 
Ende  des  Schuljahres.  §2.  An  rlenjenigen  Lehranstalten,  m eiche  kei- 
nen eigenen  Sclinlgottcsdienst  haben,  werden  die  Schüler  au  den  ge** 
nannten  Tagen  den  aligemeiiten  Pfarrgottesdienst  besuchen.  §  3.  Der 
batoodcre  Scbulgottesdientt  ist  auf  eine  würdige,  mit  der  kathelifciie^ 
Utatrgie  übereinstimmende  nnd  den  Bcdürfnietea  der  Schäler  anpas- 
aande  Weite  eiaanrichten.  a)  An  den  Werktagea  fall  der  Gottesdieoal 
taetchen  aae  einer  heiligea  Messe  mit  Messgesftngeo.  b)  An  den  Sonn« 
MÜ  Feleriagea  aall  Mergeae  eia  Aait  mit  eiaer  Uemille  «ad  Nacbmil- 
lijfi  aiae  Teeper  gehaltea  werdea*  Zo  dea  ^teiegctiagea  tiad  die  ia 
■Mar  cantica  taera  la  atam  elndiaiaa  la? entvtlf  (llleaaehtt  1882»  Freie 
flt  itr«)  eatballeaea  Stöcke,  aawie  deut»ebe  MeMgetAage  la  awecknii- 
J|gar  ACwecbfeloag  aa  gehraachen.  Bei  dem  VespergoUeedleatte  ilad 
mA  die  la  der  angeführte«  Sammlaag  helladiichea  Aati^haaea  nad 
ttjmaea  aa  benattea.  IJeberliaapt  aber  find  keine  aaderen  Gesänge 
bei  dem  Gottesdienste  zur  Ausführung  zu  bringen,  als  solche,  weldm 
entweder  zur  Liturgie  gehören  oder  eigens  für  den  knlholi^eben  Cnltnt 
be«tiiiifiit  »tuü.  c)  In  der  Cliurwoelic  wird  der  GoUesdicual  am  grünen 
Donnerstage,  Chnrfreitage  und  ChartiduiätMge  Motgen«  \uu\  Nachmit- 
tag«, so  viel  nli  thunlich  nach  der  vorgeschriebenen  Iiturg)»chen  Form 
sehaltea»  wobei  unicr  aadcra  aada  dos  ütahsA  auUer  vierstimmig  (caa- 
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tic«  tarn  p.  151.)  ftbwecliMlai'  too       Singm  nad  dm  aOgMiiltt» 
Chor  tu  liogcin  iit<   An  den  dm  eraten  Tagen  der  CliafWedM  itMrt 
der  Unterricht  fort»    D!e  Lehrer  haben  mit  hceondefer  Aafiner1iiiadt«it 
darüber  an*  wachen ,  dati  die  Schäler  theib  diyreh  religiufe  Aai^a- 
gen  und  erhanende  AndachUabungen,  (belli  dnrah  aageineifeaeB«chif> 
tigungen  dazu  angehnhen  werden,  dlete  Tage  der  heiliges  Weckt fal 
voUkoiumciier  Oxlniin^  inul  Saiuiulung  dea  Gcii^tcs  zuziibringfo.   d)  la 
der  Frnlinit'ichitiiiiiä  -  Octiivc  int  tii^^l'u-Ii  Gottesdienst)  mit  Al>»ln;;nn|;  der 
fnr  dicso  Zeit  vorgc^cliriehrneii  kirrlillchcn  Hyranen,  darunter  da«  »Iff- 
f^tiiniiiigü  l'ange  lingua  (c.nUica  Sacra  p.  Hi'i  ).     c)  Am  AUer»eckii$*5e 
mll  dvr  Gottesdicni^t  Ix-stehcn  in  einer  kni/^^n  GeilächliM>iircde  und  ei- 
DCiu  Traneramtc' ,  mit  <!mii  GfSyin^t'  iie>  Die»  irac  f or  (U-iu  t'TnnE^elinui, 
znin  Gedächtnisse  und  tut  l-  uiliitie  lur  die  vt'r§ti)rhcncji  Slitler,  ^Vuhl- 
thiltcrf  Lehrer  nnd  Schüler  der  Anstalt,    f)  An  dem  Gehiirt#tage  dct 
Grosihersog«  wird  ein  tVmt  gehalten ,  vobei  am  Schlüsse  da«  SaU«m 
fac  doinlne  etc.  ron  dem  Süngorchor  zu  singen  ist.    g)  Dai  Srhutjaltt 
icll  jedesmal  mit  einer  l'rcdigt  und  einem  Amte  beginnen  nnd  gcliUei$ee« 
'Hei  dem  Beginne  dea  Schuljahres  soll  aui  Ende  den  Amtes  jedeiaMidai 
Yen!  creator  tpiritos  nod  bei  dem  Scblnsse  dae  Xe  denm  Inndamoi  oder 
das  deutsche  «^Grosser  Gott  wir  loben  dich**  gesnngen  werden.  §4.IKe 
Schüler  haben  wenlgitena  dreimal  im  Jahre  aar  heiligen  Beicfcle  and 
Gommunion  in  gehen.    Wo  dletei  bisher  Tiermal  geschehen  Ist«  laaa 
«s  ao  bleiben.*   Es  hat  diese«  an  geschehen  um  die  Zelt  dos  Weihaadhfe» 
festeil  snr  dstetlichen  Zeit,  Im  Sonimer  vor  dem  Anfang  der  Sam« 
nerferien  und  am  Endo  des  SchuUahrs.    Zar  heiligen  Beiebtn  selUn 
die  Seil üter  jedesmal  in  der  Kirche* durch  eine  Anrede,  durch  geeignste 
litörgische  Gebete  ond  durch  Ahsingung  eines  Liedes  Torbereltet  wevdaa. 
An  den  Comniuuiuntagen  soll  nebrt  dem  Amte  mit  geeigneten  Gefitifree 
und  Geheten  eine  pai^^ende  Anrede  an  die  Schüler  gehalten  wcrdia. 
§  5.  .Mit  dfiijcuigcn  Schillern,  welche  d.iv  erste  Mal  beiciiicn  und  cara- 
niuniciren  ,  i^t  diese  Handlung  um  die  nttterlii  lin  Zeit  Torzunehmes. 
Die  Schüler,  welche  das  erste  Mal  heirhten  ,    t-ind  durch  beiondrra 
Unterricht  darnnf  vnrznhereiti  n  ,   und    die  nnmittflbrire  Vorbcrtiinii:: 
Ui  in  drr   Kirche  nach  der  ^  4.  angegebenen  Wci«e  vorzunchmea. 
EhensA  sind  die  Schüler,  welche .  das  erste  Mal  comninniciren,  dsrdi 
einen  hc^tandern  Unterricht  von  dem  Ar  fange  des  Ad  fcnt  es  an  bis  snr 
österlichen  Zeit  vorzubereiten.    Die  Vorbereitung  nnmitteibar  Ter  der 
Beichte,  und  die  Cnmmuninn  findet  in  der  §  4.  angegebenen  Weis^aML 
Dabei  ist  aber  mit  besonderer  AnfmerlcsamkeSt  darauf  an  wlrben«  dtas 
durch  die  äusiero  Anorduung  der  Feier,  sowie  durch  die  gan^pali 
Rede  des  Geistlichen  nebst  angemoiseoen  Gebeten  nnd  Güiia^f  dbli 
lieiltge  Haadtnng  auf  die  jungen  Geroüther  einen  orhobendan  md  daa* 
erndea  Eindruck  hertorbringe.    $18.  Da»  wo  .kein  boaondamMsi^ 
gottesdierttt  und  keine  besondere  tod  dea  goistlidioa  Lairifa  dtw 
Schule  an  beaorgende  Vorbereitnng  sot  Otiten  heiligen  BaMüMt 
Gommunion  stattAodet,  hat  die  Directlon  der  Schute  mK  den  V'^l*** 
.darüber  an  wachen  und  mitzawirken^  dasi  die  Schüler  mit  daalM» 
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gti  Plürrkindern  an  der  VorbercKiing  zn  dieMn  lieiligen  Uandlangea 
Md  deren  wärdiger  Feier  gehörig  Tlieil  nehmcli.  $  7*  Zur  Aufrechtr 
Ittltiiiig  der  Diici|iliii  und  cur  Befurderaog  der' Andacht  Ut  bei  dem 
EirclieiibesiMii  fiberbaitpt  voa  den  Schilern  Folgendes  sli  beohacbten 
and  die  Dtrectioaeii  habrn  mit  den  Lehreonferensen  anf  den  Vollxug 
dkMr  Anarinongea  eprgfäliig  %u  wachen:  n)  Vor  dem  gemeinicbafl- 
Heben  Golleedienile ,  Jedenfalle  vor  dem  aonn-  und  feitCigUchen»  ha« 
hen  itch  die  Scbfiler  im  Scfaullocalo  sn  vermmmef n ,  woselbe t  von  el- 
aaib  der  Lehrer  telbit  oder  unter  eeiner  Aufiicht  von  einem  Scbüler 
Jedei^  dame  die  fehVaden  Sehfilet  aufgexeichnet  werden.  Jeder  Schü- 
ler, welcher  verhindert  itl,  bei  dem  OotCetdienite  zu  ersclieiiien ,  hat 
roQ  seinen  Eltern  oder  Fürsorgern  eine  schriftliche  Anzeige  hi«  t  über 
bcuubringcn,  h)  Von  dem  Schuliocale  gehen  die  Schuter  paarweiito 
in  anitändiger  Stille  und  Ordnung  nn  die  für  ]<  de  Ciusse  beatimroten 
Plätze,  c)  In  der  Kirrlie  hnben  die  Schüler  iiii  lit  nur  uberhau^it  die 
Andiichl  und  die  Ordiiuiig^  zu  bewtieen,  Hüldie  lüc  llcili^lirit  des  Orlcs 
ood  (itr  Zweck  der  j^ottci^iticiistllchen  Vergamiulung  erturderu;  »^onderu 
iie  liibcQ  b'ich  auch  in  ilirer  aui»äern  Ilultung,  in  Bezug  auf  Knieen, 
Aufftlehen^ iiad  dgl.  nach  dem  birchlichen  Gebrauche  und  den  einge- 
fährten  Sitten  za  richten,  und  es  4it  eine  Missachtung  oder  Vernach- 
ÜNigan^  dcrficlben  durchaus  nicht  zu  dulden.  Ebenso  haben  die  Schü- 
Im,  Welche  bei  der  Orgel  den  SÄn(;erchor  bilden  oder  sonst  dort  mit 
virlfen,  vollkcMomeno  Kvho  nnd  Ordnung  zu  beobachten  und  durch 
risits  die  Anddcht  au  stören  ^  wofür  die  Organisten  and  MnsiklehrM 
Wioaders  Terantwortlich  wa  machen  sind,  d)  Alle  Schnler  haben  In 
da  Ißrdie  Gehetbflcher  tv  gebrancbea.  Die  ReUgionslehrer  und  die 
tiMionen  haVon  darauf  su  sehen,  dam' Jeder  Schul  er  ein  fdr  sein 
AUer  äsendes,  mit  bischöflicher  Approbatioo  versehenes  Gebetbuch' 
(Ii  deatidier  oder  lateloisi^her  Sprache)  habe,  '  e)  In  den  aunaehsf  auf 
sonn  -  'und  festtäglichen  Gottesdienst  fallenden  Stunden  des  Reil* 
ifsaiuoterrichtcs  sind  die  Schnler  über  den  Inhalt  der  gehörten  Pro* 
digten  zu  hefragcn  und  zu  lielehren.  f)  In  (Un  v  ei  achiedcura  feätlichcn 
Zeilen  und  vor  den  einzelnen  FesUu  biud  Uic  Schüler  in  dem  Religions- 
unt^riiilite  über  die  Bedeutung  der  Fe.-tc,  auä  der  heiligen  Schrift, 
•den  Atiord iiuiigen  der  Kirche  und  deui  Leben  der  lieiligen  zu  l)t'leiirea 
lind  mit  den  dabei  vorkouiiiieiideD  und  zu  erklärenden  Kirclien^ebeten 
bäd  Kirchengciiringen  bekannt  zu  uinchen.  Ebenso  li.iticn  die  Ueligi- 
onslehrer  mit  den  Schülern,  welche  bei  dem  Gottesdienste  ininislriren, 
die  von  denselben  bei.  der  heiligen  Messe  herzusagenden  Gebete  durch« 
sanefainen  und  zu  erklären,  g)  Bei  dem  Gottebdienst  ist  jedesmal  Ton 
^ineni  oder  je  nach  der  grüseern  Sch&leraah!  nuthigenfalls  von  2  Leb* 
^ro  die  Aufslelil  an  führen.  Da,  wo  die  geist4ichen  Lehrer  einer  Au- 
^Isli  deh  Schnlgutttsdinast  besorgen»  bat  diese  BeuaCsichtung  nur  uu- 
^  den  weHHehiBii  Lehmni  abanwechseln.  f  S.  Wo  kein  besonderer 
8<hulgeii«tdi«Mt  ktf  haben  die  SehOler  dem  allgemeinen  Gottefdienift 
•■hrr  HullidA  d'er  kehret  «nd  nn  einem  für  sie  besilmmten  Flalae  la 
^  ftlithe  bebiiwühBeB.   Im  Uebrigcu  gelten  uicb  fui  dieaen  Fall  He 
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•Hb  «tttoff         gtfilt—  V^nAMm,  f  1.  Ite       Bmmk  im 

G^ltotaieastM  Mtos  d«r  Silmler  aar  ium  wH  SidwrbcU  «üm 
mpriatliditB  Bifoly  Yanprlditi  vmm  die  Lehrer  uuk  4er  ihaM 
IkgMia«!  PlScIit  Uk  diM  M^ftidbwiie«  Geuto  M  jedl«  dckgMMl 
4nrch  Z«iprydi»  Bolalmag  ttn4  MipM  tfm  nilwIrlMas  m  «M 
isnwlboB  «to«  tolcli«  miwIrhfiBf  umi  TballMlua«  gdiolH  «ad  «rvarCal. 
Meafsllt  ab«r  tolUa  die  L^lirer  la  carpara  M  falgaadaa  GolcgasM- 
toa  mit  daa  Sobälara  dMa  QaU«idi«aita  Mwabaws  1)  Aa  das  PailaBt 
WdhaadilMy  Otlem,  FrahalMaa«,  Piagiiw,  AUacMligMi  «ad 
AllafMataai  S)  aa  allaa  CaaiMBaiaatagaa  dar  Sdnllar}  9)  M  4mm  Ga< 
bartstaga  dot  Oiaiilimagn  4)  bat  deai  Bogiaaa  lad  daai  BditoMa  §m 
Bchalialifaf.  l/l 

BätnMm  Parflh  ataa  aaMidlaft  «nchhacaa  Taratdasag  hm%m 
«IIa  Balif iaadehrar  aa  'daa  GyMaaflaa  daa  TilaI  PrafaMav  ttmmi  «Uäa 
Bhraavandfaa  dlaiai  Baagea  arlmllaa.  ^ 

BaiTGBiAaf  Bam  Dltactar  daa  daafgaa  Gyaiatalao«  iai  dar  Fcat 
0f •     0jrl  araaaal  wardaa« 

Ea&Affaa«.   Dia  UaUaraitftI  hat  tai  gafaawlrtifaa  Jabia  imnk 
aaiwlrtlge  Rala  daa  ardaatllabaa  Frafaatar  dar  Reabto  Dt.  Priadr. 
M.  Sida  «ad  daa  aidaatücliaa  Prafaaaär  dar  Madida  Dt»  Bad.  ITaf^ 
aar  Tariaraa » ^vaa,  daaaa  dar  aiatara  ala  ardeailiehar  Prafaaaar  dar  Ja- 
lislaafaeallit  (aa  dia  Stella  vaa  Bd. 'Gant)  aaali  Baaua,  der  aad«a 
•adi  Qfiltiagaa  ala  ardaall.  Prafaaaar  dar  madiaialadiea  Paenital  aai 
]lildlfad«r  daa  aimdeBilaeliaa  Maaaami  lieraCaa  waidaa  iat.  Oag^gaa 
m  ia  der  aealeflaalia«  Faeallit  dbr  biabariga  Becaa  «ad  giUBA 
Glaabaaba  CaaaiaCarialiflli  f)rkir»  Jialar.  tUmH  aa  daa  TenCerbeaaa 
OlilaaMaa  Slelle  aaai  fdaflaa  erdaalllabaa  Prafaiaa#,  aad  i«^  der  'jarf' 
alMiaa  Pacaltat  der  aaaaarardealL  Prafaaaar  .Or«  JW  .»baUfty  aaa 
f  rdealll4iea  Prafaaiar  daa  GIvUf  reeaaaaa  aad  dar  Prlratdacaal  Dr«  aaa 
Bofteaerl  »am  aaaaaretdeatlicbeo  Prafaaaer  araaaat  wardf».    2«  4m 
vaijftbrlgen  PraracCoraUvecbtal  bei  dar  Prafaaier  «ad  AfcadanMbar  Dr« 
Ipvdw.  DCderMm  i«  dem  AnknadigaagapragraoMB  fifffiaaaw  «crienHa 
ifiadan  [Erlangen  1839.  8  8,  4.]  haiaaagigabaa  aad  dario  awal  Slcl- 
laa  dei  Calull,  18  Stallaa  aaa  Tadtoa  Aaaalaa^aad  8  Stallaa  dea  Plaa* 
toi  brilifcb  babaadalL    Ia  dcRi  18.  Gadicb(  daa  GWall  almlidi  a«  Pa* 
ballaa»  daiiea  DenCung  abarbaapt  aal  Paaiawa  Aaaahi«a  0«  Saebadaa 
Affobiv  Jabrg.  %  8. 180),  data  Paballaf  alcb  aeibat  ala  GatI  arjTrbaflra, 
basirt  Sit,  findet  Hr.  D.  daa  8eblaaa  «a«  Va«  8.  «a  ante  aad  appaaaead, 
«ad  will  d«ber  ia  Va»  8,  aaa  den»  Cad.  taor.  aitaa  aaiam  «ad  Va.  12« 
iaa  Caqlactqr  /aai  aagacRlaai  ate.  (ia  der  Badealaag  «ad  990tmd§  g«r) 
lata«,  wqM  süglaieb  bei  aaara  Dalet  18.  iaai  da  Jlafaa  faia  gaarAar 
«na  etc.  und  bei  Javeaat  III,  857.  iam  d  pnaAmi  gaiadarl  wird«  Per 
Bian.daa  CataUiaabaii  Gediabtea  aall  aaa  fatgeader  «das  ,,Ad  L  aabiaa 
«wa  cQBTarvatlaaaai  Pabttliaai  laritaft»  ehia«n«  Uli  caafcbnlBtiaaai» 
^a«a  albil  tuavius  vel  degaotlaa  alt»  piaaiitlil;  aa  mBar«  raBi««ea«- 
turus ,  qiiu  qdid  ipaaPabullat  attaiarU  aibi  r^aigaei  alva  aibÜ  «|tela«i|| 
«oia  daliaiia  aa»  aaOataraai  aaai  aoalM  (b.  a.  «x  «dtm«  Brr— 
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t»a f a k ■  I s ■  dli  lalf  üili»  Inba«  P«ito  qooatM  MfnwHi»  ^««^im» 
ffw  Ml  hat«  MtMaiiWti  «Im  !•€#  at[paelfta  «t  fpiititfcMi  elattMi 
fadfci*  «rH,^  Mma  wM  Oilvll.  LUl,  86.  Mtrigiftt  ifuld  tua,  si 
Mfpiml  ete.  2a  TacStntARMlen  »ind  IS €»Bjectar«ii  einfach  mit^'ctlicilt, 

dorch  welche  der  Verf.  die  fehlcrhiiCto  Lesart  der  FloreDtiuer  Hand* 
iclirtft  richtiger  lo  Terbcsscrn  gebucht  hat  uU  Andere;    alk-in  »it 
lerclinen  sich  «ben  so  durch  Scharfkinn  and  Leichtigkeit,  ifie  durch 
Aogeuiei^enhrU  und  Wuhrfcheinlirhk eit  nnw.     So  iind  «.  B.  die  \cv- 
b««ernnp^en  Ann.  1,  15.  iiniinj  ad  praeiorcm  rus  dem  lianiischrifdicbcii 
arniurn  ad  jnafiorcm ,  Ana.  II,  80.  aiit  9mhitmn  in  nsttm  profcrata  (wo  in 
der  UaadMkrift  im  fehlt),  Abb.  XU,  S9.  mmde  irm  €S  jigrifpinn  statt 
d«t  haadtdififtliclieB  «ade  ittae  oder  tpet  Jgripptnae^  Abb.  \IU,  56w 
errere  fen^e  ibae|Nlef  c^faf,  AeMcf     va  ltdi'  (statt  des  höchst  soader* 
larea  t»  o/ia),  qmM  fareafas  erat  eaa^aafar»  AMk  XV^  ZT  tniiium  ias- 
firaM  Jbamwni,  ailai<  cl  (alatt  mhU)  mmfk»  aUL,  «ad  Am.  Xfl,  1. 
MctenM»  faMI»  ftiMigiam  mI  speai  Aaad  da^faa  rel  Unajral  (fir  Aaatf 
drill  rclMdrJ»)  ae  laiaM  mi  tra«M,  data  aaatf  aia  «aWfsgl  fir  walur 
Mmi  «aciita.    Slaa  aa  lai A  fit  Am.  XU,  it.      Aaadanag  TW 
Qflidai  eaftailat  «apidflaa  tcjr  appaaaif ,  aiir  daaa  daH  iah  teadfaMfl- 
Bcba  exposait  $•  iar  Bedaatang  IVeii  £^c6efi  viallaiabi  iatattfafhaB 
all  üa  Aag*h#  dar  Zahl  dar  Cakortaa  alcht  «ahadiagt  tarhuigl  wav- 
Im  diif ,  laiaal  da  das  we»  wohl  riehllgar  vor  aaftorfct  tspediUu  stehea 
Vifde.  Dagegen  trifft  Ana.  IV,  2.  da«  aas  tredereiur  gemaohta  accniderettir 
wohl  nicht  zum  Rechten  ,  und  steht  wirk  lieh  trtdetnr  (nicht  crtsccret^ 
aie  Oekker  giebt)  ia  der  Handschrift,  so  äüiTte  iiuuicr  ßadons  aeuere^ 
ivr  noch  näher  liegen.    Eben  so  weicht  Aon.  XI,  4.  Cum  idem  ,  inqmi^ 
f'f  admissis  Voppacac  taeens,  scntiam  etc.  von  der  Schreibung  der 
^iitadschrift  fiesen  es  scntiam  Uutrh  ly  weit  ab,  und  öherdics  scheint 
dort  nur  ein  eliifnchc!»  Verschreiben  stattgcfimden  zu  imben,  so  duss 
entweder  nur  gentiam  oder  hüchsteos  asäentiom  zu.  lesen  ist:  weichet 
i'  Utere  Bach  recht  gut  gerechtfertigt  hat.  Dats  übrigens  gerade  in  der 
Horentiaer  Handschrift  recht  viele  Filla  doppelt  geschriebener  Svlbrn 
▼«•hMMMs«  hat  Hr,  D,  lolhst  rorKttvaom  in  drr  Z^it^rbr.  for  die  Al- 
tcrthnmsw.  aachgewiesas.    Die  su  A»a.  XII,  2.  Xill,  15.  XIV,  7.  und 
^ofaHaa  «liador,  wall  tio  otwas  so  gcwaltthätig  aiad.  Aaa 
YllM  aadMdi  will  Hr.  0,  ia  daa  Adalpli.  1, 1,  S.  tarhaMarat  Jlag» 
•t aK aad't  Aenkhm  STflf  —  tgp  ffwCl«  timt  mwi  aataardaai 

MÜ  ar  Mia  dar  Briaagar»  aanat  AHorfar  Baadachrirt  daa  Taraaa  dl« 
Niaa  ia  IhiffSi  MaMorabllihaa  UUiatb.  NaHaik  P.  III.  p.  1».  bahamit 
|<Mnchtaa  19  Varaa  mit,  walcba  diaaa  Haadaahrift  mm  Scbfamlr  dar 
Aadfla  laotir  bat  ala  dia  abrigcn  ^faadfcbrSfiaa,  aad  raravabt  dia  Var. 
Wutrnng  der  ersten  elff  daroir.  f  adets  blelbea  aach  ta  dioie  Vera a  Immer 
■Mb  so  unpassend  nnd  stören  den  ScMuss  des  Stückes  so  sehr,  dass 
Ain  steh  von  ihrer  Echtheit  nicht  utKrzeugt'n  kann,  und  von  Hrn.  D. 
>elh»i  in  diei«em  Ghiubeo  bestärkt  wird,  weil  er  angiebt,  das»  im  Ua* 
brigaa  4]«^  liaadodirift  da«  Toreas  aiemlich  wartUlaa  aak  [JJ 
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WnnMM»  Der  Uteiniicbe  Katalog  4«  gigiwiit%gn  Wiat»« 
▼arlta«s§ea  mmi  dwr  Uoimuriili*  «vtliiU  to  ftwugtithirirt»  V«t» 
wrlß  d#a  SoUMi  «i  dtr  uk4««  litMgii  ■  tihitf  thaad—  faliiigaM  ka* 
gvmMMA  AblupilMg  »bar  4«i  Foran  von  Alba»  «am  4a«  TaiatoabaMB 

Harnlli  OtffM  ilfillar«  «alcba  daiMllM  m  «Mmt  AMm  iMh  IM- 
alMlMiA  Y«llaM«l  UatetlttM««  hitt«w  MarltvMliaff  Wribaiiebi4lMBi 
Scblvi«*  aioa  gaMiM  IlalaMcbBag  Abar  dtta  Lag«  4m  Hügels  iaritip 
demie  (Colonoa  lUpfpina)  «QtlMltea,  anf  waMaai  av  JaM  i^gmliaa  Ihgli 

HsDiiiaBM.  Dia  dasif«  laCalaiMbe  Scbola  iai  ioi  SomoMt  düeca 
Jahrci  zu  einem  Gymnasium  des  Fürstcutbums  Sigmaringen  erboWa, 
mit  einer  Gewirr bu^chulu  in  Verliintlun^  gcsutzl  und  ibr  xur  fur»iri< 
eben  Dimiäne  ^ebürige  KluftttPgebäude  uUSchuIhaus  uLürlaeiea  uard^a. 

IlKiDELBeuG,  An  die  daäign  Univer»iiut  iit  der  l'rofeitor  Karl 
Adolph  von  Van<^crojJ  uu«  Marburg,  an  die  Steile  def  vcrUorleuto  Ihie- 
feeiMf,  und  der  l^^^)^e^^(lr  Dr.  Koitüm  von  der  Universität  in  Bern  ali 
Frofessor  der  Gdichidite,  aowie  der  vormiiii^c  It^ei  iitäiioceni  Ür  Lud" 
wig  Frey  io  Bevo  ali  Prof«a«or  der  Hechte  berufen ,  aowt«  die  OdcCI. 
JUahn  für  altdeuUcba  Sfiaabe»  .RHk  fär  Sanskrit,  Uätmcr  fär  Ge* 
•abiabia  «la  Doccntea  Mgalattea  worden.  Uar  Gab,  fUlb  aad  Pt«(ca- 
aav  «0«  Laaato-d  bat  voo  Sr.  Maj.  dem  Köaiga  vottDiJiaMcfc  inTf 
WBdaarkfaw  daa  DMabvogordea*  arbalten. 

ÜMPOU.  Dan  biMiga  Fciadalcba-  GyaiMiian.  b«l  iaa  Lada  » 
aigai  Jabra  markwdrdiga  Scblebaak  M  arlaban  g^babl,  4mlät^m 
gm  bnrs  apgadanlal  wardaa  kda&aa«  Hoab  4a»  Tode  aaia(yfat%pi. 
iNrigantaa,  Fror«  Ifa^al  [a.  »Jbb.  XXIV,  329,]  bUab  «s  toi  aiagM 
Jabr  lang  ohaa  Obarbaupt;  wibraa4  diaaaf  Zok  aCarb  aiMb  aadi  dar 
Mafliematleat  ianraabri^,  «bat  daaaaa  Labaa  abd  Wlfba»  la  4tc  Ibir 
pbalia  1889  Nr.  4^.  befiebtat  ist,  dar  Dr.  nitttk»  warde  «a  db  S«l^ 
schule  in  Siegen  Torsetzt,  nod  der  Gaadidmt  H^rmk  ging  aU  Bectsrai 
die  Uecturat^dcbulc  in  Lüdonscheid.  Im  Anguat  ir»  J.  wurde  endifick 
Ur.  Schoene  aus  llallj<'r»ia(lt  alb  ucuer  Direetur  eingeführt,  um  Neujahr 
1840  der  Lehrer  Quiäüc  aus  lliilbcrstadl  als  MatUemalicui  und  dcrL^i^»*- 
dAt  Hock  aus  Minden  aU  Uüir&khror  und  Lehrer  der  Vnriiciial«:  ao^eUelU. 
Zugleich  wiirdi  n  die  GehiiUe  einiger  iithrcr  iluliin  vc>rbe«»ert,  ^d*»  il^ 
Stellen  dcä  IVorortiir?,  Aen  Cunrcclorä  uod  des  Malhcm;iticus  Quidda 
aal  500,  ä(iO  und  «iUO  Tltir.  (ausser  den  Uieostwobnuagei»)  gdtiff^lil 
wurden.  Scitdaai  ko^ota  dar  Lectionsplan  wiadar  Tollständiger  «tr* 
den;  das  Nähere  über  iba  eotliilt  das  Osterprogramm  1810,  «akktf 
Hr.  Dir.  Dr.  F.  G.  Schoetu  darcb  alaa  Abhandlung  da  aOraollaatf  fasa 
daaaaf  ajagatoriftus  qttibu$dam  exmfüU  apud  Utrodoimm  npaitb  baii 
aaawaaabrtia  [28  (4)  S.  4.]  aialaUalab  Dia  Aoaabl  dac  Labrat  M« 
daaMla  «ia  aaab  8,  «im|iab  4  ardaaülaba  aad  t  ttdlblabrav  {fkMDt 
Df.  Haritftf  Fraraalar  fFtrOurt  Caaractac  Dt.  Anaaaba«  dia^ll«' 
JMIba/Mftd  Qaiddi»  Rallgiaaalabiar  P.  JOasat ,  CSaalav  aaMr.'ft«Mi* 
uad  Gaadidal  Bmk],  dia  AaaabI  dar  S^hptor  01  (ja|  «bar  ^itaith- 
der  nbar  100  gestiegen),  dia  dar  iSabalslaadaa  114  wiab.  b44Mi» 
vua  Ueoan  dep  Pireclar  wücbeatUpb  20»  dar  ¥kai^B^r  alK 
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OtaMinr  It«  J«4«r  d«r  ffWffODtai  vl«r  Mrar       dir  R«l%i»n0l«h- 
rar  ly  te  Ciadidat  Bock  #  s«  vertreton  hal  «ai  dav  €a»t«r  Btr^maa 
I  SiagwteidiB  fMivlIllg  wMmt  filieraomon  ImA»    AUlaticnltn  wtMa 
m  ttrigem  Mdliabf«  9.    A«  7.  «nd  8b  iali  faiarle  dio  Actlsll  dit 
nUhio  IsMIift  ilHTM  tü^jMr^ea  BtMitkmu^  lad«»  fi«  mm  dm  IMO 
k  V#lgtt  dat  Kifdrtaaraaaaraag  tieb  aafl«iend«B  AagastbatkWalw, 
Im  MbMi  Mit  d«m  4"!  JaMraadiirt  «iaa  SclHila  aa  dar  MiaitaHdraiha 
aaHililiU,  durch  Ce<tf»ii  an  die  Abtol^  and  daa  Magistrat  borvorging 
{(,  Archiv  von  Sevbode  II.  p.  644  fg*.)  mid  sich  seitdem  trotz  Stürmen 
Uiid  Gijfaliren  iinuiUcrUroclicn  (irliaUeu  hat.     Die  Jubelfeier  >var  f^ruig- 
artifr  und  faoil  übt:rrai«chendcn  Aniclang.    Uaä  Cumtorium  uiul  die  Üdr» 
gcficbaft  bewiesen  hiichst  rühnieiirivi  erthe  Liberalität  und  Theilnahme  ; 
da»  gqnte  lange  Gebäude  ^TU^de  gescliinarkvoll  restaurirt  und  eine  er- 
hebliche Summe  für  die  Anstalten  zur  Feier  bewillif^t.     Die  iuleono 
Eiuladaog  erfolgte  durch  eine  scbunc  Jubelode  det  Directorb  {Gtfmna^ 
m  Bwforäicmh  Saeeulmia,  Teriw  tL  FU.  itil.  a.p.CAr.n.  MDCCCXXXX  , 
pie  ae  soUmniter  a^enda  indieunt  —  tc/toiaa  Curaiarism  et  MugiUPU 
HS.  Fol.)  in  37  aküischen  Straplian.    Atisserdaai  araaMaa  alaa  Oa* 
^ckickU  das  FrMrieh»  -  Gymniuium  au  Uerfordi  verfoiMt  —  von  Dr.  Aug» 
L  FnmikBt  Caar«  [lierfofd  18d0*  VI  a.  80  pp.  8.],  und  ein  deaUchaa 
FifllpragfaauB  äbar  dia  Ofdaaag  dar  Faiar.    Hr.  0f«  Ffancke  hat  Sa 
inl  Alaofcaittaa  daa  Saalaad  daa  Scbalvaaaaa  ia  Harfoid  vor  dar  Ra- 
ibnNliaa,  daiiaa  Vaigaalaltaag  aar  Zail  dar  Rafatnatfaa  aad  dia 
ftiadaag  daa  Ojmaaaiaiaa  iai  J.lM  baaproahaa,  hiaraaf  ata  Vn^, 
■ilittaiia  dar  OyaaaaaiaUaHrar  aalt  lUO  folgaa  laaaaai  aad  la  aaiaaa 
ganiaa  Scbrifl  iwar  aar  dta  iaiaara  CVaadüdita  dar  AaitaU  bahaadalt» 
iWdaab  dIa  von  KnMi  181t  bavansgegebaaa  OaaalMda  daa  Gjnaa» 
lisiDs  weit  überboten.    Am  Tage  des  Festes  wurde  von  dem.  Vlaarector 
Hi»  Harkss  desisen  Abhandlung  ü6cr  ditio  und  conditio,  in  eioem 
lesendem  Abdruck  nns  der  Zeiti»chr.  f.  Altertb.  Wi^s.  18-10.  Nr.  G5.  ein- 
gereicht; sie  war  für  das  Fest  geschrieben,  und  widerlegt  die  voa 
^V,lg^ef  zu  Virg.  Acn.  I,  2o().  eiuprohlcno  Orthographie  Dicio  und  Con- 
dicio  mit  noch  triftigeren  Grüntfen,  ali  ei» Lindeniann  7,u  l*oinpci.  p.  20S. 
geliisn  hat.     Feraunlirb  brachten  (iiur.k>vünscho  lir.  Ci>i>»i^t-  U.  Uittcr 
^yupter  als  Deputata»  des  Westph.  IVuf.  Schul  -  Collcgiuruö ,  llr.  Ro- 
gierangs- Prüsident   Richter  van  Minden  und   fiele  üirectoren  und 
hehrer  benachbarter  Gymaasiaa;  voa  andern  liefen  ehrenvolle  Schrei*'* 
Im  ein.    lila  Faiar  talbat  war  thaila  kircbUaha,  tliaila  SaMfaiaa, 
tHeik  aUgaaMlaa.     Vaa  daa   foatlldi  gaaaliaiBaldaa,    aiit  elnam 
Charal  bagriaatan  BahulgaMadaa  aaa  tihH*  aia  aaMbatidiar  Faü'- 
lag  aar  Minatarhlfcha,  aa  Gaaaag  nad  Pradigt«  daaa  falgta  aaC 
<«a  Mwa  out  dar  Klrelia  dar  Sclialaclaa,  }a  daaa  ftadea  daa  Qami 
Bafalati,  aiahaarar  Lahraf  aad  Sclidlar,  daatsaha  aad  lataiaiack« 
Odaa  aad  aadara  Daelaaiatiaaaprabao  auC  aMalkaliaabaa  Aaflibtaagaa 
daicfc  aiaaa  NdanorgesangTaraia ,  dia  Liadatlafal  aad  daa  ^aiatirfctaa 
Schitarchor,  süniraiüch  anter  Leitung  das  ObarleKrara  Dr«  BaaUat  alK. 
wacfaaaltcn*    luia  hmicces  AiiliugBmuhl  vou  lii:>t  2Q0  Gadeckcii|  MumUc 


sti  ü$9mg  ni'  — iUgli  BiliadHung  aller  8ch>lwofc— igti  WtäMtt 
«M  mMmm  Ttugf  #•»  Mvrak  Mevtmil  mmä  wtMaiHtg  ge- 
worden i0t,  datf  an  ibfn  ein  Siiptmdium  Kneftliaimm  {■•  Leben  trat, 
'  welches  von  den  Anwesenden  cnm  Ucsteu  der  Schale  "gestiftet  wnri)« 
and  sich  sogleich  der  betrftchtlidien  linterteichnnng  von  fast  d^l  1  Ub- 
iern zri  erfreuen  hntte.  Der  8.  JoH  wurde  einem  Feate  für  die  Sthnirr 
ge>fetht,  die  unt<fr  frohen  Spielen,  diirrh  eineA  belebten  Bell  und  eis 
kiinijtvolle«  Feuerwerk  im  Krei«ie  zaiilloier  Theilnehiner  au*  alFen 
StFindcn  einen  recht  vergnügten  Tng  und  Abend  Ter!t;[»len.  ColUej^ni 
die  ehrenvoll  wirkende  An^tult  aueb  fernerhin  tiad  geb«  ihr  in  licflM 
8M0alnHi  ein  inmer  fröbli^erefl  Gedeihen !  [E.] 

Ania«    Die  UaiTertität  war  Im  SommerseraesCer  Yen  484  Stadl- 
.  rrndes  baincbl ,  Yen  denen  247  aw  den  sichtiscbea  Ranogtbi»cfi, 
110  IM  Midern  deutscbe«  Liad«m  upi  27  ans  Ungarn,  4m  Scham, 
ftaattoni  wm4  Baglmi  ftaaimtea.    145  ftMÜrla«  ThaalagW,  M  Jflri»> 
prHaM,  fS  Meilida  wmd  M  ybUaaairfiiic^  Wltawaahafiaa.   Taa  im 
•bManltchaa  Leliffm  tnrt  wm  21.  IM  iar  PnfaaMr  Jlftir  dtota 
flbwtoagaiia  FHafatfi  «ar  Madiaki  iMh  dte  ^ewftb«Ma  AüriüRaia 
M  «ai  Inlta  Anra  4mnlk  als  PragiMM  Ita  Sirmia  Bpkuh-  dm^  wti^ 
^fwnnmimw  ««Ma  Üftra  mi^er  rcperla  [JaM  bat  Sabiaibar;  1#  S.  gr.  4.] 
•lagabiia«.    la  iar  j^ilasophiieban  FMMI  iHangtea  wm  Hk  ita 
diar  Dr.  phH.  üras«  XManl  Maildl  am  JaM  i«f«h  olieatlIciM  fertlii* 
digung  der  Dissertation:  £/emenfa  doctrinae  de  lue«  mtfiilaf •riat 
ctionibus  comparata^  und  nm  S.  Juni  der  Dr.  Herrn.  Joh,  CkriMtia*  IVop' 
aus  Gera  durch  öffentliche  \  crtheidlgnng  der  Diiputittttn:  Dt 
haai  vcTsuum  glyconeorum,  die  skadeiuisehe  Magi^terwörde  und  vesii 
docendi ,  und  durch  höchstes  Retcript  Tora  30.  April  worde  der  Dnrior 
der  Hechte  Adolph  Schmid  ans  Ilmenau  unter  die  Privatdoiculrn  der 
'     juristischen  Farnltät  aiirgenommen.     Zn  den  erwähnten  beiden  Dwpe- 
tationen  hatte  der  Geh.  Hofrath  Prof.  Rtinhoid  iwel  Einladnngfpre- 
gramrae:  Qnaetih  ad  Platonii  fkynoiogiam  fertincns  and  Hie  intcrprr- 
I   fafi'onc  r^g  ir^oXi^^ts»;  Kpitwreae  im  Ckeronh  libro  jpraai»  4e  mmtufM  dm' 
fwm  [W  8.  4.] ,  getdiriebaa.    Dia  tcstaroeatarisch  rorgeaebriebaiae  raa 
Lyncbafaaha  M^aAtnlaatada  wm  fiaiieblaieta  der  Aagabwgar  Caa- 
hmihm  v«ii^  aai  M.  IM  aaa  ia«  CliaiiMa»  iar  1%— lügti  ML 
Tkmpl^  ArfM  i^Maa  mi  iH  ▼•raafcrfflMrtarilg  Mia»  iaM  fM; 
ecargff  .SjialBfbil  fti  eaMadatfeaaw  — ataiwii  mmHm  [IIS,  gr.  »>)  gaMM 
aiaahiaM,  Dar  €lab.  Rafiratli  «ai  Ptoff,  <ar  Bafa^tiMbalt«  AMR 
«alakar  rar  Kafaaai  iaa  C^afetbarimni«  iaa  BnattfaiaclM  Raaeaito 
arfcallaa  M,  aiMab  ^aaa  ala  VtaMoagaiHWfnmiai  s  Ftorfam  d^  km 
tÜhrüiö  ieUhmmii  aulhentia  quo  iure  nvptr  nirsns  defemsa  sH  .  qwotdi* 
quinttt  [Jena  bei  ßran.  18  S.  4.].     Derselbe  Gelehrte  hat  in  dein  Prt« 
jgraram  zur  Aiikundignng  den  Ftorertoratwechselü  am  1.  Aogutt  ^t'tot 
hei  Wicdererßfrnung  der  gro»äheVtogl.  lafeinischnn  Gesellschaft  ^rhil- 
tene  Rede  [24  S.  4,]  abdrucken  lassen,  omi  in  dem  Proöniitrm  tnn  Le- 
rtion^mtalog-  fiir  das  gegenwärtig©  Winterl»%lbjahr  die  Gnlenlifr|(»ft^er 
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'  rieh  c!cin  Grossen  in  Preosscn  ausgegangcno  Vorbflrvfifluüiidigttlig  oiaei 
lifgtern  Zukunft  der  deutschen  Literatur  erörtert« 

Karlbihhb.  Am  dasigen  Lyceutn  Ut  fiir  den  Reiiglonf Unterricht; 
Her  Itatholtsichen  Schüler,  welcher  bisher  vou  dem  katholischen  Stadt* 
{)f(irrcr  und  zwei  Caplänen  erihcilt  wurde,  seit  Anfang  dlesc^s  Jnhrca 
ein  besonderer  kttthollichcr  Rcligionijlebrcr,  i1cr  Priegtcr  Pcili&sier,  an-* 
gestellt  und  ihm  aus  Ivirchenfiiitttsln  ein  geiütÜcbes  B€IMfif4ttin  nU 
BeiB  jäbrlicbea  Ertrag  ton  1200  fl.  ausgesetzt  worden. 

FBTSRsavBC.  Bei  dem  dritten  G^rumasium  iit  £cit  dem  März  d.  J. 
für  die  Schüler  rüuiisch-iaiholtscIiM  CoaloiiUra  ma  liotandefer  A«U« 
glooflUnlcrricht  eingeführt  worden. 

Rostock.  An  der  dasigeo  tiniversitüt  haben  für  das  begonnene 
Winterhalbjahr  S8  »kadeinkcbe  Lebrir  \  orlesuDgea  angekündigt,  näm- 
lich io  der  tbcologtachen  Facuilät  die  ordentlichen  Prefestjoren  Consi- 
fltortalratb  i>r.  0  F,  H  t^^crg^  Dr./.  Ph,  Bauermeigtcr,  Dr.  h.  F.  A, 
Ffitzache  nnd  Dr.  Otto  (Janten  Krabbe  [weicher  vor  kurzem  vom  akade« 
mischen  Gymna«iuin  in  lliimhurg^  aU  Professor  und  Universltütfpredi- 
gcr  hierher  berufen  worden  hi]  ,  der  ausserord.  Prof.  Dr.  Heimr,  IJüv&r" 
nick  nnd  der  Licentiat  Jui.  li  igger»^  in  der  jonst.  Facultut  die  ordd. 
I'roff.  Geh.  Hufrath  Dr.  Ferrf.  Kämmerer,  Consistorial- Mecdiredor 
Dr.  Konrad  Th*  Gründler  ^  Consistoriairatli  Dr.  j4,  h-  Dicmer  ^  Dr. 
Frdr.  lia^pe^  Dr.  Cht,  Frdr,  £k^ers  and  Dr.  G.  Ueseler  und  der  Qpccnt 
Dr.  Gtl  H.  Frdr.  Cädtekt ;  in  der  medic.  Facult.  die  ordd.  Pr uff.  Geh. 
Medicinnlrntb  Dr.  J.  IV,  Josephi,  Obermedtcinalrath  Dr.  H,  Spitla, 
Obermedicinalrath  Dr.  K.  Strempel,  Medicinairatli  pr.  K,  Frdr,  Quit- 
t€'ibaum  and  Dr.  Herrn,  StanniuSf  der  ausserordcntl.  Prof.  Dr.  K,  Krauel 
und  5  Priv^tdocenteo,  in  der  philosnpb.  Facuitat  die  ordentl.  Profei^ 
snren  Dr.  Joe.  Sigiam,  Uezk^  Dr.  R.  Ph,  Mahn,  Dr.  Frz.  1'olkm,  Fritz* 
ackCf  Dr.  J,  Rüper  y  Dr.  R.  D.  II.  /iec/rer ,  l)r.  L.  Daehmann  ,  Dr.  i/dm* 
von  filttcAer,  Dr.  Herrn.  Karfiten,  Dr.  K  Türk  und  Dr.  th^  IViUbrandt^ 
die  ausserord.  ProiT.  Dr.  Frdr.  Francke^  Dr.  O.  Nie*  Butoh  U^d  Jkt»  Ed» 
Schmidt  und  der  Privutdooent  Dr.  A.  IFcinholtz. 

Rostock.  Zum  Rectorat^werhiel  bei  der  Uftlirersität  im  Jahr  ISSd 
bat  der  Professor  der  Theologie  Dr.  Gmt,  Fr,  Wiggers  als  PrograasiiB 
De  Gregorio  Magno  ciuique  pla^tis  anlhropologicit  eommentationU  Ih 
Part.  1.  .[Rostock  .gedr.  bei  Adler.  1839.  S.  45  —  86«  gr.  4.}  heraus, 
g^egeben.  Bei  Gelegenheit  der  am  28.  August  1839  begangenen  Amts- 
jubelfeier dea  Seniors  der  Universität,  Generalchirnrgs  und  Ritters  Dr« 
Joh.  Jfllh.  Joftphi^  welcher  bei  dieaer  Gelegenheit  tum  Geheimen  Me- 
dicinairathe  ernanut  wurde,  hat  der  Professor  Dr.  Franz  Foikm,  Frilz- 
9eh€  eine  Abhandlung  De  mercede  iudtcum  opud  Aihmicnftes  mit  voraus- 
g^Rsrhickter  Schilderung  der  Verdienste  des  Jubilars  [gedr.  bei  Adler. 
Ib^ü.  Vlll  tt.  23  S.  gr.  4.],  der  Prof  Dr.  C.  Fr,  Aug.  Fritzsche  im  Na- 
men der  theol.  FacuUut  Thesauri  quo  aacrac  N.  T.  glos§ae  iÜuitrcniur 
tpecimcn  [gedr.  bei  Adler.  20  S.  ^r.  8.],  der  Prof.  Dr.  Frrd.  Kämmerer 
für  die  jurii>tische  Faculüt  J'r ubabilium  nn  /s  civilis  cnjnii  II.  De  MinMci9 

ICU  Hpmmo  [^r.  bei  Bcho.     5^104.  gr.  b.Ji  iiad  d«r 
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Dr.  Herrn.  StanniuB  im  Namen  der  nicdlc.  Factiltät  ^«ialac  ad  mmt»* 
«•»  fimmm  [goAr^  M  Adi«r.  49  S.  4  J  al«  OcatalalitaiNimfl  Iwcnr 
gvgeben. 

ScawBiarnnr«    Am  der  datif^cn  Studienanitalt  i«t  lan  SdiliM  da 
flchoVabrat  wo  diMclbe  In  den  vigr  Qyip«Mwrtt>iiiaa  ttatl^ 

la  den  vi«r  Clüteo  der  laMab^a  fidtaU  wa  ft  SMIara  ^mmH 
war»  aaiter  dem  Ja^mtgrldbl  [IC  8.  4]  folgaadat-Mlir  w^imlMa 
Pragranai  arMliiaaaas  Memite  aaalMr««ria  di  gyaiattla  rcgv  laM» 
tffoad  rtte  ccMraada  failBoll  Dr.  Litdov,  Smmu ,  gjnnii.  prof« ,  dail.  ng . 
Maaae.  adtcripto«.  laaaat  SymM&e  id  nvHUmk  to^Uttm  olfWiMa- 
daüünem  tfktobwuM  L.  ilmMel  ikmeeae,  fSuatofatti  M9.  IM:  4]  Ib 
Ton  Jan  war  dav«li  dta  Vergleichaag  elaar  ▼•rttvIilicheB  Baakif« 
JI»nd8chrtft  von  den  Briefen  des  Seneca  %n  dem  EatacliInMe  gefÜifl 
worden ,  eine  neue  Aaa^nbc  dieser  Briefe  zu  Ternn«taltcfl ,  ood  ttf- 
gchafTte  eicli  da«ii  dücIi  die  Vcrgleiclimig  der  Nurnbpr|;er  nii(i  der  Lr- 
langer  Handfehrift,  to  sv'w  einen  Fragmente  von  10  iiiiercn  ao»  der 
ehcmiiligen  Adler#bachcr  ülijlloiUetf.  Weil  er  aber  fttod,  da»»*  di« 
Btimberger  Handschrift  mit  deiu  von  Schwelghönser  bcnulzteo  Codc\ 
Argent  /4.  ntif  das  GcnniTf^^te  zn^ninmenätiiuttit ,  uud  dast  übccWupi 
Schweighäuiter  für  die  krili»che  Textesge»ialtuog  dtMer  Briefe  im  We« 
•entlichen  schon  AUei  doa  geleittel  hat,  was  nn*  den  neabe«ii(Ktra 
Plaadaebriften  dafür  gewonnen  werdaa  kann ;  to  bat  er  eiaea  Tholi^i^ 
Forlchun^en  aber  di«te  Briefe  In  gegaawdrligM  Pjmgraiii«!  aiadeifiltst 
aad  darla  •Inp  gaaaaa  Beschreibung  dtfr  gaaaaatea  «ier  Uaadschnftrii 
aahit  eiaar  Mrtarea  dea  RehdigarvehaB  tf  ad  dai  Raldalbargtr  Cedsi  ' 
«ad  daa  Ualaiaacliaag  fibar  dia  MMtoflnag  dimr  BtMafaDite 
iditgatbeilt»  aad  aadHeh  ellhdia  Ylerxlg  SIellaa  deraalbmMlidi  w-  ! 
Marl  «ad  vi»  Hdlfa  aaiaer  Haadscbrinäa  ae  Tarbaiawu  gaiadit  Mi  | 
Oalartacbaag  dbar  dfa  BlaUraltung  dar  Briefe  ta  DMiar  mMwdi 
Hhm  aacb ,  diaa  GetRaa  XII,  2.  «dd  dia  Angabaa  dar  HaadidMü 
«atedrfedea  «ttf  die  Verthetlnng  derselbea  ia  l»<>-tS  Biete  Mr 
fähren,  daie  et  ober  gegenwärtig  no«h  sehr  schwankend  iit,  wki4d 
Briefe  jedem  einzelnm  Ihn  lic  angehört  hüben.  Zugleich  ist  Terot' 
thet,  da96  die  viirliauileiien  Briefe  20  Bücher  gcTulU  haben  rou^eo,  wmA 
dass  ein  ganzem  Volumen  von  fünf  oder  mehr  Büchern  verloren  ^n^*- 
gen  i»t.  vgl.  Ernesti  in  Fubric  Bibl.  Lnt.  II.  lOS.  Von  den  Lri[i^chrl. 
Erörterungen  aber  giebt  ein  grosser  TIj«  il  entsrliicdenn  TcxteebrrirJUf-  ' 
gnn>^(  n,  und  wenn  die  andern  auch  ninht  überall  xum  Wahren  trtfff^ 
und  darum  Ton  K.  R.  Fickart  in  der  Hall.  L.it.  Zeit.  ItM«  Nr.  I5f  a  I**^' 
tbeilweise  bestritten  worden  sind ,  so  beweisen  sie  doch  d«i  Werth  dei 
neu  benutzten  llaadschriftcn  und  machen  die  SUttbeUa«^  ?aa  ralMBa- 
digen .  Collationen  derselben  sehr  wüntcbeaiwarlb.  Eben  daraai  bl 
a«di  die  iorgÜttiga  BeeebreiiNiag  dereelbaa  «ehr  terdieastlkbMrf«" 
ea  daabenswerifaer,  da  dbi  graata  Maua  tmu  llaadaabfüliai  ««Ma 
vaa  da«  Balirlftea  dae  Seaeaa  rarbaadaa  eiad  «ad  HbifeiMbitiK^  ! 
tHadig  rargllfebaa  wardea  kOaaaa ,  aiaa  «lliaMga  Mttmig  w09^^ 
mdllll^f  daMlbab  Mdir  adtbff  MfdM»  Daw  IbfttTdia  ftigaMi^ 
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MüUm  Bdlns  triU  w  wurcl%»  ¥«r1wduiig  mü  ik«  Pr%kg9^ 
mm  h-Mnmm  ofmrwm  jf^nati  Senwae  phUotophi  Mditimmu  ffn(pilf 
CM.  RMpk  FUkmi.  Part  L  [Mpiig,  WtMMaa'tfdM  BvchMIg« 

|IAM9phiicluB  ScHrUtt»  it$  Bwmm  «afehiMiil  «M»  m 
fkkfftliit  JctoltO  Htodtektifle»  teHMtfergUcli«!!,  MviadiafMiFMiltv 
gefUMutllcii  GolUlios««  v^o  S5.  iftieni  |lMi4«€hKillkMi  «nrartMB  'teli 
W»Bii8hrtili««s  ikter  HiwiMurUlc»  kl  Ja  ä«i  PMlsguMMit  »Uge« 
Mit  4ie  ClMlIflriyniig  «wMibiS  wcfc  FiiHif  vfrMmn,  ta 
Vit  im  uthr  boMinieiie  fvrtUMig«  Weife  neehgwriticn ,  in  wel« 
cb«r  dieier  jnnge  Gclelirte  die  BearbcituDg  fonuneboicn  gedenkt, 
überhaupt  ahav  vcrsprorlicn,  dus«  <tic  neue  Aiifigabe  misscr  tiiiUE  iiouon 
Teiteireceiibion  noch  den  volietüiitiig^en  kriiii^clicn  Ap|iarat  der  benutz- 
ten Ilandfchrirteo  und  Ausgaben,  i(>üwie  das  Nuthige  zur  gachlicbea 
ErkUruDg  und  Abhnndlung-en  über  Senccas  Leben,  ScbriTten  und  Phi- 
loaophie  nelK^t  Liuetu  Lcxicon  über  die  Eigentbünilir.hkeiteilMilier  Spia« 
d»«  ciUimUcn  soll.  vgl.  Hall.         Zelt.  1840.  Nr.  IßO.  [J  ] 

Wi/RTKMVKJiiG.     In  Stuttgart   bat  sich  nach  detii  BeUpielo  der 
EagHate  «jjM  CvesclUchaft  zu  dem  Zwecke  Terboodttty  Mlieoe Urftcl^ 
tthriricn  und  nngedrucktf  tlaiif|icliriften  durch  oooey  correcte  and  fw* 
Wre  AM^gabcn  in  dio  Hunde  tob  Uateraeichoern  aaMcbliettlich ,  tp 
Magen.    Sobald  500  Actieii  (ik'll  Gulden)  unterzeichnet  sein  wtrdfl% 
«iii'der  Bruck  hegiAnen.    Mitglieder        Comiie*«  tls^  t  Freiherr 
Mk,  FroC  aod  Bibli»|h»  G/tikw,  AroUv*.Bath  ÜToMler,  Geh«  Le-» 
fil.«a.    iS»lto,  €bk  U«.-B*     Ldb-,  Div  NC  JUiiimI,  Oh.  Trih^ 
MciHtai,  Prof*  oBd  BibBoth.  Wiftii,  Ba»»lef     iFtkkUr^  Prif. 
^  KtnuBer  der  Ahg*  —  eimnitlich  in  Stuttgart  wehnhaft.    Dm  Pr«^ 
Matal  hat  S.  M.  iar  KSolg  ahmooHBaii.  —  An  dU  'SloU«  4aa  qui- 
•Mlrtaa  Btaattrathee  «o'n  Ift «hnayer  iit  der  OherragieniQgtnitb  «io  üfM- 
Bi  lam  Director  der  hlkp igl.  Bibliothek  nnd  der  damit  verhnodeiiea 
8lMinlnn;;pn  ernanat  worden.  —    Unter  den  von  der  philosophischen 
Flcolüt  der  Landci-Univcrallät  TrBi:<iGB:«  ni  der  neuesten  Ztit  verlie- 
Iieneo  Doctordiplonicn  sind  beinerkeiiswerth :  das  nn  Prof.  Pcachicr  da- 
selbst we^cn  seiner  Verdten«te  uin  die  LUeraturgc^rhicbte  honoris  c:au8a 
verliehene  tind  dus  dem  bekannten  Seminardirertnr  Schcer  (auf  sein 
AachiiQcben )  übertragene.  —     Prof,  l-Ulnard   Münch  au  der  polytech- 
nifrhrn  Schule,    Med.  Dr.   l\  J,   Ricr.kc^    Bibliothek ;ir  Trof.  Stulln^ 
Bammllich  au  Stuttgart,  wurden  an  ordeotliciicn ,  Prof.  Faliah  io  1 
bingen,  Oharamtsnrat  Dr.  //«/er  ia  Biberach  nnd  die  Professoren  Göritz 
und  Ritcke  an  Hohenheiin  in  aoffttfponfiirenden  Mitgliedern  des  Ver- 
eins für  Vatcrlandskunde  ernannt  und  zugleich  die  genannten  ardcntli- 
cbaa  VeniMnitglieder  Dr*  Riecke  and  Frei.  Stalin  auch  zur  TheiU 
aah^a  m  i»m  Arbeltea  des  alaliatiicii-  taf  agfaphiaehea  BdreanV  b** 
nSm^  —   ite  Id^  Jaoi  1810  atorb  an  Obeft&rbbaiai  bei  Statlgari 
J^kmm  FiMrM  SdMUrMu    Er  w«v  den  1.  Jaat  1765  an  Altcaald|g 
labaMD  nad  io|lta  eich  dem  gaiftli^bca  Staade  aaveadeot  darchliaf 
dibi«  aMh  dia  lliatlagifflMMi  Bamiaariaii  twd  arliiall  HM  4Sß  Ubu/l' 
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•Cerwurcle.  1968  wmH%  er  itiio  Mirer  der  Philologie  an  der  Rarlt- 
•kndeinia  eraaniiC  unA  bekleidete  diete  Stelle  bii  11^,  wo  Jose  Aatiltt 
nufgcIuiC  wwde.  Hiertof  fueCionirte  er  HofUieatenecretär  aod 
Uofdicirter»  Wi4  tpiter  neben  dieten  Aeottern  als  Seeretic  bein  Kir- 
elieomtbe.    lo  letalerer  Etgenschnft  kam  er  Organitatieflea  laa 

Verlaufe  der  Jahre  to  aadera  Collcgien,  a,  B.  der  Oberfinaoakamraery 
Kroodeiyäneateetion ,  dem  Oberfiofbndeparteaeat.  1617  wurde  er 
Kaaaleldireetev  bei  der  Kreitregierang  la  Ulm  and  erhielt  1829  Sita 
«ad  Stimme  im  Colleginm,  1626  wurde  er  nach  40jähriger  Dieaetaeil 
feaeleairl.  Wftbrend  seiner  Faactiea  ali  Theaterdichter  achuf  er  eiea 
grotte  AntaM  Ton  Prologen  mai  Cgilogen ,  Caotatea ,  Fettgedicirtea, 
Operatezteo  n.  s.  w.  Aoeh  war  er  aU  Ceaior,  Lehrer  und  Regleee« 
thAtig  and  erhielt  die  goldene  Hedallle  fnr  Kongtrerdieaile.  Er  war 
ala  Gelegeiiheitadiebter  btionders  bekannt;  doch  iit  aoeser  Bfatelaea 
aar  ein  Band  aotgewählter  Gedichte  von  ihm  heransgegeben  worden. 
—  Die  Zahl  der  In  Tüai!«GBM  Stodlrenden  betrug  im  Sommerhalbjahr 
1810  im  Ganzen  124  (worunter  115  neu  AngekomaMoe)  und  xwar  TfaeO' 
logen  272,  nämlich  166  Stadireode  der  erangeliachen  Theologie  (23 
AuilAoder)  nnd  196  der  kathoUfchen  (4  Ausländer);  120  Sttultrende  der 
Bechtewitientchaft ;  worunter  17  Ausländer;  188  Stod.  der  Medicin  und 
hdbern  Chirurgie  (S  Ausländer) ;  108  Stud.  der  Philosophie  (5  Auslio-  , 
der),  endlich  86  Studlrende  der  Regiminal-  und  Camera I  -  Wissen- 
acbaft  (kein  Auklinder).  Im  Ganten  alto  57  Auslinder.  Im  Winter 
vorher  hatte  die  Zahl  der  Studirenden  729  betragen,  worunter  WO 
Neuangekommene  und  50  Aosidnder;  !ni  Sommer  1839  aber  720  WÜ 
SB  Aaalindera  aad  iai  Winter  18|f  722  mil  58  Antlindern. 

[ml.] 

Wi^aTaiiBERG.  Am  4.  August  erhielt  Praceplor  Herzog  In  Eftlin- 
gen  den  Titel  eines  Oberpraceptors ;  am  12.  August  Oberpräceptor 
Kentner  in  Ulm  den  Titel  und  Rang  eines  Profeasors  und  wurden  die 
ausserordenilichün  Professoren  Htfüe  und  Walz  in  Tabiogen  au  or- 
dentlichen, jener  der  katholisch- theologischen,  dieser  der  philosophi- 
•eben  Fucnltät  und  zu  iVlitgliedern  de«  akademischen  Senates  ernannt* 
Am  13.  August  wurde  der  Fürstlich- Leiningensche  Domanenrath  Knam 
tum  ordentlichen  Professor  der  Land  -  und  Forstwissenschaft  nnd  zum 
MiCgliede  der  staattwirthschaftlichen  Facultät  an  Tübingen  ernannt. 
Durch  Decret  vom  27.  September  erhielt  Prof.  ISörrtnbcrg  daselbst  den 
Orden  der  würCembergischen  Krbne.  —  Am  27.  September  fand  die 
akademische  Feier  des  Gebortsfestes  S«  M.  des  Königs  Statf ,  welche 
der  ordentl.  Professor  der  katholischen  Theologie,  Dr.  J.  Kuhn  ^  mit 
einem  Programme  ,,u6er  Prineip  und  Methode  der  spcculativen  Theolo' 
gie^*^  [Tübingen  1840.  4.  70  S.]  anzeigte,  In  welchem  er  als  Prineip 
derselben  den  Glauben  aufstellte.  Den  Ton  Tatke  dem  vom  Glauben 
ausgehenden  Verfahren  gegebenen  Namen  des  scholastischen  sucht  er 
als  urthistorisrh  abzuweisen  und  spricht  dafür  die  Benennung  ded  Aii- 
gnstinifichcn  oder  fiLcrhaupt  theologischeo  an,  da  dasselbe,  wie  er 
durch  eine  historiaGhe  £rerlemag,  dl«  U#  Aoguftia  reichi|  sa  leigea 
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facht,  Ton  jeher  4af  der  Theologie  eigeotbümliche  gewesen  tei.  Alt 
die  Methode ,  durch  welche  vo«  dieser  Grondla^e  oai  weiter  entwickelt 
werden  müsse,  nennt  er  die  dogmatisch  -  dialektische ,  welche  iich  in 
iwei  theilt:  erstens  die  Dialektik  des  Gänsen,  mittelst  welcher  das 
System  tu  «Stande  könnt»  tweiten»  dio  Dialektik  des  Eioselaen,  mit« 
teilt  welcher  dlo  «Inielnon  Glindnr  hdor  Lehrsdise  wissenschaftlich 
dnrchgeführt  werden.  Die  VorMüMtHMg  der  theologischen  Wissen- 
•chaft  i«t  nach  Ihn  dnr  Uvdilhih«  Begtlff  als  empirische  Einheit  üe« 
religiösen  Seine  nnd  Donliras  waX  «Imt  b«iChnmtea  Stufe  der  Entwicke- 
lung,  und  ihn  Anfgmbe>  dea  roNginoM  Donkpro cess  thoils  von  seinen 
empiritelMB  Ehmmßm  •«  bdieie«,  tboik  aii  «oUonden  im  spoculati« 
Bogriffa.  —  In  yWamnattir  ISM-t-  41  erklärt  Prof.  Dr.  Jd^ 
f  er  dm  Buch  UM  ta  4  St  «ei  Mol  IMwigoa  in  Interpretiren  der 
ttc  dio  hiblbeho  AsOhn^pologio  wIeWitton  SuUon  des  A.  T.  in  S  St. 
«ad  IMwgoa  la  der  GrasMlIit  4tr  hohrÜMkoa  Sprache  in  4.  SUi  ' 
Pfef«  «.  Sigwari  Logik  S(.|  Praff.  Jf^  horauiche  Satiren  4  St. 
^phokleisehen  Oedipno  mI  Colone«,  fincykloyidie  der  römiscben 
Dfehtoff,  QncMefctachreihe»  md  Rednct;  PmC  H'hte  die  CoephMe« 
den  Aeeel^lM  «ad  SIectra  dee  Sepheklea  4  SL,  ttoitcka  Stante-  aad 
Prtfal*AllertlMlaMff  4  St^i  Praf.  JMd  EialeitMf  iae  A*  T.  4  S^. 
Saaiiirlft  «ad  Av«hiMh|  PraC  FmUir  GeMhlahte  der  fiaatteladiaa 
Ulenter  S  St.  —  Dar  aideaüicha  PreÜBaaer  der  evangelMi  -  thaala- 
giacbaa  PaeaUil,  Dr.  Chpere,  wird  wi«ea  KiftnUiahkeil  die  aagakia. 
difleä  VerienNifea  ihar  Dogmatlk  aiehl  bailea.  San  Vartnig  der 
DagMliit  aa  leiaer  Stelle  bt  der  aeahahilitirte  Prlealdaceat  Dr.  Miar 
a^Uieh  aurgefofdart  wardea.  la  der  pUleaeyhiachea  Facallit  tritt 
Dr.  RciJ  al»  aeaev  Privatdaeeal  aaf  «ad  Ueol  ia  dleeaai  Sanntar 
cyklopidla  der  phUaaapbMwa  Wiseeancfcailaa  ia  tSt»  Pgyeiniegla  ' 
ladSl.  BIMIathefcar  ttr.  MMm  Hart  ia  diesen  Sewaalar  nicht  w<ge» 
einer  Reite  aaeh  ItaHea ;  dagegen  ist  Prot.  rMer  aaah  elnjUurlgar 
AhweeealMit  ia  Ilallea  aad  Grleebeahwd  (iMlvaiee  1«  d«r  aenllaehall 
«Hfr.  Bfallera)  saraefcgekefart  «ad  iiert  Aeathetiit  ia  St»  Gertiliiihia 
der  iSaleffel,  heaeadeta  hi  ItaHea,  iaS  St.—  In pMelegisdben  Str 
mktar  lint  Pret.  Tk^d  dlh  Anealea  dea  Taidlaa  lalarf  tetiiaa  «ad  leitet 
«lia  lalelni^a  SlUibnngea,  praf.  iTmlB  die  griedMie«  «ad  ttaaidle 
Uaae  erkUrea.  In  IMdW*Snainar  leitet  PraT  Bmig  dia  hkiterl- 
aeke«  Ueh«Bge«,  Praf.  a.  Mrfmhrg  die  phjalhallaehe«,  Paet  HM 
4ie  «MitlieBHiliadn«  «ad  Peel,  IMUar  die  friarüeiethw  SÜl-  «ad 
Spracfadbaagea,  An  €.  Nebenher»  aW  den  Cehartetige  daefaa» 
•terbenea  Kdaiga,  fand  die  alUibrlicba  Preitfertiiellaag  Statt,  Die 
pblloleglache  Aufgehe  (über  Horas  t.  NJbb.  X)LVI1.  S.  S4b)  Mete  der 
Caadidat  WUk,  Sigm.  TcvffA  aaa  Lddwigabaig.  la  der  oflldellea  Be- 
«rtbelloBg  werde  aa  dleter  Arbelt  MSelbatatiadtgkelt,  Vertraathelt  mit 
der  bergebdreadea  Literatar  aad  aehr  gate  BebaaataekiafI  nit  dea  Wer» 
fcaa  dn  Dlebtera  «ad  der  Abtfgea  rönlscbea  Literatar**  berrefgebebea, 
a«eb  aaerfcaaat,  dan  laabeaaadere  die  boiasbehe  Cluaaalegie  darla 
weiter  gefScdert  waide«  mI.   Sa  fiel  deoi  Elaiaadar  bebtaat  bl»  bat 
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4m  V«rfafMr  J«iitr  Athandlang  fiber  die  horai*  Chronol.  nasrührlkiie 
Vatcrfachaogen  angettellt,  bei  denen  ihm  das  bm«  Werk  Ten  Fnake 
(fWtl  HwraUmU»  Berl.  1881».  8)  cor  Grundlage  dieate,  ia  der  AH,  im 
ei»e  «lagelMnde  BettrUieHnag  deatclliea  ihn  dm  librte|  «iaellilM' 
itpHnag  ftwjichea  Klrehaer  aad  Praaka  eiataaeliaMk —  OifaM 
philalaglfcha  Aafgabe  ▼etlaagl  UataftticlittBgaa  abar  die  iigüMilii 
MfliM,  mtt  betoaderer  BerftckeMÜgiiag  «er  tttylUataalia  BUm. 
IHadar  enaagtUicb-tbaoIog^/scAea  FaadiM  betrlfll  daa  Efaa|«8ta  mI 
dta  Briefe  dei  Johmmm.    Kiah6liäi^'ik9oligi$ek€  FaeMii  EtHlaft 
BevAelctiehtigQflg  der  Aaelclity  daae  dtu  Bmdk  Jantm  ml%  im  PcaMMh 
Ein  Ganzes  bilde,  nnCersucht  werden,  wie  und  yi^n  Ertterei  MMlHi 
Die  juristische  Fucultüt  wiederholt  die  im  TorigeQ  Jahre  gestellte  Alf* 
ga^e  über  die  neuiiuf^efundenea  Schriften  Cicero^»  (s.  NJbb.  a.  a.  0.), 
welche  keine  Denntwortang  gefunden  li:it ,  und  bezeichnet  uU  Gcges' 
stand  einer  neuen  Aufgabe  die  Durbteliting  der  Lehre  voo  der  E6tfilmr« 
itgJccit,  nnch  dem  filtern  und  lieiitigen  deutschen  Rechte,  mit  beeondc- 
rci-  Rücksicht  auf  iWc  Rdstiinmiin'^  dci  RechtsbegrtfT«  dei  dünUchea 
hohen  Adels.    Uic  medicinischc  FacuUät:  über  die  Wirkun!:  ^on  .4d' 
tirinvcnHlfuB  bei  Eotzändungen.    PhihBopki$che  FaeuÜäi:  Krlül  der  für 
die  Echtheit  fon  Jet.  40 — 66.  Torgebrachiea  Gruode  mit  be^ouöcrtr 
Rücksicht  auf  die  Terfraadtea  Skellea  hat  Jeretniae.    Die  staitiririh- 
»AaftUche  Faeultdt  aueter  der  alten  die  aeoe  Aufgabe:  Eoiwickelasg 
oad  BagrAadaag  der  Ferwatlaiige- Jaila««    Dia  Varwaliaog  der  FimI* 
blachOfl  Sp^€tHh9m  Stiflaagi  Erdrlatnag  4ar  Ffiga  f  aa  der  Gmm/t 
<fta  aaeh  dam  ftitaro  nad  hatUigaa  Rächte»  [mV] 

WfATanaaa.  Der  tathoHiche  Dacaa  Fala  ift  tan  funii^ 
Oharliirchaa-  «ad  Sthdiaanrth»  der  Prafatf ar  Orimticr  van  amgiM« 
Sceiiiiar  ia  BftvuAaiiii  aaai  Daeaa  oad  Stadlplkrrer^a  Oeppiigtai  ^ 
gegea  dar  Gymaalalpfaüpücr  BdaaMi*aaa  Hataaiaa«  tam  M«* 
aa  dam  genaaatea  Saminor ,  der  Repeteat  OdUbr  aam  PrefiMr  m 
evangellfchcn  Seminar  in  ScnöivviUft  nnd  der  bisherige  Beettr  W^t 
Tom  Gymnasiuni  in  Ehi:«ge'<c  unter  Belassnng  des  Titels  ond  Bai|M 
eines  G^mnasialrrctors  %uiu  Cdplan  in  Erlenburh  ernannt  worden. 

ZiTTAü.  Das  Osterprogramm  des  dasigcn  Gyninasiuiui  eitkW 
eine  Disfertatio  de  Horatii  einUola  ad  Pisones  quae  tmcribUur  ie  tr^f 
pocttca  von  dem  Director  Friedr.  Lindemann  [25S.  4  ]  und  in  «IcnSchol* 
nachrichten  wird  mich  über  Tod  des  emeritirtcn  fönfirn  Lphrrr» 

J.  G.  Hätzc  berichtet.  Die  Schuleraahl  betrag  2i  aad  sac  UBif«n*i^ 
varaa  €  Schdler  eatlamea  werdaa* 
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Kritische  Beurtlieilungen« 


Vharihles^  Bilder  aU  griechischer  Stile.    Zur  ge- 
nnneren    Kenntniän    tle»    grirrhisrhen   Privatlebens   von  IVühclm 
'  Adolph  Hücker^  Profesior  an  der  Universilüt  Lei[izig.  Er«iter  Tlieil.- 
W  u.  ^6  S.    Zweiler  Tbeil.  518  S.    gr.  S.    Leipxig,  Fr.  Fiei- 
•chor.  1840. 

rend  die  öfTentliche  Seite  des  griechischen  AUerthiims  ^eii 
Jahrhunderten  gchon  Gc^ciiätand  mannichfacher  Unterstichung 
war  luid  insbesondere  in  der  neueren  Zeit  mit  entsclnedencr  Vor- 
liebe nach  allen  Richtungen  hin  auf  das  Gründlichste  durchforscht 
worden  i§t ,  wurde  da»  Privatleben  der  Gricrlim  knnm  dann  und 
wann  eines  Ilucluigen  Scileubh'cks  gewünliizt  und  blieb  daher  in 
8eijK'm  wahren  Wesen  und  in  seinem  inneren  Zusamniciihaiige  bis 
jetzt  iVrr  die  Mehrzahl  eine  wahre  terra  incognita.  DiesQ  so  fühl- 
biire  liiickc  hat  eiidiich  jetzt  Ilr.  Prof.  Becker  ausgefülit,  and 
£war  aui'  eine  so  glänzende  Weise,  das8  wir  nicht  anstellen,  sein 
Werk  den  wichtigsten  firscheiniingen  beizuzählen,  welche  über- 
haupt unser  Jahrhundert  im  Facfie  der  Alterthumswissenschaft 
aufzuweisen  hat.  Der  Verf.  entwickelt  ein  so  umfaggcndes  Quei- 
lenstiulium,  eine  so  gediegene  Gelehrsamkeit.,  eine  t>o  gründüdic 
Keiintni!»H  des  Altcrthums^  eine  so  glänzende  Cuinbinations*  und 
Darfetelhingsgabe,  und  verbindet  damit  kritischen  ^Scharfsinn, 
richtigen  Tact^  geläuterten  Geschmack,  Besonnenheit  und  Vor- 
urtJieiUlosigkcit  in  dem  Maasse,  dass  er  In  der  That  vor  allen  An- 
dern zur  Beliandluug  eines  Gegenstandes  von  so  unendlicher  Viel- 
gestalligkeit  berufen  zu  sein  scheint.  Wenn  wir  uns  aber  dieser 
aufrichtigen  und  freudigen  Herzens  ausgesprochenen  gerechten 
Anerkennung  ungeachtet  im  .\aclisteheoden  zu  einigen  Zweifeln 
und  Ausstellungen  veranlasst  i^ehLn ,  so  biud  wir  im  Voraus  über- 
sengt,  der  Hr.  Verf.,  dem  unsere  Aufrichtigkeit  und  Liebe  suc 
Wahrheit  l^ekannt  ist,  werde  in  denselben  nur  einen  Versuch  er* 
kennen,  den  Gegenstand  der  Wahriicit  auf  der  einen  und  der 
wissenschaftUdica  Ab^eiclüoiteobeit  auf  der  anderen  Seite  aiUier 

SU  briogea.  V 
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356  Aitorlbomskanile. 

^  Was  zuent  die  Form  betrifft,  in  welche  das  Ganze  ^efi«:st 

ist,  80  ist  es  ^aiiz  dieselbe,  wdcbe  unsere  Leser  bereits  aus  dem 
^,Galliis^''  des  Hrn.  kennen,  nur  mit  dem  Unterscliiede,  Am 
hier  die  lilrsahliinp:  niclit  wie  dort  an  eine  Tbatsaelie  geknüpft  ist, 
weil,  wie  selir  riclilig  bemerkt  wird,  im  fjriecliisclicn  Volke  bei 
.  Jeder  bedeutenden  PersöoUcbkeii  sich  du  Privatleben  weil  weni-  | 
ger  Ton  dem  öffentllcK^n  trennen  lint  als  in  dem  röroi^cben. 
Hören  wir  den  Verf.  selbst  aber  die  Motife,  welche  die  Walil  der 
Form  bestimmten.  ^^Hmslditlich  der  Form^S  sagt  derselbe  S. IM, 
^^blieb  mir  keine  Wahl:  es  konnte  die  ErlSutemng  der  tnacsd 
•  Tereinselten  und  doch  lur  die  Sitte  so  charakteristischen  Ziigc  nr 
an  Bilder  aus  dem  Leben  selbst  geknüpft  werden.  lehwtbrdett 
höchst  unpassend  finden,  wenn  man  einer  Bearbeitung  der  SM* 
altertliiimer  diese  Einkleidung  f^ebcn  wollte;  denn  der  Stiaftiil 
eben  ein  S\stt  in  und  daher  die  systematische  Behandlung  durch 
den  Stotr  selbst  vorgeschrieben.  Anders  aber  verhält  esHchmii 
dem  Privatleben,  dessen  bunte,  in  zahllosen  Varietäten  wech- 
selnde IJilder  jeder  strengen  Classification  widerstreben,  und  das 
nur  el)en  durch  sich  selbst  dargestellt  sein  will.  Hätte  ich  es  lur 
mö^Iidi  geliaUcn,  bei  einer  anderen  Anordnun^!^  m<?inen  Z^veckzü 
ef reichen  ,  so  wiirde  icli  ^rar  ^ern  die  darstellenden  Sceiien.  hcl 
Weitem  den  schwierigsten  Theil  meiner  Arbeit,  mir  erspart  hakn.  \ 
Man  mag  es  beim  lluchtigen  Lesen  nicht  ahnen,  mit  welcher om-  j 
sichtigen  Behutsamkeit  diese  Bilder  entworfen  sein  wollten .  mit  1 
wie  miihsamem  Fleisse  die  gegebenen  elnielnen  Zi'ige  zur  Einheit 
eines  Gemäldes  verbundei»  werden  mnRsten,  welche  been^esde 
Resignation  daan  gehörte,  die  eigene  £ubjectlvitat  gaoslichii- 
rückzudrangen  nnd  die  Phantasie  nur  mit  einer  Torgeschricbcsn 
Zahl  einer  fremden  Welt  entnommener  Vorstellungen  sirb^esfv 
Jessen.  Wer  aus  meiner  Behandlung  des  Stoffs  in  den  Evcinei 
nnd  Anmerkungen  erkennt,  was  ich  mir  siir  Aufgabe  gestellt  hile* 

.   der  wird  die  Darstellung  in  der  Erzählung  als  ein  Opfer  bctncit- 
ten,  das -ich  der  Nothwendigkeit  brachte,  da  ausserdem  vir  sv 
.  noch  der  ^inzige  Weg  tibrig  geblieben  w8re,  Adversaria  4i 
dum  T^grnebi  zu  sclireibcu,  was  meiner  Meinung  nach  £e  sa- 
gtnckseligstc ,  abschreckendste  Methode  ist." — 

lief,  kann,  obgleich  ihn  anfangs  diese  ansprechende  nndd« 
griechisclic  Leben  zu  unmittelbarer  Anschauung  bringende  Fonn 
bestach,  und  so  gern  er  «Tuch  immer  ihre  eigenthumlicbon 
zVigc  gelten  lässt,  dieselbe  doch  nicht  als  die  ausschliesslich  udiI 
einzig  rechte  anerkennen.    M  as  Ilr.  H,  om  Schlnss  der  an^reRihr 
tcn  Stelle  sagt,  scheint  uns  docli  etwas  zu  sehr  auf  die  Spitze 
stellt,  und  findet  eigcfitlieli  scfion  seine  Widerlegung  in  den  dcii 
einzelnen  Scenen  angehängten  vortrefflichen  Kxcnrsen,  in  weldic'i 
die  am  schärfsten  hervortreter>den  nnd  haaptsIchlicfastiBn  Zostiade 
nnd  Erscheintmgeu  des  griechischen  Privatlebens  wIssenscbiAli^'' 
.  abgehandelt  sind.   Sollte  es  denn  nun  wirklich  so  onnu^i^i^' 
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iu  ii^slematisclier  Form  alle  jene  „(auseiir!  vcrcnr/eUeii  und  doch 
inrMlie  Sitte  so  charaltcnMiHcficu  Züge"*  um  jene  ilaiipt|iiiiicte 
herum  so  zu  j^ruppimi,  tiass  ii ic Ii tsi  verloren  giygc  und  Alle»  an 
seinen  rechten  Platz  zu  stehen  kärae*^    lief,  verioisst  «ich  freilich 
Dicht  dies  zti  vermögen;   allcui  die  Unmöglichkeit  lässt  sich 
«chweriich  demousinreii.   £8  käme  also  nur  auf  den  Versuch  an« 
and  dieser  sollte  um  so  mehr  gewagt  werden,  je  mehr  überhaupt 
die  syslematihclie  Form ,  w  enn  aie  auch  an  Lebendigkeit  und  An* 
schtuUchlLeit  der  crzälilenden  naehstehen  mua«,  doch  in  anderer 
'Iliosicbt  Yor  deraelben  voraus  hat«  —  ja  er  muas  bereits  mehr- 
fach gemacht  sein  ^  da  für  akademische  Vortrage  über  das  Privat- 
ieben  der  Griechen,  von  denen  Ref.  gehört  zu  haben  sich  ent- 
ilant,  eine  andere  Form  als  die  systeniatisdie  kaum  suiissig  ist. 
IHa  eraihlMide  Form  nimiich  leidet,  wie  ans  sefaeiut,  an  einem 
iweifachen  Mangel,  in  Rücksichtt  einmal  auf  den  Ort,  dann  auf 
die  Zeit   Es  braucht  dieselbe  sich  zwar,  was  den  ersten  l^lnGt 
betrifft,  allerdings  nicht  an  einen  Ort  su  bhiden.    Allein  das  hat 
ganz  richtig  gefühlt,  dass  seine  Erzählung  nicht  um  ein< 
seiner  localer  Abweichungen  in  Sitte  iitid  Gchiäiicheu  N\illeii  \üii 
einem  Orte  aul  den  andern  unstet  liberspringeu  und  einen  reiii 
pcriegetisehen  (Jhar.iktcr  auneluiiea  ciiiiie.  Die  beiden  ersten  See- 
neu  also,  weldie  in  Koiuith  spielen.,  und  den  Abstecher  nach 
iaihiKi  in  der  siebenten  Scene  ab^creelmet,  be»tljtaiikt  bkh  die 
gaiue  Darstellung  auf  Athen  und  >orzugsweihe  die  attische  Sitte. 
Hierüber  nprieht  sich  der  Verf.  S.  XVIII  f.  so  ans:  „Bei  der  Zer- 
?Jl>Iitternng  tir  iecJicnlands  in  viele  kleine  Staaten,  deren  jeder  ohne 
'Zweifel  Auch  in  Sitte  und  iiebcuswei.'se  seine  l'jigeiithiimlichkeiten 
bitte,  sollten  in  einem  allgemeinen  bilde  griechischen  i^ebens 
Ireilidi  auch  alle  diese  INüanceu  beriicksichligt  sein.    Allein  es 
wird  uns  von  den  Scbriftstellern  nur  Brenig  darüber  berichtet. 
A'iir  über  Sparta  und  Athen  erfahren  wir  melir,  inid  der  erstere 
Staat  mit  seinen  bizarren  Institutionen,  welche  alle  Individualität 
aufbebend  in  unnatürlicher  Ausdehnung  die  politische  Starke  und 
den  Ruhm  des  Staats  nicht  als  höclisten,  sondern  aU  einzigen 
Zweck  hinstellen,  kann  eher  für  eine  Anomalie  als  für  den  Re- 
Ftlseatanten  des  griecliischen  Lebens  überhaupt  gelten«  Nirgend 
iber  in  ganz  Griechenland  hat  sich  das  Leben  so  vielseitig  gestal- 
tet und  nach  allen  Riditungen  hin  so  vollständig  ansgebild^t  als  in 
Athen,  und  Ober  keinen  Staat  sind  wir  auch  in  gleichem  Haassc 
ttaterricittet.    Das  attisciie  Leben  wird  uns  also,  wenn  wir  von 
4te  starren  und  anmutlilosen  Formen  Spartaks  und  einiger  ande- 
^  dorischen  Staaten  absehen,  überhaupt  als  Norm  für  ganz 
CMechenland  gelten  müssen ^  und  die  aus  andern  Staaten  bekanu- 
laa  Abweichungen  können  nur  comparativ  in  Uetracht  kommen/'' 
^  Wir  sind  «ehr  bereit,  in  dieser  ganzen  BeweisIVihrini^'  die  ge- 
wandte und  feine  Diakktik  des  Verf.  anzuerkennen;  allein  es 
.iicbclut  ,uus  doch,  ab  stände  dieselbe  allzuschc  unter  dem  Ein- 
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fliisse  der  Absicht,  die  manchen  Bedenken  unterworfene,  aber 
nun  einmal  iloch  gewählte  Form  der  Darstelluiii;  auf  Koj^teü  der 
nicht  gewäliUcii  zu  rechtfertigen.    Die  Angicht,  tiass  das  sparta- 
nische Wesen  dem  griechischen  Leben  ^e^enöber  mehr  ab  eine 
Anomalie  des  letzteren  lu  betrachten  sei ,  ist  wohl  nur  bis  aof  d- 
nen  gewissen  Panct  wahr.   Das  Spartanisclie  oder  bberhaupt  du 
Dorische  ist      doch  da  Integrireuder  Thell  des  Grieclnsches; 
ist  es  such  weniger' snsprechend  sIs  das  Attische,  so  gehortet 
doch  wie  dieses  in  seiner  eigfenthtalielien  Eiitwiclelon^  dsrüs- 
schichte  sn.   Derselbe  Fell  bt  es  mit  sdnen  Stsslsferfeeni  dm 
so  weni^eis  diese  In  einer  Dsrstellnng  der  grieslilsclicn  8MmI» 
terthflnier  flbergtnMn  werden  können,  dsrf  soek  deiMs 
Sfite  In  einer  Sehilderung  de»  grieehlsehen  PrlTstletais  Mim 
Ond  die  AnomsHe  soeh  sngefeben,  moss  etee  SlttensckMonf 
nicht  gerade  sveh  diese  mit  mnfiMsen,  indem  eb^  dsmlaid- 
^tHehe  Wesen  der  Sitte  sieb  erst  recht  sor  AnsehMrang  brin^ 
lisstl   Js  der  Verf.  selbst  verschmäht  es  nicht,  gewissen  Tereis- 
selt  stehenden  Fällen,  die  doch  kaum  anders  denn  als  Anomilica 
betrachtet  \\ erden  können,  eine  Stelle  in  der  Scliildenine  „ile^ 
griechischen  LelienK  überhaiipt^^  anzuweisen,  wie  es  z.  Ii.  Ih.  1. 
S.  151  f.  vgl.  mit  S.  219  f.  gesehchea  igt  —    Hatte  nun  Hr. 
die  dorische  Sitte  in  ihrem  ganzen  Umfange  schildern  wollen,  $o 
\*are  freilich  die  k'unstlerische  Einheit  seiner  Darstellna^  Acrlorcii 
gepan^cn.  Aber  das  ist  ]n  eben  die  Frage,  ob  nicht  die  Furra  lier 
Sache  aurzunpfrrn  wnv.  ilr.  B.  thut  dies  nicht,  sondern  betpridit 
das  Spartanische  meist  nnr  gelegentlich  und  vergleichsweise,  ct- 
weilen  jedoch  auch  jnit  erwtlnschter  Ausführlichkeit  und  Grind* 
lichkeit ,  w  ic  z  B.  Th.  I.  a  320  ff.  370  f.    Ein  vollstindigefi  BHd 
der  dorischen  Sitte  erhilt  auin  sonach  nicht    Wenn  aber  Hr.  & 
noch. darin  eine  Beruhigung  findet,  dass  dieser  Stoff  $;chon  fSl 
Blsnso,  Müller  nnd  Hock  verarbeitet  sei,  und  denn  die  Bemer- 
hung  kiiGpfi ,  dsas  er  überbsiipt  schon  snderwirts  genigend  bt> 
sprochene  Frsgen  nicht  gern  wiedeihole,  stt  kihmn  wir  ssch 
hier  nicht  gsns  beistimmen.   Soll  dss  grieeUsehe  Prlrstlehcs  Ii 
allen  seinen  Beslehnngen  gcsehildert,  elso  eb  snssrnsmltingeii- 
des  nnd  ebgeschloseenes  Qsnse  gegeben  werden,  so  dsrf ,  scMd 
uns,  keine  Lileke  olTen  bleiben,  selbst  wenn  sie  endets^ebersr» 
gSnzt  werden  ksnn.   E2s  ist  such  su  bedenken,  dass  bei  WeiM 
nieht  alle  Leser  im  Besitze  reicher  Buchersammhuigen  und  abs 
schwerlich  im  Stande  sind,  »ich  über  die  einzelnen  Puiicte,  bei 
welchen  der  Verf.  sich  mit  blossen  Verweisungen  auf  andere 
Schriften  bcfrniigt,  gicicii  zu  orientiren.  vgl.  Th.  1.  S.  SO.V  2HL 
341.  473.  Th.  II.  S.  296.    Dieselbe  Ausstellung  trifft  aiuh  liie 
FSfle,  wo  anstatt  der  Stellen  der  Alten  selbst,  was  mit  ^erioccr 
iiaumverschwcndun^r  gesrhelieii  konnte,  blos  neuere  Schriftf  n.  iß 
denen  jene  zu  linden  sind,  angeführt  werden,  wie  z.  Ü.  Iii.  !• 
S.  21  (Petit),  m  (Siilig),  381  (Krsose),  454  (Böckh),  Tkü 
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S.  57  (Pelll,  Meter,  Hermann),  190  (PelH),  260  (BMb). 
W«Ule  au  die  Siebe  auf  die  S^itie  treibea,  so  mdchte  ee  ^ 
etaer  Ineeoeequeiti  fleiclikeffiinen ,  wenn  eiuscloe  bereits  sur 
tAge  anderwirte  bcqMrechene  Gegeostande  hier  nochmals  ausföhr- 
lieh  erörtert  werdea^  wie  s.  H.  das  TwIeoMnl  Tii*  IL  8. 156  ft 
«ad  225  ff. 

Was  wir  über  Sparta  bemerkleo,  gflt  anch  von  den  übrigen 
■aLlreiclien  Staaten  und  Stidten  fen  Gileclieoland ,  freilich  in 
weil  besetinUikterem  Maasse;  den«  wihresd  dort  die  Quelie« 
reiddieh  fliessen,  haben  wir  hier  nur  wenige  vereinseite  Notizcrt, 
'  die  aber  eben  deshalb  um  so  wertlivoiier  sind  und  um  so  sor^flü- 
tigere  BerdciGiielilifUBg  verdkaicii.  Awik  bleiben  diese  liet  Um. 
B.  iteiaeswegi  eabmchaiciiligt,  nur  davs  aie  ia  den  Encursen  und 
AaaMfliungen  allsusehr  verschwimmen ,  wogegen  es  bei  systema* 
liadier  Behandlung  leicht  wäre,  die  ieea]e  KigeaÜiilmUciÜLeil  nil 
der  nöthigea  Sciärfe  hervoniiheben  und  von  dem  su  trennen^ 
waa  als  den  giieeiiiiciiea  Leben  überlianpt  angehörif  an  be- 
tfaebten  ist 

Ein  zweiter  Mangel,  welcher  nach  unserm  Dafürhalten  von 
der  erzahlenden  Form  unaEertrcnnlich  ht,  betrifft  die  Krilwiclte- 
hiiig  der  Sitte  in  der  Zeit.    Kiii  au8  dem  flehen  ^e^rllienes  Jiild 
mms  an  einen  bestimmten  ZcitiHiiiet  geknüpft  werden^  bringt 
also  nur  die  Sitte  7A\r  Anschauung,  wie  sie  pcratlc  in  dem  gc- 
*  wählten  Zeitabsclnütte  benchaifen  war.    Oer  liemirkun^  des  Plu« 
tarch.  de  ser.  num  vind.  c.  15.  fjit'^in'dg  ys  nagaklaya^  ai  ijAi- 
niai  niQ\  exaötov   rjacihr  ytöiovöiv  ij  xoivy  mgl  tag  TroAftg  • 
yvoifi  yuQ  &v  tig  lÖäv  rag  'Ai^i^vag  hiL  tQiaxoötiß  i  nal  rd  vvv 
fj&rj         xevjjjuttta  naidkal  tb  xal  önvvÖai  xol  ;ijftpttfg  xul  og- 
ynl  Tov  difpiov  «dvv  ya  totg  TtaXacolg  ioinaÖL,,  dv^()Ojn:üv  de 
HüXig  av  tig  olxTiog  rj  (piXog  u'tdicjv  Öid  ji^govov  ^ogffi^v  yvoi- 
QiöHiv^   lie^i  olmi"  Zweifel  Niel  Wahren  zum  Grunde.    Doch  ^ 
f!cbHe*!?it  dieselbe  ciucu  >\  e<  h'^cl  der  Sitte  in  der  äusseren  Kr- 
scheinuug  keineswegs  aus.,  und       werden,  während  der  Cha- 
rakter des  Volks  in  seinen  (iruiidziigeu  derselbe  blieb ,  Gew^ohn- 
heitcii  und  Gebräuche  bei  den  Grieclien  eben  ho  wenig  eine  feste 
unabänderliche  ISoriii  pehnbt  liaben^  ab  es  hei  anderen  Völkern 
der  alten  wie  der  neuen  Zeit  der  Fall  gewesen  ist.    So  wird  das  , 
griechische  Privatleben  im  Laiüc  der  Zeit  ^ar  manche  i^Iodilicatiou 
erfalirefi  beben,  es  wird  ein  anderes  ges%escn  sein  erst  in  der  al- 
les Icn  heroiiichcn  Zeit ,  dniiii  in  den  Anfangen  der  historischen 
Zeit.,  in  Athen  bis  anl  Solons  Ueschrankiuigen hierauf  unter  der 
demokrati'ichen  llegicrimi:>rorin ,   zuletzt  unter  der  römischen 
Ilerrsclialt.    Diese  Rlo«li[i(  alionen  in  ihren  Gründen  und  ihrer 
Erscheinung  nachzuweisen,  wäre  Snelie  einer  systematischen  Dar- 
stellung,   lir.  B.  hat  f*ieli  iialiirlicli ,  dn  er  die  erfühlende  Form 
\or/(i^,  darauf  nicht  ciulasicn  können.    iNur  in  den  fclxcnrseii  und 
Aamcikungen  Itonnte  gelegentlich  davon  die  Uede  seh»   Aber  • 
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nuch  hier  Ist,  scheiot  nns,  nicbt  Immer  die  RnckMclit  auf  diete 
(iCeschiclltlit  Iie  Entwickclim^  ^enomnipn,  N^olclie  sie  wohl  ver- 
diente. So  lehnt  der  Verf.  z.  U.  gleich  eine  Darsteiiun^  der  ho- 
merischen Zustäiide  Th.  II.'S.  415  als  nicht  zur  Aiifgibe  dietei 
Buches  gehörig  gendcsa  ab«  fiihendaseUisI  ist  die  BeiDerkuig 
eingestreut ,  dass  in  dem  iwlschen  Homer  und  der  historischea 
Zeil  liegenden  Zeitraum  von  mehreren  Jahrhuadertcii  offeebar 
eine  gtns  neue  Gestaltung  des  griechischen  Lebeae  erfolgte»  w> 
Qber  uns  fa»i  M9  Hekirem  ^'achricfateB  fehlen.  Welches  die 
Nachrichteo  aeien,  die  wir  noch  beailsea^  erfahren  wir  leider 
nicht  Ref.  Termuthet  fast,  daas  Hr.  B.  beeonicra  Flnlaidk  SaL 
e.  12.  90. 21.  im  Sinne  hatte,  Nachrichten,  welche  er  weher  «a- 
ten  bespricht  und  aoa  denen  rfch  ihr  den  aittliclMn  Znaland  AH« 
in  der  Toiaoloniachen  Zeit  wichlif e  Folgemnfen  aidien  hsNa. 
80  hat  denn  der  Verf.  inabeaondere  wir  die  folgende  Zeit  in  dm 
Kreis  aeiner  Unterauchung  gesogen.  Dat  Mittelpunct  bOid 
Olymp.  CXI.  als  die  Zeit,  in  welche  die  Soene  verlegt  tst,  4i 
Zeitpunct,  ,Jn  welchem  das  öffentliche  Leben  bereits  in  den  His» 
tergrund  getreten  ist  und  die  e^oiblisehe  Ilichtun;?  der  Zeit  die 
Interessen  des  Piivatfebens  desto  bemerkbarer  htrvortrLtcu 

AU  Quellen  benutzte  Hr.  B.  beinahe  die  säramtlichen  Scbrif- 
ten  der  Alten.  Doch  hat  es  mit  dieser  Benutzung  seine  pini  ei- 
genthömltehe  Bt^vandtniss.  Die  Quellen  zwar  bis  aui  Aristoieles 
sind  lauter  und  uiiverdärliti?;  Ton  da  an  aber  bis  hinab  iu  das 
vierte  Jahrhundert  nach  Chr.  muss  man  bei  der  Lecti'ire  der  cin- 
zeinen  Selirirtstellcr,  da  natürlich  ihre  An^^aben  nicht  hu  einen 
chronologischen  Faden  gereiht  sind  und  man  es  ihnen  also  iiirbt 
ansehen  kann,  in  welcher  Zeit  die  geschilderten  sittüchcu  Zu- 
stände gerade  diese  Gestalt  erhalten  haben,  stets  ein  wachsames 
Auge  haben^  damit  man  nicht  Irgend  eine  Erscheinung,  die  ent 
,  der  von  jenen  Schriftstellern  zumeist  berücksichtigten  spiierea 
Zeit  eigeutbrimtich  ist,  schon  in  die  alte  hinaufrnd^e.  Ist  hier 
abaoiote  Gewiaaheit  in  allen  StüdieD  an  erreichoi  unmöglich,  ü 
wire  das  abermals  eine  sehwache  Bette  der  ersihicndeo  Fa; 
denn  aoll  sie  nicht  Msneheriei  gans  hbergehea^  ao  mdssde« 
als  factisch  in  einer  Zeit  liinstellen«»  f&r  welche  es  dgentUcbfC- 
nan  nicht  nachweislich  ist  und  in  weicher  vielleicht  erst  die  Ich» 
der  spater  ausgebildeten  Erscheinung  lagen»  Bs  geliart  alsria 
der  That  der  feine  Sinn  und  richtige  Tact  des  Verf.  dasa»  Mtf 
überall  das  Rechte  oder  wenigstens  das  Wahrscbeinliehe  hmm^ 
anilUiien.  Dabei  vermisst  man  kaum  irgendwo  die  klare  flewa 
nenhelt,  die  wenigstens  in  zweifelhaften  Fällen  die  MöglicbM 
eines  Anachronismus  nicht  in  Abrede  stellt,  wie  z.  B.  Th.  1.  S.  1)9. 
225.  II.  GG.  7().  jNur  selten  sind  uns  Bedenken  beigc^an^tro, 
alle  jedoch  von  zu  unerliebliclicr  Art,  als  dass  wir  daraus  duea 
Vorwurf  geiren  den  Verf.  begründen  mochten.  \  icliuciir  1*1« 
gerade  die  sorgfältige  Au^b,eutuog  der  t^uf^kn,  welche  dm  fof- 
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Ue^oden  Werke  einen  «o  hohen  und  selbststandigen  Wcrtli  rcr- 
leiht   Hr.  B.  hat  für  seinen  Zweck  die  umrassendsteii  Studien 
^entdü  and  alicMlings  bei  dem  Mangel  an  Vorarbeiten  machca 
mBssen,  nnd  hierin  wird  es  ihm  nicht  leicht  Jemand  gleich  thun. 
Nichts  ist  ungelesen  und  unbenutzt  geblieben  ^  woraus  irgend  ein 
Beitiag  fiir  die  Kenntaits  des  griechisdien  Privatlebens  zu  erwar- 
teii  war.  Za  diesen  QaeOcn  redinen  wir  auch  die  Knnstdenknui- 
icr,  weldie  in  dieser  Ausdehnung  bisher  nur  Eriiulemng  des  Ai* 
tuFÄuni  noch  niflliC  lienntsi  worden  sind*  Rechnen  wir  daan  noch 
hohen  Qrad  von  Unbefangenheit,  welchen  der  Verf.  an  be- 
whiMi  weiss,  indem  er  weder  durch  hergebrachte  Meinung, 
BMh  datch  gliniendc  Anctorititen  sieh  bestechen  llsst,  und  weit 
otfcrat'die  Schattenseiten  des  griechischen  Lebens  aus  vissver- 
fhadeaeui  Eifer  verdecken  zu  wollen ,  vielmehr  es  aich  aum  un- 
vnbiMlichen  Gesetze  machte  ein  jedes  Ding  bei  seinem  wahren 
Mnen  zu  nennen ,  so  konnte  es  nicht  fehlen^  dass  eine  Menge 
Mscr  Gesichtspuncte  eröfluet,  die  bisherigen  Ansichten  über  das 
griechische  Aiterthura  vielfach  bereichert  und  erweitert,  und  eine 
nicht  geringe  Anzahl  irriger  iMeinungen  und  alter  verjährter  \  or- 
iirtheile  entreriit  und  ausgerottet  wurden wie  z.  B.  Tii.  1.  S.yU  f. 
ilicöber  die  Puppenfabriken  (gegen  Bottiger),  S.  109  ff.  über  die 
Hetären  (gegen  Jakobs),  S.  100  ff.  über  das  Haus,  S.  ^:(K)  ff.  iiber 
»ien  Buchhandel  (gegen  Böckh) ,  S.  -226  ff.  über  die  Wachsi)ild- 
iicrei  (gegen  Böttiger),  S.  321  ff.  über  die  gymnastischen  üebua- 
?en  der  spartanischen  Jungfrauen,  S.  32*^  ff  über  die  Constru- 
clion  der  Gymnasien  ,  S.  347  ff.  über  die  Knabenliebe  (gegen  Ja- 
cobs), S.  4>^0  f.  über  den  Chalkismos,  Th.  II.  S.  44  ff.  über  die 
vßgig  (g:egen  Meier),  S.181  ff.  über  das  Beerdigen  und  Verbren- 
nen der  Leichname  (fpegen  Botti^er  nnd  Wachsmuth),  S.  218  ffL 
ober  die  Fabrication  dea  Papiers,  S.  249  ff.  über  den  Theaterbe- 
mh,  hishesondere  der  Frauen,  S.  343  ff.  über  die  Farbe  des 
wdblicheviiieiduQg  (^egen  Bottiger),  S.  403  ff.  über  die  Garten- 
collar  (gegen  denselben),  S.  414  ff.  Ab«r  daa  Verhütni^s  dea 
««iblieheit  GeachlechU  sum  miinnlichen,  —  rahh^icber  Berich- 
tigungen im  Einzelnen  nicht  au  ^denken.  In  allen  diesen  Punolea 
kit,  wie  uns  dünkt,  der  Verf.  in  der  Hauptsache  das  Wahre  ge- 
Wfen  und  schon  dadurch,  man  mag  über  die  gewählte  Form  der 
Darstellung  denKen  wie  man  immer  wolle,  ein  unbeatreitbarea 
Verdienst  um  die  richtige  Würdigung  des  Alterthuros  sich  erwor* 
ben;  —  wobei  wir  noch  bemerken,  dass  sein  Widerspruch  ge- 
^rcn  die  ahweiclicnde  oder  irrige  Meinung  Anderer  zwar  unverhoh- 
len luul  entschieden,  aber  ohne  Bitterkeit  und  Leidenschaft  ist. 
Midlich  ist  gelegentlich  auch  eine  ziemliche  Anzahl  Stellen  aller 
SHiriftsteller  thcils  richtiger  erläutert  theils  verbessert  worden; 
wir  fügen  zu  dem  Th.  Ii.  S.  503  angehängten  \  erzeichuiss  dersel- 
ben noch  hüiiu  die  Stellen  aus  Flutardi  Xk  L  &  4;iii  AÜieoaeua 
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!.  S.  449,  Ifesfodiu  I.  S.  463,  Lysias  U.  S.  42,  eine  loicUftD. 
&  141,  An^totele«  II.  S.  216  und  Xenophon  II.  8.  235. 

lodeoi  Uef.  nun  zur  üeurtheiliirijr  des  l!»inzeineii  nber^ebi, 
kommt  ihm  die  Armseligkeit  def^scn,  was  er  etwa  nachziitrairfii 
oder  7A1  berichtigen  hjit,  dem  iin^cht  uren  Reichthumc  des  zu  be- 
urtiieileiiden  Werkes  gc/^eniiber  erst  recht  zum  Bewuüstsein.  Fa»t 
ist  er  versucht,  diese  Armseligkeit  mit  der  Vortrefflichkdt  det 
Werkes  selbst  sa  entschuldigen;  allein  er  ist,  wenn  Mdi neuer- 
lich der  liauptgmnd  darin  Ucfl,  doch  auf  der  «ndm  Salle  n 
aufrichtig,  um  nicht  offen  zu  g^tehen,  dasa  er  es  niifcrinhet 
Versuche  ungeaehtel  doch  nie  dalnn  Int  bringen  kS—cn,  iMi 
Uber  das  Gelesene  geregelte  mid  «aeh  nar  eiiilgeniiaaaseB  tsD- 
ttindige  CoUedaneen  imalegettt  eondem  dnas  er  lediglich  aaf 
«ein  Gediehlniaa  and  anf  «einen  Qrtäalfttt,  eine  gewine  VlitMi- 
fit  dae  Notliigc  jedenual'  aof  den  nögUchel  iLlkneatea  m 
.  finden ,  angewieaen  lat.  Die  neelifolgendeQ  Ben^nnmi  aMtaa 
daher  keine  groaaen  Ansprflehe  anf  GrundHaiikctt  um  UHiiiHf 
keil;  nur  dae  mnlciiat  Liegende  konnte  vnd  wölke  Ret  aa%tai- 
fen  f  wobei  die  meisten  Beiieliuugen  aoa  den  Sehriflen ,  nlldo> 
non  er  sich  gerade  zuletzt  angelegentlich  besdiafli^t  hat,  —  far 
alli^ü  mögen  die  ParömioixraplKMi  ^luannt  sein,  welche  noch  oidtf 
hiuiciclicud  au^igebeutet  zu  st  iri  i»clieiuen  —  genommen  wortien 
sind.    INi'och  haben  wir  aber  diesen  unsern  Bemerkungen  eine  Art 
Ton  Hechtfertigung  vorauszuschicken.    Dieselben  bestehen  näm- 
lich zum  Theil  aus  blossen  Nachlriigen,  welche  nicht  eben  tiv^aj, 
wesentlich  IScucs  bringen,  wolil  aber  zur  weiteren  Bestäii^iui^ 
des  von  Hrn.  11.  Gesagten  dienen.    Ks  bemerkt  derselbe  in  der 
Vorrede,  dass  er  es  sich  zum  Gesetz  ^emnrlu ,  aits  der  kaum 
übersehbaren  Menge  excerpirter  St  eilen  nur  die  wichtigstca  aus- 
zuheben.   Mit  diesem  Prädicat  der  gröaaeren  oder  genogercm 
Wichtigkeit  ist  es  nun  eine  eigene  Sache.    Unwichtig  ist  cigeot- 
lieh  keine  Steile,  welche  etwas  beweist,  wäre  dies  auch  etwas 
aehon  Bewiesenes.    Der  Grad  der  Wichtigkeit  aber  bcaUnHnlaHk 
gar  zu  hiufig  nach  dem  besonderen  Zweeke«  wekiien  jedesmal  dar 
Bewelaföhreade  im  Atige  hat.  Schon  deiwegen  wire  »i  wienbm^ 
daaa  endlich  einmal  Vät  die  eioaelnen  2«we%e  der  AMeithiHnndi' 
aenachaft  Tollatindige  Btellensammlongea  angelegt  werden  aM* 
len.  Biat  wenn  das  gaiise  Material  Torllegt,  irt  in  beflim,  dw 
-man  über  gewiaae  Dinge  snm  Abaehluaa  kommen  werde»  iM 
Wenige  nur  haben  die  Mnaae  nnd  Neigung,  Wenige  die  Anaiaacr 
dea  Herrn  B.,  um  eines  Einzelxwecka  willen  den  langen  Weg  diffdl 
das  ganze  Gebiet  der  griechischen  oder  römischen  Literüar 
.  zuriickzuiegcn.    Doch  abgesehen  auch  davon  müssle  dem  Ree^ 
acuten,  der  jenen  Grundsatz  des  Verf.  und  dessen  AusfiilH  iJu^  ei- 
1  ner  grVmdlichen  und  uaiiassenden  Prütung  unterwerfen  woitle, 
Controle  eigentlich  das  gesammtc  Material  zw  Gebote  stehen.  Je 
weniger  dies  aber  dem  Eiuaeluen  mi^gUcU  sein  wird,  um  io  aitbr 
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ist  ei  Pflicht  für  die,  welche  zur  Beurtheilung  solcher  Werke  he* 
rufen  worden,  durch  Herbeiscbaffan^  neuer  Mittel  aus  dem  Kreise 
des  ihoen  xunMisI  Liegende«  wr  Vervoilstindlgnii^  des  Bildes 
in  Ihrige ,  sei  es  auch  noch  so  wenig,  beisutragea»  Ref.  möchte 
abo  das  Nachstehende  mkki  atwohl  als  BelefaruDg  far  den  Verf , 
der  gewiss  die  nicht  genannten  Stellen  eben  eo  §al  kannte ,  als 
Tielmebr  als  beseheidoie  Zweifel  betraehlct  wissen,  ob  nicht  die 
siM  eder  die  sndere  Stelle  eis  die  wieiitifere  henrorsuheben  oder 
mk  nebe»  der  niclit  mdnder  wiehtigen  zugleleli  mit  nnsofulureii 
Zsfieldi  weiden  wir  Gelegenliett  nebmett,  hier  und  de 
üni«  üeberseiienes  ntdMraIvtgeti  nnd  Ikber  BfaiiiM»«* 
der  des  Verf.  afcweldieade  Ansteht  vemoingen. 

HHr  hssen  mir  niisere  Benierlrangcn  hi  der  CMnnng  folgen, 
wie  sich  die  Veranlassung  dazu  beim  Fortschreiten  der  Leetore 
darbietet.  Was  aber  die  höchst  auzlchenden  und  fast  ganz  Otts 
Fragmenten  griechischer  Schriftsteller  hÖch&L  künstlich  zusara* 
menpesetzten  Sceneo  selbst  betrifft,  so  wollen  wir  dem  Leser  nicht 
durch  eine  dürre  und  trockene  Uecapitulation  des  Inhalte  dea 
(leschmack  daran  verderben. 

f,  Srene.    Diu  Jugendfreunde,  S.  1—18,  Excurs  z.  1.  So» 
die  Mrziehun^      19 — 66,  Anmerkungen  9,  61 — Hi*. 

S.  23  a.  E.  zu  der  Stelle  aus  Isaeus  d.  Pyrrh.  hered*  §  70. 
Ageliiflzu  ebendas.  §  3ü.  mit  Schömanns  Anmerkung. 

^..25.  Des  Deinades  Vater  hieas  nicht  Deiuadcs,  sondern 
Deaeas  (s.  Lhardy  de  Deniede  p.  1^.),  was  jetzt  durch  die  neuent- 
deskten,  Ton  Böckh  herausgegebenen  Urkunden  über  das  attische 
Seewesen  (Nr.  XI.  b.  49,  XIII.  c.  10,  d.  5,  XIV.  d.  H.  151.)  seine 
Bestiligung  erhält.  V^i.  Böckh  das.  S.  284.  Die  Inschriften 
tterlMnpt  gehen  MaMeA  Ton  Beispielen  für  die  Gleichnamigkeit 
vüTttcr  nnd  Sohn,  wss  dort  oft  dnreh  den  blossen  Zusits  B  oder 
«dere  CompendieB  «usgedrftcitt  whrd.  Vgl.  Frans  eiern,  epigr. 
p,  p.  874.  —  Wenn  ee  weiter  heisst,  disi  dem  Bohne  euch  der 
NsM  des  Vaters  ofMrs  peräitdeH  gegeben  wnrde  nnd  mueh  het 
Oewhwistern  solfdie  Assonsneen  nieht  nngewUinBeh  weren,  so 
iiitten  wir  dss  lieber  so  suagedrliekt  gewttnieht,  4ess  ehmelne  Fe- 
milien  gern  gewisse  Worte  von  günstiger  BedeotOBf  eil  Biementa 
der.NaraenbiIdung  festhielten.  Am  deutlichsten  stellt  sieh  dies  bd 
licr  Familie  des  Demosthcnes  heraus.  Der  Grossrstcr  des  RednerSi 
l>emosthenes,  halte  zwei  Söhne,  Denion  und  Demosthenes:  erste-- 
rcr  nannte  seine  drei  Söhne  Dcmomeles  (dessen  Solin  wieder 
l^emoii  hiess),  Demoteles  und  Demophon :  der  letztere  hatte  einen 
Sohn,  den  er  wieder  Demitsthcnes  nannte,  und  eine  Tochter,  deren 
Sohn  den  Namen  üemochare^^  erhielt.  —  Patronymisch  ist  auch 
^m«(iilS  (d.  i.  J^fiBadfjg  nach  Ktyin.  M.  u.  Friscian.  II.  p.  82.) 
ßiov.  ^  Weiter  unten  war  sngtstt  Stob.  XLIV,  41.  Melmehr 
Herod.  I,  173.  tn  nennen.    Ungern  Termissen  wJr  ebendaselbst 
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nenniing  de«  Atheners  nach  seinem  Demos.  Za  Bduüiiog  iei|l 
Pint  Dem*  c.  4,  wo  auch  eni  anderer  Spitzname  des  DemoalhOMi, 
"jfQyag^  erwlbnt  kt,  und  äberkaopt  Pinl.  Coriol.  c.  11.  Der  gune 
Gegemtand  verdiente  wohl  weiter  «us-  ond  nul  gewinelWpdpiei 
siiruckgefuhrt  in  werden.  C.  Keire  Ooonmtelogns«  tm  do  be- 
reits ein  vletversprediendeo  Speehnen  Toriiefl,  wiid  eimtdiiR 
lAcke  auaffililen. 

&  28  s.  A.  Zu  qxDfiltsiv  vgL  Ariitot  Rhet  III,  4, 8.  j  dit- 

xataxlvouöat      CiaXa  ra  natdla  nagaXiUpovöiv. 

S.  34.  lieber  'Akk<6  8.  jetzt  die  Zntammenstelhing  zu  Ze&ob. 
prov.  I,  58.  p.  21.  sq.  der  Ansg.  von  Leiitsch  und  Schneidewin. 

S.  35.  I)as8  die  in  den  Handschriften  und  Ausgaben  de« 
Aeschincs  bt'findliche  kurze  Lebensbeschreibung  dieses  tteducr;! 
Ton  Libaiiius  sei,  wie  liier  und  wiederholt  S.  44  und  7^  atigc<rebiu 
ist,  dafür  finde  ich,  obwohl  es  nicht  unwahrscheinlich  ist^  doch 
nirgends  den  Beweis.  —  Kbendas.  a.  E.  konnte  auch  der  Beiflane  , 
des  Timaeus  ygaoevklrjKTQLCc  nocli  eine  Analogie  geben.  ' 

'S.  87.  Dass  Aesop's  Fabeln  zu  den  gangbarsten  irelinrteo, 
erhellt  schon  aus  \ristoph.  av.  471.  und  G51.  Ueber  das  Gcfalkn, 
welches  Brwaclisene  an  Erzähltmgen  fanden,  kaini  verglichen  »er- 
den Plul.  \it,  dec.  or.  p..848.  A.  B.  Dass  es  Mälircheneriahler 
lon  Profession  gab,  ist  sehr  wahrscheinlidi.   \§L  nuk  Tkil 

a  130. 

.S^.  39.  Ein  Beispiel  ¥on  der  Aufsieht  des  Pidsgi«Si  pelt 
Plut.  Dem.  t:.  5. 

S.  46.  Auch  Isokrates  brächte  es  anfangs  nirlit  höher  aaf 
nenn  Sdiiiier.  Pini.  Tit  dec  or.  p.  837.  6.  Ueber  die  Eisridh 
tnng  der  Lehrloeaie  findet  sieh  Tinges  beim  Sdioi.  ß.  Aeidkf 
Tim.  $  10. 

49.  Znm  Verstindniss  der  ygctßßauitij  tgixyfdlu 
Kallias  wlre  eine  Brwihnung  der  Ansichten  von  Welste  in 
Bhein.  Mus.  1. 1.  137  ff.  und  Bergk  annrn.  d.  rdif.  csskü 
p.  117  sq.  wohl  niclil  fkberjiassig  gewesen.  Aehnllches  der  Art 
hat  Ref.  In  diesen  Jahrbb.  XXI X,  4.  8. 364  in  seh^r  ftecettOoBder 
Klem.  epigr.  gr.  von  Franz  besprochen. 

'S<  51  oder  au  irgend  einer  anderen  passlkhen  Stelle  di«« 
Excurses  musste  des  Unterrichts  im  Schwimmen  gedacht  werd«: 
^ijr£  vEiv  (irjts  ygafifiara'  im  rcov  df.ia9(^v.    ravta  ydg  h%<a 
do^iv  iv  raig  It/tt/yroftg  Sfich'^avov^  Diogeniaa.  prov.  VI,  äü. 
das«  4lie  neuesten  llerausgg.  p.  278. 

S.  52.   Aesch.  g.  Ktcsiph.  §  135.  kt^a  öl  xdyco  fd  WJ^' 
%ovto  ydg  olyLai  jj/ußg  naiÖag  6vxaq<idg  xiov  Ttoiijxtov  yrofin^ 
ix^av^dvBLVj  tv  ävdgBg  6p%9$  ai%a£$  %/goiuäa  (folgen  die  Vene 
des  Ilesiodus). 

53.    Ebendas.  §  246.   bv  yag  Yöhb,  gj  Svögsg  'A^pvioi^ 
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ftfxtdsvH  rovs  vtQtiQOvg,    JUkä  xoXv  ^luXlov  iä  Öiifio^la 

S.  54.    Von  Fc<«(eii  ci  kliirt  die  'EQfiatei  auch  der  SchoL  z. 
Acscti.  ^.  Tim.  j>.  liiT.  eil.  l  janke. 

•S\  Öl.  Selbst  Knaben  stahlen  Rieh  ui  die  Volksversammluug, 
wie  Deruostlieuc«.    S.  IMiil.  Dem.  c.  5. 

Ä.  78,  13.    V^l  Zenob.  prov.     02.  und  das.  die  ueuesien 
Herausgff.  p.  24.    \ -I.  Th.  II.  S.  mi 

S.  74,  15.    Vgl.  Zcnob.  piüv.  V,  74.  und  die  dort  p.  149.  d. 
n.  AiiNir.  ansefülirtcn  Stellen. 

Ä.  7')  f.  Die  Aiisicbf,  welche  hier  Herr  B.  ziemlich  kale^o-  . 
risch  ausspricht,  ihsn  im  Altyrthum  zu  Uelsen  ins  Ausland  Pässe 
ertheilt  wurden,  scheint  uns  für  Griechenland  luid  für  Athen  ins- 
besondere nicht  hinreichend  durch  die  zwei  Stellen  Ari^t.  Av.  1212. 
und  Pli^ut.  Capt.  If,  3,  00.  begründet,  wenigstens  nicht  in  solcher 
Allgemeinheit.  Die  Stelle  des  Aristophanes  kann  zwar  kaum  an- 
ders Teraianden  werden  als  vom  Visiren  irgend  einer  Legitimatioa 
imil  Tom  ErtlieUen  einer  Art  Ton  Eintrittskarte.  Für  das  irei^in- 
ni^e  Athen  aber  iat  dies  ala  atehefde  Maaaregel  faat  undenkbar; 
eher  konnte  nuin  an  Sparta  nod  seine  Xenelaale  denken;  vgl.  Av. 
1012.  Doch  mag  man  an  Athen  in  Kriegsseiten  wohi  efai  wadi- 
sames  Auge  gehabt  nnd  ^  um  das  Binaehlädien  gcflhrlicher  Per« 
aonen  su  Terfant^n,  ansserordentlieher  Weise  einmal  eine  ähnliche 
Massregel  angewendet  liaben.  Ein  geregeltes  PsssWeaen  aber  ist 
imerweifllich.  Der  Dichter,  der  Prophet ,  der  Commissair,  der 
Gesetzhandler,  Alle  passiren  nacheinander  in  die  Yogelstadt  eip 
und  Niemand  ftvgt  nach  ihrem  Fasse;  erst  als  die  verdichtige 
Iris  herciulliegt ,  wird  L&rm  geschlagen,  man  halt  sie  an  nnd  ?er- 
langt  ihre  Legilirnation  sn  sehen.  Also  nur  gewissen  Personen^  ^ 
wie  es  Scheint  Ton  officielkm  oder^notorisch  verdichtigcni  Cha- 
rakter, wird  der  Bin-  nnd  Durchgang  (denn  Iris  passirt  nur  durcli^ 
s.  V.  1099. 1217  1230.)  durch  die  fremde  Stadt  ohne  Legiti*  ^ 
mation  ndd  Krlaiibniss,  nnd  snietat  (12ö3  ff.)  gans  und  gar  unter- 
ssgt.  '  Die  Stelle  des  Plautus  gilt  gleichfalls  nur  för  die  Zelt  des 
Kriegssustandes,  nnd  wenn  Hr.  B«  dasu  bemerlit,  ,,nMn  hat  keinea- 
wegs  nötbig,  an  rdmlsclten  Gebrauch  an  denken^,  so  Ist  das  swar 
möglich  I  hat  aber  wohl  kaun^  die  Kraft  eines  Beweises.  Somit 
beruht  die  ganse  Annahme  eigenllidi  nur  auf  einer  nicht  in  ihrer 
gsnsm  Bedeutung  erkennbaren  Besiehoag  In  einer  der  biaamteo 
Konddien  des  Aristoplianes. 

^.  79, 19.  Ucber  das  Spriiebwort  pita  %$Xtdmp  Suq  w  moih 
Tgl.  Zenob.  proY.  V,  12.  und  daselbst  jetat  v.  Leiftsdi  p.  120« 

&  79,  22.  Bei  der  Steile  des  Lylturg  p.  165.  g  89.  ist  m 
bedenken,  dass  die  Worte  r<3  djjftip  sehr  sweifdhaft  sind da 
^tjfiG)  sicil  in  gar  kein^  Handiwhrih'  findet  Auch  wird  in  jcuer 
Zdt  der  Bedringniss,  wo  Alles  auf  dem  Spiele  stand,  jene  ateife 
Form  der  Anmeldung  sunichat  bei  der  Behörde  nicht  so  streng 
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beobacfatel  worden  ^c\n :  HQoaiffyiUno  ist  80  riel  dt  efT^c^chdi 
Afeldun^^  die  Nachricht  kam  her,  ond  wie  achluDiiie  Balsiiiafl  to 
oft  f;clhst  ihrem  Ueberhi  Inger  Torahellt  ^  so  mocTifc  jiiicb  danuli 
die  Nachriehl  nlehl  in  Ferm  einer  officiellen  Meldung,  aaaiani 
ohne  ilaaa  mma  wuaate,  wer  aie  eigeatlkh  tberhimcbte,  nackiler 
Stadt  gekommen  aebi  und  aidb  dort  wie  dn  ljuifla«er  teiktitd 
hahea. 

//.  Seene.  Der  MTvppter.  8.  80—106,  "Bxenrti.  18cl 
df0  H9tar0n  &  100—128,  Ammrkungen  8. 190  -148, 

8.  115.  filnea  Beitrag  sn  dem  aefamexigeD  Geaddft  4er 

xoQvoßo0Kol  liefert  Zenob.  prov.  IV,  60« 

iS.  120  (t^I.  131)  I.  Anf.   Ueber  das  Sprfichwort  a.Zca^ 

prov.  \\  37.  uiul  daselbst  jetzt  von  Lieiitsch  p.  135  sq. 

5.  125.   Vergl.  die  lihyaQmal  tj(piyYB$  bei  Dlofeniao. 

VI,  35. 

136.  Vgl.  die  Nacliricht  des  Dilcacarch  über  (lie  whU 
reichen  Ilerbcr^ren  zwischen  Athen  und  Oropoa  (Gail.  Geo^.  II. 
p.  122.):  IvTtvdii'  5ig  *SlgG)n6v  dt  */f(fiÖv(QV  xal  rov  '/Ijipa- 
Qctov  /diog  hgov  oöov  iktvdl^)G)  ßciölt^ovti  ÖxfSov  i^aigag  ^rprö- 
,  avta'  dkl*  i}  tmv  wittuXvöicov  xolvaXri^tia  xa  xgog  %6v  ^qv 
ixov&a  Sq>&tt¥a  xal  avanavöHS  xakvu  nonov  iyfivMu  ttk 
6doinoQovöiv,    S.  auch  Aeüaik  var.  bist  III,  1. 

^.  140,  40.  S.  Uiogett.  prav»  III,  L  «id  dMelbel  t.  Lnidi 
f.  214. 

Ebenda».  41.  Iii  der  Aoyaif  hinianfilgen  aaa  Zaaab.  per* 

IV,  85. 

///.  beeile.  Dq9  Faierktm.  &  140—165,  cntar  Ii- 
cm  t.  S.  Sc.  das  grieekiäek»  HmiS.  106-^205,  sweiler  Sm» 
BmMimdßl  und  BMhikekw  &  215,  Jmmmfhmgm 

8. 216—236. 

Dieaer  \m  jeder  Hfciaieht  tortrelBiciie  Abadmitt  bedarf  wa 

.  tmserer  Seite  kaum  eines  Naehtraga.  Nur  wenn  8.  214  aus  Paos. 

1,  18,  9.  geschlossen  wird^  dass  Athen  erst  durch  Kaiser  Iladriaaos 
eine  reiche  und  ^(änseniic  ilibliotlick  erhalten  habe,*  so  fichebt 
uns  dagegen  in  den  Worten^  olxi'^itcaa  iviav^a  iox^v  opo^o} 
IntXQVöcp  uai  cUaiidorgcij  AtO«  ,  jrpdg  dh  ayalfiae&  xBxooutjiiivc 
xnl  ygacpcctc^  xataxftrat  6s  lg  avta  ßißkiat  weiter  nicliti  in  lie- 
gen, als  dass  Hadrianus  ein  Gebäude  zur  Aufstellung  der  Bibh'othfi. 
die  wohl  fichon  vorhanden  war,  aufführen  —  De^glcicheu 

kennte  S,  222^  16.  vielleicht  etwas  über  nachbarliche  VeHiii&' 
nisse ,  wosii  Plut.  Tbem.  c.  18. ,  Stob,  floril.  XXXVII ,  30.  aii 

'  Append.  proV.  IV,  91.  p.  440.  d.  n.  Atisg.  den  Maaasstab  gcko, 
gCMgt,  und  S.  228  ttber  die  Adonitgirtea  Zeneb.  I,  40«  (vj^ia 

'  f.  L^tach  p.  10  aq.)  hinzugef&gt  worden. 

/r.  Scene.  iHe  Trape%Uen.  8.  237—248,  Emmm 
4.  Seeiie  M^trH  mdL  ibauM  8.  MO^SBS,  .famaiinw 
&  884— 800. 
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S,  260  flP.  Herr  B.  sucJit  die  beiden  einander  uridcrsprechen- 
deo  Gcsetzesstellen  bei  Dem.  ^.  Neaer.  p.  1367.  (tov  v6uov<,  Sg 
ovx  iä  tnl  tavxaig  fioixov  AcrpfTi',  ono^ai  äv  hii  igyauTTjQLOV 
Küdaviai  ij  kv  T^j  dyoQf)  noakaol  zl  dno7tt(paöniv(X)s)  und  Lysias 
z.  Theomn.  p.  361.  (wo  aius  dem  vonog-fioix^iag  der  Passus  oOui 
öt  ÄfgcaüjuEvag  noXovvvai  ausgehoben  und  durch  to  (ilv  xra- 
(f((6ak>og  kötl  q^avhQ&Si  nrnknödai  di  ßadi^Hv  erklärt  wird, 
gerade  wie  bei  Plut.  Sol.  c.  23.),  nachdem  er  die  Annahme  xwcier 
Tersf^biedenor  Gesetze  und  die  Mögliclikeit  eines  faUchen  Ver- 
itiodoiases  von  Seitea.der  Redner  selbst  beseitigt  hat,  durcli  die 
fditrsiche  Hypothese  ausmgleidiea ,  dsMdic  letztere  nach  der 
tUen  lolonischen,  di«  emterexiiaeh  iler  von  Nikamschos  (Lys. 
p.  837.)  herrährendeii  neuen  Fassmig  gegeben  sei,  und  überhaupt 
äfi  VeikioC^iiiNien  auf  dem  Mnrkte  In  der  Regel  als  Heliceii  be- 
Ifvcblet  worden  eeien.  Ref.  kann  Jedoch  hieran  seine  ZaatlniniMng 
■icfat  geben«  Sei  anch  die  lelate  fieamkong  gegründet,  ao  ist 
Ml  du  VonurthcU  dea  Volkea ,  welchea  Jenen  Veiiaaferinnea 
das  solche  notn  dedecorto  anhängte,  nicht  mit  dem  Gesetie  selbst 
nfcnrechseln  oder  auf  gleiche  Stufe  su  stellen;  daaGeseta  wird 
•ihwerlich  eine  so  nützliche  Bürgerclasae  ohne  Weiteres  der  Sf- 
ieoÜichen  Schande  preisgegeben  liaheu  ^  ja  es  schützte  vielmehr 
diegelben  ausdrücklich  ^e<;en  Schmähungen,  ^wckiie  Uie  Anrüchig- 
leit  ihres  Gewerbes  ihnen  oit  genug  zuziehen  mochte.  Demoslh. 
j;.  Eubul.  p.  1308.  führt  ein  Gesetz  an,  ivoxov  tlvai.  ty  xßx^/yo- 
Qict  Tüv  trjv  IgyacLav       Iv  dyogä  rj  rcdv  noXixoiv  rj  xmv  tioXl- 
Tidav  ovtLÖlf^ovtd  rm,  ein  Gesetz^  (lei»sen  Existenz  sich  uicht 
^e^dis[)utiren ,  dessen  Sinn  sich  nicht  verkennen  lässt  und  dessen 
(lewiclit  aiicii  Herr  B.  S.  264  anerkennt.    Diesem  Gesetze  gepen- 
liluT  kann  ein  zweites  wie  das  in  der  Uede  gegen  Neaera  unmög-  , 
iich  bestanden  haben  und  Ref.  steht  nicht  an,  die  vom  Verf.  selbst 
^^eilaafig  erwähnte  Aendemng  des  TcnlaöL  xi,  in  nmlAvxah  für 
iiotbwendig  zu  erklären«    Akt  ist  das  Verderbniss,  denn  schon 
llarpokration  las  »mlm^l  xu  Allein  war >chon  zu  LysiaaZeit  der 
Aaadrucfc  nmkovvtm  Teraltet,  ao  darf  man  aich  nicht  wundem^ 
wean  spUer  die  Grammatiker,  denen  die  geoetalidien  Beatlmmnn» 
gea  amt  In  ihrem  .ganaen  Umfange  und  Znsammmliange  gegen« 
wtrtig  waren,  einen  anderen  snbstituirten,  der  wenigstens  in  der 
Iietndienden  Ansicht  dea  Volke  etwaa  ESntapreahendes  fand.  Die 
Vörie    tjJ  ayoga  endlich,  welche  Hr.  B.  fir  nnTcreinbar  mit 
jeder  Aendenmg  Im  Texte  Mit,  shid  allerdinga  nkht  sn  atreiehen, 
tsadcrn  als  Gegenssts  su  ht  IgyaOTT^glov  zu  fassen,  wie  n&kmv» 
W»  au  Kd^cDvraL.    Die  ganze  Fassung  onaoai  dv  in  BgyaöxT^Qiov 
xa^wvxüi  ij  oöai,  Iv  ty  c^ogä  jimXcjvtai  dnomq)aöfiiv(os  mag 
immerln'n  von  Nikomachos  ficrriihren,  welcher  dea  alten  Aasdruck  / 
^col(avzm  vielleicht  als  den  milderen  eben  so  beibehielt,  wie  er 
mit  andern  von  Lydias  a.  0.  für  Teraltet  erklärten  Ausdrikkcn« 

^U.mü  «odonibcx^  (vgL  üeak  g.  Ximokr,  p.  73S.)  that. 
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.S.  274.  Die  letztere  Vermuthiinflr  des  Verf.  über  die  ywai- 
%Ha  ayooa  ist  wolil  die  riditijre,  dasis  an  iliescin  Theile  des 
Markte»  besonders  Bedürfnisse  dtr  Franen  fuil  ^ilialtcn  wurden, 

S,  STTi.    Um  für  Athen  den  a!ider\%fir!s  Ikt  bLkaiiiitcu 
braueli ,  dass  der  \  erkauf  der  I  isi  lie  nicht  vor  einer  bcslinjiutea 
Zelt  beginnen  dürfte,  mit  dem  \  erf.  als  gi^wiss  anzunehmen^  halle 
wenigstens  ein  in  der  Sache  seliNit  liegeader  Grund  nadifewieicB 
werden  miissen. 

%  S.  277.   Der  Verf.  bemerkt  sehr  fein,  dass  Alexis  bei  Alben. 

VL  p.  226.  unter  dem  Gesetzgeber  Arlstonikot  den  PJatoo  meue. 
Auch  sonst  nncht  dieser  Komiker  den  Piaton  mm  Stichbltti  sei- 
nes Witzes;  v^I  Dioff.  Uert  III,  26.  28.,  Alben.  VOl.  p.  3^ 

2S0.  Die  an  ^ich  iinvenrer fliehe  Bemeitong,  duiiidit 
jeder  Verkauf  auf  dem  Markte  stattfand,  aondera  daae  naneaülcli 
ancfa  Lebenanittel  an  Terachiedento  Orten  In  allen  Tbeilcn  to 
Stadt  sn  bekommen  waren,  möchten  whr  wenigatena  aicbt  wk 
Thacyd.^111,  9$.  belegen;  denn  ea  hciast  ja  dort  ansdracUicb, 
dan  die  firetrier,  die  mit  Agesandridaa  im  Binventindnlise  mvcn, 
dni  MQovolag  —  also  gegen  die  Gewobnlielt  —  nicht  aif  doa 
Markte  feilhielten,  um  die  Athener  möglichst  weit  von  ikca 
Schilfen  wegzulocken. 

2^1  oder  an  einem  anderen  Ort(;  konnte  unter  den  Be- 
trügereien auch  d;\s  1  iiM<ch\«ärzen  der  W  aaren  und  das  l  iii»ckn 
der  Accisc  erN^iilmi  \\ erden.  Dass  dergleichen  vorkam,  lebrlda^» 
Beispiel  bei  Zenub  prov.  1,  74.,  womit'  BöcUi  Siaatsh.  d.  Adi.1 
8. 347  f.  zu  vergleit  heil. 

iS.  AiidiUrung  verdiente  Weber 'a  commenlw  de  Li- 

eoniitis  a|}.  Athen.  \  imar.  1835. 

S.  11.  Bei  dieser  Gelegenheit  konnte  des  Aescliincs 
gedacht  werden,  der  seinen  Vater  Tromes  in  Atrometoa  and  seiiic 
Mutter  Empusa  in  Leiikothea  umtaufte.  S.  Dem.  d.  cor.  p.  270. 
—  Irgend  an  einer  Stelle  dieaea  Abachnittea  endlich  hatte  «iU 
fiber  das  Zinsweaen  etwas  vorgetragen  werden  aollen. 

V.  Scene,  Jugendsitte.  S.  297—308,  erste»  EUciirs,  ^ 
Gymnasien  S.  309 — 345,  zweiter  Excurs,  Wie  AW^eii/Me&M^ 
hiaS??,  itfmerlnni^eii  &  378-394.  Auch  dieaer  AhacWähl 
mit  gröaater  Gründiichkeit  und  Sorgfalt  f earbdld  nad  UhI  m 
rar  Wenigea  blnsniuaetaen  nbrig,  wie 

S.S58  daa  Fragiment  dea  Solen  hd  Plutaieh  e.  2.  (wo  c^bL 
mit  Sfaitenia  xel  vo^w  ^yQuipu  an  achreiben),  S,  380  dait  in 
Pferden  gewisse  Zeichen  auch  anf  den  Kimiliacken  ein^tamü 
wurden,  Zenob.  prov.  IV,  41,  —  ^.  381  iiber  die  Schoog^bM- 
chen,  Arsen,  viel.  p.  351,  —  «S.  382  ftber  Ilnudeifebbabcra 
Diogeniau.  prov.  Iii,  17.  und  Tiut  Soi.  ü.  7,  —  ebendas.  fite 
Liebhaberel  an  Vögeln,  Atlien.  IX.  p.  397.,  Aelian.  htst.  an. 
2#enob.  prov.  V,  39.,  —  ^S.  388  iiber  den  Leichtsinn  bei  1^*^^^*"' 
achwürcUi  Diogeu.  prov.  111, 37«  und  das.  v.  I<eulgch  p,  i^L«  ^^ 
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Append.  pror.  IV,  93.,  —  3B9  über  das  Schworen  bei  Thleren 
V*  Leulsch  zu  Zenob.  proT.  V,  81.  p.  152.,  Tgl.  App.  proT*  11, 91., 
—  Ä  390  Deniosthenes  Worte  aus  der  Tcrdachtigen  Rede  «fpl 
ewtv\tm%  ittdeo  sich  aii<^  in  der  unTerdachtigen  Olynth.  IIL 
p.  37.  %  51,  —  394, 18.  schon  Solon  trug  einen  Stock,  viel- 
leicht nur  aus  AlteiBciiwichey  Flut.  Sol.  c.  29. 

VL  8e0n€.  Das  GtninuM  8. 395^10,  erster  Excnfe, 
die  Maklweii^n  8.411 — 450,  iweiler  Bicnre,  itta  Symposien 
&ttl--47i,  Mtter  Eieon,  die  Spieie  8. 478-^489,  Jamerktm- 

A  419  WUT  eUtt  ier  Pk«T.  Alei.  8S.  die  irfditSge  Stelle  dee 
Stask  T,  88.  mit  den  Zengnlss  des  IMkteirelios  nniafUHre». 

8, Ueber  ungeladene  Gaste  s.  auch  Zeuob.  prov.  11, 19, 

46,  und  zu  crstrer  Stelle  Schneidewin  p.  36  sf|. 

S,  437.  Ueber  Vo^elstellerei  Append.  pro?.  III,  Ii.  p.  417. 
d.  0.  Ausg.  Kbcudaseibüt  koitiite  unter  den  Gourmands  aach 
Hyperides  genannt  werden,  welcher  taglich  seinen  Morgenspaxier- 
gin^  üb^  den  Fischmarkt  machte.    S.  Athen.  VIII.  p.  342.  C. 

S.  4^8  a.  £.  Der  HixsUxrj  tgaitB^a  gedenken  auch  die 
Farömiographen,  b.  Dfogen.  VIII,  7.,  Apost.  XVII,  42. 

»5.  450.  In  Krman^eltin^  lieferer  Erforschung  der  Pemma- 
toiogie,  die  übrigens  der  Gegenstand  kaum  verdient.,  konnte  we- 
Digstena  anf  Haae'a  KudienplasUlL  in  dessen  Faliolo^u«  verwieaeo 
irerden. 

^.  470.  Bei  Gelegenheit  dei  MQonlvBiV  k6nnen  wfr  nicht 
Qoihin,  einer  nengricchisGlien^ltte  zu  gedenken,  woirin  E.  Bybilaki« 
in  seiner  so  eben  encbienenen  Vergieichung  des  Neugriechiachett 
idtdam  AltgrieehischeD  das  alte  Sprüchwort  Mokkd  peta^v  nilt^ 
«Aim»^  wü  xMiog  &xqov  (Zeneb.  V,  71.  p.  148.)  wiederllndelw 
Bcraelbe  sagt  dort  8. 5d  1 :  „Wir  eriniiem  an  die  bei  den  Gfiedic» 
Mcb  Jelst  bbUdie  Gewobidicit,  bei  ürdUielien  Belagen  aeinein 
Msehbsr  achenend  daa  ToUe  Wdngiaa  darsnreiclien  nnd  Iii  den- 
sdbcn  Aogenbllcite,  wo  dieaer  es  fassen  will ,  es  ibm  wMer  sn 
cMiiehen  nnd  selbst  anssntrinken,  andi  wenn  Jener  es  In  der 
Hand  hält,  es  ihm  auf  eine  sebiaae  Art  wegzunelinien,  naebdem 
alte  Sprücliwort  ,yder  Becher  ist  noch  sehr  weit  Tom  Monde^ 
liogst  vergessen  ist" 

S.  471.  Bei  Dcmosth.  Oljntli.  II.  p.  23.  ist  X^öiag  ohne 
Zweifel  die  rechte  Lesart.    S.  die  Ausg.  von  Funkhäoel  p.  29.  ' 

5.  476.  Ueber  den  KoUabu8  handelt  auch  Osann  in  den 
Bskr.  z.  gricch.  u.  rom.  Litt.  Gesch.  l.  S.  107  ff. 

^3.  Leber  die  ntxziia  kann  jetzt  noch  v.  Leutsch  zu 
Diog.  prov.  V,  41  p>  ^^30.  verglichen  werden,  so  wie  äber  mokug 
Mo^iv  ders.  su  Zeuob.  V,  ö7.  p.  147. 

S.  486.  Zn  dem  Astragallsmos  habcu  wir  uns  (Jkichs  Rei- 
sen, weinh^  nna  gefenwiitig  oieht  aujr  Hand  aind,  L  8.  139 
aotirt. 


S70  AUerlh««tk«B4c; 

AiMeimndenetiiiDg  b^si  Preller  Poleiv.  firtgn.  p.  115  tq.  mr 
infMiren. 

8. 4M,  0.  Ueber  BomtUt  ig  t.  Levtidi  wa  Diog.  pivr. 
III,  46.  p.  2SS. ,  dc^gleiche«  über  Ilippoklddce  (&  SOS)  iMi. 

Zeiiob.  \\  31.  p.  132. 

VfL  Scene.  Der  Ttiion.  Th.  II.  S.  1—19,  Emn dir 
Sklaven  S.  20 — 58,  Anmerkungen     59 — 78. 

Ä.  27.  Dass  das  Lösegeld  (r«  Avr^a),  wenn  die  Gcfan/reie« 
iinvennö«^end  waren,  von  wolilliabendcn  Burgern  ^icichsum  aU 
eine  Leiltirpe  gezahlt  worden,  ermangelt  des  Helens.  In  der 
ttcgel  waren  es  wohl  Verwandte  und  Freunde  (Isaeus  d.  ApolL 
her.  §  8.,  Dem.  g.  Nikostr.  p.  1248.),  die  »usaramenscho^sen ;  u 
war  nichts  einer  Lciturgie  AehnÜches,  da  keine  Verbindlichkeit 
daiu  vorhanden  war,  sondern  ein  reiner  Eranos.,  nnd  so  nenot  es 
geradeiu  Demoath.  a.  O.  p.  1249.  ort  %iUaq  dgcexuag  igavov 
avtm  Big  ti  Xvrga  ilöolöoini.  Ein  Beispiel  fibrigens  teil  der 
Höbe  dea  Losegelds  s.  bei  Diod.  Sic«  XX,  84. 

1$.  28.  Ueber  Menschenraub  und  Sclarenhwidld  ^  gqwb. 
proT.  II,  12.,  III,  85.,  IV,  91.,  V,  36.  61. 

S.  30.  An  der  Stelle  dea  Demostb.  g.  Apkobw  L  p.  8I& 
idireibl  Hr.  B.  nech  dem  ebilgeii  Cod«  Piria.  r  Toa  unteigead 
■elem  Werthe  to:  ^laxmQOMBtovg  tgiiiunnm  ml  Mo 
«otfff  fAv  ivi  MvTB  ftväg  f  xal  zovg  6*  ovx  iXmovog  iy  t^tmß 
ftväv  d^Covg.  Die  Worte  tavg  ^Iv  tiod  offenbar  eia  fremiiitf- 
gea  den  folgeodoii  toug  d*  m  Liebe  f  cmaebtea  Elntcldeboel,  «i 
man  hat  so  in  9cbreibeii  nnd  au  interpnnglren:  fi.  T^ueaofrfc,  wd 
dvo  ij  tQBig  avä  tcbvtb  u.  s.  w.  D^r  Redner  weins  genau  die  Zdd 
der  von  seinem  Vater  hin! erlassenen  Sciaven ,  entsinnt  sich  abor 
nicht  melir  genau,  wie  viele  unter  ihnen  sich  befanden,  die  roebf 
Werth  waren,  und  sagt  daher  zwei  oder  drei  zu  fünf  bis  sedii; 
Minen.  Der  Zusammenhang  lehrt,  dass  für  diese  fast  uro  Hm 
Doppelte  werthvollere  Classc  irgend  eine  Zahl  angegeben  werde« 
rousstc  (also  nicht  zovg  filv^  was  ganz  unbestimmt  iat},  da  es  mi^ 
ja  eben  um  den  Werth  der  Vcriassenschaft  handelt, 

S  56.  Einen  Sclavenaufstaad  in  Cbioa  beacbreibi  iijmfkh 
doros  bei  Athen.  VI.  p.  265  sq. 

i&  57«  Das  Gesetz  des  Lykurg  bei  Plut.  vft.  dec.  or.  p.  841 
A.  mnss  anders  gelautet  haben ,  als  ea  dort  der  Fall  ist  (ftfitfi 
'A^tjvaiav  ^ydl  tcjv  olxovvrav  'ji9nvjfii9f  iiiatlfi» 
Oi9fia  nglttö^ai  inl  öovXbI^  Ih  tmv  iXtMöfßlifmv  wtv  t^g  rc^ 
XQotigov  diöxotov  fvi6ßiig}y  wenn  man  ea  nül  Herrn  B.  auf  dai 
VerbiHniaa  der  Abblngl^elt  belieben  will,  In  wetdiem  der  M- 
^gelaaaene  in  aebi^m  Herrn  liüeb«  Dann  mtalc  nM||iti» 
inilmS^ioov  fSr  ilsdl^^oi^  mH  Meilrlae  fenM^M  wOm 
wiewoU  tt9eKii9BQog  ala  retnea  Adjecilr  alä  sahweHUI  mM- 
ferligett  toaen  wird ;  lliv9$Qov  öcSfia  aber  kann  ü^ntilUk  m 


^  Beckeri  Charikles.  ,  371 

ohne  Weiteres  von  dem  FreigelaMencn  vcrstarnlen  werden,  da  ja, 
wie  der  Verf.  gleich  nachher  zei^U  der  an^Aev^tfQog  immer  noch 
düvÄos  biieb.    Die  Worte  ix  to5v  dkLöKOßivcov  bezieht  ilcrsulhe, 
nie  es  scheint,  und  wie  es  auch  Saiippe  Lycur^.  p.  ^0  ihut,  auf 
die  dzoötualov  Ueberwiesenen.  Allein  dano  sind  die  Schlussworte 
avEV  rrjg  %ov  ngorsgov  (^Bönoxov  yvfoisrjgy  die  doch  zunächst  mll 
ngittö^at  TM  verbinden,  überflüssig;  denn  der  ehemalig^c  Herr 
selbst  ist  es  ja,  welcher  ^egen  den  pflicht?er^e88elico  Frelgclasse- 
aen  ano^tailov  klagt;  wird  d^r  letztere  also  überwiesen  undnun 
Terkaull^  ie  erleidet  er  ebea  die  iStrafe,  welche  Jener  beabsiclw 
t%te$  «nocble  ihn  kaufen  wer  da  wollte,  einer  besonderen  Zu* 
tlinuDung  des  ehemaligen  Herrn  bedurfte  es  dann  gcwfss  nicht, 
da  nnn  das  alte  Verbaltniss  veHig  gelöst  war,  —  des  dunklen  Ans-^ , 
dnicks,  wenn  jene  Bikijining  die  richtige  wire«  4^  nicht  su  ge- 
denken*  Ref.  selbst  stellte  früher  in  der  Recens.  Ton  Nissen*« 
8chftft  de  Ljcurgo,  Jahibb.  XIV,  7. 8.        die  Venunthnng  auf, 
dass  das  Gesels  sich  auf  den  dvdganodiöiiog  bezogen  haben 
möge.  Dann  steht  aber  der  Ausdruck  iksvtsQov  ccma  entgegen, 
welcher  sfeh  nur  sehr  gezwungen  in  einen  rechten  Zusammenhang  n 
mit  jener  Vermuthun^  bringen  lasst.    Elier  möchte  man  anneh- 
men, dass  das  Gesetz  unvollständig  sei  und  in  seinereinen  fifilfte 
sich  auf  den  Kauf  der  Kriegsgefangenen,  in  «einer  anderen  auf  den 
der  Sclaven  bezog.    Vieiicicht  lautete  es  also:  ^rjdsvl  —  ix  %c5v 
aXiöKOftivav  [sv  noXhuiy,  aiyöf  ÖovXov]  avsv      yvojurjg.  Letz- 
teres mag  gegen  die  Ainlrnpodisten  gemünzt  gewesen  sein.  Vgl. 
Harj^okr.  s.  v.  dvÖQCMOÖiOz^^, 

&  58.  Ceber  die  KoXmvStai  s.  noch  Append.  prov.  IV,  49. 
und  das.  die  Beaierknngen  Ton  Leutsch. 

60  ff.  erhalt  Licht  und  Ergänzung  ans  den  von  BSckb 
edirtea  Inschriften  über  das  attische  Seewesen,  obwohl  gerade 
FOD  den  Schiffsinsignien  dort  nicht  die  Rede  ist.    Um  so  mehr 
mher  erfahren  wir  daselbst  über  die  den  SchifTen  beigelegten  Na- 
men.   Nicht  in  fibersehen  ist  fk'eilich,  dass  dort  nur  ron  Staats* 
und  Krtegwchiffen  die  Rede  istf  alldn  waa  bei  diesen  in  Beiie«  ^ 
hng  nnf  die  Btoennnng  stehende  und  nnrerietate  Regel  war,  wifd 
Meb  auf  die  Sdillfe,  welche  Pkiraticuten  angehdrten,  seine  An* 
w^dnng  finden:  wir  mehien,  dass  die  Schiffsnamen  in  jener  Zeit 
(Olymp.  G— CXIV.)  ohne  Ausnahme  weibliche  waren.   8.  dae 
Vcrzeichniss  bei  Bockh  S.  84—93,  Tgl.  das.'S.^l  f.  und  Schömann 
im  Catal.  lectt.  Gryph.  1837 — 38,    Daher  nennt  auch  Arist.  Eij. 
1313.  die  Trieren  xag^ivovg*    Es  fragt  sich  also ,  mit  welchem 
Rechte  Herr  B.  sein  Schiff  „der  I  riton'*  nennt.    Wir  raassen  uns 
Iveine  Entscheidung  darüber  au;  die  wenigen  Stellen  jedoch,  wo 
inäiinliche  Schiffsnameu  vorkommen,  mö^cii  auf  eine  spätere  Zeit 
liiuweiscn.  —  üeber  die  oKp^akfioi  (S.  64)  vgl.  norh  Böckh  a.  O. 

b.  102,  fUkr  lau-  und  S^eiwerk      67)  das.  &  132  if.,  über  dBe 
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CkHMtniction  der  Sclnife  ubeiliaupt  die  «ttoUda  fif bbaltige  Mtte- 
nior  S.  102  und  IIb. 

5^.65«  3.  Ob  die  Relmdeii  sieb  mnf  dm  Veriedi  MMldel^ 
wird  auf  die  Umslinde  aDg«lteiiiiiieft  iebu  Wea«  Wiad  md  Wei- 
ter ea  erlaablen^  mt^  ei  meisl  der  Fall  geweeeft  aein,  «idhi  aar 
weil  in  den  C^Jüten  Icein  aebr  angenebaier  Anfenibalft  fewaiea  ada 
^  wird,  aondem  anch  weil  der  Oennaa  der  friacben  Luft  auf  Ikd 
die  Seelcranl^lieil  so  leicht  nicht  auficeaHBen  liaat 

S.  09,  14.    Ueber  Koila  Tgl.  Herod.  Vlil,  13.,  Uv. 
47.,  Philostr.  Vit.  Apoll.  lU,  23. 

S.  70,  21.  fehlen  von  vom  herein  die  Beleg^e,  wie  S.  73, 2i» 
nnd  S.  71  u  Virde  eine  kurze  Zusanniettsteliuog  der  in  Altcrthwe 
beicanntea  Ueiiblder  aehr  wiiliioaiinen  geweaen  aeln. 

S.  72.  Hdir  Ober  Aftemon  bei  v.  Leutaeh  »o  Append.  pror. 
V  82.  p.  441. 

VIIL  Scene.  Der  Kranke.  S.  79—88,  Excurs,  <li> 
Jer%te^,  89—107,  Anmerkungen  S.  108—146. 

5.  92.  Beiipiel  eluea  acUecblea  Aratea  liei  Zcaalk  (caf* 
I,  52. 

S.  104.  Von  dem  Rbetor  Uermogenea  ersahlt  Hetvcbioi 
MilealiMi  %%kivzri6a^  at/€r|i^^  ical  hVQi^ti  ij  9L9t%6ia  uAiQvU* 

ßilXovöa,  Auf  8ectl<y  an  wiaaenaehaftiiclien  Zwedcan  liat 
Gie.  Acad.  IV«  39.  eorpora  neatra  non  noTlaiua,  qni  aint  altoi  fM- 
tlam,  quam  vim  qnaeqae  pars  balmt  Ignoimmos.  ItaqueaMl 
Ipai«  qaomin  intererat  ea  noaae,  aperaerant,  nt  viderentur;  oacea 
tamen  ainnt  empiriei  notlorä  eaae  itla,  quia  posidt  Herl,  ut  ppIcCMla 
et  detecta  miitentur.  Gin  Gleiches'  filsat  sieh  mit  Si^KNrheÜ  scbm 
fkr  Aristoteles  aus  seinen  Vergleichun^en  des  Bau»  des  thieriMlies 
und  menschlichen  Körpers  sclilicääeu  ^  6.  hUL  auim  1,9.  undoila; 
Vgl.  auch  Gell.  X,  10. 

S,  105  war  iler  fintbindun^Kknnst  zu  ^edenkea  und  Ihm 
Vertreter,  der  Ifa^nodike  bei  Hypn.  fab.  274.  und  der  PliaeuarfiUi 
der  Mutter  des  Sokratcs,  Diog.  Lacrt  II,  18. 

S.  110.  Ueber  das  xtviiv  tl^  mknov  s.  Argenius  p.  2fflt 
und  daselbst  VValzj  vgl.  aucli  v.  Lcntsch  zu  Dioden,  prov.  IV,  ?i 
b.  p«  245  sq.  und  über  die  beutige  äiüe  der  Griecbea  B^^ktM 
n»  O*  8. 8  f 

*S*.  114,  6.  fehlt  die  leweiaaldie  filr  daa  Oiakei  dea  Aa^Mfr- 
raoa,  Pausen.  I,  34,  3. 

Ebend.  7.  Vgl.  die  Ten  Lentaeb  an  DIog.  fräf.  I^Bs 
angeführten  Stellen. 

8.  126.  17    Dahin  gebort  noeb  Pleft.  8eL  a  8.  |«^^äll 

Denostli.  d.  fals.  leg.  p.  421. 

iS.  129.  Ueber  den  Ai»d(nek  Xtvxiq  Vl^h^  vgl*  ZiWh 
Vit  18.  nnd  Append.  JU,  60.  nnd  dat.  t.  iMtieh  F  4»n|. 
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A  140.  Neben  AiMoCelee  war  wehl  iiocii  lo  aeiiDen  Oemostb. 
TlMkr.  p.  735  aq. 

IX.  Seene.  Das  T99iammU  S.  147—165,  Excurs,  die 
BfgriMm^B.  16^210,  Ammtrkungen  S.  211—236. 

A  189.   Blit  PInt  Sot  12,  21.  Tgl.  CIc.  d.  legg.  II,  23.  25. 
173.  «  Beim  Schol.  %.  Arist.  Lys.  611.  möchte  man  tinter 
eC  orp^atot  die  Athenef  vor  Solua  vcrsielien  ,  wie  aucli  der  Zusatz 
%ai  exJjrrovro,  was  Solon  verbot^  auf  jene  Zeit  passt. 

S.  180,  Z.  %    Vgl.  noch  Philostr.  vit  soph.  II,  1.  p.  565. 

S.  182  z.  E.  Lieber  die  Sace  von  Solou  veL  Diog.  Laert,  L 
62.,  AriaUd.  U.  p.  172. 

S.  185.  Anch  heisst  es  bei  Phit.  Sol.  21.  cvbl  6vvrL%ivaL 
nlivv  iiiaxiov  rpfcov,  was  nur  vorn  Hc^rrabcn  TcrstandcD  werden 
kaim.  Die  vom  Verf.  angeführte,  aber  liiclU  weiter  erklärte  Stelle 
«ui  Piut.  Sol.  c.  10.  iiber  die  Richtiinf  nach  Morgen  oder  Abend, 
«eiche  der  Leichnam  erhielt,  ist  miaaverstanden  von  Müller  Dorier 
II.  S.  401  md  Anderen.  Einen  entacheidenden  Bewcia  ür  das 
Begraben  in  späterer  Zeit  giebi  Phlegon  hist  mirab.  c.  1. 

i$.  186  ff.  liier  kann  noch  der  aebr  lehrreiche  Aufaats  über 
altlficbe  Gräber  und  Grabschriften  ron  Rosa  im  Hall.  «rcbioL  Int. 
Mall  ven  l!^87  No.  13—15  veri^iicben  werden. 

«.m   Die  Stnile  dea  Tbneydidei  lat  1, 138. 

&  189.  In  Athen  war  das  Begraben  innerhalb  der  Stadt  auÄ 
•lilnrbln  nlebt  gestattet  So  adirelbt  8er.  Solpicioa  üi  Betreff 
dca  ermordeten  M.  Mareeliua  an  Cie^o  (Gpp.  ad  lam. JV,  12.),  ab 
Athenienaibus  locum  sepniturae'  inl^  nrbem  ut  darent  impetrare 
aon  potui ,  quod  religionc  impcdiri  dicereut  y  ne(jue  tamcu  Id 
iQtei  cniqiiam  conccsserant. 

5.  190.  CJeber  Thncydfdes  Grab  s.  Phit,  Cim.  c.  4.  Marceil. 
wt.  Thiic.  §  17  und  55.,  Auoa.  ut.  1  buc.  §  10.  —  Wenn  es  fcr- 
»er  ebendaselbst  heisst,  dass  es  einen  Ort  gegeben  liabtn  miissc, 
iler  Kinn  allgcnieiiien  Ilegrübni^splatze  diente^  dass  in  Athen  dies 
der  Platz  '/wischen  dem  Itoninchen  Tbore  uiul  der  peiräischen 
Strn<?<?c  ^wesen  und  das  dorthin  fi*iTircriilc  l'hor  deshalb  das  Grä- 
bcrlbor  {^HQlai  nvkaC)  gehcisseii  habe,  so  liesse  kiVIi  ihi^egcn 
wohl  Zweierlei  einwenden.  Erstlich  zeigen  die  neueren  Lntersu- 
chuDgen  (a.  Boss  a.  O.  S..105  iT  ),  daaa  ea  in  den  nächsten  Droge- 
bangen  von  Athen,  abgeaehen  davon ,  dass  aich  Gräber  rings  um 
die  alteft  Stadtmauern  herumzogen,  nicht  eine,  sondern  Teraehie- 
^eiie  Nekropolen  oder  Hauptbegrabnisaplätae  gab,  und  swar  zu- 
Biebal  im  Norden  an  beiden  Seiten  dea  aehamiadien  Theres,  nach 
Osten  hhi  am  Fnaa  dea  Ljkabettoa  entlang  aieh  eratreekend^  nach 
WcBten  mit  der  Nebn^ole  dea  Kerameiboa  suaammenatoaaend,  die 
lange  der  heiligen  Straaae  lieh  bki  num  Aegafeoa  hlodeht  nnd  ge- 
gen Süden  mit  der  Wdtropoie  dea  Peiiienn'  snaammentriffi;  eum 
^1«rte  endlich  südlich  vom  Muaeion  am  linken  Ufer  dea  Uiaao^ 
Ten  Stadium  au  läugs  der  suuiächcu  Straaae  Via  uaclillalä  Aexoifidea 


I 


» 

874  .  AlUrllio«tka«i«. 

hia*«BlilteiiMhmbffMA<Mkh^  «MikWäHtol^ 

nissplaties  von  der  Genend  der  Stadt  abhiof^  bi  wdclMrdvTc^ 
tturlieie  gewohnt  hitle;  wer  s.  B«  an  lieiiigen  eder  .adiaiabdui 
Tbore  wohnte,  wird  aidber  niefai  ki  der  Nekropola  am  lialea  Cfer 
dea  Illaaoä  beigesetst  worden  aeb.  —  ZweMena  bt  der  Punkt,  w«  i 
Hr.  B.  daa  GrSberthor  anaetat^  aehr  problematisch.  •  Da  rund  um  | 
die  Stadt  Begräbiiissplätze  lagen,  so  hätte* im  Gninde  jedes  Thor  ' 
60  genannt  werden  können.    Indem  also  eines  derselbeo  dietea 
Namen  vor  anderen  führte,  so  wird  daa  einen  besonderen  Gruiid 
gehabt  haben.    Wir  glauben,  da8s  Leake  es  richtig  im  nördücbfa 
Theile  der  Stadt  westlich  vom  acharnischen  Thore  und  öttlidi  ' 
Tom  Dipylon  ansetzt;  in  dieser  Gegend  nämlich  nach  der  Akt-  , 
deraie  hin  waren  die  um  Athen  Tcrdieiiteu  iMänner  zum  Theiliuf  j 
öiTentliche  Kosten  bestattet.     Das  ItoniHche  Thor  hingff^cu  lig 
'  im  Süden  fast  auf  der  entgeifengeaetiten  SeHe,  wie  aui  Aikdu 
p.  364.  erhellt. 

5.  191.  '  Ueber  die  TencUedene  GeataU  und  Aali^ 
Gräber  a.  Roaa  a.  O.  &  108 

8.  192.  Zn  den  koatbaraCen  Grahdenlanllem  gehiile  » 
elreitfg  daa  oder  die,  wdfclie  Harpeloa  aejnerGencnbinePjMnin 

cnriditen  Ueaa.  &  Plnt.  Pbee.  c.  Atk.  XML  p.  5Mi|,- 
üeber  die  Sirene  ala  Symbol  aef  GraboKHiunenlen  TgL  Hak 

Anthol.  VI.  p.  1B7  eq.  und  Clausen  Abent.  des  Odyf«.  S.  47«  — 
Ueber  gemalte  Grabsteine  Uoss  im  Kuoatbktt-vou  \SSl  Na.l& 
und  1838  iNo.  ü9.  ' 

5.  195.  Unter  den  den  Todten  mit  ins  Grab  gegebenen  Ge- 
genstanden waren  wohl  bei  Gelegenheit  der  ehernen  Tafel  in  den 
angeblichen  Grabe  der  Alkmcnc  die  in  der  Regel  auf  bldene 
Tafeln  eingegrabenen  Zauberformeln  (icaTcrdfOfiot,  devatiooei) 
nicht  zu  übergehen,  dergleichen  wir  noch  bn  Gorp.  bMcr*  giaM^L 
Now  538,  öSy  und  1034  bedtaen. 

&  IM.,  Zn  den  Stellen  dea  Lnelan  und  Cicero  kl  oaA  Mb* 
lusnfügen  Zenob.  prot.  V,  SSS.     -  ^  « 

iS.  202.    Einen  interessanten  Nachtrag  liefert  jetzt  dteGna- 
breiotische  Inschrift  bei  Franz  ,Jünf  Inschriiteo  und  fünf  Südte 
in  Kleiua(>icn''  (Herl.  1S4Ü.  4.)  S.  17.  i/üftov  ilvai  TayL^^a^^^^  I 
tag  jrfv^ovößg   ix^^iv  ^^atav  ^öd^rcf  ^jy  xatBQQVsanhr(f^ 
XQ^ö9a^  ök  jfol  Toug  aifÖQttg  xal  tovg  naidag  xovg  MiPdoviia; 

toTg  dnoixonivoig  lo^^tov  iv  tQ$6lv  i^ifiLv^  t(p  öl  vlftf^rfii  idkif 
tu  miv^f)  tovg  ävÖgag,  rag  Öl  ywalitttg  uifi^ntf  n^  i^avtö^ 
c^a^  1%  t^g  xtjöuag  xai  iMMOQBvi^ai  tag  ftnfmui$  W(P 

8.  20d.   MH  der  Stelle  dea  L>kurg  rgL  noeb  9imA^ 
,  aymmor.  p.  187.  nnd  daa  Dnccnl  der  BysaoUer  bei  den», 
p.256.  , 
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8.  204*  Nich  den|,wu  Sbcf  die  d«ow<f'<ff  'ißlga^  gesagt 

kteite  iMii  gtanbeif ,       bki«  die  snr  Todleufefer  betUmiii- 
icfl  Tage  80  gcntiftit  worden  teieo.  Dan  aber  auch  noch  Teracbie* 
dene  andere  in  diete  Kategorie  fehortes,  iei^8ch9manii  d.  comii. 
Alhen.  p.  50  aq.  —  Ebendaa*  f gL  die  jfitwia  lovtQä  bei  Zenob. 
'  inrov.  VI,  45. 

&  20S  a.  El   An  Ort  und  Stelle  wurden  ancb  iiiweilen  aua- 
nalwiaweiae  und '  in  gröaaerer  Anaaeiclinung  die  in  der  Schlacht 
gebliebenen  Anführer  beerdiget,  wie  Telloa  bei  Herod.  1, 30.,  auch . 
die  bei  Martthon  Gebliebeneii  Intgesammt  9i*  ipÖQaya9(Wt 
Paaa.I,SOaq.  ^ 

'S.  207.  Floi  Them.  e.  22.  apricht  auadriicllieh  von  teiner 
SSeiC  (pii  v€¥  ti  edficcta  tmv  9mvtnovfUw»v  ot  dijfnoi  ngoßiX' 
'  itotiOf)$  nach  Pkt.  d.«rep»  iV.  p.  439.  B.  war  ftiher  an  demaelben 
Zweelte  efai  Ort  in  der  NSh'e  der  nMUchen  langen  Maner 
JkeatioMnt. 

EbenäoB*  ücber  die  Verweigerung  des  Begribnbiea  hiRer- 
halb  dea  Landea  bei  Hochverrithern  a.  das  Deeret  gegen  Antiphon 
bei  Pliit.  Tit.  dec.  er.  p.  834.  A,  vgl.  Lyk.  g.  Leokr.  §  113. 
Uebnr  SelbetMOrd  eine  wichtige  Steile  bei  Zenob.  prov.  VI,  17. 

S.  2(>9  war  wohl  auch  der  Kenotaphlen  firwibnung  an  thun* 

S.  211.  Soian  gebot  den  Frauen,  «wnTop  noQ%vB6^ai, 
uk^v  a^a^fj  HOfAi^ofiivfjv  Ivxvov  nQO(pa£iwiftog*  Plut.  Sol.  c.  21. 

£.21^.  Uober  dlea  Gealndel.  das  mau  unter  dem  Namen 
Ol  xaxovgyoi  luaaninenfasste,  8.  Meier  im  Att.  Proc.  S.  229.  — 
Mkwda».  über  d^  uMoav  llmeb  IV,  135.  uud  das.  d.  Intpp. 

S,  215.  Doclite  aus  Asbest  erwiilmt  ApoUon.  hist.  mir.  c.  36. 

iS.  224.  lieber  den  Gebrauch,  Briefe  aufaer  dem  Siegel  npch 
mit  einem  Faden  zu  durchziehen,  s.  Nep.  Paus.  4.,  woraua  Aeaclk 
g.  Ktest  §  104.  und  Dinardi.  g.  Demostli.  §  35.  zu  erklären. 

iS«  225,  10.  lieber  Ge^^pcnsterfurcht  s.  Zenob.  prov  III,  3^ 
und  Aciinlichcs  mehr  bei  Lobeck  Agiaopli.  I.  p.  302.  Kiue  abn'^ 
liebe  Geachiclite  wie  die  bei  Die  enihll  Arlat.  Poet  e.  9.,  Plut 
d*  ser.  nura  vind.  c.  8. 

iSL  235.  Bei  Gelegenheit  des  Schminkens  oder  sonst  wo 
konnte  noch  der  Mittet  zur  Erhaltung  der  Zihne  gedacht  werdea 
Kb  Beifrag  dazu  bei  Zenob.  prov.  V,  96, 

2^,  45.  Daaa  je  einem  Sclaven  zum  Lohne  für  seine 
Aaielge^  wo  nur  ein  Pihatrecht  gekrankt  war,  die  Freiheit  als 
|i^wrpoy  öffentlich  (u.  zwar  im  i^nne  des  Verf.,  der  auf  57 
verwcibt,  d.  Ii.  vom  Staate;  —  in  anderm  Sinne  konnte  es  sehr 
wohl  geaclieben ;  Tgl.  Acach.  g.  Ktea.  §  4l.)  erthellt  weiden«  lat 
nicht  nur  aweifelhaft,  sondern  ganz  unglaublich. 

X.  Se^ne,  Die  Dionysien  S.  237  —  248,  Excurs,  ä^r 
Thealeibemch  S.  249—^278,  Anniefkungen  S.  279-^290. 

•V.  263.  Dem  Selon  schien  als  Kunal  dea  Troga  aelbat  die 
Tiogödie  verwerllkh.  S.  Plut  Soi.  o.  29. 
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378^  Alterl  Ii  II  tuftkande. 

S.  276.   Üeber  Polos  vgl.  ancli  Gell.  Vfl,  5. 

S.  285.  Ueber  die  Wasserprobe  können  noch  Ter^ichoi 
werden  Ärist.  mir.  auscuU.  c.  57.  152.  Sotiod  frspm.  ^  '29.  Mi- 
crob.  Sat.  V,  19.  Stepli.  Byz.  s.  v.  Tlahn^.  Mbeudoi,  te 
Zweikampf  Conon.  harr.       Polyaen  I,  19. 

S,  287,  17.  üebcr  das  xvßi6tdv  dg  fiaxatgag  (Tli.l.  S.4W) 
Tgl.  noch  Xea.  Memor.  1, 3,  9.  Zeaob.  10, 19.  uad  daielbit  m 
LcuUcb. 

9  289,  22.  Ein  änderet  Kuwtatfick  bei  DIogen.  pm. 
40.  Die  Bauchredner  nicht  iii  verfenen,  Eugeb.  in  Hes.  8.  p.3t^. 
Schol.  Pili.  Soph.  p.  372.  Plut  proT.  II,  22.  und  mehr  dasdhüli 
der  Anm.  v.  Leutsch«  TgL  aocIi  Lobeck  Agltopfa«  I.  p.  300. 

^/291,  28.  ,3»  tuf  iiOMre  Zeit"«  Vgl.  jetst  Bjbilaldi  l^eo- 
griedi.  Leben  S:  6,  dem.  8. 9  u.  14  ober  die  Amnlete 
weitt  noch  Zeoeb.  pror.  III,  18,  fiber  die  !Bfteur^f^^ 
Jahn  im  Ballet  det  «rcb.  Inctitnte  von  1838  p.  153  sq.  alm  ; 
Lentccb  s«  Diog.  pro?.  IV,  78.  p.  244  sq. 

S.  296.  Heber  das  ßdkksiv  (i^koi^  Diogen.  proT.  III,  A«! 
.  du.  die  Anm. 

XL  Scerie,  der  Ring  S  297  —  306,  erster  Eicwi,  Ä 
Kleidung  S.  307 — 363,  zweiter  Excurs,  die  Beschuhta^^  ' 
3(54  —  379 ,  dritter  Kxcurs,  Haar  md  Barl  S.  380—395,  >  ; 
meiktiti^en  8.  396  —  409. 

S.  320  3  E.  VnXer  den  R<^ern  verieizle  diese  lUe  Sitte  . 
snerst  Kleon.  S  Phit  Nie.  c.  8.  ' 
-  Ä  323.  Vcl.  Sieph.  Byz.  s.  v.  9i66aXLa,  Diogen.  Fror.  V,20. 

^.  342.  Mit  Strabo  \\\  Stephaoua  Tgl.  Apoll,  bist.  lair.  c^. 

S.  365.  Charakteristisch  ist  das  «oolv  ix^pa  jcad<i>  aitcr 
den  bescheidenen  Genüssen  dce  Armen  nach  Solon  beiPlot.^ 
c.  2,  was  min  bald  auf  blosse  Gesundheit,  bald  auf  Tins  ^ 
«ttf  was  nicht  sonst  noch  gedeutet  lial,  während  doch  neben 

t%  naX  nXevQii  (ein  Stöck  Brot  ^  ein  gMnes  Bari),* 
warmen  Schuhe  gewiie  sdir  ntbe  Bogen« 

iS.  375.  Kö^oQv^  als  Beiname  des  Thcramenea,  XflkBdL 
11,3,91.  Plut.Nlcc2.nndmdirbelT.L«nlacibsnZamk.|ii<^ 
IB,98, 

&  384«  Wie  angelegen  ea  aidi  tot  Andeccn  die  IMIaaini 
lieaaen,  Nenfglceitca  aoeh  anaaerhnlb  ibrer  Bonti«|nen'aAMl|i 
Cmlanf  so  setsen,  sieht  man  aus  der 'Ertahhing  bei  FtatP^ 
e.  30.  und  de  garruL  e.  13.  VgL  auch  Appeud.  proT.  1,  % 
neuen  Ausgabe. 

Ä.  31H),  3.  Lieber  das  Sprüchworl  f^^  v^tjQy  ih  ^^W^ 
ygd^Hv  s.  jetst  t.  Leuti»ch  zw  Plaf.  proT.  Boiss.  5.  p.  344,  ^ 
selben  zur  Append.  prov.  11,  63.  p.  40j.  über  die  j|goyg<jtf^ 
iS.  3^^7,  4).  • 

S,  401  a.  E.    Die  Frage  def?  PUitarch,  3itt  tö^ 

iov  fkoki^xm  %^  MP^^aiki^^  09Qayi6a$  ^o^ovtfiv»  iii  st^i^  < 
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zcn  aus  Gel?.  X  10.  Tcteres  Graccos  annuliim  liabaiflse  in  digito 
acccpimtii^  siiiibtrne  maiiiis  qui  minimo  est  proximus.  —  raussnm 
esse  hnius  rei  Appion  in  libris  Ae^pfiacis  haue  ilicil ,  fjuod  in- 
sectls  apertisque  liumanis  corporibus,  ut  mns  in  At^r\pt()  fuit| 
qua»  Graeri  dvaTO(.iag  appeüaiit,  repcrtiim  e&t  iicnum  quendani 
teniiis!«imurn  ab  co  uiio  diirito  de  qno  diximiis  ad  cor  hominis  per- 
gere  ac  perveiiire.  propterca  non'inscituni  vi^Jiim  esse,  cum  po- 
tissimtim  digitum  (all  fionorc  decorandum,  (jui  coatiueiM  et  quasi 
coonexiis  esse  cum  pHnclpatti  cordis  Tiderctur. 

S.  404.  Einen  wenn  auch  nnschefnbarcn  Beitrag  zur  Garteii- 
cnltnr  der  Grieclien  gicbt  Apost.  prov.  XV,  1^.,  womit  zu  ver- 
gleichen, was  V.  LeuUch  lur'Appead.  proT.  lY«  3Ö.  p.  44^. 
anführt. 

5.  407,  13.  Heber  das  Zuckeu  der  Au^enlicder  g.  rort.  Me- 
lamp.  de  palpit.  ia  Franzü  Script  phjrsiogu.  p.  4üi  sqq.  Vgi.  By- 
biiakls  a.  O.  S.  24. 

Xir.  Scc?iü,  der  Hochzettstoß  S  410— 413 ,  Excura,  dU 
Frauen  S.  4U  —  4-^9,  j^nmerkungen  IS.  490  —  497. 

•S.  429.  Auch  hier  sind  die  Zeiten  streng  zu  scheiden;  dcna 
dass  Tor  Solon  die  Frauen  überliaupt  ein  freieres  Leben  geführt 
und  oft  weite  Spaziergänge  und  Ausflüge  imtcrnommen  liaben  mö- 
^en,  erliellt  deutlich  aus  der  von  Solon  durcli  das  Gesetz  bei 
i'iut.  Sol.  c.  J21.  (beim  Verf.  S.  427  angefülirt)  -ciimchten  Be- 
Bchrlukun^  Dass  aber  später  Spaziergänge  dir  i^  rauen  gar  niclit 
Torgekomiuea  seien ,  ist  nicht  s^r  walirscheinh'cli ;  zu  der  ange- 
führten Stelle  der  Phintys  kann  man  noch  den  Rath  hinzufügen^ 
den  Ischomachos  bei  Xenoph.  Oec.  10,  10.  seiner  jungen  Frau 
l^ebt,  sie  solle,  um  die  Schminke  entbeliren  zu  können, 
dovli-n^g  ch\  yM^ija^ai,  was  doch  wohl  nicht  voü  blot^ser  Bewe- 
gung inuerliaib  dvs  Hauses  zu  verstehen  ist. 

iS.  439  u.  E.  Ktwas  Aehnliches  docli  auch  iu  Atlien  bei  den 
Brbtöchtern  nach  IMut  Sol.  c.  20. 

Ä\  442.  Zu  den  Apologeten  des  Colibats  ^elinrt  audi  Tlialeg 
bei  Plut.  Sol.  6.  Dio-.  Laert.  I,  26.  und  Epikur  bei  Diog.  X,  119.  * 
Vgl.  Osann  de  cueiib.  ap.  %  ctU  pop.  cuud.  comm.  1.  Giess.  1827. 
comni.  2.  1840. 

S.  443.  Zu  den  seltenen  Stellen ,  wo  die  Ahnung  eines  hö- 
heren Zwecks  der  Khe  au^geüprocheu  ist,  reclineii  wir  noch  Flut. 
Sol.  c.  20. 22.  '  ^        ,        ,  , 

Ä.  444.    Lieber  das  Spruchwort  ttjv  xatd  Cavzov  Ua  vgl. 
Jetzt  V.  Leutsch  zu  Diog.  prov.  VIII,  46.  p.  314.  ' 

5.  454  ».  j4.  Daher  stattete  auch  der  Staat  die  Tochter  de« 
In  tiefftter  Armnth  Tcrstorbeneo  Ariätides  aus.  Plut.  Arist.  27. 
Vgl.  Diod.  Sic.  XX,  84.  ^        ^  ^.  * 

Kbe?idas.  Plut.  Sol.  c.  20.  tojv  d'  alXmv  yd^iav  dq>tlXB  tag 
€p6Qvä^-,  L^cxTia  TQia  xai  öxfin;  iiixQov  voßlöpiaTog  a^tajccAsv- 
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ißovXito  ftt^^ipoQOV  ovd'  mwov  Bivai  tdv  yiftw^  iÜ  hA 
tMwdö$$  ml  XttQtti  ml  q^tfjti  ylvas^m  M^ndff 
Mfxdff  6vvoi}it0(i6v.    AUgüoem  wird  hier  von  etmi  m 

der  eigenilidieii  Mit^ft,  nQoli^y  VerschEedeneoi  fcnttiideo^  wd 
die  letztere  sahirekhea  NpUm  hei  den  Redaeni  und  Komiken 
safolge  in  Athen  inmer  fai  nvdir  «der  minder  htMchtiicbco  Sdb- 
Inen  selhtl  bit  «i  »dwem  Teinninn Ii wtMidcn  mhikiidrici. 
Sehen  Petit»  leg^.  ett  ^  451  sqq.  ventond  daher  nünrfiiff' 
gewisse  andere  Brant|;esehenke,  Andere  wie  Bunsen  d*  iar.  kni 
p.  43.  nnd  Oane  BH^ht  L  8.  S02  €.  hkge^en  die  bddaM- 
nem  anweUen  ab  Bigentlinni  der  IMien  genannten  tißim  sd 
%Qv6ia  (0.  MiUera  Ansieht  von  der  Saelie  ist  uns  anMiSil'f»- 
bUeben ,  denn  die  von  Schömann  ant.  inr.  publ.  p.  343, 5.  ufe- 
führte  Stelle  „Gott.  gel.  Ana.  1837.  n.  80.  S.  799^  ist  uurichiir). 
Hr.  ü.  lH88t  ilic  Sach^  unentschieden,  erkennt  aber  gehr  ricla':^ 
dasi  Plutarcli ,  falls  Solon  diese  Nebending^e  rerstaiidcu  MbH-a 
wollte,  das  Geseta  selbst  missverstaudcii  habe.    Auch  Meier  in 
Att.  Proc.  S.  417  zeiht  ihn  eines  Irrthiims.    Allein  ea  scicrlauK 
eine  andere  Ansicht  geltend  zu  machen,  die  namlfch,  dag« Solo« 
wirkhVh  die  eigentliche  Mitgift  verstand,  das  Gesetz  aber  ^^itMi 
manrhcs  Andere  in  dns  Familienleben  cirig^reifende  gar  bald  wie- 
der in  Vergessenheii  gerieUi.  Zudem  ist  zweifelhaft,  ob  Pluurdi 
das  GcHetz  mit  Selo»  eigenen  Worten  wiedergiebt,  aliofen^ 
auf  den  Ausdruck^^l^i^,  den  PIntarch  selbst  diircbgingif  dne 
Unterschied  mit  ar^otg  gleichbedeutend  f ebmneirtt  aia  lokliei 
Gewichtau  legen  ist  AUeinaelbst  zugegeben^  dnaadtssdsrFiä 
wer,  so  scheinen  überhaupt  Imi  den  Griechen  fpiQvii  wk%^ 
nur  veraehledene  Anadricke  fir  eine  nnd  diceellra  Sache  gewna 
nn  aein  uAd  der  Uoteradiied  nwlaehen  hieldeii  niaprün^  «ff 
darin  bealanden  m  hallen,  daaa  man  fpigvri  nennte«  was  dIeBnd 
mitbringt,  das  Bhigebracfate,  daa Bfaihdngen ,  ngoll^  mAr^ 
Vater  mitgiebt,  die  BUtgabe,  die  BOlgift  Vgl  dieSteUwia«- 
eerer  Ausgabe  vdn  Pintarcbs  Selen  a.  O«       Uebrigem  aM  ms 
schwerlich  den  beiden  Stellen  Odys».  I,  277.  n.  Ii,  196.  iBltli& 
B.  die  Ueweiakraft  dafür  absprechen  können^  dass  »ehon  iialni^ 
rfschen  Zeitalter  neben  dem  UrautkauC  auch  sdiou  JUilgUi  rodfift 
Vgl.  noch  Hiad.  IX,  147.  ^ 

1$.  458  fehlen  die  Stellen  über  den  Tempel  der  Artemis » 
der  Akropolis,  Pausen.  I,  23,  7«,  und  den  der  Artemis  C^iUb^ 
ebendas.  1,  K,  5. 

Ä  465.  Das«  vvfktpttytoyo^  neben  der  cn^^crcn  vo»  <lcii  Grat^* 
matikern  angegebenen  Bedeutung  aiuch  noch  eine  weitere  lüt^^ 
aieht  man  i.  B.  aua  Eurip.  Iph.  AuL  6ia  Lnc.  diaL  dear«  1^ 
Plat.  de  fort.  Alex,  I,  7.  vgl.  Sei  c.  20. 

8.  468  war  der  Ton  Enstath.  x.  Odyss.  p.  1726.  Zeoob  pr«' 
Iii,  98.  n.  A.  iceahriebeM  Heehaei^ehnmcii  weU  dar  Mf^ 
nnnf  wertb 
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8, 470  s.  ^.  Das  Gesetz  gcataUete  bei  Ilochseiten  die  An* 
wesenliell  von  nielit  mehr  als  dreissig  Ga9teu*  Athen.  Vf.  \t.  245  \, 

S.  478.  Beleg  für  ilk  Anitäodkkok  fki  Wwerlioieiis  bei 
ikittd.  VI,  137. 

8,  487.  Bestrafung  deg  EhebrndM  in  Tniediw,  Stenk  Bn 
1.?.  rmdoff,  Piogeo.  VJU,  58. 

Docli  genug  der  wutmnwngfffnflten  NntiHBi  Möge  Hr.  B^ 
dtiii  wenigttena  den  Beweis  finden ,  daas  wir  sein  trelflichet 
Wnk  inU  Anfmerlcsamkeit  atudirt  liib|n^  für  die  vkUaltige  Be- 
lehruBg  nber,  wddM  fiir  danms  gpmönmtn  liaban,  uMorea  auf« 
richtigsten  Danken  Teiitdictl  tdn.  —  SeUiniriick  wßmm  nMdi  der 
idir,aai(indigai  iuaaeMii  Anütottnng  dnt  Bnohct^  wnhin  wir 
iMb  din  aognliaiigten  (drei  nm  mien,  swni  tm  nwnitea  TAinile) 
Tcnaldednne^Zitntinde  des  grfmMaebcn  Frifttlebena  TmrnieiMin- 
Kfhmdan  annber  nntgnföhrten  lilhogr^phien  rechnen,  rühmend 
gdadit  werden.  Anoh  die  Correetheit  des  Drucks  las  st  weni^  zn 
viatchen  übrig.  Zu  den  am  Schhissc  aii^egebeucu  Di  uckfchlern 
rfnd  noch  hinzuzufiigeo  Th,  I.  S.  3:^3  Z.  3.  y'iaxaivag  statt  ^a- 
Auüas,  ^«  327  a.  K.  yivainag  st.  yvvalxag^  Th.  II.  S.  36  Aechi^ 
nes  8t.  Aeschines^  S.  45  a.  E.  Niostr.  st.  Micostr.,  S.  77  vaiö« 
iUxmiöa^  S.  lOS  a.  E.  ^,so  sagt  allerdings  %ou  Eratosthene»  De- 
rootth.  in  Mrat,  p.  786.  —  was  durch  Dinarch  in  Eratosth.  p.  81. 
bestiiiVt  wird''%  wo  der  Verf.  EratoUhenes  für  Ari&logeilon  ver- 
^chrichcji  hat,  S.  234  Z.21.  l»txUQ^6LV,  S.  263  Z.  21.  Pbftarch 
Hr^chrieben  aUtt  Flaio^  S.  280,  4.  SchifTarth  aUtt  Schiüraiirt^ 
&di7  2L      ftw  ilk       &  4SÖ  Z.  25.  £fatostb«  wL  EnUmAu  * 

fVe9termaniu 


Deseription  of  the  Gree k  \Papyri  !n  ihe  Prlthk  Museum. 
Part  1.  Iis  Order  of  the  TruiUes.  London  MOCCCXXXl}^.  84  S.  in 
gr.  4,  auf  »tarkeni  Vali^pap«  nll  braiteni  Eando  üad  6  Schrirttofelo. 

MU  ▼orttebciid  TeiweiduMtea  Werke  knilenl  ^  kneaeft 
Vemde  Herr  J.  JPerahall  den  Asfang  einer  FnUienlien  der 

friechiachen  Papyrus  gemacht,  welche  sieh  im  Besitze  dea  britU- 
sehen  IMiiseuii]^  zu  London  befinden.  Bei  dem  vielfachen  loter*» 
C8se,  welches  in  palaeographischer  und  sprachlicher  Hinsicht, 
Hie  in  Bezug  auf  ihren,  wenn  auch  zumeist  nur  Aegypten  betref- 
fenden Inhalt  die  dort  gefundenen  griechiacben  rapyruburkuiideii 
1  \valiren)  dürtte  eä  den  Lescui  diei^er  Jahrbücher  vielleicht  nicht 
uiiüugenehm  aein^  eine  kurze  Charakterisirung  des  obigen,  über- 
^^es  nicht  in  den  Buchhandel  gegebenen,  sondern  dem  Unter» 
ichneten  durch  die  Güte  dea  Hrn.  Dr.  Riclurd  Lepaiua  zuge- 
Kuramenen,  höchst  glinzend  ausgestatteten  Bnclm  nu  erhalten. 
I*ür  .4lejenig^  aber,  welche  bisher  keine  nähere  Kenntniaa  Ten 
jenen  Deakoinlefa  ügyfOneii-gricdrijidMr  LÜMte  |MinMim 


i 


Uhm^  frf  Mer  «uriWitl  <te üiiwygB  wi  OmMMtii' 
samineMtellung^  Pittder't  fa  der  d«itfiofte«  .8««rMteif  <kr 
eetekidUe  der  grieM§okm  Idteralmt  rai^ScIott,  BudOL 
8.311^18  TcrwieiML  Zo  dem  d«rt  Ocngteo  in  idesi  jetzt 
Kifges  DBciuliitngea«  Neben  den  toigeMlwMlca  Werke  fii 
Beuvens:  Letiren  u  M,  Lei  ranne  eur  let  Pofnfnu  Bäiaptt 
et  grecs  du  musee  (CantiquUcs  de  l  Unwer$iiä  de  Leide^  iLeMe 
cliez  S.  et  J.  Luchtmanns  1830  in  4.  ,  womit  man  die  Deicriplm 
Jinisoniiee  des  Monumem  Egyptiens  du  Musee  d' Anti(^m\hdct 
Pays-Bas  ä  Leide  par  Ic  Dr.  C.  Lcemans  a  Ltide  1*^0 
.  120  f ggf.  vergleichen  kann,  Ui  hier  die  gelehrte  Abtiandluii» 
rojseii's  zu  erwähnen:  Die  griechischen  Beischnfien  to» 
'finf  ngyplisehen  Fapyren  zu  Üerün  im  Rhein.  Miweura  furPlii- 
ologie,  Geschiebte  u.  griech.  Pliilosophie  3.  Jahrg.  4.  Heft.  lH3i 
S  491  —  541.  Sodann  hat  auch  Letronric  seitdem  raehitre 
Pariser  Papyrus  beratuigegebeii :  R^compense  promm  u  (jui 
TOttvrira  ou  ramhiera  deus  eaclavee  äi'happ^  d'Alesandrie  le 
XVI  Epiphi  de  iam  XXV  JäoergMe  IL  (10  Jain  de  I  m  mimi 
BOtre  ^e).  Annence  contenne  dan$  un  papyms  ^ret  traimi  et 
expliqUä  per  M.  L.  Paria  Inpriinerie  Royale  1833  iai 
fifttrait  du  Joorael  des  Savants.  Dieser  26  kune  Zeiiei  fHU- 
tende  Steekbrief,  weleher  die  enUaufeiien  SeleFeii  le  fcw«^ 
ce  nor  lUUMr  heetsala§d  in  gleichen  Brkeeen  Sitte  fit,  dfai«^ 

9Uog^  q)axog  Magm  giva  l|  i^eesQW^  odilfj  vkIq  {lieetH 
dpcmpiDy,  köuypivog  tiv  ds^tiv  Kagmew  yi^i^f^a^i  ^^t*^' 
itot?,  iieiv  ixov  ;|rßi;(5/ot;  Imöijpiov  ßvauZa  y ,  %ivo^  U  '*f' 
V.OV  6i^)]Q0vv  iv  c5  Ai^'xudog  xat  ^iJör^cet^  xoti 
Xka^vöa  Hai  naglimpa:  jtifylÖ'at  ßgarvs^  xXatvg  a%o 
iapavj  xatcfHvijpog^  xagonösi      xat  ixcjv  dvaxBiojQifT^ivif^'i 
Tiov  xai  [patidLOv  Tcaidaghv  xal  6fßiriov  ywaiKilov  oii9^\ 
TAH  xal  xaXxQvE  d.  i.  6  Talente  5000  Drachmen^  wobei  m 
des  echt  ä^yptiscllen  Braurhes  gedenk l,  auch  in  V erlri^:«»  ^•^  j 
Contra  Iii  reu  den  nach  ihrtr  Persönlichkeit,  der  Hautfarbe,  Gf- , 
sichtsform  und  Nase  zu  besdireiben,  Boeckb  Krklär.  ciiarfnTt 
(Jrk.  S.  20;  dieeer  Steekbrief  «iso  ist  tou  Letronnc  mit  ^i"^ 
sehr  gelehrten  Commentare  eufgeiUUei  und  auch  io  U^t^^' 
kJemen  Schrift  desselben  wiedcnim  abgedruckt  «erdeo- 
^meate  Mdits  d'ameieme  peäiea  Grece,  tir^  d*un  papym  o^i 
tenara  am  M»e4e  royal^  Mee  im  m^ie  emUire  de  eefofS^^^ 
mMe  duiesHe  ei  de  lm4rmdMeUaHdedeMs meOreBfeffm^ 
fmienmet  em  mime  Mmede,  publids  de  nonvetn,  mcdctii^ 
^fens,  par  M.  i.  Me,  tjpogi  apliie  de  Finnin  Di*t(i^l^ 
M8.iagr.&  1>er  Pepgm  mit  den  Bmehstdcken  grie^^ 
PmI«  ist  Maber  dnaSg  in  adncr  Art,  nnd  Hr.  Prot  Mm*^ 
verdient  Dank,  dees  er  Mh  beeilt  hat^  diesen  FeniiWjj^ 
dentscbeu  Publicum  ni^fü|:bcr  zu  macüui;  Fraffti^fp^ 
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chtBcher  Diehier  aussmetti  Päpym»  des  Iiö/u'gL  Musei  Parvt^ 
Nach  Letronne  lieratiRgc^eben  Ton  Dr.  Fr.  W.  Sehn.  Göttingen 
in  der  Dicterich.  Biiclih.  1838 ,  wozü  man  die  Anzeige  T(heod.) 
B(ergk8)  in  der  Zeitschrift  für  Alterthumswiisg.  1840.  No.  71  ver» 
f^leichcii  kann,  in  der  dieser  eben  no  scharftunnige  als  vialbeleaeiie 
Gelehrte  einige  vortreffliche  NachtrSge  rar  Erläuterung  jener 
Bruchstücke  geliefert  hat.  Die  erwähnte  Schrift  Letronne  s  aber 
enthalt  aosserdem  unter  No:  IV.  S.  29  —  34  eine  282eilige  Klag« 
Schrift  über  räuberische  Eröffnung  eines  Grabes  und  über  dadurch 
ermöglichte  Beschädigung  der  Leichname  durch  Wölfe.  Dem- 
nächst sei  der  Publication  aweicr  Papyrus  durch  Mai  gedacht  in' 
Cffissicorum  Auclorum  e  vaiicania  codicibus  editorum  T.  V. 
IJoijKic  MDCCCXXXIII  p.  350—61.;  vom  Inhalte  derselben  wird 
"\v fiter  unten  noch  einmal  die  Rede  sein.  Znletzt  erwähne  ich 
lieben  L.  Ideler's  akademischer  Abhandlung:  Ueber  die  /i*<?- 
Huclion  ä^ypdschcr  Data  aus  den  Zcifcn  der  Ptolcmncr ,  Ber- 
lin 1834,  in  ('otiimisR.  bei  Di'immier,  dcii  kiirzlicli  erschieneneu 
längeren  Äuf.^atz :  .J^apyruH^^  von  J.  H.  Krause  iuderErsch- 
Gniber^schen  Encyklop.  3.  Scct  11.  Th.  S.  238  —  47 ,  1838,  wo 
Tür  unsere  Zwecke  S.  243  u.  f.  narhziileKen  sind.  Indess  ist  der 
Verf.  bei  grosser  Ausfübrlichkeit  über  das  rein  Stoffliche  doch  auf 
die  neuerdings  bekannt  gewordene  Papyrus -Literatur  iikhtaor^- 
liUtig  genug  eingegangen. 

Die  Torliogendt  Sammlung  Forshall's  besteht  aus  vier  und 
Tierzig  tlieils  längeren  und  vollständigen,  theils  kleineren  und  nur 
ITickentiait  erhaltenen  Stücken.  Dieselben  sind,  wie  meist  alle 
bis  jetzt  bekannten  B<ryptisehen  Papyrus,  in  einer  oft  schwer  zu 
lesenden,  flüchtig  verzogenen  Cursivschrift  niedergelegt,  über 
deren  Eigcntbümlichkeiten  unter  Anderen  Boeckh  im  oben  ange- 
führten Wcrkchcn  S.  2 — 3  gesprochen  hat.  Meist  alle  sagten 
wir,  weil  wenigstens  Ein  solcher  Papyrus,  mit  der  VerfUicliung 
des  Damasis  durch  die  Artemi^ia  i  Petrettinl  Pap.  Greco  Egyzi 
Vicnna  1826.  4.  p.  If.),  in  Uncialen  gesclirieben  auf  die  Nachwelt 
gekommen  oder  mindestens  dem  üeferenten  bekannt  it»t.  Aul'  ssccha 
hraungclben  papyrubfarbigeu  Tafeln  hat  nun  Hr.  Forshali  getreue 
Proben  der  Schrift  geliefert,  um  dem  Leser  eine  eigene  Ansicht 
zu  verseil iilTen  und  ihn  in  den  Stand  zu  setzen,  aich  ein  selbst- 
atändiges  Lrtheil  über  sein,  Forahaira  Verfahren  bei  der  Ent- 
ziflerung  zu  bilden.  Hier  ist  zuvorderst  bei  näherer  Prüfung  nicht 
zu  verkennen,  dass  der  Herausgeber  äusserst  sorgfaltig  und  ge- 
nau zu  VV  die  gegangen  ist.  Ohne  Zweifel  hat  diese  Operation 
Tie!  Zeit  nnd  Studium  gekostet;  sie  ist  aber  anch  durch  einen 
sehr  guten  Erfolg  belohnt  worden,  und  was  Hrn.  Forghall  zu  ent- 
ziffern nicht  gelungen  ist,  wie  namentlich  der  zweite  Thell  auf 
l^fcl  VI,  das  durfte  überhaupt  schwerikh  wieder  hergeatclli 

werden  kininrn. 

Den  ^ricchuschcn  Text  auf  S.  1  —  71  wäre  au^emesaener  i^e* 
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weieainttAeeMileiimimilitlai;  Ilr.VWihanUtte  MUsa 
g^ne«  Landüttaiins  Foram  Note  lam  Anfim^  der  BMiljilihiwIui  i 
Medea  erfaineni  toHai;  «ber  firentoh  haben  aiici  Sdiew  «ad  Pcj- 
ron  \iml  Ueiivena  dieae  nfttsKclien  Zeichen  in  Ihren  BQchern  lib. 
zuzufügen  nicht  fär  nöthi^  erachtet.    Jedem  einzelnen  Stücke  i»t 
eine  kurze  Notiz  über  die  Grösse,  die  Schreibweise ,  auch  hier 
und  da  über  den  Fundort  und  den  Geber  an  das  Museum  in  cn^li-  ' 
fsctier  Spradie  vorangeschickt.    Unter  dem  Texte  foUco  pn 
kurze  Bcmcrkuti^^cn,  welche  bald  Conjecturcu  zur  Er^ranum»  tob 
Lücken  mittlieilen ,  bald  Erkläruii^reii  der  Abbreviaturen  eulhil- 
teti ,  oder  auch  auf  die  Fehler  in  der  Schrift  hiuweison,  die  dartb 
fehlerhafte  An^ifsprache  Entstanden  snid.    So  dankefwerth  nirn 
auch  diese  Annotatio  ist,  so  selir  muss  man  doch  wünscJico^  Herr 
Forahaii  hatte  genugsam  Zelt  und  Müsse  gehabt,  etaea  ndifi- 
chen  Commentar  beizufügen;  wonl  imleaa,  ^ !c  jener  in  semfii  ; 
Vorworte  nneh  bemerkt  hat,  fOrweg  eine  rollstandige  PublictliM  { 
der  Letdeiier  nnd  Pariaer  P«|iym  erCorderiieh  war,  iaden  meh- 

'  mre  Papyrus  der  Mnaeen  in  den  genannten  Stidtai  leng  wd 
dieselben  VerbiHnlaae  wie  die  Lendoifer  haben. 

No.  1.  fct  der  hl  einem  Grabe  bd  Theben  182S  arfphi- 
dene,  durch  den  Baqnire  O.  f.^rty  dem  Bfnaen»  UiubrIKi 
Papyrua,  welchen  «imr  Dr.  Yoaug  (mit  efaiem  Wmiailabta 
HIeroglyphtca  1,  83.)  tp  Aeconnt  of  aanie  Reecnl  Dhcandei 
S.  145 '  Keeegarlen  In  Connnent«  i.  de  pi^jaca  Aegypt  mimt 
p.  67.  und  ein  Ungenannter  en  Library  of  iSnfertaining  Komridgc^ 
british  IVIusenm,  Egyptian  Antiquities,  Vol  II.  p.  8^1.  bdbnd 
gemacht  hatten ;  vgl.  Pinder  a  a.  O.  S.  315.  Das  Stück  hit  44 
Zellen  auf  zwei  Cohimnen  (30  und  14)  und  ist  nett  und  re^dnii' 
sig  geschrieben,  obwohl  die  Charactere  nicht  uberall  leicht  n 
lesen  sind.  Den  Inhalt  bildet  bis  Zeile  36  die  griechische,  audi 
in  Berlin  und  Paris  vorhandene  Üebersetzung  einer  ursprün^di^iJ 
ägyptisch  abgcfassttii  Urkunde,  durch  die  Onnophris,  der  Sofia 
des  Horos  und  der  Seiipoeris  aus  der  Familie  der  Cholcbjtai, 
einer  Art  niederer  Priester ,  welche  die  einbalsamirteri  Mumieü 

«  mit  Ryssus  nniwickeiteu  und  den  Todtendienst  besorgten  (Perron 
Pap.  Gr.  l.  p.  T?."),  seinem  Bruder  Horos  einen  bcslimmt«  Theil 
seines  fiinkommens  für  einen  stipulirten  und  empfangcoai  M 
überlaaacn  tn  haben  bescheinigt:  ein  Verkauf,  snwelclienve 
nigstens  eine  gewisse  Analogie  die  fneefarill  in  BeeckhsCnftf 
Mo*  MM  bietet«  faidem  dorl  dtd  HaHeanmasier  daa  Pikitüi« 
der  Artemia  -Per^ea  unter  gewiaaen  Hedhigungen  aaiMi-  " 
'  yw  Z.  87  an  Mgt  die  ?on  swel  Zollpiehtem  gemachte  oaliv^ 
'  ehicn  Gontrolear  (dvnyQctfptvg)  beatttlgte  Abachilaniif«Wtf  | 
ttadi  dem  Kaufpreis  an  der  gewtlfanliehen  P^^^^f^f^  I 
aten  toi  der  ganten  8nmme  dem  königl.  Steueramte  an  IHg"> 
ftber  welchea^der  Beamte  Lysimachos  gesetzt  war,  tn  e4Hn 
aei.   Eine     edeilere  Darlc^un^;  dea  gaoaen  SadiveiMMi' 
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hiBrifiMi  t.  a.  O.  8. 407  t^g.  gegdbM.  Ueber  urfm  «if  die 
CMcliyten  liesugliclM  Psfiynis  wweke  Itb  «ndi  snf  0.  Mftlter 
Ii  den  Göltiager  fiel.  Am.  1835  a  1090  nad  1826  &  1409; 
tpraddich  aber  bebe  kb  Z.  10  berrere  #vy  thti^ig  xal  nisptmp^ 
mi  Z.  24 efihf  Tiiy  Iv  ovrm  t^cx^c^v,  wie  gleicher  WefaNi  6vp  ia 
Beel  liemlich  spaten  Inftchriften  bei  BoecLh  d.  2114.  c  (130  iiech 
Ciiristits)  uiicl  d  vol.  Ii.  p.  15 j.  mit  dem  Genitiv  verbunden  er- 

No.  II.  ist  4  Fuss  9^  Zoll  breit  und  1'2  Zoll  Inng^  in  sieben 
Coluninen  gc>»chricbetK  mit  ^ro8fceii  niid  deiUiicheii^  aber  etuaä 
kasti^n  Zilien.  Der  Macedotiier  Ploleinaeoi,  des  Glniikias  ^uJiu, 
0  h  xaroxy  (d.  b.  eine  Art  Flierodulos)  ^i^  tc3  XQog  MipLqm  /xe- 
yaiU}  2MQam$l(p  (Renf-eng  III,  und  81  fg^  ) .  ]>eti(ionirt  bei 
Ptolemaeos  Philometor  und  deg^en  Gattin  Kfeopatra  (Letronne  re- 
cherrlics  poiir  genir  a  Thistoire  de  V  Kgjpt©  p.  32  fgg.)  um  Auf- 
nahme seines  jungem  Bruders  Anollonios  unter  die  Soldaten  ^ 
r^V  J!f|filaat^  ötjßiav  {(L  i,  ^Jff^alw  ^  Boissontd.  «a  Herodian. 
Eptmer.  p.  126.),  x6  T€ray^i»ov  lx§k  h  Mifupu^  Z.  1  «-SO. 
Alsdann  folgen  eine  Reihe  Von  Documcnteri ,  aus  denen  b^ofw 
gebt,  dasi  das  Gesuch  bewililgi  worden  ist  und  alle  aar  EiarolM- 
t9»g  aalcr  daa  Flbalebi  nolhigen  Schritte  bei  den  betreffenden 
tcantea  geClaatt  werden  abki ,  Z.  U  — 147.  Yen  denaelben  Per- 
Meea  baaddii  waA  die  eben  erwibnten  awei  Pkpyma  Biafa,  in 
toea  aaieileai  dem  Ilerauageber  ein  wandaiUabea  Quidproquo 
begegnet  iit  Br  lleal  nlnüieb  Z.  8  Wd^M^i  !i^^c/ov 
(ifev  fov  ^B^ikicv  ^rjftiag  und  Z.  12  «po^s^ivvo^  ('yimülm* 
9lov)  jd^iUdov  sdfiiiia  und  bebflfltsfeb  mit  der  Uebertetaunf  t 
id  Argivo  famulo  Demcae  DexUai  fiUae,  statt  cii^ag  und  Cmiia 
hersiiatellen. 

Bine  betrichtliche  Anzahl  der  nächsten  StUcice  hat  auf  einen 
und  denselben  Handel  Bezugs  der  steh  durch  mehrere  Jahre  hin- 
liurchzieht.  Zucräl  fuU8S  bemerkt  werden^  daars  die  zwei  Scliwc- 
steni  (dtdv/ia^,  vielleicht  eben  nur  Schwertern:  les  dcux  seuies 
pritrcsses  attacliees  au  Service  du  teniple^  Keuveun  HL  B5.) .  in 
deren  Infercsae  alle  Unterluindlungcri  zrepflogen  werden,  nicht  ^ 
überall,  wo  sie  genannt  werden^  genau  dieselben  IVamcn  führen: 
III.  2.  «ap«  Ti^Ytixog  ual  Tuvto^i  Vi.  41.  wttQn  ^avtftoq  %ui 
Tdiftog ,  VII.  4.  nagot  Bmnßos  nal  Smiheg .  VlU.  9.  nagu  Tai* 
^to$  xol  Tmhog^  1X^2.  mxgd  &avtog  xal  0dvtog  (wo  das  fiina 
io  SavtfTog  umzuändern  sein  düpfte),  Xil*  27.  lUtQOk  0uvtijtog 
Kai  Sdvtogf  fteuteba  bemerkt  bierzn  a.  a.  O.  104.  Wen  n*eal 
plus  fr(^|dent  4iie  de  parelllea  faiktlona  dans  les  nemv  pre|iraa 
^ptlena.  Bleee ' Jungfranen  nnn,  ihber  welche  der  «na  adm 
Mäaate  Ptdemaeda,  der  8obn  des  OlanUaa,  dne  gewiase  Ant> 
Ml  und  TnM  hatte  (d  «fogm^noff  Mp  d«dtrfim»),  TeaipeMie- 
Beriaaen  oder  Priesterinnen  Im  grosaea  Seiipevai  bei  MempUa 
VBtnr  Flelemaeoa  Philometor  I ,  hatten  an  wledashelten  Malen  ihr^ 
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aus  den  k5ntglichen  Vorrathfibausern  sa  lieferndes  Deputat  an 
SosarnöL  Kiki,  Broten  und  Olyra  nicht  erhalten  und  sollicitirett 
daher  Üicils  selbst  theiis  durch  Ptoleniacos  bei  tlem  Kinii^e,  wena 
dieser  den  Tempel  besuchte^  oder  bei  den  Beernteii  um  Ueberma- 
chung  der  Lebe nKfuittei,  welche  ihnen,  dcii  öfter  ümi^erleiden- 
den,  ^anz  unentbehrlich  seien:  Xlll.  19.  ai  da  ölövfiOL  ty  Xiftd 
dtXovovtaL  (d.  h.  ÖiecXovovtai  ans  Nachlässigkeit  des  Schreibern), 
liir  3fandatar,  da  sW.  wie  Ptolemacos  den  Umkreis  des  Tempek 
an&clieineiui  nicht  verlassen  dVirfen,  ist  Demetrios,  dc<«  Sos(^ 
Sohn  aus  Kreta.  Nfbeii  den  Kiii^aben  um  Lieferung  der  Victua- 
lien  findet  sich  auch  eine  (^inituii^,  welche  jener  Demetrios  üh& 
einzelnes  Empfangene  ausgestellt  hat  (VIII),  Rcmie  mancherl^ 
Nacli\N cisuiipeti  über  dies  Geforderte  und  Befehle  mi  die  Beam- 
ten, ^  erab^()lgen  zu  lassen.  In  das  Spcciellere  des  für  die  innere 
-Verwaltung  im  Lagidenrciche  ganz  interessanten  Falles  näher  ein« 
zugehen )  ist  liier  nicht  wohl  möglich.  Nur  soviel  sei  nocii  be- 
merkt, dass  auch  in  Paris  und  Dresden  fDroysen  Berlin.  Literar. 
Zeit.  1840  II  14.  S.  '210)  und  Leyden  (Leemans  a.  a.  0.  S.  125) 
^  eine  Anzahl  hierher  gehöriger  Papyrus  aufbewahrt  werden^  und 
data  man  eine  gor^OiUi^e  Erörterung  der  in  Betracht  kommenden 
Verbältnisse  dem  Scharfsinn  und  der  Gelehrsamkeil  Ueuvens^  >er- 
dankt,  a.  a.  0.  ID.  81  f^^.  Namentlich  scheint  dem  Unterzeich- 
neten dasjenige  beachtenswcrth,  was  S.  85  fg.  über  ägyptische 
Hicrodulie  auseinandergesetzt  ist.  Das  Stiick  No.  \  V. ,  welches 
auf  der  Uückseite  einen  mit  No.  XIII.  gleichlautenden  ItihaU^  näm- 
lich eifi  Gesuch  des  Ptolemaeos  au  den  llypodioeketen  Sarapton 
bat,  enthält  ausserdem  auf  der  Vorderseite  ein  Schreiben  dea 
Armais,  der  auch  in  der  xatoxr^  iv  ta  iiiydl(p  SaQuniüm  Icbie, 
an  den  Strategen  Diooysios.  Der  Absender  beschwert  sich  darin 
über  eine  Geldprellerei  der  Neplioris,  der  Mutter  der  Taihcrni*», 
welche  letztere  ebenfalls  im  H<^illgthume  diente.  Unter  allerlei 
Vorwüuden  hatte  diese  1  ran  jenem  ein  Pfand  {na^u^}\}Lq  d,  i.  na- 
guTiata^ri^ri^  Lennep  zu  Phalar.  ep.  p,  198«  Schaef.)  von  Einem 
Talent  (vcrmuthlich  ein  Kupiertalent,  nach  Letronne's  Berech- 
nung 70  Franken  werlh)  wieder  ali^enommen  inid  nicht  zuriick 
erstattet  No.  XVIII.  ist  ein  lirief  der  Isias  au  ihren  Bruder  He- 
pbaesÜon  {Iv  t\j  xacoitj  Iv  rtJ  Hugajnelcj  tü5  iv  Mifi(pti)^  wel- 
chen sie  zu  einem  Besuche  liei  sich  um]  den  Ihrigen  auffordert, 
da  nie  in  grosser  Dürftigkeit  lebten  und  eiuer  Unterstiitzung  benö- 
thigt  seieu.  Auch  No.  XIX.  ist  eine  kleine  artige  Zuschrift: 
IIvv%avop,tvri  aav^ärtiv  ob  Alyimxta  yga^fiaza ,  övvr/j'ioy^v 
tfot  ical  ifLuvTij^  ort  vvv  ye  TtaQayEVüuErog  slg  rrjv  noXiv  öidd^ 
Jfig  TCagd  (p  , ..  f]ti  'laxQO-xh'jTij  xä  Ttaidagtä  Kai  t^eig  i(p6ötüV 
ds  to  yrjQag*  Herr  Fursliail  bemerkt ,  dass  die  Lücke  wabr- 
acheiulich  so  auszufüllen  sei:  0[dtQ]i]tt^  wozu  mau  etwa  No.  I. 
30.  'BQiivg  fPatQSovs  vergleichen  kann.  Gleich>\  olil  dih  fte  Od" 
9(ftiu  daa  Bcaaere  aeiu,  weil  di^^er  iNam^  audi  i\o.  XXil.  12, 
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^efiin^ei  wM.  Der  jiwcite  Name  'Imtf^xXijzj]  ist  über  der  Zeile 
Mgefu^.  Vermothlich  ist  dies  der  griechische  Name)  welchen 
jener  Aegyptier  nebenbei  ftthrte«  einer  Sitle  gemäss,  die  gens' 
gewöhnlich  #ar«   V|;l.  Letronne  Recherdb.  p*  487.  48d.  Faiisan» 

^Ptevttig*  %al  nag  nal  inix(^Qiov  ti  lg  tmg  inixkijöHg  tolg  '^Xe- 
imfdQ9v0lv  l^iv,   Daas  ^ä^Qijti        xal  '/arpox^Ujfi;  nicht 
nothwendig  war,  aondern  bi<^e  NcbencinandcrstcIIung  der  bei* 
den  Namen  genügte,  zeigen  schon  die  Beispiele  bei  Letronne f 
*ltttQO)tXi^tfig  aber  scheint  Mch  schlechter  Sprech  -  und  Schreib* 
weise  eben  ao  viel  als  'largoxXiiÖrig  zu  sein.    Wenigstens  steht ' 
im  ägyptischen  Griechisch  T  öfters  für       s.  Letronne  pr474« 
(Ti6snoXts^''l6iTi)<,  und  die  Verwechselung  des  ti  mit  tj  ist  eben- 
falls nicht  unerhört.    No.  XX,  giebt  eine  längere,  in  kurzen  Zei- 
len geschriebene,  nach  Monatatagen  detaillirtc  Rechnung  oder 
Quittung:  IIoXbuovos  ^Loyog'  erirlxt  (der  übliche  Ausdruck  für 
die  Empfangnahme)  xtX.    Die  Rede  ist  besonders  mit  vom  Was- 
ser Z.  3,  4*3,  ohne  Zweifel  dem  gereinigten  dos  Nils,  liber  dc«- 
8cn  Lieblichkeit  dem  Aegyptier  kein  anderer  'I  i  iiiik  s;\f\^ .  s.  Uöt- 
tigcrg  Aufsatz:    (1  er  vergötterte  Filtrirtopi  '^  in  den  kleinen  von  . 
J.  Sillig  herausgc^^e!)cnen  Schriften  I,  360  f^jr.  und  III,  263.  ' 
No.  XXf.  XXTT.  Will,  (dieses  Stiick  sehr  lückenliait)  gehören 
derselben  GatUing  wie  No.  XX.  an;  sie  lehren  allerlei  Maasse  und 
Kechenzeidien  kennen;  Droyscn  a. a.  0.  hat  diircli  Verbindung 
Ittit  No.  XIV.  aus  ihnen  gefolgert,  dass  die  aQxaßij  sechs  ;|rotV{^ 
xfg  oder  funfzetm  ^tvyrj  enthielt.    Die  nächsten  Stücke,  No. 
XXIV  —  XXX.  sind  ganz  unbedeutende  Fragmente;  XXXf.  ist 
das  grössere  Ueberbleibsel  einer  Berechnung;  aus  ISo.  XXXII — -V. 
Ilaben  sich  bios  einzelne  Worte  erhaiteii.    Von  No.  XXXVI.  und 
den  folgenden  ist  etwas  mehr  übrig,  indeas  doch  immer  nicht  ge- 
nug, um  einen  vollständigen  Zusammenhang  zu  entdecken.  Mit 
No.  XU.  beginnen  Registers  to  demotic  papyri;  unter  ihnen  sind 
No.  XLI.  und  XLII.  allzu  kurz,  No.  XLIII.  aber  gehört  ersicht- 
lich der  Kaiserzeit  an:  Z.  1  KaX6a^  Ktt{o[q  nnd  Z.  V\  xal  KXaV' 
Ölccvov.    Allein  auch  diese  Acte  ist  nur  noch  in  ganz  schmalen 
Tcrstümmelten  Zeilen  vorhanden.    Dagegen  weist  die  ebenfalls 
beschriebene  Rückseite  durch  Z.  22  Mifitpiv  Msvvld  —  auf  das 
Zeitalter  der  Ftolemaer  hin.    Aus  dem  älteren  Papyrus  dieser  - 
Sammlung  kennen  wir  nämlich  drei  Leute,  welche  M£vvldng 
lieissen:  ly,  25.  V,  13,  16,  19,  27.  VI,  6,  40,  49.  X,  l,  9,  18. 
Mtvvldrjq  6  ygnpuiattvg  XVI,  7.  und  Msi  viötjg  6  iniutXijt^g 
VI,  28.  M,  10,  15.    No.  XLIV.  endlich,  ein  Bruchstück  \oa  zehn 
Zeilen,  stammt  nach  unzweifelhafter  Vernmilinng  des  Ilrn  Her- 
ausgehers aus  dem  Mittelalter:  Z.  1  dg'y^varoXijv  und  3  etg  x8 
*AvatoXiiv  xal  y^lyunrov.    Die  mit  iinversttlhdlichen  Characteren 
Ucschriebcne,  ziemlich  verwischte  Iluckseite  ist  auf  der  6.  Tafel 
YoUstandig  wiedergegeben.    Hr.  Vv.  Droysen  hat  a.  a.  O.  8.  271 
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die  Afatlima^fsim^  ausgcsprocTicn  ^  In  Tier  Colanmen ,  die  a1lc^ 
diii^s  itocli  erltcMuiliar  siQd^  sei  ein  Glomr  zn  ti^end  eittec  fre»- 
denSpraclie,  vicIleicTit  sur  Brabiscticn,  eii(lialten. 

Demnächst  I)at  llr.  ForslMll  einen  Index  of  proper  namefirf 
drei  Seiten  su  |«  drei  Coliimnen  und  scliliesslicti  ehiea  index  tf 
Greeli  wonh  gegeben,  S.  Id — 84,  welclic  beiden  Veneielmlne 
einen  löfttliclien  Fleiss  bekunden«    Abieselien  fna  offenbMi 
Schreibfehlern^  wie  driyoarpBvg^  ygaußtit  oder  yQaurttn.M^ 
oder  von  auch  sonti  iibiichen  Bclireil) weinen,  wfe  i(£  Miapi 
No.  Jl.  42  (was  nucli  in  Mai's  erstem  Papyrtw  Z.  1?^  statt  iv  M. 
nach  dem  Oripnnt  herzusteilen  ist)  und  nmgebdirt  övrßolf, 
öuvyivcov^  maclit  Itefercnt  nur  auf  einige  der  hcrromtectiend«!» 
KfgenthbmiichkeMcn  dieser  rerdorbenen  Graecita't  anfmerksaaL 
Ganz  schwankend  ist  der  Gebrauch  der  Vokale.    Statt  ^  atebl  b 
ia'4ifMkH»ulov  \^^l2^.;  dasselbe  vertiriCi  ein  Iturses  Inia  Ii 
Formen,  wie  ^ItikUaog  11,  19.,  NixecvaQBt  und  NtxaroQft  Ii, 
137.  u.  134-,  agxudca^ccTOcpjjXaKm  Vi,  42.,  ßa0$Ji§img  All,  f^<, 
iqittilfag  Xil)3*,  ll9$tva  Xll,  f).  n.  s.  f.    Schnitzer,  »i'e  IMos 
und  Tfltog^  waren  swar  sonst  schon  bekannt,  vgL  Lan^*$  ver- 
mischte ScbHflen  und  Reden  herausgegeben  Ton  C.  G.  Jaeak 
S.  171,  Boeckh  Corp.  Inscr.  Gr.  t.  I.  p.  423.  a.  p.  iiS9  b.,  Frim 
Elom.  Kpij^raph.  Gracc.  p.  247.;  dass  aber  Jene  Vertausehong  Ui 
in  das  2.  Jahrhundert  Tor  Christus  reiche,  wusste  der  Unt erreich- 
nctc  wenigstens  bisher  nicht.   Dagegen  Ist  das  lange  lotn  Pbr  Ti 
{fgöoCig^  Ikr^tpaaiv  und  sonst  Iiäufig)  kanm  zu  erwähnen.  Slatt 
9j  ist  hier  und  da  ein  Epsilon  geschrieben ,  z.  B.*  fiB9$v§i  fiir 
enft  TI,  71. ;  ferner  v  für  i  in  rjuvöv  XIII,  15.  XV,  44. ,  falls  Ht- 
ses  riciitig  gelegen  Ist;  in  Xoynofiivav  1,37.  ersetzt  tt  dnife^ 
wobei  man  sicli  an  da»  jüngst  vielbesprochene  latguofttvov  der 
Kleidchen  Erzfafel  erinnert,  vgl.  Franz  Kl.  Ep.  Gr.  p.  20.65.3751 
Eine  arge  Verderbnis«  der  Aossprache  erweist  auch  die  Fmrn 
aQXßtMiQlrrjv  Cur  agxivnsQhyrv  II,  118.    Öv  let  ao  riet  nU  v  ii 
dem  Öfter  wiederkehrenden  ^meu'^iögxovdfjg^  in  vovv  (d.  l 
vvv)  XII,  Vk  und  in  diXovovxai.  (rerachrieben  für  Öiak.  trie  di- 
doyav  X,  L5.)  XIII,  20.;  ot  hat  man  statt  o  in  ßoiTj^og  Xlll^9. 
XV)  39.  Besonders  zahlreitli  smd  die  Heii-piele,  wie  die  O-Lante 
faiachlich  verwecliselt  aind:  McotBÖmvoSt  Maxs^oh  a^  Ntxttro- 
gn,  dfaiittt,  idd^rj  und  wiederum  avayoyf^g  XIV,  22«,  audf- 
doni  XIII,  20.    Als  in  einer  oder  der  andern  Beziehung-  intercs- 
nant  hat  aich  Referent  sonst  noch  Folgendea angemerkt:  '/^^fierof 
n.  II,  107.,  ^iii  Gegenstück  zif  '^qIoötov;  iftßksvöaiws  II,  11. 
för  lfißUilfavtttg$  d(a^satf£«m  XV,  51.,  iyyloylcititcfi  O,  86., 
lyyXoyligtai  II»  37. ,  vXoytettjgiov  II,  108. ;  dvTlygafKpoi^  I,  bU 
dvTiXijiMtoifag  Ii,  14.,  dvtiXtiui'Bag  II,  16.  wie  das  Fttttmua 
Xfipifoiiatf  lav^dr^ri  atatt  iiyj^tfdvri  XUI,4.  X\^,  35.;  iyQÜtpsi 
11^58*;  sr^ds  JKiivrff^  rovg  %oiovTovg  ^foösßovag  II,  16.; 
to4tiiv  —  u»fttiptfy^  11^  13.,  wo  Forshall  beitehriebs  denrly 
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thus,  lind  TTFpl  ravrcav  V,  23.,  falls  liier  nicht  Tavrav  lu  schrei- 
ben ist  Ulli]  (lio  beiden  niehr^edachtcii  Schwestern  so  genannt  ' 
>verilen.    Ferner  ccTcsradaxa  II,  96.  und  imiadoxa  II,  142.; 
cicpiXhariv  Xlf,  IT),  fiir  a(pnlov^  wie  iXati^aviöav  XIV,  30.,  wel- 
cher liildiiij^  analog  die  liclicnistisrlie  auf  o0r«v  ist  in  T/Ad'otfav» 
tqpayoöav,  iki-rroöctv  und  dgl.  vpl.  Winer's  Grammatik  des  ncute- 
stamentlicheu  Sprachidionis  S.  73.  4.  AuHp:.;  fitxt^vtxa  II,  128.  - 
und  |U£r7;i/ix»a  cbds.  130.,  llv^t^EK/ierai  IX,  21  ,  ^vic  es  scheint 
statt  tlfriyt'fywEt'a*  Uolv;  Ivedtxito  VI,  57.  „Iguoranlly  for  Ive^ 
Äijlffro^V;  TTooörofy^gO^f/j/  If,  72.;  rovg  dviViVfy'/ßsvzov{g]  vxd 
^cüQiGivo^  rot;  avxiygafpimg  näml.  ft^r^^riir^  rtn)  iXttlov  X, 
W02U  ich  auf  Uoeckirs  €.  1.  Gr.  n.  lGtJ3.  7.  toi$  £i/tt>>'j^ai/6vroig 
Tcrweise.    So  iiamlich  ^iebt  die  Inschrift  selbst,  und  wird  die 
l\IutlinKissiin£r  ii'TvyiavovzBÖOi  in  den  Addcndis  wieder  weichen 
mnsscn,  da  neiiertiin^H  auch  Ross  die  abnorme  Form  he.stäligt  liat. 
ISidit  zu  übersiehen  ist  dabei,  dass  jener  Titel  znfol^e  der  Ue- 
atimmmig  Boeckii  §  p.  821.  b.  aus  den  Zeiten  des  Atiliochos  Soter 
herstammt.    Das  auch  ans  Tlerodot  II,  77.  bekannte  L^rot  xvXXa» 
öffQ  wird  zweimal  erwähnt  Xili,  15.  to  ^fivöv  tüjv  xuAfA/^Jöri^'av 
lind  XV,  44.  TO  rjnv6u  rav  xvXrj6ii]t<ov^  vgl.  llesycti.  xvXXaÖtiq* 
agrog  rtg  iv  jiiyvntca  vn6  QLt^tov  (?)  I|  dAvpat;.  XV,  4"^.  muss 
diu  tijv  T  i ß  i6  Qav  Tov  öitov  bedcuteo:  weg;en  der 'Uieuerung 
des  Getreides;  xaraxoXXov^tiv  II,  34.  und  aaQaxokXovdijg  II, 
52.  schützen  efnjinder  gegenseitig;  schli^slich:  oAo'qpctv  XVIII, 
21.  npparcutly  for  6Xoq)VQi0^aiy  oXoqjv^eiv <i  womit  mau  vgl.  , 
Orion  Ktym.  p.        3.  uAo^i/^ofiavofi*  »vgimg  x6  {itiä  tiX^ov 
Tcov  njixcüv  'AXfthiv  KaXX[ftaj(og  *OX6tfmto  xa£rag  dvtt  tov  iuk" 
^ers  und  Pliotiu^  im  Lexikon  oXovtpEiv:  xiXXBiv  rj  xataöKav* 
olov  6Xoaq)tieiv.   Das  v  in  der  letzten^  CUoise  durite  demnach 
SU  streichen  sein. 

Sind  spater  einmal  erst  die  Vibrigen  griechischen  Papyrus  des 
hrlttischen  Museums,  sowie  die  Pariser  und  die  Leidener  und  die 
Dresdener  oder  die  in  Privatsammlungen  ^  wie  z.  B.  der  des  Ritter 
Anastasy  asu  Alexandria,  befindlichen  volUtÜtjdi^  heraus«jeg^eben; 
dann  wird  ch  kein  unnützes  Beginnen  sein,  dict>e  »äaimtlichcn  Ur- 
kunden in  einem  Cor^iui«  papyr.  gracc.  vereint  mit  kurzen  Erlau- 
terunffen  klagst  nwcBe  lusammenzuRteÜen  und  so  auch  einem  gros« 
Sern  Publiciiu)  die  irt7.t  nicht  ohne  Mühe  und  Kosten  zu  vereinen- 
den, immerhin  nicht  uninteressanten  Denkmüler  d  u  zuhieten.  Einer 
baldigen  Vollendung  der  Arbeit  des  Herrn  Forsliail  zunächst  mag 
in.ui  um  80  lieber  entgegensehen,  je  sorgsamer,  wie  schon  oben 
gesagt,. und  glucklicher  dieser  Gelehrte  bisher  die Eatiuffemog 
bewerkstelligt  Imt. 

Pforte.  Karl  KeiL 
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Lateinisches  Eiern  cntarwörferbuch^  zum  Gebrauch  ht 
nnteren  Cia(>i»en  dcf  G^iunaRieii,  von  Samuel  Uischojfy  Lehrer  »n  drr 
,    Literarschulo  SU  Bern.    Bern,  Cliur  und  Leipzig.    Verlag  uod  Ki- 
geothum  von  J.  F.  J.  Uaiii.  1836.  \  u.  268  S.  8. 

Es  ^ebtfiHe  Ree.  wohl  wetM^  nuincii«  Schulmänner,  wd- 
ehe  Jedes  ia  besendereii  Lection^  angetteUte  Memorats  ?«• 
WSiiern  der  latefnischeii  oder  ikbeiluuipt  einer  freradca  8|ncha 
theila  als  ra  meeluniieli^  theils  tia  hioaichtlicli  der  RetaltiteBBl 
der  lafgewendeteii  Zeit  und  MlUie  ia  Iteineni  filakiangalcll€ad,Yt^ 
werfen  nnd  tich  iiodialent  daia  Teratelien«  auf  A  giMficta 
Btoprägen  der  jedeimal  bei  der-Lectilre  voikonmendtti  Bock  aa* 
hekauDten  Worter  und  Redensarten  Obadit  «i  liaiMa.  Ree  fielt 
nun  zwar  gern  zu ,  dass  auf  ietzterem  We^^,  auf  dem  so  za  siftn 
zu  dvT  riieoric  immer  noch  eine  classische  Praxis  hiii^ulvomnit, 
bei  weitem  sicherere  ¥lrfo\^e  im  Einzelnen  erziell  werden  nmzcu, 
als  auf  ersterem;  aber  er  hält  dennoch,  schon  wc^en  des  Mid- 
gelhaiieii^  Zufälligen I,  Uns^ystc malischen,  welches  dabei  obwal- 
tet, eine  besondcr8  zu  bctrcihendc  Einübung  von  Wörtm  für 
durchaus  nothwendig,  niclit  aber  allein  darum,  nm  dadurch  den 
gehörigen  Wortvorralh  zu  erzielen,  aonilern  auch  um  dabei  ge- 
wiss ormaasscn  in  die  Bildungswerkstättc  der  Spraciie  lebendig 
einzuiüliren.  Für  die  unterste  Stufe  des  Unterrichts  übrigen 
glaubt  Hec.  seien  sogenannte  Saclivocabularien,  wie  dieselbfa 
s.  B.  bei  aehr  vielen  französischen  Grammatiken  angehinet  siai 
eehon  dämm  passender,  weil  hier  der  Weg  der  Analogie,  soickr 
eraiiehdie  Schüler  zur  Seibatthätigkcit  anregt,  doch  auch  bm* 
che  grosaen  Gefahren  hat ^  nnd  frisch  angehende  L.ehrliageiff 
Auffindung  analoger  Formen  und  Wörter  in  weiterem  fibuMti- 
leiten,  meistens  weiter  nichts  sein  wird ^  abi  ein  graoMnatiichci 
Blindeknhspiel.  Auch  mögen  jene  nadi  bMinnnten  Sacbfkkcfi 
•freerdnete  WdrterbOcher  beaondera  da  in  empfehien  sein,  «• 
€?hreatomathien  mit  mehr  modernem  Stoff,  wie  ale  unter  Aadcf« 
^Salimami  Toraehlug,  im  Gange  aind«..Hat  aieh  dagegen  der  Sdi* 
1er  aehon  eine  gewiaae  Kenutnim  der  Sprache  naci»  FormbildHf 
und  Fiigtuig  erworben ,  so  möchte  eine  besondere  Licction  (efaa 
für  eilf-  bis  vierzehnjährige  Gymnasialjjchüler),  iu  der  nach  ei- 
nem zv%eckmäü»iig  angelegten  Wörteihuch  die  weseiitlichj^lffl 
Wörter  auswendig  gelernt ,  nach  vorliegenden  bekannteu  ueu^ 
^örter  gebildet ,  dabei  die  wichtigsten  grainmatisichen  F&guJi^ 
und  ityitstischen  Wendungen  eingrprügt,  die  üblichsten  Spriicfc- 
Wörter  und  Sentenzen  meiuoi  irt  und  manche  relative  interct^oie 
Brnicrkiingeii  aiigekniipft  wi'irden,  nur  fiöchst  crsprie^sllrh 
Pie  tVülier  dazu  benutzten  Wörterbücher  von  Scbeiler,  Ltinem^nn. 
Kärcher,  Nadcrmann  u.  A.  waren  theils  allzu  tiberhänft.  »i<^ 
leicht  liier  und  da  zu  gelehrt,  theils  namentlich  hiusichtlidi  der 
etymniogiacheiiZuaammenateilungen  su  unauferliasig,  tiieiliiNr* 
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lianpt  zu  iin^ciiai!  und  oberflächlich.  Noch  iiUcie,  \vie«den  über 
inemoriah's  des  Cellarins,  welcher  friilier  h'wv  uuU  da,  so  in  Bern, 
benutzt  und  neu  edirt  wurde,  kennt  llec.  eben  8o  wcni^,  als  iJiin  - 
unter  neueren  ein  brauciibarercs  zu  Gesicht  gekommen  ist,  als 
das  oben  auf^refülirte  des  TIcjtji  Bischoff.  Kec.  hat  dasselbe 
seinem  LJnterrirlit  in  tki  Quinta  eines  Gymnasinuis  \\\  cliiLr  wö- 
chentlichen halben  Stunde  zu  Grunde  ^ele^l  uud  iliirch  den  Cie- 
brauch  de8sen  Z\%erkmH.s.si^kcit  xur  Genüge  erkimtii,  um  es  au ü 
voller  Ueberzeugung  empfehlen  xu  können,  und  iublt  sich  dank- 
bar Tcrpflicbtet,  einige  darin  iinstös^üi^c  i\lHü«reI  öfTV-nllich  bcspre« 
rhen  zu  niüi^en.  Auch  kann  er,  elnaigen  V orurthclicu  zu  be- 
gegnen, nicht  umhin  —  was  ihm  auch  der  Director  der  Anstalt 
und  mehrere  seiner  Coliegen  bezeugen  köuueu  —  zu  vcrsicberu^ 
dass  er  ^irh  in  diebCii  als  mediHriisch  veri»chrieenen  Lectionen  des 
regsten  Interesses  und  des  aubdauerndisten  Fleisses  seiner  Si  hii-  . 
1er  SU  erfreuen  hatte.  Aller  es  w'ar  jene  Lection  kein  bioises  IMe- 
morireu  und  Abhören,  sondern  eine,  m  Tiei  aicb  Ree.  bewusst 
ist,  verständig  angelegte  Einführung  der  Schüler  der  bezeichne- 
ten Siule  iii  dea  Biiduugs-  und  Eutwkkeiuugsgang  der  Utdui- 
•eben  Sprache. 

Mit  den  in  der  einfach  und  klar  geschriebenen  und  in  he- 
ficheidenem,  echt  wissenschaftlichem  Ton  gehaltenen  Vorredo 
ausgesprochenen  Grundsätzen  und  Ansicbteli,  dass  dem  Schüler 
die  Bildung  Tieler  Derivaten  und  Compositen  iiberlasgeu  bleibeu, 
dass  das  Pensum  er:»l  dann,  wann  es  wahrhaft  begriffen  sei,  me- 
morirl  werden,  dass  der  diese  Lection  Jiandhabende  Lehrer  ent- 
weder in  sicherem  Besitz  von  dem  Wesen  des  lateinischen  Sprach- 
schatzes sein  oder  ein  \üiLs(üfuligeres  Lexicon,  M  ie  das  Kärchcri« 
sehe  (und  etwa  noch,  wie  wir  ca  thaten,  mit  bebOiiueiiLi  Aus- 
wähl  Piiilippi's  lateinisches  Couversadoiislexicon)  gebrauchen 
solle,  und  da.vs  selbst  unlateiuische  liiidungen  von  Seiten  dei 
Schiller  keinen  Nachtheil  brathten,  ist  Hec.  durchaus  einver- 
standen. Der  Bemerkung  dagegen,  dass  in  der  imlersteu  Ahthei- 
lung  blosse  Stammwörter  und  in  einer  spaterea  die  abgeleiteten 
und  xiisanuDengesetztCB  eingciibt  werden  soUci»,  pflichten  wir  ^luv . 
mit  der  Beaclnrinkuug  bei,  dass  etwa  der  Belmdlliiiig Je(/«f  eui- 
zelnen  Buckttakem  üe  Eiiiprägnug  dcr  Grondwirtcr  «orauige« 
ben,  abduin  iber  di«  wichtigttM  firwetloiiB^D  kiomgenoiiiiiNUi 
werde»  toUeo.  Hier  crkidileH^  wie  fbel  «benll  im  Unterricht^ 
das  Gefolgerte  die  Pfioeiplea  ,eder  hier  giU  soeh  alt  beteiidert 
geeignet  ein  eoncnntriMliee ,  nichl  mber  ein  qnndralnrtigfln  Ver- 
fahren. Auch  hilligen  wir  die  Vondnifl  des  Urn»  B.,  daie  die  Ge- 
•etie  der  AhleiCMif  dem  Seh&ler  hcetlndif  wiederhi^t  werden 
niieeten,  nur  iM#/efn,  all  damnler  ein  durch  fortgesetete  Ce- 
hnng  in  «rkafender  Tact  in  richtiger  WorlhiMuag  v^rsUnden 
wird*  Wir  whnlen  daher  den  dem  Ganten  ? oiaw^etthiditen  AIm 
tdinitt  8w  1-^26  Iber  die  Gttelne  der  VeriUldnng  entweder  §m 
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niclii  oder  ent  dann,  wenn  ein  bedentender  AbscYinStt  des  Buches 
.fdiofig  gemalt  ist.  (ur  den  Schulunterricht  in  Aftwendtin^  bnin 
Ifen,  und  dies,  wie  eMeochleiid  ist.  Dich  ttreiif  «niijfliicbc^ 
Methode«  * 

In  dieteiD  AbtchiiHt  min  aber  selbst  sind  Jie  Gmed^ttebe 
der  Wortbildung  dem  WeseotUcben  ntch  richtig  mid  swcd;^ 
mies  entwiclceit  vnd  mtnehe  redit  gnte  Besiehung,  wie  s.  B. 
9. 10  bei  ia  nnd  iiia  snf  du  dentelie  keii  und  igkeit ,  ^fgebcs 
worden.  Einiges  jedoeh  omss  Ree  nnsstdlea,  so  dsss  8.2ld 
der  Bildung  leviler  aus  leri  Ton  einer  blossen  BuekainbmwerHiit' 
rung  gcpproclicn  Avird;  dass  S.  3  fero^  wö  doch  blosTsodaet 
lop;iscUen  Aneinandeireihtins^  die  Rede  sein  liami,  aus  drei  T«r- 
schiedenen  Slaaiüitü  zusammengesetzt  sein  soll ;  dass  S.  4  colU^a 
nm  eon  und  Vc^^o  construirt  \Yird,  während  es  doch  cnlwcdcrvoa 
con  und  Irgo  (vgl.  legal in  seinen  Terachiedcnen  Bedcntniifci») 
oder  von  con  und  lex  kommt;  dass  S.  f)  (las  //  in  njonnmentum, 
documcntum^  welche«  hier  auR  dem  bekaniiteu  IMiUcliaule  lurzn- 
leileii  ist,  eingeschaltet  sein  soll;  dass  chentlas.  alrnmentum  \<w 
ßter  und  nitht  vielmehr  vofi  der  zu  ^itnirenden  MiKelform  ztrare 
abgeleitet  wird,  dass  S.  7  die  l*a(ron\ miea  urspriinglichc  Atljccliu 
seien,  was  nur  sura  kleinen  TheiL  wahr  ist;  dass  S.  9  If.  iaut  m 
'  (Tgh  gegen  Hrn.  BiscbofTg  Bestimmung  nur  ancile,  monile),  etum 
und  andere  Endungen  der  Art  ungenügend  erklärt  werden,  i^ 
das  Bessere  in  Ilanows  Recension  der  Ramshorniscfien  Islciii- 
sehen  SynonviiTik  Zeitscbr.  f.  Aitertli.  1834.  Mo.  1(K)  if  ;  da« 
S.  11  l^i  der  Endnng  ius  salua  als  Ton  Mah'ns  aufgeführt 
dass  16  P^rsts  nrsprtlngllch  sein  soll;  dsss  S.  10  ca/eo, 
StsmmwSrter  seien,  wihrend  anf  dieses  Pridicst  ^alor»  aiter  dsch 
offenbar  grtoere  Ansprikhe  haben;  dass S.  SO  bei  disco,  psm 
p0$e0  Übersellen  ist)  dass  ebendas.  nieki  nadi  dem  Vorgang  onn- 
cher  Grimmatiker,  besonders  QrMefend^,  swlseben  btenslriiSBi 
Woquenfativis  unterschieden  wird;  dass  8.  SS  amplißco^  mMm 
doch  erst  von  anipliiletts  kommt ,  unter  den  Compoaiten  too  U» 
stallt;  dass  ebend.  neben  caveo  jr/ reo  übersehen  bt;  dass  über 
IcjKo  in  €om positiv  iianz  iiugcmigcnde  Bestimmungen  ge^cka 
werden  (auch  findet  sich  eben  so  gut  negki^o  als  intellego);  hm 
o  als  Stammvocal  nie  geändert  werde,  wähicad  doch  occm/o  voa 
coto,  Mns  llr.  B.  freilich  zu  cclo  stellt,  das  Gegentlieü  biv^tbl; 
dass  super  nie  vcrSndert  werde ,  ausser  in  suppaliex,  worin  dödi 
nur  stth  zu  fiiKlen  ist;  dass  S.  26  bei  se  seäiiio  aus  undfre 
übersehen  Ist  u.  «.  w.  Die  dem  Hiiehc  angehängten 
8.  259  —  28>*,  wovon  die  erste  die  Gcnusregeln,  mit  ^rutcrAto- 
wähl  der  AusnalkMien  und  manchen  guten  Bestimmungen^  nie  über 
die8,  die  zweite  eine  Ucbersicht  der  FiexionsoHUiniclifiUi;:!^^'^ 
der  Verbs  nebst  anderem  iber  imperaonaila  u»  t.  Wsentbilt,  mj)*^ 
überflüssig  und  vertheaem  das  Bach  nnndtitlger  Weifc: 
jene  giebi  nichts  beaseres  nb  dto  rncMos  GtuHntlkcn,  «Atn 
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'  diese/  finden  wir  keinen  Fortscliritt,  es- Ist  dieselbe  umpinem^ 
schaJiUckß  Anordmßi9g  des  Gegenstandes ,  welche  in  fati  aUem 
Grammatiken  wahrgenommen  und  Jahr  ein  Jahr  aus  von  den 
Herren  Schieudrianspadago^en  im  Unterricht  bemttzt  wird» 
Herr  Ii.  lese,  wenn  er  c»  der  Mühe  werth  liiU,  in  diesem  Beiag 
tinserc  Lehre  vom  lateinisclien  Verburo  nach.  Auch  sind  Bospo- 
riis,  Ilellcspontua»  Pontus  (ich  denke  hier  an  das  Ursprüngliche) 
keine  Ländernamen ,  und  über  die  Wörter,  welche  der  Bedeu- 
tung nach  Neutra  sein  sollen ,  kann  doch  die  Bestimmung  nicht 
gelten,  dass  dahin  die  indeclinabnia ,  Namen  Ton  Buehstebeil 
u.  8.  w>  gehörten,  und  für  den  SckOter  dürfen' ad veni,  cottfh«,  - 
Irau^fugu  (keineswegs  als  communis  angegeben  werden. 

Von  der  nicht  obenhin  zu  beantwortenden  Frage  abgesehen«  • 
was  bei  einem  solchen  Schulbuch  und  resp.  Unterricht  dem  leben- 
digen, was  dem  schriftlichen  Worisu  überlassen  sei,  gereichtes 
nun  unserem  in  \  ieler  Beziehung  trefflichen  Blieb  offenbar  zum 
Naclilheil,  dass  das  Griechische  dabei  durchaus  unberücksichtigt 
^eMieben,  doss  allzu  wenige  Redensarten,  Spriichwörter ,  Sen- 
tru^oii  und  auch  DUIiterstellcn  angezogen  und  dass  überhaupt  das 
Factiüche  dtr  Sprache,  so  zu  sa«rrri  —  es  gilt  dies  namentlich  für 
weniger  ge\>  aiulte  und  gelehrte  Lehrer  —  nicht  lebendig  genug 
gemnrht  wordciJ  ist.  Auch  Ui  hier  und  da  eine  gewisse  UnvoU- 
ständi^keit,  llii;:cnai!?^kelt  und  naaicntiith  ordio^rraphischc  Nach- 
lässi'ikeit  auflalli^,  fehlt  bei  ac  atqtie,  bei  acus  neben  acu  piu- 
gere  die  Hetlensart  aeu  laiigere,  bei  aequaiis  alicui  aequalis  ali- 
ciiius  (ersteres  adje(  tiusch dieses  substantiiisch),  bei  acr  die 
puuc(fi  dineroseos,  bei  aerarutm  das  hinlänglich  verhiirgte  Ad- 
jeeliv  uerarius ,  hoX  ma^ni  aesiimare  pluris,  plurimi  aestimare; 
butiisla  falsch  für  bah\sta,  was  daneben  angegeben  ist,  caecidi 
(Aiellelcht  übrigens  daü  ursprüngliche,  wenigstens  steht  fecl^  jcci 
u.  w.  offeiihur  für  faeci,  jaeci)  ptatt  cccidi;  caetum  statt  coe« 
Ifirn,  \<^\.  TO  Aoi^oVy  coelare,  caelarc,  cclare,  höhlen,'  hehlen; 
bei  cai  eo  icJiil  cassus;  cedo,  das  verschiedentlich  abgeleitet  wird, 
ist  weder  verbum  defectivum,  noch  überhaupt,  trotz  des  impe- 
ra(i> Ischen  cette,  verbum,  vgl.  unsere  Lehre  vom  latein.  Verbum 
8.  IIH;  hei  rlasnicus  lelUt  die  Beziehung  auf  die  serTianische 
Bi'irgcreiiiilieiltin^  und  den  dahin  gehörigen  Sprachgebrauch ;  hei 
divts  fehlt  Uis  als  Name  Plutos;  bei  Mars  Alavors;  pcamia  ist 
wohl  nicht  urs^pi  iui;;li(  Ii  das  Vermögen  an  Vieh,  sondern  ein 
(ield^liuk  mit  dem  Kmblem  eines  Slückc«  Vieh;  parcae  zu  parco 
%^ar  als  ell|>hemt^l^^€he  Benennung  anzudeiilen;  equidem  war  als 
such  für  qnideni  gebraucht  zu  bemerken;  bei  urtiM  und  </ertc/# 
der  s^nonyminchc  Unter^chied  anzngeben  u.  s.  w.  Am  meisten 
lasst  jedoch  das  M)rlie^eudo  Buch  in  etymologischer  Beziehung  zu 
wünschen  iibris:  hier  i»t  nämlich  nicht  nur  manches  evident  Fal- 
sehe  aufgestellt,  sondern  auch  ^ar  vieles  längst  als  richtig  Aner-^ 
katttttc  ühemeben  worden.  Audi  hätten  Wörter,  welche  erweb< 
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Odi  8ftiBBiV6fwiDdiiclwll  uslcr  dntntar  InibcB^  wem  Mcfc 
der  Stamm  eelbtt  niclit  mdir  in  ermiltelo  mr^  nicbl  ans  eiam 
4er  geriiieB  werden  eellea,  ala  adularmtdadmUer^  inda^o^  uh 
digito  und  iMleicht  digitut;  mmuM  vad  wmuhiSf  arbiier  nad 
dUiber9i  airas  mMrux$  mtrara  moA  aurumf  belUta  und  M- 
l«ai  ika»Wi  ZittammeagdiSreo  ferner  meeo^  aeerbwt^  €»eimm$, 
MrO|  aeer;  aesiimo  und  aea;  qfo  und  negpf  ahm»  und  aieem; 
ameiiia  vnd  ofm«  (anleella);  atUmtna  und  a^e/  wahrmsheinlidi 
«jpii  und  o/ifo;  apricm  und  aperio;  0quUa  ond  aqmio  oatar 
4ifiMi;  oreep^  iv^imi,  orent  nnter  «rx;  or^entom,  argiiia^ 

f uog  ariu  und  arkta;  armenktm  nlcbl  an  araro,  nondeni  n 
emaroll.;  a«cto  gebort  an  «xit/  an  mUmn$  barba  «1^ 
leichi  ao  barbaruag  bruma  nldit  an  brmsg  dmibmrm^  bmstwm 
weiten  auf  ein  alCee  bmrog  eaeumen  gebort  wobl  na  aooa,  nw 
weoigstena  ala  abgeleitete«  Wort  kennllicb  an  maelieii,  wie  nach 
aemmnOf  severm  (tennd  venia  1);  pmMammtlnm  {palna?}  n.  a. 
Ob  eirelo  Ton  eaedo  komme^  beaweifelt  Rec^ ;  eben'ao  wcnfg  atcilt 
er  cealtff  (Hr*  B,  aebreibt  caeatut)  an  denmiben ,  aondeni  leitet 
es  aua  dem  Grtechiachcn  »cord;^  jcmlo,  Tgl.  Paaamw'a  Qrfedu 
Lexicon ;  dagegen  gelulren  wieder  caeaiuM  nnd  eoefarte)  cnilif 
nnd  edfoa  (vielleicbt  ancb  ealninnla);.  eapiU  und  eapiof  enroar, 
oreeo  und  eobreeog  earpenfum  uad  earparef  taamta  mid  endo; 
eauiea  und  co9ß  occu/.o  und  eo/o  (nicbt  eelo,  wie  Ilr.  B«  wSI)!, 
fdeania  nnd  c^cnr  etjmologiaeb  zuitmmen.  Gleicher  Webe' fer- 
ner ccn^ix  und  cervus;  co&h  und  coUum;  cred»  und  dag  mami§ 
und  do  vgl.  meine  Lelire  vom  tat«  Verb.  S.  134;  crepid^  und  cre- 
pido  (rgl.  das  dentaebe  SoekeCvmA  den  grleobischen  Gebnneb)| 
erinpn»  und  cristag  enetfflilt.ond  eueurbila;  dUio  nnd  dara; 
dolium  und  dolof  esta  und  e^r;  faeetU9  und  facto;  fascia  usd 
fascü;  fasti^hnn  und  faslus;  feroUt  und  ftHop;  ßdes  aad 
findo;  fons  und  fumlo;  formica  und  forma  (wenn  nicbt  |itf(^^ 
Tonebwebte) ;  iaaua^  !anu8ijl^m%)  und  eo/  /noerto  und  Inatr- 
Itfa  Tgl.  mua,  muscnlna;  laelM  und  /oliy»  Tgl.  elatna$  laiema  md 
lafum  von  fere;  iüera  luid  //iio  (wenn  nicht  legitera  daa  nrapriag» 
liclic  ist);  moffe  nnd  matnrus;  margarita,  margo  und  «arge; 
fnedUor  und  wediuM  v^l.  doa{«»  (wenn  nicbt  p%X»%fv  wa  Qmnde 
liegt);  mendicuB^  mendum  nnd  nmnUor;  mmium^  mona  oad 
mijieo/  meo,  eo  vgl  tramea,  aemita;  mensa,  menUB  and  me- 
/for/  mereeM  und  (emterea  stellt  Hr.  B.  unter  mereo); 
ler  •  nte/e«  und  mear«  (ao  wobl  richtig  nach  Schweucfc}}  mmdut 
und  modus;  naria  und  Msua$  mbula^  uebula^  ntibea  und  it»^; 
nem/ie  nnd  nam;  maaaaa^  Wfuam  nnd  »9;  Mwi$öar  vM  o^ 
/fito  Tgl.  unser  verwischen;  ora  und  ot/  of klor  nnd  wdmg  apa 
tuid  o/ti/m  (dies  statt  opitinni){  ovo  nttd  omen/  |>nto«  |pario  uod 
pareof  penes  und  panUuai  pamta  nnd  penuria;  pkMvnd piema; 
pone^  posl  und  /icmo;  poria^  poatia^umA  portof  prWt  pra^mkm 
viadpraaai  quo^  nnd  )«e/  rigMiiaund  rwpoi  anlloin  und  a»» 
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Ho;  saiiguis  iiiid  sionies ;  sed  und  se;  sine  nnü  sino;  ^pim  und 
Spina;  sCo^  Stella  i\ud  stauro ;  vesiiffium  und  verto ;  via  (veha) 
und  veho;  vtdtm  mn\  l  oh  n.  s.  f.  Falsch  oder  llieilwcisc  minde- 
stens höchst  unwahrscheinlich  sind  folgende  Etymologieen  des 
Hrn.  B.:  oniiga  vou  auris,  comissor  von  comis ;  citncttts  von 
cufi^ue  (niclit  vielmehr  statt  coirinnctiis?);  duo  als  St;iiiiniwort 
von  indiio^  e\uo^  mo  docii  wohl  lU»  d  aus  dem  alten  endo  l^er- 
zuleiten  ist;  epulae  statt  cdipiilae  voucdo;  emültimentum  zu  mo- 
lare (eher  noch  zu  moliri);  poUtx  unter  jjoUeo  u.  8.  w.  Coiisulo 
ferner  gehört  unter  comnt  und  nalit  umgekelirt;  cur  stellt  offen- 
bar IVir  quarc  und  ist  nicht  primitiv ;  elementum  besteht  aus  1,  m^ 
n;  bei  it/ngo  fehlt  uxor ;  bei  luscinia  der  Ursprung  aus  ludus 
und  canerc,  vgl.  das  lettis(  he  lagsdigalla  ;  ne  und  iie  war  aui"  an- 
dere Art  zu  fassen;  vbsrnrus  war  als  Ableitung  beraerkllch  zu 
machen  (vielfelcht  von  clarus),  oppido  unter  oppidum  zu  stellen, 
mpplico  unter  supples  und  nicht  umgekehrt,  prior  u.  g,  w.  unter 
prae  und  nicht  unter  ein  altes  pria;  sidero  und  sedeo  war  zu 
verbinden;  spcci/s  und  spccies  (docli  viclleiclit  auch  (Jirgog);  und 
iam^  quam  waren  dem  tantu^,  c^uantus  \oranzui^chickcn.  ^cUcuc 
Wörter^  wie  agricultor,  asser  u.  a.  könnten  füglich  fehlen.  Der 
'  Drnck  des  lluchcs  endlich  lässt  Manches  zu  wiinschcn  übrig; 
llec.  sind  manche  Druckfehler  aufgestossen,  von  denen  er  hier 
.  nur  aU  Bele|[  S.  14  hornotinus,  maritinus,  S.  16  Tegaeus  auführt. 

Af.  Fuhr. 


J^evisehe  Sprachlehre  mit  snhl reichen  Ucbungsanfgabcn  für 
höhere  ood^  nieder«  Volktücliiilen  von  E,  Hit§erty  lAc.  der  Theo* 
logie,  Frviprediger  ond  Lehrer  an  der  ersten  höheren  Mfidehoo* 
scbiilo  m«  Oarmitadt  Bnie  Jbtheilung/  144  S.  in  8.  Pr.  24  Kr.  — 
Uebungsattfgäben  zur  dtuUchen  ^racAle&r«  efc.  Zweite  J^lheilung, 
l&l  6«  Freie  21  Kr,  —  Die  Lehre  vtm  dntUehen  Style  oder  Mei- 
tvng  zum  richtigen  deutachen  Gedankenauädrudee  f&r  Volktschulen  und 

«  «ias^lne  ClaMeo  der  RriilrmstaUen  and  Gymnasien.  -  Dritte  JbUtei" 
lung.  411  S.  Pr.  1  Fl.  21  iU.  —  .DarnMadt»  1889.  Verlag  voa 
4olk  PhU«  Dlabl. 

SSweekmäBtigkHi  BrmiMarMi^  Tolioiidcii  mit  hM^ 
Her  iFM/eükHt,  find  die  Vonige,  weldie  oben  § emmnle«  Werk 
wohl  vor  eilen  bbher  ereehfenenen  Murblkcheni  der  Art  lär  Bin-' 
Hftrvng  in  den  Volke-  nnd  Reeledialen  eignem  IMe  ielilere  El- 
gemthM  bcderf  webl  kelnee  weiteren  Ntchweim;  die  beiden 
nndem  mögen  folgende  Bemerlninfen  Ins  rechte  lieht  eetieib 
Ali  /iberetee  Princip  echwebte  den  Verf.  bei-  seiner  Arbeit  die 
goldene  Sdinlregel  Ter:  ^«Uebnng  macht  den  Siebter.^  Denn  wenn 
er  eneh  In  der  eigeniilehen  Spradi*,  sowie  in  der  Styllehre  nieht  . 
«enimnt  bot«  seiner  ftbenus  reichen  Stmmlonir  von  Beispielen 
ond  UAwigMnlipben  eine  Theorie  nur  Seite  sn  febcn,  so  ist 
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der  prai(i8c]ie  Theil  seines  Werkes  bei  wehem  der  vorwiegende 
und  aiicli  gelungenste.  Und  es  wird  daher  auch  die  Hauptabnicht 
dieser  Kecension  dahin  gehen ,  den  llcichthum  und  die  vorzügli- 
che Wahl  des  ücbungsstoffes  in  der  Sprache,  besondeni  aber k 
der  älyllchre  unsers  Verf.  nach  Gebühr  hervorzuheben. 

Bei  den  zwei  ersten  Abtheiiun^en  sekies  Werkes  hatte  Hr. 
B*9  dem  Titel  nach,  zwar  vorziigs\¥eise  nur  die  höhere  und  nie- 
dere Volksschule  im  Auge;  doch  kann  auch  die  zweite  Abihei- 
lung, «o  gut  wie  die  dritte^  in  den  niedcrn  und  zum  Theil  selhtt 
^in  den  mittlem  Classeu  der  Ucalanstalten  und  G^moisien  mit  Nutieu 
fiibfinclit  werden.    Dies  der  Qniad^'  warum  wir  In  dieteo  Blit- 
tem,  die  ja  wohl  nicht  gerade  ausschlietsUdi  der  höheren  PbU»- 
logic  und  Pädagogik  gewidmet  seiu  sollen,  eine  BeurllieiluDg  die 
«es  Werkes  bringen ;  itmial  da  es  Hr.  R.,  ungeachtet  aeioer  ktr 
•cbeifleDeii  BescbrinkaiigMf  eiae  niederere  Scliulspliire,  Tcrdiih 
dea  hat',  die  anregende  und  erhebende  Aiumcht  anC^  kSkm 
SSiel  einer  reeht  humanen  Bildung  fanmer  dorchblkkeo  a  Imim 
yfir  melneii  hiemdi  Uiabeaondere  aehi  ed)ea  Beitreben,  ilavih 
Lehre  und  Beispiel  nicht  bloa  den  Ventnnd  undi  dat  GofidMfa 
■einer  Schiller  auf  die  nMunigfaltigste  und  iteta  lelirreichtteWdia 
tu  heaehifltigcn  ^  aendem  zugleich  auch  daa  Geoiuth  und  baiM 
dera  das  religiöse  Gefühl  derselben  zu  bilden  und  zu  laatem. 
Ebenso  verdient  in  Bezug  auf  die  Form  gerüimit  zn  werden,  dtsi 
ungeachtet  aller  Popularität  der  Verf.  sich  stets  vor  Breite  und 
Flachiieit  des  Styls  zu.  bewahren  gewusst  hat.    Zu  rühmen  ist 
ferner  noch  der  fast  gänzliche  Mangel  von  Druckfehlern,  was  bd 
dem  höch^st  cornpree<scn  Drucke  gewiss  nur  mit  der  grösstcn  Mühe 
zu  erreichen  niö^licli  war.    Dagegen  könnte  das  Papier^  unge- 
achtet der  Woltlfeilheit  des  Buches,  etwas  weniger  ungleich,  grtu 
und  dünn  sein;  docli  wird  gcrndc  diesem  Mangel  bei  einer  folgen- 
den Auflage,  welche  hodeullich  nicht  ausbleiben  wird ,  am  leich- 
testen abztihelfen  sein.    Soviel  im  Allgemeinen,    lieber  die  eia- 
zclnen  Abtheiiungen  haben  wir  im  Wesentlichen  Fnigendcs  aa 
bemerken.  * 

Die  erste  Abtheilun^  oder  d!e  eigenlUeke  Sprachlehre  hi 
Ton  allen  wohl  die  acliwächste  und  giebt  una  dedialb  auch  die 
■Niate  Veranlaaauuf  tu  kritiachen  Bemerknageo.  —  In  dcai'sr* 
9ten  j4h$€kmiii9  ^^von  den  Lauten  und  Sylben,  tou  den  Wertam 
und  Sitsen ,  fan  Allgnmehien^«  wire  8.  9  die  Beckcr'ache  Eiat^ 
Inuf  der  Wortarten  In  Begriffa-  und  Foiwnwoiter,  dn  aiei  buMi» 
den  In  praktlaehcr  Hinsicht,  ao  Uaichea  gegen  aleh  halt  i«M 
ireggebllebnn  und  daHIr  die  iltere  dem  khidtiche»  Sinne  fialli^ 
•tlhdllohere  hi  Haupt-  und  NebcMrortarten^  weidie  elkndhi, 
8.  05  auch  aufjgenommen  Ist,  glcdeh  Ton  Anfang  an  su  Grunde  ge- 
legt worden.  — ^  Methodischer  wäre  der  Verf.  ferner  Terfabreo, 
wenn  er  hn  zweiten  ^A«r/iwf7^ef  .„Worllehre  oder  Lehre  voa  dea 
eittzelneu  VS  urtaiteu'^  die  Lehre  vou  der  üUduugi  lUe£ai||ttiMi 
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dem  Geschlechts  eine  jede  für  sich,  zusammcuge&teilt  und  nichl 
uuter  die  euizehien  Wortarten  vertheilt  hätte:  dciui  MO  steht  jetzt 
Vieles  als  apecielle  R«gel  unter  dem  Hauptwort,  was  doch  sls 
allgemeine  auf  mehrere  Wortarten  zugleich  zu  bezielien  ist  — 
Auch  hätte  die  so  wichtige  Wortbildun^slelirei  besonders  was. 
die  einzelnen  ÜSodungen  betrifft,  inehr  erläutert  und  mit  Beispie«  ' 
ies  und  Uebunf saufgaben  belegt  werden  müssen.  Wie  fruchl^tr 
gcitde  dieser  llieü  der  deutsehen  Smoblehre  Im  Jugendniiter« 
richle  sein  kdooe,  •  hst  beleontUeh  trur^i  in  sefner  S^chdenk- 
Idire  liif  eine  nicht  leiebt  sit  obertreffeDde  Weise  gezeigt  — 
Shsn  iLleioeren  Verstoss  ge^ea^die  Methodik  finden  wir  S.  90, 
WS  die  Mittelwörter  schon  nach  den  3  Zeitbmien  unterschieden 
ti^rdcn,  ehe  ▼on'iliesen  selbst  noch  die  Rede  war  ;  —  Maogel  sn 
romcqncn«  im  Ausdmck,  wenü^  8.  S2  ff.  die  Veränderung  des 
Wsnelvocals  in  den  Zeitwörtern  der  starken  Bie^iin^  bald  Ab- 
Wd  Umlaut  genannt  wird.  —  Die  Bciiciuiuiif:  .,aUc:  und  neue 
Abwandlungsform  der  Zeitwörter*'*  wäre  besser  e^^rt blieben,  da 
dttfdadareh  zu  bezeichnende  ZeitverhäUui^s  beidet*  Gruudiurmcu 
der  Verbalflexion  eigentlich  nur  für  die  HlüleiitHclie  Sprachlehre 
(bedeutsam  i^t  und  jedenfalls  daFiir  ältere  oder  uiäpi  iaiglicite  und 
jiingcrc  Form^^  hätte  gesagt  werden  miiai^cn.  —  Fehlerhaft  Int« 
49  die  Erklärung  der  Artikel  al»«  Glied  werter  des  Dingwortes,, 
vor  wilches  sie  iresetzt  worden;  denn,  wie  bekannt,  hat  diese 
^(nLiiiinng  einen  ganz  at^dern  Ursprung.  —  Die  Bindeworter 
iiäie  der  Verf.,  zumal  in  Rücksicht  auf  die  Satzlehre ,  entweder 
^l^ich  Iq  bei-  und  unterordnende  etntheilen  und  auch  nach  dieser 
l^^intheilung  getrennt  isttfUUi reu  oder  noch  besaer  in  Binde-  und 
^atzverliältnlsswörter  unterscheiden  sollen.  Der  Verf.  gebraucht 
^ohl  sUe  diese  Benennungen,  ja  S.  84  auch  den  Ausdruck  ,,Fii- 
^ewörter''  für  dit  8stsTerhsitnls8w5rter,  aber  er  Hast  gleichwohl 
die  ihrer  Nator  und  Bestimmung  nach,  so  sehr  versdiiedenen  bei- 
Wortarten  durch  einander  stehen  und  beraubt  sich  dadurch 
Mlbst  der  eigentlichen  Basis  fttr  die  Lehre  .von  dein  bei-  und 
"Qtersrdneuöen  Satigeflge  von  Ar  Para-  und  Svntaxlis 
^«rSIlie, 

h  der  Satslehre,  ^reicher  der  driiie  j/iickniit  gewidmet  Ist, 
^livsnkt  der  Verf.  zwischen  der  Zwei-  und  Dreitheilang  der 

2^Plglieder  des  Satzes,  anstatt  sich  entschieden  der  älteren  und 
Vi^escn  des  Satzes  —  aU  detyenigen  Wortgefuges,  in  welchem 
J*  gerade,  im  (iegensatze  zu  den  übrigen  Wortverbindim£:sarten, 
zu  bestimmende  Gegenstand  und  die  Bestimmung  desselben 
ttltlelbar,  ^.  f.  eben  durch  die  Copula,  verbunden  werden,  — 
*obl  am  meisten  entsprechende  Eiutlieilung  in  Subject,  Prädicat 
)*öd  Copiila  ziiznweiiden:  —   Viel  zu  kurz  uud  fast  ganz  uubelegt 
die  Wortfolge  S.  70  abgethan.  —    Die  zusammen  gezogenen 
»^9<2c  h«Uen,  und  zwar  gemeinschaftlich  mit  den  abgekürzten  und 

t:üi^tifii;[i^  8igien,  tfts  Vcrkäc^mgen  4cr.SäUc  unil  iSstzgcfij^u 


Digitized  by  Google 


erst  nach  beiden  abgehandelt  werden  sollen,  anstatt  da^g  er*tcrc 
jetit  swiscbea  Satz  uod  Salsgefüf^e  einge  be Iioben^  die  ab^cVon- 
tcn  aber  an  drei  Terschtedencn  StcUen  (S.       69  and  94)  zer- 
itreiit  und  die  elliptischen  Sätze  iogar  gwäz  tm  falschen  Orte 
(8.  95)  zwischen  dea  SdullMtzen  und  Perioden  anf^efiliil  tmL 
—  Wir  bestreiten  ferner  die  Riohtigkeift  der  Definitiea  toq  de« 
geU^efuge»  als  ,,bestelie  et  wentgsteiM  int  swe!  einfachen  SitK% 
TOB  Welchen  jeder  leineii  efgeoen  Setsf  egentUnd  mid  leiee  e%CM 
Anmge  htbe;^  denn  dernadi  hMea  die  nitMMiieegmgieiti 
8|tie  mil  efnerM  Subject  ond  Prtdkil  auf «  sMunmengwcMi 
8itie.  m  eefa,  wti  eic  doch  (uitd  s«ir  beigeordnete)  iM.  Me 
eiideckste  DeSuitton  tob  SiU  uBd  Sotoj^erü^c  wire  wobh  Wm 
ciBfiMher  Stil  ist  dhi  toldier^  der  IBr  «ieli  alleio^  d«  Ii.  weder k 
Biittelbarer,  noeh  in  nnmittelbtrer  VerliiBdonf  mfl  elneni  mkm 
Satze  steht;  ein  Satzgv'^"o^  hingegen  iat  die  Verbindoog  zwaicr 
oder  mehrerer  Satze  zu  einem  Ganzen.  —  Die  eigentlichen  Peria- 
den-  oder  Gliedersätze  beschrSnkt  dtr  Verf.  mit  Iteclit  auf  die 
Satzgefüge  mit  Vorder-  und  Nachsatz ,  die  sicli  gleichsam  wie 
Glieder  eines  Ganzen  gegenüber  stehen;  nur  Ijogeht  er  dariu 
einen  Fehler,  da^s  er  den  Vordersatz  nur  als  von  iNebensSlien  ge- 
bildet aiiiiinimt,  da  es  doch  auch  beiordnende  Perioden,  i  U.  die 
mit  „z>var  —  aber*'''  gebildeten,  giebt.  —  Die  ^\ichli^:'*ten  Res«Ia 
aus  der  Hectionslehrü  bringt  der  Verf.  S.  7'^  ff.  gelegentlich  der 
Prädicats - Kr^änznngcn  bei;  Kijii^cs  aus  der  Eintütimmungslehre 
S.  80  in  einer  Anmerl^ung  und  höchst  Unbedeutendes  aber  Hie 
Moduslcbre  S.  84  gleichfalls  in  einer  blossen  Anmerkung.  Aldi 
dieae  Parceilen  wären  wohl  bester  ma  eiBem  etnheiUichea  Gaasea 
susammeogesteilt  worden ,  ansteU  daes  sie  jetzt ,  auf  eine  iir  dis 
Aufßnden  namentlich  sehr  anbequeme  Art,  zerstrent  daliegen. — 
£inen  ÜlinHchen  Tadel  wegen  IVennung  und  Auseiuanderhalla^ 
zusammengehöriger  Dinge  nSssen  wir  In  Anaehnng  der  Ld»e  m 
der  Satsstelinng  anssprecIieB»  woriSbcr  aocli  aa  Temehiedsaia 
O^en  gehandelt  und  dariiber  snietat  die  Steilnng  der  üniKiaii 
aatse  als  Vordeis  Zwischen-  und  Nachsitse  gana  vergnatsn  wM 
Ueberdicss  luHte  die  versetate  Stellung  der  Nebenantse*  in 
willkftrliche  und  nothwendlge  efngetlMilt  und  der  letsteia  tt 
Stellnng  wimnitlleher  Adjectivsitae  sugethellt  werden  BiÜMga 
Auch  in  dem,  was  der  Verfasser  über  Wort-  und  Kedeton  sagt|id 
keine  methodische  <)rdnnn^  befolgt:  es  hütte  von  dem  SjUms* 
au  dem  Wort-  und  Redeton  ioit  «gegangen  werden  mittsscn  undnicln 
umgekehrt ;  denn  nur  so  lfis9t  sieli  ij!)er  diese  Dinge  eine  bestioaU 
JVorsteUung  gewinnen  und  ein  sicherem  Gesetz  aufstellen. 

Im  vierten  Abschnitte ^  ,  die  llechtschreibung^Iehre'\  foipCa 
I.  die  bekannten  allgetneinen  und  besonderen  lieireln  libcr  Hie 
eigentliche  Kechti^chreibung  ( Ortho*rraphie )  der  Laute,  S^li^ai 
und  Wörter,  und  sodann  IT.  die  Lehre  Aon  den  Satzzeiclieii  (inw- 

puBcUoB).  Der  VerL  vorkUte  hier  die  aaiüdwhe  und  ciaMg 
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prMtiM^  OrdaiiBf  9  w«1che  Tom  Cmmt-wmgAt  und  mit  dem 
hnete  schUestt,  nnd  nicht  iimgclcehrt;  und  anch  in  der  Ge*- 
bmclwliefftimmiuig  eines  Jeden  einaelnen  Zeichens  lieme  eich 
Bludict  eumelien'. 

.  So  Vieiec  wir  demnach  noch  an  dem  theerellschen  Theüe 
iim&t  Spracbiehre  anssniteUen  haben  ^  so  müssen  wir  doch ,  M  as 

pradtisehen  betrifft,  snericenneii,  dasi  es  dem  Verf.  gehiiigeo 
iit,  diese  Mängel,  wenigstens  fiir  die  nrcdern  Volicsschtilen ,  fnr 
welche  doch  diese  Abtheilung  seines  Werkes  zunäclist  beslimmt 
sei«  froil,  durch  eine  sehr  rerstandi^e  Auswahl  zalürcichcr  Ue« ' 
bmi^sstütkc,  welche  von  deu  Lauten  au  die  einzelnen  Regeln  bc*- 
^It'iten,  ^ewisscrmaassen  zu  ersetzen.  Und  aiierdings  wird  für 
die  Bediirfuisse  solcher  Schulen,  deren  Verliiiltnisse  in  den  Ter- 
Kcliicdenen  Lclir^egeustünden  eine  yejjchränkun^  auf  das  unbe<' 
tliii't  Nothwciidi^'e  und  unenthehrlfchste  Pr;i€tisc!ie  zur  Pflicht 
niarhen,  der  doi  t  den  Schülern  zur  Behandlung  und  zur  schrift- 
lidicü  Bearbeitung  dargebotene  [jebungsstoif  völlig  hinreichen; 
nicht  so  aber  für  höhere  Volles-  und  Realschnlen^  denen  allen  na^ 
turÜch  ein  liöberes  Ziel  gesteckt  werden  miiss. 

Fi'ir  solche  Schuten  bestimmte  der  Verf*  deshalb  die  %weil9 
Jbiheiiung  seines  Werkes,  wekbe,  ausser  dnss  «^ie  einige  ia  der 
ersten  AbÜieilonf  übergangene  Regeln ,  i.  B.  8. 11  die  Biegang 
der  Fremdwörter^  &  16  und  17  dieBedeatnng  der  nntrennlMrea 
Vsnylhes  nnd  &  21  die  der  Nachsylben  der  Elgensehaftswdrter 
■achbolt  ond  von  8.  87  — 115  ein  gut  ausgewähltes  Veneichnisa  ^ 
4«r  in  der  Sdirüt-  nnd  Umgangssprache  gebrinehllchsten  Fremd- 
Wolter  giebt^  eine  sehr  reichlialtige  Sammlung  der  mannigfaltigsten 
Uebangsanfgaben  sor  deutschen  Sprachlehre  enthllt;  Zwar 
B^idiout  sich  dieselbe,  ihrer  ganzen  Anordnung  nach,  snnachst 
pota  sn  das  eigene  Lelirbuch  des  Verf.  an,  doch ^ann  sie  bei  ^ 
jeder  andern  deutschen  Sprachleln  c  mit  Nutzen  gebraucht  werden. 
itarVerf.  beloigtc  dabei,  um  sie  in  jeder  Ilinsichf  recht  brauch- 
Inr  Qnd  zweckmässig  zu  raachen ,  nicht  blos  überall  die  gehörige 
^tnfenfolgc  und  oiiitn  naturgemässcn ,  geregelten  Plan,  sondern 
er  bestrebte  sich  auch  zugleich,  seine  Aufgaben  stets  so  zu  wiih^ 
Jpn,  dass  dadurch  sowol  die  Spracheinsicht  und  Sprarliferli^^keit 
il^r  Schüler  erzielt,  als  auch  die  gesamrnle  geistige  Bildung  der- 
selben recht  geweckt  und  erfreulich  gefördert  würde.  Und  bei 
'I^T  Mannigfaltigkeit  gelang  es  ihna  gleichwohl,  richtige 
Maasg  des  darzureichenden  Uebungsstoffes  zu  beobachten. 

Der  erste  Abschnitt  (S.  1 — 4)  enthält  Uebungsstücke  zur, 
l'Clire  von  den  Läuten,  den  Sythen  und  der  Bildung  der  Wörter  • 

Allgemeinen,  der  zweite  (S.  4-  3.'))  zu  der  Lehre  von  den  ein- 
zelnen Wortarten,  der  dritte  (S.  35—80)  zu  der  Satslehre«  der  ^ 
vierte  (S.  80^126)  zu  der  Reehtachrelhungslehre. 

Schon  von  «den  Lanten  an  werden  die  Schuler  immer  auch 
inr  Anwendung  daa  aufiuflndendcn  Wortea  In  Sitaen  aufgefordert. 
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—  Die  d^entllchen  Denkftbaitgen ,  welche  der  Verf.  nogllcitit 
immer  mit  den  Sprsdiübungen  «u  verbioden  mchSi  begbuMi  be- 
reits mit  den  Uebimptaf^liea  nirljelire  Tom  Haoptworie,  wA 
besiehe»  tlch  theOs  tof  Din^  des  täglldieii  Lebenit  Ihdii  tat 
die  Naturgescbldite,  die  jNetariebre  imd  die  W«ltgcMkicMe, 
jedoch  itets  nur  in  einer  Autdelmnnf  ^  wie  slcfa  dieselbe^  4m 
Geilanken-  und  Lebenskreie  der  Midier '  geb&fart  lemiw 
maiiin^fallig  und  tmrcgend  dnd  die  Vermleehlen  Dcbuugnticte 
über  die  verschiedenen  Wortarten  (8.  27—35).  — 

Nebenbei  wird  zuel^ith  auch,  auf  raancnc  indere  lÜdbbc 
Diu^e  llücksiclit  genommen»  namentlich  aui' die  AbwecbiloBgMi 
Ausdrucke,  auf  dt»  Gebrancti  der  >V orter  und  UeclcMMteo  Ii 
eigentlicher  und  uneiprentlichcr  Bedeutung  etc.  In  letxterer  Be- 
ziehung erscheint  es  uns  besonders  fruchtbar,  wenn,  wie  S.  ^  jff- 
pchieht,  *Ton  den  Schülern,  «ach  der  dort  ^e^ebcncn  Aiiltimn. 
verl;n^^t  wird,  die  rerschicdenen  Bedeutungen  f:e\>is>or  Morier, 
z.B.  des  Wortes  „Aiiire*''',  aufzuschreiben,  die  mo^liilicn  K)>en- 
Bchaften,  Thätigkeitcn  und  Zustünde  der  Oe^jenstandc.  ^dclicsic 
-beseicbnen^  anzugeben,  sodann  durch  Ableitung  und  Zimmmen- 
■etanng  andere  Wörter  aus  denselben  au  bilden,  Kedentarten  m 
nennen.  In  welchen  diese  Wörter  vorkomracn,  und^endiidi  diea  if- 
gezeichneten  Wörter  und  Redensarten  in  Sätzen  aarowciwiea.  - 
8ehr  -  belehrend  durch  raannigfalUgea  Inhalt  sind  inch  ^ie 
Uebtmgaatficke  snr  Bildung  der  zusammengezogenen  Sitie  8.411 
anwie  der  Satsgerüge  8«  44  ff.  —  Die  (Jebmigsiufgtbeii  id 
Schluaae  dea  dritten  Abaehnlttea,  worunter  aich  noch  eiaige  fMÜ- 
adle  wa  Gedlehtniaaibnngen  beflndeo  ^  leiten  gewiHcw«*« 
aehon.  imr  Rede-  oder  Styliehre.  Beaonders  gilt  dies  vca 
Uebeiaetaenr  der  gebundenen  in  die  nngebondtene  Rade,  roa 
Blldnng  kleiner  Erzthlnngen  aus  gegebenen' WMern,  die  des  ft* 
sammenhang  errathen  lassen ,  \on  der  Abfaasnng  toa  Bricftici» 
Scheinen  und  verschiedeuen  anderen  GescbäflsaufBittea«  fa*h- 
z einen  erweiterten  Satzgefügen  etc.  Eben  so  sind  die  W*"? 
aulgaben  zur  Orthographie,  insbesondere  zur  Interpunction,  n«* 
stens  schon  kleinere  Redeganzeni  thella  proislachcr,  tbeils  f^' 
acher  Art. 

Wir  kommen  nun  zn  der  dritten  und'stärksten  AbtkmH 
vorlleirenden  Werkes ,  welclie  .,<lio  Lehre  von  dem  Stjlc «iff 
AnleiUni«;  zu  richtigem  deuticiien  Gedankenansdrufkc**  —  ® 
Rcliriftlicher  wie  in  mündlicher  Rede  (denn  mit  Uerht  dnu^ifl^ 
Verf.  iibf'rall'auf  Einübung  der  einen  zugleich  mit  der 

—  enthält.»  Sie  achlieaat  aieh  ivi^ar  suniehst  an  die  beiden  fniht 
Iren  Abtheilangen^  kann  aber  auch  sehr  got  ohne  dieselben 
braucht  werden,  pie  Hanptsacbe  bilden  auch  hier  die  ia  rekbi^f 
Anaahl  gegebenen  Musterbeii^pieie  nnd  Uebungsaiifgab^i'* 
theüweiae  ana  andern  Werken  (namentilcli  ans  den  >^'?^ 
Leivr  nnd  UdtaigahWieni  m  Bomana,  WkKm% 
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Scholz,  Sickcl,  sowie  aus  den  BriefstellemTon  TTarfmann,  Biitii|if 
und  ilmnigarteii)  enUdiiit'imd  entweder  unTerSndcri  oder  !■  vev^ 
and  orter  Form  anfgeiitfbiiiien  wnrdeD,  groaaern  Tliella  aber  too  dem 
Verf.  selbst  herrühren.  Die  Auswahl  dieses  LJebiin^itsloffes  wurde 
in!t  lobenswcHher  Sor^amkcil  und  Vorsicht  getrolTen,  damit  nur 
Passendes  dtrgeboten,  die  Gewandtheit  in  der  Darstelliing  der  Ge- 
idwiken  auf  mMiigfalti^e  Welse  geübt  und  das  Interesse  der  Schä- 
fer für  dies^'SO'Wichtifen  Theil  des  Unterrichts  durch  gehörige 
AbwechBtong  recht  re^e  erhalten  würde.   Auch  warde  bei  der 
Anordnung  dieses  Stoffes  eine  methodische,  streng  geregelte 
Siafenfolge  beachtet.   Eine  Beschrank  im ^  der  Zalii  dieser  Auf- 
gaben schien  dem  Verf.  darum  nicht  räthlicli,  weil  erbe!  Bearbei- 
tung seines  Buches  sehr  rerschiedcne  ^cliulen  —  Volksscliulea  * 
jeder  Art  und  aucli  Gymnasien  —  ins  Auge  fasste,  deren  Bedürf- 
nisse naoh  iiiren  eigcilthümlichen  Veiiiiitniasen  nicht  gleichartig 
sein  können.    Wir  können  dem  Verf.  nnr  daaklNir  sein  fnr  diesen 
Reichthum  des  Stoffes ,  aus  dem  sich  nun  der  Lehrer  mit  jedes- 
maliger Benicks[clit{«;iing  des  Staiidponktes  seiner  Schüler  das  für 
seinen  Zweck  (Tceienete  mit  leichter  Mühe  ausuählpn  kann.  Bei 
den  Belehrungen  iiiid  Wiukeri,  wcirfvc  ili^n  einzelnen  St^lgattangen 
vorausgehen,  befleissigte  sich  Hr.  H.  der  ^rr)sstcn  Kiirze  iirul  hob 
nur  dn«  Wirhtijjgte  hervor.    Auch  dies  llcstrcljcii  verdient  Lob-; 
niTf  liiittc  mich  (Ins  Wicliligste  jeder  Art  >  oiiständig  gegeben  wer-  ^ 
den  müssen.    Wir  werden  indess  gerade  iiier,  Aamenilicli  fleicli 
ilD  ATifünir*' ,  Kinipcs  \crriiissen. 

Ju//fci/uf/^  (8.  2  —  9)  giebt  einige  allgemeine  Bemerkun- 
gen über  den  schriftlichen  Gedaiikeiivortrag  oder  den  deutschen*" 
St\!.  Der  Verf.  neiMit  als  die  wiehti^«jtefi  Ei<renschaften  eines 
guten  SInIs:  Spracluichtifjkeit,  Sprachreiiiheit,  Deutlichkeit,  Be- 
stimmtheit und  hiiruligt;  K(irzc,  Anireniesscnlieit,  Wohllaut,  Wurde 
find  Lebhaftigkeit,  bemerkt  d.iboi  ahcr  mit  Hecht  (S.  7):  „Nati'ir- 
lirlikcit.  Efnlarhlieit  und  Deutlichkeit  bleiben  fmnicr  die  sefuHislcu 
Zic  rdt  n  tler  Srlircihart.'"^  —  E«)  hätten  hier  überall ,  sowie  auch 
hei  der  darauf  folgenden  Bemerkung  über  die  drei  Ilaupt^rnttuu- 
gen  der  Schreibart  die  nöthigen  Belege  nicht  fehlen  diirlen.  - — 
Kin  ITauptman^el  ist  aber,  6&m  die  Lehre  von  der  Disposition 
S.  9  ( am  bschlusse  der  Einleitung)  sowie  S.  218  gelegentlich  der 
AhhandluniT  Kaum  beröiirt,  gegehweige  denn  mit  der  nöthigen' 
Aiisfii]]!  lichkett  im  Einzelnen  dargelegt  und  durdi  passende  Bci- 
sjpiek'  ciiiireübt  worden  wäre. 

Die  l  ebimgsaufgaben  beginnen  bereits  S.  9  mit  I.  Benntiror- 
f4ing  von  Fra^f-n  (bis  S.  13;.  6  ]llusterbei^piele  gehen  12S  un- 
beantwortet gt^lashenen  Frsgen  der  mannigfaltigsten  Art  aus  der 
Ciesel liebte,  lleligiouslehrc,  Naturgeschichte  etc.  voraus. 

^l!n  folgen  II.  Ml  Zählungen  (bis  S.  98),  und  z\>ar  zuerst  — 
A.  Nai  lilTildung  gegebener  Rrzähhiugen,  als  i\W.  Iei(  Uleste  Uebung 
der  Art  (^uur  i^eitun^  ohne  Bdspink)  und  Aufgabcji)  \  —  sodanift 
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—  B.  Uebertn^ng  gegebener  Erzäbltmgen  aut  Aer  Poesie  w  die 
Pmi  (3  Mtitterbc^iele;  als  Aufgabe:  ll  Febela  wi  20  enüh 
'  lende  Gediohte  anderer  Arl^  welclie  aneh  ak  GedaehlaMbnagce 
gebraucht  werden  kennen;  atlieerdeni  werden  70  ▼ewchiclana 
Fabeln  und  andere  emihlende  Gedichte  beieie|»el,^webei  der 
Verf.  wlederhelt  dalraiif  anfmerksani  nachts  den  in  denaaf  dieia 
Weise  wieder  na  en^hleoden  und  Sberiutrtgendea  BriBhlnn|wi 
Tiel  Handlang  vorkommen  müsse  >  damit  die  Sdiüler  in  der 
Aiifcifianderfol^re  der  dargestellten  Thatsaclien  Stoff  und  Faden 
für  die  freie  WiedcrerzähUing  erhalten;  auch  dürfe  man  Anfang 
blos  solche  Siüeke  zum  INachbilden  \oilegcn,  iu  \^elclle^  nur  wc- 
niirc  und  leicht  zu  deutciule  hildiiclic  Ausdrücke  >orkommen);  — 
(  \  (j  cd  l  angte  Darstcihui^  der  in  grösseren,  au^fuhrlicheren  Emb- 
iuii^en  eiithaUenen  TliatsBchen  und  Begebenheiten  —  eine  sehr 
iiiUzh'chc  Ik'hiin:;  iih  die  miiudliche  und  schriftliche  Rede!  (4Mn- 
sterbcispicic,  wovon  eins  in  Briefform;  103  aus  der  biblii^diea 
luid  alli^onieim'n  Geschichte  entnommene  Aufgaben;  sodann  nach 
einigen  Vorbemerkungen  über  gedrängte  und  au^fuhrUclic  ge- 
schichtliehe Darstellung^  4  Musterbeispiele  von  letiterer);  —  D. 
Bnihlungen  nach  gegebeneit  Entwürfpn  ^  deren  weitere  Ausfüh- 
rung Terlangt  wird  —  eine  schon  schwierigere  Aufgabe,  die  eioea 
]i5hem  Grad  der  Selbst thätigkcit  vorantaetsi  (2,  MfMterbeis|Ma 
Ton  Entwürfen  nebst  weiterer  Ausführung  derselben ;  alWJehaagi 
•tttcke :  31  Entwürfe  [darunter  einige  moralische  und  mehrere  ga» 
echichtlidiei  s.  B.  IJenog  Albrecbta  Rache^  Ludwig  der  Eistiii^ 
Leenidaa  und  seine  Spartaner,  dieHefmannwchlAdit,  Hnrxog  llAt 
rieh  der  Lowe»  die  lllr  gans  Deutschland  wohlthiligen  KiorichtWK 
gen  dea  Kaiser  Maximilian  L  etc.]  nnd  68  geaciychtUefae  An^pbm 
ohne  Entwürfe;  aodann  4  Entwftrfe  m  Schonenlhlungen  nabit 
7  Entwürfen  su  Fabeln  und  9  Entwürfen  m  Parabtin);  —  E.  K^ 
siihlungcn,  so  welehen  der  Stoff  durch  die  eigene  Erfahrung^ 
geben  ist  (2  Musterbeispiele^  beide  in  Briefform,  und  Iii  Aiifn- 
ben);  F.  Erzählungen,  welche  zur  Etlautfrun^  von  Sprich \«(»r(£rü, 
Dcnkspruchen  oder  anderen  allgemeinen  Sätzen  von  den  ScUulera 
gebildet  werden  sollen  (11  Mu^terbei.^ipiele  solcher  Kfzählnofe% 
nebst  4  Beispielen  der  Darstellun;!:  allgemeiner  Wahrliciten  io  Fi- 
beln und  2  Beispiele  der  Darstellung  derselben  Gruiidi^edanVen  io 
inclireren,  dem  StoiFe  nach  verschiedenen  Nachbitdwn^cn ,  -^J 
Aufgaben  zu  Erzählungen  —  mitunter  auch  Fabeln  —  übtr 
Spri'ichwörter  und  Denksprüclie ,  53  Aufgaben  su  gegebeoea  te- 
berschriften  —  2um  Theil  auch  in  Briefform);  —  G.  Ersahhia- 
gen  nach  einzelnen  gegebenen  Wörtern  Mnaterbcisfieie  ani 
Aufgaben). 

III.  Beschreibungen  Tbis  S.  164)  —  wohl  einer  der  rcTini- 
genston  Abschnitte,^  in  theoretischer  wie  hl  practiacher  Hinsicht 
Während  der  Torh^gehende  Abacbnitt  wfk  gneignetfln 
nfemlieh  arm  ist,  so  enthiU  dieaer  ehio  Ueuge  doraelbon  naicw 
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nefst  Relir  fördcrlMe«  Man  ersieht  überall  mit  Vcr^Sgen  dhi 
tleljahri^e  SrfiihruBg,  welche  der  Verf.  In  diesem  Fache  an  «ei» 
ncn  Zöglingen  geftnchl  Iwbcii  nrass.  Auch  itt  der  kinderfrennd'- 
liehe  Sinn  sehr  anznefkemiett,  mit  dem  sieh  derselbe  stets  io  die 
iplAne  der  lii^iid  so  rersetsea  weiss;  so  8«  102,  wenn  er  gele* 
fsstiicfa  der  MtUdeniB|[eii  sa^:  ^,Maii  liibte  sidi,  die  Empfiodiui* 
^  der  Kinder  nadi  denen  der  ErwselHenen  m  bestinunen  nnd 
si  nodein;  denn  die  Kinder  betrecliten  die  Welt  mit  snderen 
PMen  mid  Ahlen  gifni  «iden)  eis  die  im  Alter  sehen  Yorge-  - 
idkilltenen;  dther  darf  man  andi  nieht  Terfangen,  dass  sie  die 
6egen8tande  gerade  so  schildern  sollen,  wie  jene.  Sie  aollen  nur 
ihre  Ennpfindiin«^en  angeben  ,  und  je  kindlicher  ciiie  von  einem 
Kinde  vurlasste  bchilderunj^  ist,  desto  f^rösser  hi  der  ei^enthüm- 
liehe  Werth  derselben."  Eine  so  verständig  ab^efasstc  Anleitung 
imi  mit  Hülfe  der  eben  so  vcTständii?  aiis^eHalilten  Beispiele  und 
Aufgaben  nur  zu  einem  erfreulichen  Ziele  führen.  Letztere  »ind 
nach  folgender  Stufenleiter  «re^eben:  —  A.  Keschreibiinir  von 
Ei'njreMinfren  ,  imrl  zwar  a)  eines  ^jewissen  Einzelt! ingi  im  Alige- 
meinen  (1  Musterbeispiel  und  80  Aufgaben),  b)  eines  Ge^^enstan- 
dcs  für  einen  Handwerker  oder  Kiinstler,  der  dieselben  verfertigen 
soll  (1^  Aufgaben),  c)  Beschreibung  von  Einzeldingcn  in  Form, 
öffentlicher  Aoseigen  (1  Musterbeispiel  dnd  lt>  Aufgaben);  — • 

Beschreibung  ganzer  Arten,  Gattongen  und  Classen  (3  Muster»  r 
Beispiele  nnd  61  Aufgaben  —  von  dem  Stuhle,  der  Wasserflasche« 
Sdieere  ete.  bis  nur  ScbitfbrnelLe,  Orgel,  Hamplbiaschine  ete.)^ 
aasserdem  nach  folgende  besondere  Rubräen:  —  Beschreibung 
mtnrhistoHseher  Qegenstinde  (6  Musterbeispiele;  155  Aufgaben«  * 
ibaüs'mit,  theils  ebne  Bntwftrfei  a.  Thicre,  b.  Pllinien,  Mine- 
rsHettf  d*  eMdge  Orilnongeo  und  Classen  der  Thier«,,  Vflansen  und 
Htaerailntt  betr.);  —  Besdireibwig  ferscfaie^ener  Natnrersehel- 
nengen  «nd  anderer  In  das  Gebiet  der  Natnridire  gehdrenden  Ge« 
genstaade  (2  Mnsfeerbdsplele;  10  Aufgaben,  theÜs  mit,  theüa 
ahne  Entwürfe);  —  €.  Beschreibung  grösser  Räume  mit  den 
darin  befindlichen  Dingen,  ganzer  Gegenden  u*  dgl.  m.  (3  Muster« 
Wiipiele ,  wovon  eins  in  Briefform ;  62  Aufgaben ,  wovon  die  20 
ersten  mit  meist  sehr  ausf&hrlichen  Entwürfen  —  darunter:  Be- 
schreibung des  Schulgebäudes,  des  Wohnort«,  der  Stadt  Aachen, 
des  INiagara- Falls,  des  Zürcher  Sees,  der  Vnlcanc,  des  Eigen- 
tbilimlichen  der  heissen  Zone);  —  D.  Bcstlireibimg  rerschiedener 
Handlungen,  Beschäftigungen;  des  Verfahrens  bei  verschiedenen 
1  liätigkeiten  etc.;  von  Begebenheiten  (5  Musterbeispiele,  wovon 
3  in  Briefform;  56  Aufgaben,  wovon  4:  die  Entstehung  der  Lein« 
wand,  die  Bereitung  des  Lumpenpapiers,  das  Bierbrauen,  die  Per- 
laiHs^erei,  mit  anafährUchen  Entwürfen);  —  E.  Beschreibung 
fefndÜedener  Gegenstände  ans  der  Völtorkunde  (1  MnsteriMi* 
spiel;  19  Aufgaben,  worim  die  3  ersten:  die  Tyroler  Gemseii- 
jägcvv  <Ue  Bewohner  Böfameus,  die  Ordalleu  oder  Gottesudhelie^ 
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mH  mlWiriiiAcfl  .lbtwirfcn;  «nh  1  Miirt<ililirliiltei»  j 
icbrelbiiiie  der  l^orperlldMii  «ad  «eiftlgai  HigMMMMt 
einsehier  Peraoneii)  nditt  melirarcB  Aifgtbcii);  ^  F.  Uili^ 
nui^cn  (9  MatteAekplele  —  demnler:  die  FencMiMl^  di 
Krntcfest,  dm  Gewilter,  derFftvhHnf^,  d«r  IM,  Bpulargiog  ii 
einem  schönen  Sommennorgeii^  der  Winter;  &9  Aufj^tben,  w«fii 
nnl  HusfVihrlichen  Entwürfen ;  ausserdem  2  Minterbeii|Heit 
nebst  2<)  Aui gaben  [wovon  €  mit  ausführiiclien  Lmri»«]  m  , 
Sdiildenmi^en  der  Lebens-  und  BescbafU^ng^art,  so\^ic  derDeok* 
und  Handluni^sweific  \criichiedener  Meiischen  —  danioter:  der 
Arbeitsame^  der  wahre  Mcnsrhenfrennd,  der  Zerstreute,  SchiU^ 
mag  eines  von  Gewlisensangst  geqtmlten  Menschen  etc.). 

!V.  Ver^leichrtfi^en  (bis  S.  178)  —  sinnlicher  und  niditiiBB- 
licher  Dmjre  (4  j\Justcrbeij?piele:  Fuss  und  Hand,  die  Ga»s  uud 
die  Knte,  die  Tünne  und  die  Fichte,  der  Mensch  und  dasThifr; 
200  Aufgaben,  Iheüa  mil,  theib  ohne  Entwürfe,  a.  W^rVmtt 
md  Gerithe,  b.  Thiere,  c  MfUMen,  Minerah'en,  Nitarertcltei-  ' 
mngen,  Menadieii  nach  ihren  Terachiedeneii  Ei^ntbfiatidi&ci*  , 
ten,  Personen  aoeder  bBdischen  und  atigemeinen  Weltgttdwkte, 
Völker  und  Toltotioime,  Städte,  Länder,  ReligioDeB  ete.ktr); 
^  ehinllcher  Gcgenstlnde  mit  nidrtiiMillchen  (S  Hniterl^ekpiäe, 
damnter:  Ted  mid  Bdüef ,  WHiien  nnd  HeflM^M,  derlM  ; 
efai  Bitd  dee  Lebe»  ete.i  85  Aufgahen,  ^Mvoa  die  5  cisicit  ; 
mhUng  nnd  Jugend,  dü  Leben  gleiehl  etaerleiMii  tm^m  | 
dei Mentelien  nntet  den  Miie  eim  VIMcrtages,  du Ltetli 
limni,  dae  ttenMMflhe  Aogg  nnd  dertW— il,  ^aeiMriUM 
Ontfiaeca). 

Brkiäntngem  (Ua  8.  217),  nnd  swtr  ^  A  RUtaf 
dnaelner  Wörter  durch  Angabe  des  mk  Jedem  demlbeo  aiia^ 

bindenden  Begriffs  —  sogenannte  Begriffst rklärun^  — ?  VM 
die  nöthigen  Uemerkungeii  über  Begriffe,  deren  (Jnifaag,  likA 
Definition  etc.  (7  Musterbeispiele,  riefe  Aufgaben  betreffend:  ^ic 
Erkiiirung  von  Ding-^  EigenscluyPIs«  und  Zeitwörtera  — -  (ttetsitfi 
mit  Anwendung  des  au  erkÜreadea  Wertes  in  ganzen  Sätzen  oder 
Satzgefügen  und  mit  Prüfung  nnrichtlger  Begriffserkiäniii5eiN 
nacli  noch  besonders  gegebenen  Beispielen;  dann  die  KrLIifßi»! 
sinnverwandter  Wörter  oder  von  Svnofivmen*  mit  14  Miistff^ 
spielen  mit  theilweiser  Anwendung  der  erklärten  Syuofl}»»^  ^  , 
Sitzen  und  Satsgefngen)        B.  ErklärtTng  bildiicher  Ausdndt  | 
nrit  den  nöthigen  VarbeflMrknngen  (i  Musterbeispiel;  ,^4ieNali? 
ist  im  Fnlhlf ng  wieder  erimebt'M  viele  Anf^^beu,  iheid  dieKr«  . 
klaning,  theils  die  Bfldnng  vea  Maen  belreflM,  in  mM«^ 
Kthe  Ausdrieke  TefkeaMM») ;  —  €L  Brklattny  i  in  atliitf«*^  { 
belsprnchen  nnd  grteeitn  WbekteHen,  tMlMundirr  i« 
blbHMdm  Gielebnianieden«      eine  Oebiing,  die  irfl  BftMf 
ebMe  der  biiftigaten  nnd  wkrteanulen  Mfitel «  dba  M«*^ 
CMMknrflMKgiöienCtateingenM  «MMriagea,  mmß^ 
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lMiiM:ai09w  ^Mt iirfUOM« JN«Md  kinD toben 
itoM  Mute  wm  dar  MmU  in  4fo  Well«  ms  den  sllUen  Räumen 
4ci  Hnee»  in  Um  mnnigfaltif eu  KreU«  4et  offenlÜcheD,  vieifad^ 
Imtmkm  Lebena  nH  klnlUtonehnien ,  ah  Kvefuprttdin  aua  de» 
Baabe  der  Bfieher  ~  der  kettifen  Schrift  —   -  Sellen  aber 
Meblellen  wahrhaft  fronunen  ^  so  mütseo  dieselben  richtig  nuf- 
^efasfft  werden,  damit  ihr  bedeutungsvoller  Inhalt  recht  klar  und 
deutlich  Tor  das  An^  des  Gekles  tritt.  —  üiivcihiaiHlcnc  (uler 
piT  \ü\\\»:  iin^^sverstandene  Stellen  der  heiligen  Schiift  nütiteji 
iiiülu&;  sie  fiahien  weder  Geist  noch  flerz,  ja  sie  führen  —  dies 
hat  die  Krfahriu);:;  in  tausend  und  aber  tau^etifl  traurigen  Beispie- 
len gelehrt  —  den  iVlenschen  leicht  auf  Irrwege,  so  dagg  er  in  be- 
idageiMwerther  V  erbieudang  sein  eigenes  Heil  Tcrschcrzt  und  Au- 
deren  Wahn  und  Verderben  bereitet.     Ks  i?*t  darum  dringend 
nölhig,  dass  der  Lehrer  die  gehaltvollen  üibelsteiten  seinen  Schu« 
kiü  gehörig  erkläre^  damit  ihr  Sinn  und  ihre  Bedeutung  richtl|p* 
versfanden  verde,  und  es  Ist  fkr  die  Schftier  eine  in  mehrfacher 
Beziehung  Kchr  nütsilnhe  SeBehafltigiuig,  sich  öfters  mündlich  und 
schriftlieb  ita  hirkliining  von  Steliender  heiligen  Schrift  zu  ühen.^^ 
(3  Musterbeispiele  mit  Bfkiärungen;  72  Aufgaben  von  kürzeren 
S{iniehin)  Ad  Aufgaben  von  Gltidbnissreden  Jesu  ctc  ) ;  —  D.  Cr- 
IKmf  fMtMMT  »enkapriUin  (1  Musterbeispiel  nebat  ^fifhli- 
am§y  42  äiatgthm) ;  ~  B.  Krldirendn  Unschreibnng  ron  religiS« 
•an  nni  nn«crai  Unten  (I  MusterMaplel;  M  Tnlhftindlf  mit. 
Ketbelln  Anflinhnn  nnd     nnabgeiriiietn)!  —  F.  Brklininip  vma 
t^piieÜwMMi,  mk  Torgangiger  ErUUiierunf  öber  deren  Beden-* 
t«ig(5  Musterbeispiele;  ffele  Aufgaben);       Q.  Aufljoiung  vmä 
firkfarung,  s  udann  Bildung  von  Rathsehl,  nnd  fwnr  a)  von  Logo« 
^iphen  ader  Buchstabenräthseln  (2  Musterbeispiele;  7  Aofganen 
zur  Erklärung,  24  zur  Bildung);  b)  vou  Charaden  oder  Sylben- 
rülbsehi  (2  Musterbeispiele;  8  Aufgaben  zur  Erklärung,  4Ü  :4ur 
l^Uduttg);  c)  von  Worträthsein  (1  Musterbeispiel  9  i<Ji  Aufgaben 
im  Erklarnag ,  42  zur  Bildung)« 

VI.  Abhandlunoen  (bis  S.  256).  Der  vorige  Abschnitt  bil- 
lUt  die  natiirliche  Einleitung  und  Vorübung  zu  diesem.  Denn  so 
wie  dort,  so  herrscht  auch  hier  der  Begriff  \or^  während  in  der 
Eriähhuif  und  Beschreibung. mehr  die  Anschauung  vorwaltet. 
So  hani  nwh  die  hier  gegebenen  Kriüuterun gen  sind,  so  enthalten 
ue  doeh  maaMehes  ifif^ithftmUche  nnd  Behersigenawerthe.  l>ef 
^erf.  vnnkennt  übrigens  niehi,  dass  solche  Deralellungfin  den 
Schülern  ä|BV  VnikaMhulen  nur  in  «ehr  bc^ehrinktem  UnrfbnSi  ein 
Wrf^riMfr  f  eatnlU  werden  können.  <»,Sie  nbcr^i  bemerkl  et  weiter» 
>fav  mm  dnni  Knainn  te  Veikaanhnta  nanachliessen  su  urellen, 
«Mivna  M  unnifn-  fanariiAiarCigt  wf^rden,  wnii  dlee^Akenki  man- 
i^fM^ai  WfiAiiaMf  lianilininl  UUdMid  MAnaa  neiilta  geeignet 
faai,  ninnaMiianNk  fl^  dl»  Benrtballnng  dnr  ginnen  geiniireii 
CnUriA^iimg  dank  Sekitanh  nhnognkn«.  Olm  Cwif^  innfttn 
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■ncfi  äle  tclMn  frah  an  geregelte  nod  kräftige  Geiatesthiti^eit 
gewöhoioa  und  Im  Deiikea  geMHen  Sclifrlcr  soAdie  Anfpkm^ 
sofern  sie  die  ridiligeii  Qremen  nklit  uberecSircitea,  so  lösen  Ter- 
itehen,  biumI  weMK  sie  von  dem  Lehrer  hierzti  die  nötkige  Aft- 
leitung  effaalten«^^  —  Auch  hier  dringt  der  Verf.,  und  zwar  mü 
beeoDderen  Nachdraeke«  datayif ,  dasa  die  Schiler  nidii  Maa  Ii 
FertiguBg  wehrifliicher  Ahbandbingeii  gefthl  werden  aatteo,  asa- 
deift  daM  man  ea  Ja  niehl  Teniiuiea  dftife^  dieaaihc»  raabi  all 
auch  Ihr  UrCheil  nod  ihre  Aoaichleii  fkher  irgend  einen  Gcgenüand 
In  suaanunenhängeuder,  milndlieher  Knde  aussprealMn.an  Ihm. 
^.Dieses  ieüitere  ist  nni  ao  dringender  nMug,  we&  in  denreBbien 
Leben  sehr  oft  der  Fall  eintritt,  daag  man  seine  Meinnng ,  acte 
Gutachtuii,  ^eiiie  l  cUerzeiignn^  über  irgend  ^twaa  in  kttiaifun 
oder  langerciu  /iKsainmenhäugciiden  mündlichen  Vortrage  darle- 
gen in  (  7  Musterbeispiele ,  daruitler:  Kindliche  Liebe  und 
Dankbarkeit,  inuh  J.  Glatz;  Von  der  Schmeichelei,  \an  J.  ü. 
Seiime;  üerin^M  s  ist  die  Wiege  des  Grossen,  von  Driseke;  Da« 
beschämende  üiid  des  Baiimee,  von  Ti*jchcr  etc.;  IBl  Aafjraben 
der  mniint^raUigsiten  Art,  davon  die  ersten  42  mit  EnlN^ürfen^ 
(larimUT:  iNiitzeir  des  Ackerbaues ;  Werth  der  (»csundlicil ;  Ho- 
her Werth  der  Arbeitsamkeit;  Welchen  iNutzen  gewiHirt  die  Bra- 
turwissengchsft;  Werth  der  Bibel;  Rechter  Gebrauch  der  Bibel; 
Die  rechte  und  wiürdl^c  Art      beten;  Werth  der  Freundschaft; 
Vortrefflichkeil  und  Göttlichkeit  der  Lelire  JeOu ;  Die  Ndlalichkeil 
der  Fussrefsen ;  Gedanken  und  Kni[>ffaid«ngen  bei  dem  AoMidke 
der  I?I  umcn  im  Frühlioge ;  Waa  ruft  der  geallmte  Himmel  onn  sat) 
Die  Pflicht  der  Duldsamkeit  gegen  fremde  Religionsgamsai; 
Labrede  auf  Oakimbaa;  IHe  Znnge,  daa  waMthiligale  wai 
mderhiichaie  GKed  dea  Menaclien;  Anrede  an  die  Nadit  als; 
—  Elgenthtolkfa,  riier  gewias  nvr  mM  Mihii  anfsnnrinnenM 
7  Mosteröelspiele  and  12  Aiitel»en  au  Croivlanv  nehat  Anldteg.) 

m  G99präch0  (Ua  &  M4)  —  andi  elna  aMnllGiM  «ad  nn« 
gidch  aehr  anaiehende  Uebung ,  die  aber,  wie  aneh  der  YmL  Im^ 
merkt,  nur  fl^r  obere  Classen  geliobencr  Volksschulen  etc«,  «Idld 
aber  für  nit-dere  sich  eignen.  (4  Miislcrbci&picle  ziemlich  niede- 
rer kiiidlitlur  Art;  >o.  2  lind  ci  liäUcn  in  dieser  Wei>e  voUkoni- 
mcn  genügt  und  für  iNo,  1  und  4  gediegenere,  ^chaltvollexc  Ge- 
spräche  aufgenommen  werden  sollen;  gut  gewählt  hinge|ren  üa^ 
die  30  Aufgaben,  wovon  die  9  ersten  mit  anKführlichen  Knli»urfcii ; 
darunter:  Solon  und  Kr()?<ns^  über  die  Kugelget^talt  derKrde^äbeff 
daa  Ikarteuspiei ,  i'ther  den  krieg,  über  die  Schiflffahrt.) 

VI».  Briefe  (bis  S.  868).  Wir  findeii  hier  die  bekannte^ 
die  AhfaHsun«:  der  Briefe  betreifenden  Bemerkungen  in  der  groaa- 
tCD  Vollstäudigkeit  beisammen.  Maachea  Eigenthümitcbe «  was 
der  Verf.  dabei  mitunter  giebt,  kann  nnr  unsem  Betiall  rerdieaani 
80  auch,  die  besondere  Hervorhebttttg  Ton  16  verschiedenei  Mef- 

«njiiyn  nnd  U  Sshlnasartan,  Bnr        natMaUMH  IM* 
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fOM  fw  dofich  2  HMptgMtKVseD  Bri^  L  Briefe  an  b». 
hnate»  Mroiuidete  oder  Tertrante  PeMMU  —  Im  Allgemehien 
fimndecheftllclie  Briefe  fenauit —  und  IL  Briefe  an  niclil  Ihbk 
ÜMitiideie«  Irande  Pcnonen.  Dieae  beiden  Gattongen  adilieaacn 
«bOT  wieder  aebr  viele  Ünterarten  bi  alch,  well  der  Inball  bei 
kcidcB  von  4er  maniiigfalUpten  Art  aebi  kann.  Der  Verf.  atelH 
^  «inuntiieh  unter  folgende  6  Rubriken  tusammen ,  wovon  die 
4  ersten  beiden  Hauptgattungen  gemeinsam  sind,  die  2  letzten 
aber  nur  der  eisten  angeliören:  1)  Briefe,  welche  Anzeij^en, 
Aachrichten,  Berichte.  ErzShlunjE^eii ,  Beschreibungen  u.  dgl.  ni. 
enthalten;  2)  Brieie,  vvokhc  Aulträge  und  Bestellungen,  Aufragen 
und  Erkundigungen,  EiiiiaUungen  und  Bitten  anderer  Art  —  auch 
Fürbitten,  Empfehlungen  —  enthalten;  3)  Briefe,  weiche  Glück- 
wünsche, Beileidsversicherungen,  Trostschreihen  enthalten;  — 
aodaiiii  auch:  Beschenkungs-  und  Danksaguugsbriefe ;  4)  Briefe, 
in  .  welchen  Kathschlage  niid  Belehrungen  erbeten  oder  ertheilt 
werden,  -  -  sodann  solclie,  die  Erinnerungen,  Ermahnungen,  War- 
nungen, Verweise,  Vorwürfe,  Entschuldigungen,  Kechtfertigun- 
^en  u.  dgl.  enthalten;  5)  Abschiedsbriefe;  6)  Briefe  Terraischten 
Inhalts.  —  Die  Maaae  ron  Beispielen  und  Aufgaben  anrli  hier  im 
SiMelnen-ansuführen,  wurde  Jiel  der  Menge  tou  Abtheilungettt 
4aaMa  rieanauth eilen  wSren,  nnr  Terwirrend  nnd  aweekloa  sein ; 
«n  genüge  deshalb  die  allgemeine  Bemerkung,  daaa  ale  gerade  191 
MfpgedrneMe  Seiten  füllen^  mitbin  alae  Ten  allen  den  meisten 
Bnnaa  einnehmen.  Und  wohl  mit  ToUem  Bechte  :  denn  der  Brief 
Ine  Jedenfiilla  diejenige  Gattung  dea  Btyla,  die  In  dem  gewöhnlichen 
Lelm  am  meiaten  Toritommt  und  deahalb  auch  in  dem  Schulun- 
iMaieht  ToraSgUch  beachtet  an  werden  irerdienl.  —  Waa  nun  den 
Stoff  sn  dieaen  Briefen  aimmtlieh  anlangt  i  ao  lat  derselbe  mehr 
ala  in  irgend  einem  andern  Huirsbuche  d^  Art  Toraogaweiae  aus 
dem  Kreise  der  Sclii'ilcr  entnoinnaen.  Der  Verf.  bemerkt  S.  277 
liicrüber  und  welcher  Schulmann  pHiditete  ihm  darin  nicht 
heil  —  :  ,^Bei  den  Aufgaben  solclien  gty listischen  Hebungen 
iiat  man  inshc8ondere  darauf  zu  ^ehen,  da^s  die  Kinder  so  riel  ak 
möglich  in  ihrem  natürlichen  Verlialtuigse  bleiben.'  So  wäre  ea 
z.  ii.  durchaus  unnatürlich,  wenn  man  fordern  wollte,  da»»«  hich 
Kinder  in  die  Verhältnisse  der  Eltern,  Lehrer  etc.  Iiineindenken 
und  als  solche  Briefe  schreiben  sollten,  weshalb  Aufgaben  der  Art 
pgrht  gegeben  werden  dürfen.  Sind  die  Schuler  in  Abfassung 
TM  Briefen,  welche  Gegenatän de  aus  ihrem  Kreise  behandeln  und 
Sir^n  Yerhältnissen  angemeaaen  aind,  gehörig  geübt,  so  wird  ihnen 
«oeh  die  Fertigung  Ton  Briefen,  welche  das  «resellige  Leben  spater 
WM  Ihnen  fordert,  keine  erheblichen  Schwierigkeiten  darbieten« 
Oebrigena  aind  wir  durchaus  nicht  der  Auaicht,  aia  ob  die  Schu- 
ler einsig  und  allein  aolehe  Briefe  abfasaen  pnüssten,  wie  aie  iu  ih- 
rem Krebe  ybr\ommen  können;  aie  lollen  flelmehr,  ii^eil  es  Auf- 
gnbe^er  Sehnte  lat,  Ihr  die  richtige  Auflaaaung  der  Verhiitniaae 
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4e»  Lelim  vorzubereiten  ^  In  den  obersten  SdiiiieliMeii  loch 
wcisniif  erbaftt^^  wie  sie  GcsclMlfti»  «ad^tadtere  Briefe^  derai 
Fertigung  iHe  OMMiigfacben  Vcrbäfinlsse  dee^pmctischen  Lehm 
erbenchen,  tu  scbreiben  haben.  Der  Lehret  teifabfe  aber  hIeN 
bei  wM  blofer  Umsicht  uii4  bttite  die  GrefMB  eli,  Mkheicr 
fiiMMtoUilLt  lUMl  die  VerbiitniMc  der  Sehale  eelMk^  ^  äkU^ 
lMiigMgeDVMi&868--S7ö,  h^lmMA^f^miMnU^,  #1 
gebriucfallAiteB  tlteiatarai  te  WMhIu 

VL  GwuAäfftmMtm  (6.  975-406).  Die  ftegebl  ierib» 
fteüNig  aeMekt  der  Terflueer  tlifttt  ta  JkllgeiMliidli  ^mm^  AUi 
brfaigt  er  eitt  bei  den  dneeliieii  ArUkebi  teleher  ^ümMmklMtUk 
bei.  Vou  practisch- pädagogischer  WIchliglieil  ebid  foi^eele 
ll'inke,  IS.  376:  ,^Dtr  Lehrer  versäume  es  nicht,  bei  Jeder  M 
darbietenden  Gelegenheit  darauf  aufmerksam  zu  roaclieu,  ton  rei- 
cher grossen  WichtiglLeit  es  ist,  solche  Aufsitze  mit  der  crtHt^ten 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  und  mit  strenger  Beachtung  der  übliehea 
Ausdrucke  und  der  herkömmlichen,  einmal  eingeführten  Fono 
abzufassen^  und  welche  bedeutenden  Nachtheile  oft  ein  efnil^ 
Fehler,  eine  kleine  Nachlässigkeit  der  Nichtbeachtung  des  hierbei 
Gebräuchlichen  haben  können.  Hierdurch  wird  er  insbesondere 
aiicii  das  Interesse  solcher  Aufgaben ,  die  aus  leicht  erilärlidieii 
Gründen  dem  jugendlichen  Sinne  meist  wem'ger  als  andere  itjÜ- 
Mificbe  Uebungen  zusagen ,  bei  den  Schülern  en^  ecken.  £r  |cle 
abw  aar  aicbt  au  viele  iolche  Aufgaben  unadUalbar  hinter  einaa- 
der»  aaadem  lasse  seine  Zöglinge  dieaelben  aur  von  Zeil  aa  Sffti 
uad  awar  abwechselnd  mit  «ndcra  styÜilischen  Arbeiten^  fer- 
tigen ete>^  —  Aia  Geecbiftsanf^ätzc ,  weiche  in  den  Kretod» 
Scliula  gaWIren,  aibH  dar  Varl,  aaf :  1)  VaraardudM  (KaMf^i 
2)  Recboiiagao,  bbar  gallefaiieCNBgaaaliada,  g«ßM1%lai^ 
bdten,  Iber  Bbiaabaia  aad  Ausgaba;  3}  FracbaMafej;  4) 
Ottittaagea  aad  BiapfangscbabM  bberbaapt  (mH  raaalMMi 
Unteiattea))  S)  BirpebaftaNMae  ;  6>  AMiataagi-  wiM»- 

.  kongMcbebia  (lOMleiMNi);  7)  Aawaitaafea;  8)  VoHüiiiÜb; 
9)lle^anre;  10)Vettrlie  (Kauf-,  llaetcb-,  Mb-^  Mietb-od 

'  Pacht-,  Dienst- und  Arbeits-,  Gesellschafte-Vertrige);  IDZcfl^- 
nisse;  12)  Oeffentliche  Anzeigen  und  Bekanntraachungeo.  ^ 
Auch  hier  wollen  wir  bei  der  Menge  der  Abtheilungcu  die 
der  Beispiele  und  Aufgaben  nicht  im  Einzelnen  angeben^  sob^ 
nur  im  AUfeiaeiaea  bemerken ^  dess  na  43  eaggedracblaM«a 
lullen 

Wormk.  Dr.  Ge^tg  Igmmg9m 
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WÖr lerbuch  der  Englischen  Aussprache  nnth  den  za\ 
▼erläsjigfiten  Quellen  and  mit  einer  vervoUkoiiimneten,  iehr  genauen 
und  leiclit  fasslirhen  Beseichnungsart  durch  Htichstaben  bearbeite! 
Ton  Dr.  K.  £.  fioMlcr.  Lei^sl^  Im  Jul.  Waii4ec.  ISIO.  XXU  oimI 
415  S.  8.  ' 

Die  «isliiclie  Spnehe,  mit  der  iMi  fcefctniit  geniaAt  in  hth 
tai  kl  «I  vkteii  MdwioIrteD  Jetst  m  bcMneiid  hl,  Metel  bei  Ih- 
NT  Brieniinif  eise  SsbwierigkeH  dir,  die  sa  beteittfeii  selbtl 
^taraiea  ^Englände»  die  frBitle  Aulberknmkeil  und  Umsichl 
•er  Pfielil  nraditi  Bs  ki  dieses  die  Aussprache,  bei. der  so 
nmlgfsltige  Kegeln  zum  Gnntdo  liegen,  da88  e^^  schwer  halt, 
sie  immer  gegenwärtig  zu  Iiabeu,  wozu  noch  dieser  Umsland 
kommt,  iiatsü  die  vorzüglichsten  englischen  Sprachforscher  in  der 
Festsetzung  derselben  nicht  immer  übereinstimmten,  nicht  immer 
dem  besten  Cehrauche  folgten,  sondern  dabei  oft  vorgefasste  An- 
sichten zum  Grunde  legten ,  und  sp  selbst  bei  Gebildeten  eine 
Verwirrung  veranlassten,  die  nur  nach  und  nach  wieder  gehoben 
werden  konnte.  Für  den  Ausländer  wird  die  Schwierigkeit,  das 
Englische  richtig  aiis«!precheu  zu  lernen  ,  nun  noi  h  dadareh  vcr- 
gröäsert,  dass  m  der  englischen  Sprache  Laute  vorkomtrioii  ^  die 
den  iibrigea  Spraelieu  fremd  sind,  und  die  zu  bilden  die  Orgaue 
nicht  früh  genug  gewohnt  werden  können  |  daher  üe^  bei  ilirer 
ciBgetretenea  Wichtigkeit,  imler  den  Gegenstinden ,  die  auf  d^ 
OjaiDaslen  sucrsl  gelehrt  weidee»  euien  Fiale  finden  sollte. 

Die  Erlernung  der  ridiligen  Aussprache  den  Biagehoreneii 
n  eiWdilemt  kk  aobeii  d^  Bealreben  ^naecher  englischen 
SprachfemAerfeweiiea;  «mirie  viel  aaehrlMc  ▼erdteecn die*  . 
jeaigen ,  wdche  die  Firenede  der  enf  liidi^B  Sprache  hi  Dcelcch' 
iud  nü  denrlbea  geeae  heltaMil  lu  inachcn  aechen.  Da  nan  die 
Fctihaliung  der  allgemelncD  Rcfchi  ioil  ibree  lahlfelcben  Aue- 
dihaen  Pär  die  MeMieil  eine  so  schwere  Aufgabe  fet,  so  hd  man 
tcine  Zuflucbl  in  Wörterbüchern  fdr  die  Aussprache  genomnen, 
Wl  welchen  bei  jedem  einzelnen  Worte  dieselbe  angedeutet  und 
bezetchnci  ist.  Das  erste,  dem  Keferent  bekannt  gewordene 
Werk  dieser  Art  ist  das  in  Deutschland  erschienene  Compleie  F o- 
tahiäary  von  Arnold^  vermehrt  herausgegeben  von  Roller,  Zül- 
lichftu  1777.  Es  führt  diese«  aber  sehr  oft  irre,  weil  blos  die  gc- 
*rohnlichcn  detitschen  Laoizeichen  zur  Andeutung  der  Aii»f»pracho 
aogewendct  worden  sind,  und  diese  besonders  bei  den  Vocalen 
durchaus  nicht  hinreichend  In  England  srab  Sheridan  im  Jahre 
llHi  sein  damals  mit  sehr  grcissem  Beifall  aulgenommenes  Wör- 
terbuch heraus,  oite  object  of  whick  ts,  wie  es  auf  dem.  Titel 
beisst,  lo  G9tüblUh  a  piain  and  permanent  Standard  oj  protiun' 
^iion^  und  In  welchem  die  vcrtchiedcMcn  Laute  der  Veeatc  durch 
^hlea  hecekhnet  sind.  AReia,  n«  nur  eine  Bemerkung  hier  bei- 
•^MegeevgMch  bei  dem  eiBtan  tachtlabMi  e  tvküSharidm 
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Irre,  indem  er  fttr  dienaelben  nur  dr^  Leut^  tanfaami,  wmaSUk  Ab, 
weldie  in  den  Wörtern  haü^  hat  und  haie  gehört  werden,  we  Itan 
das  a  nach  seiner  Beieichnung  in  /ar ,  lasl^Jai  und  hat  mit  dem 
nimUdien  Lante  ausgesprochen  werden  muatte,  ip^dchea  aber 
durcliaus  nicht  der  Fall  ist.   Nach  ihm  trat  Walker  auf,  und  gab 
im  Jahre  1791  ein  Werk  der  nSniiichen  Art  heraus,  worio  er  swar 
zu  den  obigen  Lauten  des  a  den ,  womit  es  in  far  ausgesprochen 
M'ird^  hinzufiigte,  die  Fälle  aber  sehr  beschrankte^  in  welchen  er 
staltfindet,  ungeachtet  die  hierlicr  gehörenden  Wörter  von  yares 
in  seinen  Elements  of  Orthoepy\  1784,  S.  4  vollständig  waren 
verzeldinet  worden.   In  lasi^fast^  dance,  France  etc.  lautet  nach 
H'alker's  Bestimmung  das  a  wie  in/a/,  Meiches  jetzt  alle  gebil- 
deten Engländer  wie  das  a  in  far  aussprechen.    Durcliaus  >  erbes- 
sert  ist  dieser  Fehler  nebst  einigen  andern  in  Sheridans  Dictio- 
nary  improved  by  Stephen  Sones;  das  vorzüglichste  W^erk  dieser 
Art  aber  ist  das  voa  William  Perry  London  1^5  herausgegebene 
Pronouncing  Dictionary^^  welches  die  gegenwärtig  unter  den  ge- 
bildeten Engländern  herrschende  Aussprache  mit  der  grosite»  «id 
genauesten  Sorgfait  aufstellt«    Zu  bedauren  ist  es  daher,  dm  im 
einigen,  son^t  ausgeseichneten  in  Deutschland  eitcUeaenen  Wiiu 
terhuchem  bei  der  Beaeichnung  der  Aussprache  jene  niefcl  ta* 
rucfcaicbtigt  worden  atnd«  aondem  Walker  aüem  dabei  nom  Chnnin 
liegt.  Freilich  hat  eich  Referent  aelbat  dieaet  um  Tkeil  w«i|t- 
etena  in  aeiner  1702  erschienenen  Anweianiif  inr.  Anttpradm  im 
EnglisdieD  m  Schulden  iLommen  iaaaen:  allefai  er  kille  Bm^ßBt 
Zeit  WMer^e  Unterridite  beigewohnt «  desaen  Ruf  in  fftaghni 
damals  sehr  gross  war ;  er  wurde  swar  adion  in  England  nnC  mdb- 
rere  Abweichungen  von  der  unter  den  Gebildeten  gewobnficbcn 
Aussprache  aufmerksam  gemacht,  wagte  aber  als  Auslander  nicht» 
von  Walker'a  Vorschriften  abzugehen;  nur  bei  der  Erscheioung 
jener  neueren  Werke,  und  durch  den  fortdauernden  Umgang  mit 
Engländern  eines  Besseren  belehrt,   stellte  Referent  in  seiner 
Eweiten  englischen  Sprachlehre  (ßraunschweig  1><19)  die  Regeln 
für  die  Aussprache  dem  gegenwärtig  herrschenden  Gebrauche 
gemäss  auf.    Unter  diesen  Umständen  verdient  Hr.  Dr.  Baader 
gewiss  den  grössten  Dank  der  Freunde  der  englischen  Sprache  in 
Dcutscbland  ,  dass  er  sich  der  mühevollen  Arbeit  unterzogen  hat, 
vorliegendes  Wörterbuch  der  englischen  Aussprache  nnszuaiMT 
ten,  das  gewiss  jedem  willkommen  sein  wird,  der  sibh  mit  dctfal* 
ben  genau  bekannt  zu  machen  wünscht.    Der  Verf.  hat  aidi  sogar 
die  Miihc  gegeben,  bei  den  Wörtern,  in  Hinsicht  derer  die  fiiibn 
reu  Orthoepistcn  in  Bestimmung  der  Aussprache  um  iiü||ffliiin 
abweichen,  beide  Arten  deraelben  neben  einander  inftnaliiiiii^ 
doch  mit  Recht  so,  daaa  die  von  Sheridan  und  Walkar  •af^^ämß 
der  nndem  naebfolgt;  indeaa  ist  et  jedem  Anbanger  In  mk'^jm^ 
neben  Spradie  an  rathen,  «Idi  die  inerst  aufgesteUtn  nsmüliM^ 
Beaonden  ist  dieses  in  Ansdumg  dea  I  decJFnRt  w(^|d|e|Mk 
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Skeridann  WtMmt  tind  selbst  Mib  Jimm  sehr  oft  den  Laut  Uek 

haben  8oU,  w6  et  jetst  durchaus  seinen  reinen  Laut  behalt, 
Sdm  Hwtm  ifisaerst  sicli  höchst  missbÜligeBd  Hiier  jene  Art, 
die  i  iMiiBpfecäen.  S.  130  in  «einen  Ekmmis^  wo  you  diesem 
Leute  des  I  die  Rede  Ist,  ssgt  er:  i  kwow  not  tahetker  we  ought^ 
SB  Mff  ümiane0^  iß  gite  way  to  lAts  pramaMUm^  ukiek  kat 
h0en  creeping  in  upam  us  very  perceptibly  for  siMe  ^orBpaaim 
Nadidcsi  er  nun  einige  Fille  aufgestellt.  In  welehen  diese  Au»* 
qmche  des  I  noeh  am  ertriglichs}en  sei,  fügt  er  hiniv:  In  niesl 
of  the  other  tmiamw  U  ts  smnewkat  t^eetM  im  ghe  ike  §aund 
of  ch  (tsdi)  to  the  i;  or  raiher,  perhaps,  vulgär.  — 
being  the  staie  of  things^  we  shouldy  I  think ,  resist  ik0  ef^ 
CToackmBUis  of  this  mode  of  speuLiu^^  which  iticrcasea  the  ano-' 
,nalp  of  Our  languagey  without  addiry  to  iis  etjphoinj ;  and 
s/ionid  restore  to  i  ii9  almost  baniihed  power  ^  in  ike  caaes  here 
menlioned,  * 

Dass  der,  welcher  von  diesem  Worterboclie  Gebranch  ma- 
ciieu  und  den  gewünschten  Nutzen  daraus  ziehen  will^  die  von 
dem  umsichtigen  Verfasser  gewählten  und  in  der  Vorerinnerung 
erläuterten  Lsutzeicben,  sowie  die  darunter  befindlichen  An- 
merkungen sidi  eist  genau  ansehen  müsse,  bedarf  wohl  kaum 
elMr  CSrwilmiuigl  denn  wird  aber  auch  jeder  Freund  der  eu^^li- 
selben  Sprache  einen  sichern  Leitfsden  in  Händen  haben,  theiis 
om  sich  mit  der  englischen  Ausf^prriche  überhaupt  beliannt  zu 
mnclien,  tlieils  lun  sich  bei  zweifeihsften  Punkten  inveciissigen 
ikateUuss-sn  teisduiffen.  Das  Ganne  idüiesat  ein  seiir  toU^ 
seindigfs  Veneidiniss  von  Bigenttunen. 

jUarburg.  Wagner. 


Todesfälle« 


Den  27.  Janwar  starb  In  Mailand  der  Canonicus  Fcräin,  ßellitomh 
)irector  des  CcnBuramtca  und  Mitdirector  am  Collegio  della  Gurt^tallar 
rüher  Präfect  ded  Gymiiasiunaä  dea  heil*  Aiexander,  ein  aucii  uld 
Iduraftateller  bekannter  Gelehrter. 

Den  10.  Februar  in  Rom  der  geachtete  Latinist  Raff  ade  MecenatCy 
arcii  Mie  Anigabe  des  Sext.  Rufus  uod  durch  hUtori^chc  Untcrsu- 
liaa^m  4iier  Agripfe»   Usssala.  Corvinus«  Hsitidüis  ^situm  et«.  . 

Dm  tt«  Juli  in  CMsn  d«r  smeritirte  Conrcctor  Dr.  Friedr. 
tmUMM  jPIMs,  geborsn  sbsodasslbst  wm  «.  Mira  IIBj,  seit  1811  ao  der 
laaplMdinls  In  Gölte  als  Lsiirei  aagestellt^  als  MfiftstsUsr  daisii 
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D«ti  6.  Aof  Oftl  m  MSc!i«Morf  io  Schlesien  der  Castot  an  di^  Uai- 
TtrtitiüMMfitllMk  mtd  MvttdMMit  i«  Bt»slaa  Dr.  ifcr/  fWns  /üermi^cr 
MiMM»  f«lMMS  «I  Seideaberg  in  der  LaatiU  am  ZU  Octeber  1811^ 
alaa  AhhMdlwf  ^  JmAgU  iwrfiai  IVaicKlM  iart  (OkM- 
ÜB  ttü)  tehML 

Dm  17.  flMiMMr     PtoitfiM  im  firifcm  fFuMaif  Mia 

Dm  lt.  SuHuaftm  fai  Pmb  M  Oawrfitaihiralii 

•91.  mMkfef  t  Ml»c  MTwif  M  üjmmämm  Im  Ua^  wgt 

mm 

titt  gelelirter  StadwWag»  41a«  tche«  «ad  mdaMlMfoMliali  teil  7  Mb» 
rea  Zframer  aad  Bell  «Seht  Terlaaeea  batte ,  das  Waschen  fär  do  Ver- 

urlhril  Iiielt,  scfo  Ziiumer  Sommer  und  Winter  heizen  Uea,  B^rl  amd 
Haure  nio  verschnitt  oder  rcioigte,  m  Schmutc  und  UntaaberktHi  ver- 
Jcämmerte,  and  dos^ea  Kiäegolenke  von  der  sittendea  Lagie  Mi  fieila, 
ia  welcher  er  auch  schlief,  ganx  verwachsen  waren. 

Den  4.  October  ia  Welninr  die  Goli.  Ueg{eruug§rithia  J§amUe  vm 
Voigt f  geborno  Ludccus^  ^cLorco  ia  Weimar  am  21.  Spirtembcr  1181^ 
als  SchriftsCeltedn  unter  dem  Namen  Cücilie  büLannt,  über  bernteUer 
dadarcb,  dasi  tia  in  ihreai  Hause  zu  Weimar  die  anagexeichaHUwi 
MiMMT  ÜMPtr  X«tt ,  Goethe ,  Knebel,  Schätze,  Pasaow  ela»^  mm  Mi 
'YaMHaMlIa  und  mtl  ihnen  In  Irenndllchem  Verkehr  stand» 

Den  8.  Oetohar  an  AnsiMi^  der  kun.  CattriMiWreth  and  RSltar 
das  Lndwlgaordeas,  Dr.  J(tkmm  JdpR  SMßr  'f  Mdiniasslkh  dar  ¥«!»- 
fta  allMBdMMiani  Schnbp&nner  und  Philalagmr,  im  86^  f  iihim'iiiib 
denn  er  im  «m  Angval.  IW  in  dem  Aotbaehlicbeii  Meihtiaihai 
Cbdotshmg  geborea«  Seine  ersfe  Bildveg  erhielt  er  als  AIubmb  wd 
dem  GjmBMiiim  si|  Aasbeeb,  welchem-  er  tl^ler,  ■acbdem  er  vier 
Jahre  Ia  Erlaagea  Theologie  aad  Philologie  eiadlrt  Imlta^  hdaaba 
SU  Jahre  laag  Mi|e  Thfttigkelt  alt  Lehrer  vMmele»  vam  Jabm  1738 
aa,  erat  alt  Insiiaclar  amram  aaA  CellabSiate»,  dmia  ilf  CtaaMaMam^ 
vad  feit  dem  Jahre  *809  aaeh  ab  Reeter  der  Aastalt.  „  Das  G^rmaadbrn 
erfreote  sich  nnter  seiner  Leitung  eines  ansgezeichneten  Hufe«,  sowie 
er  seihst  als  vielseitig  goblldclcr  Gelehrter  und  besonders  aU  äut^er^t 
feiner  Kenner  der  lateinischen  Spradie  uucb  in  weitern  Krei»en  bckvE^ 
und  anerkannt  war.  im  Jahre  1824  wurde  er  von  den  sein  6ch*a  kc- 
hes  Alter  belästigenden  Rcctoratsgcschrirten  entbunden,  nud  bÜ^  et^ 
erster  LyccalprofcsfüT  mit  dem  Charakter  eines  kon.  Cofisi«|i»rialrätki 
nn  der  neu  organisirten  Studienantlalt  noch  IZ  Jahre  lang  ia  forivrik- 
render  Th&t%fcoit,  bis  ihn  das  Gefühl  des  hohen  Greiseaaltaro  «eih^i«. 
allmklig  sieh  auch  voa  dem  Lehramte  snruckauxiehea.  Ein«  Beftr 
echitabarer  Programme  ungerechnet ,  ist  er  dat  gelehrtea  WaÜ  dmsh 
eiaa  6aimlaoig.tbo  der  Öriefe  dm  Plioiaa  hekanat ,  währewd  t Hvr  shen 
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Miüiiiii        ti  ilM  lbtin«i«v  Mkm^ 

Moitiir  Ami  InMtii  «i^  ipIlM«  PimMUkUM  H  WiHwuliiig  fMliM 
.l^gM  «mi  Mdhil^  g«liotM  ift  1»itiiiifcwi  wm  9Rt.  ^eyHaWr 

talli«<liW)«HMl  mHi  Htatfimll  «Mr  Militirgoagrapfiie  (1833)  bekannt. 
Mm  AtttobiogrftpUe  von  ihm  steht  iA  dca  S&eitgeootaeit  Ufu  Iii« 

^  ,  DvH  1§.  November  !n  Hcg£Dsbi|rg  der  alfPhlMog  un4  Geschicht- 
forscher belfQüQte  Pfarrer  uinI  IHttricIt^Sduiliatpectttt  JVi  X  JM«r, 
62  Jahr  alt. 

Den  MI.  I>cri»iiibec  Jn  HeWclbcrgf  der  gro»slierzngl.  KJrchcnrnth, 
FfofefSdr  und  Stadtpfarrer  Dr.  Jt^k.  hriedr.  Abeg^  ^  geboren  zu  Uox- 
ficim  bei  Krcuznnrli  nm  NoTehilier  lt(i5,  von  llttÖ  — 1794  Lehrer 
am  Gyninniluni  in  Heidelberg,  seit  1Ö19  ordentK  Pnif^ttar  tfor  Th«o« 
logte  an  der  dat^igen  Universität ,  ein  Maiiii,  der  die  iniiigtt«  V«rehr!Uig 
ieiner  Mitbarger  inU  ioa  Uli*  ttilu».  Vgl«  AvgÜM^  AHgW.  MiMf 

Ben  20.  BaoMibw  in  WMdM  h«l  T&hbgM  im  IWwof  H 
M«  Landerer, 

Dwh  21.  DvoDiBbef  In  WftnlnMf  ^  Mte  «ar  üi^miilK  wi 


6«1mI-  wwt  ÜMivBwMteBarhrichieHt  Befördemqgeii 

Ehrenbezeigungen. 

-  AiT^A.  Das  dasij^o  kän.  Gymnatlnin  var  vor  Ottern  1840  in 
seinen  ä  CInsscn  von  Schälern,  ungerechnet  die  Scbultr  der  Vor- 
liereitungMSchnlc ,  befvelit  und  hatie  in  seinem  Lehrplane  gegca  früher 
keine  Veründerung  erfahren ,  ausser  dass  der  mathematische  Unterricht 
in  Selecta  dnrch  Zertheilung  der  Clause  in  zwei  Abtheilan^en  erweitert 
utid  für  die  'drei  untern  €  lassen  nuch  ein  wöchentl  ich  zwciiständi^r 
i'rivatnfitcrricht  ini  Englischen  cin[^*?f«hrt  wordon  war.  Diis  Lehrcr^ 
jicrsonalo  >rhv  f«  deo  fäaf  ordentlichen  Lehrern,  Director  Prol%  Dr. 
J.  //.  C.  E^ger§,  Rector  Ptvf.  Dr.  G.  £.  Kimutuy  Pref.  Dn  P. 
JViitntoi,  Praf.  Dr.  €f.  C  F.  Ofhrt  ttnd  Lehrer  9r.  FVs.  1^'eiir.  d^l#» 
mahn ,  und  iti  den  ^ei  «itMiMi  flAifsleKreMi  «tfvrfiadert  gehiiek*a| 
mber  dkl  wMUgHt  OetfelHiniiir  imi  «i«t«  MiMteit«  Vmekmmtmtgth 

^^^^^^-^^^   ^^^^^^n  .    ^^^^^  ^^^^^^^^^^b  ^^^^^L     ^^^^^  ^^^^^^  Jl^^k 

vvnMiv  mni9  iiot  iBivrMPiiiiM        vmb      ^  vv* 
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Schal-  und  UnlTeriltatiaftchrlcbtea, 


Pfonometii  [Altona  gedr.  b.  Hammerir.h  und  Letter.  23  (19)  S.  4]  dra- 
ckeo  Imsen,  welche  er  schon  am  2.  October  1839  in  der  Verfammlaag 
norddcnUcher  Schulmänner  zu  Schwerin  vorgelesen  hatte  und  too  der 
ein  kurzer  Abriss  bereits  in  Brzoska's  Centraibibliothek  1839.  HfL  11. 
und  12.  S.  127  IT.  mitgetheilt  ist.    Der  Verf.  hat  darin  auf  dem  Wege 
der  Dichotomie  eine  neue  Eintheilung  und  Abstufung  der  lateinischen 
Pronomina  versucht,  welche  sich  eben  so  durch  gebtreiche  Anffasinng 
wie  durch  scharfsinnige  Erörterung  auszeichnet,  ganz  neue  Ansichten 
lind  Betrachtungsweisen  über  dieselben  erüfCnet,  zur  weiteren  For- 
schung machtig  anregt,  und  auch  Im  Ganzen  durch  Einfachheit  und 
Natürlichkeit  der  Entwickelung  sich  sehr  empGehlt.    Dass  sie  in  des 
gewonnenen  Resultaten  durchaus  wahr  sei,  wird  freilich  noch  vielfdcb 
bezweifelt  werden,  weil  gerade  mehrere  Hauptpunkte  nicht  mit  der 
Schärfe  erörtert  sind,  wclchp  v^n  der  Wahrheit  der  aufgestellten  An- 
sicht evident  überzeugte;  allein  die  Abhandlung  ist  in  ihrer  ganzea 
Gestaltung  anregend  und  genial,  und  in  mehreren  Punkten  so  durch- 
aus treiTcnd,  dass  sie  dennoch  sehr  vorzüglich  bleibt.   Der  Hauptinhalt 
der  Erörterung  ist  folgender.    Die  Pronomina,  welche  nicht  Steiirer- 
tretcr  der  Substantiva,  sondern  nur  Form-  und  Beziehungsvorter  seiBf 
d.  h.  nicht  den  Begriff  eines  Seins  oder  Gegenstandes,  sondern  nur 
dessen  Beziehung  zu  dem  Sprechenden  bezeichnen  sollen ,  werden  ia 
primitiva  oder  eigentliche  Pronomina  (^Grundpronomina)  und  in  abgeleitete 
oder  Pronominalia ,  und  die  letzteren  wieder  in  reine  und  in  g€mi%dät 
PronomifaHa  eingetbcilt.-  Crundpronomina  sind  drei:  ego,  tu,  u.  Durch 
ego  drückt  der  Sprechende  die  Beziehung  seines  Seins  auf  ihn  «clbst  im 
Gegensatz  gegen  alles  Andere  ausser  ihm  aus,  das  ebenfalls  in  nähere 
Beziehung  zu  ihm  treten  kann.    Was  ausserhalb  des  Sprechenden  ast, 
bildet  in  Beziehung  zu  ihm  gesetzt,  entweder  die  angesprochene  zweke 
Person,  tu,  oder  die  von  dem  Sprechenden  und  Angesprochenen  frejpro- 
chcne  und  darum  in  Beziehung  zu  dem  Sprechenden  gebrachte  dritte,  ü. 
Die  letzte  kann  übrrnll  nur  eine  besprochene  sein  ,  Ut  aber  nicht  nlleia 
und  au8t>chlie8älicli  die  besprochene,  weil  auch  die  sprechende  und  die 
angesprochene  Person  zugleich  die  besprochene  sein  können.  [Dea 
grossen  Unterschied  der  Bedeutung  oder  des  Begriffs,  der  dem  Prono- 
men is  in  scider  rolativartigcn  Anlehnung  nn  ein  gegebenes  Nennweci 
SU  Grunde  liegt,  von  den  weit  selbstständigorcn  und  abgeschloas«ner«i 
Begriffen  cgo  und  tu  hat  der  Verf.  unerörtcrt  gelassen,  und  aocbdiai 
Vcrhaltiiicis  des  reflexiven  sui  zu  is  nicht  weiter  klar  gemacht^  ftU  4am 
er  darauf  hinweist ,  das  blosse  is  lasse  nodi  leicht  eine  VerwedMlM|( 
der  dritten  Person  zu ,  weil  es  ausser  der  als  Subjcct  in  der  R«d«  er- 
fcheincndcn  dritten  Person  noch  unendlich  viele  andere  dritte  PerMBta 
gebe,  die  als  Object  in  Beziehung  zu  dem  Sprechenden  gedacht  wvfw 
den  könnten ,  und  darum  eben  habe  die  Sprache  noch  dos  refiexiTa 
Pronomen  geschaffen.]  Den  genannten  drei  Grundpronominen  liegt  iai- 
iner  eine  hinweisende  Kraft,  d.  i.  die  Andeutung  der  Beziehung  eimm 
Seine  auf  den  Sprechenden  zu  Gründe,  welche  in  ego  und  tu  zwar  oar 
leise,  aber  durch  das  Pronomen  selbst  deutlith  hervortritt ,  io  u  weg« 


der  Vielli«it  de»  igiUw  Ftftooen  oft  itärker  berrMMva  hi«!!»  ««iWb 
das  U  Dicbl  MM  fiili  MlM  M  MpballiAM  Kfsft  d«r  Mbitfrn« 

g«MM  iMl^  ibMfcMfl      MMriMI»  k«v«4m  Iii,  wvkiMt  iM  IJ«* 
fcflgwig  »■^mbtigmgf — to—  (iwiPii>ofwi>iltn)irfrfiMt,  [Bfo 
AmMle  AbtteMMaff       PffMMMIa       db,  vgl.  WU^.  UV««»,« 
IM  ^  V«fff.  MgiiribBii  wigegeb«9t  ilMi  die  SM  i«r  fipracbe  elm 
ikliflldb«  MrtMMb»  F^HbiltfMg  Ht  PhNMOiiM  «Mit  wrlblgC,  «ad 
«w  tfmi  logifdiMi  WMtii  oder  die  Bedentoog  dmolbeo  beflchleL] 
Wahrend  nämlich  io  tt  nnr  die  allgeroeine  Vorstellung  der  Persönlich- 
Ireit  und  ihrer  Ucziehunf^  zum  Sprechenden  entliallcn  Ui^  äo  liat  die 
S|>racli^  nuch  noch  da^  \  erhüliuiT!»  ,  in  welchem  die  ilritle  i'erson  von' 
dem  Sprechenden  zu  andern  Persoiiun  in  der  Wirklichbett  gedacht  »iid, 
durch  neue  rronominalia  hestinimt^  und  durch  Ä\e  Pronomina  (U finita 
iinirpgeben ,  dats  der  Sprechende  bicli  dea  VcrhSItnistics  der  dritten  Ter- 
stin  zu  andern  Personen  klar  l)cwn?^t  ht ,  die  Pronomina  indcjlnila  aber 
für  die  entgegengesetzte  Angabe  gebildet,  dass  nänilicti  dciu  Sprechen-* 
den  keaa  VerbaUaiit  der  dritten  Perton  sn  andern  Fersonea  bekannt  sei* 
Das'beitifBoit  aasgetpraobene  Verb&ltnise  der  dritten  Persoo  sa  ander« 
Fenaaen  in  den  Prononiaibu^  defloitls  ist  entweder  als  ein  6eso8der€t 
oder  alfl  em  a^gaaieiner  Mfjgefasst.    kn  artterea  Falle  entstehen  die' 
Pronomina  daniOBstrattva ,  wo  dar  Sprecbaoda  durch  hie  anzeigt,  daü 
«9  ifilla  Panaa  biit  Ibai  lalM  mIi  Raum-  «dar  SaHaarhiMit  im 
aagvr  VarbMaag  alalM»  dafeli  dbia  «ad  dHa  abar'  dM  aadi  baidaa  Ba«  ~ 
lidbMigaa  vaffctBdaaa  BaClanf  •  ed«  Oatiaaalnla  daiaalbaa  vaa  aiah 
aaAat  aaglabl^  iMd  dafcb      «agUlah  dia  »ttiata  Vafbiadaag  dai  dril« 
tarn  FBftan  mil  dar aagaffpraciianaB  i#aiCM  (mit  da),  dardi  Als  daia» 
■ikata  VaiMada^r  mH  alaa»  drillaa  baaaMtoal.   [Ob  Mar'dla  Baitian 
daa  IBt  aidM  atvaa  ■«  waN  gatadil'tdy  mag  dabbi  yeiialll 
btaibaa;  lUfareat  aiabtt,  et  sei  io  iüe  daa  blaaaa  Feraaaln  der  dritten 
Pereon  tob  dem  Orte  und  der  Zeit  des  Sprechenden  nasgedröckt,  bei 
t&tt^  aber  In  die  LezcichnuDg  des  Fernseins  zugleich  die  püälti%'0  Bebtim- 
mung  aufgenomnien ,  dass  die  dritte  Person  in  einem  zwar  von  dem 
Ilfer  entfernten,  aber  doch  genau  erkunnteo  Raom-  oder  Zeitverhält- 
nUa  alch  befinde,    iffe  wäre  dann  derjenige ,  welcher  nicht  hier^  fon-» 
dera  nur  irgendwo  i^t,  inle  nber  derjenige,  welcher  nicht  hier ,  abinr  • 
dort  ist.    vgl.  Jahn  zu  Ovid.  Trist.  II,  539.  ond  NJbh.  III.  S.  73  ff  ] 
Die  allgemeine  Auffassong  dei  beUimmt  ausgesprochenen  Verhältoissca 
dar  dritten  Penon  so  aaderaa  Pononen  bildet  ticb  dorch  die  Gegaa- 
AbOTatalkiag  daraalbea  gagaa  alle  Aadaraa  (gagaa  die  erste  sowohl  wia 
^egmi  dia-  mNlIa  ud  gaga*         dritta  Paraaa)  sad  battebt  ia  eiaec 
Herrorbebung  nad  Aatsetchaang  dawalbea ,  iodaai  aaftwadaa  darcli 
idtm  llura  Idaa^tal  mit  oMi  Balbat  ia  awai  akwala  nagiqrtiBiia  Baad« 
Hmgwtf  ada»  daMh  i^m  Ar  BaichMaa«  ««d  diii^wairfaHiHia  va« 
«ilaai  Aadataa  aMgaiptigt,  «ad  Ia  brfian  WUlm  daa  Oegaaaahit  andi 
ktSmytmiim,  giii»tiit  E%a«riltba  ftmiiriiia  Msirif  ärnü-wm^ 
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iadem  der  Sprechende  entweder  durch  dm  {mirfiuU^  quit  po«Slif  itim 
UobokaouUvio  luit  dem  VerhältnUs  der  dritten  Per»<yn  lu  aodera  Pit« 
•ooen  erklärt,  oder  durch  das  iuterrogaUve  qui$  dieiee  VerbttUoi»«  tm 
Andere  su  erfuhren  fucbt.  Geht  nun  aber  der  Gebrauch  dieccr  beide« 
Pronoinlua  indeftuita  auf  de«  selb«t«täodigen  Hauptsatae  in  den  abhia« 
gig»en  Nebensatz  über,  to  wird  in  dieiem  daa  pa^tiie  iodefioitam  qjus 
darch  das  relmtipe  qui  und  daa  directe  isterrogativiuo  qui$  darcb 
'  indirect  fragende  qui*  nnd  qui  ersetzt,  ««Beide  Arten  der  Sätze  liod  an 
lieh  gleich  unbe«tiiiinit.  Der  Unterschied  beider  besteht  nur  daria, 
data  der  abhängige  peaitive  Sata  eeiae  Bestiininung  durch  die  Zaräck- 
beaiehung  auf  ein  vorbergcgangeoe«  Nomen  erhält  (die  Antwort  i«t  in 
dem  TO  ran  8  lebenden  is  bereit«  gegeben) ,  der  interrogative  aber  dict« 
Betlimmung  noch  erst  erhalten  foU  (die  Antwort  mit  it  wird  noch  er- 

'  wartet,  eben  weil  der  Sat«  ein  fragender  ist).  In  dem  eiiien  Fall  miti 
eine  Thätigkeit  ausgesprochen ,  cu  welcher  der,  dem  sie  «ukommt,  iai 
Vorhergehenden  angedeutet  ist;  in  dem  andern  eine  solche,  für  welche 
der,  an  welchem  sie  haftend  gedacht  wird,  noch  erst  ge*ucbt  wird. 
In  diesem  Verhüitniss  ist  die  vielfach  hervortretende  Aehnlicbkcil  ivi- 
tehen  dem  Rehiliv  und  Interrogativ  begründet/*  [Deonoch  aber  darUa 
die  üehauptuag,  dass  das  relative  qui  mit  dem  Indcfioitum  quU  glcidk- 
ilehe,  immer  noeh  mehr  als  unwahrscheinlich  aein.  Zner»t  ist  es 
«cbon  unrichtig,  das«  dieees  qui*  eia  Pronomen  de«  ielkutständigfa 
Uanptsatsea  sein  aaU:  denn  es  kommt  ja  nur  in  Bedingnngs-  aad 
Frng«äteen  oder  In  Batzen,  die  diesen  beiden  verwandt  siad ,  nienali 
aber  ia  reinen  llauptsätaen  vor,  da  für  diese  überall  aliquis  gevählt 
Wardealst.  Feraer  werden  qui»  und  aliqui»  nur  daan  gehrauclit,/rssfl 
der  Sprechende  erklirea  wili,  es  sei  ihm  von  der  durch  dieae  Preae» 
■iaa  gesetaten  Person  kein  anderes  Merkmal  bekannt,  als  ddM  m 
exiütire;  ja  hei  qui*  wird  sogar  diaCkisteaa  derPersoo  nur  heüingasff« 
weise  gesetzt,  ia^em  Sita«,  wie  dicU  qmt?,  discrii  ftiis,  ti  qui*  duit 
alc«,  ja  nur  anaeigen,  dMSß  da«  Vorbandeaseln  de«  qui*  aar  für  die  ah 
möglich  gedacht«  Haailung  angeoomouea  ist.  vgL  Jahn  a«  Qtid/TtkL 
V,  ft,  17.  und  an  Vtrg.  Aen.  1,  181.  Dm*  relative  qui  aber  dicai  (a«i 
«gentlich  aar  Ann:iibe  von  Merkmalen  oder  £igcnichi»fte« ,  oad  lUbi 
•Iaa  zu  dem  imii  fuutcu  qiü$  vielmehr  im  Gegenoats,  aU  ia  4er  a^f 
■amnienen  engen  Heziehung.    llr.  F.  Iiat  den  Fehler  begma^efl,  diü 

•    «r  dUe  Uatersahaidtiog  der  interrogativen  Prooomina  quii  uud  qui^  ihI 
4ev  iadafinitaa  aliquit  uiid  aliqul ,  *i  quis  und  $i  qui  bei  l^ite  jl'H» 
hUei  und  darum  nicht  zu  der  l>rkenntni«s  geküigt «  das«  ehe«  ia  dsa 
indefiniten  PranDiiiinlbus  von  den  Ui^iiiern  sul>«taativii>che  und  aMi^^i* 
vi«che  Proaomiaa  unterschledeo  worden  siful.  vgl,  4aha  au  Vvg. 
1,  19.  ia  der  Ai&s<;abe  voa  1838.    UeberhAupt  hätte  die  L'aiersahe«lliK^| 
d«sr  substaalieiBalica  und  adjecti%ischen  Ueseit.liiiung  eiaer  Per«aa  daii^H 
dHe  Pronomina  achon  bei  dem  Proaomen  is  hervorgehoben  vrerdM  tfA^| 
Iaa,  da  dasselb«  bekanatlMrh  in  der  Bedeutung  derjenige  eia  Torhei(|P^| 
Muintes  Nomen  subitaAtiviifti  vieder  aufnimmt,  ia  der  D«4eal0ag  stl^m 
•eidUr  aber  dia  im  Vorhergehenden  <Kler  in  dem  aacbfulgendvB  ^<mB 
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fegebenen  B%tmliifton  lOMteneaffaitt  mmi  g&mkmtmmmeu 
KwaaHk  d«f  Bmmou  thtkL    £•  Ia        4Sfm  TMSMwy  4m  Üb» 
Aijiitiffiidm  ia  4m'  IPmMiAM.fw  «Iglit  atlU- 

JMmm  iü»  ab  * 
Im  ■»  4tm  dwmii 

Mmm  ^ngtmUiBim' MmL  Weil  üri^a*  Mww  niig, 
M  §m  hi/iwMUu  Pronainiiieii  ^  SehMälaiig  des  SvImIiib« 
fhitdien  finil  Adjectmachen^  d.  h.  deren  Beziehung  ouf  den  Namea 
eder  anf  die  Eigenschaf Ita  der  bczctclineteo  Fersün  recht  fchr  in  Be- 
trücM  komme;  ho  liut  er  gegen  die  gegebene  weitere  £n4wickcli)ng  der 
Prooomina  indeßniU  noch  üiancbcrlei  einzuwenden,  begnügt  «»ich  aber 
hier  nur  noch  da«  IJaiiptresultnl  der  Tolg^endcn  Erörterungen  kurz  nui- 
nmeben.]  Die  Ronit^r  haben  den  Limfung^  des  Pronciminis  indt-nniii 
durch  olji^e  Fronnminaliii  iru  Allgemeinen  \olUtändig  uiulüetit,  den«* 
noch  aber  ileii  Begriff  der  UBbestimiulhcil  noch  in  feinere  Lntertchied^ 
xeribetlt,  dafür  durch  Zotoiiineiiactzang^o  nocJi  oeiie  Pronominalia  i#- 
defiaita  gebildet ,  mmd  diet e  weitere  Entwiekelo^f  dem  QfViiäUatM 
düts  die  UnheitiiMBilieit  eatweder  am  ktdividMum  odct 
mtd  Allgemeinen  haftet.  Wft  im  Eiaielae  nnbeaUmna  aei«^ 
mkt4m        tHe  9M  mO^fUk^  tea  «m»  «i^ader  solhtt  waU  w«ii9 


mmkm  wdm  Itat«  mv  ar  «iL  Jkm  ■■iiw  MI 

blltsMlBlohlMigati,  4Mt.Ma  tedi  uUqmUt  mmi  wm  ■  iimmj 
y^mA  Mm»,  «ff  Iii  v«r  «ff  mü««  mm  4m  Miiigii  hmmmämm^  timA 
4«  4ch  «fhff  irgaad  «Imm  «rgiMfiidr»  gega«ihmitllt,  adiw  tet 
Mr  ih«  wmA  mmmmtgumitrt  Mati  nsd  B«ff  4m  km4mfk  4m  Vwkmm 
üiaNiitlieil  Teratarkt.  Diese  Verstärkung  geachiaht  entweder  auamUtik 
^rsh  ein  Adverb  der  Zeit  in  quispiam^  wer  ebm^  totr  gerade,  wo  niMO 
M  nicht  der  Muhe  nerth  hält^  sich  lange  um  die  Person  oder  Sacha, 
flu  iet  man  sprich!,  au  bcniühca,  oder  innerlich  durch  ein  Adverb  dea 
Grades  in  quitfpimn,  irgesd  wer  wie  sehr  auch  ^  irgend  wer  wie  unte- 
sCimmt  er  aneh  nein  mö«^e.  Die  gewühnliche  Annalime,  ddße  aliquis  uuU 
pti^piam  für  afTirmativo  und  q\iinq\iam  für  negaltie  Sätze  gelte ^  wird 
VHer  durch  die  Wörter  noch  durch  den  Gebrauch  bestätigt;  miiqui9* 
piam  und  aUquUptmm  aber  sind  dnedMaa  uaaieher.  Daa  IfulfünitunSf 
Womit  maa  das  Ganza  beaakbaet,  iat  aegatif  mmi»  nkhi  jtmaiUi »  aia^i 
T^tmdy  und  ■iitmttr  aatwadar  §akf/m^  jeder  wer.  er  aaeft  aet»  wana 

d«a4ta««  mpmleü»  im  MiacMaiBiiiaafaatly  «dar  ftima  omd  fac-t 
«aas  mmt  äiafmmtie  %mmw(k  mmkmO&diei.  gaiiaa  «lallt  diese  Sa»« 
^mat  tat  WUtoM*  W««MiM,  fHttM  taü  M^tm  Jm4  dm  ¥fUU 

4«a  Aadawi  mMm  «ad  Jla  iaUe«  WMM^««lmWta  aUli 
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CnbettlmmthcU  entweder  dareh 

und  darch  di^'erdoppelsag  det  lodeGnitanM  jeaipHril  ei«  höherer  Gnl 
der  UolwetinMitiMdl  der  m  wftMeade»  PecM  iMTveigebMeht,  ete 
dweh  iMfc—iyte,  ivfr  mmn  imwm^  wer  Jede— «f,  ire  deich  HMi* 
gvag  eiaee  «obeellMilea  MMverbe  teeeiM  im  WM  d«r  M«i 
der  nU  ibr  mlwadem  gedacbtoB  UBeCude  deai  Aegwedilee  gniad 
gftr  Aberlieiea  wird*  OmMkU  PfmomumUm  ebd  dedaidi  mit/mim^ 
dM  ■uwflUt  den  AMMniMObegriffe  dm  «egiiff  der  ««dUl  idv 

iMifefeiie,  2)  all  lodeMte  die  ipoeitifa  ^müi,  «elciNeäMdMr 
la  der  philof epliiieliea  Kaaetopraelie  'alt  faole ,  da»  irgoMi  B^kf- 
fcne,  bei  Cic.  Acnd.  I,  7.  Torkomiiit ,  relativ  aber  bäofig  iitt  Mi  da 

interrogative  rjualis  in  (lireclcr  iiiul  indirccter  Frage.  Für  die  TetJtifhl 
Unbeitiiumtlieit  dieser  ludäüuitii  ist  ulä  absoltit  stellend  qualiiHlxi,  tm 
jeder  beliebigen  Ueschaffenheit  y  und  in  relaliveu  Gebraiich  <yufllij^ualji 
und  qualiicumque  vorliandcn,  welche  beiden  letztem  miIi  ^ie  ^üfvi] 
und  quieumque  echeiden.  Dte  qumüUaiiven  Pronoiniualia  iheiUn  dieGrö^te 
in  eiiio  continolrliehe  nnd  dinrrcte.  Tur  die  ccntininrlichc  Gri>m  mi 
tanlui  al8  dciaonitrativeä  Dciinituin,  iantusäcm  ebenfalls  al«  »nkkr  nur 
■ogleicb  die  Eitycrleihmt  mit  einer  andern  gegenüber  etehendeo  (iK>»^e 
beaeidinend ,  quanttu  all  reUtIf ee  Poeitivuiu  (nur  atobt  abMlal  tiM 
ia  der  Bedeaiaag  uyeiidiriegri»)  «nd  ale  laterrogatiTaw,  eHiqmtn 
inr  Beaeiebaaag  der  aiaaelaen  aaegesondertes  oder  becfe^^kobetit^ 
6r6eee,  fwutnok  vad  gwaataelifeft  für  die  da^naellfe  Zm^mmmbrn^ 
der  CMeee«  aam  Gaaaea,  ga— lattuaatoi  «ad  fnaaCafcawfvc  eli  n^ 
itMto  Relatira  Tetluiodea.  Die  BeieiiiiaMif  dar  dker^  GniNiit 
dateb  aalilreicfae  Proaanlu  aweraUa  abeaaa  aia  JBSaM  ed«  Mdr- 
Aeft,  wie  ale  ZmiMt  oder  FMMi  aöigepiigl.  flbdM 
teaAell  eelileeiithia  beiel^luiea  «aae  «od  eelae  «ad  aM 
aogleieb  Deftailo  md  lodeflollo,  Doe  lodejaHoia  ober  ei 
oatwicbaM  ia  atiat,  dar  aaa  der  Meago  aoifeecbiada 
gegeaibertreteode  BiaadBO»  io  «Ifaw,  der  oaaoigeieadeite  Vah 
er  auch  sei,  und  fa'mi&M,  ao  data  aUu9  dem  nlifiiu,  eiltit iaifi^ 
quam^  nuüui  dem  nemo  entspricht,  nur  dasi  überall  zur 
des  uübCbttnimten  Gugcnstiinücs  die  der  Einheit  hinsotritt.  h'tn  .^(f^ 
meines  im  Gegensatz  des  Einzelnen  ist  hier  nicht  denkbar,  def  Bdd^ 
▼um  und  Indefinitam  aber  wird  hier,  wo  es  notbig  ist,  durdi^o' 
quis  vertreten.  DIo  Ziüciheit  üchlechthin  bezeichnen  die  Zahlwörtif^ 
nnd  amho  ;  fiir  die  unbestimmt  auf^efaF?!tc  Zwciheit  aher  giebt  e» dfc^t 
der  i\ns  zweien  gesonderte  li^tnieloo,  und  uter  oder  vielmehr  allr^^ 
aU  nicht  ausgesondert.  DiiB  uter  steht  neuler  gegenüber,  ued  uicriA 
angleich  auch  Reiativom  ood  Interrogativnm,  und  verstärkt  lic^ 
Ersteres  noeh  Ia  «lerciinftte.  Fär  di«  yidhcit  giebt  es  als  deutu'tf^^^ 
üefiaita  das  zusammcnfusgendc  lei^-da;  «agieieiifdii JdeaÜtit l>ereic>t 
■ende  teHdaai,  das  die  Vielheit  der  OrdaMig'  bestimmeode  Utm"^ 
iOflMsfe»  ood  das  die  geiamoite  voitodeia>7lW|M|^oscbiiid^ 
Maei  §mmf  teUtW  ood  iotenvfaa?  ■bataiiH^oiHrj^^  I 
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tiwiiifcie  Fanneil  sM  ailf«ot|  ^yjftwfW  ml  fvdC^af.  Die  bfer 
Bil|K«lMlto  AMaAivg  Bintbeilttttg  aller  dieier  Pmoialiui  na4 
V«aaaaiia«lia  M  Hr.B.  datch  eiae  angeUngte  UeberiiebMabelle  aach 
BMhv  I«  veHaalUeliea  gemiebt,  eowie  die  eMielaea  Paokte  darch  rei- 
che Aaiaerkaagea  fittatitl  aad  dada  dk  Haaplaaeielilea  aaderer  Ge- 
leMea  B^lfMMlI.  [XJ 

AaaeMats»  Dw  daeiga-  OjaaailiiBi »  naldiei  am  %  ffoTenibet 
Ifitt  dae  Fett  Miaee  daeihnadertHiw^ii-geetelieae  ader  Tielaielir  dea 
Mveitag,  wa  aai  tf.  Mavevke«  IM  die  FmiielraiierniABclie  aat  dem 
ia  eiae  Seliale  amiawaadeladaa  Kkeler  aaasoj^en,  gefeiert  hat^  wm 
wn  Oetera^lM  wm  tt*  aad.  an  O^era  IU9  wou  9$  Schdleia  bemehl 
[▼gl.  KiMy  XUV,  114»] ,  aad  Iwft  aich  in  seinem  Lefirerpereeeal  [vgl, 
NJbb.  XX,  456.]  seit  Ostern  1839  durch  die  Anstellung  der  Collabora- 
ton  J.  Chr.  fleinr,  Alex,  Hoschke  um  einen  Lehrer  vermehrt,  dadurch 
aber  auch  in  seiner  Lehrverfassung^  ilio  Eiwciterunf*  erhalkn,  floss  ne- 
Len  (Irr  <^)uiirt«i  ilos  CJy m niibiiuiia  ciiic  parallele  ilcalclassc  eingerichtet 
Muiili),  Ucrcii  iSchüiür  im  Deutschen,  in  der  Religion,  GcschichtOi 
Geographie,  Mathematik  und  Natarfacschreibung  mit  den  Gymnasial- 
flchOlern  gemctiisunion  Unterricht  geoiessca,  an  dem  Unterricht  im  La- 
Iciuiachcn  nur  iu  4  Stunden  Theil  nehmen,  vom  Griechischen  ganz 
ili<iprff4irt  sind,  und  dafür  uücliciUlich  5  Standen  im  lV.inzöst»chen 
und  2  Stunden  in  der  Physik  unterrichtet  werden.  Das  Programm  des 
Gymnaftlnini  vom  Jahr  1888  [Arnstadt  ^edr.  b.  Ohlenroth.  ß4  (58)  S. 
gr.  4.J  ciiliiüU  alü  Abhandlung :  Aiüiquitattim  Uuvicricarum  Specimtn, 
cxhibuit  Dr.  Gml,  liaerwinkelj  gymn.  rrarc:i)äor,  eine  sehr  ileissige, 
gfloaue  und  reichhaltige  Untersuchung  de  hcroum  Ilomcricorum  arma-- 
tura~,  worin  der  Verf.  nach  kuraer  Beeprechung  der  xufätiig  alt^affcn 
dienenden  xtQfidduty  nogvpri  und  d^lurj  in  acht  Abschnitten  de  ocrela»  ' 
de  thoraee,  de  gladio,  de  djpco,  de  galea,  de  hasta,  de  arca  and 
(!e  fuad«  verhandelt,  sämmtlicho  BewafTnnngsstäcke  mit  der  fleissigstett 
Ueniitsnng  der  Stellen  der  liias  and  Odjssee  im  Ganzen  und  Eiozehiea  « 
baeaiiteyit»  die  streitigen  Punkte  gorgfaltig  erörtert  und  allerlei  Kebea- 
cadrterungeo  aber  dae  daia  gebniiu  hto  Material,  über  Kleidnngiatfick« 
9^  einwebt,  überall  eiae  graaee  Vertrautheit  mit  der  Sadie  bewetft» 
nad  daaGaase  ia  ibetilcbtlichef  und  ger&lliger  SamaunaaitaliaDg  dar- 
ltj||.  Wm  Piigimam  vom  Jahr  1840  ist  ganz  von  den  Direotar  Dr. 
JTarl  llaedL  getebriebaa  (M  8.  4.}  aad  eathilt  var  dea  Schalt 
»aifcihbtra  aiaa  lateiaMba  Abiwadiaag  Pa  i^cutfaaa;  Qaid  ff6s  aaü 
(8*  8  a«d  Jddaaia  aa  daa  Im  Paegvaa«  daa  J.  18S1  entballeaaa 
OftMraaN.  Ia  Ttäimm  aad  aa  dar  Im  Paegvamm  f  iMi  1888  antbaltaaa« 
Abimadlaag  d*«r  dea  Gabi  «ad  dfeGraadUttaa  dar  rMecAafi  Stoalmfr^ 
fannng  mUtr  dea  ftihjfa  {8*  f  ~8)«  Die  aaaiat  genaaaC«  Abbaadlon^ 
iai  darali  daa  ia  tiar  Gegeavatt  aabv  beliablaai  aber  blnfig  fakcbaa 
CMbraaab  deeFamalagaldeHi  «all  aad  (gMM  aelaat  varanlamtt  weiitb' 
Ia  iorgfahiger  gamaiia  uaataliaag  daa  aatibaaGebnmcbdimarBadaaaari 
aacb  aad  Kaal  aaa  dea  aaaaaHaaagmteütea  Baleplaiea  etbeanaa,  dam 
die  Mmer  die  FWmel  «aW  aalt  mit  dem  Paiv  eines  reflexiven  Prona- 
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maM  nicht  DttV  TOa  Mastelmy  IMdern  auch  too  toIdiMi  Ie1ill»ei«l 
•MfacCeh  Diogen  gesagt  haben ,  waldien  die  8i«4liing  des  W»IImi 
Bach  römltcliar  VortlelUng  Mg^kgt  werde«  kuäu^  nher  ^  UdmtA 
^vul  wU  oliDtoDalivbrfhelieii|  wen»  m  tovMMiiMi  lotleb 
JM.  Der  Hr.  Verf.  giefcft  ReealMeelM  fai  ffilgfelirlMiint 
Bit  tMmpllt  videor  tatli  do<»iiM^,  dtüroe  preeeaia»  Ii  liirfiiir 

fflH  «tili,  eile  ^ailvef  «maiedl  «I  tiimiiiaudi,  daMe  tmtKk- 
efw  MtleM  tdniffafteBlt,  ladlgnettikdi,  reprelMMleeii.  iidiliC 
sditcteiii,  «Btiqiittatls  ecrilHIaref,  nU  dfaere  ^loMati  fdliftijM^ 
iolo  o§oi  fteiiee  Terbo  o^N«,  pneleraMt  fwaoBhiiB  driHfe^  M 
die  Erörterungen  zu  Tticitus,  die  hier  nur  in  wenig  Nacbtitgtilld^ 
lien ,  schlie&iit  ^iih  noch  folgcnile  neue  Schriften;  Firo  Mtfü^t  ^  ■ 
sfrijf, ,  f«rispertiis\^i'njo  Fr.  Sehoenemanno  ^  Regiminis  in  Um  SAttft 
h}{  ri^o  '  Sondershusuua  supcriore  et  Saeri  SenaCus  j4mgtad.  Pirttim, 
nus  rite  rapescenti  ,  .  •  f^ratulaninr  ^ymna$ii  /4rrui.  pro/estorfi  <<  wf«*" 
inlcrprctc  Dr.  Car.  Thcod.  Pflftst,  c^tjmn.  Directore,  [ArnsUdi  Ä  ^ 
4.]    Sie  cnllmlt  eine  Erürtcrnng  der  Steile  in  Cap.  8.  quia 
venerofritM  icnex  et  paUmUssimvt  veri  etc. ,  In  welcher  iir.  f.  L^<iri 
vert  eanimt  der  Oreiliichen  BrIclAroag  Terwirft,  ant  eiitr     .  c 
Haodfchrirt  patieniMmut  vif  lieft  and  die  gMe  Stelle  foakr  ^ 
„Vom  Fürsten  selbst  werden  ste  mit  einer  gewissen  Ebrerbidun:  ^- 
liebt,  weil  Veepasian,  der  ehrwärdige  Greis  und  daldseme  Mais,  v«^ 
einsieht,  dai«  wohl  eeHie  ibrigen  Premde  anif  da«  Mstitiss,  v» 
•le  von  Ihm  aelbri'  eiepfiMige»  iMiieii'  «M  WM  er  lelihtislbit«i»- ' 
■lenlidiifeik  Qnd  ftuf  aikdei«  ilMrCMgiMi  ItMAy  limeii«talivii<^  : 
p«i  eeiner  Frenadeeliafl  MgabtaiMt       ila  rvm  Fintel  wM^ 
pfangea  liabea  dad  wat  iiMia  voa  Ihm  tmth  irfehl  enpfiiigfa  Ifid^* 
Gawiie  richtig  bat  der  Verf^  la  dieaar  Siella  Orellb  Mllnii*'  . 
palfcaCMafiit  veri  baieltlgt;  aber  41a  Iiaiart  vert  eelbilbillt«i^ 
io  lebaell  verwerfen  tollen;  mnHil  da  der  vir  nach  dsail'i'^ 
alefct  eben  gnt  ausnimmt.    Warum  soll  denn  Ve^paslan  nicbtjp^ll^ 
simfft  vcri  d.  i.  dcy  dir  JValivhcit  recht  gut  vertragen  kanjty  häi^^  ■ 
dies  doch  den  Grund  enthält,  warum  er  die  genannten  huaiAif'' 
liediicr  liebt  und  ehrt,  und  nicht  nach  der  SiUe  früherer  Kai»' ^  | 
Schmeichler  tu  sdlnen  Günstlingen  hnt^ 

ßRRLi^.     Se.  Maje*?(nt  der  Knnfn^  btihen  don  bilhcrigcfl 
fan  Miutäteriutn  der  auswärtigen  Angelegenheiten ,  wiricl.  Geh(*in>«> 
gafionsrath  Dr.  Rithhorm^m  Geheimen  Staatsmloister  ernanot  »s^^^' 
selben  das  MinisteriaM  der  geistlichen ,  UnterrMltB-  nnd  Me<lirii>li»' 
gelegenheiten  übertragen.    Dnrch  Gabineteardra  ▼•m  25.  Oftnbfftl*! 
ItC  die  seit  dem  3.  Mal  18SS  ober  den  bebannton  Dr.  Frierfr.  Uif- 
«ageafdaete  PoliaeiaaNielil  aatf  Beeehrralraiig  In  i«r  IVebl  isfaNi^' 
dntfiaHi  irleder  «nfgeliaian;  abaae«  iinn*  alaa  Miieia  (^1rt«i<»^ 
^air  Frafeitor  Dr.  C.  M.  Amii  1a  Boa«  in  taiaa  Praftawt  videtr»* 
geialal  nad  anck  die  bald  dafMf  bei  der  iael8;aii  MwrtMit^^ 
alaetiaifBige  Wahl  denielhea  an«  Praraetar  ffir  4aa  te"^*'*^''^ 

hest&tigt  w«i4aA».  Han  haldan  f«rMi%en  Pt*tatNt*'^ 
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mm^iOmmm^  CbliipMw  Jm*  mU  mtktim  Ormm,  w4ai%  Vb- 
Jbir  to  ikm  fafavMl  (kmtü  Jk»Nii  i«.  MiM&l  MI«  sw 

Wolmfe  aslMvIi  Imhm  ml  Mw  «im  J«lMrs«liiil*  m  IW  Thkib 
Mlligt,  tele  fl»  lagflMiKite  vilMPMlNifUMilMii^«mliiuig«n  fo»^ 
iüMi  MiMMi.-  Di«  PüüIb»  iMP  Wfwwllil  M  gleioh  «««Ii  4m  B#- 
üiMifttfMU.if  Kteigt  M  ÜMM*  MM  Tlilr.  erhdhl  wti4«i. 
N  4«i  m  i.  Oeteber  dfesmi  Jahre«  ftaltgobabtea  RectoraUwecht«! 
liMfte  ilietfllb«  52  ordentliche  nnd  43  ausserordeotliche  ProfeMoreo« 
38  Priviildocenten  nod  6  Lectorco  für  neuere  S^jrurlicn  und  KüiutCy 
ungorechnet  a  Akademiker  und  1  fremder  Profciior,  welciie  Vorlesuo- 
gco  haiteo»  Die  Zahl  dar  8tudirendco  in  diesem  Winter  1778  imroar 
tricalirte  Studenten  und  450  nie  ht  iiomatriculirte  Zuharer,  Im  Studien« 
jjlir  1851)  —  Iint  die  Univerilt&t  die  Professoren  Gräfe,  Itust  und 

Mcijcn  durch  den  Tod  ^  den  ausserordentlichen  Professor  Dr,  Droysem 
und  den  Privaldoceateo  Dr.  Uenle  durch  Berufung  aa  die  UaiversiCäten  ^ 
Kifii.  «od  Zvsicn  Terloren.  [vgL  KJIiii.  ^)^V|1I,  339.  npd  3^\X,  mj 
Degcgea  dbar  stnd  tAekt  mut  die  Mliferordentncheii  Profesforeo  CanqMTt 
äkmibtrg  und  Ohm  ta  ordeetliclMn  nmk  d«r  IPrivuldocent  Pr,  Id^ef  unm  > 
•UMiiBdiMUliA—  Wmimut  kMHmt  [e.  NJbh.  \%nih  SaO.J ;  sondern 
W  iiC  iMii  mmttMugß  itr  «MferoFdeiillichp  giqfaiior  Uediciiuilrmlli 
Br.  IM|ffciBiai>  nmm  wiuMtkwm  PmCMM,  1«  Aer  bm^cI^cImip  FümIt 
m  lU  «BBi.MMat  4ai  UinMMa JafHt««»  Hr  GWMiKgio  «Ad  AufM? 
^fcriftwJ«  >f«hi«f,      emt^PfrWkMr.  M  Mtf  Mi  SirlMge»  ««  «9 

iMhmnim^  — d <if  plrilmayilNJiiH  gupWt 4BWi  »elwwiil Baü»> 
•lilM  Di;  Jetaai  VImmi  «tat  «>M«r«r4f  lW(*«>  pMftiWV  lib«i«i«g«9 
waalem.    Ata-Wmidsceiitan  «lii»e««iiii  ip  «»f%m  gMlg«f«1ir  te  d«r 

inri«tuali0o  Facall&t  dl«  Drr.  GnM^at  0»d  UHämmm^  in  d«r  philosopbi- 
schen  4ie  Drr.  Dömtiges ,  /vricA#on,  Höfert,  Marchand  und  Hllhelm 
Schmidt  habilitirt.    Dngcr;en  ist  der  Privatdocent  Dr.  Albcri  Hö/cr  im 
iVifi  Universität  Gbbipswald  als  autscrürdcntlichor  Professor  in  der  phi- 
lo<^npliiM?hen  FacuUfit  für  da^  Lehramt  der  orieaialiiclien  Sprachen,  der 
ill^^eriicinen  Sprach%ergleichQng  und  des  AUdeattchen  befördert  wordco« 
Dl  in  auääerordentlicben  Professor  für  cbioetltche  Sprache  Dr.  Schott  ist 
in  Kol^o  eines  auiwartigen  Kufes  eine  ifibrlicbe  Besoldung  von  800  Tlilr.  ' 
l  ewiUigt.wordeDy  und  dar  diesjährige  tiector  der  LnivcräUüt  Geheime 
Mediriitakath  und  ProfMear  Dr.  JUdkleaflem  bat  voo  Sr.  Majestät  den 
Kaiser  Ton  Bustland  de«  fl|««M«nf«rden  «weiter  Clause,  der  Profeita« 
T)r.  Sakiaima  den  St  Annenorden  «weiter  Cl««s«  In  Drülatite«  nnd  def  ' 
Profamr  Mmuk  bei  dbr  Akad—i«  4er  Mldeoden  Kä««t«  ita«  $4»  Wtai- 
MmhotAm  Tiettor  Ctaü«  iiMiX»   Dflt  imd».leotionum  par  mwift« 
hAtnmm  m^-^mt^  «Mh  wMmm  ta  4h  ItawtasMit«  ff««iAi» 
«H  6  «rd««llleb«  ««dl  4  «««i«aiiiBi^ii«lli  y««hii«fcii  «p4.9  MTitdo- 
«««fni,  ta  4«t  JorMtNiMii  5  «ii««llfoli«y  9  «««m«f|««llicli«  ««4  t 
fnn4«r  Yf«r«M«v  ««4  T  rilni4««Mta«,  ta  4««  w«4ictafacM«  14  or« 
4««Ülrtia  mi4  Il-«nfe««ff4««tlb4t«  Pr^anar««  ««4 19  Pfta«t4«c««t— , 
ta  4er  pbil0so|ihieGhau  28  «f dfjiiUciie ,  mfi  2$  AiMMm^^lM$4i«  JPfftCe»* 

27  • 
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»•g«kn0«igl  babeo,  ««MMIiii  PM«iiiM  iM  AUwiiln|4i 
Macja  ile  OMimliiMlHt  •  WmHIi  ««iMPrfMfe  A'BI.  m. 
]84#.  «i  Snutl»  fvdlMte,  oil«r  «Im  B— rtiitii— y  te  UhuüiifNy 
welche  von  ^en  SIvdlreMles  mr  Beealweil— ^  ie^  Pwiih^w  ii 
«eieeelaeii  Vecultitee  elngeteielit  Mrle«  ^trea,   Awk  I»  Mi 
UcUmnm  per  feneffre  &i6crMh»     IM — IMt.  eMI  mn  iiat  a%e- 
Melee  Brdiiermg^  iee  Von  ^fafHiaii  1,  8i  ansgefprochtsfe  mi  hNiarf 
die  akademischo  Jugend  angewandten  Gfaedsatzet  alf^ne  netart.  IhfK 
güii  cuthält  der  Index  lectionum  per  temenire  aestiuum  a.  1J*40.  «inea 
nichtigen  Nachtrag  zu  der  la  den  Indice.  lecCt.  Iiibcrn.  a. 
und  ae5ti\  ariiin  a.  183D.  tnitgetbeilten  Abhandlung  über  Anlage  uail  Ab- 
fa^sung^zeit  der  Platonischen  Republik,  indem  der  Hr.  Geh  Qb.  Re?. 
Rath  Prof  Hockh  darin  ^oino  Meinung,  dass  in  Fiat,  de  rcp.  i.  p 
D.  unter  dt-ii  i  c-cn'ay.otg  die  juno;^ercn  Brüder  des  Piato  Adeimanf»'»  bd4 
Cfltnikoi]  nebst  aodera  anwesenden  JüngliBgcn  und  aater  dca  tievoh- 
ucrn  dos  Priräeof  der  Kephalot  mit  teüiec  Fmniille  an  venldnia«, 
gegen  die  von  K.  F.  Hermatm  im  Mmkorger  JtttiMitkrta>t|  ftr  im 
8omni«r  1889  erhobenen  Zweifel  tu  Mebtfertigen  nnd  dorckttHMM 
Erörtrrnng  4w  Siele  wm  begründen  tncht  Die  Richtigkeit  der  Bkkk« 
•eben  Meinong  hangt  tott  der>HanplA>gD  iber  ^  AbÜWttgtwkd» 
Fiirtettiiebea  PoMmI«  (Olypf .  m,^.}^^  wMä  allM  AumI  mImH 
«eeelbe  bi  elae  M  mn  aUOe«,  wo  ««-«Wm  im  gepbiUi  riiHp^ 
M  iett  P9€tv(0tiütQ  geMbttel  wenlM  b0MM»«  teae  aber  ikm^M^ 
«aagitelt  ¥«o  BMbÜ  arfl  flteehl  attf      M^«^  gaaalat  wwto  ni« 
Ht  aeeh  Beoer«»ga  Ib'4ot  Mtoebt.  f.  ^  AUwtbwtw  imiiiiril  Bi 
Vr.  98  8.  m  f.  baiCilclM  w^l^w   Bla  HbbiHtaÜaaiaobrm  tefe 
Prof.  Br.  J.  fWma  binielt  iP$  mmk^0m$tU  [mo  23  S.  4.J  «ikl»- 
ler  Anderem  aneb  dadnrcb  wichtig,  dast  darin  eine  bisher  unbebaA 
griechische  Abliandlung^  des  ealnbrisc  lien  Mönches  üarlaem  (ß»^ 
14.  Jnhrh.  n.  Chr.)  ubci-  die  drei  letzten  Capitel  der  Harmonica  rfrtO» 
l'tolemäu8  an«  einem  Manu§cripte  des  neapolitnnisclien  Mo§ciinj>  S.  i- 
— -22  abn^fdrui'Iit  ir-t.     Beiifuiliij  crwäliiH-n  \wr  hier  noch  eine  aai«'* 
Einladungo&cIiriU  /ic  Oslihania,  Arahieh  Armcninr  iTTtbcmafüribni  [^^^^ 
16  S.  4  ],  womit  der  Ilr.  Dr.  J,  IL  Pctcrmauii  die  ihm  schon  Iriilur 
der  pliKosopbiächen  Faruitüt  für  das  Fach  der  orientaiiechen  Spridtta 
iibertragone  untterordentiichc  Professur  angetreten  bat,  sevi« 
ghmorum  anul^icorvm  crigimts  et  ordo  naturalis  von  dem  Preffsw^* 
Friedr,  Bd,  Beneke  fgedr.  bei  Mklleri  188IK  18  1$.  gr^  ^ij  und  Omm- 
tniio  rffi  iach'eafi'enct  virium  magnttioaruin  menmra  rom  deai  Prel«ik. 
Ad.  Krmgm  [gedr.  b.  Nieftiefc.  18  B.  gr.  4;],  «wel  bm  rwg»  ^ 
ebenfalls  aura  Aalrfit  Üimw  äiiwwiwlpalli*ett  Prafeü«»  kt  im^^^ 
pbieebiB  FaeMtat  hemifgagalailb  BbMeagakiattte.  Bit 
^e,  welche  Hr.  Beb.  Obar-IUB.  BMh  ff^.  Bidbb  bei  dar  w 
Ja»  la  Feig«  def  Ablebtai  deeK8«lgt  Madridi  Wilhite  BL  ffoBfe^ 
^brn  TrantTfelerliehk^  g«b«ilta  hal^  bi  «alee  den  TBili 
Beesiail  4kMß  U  giiiB»i  fomMibm,  tvAa»  JWdtüiia  Brf^* 
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I$9rus8orum  regi  univerBiiaa  iit,  FridcHca  Guilehna  Berah  pie  pareniavit$ 
4.  UVIU«.  btn.  a.  It^.  habita  [gedr.  b.  Naack,  18  S  4  ],  Im  Druc^ 
erteliienen ,  ausserdon  noch  in  cioer  Toa  dem.  Dr.  Murcku  gemaehto^ 
deuticlicQ  UeberscUuiig  gedruckt  worden,  und  zeichnet  ticb  nach  Form 
Mi  ittbalt,  besonder«  durch  die  meblwfhafto  Cbaraktfritllk  der  Tür 
gwdM,  ^»eWolniiie  aod  RegierugfnMWiirngfdA  de«  vontarbtiiMi 
■igs  MW*.  .Ab  Uaiwfliltored«  reibt  eia  aidi  ja  ^  2«atl^lg«  «o  dit 

iipiftat  IMin  artg.  «MMriiliifo  Ht.  MdL  OiiiL  Atmi.  Oslfmifo iVerM^« 
*  Ifln  eeiatretii  Mftw »  mi  cm  ftyiiuSi  iifdMi  I«  ttttMiMfttif  uaMi^ 
pMin  gedr.  b,  Hqr«.  IM«  »  S.  gr.  4.],  d.  h.  des  ^roek  de« 
Mi  Bedea,  vekfae  bei  jener  Jubelfoier  {t.  KJbb.  UTO,  419 J  der 
Frofef ior  Dr.  TmtOm  vber  die  Art  lud  Weite,  wie  Knrfartt  Joachim  II. 
bei  der  Grändang;  und  Leitung  der  evangelischen  Kirche  in  der  Mark 
verfuhr  und  v,ic  er  die  Idee  der  Einheit  nuuieiUlich  in  der  Lehre  zu 
verwirklichen  suchte,  der  Profe&sor  Dr.  von  Lancizolle  üher  da^  luter- 
eeee,  welches  auch  die  juriätiscbe  Facuitüt  an  dem  Feste  nehniea 
nfisee ,  und  der  Professor  Dr*  Neander  üher  dm  Verhültiiiss  der  theo- 
Inc^fschcn  Doctorwiii  de  zum  christlichen  Lehrtiuit  gehalten  hfihcn,  \  ou 
dtiii  im  verflösse  neu  Studienjahre  'd.ar  Krldrif^uiig  der  phiiokophltjchen 
Doctorwürde  ersdiienenen  Diö|iutaiionen  sind  folgende  zu  unserer 
Kenntiiiss  irekommcn :  The&diceae  Plaionicae  Uneamcnta  von  Ludw.  C. 
-MüUer  [Berl.  gedr.  b.  Nauck.  1839.  10ä  S.  gr.  CommeutaÜQM  d4 
jStBtkgU,  SophodU  et  Euripidis  interpretibus  Craeci$  cßpita  priora  voq 
JyjA^  Uerm.  Hichter  [1839.  45  S.  gr.  8.,  welche  leildem  anch  aU  voll- 
«iMi^  Schrift  in  BerUn  bei  Bern«»»  1889.  W  &•  gr.a  12  Qf.,  ia 
4mm  Bttehbendei  gebemm  lil]t  FefloriMi  HerolteenMn  eapUm  friorm 
VW  imim,  JTorl  JVmfte  [1B89.  42  S«  gr.  9.«  welche  i^Üem  ebeeblie 
A  «eilftiedig«  Sehiifl  ie  demeelbeiB  VedNg>  249  S.  gr,  8.  29  Gr.,  er« 
MihdeMn  ifel];  DütniaUo  de  pkitosophiu  Aamxmgmnm  deaemeiHi  Top 
Pmnw  U»0h  Chmmm  [gedr.  kSieteek«  1889.  95  8.  gr.  8.];  Coannen' 
«■fteiiit  SfoleHee-lirerttn'ae  de  Slgifrerlt  CewMeflwtgi  vUmti  mipUs  spe* 
cimen  von  Sie^.  HintA  [gedr.  b.  Reinter.  1889.  54  S.  gr.  8.];  Oe  «c*  > 
ffuüonc  von  //.  CegieUki  [1840.  75  S.  8.],  eine  fei»  welMticiitig  ange* 
legte  Abhandlung^,  worin  in  drei  Ahächnitten  De  negationit  notione  e| 
frignifieatione ,  Do  negationia  variiö  nouiiuihus  et  foriuis ,  quas  variis  io 
Unguis  siiNcipit,  sive  de  ncj^alionuni  efymoln^ia  ,  und  De  iicgatione  in 
oratione  continoa  «livc  in  lihnis  eiiunciiiüoiubui» ,  t^uae  s<ilae  veram  efli- 
ciunt  oratldnciii  iiIe(H|uc  ^.olae  atlfiequatam  ncgationi  |>rachcnt  forniain, 
▼erhnndeU  i«t;  Kupolcmi  fraf^mentu  prolcgomenis  et  commentario  iiistnicta - 
von  C\  G.  //.  KukUa^  [1840,  S.  8.) ,  eine  sehr  floissigo  Schrift ,  wo 
in  den  •PreiegMMBea  erst  der  allgemeine  Inhalt  der  drei  Werke  de^ 
Eapeteains  nfgl  rmv  r^g  'AcßvQi'as  *Jov$aimßy  mql  «^g  'HXiov  ngotpr^^ 
^9Üi9  und  itBQ^  t»P.  ip  'lovSctia  ß«GtXka^v  besprochen  und  deren  Quellen 
MÜfeachl,  Evpuleeilia  f&r  einen  jüdischen  (nicht  heidnischen)  Sehrift- 
flleller  erUavi  «li  iewen  Seltel|er,  Qlftabwnrdigiceit,  St^  I  und  Zeit^ 
leelmvg  «iMevt  «ind^  iian  aber  die  fotbendeneA  eechi  Fmgnieole 
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4äi       «AHttU  nad  UnUeitiifrl»a«filirielitM|  - 

•i«r  «it  griMbUclMi  talli0iili*M  loi  lMmlidM»Miill«f,  ^  * 

««liM  EHeM  vntf  Ktodleni       MrlfAvn  gtiiilwriitif ,  wi  Iii  tüw» 

getnelfisehofl  attil  Brbgchatltverliiltnisse  4er  EbegatUa  befpiltlaii^ 
uud  Würau  filch  noch  eine  Untürisnchun^  über  daf  Fimilifalcbli itf 
Spartaner  und  Athener  unruiliea  «oll ;  De  Fauno  et  Fauna  sivt  Bttt 
Dea  eim^iie  sn^slerm  von  M,  i1fo%  [1840.  (iC  S.  8.] ,  eiue  {ii^iki^^i- 
ich6  Üntfi^tichäng,  in  \releher  idertt  auf  24  Seiten  der  CuhuidetPu 
in  Arkadled  dargestellt  wirdn  um  daraus  au  crNvcUen,  da«f  (ier  rtfüii> 
it^he  Fdunuirnltiii  dnrRUü  entstunden  und  Fatinus  ülierhaopMai  S.»»" 
bol  der  inrinnlii  lien  KraTt  der  Erde  tei ,  uorauf  dann  Jiircli  riue  iiioit- 

'  tho  Erörterung  (S.  S7  — 53)  die  Bona  De«  mit  d«r  Faaoa  iiieDli&or^ 
Ihre  eoge  Verlchapfoiig  mit  ^em  FaUBUi  in  den  U(foi:§  ^oyofMargcihiu 
Und  lie  al*  die  Peraoolfieatifin  der  efnahrenden  und  rrochtbriBgtt'ea 
Erde  da#g«tt6llt|  aaletat  aber  S.  54  ^66  der  Gehelmdieati  dieier  Gttt- 
htlt  ben^i'etliail  Hid  yr6M  ihren  Tenpela  und  Bildern  Einigci  Wi«- 
braebi  irMf  Dt  ttoiv  Mncedamfaia  PkiUfpi  III»  Pmmqw  o^f^^  ^ 
#hMs  IrcHÜfl»  [18I9^  §6     8  l&f  d«a  StMttifl«  «ad  4ie  iunt 

OeadMito  il«Md«ilMii  MMh  Almide»  mkl  IriiMga  AlMN» 
irorla  hi  8  P«M^pliMi  üe  OiftMmi  MiMeteHlfM  ind  dia  h  QMif^ 
l«l«iaii  aüfillMM  SdMilMrallfaA  dia  UbIm  IMbtlabai,  teii* 
fktig,  tSiiiwollii«ltAl  Md  ÜMMiMlfl  daaaalbM  ««fgaalUl««* 
HiganAftibllali«  TftiflMiiing  dar  IimmIm«*  Md  BwawuM  gaMÜMfl^  ^ 
fear  dar  StaManfchtboni  aod  d<»Han  QatfllMi  »aetigewüna» 
Mltnitt  der  Naehbarvölker  cu  Maccdonien  und  ilir  fdrderifcl* 
schädlicher  Einflust,  sowie  die  Sitten  und  Einrichtungeo  to^^* 
aelbit  gcsdiildert  sind  ,  m  uran  sich  endlich  eine  Churulilcristilf 
den  gennnnfeti  Könige  anreiht  und  aaletzt  eine  lies-iirechnng  dtf  SaiÜ* 
und  Ucgierung8Verfassung  unter  dcnsciheii   dai  tiaase  ichlie*^ 
Am  fran so si sehen  (iymnaniurti  y   wclclies  im  Scliuljahr  1839  —  IWI  ^ 
sechs  Classcn  124  Schüler  zühlto  und  S  Schuter  aur  Unif «rnü« 
Hess,  ist  im  Sapteniber  1^0  das  gawöbaliehe  Jafaresprogramm 
gedr.  b.  Stareba.  49  (M)  8«  gt.  4.]  enchioMi  «nd  enthält  cioe  ubm»' 
wichtige  ODaiNI«filta«io  eriffsa  de  eodieikms,  qni  StaAmit  gefff^f^^ 

,  continent,  rnnttuwuriflm  Taii  dam  Professar  Gasfae  i^mcr,  velcbej^ 
dach  UDiar  dam  angagalmiao  TM  bmIi  in  aiaan  basosdert  a>(  ^; 
tQmrtaeil«A  arwfcafflaii  Abdmdca  wiaUanaii  kft  oid  wu  Im  4ic''°' '''' 
YolUtindlgo  Abteadlobg  «itHII»  fNMmd  ab  \m  Piigiwui  us 
dar  BMdttdImng  der  BiadaahrifiM  «b^riakt  wd  d«Mk>^^ 
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d%iin^  dendSbfa«  eBlbehri^-die  von  S.  SO  m  nmk  hiinagefogt  |»(» 
H«.  l'ruf.  Krämer  bat  für  eine  beabsichtigte  neue  Aufgabe  de«  8lnb» 
all«  UwiiUclmft«!!  diesea  SchriftäteUm  im  Italic  nad  P«rif  eigmiliU« 
^  ^Qgciigtmgiffi  ani  ▼•rgUcbea,  «ad  gi«bt  mm  1«  gttgwivwr4%er 
AUtaadla^g  eint  tdir  gt saa«  aiid  aorgflUige  ClnraktaftSk  der  jnf^ 
fcaaJjWMi  7  Fkfiier,  d  VatimiMiM,  ^4  Medicdicbao,  5  V^lisclie« 
mA  2  AnftMtliaiMliea  Cadicei»  woim  tUk  aina  kana  C|iaiaVirri«|i|( 
iar  aaailaaali  bakasolaa  tiar  ftbrl^^ca  Codiaaa  (1  Oifardar,  1  MaeVaaft 
wmd  Z  Sfaabcha)  and  alaa  aMfäbrlialia  Wördiguag  tfer  Torbaadeova 
Bfiloana  Strabaakwraibt,  aad  aadliali  aUt  ainer  briakdieif  Würdi« 
guDg  dei  Werthety  .der  Ab«tafuDg  und  de8  Verbät(nf6S€8  dieser  Ilülfii< 
mittel  zu  einander  die  Vntereucbung  Lcbclilas&eu  ^ird.  Die  KciuUate 
derfeibüQ  sind  wubrhuft  überraschend  und  tliun  dar,  da^t^  bit  jetzt 
alcbt  nur  alle  unsere  Texte  dc^  Strabo  entweder  auf  die  Auctorität 
buchst  untergeordneter  Tiandscbriftea  oder  auf  die  ungenaoestc  ßenn- 
txiing  der  guten  gebaut  i^ind ,  seadei  n  duss  aurli  über  den  Wertli  der 
llandichriften  und  Fpitoiuen  sehr  umicblig^o  Aneicliteo  herricben.  Da 
die  Abhandlung  ubrigeoi  jedenfalU  nur  ein  Vorläufer  der  Ausgabe  dea 
Strabo  selbitt  ist  und  in  derselben  wabrtcbeinUcb  wieder  in  ihren  llanpi» 
momaalaa  adtgatbaill  varden  wird;  aa  kaoa  ein  speciellerer  labaltibe« 
ticbt  van  derselben  biar  unterbleiben ,  snaial  da  auch  daaa  erst  dia 
gaaaaara  Prüfung  der  nufgeslalUea  Baiultnte  möglich  iit.  Vielleicht 
wird  dann  anck  Ur.  Kr,  die  Untenachong  über  dia  er»la  Pariaar  Haad- 
aabrill  aad  Abar  dia  FaaiiUaa  dar  Haadicbriftaa  aaeh  alwt«  mllar  aaa* 
iifcraa»  da  Jatti  äbac  diaaa  Puabta  trats  aaiaar  blaraa  Aa«aiBWidar« 
Miaaag  dach  aaaii  Uaaciiaa  aadabar  aMiaiat  Data  fibrlgaas  dia  ?aa 
HnL  KfaaMr  la  arwarteada  Aaigaba  daa  Siniba  ia  fciilSfcbar  HuMScbt 
alaa  aaagaaaicbaala  aaia  warda,  dafftr  !•(  dnrab  aalaaa  Icfitificbaa  Appar 
mi  aad  darcb  dia  Graaditoa «  welcba  ar  lilar  abar  dafiaa  SieMung 
vad  Baaataaag  aofgaapracfian  bat,  dia  biaralobaadaita  Bürgicbafl  |C9-  " 
leistet.  Das  Gymnasinm  hat  iui  Terflossenen  Schuljahr  ans  seinem  Leb- 
rcrcolifgiuai  [d.  NJbb.  WVII,  215. j  den  Luhrcr  Dr.  Joh,  Fsicär.  lI  Hh. 
hitbenow  durclidenTod  verlureu»  und  am  Michaelis  dieiesJabre«  int  der 
, als  KeligioDslehrer  cui  di-n)^>i  iben  thätige  i'H»tor  Paimii  der  jüngere  uU 
Prediger  nach  Stettin  g(  «jrangen.  In  die  durch  hieh«H0W9  Tod  erledigte 
7.  fj«hrer«t(  Uc  iat  der  uchto  Lehrer  Dr.  Il'tiland  aufgerückt,  uuii  ah 
a^ter  Lehrer  der  schon  seit  einiger  Zeit  im  der  Anbtalt  thätige  Dr. 
Ckumbtau  angestellt  worden.  Der  Oberlehrer  Dr.  Notl  hat  bereite  im 
▼origcn  Jahre  daa  Titel  Professor  erhalten.  —  Das  Friedrich  -  H^cr- 
dersche  Gymnasium  wwt  im  Scbuljaltf  Taa  Oataro  1839  bis  dahiiT  1840 
la  dar  arsten  Hüfte  von  840,  In  der  zweiten  ▼on  850  Scbülara  baaachl^ 
aatliaia  10  Schüler  zur  Universität,  and  arlÜI  in  aaiaaai  Labrerparsaaala 
[a.  NJbb»  Xt\%  200.]  fcaiaa  Variadaraag.  Dagagaa  bat  es  i«  aaaaa 
MiaUabra  dea  Proraator  Pralawor  JSM  darah  daa  Tod  varlaraa. 
Datab  dia  Fnigabigkall  daa  Pradigara  Dr.  C.  H^Slia  fiaft  an  dar  AaiCatt 
alaa  Mae  SUrUu«  itf  .Labaa  gatralaa,  Maa  dartalbo  lüO'Tbfar.  aa 
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4S4       Btsbnt-  «ai  VttUaiflUttfmktUliNo, 

•ioer  Ffteieteften  Stiftung  b  ier  WMie  gefdMHkl  Itat,  dus  derea  Sa- 

ecu  aUjährlich  am  Gebartotage  des  Stifters  an  diejenigen  iwei  Prnat- 
ner  ▼ertheilt  wcMtl^jn  nullen,  vrelclio  üi>er  ein  üuis  dem  GcLirt  dtr  clirisi- 
lieben  Sittenleliro  oder  drs  ^iaCurreebtes  gegebenem  Tlieiua  die  bc»ie 
Arbeit  geliefert  haben.    Da»  Programin  de«  GyiiiDa.>luia0  [Berlin  i^r. 
b.  Nauck.  Ib^O.  iii  (42)  S.  gr.  4.]  enUnUt  aU  wi.-scnschaftliche  Al>h?mii- 
luiig^  C.  Luctlii  Satirarurn  quac  dt  libro  nono  sjipciBuni  di^po%ila  cl  illu^ 
stratu  von  dem  Oberlehrer  Ludw»  Fcrd.  Schmidt ,  eine  selir  gtlr}i:!u 
und  sorgfältige  Erörlerong  der  Fragmente  dieie«  Boches ,  tod  deaoi 
xwar  noch  •echzchn  wegen  Mangel  an  Raum  weggelassen  ainil,  im 
Behandlung  der  Abr|g«D  aber  betoaden  dnrrJi  die  reichlichen  tprtdüi* 
eben  UntefanchOBgen  vichttg  wt ,  tu  welchen  gerade  dieset  Buch  dct 
I«neilinfi ,  weil  at  dari»  dia  lateiniaclia  Orthographie  belMBdeit  httg 
»eiche  VeranlatfiiBg  bietet Dm  Progrftaiai  diei  |(WadrU-  W3kduh 
Oymnmium  [Barl.  gedr.  h.  Ha  jn.  IM  »  (»)  S.  gr.  d.}  eMhiiI  m 
des  SebnlnachriftbCeiit  Kaim  TSfterlv«  «te  Mlr«g  saar  CkarMiA 
iwtUettf  ven  Profeaior  Wtgmd^  elae  ao  wlaaaeBda  gBaBhIAlHihi 
Abhaadlmig,  daai  liier  our  erat  eis  Tliell  deraelbea  mllgatfafliaad 
einer  hnraeii  Blnleltaog  fibar  die  durch  Aagaat  iMrMIgittilBal* 
miaalie  Steatayerfatiinig^  bfea  Tibera  MhareXobaMfalurB  Ua  am  tmm 
AttfentbalC  In' Bhödai,  die  Veniilaasnng  iiaeÜ  Bhedva  logebiaiil 
der  Aufenilialt  daselbst»  die  Rückkehr  und  die  Zeit  bis  zun  Rcgit- 
rungsentritte  und  die  Regierungbzeit  bi.<;  'zuui  Jiila  23  n.  Chr.  besfca- 
chen  sind.    Der  gegebene  ThetI  der  Abhaudlung  cinpiiehlt  i'ich  darcb 
genaue  und  ^orgfälti^o  Erfurdchung  des  SlofTcs  und   durch  leichU, 
ilbcr^icbtlic}2e  und  gefällige  Bohandlungs-  und  Dnrstelluüg-ft/riU.  Um 
Gyninusitini  war  in  t>einen  9  Classenablheilimgen  im  !!>omuierÄcroe#tt' 
dt  s  \  on  Michaelis  18;59  bis  dahin  1840  taufenden  Srbuljahres  foa  «5^5» 
die  damit  ^ei'buudcno  Ucalschulo  ?on  047  und  die  Eii»ab4^t.hscbulf 
364  Schülern  besucht  oad  aar  Universitüt  wurditn  22  Primaoer  mh  ^oa 
Zeugniss  der  Reirö  entlassenT    Von^  den  Lehrern,  det  GymamiaaB 
[8.  NJbb.  XXVII,  216  ]  wurde  der  Oberlehrer  Dr.  Bonits  la  gfeitkr 
Eigenichaft  an  das  Gymnaeinm  zum  grauen  Kloster  befördert,  aaidit 
mtheinatische  Thell  aaiaer  Lehrfftalbrdeoi  bfsbertgen  Lelwe^dM^fc 
tlianiaiik  ani  Oymoaaiaoi  In  Bibkubui  Hn*  Jtfgte  mhwtngim^^iß 
dar  Scbulamtacandid«!  Dr»  Gettfer«  der  biiher  aeheii  mm  der 
gelelurt  hatte,  alt  ffnnfaehnlar  Mufer  aDgetlelll»  Isdeo 
yicbtetf  dei  Progrmiiait  berlabtet  Hr.  DIrecter  ^P^Ua 
•ach  über^  drei  im  Laafe  dea  SelmUalirea  ▼orgalci 
ScbtilfeierUchIcetteD,  die  Jobetfeler  der  Binfiihning  der 
aemag,  die  handeriifibrlge  Geddcbtnlatfeier  der  Throateldlpm I 
tidia  dea  Grossen  und  die  Todesfeier  Friedrich  WiflieilBin^ 
theilt  zwei  deutsche  Reden  mit,  ücrca  eine  der  Oberlehrer 
im  Gymnasium  am  Gedüchtninstago  der  Thronbesteigung  FrtedflNItÄ* 
Grosüco,  die  andere  der  Professor  Kaiisch  in  der  ReaUdiule  w 
de«raier  Friedrich  Wilbelnu  dea  OiUton  gebaUan 
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MMi|  -slMfMf  «to  «IM  S«fbT«f«tlo«iJ\rfMlftil  TO«  dMi  P#aliii#?  Bil'- 
Mcr  g«hil«Me»  ^  fiM  mmik  e  JIrfe  eMiOaiia  pn^ecM»  Mttolla  «^ 
Hl«  9»f  rqfMMtae  fwr  LMirum  r^igimd  vwft  profpim*  mUrIi  Ir  Im»«- 
ifll  mmiimt  MMtbn«  oantj  r«lloiie  et  vnikmäm  «I  eoMb,  qnd  «lii««M 
GskgfsMl  4«f  swsito«  F«tlei  i»  a«r  EltiiMMl«!«  T#D'4m  Obwp-  ' 
Mmr  flMlfer  gehsÜMe  dentM«  Rede,  «lad  Im  Draeke  erscbiene», 
vd die  letttere  wird  in  Berlin  bei  Duncker  zum  Bexten  der  Lehrerwltt- 
veocafi€  der  Real-  und  Eii^abüthgchule  verkauft.  Lxber  die  Real« 
lebflle  itt  siu  Ostern  1840  ein  besonderer  Jahresbericht  erschieoen,  vel- 
cher  eine  Abhiindliing  Veber  dns  Lateinische  in  der  BeahchtUe  vom  Ober- 
lehrer E,  fr.  huli^ih  [Berlin  gedr.  b  IJayn  44  (2T)  S.  4.]  enthält.  Der 
Verf.  hat  deo  praktischen  Zweck,  Elfern  tmd  Scliüier  von  der  Nutzlich« 
kfit  und  Braurhhnrkf  lt  des  LatciniscliLti  in  der  UealscTiuIe  zu  übcrzeu- 
frcn,  und  hebt  damit  an,  dass  er  zunactist  die  missliche /Steilung  der 
Heaischule  im  Verhältniss  zur  Gtlehrtentchole  (weil  tie  noch  nicht  wie 
liie  letztere  dorch  das  Herkoioioen  geheiligt  aei)  and  den  Unterschied 
de«  pidagogi«cben  und  dee  prefettiioneUen  Natsesi  der  Schale  and  de« 
Scburonterrichts  bespricht ,  and  dabei  recht  populär  and  anfchaulicb 
darthnt,  das«  der  Uoterriehl  der  Realecbüter  dorchaai  nicht  bloa^mit 
db  tpedell^s  KenntDitte  «ad  FertigiteHea  ihrer  käafligen  ProfeealoDe«  - 
nad  jiadi  4mA  fdri  Lohen  vnaiitlelbar  hwiaehharaa  Keantirine«  «ad  Fer* 
t%MleB  stt  hereidiaea  ad,"  aoadeta  wie  «Oer  aadera  Seliakuitarriclil  eis« 
•Hgweiua  hdlimi  EnlwMelnng  dei  üelttei  hesweckeo  antea.  In  ei« 
«if  a^ltaie«  OaterMidbnag  ftber  de«  eiaatg  ndgllebaa  Kataea  4«i  La« 
Mahwbe«  hl  der  Beilf  ebola  wwht  er  daaa  ««cb »  dait  ala  pvaleMiaael- 
Hr  Naiaeo  deeselbea  bl«r  baam  ▼etbaadea  lei,  daaa  «a  aber,  ab  pid«*« 
gogitches  Element  betrachtet,  in  der  Realtehnle  über  den  Fraaaöii« 
MhmD  und  Englischen  eben  so  den  Grnnd  und  Kern  der  gelehrten 
Sprachbildung  ausoiache,  wio  dies  tin  (lymnabiuni  mit  deiu  Giieehi- 
lebeo  der  Fall  sei.  Üaraiis  nber  wird  dann  entwickelt,  welchen  Nn- 
tzeo  und  Einfluss  die  Kmntniss  des  Latoinificlien  auf  das  tiefere  und 
geiilif^fre  Vt  r^titndniss  des  Frunzuäiischen  und  auf  dio  wisbenschaft li- 
ebere Kt kenntiit««!  und  den  k!in?tf^f^Tnäs8cren  Gebrauch  der  deutscheu 
Sprache  übe,  und  wie  ea  überhaupt  ilurcli  seine  ^rLiiiiniatischen  Eigeo'* 
thümlichketten  and  seinen  Gegenaata  zur  deutschen  Grammatik  cr^t  die 
geistige  Befähigung  herbelffihre ,  Ton  der  blns  mechanischen  Einübung 
der  Muttersprache  sich  znm  freien  und  selb«t8tüiuli<^on  Gebrauche  der- 
aelbfg^ia  erheben.  Hr.  K.  hat  über  alle  dieae  IHogd  ia  viel  TrefTen- 
amfpTbell  bi  fiberraicbeader  WelMge«igl»  d«ia  taiae  ^bbaad« 
lq«g  aicbt  blüs  won  Baaltebfiltttt  «ad  dera«  Bttern,  eaadara  aaeh  von 
dea  Labremi  baaeblet  i«  werfen  verdlaat^  ««aial  d»  ar  «ach  «bar  dia 
Maadivng  dea  Iiateinifcfae«  In  der  Baalaebvia,  im  GagaaMte^Mir  Ga* 
Wbfteneebala,  eiaige  recht  belitndgangswerlba  Wlalta  gegaben  Iwt 
Ob  er  «brigeBi  damit  die  ll»tbwa«digkail  «nd  da«  wabia«  Üataa»  dai 
iMteinlecliea  In  dteren  Lebranatalten  racbt  dbaraangaad  dargetba« 
iM  getränt  lich  Bef.  nicht  dmchans  an  bejahen  |  nnA  gbmbl  wcaig- 


Digitized  by  Gqggk  ^ 


426"      Schal*  osd  UaiversllaUoacbsichtoa^ 

■teni,  da^a  für  eine  BeweUführang  der  Art  zwei  noch  crroIgrelcfavTe 
,    ^Vego  gegeben  bind.    Der  eine  Ut  die  hUioridche  i^üchweiaung  &ci 
gra«ecn  .\ul£eüs,  welche  die  ia  der  lieformatienszeit  eingeführten  U- 
teinischeu  Stadtschulen  bei  aller  EinfteitigVeit  des  Unterrichu  uod  bei 
der  oft  selbst  pcdantisclien  und  verkchrtea  Weise  desgelLcn  drei  Jahr- 
hunderte hindurch  auf  die  deutsche  Volksbildung  geübt  haben,  and  dia 
Krörteruog  der  Gruode,  waroin  diefe  Schalen  30  wobUbätig  «irkteo. 
Maa  wird  dabei  mit  Erfolg  da«  aagliffibe  Schal wesea  Tergletcbea  kiw 
utü ,  wo  für  dia  h5baia  Valbihildaaf  bli  aaf  die  neaeste  Zeil  htnh 
beiu  aodaiar  Jagaodanterricbt  vorheodea  war ,  ali  der  der  GdihitM 
Mbaleii,  and  wo  eich  daoh  Mbaa  ia  dao  ZoUeo,  in  welchen  an  Gc- 
warbn«  nad  lUaMialaa  oad  aa  aiaaa  baiaadara  UalarriM  far  dknt- 
hm  aadi  ga»  aldil  gadaobl  «arda^ahi  h^aroi  Oawarbklabaa  ai^ri- 
ahalla,  dat  aadara  Liadar  warn  Mntlar  dar  Nacbahawv  nahnwi  ihr 
avaito  Wag  Irt^aiaa  handige  wid  dataVUrta  NaehwaiMuig  daf  BUaagh 
Watihat,  walahof  im  daa  8piaahiti|diaa  tat  dia  Eatwidtalong  dir  |^ 
.  'üigaa  Kidfla  aathallaa  iti,  aiaa  BrdHanug,  wahdia  Baff,  hitiflül  Mt 
ia  dw  Btaekhintiichaa  Caavarialiaailazikoa  dar  Gagaawart  aal«  dM 
AtftikalB  Gymaotinm  aad  Philologie  in  einigen  Hanptsigaa  aagidMld 
gefunden  hat,  ohschon  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  ratieathe 
Spracht (»r»rhung  uud  nacli  den  Ausciaanderfietzu ngru  ,  welche  i^eiekc 
in  seiner  Krziehungs -  und  l/iiterrichtiltihru  von  den  Seeleuverioucren 
und  ihren  Entwickelungsgeietien  gegeben  hat,  eine  bis  ins  Eiui^I^v 
gehende  Nachweisung,  warum   und  wie  die  Sprachstudien  inrhr  ais 
^de  andere  Wi^ijenichaft  das  natürlichste  und  urfulgreichste  Uilduogi- 
Riittpl  der  Jugend  sind  y  eben  so  Icifht ,  wie  um  der  guten  S>irhe  «II- 
len  überaui  wönachentwerth  ist,  und  die  natürlichste  und  cinüJKie 
£ntacheidung  dea  Sirolte«  aber  das  Verbältnias  der  ReaUaimlaa 
Gyauiaaien  darUalat*    Uad  wenn  aan  auf  diesem  Erörterungnvig^ 
der  eaftwiokalCaa  «ad  aatgiobildeten  Sprache^  aia  holnv  Bildaagmilfc 
haignlegt  werdeft  mnss ,  ao  wird  noch  hoiondera  au  beweisaa  aiia»  daü 
diaaa»  hlUaade  Stoff  ffat  dia  Jagitad  aar  dniah  Vaigiaicboag  d« 
tewpraolw  mk  aioaa  framdaa  omfcwaad  gawaaaaa  nad  aar  kiana  An- 
■diaaaag  gohiaclii  wai4aa  kaaa»  data  «otar  all#a  framdaa  Sfmhw 
dia  gffiachiMha  oad  rtaiacha  das  rakila  nad  f«r  daa  jagnüdUcht  ft>> 
ioagiiuptft  geeignaltta  BÜdaagtOMlaiial  liiataa^  «ad  data  diwat  Mp« 
'    wUbi  anC  aiatiiUy  waa«  oma  wmt  *valilca«wiaa«n  KaaaCaiM  dar  ktm^ 
daa  8|pfaeha  g^itagt  ist»  toadam  dait  dia  Spnwhvaiglaidtai^  ii  dir 
MMÜa  aalioban  Itano ,  aobald  die  swiachea  awei  Sprach«a^|ch 
haadaa  Verachiedenheiten  der  WorCbegrifTe  nach  ihrer  ainnlicbea  Ab* 
adianang  und  dbstracten  Vorstellung  und  die  Verschic  de  nhcitea  dar 
Conistructionen  and  Satzbildungen,  ula  der  äusseren  Formen  dc>  mcB^ch» 
liehen  Denkern,  für  den  Schüler  begreiflich  werden.    Hr.  ivali»^b  t<ai 
in  seiner  Abhandlung  mehrerea  Hierhergcliorlge  schon  recht  Utß«^«^ 
angegeben,  nnd  Uef.  möchte  ihm  daher  ganz  besonders  cmpfeblc«. 
«vch  ahuaai  dia  v^tliiri^djga  BwriigBihrang  ia  di«ar  Waaia  sai«- 
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tsdMtt«  —    Die  MeSMätgmngndkr^  ier  MtefMdiM  Mlbag  In  J^mh 
MMthtMken  Cffmimhm  (w  M.  8»pf.  IM)  eiiaifttt  LmifiOd  MPlea« 
CiraMiMlaflo  li«  vtfani»  ferljitorjkü  ÜMiMit  [BtHlin  geir.  Im  d«r  Drn»^ 
ckefei  <«r  kön.  Ated.  08  (48)  &  gr.^.}«  «loa  graBdlldie  nsd  vcHImM« 
IMm  AbhaaAlovg  fttet  dia  Blograplilaas Mrilllitollar  dar  Kdoiar, 
waicba  voa  daa  ErSHermg  dar  Ümeliaa  aali^t,  warmn  diata  Gaüang 
dar  GatdiicbUcbreibnng  Iii  Rom  fo  lehr  gepflegt  wurde,  dann  dia 
Schriftateller   aufzühlt    und    kurz    charakteritirt ,    welche   in  dieser 
Scllriftgattunr^  bich  %€r^ucbl  haben ,  lieiläufig  auch  eine  auaführlichero 
lilrürieruni;  über  Cornelius  Nepos  und  jü^iiieii  E^itornator  Probus  ein- 
webt, und  endlich  mit  einer  Erurternng  über  den  aUgeiueinen  Schrift- 
ttelleriftchen  Charakter  and  Werth  dieser  Biographen  schliesst.  Die 
nbersichtitehe  Zut»ammen»telliin«i;-  des  Ganzen  und   dns  ticlb^btandigo 
Urthetl  ,  iiiit  welchem  der  \  erf.  die  Gegenstünde  erörtert  und  öfters 
freoide  Ansichten  berichtigt  oder  bestreitet,  gewähren  der  Untersuchung 
eioeo  besondern  Warth  und  empfehlen  sie  lur  allseitigen  Beacbtaag» 
Dos  Gjmnasinm'  war  im  Winter  18S9  — 1848  faa  284  nnd  im  Sommer 
darauf  von       Schülern  he^ncht  ao^  bat  Tm  ganten  Scbayakr  80  Schü- 
ler mit  dem  Zeugniss  der  Ratfa  auf  Uitifer«ltäl  entlasten.  TgU  NJbK 
mf  II;  218.    Ans  dem  Lebrarpevtaaiila  aebied  der  Adjunel  ^tyBtrgkf 
$lk  ardaadlebar  Lel^tar  wm  dai  Qpmtatmm  ia  Caan»  bcaafMi^  «ad  da» 
ftaittlaafelicaiididal  lll|Mr,  iraMar  mä  daa  Qfwnmdnm  Ia  hmwd^  ^a»- 
aMt  ir^rda.   Pia  datcli  iaa  Bnlacaa  Abgaag  arladigfa  AjBmüaaiirtla 
M  daai  ScbnlaaiticaDdldalaB  Rmioipk  IC&fhe  Abarlragen,  ibrfgaaa  aadi 
itr  Obarlabrar  Jaeaftt  tnlii  PraNitar  iftroaaaC  waidia.  ^   km  Jlii'iW 
wAm  QpKMium  wm  graani^lisiar,  daMaa  Mnrasprognum  Raiefaad 
nodi  ateiit  fcenat,  Ist  micii  data  Waggaaga  ddt  Pfaitwari  Bv.  Braytm 
der  lieh  rer  Dr.  LassütD'  In  die  neunte  Lehrstelle  aufgerndct  uad  dia 
zehnte  dem  Oberlehrer  Dr.  Bom'ts  Tora  Friedrich -Wilhelms -Gymna« 
giom  übertragen  worden.         Vom  Cölnischen  lieal-Oymnatium  ^  wel- 
ches im  Sommer  1839  von  877,  im  Winter  darauf  won  875  Sebülera 
liesficlit  \vur  und  5  Schüler  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  zur  Untvertitäi 
entlie»» ,  waren  7,vt  MichoeJli  Vor.  J.  der  Oberlehrer  Dr,.AV«mer  und 
der  Lehrer  Dr.  Fohinf!;  an  (his  framsosischo  Gymnasium  befördert  wor- 
den   und  der  letztere  hat  nur  die  Stelle  eines  Hulf^Iehrers  der  franzö- 
afschen  Sprache  am' Realgymnasium  beibehalten.   Die  erledigten  Lehr- 
alallaa  sind  settdam  durch  Aufrücken  der  Drr.  ffrirentin  und  //ofeap/sl 
jmd  durch  Braannung  der  Schalaaltcandidaten  Ur.  Gustav  Haaige  and 
AHiüm  Bht9  itt  aidaatlSebtn  Labran  «ladaa  bafalal  wurden,  und  daa 
litbraireanagittiii  baMebt  dbeilMtapt  aasiar  daM  DIraetar  Dr.  F. 
gu^^  «elcftar  rat  Katiem  alaa  Oalialmaiaga  Taa  188  Tlilni.  arfMillip 
tef  9  aas  den  11  ardanlllcliaa  Labrara  Prafüior  Dr.  ftwiaii»  -IML 
Metodaa,  Prof.  Xreeeh^  Pn^!  Rr«  Ji«Mrf ,  FMf.  Br.  hmmmwmik,  ' 
Ro%ractar  lAntaag,  Obarlelirar  BfMfoi».  OM.  RiC  MMarar,  R»  Rja» 
ff^fm,  ObetrI.  Rr.  Höhstipfeh  ^  Rmi^  «ad  RiMt|  wM  wm9  BSMti 
lehrarn.    Der  Lefarplan  der  Anttalt  itt  folgaader: 
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Von  Jicrfen  Unterrichtsgeg^enständen  ist  dai  Hebräische  nor  für  iksl- 
tigc  Tiieoiogeo  bettimiul,  uod  für  dlejeotgen  Schüler,  welche  bkU 
an  dem  griechischen  Unterrielite  Anibeil  nehmen,  find  uU  ParfllfUiua- 
den  dio  nil  ()  eingeMlilotsenen  Lehn tandW  i«  Engliicheo,  lo  4tt 
Tecbaokwie  and  im  pralitiidieB  Rechnen  angeietsl,  welche^  iakf 
MobfiMi  den  übrigen  SdiAlern  unbetncht  bleiben.  -l>iltiM%^ 
ttPliiMr,  waldin  »iciit  wm  eifoehlMtoMi  AalMI  ««tem,  mimn^  ^ 
tisr  ni«  ift  dan  EnglM«  »iaicvtm«  mUkwm  jilii^M  Cmnu%  dct  firti- 
■dwD  BeihMBf  botielM.    Bai  dm  aill  []  baiaicluMlMi  LehiftMl« 
Ii» «t  den  SaMNM  freigalaiMo,  •h      «a  dlaaem  UatarridU IbsM- 
«Mn  wolN«  ad«p  aieht»   Die  bai  d«r  ObaHla  in  ()  ain^uiiWi"«" 
iMbraCaadaB  bai«loliBan  dieinkflia  Uabangen  {a  LsbMtafiwi»  ^ 
flMh  aiear  ia  4eili -dies]  alu  igen  Prognamm  gegehaaa«  £rlü&nutf  i  ^ 
dke  taglateli  bH  aiaar  AoMUang  der  Im  Labaratonwoi  väbMrf  ^ 
vorigen  Sehuljahrea  rorgenommenen  chemischen  Analysen  wW^^B 
Sit,  hat  «ich  dtirch  cwölC|ahrigc  i^rfahruug  hcrau^gesleUt,  dtwBni 
chenüachcii  Ltbuii'^cn  die  ull;^cnieine  Schulbildung  nicht  hiiiderm,  will 
aber  die  Vielseitigkeit  der  Lernenden  fördern^  nnd  das«  gerade  ^ Ii 
<len  öbH^en  Lehrgegenstandcn  fleiisigen  Schüler  noch   hier  gfs*** 
Lernlust  entvrickeltcn  ,  wiihrond  iol(  he  ,  die  au»  Kücksichteii  l'j'' i'»'"^^  , 
künftipTn  Beruf  fcicli  dem  Griechisclien  unil  iindorcm  L/nterriclit  cnut- 
gen,  nicht  immer,  wie  man  zu  erwarten  berechtigt  war,  au^  ^^^-'^ 
Gegenstand  £ifer  rerwaodtea.    „So  giebt  also,  bemerkt  fir. 
gutt  bei  dieser  Ofiegenheit,  das  NHtzlirhkGil»>princip  den  Schül^rv 
MMhr  Entschuldigung,  bildeada  Thätigkeil  an  meiden ;  als  Spuro,  f»^ 
der  als  förderlich  erkannten  Mastfdmii  —  eine  firfialuniesrt  ^^  '^ 
>iiigen  doch  qewMt  beHesea  ladBOft,  «•  Mrf  BeaeMiibM«  ^  ^ 
gendbihing  dingen  «ad  dedeieh,  gewisa  eine  eaee  weBei»  üUf 
Me  Mtjilirlgea  Jftegtfefen  Haie  SaelenMfte  Im  SAtan 
Zar  FereiaTafdiaag  dee  UatenkhCa  iil  Abrigeoi  aacb  die 
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ftifoffoi)  datt  ille  NiturwisfeoicBafieo  in  den  einselncn  Clads^n  iwe!^ 
weite  nach  cinaoder  (Physik  oder  Clmnie  oder  Htlarknoile)  g^hti 
Verden  und  da^s  Geschicbto  qbaI  Geographie  Glasflenweiaa  clkweoluelii« 
Watt  iiicasaaa  daa  BeaigTnmwiBtt  aeü  B^^n4b^g  aainar  PrioM- 
€liMa  anMar  aMge  Sfshilat  dan  Uakan)tiM»dm  ngafobrt  kalt  a» 
m.van  das  HadbataB  SslMiiUMriaB  TaMtdn«!,  duaa  die  Lehrer  dio- 
iar  Oaeae  Una  AWlariaalte  »war  «alM  pidfa»  dvrftan ,  aber  dafte 
dach  jadataaH  ap«Ula,  Erianbniäa  ahd^alan  mMUm.  AlUdü  dni^ 
MbhCariaifarfSgtiiig  «ea  20.  Ja»  18811  kl  «er  Aa$H\i  dia  Befngalü 
«Mit  waria>,  gleich  Aaa  atfdan  Cj«i«Mtan  Ahifcuiaiitan,  ohaa  var- 
'S^S^^o  tpeeSall«  Gaaahnigiing  für  jede«  ha»o«dan|  Fall,  zuzalatten, 
Mjadaeh,  daia  für  diejenigen  Zöglinge  der  Anstalt,  welche  an  df>m 
Ualiniiiil  der  griechischen  Sprache  nicht  Theil  gcuoinmcn  haben ,  die 
baiaadere  höhere  Geiiehiuigung  jtderztjit  cituuliolcn  igt.  In  dem  Pro- 
gnmm  der  Anstalt  [Uerlin  gedr.  h.  Nauck.  18iü.  47  (22)  S.  4,J  i»t  rnt- 
haUen:  Die  Vegetation  der  Mark  Urandtnhurg^  Abhandlung  iles  ordentr 
hcbefi  Lehren.  Dr.  Barwlin,  ein  Baitrag  zur  PiUuisengeiigfB^hte. 

,  Bkr.v.    Dag  Programiii  zu  den  Vorlesungen  anf  der  Univcrsitfit  za 
-Btrn  för  das  \\\u  tersemeater  183j;  enthält  eine  Abhandlung  [lU  4J 
'des  Prof.  Aari  Wilh,   Müller,  AnaUetiea  Bmeuiia  ParUatlß  h  über- 
schrieben, weleh«  einen  vichligen  Beitrag  zu  der  Literaturgeschichte 
des  16  Jahthuid«rta  liefert    Hr.  ProL  JMälhhr  hat  nämlicli  eine  noch 
Dicht  herao8gegeha»e  Handschrift  der  Berner  ßibliothak  (in  Sinner'a 
Katalog  Nr.  300)  ,  velch«  aia  Venekhaiaa  der  Bucher  der  BIhBalhak 
v«a  Jah.  Baaüalliaff  (BoaMwUafiag)^  ttawroalathawi  Gaindl*^  «i  V«» 
gi«M|'  »hdrochaa  Imm  uid  dMU  Mhlrahdi»  AMBaah«i«ttB  hia* 
«aleila  ChaUa  erUäraiid»  thaila  baaichKgaa  aind,  thaUa 
''««h  ?Hrfaaiatt  «na  Bmav  CodlU  MÜChattaa.    Dia  Haadachrift  aalhat 
i*t  auf  tahlaaa  Paagamaat  »dbt  aottaal  geactadihaa  and  haitahl  tutß 
ll^Büttan,  walaha  «af  ihm  U  Saitoft  M  gatoahlaah  gmhiiahaaf 
vaa  «liaAlMhaa  Bactea  aalhMiaa;    Dia  Vai^ffeatUelMuig  die« 
l^'^Bhilog«  ist  sehr  dankeaiwarth ,  denn  einmal  gestattet  er  unr  einea 
'"■at  ia  "'das  literarische  Leben  eines  höher  gestellten  Mannn»  joner 
ta  Ihn  n  und  zu  creehen^  welche  wissenschaftlichen  Gegcn^täiuie 
••fci  Interesse  erregten ,  uikI  dano  Icrntm  wir  auch  daraui»  die  Xainca 
^'^sr  Bieber,  die  uns  sütiit  nicht  bekannt  sind,  besonders  aber  er- 
^fen  wir  hier,  dass  za  jener  Zeil  einige  Schriften  des  Alterthnnia 
••ch  Torhaodcn  waren,  die  jet^t  all«]^etiiein  als  längst  verloren  bctrach- 
^  Werden,     In  der  ersten  öozielmng^  ist  z«  bemerken ,  dass  eine  bo- 
'Icutcndc  Anzahl  der  angeführten  Bücher  theologischen  Inhalts  ist,  dia 
theils  die  heiligen  Schriften  selbst  enthalten ,  tbaUs  Aoslegungea  der- 
B^Ibea  sind,  tbeils  anf  religiöse  Streitigkaitaa  nnd  anf  die  Versuch^ 
f'^  ^iecbischa  a«d  die  lateiniaebe  lürcha  fl«  vereinigen,  Bezug  hab««^ 
^icmlieh  wtUk  whaltaliMaftsiig  ift  anch  das  Fach  der  MathemaÜkai^ 
"^'tronomen,  Aartla,  PhUaaafvhan  und  TakUbfr«   A«ah  Cnr  Graomr 
^  fiadat  aich  Hahiawiiy  Ww  .ia  ^iapaa^gaaiaatoB  PAflwni  dl« 
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«Cm  Sebrirten  tpaCeren  Ur«praii^  sind,  to  ItC  doch  mmtkmm  iiä^ 
gwtitch  kU«ti««hMi  2«U  Vieles  in        Saniitilong  Bofgeaomncn,  W- 
tondera  Mehrere!  von  Dichim  (Horoer,  HefUd,  Ae«chj|«, 
kl«0i-  £iiripl4«»t  Arittophanety  l^lndar  «Cd)  9  tob  B«4a«ra  (1 
itliwiM^  Aeflcbiaef,  EioMlaM  wwu  iMkratM,  hplm  «lau)  mmi  wm 
PMlM^^O  (PNito't  ilMitficlw  WaHk9«  Slaig«  wm  AiiMdaa»  » 
IMP  A«dmi  [Hr.  M]  «  BiclMr  Miaev  PvlMr).   Nr  Oaatfcirfcii  iü.lH 
WanIgaU  gaauMiflti  #a  impAm  Mar  Mt  Platwoh  mmä 
MMNrt.   Siaig«  Waake  Maa  aiah  ianpalt»  J«  alaa  Jiaiftiaii  ia 
UiatMr.   faaaSgtalaliÜaaaBiMialliak,  vm  am  m^älmt^m^ 
•kaa  Jaa  teatigaa  Mt  Uakakkl  akaait,  ab  aah»  laiakhaUf  aal 
kofltkar  aad  giekl  aiaaa  aaaaa  Bawala,  ariC  waMMaa  BVar  ava  aaA 
iam  Wiadererwacbea  4m  WiMeotchafCeQ  licb  in  den  höbarea  Eniiea 
'der  GeselUchaffc  die  SchäUa  de«  Alterthiinif  za  erwerben  ittcbte.  Wm 
die  zweite  liücksicht  betrifTt,  anter  der  die  Bekanntmachung  det  Boe- 
ttalliersehen  Katalogs  wichtig'  ericheint,  so  lernen  wir  ant  demsdlieo, 
datf  Phoiios  auch  nt^l  tidtöv  xai  ytvtöp  (\r.  IIK))  geschrieben  und  Aam 
99  Ton  Proklus  auch  Comracntare  über  die  nßetontQt-ncA,  qpatrouna,  it- 
^otiFior  des  I^uklides  (\r,  206,  2(^,  20f))   geg^cbcn  habe.    Aadi  ^oa 
Cbrytoitomos  wird  t-ino  Schrift  anter  dem  Namen  fiagyngitat  (Air.  12S) 
angeführt.    Aniterdem  finden  sich  noch  aiaiga  Bücheriitel,  die  faMt 
nicht  bekannt  sind.    Van  grdteerer  Bedeatang  fadoeb  itt  aa^  das  Ja 
4ani  Verseichnieee  einige  Werka  aufgeführt  liad ,  deren  Untargaag  g^ 
nrkkallab  Ia  eine  frühere  Zeit  gaaetzt  wird.    Vanüglicb  sind  hier,  m 
^raa  4nt  twaidentigaa  i^ivdMfaa  a«  mm9%u  (Ka,  MS)  aad  vaa  ffi^ 
vCioa  ftai^  (Ifr,  SM)  um  aalNfa%aü9  aval  Waaka  haifaaaahabea ,  wea> 
"WHiü  aaali  Hr«  VmiI*  MAMaa  kaaaadaM  aMftBavhHHi  sMalM 
«al  dUlMv  «iMia  k^pnmfm  U§  'Odaadnar  ^Opnffav  (Vr.  if) 
^•9  f  f «iifMrf iMif  <llr«  Iii).   Oafcav  üa  BahlMl  dar  «aiaial 
^akffMl  arvaMalt  Br»  MMMaa  aalkati  waA  wallt  vi|t  Baabt  f  daaa  ai  kl 
«Mt  kakaaat,  daaa  Atlitafak  ataaBraaiaNlIk  gaaabffiabaa  kaki^  aaalii 
ilar  BatfaatCaag  dar  flaaba  •  gaafba  aldbt  vaafafcwlagaai  waadaa  iakw{ 
^ttWütikl  fat  dia  AiagMM  «MNaniafik  daat  AHatatcb  aar  baigelagt 
worden,  weil  di«  Lehren  dettclben  über  die  Formen  in  ihr  aoff^eaai^ 
nan  worden  find.    Anders  verhült  es  sich  mit  Aristarcbs  ConMatar 
aar  Odyssee,  dessen  wirkliche  Existenz  nuch  von  dem  iirn.  Hersvifs* 
ber  durch  einige  Stellen,   wo  er  erwähnt  itt,  nachgewiesen  wiri 
Einiges  Bedenken  nur  kann  hierbei  der  Zusatz  ««1  aXXiov  ti*ü:v  enf- 
gen  ^  der  nuf  eine  Zusammenstellung  und  Vermischung  Aristarchscbfr 
Erklärungen  mit  deaen  von  Andern  bezogen  werden  kaoo ;  dock  i4  tt 
tnnglieh ,  dass  dia  verschiedenartigan  Auslegungen  nur  in  demsci^i 
Pnnda  antbaHaa  waren,  wie  aiaiga  aadar«  Beispiel«  aaigaa.  Win 
die  Vermutbang  des  Um.  Haranagebers  gegründet,  dass  diaaa  Mii* 
tfiak  Tiallaiakt  irgendwo  auf  einara  Schlaaaa  Ia 
%argaa  Hrga,  ao  wira  für  dIa  Kiftik  Uaaiaii  iaa  wl 
•Oflkdi,  «ai  dar  ftiehllga  adar  VarlaUta  dar  kbkirfgaa 
wMa  kal  4m  AaWiiig  jda#  lia^lMt■ilg^ga^^^ 
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Mfltdb  vir»  dtai  r#rlMii4eDMia  iKMr  BfiiNr  nIglM,  w«f «Hi  Jle 
SfIffM  l«t  B«l%ioBik'il«g«  and  tf«r  RwoInlioB  ife  rmehMl^InlM«« ' 
Ihr  Hr.  HMNUwgvber  fetel  diM  AWaMiiig  4«  Katalogs  inmII  dM  Gli*- 
laklw  d«r  Schrifliigir  b  ISk  oipr  19.  Jabrftioaa«rt  (••  Iii  Btolicli 
ÜB  ZtU  p.  1;  «ad  2.  aaeh  dam  angebängtta  DraekMlemraafohniai 
m  kerfcbtigen).  Friber  alt  im  15.  JahrhanderC  kann  tie  aucli  io  ifer 
Tbal  nicht  angepommen  werden,  da  eine  Menge  Schriften,  welche 
erst  in  diesem  Jahrhandert  geschrieben  Avordeu  sind,  angeführt  werden, 
y»h  y^ttuuuTixr]  xou  I^IüüiotiovIov  (Xr*  24),  Briefe  an  Besiarioit  (Ar.  17) 
und  Anderes  mehr.  Allein  et  scheint  dio  Sammlung  der  Bibliutbek  ia 
eine  noch  spatere  Zeit  zu  ftillen;  denn  das  Violetara  Arscnii  (Nr.  220)^ 
iJ»t  Lee  X.  dvdicirt ,  welcher  151u  Papst  wurde;  dulier  ist  wohl  un/u- 
oehmeti,  dass  sie  nicitt  vor  diesem  Jnhre  statt  gefunden  habe,  obwolit 
auch  Dicht  viel  später,  da  neuere  Schriften  nie^t  erwähnt  werdea» 
Wahrscheinlich  war  es  also  unter  Frans  I.  Regierung,  dass  dar  Ida^ 
Kindte  Boestallier  naeb  Vaaadig  geschickt  wurde;  etwa«  Kiheres  ubef 
iko,  was  der  B«,  Ueraosgeher  nicht  hat  ermitteln  kfiaaaa,  «ifd  waM 
l^icbt  vaa  daaai!,  waMM  die  fransdsischo  Gesdilchte  genau  Iraaaatt, 
Mstogefugt  wardea  Ic&atfen.  UaMgaaa  bailaad  waU,  isl  das  Umt 
die  Mt  OaMgia  riektig,  dia  BSbliallMlt  mm  Tbail  aaa  gadmcila«' 
^diM.  Aasaavdaai  Ui  daa  PragtaaMi  aadi  baaakiaagawaftb  wagaa 
d«r  MüthailaUg  »alnrafar  VMaalan  mm  aadi  akdrt  TaiiglielMaaa  Baraar 
^■idssMIiaa,  Wiaadara  aai  ahMai  üadaz,  tpaldiar  daa  BaakOrpbaoa 
vifl  i/VsMT,  aad  aiaam  aadarn,  walabar  Jabaaaaa  Pawaapaaaa'  Lailfc 
Ha  aaMhi  aadi  wardaa  dia  Iriailtsaaaeigea  atomar  Sctaviltoa  aail 
Mmam  (daa  Vfbldua  äad  daa  Apollodor)  am  Baraar  Bbtadsabtlflea 
S*Svbaa.  Hr.  Prof.  Müller  Torsprieht  auch ,  ausser  der  Yollständigen 
^•Uilien  eiDifrer  Handschriften,  norli  Proben  von  doA  am  ilande  von 
•■•eben  Codd.  behitd liehen  Anmerkungen  und  Cnnjecturcn  de«  Bon* 
pirt,  Franz  und  Peter  Danielis  etc.,  in  deren  Ue»itz  di&se  Hundscbrif- 

waren,  zu  veröüentiichen.  Wir  sehen  der  Erfüllung  dieses  Ver« 
Sprechens  mit  om  so  grösserer  Erwartung  entgegen,  je  reicher  die, 
^vie  Rcf,         eigner  Ansicht  weis?,  vielfnch  noch  nicht  benutzten  Sr.hatza 

Bcrner  Bibliothek  sind  und  je  mehr  Vertrauen  sich  der  llerinigge« 
l^er  durch  dia  laigfllk^ftt  Bebaadbiag  daa  aagalahrtaa  Katalogs  erwav» 
bsa  bat.  [F.] 

taiKio.    Aaa  19.  December  faiarta  die  hiestga  UnWertltiit  tu  Bl»» 

ihres  Saalara  daa  Harra  Professora  «ad  Gomtbors  des  köa»  adcha. 
^Htardlaaatafdaaa  Br.  GaK^Wed  AsraHwa  daa  dubaBaaC  der  vor  M 
Mrea  dapMaibaa  ertbaiÜM  ybWaaaybtoaba»  Baalaff*  «ad  Magialaa. 
^Ma,  iwar  aar  «alar  dam  Baami  atear  Fidfidfaiar,  abar  daab  wH 
•HgcMNlaar  TbaBaabaia  «ad  lait  aa  aüiaftigaai  mmi  faaadigaai  Aa- 
'^^Vt  data  ai  Mi  la  abiaia  groiiaittgew  lallgeaHiaa»  VptU  ga* 
'^•t«.   Bia  Pvifatfeat  ai&iBdb  war  aa^,  waU  dk  ava  dar  Oaiiaialtil 
'^""^Mtigte  ofTentUch«  Faler  daa  Tages  bi  dar  PalmiiHNaaia  aa« 
lie  des  Jubilars  abgelehnt  worden  war,  and  wall  aa  m  aabMa 
Bedeutung -nur  eine  Jb  cicriicliiLcit  deir  pbUoso|pbiMbia  Fa* 
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«•liftiWBr,  da  Hermonnt  öfTentllcliet  Wlrlien  alf  akademl§cher  Ldmt 
«nt  mit  feiner  llabUiUUon  «U  »kiulemucher  D^caot  im  Jahr  IW  ate 
'nach  4ar  LaadattUlo  Wohl  gtr  erst  mit  der  awei  Jahr  ipter  avMil« 
Eraaiuuuig  sam  aamioMbuilllchaii  Profaai»r  ia  te  -  fhUaeafhiiila 
fWlIü  bagamtB  faal.    Bio  Waaaiahai  md  MlfiWMilMw  PaH  ak» 
Würde  et,  weil  die  gewimle  Upitettitat  daaeelbe  h^iiy,  «dl du 
«iaiilerin»  des  Celtoe,  die  BehMea  dea  Stadt  LtifOg^  Ja  die  gini 
Stade  and  viele  aigeaeichaele  Mdaaei^  aae  allea  Sliaiea  aad  aaialki 
GegeadeaSadiieiia  aioli  JeMiellddhrt  betheiligteo,  wett  •■diithtilhd» 
eiie  Oelelurta  «ad  hihere  BSdungtaBttaiteB  deiAaelaadaa  dieeeaFasttig 
Wnatalliattoa«  ata  dem  groeten  aod  UBiterblicfaeD  Maaae  darch  illfflii 
Zeichen  der  Aufmerksamkeit  ihre  Theiinahme,  Verehrung  oad  Uevot« 
derung  kund  zu  geben.  Die  Feätordnung  des  Tages  war  eo  tlagtrickei, 
dats  am  Vormittag  desselben  zahlreiche  Deputationen  au&  der  Aibe 
und  Ferne  dem  Jubilar  in  seiner  Privatwobnung  ihre  G!äcltiüo»che 
nebst  verschiedenen  Ehrengeschenken  und  Zeichen  der  AufmerUamkeU 
darbrachten,  dass  am  Naclunittag  ein  glänzendes  Gastmahl  xu  l^hrra 
desselben  stattfand,  an  dem  alle  diese  Deputationen,  die  Behörden  der 
Stadt  und  viele  andere  gelehrte  und  gebildete  Männer  Tbeil  DabiBea, 
■ad  dast  an  Abead  eia  feitlicher  Fackelzug  def  Siadireadea  osi  «a 
vea  ihnen  ihrem  grostea  oad  hochferehrtea  Liehier  gebrachtes  fwaj** 
gas  Hoch  die  Feier  bescbloss.    Der  Fesitag  liegann  am  friheo  Moig« 
aaaiehal  aiit  dar  Familieafeiery  weliAe  am  f o  freudiger  und  henlicte 
waide,  waii  der  Jabilav  vell^ev  voa  aahaltoader  Uap&selicUnil  äl>"- 
faliea  war«  akev  sa  ^diesea»  Tage  aieh  ae weil  eilwit  iiatta»  daMarsMt 
iditigifr  Haft  eeia  Sliiaafwt  tiegaaa  päd  mU  gewaialet  Li|iiaH|fci> 
■a^  eiMM  miltliiBke  SimaltaBg  aa  aHen  FeierlielAatam      la  M 
TImU  aate.   Sia  SITeatUdbee  SSeidbea  dieaer  FawiMeafdfcir  mimd 
ScMf^a  4er  Mdea  Schwiegeradliae  dee  Johilam,  iadeai  dw  Bat 
Ptafetaer  iRnaaa  Fiilfcwiti .  JV^ftwie.  b  Baataek  aate«  dean  TiUli 
fr^do  Jhmmmm  ....  gtaUtUtntur  Fk'itsMkU  interpreU  f)rmtk  f^tkm, 
F^rHsiduo  ete.,  eine  Commentatio  de  earmine  Arisiophanis  mfäim  taHe 
drucken  lassen^  und  der  Herr  Piutor  ?iaumaiin  aus  Knaat1it|l  b« 
Leipzig  ein  lateinisches  Gedicht  und  in  Manuscript  Krinncrun^^ijk  a»  1^« 
KiKfl  David  Ilgen  etc.  inabesondere  an  dessm  Ueäcn  in  Kiholun^i^li»dm^ 
eine  ^nekdotensammltmg  geschrieben  zur  Feier  des  19.  Dee.  llWO,  übcr»tb. 
Auch  mag  man  zu  diesen  Gaben  der  Familienfeier  ein  dcutiches  OtiKi.' 
reclinen,  \?elclics  der  Hr.  Pastor  Unger  aus  Berggie»hübel,  als  thmn^ 
Hauslehrer  der  llerraannischen  Kinder,  sammt  einem  Lorheerkraawsbtf* 
sandte.  Die  Uaif eiaHäl küadigte  deu^ealtagdarfib  folgandea 
T.  Prof.  tVeitcrmann  vcrfassten  Anschlag  am  schwaraen  Breta  ail  r 

U Smmiw Mnämm U^nmmn  Cimkus.  nfii  \\  t  rmi  fmn  m^^  ^ 

Simf  ^  gate  L  mmö$  DmHw  ffc'iwfifciai  el  6eaaruai  WliPÜ  *n^fg^ 
gti^frtdai  üiraiBaaai,  Smhr  academia€  grwfiiiwai>i^ 
ieaani»  fana  etta  >nia|itiwdMai  ordo  phiUtiopkmm  immmmllf^^ 
taai  dfgiiMaftaa»,  drfadg  adsrfüafg  pfoeeda«,  otwtfaae  täkm  lai^K^^^ 
••ff  al  da  aa  aalarf  fuid  ejQcere  j>aiiil  aifarl«  aair  riimfar» 
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otmigenac  tnidithnis  copia  tnsinicius  antiquitaie  non^peroestiganda  tolum 
diligcntcr  cl  a  maculi»^  f^uibus  asper&us  eiun  splendor  eniet  ^  ingeniöse  li~ 
binnda^  scd  eiiam  studio  eins  lef^ibus  prudcnicr  astrin^cndo  eo  pervC" 
nistetj  «(  pioisiis  in  eo  ac  totus  habitaret  et  omnium  consensu  princcps 
jihHohgorum  äüo  iure  diceretui";  item  per  XLl'I  ampUus  annos  crudienda 
i»finita  muUitudine  tuvenum,  quorum  in  anirnis  oplimi  maf^i^ilri  memoriam 
finita  unquam  oblivto  obscnrabit^  lotius  Gcrmauiae  praeccptoris  noineii  com* 
mcruissct  ipi;aque  studio  humanitaU»  a  se  in  priilinam  dignitatem  ruUUUM 
nc  iu  dcUnum  rudis  saecuii  »qualorem  atque  barbariem  relaberentur  ^  ad 
kune  üsque  diem  fortitef  €ommerm$»et}  tum  honoris  academiae  eiusdemque 
iarium  ae  libertatis  meerrimus  propuputtor^  ae  quid  r«t  «otCnw  4ftnauaU 
mpermt,  enixtuime  eaakui}  ileRifW  mmUam  eivium  non  m9iü  aeado^ 
'wilm  Hd  «Ho»  patriae  »wte  wrM§  animot  wMfum  HrnpIkUaU^  hdtgrdalß^ 
timrüatct  toievoliiitla  im  99  cMtvirfliMt  ft  eistet  adi9t  td  huw  «m 
Ufti99  tent  ijpfciiMMtM^Ml  mm  &mm  9ome9Urt9ig  Me  igUar 
9im  Mt  im  üudm  grmHM9nm  wmdifw  emuurumihim  Uuhm  -Ao« 

^du»99wokd$HM9f  «e  iumm'gratin  nMfcr  mmI  «ifaMtf  9rgm  Dwm  Vi  U» 
fMd  Ibiauysc  «in»  «AlvM  cmignwwW»  gwMto  soifni  ^ptfat  «Irl  Imor- 
«iMirartlo,  qw/rnUm  onor,  qumdm  v9m9ndiQ  a$fit9  ffdot,  quamim 
9pm  denique,  vi  dim  adkm9  iid9grm  am  iml9hidim9  «ir^rfsii  m  «Mrltanis 
?Mrflf  /hMr«f»r,  profeeei  mmm  ei  htm  taMs  pMem  dtekamvimmJ* 
IIm«  Olfiekwmebe  bracht«  die  Uftlvsrtit&t  dvreb  «wet  Dvpatotieneii^ 
ivtrtt  durch  den  Rector  magnificut  und  vier  (ordentllehe  uud  auMer« 
trdeaUicfiej  Professoren,  welche  im  Namen  aller  Professoren,  Ducea* 
fea  end  Lcctoren  ein  von  deiu  Frofc&äor  Mor.  Haupt  geuiachtoti  lateini- 
Khes  FcbtgedicJit ')  and  eine  fon  dem  MünzgraTcur  Krüger  in  Dresden 
p^cichniUcne  land  geprägte  Jabelmünze,  die  auf  der  einen  Seite  Her- 
niauof  wohtgetrofTencs  Bild,  nuf  der  andern  eine  symboUachc  Darstel- 
luQg  seines  F<)rschung«^gei»tei  und  eine  von  dem  Profeiäur  ff^ilh.  Ad, 
ßcctiT  vcrfasg  tc  Inschrift  enthält,  in  Gold ,  Silber  und  Bronze  über- 
reichten, und  dann  durch  die  vier  Decaoe  der  Facultäten  und  mehrere 
andere  Professoren ,  welche  nicht  nur  ein  nenet  Hoctordiplom  der  phl- 
iofophitchen  Facoltät,  sondern  auch  xWei  Diplome  der  theologischen 
oai  JarisliiciMn  Faeultäi  Aberbrachten ,  und  den  JuliUar  alt  „eirum 
«irl  mtf^  MMitfiiMMMi,  «aptenteni,  ctfrdafwni,  pium^  terib^do 
mdkqM9  cm  d9  UUmnm  Hudiia  tum  de  ipga  tke^logia  inprimii  Ubrorum 
mntum  üderpreUdime  «I  religlemiai  historia  meriUeeimum  merentUti* 
M«^,  wie  ee  in  4eai  ÜMele^lMbeB  Dipleai  liebat,  mmd  als  ,,philola^ 
fNM  fsM  mMUtfaeHe  prMjMM »  9fi9mditiuimum  «Mtenae  Üp9.  4e» 
CKi  mlfu  9mvmmitM  imÜM^wMnm  gndMhumm  Memdunm  et  laiaiei^ 
ltdhtm  im  eeetfemieai,  in  patrimm^  im  imleanMi  UUrafmmt  ertai  merlto- 
fm  piilUao  ptefollt  wimmm9m9'^99Uikmidantm  tmut^^  wte  dmt  Diplem 
itßw  Jvfiitea  sagt ,  wmm  Doder  dmv  TMegie  mmd  raM  DeeCer  baUev 
RtiAle  eMaatea.   In  dm  JebeMIplem  der  pbllesophiscIieB  VmMI^ 

ipeldiei  dnrch  seinen  Silbcrdruclc  and  dordl  dfo  GolieinAHauit  ««- 

  I 

*)  Abgedraolct  im  Archiv  für  PhlioU  and  Pädag^  Bd.  VIT.  UfU  1. 
M  Jakrb.f.  Phil,  u.  Päd,  od*  Krlt.  Dikl,  Bd,  XS^j  Hfl,  4.  28 
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fificich  ein  typo^mphitrlici  Meisterstück  der  TeubDerichen  Drnclerei 
i«t,  wird  der  Jubilar  aU  Musarum  antiiles  nobUis$imut ^  criücorum  c*»- 
sensu  omnium  princeps ,  veterum  scriptorum  interpretandorum  ariijci  tiun- 
tnuf,  grammaticac  ariis  et  rei  metrieae  inntaurator  ingeniotistimus  y  pki- 
lohgiae  stator^  eum  iuventutc  ad  humanitatem  informanda  tum  pracciärit 
in^enii  et  do^trinae  monumcniis  de  toia  Germania  optime  meniui^  priäi' 
nacque  diseiplinae  severioris  vindex  fortisaimuSj  orator  academkui  pn- 
vissimus  cloqtientitisimus  y  vir  integfitate  onimi,  candore,  fnomni  prt^- 
stantia  plane  imeomparabilis^^  gepriesen.  Von  den  Studirenden  der  Um- 
ver^ität  erschienen  natürlich  mit  einem  besonderen  Glückwonidie  i\% 
gegenwärtigen  Mitglieder  der  griechischen  Gesellschaft  und  de»  philo- 
logischen Seminars  und  überreichten  dem  Jobilnr,  als  ihrem  Prisei 
ond  Dirertor,  eine  lateinische  Glückwünschungsschrift  {Viro  permatlri 
Godofredn  llermanno^  praesidi  suo,  •  ,  ,  ,  eongratulantur  Soeietaiit  CH- 
ticae  et  Regit  Seminarii  Philologici  $odale»  interprete  Theodora  DoekfT. 
Leipzig  gedr.  b.  !*olz.  VI  u.  55  S.  8.),  welche  in  der  Zueignung  rbea 
so  lauter  die  dankbare  Verehrung  gegen  den  Lehrer  offenbart,  vieif 
d<*r  brigefögten  Abhandlung:  Quaestionea  Plutarcheae  cum  tabula  läk§- 
graphica*)^  ein  ansgezeichnetei  und  chrenwerthes  Zeugniss  vos  ieai 
philologischen  Standpunkte  dieser  Gesellschaften  abgiebt.  Die  datk- 
bare  Liebe  %n  ihrem  Lehrer  hatten  die  Mitglieder  beider  Vereine  aock 
kurz  Torher,  bei  der  Geburtstagsfeier  Gottfr.  Hermanns  am  28.  Kt- 

•)  Diese  Quaettioncs  Plutarcheae,  welche  in  einer  kleinen  Atix^iJ 
von  Kxemplaroii  in  den  Buchhandel  gokommcn  und  in  Leipzig  bei  JoL 
Klinkhardt  käuflich  zn  haben  sind,  später  auch,  falls  der  Vorrath  di(»tf 
Exemplare  für  den  Bedarf  nicht  ansroichend  ist,  in  unserem  Archiv 
der  abgedruckt  werden  sollen,  enthalten  sehr  wicl\JLige  kritische  Kröne- 
rungen zu  den  ^vmposiacis  des  Plutarch  und  sind  nicht  blos  daran, 
weil  bei  den  kriüsch  ^ehr  yeninchlässi^^ten  philosophi»icben  Schrlfiea  dei 
Plutarch  gegcn\> artig  jeder  kritische  Beitrag  wichtig  ist,  von  gross« 
Bedeutung,  sondern  haben  einen  ganz  besondem  Werth  durch  dea  ge- 
nommenen Gang  der  Krorterung  und  durch  die  gründliche  und  besoaoene 
Welse,  mit  welcher  llr.  D.  das  Kinzelne  besprochen  hat.    Derselbe  xei^t 
nämlich  zuerst,  welche  kritische  Ausbeute  für  die  Verbesserung  dei  Svo- 
posiaca  Plutarchs  aus  der  JtdaaxaXtcc  TcarTodanij  des  Michael  Pscön 
gewonnen  werden   kann,  und  weist  zugleich  nach,    das«  die.Schrifieft 
des  Psellus  überhaupt  hauptsächlich  aus  Kxcerpten  früherer  griechiKhfr 
Schriftsteller,   vornehmlich  des  Plutarch,   zusammengesetzt  sind,  sonie 
dass  die  didaanuXia  navtodani^  wiederum  wortgetreu  in  den  F'jr^i- 
sehen  Scholien  zu  Stobäus  (in  Heerens  Ausgabe  Th.  IF.  8.  442  ff  j  ex 
cerpirt  worden  ist.    Hierauf  sind  ein  pa&r  Stellen  der  Symposiaca  W 
handelt,  in  welchen  die  Kritiker  ohne  Noth  von  der  Vulgata  ab<!e«ite 
sind ,   und  zoletzt  folgt  eine  sorgfältige  Charakteristik   der  von  Hm. 
Döhner  zuerst  benutzten  und  sorgfältig  verglichenen  Wiener  HaiidKhrift 
dieser  Plut archischen  Schrift  mit  aliseiliger  Nachweisung  ihres  Wcctke« 
und  des  uns  ihr  zn  entnehmenden  kritischen  Gewinns  und  mit  gri*'^ 
eher  Krorterung  der  Stellen,  in  welcher  die  llaiidschritL  VerheMeroaget 
des  Textes  bietet  oder  Conjecturen  der  Gelehrten  bestätigl.    Zugleick  Mt 
der  Verf.  über  mehrere  Stellen  der  Symposiaca  und  des  Pi>ellus  recht  gtffi- 
lige  eigene  Conjecturen  vorgetragen  Die  Prüfung  des  Kinzelnen  mü*«« 
andern  kritischen  Richtern  überlassen,  und  begnügen  uns  hier  nur  ifliAlg^ 
meinen  auf  die  Vorzuglichkeit  der  Abhandlung  hingewiesen  zu  babea. 


e 
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fMte,  MnfM  — ^tiprtchf »  w»  4^  Dr.  pUUI, 

Amm  fVHiMlh«  wlMile,  Mbr  «oU  gvlnsgra«  UaMmM^  Ode  mU 
Ottckwawch  dtrhracbtra,  oad  mmJi  b«i  dem  FeitMhto  dM  jeUigen 
JhibelfMtM  ■fmdl  denelba  junge  Gelehrte  In  grieekiweken  Fersen  seine 
■■d  iffaer  CKiidiengeMeeeii  Qeainnang  recht  schdo  «nd  angeniesten  aus 
und  E^igCe  sich  alt  wflrdigen  ZugUng  des  grossen  Meutert»  der  unlikea 
Püt»ie  und  Metrik.  An  dltac  jüngsten  Schüler  Ifermaans  reihte  sich 
am  JuheUnge  eine  Deputation  der  froheren  Mitglieder  der  griechischen 
Gesellicliaft  an  und  uberbrachte,  geführt  von  dem  Hrn.  Kirchen-  und 
Sdiulrath  Dr*  Ktmr.  Benj.  Meissner  \n  Leipzig,  einem  Vereinsraitgliede 
aas  der  Zeit  der  ersten  Begründnng  der  GesellHchaft ,  im  \aracn  von 
162  Männern,  welche  von  17W>  bis  1840  Mitglieder  der  Socictas  Graeca 
ETf^weeen  sind  ,  eine  silberne  Votivtafel  mit  folgender  von  dem  Hrn« 
Cieh.  Regterungsrnth  und  Professor  Loheck  in  Königsberg  gemachten 
Inschrift:  „Pro  sohlte  Godofredi  ügriHiMf,  nbi  prünttm  in  pufrUna» 
pfdiHy  extenplo  doctonim  animo$  in  et  wtvertii  mwtitate  inoemr 

ttnm  et  euhHtiiaU  dkttrmuU  et  eloftdi  vhiuUhm»^  opinimumfmt  Üh  itm* 
ptn  9wigatam  j^r^estu  aeMk  Hm  cm^kwmmiw  trt  imi  eoaoeaiaf  poH  re- 

41  MMitedo  epcrfiora,  Mknide  ttMUvdiw  rgddgdit,  fued  i'toi  arUm 
gfatmtiUHm  nrtiewe  fmiu^U  Ugn^  fwv  otterM  1»  «odidMit  iml* 
letteeaill  fwil  e  fsaeftrif  eraftt  iMyiie  ftia  mmpthtimk  9§lmlati»  ngh* 
Bttüt  p^ragraUa  quacunquc  greemm  iM  ktgtmH  nU  9uUgia  r^UfuU  od 
poffMt  diiratofitfi  «egiie'^  &ee  Mtei  m4  ellni  ^votf  iuMninU  emdlemte 
et  «d  poewiMe  HKm  }i«leM  Jkeiieiti^e  /oiiiBt  ihduowidg  «eii  Samt^ot 
»od«  sed  cimkae  Oeraumfoe  phtrimum  profuH^  md  tMtmm  propter  mm* 
rum  f^ravitatem  et  tnfi^enuum  animi  eahdorem  qui  ex  otnntfriit  viri  dietia 
factisf]uc  clucctf  Socictulis  (*ruccae  ab  eo  conditac  et  per  quadraginta  am- 
^4iii8  atinos  coutinuatae  Sodalcs  die  XIX,  tn.  Dec,  a.  MDCCCXL. ,  quo 
die  ante  h  annos  crcatim  est  philoFvphiae  düctor^  laetantet  gratulanUsque 
Votum  soivunC^.  Das  dies^er  VutivtLifcl  bfigegebene  gedruckte  Vcrieich- 
m-^  dieser  162  Schüler  lIcrmaniiN  gehört  zu  den  besonderen  Ehrcn- 
rlrnkrnnlen  des  Tages,  weil  es  fast  lauter  Namen  von  Mannern  enthült| 
die  in  der  Wissensrhaft  sich  rühmlich  hervorgethan«.  und  von  denen 
nicht  wenige  selbst  die  höchsten  Stufen  des  wisFenftrhiiftlichen  Ruhmes 
erlangt  haboB«  AU  aaiterea  Zeichen  des  fortwährenden  wis^^enschaft]!- 
chen  ZusaroroenlilUigcs  dieser  griechiiBchen  Getellichaft  wurde  zugleich 
[lein  Jnbllar  das  zweite  Heft  dee  sveilea  Bandea  der  ^eta  SociHati» 
tirateac,  welches  Abbandlnng^n  von  LeMkf  i.  V,  Fdrif  Fr.  IV»  Gra- 
»er  ood  Her».  Snippe  eoth&lt,  abergeben,  und  ausserdem  hatten  sich 
n«fcf<ero  eiMelne  Mitglieder  beeiferl,  dvreh  besondere  Zeichen  der 
InftperkiMlihelt  Ihren  Qlickwnafcfc  nnd  ihre  TheHnoban  Feste 
Inindnntbnn.  Herr  Befratli  Dr.  J«  fV.  Amg.  M4br  iMrtte  ^  ncimplnr 
lee  Siijdae  iTeffferj  cum  eoUMiene  cedM  Mddlfii  «Ii  Fetlgeeishenk 
ibnrscbicitif  Hr«  P*^^       HW.  Frrd.  Siciaaclrir 

«  Iieipzig  widmete  iin^Sehiifli  Qmdofrfsd^  Bmmmm»  eto»  grolnhilnr 
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flMai  «t  «mmMmmi»  M.  TuUii  Cfoan  ryiiW.  Uhm  nf  f  IwiiIm  I 
[Leipzig, «WeidflMUiaiMlM  BaohhiailoDg.];  Ur«  Prmeltff  Dr.  MI» 
rkJk  miMm  Grmnr  In  Oabra  tttaMudi«  «Im  Irtriafadba  M' 
•i«  Hr.  Prof.  JTari fWoA*.  «mmmi  Httkug  4mi  Aalasg  einr 
üt  GratelafiwMMlirifl  gvwMMtoa  IKqraM»  40  4iiirftiitfwr  piWM 
rwm  tnf«r  Aulrioiiff  in  tragoediu  GraeeiM ,  Hr.  Prof.  M  Karl  WUk.  tth 
perius  am  Carolineara  in  Braiipsdiweig  in  gleicher  Webe  eine  lalriii- 
fche  Abhandlung  De  exilio  Dionin  Chrytottomi  *')  [Braunschweig  b.  Vit- 
weg  u.  S.  8  S.  4.],  nnd  Hr^  Prof.  Dr.  Ilerm,  Sauppe  aiu  Gymnasium 
in  Zürich  den  Auriing  einer  ICpistola  critica  ad  Godo/r.  Htrmannum  nbcr 
eine  Handgchrift  des  Lysiai,  welche  er  zu  seiner  Aoigabc  der  aui^rliea 
Redner  benntzt  und  dort  bereiti  knra  besprochen  hat  [Leipi.  Wdii- 
inanniecbc  Bocbhnndl.]  ;  Hr.  Dr.  Jul,  Vttzholdi ,  Dibliolhekar  Sr.  Küa. 
Hoheit  dcä  Prinzen  Johann  in  Dresden,  übenchickte  die  dem  Jabüiir 
dedicirte  liibliothck  Jen  HochUi/te»  zu  St,  JohanneM  zu  Meiuen  [Uetyta 
b.  Klinkicht  u.  S.  32  S.  8.],  und  von  drei  Miigliedera,  welche  grgta- 
wirtig  aU  Collegen  des  JabU^n  an  hiesiger  Uaiforsität  Ichren,  nUt- 
gaVa'a  Hr.  Prof.  Jnt.  trettermami  die  DedicatiMi  «a4  da«  Aafaag  okt 
aOWWI  Av^gabe  voh  Plutareki  PÜm  Solonis  recogn,  et  commentarii^  3bt 
ürato  [Bmoaodiwaig  b.  WutewaaB.  1810.  aad  Hr.  Pref.  Bmk 
Khim  aitta  SpIMmariUm^  f— ai  md  Co4  Bammmmn,  Vwmmm^m 
<a  ladt  ^attiihBi  SapMk  aar  Ai^aiia  mUU     lUif.  k  Schakhrt. 


/  ^  Abgo^nidkt  lai  AroMr  «.  O* 

**)  Die  Abhandlung  ist  nur  ein  VkagBMat  a«a  einer  «oaiwa  Üäm- 
aBchang  über  da»  Leben  des  Dio  Chrysostomus  und  in  ihrer  gegeowir- 
tigen  Ccstalt  etwas  zu  sehr  aphoristisch  gehalten,  wodurch  die  Mire 
Auffassung;  Jes  Zusammenhangs  schwierig  wird.  In  Bezug  auf  die  > fr- 
bannung  des  Dio  aber ^ weist  Hr.  E.  nach,  dass  der  Freund  und  Göooef, 
wegen  deteen  Dio  aas  Ron  ond  Italien  Torwioaea  wurde  [vgl.  Ite 
T.  Jf.  p.  413.  fUiclu],  dar  Im  J.  82.  ^.  Cbr,  getodteta  Flariaf  StÜtm 
■ei^  d«M  abo  auch  too  da  an  daa  nicht  freiwillige,  sondern  geboteK 
Exil  desselben  beginne,  und  dass  er  wahrend  desselben  irrend  und  h^i- 
mathlos  unter  grossen  Bedrängnissen  in  den  verschiedensten  Gcijcndfi 
des  Römerreichs  umhcrgezof^en  seL  In  einem  angehängten  Coroliania 
wird  dann  noch  ntichgewiesea,  dass  die  beiden  Reden  dos  Dio  de  auidia, 
aaatt.  LXXVIL  «.  LXXVW.  aar  Bino  alnd  aad  aothwandig  zo  Kam 
Ganzen  yerhnnden  werden  müssen.  Die  Erortoraag  dior  dieser  Vtak^ 
Ui  scharfsinnig  nnd  treffend,  beweist  eine  genaue  Bekanntodiaft  mi!  I^' 
Chry  so  Stomas ,  und  macht  die  VoUondaag  aad  «HaraaigalM  dar  gisff* 
Untersuchung  sehr  wünschenswerth. 

V*)  Der  Ur.  Verf.  behandelt  in  dieser  Schrift  vier  sehr  schwi^cv« 

gtellan  ans  Soohodis  Antigona,  in  welchen  er  von  der  Heraaaafajjg 
obandloiw  ^and  Brkttmng  denelbaii  abwelehen  aa  nisfaa 
bespricht  dieselben  mit  eben  soviel  Hochachtung  und  Ehrei  biseap<g  jPP 
die  Verdiensto  des  Jubilars,  wie  mit  edler  Preimütbigkeit  vad  mti^ 
jenigen  Schärfe  des  Urtheils,  welche  man  in  den  kritischen  ond  »pn«^ 
liehen  Krörterungen  desselben  an  finden  gewohnt  ist.  Die  $(elüiaf|^^ 
Hrn.  Vorf.  zu  den  Jahrbuchern  verbietet  dem  Ref.  auf  eine  Prafosf  ^ 
Baartbailnng  der  gefbadaaen  RaaoHato  einzugehen,  nnd  danw  b«^ 
tu  aiflh,  ,luar  nar  mmM/rtm^  .4um  Hr.  J^XAMif.  Va.  m^^^ 
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ms«  gr.  8»].  Wenn  nun  bii  hierher  die  Fcslfeier  iaM«^  !•  ävm 
Bnm&m  tii&t  U«mm  UniTersitäUfeierlichkeit  blieb,  lo  WttricrfarMK 
bM  ein  angge^cbaeltr  OlaoB  betondeis  dadareb  TttllebiM ,  diit  8e. 
Sic  der  Mlnlfler  dee  Colioi  nsd  der  U«lerricbtiaiig«legeii1ieittmy  Herr 
-M»  fPTslerfjleji»,  pentalicli  oncbieo  «ad  des  Jabiler  begÜebwiuifchte^ 
ntchdevi  ecb««  efat  beioodorea  Sebreibea  den  MmUteriann  dee  Galtai^ 
■dt.der  SulMerang  eines  sweyilir%M  Sli|peiidiaiiM  für  den  Sehte  dee 
JnMUfe,  Dr»  JGmrnd  JfefMmi«  snat  Beiscb  aaiwftrligor  Untversiateo, 
eiagegangeiL  war.  Aadi  will  die  Regiemg  dee  Jubilara  Bild  dard^ 
den  Profeeeor  Tegel  «e«  Piofelrtefo  Ür  die  Merie  ber&biaCer  Lehrer 
ia  der  Vairenifitsblbliethek  aMien  laseea.  Beide  Aatteichnangcn 
AerraMchten  durch  ihre  tinnige  Wahl  om  tn  mehr,  je  allpi^eroeiner  «ich 
iin  Publiciirn  die  Meinnng  geltend  ^cmuclil  hatte,  dvr  Name  GoHfried 
Hermann  umschliesse  eine  ao  erhabene  \V  ürdo  unil  eiaü  solche  BedeuU 
•amkett  für  alle  Gegenden  und  für  alle  ZeUen>  dast  er  dnrch  eine  gr< 
woholicho  Auszcichnnng  mittelst  eines  Titels  n.  dg^I.  nicht  eben  bcsotr. 
ders  geehrt  werde.  Nächstdein  waren  in  der  Residenz  die  kuni^Iichea 
M!ni»ter  niid  viele  andere  hohe  Staatsbenmte  «ninrat  dem  katlioli^chen 
Wisrifof  und  apostol.  Viear  J.  Ii,  Maucrvuinn  ^  dem  Viceprtuidcnt  und 
Oberliorprediger  Dr.  v,  Jmmony  der  Mehrzahl  der  datigen  evangelischen 
GeisiJjclwB,  dea  meiatea  Jjehrera  der  hdliereD  Schalea  aad  übrigen 


Gß«.ta1tung  der  Vee.  100  —  109.  der  Hermaaaiicben  Bebaadlnng  beitritt^ 
^e  Celgenden  «ber  ao  schreibt: 

Ift^xf]?  %i6voi  itti^mn  üt§ymf6gf  ■ 

(irr  ^'  fmraijtd^ig.ao^^weifr, 

aad  in  ibnea  daa  ^ntgintm  nicht  durch  ejr  äffe  deaetore,  iondem  durch 

»vptrvolare  deutet  und  die  ganze  Stelle  so  erklärt:  quem  exercitum  ad- 
versus  Tiostravi  terram  Pofiiutcc»,  exortus  ex  rixis  coniroversh  ^  acule 
clawnna  ,  rpinsi  aqnUa  tcrntm  vcrsun ,  supcrcolavit ,  »plcndidae  nivia  ata 
ieetus^  muitii  cum  armis  cummte  cristatis  ealeiim  Damit  aber  die  Uii>* 
glciehheifc  des  Metmms  and  der  doppelte  Par&aiacai  in  Ye.  I90l  nicht 
zu  Zweifeln  gegen  die  Richtigkeit  der  SteQe  Terieite,  so  wird  auch  in 
jenem  Verse  i^vgoiu  xiwrcf;pi}f ,  ^zi^onttla^  geschrieben,  die  Vorzii«;- 
lichkeit  dieser  Schreibang  gegen  die  Vnl«;ata  intqonttaq  und  gepcn 
Hermanns  vntqonxetq  p^erfchlfei  t  i;i:t  und  darauf  hingewipsen ,  dass  die 
''rel  Ctenitiven  xov(so\%  navcixfi?,  vjitgoTttfLctg  von  noll^  ^fvficcri  abbän* 
^ig  sind.  Zur  Erläuterung  ist  bemerkt:  I\am  quom  xQ^<iofi  ad  exferau» 
i^eadertai  erv^at  mÜHaH«  pertmeaf ,  pcrflael  nuxvajrj  od  inaaeat  oer- 
(pra»  laefaltoneai  ac  slrepttvm,  vnfQonttiu  autem  ad  anümm  elMum  ae 
superhumy  af  Irl«  Aeec  nomina  opiume,  ut  loai  rede  eritfamartinl  i« 
^rtmimaticty  quorvm  mcnlioncm  fecit  posterhrc  Joco  tchoUaftfr,  ncenaX- 
Irfkov  poni  poase  pideantur.  Die  Krörterun::  der  drei  nliriiifu  Miellen 
Vs.  599  —  619  ,  781.  sqq.  u.  834—839.  ed.  Hruuck.  muss  in  der  Schrift 
Selbst  nachgelesen  werden,  weil  das  blosse  Hervorheben  der  (gewonnenen 
lUtvItate  ebne  die  b^gegebene  aoeführlicbe  Bewaisfabrung  nicht  genag. 
VMBlaadÜch  and  übanengead  leia  ufirdn» 
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BlUmigiMitellw  ini4  'BMbrma.nim  OfUtMuk  tm  «h«k  Priiilw 
«Ib  sWMOievgvtrfllia  nm4  ührnnmU^n  nmUr  itm  Nmw  !■  Dm- 
Im  vtriMMieltflB  Fftsiiia  ttad  VM«linir  H^rMrat  dwdi  4«  M, 
KifcheMlli  Dr.  J^«  IMmI  uU  Im  CMtlitorialralh  ml  Hofpredig« 
Bt.  Armeiw  «Ibmi  tMm  gmtbthHm  frwM  tttbirM  Mii, 
■ril  kMtbmo  SteiMii  rai^ttal  mil  Im  MeMIlMifWnn  bmI  Upfe« 
det  HoMr  Wid  ief  tflgifehen  Miimi  versiert,  nnd  eine  sUberne  Tttit- 
tafel,  welche  die  NtBen  der  136  Freonde  und  Verrhrer  enthält.  Ati- 
serüein  übcnchicLto  Ton  dort  der  Geh.  Rath  Dr.  voa  Lan^enn  ein  be< 
Bondert'8  Glück  wun^chunginchrtilien ,  und  der  Geheime  Ju^iizraih  l)r, 
Eincrl  hatttt  dein  Jubilar  seine  Ki  in  icrunfren  einzelner  Matarieu  da  ("n'd-  i 
recAfet  dcdicirt.  In  Leipzig  übergab  der  Siadtrath  durch  eine?  »mtr 
Ulitglteder  eia  Glu(  kwunschang^schreiben,  nod  da«  Ofnciercor|>f 
duhigi-n  ftiilitairi  »tutteie  durch  meinen  Chef  den  Obri^teii  von  L<imkiiTiil 
ge'ii\t  Glückwün§rhc  ob.  Dasselbe  tbat  die  efaogeUkcbe  Geiilliclilr  ! 
in  Leipzig  durcli  eiae  bcioodere  l>epuUiUon  und  durch  |jeberrciciiao| 
•ine«  deuUcheo  Gedichtei«  in  welolteio  die  W«brbeU  alt  dat  £ttl  liicf 
menschlichen  Forccheat  gefrie«fn  und  flerinann  als  ^rotier  Bo4vi^ 
liger  KilDprer  für  diei«lhe  gefeiert  wird«  QlocitwüutcbeodcDept- 
tativnen  Itainen  feraar  iram  den  beiden  Gelehrtanschulea  ud  voa  du 
beiden  böberea  Bürger-  aad  der  BcabdiDle,  nad  dia  TbeaMcUi 
oberraiobta  tngleicb  dem  JabUar,  alt  nVeri  radi^aa  IllCafirafli  •alifl' 
lalSt  alodU  viadiel  al  rMtfUilari  naica»  laalioritf  iaalllatiaala  Mltluii* 
caa  aactori  gravieilaio  ^  Intigni  aeadaoilM  Lipi.  araaaaaala'S  cmm  m 
dem  Hra.  Dr.  X^ielierleb  verfaMta  laffjiilKAe  (Me,  die  Kieaiaiidnilt 
van  ihrem  Reetor  dam  Hm,'  Prbff.  NeUe  gemaebtw  huimi$tku  GMi 
ia  UeadecBijllabatt  Im  aaeb  darclp  äaaaera  ljpograpbi»ch«  ?nM 
barvartrat  aad  aaf  dam  Titel  die  Aafecbrifl  G.  Hwwuumo,  Magi^ 
oaree,  unter  einmi  Sternenbogcn  und  älier  einer  aot  Barth«  MeaaM^ 
tis  pacis  [Breslau  1815]  entlehnten  und  von  der  Tcubnerüt  hen  Offdi 
in  Gold-  nnd  Sitberürut.k  ausgeführlen  P^rauiide  xeigl.  Von  im 
übrigen  G^iinmiiien  Sach»ens  nllhiii  keines  einen  üfTentlichen  AnihtilM 
dem  Fekte;  jedoch  darf  man  die  beiden  Für*tenschu1en  und  die  Krroi 
schul«  in  Dreidcii  dadun'-h  vertreten  anseheoi  Aasi*  n«-*  Mfi^srn  dprOI'fr- 
lehrer  l)r.  hnilnnr,  von  Grimma  der  Oberi.  Dr.  />/<frs(7i,  vt  n  DroJm 
der  Cullub.  l>r.  huchly  als  vormalige  Mitglieder  der  griec  h.  deselif^w^^ 
durch  periöniiche  Anwefenhcil  das  Fest  mitfeierten  und  ingicich  dir 
Glückwünsche  ihrer  Anstalten  mit  überbraehten.  Dagegen  übi-rrfirbtt 
die  deutsche  GcselUchnft  zur  Erforschung  vaterl.  Sprache  u*  AUcrtliüsi^f 
in  Leipzig,  deren  Ebreanilgiied  der  Jubilar  ist,  durch  eine  befosdctt 
Deputation  felgendei  vam  Conrector  Jahn  verfaMte  Votirlafel:  Dtmgrm- 
9m  aad  uaalerMieAM  Jfaaai^  Ga^fr,  flenaaaat  drai  arMcaei  Mtülmif 


*)  Beide  sind  nbpodnicVt  im  Archiv  n.  a.  O.    Von  yohhe»  Gc<!;i4. 
wie  von  den»  von  Seiten  der  Universität  ührrreichten  Gedicht  de^ 
Haupt  hat  der  Pastor  \aufnann   eine  deutsche  metriaciie  UcbUSCtXSSg 

in  dim  Leipziger  Tageblatt  drackea  loMeiu 


Digitized  by  Google 


/WMogte  ti^ui  c/cm  Schopf  er  der  irahrcn  Sprachforschung  ^  weil  er  da$  er* 
tlarrtc  und  vtrkümmertc  Muäium  der  alten  classi&chcn  Sprachen  neu  erweektt 
ja  für  die  griechische  Sprtiche  neu  geidkmfenr  deren  Sprmekgtt€l9e  mit  un- 
geohneUr  'liefe  und  Sckwrft  im  Ganzen  und  Einzelnen  und  naek  aUm 
IHchtungen  und  Abiiufungen  erforsehi,  unglaublich  ermiUrt^  zu  strenger  , 
QmiMmütiigkmi  geordnet ^  im  wiummht^che  tmd  kumigereehte  Behand- 
hmg  gebracht ,  und  deren  Jmumiämtg  und  Gebrauch  f§r  äU  Betrubmg 
4m  PhU9lagi€  im  mmabßrtng^tr  H^M  gMri  'tmd  gMii  weU  «r  Ha 
MracUaiy  ätrSfrm^kgueiM  vm  dar  Jtiff!m$$mmg  der  dmmrm  EtmMum^ 
gm  mar  Erktmdmit§  dtt  ümun  ünmeihm  kmäbergrfükti  mmd  ikmtm  wku  io 
Begrdmdmg  im  dm  Gfgtmm  dm  rnrnnMehmf  'Dttdtmt  gtge^  hai, 
im  dttdmnk  rnnü^dm  mtdg^t  «Mn/fötlicfte  Zmmmmmhmmg  mlhr  Spraek" 
mdt§bmmgm  mH  dm  hrü^m  dm  Gtitim  ummkwMar  fatgetUHU  umd  iIm  , 
%«db«  0I0  dm  irmmU  Spiegel  oUct  gmttigm  mrkm$amd  Schirmt 
mUbmmmm  mkmmd  wmdm  ul;  weU  er  die  PhiUthgie  mar  iMteftafffn 
JfSrd€  mkabm  umd  ihr  über  dem  niedern  Dienete  de»  Deuten»  und  AutheU" 
Um  der  Literatur  für  dm  'liwcck  anderer  lilsscnschaftcn  die  erhabene  lle- 
Stimmung  der  Oß'tuburung  des  gesammten  geistigen  Lebetis  der  Volker 
%um  Ziele  g-e^t/ri;  weil  ef  diesen  Gebrauch  derselben  tn  funf:t'^rjahri»;ci' 
ThäiigkeU  liurch  Wort  und  Schrijl  vet  kündet ,  durch  Lehre  mtd  'ihai  be- 
gründet^ in  höchster  Schärf <:  und  l'ollenduug  auf  die  lichuiuUuu^  und 
Ih  uLun^  der  SciiriftdenkrnuUr  ano!;circndet ,   von  Sachsen  aus  über  das 
ganze  gebildete  Europa  verbreitet  und  durch  seiner  Schüler  ungeniessenc 
Zahl  in  alle  hühem  Bildung »stälten  Uermaniens  verpflanzt  hat ;  weil 
durch  seine  Lehre  erst  in  die  Gelehrtenschulen  das  klare  Bewuastsein  ge- 
kommen ,  dass  die  oUuuzchen  Sprachstudien  nicht  blas  zur  tärUmung  die- 
ser  Sprachen  für  äuetmB  Zwmke  und  für  di9  Nachahmung  der  antiken 
Amustfarm  dm  Hed€^  sondern  ak  dos  untrüglichste  und  sicherste  Mittel 
mr  sMmiiigem  hdhmm  EmtwiekOmmg  dm  ärä/U  umd  ThäUgkeiten  des  ju- 
gmdUtktm  Gtietm  umd  tetmr  rem  memmhUehmi  jtuibsidvmg  gtg^em  umd, 
md  dj  olfo  mrnih  Afelancftlfte»  mum'MweiUis  MaU  die  umvmmd^lbare  Grumd" 
iofe  dm  vmhrm  FolkMdumg  «orfecetcftiiei,  der  moeite  Leknmittm  dm 
gmmm  Gmmtmmitm  gmmdm  iit^  i»eli  feine  Behmmdlumgtfmm  dm  ctoin- 
9ekm  Spfmhm  megm  tftrer  Abkiimmg  mm$  iIcm  kSekatiem  Prineip  dm 
SSpraehforsekumg  die  ummbwesthare  Serm  für  alle  Sprach  -  umd  Schriftdeu"  - 
tvMf ,  dem  müeimigem  IVeg  siir*r«cftleii  Bdmndkimg  dm  deutMtlhem  umd 
jeder  andern  Sprache  ^  die  Grumdlage  vur  allgemeimm  Sprachphilosophie 
vnd  den  Anfang  zum  vellkommnem  Ferständniss  des  geistigen  Seim§  umd 
IFirkens  der  Völker  aller  Länder  und  Zeiten  geboten  hat;  —  ihm^  dem 
von  ganz  Europa  anerkannien  Meister  und  Schöpfer  der  Sprachwissen^ 
sc/iu/tcn,  dem  Gelehrten  von  echter   Würde,  l/iufachheit  und  Lauterkeit^ 
dem  deutschen  Manne  von  seltener  Mannhaftigkeii ,  liechlBchnJhiifi^it  und 
liiederkeity   dem  unerschütterlichen   Verfechter  winaenschaftlichcr  Freiheit 
und  IVahrhaftigkeit  i  dem  reichbegabten  und  rvhmg:ekruuten  Lehrer  der 
Lnietrsitiil  Leipzigs  dem  Stolze  Sachsens^  der  Zierde  Germaulms  bringt 
tum  Jubelfeste  der  vor  fünfzig  Jahren  erlangten  Meisterwürde  der  fi  elt- 
^meheU  umd  fttwm  MwntU  die  dcuiicAe  Gm9H$ehafl  sur  S^aftchung 
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ierländUcker  Sprache  vnd  jillerthümer,  tu  dankbarer  Erwigmg^  km 
dwtelb«  mU  k^ekbegabim  MUg^  ikrm  F^nim  auth  ikr  «Jb  JMv  im 
gelehrten  Faf$cktmg  vvrleuchtet  ^  ihr^  tfiifmhMkim  GÜtkmdmAt  wU 
ilf«  Vtrekhtnmg  muamlMUektt  JkmkbmrMt'^Bnpmimmg  wd  Jhh 
kämgMkäiJ*^  Mam»  de«  «rvilmteD  CorponilkNiM  war  atfk  hrUif' 
s%  dn  Tmia  M  Freoadaa  aad  VMahMia  Uenaaaae  aai  IIB  Hihi- 
tea«  hthmm,  Oalatetoa  aad  Mftaaani  vmdiMeaw  8tiadt  tUM- 
mngslfalea  aai  nbarreicbta  4aAli'  dea  Elia.  KiaiidirMtor  Dr.  vm  Fil- 
tmCcja  aad  aSoige  aadat^  Depntirta  «iae  gratia  tllbania  TiliichJm 
mit  d«B  Bildaiitaa  aweiar  Lahrer  {kei^i  aad  iigm't)  und  dreier  Sri»- 
1er  (lieMb'r,  IMerMlk*!  aad  Mtflfr't)  dee  Jabilars  in  Nedaillonform 
getiert,  tob  deaea  aber  freilidi  Im  vom  Feste  blot  die  Meiiiullr.ns  \  cn 
Mms  and  TAierfeft  fertig  geliefert  werden  konnten.  Dom  GcsdicDk  waf 
ein  sehr  gcrfiUipres  icherzhaftes  Gedicht  (von  dem  Hrn.  Aegienin^- 
nnd  Stadlrttlhe  Dr.  Demutk)  beig^ebeO|  auä  dem  wir  bter  nur  felgeiilf 
drei  Strnn||en  aatbebea: 


Weiches  Bild  weih'n  wir  dem  lieben 
Homeriden  heut  xam  Grast  f  ~ 
JHeleaa  au  Gold  gctriebea, 

Ajax  oder  Priamns  ?  — 
Erls ,  wie  die  Unheilsreirhe 


Nichts  Ton  Göttern  and  HerocOy 
Kein  von  dort  erl>orgte«  Liclit 
Soli  Dein  deutsches  llerz  bedrohen, 
Das  nie  mit  sich  brach  and  bricht!. 
Biogen  an  des  TempeU  Stafent 
.^a»>ff,  «a*  UiraUiaeorf'*  — 
Hundert  Dir  entgegen  rnfcn, 
Fnr  ODS  steigt  kein  atüsch  Ress. 

Denn  yna  nir  Dir  freundlich  bringfo, 
Ist  es  gleich  ein  Rauchaltary 
LSsst  sich  griechiscb  nicht  besingen^ 
Macht  nur  deutsch  sich  offenbar.  — 
Nicht  als  Glaoabild,  das  erfreulich 
Schimmert  von  pcschmnrktcr  Wand, 
Nein  dem  Forscher  steh^  es  treulich 
Nah ,  wie  Aeschylos  f  zur  Hand, 


\ 
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'BfsiX^ff  1/9  «il^ya«  witof  tptfMov^ 

Bqovütt]  6*  *AqpLLviov  Icxvv  iÖtoyLiv^AQrig, 
J£  fiuku  dl]  ÄaQiTtg  £f  q:t'/.ov  ßüi'koLi'zo  yhl^UiiVj  ^ 

t 

l-mc  gricchifche  Odo  ernsten  Inhaltes  überreichte  dagegen  der  Ilr.  Dr. 
Schmelskopf^  ein  ehemaliger  Scliüler  des  Jubitarf,  unter  dem  Titel: 
r(aio(f)pijdm  'Eoudifvtp  xmQUP  'Efiovagdog  Ta^irtd^avog ^  und  der  Herr 
Bürgermeister  Haupt  ans  Zittau  ui^rsandte  ein  für  dieses  FetI  geiicl^ 
telei  Gandeffmtis  da9  beifn  Featmahl  mit  vieler  Begaitttratig  gesun- 
gen wurde  Uass  ferner  bei  diasM  Jubelfeste  Hermanas  die  TheiU' 
D&bina  dea  Analawdtoa  aicht  antbleiben  würde,  die«  Hess  an  sich  die 
Stelloog  und  nocli  aatocbiadeadr  (dia  gaiatiga  GrAwa  «ad  wlwawcllafll«» 
iicba  Udha  dai  Blaaoaa  arwattaa  ^  aad  aa  war  dia  Erfallaag  gawitiar* 
■Material  VomoM  adiaa  verbargt  darcb  dla  Ebraabaaeagaagaa,  wi^ 
mk  4h  Vanaanalaag  deuladiar  Pbflotagaa-aad  Sdialoiiaa^r  ia  Gaiha 
vatlMr  ihra  Haalaichtong  aad  Varafarung  gegea  daaialbaa  aaaga* 
iptoelMB  tetta,  vgl«  lUbi.  Daa  aialiataa.  Bavala  davaa  ar- 

Udt  dia  B^aefiaa  diaaev  JalirÜdiav  dard^  lalilraiclia  Anffarderungea 
las  illea  Gegvadaa  DeutsclilaBdi ,  daü  dia  Jabrbneher  der  Philologie 
ttfld  Pidugoglk  ira  Namen  aller  Philologen  und  Schulmänner  Uciitäch* 
Iwds  dem  Manne  an  seinem  Jubcitago  gewidmet  werden  möchten,  den 
die  dcntichen  Philologen  bereits  zum  Fürsten  der  Philologie  erklärt 
hätten«  Die  liedaction  war  dieser  Aufforderung  um  io  bereitwilliger 
naehgekomroen ,  je  mehr  deren  Erfüllung  mit  ihren  eigenen  Wtinbchcn 
'^■i^ammeutrnf  und  je  mehr  sie  überzeugt  sein  durfte,  dass  sie  im  ge- 
[(cnwärtigcn  Fullc  von  dem  Rechte  der  Zeitschriften,  ein  Orp^nn  der 

üifeatUchaa  Maiauag  an  aeia»  ia  dar  oabafirittcnstaa  Weite  (iebraadi 


^  Abgedruckt  im  Archiv  a.  a.  O.  - 

^)  Einige  der  ^ier  and  in  Fblgeadaa  endihntflii  GlSdcwSnacInings- 
^rhriften  nod  Ebrengatebanke  worden  erat  Nachailltaga  beim  Festmahl 
iberroicht,  oder  kamen  erat  in  den  nächsten  Tagen  nach  dem  Jubelfeste 
>n.  Dies  hier  im  Einzelnen  besonder»  bemerklich  zu  machen,  fchion  sclion 
larum  nicht  nöthig,  weil  wir  die  Reihenfolge,  in  welcln  i  die  einzelnen' 
)epntationcn  erschienen,  in  gegenwärtigem  Berichte  überhaupt  nicht  be- 
ichtet haben,  sondern  nur  ein  Gesammtblld  von  dem  Umfange  aad  daai 
Wum  dir'  Fd«r     g«^  baailit  gewaaaa  aiad. 
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■wdb««  9uä  .#bfrf«Mito  mm  F«ittift  4m  mC«  Hifl  4u  atm  IAn 
giingei  4«r  Jahrbfigher,  wakbar  daai  JaUlat  in  NaaMa  ftlkriaMr 
Fraaadla,  Seliftler  oad  Vataluar,  dlia  alt  Thailaalnaar  telMtaMl 
aai^  Jer  Feraa  daa  Jabaltag  glüekwaaialMad  begrüiilaa »  gtaiteil 
%rord0B  i*t.  Voa  daa  bataaderan  GldekwiatclMa  aad  RlirettbexeagBfl* 
gen  ct«i  Auslfindet  i»t  hier  zuerst  la  erwäbneo,  d»i8  Sck  Maje&lil  dir 
liai»er  won  Uri!>!>land  uuf  Vor»leIlaDg  Sr.  Exc.  deg  Minimier-,  der  Volki- 
aiifklarting  Hrn.  von  Ouwaroff'  dem  Jaliilar  den  Staniilauioriien  iweiter 
Cla«fe  verliehen  Im^  und  ubgleicK  die»e  Ordensinilgnieo  erni  Ungrre 
Zeit  nach  ilem  Feste  übergeben  werdea  kouuten,  so  bezeichnet  sie  4orh 
das  bc'l^ptrubene  beiondero  GlückwnoscbaDgfdchreiben  des  Hrn.  Mnl- 
•teri,  wt  lches  zugleich  dcb^en  jjtrsönliche  Hochachtung-  gcgeo  den  ia- 
bilar  in  der  ehrcnvoiliiten  Wei^e  auäi|iriclit ,  als  eine  auf  \  eranU»i«i^ 
des  Feilei  und  für  daitelbe  beitimmie  Au«seichaaiig.  Am  i^i- 
tage,  ielbit  aber  wurden  Ton  der  künigl.  Akademie  der  WiAeoKbabri 
in  Berlin^  der  philoiopbiichen  Fnculi&t  der  da^igen  Univeviiliti 
.tbaologiif'heo  Fac6llRl  der  UaiTerMCät  Boitodt  (welche  »cboBftrMb- 
Vtraa  Jabraa  dea  dabilar  cum  Doctor  der  Theologie  honoris  aen  ir- 
■tont  hatte)  aad  Taa'  der  UahrareilÜ  Jaaa  affidalla  GMefcvdeicliaftp- 
•fbfftlbaa  äbawaadt,  aad  gleicba  Scbreibaa  abambicfctaa  darlddigl. 
aaeMrardaatl.  BaTallaiiebtigla  aad  Caratar  dar  Uahareil&C  IMK  ^ 
Obartagiaraagtfalh  Dr«  MMcb,  aebt  Prafaiiaraa  dar  Mmbit 
RIal  (wa  anah  aai  Jabaltafa  aia  baeaadarat  FartaMbt  aa  Bbrea  dei  Jf- 
bikn  f  araaetallat  warda)  aad  dar  Gab.  Uafiatb  Or.  Jmmbf  ia  Gtlli. 
Vaa  dar  Jariitaafacaltit  der  Ualvarsitit  Marburg  kaai  abeafUb  fk 
•atabaa  Sebreibaa  aaniail  dem  Diploia  aiaat  Dadaia  dar  Recbltt 
dar  UnWereltftt  in  Königsberg  eine  Vativtefel  —  „GüHofr.^Omwmm 
ontiquitaiii  inte^preti  verhsimoy  crfllcae  et  grammatieae  ariit  ffi^^t 
soltmnia  diei,  (juo  ante  hua  L  aniioa  Musia  propiliis  et  ApoUint  4«Jtri 
hummoB  in  phäosophia  honorcs  capcssivit,  venerabunäi  p^ralulanlur'  — 
und  die  l<uiver»itiit  llalle  überechirkte  durch  eine  besoodere  I^cf«- 
tutiou  von  *ier  l'i «iTe^^ikoren  (Consuttirialrath  Dr.  Geseniiw,  Dr  Ff</:*f*' 
Dr.  /h'rnhard^  und  üoinprcdiger  Dr.  lilauk)  tine  Vciiivtafel:  ,,Gp<f<>f>c^«' 
Jlermannoy  Lipsiensia  academiae  dccori  et  praesidio  ^  ph  'dolo^o  jduäsU 
ingenii  tingulorif  praeiianiia  graviuimorum  Ubrorum^  pro»cntu  ditaf- 
leruM^  admirahili  priudj^  bcnarum  artium  oefaiparaatf ,  gtu  lar^l'*^** 
Qntmmm  Uuwanm  faerwaenfu ,  dUcipUna  graMMrtto  ad  rmtime»  ii 
formulae  severitaimB  «Mefa,  doefriba  aictrortini  anii<iuoruM  imitaariiJ^ 
•abift^rriant  crilioae  «agadlalM  monumeatif  ^  aigare  cloga«atiee  Rmu^ 
aoa  eeluai  Jlaet  idadleraa»  aaCifaifalit  ioagiataaie  preCalitt  ^  rcfi^ 
«ÜM  doolr iaie-  ^ao^C  baaiaaUate  eealiaailar  lacew  et  r*tar  "dW 
ämifM  lifdeadareai  eradi'Ueaii  proitCato,  aoaalaalia,  -ISlerfela  a^f^  ^ 
IllaaCral/^  Daa^Baie|ilflla  dar  (Üaivanltftlea  waraa  mabma  GjavaAv 
gefolgt,  and  die  Laadcfecbala  Warla  abargab  darch  Ihrea  Umäß^ 
MMum  etaa  vaa  deanalbaa  gediclitata  lafeiaiiclb«  Ode')f  d«Ai4l^ 


*)  Abgedruckt  m  Arcbir  a.  a.  O« 
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Päifagogiani  in  darch  die  beiden  Lehrer  Dr.  Eckstein  und  Dr. 

Dnjander  die  von  dein  cMteieii  verfasste  Schrift:  Godofredo  Hermanno 
.  .  .  ^rfliuianfur  initdaf^o^ii  regii  Halensis  inspecior  el  magUlri,  lne»i 
brcüig  de  Jo.  Aug,  Javobnio  phiMo^o  Hahnni  narraHo  *)  [Halle  gedr.  Im 
Wdi»enhause    MH  ii.  Ki  S.  4.],    weiche  ebenso  durch  die  lierzliche 
blirdclie  der  £pi:itoU  dtidicaturia  wie  durch  die  gelung^enc  ChnraLluri- 
slik  da  vcrttorbtnen  Jacobt  iich  aiijizelchnct ;  das  Gymnasium  in  Tor- 
gau  brachte  seine  Glückwünsi  Im  durch  den  Ucctor  Frof.  Müller,  den 
Conreclor  Prof.  Sauppe  und  deo  Subcoorector  Hothmann  Bod  der  ertt« 
überbrachte  logleich  in  §mu9m  KaflMo  «in  lateioitchet  Gedicht  *), 
Codtfr,  Hermanno,  grammaiicorum  equitvm  in  Germania  prkteifif  mmd, 
dM  Gjinnasiuiii  in  Ei^enacli  ölMrfcliicfcto  i  Firo  ülustri,  gamma  riVt» 
müä  mImiI»,  huwmniMg  fMMmag  mmflo  clartetm^^  rnnti^umnm 
Ungmnmi  ««mi  «te  «wmlrat»y  grmmwmUmm  mnU  IcgttiM  mutim»  l»f  «tiü 
mmbi%  «e  wMüUAb  inwmiU  comKtalligii« ,  Üm^vSmMm  Mkwratibm  si»* 
dSb  kmHitthnm  mnliitmUng  dt  n  mMaUks  hmmMktr  mirÜQ ,  <Mtf-, 
Btmatmt .  •  ^  grmttäatMr  gpimmiiwm  Canlü^  Fjriäwkitmmm  hmm- 
cdii«  hUrpreU  Cor*  Hern.  FlaMämei^  yh,  Dr.)  Gyuui,  Dlre«!.«  S«« 
<Mt  Qrmtnp  Ujf.  mMI  [BlMnftdi  1640.  11  8.  4.],  VmIo  treffend« 
Ifilifeh»  Kr6r(enihgeB  «ad  TeitemrliMMrtiiigOB  ms  der  dflllM  pbl» 
lil'pifdieo  Rede  des  Demefltieeee  enlMteo  eiod  *}.   Uebevden  helte 
Hr.  OMMWtorialmth  Dr.  Geuetiiu»  in  Hülle  dem  Jebilar  den  iweken 
Baod  ieioe0  Thesaurus  philol.-  crit.  lingttae  Hehr,  et  Chald.,  und  die 
drei  Zfirichei-  üelelirtcu  J.  G.  Baiter  ^  J.  C.  Onlli  und  G.  iVinckclmaua 
ihre  Aufgabe  von  Platonig  de  legibus  libb.  XII.  i^ewidroet;  und  die  bei- 
den Ge(ttnger  Ti oftisoreii  E.  L.  von  Leuisch  und  F.  G.  SchneidetPin 
übersandt&n  al»  Zeichen  der  Theilnahnie  das  Ton  beiden  heruu»gege- 
beno  Corpus  parocmio^rapliamm  (iraecorum  und  d©i  erstcrcn  Grttndrise' 
zu  l'orl€snn2;cn  über  die  griechische  Metrik.     Hatte  girh  nun  «clion  in 
(iieten  Glücltvrüntchungtichrtften  und  Fettgeschenkeo  und  in  den  bei 
ilirer  Ueberreichung  aosgesprochenen  Gratulationen  die  Liebe  und  Vec^ 
chrotig  di  s  Juliilari  secb  mien  Seiten  iiml  Betiehsiigen  hin  lant,  freu* 
dig  und  herslich  au^gesproche« ;  lo  wurde  tie  tnm  lauten  und  begei« 
^tertea  Jabel  beim  Fettmahle,  an  welchem  alle  die  obenerwähnten 
I>£potatieBeii,  die  Beherde»  der  Stadt,  die  Lehrer  der  Univertitit  «ed 
ScMen  Md  Tiele  Andere,  ulierlNiapt  SSO  Fertenea  Thcil  nblinMa. 
Seifte  fiedeatimg  epneh  der  Reeter  der  UaivereiliC  ProTeaeer  DreWM  ^ 
gMch  -Im  erat^n  T««al  Im  ftlerer.  Madiger  ond  keraliclwr  Weite  «aei 
«»Wae  iti^e,  dmi  heole  ia  dleiea  ffeettleiiea  RiimeB  Uaaer  Ten  rer- 
idMeaeiott  Lebeaibemle  Mm  heitetea  Mahl  tereiaSgi,  aa  deai  aiebl 
^1^1  die  Uaimeitil,  eendera  aadi  die  8|adt  «ad  alle  gabitdetea  SÜada 
freadigen  Anlliell  nehmea,  en  dem  alehl  blee  dai  lalaad,  eeadera  aaeb  ^ 
das  Ausland  leine  Vertreter  gesendet  hat,  aad  des  lioeligeilelite  M&a» 
Der  im  Staate  durch  ihre  Geg-enwart  ehren  f    Et»  idt  eine  allgemeine 
Huldigung,  dargebracht  fuol^igjahrigeo  Verdieuütea ,  tiefer  WUaea- 

*)  AbgedruciLt  in  ^chiv  «  a*  O. 
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MI  di«  g#r«iett«a  MuiM  Gottfried  HoraaftB,  die  Namwi  «m* 
M  Iwcfcvetdienten  JttMlM.   Umm  JeUkr«,  d«ui  m  geliaH  «r  w, 
Br,  der  grette  Sehe  eertrei  lioiMMMa  Veterludef ,  «a  dmm  er  oliti 
■k  «mar  Uete  vad  m?etMlciaieiMv  Treae  hiag^  Er^  der  Sefe 
«»4  Mrger  dlenr  StMt,  der  Sögling  eeeerer  Hedudwle,  die  tta 
eiatt  ver  Amfiig  Jiiiroa  de«  eniMi  Üftbiae^raas  relthtet  heate  ia  9m 
dea  geflileflea  Lelarer,  ihrea  heehvdrdigea  Seaier  rereM.  Decfc 
gehert  er  aieM  mm  aHelal   |^  geiiM  deoi  ganaiwtia  draüefcea  Va- 
terleadex  deaa  aie  gab  ee  eiaea  dealtciteaa  lUaa  alt  iha  mm  Grad- 
hüi,  Biederkett\  FrekaatlifglteU  gegea^Hehe  lad  Niedere;  er  gelM 
Peatiohlend ,  teweil  ab  aaf  dewea  Uaivenilflea  aad  Ci^maaeiaa  edet 
•alilreiehen  Schuier  in  tdaeai  Mtte  lehrea^aad  wUeai  er  yliirt 
der  Welt,  toweit  ali  mit  der  Verehreeg  daftiteker  Bildeng  der  Beim 
tcinei  uotterblichen  Nameot  sich  Yerbreilet  liat.    Dieter  ebrvürdi^ 
Maoo,  den  vir  heute  mit  inniger  Freude  und  Begeisternng  aorh  ju- 
gendticli  rüittig;  und  munter  in  unserer  Mitte  beg-rui»^en,  diefer  ^&uli 
unseres  Valerlandci,   dieäeä  kleiuud  un&crcr  Unlvon^ität ,  dictef  Hort 
echlcr  Wi^äenschaft  —   unser  hocligefeierter  Jril>il;ir,    uiis»cr  unver- 
gieiclilicher  Jiermann ,    er  lebe  lange,    er  lebe  glücklich,   er  lebe 
hoch!*'    Zahlreich«  Toaste  in  deuticher,  lateinischer  und  grieGhi^clltt 
Sprache,  in  gebundener  nnd  ungebundener  Rede,  reihetcn  sich  deiu 
ernten  an,  feierten  den  Jubilnr  in  ernster  and  ^chenr.lififter  Weise  nucn 
deii  verschiedenartigsten  Bezicliutigen  und  wurdoti  inii  der  lierzIicli»teD 
Bc«:;eiiter«nj^  Aller  aufgenommen.    Von  den  %ieleu  Trink^prfirhen  »ci 
liier  Mos  noch  erwähnt,  dii.'^s  der  Minister  von  ff'ivtcrshcini  dem  Jubi-' 
lar  als  ,fdem  Mnnnc  nnt^erei  Stolzes  und  underos  Herzens,   der  daa 
liirht  dem  AUerthuin  geriiubt,  der  Gegenwart  spendet  und  bewahrt, 
der  mit  attischem  Geist  und  röraisciier  Kraft  deutsche  Gemntklichkek 
einf ,  ein  Lebehoch  brachte;  diiss  der  Superintendent  nnd  ProfcMar 
Dr.  Grostmann  ihn  elf  praeceptor  Gcrmanhie  bogrüsste ,  und  dass  der 
Cenaiiterialnitb  Dr.  Gtienius  die  Universität  Leipzig  alt  die  ferlerA- 
rende  Pflegeria  der  philologischen   Wissenschaften  seit  Camereriet 
folerte.    Et  war  ein  efgenthümlichei  Merkaiai  des  FeataMhlea,  dast 
die  GfleelUohaft  mit  ungewöhnliche«»  aaaafheriichein  und  wahrhaft 
bagelatertem  Eifer  jede  Gelegenheit  baaatate^^o  aie  dem  Jobilar  üue 
Liebe»  Heehaebtaag  aad  Vereiu«ag  aollea  Iteaalai    Haram  wardea 
iMi  dem  Geaaege  dea  von  dem  Bhyarmaiiter  Jfeeyt  Aberrelditea  jQa«* 
deamaa  alle  Sieilea  der  direcleret  Beelebaag  aaf  dea  Jabilar  AramHig 
belüaticht  *)f  «id  dvaai  alieg  beim  Slagea  ebet  aweilea  Lledae»  wal- 

*)  Ale  Wiehe  atellea  wellea  wk  hier  aar  felgaide  swel  Vene  aaahebea: 

Te  laelaaiar,  ludde 

^  VnuTex  veritatis! 

•  Rccti  vi^iil  üpiijiie, 

Te  laetainur,  strenae 
'  ^  Cettea  labeitellal 
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der  HorraCh  uoi  ProfoMr  im  Mr  1118      Tage  mm 

HeMMw  HabiUUitfoMdifpiitsliiia  (4ea  17.  Octofecr)  Inlto  4nick«B  Im» 
•w  wd  Jeltt  to  veaeni  AMrvck  nittMIto»  ih  Frand«  Ut  sym  bfidi- 
EallMMMniis,  «If  der  Ctotuig  b«  folgrad«  ScUumtropko'  de« 
IM«,  felugtes 

Da  kennest  uns,  o  HenmuiB,  Mm  FraMde^ 

Und  Dich,  Dich  kennen  wir. 
Dies  sei  genug.    Was  uns  mit  Dir  verelnti^ 
Das  fühlst  Du  selbst  in  Dir. 
Die  tlIgfTTirine  und  lautere  Verehrung  de«  Jubilars  aber,  welche  sich 
in  dem  ganzen  Feste  aDSS|)ruch,  trat  eben  so  in  dem  frentH^en  Lebc- 
lificli  her-Tor,  welcKei  die  Studirendon  oiii  Abend  dieses  Tii^^i  s  mit  fest- 
iirhcra  Fiickclzii«j^e  ihrem  «geliebten  und  hochverehrten  Lelirer  brachten, 
Tiid  so  stimmten  doon  alle  Theiinehmer  am  Feste  In  dem  suiammeii) 
Vis  an  Schluss  de?  Jnhf  T^^edtchts  der  ITnivcrsitfit  nusge^fOClieiliiAtl 
Jp$a  adeo  philyrarjuo  sua  rcdiroitanne  laiiro 

Prodit  paianx^ue  iausta  fatur  Liphia; 
Magna  efio  clarorum  uutrix  ^^enitrixque  virorum 

Te  ciariocttiii  nQllain  in  aiirM  protoli, 
Noll  um  nntrhri,  inage  quo  laeUrer,  alanumn, 

Kt  ipsa  nnlli  carlor  mater  fui. 
Te  mihi  di  dedemnt,  Masamm  templa  metran 
^      0         Omare  doctum,  providnni  defcndere, 
Te  mihi  &ervaL>uat  annoso  tempore  vitae, 
Te  calia  saediA  nominäbuat  saecola* 

w 

Mihiiamr.  Bei  der  üaiTeff^cae  lial  der  Plr^fbiMov  Hr.  dnänat 
Awftaer  In  Anerlcennun^  seines  Tieljährigeo,  pflichtgetreaea  Wiffeam 

leiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  den  Titel  einet  köo.  gelttÜdie« 
Halhci  tax-  und  biegelfrei  erhalten,  und  der  Ljcealprofessor  Dr.  Herb 
aus  Freising  ist  als  ordentlicher  Professor  der  Dogmatik  hierher  beru- 
fen,  der  ausserordentliche  Früfe«i«ior  Dr.  Streber  zum  ordentlichen  Pro- 
feisor  in  der  philosophischen  ramltut  ernannt  worden.  Der  hiesige 
{iraktische  Arat  and  MedicinaI^^8eb^>or  Dr.  Ffcufer,  ein  ausgezeichne- 
ter Schüler  Schönletns  ,  ist  an  seinem  Lclirers  Stelle  als  ordentlicher 
Professor  der  Medicin  an  die  Unirersitfit  in  Zilricli  benifca  worden;  der 
l'rofca^or  Ph,  von  Martius  hat  den  kön.  portngicsi^chcn  Orden  Lnsercr 
lieben  Fraaea  der  £ropfängniS8  fon  Vitlaficiosa  erhalten.  >'firhtrag-  ' 
lieb  sind  hier  ooeh  folgende  Dissertatiooen  tn  erwähnen,  welche  zur- 
^^rwerbung  der  phifosopMichen  Doctorwürde  bei  der  Universität  er» 
schieaea  aind:  Em.  RottsBCftu:  Hcnribeilang  der  beiden  herflhniten  Hel- 
denthaten,  der  Sclilaebten  bei  Thermop^rla  und  HeOMringstadt,  basirt 
nuf  eine  OanteltaBg  .oad  Parallele  der  iocialen  ZaeCiad«  Spartas  und 
DiilinnneiieBe  [Mfiacbeft  188a  88  a  gr.  8.]{  M«t.  lilMmMf  Ueber 

'ea  Qrepraeg  der  Jfidiach*atesMdriaiidmi  Rdlgiaai|lillaiop1rfa  [BlftB* 

■  <      '  . 

aads  Vocitnt  censorius 

,,Traduc,  macte!"  Catb. 
^  Kquuni  regis  vegetos: 

Sursum  rapit  Pegasoa 
OHMi  'Ta  alalau 
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^tn  IM.  Bt  Sw  gr«  8.];  jiMm  leerst  TkeologUMi  Piodari  hfrid 
[Miadia«  im.  Vm  m.  U  S.  gt.  8.]  9  mtt.  J«f.  Cnmi  PMMi 
«•rfaUonlt  4«  Ovpheo.  [Brlanga«  UM.  18  8.  gn 

vhi  betrog  in  drai  Sdiotjahr  1888—88  m  Uu  6  pratMttBWG|M^  W 
Schttler,  nämlich  i«  BM^feld  888^  in  Dortflittbd  188,  i»  HwbSI,  it 
Hcrfori  187,  li  vtmäw  181  uni  to  SqmC  88$  oad  ta  dealliAlHa- 
ttlieo  Gymnaiiett  18811  Schaler,  «tolldi  88  in  Areodicrg,  99  b€M- 
feld,  814  in  Mdnttor,  418  la  Paderborn  vb8  188  ig  Recklingbaom, 
Abitiimnten  waren  35  auf  den  protettantischeo  Gynaaeiea,  ofigufidl 
litt  3  für  nnreir  erklärte,  61  in  den  katheUtrlien  GymoeiieB)  uv^ 
rechnet  10  Aus^Hiuder,  welche  in  Arensberg  »ich  der  Prüfung 
logen.  Im  Winter  1839  —  40  waren  ia  Arensbcrg  113,  in  BielefcM 
m,  !n  Coesfeld  99,  in  Dortmund  12i ,  in  Hamm  93,  in  Herfarf  «, 
in  Minden  154,  in  Münster  314 ,  in  Poderborn  40?,  in  UecUlingban^tn 
»7,  in  Soest  114,  auf  nllpn  11  tJ  vmnaaien  1780  Schuler  j  a^iu  ia  de» 
hühercn  Bnrgerichulcn  xii  Warendorf '85  nnd  7»  Siegen  121,  io  den 
Progjmnaticn  xu  Dorsten  25,  cu  Vreden  30,  «u  Rheine  36,  »a  AUeQ- 
dorn  49,  tu  Brillon  66,  tu  Rietberg  81,  tu  Warburg  46,  im  Ganiea 
289  Sihuler.  Vo»  den  GyniBntlea  waren  im  Sommer  1889  teianiiDeo 
83  Schäler  aar  Uaitersitüt  ^ngaagen. »  Xln§  Programm  des  GjiaBS^ioo}« 
in  AaaatBBK«  vom  Jahr  1839  enthält  blot  Schul  nach  richten,  aed  übir 
8at  Programm  des-Gymaaslon«  ia  BiaaBra&B  ist  bereits  in  des  NibK. 
XXVIII,  181  f.  borichtat  wbrdea.  In  Comma  bat  der  Obsritta 
B&ppt  im  Progranm  aiao  Abliaadlaag  da  al  et  «tu  Mteafiel  Um/mm 
f^rfmÜ  aC  hßptrfmi  upmd  LaUmot  116  B.  4.]  hamsgcgabea,  WMi  m 
Pragraaim  ^daa  Ojionaiiaaia  an  BaanMaaD  itabea  Mm  FsrtI»  Grina 
Cemfrii  VUm  et  fragmmim  Toa  dam  Obarlahaar  Dr.  f^üm  [108  0 
(18)  8.  4,j ,  d.  Ii.  aiaa  sorgfältige  Blagiaphia  daa  ftltani  Gata  faiilMaf 
abroaat»giiM;herOrdaaag  »ad  «Itaahr  geaaaar  Kaahwalaaagdar^aiBi^ 
und  elne^Zaaanimentteliung  von  Fmgaiaalaa  daasalbaa  «UidcbSte 
Saclierorterangen ,  worin  unter  Anderem  die  Annahnie,  dasfEaalafi* 
J  518  von  den  Körnern  gefangen  worden  sei,  sehr  scharf  ^aslrittea «aa 
Veber  llAnai  s.  NJbb.XXVI,  325  In  HtaroRD  gab  der  Proreclor  Wert*** 
interimistischer  Dircctoratsverweser  cine-Abhandlung  über  dievoM^ 
Jungfrauen  [1839.  30  (16)  S.  4.]  heraus,  worin  er  den  Ursproog  AN» 
Prieslcrthums ,  die  Au*;wahl  der  Jongfraaco ,  deren  nothwcniig« 
grntchnften,  die  Art  der  Wahl,  die  Dicnttieit,  Disciplin,  Geicktöf, 
£breii  and  Vorrechte  nnd  die  Strafen  derselben  erörtert  hat.  und 
in  dem  Jahresbaricfate  sogleich  eine  Biographie  Hc^^  am  10.  Ütie«*^' 
1838  verstorbaaaa  IKractara  Conr*  Kmtt  Knefel  mit.  vgl.  NJbb.UX, 
844.  In  Programm  mn  dm  dlTenllicheo  Pröfon^en  im  Gyn»«''««»" 
MiaiBfl  araebias  aiaa  Abhandlang  über  die  Berechnmtg  aekrmaiis^ 
BoppMiMvt  von  den  Oberlehrer  SUinhaun  [1889.  81  8. 
Figaraafaral,  oa8  18  B.  Scholaaebricbten] ,  worin  derselbe  tssiaa^ 
dasa  Franaabafar  dlla  Dimansioaan  dar  GlAaaff  aaiaar  Femrührr  ivb 
W.  Hataaliab  TlMfla,  walcha     dMi  riOUa.  ImMt  ttr  tftt<8b4 
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gMMdbf  ImW)  mwä  mtm  4k  PnwnluwgtwtliaJe  Cef  r  DliiirMlMM 
»miMilt.  Im  Im!«  Am  flclMiUahM  w«rd«  «idiC  mv  4er  Qdiak  4m 
BAIfbltkrm  Am^  flzirt,  Mmiera  Mch-  4er  SdiiilMlMM4i4ai  IM 
Mdfr.  CUbMm  Lohm  4«r  Mülfcwi^llk  m4  NalwviMtMcluirUK 
M  i«f|«itelll,  4m||  «f  tM«l  4m  Oiwrkilirttr  Dr.  ITlifft  VfM'B«lifli- 
licb  4ra  Unterriclit  der  betdea  RcttlclMten  betorgen  tolle,  vgl.  PiJbk. 
XXH»  229.    Im  Schaljahr  ist  ans  dem  Lehrerpcreonale  der  Ober»    ^  ^ 

khrer  Dr.  Rurehard  als  Director  an  dat  Gymnasium  ui  Uickbbi'rg  ge* 
irnng^pci  iiiid  Jessen  LelirsU-ile  dem  Mdjnnct  Gruhiiz  van  der  Lnntlci^ 
»chulc  rforta  übertragen  und  der  llnirülchrer  JuUug  Uuch  definitiv  nn- 
^e»teii(  worden.    Ueber  dtis  Trogramra  des  Gymnasiums  in  .Mr^flita  ,  ' 

i»t  in  den  NJbb.  XXVn,  337.  berichtet;  dorh  liegt  dem  HcF.  oudi  he^ 
rpi(s  der  c'mundzwanzigUe  Jahresbvricht  vom  Schuljahr  Ib'fj*} — 40  vor, 
iii  welchem  der  erste  Thcil  einer  sehr  interessanten  ^bhandlan^  über 
Form  7tnd  Bedeutung  der  rßanzennamen  in  der  deutschen  Sprache  von 
deiQ  Oberlehrer  i>r.  J.  H.  hone  [Planster  gedr.  b.  Co^nprath.  f$4Q, 
^  0-1)  S.  gr«  4.]  enthaUe«  itl,  welch«  aliaa  BolaaiJcern  und  l«alirani 
der  Natitrwissenschnftcn  zur  bafeadani  Baaahtung  empfohlen  xa  war* 
den  verdient.  Weil  nämlich  aus  der  wiflsenschaftlichen  Hehandlung 
dar  Botawik  in  der  deuti^chaa  Sprache  beaaii4ars  durch  BMt»/  mlnm 
sehr  badw«t6B4a  Fortbildung  aa4  Baraleberaflg  4ar  MotlenfinidM»  ar« 
liaiA  m4  Maafttlich  41a  101^418  BtaabfeibiiDg  4ar  PflaniaB  fealgatati^ 
Im  Aa^rAdia  aiil  4aai  glaaklickalan  Erfolg  Mi  ihr  gawiJkHi  Hbga« 
ffiaii  oa4  garagatl  wardao  •»4 »  no  will  4ar  Hr«  Verf.  4arab  tauM 
AbiMMlIiuig  alna  fthnUclie  AntbiMaiig  «s4  RagalaiäafSgbail  4ar  bi* 
Jatat  Mch  viallifli  aafflaMMi4aa  m4  «ababflUliclM«  4aQlacliaa  PflwH 
■•abaaaamngeB  ▼atberailaa,  iiii4  btl  4asii  eSae  tpfffteMieba  Upten»- 
«bang  uhm  dhVowm  «b4  Ba4aiitiuig'  4ar  4Mliafc«a  PiftUMpam-aii^ 
gattalU,  mn  4ie  Geiaiaa  ni  beetimnian ,  aacli  4aaea  dia  Bildung  dar» 
tetben  am  iweckiaatingiten  und  folgerichtigste^  geschehen  kann.  Der 
vorliegende  erste  Theil  enthüll  die  LiUeräuchuiig  über  die  Form  der 
IMlanzcnaanjcn  und  unterwirft  die  viclwortigcn ,  zwciwortigfn ,  zii>4iui- 
iuenge«etzten  und  einfachen  Namen  und  bei  den  letEieren  HiuUci:  die 
Ferochiedenen  Ableilungsendnngcn  derselben  einer  omsichligeo  sprucli* 
lirhen  Prüfung,  um  dd«  We«en%iod  die  Branchbarkeit  derselben  zu 
■itütiniiDen  und  zu  dem  Ergcbniss  zu  gelangen,  dnss  die  eirtworügen 
ind  einfachen  Pfliinzeunamcn  und  unter  diesen  wieder  das  einfache  und 
(üneate  Wort  auf  e  oderel  mit  weiblicheni  Geschlecht  der  vollknmmen^to 
rnd  bradchbärtte  Name  für  je^e  einzelne  Pflanze  aei.  Die  Abhandlung 
kber  Warth  mmI  Wahl  dar  Pf!  fin  renn  amen  r^akaiohllirh  ihrer  Uedea- 
nog  iail  fpfifer  nachfolgen.  Daa  Gymnasian  war  iaa  Laal  des  Schal» 
ahrea  von  Schülern  beaacht  und  entlieis  33  Oberprimaner  mit  dem 
Sawi^aicf  dar  Baifa  snr  Uaivarsit&t.  Daa  LahraraoUtgiuiD  hat  sich  nicht 
atMarl«  Mw  htban  41»  Murav  Or.  JKiaa»  totf^an4  Bnk»  im  Fa» 
irMT  im  4aa  Pri4M:iil  Obariahrot  ariiallaB,  Dar  Im  Jakr  1830  ar- 
ehianwa  /aa/arkal«  JokratdaricAjl  über  4tu(  Tk»9ä9ri9ni$du  Gffm9&9km 
B  PA»aasoEii  aathilt  aina  Abliaii4laiig  De  fafela  ouoai  OratcaraM  jlac« 
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(U  8.  4  ]  md  t»  den  In  AagofC  IBM  liMwgtgdbtMB  iniiiiii  Im 
JMrciNficftte  ttdit  «Im  Dimrmh  4$  p€rflä€mäm  gyiurfiiiw  fcjpilM 
imü  OberlvIwOT  fV*  MUm  [Paderl^rB  gedr.  b.  ScUig«!.  IM 
M  (84)  S.  4.] ,  v#ffia  d«r  VwrT.  nk  varMoi  JSilw  «ad  riairiigBifcg 
BMe  4b  tlttfidw  BnMMag^ar  GymM^ljogeoi  4«fcli  Whiwiit^t, 
Bcligion  and  Zfwilt  MfiaMt»  «ad  ab  Rtadwabt  dmilbM 
die  Vertäumoltte  und  Fehler  der  häailicben  Ersbhnng  ai 
dann  aber  vornclinilich  erörtert^  da«f  die  Erweckang  der  Ucb  nr 
'\Vi8sen<!cliaft  und  ein  richtlg^er  Rcligioniontcrriclit  die  erfolgreichitci 
Mittel  zur  sittlichen  Ausbildung  iiod,  und  für  beide  Tunkte  audi  ia 
Allgemeinen  andeutet,  welche  Eigenichaften  des  Lehreri  uod  veltbe 
Lehrwci^e  am  eichertten  dahin  führen.  Das  Gymnasium  zählte  im 
Laufe  des  Schuljahres  1840  in  9  Classcnabthcilnogen  431,  im^Ut 
385  Schüler  and  entliefs  28  Oberprimaner  mit  dem  Zengni^ä  der  Reife 
Sur  Universität.  Das  aus  13  llauptlehrcrn ,  3  Uülfslehrern  Dn4  4  Pn- 
ceptoren  bestehende  LehrercoÜegium  hat  keine  Veränderangen  srliltei. 
Db  Abbandlang  des  Programms  in  RncKLixQiuiTSKif  Tom  Jabr  1811,  Ik 
ostraekmo  AtkemUmium  [20  S.  4  ] ,  hat  den  Oberbhrer  //evmt»  i^^ 
'  Verfasser.  Im  neaaa  Schuljahr  ist  dem  Lehrer  Hölscher  das  Prä^icat 
Obmriebrar  beigebgt,  und  der  Scbabnitmadidai  Svtrhard  JM«  ^ 
Lebrer  aagatblll  worden.  In  dem  Ostaiffugiamm  dnt  Arch^fyMii- 
mt  an  Saan  fnai  J.  im  bat  dar  Labiar  Fgnmtk  aba  ßeac&mki^ 
larn  tfm  Imdt  im4  Sbab  ibr  %vfMr  ftt  (IQ  B.  4.]  cKMbffaMb> 
lea  «b4  dHb  aaaftl  dan  Laad  Ufcaaika,  daaa  ab«r  4b  BintfMBiif  b 
Bcfwabaar  -b  Habba,  PaiMaa  ««4  gyartaaar<.  üe  BbaitoMnM, 
dat  PamMaabbaa,  4b  ZadU»  »tta  aB4  4mi  VpiMir,  4«  SAgi- 
diaatt  «ad  4bPMa^  aa41bb  4bAbabtaag  46r  Du— itia  aacb  <i#ii 
G^roab,  Epbaraa  «a4  Uatefbmiaiba  babbriabM.  Am  4«  ühni 
Bärgeracbab  b  fimaaif  Ui  dem  Jahraibarbbta  IMI  dit 
Hälfte  einer  AbbandJung  von  den  UmdUchett  GuchäfUn  dtr  fibirlü 
dem  Oberlehrer  Dr.  Mens  [27  S.]  und  dem  des  Jahres  1844  db 
Abtheilung  einer  schcroatisirten  Uebersicht  der  wichtigsten  dsabdff 
JRroceste,  in  anschaulicher  Rrkiärunp^swcise  dargestelll  von  Dr.  W* 
Schnabel  [Siegen  1840.  44  S.  8  ]  beif^egeben.  Der  ietztgebssstc 
resbericht  enthalt  iiigleich  ausführliche  Mittheiinngen  nber  Zvrck  td 
Ziel  der  Schule  und  die  Nachricht,  dags  die  schon  seit  swci  Mrti 
theilweise  crufTnctc  fünfte  Classe  nun  endlich  definitiv  crrirhtet  «orl<* 
Sit.  Aas  dem  LohrercoUegiuro  ging  im  Sommer  1839  der  swriteOWr- 
lehrer  Karl  Dauh  als  Pfarrer  nach  Ferndorf,  und  das  gegeivtftis« 
Lehrerpersonal  besteht  auf  dem  Director  Dr.  L.  E.  Suffrim^  dsaOb- 
Irhrern  Rector  LorBbach  und  Dr.  Afens,  den  ordenllbben  Leh'^ 
dbbnabel  und  Dr.  Ludw.  Adtedbtr  [etil  Mai  1839  aagaelellt]  wai 
y«aviaoffbcb  all  6.  Lebrer  «BgaoaiaMMB  Scbnbmlnaadldatci  Bfi^ 
M4b)  nad  — ibiiftwcdia  milmi AH«  aach  8  CwtOMm  wd  Ig^ 
lebrer.    '  -'^  ^        o4<  ^^ifi  fittl^  0^ 
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CtafMi  dfo  Beblift  &m  UBtenalclmtliB  ^  Spndm  d«r  f 
•Aim.U9iknl>*  bl  Ib  dIcM  JahrMtfam  (Brad  XXIZ.  Sdte  270  —284) 
ilM  Bgwrthdloog  encbieocB,  wddie,  wie  ««tl  Micb  Ibra  wohl  Sberle^en 
iMditM  Nlcb«s  Bögen,  docii  objectiv  too  ao  geringer  BedMtang  Ut,  diu 
Ml  fq^cb  scbweigen  könnte.  Da  indeM  nicht  jeder  Leier  das  Bocb  zur 
flnd  bat.  um  eioe  solche  Au^^icbt  gewmaea  zu  kouuen^  ao  mag  Folgeadejt 
ilt  Begrüoduiig  derselben  dkoeo. 

Von  einer  Recension  ,  welche  nor  die  Sache  im  Auge  hat ,  darf  man 
uitndesteofi  fordern,  cinroni,  dass  sie  Anla«re  und  Umfang  einer  L  utersucJiuag 
hervorhebe,  dann,  dass  Lob  und  Tadel  gleicliaiÜÄsig  motivirt  werde.  Ueber 
diete  gerechten  Anforderungen  hat  sich  aber  Rerensent  hiiiu^g  gesetzt. 
Was  nämlici)  zuerst  die  Anlage  betrifTt,  so  wurde  dem  \V'erke,  da  es  seinec 
Natur  nach  alle  Momeute  der  Sprachbildung  verfolgt,  und  bei  der  ReicbbaU 
ligkett  seines  Stoffes  in  viele  und  verwickelte  ÜBtersnchungeo  zerfällt,  ein« 
knne  Uebenldrt  der  wichtigstem  Ergebnisse  vorausgeschickt.  Hiebe!  koonto 
Iber  bloift  »tf  HiadeatVBf ,  nicht  auf  alMtige  Begründung  abgesehen 
'ein,  und  es  mosste  erwartet  wwdta,  desa,  wer  die  Haltbarkeit  eolcbec  Er« 
gfhaine  ffiifey  siebt  etnes  oder  oaden»  Uer  bloü  dee  Beiepieie  wifoo  g ' 
geboM  Beleg  onfeebtot  ioadera  eicii  so  des  gebör^en  SteUei  luicb  der 
■■iftbfBeheB  Begrimdeog  «aiebe.   Bbeo  hlorMf  bot  um  Ree.  fergewest  « 
iiiüerlrioal  wm  aacbei,  and  diaa  eogar  «elbel^BO  weaig  beaebtet,^  daas  er 
lerade  geii^  diese  vaiiiafige  Cebenicbl  dea  groMtea  Tbeil  aelaer  Bomw 
tegen  geriabtet  bal|  bler  foa  Bebaaptaagea  sprlebt  «ad  woblfellea  Kaafii 
iIb  oder  anderes  Beii|»lel  atta^üre  wmI  dagegen  dia-8tellen,  welcbo  dia 
ilgentlicbe  Argumeotatioa  entlialten,  gans  nnd  gar  igaorlft.    Eben  so  wo» 
lig  tritt  zweitens  der  Umfang  der  Untersochnng  bei  Ihn  hervor.    Greift  er 
loch  aus  dem  begrüadenden  HaupUheiie  des  Buches,  der  von  Seite  27  bU 
'44  reicht,  nur  wenige,  ganz  unerhebliche  Einzelheiten  heraus,  welche  oft 
i>;rnr  oonuthig  (wie  S,  283  bloss  um  FuiMing^s  syntaxis  convenientiae  zu 
itiren)  ins  Welte  sosgesponuen  werden!  So  springt  er  von  Seite  53  auf 
.  83,  von  S.  83  auf  S.  133,  von  S.  133  auf  S.  14.3,  von  S.  157  auf  S.  171 
•  s«       und  deutet  auch  nicht  mit  einer  Silbe  an,  das«  gerade  an  den  Stelt 
in,  die  cv  überspringt,  die  wicbtigstea  und  schwierigsten  Gegenstande  be^ 
isdeU  worden  sind.    Noch  fahrlastlger  wird  er  indaii  bei  der  Artnndt 
n»Jmkrk.f.  MM.  a.  AmX.  ed.  MriL  ßiU.  Bd.  UX^  29 
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Weiie,  wie  er  Lob  und  Tmäü  ferl1i«ltt*   AlterAigt  hftt  m  ■Wlili  km 

Buche  mich  Lob  geipendet;  es  wird  sogar  gesagt,  4mm  es  i^t  „Dnikkt^ 
und  ,,klHr  und  deutlich^'  erörtere,  wie  die  lateinische  Sprache  de«  daktyfi- 
fcben  Rhvthmus  widerstrebe:  so  wie  denn  auch  was  den  Etoflou  dieses 
Rhythmus  r\iif  die  Sprache  bctrittt,  sic  h  recht  viel  gute  ond  begründete  An- 
sichten" tiii  lcu  sollen.  Alleiu  eiaerjiiits  erscheint  dieses  Lob  imoief  nor 
»U  Behauptung;,  dn  cä,  während  14  Seiten  der  Rerension  (iem  Tadel 
met  werden,  auch  nicht  im  mindesten  motivirt  vNortjra  ist;  anderi»tils  ibu*« 
BaD  dassellie  mehr  als  fioppc^ldeuti^^  nnsfluMi.  Ks  soli  nämlich  alle?  ^üf*^ 
eine  y^ngst  bekauate  iind  begründete*'  ^achc  sein.  Schon  Unintitian  üabe 
dies  ausgesprochen  und  Reisig  ,»mit  nictit  gcringerai  Erfolge'^  dteie  Aoiicht 
angewandt  s.  S.eri ;  ja  bei  letzterem  setat  Ree.  in  Klammer  „gest.  l^,"* 
will  al!«o  den  Verfasser  fennntblich  sogar  als  Piagiarins  darstellea,  oder 
woNte  Ree.  aos  dem  Schatae  seiner  lltterarbcheo  Kennlaisse  das  gMrts 
Pablicnm  über  Reisigi  Todesjahr  betebreaf  CM  aaeh  bienall  Ist  m 
■lebt  geaog«  Demi  da  man  mo  anneiHM  solllai  Ree.  sei  mH  da«i  giü* 
aen  Tbeile  der  Resultete»  mid  sicher  wewlgstegs  mH  de»  QnndgaiMbB 
'der  Scbrift  ab  IBagat  begraadeteo  vMIg  «Invefalawtai,  aleil  er  Im  fH*' 
gaage  fast  AHeswIeder  In  Präge.  Da  ioil  dto  lat«  flache  Mb  «MM 
nlcfat  dem  daktylÜMfaea  Rh7lbm«s  widerstrebe« f  die  Sebald  Ueg«  haapttiA* 
Heb  aar  daran,  dsM  sieb  der  DIcbter  „ans  fibertrIebeM»  Aeogsilicbkrir* 
(wober  aber  diese?)  weniger  Preibeitea  bediene.  De  eet  man  alcbt  ssgm 
können,  dass  hei  nnfft^nmen  Wortformen  Vertiuschen^eii  Bothweetiig  gewi* 
aen  seiend  da  «ollen  gar  keine  Kriterien  vorhanden  sein,  um  Seltenes  md 
©cwoliiihches  vom  Ungewöhnlichen,  prosaische  Wortformen  von  fH>eti»ebeB 
zu  sriteiden,  da  mmt  ja  nicht  wissen  könne,  ob  nicht  wirklich  solche  Aas» 
drücke  im  Lebeu  des  Volks  existirt  hätten.  IMit  solchen  GrundaaMc/Mea 
tritt  Ree.  mit  sich  selbst  In  den  grellsten  >Vi(ier«prHch  ond  sprieht  Hohoillen 
▼ern«nff ipreo  und  bekannten  Grurifisätzen  ,  bei  uelchen  nllein  hi«ti?ri^lw 
.Spi  nr/ifur'^chung  möglich  ist  und  gedeiiien  kann.  Endlich  werden  d«tt  Ver- 
fasser ganz  absurde  Behauptungen  anfgeichwänrt.  soll  er,  »eitn  nlfik 
awei  Wörter  f&r  einen  Begriff  finden,  ebne  Wtiltm  (f  1^  din  dem  daJuyfi- 
aeben  Verse  anpassende  Form  als  eine  ?#*  den  K^em  g^tdele  ansshm 
und  ihren  Gebrauch  In  der  Prosa  streag  ferpoaeii,  wo  IFeraanscbaagVi  aai 
Wendungen  des  Metrmns  wegen  nöthig  sind»  ebne  WeMma  aasibMa,  dkm 
entbehrten  nHes  peetlscben  Weilbeai  Jn  den  DIsbterweilb  Aen  OMm^ 
HoraUiM,  VlrgHtuf  dnrcbnaa  veritcnnnnf  Mebe  Ptbanpinngw  InM— ^ 
nen  Qrmidlealgbdt  dnrch  fiele  Stetten  nns  dem  Baabe  aeRat  m  aa|pn»  it 
tterlllsslk;  es  gen&gt;  selbe  dem  Ree.  Ueaa  nicbmmpraaban, 

Wend^  wir  nns  nnni  nnebdKcm  blenrit  Ar  Otombiar  Amt  Rneanrfsnito 
AUgamainen  bhweiebend  benelebnat  tot,  necb  nn  einigen  SlnnglbtHw.  M* 
m^anga  S.  fTt  meiat  Ree,  der  Tttel  des  Baches  m6ehte  weder  üisib!|iSai 
neeb  aneb  gaan  richtig  sein  (erschöpfend  ond  richtig,  Sic!)  Diese  BesMrbaai 
wird  mit  einem  „jedoch**  an  die  Aussage  gereihet,  dnss  der  Verfasser  am 
Ende  der  Vorrede  dies  eingestehe/  Wost»  «her  nun  ein  so  unlogisdier  Ä-- 
del?  Wollte  Ree.  tadeln,  so  hätte  er  einen  hessern,  resp.  einffichtm  Tiiel 
an  die  Hand  geben  soUeui  da  ja  der  Verlbsaer  sagt,  daas  er  eben,  am^  ^ 
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floeil  Mfcheft  nicht  fefyiirfen  liabe,  aus  der  Nolb  eine  Tagend  mticbe.  Aehti- 
lieh  Ist  der  Tadel  S.  26^.    Der  Verfasser  hatte  nämlich  (S,  237)  f?esfl|;t,  c«, 
Bt\  für  ihn  hefjueia,  wenn  er  unter  „Purtikeln"  die  Uedetlieile  zitsammen- 
lasse,  welche  die  nenern  Sprachforscher  Formwurter  geuannt  haben»  RiC 
ent^rogoet,  Pronomea  und  Zahlwort,  wie  aucli  Adrerbien  ats  pnlchrei  ben« 
gebören  nicht  ku  den  Partikdn,  Tergeuend  oder  nkbt  wissend,  das«  dM 
ProaoAien  und  Zthlwort  tob  Allel  fttt  den  Formworttm  gm^net,  dag^^ 
Serbien,  Wie  t>uklire,  bene,  noch  von  Niemand  dasn  gezahlt  Wörde«  aM« 
8«i7f  geräth  Ree.  ganz  In  Hnnilseliy  ilnm  bd  einer  VergtaiolMiiig  der  bei-  i 
4Kä  MM  Vene  d«rO«j|yiiM  ittd^  Aeseii  der  ▲olachMg'gigen  leCetme 
MkAt  g«c«Nii  wM«    |>De  ioll  m  MfMf  reil  4r  aoi,  mni  piraiem» ' 
Ml  ielft.   Aber  womH  lUMt«  woM  der  INtbler  ■ntArlldler  nd  peaieiidct 
l^egleiMii  fül  er  ftfeer,  eis  mH  dea  WiftnIbntM  dea  Hcideaf  Wet|  mft 
«r  tfcilMi,  kewte  ^is  lelareüe  det  mi^engewoMm  JMim  «robl  achr 
MfegMif  Und  fto  geht  e»  Ibtt  In  dmirtbeti  QedaiilteegeMM^    Wm  atgt 
tfber  flb  C  der  Verfliiert  ,|9m  eiiM  vkuwiee  iai  breit  ^e^en  M^a,  küu- 
digt  gleicK  den  wt^^gewoknten  Rmner  an  und  posft  doch  nicht  io  recht 
zu  dem  Wollen  und  Thun  des  pius  yleneoÄ."     Man  meike  ja  die  nir&iv 
Wrackten  Stellen^  am  die  Argomentation  des  Ree.  in  ihrer  ganzeu  Hlösae 
unff  Oberflächlichkeit  tm  sehen!  Ich  bemerlie  sodann,  dpss  Homer  in  Dc- 
muth  die  Mllie  anrufe,  wahrend  Virgil  \m  stoUen  Cicfuhl  seiner  Krnft  sape 
rann.     Hier  foll  irli  nun  nicht  bednrfit  haben,  meint  Ree,   d;isö  Virgil 
fremde  sm  passendsten  Orte,  beim  Anfange  der  Krznhlung  sage:  Musm 
mihi  etc  Hat  denn  aber  Her.  so  gnnz  \ergefl8eUy  dass  gerade  die  ersten 
Verse  das  ganze  Gedicht  ankündigen,   hier  aber  die  Anrufung  fehlt, 
wihrend  sie  einem  gtinz  anwesentlichen  Thcile  des  Ganzen  Torgesetzt 
wird.     Dti  soil  der  passendste  Ort  «ein?  Hier  «oll  nicht  blosse  Kua- 
•telely  Tielmehr  Demnth  eraklMlIefa  sein?  Mit  dieceo  nichtigen  Aossetzud» 
hält  «kb  Ree»  «choe  ee  der  geblaalgen  Folgenrog  berecbtigt|  deren 
Menefartcfaf  leb  weM  begreUB)  /deii  BlBplleh  klar  defte  Hege»  .wehle  , 
elM  tfefefüge  lathetMie  leterprelefk«.  det^lrgil«  Itibreii  nilese.   S«  11 
idil  teh  ügetti  die  -BIMea  gel  eiae  eige  VeraliaiBhilig  derfiprecbe{  der 
Ree.  lK««t  aber  trafalbedaclil  dea  wIcMgiteB  Befaels  weg  i  »,in  der  Weiiei 
wie  die  Biriker  dam  Oebraaek  genlacbt  babea/*   üad  aach  die«  wird 
tefi  deia  VeiflMaer  flock  beacknUl  «ad  nacb  fwrgängiger  Begrdadaag 
Mamgefügt :  „So  i«l  die  mdotf  la  der  Spradba  selbst  begrOadet,  /aad 
die  Dtcliter  benutzen  diese  Eracheinnng,  wo  die  W9rUr  mh  okiie  dlsie 
Einrichtung  dem  Vene  nicht  fügten,  mit  Fug  und  RmM**^    Voa  des 
muhcTollen  Untersnchdngen  aber,  welche  der  Verfa&ser  ober  diesen  Ge- 
{^stand  anjrestclU  iiai,  and  welche,  wie  er. glaubt,  übtr  das  bisherige 
Dunkel  demselben  einige«  Licht  verbreiten  (S.  43  flg.  63,  bÖ  flg.  194), 
wird  vollends  keine  Notiz  ;:enoDimen.    Eben  so  verfälirt  Ree,    wu  er 
über  die  Wortformen  ks  und  ia  handelt.    Denn  was  S.  197  llg.  und 
anderswo  zur  BegrQodong  dieser  neuen  Ansicht  beigebraclil  wird,  bleibt 
ganz  ttnbeachtel^   Aber  freilich  nimmt  die  Kritik  gerade  hier,   wie  hei 
<3er^  Centraction  von  U  in  t  und  bei  einigen  andern  Gelegi^aheiteo  einen 
AaHM,  aki  hake  Bm.  «albetlkitig  diese»  Gegeaslaad  aalersacbt,  da 
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doch  daa  sfamitliclie  gelelirte  Beiirtrk  der  Rewte »  oft  wofid^ 
m  EtiaSg  entlehnt  ist,  ohne  dasf  diete  Quelle  fmmit  wird.  Ob  Ree 
aber  mit  toicfa«  «itirciideten  Sachen  Uoterracba^ge»,  die  aaf  MtfßM^^ 
Durchfbndbaag  «Ime  iraitadiidiligia  MaUrtel»  gmriiadet  h|ai 
beUfoB»««  koiae,  difta  wir  rabig  SwbwrtXndii«  pahda  ftei 
Seit«  15  aagt  der  Votaer,  deM  die  BpIlMr  ^  g^foi  «He  CinIn  ki 
Pma  daa  Partidp  auf  Mbit  ndl  deoi  laMiir  vcrtaaidiM- ^  Battf 
CBifegaet  Ree;  f^iimm  lal  aielil  gegea  alle  Ceaataa  der  Ain,"  di 
weaa  oft  gleidi  immer  wire,  aad  der  PraiaH^er  Uer  fa  dandka 
delyning,  wie  der  Dichter,  vedahtaa  dirftt.  Rae.  ffeMi  Mtte 
laiaüif  Mar  andt  aad  lai  Geiale  der  Spreche  gaas  begriedet  W«a 
hat  Ree,  welcher  oben  so  sorgfältig  bemüht  war,  die  ayattiii  cmt»- 
nientiac  von  Dr.  Fu'tstlng  y.u  ciiiren ,  ntcitt  auch  hier  poch  feis  Vro- 
graoim  De  natura  Jnflo.  aU  Autorität  herbeigeholt?  Weiter 
lange  Invectite  geii^ea  des  Verfassers  DectinatioBssystem.  Vir  *ma. 
indess  nicht,  ob  wir  hier  mehr  über  die  TaktUs  oder  die  Uaktnöe  da 
Ree.  staunen  solleiu  Die  gegen  das  alte  vorgf^brnchteo  Grüod«  ($.21. 
23.  24.  103.  113.  137)  verschwein:t  er  nämlich  iosgettammt,  die  fär 
ncne  werden  dagegen  bis  zum  Laclien  missverstanden.  So  wird  du  m 
die  ZusannaBenfassung  der  1.  u.  2.  DecUnation  und  deren  Bcsosiif 
^^fterXre  Deel,  geltend  ^gemachte  Monent ,  dass  diese  Abthaliii|  Tncr 
eines  dreifachta  Geschlechts  ad,  welches  in  den  Endnngea  ai«  8»ai 
Tollslandig  geschiedea  aei,^*  b|eag  weil  der  Ree,  die  JSadaogen  bs,  a,  h 
aiektt  giticb  debia  rerataadea,  daaa  bbar  fioa  Acyactltea  die  Rede  m, 
dfid  ao  bflgiaat  deaa  die  Folgereagi  welche  wir  aar  KarawaK  mma 
aera  aodimala  eaipfehiea  köaaea,  nll  der  faal  licberlicbea  Bwahn? 
y,ea  wird  die  ia  dca  dcolacbea  Sprf  eblehrea  geaiatihte  Datowfcdfcf 
der  aUrkea  aad  achwacbea  Dad.  der  A^ecttre  aaf  die  lateiaUitin^ 
angeweadt.«*  Ebea  ao  Idcblferiig  verlihrl  Ree.  Sit  deai  fmtkm^mki 
ia  der  •  1»  Abtbellaag  dad  die  vollea  aad  atarkea  Heaptfocaie  if  «t- ' 
aar  Bildung  der  venchlcdeaen  Casus  ao  Vorwaltcad,  dasa  dis  diMP 
aad  schwidiem  Nebenlaute  fast  gans  verschwinden.  Ree«  schligtii 
mit  der  sinnlosen  Frage:  wo  bleiben  wir  mit  den  Wörterfl,  wie  po«i 
sensiis,  cornu?  Der  dritte  Grand  aber,  dn^ss  hier  die  meisten  Caa 
durch  Tcrschiedeue  Vocale  gebildet  würden,  50  dsss  die  gaofe  foo^ 
Tonleiter  wechsele,  soll  gar  durch  die  Hindeuturirr  auf  sermn  b<i5':iii^' 
sein,  da  dies  im  Siiignlj^r  6  verschiedene  Casus  habe.  I^uo  airff  tr^ 
das  no!i  plus  ultra!  IUt.  will  im  Gegeutiieil  die  Deel,  dk 
itennen,  und  aus  weldiem  Grunde?  „Weil  die  Casus  hier  aiciit  biw 
durcli  Tocale,  sondere  aach  darch  Coaaaaaatea  gebildet  vürdes." 
Ist  diefs  Spa&s  oder  welsa  Ree.  nicht  mensa  zo  dediaircafl 
aadern  Gründe,  und  was  vor  den  dnaeUiea  Declioationea  aar  ^diei^ 
aad  Feststellung  dersdbea  bdgdirachl  Ist,  wird  adeder  gaas  adt  St>^ 
schweigen  bedeckt.  Ebea  ao  wkrd  apater  dee  Oontugeüeaijdf  ^ 
worfea  aad  Uer  «eai  laceaaeqaeaa  ge^rocbea«!  aber  die  WMiffttß^ 
Grfiade  bldbea  weislich  ? eracbwicgeo .  «ad  aawIdMrIdgb  8.8^''* 
aageai  dea  gea.  leai**Toa  d^M  iflbre  fOft  dcü'JIEplMn  ber*  ¥^ 
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Itäen,  die  Stelle  nachzÄschla^en,  um  zu  sehea,  ob  dies  nicht  eine  grobe 
ÜDwahrfaeit  sei,  welche  nach  der  aogenfillinfen  Tendens  der  ganzen  Re« 
rension  wie  eine  Lüge  aotatelit«  Daaa  hier  iibrigeos  eine  viel  heapt^ 
ebene  Streitfrage  theUweiM  WfliiiateDs  zum  Abschlosa  konaet  ^vwi 
wird  natirlkb  Umgaeg  genomneo.  S.  133  soll  ich  abermals  tagen,  daat 
dar  Bpilcer  die  Form  des  Gen«  Plur.  der  Wörter  der  3.  Deel,  tum  iu 
m  Tttändert  babef  sbcMMÜt  flite  eolche  Unwahrheit  T Bier  iat  vielmehr 
vao  den  Wörtern  dar  IdtOad*  «nd  van  denen  nnf  1mm  'tum  die  Rede» 
Nichtig  Iii  nlio  Mch  der  Btawandy  daaa  «ch  impmm  dam  niebt  raiaie» 
l>m  #mn  natt  Mm  daa  Por«vaiil8mmdai%  id  (8*  171),  laosnafc. 
mr  Baei  abar  dail  Uar  Mcfaeeid|t  warda,  da«  wo  das  Ifatnn  aicbl 
«nIVi  w  mm  Mtta»  (wia  Tilg.  Aas.  Vm.  476)  Am  üaha,  diaa 
f<iadwi%t  ar.  Wabar  abar  diaaa  Bfndwinwig,  all  da«  de«  JMcbtar 
Am  aaUßaaig  warf  Böcbat  aafTallaiid  fladat  Rae.  8, 183  «e  Interpre* 
tatfoi  von  uMtate  in  Clc.  Cr.  47.  §,  157,  geht  n^  auch  hier  auf  den 
®Wad  gar  nicht  ein,  •ondern  profitirt  Heber  von  einem  Druck?erseheii, 
Vlkhef  Wohlwollende  von  selbst  verbessern  (e^»  mu&s  nämlich  dort  heis- 
MB:  „and  nicht  die  Sprache  des  Lebens  meine),  bloss  um  dem  Verfas- 
>er  Unbegreiflichlieiten  anzudichten.  Aoch  hier  sind  wiederum  die  Citste, 
wie  die  Bemerkungen ,  ohne  Aufsehen  Reisig  entnommen.  Wenn  nun 
Ree,  am  Schlüsse  meine  Orthograplilc  in  samt  ^  selhgtandig  und  Acr- 
^rken  mt  Schall  stellt,  no  verräth  er  auffallende  Utttielianntichafl  nU 
dea  0mndaatzen  der  deutschen  Wortschreibung. 

Doch  wir  hören  bicr  auf,  da  das  bisher  Gesagte  übergenug  binrai* 
cheii  wird,  am  Tendeos  und  Cliarakter  dar  Recension  m  durchschauen. 
^BD  siebt,  dass  sie,  nm  ihre  Zwecke  2U  erreichen,  alle  Mittel  round- 
««Mbt  iadat:.  bald  greift  aie  an  diesem  Bebufe  zu  Wortklenbereie^ 
^  Bi  U^tatfaHiimgao,  bald  n  Vardrabaagaa,  bald  sa  den  grobatca 
l^«ahrbfliC«Bp  «ad  da  wo  nie  Ricbligkalt  im  Brgabaiiia  «otbgadrniigaa 
«Mamai  mm,  «cbt  ala  Ilabar  ikvcb  Scbwelgoi  *io  bdfoa,  ala  dm  > 
äa  dar  WabrMi  dia  Bbaa  gib«. 

]|fl»atar,  te.SaplMber  1840.  Dr.  iCfae* 


A  II  t  w  a  r  tt 


Die  Antwort  auf  Torstehcnde  Ratirc^ump;  ist  nur  darum  8ch\v<»r, 
weil  man  uicht  recht  begreift ,  ob  deren  V  erfasser  die  darin  besproclienc 
Hecenaum  Vficküch  nicht  verstanden  bat  oder  ob  er  sie  nur  nicht  bat  ver- 
stehen  wollen,  und  ob  er  dieselbe  aus  Tn-thum  oder  Absicht  so  auf* 
fallend  und  ungebührlich  verdreht.  Herr  Dr«  Kone  hat  ein  Buch  über  die 
<8|Mra«bo  dar  lomiacbcn  BfSikM  gaicbrieben ,  abar  darin  weder  seine  \Jnr 
tennebong  aaf  die  gpenmmtrn  Bpiker  der  Romer  anagadehnt,  vielmabr  ua 
AflgMrfneft  «V  dio  ^aatjJUcbaB  Gadicbto  daa  I^uami  yir^  Horas  a^d 
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OiMMfMli0l,  9mk  «Mb  üe  ftlbwiilMii^  *at  fhwmiiininftiiiig  «IW 

fiftcheinangen  upd  Kigenthümliclikeften  der  erpisdi««  Sprache  sich  xum 

Ziele  gpdetst;  sondern  er  hat  nur  diejenigen  Spracherscheiiiungen  be»pn>- 
chcn,  aus  denen  hervorgehen  soll,  das»  da»  dactyliiche  Metrum  fiir  die 
romiAche  Sprache  ein  fremdartiges  gewesen  und  daruju  deii  Dichtem  virl 
fachen  Zwang  aufgelcp:!  und  sie  zu  allerlei  Gewultthatigkeiten  pe^en  die 
Sprache  rerleitet  iiabe.    I>iese  einseitige  und  unrichtige  BMraclitung»- 
der  J^prache  aber  bat  er  noch  durch  eine  awoHe  Cuno^it.it  \*^r- 
«clilimiiiert ,  Indem  er,  statt  die  für  stinc  Annahme  sprectirüden  Kr^cliei- 
nuii^^en  eiiifaclj  TiusanimenzuÄtellen ,  diosrllnMT  vielmehr  in  ein  grundlose« 
nn<l  zur  gej;enwcirtif;;en  Untersutliuni:  vollirr  un[>n«seTidf^«( ,    neuos  nrcli- 
nations-  und  Conjugation.^sy stein  Kwiin^t ,  nach  weichem  er  er«t  dieee 
Worter  in  eine  starlie  lind  schwache  Piexionnfbfm  Bcrthellt  und  dana  yne- 
derum  14  Declinationen  unterscheidet,  beiläufig  auch  den  Kintheilting». 
gnind  der  starken  und  schwachen  Ficdon  bei  den  Conjugationen  mit  deü 
bei  den  Declinationen  Vorgetragenen  in  einen  starken  Widerspruch  stellt 
Dabei  scheint  er  nodi  ftberden  Über  das  eigentliche  Wesen  dot  mi- 
mischen Bp9»f  seinen  GegenMti  mm  griechischen  und  seinen  wahren 
Werth  Tielfach  im  Unklaren  itf  ieb,  und  beortheflt  danralbe  hinfig  ncWef 
ttid  kMkm    Es  liegt  also  in  dem  Bnehe  Boriel  Stoff  sn  g^tefechtea  ind 
be^randetem  Tadel  rer  (wi^  denelbe  nneh  iettdem  in  Bttag  maf  4m 
Banptlnrtham  ton  Konr.  Sehwenck  in  der  Hnll.  AHg«  LltmthrMlt»  18tt 
Nr«  II  — 13.  ausgesprochen  worden  fad),  diM  der  Iteeemwat,  "mmmm 
wirklich  t  wie  Hr.  K,  tn  beweiien  sndit,  dt«  Abdlcht  gehnhi  hitUy-du 
Bttch  und  dessen  Verikflser  herabftuwfirdlgen,  gar  nteht  nuTerdrahiuifMi 
»eine  Znflncht  xn  nehmen  ^  sondern  nttr  die  nackte  Wnhfii«lt  recht  nefantf 
iMraosittsteDen  branchte.    Allein  weil  Hr.  Kone  wenigstens  fit  die««  ef»- 
ieitigc  Ansicht  Ton  der  lateinischen  Diditetsprache  ndt  ffifer  und  Utoaiehl 
feforsehi  hat,  well  er  einselne  Rrscheinnngen  mit  vtel  SeharMtin  htmf- 
theilt  und  dämm  auch  bei  rerkchrter  Ornndantidit  dem  Leser  mehrftidie 
Belehrung  und  Anregung  bietet,  weil  es  endlich  imbillig  erschien,  den 
ersten  Vep?»«rh  auf  einem  neuen  Felde  mit  aller  Scharfe  der  Kritik  zu  he- 
artheilen  uüd  dadurch  dem  Verf.  die  weitere  Forschung  in  dieser  Sache  so 
Tcrieiden;  darun»  iiat  der  Recensent  den  anderen  Weg  euige^chla^ren, 
das«  er  in  die  Darlcfjung  des  nauptinhaltes  und  der  allgemeinen  Teudcux 
der  Schrill  die  Naclnseisung  der  einseitigen  Richtung  und  des  unpassen- 
den Kinmischens  der  nou^Mi  Declln.ilidns-  und  Conjun;ationstheorie  elf  ich 
mit  einwebte,  dass  er  dis   \  c!  Llw  (<•  beider  Dinpe  nur  i'M>c  an<1(niteie 
und  dio  weitere  B'^urth^'iliiii;:  der  F^iiisi«  Iit  <les  T^esers  überlies»,  n:id  das« 
er  durch  rnhij^e  Bo-tr<  I(ti;i;;  eiir/.eluor  Hauptpunkt«*  (\^r  Schrift  df^n  Vrr- 
fasser  nach2u\veijJon  suchte,  man  könne  die  meisten  Spracliersrl(iMnun*;eii, 
in  welchen  derselbe  Dlchternnth  und  Sprachverstiimmlung  erkennen  will, 
auch  auf  eine  andere  und  natiirtirlierc  Wei.oe  deuten,  ja  man  dörfe  sie 
com  Theil  gar  nicht  einmal  Hir  ein  Brzeugniss  des  metrischen  Zwanges 
ansehen ,  weil  Analoges  auch  in  der  Prosa  sich  finde.    1>ic^e  klare  und 
einlache  Tendenz  der  Recenslon  ^  welche  ausreichend  schien ,  ^  Leser 
über  den  Werth  dee  Budien '  an  unterriditen  und  ddfl  VetCufsr  Mrf  dmi 
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nolhigeii  Verbessorung8WCg  hininweiÄen  ,  hat  Hr.  K.  nhhi  nur  verkannt, 
leadtfn  auch  dieüeurtlieiiung  dadurch  zur  Absurdität  stempeln  wollen,  daBA 
er  einige  nuwiwnnnfpninrtnit rr  faiflcli  anwendet  nnd  einielne  Sätze  der 
Beurtbeilung  ans  tei  Ziuiaininenhaiige  reisst  nn4  verdreht.    iBa  war  («r 
hiebt  nethlf ,  «Ina  ao  a^cielle  Beurtheilung  des  Biifihie«  vorsunehmen, 
wm  in  ilar  Entgcgnimg  verlangt  w»di  denn  der  Recensent  MroUte  im  AU- 
gwiimn  niaht  daa  im  BEcka  atüamiHingebgachte  «faraehoMtml  tadaln». 
aaadem  an  deaaaa  Verwendong  m  einam  iahichea  Raaultat  und  fH  eiacär 
vMgefiustaD  MaiMuig  «od  eiiiaeltigen  RkhtoDg  ligai»  wani  ei  eben  na*, 
nlahfliid  war,  einaaka  Hauptpunkte  luntiaali  m  betraditeB^   0er  Reeeii* 
iant  hat  Inarbei  nur  daa  PeUer  begangen,  daaa  er  roranafetstey  Hr»  K« 
iraide  nun  achon  Ten  aelbet  Terstehen;^  Ton  weldier  SeÜB  die  Verbeia^ 
roDg  seiner  Pondningen  vorgenommen  werden  müsse.    Bben  so  wenig 
lieht  die  Recension  mit  sich  in  AViderspruch,  wenn  crut  ein  besonderer 
Kinfluss  <los  Versmaasscs  auf  die  Form  der  Wörter  anerkannt,  dann  at)er 
•je.s  Verf.  ^ieinmig  bestritten  wird:   denn  jener  Einfluss  ist  eben  gros- 
sentheils  ein  p^anz  anderer,  ab     r  von  Hi  n.  K.  angenommene.    Die  Ver- 
weij>yng  auf  Reisig  aber  sollte  den  \  erf.  nicht  des  Plagiats  beschuldigen, 
sondern  ihn  nur  aufmerksam  machen,  wie  er  eine  an  sich  rirfiti Sache 
durch  Uehertreibung  falsch  gemacht  hat.     Wcmi  Mf>*'i'  dafür  ih  r  Kecen- 
seat  nun  selbst  des  Plagiats  beschuldigt  wird;  so  hat  Hr.  K.  nur  zu  über- 
lehen  beliebt y  dass  eben  in  jener  Stelle,  aof  welche  er  zielt,  ganz  ent- 
sdneden  anf  Reiaig  Terwiesen  ist.    Eben  so  beliebt  Hr.  K.  bei  den  Be- 
nerkongen  obeir  diet  zu  verschweigen  y  dass  er  in  seinem  Buche  'S.  86  ge- 
schrieben hatt '  ffi^M  die  Dichter  aber  dSet  im  Nominativ  Sing,  als  wcib-' 
Uch  aar  dea  ymea  wegen  wählten,  dalSr  apiieht,  daaa  ateb  diea  im  Plu- 
ral bei  Ihnen  nicht  ala  fem.  nachweiaen  Uwat^^,  nnd  daaa  er  behanptet,  die 
IMchter  bitten  4k$  in  keinem  andern  Caana  ala  im  NominatiT  ab  Feminin 
g«bvaudit  and^dle  Proaa  dies  Ten  den  Epikern  geborgt,  ohne  n  erklaren, 
we.ann  daa  ceria  dSe,  eomtUtda  dir  etc.  der  Proaa  hergekommen  iat. 
Dfilglcicbea  hat  er  bei  der  RSge,  duf  Prononuna  kebe  Partikeln  aind, 
rifih  ziemlich  ungeschidct  hinter  £e  ffinmischung  der  Benennung  Formen- 
wSrter  verstecken  wollen,  ohne  zu  merken,  dass  der  Recensent  jenen 
Beisatz  nur  aus  Schonung  we^ifrelassen  hatte,  weil  er  dem  Verf.  nicht  erst 
sagen  wollte,  dass  man  zwar  ^^lrtikeln  und  Pronominu  zur  Xoth  zufjleich 
Formenwortcr  nennen  könne,  dass  aber  durch  diese  Benennung  weder  di^ 
ProauRiiaa  eine  Verwandtschaft  mit  den  Partikeln  erhalten ,  noch  daraus 
ein  Grund  hervorgeht,  beide  Redetheile  in  einer  sprachlichen  Untersu- 
chang  znsammenznmenp^en.     Was  er  femer  jregen  den  Tadel  des  Titels 
meiner  .Schrift  Torbringt,  das  ist  nur  durch  arge  Verstümmelung  des  Zu- 
ammenh  angea  der  Steile  und  durch  absichtliche  Verdrehung  der  Worte 
dahin  entstellt ,  dass  es  wie  eine  Verkehrtheit  aussieht.    Recensent  hatte 
lor  gesagt,  der  Titel  sei  falsch,  weil  er  eine  allgemeine  nnd  umfassende 
^nitcranchnng  nber  die  Sprache  der  Epiker  erwarten  lasst ,  oder  Ar  aei, 
(renn  damit  nur  AphnriSi^en  and  Veimothnngen  über  die  IHcbterapradie 
leieicbnet  werden  aollen,  ongenngend,  weil  man  ans  ihm  nicht  emtben 
urnn,  daaa  bioas  TOtt  den  Gewaittbattgkeiten  gehandelt  wird,  die  durch 
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4m  die^jHscke  Metmm  der  l^mdie  aagethaii  worli  mIb 
yih  es  «ich  aber  mÜ  dm  bUkw  erwahnteo  BemerkmigiH  der 
TwhiH,  eben  «o  st«^  ef  Mit  aUea  fibrigc»  IMobtickaitaBy-Ai  or  4m 
Reeevloii  «nlbfirdea  aiMte,  «elb«l  «it  dar  in  it^wiiMdar  Emfktm  im- 
felragwiMn  TerwmdMiic  über  di«  ftuke  und  icfcwachcJleriiiirtiM  ih 
BMl  Id  dio  AecMuim  bewdfk  db  WafaiMt  homw  BiliMig<n,  Mi 
dMM  ist  Jade  wailm  Widailegung  dar  TorgetragenaB  AMcWfigHfM 
«Im  laina  2Sait-  mid  Papienrawckwandng»  Am  der  ganaan  Eotgegnao« 
avgiabt  idck  fibavliaapt  nar 

ibereiKen  Folgerungen  immer  noch  nicht  enthalten  kann,  senden  lis  ^oi 

so  zor  Verdrehung  der  Recension  gebraucht,  wie  er  sie  im  Uacint  ge|es 
die  Diclitersprache  ao^^e^veudet  hat«  ^ 
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specimen.  XXX,  417. 

Bagge's  Vorsdhnle  zu  d.  lat  Sprach- 
unterricht, herausgeg.  von  Geint, 

xxvni, 

Bake.  ••  VoUenhoven, 
Barentin :  Die  Vegetation  der  Mark 

Brandenburg.  XXX,  429. 
Bassler:  Worterbuch  der  englischen 
Aassprache.  XXX,  407. 
'  Baudry:  LesaventuresduTel^maque. 
XXVin,88- 
Bauer:  Der  Prolog  und  die  zwei  er- 
sten Satiren  des  Persius,  metrisch 
ubersetzt.  XXX,  110. 
Baumstark :  Bluthen  der  griechisch. 
Dichtkunst  in  deutscher  Nachbil- 
dung. XXIX,  203. 
BeanvRl:  Gespräche  zur  Erlernung 
dar  Umgangssprache  im  Deutschen 
und  Französischen  von  Laforgue. 
XXVHI,  94, 
Beck:  Uebersicht  der  wichtigsten 
Leistungen  d.  Acad<Smie  franjÄiüe. 
XXX,  219. 
Becker:  Charikles.  XXX,  355* 
Bellinger:  üeber  deutsche  Sprache. 
XXX,  9^  , 
DibU  Mrg,  X,  ft 
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BeneVe:  Syllogismomm  annlyttco- 
rum  ori^incä  el   ordu  naturalis. 

XKX,  4m 
BerctlUamteit  uiul  Reden.  BocfcÄ, 

BöHicher ,   Hermann ,  Manitius, 

Oraiionea^  Sibcr,  IV eissbrod. 
Bericht  über  das  Ministerium  de« 

öff'^ntlichen  Unterrichlg  in  Russ- 

land  im  J.  XXX,  ^ 

Bcniardiu  de  Saint  Pierre:  Paul  et 

Vlrginie.  XXVIH,9L 
Bettinger:    Lehrbuch  der  franzoi. 

Sprache  XXVIII.  90, 
Bibliu  Sacra.  Neues  Testament,  b. 

Fleck  ^   Fritzick€t  Gendorf  und 

Ifspe,  Rückert. 
BibliuihekwiÄsenschaft.  t.  Conittan- 

tia,  iMdwig. 

Biographic,  a.  DUstn,  Pölling,  Eck- 
«leiN,  Heiner ^  Hirsch,  hlumpp^ 
hinge,  Nii'buhr,  Paldamu»^  Per- 
tAci,  Preu$ker^  irachlcr, 

Biuchoff :  Lateinische  Schulgramma- 
tik.  XXVIII,  115.  Lateinischcsi 
Blementarbuch.  XXX,  ää& 

BlonH|uist:  De  principio  methodi 
ethuo«;rapbicae  in  historia  litera- 
ria  adhihcndae.  XXVJII,2m 

Blume:  Lateinische  Schulgrammatik. 

XXIX,  2^2.  Lateinisches  Klcmen- 
tarbuch.  XXIX,  269- 

Bockcimann:  Zur  Krklaning  o.  Be- 
uriheilung  von  Bürgers  LeoQore. 
XXVIU,2aä. 

Btibel:  Uekersicht  der  dentschen 
-    Literaturgeschichte.  XXVIII,  104. 

Bockh:  Oratio  in  sollemnibus  parcn- 
talibus  Kriderici   tiuiiieUni  III. 

XXX,  421L 

Boost !  Ueber  eine  Anklage  dci  Ho- 
ratius.  XXVIII,  327 

Bormann:  Anweisung  zum  Unter- 
richt in  d.  deutsch.  Stylübungen. 
XXVIII,  flDö. 

Botanik.  ■  Rarentin^  Köne,  Roth, 

Botticher:  De  piac  nienti»  e  fide 
christiana  profectac  mudestia,  in 
luvenili  maxime  institotione  omni 
ratione  colenda.  XXX,  4£ij 

BourggrafT:  Urbem  Luciüburgnro 
non  esse  Aufviistum  Komanduornm 
Ptolemaei  XXX,  Sil. 

Bovmann:  De  üneis  loxodroroicis  in 
datis  soperficicbos.  XXVIII,  340. 

Braun:  Gott,  Unsterblichkeit  und 
die  Wohnungen  der  Unsterblichen 
sichtttarai)  dcnSternen.  XXX,  106. 


Brannhard:  Horattt  Flac«  0|»«n, 
Se«:t.  IV.  XXVIII, 

Briilowski:  Geschichte  desCn.PoiB- 
peius  Magnus.  XXIX,  237. 

Brtuiie:  The  alohabet  explalni^ 
XXX  334. 

Buhe :  Todtenfeier  Ottfried  Möllers. 
XXX,  213. 

Buchherger:  Themata  Cisposita. 
XXVIII,  45(5. 

Buchdruckerkunst:  Geschichte  nuA 
Secnlarfeier  derselben,  a  Duacm, 
Kinladimf^ ,  Falkenstein.  CintU- 
fend  y  HarUss  ,  Hanse,  ilataler, 
Jaeky  Külb,  Lappenberg ,  Lern- 
per^*»  Lion  de  XÄs6orWe,  Littky 
Meyer,  ^/es/rer,  Muhnike,  Aoi- 
deckcT,  Panpkofcr  und  Sthnegraf, 
Prcusker,  Schreiber  ,  Schwettvhke, 
Strackerjan,  ITtimars  y4tbmn 
JVehrhan,  irüstemann. 

Bücherkande.  s.  index  Ubroruatf  Mal- 

ler^  Petzhold, 
Bujak:  Geschichte  des  preus.sischen 

Jagdv%esens.  XXIX,  t^l. 
Burchard:   Lateinische  filcbulgniia- 

matik.  XXVIII,  142. 
Bormoister :  De  fabnln  Niobes  eios- 

quc  liberoruni.  XXVIII,  KiS. 

€. 

Cato  Censorius.  s.  IfTlmt . 
Cegiclski;  De  ne^ntiune.  XXX,  421. 
Chemie,  Schnabel. 
Cicero.  &^  Frulacher ,  Müller,  Hd»- 

hold,  SehirlilZy  SUinacker^  yollat- 

hoven. 
Claudian.  s.  Linsten. 
Clemens:    De   ph'losophla  Anaxa- 

gorae  Clazom.  XXX,  421.  i 
Cockinos:  Dissert.  de  Lege  XU  Tft-  ' 

bularum.  XVIII,  m 
CoMmann:  KranKÖsisches  Lesebuch 

XXIX,  433 
Constantin :  Biblioth^conoroie.  XXX 

22i 

Cornelius  Nepos,  s.  Däkne,  Freuden- 
berg ,  Heinse,  Held  ^  ilermanf^. 
Hisely,  Hohen,  Lieberkühn  ^  Lüt 
kenhus ,  Mosehe ,  bissen  .  Rankte 
Rink,  iraUcki,  IFichcrs,  Wippest. 

Cottin:  Kli^abeth  on  les  cxil^  de 
Siberie.  XXVIII,  92^ 

Coursier:  Manuel  d^  la  ConTersntio« 
fran^.  et  allemande  par  Lc^^aW 
XXIX,  438. 


Courtin :  VJe  et  aventtires  de  Robin- 
son-Cruso^,  iiar  Daniel  de  Foc. 
XXVIIJ,  SL 

Cramer:  De  qaibnsdam  neeandi  for- 
mulis  latiooruni.  XXVIll,  312.  i. 
Ratjtm, 

Crantor.  s.  Meier, 

Critik.  s  Jaco&f. 

Cron:  Dissert.  de  Orpheo.  XXX,  44fi. 

Ciilemann.  g  Grotefend, 

Cur  tili«,  a  Mcsger, 

Curtniann :  VorMchuIe  des  franzos. 

Unterricht«  XXVlIf,  83. 
Cygnäo«:  De  Hauuibale.  XXVIII, 

D. 

Dihne:  De  viüs  excell.  imperatonnn 
Com.  Nepoti ,  non  Acm.  Prubo 
attribuendis.  XXVIU,  453. 

Das  Nothwendigstc  aus  der  Formen- 
lehre d.  franz  Sprache.  XX  VI  IL 

Deecke :  Grundlinien  zur  Geschichte 
Lübecks.  XXVIII,  103, 

Demoslhene«.  s.  FunkhäneL 

Diesterweg  u.  Heuser:  Praktisches 
%chenbuch  XXX,  112  Methodi- 
ßcßes  Handbuch  für  den  Gesammt- 
nnterricht  im  Rechnen.  XXX, 

Dietrich:  De  Clisthene  Atbcaiensi. 

XXIX,  104, 

Diu  ChrysoätomQS.  s.  Kinperiu». 
Dissen :  Kleine  lateinische  und  dent- 

Bche  SchriftcB.  XXVIII,  4Ö2. 
DWerleiu :  Lectionom  variarem  trias. 

XXX, 

Dohner:  Quaestiones  Phitarcheae. 

XXX.  434. 

Doerk:  l^brbuch  der  Mathematik. 
XXVIII,  ^ 

OöHing:  Erste  und  zweite  Sylve  de» 

Statins.  XXVIII,  Iii.  XXX,  m 

Ueber  den  Dichter  Stella.  XXXy 

2df  Ode  Latina.  XXX,  m 
Drubjscli:  Ad  Kistoriam  literariam 

ariihmeticae  communis  svrobolae. 

XXIX  476. 
l>ronke :  De  Nketa  Davide  et  Zonara 

interpretibus  S.  Gregorii  Nazian- 

»cni.  XXVIII,  342. 
l^ruckenmüUer.  s.  SlctH, 
l^übner:  Fragmenta  Philodomi  »#^1 

«otijuarw.  XXX,  213. 
f^u^soan:  De  Boekdrukkunst  en  def- 

stcKven  Uitvindcr  Laureas  Jansz 

Köster.  XXX,  m 


B. 

Eckstsin  :  Biogr.  Passowg.  XXVTIf, 
ä5ö-  Brcvis  de  Jo.  Aug.  Jacobsio 
ghilologo  Ualensi  narratio.  XXX, 

Eberz:  Theologomena  Pindari  ly- 
rici.  XXX,  4iüL 

Kggers:  lieber  Eintheilung  und  Be- 
deutung des  lateinuchea  Prono- 
mens XXX,  411. 

Eichstädt:  Paradoxa  Horatiana. 
XXX,  92k  Flaviani  de  Jesu  Chriitto 
testimnnti  authentia,  XXX,  346. 
Pervigiiiuni  Veneris  com  lectionia 
\arietate  e  <;odice  Thuaneo  nunc 
primum  enotata.  XXX,  92. 

Einert:  Erörterungen  einzelner  Ma- 
terieh des  Cirilrechts.  XXX,  438. 

Einladung  zur  vierten  Jubelfeier  der 
Erfindung  der  Buchdrucker kunst 
In  Gotha.  XXX,  21iL 

Blegia  Graeca  s.  Back, 

Emperins :  De  exilio  Dionis  Chryso- 

Storni.  XXX,  43(L 
Entiius.  s.  Hoch. 
Epigraphik.  s.  Frana, 
Ermann:   De  inclinationls  virium 

magneticarum  mensura.  XXX,  42Ü. 
Espe.  8  Cersdorf, 
EHpolemiis.  s.  Muhlmey,  ^ 
Euripides.  s.  AicAler,  Sander,  Vrtel, 
Eysell:    Variae  lectiones  e  codice  ^ 

Justini  Marbnrg.  XXX^  235. 

F. 

Falkenstelii  t  Geschichte  der  Buck- 

druckerkunst.  XXIX,  479. 
Fehmer:    Plato^s  Protagoras  nach 

seinem   inntern  2Uisanuiien hange. 

XXX,  24Ö. 
Feldbauseh :  De  RoraCie  noü  adula* 

toro  XXVIII,  ML 
Fcussner:   ArifitoxeiMia  Gruodzuge 

der  Rhythmik.  XXX,  m 

Fickert:  Prole^romena  in  novam  Se- 
necae  phüosophi  ediliouem.  XXX, 
349. 

FicVIer^  De  Theseo,  popnlaris  Athe- 
nicnsium  impcrii  auctore^  XXVIII, 

Fischer:  Erlantcrung  des  Zwolf- 
Tafel  -  Gesetzes.  XXVIII,  262. 

Fleck :  Novnm  Testamentum  vnlga- 
tac  edkionis.  XXIX,  441. 
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Forchhammer:  Ueber  das  Tnllia- 
nvm  und  den  Carcer  Mamertiiiua. 
XXVIII,  213^ 

Forfihall:  Descriptlon  of  the  Greek 
Papyri  in  the  British  Museam. 

XXX,  am 

Prancke :  Geschichte  des  FViedrichs- 
Gymnasiums  in  Herford.  XXX^ 

Franke:  FastiHoratiani.  XXX,  421. 

Franz:  Deutsch  -  Griechisches  Wor- 
terbuch. XXVIU,  3,  Elemenla 
epigraphices  graecae  XXIX,  355. 
De  mosis  Graecia.  XXX,  4:^. 

Frege:  Schulgrammatik  der  franz. 
Sprache.  XXVIII,^ 

Frendenberg:  Quacstioncs  bist  in 
Com.  Nfepotis  viUs.  XW  III, 

Freyberg:  Alte  christliche  Lieder. 
XXVIII,  315, 

Friodemann :  Bibliotheca  scriptornm 
ac  poetarum  Latinornm  recentioria 
aetatis  seiccta.  XXV III, 

Fries:  Aufgaben  zum  Zifferrechnen. 
XXX, 

Frisch,  s.  Schulseitung. 

Fritzsche :  De  mercede  iudicam  apnd 
Athcnienaes.  XXX,  34L  De  car- 
mtne  Aristophanis  roystico.  XXX, 
432.  De  Jesuitarum  machinntioni- 
bus.  XXIX,  löi  Thesauri  quo 
SBcrae  N.  T.  glossae  illustrentur 
specimen.  XXX,  347« 

Fritsche:  De  origine  atqpe  indole 
progymnasmatoiu  rbetoricorum. 

XXVIII,  m 

Frotscher :  Observatlonei  criticae  in 
quosqam  locos  Bruti  Ciceronis. 
XXVIII,  m.  Funae  Nachricht 
vom  Gymnasium  zu  Annaberg. 

XXX,  m 

Fuisting:  Syntaxis  Convenientiae 
d.  lateinischen  Sprache.  XXVIII, 

Funkhaencl:  Obscrvatioaes  Demo- 
ßthcnicae.  XXX,  4i3* 

Gabriel t  Anweisung  zum  Unterricht 
im  Kcohnen.  XXX,  1^  Uebungs- 
buch  für  den  Unterriehl  im  Uech- 
ncn.  XXX,  i 

Gedächtnissfeier,  f.  ^iemeycr, 
Geist,  f.  liogge. 

Genthc:  L'art  pociique  de  Bolleau- 
Desprcaux.  XXVIII,  M  Die  rich- 


tige fraoz.  Aussprache.  XXTÜT,- 

Geographie,  alte.  s.  Bour'f^^ 
Ferchhdmmcr ,  Heinrich,  Hocke, 
hindcmann,  mathemttische.  s. 
Schxdze.  neue.  s.  Mcin/cke,  KHa. 
Methodik  d.  Geographie,  i.  Sdhi- 
6ar(Jk.  Geographie  des  Mrnicbca. 
8.  Hougcmoni. 

G erb a rd t :  H islo ri « che  Kn( \i Irl ^!nng 
des  Prirtcips  der  Diilereotüilieth- 
nung.  XXIX,  2i2* 

Gerlach :  Der  Tod  des  P.  C«n. 
Scipio.  XXIX,  323. 

Gernliard :  Quacstiones  Plfttoniae. 

XXIX,  47S. 

Gersdorf  und  Espe:  NeoeiT«ti- 
ment  nach  Luthers  UeberKtuivs« 

XXX,  222, 
Gesangbücher. «.  Frofbcrg,  Ortl« 
Geschichte,  allgemeine,  s«  Bn£(i 

HarlcM»,  Mcmoira  ä  rfooraffl*, 
Jlougcmont,  v  Scbuhfrl  araeai- 
sehe.  s.  Pvtermann.  gmdMe  k 
Cron,  Dietrich,  Fickler,  Uoussai». 
Ungefj  Uichold.  romlicbe  i-  Br.l- 
lottaki,  Cygnaeui,  Forci^iaw««^. 
Cerlach ,  JlüUmann ,  HtxA^ 
LimUmanu ,  ^^arquardt ,  Po^^ 
V.  Ituumer ,  Roulcs^  Hu^/m,"^- 
gand.^  macedonische.  s  Watcrf. 
deutsche,  s.  üujak^  Deccke,  Il^fy 
Mastmann ,  Müller ^  Zqm  iU-'if 
nische.  a'.  IViggcrt.  Khwebfri- 
ache.  s.  Giehnc^  Itäutstr. 
Idcler,  nordaroerikao.  s. 
Methodik  der  Geschichte,  i. 
Schnbarth. 

Gesenius:  Thesaurus  llngiii^  Hebt 
etChald.  XXX,  413. 

Giehne:  Die  Schweiz  o.  dieSdi«««- 
zer.  XXX,  334. 

Gildiin :  CommcnUrii  in  Saflostiö- 
XXVIII,  217. 

Girard:  De  Basaltis  coramq*^ 
Vulcanorum  rationibas  X^X.**:* 

Gomposch :  Ueber  die  Grcaxet  »f»* 
stotelischer  Logik.  XXV III,  2». 
'Gottesdifcnstverordnung  in  B«i«* 

XXX,  339.  .  . 

Grabow:  Zur  ebenen  sphinicWi 

T.  n;;onometrie.  X 
Grammatik  und  Sprachkuu(i«,w^<- 
.ineine  s.  ü  radiert  egkUki,  Bit. ^ 
sprach  vergleichende.  $• 
deutsche,  a.  UclUngcr, 


d  by  GoogI( 


IJertof^,  Ileyfflcr,  ^odnagcl,  PU- 
Bcrtf^chäfcr.  englische  s.Daasler, 
franzüäiäche«-  s.  Auer^  licck^^  ßct- 
tinger  j  Curtmann ,  Daw  Nothwcn" 
digtie^  Frcge^  GcnthCy  Hermann 
und  Bcauvaitj  Ileync^  ^^^^ 
eken,  Weckers,  lateinische,  s.  Bi" 
ukoff,  DlumCj  Btirchard;  Cramer^ 
Egger»,  Fttisting,  GetsI,  Hoppe j 
Maiiich^  Kone,  Lipp^  LöschJce, 
Ludwige  Mntslf  Pabtt,  Rie$$f 
Riukcy  Scheiffelet  SckuUze.  baby- 
lonische Keilschrift,  s.  Grotefend. 
Vgl  Hül/ihücher^  LejicographiCf 
Metrik. 

Gratz:  Eulochiam  graeco  - latinam. 

XXVIII,  ais- 

Graaert:  De  XII  tabularnm  fontibns 
atqoeargtimcnto.  XXVIIF,  263. 

Grebe:  Leitfaden  fn  der  Geometrie. 
XXX,  235^  'Schema  zur  Erieichte- 
rung  des  Elementarunterrichts  ia* 
der  Trigonometrie.  XXX,  235. 

Greporius  Nazianzenas.  s.  Dronke. 
Greiss:  Lehrbuch  der  Arithmetik« 
XXIX, 

GrcTerus :  Ueber  d.  Bilder  n.  Gleich- 
nisse BUS  dem  Homer.  XXVIII, 

3^ 

Gronings.  8.  Bichtcr, 

Grotefend:  Geschichte  der  Buch- 
druck ereicn  in  den  bannen,  und 
braunsch.  Landen.   XXX , 

Neue  Beitrage  zur  EHauternng  6% 
babylonischen  Keilschrift  XXX, 
223. 

Grnnert  i  Elemente  der  Trigonome- 
trie. XXIX,  2L  Leitfaden  für  den 

«  Unterricht  in  d.  höhern  Analysis. 
XXX,  27. 

Günther:  Lehrgang  des  Unterrichts 
im  deutschen  Styl.  XX IX,  288, 

H. 

Maacke :  Quaest  Horatiao.  Part.  IT. 

XXX,  ^ 
Happe:  De  vi  etusn  indicativi  tcm- 

poruro  perfccti  et  iroperfecti  apud 

Laiinos.  XXX,  M6. 
Haser :  De  Sorano  Bphesio  etnsqne 

nfgl  yvvaiy.fi'mv  na^tav  iibro  no- 
"  per  repcrto.  XXX,  346L 
Häusser:  Die  Sage  vom  Teil.  XXX, 

329. 

ilaltaijs:  Mbiim  deutscher  Schrift- 
ßtcUcr.  XXIX,  m 


Handschriftenktinde.  t.  Eysell,  Forw 
fftoU,  Kramer j  Janua^  MüUer^  So- 
ihvby^  Sauppe,  Vcrgl.  Bibliothek" 
wissentchaji. 

Hankcl :  Die  Gesetze  der  Krystalt- 
elcctricität.  XXIX,  10^  De  ther- 
moelectricitate  crystallor.  XXIX. 

Hantschke:    Schule  und  Zeitgeist* 

XXVIII,  4M. 

Harless:  Historische  Erinnerungen 
an  die  ersten  hundert  Jahre  nach 
der  Erfindung  der  Buchdrnrker- 
kanst  XXX,  222.  Abhandlung 
ober  ditio  a.  conditio.  XXX,  3i£ 

Hartmann:  Brater  arithmetischer 
Curs.  XXX,  laL 

Härtung:  Ueber  die  Wichtigkeit  dea 
Unterrichts  in  d.  deutsch.  Sprache. 
XXX,  lOL  Die  Religion  der  Rö- 
mer. XXX,  275. 

Hase:  Joann.  Alexandr.  cognomine 
Philoponus  de  nsu  AstrolabiL 
XXVIII, 

Hasse:  Typographicae  Lipsfensfa 
histona.  XXIX,  4Iä.  Aus  dem 
Lateinischen  übersetzt.  XXX, 
222. 

Hassler:  Geschichte d.  Buchdrucker- 

kunstznUlm.  XXX,  22L 
Hattemer :   Deutsche  Sprachlehre. 

XXIX,  423. 

HefTter;  De  Zenodoto  eiusque  stu- 
diis  Ho^ncricis.  XXVIII,  440. 

Hegner:  Leben  Holbeins  des  Jiin- 

-  gern.  XXVIII,  Eäft.  Beitrage  zur 
nähern  Kenntniss  u.  wahren  Dar- 
stellung Joh.  Kaspar  Lavatcrs« 
XXVIII,  m 

Hcidbreede :  De  Senecae  Consola- 
tionc  ad^Marciani.  XXVIII,  lüL, 

Heinrich :  De  Chryse  insula  et  dea 
in  Pailoctetc  Sophoclis.  XXVIII, 
ML 

Heinze:  Com.  Nepos  e  Thncydide 
emendandos.  XXVIII,  455. 

Heibig:  De  vi  et  asu  Tocabulomm 
(poh^g,  d'vfjkog  simiüunique  apud 
Uomeruoi.  XXIX,  326* 

Held;  Prolegomena  ad  vitam  AtUci, 
quae  vuigo  Com.  Nep  adscribitor« 
XXVIII,  i51L 

Heller:  Geschichte  d.  Lnbeckiuchen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  ge- 
rn cinnülzigcr  Thätißkctt.  XXVIII, 
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Hcnischel:   Hnndert  Rechenanfga* 
.  ben,  tUmcaUTMch  gelost»  XXX, 
XU. 

Hermaoa:  l>«  itonlb  »pud  Eb- 
mmm.  XXIX,  476..  Oratio  fai 
^— rtil  fefltis  saectilaribus  arUl 
t^pographicaft.  XXIX,  ^78.  Ver- 
such einer  kritischen  Prüfung,  um  ^ 
dem  Aeiii  Pfübus  das  dem  Corn. 
Nepoa  zugeitcbriebfie  Buch  de  vit. 

'  exob  iap«  wMer  miistettoii. 

,   XXVIII ,448.    De  dUtribuUane ' 
personarun  inter  hlstrioncfl  iiUim* 
l^oediis  Graccis.  XX)Ly^436« 

Horodutus.  s.  Schone, 

Kerrmaim  und   Bcauvais:  Neues 
frauzüa.  EleraenUrbttcb.  XXIX, 

I  497. 

JlenEOg :  StofTsaftylisUsch.  Uebnn- 
lEcii  ia  d.  Matlciirra«^  XX  VJU« 

401. 

Hesiodus.  s.  Hanke. 

ileuinaan :  De  ostraciamo  Atheoien- 

»  siiiM.  XXX«  448.  * 

Jlouor«  s.  Dißiterwtg. 

Heosori  Ueber  bürgerliche  MaasiO 

u  Gewichte.  XXIX,  101. 
Ucydier:  Vergleirhung  des  Rolands- 
liedes  vom  PfalTen  Conrad  und  des 
-    Karls  von  Stricker.  XXIX,  227. 
HKfWti  Uaivoraalgramiiiatik  der  fir. 

Spradie.  XXVIll,8J. 
Hiersche:    Tdeen  ZU  Stylubuigea, 

X\VIII,405. 
Üildebrand:  Philosophiae  GnosticM 

Origioes  XXV  III,  340. 
Bifschi  De  Sigiberti  Gen^btaceiida 

ifit«  et  scriutis  XXX,  421> 
V*  Hirscher:  Betrachtungea  aber  die 
fivangelien  der  Fasten  mit  Ein- 
»cbluss    der  Leidensgeschichte. 
,    XXVIII,  312.  BetracNungen  über 
die  sonuU  Evaogeiieu  d.  Kirchen- 
jahrs.  ebendas. 
Hisely;  De  gentibus  et  auctoritate 
Com  Nepotis.  XXVlir,  454.  Es*- 
>8ai  sur  Porigine  et  Ic  d^vclloppe- 
inent  des  iibert^s  de  Waldstetten, 
Uri,  Schwätz,  Unterwaiden,  jusqu* 
4  leiir  premter  act  de  8onTeraiBet6 
el4  MmissSoo  deliaeernedaiis  War 
.    conf^eration  en  1332.  XXX,  334. 

De  Guilielmo  Teil  disscrtatio. 
.    XXX,  331.  Guillaume  Teil  et  Ia 

revülution  de  1307.  XXX,  332. 
Hitzig:  Die  Krfindung  d.  Alphabets. 
XXX,  223 


Hoch:  De  HtimanonnR  AnnaUmi 
fragmentis  a  P.  McnU  asctii. 
XXVIII,  213. 

Hoche:  Beitrag  aur  Cborographle 
TkessaUeas.  XXX,  m 

Bomeru.s.  ».  UÜTirinkeit  Clliwai, 
ilelbig,  tieffler,  Hermann,  ^^^f^ 

Nü'iiliny  Sjö»tröm^  Malkoitik^. 
Horatii  Flacci  Opera»  Samptas  feq^ 

G.Wigand  XXVllI,  256.  e^Id. 
Braunhard.  Sect.  IV.  XXVIII,  255. 
ad.  Charpeotier.  XXVIll,  263.  ed. 
OreUl.  XXVIII ,  213.  s.  Bmü, 
Eichstädt^  FddbmuA,  Frauke^ 
Haacke , 
Strodtmtmh» 


Horn:  OrigiaaUonet  aoicaa.  JÜÜJl 
237. 

Hülfsbucher  zur  Spracfawij«enscbafi 
(Lese-  a.  UeberseUoapböcber). 
danCsebe.   a.  Htnag^  BmwAt, 

Ritsert,  Französische,  s.  Jka^ 
Baudry^  Beauval^  iUmardiny  Coli' 
mannj  Cofd'n,  Coursier^  Com-tia, 
GcnthCy  Ife,  Le  Saßc,  Manitim-t, 
IStucM  franzus.  Lesebuch ,  Mmr- 
»oalfi,  Pofig^e,  Schaffer^  de'M^ 
Slehr,Stieffelüt»;raaU9,ZmtSlm, 
HebraiiM:hes.  s  r4lnaaaa.  LaUi- 
nisches.  s.  .Yi/«-mif. 

Hultmann:  Jus  Pontificiam  d.RosMr. 

*  XXX,  3.  Ürspriinge  d.  ronii»cbefi 
Verfassung.  XXX,  3.  Köiaiidbe 
Grnndverfassong.  XXX,  3. 

Hnschke:  Die  Verfassung  d.8erriiis 
TolUas.  XXX,  3. 

J. 

Jacobi :  Handworterbuch  der  grrer H. 
u.  römischej»  Mythologie.  XX Viii» 

164 

Jacobitz  und  Seidler:  Handwörter- 
bach  der  giiecUsclMn  8Md^ 
XXVIII,  12.  TT 

Jacobs:  DIatrtbes  de  ro  critira  afi- 
quando  edendae  oapUa  daob  XXii 
212. 

Jaek:  Denkschrift  auf  das  JubelfeM 
der  Erfindung  der  Bochdracki^ 
kaast.  XXX,  22t. 

Jaha:  Die  VyahrsdieiBii<H«^<^ 

nong  and  ihre  Anwendung  auf  d» 

wi^senachnftiiche  nnd  trn^tVr^ 
Leben.  XX l\,  220. 
Jahreitbencht  über  da^  G^moasuia 

gQ  CaasflL  XXX,  229. 
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Janns:  Symbolae  ad  notittam  codd« 

atque  emendatt.  epbtolarum  /Se- 

nccue.  XXX,  3^ 
Ideler:  Die  Sage  von  dem  Schusse 

des  Teil.  XXX,  m 
Ife:  D.  kleine  Kranzes.  XX VIII,  2g. 
Josephn».  t.  Kichstudt. 
Imlet  lil)r«)ruin  bibliothecae  ßerol. 

aiictae  aa.  1837  et  183Ö.  XXVllI, 

hkdßx  lectionnni  a«  1840  ia  Acad. 

Berol.  XXX,  42iL 
Joannes  Atcxandrinns.  s.  T1a»e. 
Julius:  Nurd.iinerikas  sitlliche  Za- 

fttande.  XXIX,  UO, 
Jurisprudenz,  s.  Kiucrt^  llüUmann^ 

Kämmerer  f  Pemice, 
Justinus.  8.  BjfBelL 

K. 

Kümmerer:  Proliabilium  iuris  civilis 
Caput  II.  XXX, 

Kärchcr:  Andeutungen  Bber  d.  Ein-- 
riclitnng  eines  etymol,  WchiilwÖr- 
terbuchs  d.  franz.  Sprache.  XXX, 

Kaiisch:  Ueber  das  Lateinische  In 
der  Realschule.  XXX,  425. 

Kannegiesser:  Abriss  d.  Geschichte 
d.  deutsch.  Literatur.  XXX,  2^ 

Kapff :  Die  gegenwärt.  Einrichtung 
des  Gymnasiums  zu  Heiibron« 
XXX,  lOL 

Keil:  Spcclmen  Onomatologi  Graeci. 

XXVIII,  iSa, 
Keim.  s.  SchulseUung, 

Kirchen-  und  Dojrmengeschichte.  i, 
üronke,  EichstätU^  tritzschc,  Li- 
lienthal, Pertkel,  Staudenmaier, 
'Vierordt,  Wigbert,  muieh.  Vgl. 
Bibel^  Relif^wn. 

Knebel :  De  Kitteri  censura  Poeticae 
Aristotclicae.  XXIX,  328.  Mele- 
temata  Aristotelia,  XXVIII,  lOg. 

Klotz:  Kpistoia  erttica  de  locis  qoi- 
busdain  JSuphucUs  ex  Antigona. 

XXX,  m. 

Klumpp:  S«ibatbiographie.  XXVIII, 

218. 

Kone :  Ueber  die  Sprache  der  römi- 
schen Ei^ikcr.  XXIX,  m  Latei- 
nische Srhulgrammatik.  XXVIII, 
^  115.  Abhandltmg  iiher  Form  nnd 
Bedeutung  der  Pllanzennamen, 
XXX,  ^ 


Kohen;  Consideraziont  sul  Saggio 
di  un  Rssame  critico  del  sig. 
Rinck.  XXVn  1,449. 

Kramer:  De  codicibas  Strabonis 
geu^raphicorum  mss.  XXX,  jkUm 

Kranke  :  Lchr!>uch  der  vier  Grund- 
re^bnungen.  XXX,  135.  Lehrbach 
der  bürgeilichen  und  kaufmänni- 
schen Arithmetik.  XXX,  139.  Ex- 
eropelbocb  für  den  Unterricht  im 
Kopfrechnen.  XXX,  141. 

Kuhn:  Apoll.  Citiensis  de  articuiia 
rcponendis.  XXIX, 

Kiilb:  Geschichte  der  Krtuidung  der 
Bnchdruckerkunst.  XXX,  22a 

Kuhlmey  t     Eupolemi  fragmcnta. 

XXX,  42L 
Kuhn:  Ueber  Princip  und  Methode 
d.  speculativen  Theologie.  XX X^ 

L. 

Lachmaon:  De  phllosophia  propn« 
etxar*  /lo^i]»' ^it- dicenda  XXV  III, 
1 12.  Von  dem  Ki[;entbiimliulien  d, 
Scbulzuclit  od.  L)ii»cipliu  auf  Gym- 
nasien. XXVIII,  112. 

Laforgue.  s.  licauval. 

Lang:  Tbeoret.  prakt.  französische 
Grammatik.  XXVIII,  Sl^ 

Lange:  Observationes  criticae  in 
Horn.  Iliad.  üb.  L  XXVIII,  Ml^ 

LanrfzoUe.  s.  Orationea. 

Lappenberg :  Geschichte  der  Bnch- 
druckerkunst in  Hambarg.  XXX, 
221. 

Lauscher:  ZusStze  n.  Bcrichtigg.  za 
Forcellinis  Lexicon.   XXX,  IIQ* 

Lempertz:  Beitrage  zur  altern  Ge- 
schiditc  der  Buchdruck-  u.  Holz- 
schneidekunst. XXX,  222. 

L^on  de  Laborde:  Debüts  de  Tlm- 
prim^rie  k  Strasbourg  etc.  XXX| 
221. 

Lewald.  s.  Counier, 

Lcxicographie,  allgemeine,  s.  Jffei'l, 
Französische,  s.  Kärcher.  Grie- 
chische, s.  Franz  ^  Helbif^,  Horn^ 
Jacobii%  ond  Seiler  ^  Kamsh&rny 
Rückcrt.  Hebräische,  s.  Gcscnivt, 
Lateinische,  s.  Lauchcr^  Umchke, 
Pabst,  Scheifele,  Vgl.  Gram- 
matik» 

Liebci  kfihn  -  Pohlroann :  De  auclore 
vitnrum ,  quac  sub  nomine  Com. 
Nepoti«  feruntur.  XXVIII,  4ÖÖ. 


JäUiich    alexundrini»ch«n  lUlI* 

JUndemann :  De  intentu  opcrmn  artls 
«tatuariac  apnd  Vetere«.  KW  Ilf^ 
III.  l>e  Cunstuiiiiiia  oppido 
Africae.  X\V11I,I12.  EiPefida- 
i^mm  Sofhodl^  Antif oosoi* 
XWril,  112.  0%  Horatii  epUtoU 
ad  Pisone«.  XXX,  352-  Tertl- 
monia  hut.  Roman,  de  morte  M. 
T.Ciccronis  ex  Sonec.  SuHsor.VI, 
XXV  Iii,  112.  Pauca  de  ui>u  aquao 
iri«|id«e  bi  t%  nedica  nuad  Vete- 
rea,  «d  eipH«L  Im.  Bom,  XXVIII, 
112. 

Lfnce:  De  Frc.  Pasaovü  m  Aead. 

Lipa.  Ytu  el  sudiia.  XX VIII»  346. 
Lim^'ii:  TiOci  poetarum  Romanornm. 

XWm,  226.  Loci  8upbocleI  a 

Cicerone  converti.  XXVIIJ,  227. 

Phoenix  id^Uiuip  CUudiaiii.  ebend. 

AKUu>logiaeLaiHMeexeiDpla.  «M. 

Limit  Üeb«r  die  BedavCong  und  d«i 

Gebrnucli  des  Imperativs  der  gito» 
chiieben  Sprache.  XXX,  104. 

Lfach:  Gesebicbte  der  Bochdnicker- 
l^unst  in  Mecklenburg.  XXX,  222. 

«liUeratorgCÄchicbte.  s.  Heck,  fi/orn- 
quiü.  Höbet ^  Haltaus,  Kanne^ 
giascTf  /Fiese.  Vgl.  Buchdrucker- 

kllRSt. 

UvU  ab  orbe  cond.  Uji).  XXX. ,  ed. 
,  Kmasig.  XXVm,  175b  Otto, 

i:.obecktl>e8yiMtoephe.  XXIX,  461. 
Loachke:  Vom  Gebrauche  d.  latein. 

Partikolii  Nisi  lu  Si  oon.  XXVUI, 

100. 

hoizei    De   stuamiä  cuuliauorum. 

XXlXy  476. 
Lucilius.  s.  Schmidt. 
Ludwig:  Vorschule  zo  einer  wrlssen- 

schanlicben  Auffassung  der  latein. 

Sprache.  XXVifl,  150.  Zar  Bi- 

biiothekonomie*  XXX,  223. 
LMenhMs  l>e  Cm.  Neimtia^vito 

«t  MTiplia.  XXVIlly  47i; 

M, 

IHalkowsky :  De  Jovc,  quaiis  sit  apud 

«•HienMi  XXVU1,444. 
Mniiltias :  Festrede  beim  dritten  He* 
.«NMicm^iitiJiMk  XXiX,  468^ 


nie  Kfaii 

in  Annaberg.  ^£XIX  ,  Udb« 
roltgiöse  Bildung  im  Vaterbaine. 
XXIX,  105  Choix  de  iMm 
fran9aUes,  XXVIII,  87.  * 

Marmontel;  Lea  Incaä.  XXV1II,97. 

Marquardt;  Hisioria  Kuuuuin  lU- 
MMm  XXIX,  464.  KXX,3. 

BlMMimni  Armin  Fürst  der  CW> 
nisicer.  XXVIII,  213.  Armtoiej 
Chemsconui  dax.  XXVIil,  2i4. 

Mathematik,  a.  Bimmann ,  Pürrh 
GrahoiP,  Grebe,  kruncrt ,  iMzt, 
Minky  Sagelt  Ooerbeek^  Prei^d, 

*  Sle^atnaif .  TWidk  »  ühdm^  Wm 
darar.  AHtiumUk,  Vmm- 
gesekichte» 

Medicin.  t.  frannm,  HdNi  , 
hindemaim,  Rmmabmmmm 
Chcmiü,  Phytik. 

Meier:  Craotor^r«?!  Tr^vOor^v  \\\, 
225.  De  Andocidia  oraüoue  & 
Alcib.  XXIX,  103. 

Moinicket  Lehrbuch  d.  Creographie. 

XXVIII,  272. 

Memoircs  et  dornmcnts  pnbfiifj  ftr 

la  Society  de  riii^tuire  da  In  ^iat 

Eoninnde.  XXX,  334. 
Mens :  Von  den  iandUdiesi  Gesctif- 

ten  d«r  R5iMr.  XXX, 
Metrik  vad  Pimaodik.  s.  BMt^, 

Feuttner^  Kone^  tVeusenhom, 
Meyer:    Die  BuchdrackerkBBfl  k 

Aiigiburg.  XXX,  221. 
Mezgcr;  Augsburgs  aliciste  Drack< 

deakmale.    XXX,  TAU 

einer  UebersetSOPg  dof 

XXViir,  479. 
Micns:    Katholisches  Gebet-  £«4 
*  Krbiiiiuii^sbuch.    XXVIII,  S*^*. 

De  perücieiula  Gymnaaiaruia  u- 

•dpilon.  XXX«  443. 
Blielacli :  De  nomine 

teli«.  XXVIIC,  228. 
Mineralogie,  s.  Girard,  Rose. 
Minki  Lehrbuch  der  Geoneioe. 

XXIX,  306. 

MdUers  Ueb«r  dM  »yAMkmt  Humm' 
clator  des  TliOMf  «  Nbwii* 

XXX,  219. 

Mohnike:  Geschichte  der  Biubdra* 
ckerkunat  in  Poramern.  X  \X,  22- 

Mosches  Cum.  Nepoüs  über,  uirufii 
opus  integrum,  aa  rtato  #pcvia 
lorb  para  qnamiui  tU  linliaiw 
XXVI1I.447.  De  eo  ^wd  imVmtk 


\ 
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Nepotis  \iU6  faclendum  restat. 

XXVIII,  M2. 

Motty:  De  Paano  et  Fauna  sfve 
BonaDeaeiasqaemysteriis.  XXX, 

Moeblmann :  Leges  dialccti  qua  Grac- 
coram  poetae  bucolid  usi*  sont. 

XXIX,  42. 

MiiHer:  De  foro  Athcnariim.  XXX, 
224.    Quaestioiies  Quintilianeac. 

XXIX,  104.  AdnotatloncsadCicer. 
de  Oratore  L  II.  XW  HI,  MÄ.  De 
memoriac  exercttatione  in  g>uina- 
sii«  non  negHgenda,  XXVIII,  1(X)« 
Kurfnrst  Johann  Georg  der  Erste. 

XXVIII,  102.  Das  Söldnerwesen 
in  den  ersten  Zeiten  des  30jähri- 
^ren  Kriegs.  XJtVill,  IM.  Theo- 
diceae    Platonicae  lineamenta. 

XXX,  42!.  *Aiial«cta  Beracuäia. 
XXX,  422. 

Mahlert:    De  eqaitibus  Romanis. 

XXIX,  454. 

Motz! :  Lateinische  Schulgrammatik. 

XXX,  335. 

Mythologie,  s.  Burmeister  ^  Frant^ 
f§einTi€hy  Jawbi,  Malkowsky, 
Mothf ,  Prdler ,  Schmitthcnner, 
Vschold* 

N. 

I^agel:  Anleitnng  zorAnflosnng  geo- 
metrischer Aufgaben.  XXX,  III. 

Naturgeschichte  und  Physik,  s.  Kr- 
mann,  Ilankel^  Schenck  ^  Schmidtj 
Schulze,  Stanniui,  Thiente,  Vogel, 
Tgl.  Botanik  u.  Mineralogie, 

Neander.  s.  Orationes. 

Ncndecker :  Ad  memoriam  artis  ty- 
pographicae  invcntae  verba  nume- 
ris  nexa  hebraica  scripta.  XXX, 

219, 

^eues  franzos.  Lesebuch ,  herausg. 

von   praktiscjien  ScUulmänuern. 

XXVIII,  91. 
Neuffer:  Die  niedern  Realschulen. 

XXVIII,  4IS. 
^icetas.  s.  Dronke, 
Niebuhr,    Le!)en^^nachrichten  von 

ihm.  XXVJU,ikI. 
Nlemeyer :  GedSchtnissfeier Sr.Mai. 

de»  Hochs.  Kö»igs  Friedrich  Wii- 

beliu  XU.  XXX,  ^25» 
Nlsard:  Emde«  d«  raoeur»  et  de  cri- 

tique  sur  Ics  poetes  iatins  de  la 

di^<»dence.  XXX,  223* 
/V.  Jahrb,  f,  PhU.  u.  Päd,  od,  Krit. 


Nissent  DevitT«,  qnae  vulgo  Com. 
Nepotis  noraine  foruntur.  XXVIII, 
472. 

Nodnage!  t  Diutisca.  XXX,  258. 
Nnsslin:  Probe  einer  Erklärung  der 

Uomeriscben  Gesänge.  xxx:,2i. 
0.  P. 

Ohm:  De  nonnullis  {(eriebus  infinitis 

summandis.  XXVIILa4Q. 
Orationes   in  soilemnihus  eccieilae 

evan^elicae  in  Marchia  institutae 

in  univers.  Beroi.  babitac  (auctt. 

Twesten ,  LancizoUe ,  Neaoder). 

XXX,  421. 
Orion,  s.  Sckncidcwin, 
Orphens.  s.  CVon. 

Oslander:    Lehrbach  zirni  chmtl. 

Religionsunterricht.  XXVIII,  376. 
Ottu:  UivinatioaesLivianae«  XXIX, 

445.  m 
Overbeck:  Beispiele  und  Aufgaben 

aus  der  Elementar- Mathematik. 

XXIX,  4öß. 

Pabst:  De  locii^one:  qnid  sibi  vult. 

XXX,  417^  Observatt.  in  Taci- 
tum.  XXX,  412.  Ueber  den  Geist 
der  röm.  Staatsverfassung.  XXX, 
417.  Viro  Ampi.  Fr.  Schoene- 
manno  gratulantur  pyrnn.  Amst« 
profess.  et  magistri.  XXX,  418. 

Pädagogik,  allgemeine,  s.  Hantschke, 
Hupp,  Schulzeitung,  Geschichte 
derselben,  s.  Schuten.  Schalver- 
fassimg u.'  Sch^lstellung.  ■.  Kanff, 
^etiffer.  Erziehung  u.  Zucht^  s. 
GoUcsdicnstfcrordfiiiH^ ,  Lach- 
mann,  Manitiun ,  Micua^  Müller^ 
Prölsii.  Ijchrcu.  L  ntcrricht.  s.  ße- 
rediiumkcity  Hlomtjuist^  tiormann^ 
Cnrtmann ,  Dieslerweg  u.  Heuser, 
Grebe,  Grunertf  Härtung,  Kranke, 
Schenk.  Schubarth,  Vogel,  IVeifTt, 
vgl.  Gesaitf^hüchcr,  GetchichUt^ 
Ref/^ion,  Schulen. 

Paldamn» :  Narralio  de  Car.  Reisi- 
gio.  XXIX,  2i9. 

Pangkofer  u.  Schnegraf:  Geschichte 
der  Bnch druck erkunst  in  Regens-  . 
bürg.  XXX,  221. 

Pernice:  'Codex  iuris  mnnicipalis 
Halensfs.  XXIX,  102. 

Persius.  8.  Hauer. 

Pertbel :  Gcorgii  Spalatini  in  emen- 
dationem  sacrorum  merita.  XXX, 

Pervigilium  Vcneris.  s;  Eichstädt, 
Dibl,  Jahrg.  X,  b 
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Petermann:  DeOstlkanjs,  ArebScii 
AriDtfiiae  ^ubernatoribiij».  XXX, 

420, 

Petztii>Uil :  Bibliothek  des  HochlUfU 
zu  ät.  Jobannei  saBlciiMii*  XXX, 
436. 

PfafT.  8.  StJm^zcitung* 

Phtlodenius.  s.  Dübner, 

Philosophie,  i.  Beneke,  Clemens, 
Gomposcht  HUdebrnnd^  Kuhn^ 
haehmann^  LUienihal^  PrcUer, 
Schmidt,  f Siggen,  mikmmiu 
yfergl  ArUt^tüet  wid  AM. 

Pindar.  s.  Ehw». 

Piatonis  Opera ,  rocogn.  BaiCerns, 

OrcIlinf^^NVinckelmannas.  XXVIII, 
.  355.  s.  FeAmer,  GenU^vd^  Müller, 

Reinhold, 
Plaatus.  8.  BHtekL 
Plotarchi  yito  Pliodon.  ed.  Knner. 

XXX,  89.  Aßis  et  Cleoraene«,  ed. 

Schoemann.  XXIX,  174.  Vita  So^ 

lonis,   ed.  Weitermanii«  XXX, 

436.  Döhner. 
Ponge:   Cent  dialu£uea  allem«  et 

fran^  XXIX»  438. 
PorclHit:  Adieiix  da  fancienne  Aca- 

d^mie  de  Lanaanne.  XXIX  ^  105. 
Pradez:  Appr^^ciation  de  FOedipa- 

Roi  de  St.|,hocIe.  XXIX,  106. 
Prell*»rr  Ilistoria Philosoph.  Graeco- 

Romauae.  XXIX,  Sil.  Demeter 

und  Penephoiia.  XXllL  213. 
pMld:  Lerbach  der  AfubmeCik  «• 

AIgflbn.  XXIX,  407. 
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der  Merowinger.  XXVTJJ, 
nordafrikanische.  XXVIH»^ 
puuische.  XXVUI,  338. 

5üax,98. 

Mnrettti , 
XXVin,  833. 
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Obelisk  Ton  Lnxor..  XXIX,  99. 
Oesterreich,  Zustand  der  classischen 

Literatur  daselbst.  XXX,  335. 
Parthenon,  Stuvke  vom  Fries  der 

Cella  desselben.  XXX,  87. 
T^hilologen-   und   Lehrerverein  in 

Mannheim. XXVIII,  215,  in  Gotha. 

XXX,  2LL  in  Münster.  XXVIII, 

222-. 

Porzellan,    Rrfindung  des  chinesi- 
schen. XXIX,  22^ 
Porzellanvascn,  chinesische.  ^XIX, 

99. 

Preisfrage.  XXVlIT,  215* 

S.  T. 

Sanctios.  XXVIII,  33L 
Shakspeare,    Rechtschreibung  des 
Namens  desselben.   XXIX,  100. 


Schatzhans  des  Minyas.  XXX,  213. 
des  Agamemnon  in  Mykenae.  XXX, 
213.  ^  - 

Statue  de«  Kaiser  Claudius.  XXIX, 
23.X\X,87.  deaTiberius.  XXX, 
öl*  der  Agrippina.  XXX,  87» 

Teil,  die  Sage  vom  Schuss  desselben. 
XXX,  329. 

l'eutoburg.  Schlachtgegend.  XXVIII, 
HA. 

TuUianum.  XXYIll,  213. 

w.  z. 

Wiener  Jahrbucher  der  Literatur, 

Richtung  derselben.  XXX,  33 P>. 
Zambelli:  Deila  dilTerence  poliliche 

fra  i  popoli  antichi  e  moderni.. 

XXX,  83. 
Zustand  der  classischen  Literatur  in 

Oesterreich.  XXX,  335. 


Personen-Register  *). 


A. 

Ahegg.  XXX,  4lt. 
.drian.  XXX,  211. 
fiflsitz.  XXVIII.  223. 
hn.  XXVIII,  SiL 
iberti.  XXVIII,  2ASL 

d'Alton.  XXIX,  101. 
mann.  XXVIII,  ^ 
meis.  XXIX,  331. 
,  Amnion.  XXX,  437. 
ndresen.  XXX,  411. 
nker.  XXX,  20ß. 
nton.  XXX,  m 
riaud.  XXIX,  107. 
rndt.  XXX,  ÜB, 
rneth.  XXVIII,  226. 
rnold  in  Kreiburg.  XXVIII,  4M. 

XXIX,  335.  XXX,  22.  in  Halle. 
XXIX,  lü^   in  Heilbronn.  XXX, 

110. 

rnoldi.  XXIX,  322. 
jer.  XXVIII,  sa. 
jflrtist.  XXX,  427. 
itenricth.  XXVIII,  475, 


B. 

Bach  in  Fulda.  XXX,  228.  232,  in 

Ohrdruf!.  XXX,  218. 
Bachmann.  XXX,  347. 
Bähr.  XXVIII,  226. 
Bärvrinkcl.  XXX,417. 
Bäumlcin.  XXX,  109.  352. 
Baiter.  XXX,  443. 
Barbioux.  XXVIII,  UCL 
Barentin.  XXX,  ilL  422. 
Barth.  XXX,  440. 
Barthold.  XXVIII,  352. 
Bauer  in  Gottingen.  XXX,  224.  in 

Stuttgart.  XXX,  110. 
Bauermeister.  XXX,  347. 
f  Baumnartel.  XXVIII,  220. 
Baumgartner.  XXVIII,  233, 
Baumstark.  XXVIII,  352, 
V.  Baur.  XXVIII,  425. 
Baur.  XXVIII,  425. 
f  Bausch.  XXIX,  IQL. 
Beauval.  XXVIII,  91 
Beck   in  Gotha.   XXX.  213.  in 

Rostock.  XXX,  347. 


^ }   Die  mit  einem  f  versehenen  Namen  bezeichnen  Verstorbene. 
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Bcckel.  XXVni,  230. 

Becker  in  Leipzig.  XXX,  433.  in 

Eostock.  XXX,  d^7*  iAZwkfaw, 

XXX,  240. 
Bellinger.  XXMH,  110.  350. 
+  BelUioau.  XXX,  409. 
tBdfaBaim.  XXX,  410. 
Bcitero.  XXX,  89. 
Bcnary.  XXX,  427. 
Bene-rke.  XXX,  99. 
Honoko.  XXX,  420. 
BenikeiK  XXX,  101. 
Bercsky.  XXVIII,  236. 
Bergk.  XXX,  427.  * 
Bergmann  in  Gollingen.  XXX.  224* 

in  Herford.  XXX,d44w 
Bfrlit.  XXX,  234. 
Benult  \XVIIl,352. 
Bernhardy.  XXIX.  104.  XXX,  442. 
BeriiÄteiii.  XXVIII,  352. 
Bertebmann.  XXVIU,  lOL. 
B^eleri.XXX,  347. 
Hessel.  XXX,  227. 

Besnier  in  Srhicnsingen.  XXX,  101* 

in  Zeitz.  XXX,  240. 
Bcthmaun  -  HuUveg.   XXVHI,  234, 

a40.  XXX,  205. 
Bettinger.  XXVIH,  90, 
V.  Bevcr.  XXX,  205. 
Biel.  kXVin,  98. 
Birnbaum.  XXX,  211. 
Bl^srhof  in  lU.tm.  XXVni,  223.  in 

iiuntzoijhausen,  XXVIll,  225, 
BischoiT  in  Bern.  XXX,  206.  in  Hei- 

delberg.  XXVin,  445.  inHUdet- 

heim.  XXIX,  475. 
Blank.  XXX,  442. 
Bledow.  XXX,  427. 
Blochmann.  XXX,  410. 
Blomquist.  XXV Iii,  226. 
Blücher.  XXX,  347. 
f  BlnmenlMich.  XXVIII,  219.  XXX, 
^224. 

Bock.  XXX,  344. 
BöbH.  XXVIII,  10«*.  105. 
Bockel.  XXVIII,  351. 
Böckh.  XXX,  205.  420. 
Bodeker.  XXX,  220. 
Böttcher  !n  Dresden.  XXIX,  326. 
BoUger  in  HaHe.  XXIX,  106. 
Bottichcr.  XXX,  425. 
Bogulawskv.  XXVm,  352. 
f     Bühlen.  XX\  Iii,  220. 
BoniU.  XXX,  424.  427. 
Bormann.  XXX,  23S. 
t  Bomaftianii.  XXX,  336. 
Bottier.  XXX,  207, 


Booiginff.  XXX,  94. 
Boymann.  XXVIII,  m 
f  Bracht.  XXX,  202. 
Brandet.  XXFX,  475. 
Braun  in  BrauuÄberji.  XWIH, 

in  Dillenburg.  XX\]^,  iia.35()! 

XXX,  49. 
Breuns.  XXX,  229. 
Braut.  XXVnr,  223.  . 
•i-  Brcra.  XXX.  3,^^. 
Brctscbneider.  X MX,  228. 
I  Brewer.  XXVIH,  445.  XXX, 
de  Brey.  XXVIU,  OOO. 
Briegleb.  XXIX,  473. 
BriUowatd.  XXIX,  237. 
Brockhn  IS  XXVIU, 3ö(>, 

Brohm.  XXX,  99. 
Bruckner.  XXX,  220, 
Brüggemann.  XXV  111,352. 

Brnoner.  XXX,  206.   

Brnna  in  Tübingen.  XXVm,  USi 

476.    in  Verden.  XXX,  lOi 
Bube.  XXX,  219. 
Bnch.  XXV  III,  110.  XXX, 447.  ! 
Buchner.  XXIX,  332.  ' 
Buckelshausen.  XXIX,  335. 
Budaeberg.  XXX,  iOO. 
Bachner.  xXX,  44S. 
Buning.  XXVIII,  230.  I 
Budde.  XXVIII,  t08.  XXIX,S9*  • 
Bujak.  XXTX,  231. 
Burchard.  XXVUl,  IR  3i2.  lU, 

447. 

Burdach.  XXX,  227. 
BnsdL  XXX,  347. 
BuBcbnann.  XXX,  99. 
Busse.  XXX,  427. 
tBaÜer.XXViil,2l9. 

a 

Gaffer.  XXVni,  44^. 
i  Campbell.  XXX.  201. 

f  T.  cLiowits.  xxyin,  m  m 

208. 

Casper.  XXVHT,  339.  XXI,41ft 
Ceoif^lski.  XXX,  421.  ^ 
Clmmbiau.  XXVIII,  339.  XXX,« 
Chappnla.  XXIX,  1117. 
t  Cteitf US.  XXVm,  839.  « 
Chaton.  XXVIU,  224. 
Chavannea.  XXIX,  107. 
Chavannes  -  C'nrrhod.  X 
Charannes  -  Duioit.  XXIX,  107«  I 

ChcrbuUei.  XXIX,  106. 107. 

chiMscuiaU.  xxVnr,  ISS^ 

Clasaen.  XXVni,438. 

tcb«M.xxrai,39a 
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:iaüÄ«en.  XXTX,  237. 
[Klemens.  XXX,  421. 
lockeren.  XXVHI,  445- 
I-  V.  Collins.  XXX,  ' 
:ollmann.  XXV  III,  ilo.  XXX,  M7, 
^onsUntin.  XXX,  22^ 

Cotta.  XXX,  349. 
:;on8in.  XXX,  92. 

:ourtin.  xxvirr,  8L 

>ain.  XXFX,  3M. 
Jramer.  XXV  III,  319. 
>aspcr.  XXVIII,  ^ 
>on.  XXX,  446. 
>ügcr.  XXVIII,  m 
:ruse.  XXIX,  2i2. 
^ulemann.  XXX,  221. 
f  Cuningham.  XXVJII,  212.  ' 
Uontz.  XXVIH,  HO.  m  - 
:urtmann.  XXVIH,  8^ 

D. 

>ahlhof.  XXX,  344.  • 
>al)linaim.  XXX,  206. 
:)aniel.  XXX,  224. 
I-  Danneil.  XXIX,  23S. 
>aub.  XXX,  440. 
I-  Daanou.  XXX,  202^ 
:)cchcn.  XXVIII,  222. 
[)ceke.  XXVIII,  IM. 
De  la  Harpe -Kohler.  XXIX,  IQL 
Dclisle.  XXIX,  1Ü2. 
Delbrück.  XXX,  442.. 
[•  Deiius.  XXX,  89. 
>ellmann.  XXIX,  328. 
Demme.  XXX,  206. 
Demnth.  XXX,  440. 
Dewi»cheit.  XXVIII,  235. 
Deyka.  XXVIII,  343. 
Diekmann.  XXX,  227. 
Dieffenhach.  XXX,  412. 
Diehl.  XXX,  2LL 
Diemer.  XXX,  342. 
Dietrich  in  Halle.  XXIX,  104. 
Dietterich.  XXX,  438^ 
Dietzsch.  XXX,  43iL 
öiez.  XXX,  lOL 
Dillcnburger.  XXVIII,  Ml 
Dillhey.  XXX,  206^ 
I-  Diouloufet.  XXX,  202. 
Diifurt.  XXyni,  235. 
Dithmar.  XXX,  234. 
Döderlein.  XXX,  342. 
Döhler.  XXVIII,  352. 
Döhner.  XXX,  240.  434. 
Dollen.  XXVIII,  236, 
Dölling.  XXVIII,  III-  XXX,  2Q9. 
23^ 

yv.  Jakrb,  f.  Phil,  :  Päd,  od,  KriU 


Doraolgcs.  XXX,  413* 
Dornheira.  XXVIII,  342. 
t  Dornedden.  XXX,  2Qi  ,  ^ 

Drescher.  XXX,  211.  ' 
Dresler.  XXVIII,  HO.  XXX,  9g, 
V.  Drey.  XXVHI,  425. 
V.  Dreyhaapt.  XXIX,  102. 
Drobisch.  XXIX,  47(L  XXX,  443. 
Dronkc.  XXVHI.  342. 
Droste  zu  Vischering.  XXX,  205. 
Droysen.  XXVUI,  332.  XXX,  412. 
422. 

Drück.  XXX,  m 
Dryander.  XXIX,  m  XXX,  443. 
f  DütÄchke.  XXX,  4ia 
Dufournet.  XXIX,  lOß.  102. 
Dusseau.  XXX,  220. 

E. 

Ebel.  XXIX,  232. 

EberU  in  Kreuznach.  XXIX,  327. 
in  München.  XXX,  446. 

Eckstein.  XXVIH,  m  XXIX,  105. 

XXX,  443. 
Ed.  XXX,  22a 
Edelmann.  XXIX,  335. 
Eggers.  XXX,  iTL 
Ehrenberg.   XXVIH,  332.  XXX, 

419. 

Eichenauer.  XXX,  234. 
Eichhorn.  XXX,  413. 
Eichstadt.  XXX,  92;  213.  345. 
Einert.  XXX,  438, 
Elvers.  XXX,  342. 
f  Elvert.  XXIX,  LOL. • 
Elwort.  XXVHI,  425.  426.  XXy, 
35L 

Emmert,  W.  und  C.  XXX,  2üfi. 
Emperiüs.  XXX,  436. 
Erdsiek.  XXVIII,  HO, 
Erichson.  XXX,  412. 
Ermann.  XXX,  420. 
Ernst  in  Berlin.  XXX,  22. 
Ewald.  XXVIH,  415.  XXX,  351. 
Eylert.  XXX,  205. 
Eysell.  XXX,  2M. 
Eyth.  XXX,  m± 

F. 

Fabian.  XXIX,  23L 
Fäsi.XXX,435. 
Fahl.  XXX,  22. 
V.  F^kenstein.  XXX,  440. 
Falkenstein.  XXIX,  472. 
Fallah,  XXX,  342. 
Dibl,  Jahrg,  X,  C 
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FMsbinder.  X\V  III,  444. 

fFederao.  X\X,20a. 

Kchnicr.  XXX,  240. 

Keldbausch.  XXVIII,  327. 

Fcidhugel.  XXX,  240. 

Keldmann  XXX,  411. 

Felleii.  XXVIII,  344. 

i  Ferlw.  XXX,  201.  , 

Feuisncr.  XXX,  'i33. 

Fickcrt.  X \\.  .U9. 

Fickler.  XXMU,  Z'*4- 

Fisch.  XXX,  99.      .  * 

Fischer  iii  DtlleDbtt».  XXVTII,  350. 
XXX,  96.  in  Rtberfeid.  XXVUI, 
444.  f  in  Mühlhaa«en.  XXVUI, 
219.  in  Tübingen.  XXVJLU,  476. 

Fleck.  XXIX,  4a. 

FöImh^;.  XXX,  427. 

Fürj»tcini«iin.  XXIX,  103. 

Folkers.XXVIlI,351. 

f  Folien.  XXIX,  100. 

Forchhammer.  XXVm,  213. 
'  Francke  in   Dresden.  XXX,  438. 
in  Herford.  XXX,  344.  i  in  Kiel, 
XXVm,  339.  in  Hottiock.  XXX, 
347. 

Frank.  XXVII [.  ^IG. 

Fraiidsen.  XXX,  •ill. 

b ranz.  XXX,  419. 420. 

Freete.  XXX,  100. 

Frege.  XXVI1I,96. 

4.  Frenzel.  XXIX,  326. 

Freodenl)cr{r.  XXVUI,  445. 

Frey.  XXX,  344. 

Friderici.  XXV  III,  444. 

Friedemaan.   XXVniy  HO.  216. 

XXX,  96. 
Friedlinaer.  XXIX,  n5. 
FrUch.  XXVni,476. 
'    FritÄch.  XXX,r20. 

Fritz^che  in  C^rinmia.  XXVIII,  1()5. 

in  Halle.  XXIX,  103.  XXX,  442. 

in  Leipzig.  XXX,  435.  F.  V.  in 

Rostock.  XXX,  217.  347.  432. 

K.  F.  fL.  ebendas.  XXX,  347. 

FrohKch  in  Afcbaffenborg.  XXIX, 

-  128. 
Frölich.  XXX,  206. 
Frommf^nn.  XXVIll,  350. 
+  Frorath.  XXX,  96. 
Frouchcr.  XXVUI,  98.  XXX,  203. 
Fuffvtenan.  XXX.  228. 229. 
Foniruuiei.  XXIX,  470. 472.  XXX, 
448. 

Fnrter.  XXX,  206. 


G. 

Gädtcke.  XXX,  347. 
Gagg.  XXVm,  233. 
GaB£u^.  XXrX,  107. 
Ganter.  XXVHI,  224. 
+  v.  Gaudv.  XXVIII,  220. 
Gaupp.  XX  \  III,  252. 

Gäti«<;  iu  Göttingeo.  XXX,22iü 
11.  ilUronn.  XXX,  109, 

iiei.slcr.  XXX,  424. 
Geist.  XXX,  211. 
Gelpke^  XXX,  206. 
f  Gence.  XXX,  202. 
Geoiiie.  XXVHI,  88.89. 
Gcppert.  XXX,  217. 
Gcihor  in  Bern.  XXX,  2CH*>. 
Geriiardt.  ia  Salzvvedel.  XXli, 
Gerlach.  XXX,  217. 
Genhard.  XXIX,  479. 
Gendorf.  XXIX.  478.    .  . 
Gerwer.  XXX,  206. 
Gcscnius.  XXX,  442.  443.441 
Gfrorer.  XXX. 
Gier.  XXIX,  332. 
Gien,  Th.  XXX,  228.  l'S  231 
VV,  XXX,  234. 

Gtrard.  XXX,  ^'j.^, 
GIrardei.  XXtX,  107. 
Gladiach.  XXX,  99. 
Glcck.  XXX,  208. 
Gliemann  XXVITT,  235. 
Glorker.  XXVUI,  342. 
Chirk.  XXX,  206. 
iimeliu.  XXVUI,  475. 
T.  Gmetin.  XXVm,  475. 
Gneist  XXX.  419. 
Göbcl.  XXVIU,  222. 
•J-  Görinf:.  XXX.  336. 
GöriU.  XXX,  349. 
GÖÄchel.  XXVIII,  220. 
Götz  in  Dresden.  XXIX,  3*6.  i* 
Niirnbcrg.  XX ^111,  219. 

GolcJtui,».  XXX,  205. 
Gomposch.  XXVm,  tX^ 
GonW  XXVIII,  235. 
GotUcWck.  XXX,  99. 
Grabow.  XXJX,  327. 
•j-  Gräfe.  XXX,  419. 
f  V.  Gräfe.  XXX,  20t  • 
Gräfenhan.  XXX,  218. 
Gräff.  XXX.  95. 
Grinse.  XXIX,  326. 
Graf.  XXVIII,  475. 
Graser.  XXX,  435.  436. 
t  Grave.  XXVUI,  10^ 
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Sraiiert  in  Münster.  XXVIIL  230. 
235. 

Jrebe.  XXX,  235. 
Jreverni.  XXVirT,35L  , 
;rimm,  J.  u.  W.  XXX,  419. 
^r<issniann.  XXX,  444. 
Srotefend.  XXX,  21L  223. 
-  Groth.  XXVIII,  350. 
Jnibitz.  XXX,  447. 
jiründler.  XXX,  347. 
Juerike.  XXIX,  iM. 
Sninand.  XXIX,  106.  Ifil^ 
^i^uisnn -Gonin.  XXiX,  107. 
5uUmann.  XXVIII,  342. 
r  CjUcakaal.  XXX,  8iL 

II. 

{aacke.  XXX,  lOi. 

leia«.  XXX,  203. 

laase.  XXVIIk4l3,  XXX,  217. 

I»bicht.  XXVIII,  312. 

länel.  XXX,  433. 

l»nle.  XXVIII,  llö.  350.  XXX,  2fi. 

-laippe.  XXX,  44fi. 

tläser  in  Halle.  XXIX,  105.  in  Jena. 

XXVIII,  350.  XXX,  346. 
riaiisser.  XXX.  344. 
^iiveruick.  XXX,  342. 
Hägen.  XXIX,  232. 
lagcna.  XXVIII,  351. 
Flahn  in  Heidelberg.  XXX, 344.  f  in 

Salzwedcl.  XXIX,  2.10. 
Minrieder.  XXIX,237l 
^aiiiebach-  XXX,  211. 
4alin,  XXVIII,  228. 
laltanV.  XXIX,  422. 
Hm  ann.  XXX, 
lanckwitz.  XXIX,  m 
lankel.  XXIX,  1114.  105. 
r.  HanstHn.  XX\,  228, 
rlant5chke.  WV  IU,  4M. 
HarJess.  XXX,  222_.  344. 
»artmann  in  Fulda.  XXX,  228.  m 

in  Hildesheim.  XXIX,  424. 
Härtung  in  Berlin.  XXX,  422.  in 

Schlensmgen.  XXX,  101. 
ffasc  in  Dresden.  XXVHI,  in 

Magdeburg.  XXVIII,  235. 
Hasert.  XXVIII,  352* 
rtasse.  XXIX,  423.  XXX,  222. 
Haaselbach.  XXX,  228. 
Haussier.  XXX,  221x 
Hang.  XXVIII,  42ß.  XXX,  351. 
Hann.  XXIX,  332. 

flaupt  in  Leipzig.  XXX,  433.  438. 

in  Zittau.  XXX,  441.  444. 
Hausmann.  XXX,  224, 


Ileermann.  XXVIII,  445.  474.  47fi. 
Hefcle.  XXVIII,  425.  XXX,  350. 
Heffter  in  Berlin.  XXX,  205.  in 

Brandenburg.  XXVIII,  44ö. 
f  Hegner.  XXVIII,  338. 
Hehl.  XXX,  234. 
f  Heidbreede.  XXVIII,  lOL  213. 
Heidemana.  XXX,  419. 
Heimbrod.   XXVIII,    IQ^L  XXX, 

Heinemann  XXIX,  475. 

Heinichen.  XXVIII,  ÜS. 

Heinicke.  XXIX,  232.  f  Anna  Cath. 

Elisab.  XXX,  9Ö. 
Heinlein.  XXX,  220. 
Heinrich.  XXVIII,  341. 
Heinroth.  XXX,  445. 
Heinsius.  XXVIII,  223, 
H^lbig.  XXIX,  326. 
Heller  in  Travemünde.  XXVIH,  108. 

in  ^Vürxhurg.  XXX,  41 1 . 
Helm  in  Würzhurg.  XXIX,  m. 
Henle,  XXX,  419. 
Hennecke.  XXIX,  424» 
Hepp.  XXVIII,  425» 
Herb.  XXX,  445. 

Hermann  in  Bern.  XXX,  206.  G.  in 
Leipzig.  XXIX,  426.  423.  XXX, 
212.  21iL  212.  431.  43L  K.  in 
Leipzig.  'XXX,  437.  in  Marburg. 
XXX,  212.  42Ü.  435. 

Herrmann  in  Berlin.  XXX,  29. 

Hertel.  XXX,  240. 

Herzog  in  Bern.  XXX,  206.  in  Kaa- 
lingen.  XXX,  350. 

Herzog- Socin.  XXIX,  102. 

f  Hesckiel.  XXIX,  lüL 

Heskcr.  XXX,  442. 

Heuser.  XXIX,  101. 

Heumann.  XXX,  44ft. 

Hcusai.  XXX,  99L 

Heydlcr.  XXIX,  222. 

Heyne.  XXVIII,  3<L 

Hickler.  XXX,  203. 

Hildebrand,  Job.  XXVIII,  34Ö. 

Hilger«.  XXVni,  340. 

Hinkel.  XXX,  223. 

Hinzpeter.  XXVIII,  101. 

Hirsch.  XXX,  42L 

Hirt.  XXVIII,  223.  XXX,  342. 

Hitzig.  XXX,  223» 

Hoch.  XXVIII,  213. 

Hoche.  XXX,  240. 

i  Hochstetten  XXVIII,  424. 

Hüchel.  XXX,  109. 

Höck.  XXX,  235. 

Höfer.  XXX,  41iL 


I 


^20 


Höfert.  XXX,  MIL 

Hölemaon.  XXX,  24fi.  * 

HöUcher  in  Herford.  XXX,  100.448. 
in  Reckiinghausen.  XXX,  344. 

Hofer.  XXX,i*fL 

Hoffmann  in  Neu -Rappin.  XXJX, 
aiZ.  in  Tübingen.  XXVIII,  476. 

HofTmeiÄter.  XXIX.  32L 
'  Hofmnnn.  XXX,  208, 

Hohl  in  Halle.  XXIX,  IQl  in  Tu- 
bingen, xxviu, 

Holzamer.  XXIX,  335* 

Holzapfel  XX  VIII,  444.  XXX,  422. 

Holzner.  XXV  HI, 

Horch.  XXVIII,  235. 

Horn  iti  Ra«tenburg.  XXIX,  237. 

Hoschke.  XXX,  417- 

Huber.  XXX,  228. 

Hubler.  JCXVIII.  445. 

V.  Huesgen.  XX  X,  205. 

Hünefeld.  XXVill,  362. 

Hüflely.  XXIX,  107, 

Hug.  XXVIlI,  224,  , 

tluller.  XXX,  m 

Hundeshagen.  XXX,  2ö6i 

J.  L 

Jacobi  in  Brannaberg.  XXVIII,  235. 

Jacob«  in  Berlin.  XXVni,339.  XXX, 
422.  in  Gotha.  XXX,  21L  213. 
,  218.442. 

Jacoby  in  Berlin.  XXX,  99.  in  Kö- 
nigsberg. XXX,  227: 

+  Jacolot.  XXX,  202. 

Jaek.  XXX,  221. 

Jäger.  XXVIII,  476.  XXX,  351. 

+  Jäkel.  XXX,  90.  423. 

Jahn  in  Bern.  XXX,  206.  A.  ebenda«. 
Fr.  L.  XXX,  418.  in  Leipzig. 
XXVIII,  477. 

Jahns.  XXVIII,  M4. 

Jantzen.  XXX,  103. 

Janu«.  XXX,  348. 

Jaquet.  XXIX,  IDß* 

Jbbeken.  XXVIII,  31L 

Ideler.  XXVfll,  339. 

t  Jerrentrup.  XXIX,  28L  XXX, 344. 
.  Ife.  XXVIII,  9rL  ^ 

Ilgen.  XXX,  44(L 

Iroanuel.  XXVIII,  109. 

f  Immermann.  XXX,  90, 

■j-  Johannsen.  XXX,  90. 

Johnson.  XXIX,  126. 

Jolly.  XXVIII,  445. 

Joseph! .  XXX,  347. 

Ijinardi.  XXX,  älL 

Jung«t.  XXVIII,  IQL 


Julius.  XXIX,  110. 124. 

t  Junge.  XXVIII,  m  XXX,  240. 

K. 

kabalh.  XXyni,  IDl 
Kämmerer.  XXX,  347. 
Kamp.  XXVIII,  342. 
Kämper.  XXVIII,  HO, 
Kämpf.  XXIX,  237. 
Kärcher.  XXX,90.9L 
Kahlert.  XXVUl,  3i2. 
KahnU  XXX.  240. 
Kaiser  in  Olroütz.  XXVm,23Q, 
Kaiisch.  XXX,  99.  424. 
Kampo.  XXIX,  237. 
Kapir,Rect.  XXX,10LmRMlI^. 

XXX.  110. 
-  Kapp  in  Heidelberg. 

in  Minden.  XWIII,  IM 
Karg.  XXX,  33L 
Karsten.  XXX,  347. 
KaUfey.  XXVIII,  445. 
Kaumann.  XXIX,  22Si 
Kausler.  XXX,  349. 
Knyser.  XXX,  207. 
Kegel.  XXVIII,  444. 
Kehrer.  XXX,  2QL 
-Keil  in  Breslau.  XXVm,341 
Keim.'XXVIII,  420,480, 
Kelch.  XXVIII,  352. 
Keller  in  Berlin.  XXVHI,  Ul  f 

Tübingen.  XXVIII,  42L  ^ 

351. 

Kentner.  XXX,  350. 
Kern.  XXVin,  475.      _  ^ 
V.  Kielmeycr.  XXVffl,  4Zi  ^ 
349. 

Kienbaum.  XXX,  99i 
Kiesel.  XXVIII,  3iL 
Kieselhau.t;en.  XXX,  2l2± 
Kiesewettcr.  XXX  220^ 
Kiesf  ling.  XXX,  240. 
+  Kirchhofer.  XXIX,  IQL 
Kirchner.  XXX,  4^3. 
Kirschbaum.  XXVIII,  IIÖ. 
Kissling.  XXX,  110.  . 
Klausen  in  Altona.  aXX,  ü'- 
Greifswald.  XXVIU,        f ' 

Kiel,  xxvm,  m.^ 

I  Klee  in  München.  XXX,  yo- 
Klehe.  XXVIII,  233.  / 
Kleine.  XXX,  344 
Klose.  XXVIII,  344. 
Klotz.  XXX,  436. 
Klupss.  XXIX,  23L 
Knaus.  XXX,  350.  ^ 
Knebel.  XXVIII,  löi.  XXIX, 317' 


r: 


d  by  Google 


ncfel.  XXX, 

jaculinger.  XXVJU,  228. 

noU.  XXVIII,  m 

►och  in  Glessen.   XXX,  211.  in 

GreifÄwaltl.  XXIX,  229. 
:öchling.  XXVIII,  m 
.Öchly.  XXIX.  m 
köhler  in  Glessen.  XXX,  211.   in  f 

Vevay.  XXIX,  102,  XXX,  2ML 
.  KöUe.  XXX,  349. 
»öne.  XXX,  447. 

:önig.  XXVIII,  asi. 

loiiitzer.  XXIX,  236. 

i.öpke.  XXX,  427. 

Löstlin.  XXVIII.  475. 

.  Kostlln.  XXVIll,  475.  XXX,  349. 

Lohlrauscli  in  Hannover.  XXX,  21& 

in  Lüneburg.  XXX,  94^ 
Coller.  XXX.  2ü£ 
^onezney.  XXVIH,  225, 
•  Korb.  XXVin,  220. 
Korten.  XXVIH,  3^  438. 
Cortiim.  XXX,  2D5.  344- 
Uslka.  XXVIH.  235. 
Crabbe.  XXX,  347. 
Crahner.  XXX,  m 
Gramer.  XXX,  412,  41L 
Craner.  XXVIH,  9iL 
.rannhal».  XXVIH,  23(L 
..ranel.  XXX,  347. 
.raakling.  XXVIII,  IM. 
k.rause  in  Nea  <Rup(>in.  XXIX,  236. 

in  Zeitz.  XXIX,  iM. 
traushaar.  XXX,  234. 
ij^cbs,  F.  R.  C.  XXVHI,  110.  350. 

J.  Ph.  XXX,  9K 
Ireech.  XXX,  427. 
:reizner.  XXVHI,  IKL 
uhmsledt.  XXIX,  473. 

Kühn.  XXIX,  427.  428. 
ühne.  XXIX,  475. 
.uhnol.  XXX,  ILL 
.aip.  XXX,  203.  22(L 
.iistner.  XXIX,  335* 

Kühl.  XXX.  203. 
luhlmey.  XXX,  42L. 
Liihn  in  Aschaffenburg.  XXX,  337. 

in  Offenburg.  XXVIH,  233.  in  Tä- 

bingen.  XXVHI,  425.  XXX,  350. 
Cummer.  XXX,  99. 
Cuninskv.  XXVHI,  236. 
^usmin.  XXVHI,  2M± 

u 

^achmaoD  in  Borün.  XXX,  212»  in 

Zittau.  XXVHI,  LLL  112. 
'.  Ladeiiberg,  XXX,  205.  • 


Lancizolle.  XXX,  421. 

Landerer.  XXX,  411. 
Lang.  XXVIII,  425. 
Lanfie  in  Oels.  XXVHI,  44L  in 

Zittau.  XXVHI,  Iii, 
Langenbeck.  XXX,  224. 
Langensiepen.  XXVIH,  444. 
V,  Laiij^enn.  XXX,  433. 
Langethal.  XXVHI,  350. 
Lanz.  XXX,  211. 
Lappenberg.  XXX,  221. 
Lasso w.  XXX,  427. 
Laubis.  XXVHI,  223. 
Lau  eher.  XXX,  UiL 
Laoff.  XXX,  442. 
La'uteschläüer.  XXX,  207. 
Leber.  XXX,  9L 
V.  Ledebur  -  Wichein.  XXX,  205. 
Ledebur.  XXVIH,  HO. 
Legihn.  XXX,  m 
Lehmann  in  Amerika.  XXIX,  122. 
V.  Lehr.  XXX,  349. 
Leip.  XXIX,  335. 
Lempertz.  XXX,  222. 
Lendroy.  XXVHI,  33. 
Lennert.  XXIX,  335. 
L^on  de  Laborde.  XXX,  22L 
Y.  Leonhard.  XXX,  344. 
V,  Leonhard!.  XXX,  438. 
Leopold.  XXVHI,  93. 
V.  Leutsch.  XXX,  443. 

Lex.  XXVIII,  nsL  m 

Lichtenstein.  XXX,  419. 

Liedtki.  XXVHI,  105* 

Liebaa.  XXIX,  424. 

-f  Liebenow.  XXX,  423. 

Lieber.  XXIX,  122. 

Lilienthal.  XXX,  445. 

Linde.  XXVIII,  225. 

Lindemann  in  Annaberg.  XXVIH,  96. 

in  Zittau.  XXVIII,  111.112.  XXX, 

352.  in  Zwickau.  XXVIII,  lliL 

XXX,  240, 
Lingc.  XXVHI,  346. 
Linsen.  XXVIH,  226, 
Lipp.  XXX,  104. 
Lippcrt.  XXIX,  123. 
Lipsius.  XXIX,  474. 
Lisch.  XXX,  222. 
t  V.  Littrow.  XXX,  336. 
Litzinger.  XXX,  IDSL. 
Lobeck,  Ch.  A.  XXX,  4^  440. 

Just  Florian.  XXIX,  461. 
Lobkauer.  XXX,  206, 
Löschke.  XXVHI,  100* 
V.  Low.  XXIX,  335. 
Low.  XXX,  99. 


22 


f  Lohrmann.  XXVIU,  220. 

f  LoUeleur  Delongchamps.  XXVHI, 

SM. 

Lommatzsch.  XXX,  427. 
Loomis.  XXIX,  12^ 
Lorinser.  XXIX,  101, 
Lorsbach.  XXX,  448. 
f  Loschge.  XXX,  203. 
LoU.  XXX,  22S.233. 
^  Lncian  Bonapartc.  XXX,  ZQ2« 
Ludwig.  XXX,  223. 

Ludewig,  xxvni, 

T.  Ludewig.  XXIX,  lfl2* 
Latz  in  Lcxington.  XXIX^  12^  in 
Bern.  XXX,  206^ 

M 

f  Maas.  XXVHI,  m 
Mack.  XXVIII,  42^ 

Mädler.  XXX,  20^ 

Maenss.  XXX,  205. 

Mäiiiler.  XXX,  99- 

Märcker.  XXX,  42L 

Mahn.  XXX,  347. 

Mahr.  XXIX,  422. 

Maier  in  Tübingen.  XXVHI,  4m 

f  in  Ilcf^ensbiirg.  XXX,  4iL 
+  V.  Malctms.  XXX,  411.  v 
Malkmus.  XXX,  234. 
Malkowsky,  XXVI1I,444. 
Manitiu«  ia  Annaberg.  XXVIII, 

XXIX,   4mL  in  Dresden. 

XXVIII,  ai.  XXIX,  m.  in  Halle. 

XXIX,  m 

Mann^tadt.  XXVIR,  IfiL 
Marcband.  XXX,  419. 
Maroteky.  XXIX,  23L 
Marqaard.  XXIX,  454. 
Martina.  XXX,  445. 
±  Marton.  XXX,  üö- 
Marx.  XXX,  224. 
Massmann.  XXVIII,  213. 
Miuthcis.  XXVIII,  352, 
Miiuermann.  XXX,432. 
Mauch.  XXX,  349. 
Mayer.  XXVIII,  425. 
Mavr.  XXIX,  128. 
t  Mecenate.  XXX,  4QiL 
fMcgerle.  XXX,  20^. 
fMehmel.  XXIX,  ^26. 
Meier.  XXX,  225.  227r 
jSlcilingcr.  XXVJII,  222. 
Meissner.  XXX,  435. 
f  V.  Memminger.  XXVIII,  475. 
Mengein.  XXVIFI,  2^8, 
Mcn^^es  XXIX,  335. 
Menke.  XXVIU,  m  350. 


Mens.  XXX,  44S. 
Menzel  XXX,  349. 
Mercanton.  XXIX,  lOG. 
Merklin.  XXVin,42fi. 
Mcrleker.  XXIX,  232. 
Mertens.  XXVIII,  445. 
Metzjr^r.  XXVIII,  Uö, 
Rietzler.  XXX,  9E 
Meutzner,  XXVIII,  UL 
Mezger.  XXVIII, 429.  C  XXX, «4. 

G.  E.  XXX,  21L 
+  Meyen.  XXX,  9(L  419. 
Meyer,  H.  XXVIU,  476.  L.E. XXX, 

221.  f  in  Bramstedt.  \XX,di7. 

in  Gottingen.  XXX,  221 
Mevland.  XXIX,  1Ö2, 
Michaelis  in  Bielefeld.  XWTH  jfl/. 

in  Tübingen.  XXVIII,^ 
Mickiewicz.  XXIX,  106,107. 
Micas.  XXX,  44a. 
Middeldorf.  XXVIU.  223. 
Mielach.  XXVIII,  225. 
Milarch.  XXVIII,  m 
Möller,  J.  IL  XXX,  U%  R.  XXIX, 

232.  ■ 

Mohi.'xxvm,  421 

T.  Mohl.  XXyil!,425.4I5. 
Mohnike.  XXX,  222. 
Mohr.  XXVIII.  445.  ' 
Moldenhaucr.  XXX,  2Qä*  ' 
ISlülter.  XXX,  233^ 
Monard.  XXIX,  10{L  IflL 
Motty.  XXX,  422. 
+  Mozin.  XXIX,  lOL 
Mühlig.  XXVIII,  222. 
Mfilhofcr.  XXVIII,  344. 
Müller  iu  Bautzen.  XXVIII,!».  ■ 
Bern  XXX,  20ß.  429.  in  Cjö. 

XXVIII.  343.  in  Drej^ilen  X™ 
lüL   Ludw.  C.  XXX,  e." 
Naumburg.  XXIX,  IM.  f  ^►^^^'^ 
XXX,  9iL  212.  344.  i" 
XXX,  m- 103,443.  in  Wufi^. 

XXIX,  123.  in  ^ttao.  XXTUI 
liL 

V.  Muller.  XXX,  222. 
MSttrich.  XXX,  m       ^  ... 
Muhlcrt,  Ferd.  Aog.  XXU,  4  * 

Friedr.  XXIX,  454. 
Muth.  XXVUI,  lia  350. 

.     N.  . 

Nanny.  XXIX,  32L 
Nagel.  XXX,  ILL 
Naumann.  XXX,  432.  Ä 
Ncander.  XXX,  2(^  42L 
Neiislcr,  XXIX,  107. 


• 


d  by  Googl 


^eobcr.  XXVnr,  III. 
4eabcrt.  X\TX,  2^ 
Ceubich.  XXX,  lOL 
<«eudecker.  XXX,  219» 
^euffer.  XXyin,  m 
«leumann.  XXVIIJ,  351« 
«ticolas.  XXX,  99» 
•  Niemeyer.  XXIX,  IQO.  104.  XXX, 
225 

^ius^h.  XXX,  21jL 

s^obbc.  XXIX,  ixii.  XXX,  43fi.  ^ 

sodnagel.  XXX,  2Ü2. 

soci.  XXVIII,  m  XXX,  m» 

^örrenberg,  XXVIU,  ^  XXX, 

a5ö.  Mi. 
Nürnberger.  XXX,  205. 
Nilsslia.  XXX,  ^ 

>ehler.  XXVITI,  425.  426.  XXX, 

Werdinger.  XXVin,  42fi. 
)hlendorf.  XXIX,  2aL. 
>hle.  XXVin,  löL 
)h«n.  XXVIII,  m  XXX,  218.  412. 
)hÄl.  XXX,  411. 
Olbcrs.  XXVIIT,  m 
>li-*ier.  XXIX,  IM.  102. 
)rcUi.  XXX,  443. 
)ssnn.  XXVIII,  222^ 
)sEander.  XXX,  352. 
)8terbind.  XXVIIJ,  diLL  ' 
Htennann.  XXX,  liXL 
Hto.  XXIX,  445»  XXX,  21L 
3uwaroff  XXX,  4i2* 

P. 

^abst  XXX,  412.  41fi»  /  • 

^acht.  XXIX,  424. 

'aldamu».  XXIX.  222. 

^an  der  Palm.  XXX,  203. 

'alm  in  Berlin.  XXX,  SIL 

r  Palmer  in  Cambridge.  XXX,  202. 

in  I>armstadt.  XXX,  207. 
»almi6.  XXX,  42a. 
»angkoffr  XXX,  221* 
'ansch.  XXVIII,  351. 
r  de  Pastoret.  XXX,  336.  • 
*auly.  XXVIII,  475. 
>ax  XXVIII,  235. 
»elli»8ier.  XXX,  342. 
*ernice.  XXIX,  IQZ.  iQ^ 
'erihel.  XXX,  34fi. 
'erty.  XXX,  206. 

^e«chier.  XXVHI,  426.  XXX,  m 
351. 

^etcr  in  Zeitz.  XXX,  240. 


Petermann.  XXX,  420. 
Petzold.  XXX,  24a 

Petzholdt,  XXX,  43fi. 

Pfaff.  XXVIII,  125. 

Pfeufer.  XXX,  445. 

fPflugk.  XXIX,  löO. 

Pfretzschner.  XXVIIJ,  HL 

Piderit.  XXX,  234. 

PiÄchon.  XXX,  220. 

Pistorio».  XXX,  92» 

f  Platz  in  Göthen.  XXX,  402.  in 

Werthheira.  XXX,  104. 
Pistor.  XXX,  202. 
PoUberw.  XXX,  422. 
V.  Poppe.  XXVIII,  476. 
Porchat.  XXIX,  10^ 
Porta  -  Pevot.  XXIX,  102. 
Prand.  XXVIII,  228. 
Pradez.  XXIX,  106. 
Presber.  XXIX,  322» 
Preosker.  XXX,  223. 
+  Prinsep.  XXX,  202. 
Prölss.  XXIX,  474» 
Püning.  XXX, 
Putter.  XXVIII,  352. 
Purah.  XXX,  20ß. 

Q 

Qiienstedt.  XXVHI,  426. 
Quidde.  XXIX,  231»  XXX,  344. 
Quiiienbaum.  XXX,  347. 

R. 

J-  Ratze.  XXX,  352. 

Ranke  in  Berlin.  XXVIH,  223.  in 

Krlangen.  XXX,  342. 
V.  Rapp.  XXVIII, 
Raschig.  XXX,  24ö» 
+  Rasp.  XXX,  336. 
Raape.  XXX,  342.  * 
Rath  XXVIII,  342»  : 
Raa.  XXX,  200. 
Raoch.  XXX,^a2. 
Rayniann.  XXX.  lüQ. 
Reber.  XXX,  22L 
Rebs.  XXX,  240. 
Ree».  XXVIII,  223. 
Regel.  XXIX,  424. 
Reuenbrecht.  XXVIII,  352.  * 
i  Rchaag.  XXIX,  325» 
Rehbein.  XXVIII,  352. 
Reichlin  -  Meidegg  XXVIII,  445^ 
Reiir  XXX,  351. 

Rein  in  Eisenach.  XXIX,  423.  XXX, 

212.213» 
Reinpanum.  XXVIU,  332* 
Reinhard.  XXVJII,  223.  224» 


24 


+  V.  Reinhard.  XXX,  82. 
Remhotd.  XXX, 
Reischl^e.  XXX,  UQ. 
Reiz.  XXX, 
Rettig.  XXX,  206, 
Rcüscher.  XXVIII,  m 

f  Rcuis.  XXX,  m 

Revmond-  Alm^ras.  XXTX,  107» 
'  Rcv scher.  XX VIII,  ^ 
Rhein.  XXVllI,  lÖZ-  XXIX,  a2L 

Rbeinwald.  XXX,  206. 

+  Rhesa.  XXVIII,  223.  2lL  XXX, 

Ribbecl.  XXVin,  22a. 
Riebe.  XXX,  ^ 
Richard.  XXX,  20^ 
Richter,  J.  A.  L.  XXX,  22Ö.  Jul. 
Herrn.  XXX,  411. 

Riecke.  XXX,  m 
y.  Riecke.  XXVIO, 
Rieckcn.  XXVni,  89.  ^ 
Rieken.  XXVHI,  ^51. 
Ries«.  XXX,  23(L 

Rinke.  XXVlll,  löL  ^  ^  ^ 

Rinne,  C.  F.  XXIX,  löl.  J.  K.  F. 

XXX,  240. 
Rippentron.  XXX,  422. 
•  ilitgcn.  XXVm,  225. 
Ritfichl.  XXVIII,  m  XXX,  216. 

217, 

Ritter.  XXVin,  222.  XXIX,  m 
Röper.  XXX,  3iL  in  Danzig.  XXX, 

427. 

Rössler.  XXX,  208. 

Roth.  XXX,  344. 

Röticher.  XXVIII,  235, 

Remberg.  XXVIU,  223, 

Rose,  XXVIII,  m 

■{•  Rosenschocld.  XXX,  82. 

Rospatt  XXVIII,  ML 

Rossel.  XXVin,  UD, 

Rost.  XXX,  212.  214.  2UL  218, 

Roth  in  Hadamar.  XXVIH,  Ua  in 

Munsterreifcl.  XXVIII,  445. 
Rothert  XXX.  218. 
Rothmann.  XXX,  443» 
Rott.  XXVIM,  105.  344, 
+  V.  Rotteck.  XXX,  336. 
Rotter.  XXVTTT,  105.  342.  344_.  . 
Rottermund.  XXIX,  332« 
Rottwitt.  XXVIII,  110, 
Rousseau.  XXX,  445*  • 
Ruchonnet.  XXIX,  iQjL 
Ruckert,  L.  J.  und  H.  M.  in  Zittau. 

XXVm,  ILL  112- 


Rudolph.  XXX,  22a 

Rühle  von  Lilienstem.  XXX,  205. 

Rüttger.  XXVIII,  445. 

Ruropel.  XXIX,  105. 

Rumpf.  XXX,  21L 

Runge.  XXX,  422. 

Rupp.  XXIX,  232. 

J-  Rnst.  XXX,  412. 

Ruthardt.  XXVUI,  222_. 

Rychner.  XXX,  205.  ^ 

s. 

Saage.  XXVHT,  235.. 

Saalfrank.  XXX,  QCL 
fSalverte.  XXVIII.  219. 
Sandberger.  XXX,  95. 
Sander.  XXIX,  424. 
Sartorins.  XXX,  222. 
Sauppe  in  Magdeburg.  XtVTW.lB. 

in  Torgau.  XXX,  m  44a.  « 

Zürich.  XXIX,  33a.  XXX,  ^ 

T.  Savigny.  XXVIII,  222. 
Schaaf.  XXVIII,  101, 
Schacht.  XXX,  2M. 
I  Schäfer,  G.  IL  XXVHI,  220.  W. 

XXX,22<L  -fT.  A.  inAofbidk 

XXX,  336. 4ia 
SchäfTer.  XXX,  208. 
Schaffer.  XXVIII,  83. 
Schafller.  XXX,  2M. 
Schall.  XXVIII,  476.  422.  429. 43a 
Scharpf.  XXVIII,  233, 
Schaum.  XXX,  211' 
Scheer.  XXX,3lil. 
Scheibe.  XXVIII,  350. 
Scheiflfelc.  XXVIII,  412. 
Schell.  XXX,  233, 
Schellbach.  XXVIII,  231  XXX,». 
Schelling.  XXX,  342. 
Schenk.  XXVIII,  UO.  XXX, ^ 
V.  Scheuerl.  XXX,  342* 
T.  Scheurlen.  XXX,  349. 

Schiebe.  XXIX,  476*   

Schincke  in  GleiwiU.  XXVm,  m 

344. 

f  Schinke.  XXIX,  löQ. 
Schipper.  XXVIII,  230. 
Schirlitz.  XXVIII, 235. 
Schlapp.  XXIX,  335. 
V.  Schlegel.  XXVIII,  341* 
Schleiden.  XXVIII,  350.  . 
Schlemm.  XXVIII,  223. 
I  Schlotterberk.  XXX,  3i9. 
Schlüur.  XXVIIL  223. 
Schmeisser.  XXIa.,  222* 
Scbmelzkopf.  XXX,  441. 
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chraid  in  Bern.  XXX,  TM^  in  Ei«- 
Ungcn.  XXVIJI,  48(L  f  in  Mün- 
chen. XXX,  202.  in  Tubingen. 
XXVni,  475  476.  477. 

cbmidt  in  Berlin.  XXX,  ^  424. 
Vi.  ebendas.  XXX,  in  Biele- 
feld. XXVIII,  IQL  in  Erfurt. 
XXVni,  m  E.  E.  in  Jena.  XXX, 
a44.  A.  ebenda!,  preuss.  Maior. 

XXX,  aa.  in  Rostork.  XXX, 

in  Worins.  XXIX,  335. 
ichmidtborn  XXVlil,  110.350. 
Ichmidti.  XXX,  90. 
{chroitthennor.  XXVHI.  HO.  XXX, 

ichnabel.  XXX,  448. 
»chneckenburger.  XXX,  206« 
>chnegrif.  XXX,  22L 
Jchwndcr^Fr.  XXX,225.  ' 
Jchneidewin.  XXX,  443. 
Jchnell.  XXX.  206.  E.  ebenda«. 
Jchnepper.  XXVI II,  444. 
»chnitupahn.  XXX.  20iL 
JchniUer  XXX,  im 
Jchödtl.  XXVIIT,  LiL 
Ichöter,  XXVIIT,  2^3. 
Ichöll.  XXX,  82. 
Jchomann.  XXVlII,  223 
Jchönborn.  XXX,  ÜJä* 
»chonc.  XXX,  344i 
Jchönlein.  XXIX,  335.  XXX,  41^ 

)chomburg.  XXX,  i£8. 

>chopen.  XXVIII,  34a 

Jchott.  XXX,  413. 

Schott  Ton  Schottenstein.  XXVIII, 

475.  / 
Schräder.  XXVIII,  471 
Schramm.  XXVIII,  235. 
Schreiber.  XXX-  221« 
^»•hriwaneck.  XXIX,  107. 
Schröder  in  Darmstadt.  XXX,  Ä)8- 

in  Hildesheim.  XXIX, 474. 
Schuliarlh.  XXVIII,  345.  , 
Schubart.  XXVIII,  IQU  XXX,  MO. 
Schubert.  XXVIII,  98. 
r  Schubert.  XXVIII,  2iL 
Schätz  in  Bielefeld.  XXVIII,  101. 

in  Siegen.  XXX,  443.  in  Tübingen. 

XXVIII,  47Ö. 
^  Schulten.  XXX,  20L 
I-  Schulte«.  XXX,  203. 
Schnitze  In  Greifswald  XXVIIT, 

35-2.  i  in  Königsberg.  XXIX,  iüi. 

in  Prenzlau.  XXVIU ,  439. 
^chnlx.  XXX,  220. 
•Schumann.  XXVIII,  92. 


Schwabe.  XXX,  220. 
Schweder.  XXVIII,  222, 
Schweitzer.  XXX,  205. 
Schwetschke.  XXX,  222L 
Sebald.  XXIX,  475. 
-j-  Sebastian.  XXX,  335. 
Secondiano  Campanari.  XXX,  88. 
Secretan,  Charles.  XXIX,  106.  107. 

Ed.  XXIX,  107. 
Secretan -Mercier.  XXIX,  106.  102« 
Secretan   Secretan.  XXIX,  107. 
Selbeck.  XXX.  42L 
Seebode  XXX,  219. 
Seidel.  XXX.  99. 

Seidl.  (XXVin,  220.  falschlich  fnr 

todt  erklärt)  XXIX,  334. 
Seidler.  XXX,  435.  440. 
Selz.  XXVIII.  223j  2^ 
Selckmann.  XXX,  427. 
Seil.  XXVIII,  340. 
S^ul.  XXVIir,  352. 
Seyffcrt  XXX,  227. 
Siber.  XXVIII  222, 

V.  Sicherer.  XXX,  80- 
Siebeli«  in  Bauzen.  XXVIIT,  100.  * 
Siegfried.  XXX,  101. 
Sigwart.  XXVIII,  475 
v.Sigwart  XXVnL476.  XXX, 351. 
Sillig  XXIX,  326. 
+  Snell  in  Bern.  XXX,  206.  in  Wie«- 

baden.  XXX, 
f  Snethlage.  XXX,  336. 
Süldan.  XXX.'211. 
Sulumiac.  XXIX,  107. 
Sonne  in  Hildesheim.  XXIX,  474^ 

in  Verden  XXX,  104. 
f  Sotzmann  XXX,  90. 
Spengel.  XXVIII,  228. 
Spieker.  XXVIII,  22A 
Spiess  in  Dillcnburg.  XXVIII,  110. 
350.  XXX,  96.  in  Halle.  XXIX, 
105. 

Spilleke.  XXX,  424. 
Spillcr.  XXVIII,  105  344. 
SpitU.  XXX,  317. 
Spitzner.  XXX,  99. 
Spotorno.  XXX,  89. 
+  Sprengel.  XXVIII,  220. 
Stadelmann.  XXX,  2^0. 
Stalin.  XXX,  349. 
Suhl.  XXX,  342.  419. 
Suhr.  XXVIII,  351. 
Stallbanm.  XXIX,  473. 
Stanco.  XXVIII,  228. 
Stange.  XXIX,  227. 
Stanniu.s.  XXX,  34L  343. 
Staudenmayer.  XXX,  109. 
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Sleffcni.  XXX, 
Steger  in  Linz.  X^CVIH,  BSL 
Stegmann.  XXX,  234. 
Stchr.  XXVIII,  96, 
f     Stein  von  nnd  zum  Altenstein. 
XXIX,  326. 

Steinacker.  XXX,  435* 

-I-  Steinbart.  XXIX,  32fi.. 

Steiner.  XXIX,  ML 

Steinhaus.    XXVIII,   ilSL  XXX, 

f  Stelzhamroer.  XXX,  33& 

Stcnglcn.  XXX,  m 

Stenzel.  XXVIII,  342.  352. 

Stephanovitsch.  XXIX,  12L 

Stern.  XXX,  m 

Stetter.  XXX,  102. 

Sückcl.  XXVIII,  225. 

Süeffelia«.  XXVIII,  84, 

Stockmeyer.  XXX,  221. 

Strackerjan.  XXX,  221. 

i  Strahl.  XXIX.  löh 

Strass.  XXVIII,  UQ4. 

Streber.  XXX,  441 

Strempel.  XXX,  34L 

Stnive.  XXX,  208. 

Studer.  XXX,  2Q6,  B.  ebenda«. 

Suffrian.  XXX,  44a. 

Sverd.jo.  XXVIII,  236.         •  ' 

Szymanski.  XXX,  422. 

T. 

Tafel.  XXVIII,  476.  XXX,  SSL 
Terame.  XXVIII,  35L 
Teuffei.  XXX,  351. 
Theile.  XXX,  2ö6. 
Thereroin.  XXVIII,  339. 
4.  Thibaut.  XXVIII,  339.  • 
Thieme.  XXVIII,  IIL 
Thienemann.  XXVIII,  104. 
Thiersch.  XXVIII ,  223.  XXX,  214. 
£11,213.440. 

Thilo.  XXVIII,  223. 

Tholuck.  XXX,  226. 

Tichoraandrizky.  XXVIII,  236. 

Tirol.  XXIX,  128. 

Tölkcn.  XXVIII,  223.  XXX,  205. 

Toxhoff.  XXX,  448, 

Trechsel.  XXX.  2Q6. 

Trefurt.  XXX,  224. 

Tribolet.  XXX,  206. 

Troost  XXIX,  122. 

Troxier.  XXX,  206. 

Türk.  XXX,  34L 

Twestcn,  XXX,  205-  42L 


ü. 

Uckerroann.  XXX,  £15. 
Uebelen.  XXVIII,  i25. 
Unger.  XXX,  432. 
Urtel.  XXX,  100. 
\     ützschneidcr.  XXVIII,  22(L 
Uwarow.  XXVIII,  2M.m 

V. 

Vaillez.  XXVni,  9$. 

Valentin.  XXX.  2Q6.  . 

V.  Vangeroff.  XXX,  ' 

Verhaegen.  XXVIII,  443. 

Vlerordt.  XXX,  91. 

Vietz.  XXVIII,  350.  , 

Vilmar.  XXX,  228. 

Vinet.  XXIX,  lOL 

Vificher,  XXVIII,  475.  XXX,  36\.  | 

Vogel  in  Breslau.  XXVIH.iö.  « 

Leipzig.  XXIX,  451.  i«^ 

XXVIII,  III. 
Vogel  von  Vogelstein.  XXX,«?. 
Vogt.  XXX,  206. 
Voigdt.  XXIX,  232. 
Voigt  in  Berlin.  XXX,  ^  «^»^ 

nLsberg.  XXX,  2iL  in  Z»"«^  . 

XXX,  m 
+  V.  Voigt.  XXX,  4ia 
Voigtland.  XXIX,  lOi 
Vollenhoven.  XXVIII,  227. 
Volmar,  E.  und  J  XXX,  206. 
Volxero.  XXVIII,  443. 
Vol«.  XXX,  352. 
Vorwerck.  XXX,  448, 
Voss.  XXrX,  327.  3^ 
Vulliemin-  Galliard.  XXIX,  107. 
t  Vulpius.  XXIX,  lOL 

w. 

Wachler,  Albr.  XXVHI,  34T.Wi>' 
XXVIII,  346. 

Wachtmeister.  XXVIH.  IfiL 

V.  Wächter.  XXX,  349. 

Wägner.  XXX,  208.  . 

Wagnkr  in  Augsburg  XXX,»*» 
Darmstadt.  XXX,  20L  »«  Krie- 
gen. XXX ,  342.  ia  Götonpj 
XXX,  224.  inRegensbQrg.Ui*? 
332. 

Wallin  XXVni,22(L 
Wallroth.  XXVIII.  35L  , 
Walz.  XXVIII,  476.  XXXJl?:^ 
351. 

Wartmann.  XXIX,  1Ö6..  lÜL ^ 
Weber,  E.  XXX,  2^  K.  A.  Xü». 
105.  in  Cassel.  XXX, 
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Veckers.  XXVIII,  85. 

Vehrhan.  XXX,  222. 

•  Weigand.  XXIX,  ä25. 

Velgcl.  XXVIlI,22a. 

Vcißl.  XXX,  ^ 

Veiland.  XXX,  ^ 

Veinhol*.  XXX,  MuL 

Veise  in  Berlin.  XXX,  99* 

Veisabrod.  XXVIII,  227, 

V eissenborn  in  Eisenach.  XXIX, 

470.  473.  in  Jena.  XXX,  Mö. 
■  WciÄScnburg.  XXX,  203. 
Y eisjgerber.  XXVIU,  233. 
\  eicker  in  Bonn.  XXX ,  217.  in 

Gotha.  XXX,  213. 

sveiu.  XXIX, 

\elte.  XXVIII,  475. 
kVcntxel.  XXVIII,  äM* 
SVcrk.  XXX,  92. 

(Verner,  Rud.   XXVIU,  350.  in 

Licgnit2.  XXX,  99, 

ernicke.  XXX,  99. 
iVerther.  XXX,  446. 
Ve«cncr.  XXVIII,  344. 
Vestermann.  XXIX,  462.  XXX, 

436. 

Veatarp.  XXX,  422. 

V^eyl.  XXIX,  23L 

Vicgand  in  Hersfeld.  XXX,  234.  in 

Worms.  XXIX,  334.  » 
Vieland.  XXVIÜ,  339. 
Vie«.  XXVIII,  222. 
Viele.  XXVIII,  339.  XXX,  42Z. 
Vicier.  XXVIU,  225, 

Wietersheim.   XXX ,  203.  4aL 

\'igand.  XXX,  424. 

JViggers,  G.  F.  in  Rostock.  XXX, 

347.  Jul.  ebendas.  XXX,  347. 
S  iggen.  XX VU  1,235. 
»^'ilberg.  XXX,  99. 
iVilbrandt.  XXX.  34L 
Vilcke.  XXX,  m 

vud.  xxvni,  HD. 

Vilhelm  Ton  Na^aa.  XXVIU ,  UO. 


f  Wilhelm  in  München.  XXX ,  336. 

in  Rossleben.  XXX,  lOQ. 
Willberg.  XXIX,  lOL 
Wiilerding.  XXIX,  ^75. 
Wiilhelmi.  XXVIII,  226. 
Willkomm.  XXVIU,  LLL~  . 
fWilken.  XXX,336.  ^ 
+  Wilsten  XXVIU,  219. 
Wimraer.  XXVIU,  102. 
Winckelmann  in  Salzwedel.  XXVIII, 

235.  in  Zarich.  XXX,  443. 

Winiewski.  XXVUI,  23Q, 
Winzer.  XXIX,  477. 
Wirth.  XXVÜI,  Ua  XXX,  447. 
Wiskemann.  XXX,  234. 
Witte  in  Berlin.  XXX,  423.  in  Salz- 
wedeL  XXX,  99. 

Wittig  in  Biberach.  XXIX,  IM, 
V.  Witzleben.  XXVIU ,  ^  XXX, 
100. 

Woifart.  XXVUI,  235* 

Wolfif  in  Krlenbach.  XXX,  351.  in 

Gleiwitz.  XXVIII,  105.  in  Man- 

sterreifel.  XXVUI,  445. 

Wmck.  XXX,  344. 
Wustemann.  XXX,  211.  223.  . 
Wunderüch.  XXVIU,  426, 

z. 

Zambelli.  XXX,  88. 
Zeller.  XXVIU,  475.  XXX,  35L 
Zepernick.  XXIX,  102. 
Ziegelbauer.  XXIX,  335.  ' 
Ziegler,  in  Heilbronn.  XXX,  lliL  in 
Posen.  XXX,  99. 

Zillmann.  XXIX,  475. 
Zilmcr.  XXVUI,  110. 

Zimmermann  in  Berlin.  XXX,  99  in 
DarrosUdt.  XXX ,  SSß.  in  Heil, 
bronn.  XXX,  109. 

ZündeK  XXIX,  106.  1D7. 
Zumpt.  XXIX,  453, 
Zyro.  XXX,  206. 


Orts-Register. 


A. 

lachen.  XXVUI,  438. 
Jabama.  XXIX,  115.  Iff. 


Altona.  XXX,  411. 
Amherst.  XXIX,  117. 
Annaberg.  XXVIU,  98,  XXIX,  462. 
XXX,  203. 


S8 


Arensberg.  XXX,  99.  446. 
Arkansas.  XXX,        116,  112. 
Arnstadt  XXX,  412, 
As.  haffenburg.  XX VI U,  220.  XXX, 
33L 

Attendorn.  XXX,  i46* 
Augsburg.  XXX,  2M> 

Baden.  XXVIU,  99,  m  XXX,  204. 

Baiern.  XXX,  342, 

Bamberg.  XXVIII,  222. 

Bauaeii.  XXV III,  IfiO. 

Berlin.    XXVIU,    222.  m  35L 

XXX,  9L  93.  205.  342  418. 
Bern.  XXX,  205.  2Q6, 429. 
Bielefeld.  XXVUI,  lüL  XXX,  424, 

446. 

Bonn.  XXVIII,  340,  XXX,  9L  418, 
Brandenburg.  XXVlll,  351^  438. 
Breslau.  X\VIlI,^aS:m  443, 

XXIX,  239,  XXX,  91, 99. 
Brieg.  XXIX,  139. 
Brillon.  XXX,  44& 
Bruchsal.  XXX,  342. 
Brüssel.  XXVIII,  443. 
Bückeburg.  XXVIII,  342- 
Burlington.  XXIX,  112. 

o. 

Carlsmhe.  XXX,  9Ö,  342. 
Cassel.  XXX,  2i9,  42L 
Charkow.  XXX,  236. 
CharloUenburg.  XXX,  ^ 
Cleve.  XXVni,  342, 
Coblen«.  XXVIII,  342. 
Coesfeld.  XXX,  ^ 
Cöslin.  XXVIII,  343* 
Columbia.  XXIX,  U4, 
Connecticut.  XXIX,  112.  12Q. 
Constanr.  XXVIII,  223.  . 
Culm.  XXVIII,  344. 

D. 

Darmstadt.  XXX,  206.  208, 

Delaware.  XXIX,  114.  121, 

Dessau.  XXX,  22a 

Deutsch  -Crome.  XXVllI,  443. 

Deutschland.  XXX,  9L 

Dillenburg.  XXX,  96.  XXVIII,  Hfl, 

Donaoeschingen.  XXVIII,  223, 

Dorpat.  XXX,  208.  236, 

Dorsten.  XXX,  446. 

Dortmund.  XXVIII,  224  XXX,  446. 

Dre^den.  XXVIII,  IQl.  XXIX,  326. 

XXX,  2ÜS, 


Ehingen.  XXX,  351 

Eisenach.  XXIX,  476. 

Elberfeld  XXVIII,  Mi  XXIX,  lÖL 
Ellwangen.  XXX,  106. 
Emmerich.  XXVIH,  ^ 
England.  XXVIU,  Mi 
Erfurt,  XXVIII,  iQk 
Erlangen.  XXX,  34t. 
Essen.  XXVIIT,  3414Ü  XXX,10a 
Europa.  XXVIII.  Mi 

F. 

Florida.  XXIX,  115,  Ifi. 
Frankfurt  a.  d.  0.  XXIX,  2!7. 
Frankreich.  XXVIII, SM.  XIX, Ä 
Freiberg.  XXIX,  474. 
Freiburg.  XXVIII,  22i ML 
92. 

Freysing.  XXVIH,  225. 
Fulda.  XXX,  232. 

G. 

Georgien.  XXIX,  115.  lö- 
Giessen.  XXVIII,  ^  XXX,SL 
21Ü. 

Glatz  XXVIII,^.  XXIX, m 
Gleiwitz.  XXVIU,  104,  aüXWI, 

239,  XXX  99. 
Glogau.  XXVIII,  344.  XXX, 99. 
Gorlit*.  XXIX,2£a.m 
Gön.  XXVm,  350. 
Gottingen.  XXX,  91, 
Gotha.  XXIX,  m  XXX,tlLfii 
Greifswald.  XXVIII,  ^  ^ 

229.  XXX,  419. 
Grimma.  XXVIII,  105. 
GanseuhAOAcn.  XXVIII,  2^. 

Hadamar.  XXX,  96,  XXVDl,  110; 
Halberstadt.  XXVIII,  225.  m 
231, 

Halle.  XXIX,  102.  XXX,  9L  22i 
Hamm.  XXX,  liKL  44& 
Hanau.  XXX,  231 
Hedingen.  XXX,  344,  ' 
Heide^erg.  XXVIII,  22&4Ü5^J^ 

92-  314. 
Heilbronn.  XXX,  352. 
Heiligenstadt.  XXVUI,  löL 
Helsingfors  XXVIH,  22^  ,^ 
Herford.  XXIX,  23L  XXX, ilM» 
Hersfeld.  XXX,  231, 
Hildesheim.  XXIX,  421, 
Hirschberg.  XXVIII, 
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J. 

lena.  XXVni,  EML  XXX,  92. 
Ilinois  XXIX,  115.  U6,  i:^. 
ndiana.  XXIX,  115,  116,  HL 
riand.  XXX,  2iL 

K. 

Usan.  XXX,  2^ 
Centucky.  XXIX,  116,  112* 
Ciel.  XXX,  135. 
Ciew.  XXX,  236. 
ürchen«taat.  XXIX,  3^5.  349. 
Königsberg.  XXIX,  ML  XXX,  92. 
^qO^  227. 

ireuinich.  XXVIH,  103.  XXJX, 
{urhessen.  XXX,  227. 

L. 

..•nban.  XXIX,  239. 

l^aosanne.  XXIX,  10^ 

:^ipzig.  XXIX,  475.  XXX,  92.  4^1. 

!«eobiichutz.  XXIX,  239. 

.cyden.  XXVIII,  222.  - 

^icgnitz.  XXIX,  259.  XXX.  99. 

:^ondoiu  XXVIII,  445, 

Louisiana.  XXIX,  115.  122. 

^äbeck.  XXVIH,  m. 

;^ünebarg.  XXX,  94, 

l«uxemburg.  XXX,  94.  - 

M. 

Maine.  XXIX,  UL 
VIannhei[D«>XXX,  94< 
Marburg.  XXX,  92.  234. 
Marien  Werder.  XXX,  IDCL 
Maryland.  XXIX,  114.  121.  ' 
Maolbronn.  XXX,  352« 
Vlassachusets.  XXIX,  LLL  120. 
Mexico.  XXIX,  232« 
Michigan.  XXIX,  115,  121^ 
Minden.  XXVIII,  m  XXX,  446. 
Mississippi.  XXIX,  113^  122* 
Missari.  XXIX,  115.  11^  122. 
Vloskow.  XXX.  235. 
Mühlhausen.  XXIX,  33L 
München.  XXVIII,  222.  228,  XXX, 

92  9ii«  445» 
Müniter.  XXVIII,  229.  XXX,  446. 
44i 

Mänstereifel.  XXVIII,  445. 

N. 

Sawau.  XXV^  HO,  35a  XXX, 

>7eapel.  XXIX,  350. 
>iei«8e.  XXIX,  239. 


Neu -Hampshire.  XXIX,  113.  12L. 
Neu  -  Jersey,  XXIX,  114.  121. 
Neu-Ruppin.  XXIX,  236.,        •  • 
Ncustrelitz.  XXVIII,  350. 
Neu-York.  XXIX,  110,  US. 
Nordamerica.  XXIX,  1 10, 
Nord -Carolina.  XXIX,  115,  12L 

o. 

Odessa.  XXX,  236. 
Oels.  XXIX,  239. 
Oestreich.  XXVIII,  350, 
OfTenburg.  XXVIII,  232. 
Ohio.  XXIX,  115..  116.  122 
.  Oldenburg.  XXVIH,  35L 
Olmütz.  XXVIII,  350. 
Oppeln.  XXIX,  239, 

P. 

Paderborn.  XXX,  446,  442. 
Passau.  XXIX,  332. 
Pennsylvanien.  XXJX,  114. 118,120. 

121. 

Petersburg.  XXX,  235*  342. 
Pieinont.  XXIX,  34L 
Plauen.  XXVIO,  110,  XXX,  235. 
Pommern.  XXVIII,  351.  / 
Posen.  XXVIII,  351. 
Prag.  XXVIII,  35Ö. 
Preusscn.  XXVUI,  233,  234.  XXX, 
99. 

IL 

Rastenburg.  XXIX,  232. 
Ratibor.  XXIX,  239_. 
Recklinghausen.  XXX,  99.  m  446. 

Regensbnrg.  XXIX,  332* 
Rheine.  XXX,  446. 
Rheinprenssen.  XXVIH,  235.  352. 
Rhode -Island.  XXIX,  IIB.  121* 
Rietberg.  XXX,  446. 
Riga.  XXVIII,  236. 
Rinteln.  XXX,  235. 
Rosslcben.  XXX,  IDÖ.  « 
Rostock.  XXX,  347. 
Rottwell.  XXX,  llfi. 
Rossland.  XXVIII,  232.  XXIX,  332, 
XXX,  235. 

S. 

Sachsen.  XXVHT,  23L  XXX,  100. 
Sachsen  (Provinz).  XXVIII,  351. 
Salzwcdel.  XXIX,  239.  XXX,  99. 
Schleiz.  XXVIII,  240. 
Schlesien.  XXVIII,  35L  XXIX,  239. 
Schleusingen.  XXX,  IQl. 
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iSciiSntliAl.  XXX,  352. 
Schweidnitz.  XXIX,  239. 
Schweinfurt.  XXX,  3tö. 
Serbien.  XXIX,  127. 
Sibiriea..XXX,  286. 
SieM.  XXX,  446. 
flidia.  XXX,  236. 
Soest.  XXX,  446.  447. 
Surgard.  XXX,  100« 
Stendal.  XXX,  101. 
Stettin.  XXX,  103. 
Stattgart.  XXX,  110.819. 
SU-bmÜM.  XXIX,  115.  m. 

T. 
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